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©riedjtfdje  ©efialten  in  neuerer  spoefte. 


2Ber  mit  ber  grtcct)ifct>en  9>oejIe  be«  Altertum«  nur  einigermaßen 
»ertraut  ijt,  wirb  ben  üöunfd)  hegen,  baß  fle  ben  weiten  Greifen  ber 
üöißbegierigen  in  fo  treuen  unb  »orjüglidfen  Überfefcungen  al«  möglich  in 
ben  mobemen  ©pradjen  vorliegen  möge.  ÜBol)l  in  allen  ?änbern  mad)t 
fid)  ba«  93eflreben  fühlbar,  eine  »on  »erfälfdjenben  Bearbeitungen  freie 
28iebergabe  ber  lirfcfyriften  }u  erhalten. 

2)a«  bänifdje  9>ubltfum  ifi  äöilfier,  e^riflenfen*©(^mibt  unb  Siiel« 
SWöller  für  i^re  Übertragungen  Konter«  unb  ber  Sragifer  in«  Dänifdje 
ju  2)anf  »er»flid>tet.  3Me  äeutfdjen  ergöfcen  fid)  an  tropfen«  2triflo* 
»fyane«,  an  ben  SBiebergaben  be«  Suripibe«  »on  aBilamowi^STOoellenborff, 
bie  granjofen,  (bie  »on  2tnbr6  Sanier,  einem  geborenen  ©rieben,  bie 
üöeilje  empfingen),  fyaben  ihrer  (Genugtuung  2lu«brucf  gegeben,  baß  ein 
»om  ©eifte  ber  Xntife  fo  befeelter  2ttann  wie  Seconte  be  ?i«le  ihnen  bie 
©  r  e  ft  i  a  b  e  be«  3efd}»lo«  fdjenfte,  ein  in  ©ried)enlanb  geborener  gran* 
jofe  wie  Sean  2Jfor6a«  bie  3  »  h »  g  e  n  i  a  be«  Suripibe«  bearbeitete  unb 
Älfreb  3>oijat  bie  S  l  e  1 1  r  a  be«  ©o»hof le«  in  einer  3üeif  e  bolmetfd)te, 
baß  bie  SBiebergabe  fo  wenig  al«  möglich  »om  Originale  abweist. 

Sergleictjt  man  bie  3pf)ig6nie  »on  3ean  2)?or6a«  mit  ber 
Starine«,  fo  ifl  nidft  ju  bejrreiten,  baß  bie  Serfe  3D?or6a«  fdjöner  unb 
ftangooller  ffnb,  iiberbie«  bie  griedjifdje  Sragöbie  ungleich  un»erfälfd)ter, 
ungleich  fhrenger  in  ihrem  (Srnfl  bei  ihm  hervortritt. 

£>ennod>  läßt  ftd)  anbererfeit«  aud>  nid>t  befreiten,  baß  3ean  STOoröa«' 
Sp^ig^nie  trofc  wieberfjolter  Aufführung  auf  bem  offenen  antilen 
^eater  »on  Orange  unb  fpäter  auf  bem  Obäontheater  auf  bie  SKenfcfyen 
»on  ^ente  leinen  wefentlidjen  Sinbrucf  machte,  wä^renb  bie  in  »teter 
£inftty  ungriedjifdje  3  » l)  i  g  £  n  i  e  Starine«  ftd>  ber  ©eijie«»erfajfung 
ber  3rit  at«  ein  lebenbige«  ©lieb  ein»erleibte. 

(Sbenfowenig  »erotöcfyte  offenbar  felbfl  bie  tabellofefte  unb  feinfie 
SEBiebergabe  ber3pl)igeniaauf$aurot  be«  Gruripibe«  im  Deut« 
fdjen  für  ba«  Seelenleben  ber  Station  je  eine  ©ebeutung  gu  gewinnen, 
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(Bried)«  OejMten  in  neuerer  spoefte    (Beorg  aSranbeg 

bie  ftd)  auch  nur  int  entfernteren  bem  von  ©oetheä  3  p  h  i  g  c  n  i  c  her* 
vorgebrachten  Sinbrucf  vergleichen  Hefe. 

Um  auf  ein  tnobemeö  3ei*alter  würfen  jn  fönnen,  raüffen  nämlich 
bie  großen  ©eftalten  ber  antifen  9>oefie  fo  umgefchmoljen  ober  jurecht 
gemobelt  werben/  baß  fie  ihm  nahe  fommen. 

SKan  fann  ba$  n.  a.  auä  einer  3ufammenfteunng  »on  öuripibeä' 
unb  (Senecaä  #ippol»to$  mit  ber  9>  h  &  b  r  e  Statine«  erfehen,  bie, 
wiewohl  vielfach  nur  eine  Übertragung  unb  Bearbeitung,  bennoch 
baö  enbgültige  unb  iiberragenbe  £)ichterwerf  geworben  ift.  ©ewiß,  Su* 
ripibeö  gab  ben  $on  vortrefflich  an  unb  ©enecaä  Dialog  ift  rhetorifch 
pointiert,  aber  Statine  erfi  hat  mit  Benüfcung  ber  Äntife  baä  Sßollenbete  unb 
Sabellofe  hervorgebracht,  tai  äBefen  beö  tragifch  Siebenben  entroicfelt. 
Dramatifch  hat  erfi  er  9>f)äbra  unb  #ip»oI»toä,  ?>häbra  unb  $h*fe«*/ 
einanber  gegenübergeftellt. 

I. 

3n  ber  Sorrebe  ju  feiner  3  p  h » 8 ^  u  i  e  fagt  Statine:  3öie  hätte  ich 
bie  Bühne  mit  bem  entf  etlichen  STOorbe  eine«  fo  tugenbhaften  unb  fo 
liebenäwürbigen  ©efdjöpfeä,  wie  □pf)igenia  fein  mußte,  befubeln  fönnen  1 
9Bie  meine  Sragöbie  fchlteßen  fönnen  mit  J$üfe  einer  ©öttin  unb  einer 
STOafchinerte  ober  mit  einer  Serwanblung,  bie  ju  Suriptbeä'  Reiten 
©tauben  fanb,  aber  in  unferen  Sagen  attgu  »iberfinnig  unb  unglaublich 
wäre! 

@r  freut  (ich  baher,  bei  9>aufaniaS  ben  Bericht  gefunben  gu  haben, 
bie  geopferte  3ph»9ei"a  fei  in  ÜBirflichfeit  burctjauö  nicht  bie  Tochter 
Agamemnon«  gewefen,  fonbern  eine  bem  $h*f«u$  »on  Helena  geborene 
Tochter,  unb  fo  geftaltet  er  nun  aui  biefer  ©age  feine  ßripfn'le,  bie  ju» 
folge  ihrer  Siferfucht  auf  bai  {örtliche  Sinverfiänbniö  jwifctjen  2fd)itt  unb 
3pf)igema  ihre  ©träfe  verbient  unb  an  ©teile  ber  JJelbin  geopfert  wirb. 

STOan  pftegt  Statine  unb  ben  anbem  franjöfifchen  Sragifern  vor« 
juwerfen,  baß  fte  bie  antifen  (Stoffe  aflju  fiarf  mobemifierten.  SDZan 
fottte  hier  ben  entgegengefefcten  Sinwanb  gettenb  machen.  Die  Opferung 
ber  (Sriphife  wirft  ftörenb.  3n  einer  Sßelt,  wo  bie  ©efiif>Iö*  unb  Senf* 
weife  fo  jiviltfiert  unb  verfeinert  ift,  wie  f)iet  bei  Statine,  bilbet  biefeä 
ftberbleibfet  ber  Barbarei  be*  XUertumä,  bie  SKenfchenopferung  auch  feltfl 
ber  minber  reich  mit  Jugenben  gefchmücften  jungen  Dame  einen  fchnei* 
benben  STOißton. 


6 


(Beotfl  %ronbe$ :  (Briedj*  gehalten  in  neuerer  9>  oefte 


Die  3p^igen(a  bet  (Suripibet  ifl  ein  liebliche«  junge«  2J?äbd)en,  hell, 
mit  blonbem  Jjaar,  eine  liebevolle  Softer,  bie  fleh  nach  ihrem  Sater 
gefeint  hat  unb  ihn  baheim  wünfd)t,  ihn  aber  auch  gern  auf  ber  fiaijtt 
nad)  troja  begleiten  möchte. 

2llt  fte  erfährt,  man  f)abe  f!e  nur  berufen,  um  fle  alt  Opfer  ju 
töten,  unb  Agamemnon  um  if>r  {eben  anfleht,  ift  fle  rührenb  fd)ön.  (Sie 
wünfdjt  fleh  bie  3auberfltmme  bet  Drpheut,  aber  all  if>re  Äunfi  feien 
tränen.  (Statt  eineä  ßljweigt  Winbe  fle  ftd)  felbfi  um  feine  jhtie;  fle 
erinnert  ihn  an  xt)re  Äinbheitatage,  an  bie  guten  38ünfd)e,  bie  er  bamalö 
für  fle  hegte.  Dem  3J?enfd)en  fei  bat  <Süf5efte  bat  Sebenttid)t.  Unter 
ber  Srbe  gebe  et  nidjtä.  Sieber  bat  jantmeroollfte  ?eben  alt  ber  rühm* 
reidjfte  tob. 

3ct)illet  gegenüber,  ben  man  für  iljren  Bräutigam  autgegeben,  ber 
aber  nie  an  fte  alt  SBraut  gebadjt  hat,  empfinbet  fle  mäbd)enb,afte  (Scheu 
unb  (Scham.  @r  fefct  feine  @b,re  barein,  fte  }u  fchirmen,  ba  fein  SRame 
baju  mißbraucht  werben  ift,  fle  int  Serberben  ju  locfen.  33on  einem 
erotifäjen  @efüb,t  »on  feiner  (Seite  ift  nicht  bie  Stebe.  Doch  ob  eä  auch 
mit  feinem  SBorte  autbrücfltd)  gefagt  ift,  mag  (Suripibet  immerhin  haben 
anbeuten  wollen,  bafj  eine  jäh,  erwachte  Steigung  ju  2ld)iUet  bat  äöefen 
bet  jungen  ÜBeibet  öeränbert. 

Da  Oboffeut  mit  einem  großen  «Schwärm  heranjieht,  um  fte  fortju» 
führen,  unb  3td)illet  in  ©efahr  tarne  um  ihretwillen  einen  ungleichen 
Äampf  ju  bejtehen,  nimmt  bie  jarte  Jungfrau  ftd)  jufammen  unb  emp» 
ftnbet  nicht  mehr  mäbchenhaft,  fonbern  heroifd).  3h*e  STOutter  werbe 
nicht  bem  ©efpette  bet  Jßellenenheeret  preisgegeben,  %d)\tte$  möge  nicht 
büßen  für  feinen  efyrtiebenben  SDfut;  fte  wolle  benn  bem  tobe  entgegen« 
ge^en,  wolle  mit  Sfpre  fterben  alö  ein  28eib,  bat  %uvd)t  unb  SRiebrigfeit 
out  feiner  95ruft  verbannt  hat.  SSon  ihr  hänge  et  ab,  ob  JJellat'  grauen 
oor  ben  Überfällen  ber  Barbaren  geflchert  feien.  Sie  SRäuner  wagten 
ftd)  ijimni  in  ben  (Streit  wiber  £ellat'  geinbe;  wat  liege  alfo 
an  bem  ?eben  einet  etnjelnen  STOäbchent,  wenu  Xrtemtt  biefet  ?eben 
ali  Opfer  ^eifetje.  Barbaren  bürften  nicht  über  Jjeua«  her*  fdjen,  benn 
ber  SBarbar  fei  ein  (Sftaoe,  ber  Hellene  frei. 

Unb  2chillet  rühmt  ihre  (Stnnetart  unb  erflärt,  ber  ©ott  würbe 
ihn  glüeflich  machen,  ber  fte  ihm  jum  Sbeweibe  gäbe. 

®d)ön  unb  würbig  geht  fte  benn  in  ben  tob,  unb  noch  »m  Xugenblict 
bet  tobet  forbert  fle,  baß  niemanb  fle  mit  einer  JJanb  berühre.  (Still 
unb  freubig  werbe  fte  ihren  Jßalt  barbieten. 
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Da  tritt  ba$  SSunber  ein,  ber  Umtaufd).  (Sine  Jßinbin  wirb  an 
ihrer  ©teile  geopfert. 

Statine,  ber  1674  feine  3  p  h  i  g  e"  n  i  e  fdjreibt,  folgt  bem  Drama 
beä  (Suriptbeä  fo  genau  ale*  möglich  in  ber  gangen  ©jenen* 
führung.  <Sr  überfefct  jahlreidje  ©teilen,  ifi  in  vieler  Sßejiehung  bloßer 
Bearbeiter.  Unb  bennod)  umgibt  bie  9>erfonen  eine  ganj  anbere  ?uft* 
fcf>ic^te,  ifi  ber  $on  neu,  bie  Färbung  völlig  »erfcfjteben.  Die  9>erfonen 
ftnb  gürften  in  bem  ©inne,  in  bem  ba$  üöort  )ur  3*'*  ?ub»igÄ  XIV. 
genommen  würbe,  ©ie  beobachten  einanber  gegenüber  eine  (Stilette  wie 
an  Jßöfen.  ©ie  fagen  ©ie  )u  einanber,  fogar  ber  Sater  ju  feiner  Sodjter, 
unb  ifjre  ©efühBmeife  ifi  bie  ber  3«it,  }u  ber  bat  ©tücf  gefdjrieben 
würbe. 

ZU  Agamemnon  2fd)ille$:  »orfdjlägt,  ben  gelbjug  aufjugeben,  in 
bem  ben  2ob  ju  finben  ihm  gewetöfagt  mar,  entgegnet  er: 

Die  (St)re  fpridjt,  e$  ift  genug,  bie  Si|re  ift  unfer  Orafel.  ©elbffc» 
rjerrltc^  befKmmen  bie  ©ötter,  wie  lange  tmi  belieben  ifi  }u  leben, 
bod>  unfere  (Shre,  J$err,  ifi  in  unferer  eigenen  £anb.  SBogu  uni  alfo  mit 
©efyorfam  gegen  bie  ©ötter  quälen?  ©eien  wir  einjig  bebadjt,  unä 
nnfierblid)  wie  fte  ju  raadjen. 

hierin  liegt  eine  anbere  afc  bie  griedjifdje  ©Wattierung  beä  <Sf)r* 
begriffet,  fomie  eine  ganj  anberartige  Unfierblidffeitöoorfiellung. 
Diefer  2fd)ille$  ähnelt  nid>t  bem  ^ellenifd)en,  ber  ben  gefallenen  £ertor 
haßt  unb  hinter  feinem  28agen  ^erfdjleppt.  <Sr  f>ält  ben  geberhut  in  ber 
«£anb,  er  ifi  referoiert  unb  biöfret  wie  ein  junger  ?>rinj  von  @onbe\ 

3pM8en'a  'f*  tyrtm  SSater  gegenüber  järtlid)  »ie  bie  gried)if<he, 
aber  jugfeid)  in  ihrem  granjöfifd)  fiolj  auf  feine  Stellung  ali  Dberfönig, 
wie  fte  and)  eine  tiefere  (Shrfurdjt  »or  ihm  b,egt.   ©ie  ifi  i  n  g  6  n  u  e 
tta«  (eine  ©riednn  ifi;  fte  ifi  Dame,  nidjt  bloß  Sffieib;  fte  ifi  fofort 
nnfd)utbig  in  3td)ille$  verliebt  unb  mithin  äufjerfi  eiferfüdjtig. 

©ie  weif}  nidft,  baß  Ädjille*  von  ifjrera  Äemmen  ober  ber  J&od)jeit, 
bie  man  für  unmittelbar  beoorftehenb  auggegeben  hatte,  nidjtö  ahnt 
Da  Wirb  ihr  mitgeteilt,  3fd)ille«  b,abe  bie  Jßodjjeit  aufgefdjoben,  unb 
nun  hat  fie  feine  Kriegsgefangene  Sriphite  im  SSerbadjte,  ihn  ju  lieben 
unb  ftd)  ihrer  Demütigung  ju  freuen.  Da  lommt  2fd){lle$  unb  ifi  über« 
rafd)t,  fte  in  2fulte  ju  fehen. 

II  est  donc  vrai,  Madame,  et  c'eat  voua  que  je  vois. 

©ie' flieht  ihn,  er  eilt  ju  Agamemnon  unb  tiefer  empfängt  ihn  ali 
©d)»iegerfohn.    3tber  ba  fommt  alle*  an  ben  Sag.  Älptämneftra, 
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3pl)igema,  2ld)ille$  erfahren,  baß  man  baä  junge  2J?ät>cf)en  nur  nad) 
2(uliä  gelocft  Ijat,  um  e$  ju  ermorben. 

Zd)iüt&  ifl  tief  erjürnt.  Sr  iß  in*  gelb  gejogen,  um  ein  ben  2ftriben 
jugefügteö  Unredjt  ju  rädjen.  @r  war  ber  erfte,  ber  Agamemnon  feine 
«Stimme  gab,  if)n  jum  Häuptling  über  jwanjig  Äönige  machte,  unb  al« 
Sof)n  erbat  er  ftdj  baö  ©lücf  unb  bie  (Sb,re,  3pl)tgenta$  Bräutigam  ju 
Werben.  9hm  ifl  biefe  JJodjjett  von  Agamemnon  ali  SBorwanb  für  einen 
SWerb  gebraust  werben.  £>od)  3pl)igema  f tet>t  3d)illeö  um  ©djonung 
•für  i^ren  genfer  an.  3Da£  ifl  etwa«  »on  bem  ih,rem  ©efüljföleben  burd) 
Statine  hinzugefügten  STOeljr. 

HU  fte  bem  Sater  »on  2fagefld)t  ju  2(ngefict)t  gegenüberftel)t,  bittet 
fte  md)t  um  ifyr  Seben.  ©ie  oergißt  leinen  Xugenblict  bie  J&ol)eit  ber 
9>rinjefftn:  SKetn  Seben  ifl  3f)r  (Stgentum.  Sfüollen  ©ie  ei  wieber  nehmen, 
fo  füge  id)  mid)  mit  berfelben  Unterwürfigfeit,  mit  ber  id)  einen  SBräu* 
tigam  »on  3b,rer  £anb  empfing,  ©ie  wagt  nur  ei  iijm  anb,eim  ju  flellen, 
cb  baö  %eben  if)r  nicf)t  fo  »iel  beä  ©uten  gebracht  tjaie,  baß  fte  nirfjt 
toünfdjen  fönne,  e$  auf jugeben. 

3Hd)t  für  ftd)  bittet  fte:  gürteten  ©ie  nid)t!  3d)  bin  gu  beforgt 
für  3l)re  @I)re,  al$  baß  id)  nidjt  einen  SSater  wie  ©ie  »or  bem  (Srröten 
bewahren  follte.  2fber  id)  bin  nidjt  allein,  id)  fyabe  eine  Butter,  einen 
SBräutigam,  bie  U)r  ©lücf  mit  bem  meinigen  »erfnüpft  haben. 

Doch  bat  Sager  ifl  in  2fafrul)r.  Agamemnon  befiehlt  3p^igenia, 
nid)t  weiter  mit  2d)ille$  ju  fpredjen.  „äBeldje  unerhörte  ©trenge!" 
ruft  fle  auä.  „Die  ©ötter  oerlangten  bod)  nur  mein  Seben!"  4J5d)fl 
nngried)ifd).  — 

©ie  ifl  benn  eine  bem  abfoluten  J&errfdter  treue  unb  gel)orfame 
fJrinjefftn.  Die  ftolge  unb  felbflbewußte  JJellemn  ifl  »erfdjwunben.  Die 
©teile  ber  Satertanböliebe  nimmt  bei  ihr  ber  ©ehorfam,  bie  ber  Siebe 
jum  Seben  tiefe,  aber  bef)errfd)te  Siebe  ein.  ÜBie  bie  griedjifdje  SpMßenta 
nie  ihre  2öürbe  oergißt,  fo  biefe  nie  bie  JJofjett  ihrer  ©tellung,  bie  felbfl 
»on  ben  Siebenben  ben  flrengflen  Xnflanb  forbert. 

3n  <2urtpibe$'  3pl)igenia  auf  Sauroi  ftnb  bei  ber  £aupt* 
perfon,  ber  flugen  unb  hochbegabten  9>rieftertn  bei  2trtemte*$empeB,  bte 
fanfteren  3üfl*  bei  jungen  2Räbd)enä  »erwifdjt.  3hr  Söefen  ifl  SSerflanb  unb 
bie  Setben  fjaben  fte  »erbittert.  3tber  fte  ifl  fein  ©arbarenweib,  fle  hat 
bie  95ilbung  einer  J^eHenin  unb  traft  beffen  2ftitgefühl  mit  Setben.  Die 
9J?enfd)enopfer,  bie  fte  weisen  foll,  ftnb  ihr  ein  ©reuel,  unb  ati  bie  91a* 
tionalifltn,  bie  fte  ifl,  faßt  fte  nidjt,  baß  bte  ©öttin  fte  forbern  tonnte; 
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e*  wäre  nicht  folgerichtig,  »erwetfe  f!e  bocf)  jefcen,  ber  ftch  mit  SBlut  bef  lecft 
hat,  al*  unrein  von  ihrem  2lltar.  «Sbenfo  unfaßbar  ifl  e*  ihr,  baß  bie 
©ötter  Sergnügen  an  ber  SRahljeit  gefunben  fjätten,  ba  Santalo*  fie  mit 
bem  gleifdje  feine*  eigenen  Sof)ne*  bewirtete.  Sie  graufamen  SKenfc^en 
müßten  e*  fein,  bie  ben  ©öttern  ihren  SJlutburfl  beilegten. 

Doch  fie  felbfl  fdfaubert  e*  nicht  bacor,  SBlut  ju  »ergießen.  Die 
Stacke  ifl  tf)r  teuer,  unb  ihre  flete  Hoffnung  ifl,  Slttenelao*  unb  Jjelena, 
bie  Urheber  if)re*  Jammer*,  noch  einmal  »on  ben  Winben  nach  $auroi 
»erfchfagen  ju  feiert  unb  ben  Crt  ju  einem  3luli*  für  fte  }u  machen, 
ber  «Stätte,  wo  J$eUa6'  SDfänner  mit  frechen  Jßänben  fte  wie  ein  Äalb 
hinfchtachten  wollten. 

Dem  unbefannten  93ruber  unb  feinem  greunbe  gegenüber  freut  fte 
ftch  be*  ton  ©rejle*  bewiefenen  J&ochflnn*,  ba  er  9tylabe*  nicht  im  ©rieh 
laffen  will;  fte  weiß  STOannhaftigfeit  unb  Srotj  ju  fd)ä$en,  ahnt  fofort, 
baß  er  »on  eblem  SBlute  fei.  Später  gibt  fte  mit  tnrifchem  «Schwung 
ihrem  Wonnegefühl  2lu*brucf,  ihnwiebergefunben  ju  haben,  ber  ihr  ihr  alle* 
ifl.  Unb  fte  »erabreben  bie  flucht  unb  ben  SBilberraub.  3n  reiner  JJin* 
ficht  fühlt  fte  ftch  Äöntg  $h°a*  oerpflichtet,  ©ie  bebenft  ftch  (einen 
2fugenblicf,  fleh  unb  bie  anberen  baburdj  ju  retten,  baß  fte  ihn  grünbtich 
narrt.  Sie  erfmnt  eine  ?tft,  unb  ihr  lefcte*  Wort  an  Zf)oai  ifl  eine  breifle 
Unwahrheit. 

211*  biefe  entbeeft  wirb,  offenbart  ftch  9>aIIa*  3lthene  in  ben  Wolfen, 
rettet  bie  Flüchtlinge  unb  orbnet  alle*  auf  recht  äußerliche  Weife. 

II. 

Wenn  ©oethe*  3  p  h  »  8  « "  '  e  vielleicht  ba*  von  allen  feinen  «Schau* 
fpieten  am  meiflen  bewunberte  würbe,  fo  ifl  e*,  weit  er  ben  Stoff  mit 
feiner  unb  feine*  3ahrf)wtbert*  hoher  Humanität  burchbrungen  hat. 

Dtefe  3pr)iflemc  ifl  eine  wohltnenbe  ©eftalt.  SSon  ihr  fhahlt  eine 
reiche  unb  verfeinerte  SD?enfcf)tict)fcit  au*.  3hre  Schönheit  hat  ben  rauhen 
Shoa*  gewonnen,  ber  ihre  Jßanb  begehrt.  3h*  Seelenabel  hat  bie  ©ar» 
barei  ber  Sfi)tf)en  gemilbert.  Jßter  jeigt  ftch  ^i»e  ©öttin  mehr  in  ben 
Wolfen,  aber  biefe  3ph»8e»"*  »f*  at*  ein  ^öfjercr  SDfenfd)  fafl  eine 
©öttin.  Sie  ifl  gurücfhaltenb  unb  weiblich;  aber  ihr  9te<fjt*gefühl  ifl 
fo  flarf,  baß  e*  fte  bahin  bringt,  alle*  auf*  Spiel  ju  fefcen,  ihr  eigene* 
Wohl,  bie  Stettung  ihrer  Sieben.  Sie  fann  nicht  lügen,  nicht  betrügen, 
fie  muß  bem  Äönig  bie  Wahrheit  fagen  unb  feine  Einwilligung  ju  ber 
Jßeimfehr  erhalten.   Sie  erweicht  ihn  fchließlid). 
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Unb  fomit  enbet  ba*  Drama  mit  ber  ttefften  menfdjlidjen  Harmonie. 

@*  ifl  antif  burd)  bie  @infac^t)eit  feine*  33aue*;  e*  gehört  bem 
Sdjluffe  be*  18.  3al)rh,unbert*  an  burd)  feine  Humanität,  unb  e*  ifl  rief 
perfönttd). 

Sfyarlotte  »on  ©teilt  war  3pl)igenien*  SDfobeH.  Uli  äöeltbame  unb 
J&ofbame  befaß  fie  bie  2lnmut,  bie  alte  formen  in  ifyrer  ©ewalt  I)at.  Sie 
war  naturgemäß  bem  jungen  ©ente,  ba*  »on  granffurt  nad)  Ußeimar 
fam,  an  üöürbe  unb  Selbflbef)errfd)ung  weit  überlegen,  ©oetfye  be* 
fanb  ftd)  bamal*,  nad)  bem  93rudje  mit  feiner  granffurter  Verlobten,  in 
erregter  unb  petn»oller  Stimmung.  Da  ftfct  grieberife  unb  grämt  ftd), 
bort  Stli  unb  trauert;  überall  jliftet  er  Unfyeit  an.  Sr  fütjtt  ftd)  wie 
geb,e$t:  „35  in  id)  ber  Unmenfd)  nid)t,  ber  U  n  b  e  b,  a  u  fl  ei" 
fagt  gaufl. 

Sr  Wirb  Greftes,  ben  bie  Furien  »erfolgen.  93ei  üjt  allein  ifl 
griebe,  bei  ber  Sdjwefter.  3n  ©oetlje*  ©ebid)t  an  ßfjarlotte  »on  Stein 
fjeißt  e*  ja  bod) :  Denn  bu  warf!  in  abgelebt  en  3  *  » t  e  n 
meine  S  d)  w  e  fl  e  r. 

Sie  fd)(id)tet  alle«,  ifl  bie  Sd>merjen*ltnberin,  ber  Sngel  unb  Sd)ufc» 
geifl  feine*  ?eben*,  eine  b,ö^ere  Urt  Sdjwefler.  Sie  ifl  if)m  bie  9>rieflerin 
be*  Seelenabel*,  unb  er  wirft  ftd)  irjr  jn  ftüßen  wie  ©refle*  »or  ben 
2tltar  ber  ©öttin. 

3m  ?aufe  ber  3af)re  »erfdftniljt  er  aud)  in  anberer  £inftd)t  mit 
bem  Stoffe.  <Sx  felbfl  wirb  3pf)igenie.  Sitte  bie  SBerJjältnifJe,  bie  ib,n 
in  Sßeimar  brürften,  ber  3«t»erlufl  ber  fXefrutenauefybung  unb  Steuer* 
Verteilung,  bie  SBernadjläffigung  feine*  SBeruf*,  baß  er  nid)t  jum  Diesten 
(am,  wirb  au  bem  Drude,  ber  auf  ber  3nfel  ber  Ärim  auf  ber  taurifdjen 
9>rieflerin  taflet.  Äarl  3lugufl  mit  feinem  STOangel  an  feinem  Serflänbni* 
für  fein  äöefen  wirb  ber  Äönig,  ber  3pl)ige»fe  liebt,  bewunbert  unb 
binbet,  biefer  tüd)tige  unb  ungeflüme  Äönig,  ber  beflänbig  auf  bem 
Sprunge  flefjt,  brutal  ju  werben.  Der  SBarbarenfönig,  ber  im  ©runbe 
feine*  äßefen*  gut  ifl  unb  bei  bem  3artgefüh,l  erwedt  werben  fann  — 
ba*  ifl  Äarl  2lugufl  ©oetfye  gegenüber.  3pf)igenien*  Seb,nfud)t  nad) 
ber  Jjeimat: 

Da*  ?anb  ber  @ried)en  mit  ber  Seele  fud)enb 
ba*  ifl  ©oetl)e*  Seb,nfud)t  »om  falten  raupen  9?orbbeutfd)lanb  hinweg 
nad)  ber  Sonne  Stalten*. 

3n  feiner  »ierten  ©eflalt  erreidjt  biefe*  Didjterwerf  eine  unerhörte 
3artl;eit  be*  ©efübj*  unb  $on*.  6*  b,at  ein  ©epräge  »on  »erfeinertflem 
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2(bel  ber  Sftenfdjennatur  ermatten  —  eö  ift  tief  perfönlid)  unb  entfpridjt 
bennod)  ber  SSorftellung  be$  gur  Steige  geljenben  18.  3al)rl)unbert$  »on 
ber  £of)eit  unb  SRulje  ber  2(ntife,  jener  SSorftellung,  bie  tton  SBinfetmann 
ausgesprochen,  *>on  ?effing  »erfünbet,  bidjterifdjen  2(u$brucf  bei  ©djiller, 
pt>t!ofopt>tfc^e  Srflärung  Bei  #egel,  plafHfdife  gorm  (ei  $l)ortt>albfen  fanb. 

2ftan  »ar  geneigt,  einen  Jjaucf)  djrifllidfer  (Str>if  bei  ©oetfyeä  3pf)i* 
genie  )u  finben.  23on  feiner  anttdjriftlidjen  ©efinnung  gerabe  gur  3"t 
ber  3lu$f ü^rung  ber  ©eftalt  gang  abgefefyen,  ift  rticrjtö  in  iljrer  Haltung, 
ttaä  ber  Xntife  nidft  gang  naije  fänte.  <£$  fjerrftfjt  fein  geringerer  Hb' 
ftanb  gwtfdjen  ber  3pf)igenia  bei  (furipibeä,  bie,  um  ifyr  Sieben  bettelnb, 
ein  jammervolle^  Safein  ruljmgefröntem  $obe  »orgtebt,  unb  it)r,  bie  bann 
gefaßt  unb  fyelbenmütig  für  ifyr  9Mf  in  ben  $ob  gel)t,  alä  groifdjen  ber 
3pt)igenie,  bie  bei  ©oettye  fict)  erft  bagu  verfielt,  bie  ©efangenen  burd> 
eine  (iftige  23orfptegelung  au  retten,  unb  nachher  felbft  bie  3Bab,rl)eit  offen* 
Bart,  weil  fie  nicf)t  imftanbe  ift  gu  lügen.  3a  fogar  bei  <Sopf)ofleä 
finben  wir  eine  ©eftalt,  bie  fldj  in  biefem  fünfte  genau  mit  3pt)igenie 
vergleichen  (aßt.  9?eoptolemo$,  ber  erft  ali  jünger  beä  Cbojfeaä  barauf 
eingebt,  ?>b,iIoftete*  gu  betrügen  unb  ben  93ogen  bei  Seibenben  Ijeimlictf 
mdj  $roja  gu  entführen,  bann  plöfclidf,  fraft  feiner  eblen  Statur,  »er* 
möge  be£  in  feinen  Xbern  rollenben  erlefenen  Hd)iUt$bluM  utnfct)lägt, 
$)f)i(oftettö  bie  2öaf)rl)eit  mitteilt  unb  ffctj  weigert,  xljn  im  ©tietje  gu 
laffen. 

in. 

23on  ben  @eifte«größen  bei  anbredjenben  19.  Safyrfyunbertä  ift  ©fyelle» 
berjenige,  ber  griedjifdje  ©eftalten  am  toorgügticfjften  behanbelt.  „SBir 
finb  alle  ©rieben,"  fagt  er  an  einer  ©teile;  ba£  galt  »on  it)m. 

©roßartig  ali  Didjterwerf  ift  fein  Drama  „Der  entfeffelte  9>ro* 
met^eu*",  ba$  ©egenftiief  gu  3tefd)»lo$'  „©efeffeltem  ^rometljeu*",  unb 
ffdjerlid)  nicfjt  von  geringerem  Söerte. 

©eit  bie  Befreiung  bee"  SD?enfd)engetfieö  ernftlid)  begonnen  fyatte, 
befdjaftigten  bie  $rometb,euöquaten  bie  allergrößten  Dichter,  ©oet^e  unb 
93pron  h>ie  ©Gellep.  93ei  ©oetfye  ift  9>rometl)euä  ber  9J?enfd>cngeift,  ber 
flct)  vom  ©otteäglauben  loägeriffen  t)at.  3öit  fefyen  ihn  bei  feiner  Arbeit 
unb  feinem  fünjUerifcfyen  ©djaffen,  ftolg  auf  feine  J^ütte,  bie  ©ort  ifjm 
nid)t  gebaut  f)at,  unb  ©eftalten  in  feinem  ßbenbilbe  formenb.  ©oetfye* 
9>romett)eu$  ift  ber  geftaltenbe  unb  freie.  Der  ^tomet^euö  5Bpron$  ift 
ber  SRärtprer,  ber  mit  übereinanber  gebiffenen  3äl)nen  fd)»eigcnb  bulbet, 
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bem  leine  SDfarter  tat  ©ejtänbnte  ju  erprejfen  »ermag  unb  ber  feine 
I)öd)fle  ®l)re  barein  fegt,  feine  Qualen  nid)t  ahnen  }u  laffen.  ör  ^ätte 
nie  wie  ber  anttfe  von  ben  Pächtern  be$  Djeanä  fldj  tröflen  (äffen  ober 
ü>nen  (lagen  mögen.  ©pronä  ^rometf)eu$  ijl  ber  trofcenbe  unb  gefeffelte. 

25er  <£>t)tUeyi  ifl  ber  wohltätige  2)?enfchengetfl,  ber,  hai  SBöfe  be* 
(ätnpfenb  unb  eine  3«<tlang  ba»on  unterjocht,  tinti  $ag$  jum  (Sntjücfen 
beö  Ällä  Befreit  unb  ali  (Sieger  vom  oereinten  3ubelgefang  aller  Jßimmet*« 
förper  hulbigenb  begrüßt  wirb. 

<5r  ifl  rut)ig;  er  möchte  bie  Qual,  in  ber  er  berfd}mad)tet,  nidjt  mit 
ben  woKüfHgen  greuben  am  #ofe  beS  %eu&  »ertaufdjen.  (Sr  ifl  ganj 
Siebe  ju  ben  2J?enfd)en,  ja  ju  feinen  geinben.  I>er  begeiferte  nnb  ein* 
gefleifdjte  #eibe  ©t)elle»  t)at  Prometheus  mit  all  ber  Siebe  auägeflattet, 
bie  ba$  djrifllidje  Sbeal  ifl.  3n  feinem  Prometheu*  ifl  mef)r  (S^riflentum 
al$  in  ©oetheä  3pb,igenie.  "Hiev  Prometheus  ifl  in  feiner  Siebe  (ein 
d}rifl(id)er  Xäfet,  er  liebt  unb  wirb  geliebt,  geliebt  t>on  3ffta,  bem  Äinbe 
beS  Sickte*,  ber  Slatur. 

Ungefähr  mit  @oetf)e  gleichseitig  bicfjtet  2flfieri  antiCifterenbe  $ra* 
göbien.  (Sittige  ftnb  fleif,  bod)  felbfl  bie  auägejeidjnetflen,  wie  SO?  i  r  r  a, 
bie  ergreifenb  bie  Siebe  einer  Sodjter  ju  ihrem  Sßater  fdjilbert,  haben  (aum 
allgemeines  Snterejfe,  gehören  allein  ber  italienifdjen  Siteratur  an. 

3D?an  (önnte  aus  einer  folgenben  3<»t  ©rillparjer,  £>fterreid)S  größten 
Dichter,  nennen.  Seine  „Sftebea"  auS  bem  Sahre  1822  ifl  baS  ©egen* 
jtücf  ju  ber  beS  ßuripibeS.  ©er  ©riedje  ifl  ber  große  ©djöpfer  ber 
©eftalt.  Der  ßfterreidjer  hat  baS  STOoti»  »erflad)t  unb  »erringert,  3afon 
jwifdjen  jwei  grauen  geflellt,  eine  auSlänbifche,  groß  angelegte,  fremb* 
artige,  bie  in  feinen  ÄreiS  nicfjt  »aßt,  unb  eine  fromme  (leine  fyeimifdje 
„Soujtne",  bie  er  nad)  wilben  Abenteuern  fo  wieberfinbet,  wie  er  fte  »er» 
(äffen  fjat.  Unb  ber  Dichter  nimmt  für  baS  SBäfdjäfdjen  gegen  baS 
J&elbenweib  Partei.  DaS  füt)rt  jebod)  (eine  Erneuerung  ober  3Beiter* 
bilbung  ber  3fntife  herbei,  ©eine  „Jßero  unb  Seanber"  Ijat  größeren 
SBert. 

3n  unferen  Sagen  gefdjieht  e$  immer  häufiger,  baß  Dichter  ber 
»erfd)tebenften  Sänber  anti(e  Vorwürfe  ju  neuem  Seben  erweefen. 

3n  (Snglanb  liegt  ein  ÜBerf  wie  ©winburneS  „Atalanta  in  Äatybon" 
bor,  unleugbar  eine  (Schöpfung  bon  fettener  Poejte,  bod)  immerhin  eine, 
bei  ber  ber  <Sd)Wer»unft  gan}  unb  gar  auf  ber  Sprit,  ben  tiefen  @b,or* 
gefangen  rub,t,  wäfyrenb  baS  Seben  ber  ©eftalten  fd)wad)  ifl.  2öie 
SSoltaire  baS  5I)eater  ju  Angriffen  auf  bie  Äirdje  gebrauchte,  fo  gebrauchte 
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©winburne  bie  2fntife  ju  Angriffen  auf  ©ötter  «nb  ©otteöglauben.  ©eine 
Didjtung  tft  ber  SSorwanb  ju  2fa$6rüd>en  ntd)t  fo  febj  ber  ©ottlofigfeit 
ttie  be$  ©ötterf)affe$,  bie  in  iljrer  ©ewaltfamfeit  nidjt  »iet  mit  ber  grie* 
djifdjen  2fntife  }u  tun  haben,  nod)  für  beren  (Sntwitflung  irgenb  be* 
jeidjnenb  jtnb. 

3n  gtanfreid)  war  ?econte  be  ?t$le  »om  ©eifte  beö  Altertum« 
burdjbrungen,  unb  er  läuterte  benn  aud)  bie  begriffe  ber  granjofen  über 
bie  2fntife,  bod)  teuere  weitergeführt  hat  er  bei  feiner  Strenge  unb  Äälte 
nid)t.  Der  »on  djineftfdjer  Äultur  beeinflußte  unb  »öllig  ungried)ifd)e 
$aul  (Slaubel  ifi  nur  al$  Überfefcer  »on  "Xefäytoi  ^erborgetreten;  9>ierre 
ieuyi  enbltd),  ber  ^inlängltdje  SSertrautheit  mit  griedjifdjer  @»rad)e 
unb  Literatur  Befl^t,  ift  in  feinen  ©djilberungen  ju  fetjr  ber  ©»efulation 
auf  ©tnnenreij  verfallen,  um  etwas  bergleidjen  wie  9>oefTe  bieten  ju 
fönnen.  Talent  läßt  jtd)  ihm  Übrigend  nidjt  abftreiten. 

IV. 

£>|ierreid)  unb  ©übbeutfdjlanb  ftnb  ei,  wo  in  ben  legten  3af)ren  bie 
intereffanteften  SSerfudje  einer  SBieberaufnahme  antifer  Stoffe  gemacht 
würben.  3tn  3frtb,ur  ©chnifcler,  &eer*@ofmann,  3acob  ÜBaffermann, 
#ugo  »on  J&ofmannSthal  beftgt  erftereä  eine  @ru»»e  jüngerer  Didjter  »on 
großem  Talent  unb  entfdjiebener  (Sigenart.  Unter  ihnen  ifi  ©djmfcler 
biö^er  ber  bebeutenbfte  unb  frudjtbarfle. 

SBon  ben  anberen  fyaben  mehrere  Neigung  für  bie  Umarbeitung  bra» 
matifdjer  üöerfe  au*  früheren  3eiten  belunbet.  ©o  griffen  S5eer*£of* 
mann  im  „©rafen  »on  ßfyarotaiä"  unb  Jjugo  »on  ^ofmann*tb,at  im 
„©eretteten  SSenebig"  auf  ©tütfe  »on  9lad)f  olgern  ©hafef»eare$  jurüd: 
Der  ©raf  »on  ßfyarolaiä  entnimmt  feine  gfabel  bem  Drama  $httiw 
STOaffinger«  unb  Slathaniel  gielb*  „The  fatal  dowry"  aui  bem  3ah« 
1632,  baö  „©erettete  Senebig"  ©twaoe*  Drama  gleiten  Ramend  »on 
1682.  %üt  ben  fonbcrartigen  unb  tiefen  jungen  Didier  £ofmann$that 
—  er  »ollenbete  fürjlid)  fein  33.  ?eben$jahr  — ,  ^at  ei  jubem  offenbar 
etroaä  ?ocfenbe$,  »on  ben  ©toffen  bei  griechifdjen  Ältertumö  bie  bc* 
lannteflen  tragifdjen  aufjunet)men  unb  neu  aufleben  ju  (äffen. 

5d)  hatte,  wie  ei  fo  geht,  ali  feine  „(Sleftra"  im  »origen  3ab,r  bie 
Stunbe  über  bie  Hauptbühnen  £>fterreid}£  unb  Deutfdjlanb*  madjte,  bie 
Äritifen  über  bai  ©tüd  gelefen,  unb  ba  fie  fid)  ju  einem  ^roteft  gegen 
moberne  Jßnfterie  in  antifem  ©ewanbe  gematteten,  war  id)  ben  beiben 
antifen  Dramen  «fcofmannöthalä,  ber  „Sleftra"  unb  bem  fpäter  folgenben 


14 


(Beorg  SSranbeg :  (Briecft«  (Beftatten  in  neuerer  9>oefte 


„©ebipus"  unb  bie  ©pfytnr"  jum  »orauä  fo  abfyolb  al$  möglich  Sftit  bem 
größten  Vorurteil  trat  id>  an  fie  fjeran,  glaubte  bloß  auf  eine  ©ejdjmacfä* 
»erirrung  ober  auf  Äußerungen  einer  franfyaften  9>l)antafte  in  ifjnen  ju 
flößen. 

3dj  füllte  ntid)  jebocf)  »on  beut,  waä  id)  fyier  fennen  lernte,  in  Ijofyem 
©rabe  ergriffen. 

3n  „Cleftra"  überragte  mid)  ju»örberft  bie  überwältigenbe  2fa* 
fd)aulid)fett  ber  9>erfonen  unb  ber  Jjanblung.  Da$  2fbfrrafte,  baä  ber 
gried)ifct)en  ©jene  unb  jnnt  Seil  aud)  ber  griecf)ifd)en  9>f9<f}ologie  unb 
Diftion  anhaftet,  war  mit  bem  Snbegriffe  ber  gried}ifd|*religiöfen  Vor* 
Peilungen,  worauf  baä  %üt)Un  unb  Denfen  Slertraä  unb  Orefteä'  berufen, 
»erfdjwunben.  Sine  neue  tragifdje  2ltmofol)äre  war  an  bie  ©teile  ge* 
treten;  bie  Äonturen  gleidjfam  mit  lenrfjtenben  färben  gesogen;  eine 
Vertiefung  aller  ©efüfyle,  bei  JJafteö  wie  ber  ?ebenöluft,  ber  2fngft  vor 
©träfe  wie  ber  ©eljnfudft  nad)  SRadje,  »or  ftd»  gegangen!  Unb  all  ba* 
©eelifdje  war  pfjöftologifd)  begrünbet.  35a*  ©tücf  überfhrbmte  »on 
ber  (Energie  beä  Didjterä,  ber  (Energie,  mit  ber  er  ftd>  in  ben  ©toff  »er* 
tieft  fyatte.  Unb  rein  bramatifd)  war  bie  ©pannfraft  ber  JJanblung  von 
ber  funbigen  J&anb  eine«  mobernen  Dramaturgen  erb,öb,t. 

Die  „Sleftra"  bei  ©opi)o!leö  ifr  unftreitig  ein  t)öd)ft  »ollenbete* 
SBerf.  <2$  ift  von  ?eibenfd)aft  burd>jittert  unb  bemtod)  bef)errfd>t  »on 
ber  ruhigen  Älar^eit  ber  griedjifdjen  Vernunft,  einer  ?ogif,  bie  lein 
SRittelgtieb  überbringt.  Die  brei  Äinber  unb  bie  STOutter  fyeben  ftct)  mit 
fixeren  Untriffen  »oneinanber  ab;  bie  ftarfe  unb  b,arte  Slcltra  bilbet  ben 
©egenfag  jur  weiteren  unb  furchtsameren  ßfyrpf  otfyemiä.  93ei  Grefte*  tritt 
bie  Satfraft  ftärfer  alö  ba*  ©efühj  l)er»or.  Daß  er  ber  SKörber  feiner 
STOutter  werben  foll,  barunter  leibet  er  ntd>t,  wie  ein  moberner  SKcnfdj 
leiben  würbe,  ©elbft  wenn  bte  28ogen  ber  ?eibenfdjaft  am  fybdjften  gefyen, 
wie  in  ben  ©jenen,  wo  Sleftra  Älptämneftra  ingrimmig  fdjraäfyt  unb  if)re 
€ntfd)ttlbfgungen  abweift,  b,at  biefe  ?eibenfdjaft  2)?aß  unb  3»d-  Sleftra 
»erflo^ert  ib,rer  SKutter,  fte  fdjäme  ftct)  »or  ftct)  felbft.  ®ie  wiffe,  ein 
fold)e*  ju  ©eridjte  fTfcen  jieme  nid)t  ber  Jüngeren,  ber  $od)ter.  2flletu 
bte  feinbfelige  Haltung  ber  SKuttcr  reije  fte.  ©o  burd)gef>enb6  fort,  ed)t 
griedjifd).  <&&  gibt  ein  Äußerfteä,  wof>in  fogar  bie  jum  SKuttermorbe 
fühjenbe  ?eibenfd)aft  nidjt  geb,t.  Unb  »on  (Steftraö  Demütigungen  im 
£aufe  l>oren  wir  ein  unb  ba$  anbere,  feljen  ti  aber  itict)t  »or  unferen 
Xugen. 

SBei  Surtpibeö  lebt  jwar  Sleftra  in  ben  bürftigften  Verfyältniffen, 
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einem  dauern  vermählt,  ber  ©eclenabel  genug  6ejT$t,  fleh  in  eine  Schein* 
eh«  mit  ihr  ju  finben;  (ie  iji  arm,  %  JJaar  gleich  bem  einer  ?eibeigenen 
abgefroren.  Doch  erleibet  fte  nicht  Spott  unb  J&oljn  in  ihrem  Sater* 
hau*.  De*  Erefleö  Srfcheinen  ifl  t)ier  »on  weit  geringerer  Söirfung,  ba 
@uri»ibe*,  wohl  um  nicht  ber  9lacf)ahmung  gcgictjcn  ju  werben,  bie 
SRachricht  »on  feinem  Sobe  unb  bie  üöehflagen  barüber  unmittelbar,  bevor 
er  ftd)  ju  erfennen  gibt,  au*gcmergt  t/at.  SBei  öurivibe*  wirb  erfl 
3egifU)oö  umgebracht,  noch  baju,  wäbjenb  er  Drefle*  unb  ?)»labe*  gafl* 
frei  fein  ?anbfyau*  öffnet,  Älptämneftra  aber  gefchmacfloferweife  burd)  bie 
falfdje  SJetfdjaft  ju  Sleftra  t)inauögeIocft,  baß  biefe  bem  SBauer  ein 
$inb  geboren  f>abe,  für  ba*  bie  ©roßmuttcr  ba*  @eburt*o»fer  bringen 
muffe.  ©refte*  vollführt  ben  STOorb  ohne  ju  fd)Wanfen,  erfl  unmittelbar 
nachher  befallen  ihn  bie  ©ewiffenöaualen,  worauf  Äaftor  unb  ?>ol»beufe* 
fld)  in  ben  Söolfen  offenbaren  unb  2roft  fpenben.  Die  3falage  ifl  reo« 
tijlifcf),  bie  9teplifen  abvofatorifd),  ba*  @efühl*lebcn  »erhältniömäßig 
fdjwad)  »ulflerenb.  Die  SRadje  ifl  erflügelt,  ba*  Sötlb  al*  ©anje*  verfehlt. 

95ei  .£ofraann*thal  ifl  alle*  anfctjauftd)  unb  grell.  SBir  fet)en 
Cleftra  im  väterlichen  Jßaufe,  erbärmlich  in  Gumpen  gefleibet,  ohne  ge* 
giemenbe  2lufenthalt*ftätte,  von  ben  SKägben  verhöhnt,  mit  Sinferferung 
unb  ben  fchwerflen  2)?ißhanblungen  bebroht. 

Der  3J?uttcr  gegenüber  jeigt  fte  fleh  »oll  f»rüf)enben  J&affe*,  nner* 
fchöpflich  in  ben  2fo*brüd)en  ihrer  Serachtung,  ©ie  ifl  burch  unb  burd) 
von  ?eibenfd)aft  verjehrt.  ©ie  ifl  bie  alte  3ungfer,  in  beren  innerem 
alle*  bloß  üöeibliche  ertötet  ifl,  bie,  von  einer  firen  3bee,  bem  rachfüd)* 
tigen  «£aß  befeffen,  in  ©efld)ten  bem  Do»»elmorbe  »orgreift,  ber  »oll» 
führt  werben  foH  unb  muß.  ©ie  lebt  ber  Hoffnung,  baß  Dreft  heim» 
(ehren  werbe. 

21*  fte  bie  falfche  Sßotfctjaft  feine*  $obe*  erhält,  folgt  biefer  nicht 
fchnell,  wie  bei  ©ophofle*,  bie  ©ewißheit  feiner  Ütcttung  unb  3fnwefen» 
heit  auf  bem  guße. 

9lein,  mit  ftcherer  Äunfl  ifl  eine  geraume  ©vanne  3«it  bajwifchen 
gefegt.  Der  Serfud),  ßhrpfothemi*  gu  überreben,  ifl  fner  ungleich  wilber 
unb  grauftger  al*  bei  ©ophofle*. 

Der  ©egenfafc  jWifdjen  ben  ©chweflern  war  von  vornherein  fdjärfer. 
SEBie  (Sleftra  bie  verhärtete  alte  Sungfer,  fo  ifl  ßht»fothemi*  ba*  warm* 
blutige  frifche  SBeib,  ba*  mit  ©chrcefen  bie  3ugenb  nngenüfct  entweichen 
unb  fchwinben  fleht,  fleh  banach  fehnt,  Sttutter  ju  werben,  unb  lieber  eine 
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(Slje  mit  einem  niederen  ©efeUen  eingeben,  aU  in  Unfrudjtbarfeit  baljtn* 
leben  motzte. 

«Kit  &itynf)ett  t)at  J&ofmanntttljal  bie  ©gene  fo  geführt,  baß  Cleftro 
eigentlich  erft  jefct,  ba  fte  bie  ©d)Wef*er  anfleht  unb  umarmt,  beren 
©djönljeit  nnb  griffe  empfinbet,  bafjer  it>r  aud)  »erforidjt,  fte  aU  ©raut 
gu  fd)müden  nnb  tyr  Äinb  gu  warten/  wenn  fte  itpr  gu  Söillen  fein  unb 
beim  SKorbe  beitreten  wolle.  3a,  J&ofmann$tl)al  beutet  an,  wie 
leäbtfdje  OnfHnfte  in  bem  »om  J&affe  auägeborrten  üöeibe  erwachen,  fo 
baß  eine  2frt  ?tebe$neigung  ti  ergreift,  eine  2frt  Anbetung  be$  jungen 
?eibe$  ber  ©djwefrer. 

35a  biefe  gu  weiblich  weid)  §ur  SKörberin  ifl,  fdjlägt  <gleftra$  ein* 
fd)raeid)elnbe  3ärtHd)feit  in  »üben  3»rn  um,  unb  Wieberum  anfdjaulid), 
wie  ©opljofTe«  t)ier  nid)t  fdjübert,  (aßt  baä  Drama  un$  SIeftra  müfyfam 
baä  ©eil  ausgraben  feijen,  womit  Älptämneftra  Agamemnon  morbete, 
um  notgebrungen  bie  Sat  allein  ju  »erüben.  Drefteö  fommt  aU  85ote 
feinet)  eigenen  Sobeä  unb  fte  weift  if>n  mit  einer  Jpeftigfeit  unb  einem 
3fbfd)eu  gurürf,  wie  fte  bei  ©ooljofleä  nid)t  »orfommen.  @r  fann  ntdjt 
glauben,  baß  bieö  feine  ©djwefter  fei,  SIeftra  muß  gefyn  3al)re  jünger, 
Cleftra  fann  ntdjt  fo  »erwafyrloft  fein.  £od)  fte  antwortet  if)tn: 
„  . . .  Königinnen  gebeifyen  nid)t,  wenn  man  fte  mit  bem  üßegwurf  t>om 
3ugemüfe  füttert,  ^Jriefterinnen  ftnb  nidjt  gefdjaffen,  baß  man  nad)  ber 
9>eitfd)e  fte  fpringen  läßt  .  .  ." 

J^ier  mad)t  fid)  eine  fcfywadje  ©nwirrung  ©fjafefpeare«  geltenb. 
SfBte  Hamlet,  mefjr  nod)  als  JJamlet,  f»rid)t  ftd)  (gleftra  mit  Sfel,  wieber« 
fjolt  babei  »erweilenb,  über  ba$  gefdjledjttidje  3ufammen(eben  ber 
SJhttter  mit  bem  SRorber  beä  SBaterö  auä,  bod)  »orjugöwetfe  fo,  baß 
man  ben  tiefen  Sinbrucf  ber  unletblidjen  Qual  it/xti  täglidjen  Sebent 
empfängt.  Sag  unb  9lad)t  füf)It  fte  bie  brennenbe  ©d)tnad),  ber  3n* 
grimm  »ergeljrt  fte,  ber  $aß  ifl  SRacfyeburft  bei  if)r,  wie  ber  Surft  beö 
SSerfd)mad)tenben  nad)  bem  ?abetrunf.  33al)er  tfjr  Srguß  über  ben  feffc» 
Iidjen,  feierlichen  Sang,  ber  auf  bie  ©tunbe  ber  9tad)e  folgen  müffe.  (35a$ 
9Roti»  tft  »on  Suripibeä  genommen,  wo  ber  ßfjor,  ntdjt  SIeftra,  bei  bei 
3fegiftJ)o$,  ntdjt  ber  SDhttter  Sobe  tanjt).  2)af)er  bie  SBergücfung,  ba$ 
Äafcenarttge,  Sigerfyafte,  womit  fte  Äegifib,  gu  feinem  Untergange,  ge» 
leitet.  35ab,er  ber  bigarre  Sang  mit  auögeftrecften  Ärmen,  in  welchem  fte 
nad)  »oIlbrad)tem  SWorbe  nad)  »orwartä  fd)reitet  unb  fdjließlid)  gufam» 
menfHtrgt. 

3fud)  aai  Äfytämneflra  ifl  eine  un»ergeßlid)e  ©eftalt  gefd)affen,  tjalb 
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ägvptifd)  in  il>rer  Haftung,  ©ie  ift  von  if)rer  Sat  »erntetet;  aufgerieben 
von  ifyrer  ©c^lafloftgfett  nnb  Sobeäangft,  »oll  Aberglauben.  J&ofmann** 
ttyal  I>at  gang  ba*  antife  SKoti»  fallen  laffen,  baß  fte  9tad)e  für  bie  @r* 
morbung  ber  3»l)igenia  genommen  fyabe.  (SBir  fönnen  bod)  nidjt  an  ein 
»on  ben  ©öttern  gel)eifd)te$  Opfer  glauben),  Sieht,  alt  ifl  jte  jefct, 
eigenfüd)tig  unb  graufam,  aber  fie  büßt  bte  Untat,  bie  fte  fafi  »ergeffen 
Ijat  —  wiewohl  fte  ib,r  ftet*  in  Erinnerung  gebraut  wirb  —  biefe  Untat, 
bie  ifyr  nidjt  »on  it>r  felbft  verübt  fdjeint,  biefe  Untat,  bie  fte  nidjt  »er» 
fteljt  unb  für  weldje  fte  ftd)  nidjt  verantwortlid)  füt>It.  ©ie  trug  ftd)  in 
bem  2fugenbü(fe  ju,  ber  jtuifdjen  bem  ©eltfatnen  verflog,  baß  Agamemnon 
jefct  gefunb  unb  am  geben,  unb  jefct  ju  ©oben  geftrectt  nnb  tot  war. 

Sräfe  fte  ib,n  wieber,  würben  fte  über  baä  gange  wie  jwei  alte 
greunbe  fpred)en  fönnen. 

Unlöältd)  ift  baö  Siebente  in  ber  ©runbauffaffung  mit  bem  Sfnttfen 
»erfdjmolgen.  9?ur  »erlebt  e$  ein  wenig,  wenn  man  auf  befannte  SRebe* 
Wenbungen  einer  fväteren  3«t  flößt,  Jjter  ein  paar  ©eifpiele. 

HU  Drefteä  ßteftra  in  ber  <Srbe  nad)  bem  SBeil  graben  fteljt,  glaubt 
er,  fie  fei  eine  SWutter,  bie  ifjr  Ätnb  oergraben  b,at: 

©o  fjaft  bu  mdjtö"  auf  @rben,  roai  bir  lieb  ift, 
baß  bu  ein  Stwaö  auö  ber  @rbe  fdjarren 
unb  füffen  wiUft?   SJtft  benn  bu  gang  allein? 
©ie  antwortet  mit  ben  befannten  SBorten,  bie  Csljriftoffer  SKarlowe 
SRid)arb  in  ben  SKunb  legt: 

I  had  no  father,  I  am  like  no  father  ufW. 
3d)  bin  nidjt  SRutter,  t>abe  feine  SDtotter, 
bin  fein  ©efdjwifter,  b,abe  fein  ©efdjwifter. 

Unb  ali  Drefted  vor  bem  SRuttermorb  ergittert,  fagt  er  mit  Surennee 
befannten  SBorten: 

Tu  trembles,  carcasse,  tu  tremblerais  bien  antrement  ufto. 
Saß  gittern  tiefen  ?eib,  meinft  bu,  er  würbe 
nid)t  nod)  gang  anber*  jittem,  föttnt'  er  ab,nen, 
wa$  id)  für  einen  9Beg  tyn  führen  werbe? 

Sföit  ungemeiner  ©timmungäfraft  ift  ber  grrenbenraufd)  in  ber 
Äönigiburg  nad)  bem  fTOorbe  gefdjilbert. 

@l)r»fotl)emi*  fagt: 

J&örft  bu  nidjt,  fte  tragen  if)n, 
fte  tragen  ib,n  auf  tyren  -fcanben;  allen 
ftnb  bie  ©eftdjter  gang  verwanbelt,  allen 
fd)immern  bie  Qfugen  unb  bie  alten  Sßangen 
voß  tränen!   2flle  weinen,  fjörfl  bu'i  nid)t? 
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Vergleicht  man  eine  ÜBiebergabe  be*  ©ophofle*  tote  biefe  mit  einer 
be*  Suripibe*  rcie  Sföorea*  3  p  h  i  g  6  n  i  e,  fo  wirb  man  finben,  baß  ba* 
franjößfd)e  2Serf,  ba*  jtd)  an  ben  5ert  f)ölt,  au*fd)ließlid)  nur  buref) 
rhetorifdje  Ütein^ett  nnb  l»rifd)e  ©djbnhett  wirft,  währenb  ba*  beutfdje 
eine  9teufd)ö>fung  nid)t  fo  fehr  be*  ft>rad)lid)en  2lu*brud*  al*  ber 
SJtaturgrunblage  iß,  auf  ber  man  fictj  bie  J^anbtung  aufgeführt  benft. 

V. 

ÜBeit  freier  bewegt  jtd)  £ofmann*thal  in  „Cebipu*  unb  bie  ©pf)iur". 
(Sr  begnügt  jtd)  b,ier  nicht  wie  ßorneille  unb  Voltaire  mit  ber  9?ad)bid)tung 
ober  Umbichtung  be*  Oedipus  rex,  nein,  bie  ©eßalt,  ihre  Umgebung 
unb  bie  Sage  haben  ihn  fo  gefeffelt,  baß  er  hinter  bie  unö  au*  bem  Älter* 
tum  aufbewahrten  Sarßellungen  gurüdgeht,  und  bie  Vorgefd)id)te  gibt. 

SKit  SRedjt  gilt  „Oedipus  rex"  »ottängß  at*  eine«  ber  STOetßerWerfe 
ber  gried)ifd)en  fötttur. 

Siele  fyaUn  e*  für  bie  »orjüglidjfte  un*  befannte  Sragöbie  Don 
©ophofle*  gehalten.  Äeine  wirft  fo  gewaltig.  SBei  feiner  iß  bie  3?om* 
pojttion  fo  merfwürbig.  Daß  %  %  o  r  t  f  d)  r  e  i  t  e  n  auf  einem 
3  u  r  ü  d  g  e  h  e  n,  auf  einem  allmäf)Iid)  immer  tieferen  Sinblid  in  bie  38er* 
gangen^eit  beruht/  macht  fle  fo  einjig  in  ihrer  2frt.  ®rß  JJenrif  3bfen 
hat  biefe  Äompofltton*wetfe  wieber  aufgenommen.  211*  bie  „©efpenßer" 
erfdjienen,  fdjneben  9>rofeffor  ©d)iött  in  <5h"ßtama  unb  id)  in  Berlin, 
ohne  ooneinanber  ju  wiffen,  gleichseitig  ba*  9Bort  Oedipus  rex  über 
ba*  ©tüd. 

Von  ben  Bearbeitungen  be*  franjöjtfdjen  £laffiji*mu*  ifl  bie  Vol* 
taire*  am  intereffanteßen.  ©ie  iß  ein  3ugenbwerf,  fein  älteßer  tragtfdjer 
Verfud).  Sr  fchrieb  ba*  I>rama  in  ber  Baßille  im  3flter  »on  nur 
22  fahren.  S*  würbe  jum  erßen  2Me  1718  gezielt  unb  t)telt  jtd) 
wahrenb  ber  ganjen  ?eben*jett  Voltaire*  auf  ben  Brettern. 

3u  ber  3eit,  al*  e*  gebidjtet  würbe,  war  Voltaire  bereit*  ju  ber  Sin* 
ficht  gelangt,  baß  (SorneiOe  unb  Starine  unrecht  hatten,  moberne  Siebe** 
moti»e  in  bie  antifen  Srauerfpiele  einjufledjten.  3tHetn  bie  ©chaufpieler 
am  The^tre  fran$ais  jwangen  ihn,  eine  3frt  erotifche*  Verhältni* 
jwifchen  9>hitofteteö  unb  3©faße  hinjujubichten,  ba*  und  barod,  betnahe 
fomifd)  iß. 

©leichwohl  iß  bie  Äompojttion  felbß  mußerhaft,  unb  wer  SSoltaire* 
Äritif  ber  ©jenenführung  in  Oedipus  rex  ließ,  wirb,  felbß  wenn  er 
feiner  Söürbigung  be*  ©ophoHe*  mit  Vorurteilen  gegenübertritt,  bie 
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Schärfe  unb  9Ucf)tigfeit  bei  Urteilt  gugeben  müffen,  womit  er  eä  al$ 
ungereimt  nachweijt,  baß  Debipuä  fo  lange  in  Ungewißheit  über  fein 
@d)icffal  bleibt. 

SWan  b,at  ftd)  immer  unb  immer  wieber  baräber  aufgehalten,  baß 
Soltaire  fd)on  i)kv  baä  antife  2b,ema  wiHfürtid)  gu  2(u$fällen  wiber 
ßf>riftentum  unb  @eijtlid>feit  gebrauste. 

3d)  raad)e  mich,  anheifdn'g,  bei  @uripibe$  nicht  weniger  ungweibeutige 
2lu$fälle  gegen  ben  ©lauben  unb  feine  Pieper  nadjguweifen.  @ä 
Wimmelt  »on  folgen  bei  ihm. 

2Ba$  bie  Angriffe  bei  SSottairc  betrifft,  fo  ftnb  jte  nicht  ben  J&avapt* 
perfonen  in  ben  Sföunb  gelegt,  unb  ber  fte  »orbringt,  wirb  immer  inä 
Unrecht  gefegt. 

(Sine  9?ebenperfon  ifl  ei,  "Xvafyei,  bie  »or  bem  SBunberglauben 
warnt. 

(Sine  9iebenperfon  ifl  nicht  minber  fytylottetei,  ber  2lrgwof)n  gegen 
bie  9>riefter  r>egt.  tyiteftetei  fpricfft  wie  ein  grangofe  aui  bem  ach> 
{ernten  3ahrhunbert,  ber  ben  Äönig  »on  granfreich,  gegen  baä  9>apfttum 
unterfrügt.  @r  bietet  feinem  ©egner  unb  fRiöalen  Debipuä  feinen  ftüfeen» 
ben  2lrm. 

Contre  tos  ennemis  je  vous  offre  mon  bras, 
Entre  an  pontife  et  vous  je  ne  balance  pas, 
Un  pretre,  qnel  qn'il  soit,  quelqoe  Dien  qni  l'inspire, 
Doit  prier  pour  ses  rois,  et  non  pas  les  mandire. 

2>ie  berühmtere  ©teile  bei  <5tüdi,  bie  im  ftrangbfifdjen  gum  (Sprich* 

wort  geworben  ift,  wirb  »on  3ofafte  auägefprodjen,  furg  be»or  bie  be* 

rüd)tigten  ^rieflet  unb  3Bab,rfager  recht  behalten. 

Nob  pretres  ne  sont  point  ce  q'un  Tain  penple  pense, 
Notre  cr&lnlite"  fait  tonte  leor  science. 

2)od)  baö  fdjließt  natürlich  nicht  aui,  baß  vielleicht  bie  tieffte  95c» 
friebigung  bei  ber  S3ehanblung  beä  ©toffeö  SSoItaire  bei  2lbfaffung  biefcr 
(Stellen  empfanb,  in  benen  bie  ©runbleibenfchaft  feinet  SBefenä  ftd)  ?uft 
machte,  fo  wenig  fte  mit  bem  Vorwurfe  felbft,  feiner  9>oefte  unb  feinen 
©ebeimniffen  gu  tun  höben. 

£>ie  STOpfhf  be$  (Stoffeä  fotnntt  burch  bie  SBehanbtung,  bie  er  in 
unfern  Jagen  bei  £ugo  »on  £ofmann$thal  erfahren  hat,  gu  ihrem  Stecht 

STOit  eingelnen  anbern  auägegeichneten  fübbeutfdjen  Sichtern  l)at  tr 
einen  fiarfen  Sinn  gemein  für  bie  geheimnisvollen  SJ?äd)te  be$  Qafeinö, 
bie  und  leiten  unb  führen,  fo  baß  unfere  ©ahn  mitunter  ein  Stacht» 
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wanblergepräge  erhält  unb  einer  £ur»e  gleicht,  bie  ftd)  au*  einer  inneren 
SRotwenbigfeit  heran*  beftimmen  läßt. 

Sie  in  £ofmann*thol*  O  e  b  i  p  u  *,  fo  entfielt  in  3af ob  3Baffer* 
mann*  büfterem  unb  glühenbem  SBuche  3Ueranber  in  35  a  b  9  I  o  n 
bei  einer  antifen  ©eftalt  ber  mobernen  ?)oe(te  ©röße,  STOadjt  unb  Unter« 
gang  buref)  ba*  3ufammenfpiel  jwifdjen  ber  großen  9>erf5nlid)feit  unb 
bem  übermächtigen  Sdjicffal. 

De*  Jßerjen*  2Boge,  fagt  J&ölberltn,  fdjäumtc  nid)t  fo  fdjön  empor 
unb  würbe  ©etft,  wenn  nicht  ber  alte  fhtmme  gel*,  ba*  Sd)icf fal,  tb,r 
entgegenftänbe. 

Der  Seil  ber  Oebtpu**$ragöbie,  ber  auf  ber  Unau*weichttchfeit 
eine*  »orheröerfünbeten,  baher  »orherbeftimtnten  Sd)i<ffal*  beruht,  läßt 
un*  falt.  Doc^  !  »nfer  Sd)icffal  ift  nicht  minber  unausweichlich,  tveil 
e*  nic^t  vorher  »erfünbet  ift.  Sei  jebem  Schritt  ftnb  wir  in  ©efahr. 
9Bir  ftnb,  »on  unferer  perfönlidjen  ©efchaffenheit  abgefehen,  beftänbig  in 
ber  ©ewalt  be*  3>tfaU*  unb  jubem  burch  unfer  2Sefen  felbft  in  ber  ©ewalt 
be*  Schtcffal*.  3Bir  müßten  anber*  fein  ober  un*  anber*  machen  tonnen, 
um  ihm  jn  entgehen.  (Sin  ÜBefen  »on  höherer  ©njlcht  hätte  Siapoleon* 
Untergang,  Jßcine*  »teljährige*  Äranfenlager,  SBi*tnarcf*  Sturj,  ja  3»(a* 
»löblichen  Sob  t>orau*fehen  fönnen. 

VI. 

2Ba*  ^ofmann*thal  an  ber  Debipu*fage  ergriffen  h«t,  ift  bie  tiefe 
SKöftif,  von  ber  fte  burdjwoben  ift,  unb  nun  ergreift  fie  in  feiner  Dar* 
fteKung  auch  wieber  un*. 

Die  Sorgefchichte  fpielt  ftd)  cor  un*  ab,  wie  ber  »on  religiöfen 
Schrecfbilbern  »erwirrte,  »erjweifelte  ©ebipu*,  ber  in  bie  (Sinfamfeit 
flüchtet,  um  feinem  Schtcffal  ju  entgehen,  gerabe  bort  ba»on  ereilt  wirb 
unb  baju  fommt,  feinen  Sater  Saio*  ju  töten.  —  SKeifterhaft  ift  bie 
Setfilberung  $heben*  nach  ?<üo*'  2obc,  ber  Scheden  ber  Stabt  »or  ber 
unaufhörlich  ihre  Opfer  forbernben  Sph«»r  (wie  heutiger  3ett  »or  einer 
(Seuche  ober  einer  Revolution),  ber  Schrei  be*  SSolfe*  nach  einem  fXetter 
(wie  man  ihn  gegenwärtig  3.  9.  in  Stußlanb  »ernimmt). 

9Rit  großer  Sorgfalt  ift  Äreon,  ber  glühenben  öhrgetj  aber  (einen 
©eruf,  feinen  9Bagemut,  nicht  ba*  fidjere  ©efühl  l)at,  ber  2(u*erIorene 
ju  fein,  ift  auch  *>er  Änabe  gejetchnet,  ber  fein  Schwert  trägt  unb  an  ihn 
glaubt,  etwa  wie  in  ben  Äronprätenbenten  ber  Sohn  9>eter  an  Sfule. 

Äreon  ift  eine  unheimliche,  tieffinnig  abgeführte  ©eftalt.  trefflich 
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ift  ferner  bie  3eid)nung  ber  beiben  Äöniginnen,  3©fafte,  ?aü>$'  2öitwe, 
unb  2(ntiope,  Saioö'  SWutter,  bie  lefctere  eine  Äönigin,  bie  ftd)  nod)  ben 
©öttern  »erwanbt  weiß.  3f)re  Äugen  feljen  bie  9lad)t,  aud)  wenn  e$ 
tagt,  fo  wie,  »er  tief  genug  in  einen  alten  Sßrunncn  {lieg,  bie  ©terne 
am  Wittag  ftel)t.  Sie  ringt  mit  ben  ©öttern,  wie  eine  9tiefenfadel  mit 
bem  ©türm.  Äreon  will  Sofafte  baö  3«pter  entwinben  unb  fyat  baä 
SSolf  hinter  (Td),  bod)  jtefyt  er  ol)nmäd)tig  ber  ©pfyinr  gegenüber.  —  Da 
fommt  Gebipnö  jur  ©tobt,  ein  jfnabe  faß,  allein,  waffenlos,  mit  einem 
©tobe  in  ber  Jßanb,  bod)  fo  föniglid)  anjujdjauen,  ben  Stempel  ber  ©röße, 
Don  l)öl)eren  2>?äd)ten  aufgebrüeft,  fo  unöerfennbar  an  ber  Stirn,  baß 
il)m  baä  SBolf  entgegenjubelt.  3m  3nnerfien  »erjweifelt,  fyegt  er  ftfine 
%utd)t  »or  ber  ?anbplage,  bie  alle,  bie  wiber  fte  anzogen,  überwältigte. 

Sief  b,at  J&ofmannätfjal  empfunben,  wie  perfönltdjc  JJoffnungä* 
loftgfeit  unb  baö  @efül)l,  ber  Sinjige,  ber  2fu$erf orene  )u  fein,  miteinanber 
»erfd)meljen  unb  ©roßtaten  erjeugen  tonnen.  @r  b,at  ba$  alte  finbifdje 
Stätfel  ber  ©pl)inr  unb  beffen  Söfung  gänjlid)  »ertoorfen.  3n  ped)* 
fdjwarjer  3?ad)t,  jwifdjen  witbem  gelägeftüft,  ftef)t  Oebipuö  »on  2fn* 
geftd)t  ju  2(ngeftcf)t  ber  ©pf)inr  gegenüber,  unb  ba  fte  ifjn  |teb,t,  ftürjt 
fte  ftd)  rüdling$  in  ben  Äbgrunb  l)tnab;  fte  weiß  im  vorauf,  baß  fte  in 
Debipuä  ih,ren  SReifier  gefunben  b,abe,  bod)  and)  wie  teuer  er  feinen  ©ieg 
begaben  werbe. 

2fuf  überrafd)enbe  3frt  wirb  nun  Äreon,  bei  Oebipuö  leibenfdjaft* 
lid>er  geinb,  in  feinen  untertänigen  2)iener  »erwanbelt.  Äreon  b,at 
gweimal  einen  9J?eud)etmorb  gegen  ibn  »erfud)t,  aber  ali  bie  ©pl)inr 
ftürjt,  fürjlt  er,  ßebipuä  fei  meljr  atö  ein  fSRenfd).  (®o  »erfprid)t  SDfarf d>aH 
9ie»  ?ubwig  XVIII.,  ib,m  Slapofeon  in  einem  eifernen  Ääfig  ju  bringen, 
befiehlt  bei  2farerre  feinen  ©olbaten  auf  ib,n  ju  feuern,  fällt  ifjm  aber 
bei  Waterloo  in  bie  3frrae  unb  fämpft  für  ib,n.) 

ÜBa$  nod)  niemanb  bitfjterifd)  befyanbelte,  l)at  ferner  J§ofntann$tl)al 
»eranfd)aultä)t  unb  poetifd)  gehaltet,  bie  2frt  ber  STOadjt,  bie  Oebipu* 
ju  3ofafle  jieljt.  J&ier  b,errfd>t  nicf)t$  »on  jenem  3auber,  ber  ben  ßf)e»alter 
»on  Stllierä  ju  SJltnon  be  l'<Snclo$  jog.  ©einen  begriff  »on  l)oI)er  unb 
ebter  2Beiblid)feit  l)at  ftd)  Debipuö  nad)  ber  ©eftalt  feiner  »ermeintlid)en 
SRutter,  ber  Königin  »on  Äorintl),  gebilbet.  3fyr  un»ergleid)lid)er  ©ang, 
ib,re  fülle  Söürbe  ftnb  ifym  ba$  3beal.  3tte  b,at  ber  feufdje  unb  ftolje 
Süngling  ein  9Beib  berührt,  feine  ber  »ielen  3ungfrauen,  bie  ftd)  in  feiner 
Heimat  oi)ne  ©d)am  il)m  barboten. 

31B  er  jum  erfien  STOale  3o(afte  in  xijxex  b,ot)en  ©d)önb,eit  fteb,t, 
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ruft  er  au*:  „SB3er  ift  Die  grau?"  unb  fte:  „2Ber  ift  ber  Süngling?"  3H* 
er  au*  ihrem  SBunbe  erfährt,  baß  fie  wie  ba*  2)tabem  unb  ba*  ©d)Wert 
be*  Sieger*  (Eigentum  fei:  „2öer  biefe  ©tabt  ertöft,  ber  greift  nach  nn*," 
ba  fui)Ct  er,  baß  er  ber  Unwiberflehliche.  3h«  ift  e*,  al*  fei  er  ber 
£errfd)er  ber  3BeIt,  fein  ©tern  fann  ohne  feinen  SBiBen  frürjen.  Sater 
unb  SKufter  ftnb  tot  unb  fdjlafen  fuß  in  ihren  ©räbern.  (Er  fann  alfo 
nicht  »on  ber  3Bei*fagung  be*  ©rafel*  getroffen  »erben,  ©eine  Äräfte 
fieigen  in  ihm  auf  wie  Söaffer  im  ©pringquell.  Unb  at*  er  bie  ©p^inr 
beftegt  ijat  unb  ba*  Sott  fyerbeifhömt  unb  Sofafle  naht  unb  bie  ©onne 
aufgebt,  ba  ruft  bie  Königin  au*: 

SKir  ift,  ich  müßt'  in  beinen  "Xxmtn 
be*  5obe*  fein. 
Unb  er: 

Um  biefe*  5obe*  Killen 
muß  ict>  bidj  lieben  wie  lein  fSlaxm  auf  (Erben 
fein  jungfräuliche*  SEBeib.   Um  beinen  ©ürtel, 
in  büftrem  geuer  gßfyenb,  ftfcen  bie 
©eheimniffe  be*  5obe*:  aber  ich  — 
ich  fage  bir:  fo  wahr  ber  naefte  Stein, 
ber  meine  ©ruft  b,at  werben  follen,  nun 
]um  $f)ron  ftch  baut  für  mich  unb  bich  —  unb  weiß 
um  nicht*  unb  ifi  behängt  mit  ©lanj 
unb  b,ei(iger  Sergeffenheit  —  fo  wahr 
al*  bie*,  wa*  bort  von  Ätippe  fpringt  ju  flippe, 
geflügelt,  rafenb  ftch  fyerüberfdjwingt  — 
—  —  —  —  —  fo  wahr  al*  bie*  ber  SJote 
ber  Ungeheuern  ©öfter  ifi,  fo  wahr 
flnb  bu  unb  ich  nur  Stand),  baran*  ftet)  funfelnb  ' 
gebären  wiK  ein  State*,  ^eilige*, 
Sebenbige*! 

(Cr  hat  red)t,  benn  Antigene  wirb  bie  grucht  ihrer  Umarmung.) 
Unb  fie: 

o,  mein  Äönig, 

 wir  ftnb  mehr  al*  bie  ©öfter,  wir, 

$rieftar  unb  Opfer  ftnb  wir,  unfere  J&änbe 
heiligen  äße*,  wir  ftnb  gan)  allein  bie  SEBelt! 

vh. 

2ßte  man  bei  «Racine,  Soltaire  unb  ©oethe  bie  ?iebling*ibeen  be* 
3eitalter*  auf  jufpüren  »ermochte,  fo  i/itx. 

Sicherlich  hat  Sliefcfche*  SBJerf  „Die  ©eburt  ber  Sragöbie  ober 
©rtechentum  unb  ?)effimi*mu*"  auf  £©fmann*thal*  Änffaffung  ber  3fatile 
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eingewirft  2luch  9tte|fcheä  SSorftellung  »om  Übermenfchen,  fein  begriff 
bti  J^eroifchen,  liegt  biefetn  Debipuä  jugrunbe.  Sa$  Unheimliche,  ber 
©rueb,  mit  bent  ©eraeingüttigen,  ifi  aU  3ngrebienj  ber  ©röße  gebadjt. 

©o  bereit«  »or  hunbert  3al)ren  Bei  <§i>ateaiibriaitb£  Stetig  ber 
t>oit  feiner  ©chwejter  geliebt  wirb,  unb  ©»ronö  SIRanfreb,  ber  feine 
©chwefter  liebt,  ober  feinem  Äain,  ber  feine  ©chwefter  ehelicht;  bei 
©helle»  inSRofalinbanbJ&ellenjfo  fpäter  bei  fXicharb  SSagner, 
»o  ©igraunb  unb  ©iegelinbe  im  Söiberfpruch  mit  ber  norbifdjen  ©oge  ]n 
©efd)tt)ifiern  gemacht  flnb  nnb  ©iegfrieb,  ber  t>öl>crc  SJfenfd),  in  SBlut* 
fetjanbe  gegeugt  wirb. 

SSagner  b,at  feinen  (Einfluß  auf  bie  jungen  ©emüter  geübt,  wie 
9lfefefche  ben  feinen. 

3n  ber  ?iteratur  beä  9?orben$  ijl,  fo&iel  mir  befannt,  nid)t$  mei)r 
babon  gu  »erfpüren,  aU  ob  bie  gricetjif cfje  "Xntüe  bie  ©emüter  noch  be* 
fdjäfttgte  ober  infpirierte.  ©ehlenfchläger*  ©ofrateä,  ber  Xrifiopl)ane6 
jum  ©chwiegerfohn  befam,  ging  nicht  fet)r  tief.  Sie  legten  Sichtungen, 
beren  ©runblage  ba$  gricdrjifdje  Altertum  bilbet,  bürften  J&eibergÄ 
9B  e  i  h  e  ber  |>  f »  d)  e,  9>aluban  STOüllerä  31  m  o  r  unb  f »  ch  e, 
i^iton,  iDieDrpJe  gewefen  fein,  fchöne  Sichtungen,  wenn  auch 
nicht  fehr  gehaltreich:  ©nbruef  auf  bie  Solföfeele  haben  fie  nicht  gemacht. 
9>aluban  SKüllerö  Äalanuä  entwirft  ein  3errbilb  ber  griechifchen 
9>r>itofof>f>ie  gu  2lleranber$  3"ten,  um  ffe  bem  aU  Qrahmafultuö  »er* 
fleibeten  ßhriftentum  gu  güßen  gu  legen. 

3n  ber  neueflen  bänifchen  ^oefte,  bie  jtch  unmittelbar  auf  baö 
ieben  begieß,  —  wa*  ein  Sorgug  ift  —  boch  allju  oft  in  plebejiifcher  3trt 
—  waö  minber  rühmenswert  —  'f*  ber  große  antife  Äulturfhrom  ben 
3lugen  »öHig  entfehwunben.  ©auernurteile  unb  ©auemhochfchulbitbung 
flnb  an  ihre  ©teile  getreten,  ©chriftfteller  werben  ali  groß  begeidjnet, 
bie  burchau*  nicht  auf  ber  Jjöhe  ber  Äultur  bei  3«talter$  flehen.  S8er 
aber  groß  genannt  werben  will,  muß  nicht  nur  auf  ber  £öhe  feiner 
3eit  fein,  er  mnß  biefe  womöglich  überragen. 

(Xutorifterte  Überfegung  t>on  Gr  r  i  d)     o  l  m. 
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gelty  «ftollaenber: 

©te  reines  ^erjene  ftnb  stoman- 

ffortfefcung. 

2>ie  Äinber  faßen  im  3BaIbe  unb  niemanb  ftörte  fle.  Sltfabetb,  I)attc 
ein  für  allemal  be*  Knaben  J£errfd)aft  anerfannt.  Unb  wenn  fle  im 
J&aufe  trotte  nnb  wie  ein  ungebänbigte«,  deine«  üßefen  bie  alte  Sljerefe 
quälte  —  im  3BaIbe  war  fie  bemütig  nnb  befd)eiben. 

©d)wieg  2fleranber,  fo  flörte  fie  fein  (Schweigen  nid)t,  ging  ftiH  neben 
ib.m  nnb  wartete  auf  ein  gute«  ÜBort. 

Sie  irrten  bie  Stufe  be«  Stuiudi,  ober  wenn  ein  Stabe  tynen  ju 
Raupten  fein  @efräd)§  anftimmte.  Ober  fle  faßen  am  9tanbe  eine«  Keinen 
©ad)e«  unb  »erfolgten  mit  ifjren  SBIiden,  wie  er  babjnriefelte 
nnb  bie  ©teine  weif  wnfd).  3»weilen  jogen  fie  aud)  ©d)ul)e  unb 
©trumpfe  au«  unb  gingen  barfuß  burd)  ba«  falte  SBaffer.  Unb  wenn 
fie  in  einen  SÖalbgrunb  traten  unb  über  bürre«  J^erbftlaub  fd)ritten,  ba« 
unter  tyren  güßen  rafdjelte,  fo  erfdjauerten  fie  Ieife.  Unb  wenn  bie 
©onne  if>re  leud)tenben  ©trafen  auf  ba«  8aub  fallen  Heß,  fo  warnten 
fie  im  3<mberlanbe  ju  fein,  wo  flüffige«  ©olb  vor  tynen  tag,  foweit 
ber  SMitf  reifte. 

„3d>  modjte,"  fagte  fie  järtlid),  „baß  e«  immer  fo  bliebe.  9Bir 
müßten  im  23albe  eine  J&ütte  i)aben  unb  wie  £änfet  unb  ©retel  jnfammen 
Raufen." 

„@o,"  meinte  er,  „unb  baß  bu  eine  ©aronejfe  bifl  unb  id)  ein 
armer  ©djufterjunge,  »ergißt  bu  gang." 

„grür  mid)  bifl  bu  fein  ©d)uflerjunge,"  antwortete  fie  fiolj,  „fonbern 
ein  verlorener  $rinj —  .  SKan  braucht  ja  bloß  beine  Jßänbe  anjufefyen," 
fügte  fie  befräftigenb  ljinju. 

„3)u  müßtefl  einmal  ber  Sfyerefe  erjagten,  baß  bu  au«  beinern  ©d)Ioß 
in  eine  ffialbbütte  sieben  wiUft" 

„35ab,,"  mad)te  fie.  „Sie  $f)ere[e  fagt  }u  allem  3a;  unb  wenn  id) 
ti  will,  fommt  fie  mit  unb  l>alt  un«  bie  £ütte  rein.  21ber  id)  will  e« 
gar  nid)t,  weil  e«  am  fdjönften  ift,  wenn  wir  allein  ftnb." 

„©anj  närrifd)  bifl  bu,"  entgegnete  er,  „unb  eine«  Sage«  wirft  bn 
nod)  um  beinen  SSerftanb  fommen." 
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©ie  reine*  £erjen$  ftnb  $elir  $>tUmUv 

®ie  lachte  fröhlich  auf  unb  jeigte  ihm  ihre  weißen  3ähne. 
„28enn  bu  (et  mir  bift,  Brause  ich  feinen  SSerftanb.  2)u  ^afl  ihn 
für  and  beibe." 

„80  —  meinft  bu?  3Ba$  für  3eug  0,1  b'r  etnrebeft  3licht$  ^ofce 
ich  gelernt,  unb  in  ber  @d)i»le  (in  id)  immer  ber  X)ümm(le  gewefen. 
®Iaubft  bu  etwa,  baß  man  mit  mir  Silber  ^erauöjiecfcn  fann?  —  ffla,  ba 
frrft  bu  bi$  grünblich." 

„©0  bumm,  wie  bu,  fein  ich  lange  nod)." 

<Sr  würbe  ärgerlich. 

„2Ba$  bu  eigentlich  bavon  ^aji,  burdjauö  meine  genfer  teilen  $u 
wollen,  verfiel^  ich  nicht  recht." 

„3ft  auc^  nic^t  nötig,"  gab  fte  jurücf.  ,,3d)  weiß  fd)on,  wa*  ich 
WÜL" 

„aRanchmal  fcheint  e$  nicht  fo." 

„Da*  fommt  bir  Stoß  fo  vor,  3fleranber." 

„Sann  fein."   <5r  überlegte  ein  wenig. 

„(Stnmal  werben  wir  und  boch  trennen  muffen,"  fagte  er  langfam. 
„SRiemateT'  erwiberte  {Te  unb  (tiefte  ihn  mit  ernfter,  entfchloffener 
SKiene  an. 

„2>a«  tft  boch  Blanfer  Unftnn,"  (Heß  er  heftig  hervor.  „9Ba*  willft 
bu  benn  tun,  wenn  ich  mich  mitten  in  ber  Stacht  auf  bie  (Strümpfe  mache 
unb  für  immer  verfchwinbe?" 

„3d>  laufe  bir  nach  W«  (Snbe  ber  Sffielt  .  .  .  ©ott  will  ti" 
feßte  fle  hinin. 

(Sin  frember  3«8>  ber  ihn  peinlich  berührte,  trat  in  ihr  ®eftcf)t.  <5r 
vermieb  ti,  |!e  anjufeljen  unb  eine  §frage  gu  fteHen;  benn  er  ahnte,  Wa6 
in  ihr  vorging. 

„üBJoßen  wir  nicht  auf  unb  baoon  gehen?"  fragte  fte  nach  einer 
flehten  SEBeile  für}  entfchloffen. 

„ —  Unb  elenb  verhungern,"  gab  er  jurücf.  „Ober  bitbefi  bu  bir 
etwa  ein,"  fuhr  er  fort  unb  fah  fte  fpottifch  an,  „baß  wir  auch  im 
SBalbe  auf  ein  3>fefferfuchenhäu6chen  flößen  unb  auf  ein  $ifchtein*becf» 
Weh?" 

„ÜSofür  hältft  bu  mich  benn?  3ch  bin  boch  'ein  fleine«  Äinb  mehr." 
,,@eh'  gu  beinen  puppen,"  antwortete  er,  „unb  fprich  nicht  fo 
närrifcheä  3eug." 

©te  würbe  rot  vor  Ärger. 

„3<h  fpiele  längft  nicht  mehr  mit  puppen,"  entgegnete  fte  ftolj. 
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&te  reinem  j)et3en$  fmb 


„(Seit  bie  Sflama  fort  ift,  Ijabe  td)  fte  nid)t  tnetjr  berührt.  Sie  ftfcen  auf 
ber  Keinen  95anf  unb  glofcen  midj  an.  Übrigen«  mußt  bu  nidjt  benfen, 
baf  meine  puppen  ftumm  ftnb.   3dj  fönnte  bir  ©adjen  ergäfjlen  — " 
<Sr  lachte  laut  auf. 

„93itte  fel)r,  ba  gibt  e«  gar  nidjt«  gu  tadjen.  3dj  fjabe  mit  meinen 

puppen  über  alle«  gefprodjen  unb  Singe  »on  ifynen  gehört  bie 

.fcaare  würben  bir  gu  ©erge  ftefyen!" 

„SDfödjteft  bu  e«  mir  nidjt  ergäben?" 

„9letn,"  erwiberte  (le,  „benn  bu  bift  ein  fdjlimmer  3unge,  ber  an 
nidjt«  glaubt.  —  übrigen«  einmal  bin  id)  mitten  in  ber  SRadjt  auf gewad)t, 
»eil  bie  ältefte  ^Juppe  gang  beutlid)  meinen  tarnen  gerufen  l>at.  Unb 
foO  id)  bir  fagen,  in  weldjer  9lad)t  ba«  war  .  .  ." 

©ie  madjte  eine  fleine  Äunftpaufe  unb  bliefte  iljn  f)erau«forbernb  an. 

„Sa«  war  in  ber  3iadjt,  in  ber  SRama  ba«  #au«  »erlief.  Sie 
9>uppe  t)at  e«  mir  Borger  »erraten.  Sad)  bu  nur;  mir  iß  ba«  gang  3Burft 
3dj  wei^  wo«  id)  weif,  puppen  feb,en  unb  fyören  alle«.  Unb  plö|ltd), 
wenn  man  e«  gar  nidjt  »erautet,  tun  fte  ben  SDhtnb  auf  unb  »erraten 
einem  bie  ©efyeimntffe  .  .  .  Steif  bu  beine  Siafenlödjer  nur  nod)  weiter 
auf/'  faflte  fte  wütenb.  „Sedwegen  ift  ti  bodj  fo." 

„2Hfo  fd)ön,  beine  puppen  tonnen  reben.  üöenn  bu  e«  burdjau« 
willft,  wiberfpredje  id)  nidjt.  3dj  fcfjc  {ebenfalls,  baf  bu  midj  für  nod) 
bümmer  fjättjt,  al«  id)  bin." 

Sa«  Söeinen  war  iljr  nafje. 

„(5«  ift  alle«  nidjt  fo  einfad)/"  fagte  fte  bebenb.    „Ober  glaubft 
bu  »ieUeid)t  aud),  baf  bie  JJöljle  eine  gewöhnliche  Rüffle  ift?" 
„®e(bfr»erftänb(id)  glaube  id)  baö." 

„Sann  fannft  bu  mir  eben  leib  tun.  Übrigen«  weif  id)  nod)  gang 
anbere  Singe.  Sie  Sfjerefe  legt  jeben  3fbenb  bie  harten.  Sa  fteljt  alle« 
brin  —  aud)  »on  bir,  mein  Sunge.  Su  Würbeft  2lugen  madjen,  wenn  bu 
e«  wüfteft" 

»3d)  habe  nidjt  ba«  minbefte  Serlangen  banadj.  2ttte  üßetber 
fommen  auf  bie  bümmften  ©ebanfen.  9?ädjfien«  wirft  bu  mir  nod)  er» 
gäfjlen,  baf  e«  3auberer  unb  #eren  gibt." 

„Gntfdjulbige,  ba«  werbe  id)  nidjt  tun." 

„Sa«  ift  wenigften«  etwa«." 

Sin  gutmütige«  Sädjeln  glitt  über  fein  2fatlifc. 

(Sie  fing  e«  bereitwillig  auf. 

„SBarum  ganfen  wir  un«?"  fagte  fte,  unb  ifjre  Stimme  gitterte. 
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$ie  reines  ftet%en3  ftnb 


,,3d)  ^obe  bid)  lieb,  unb  alle*  anbere  fümmert  mid)  triebt.  STOeinet* 
»egen  tonnen  bie  puppen  nicht  ben  SKunb  auftun  —  meinetwegen  ifl  bie 
J&ötjle  ein  gewöhnliche«  ?od)  —  unb  wenn  bu  eS  willfl,  ftnb  aud)  J^erefen« 
Äarten  Sföumpifc." 

Diefe  ihre  ©roß mut  be[d)ämte  ihn. 

<gr  wollte  nicht  gurüefftehen  unb  fagte:  „9Benn  cid)  bein  ©taube  feiig 
mad)t,  will  id)  it>n  bir  nidjt  nehmen." 

„93itte,  Bitte  —  jeftt  ifl  eä  »orbei,"  lehnte  fte  entfd)ieben  ab.  „3wei 
mal  gwei  ifl  »ier  —  unb  bamit  bafla." 

„3fl  benn  gwei  mal  gwei  »ier?  SBeißt  bu  ba«  gang  befHmmt?  — 
9Benn  id)  nun  behaupte,  baß  gwei  mal  gwei  fünf  ifl!?" 

„@ut,  bann  ifl  gwei  mal  gwei  fünf,"  antwortete  fte  ernflhaft. 

9hw  war  er  gefd)tagen,  unb  fie  lachte  ihn  tüdjtig  aui. 

3fuf  bem  J&eimweg  ging  mit  Äleranber  etwaä  ©ettfamei  »or. 

<Sr  hatte  plöfctid)  bai  ©efüt)I,  baß  gwei  ©chatten  ihm  auf  ben  gerfen 
folgten.  Der  eine  gehörte  feiner  toten  STOutter  —  ber  anbere  (glifabeth, 
»on  ©»bow. 

SJon  beiben  ©eiten  hörte  er  Stimmen. 

Sie  fDhttter  fagte:  „Züngele,  id)  habe  (einen  ^rieben  im  ©rabe. 
£>a$  .fcerg,  baä  mir  im  ?eben  »on  Kummer  unb  ©orgen  fchwer  geworben 
ifl,  finbet  aud)  unter  ber  fdjwargcn  @rbe  feine  Stühe.  Xleranber,  laß 
ab  »on  bem  böfen  ©ebanfen  unb  erinnere  bid)  ber  Sßorte,  bie  id)  in 
meiner  ©terbejtunbe  gu  bir  fprad)." 

Unb  wie  bie  SKutter  aufgehört  ^atte,  »emahm  er  bie  ©timme 
feiner  ftreunbin:  „9htn  liege  id)  neben  beiner  SRutter,  2fleranber.  Unb 
bu  warfl  ei,  ber  mid)  in  bai  bunfele  Söaffer  trieb.  —  3ld),  Äleranber, 
warum  hafl  bu  mir  baö  angetan?  SRun  friere  id)  alleweil,  unb  um  bai 
£eil  meiner  ©eele  ifl  ti  gefdjehen." 

<Sr  fd)ritt  fräftig  an*. 

3lber  bie  ©chatten  »erfolgten  ihn. 

SJalb  würben  ffe  gefpenflig  lang  —  balb  »erfrodjen  fie  ftd)  in  bem 
hereinbred)enben  Stonfel  —  um  fofort  wieber  über  ihn  hinfallen,  wenn 
er,  anfatmenb,  fd)on  »on  ihnen  befreit  gu  fein  wähnte.  Unb  bie  ©chatten 
nnb  bie  ©timmen  ließen  ihm  feine  Stühe. 

<8r  begann  gu  laufen  unb  fpürte,  wie  fein  Körper  in  Schweiß  ge« 
babet  war. 

<£«  half  ihm  nid)«. 

Die  SDtotter  faf)  ihn  plöfclid)  an  —  mit  überirbifdjen  Äugen  —  unb 
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$eUjr  £olfoenber: 


3)te  tetneg  £er&eng  ftnb 


gudenben  Sippen.  Unb  $lein*(SIifabeth,  erfd)ien  it)m  ali  ber  Sobeienget 
mit  unfagbar  traurigen  3ügen.  Sie  trug  ein  »eiflei,  wallenbei  ©ewanb 
—  unb  ü)T  Sädjetn  war  »unb  unb  nid)t  von  biefer  9öelt. 

(Sr  feliefe  mitten  auf  bem  9Bege  flehen. 

(Sin  trodenei  ©d)lud)gen  fctjüttelte  feinen  Äörper. 

„2Äutter!"  fd)rie  er  »ergweifelt.  „9limm  bai  Seib  »on  mir  unb 
rufe  mid) !  Saß  mid)  fierben  —  bai  Seren  madjt  mid)  fdjlectjt  unb  elenb." 

Äranf  »erben  —  unb  »erlösen  —  bann  »ar  alle*  gut,  unb  feine 
Saft  »ar  »on  il)m  genommen  .... 

Unb  »enn  ftd)  ©ort  feiner  nidjt  erbarmte  —  unb  er  felbft  £anb  an 
ftd)  legen  »ürbe  — !? 

(Sr  erfdjauerte. 

3d)  tue  ei  —  badjte  er  —  id)  tue  ei  be|rtmmt.  Sann  »urbe  er 
nid)t  gum  SRörber  unb  bradjte  nid)t  ©djanbe  über  bie  tote  SRutter.  — 

9htn  jagte  er  beim,  ali  ob  er  »on  böfen  SWädjtcn  geb,e$t  »urbe. 

(Sr  ad)tete  faum  bei  2öegei,  flolperte  über  »Baurawurgeln,  Ijörte  ei 
im  9öalbe  raunen  unb  tafdjeln.  Unb  it)m  »ar  ei,  ali  ob  »ermummte 
©ejialten  burd)  bie  3weige  brachen,  um  f!d)  il)m  in  ben  3öeg  gu  ffrUen. 

(Snblid)  »ar  er  if)m  freien. 

Unb  über  bai  gelb  »arf  ber  SRonb  fein  grünei  Sid)t  —  unb  über 
ben  2Btefen  lagen  bie  Slebel.  (Sr  fpürte,  »ie  er  plögtidt  gu  frieren 
begann. 

©ott  fei  gelobt  —  bie  Siebter  ber  ©tobt  »inften  tf)m  entgegen. 
Sobeimatt  fam  er  f»ät  gu  J^aufe  an  unb  fdttid)  ftd)  auf  fein  Sager. 
3n  ber  9iad)t  wälgte  er  ftd)  unruhig  in  feinen  Riffen,  gab  »irre 
Sieben  »on  ftd)  unb  fd)rie  gequält  auf,  fo  baß  bie  ©djujierileute  erwachten. 

Der  2flte  begann  gu  wettern  unb  }u  flud)en,  baß  man  burd)  ben 
»ermalebeiten  3ungen  nod)  in  feinem  ©d)Iafe  aufgeftört  würbe.  Die 
grau  aber  ert)ob  ftd)  fdjließltd)  murrenb  »om  Sager,  flecfte  ein  ßlläm»d)en 
an  unb  ging  gu  bem  SBett  bei  Jungen. 

„Sefui  3)toria,"  murmelte  fte,  ali  fte  in  fein  fieberg!üi)enbei  @eftd)t 
fal).  Unb  in  ifyrer  Un»ernunft  fügte  fte  l)tngu:  „©teljfl  bu,  fo  geljt'i,  »enn 
man  ftd)  ben  ganjen  Sag  herumtreibt!" 

Dann  aber  fd)ien  bod)  ein  (Sinfefyen  über  fte  gu  fommen.  ©ie  naf)m 
bai  Jßanbtud)  »om  3lagel,  trönfte  ei  mit  SEBaffer  unb  legte  ei  über  feine 
©tiru. 

Der  Sunge  flö^nte  unb  gog  bie  Dede  bii  gum  JJali. 
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„SRimm  bid)  jufammen,"  fnurrte  bte  grau,  „fonfl  wirb  @roß»ater 
böfe.  borgen  ifi  aud>  nod)  ein  $ag." 

©o  lag  2fleranber  sie  ganje  9lad)t  in  feinen  gteberjuflanb  »erlaffen 
ba  nnb  fließ  Sfngfhrufe  unb  Drohungen  aus. 

2(m  anberen  SKorgen  tarn  ber  Doftor,  ber  nämliche  alte  .£err,  ber 
feiner  SKutter  in  tyren  legten  SSodjen  beigeflanben. 

Sr  f Rüttelte  bebenflid)  ben  Äo»f,  »erorbnete  aßerfyanb  nnb  erHärte: 
SKan  fönnte  gar  nicfjt  wijfen,  nai  nod)  barauä  entfielen  würbe. 

2öä!)renb  ber  arme  3unge  »on  feinen  gieberpljantaften  f)eimgefud)t 
würbe,  tonnte  Slifabet!)  »on  ©pbow  faum  bie  ©tunbe  erwarten,  ju  ber 
fte  iim  Wie  alltägtid)  treffen  würbe.  9hm  eS  bei  ifyr  feftflanb,  baß  fte 
ü)n  niemals  »erlaffen  Würbe,  war  it)v  JJerj  »on  einer  lieblichen  JJetterfeit 
burd)brungen.  (Sie  war  bei  i^m,  unb  fein  fdjrecftidjeä  SSorljaben  fonnte 
nid)t  jur  2faSfü!)rung  gelangen,  ©ott  fyatte  ih,r  ben  guten  ©ebanfen 
eingegeben,  feine  ©eele  ju  retten. 

2öie  ba*  alle*  werben  follte  —  barüber  grübelte  fte  nid)t  nadj. 
3b,r  ganje*  Söcfen  war  in  einem  ©rabe  »on  3(Ieranber  erfüllt,  baß  bie 
alte  $l)erefe  bejlänbtg  in  ber  2fngfl  lebte,  eö  müßte  ein  Unglüd  gefdjefyen, 
für  t>a$  ber  93aron  fte  »erantwortlid)  mad)en  Würbe. 

„Äinb,  Äinb,"  jammerte  fte,  „waö  foU  benn  barauä  werben!  3fl 
fo  etwas  fdjon  bagewefen,  baß  eine  wirflidje  ©aroneffe  hinter  einem 
©djujlerjungen  ^erläuft  unb  ftd)  »on  ib,m  in$  ©am  lotfen  läßt!  (Sr  foO 
mir  nur  ju  ©eftdjte  fommen.   3d)  wafdje  üjm  gehörig  ben  Äopf." 

Dann  fließ  fte  glüdje  unb  SBerwünfdjungen  auS,  nannte  Qfleranber 
einen  »erflirten  93urfd)en,  bem  nid)t  über  ben  Üöeg  ju  trauen  fei. 

»3igtt"**Tblnt  ^ö*  <t  in  ftd)  —  id)  wette  meinen  Äopf  barauf." 

Slifabeth,  ließ  bie  2£Ite  fd)im»fen  unb  ladjte  baju  wie  ein  fleiner 
Äobolb.  3f)r  mad)te  e$  Vergnügen,  wenn  bie  $l)erefe  ftd)  erregte.  SEBurbe 
e$  i!jr  gar  ju  bunt,  fo  flampfte  fte  mit  ben  grüßen  auf,  unb  tyre  Äugen 
blieten. 

Dann  »erflummte  bie  ©etreue. 

„@o  t)at  mid)  beine  ©roßmutter  angefefyen,"  murmelte  fte  ftnnenb. 
„Die  3Cugen  r>afi  bu  »on  ber  ©roßmutter  —  unb  ba$  unruhige  ©tut 
»on  ber  SDtoma." 

Äam  bie  2Hte  in  it>rer  Unruhe  nidjt  ju  Stanbe,  umfyaljle  bai  Äinb 
fte  unb  ftüflerte  ib,r  üebeäworte  in*  Of>r. 

Unb  biefem  ©d)metd)eln  unb  Äofen  gegenüber  b,örte  ib,r  %oxn 
unb  itjx  SEBiberflanb  auf. 
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„£>  jemine,"  feufjte  ffe,  „wa«  fott  id)  in  tiefen  £aufe.  Söettn  bod) 
ber  Herrgott  ein  <£infei)en  Ijatte  unb  ein  <8nbe  mit  mir  machte!" 

Dann  fdjalt  ffe  Slifabet!)  heftig  au«  unb  fanjette  fie  gehörig  ab:  Daß 
ffe  ffd)  fo  gegen  ben  lieben  ©Ott  tterfünbigen  fönnte! 

Die  Sijerefe  wifdjte  jtd)  mit  bem  roten/  fHbergrau  geränberten  $ud) 
bie  Äugen  au*. 

„So  ein  Äiefinbiewelt  lieft  mir  alten  ^erfon  ben  $ert.  3d)  furzte, 
mit  mir  gel)t'6  ju  Snbe." 

Die  ©aroneffe  Iad)te  unb  rief:  „(Sperr  bie  Dfyren  auf/  id)  will  bir  ein 
<5»rüd)el  fagen,  bae*  id)  im  ?efebud)  gefnnben  l)abe." 

Unb  bann  bellamierte  ffe  mit  jhraljlenber  SDZiene: 

Die  2öelt  wirb  fd)6ner  mit  jebem  Sag, 
SKan  weif  nid)t,  waS  nod)  »erben  mag. 

Die  3ttte  Rüttelte  ben  Äopf. 

„(Srjäljle  baä,  wem  bu  wiDft;  id)  glaube  e$  nid)t." 

Da«  Äinb  lief  ffe  flehen  unb  eilte  mit  beflügelten  ©abritten  in  ben 
HBalb,  »fliiefte  am  ÜBege  gelbblumen  unb  fummte  ein  ?ieb  »or  ffd)  ljin. 
Unb  gan§  erh,i|t  fam  fle  ju  ber  ©teile,  wo  ffe  ffd)  ju  treffen  pflegten. 

2f6er  Xteranber  war  nid)t  erfd)ienen. 

Sie  fe$te  ffd)  (HO  b,in  unb  wartete  bemutig.  3l>re  J&aare  weiten  im 
SBinbe,  unb  itjre  (Stirn  30g  fid)  in  f raufe  galten.  3Bo  blieb  er  nur  fjeute? 
©tunbe  auf  ©tunbe  »errann  . . .  Unb  in  tiefer  ©etrübnte  30g  ffe  l)eim. 

Die  ?i>erefe  fieHte  frifd)e  STOild)  unb  3wiebad  »or  ffe  l>in.  Sber  ffe 
fHeg  bie  SHabrang  unwillig  beifeite  unb  gab  einfftbige  Antworten,  au« 
benen  bie  Ttttt  nid)t  flug  würbe. 

Uli  2fleranber  am  nädjflen  Sage  Wieberum  nid)t  fam,  fd)üttelte  ein 
b,eftige«  ©d)tud)jen  ib,re  garte  ©eflalt.  Unb  auf  einmal  wud)«  in  it)r  ber 
SSerbadjt,  er  fönnte  (Srnfi  gemacht  unb  ffd)  fyetmlid)  ba»on  gefd)((d)en 
fiaben. 

Der  S^erefe  fuhr  ber  ©djrecfen  in  bie  ©lieber/  al*  ba$  Äinb  mit 
erlöfdjenben  2fugen  unb  »erflörten  3fatlifce$  nad)  JJaufe  fam. 

„$f>erefe!"  fd)rie  ffe  »ersweifelt  auf.  „2Benn  er  fort  ijt,  f»ringe  id) 
in*  HBaffer." 

Unb  über  il)rer  9lafenwur3et  bilbete  ffd)  eine  brob,enbe  gälte,  bie 
ber  3CIten  ©rauen  einflößte  .  .  . 

©0  f)atte  bie  ©nabige  auägefeljen,  be»or  ffe  bem  35aron  auf  unb 
baöon  gelaufen  war. 
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2(u$  ber  9lo(ftafd>e  fyolte  fie  bte  fdjmufctgen  Korten  Ijertor  unb 
Breitete  f!e  auf  bem  5ifd)e  an*. 

(Stifabetl)  verfolgte  in  tieffter  .©erjenäangft  itjr  $un. 

Sie  2flte  warf  bie  harten  ärgerlich  jufammen  unb  mifd)te  ffe  »on 
neuem. 

„®o  rebe  bod)!"  fdjrie  Slifabeth,  unb  padte  fte  an  ber  ©djulter. 
»SGBiUft  bu  mid)  benn  ganj  jur  SBergweiflung  bringen!" 

„Kurieren  möchte  id)  bid)  unb  bir  einen  $ranf  brauen  auö  bitteren 
Kräutern  unb  SEBurjcIn,  bannt  bu  ben  Seufetäjungen  »ergtßt,"  fnurrte 
fie  ärgerltd). 

„Du  willft  ti  mir  alfo  nid)t  fagen?" 

„Äannft  bid)  beruhigen.  (Sr  ift  nid)t  weggelaufen  fonbern 

ift  bafyeim  —  unb  Ijat  ©knüpfen,"  fügte  fie  »eradjtlid)  Ijinju.  „(Siel) 
l)icr,  l)ter  liegt  bie  $reff*9leun  unb  ba  ber  9>tf*SBube.  DaS  fjeißt  mit 
anberen  ÜBorten :  (2r  liegt  im  ©ett  unb  fann  ftd)  nid)t  rühren." 

Slifabetb,  t)ätte  ib,r  bie  #aare  ausraufen  mögen. 

„Unb  ba6  fagft  bu,"  rief  fie  bitter,  „ali  ob  ei  gar  nid)te*  wäre  I  D 
bu  böfe  alte  ?b,erefe!" 

Unb  nun  fing  fte  fyerjjerreißenb  ju  fdjludjjen  an,  baß  ber  Dienerin 
web,  um*  #erj  würbe. 

„göY  auf,  Äinb;  id)  Ijalte  ti  nid)t  au*  —  3d)  fann  bid)  nid)t 
weinen  fetyen  .  . .  J&ier  fteljt'Ä:  (Er  wirb  gefunb  —  gefunb  wie  ein 
im  ÜBaffer.  Du  weißt  bod),  id)  »erjiefye  mid)  auf  bie  harten.  @oeur*2fß 
liegt  bidjt  babei.  Da«  bebeutet  nidjti  anberei,  alä  baß  bie  Äranfljeit 
gehoben  wirb." 

„Du  lügft,"  fagte  Slifabetl).  ,,5d)  füt>le  rf,  baß  bu  lügft." 
„So  foll  mid)  @ott  mit  ©tinbfjeit  fd)lagen,  wenn  id)  luge,"  be* 
teuerte  fie. 

»3a,"  fagte  (Stifabetl)  befräftigenb,  „tai  foO  er  tun.  Unb  id)  felje 
bid)  mit  feinem  ©lief  meljr  an,  wenn  bu  mir  bie  2Baf)rl)eit  »erfd)Wiegen 

„3d)  fann  mid)  auf  bie  Äarten  »erlaffen,"  entgegnete  Sfyerefe  unb 
tat  baö  ©piel  wieber  gufammen,  um  ti  etnjufteden. 

filifabeti)  raffte  fTd)  auf  unb  trat  bidjt  »or  fie  t)\n  —  unb  fagte  leife: 
„Siebe,  gute  $t)erefe,  fjilf  mir!  3d)  muß  ju  ib,m  l)in!" 

„Um  beä  Gimmel*  willen,"  wehrte  bie  2flte  ab.  „2öaS  fommt  bir 
in  ben  ©tun!  SBiDft  bu,  baß  ber  $apa  mid)  mit  ©djtmpf  unb  ©d)anbe 
aui  bem  ,£aufe  jagt  unb  bid)  frumm  unb  Iaf)m  fd)(ägt?" 
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„Da*  ig  mir  einerlei!"  rief  fie  in  heller  ÜBut.   ,,3d)  muß  ju  ifym 
l)in.  #aft  bu  mtd)  »erftanben?" 
2f>erefe  feufjte  fdjwer  auf. 

„3n  (Sorte*  Stauten  benn,"  Jagte  fie  eingeflüstert.  „STOorgen 
»ollen  tt>ir  un*  auf  ben  ÜBeg  machen." 

3n  biefer  3?ad)t  tat  Slifabeth,  (ein  2fuge  ju. 

?ieber  ©Ott  —  betete  fie  —  gib,  baß  bie  $l)erefe  rectjt  ijat,  unb  baß 
er  wieber  gefunb  wirb.  Denn  wenn  er  fortgelaufen  ift,  ift  alle*  ju 
(Snbe.  Sieber  ©ott,  f>tlf  mir!  —  Unb  id)  Witt  nieine  ganje  ©parbücfjfe 
bem  näd)ften  Bettler  in  ben  ©d)oß  flutten.  Unb  nie  raeljr  fott  ein  böfe* 
9Bort  gegen  bie  Sb,erefe  au*  meinem  9Bunbe  (ommen.  —  Weber,  lieber 
©ort  —  erbarme  bid)!  —  ?ieber,  lieber  ©ort  —  bu  fyaji  mir  meine 
SKama  genommen!  —  2u  mir  ba*  nid)t  an!" 

Snblid)  fd)lief  fie  ein.  3fber  im  $raum  atmete  fie  unruhig  unb 
fdjwer. 

2Cm  anbem  borgen  (topfte  bie  Sfyerefe  an  ^errn  »on  ©pbow*  3fr* 
beit*}immer. 

(Sie  müßte  in  bie  nal>e  ©tabt  —  fagte  fie  —  weil  e*  in  Äüdje  unb 
Äeller  am  Nötigen  fehlte,  ©ie  bat  fid)  bie  (grtaubni*  au*,  ba*  Äinb 
mitjnnefymen,  ba  e*  aud)  für  bie  ©aroneffe  2$erfd)iebentlid)e*  einkaufen 
gäbe. 

Der  atte  Baron  ntdte  ftumm.  Unb  bie  Sfyerefe  fdjlid)  aufatmenb 
baöon. 

„®o,"  fagte  fie,  „nun  rönnen  wir  Io*jieI>en." 

Slifabetb,  jupfte  fie  am  fRocf. 

„JJaft  bu  nid)t*  jum  2Ritneh,men?"  fragte  fie  leife. 

Die  2tlte  »erftanb  fie  nid)t  red>t. 

„2Ba*  meinft  bu  benn,  Ätnb?" 

„Du  follft  etwa*  ©Ute*  für  tyn  in  bie  $afd>e  tun,"  befahl  fie 

(urj. 

Unb  bie  $f>erefe  ging  in  bie  ©peife(ammer  unb  l)otte  jwei  große 
©läfer  mit  gxüd)ten  fyerau*. 
„fcift  bu'«  fo  aufrieben?" 
„3a,"  entgegnete  fie. 
Der  2Beg  erfd)ien  bem  Äinbe  enbto*. 

<S*  )äb,(te  fester  »erjweifelt  bie  weißen  STOeitenjteine.  Unb  fteflte  bie 
Sfyerefe  eine  grrage,  tjörte  e*  nur  mit  falbem  Dfyre  ju  unb  gab  jerftreute 
Antworten.  3b,r  #erj  (topfte  in  banger  Erwartung. 
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Rotten  bie  harten  red)t,  fo  war  aUti  gut.  Unb  bie  Heine  ©par* 
büdjfe,  bie  fte  in  ber  Safere  »erborgen  tyatte,  würbe  nod)  fyeute  geleert. 

Hin  —  wenn  bie  harten  logen  —  wa$  bann?! 

©ie  fiirdjtete  ftd),  weiter  $u  benfen.  31)f  ©effetjt  faf>  fo  »ergrämt 
auö,  baß  bie  $f>erefe  im  füllen  meinte,  bie  ©teine  müßten  mit  tyrem 
armen  Äinbe  ßrbarmen  fyaien. 

3(uf  ber  ?anbftraße  f>o(te  ein  Sauernwagen  fte  ein. 

,,.£oUa,"  fdjrie  Sljerefe  unb  winfte  bem  gufyrraann. 

Der  madjte  „S3rr"  unb  l)ie!t  bie  9>ferbe  an. 

,,@ei)t'*  in  bie  ©tobt?" 

Der  Äutfdjer  niefte. 

„SBollen  ©ie  nid)t  baä  fleine  gfräulein  unb  mtd)  ein  ©tütt  SBegeä 
mitnehmen?  —  %üt  einen  ©d)na»S  Witt  id)  fdjon  ©orge  tragen." 
„3mmer  herauf,"  fagte  ber  £utfd)er. 

Die  2f)erefe  f)alf  bem  Äinbe,  unb  beibe  festen  ffcf)  auf  ein  »Brett 
bei  SSagenä  bidjt  hinter  bem  ^ufjrmann. 

3e$t  ging'*  im  2rab.  £ein  SBort  würbe  gewedjfeft.  3f6er  ali 
bie  ©tabt  erreicht  war,  fprang  Stifabeth,  mit  einem  ©a$  vom  SBagen  unb 
war  nid)t  mefyr  gu  galten,  fo  baß  bie  2ttte  faum  nod)  3«tt  fyatte,  ba£ 
günfgrofd)enftü<f  für  ben  Äutfdjer  fyerauäjuneljmen. 

SRun  ftanben  fte  vor  bem  Jjaufe  bee"  gflitffdjufterö,  baä  man  balb 
erfragt  blatte. 

Die  alten  ?eute  riffen  bei  bem  feltfamen  33efud>e  bie  Äugen 
weit  auf.  gRiemafc  ^atte  i^nen  2tteranber  von  feiner  greunbin  erjagt. 
Unb  t>ai  Heine  gxäulein  in  bem  weißen,  buftigen  ©ommerfleib  mit  bem 
großen,  roten  2Rol)nl)ut  machte  Sinbrucf  auf  fte. 

„Die  tft  aui  einem  vornehmen  ©tatt,"  raunte  ber  ©djufter  feiner 
grau  ju.   3So  l>at  ber  Sunge  fte  nur  aufgegabelt  —  badjte  er. 

3töer  ali  baä  Äinb  angftttott  feine  grage  wieberljolte:  „SBoljnt  h,ier 
3flferanber?"  nidte  er  bebäd)tig. 

„Unb  ifi  er  franf?" 

„greflid),"  erwiberte  ber  SReifter,  „feljr  franf!"  Unb  bie  grau 
erganjte:  „fRippenfettentjünbung  t>at  er." 

„fRt»penfeUentjünbung?!"  Da*  Äinb  fd)rie  baä  ©ort  auä  ge* 
quältem  bergen.  „Styerefe!  3Öa$  ift  ba$?  ©ag  mir'«!  SDtoß  man 
baran  flerben,  $l)erefe?" 

2fof  bem  ©eftd)t  ber  Xlten  (ag  ein  ftege4bewußteö  ?ädjeln. 

„J&abe  id)  nun  redjt  gehabt?"  erwiberte  fte  triummpf)ierenb. 
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Unb  mit  breiter  ©elaffenheit  fe©*<  ftc  htngu:  „2^erefen*  Äorteit 
lügen  nicht." 

2fber  ber  ©lief,  ber  avti  Slifobeth*  3fugen  fdjoß,  Braute  fte  gum 
Schweigen. 

„2)?uß  man  baran  fterben?"  wieberholte  ßlifabeth  —  unb  ihre 
Stimme  bebte  »or  3ont  unb  21ngft. 

©ie  flimmerte  fid)  nicht  mehr  um  bie  2llten,  bie  »erbufct  aufhorchten. 

„(Sieh  mich  ni(t|t  fo  an,  Äinb!"  murmelte  ffe  erfchreeft.  „®ott  wirb 
helfen,  ©ott  wirb  fidler  helfen!" 

,,©ie  ftnb  ber  @roß»ater?"  Jagte  (glifaf>ctt>,  inbem  fte  bie  grau  völlig 
ignorierte. 

gltcffchufhr  Ruftet  niefte. 

„3d)  will  auf  ber  ©teile  ju  ihm." 

,,3d)  weiß  nicht,  ob  bai  angeht.   Der  Doftor  — " 

„3<h  Wtte  ©ie,  geigen  ©ie  mir  ben  SDBeg,"  unterbrach  ih»  ba4  Äinb. 
„Der  Doftor  erlaubt  e$  beftimmt,"  fügte  fte  in  ftehenbem  2on  h'ugu. 

„3n  ©orte«  31amen  benn." 

Der  SKeifter  ging  voran. 

(Sltfabetb,  brängte  $herefe  gnriief.  „©leibe  bu  braußen,"  fagte  ftc 
gebieterifd}. 

Stirn  fianb  fte  bor  Tlleranberä  Äamraer,  unb  baä  JJerg  brohte  ihr 
ju  gerfpringen. 

(Sine  ©timme  in  ihr  fagte:  33eiß  bie  3ähne  gufammen  unb  weine 
nicht!  ©ie  ballte  bie  f leinen  JJänbe,  baß  bie  SRagel  ihr  in  baä  gleifd) 
fchnitten,  unb  trat  ein. 

Da  lag  er  —  ein  S5ilb  be$  3ammer*  —  in  feiner  armfeligen 
©tnbe. 

3uerfl  mochte  er  beuten,  er  träume;  benn  er  bliefte  fte  eine  ©efunbe 
mit  entgeifterten  Xugen  an.  Mi  fte  jeboch  mit  ihrem  melobifctjen  ©ttmm* 
d>en  unb  einem  unfagbaren  Sächcln  ju  ihm  fprad):  „Da  bin  ich, 
2fleranber!"  ftürgten  ihm  bie  Sränen  aue"  ben  Xugen. 

„9licht  weinen,  Äleranber.  —  SRicht  weinen,  lieber  311eranber!" 
flüfterte  fte,  währenb  fte  felbjt  cor  ©d)merj  unb  ©ram  »erging. 

Der  ©chufter  t)attt  ftd)  entfernt. 

©ie  fegte  ftch  «»  fein  Saget. 

„Sch  bleibe  je|t  bei  bir  —  unb  jeben  Sag  fomme  ich  wieber,"  fagte 
fte  leife.  „2fter  bu  mußt  gang  ruhig  baliegen,  211eranber  —  barffl  bich 
nicht  rühren  unb  regen;  fonft  wirb  ber  Doftor  böfe." 
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„@ib  mir  betne  £anb,"  fagte  er  weidj. 
Unb  fte  ließ  fte  il)m  —  überglüifltd). 

@r  ftreid)ette  fte  letfe.  Unb  jie  meinte,  baß  er  niemals  fo  lieb 
unb  gut  mit  tbr  gewefen  fei,  wie  in  biefer  ©tunbc. 

„Daß  bu  ju  mir  fommen  Würbeft,  batte  id)  nidit  gebadet,"  brad)te 
er  mit  matter  Stimme  f)er»or.  „3öie  t>afi  bu  nur  ben  weiten  Söeg 
gemadjt?" 

„Die  $l)erefe  fjat  mid)  fyergefcradjt,"  erjäbtte  fte  eifrig.  „3(ber  id) 
t)ätte  and)  ol)ne  fte  gefunben  —  bu  fannft  ei  mir  glauben." 

Unb  mit  einer  ©timme,  aui  ber  tyre  tiefe  Siebe  wie  eine  J&immeW* 
melobie  an  feine  Dfyren  Hang,  fefcte  fte  Jjinju:  „2fm  @nbe  ber  ÜBelt  hätte 
id)  bid)  gefunben,  mein  3lleranber." 

Die  ©roßmutter  ftecfte  ben  Äopf  in  bie  5ür. 

(Sr  wehrte  beftig  ab. 

„Saß  fte  nod)  ein  wenig  bei  mir  bleiben." 

Die  ©roßmutter  »erfd)Wanb. 

„Unb  nun  leg  beine  J&anb  auf  meine  ©tirn.  Deine  fü^Ie  J^anb 
tut  mir  gut,  (glifabetl)." 

2Ber  war  fo  »oller  ©eligfeit  wie  fie. 

Sr  f»ürte  faum  il)re  #anb  —  fo  linb  berührte  jie  if)n. 

„Du  wirft  gefunb  werben,  2tteranber,"  fagte  fte,  „id)  weiß  eä.  ©ort 
wirb  bid)  feilen." 

Unb  babei  fab,  fte  in  fein  elenbeS  ©efidjt  unb  fpiirte  einen  ftedjenben 
©djmerj.  Unb  »töfclid)  ert)ob  ffe  ftd).  ©ie  hatte  baä  ©efäbl,  fte  würbe 
fid)  nid)t  länger  beberrfdjen  fönnen. 

„SRorgen  bin  id)  wieber  bei  bir,"  flüjterte  fte.  „Unb  nun  fd)Iaf, 
mein  3fleranber,  fd)laf  bid)  gefunb." 

Draußen  wollte  bie  Xtte  ffe  mit  fragen  beftürmen. 

©ie  fdjnttt  ihr  bat  3öort  ab. 

„Stebfte,  nid)t  reben,"  fagte  fte  ängftlid)  unb  blttfte  fte  in  järtlidjer 
Danfbarfeit  an. 

©ie  fd)ritt  an  ber  ©ette  ber  Sberefe,  bie  nun  ihre  Sinfäufe  beforgte. 
3tber  fte  fab.  Weber  Käufer  nod)  SBenfdjen.  SRur  einen  armen  3ungen 
fab  fte,  ber  fted)  unb  elenb  in  einer  bunfelen  Cammer  lag  —  »on  böfen 
SRenfd)en  umgeben. 

„Äannft  bu  benn  ben  langen  2Beg  geben,  mein  J&erjenäfinb?" 

©ie  bad)te  an  Xlejranber,  ber  Sag  für  Sag  ben  weiten  ÜBeg  jurücf* 
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gelegt  b,atte,  um  fte  ju  fefyen.  Unb  bie  SXüljrung  flieg  tt)r  biö  jur  Äefyle 
fyerauf. 

,,3d)  bin  ganj  flarf,  $l)erefe,  unb  will  laufen,"  erwiberte  fte  faß 
untjörbar.   „Äomm,  gib  mir  einen  Äuß  unb  l)ab'  mid)  lieb." 
fdjritten  fte  benn  rüftig  fürbaß. 

(Sin  blauer,  flral)lenber  ©ommerfyimtnel  über  i^nen  —  unb  im 
J&erjen  eine  tiefe  3>anfbarfeit. 

„51>erefe,  xoai  ift  9tippenfellent}ünbung?"  unterbrach  fte  mit  einem 
SRale  in  erneuter  2frtgfl  ba$  ©d)Wetgen. 

„2fd>,  Äinb,  ba*  ifl  ein  2Bort  wie  »iele  üöorte.  2Ber  fterben  feil, 
ber  fKrbt  —  »er  leben  fott,  ber  lebt." 

„?aß  ib,n  leben!"  ftüflerte  bie  kleine. 

„2ftnen!"  ergänjte  $f)erefe. 

2fm  SBege  faß  eine  alte  grau  mit  weißen  J&aarfrräb,nen  unb  atmete 
bie  »arme  ©ommerhtft  unb  genoß  mit  tiefem  ©efjagen  bie  ©tillc  biefe« 
frönen  $ageä.  Sieben  ir>r  flanb  eine  fyofye  Äiepe  —  biö  an  ben  fRanb 
gefüllt. 

Uli  bie  beiben  »orbeifatnen,  Micfte  fte  aus  if)rer  SSerfonneufyeit  auf. 

„©ott  fegne  ba$  Heine  gräulein,"  fagte  fte  unb  flaute  (Slifabeth, 
aui  gelten  blauen  2fugen,  bie  trofc  iljreÄ  Ijofyen  2ttter$  fröfylid)  fdjienen, 
gütig  an. 

©ie  festen  ftd)  neben  fte,  um  furje  fRafl  ju  machen. 
3)ie  Äleine  reichte  ber  2Hten  freimütig  bie  -£anb  unb  fagte:  „J&abt 
fdjönen  Sanf." 

Unb  nun  blicften  bie  brei  2J?enfd)en  in  ben  ^rieben  ©orte«  unb  waren 
eine  Sßeile  füll. 

„38a$  b,abt  31>r  ba  in  bem  Äorb?"  fragte  bie  $l)erefe. 

„3rbene  $ö>fe  unb  ©djüffeln  unb  Setter  unb  Ärüge  —  befrimmt  für 
fa^renbe*  SoH." 

„Unb  tai  aUti  müßt  3^r  fdjteppen?"  fragte  GHifabetb,  »ott  fWitleib. 

„©tunbcn*  unb  tagelang,  mein  liebeö  Äinb.  Unb  bie  alten  Änodjen 
taugen  nod),  flnb  rüfiig  unb  gefunb.  Oft  »ergebt  eine  ganje  3Bod)e," 
erttärte  fte,  „bi$  id>  »on  ber  üBanberung  mit  teerem  Äorbe  ljeimfel)re  unb 
neue  3Bare  einlaufe." 

„®d)Wer  l>abt  tyt'i,  9Rütterd)en,  ba*  muß  td)  fagen,"  meinte  bie 
$l>erefe. 

Die  3flte  fließ  ein  fyergljafteä  ?ad)en  au«. 

„D  jemine,  wie  tonnt  3!>r  nur  fo  reben.  3d)  bin'«  jufrieben,  folange 
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©ott  foCd>e  Sage  werben  läßt.  3ßer  fo  lange  lebt  wie  id),  trägt  tttc^t  nur 
3erbred)lid)e$  ©efdjirr  auf  feinem  »Butfel!  Der  weiß,  wa*  fold)  ein 
©ommertag  wert  ift" 

Unb  wieber  atmete  fie  mit  »ollen  3ügen  bie  warme  ?uft  —  ale*  ob 
fie  einen  SBedjer  jutn  SDhinbe  führte  —  unb  lief  tfjr  2fuge  über  bie  fatten, 
grünen  Söiefen  fd)weifen. 

©ie  griff  ju  tyrem  berben  ©tod. 

„9tun  muß  baö  ©erwärmen  ein  (Snbe  fyaben,"  meinte  fie.  Unb  ib,r 
rungtigeä  ©eftd)t  leuchtete  auf,  als"  fte  nod)  einmal/  gleidrfam  prüfenb, 
<Sltfabetf)$  liebliche  3ügc  betrachtete. 

„JJelf  ©ie  mir  ein  wenig,  bamit  id)  meine  ?aft  auf  ben  fJtücfen  Be« 
fomme,"  fagte  fie  ju  $f)erefe. 

„©leb,  einmal,  Wae"  ba  liegt  l"  rief  Slifabetb,  unb  wie*  mit  bem 
ginger  ein  paar  ©djritte  von  fid).  ÜBäl)renb  jene  fid)  bäcfte,  tat  fie, 
oijne  baß  eine  von  ben  beiben  grauen  ei  merfte,  if)re  ©parbiidjfe  in  ben 
Äorb. 

3)ie  5b,erefe  f)eb  einen  ©djerben  ©lad  auf,  ber  in  ber  ©onne  ge* 
funfeit  hatte. 

„Äafcengolb  ift  ei,"  fagte  bie  atte  grau.  „t>ai  liegt  am  SDBege  unb 
narrt  unb  foppt  aKerenben  bie  SRenfdjen.  9iimm  bid)  vor  bem  Äafcen* 
golb  in  ad)t,  mein  füßeö,  f leine*  gräulein!" 

Unb  tjatb  fegnenb  legte  fie  ir>rc  abgearbeiteten  £änbe  auf  ben  ©djeite! 
CKfabetl)«. 

„Unb  nun  gehabt  eud)  woljl!  2Benn  ba$  Olücf  mir  gut  ift,  treff  id) 
eud)  nod)  einmal  auf  meiner  ©traße." 

fRüftig  unb  fräftig  fd)ritt  fie  vorwärts  unb  war  balb  ben  93ticfen 
ber  beiben  entfd)Wunben. 

SRadjbenflid)  fagte  Slifabetb, :  „2lleranber  mag  bie  alten  grauen  nid)t 
leiben.  Xber  biefe  war  gang  gewiß  eine,  bie  aud)  er  liebhaben  Würbe. 
IWeinfi  bu  nid)t?" 

„SEBirft  fd)on  red)t  haben,  mein  ^erjen*finb." 

•  *  • 

„9>apa,"  fagte  fie  —  unb  ihre  ©timme  judte  bei  ben  erften  ÜBorten 
—  „Äteranber  ift  franf.  Söir  waren  geflem  bei  ihm.  Äranf,"  fagte 
fie  leife,  „baß  man  nidjt  weiß,  ob  er  gefunb  wirb,  ©ie  nennen  ei  fRippen* 
feKentjünbung.   9>apa,  id)  i)abe  verfprod)en,  ihn  täglid)  }u  befudjen." 

X)er  SBaron  fab,  erflaunt  von  ben  SBüdjem  auf. 
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ör  fjatte  einen  langen  weißen  ©ct>al  mehrere  Sttate  um  ben  bünnen 
Jßate  gefdjhingen. 

„©o,  fo,"  fagte  er  «übe  unb  blicfte  ein  wenig  ungebutbig  in  bat 
@ejtd)t  ber  Äletnen.  ©eine  ©ebonfen  waren  weit  fort,  nnb  tyre  (Segen* 
Wart  fd)ien  ifyn  ju  bebrüefen. 

<Sr  ließ  feine  #anb  über  bie  fdjräg  abfallenbe  ©tirn  nnb  baä  bünne, 
weiße  .©auptfyaar  gleiten. 

„3d>  will  e$  überlegen,"  erwiberte  er.  „Unb  nun  geh,  unb  laß  mid> 
arbeiten." 

3n  ber  $fir  blieb  ffe  flehen. 

Der  ©aron  fhibierte  bereite  wieber  in  feinem  SBucfje  unb  fd)ien  »on 
%  (eine  Stotij  raefyr  }u  nehmen. 

©ie  fämpfte  einen  2fugenblicf.  Dann  fagte  ffe  entf  cfyloffen :  „9>apa!" 
Der  SBaron  f ab,  erftaunt  auf. 

„Du  biß  immer  nod)  Ijier?"  fragte  er.  Unb  ein  nerröfeä  3ucfen 
ging  über  feine  3üge. 

„9>0}>a,  er  ftirbt,  wenn  bu  nid)t  erlaubft  — " 

„#at  baä  ber  Doftor  gefagt?"  unterbrach  er  fie  unb  lächelte  matt 

„Der  Doftor?   SRein.  3fl>er  idj  weiß  e*,  9>q)a!" 

„9iun  gut,  wenn  ein  ?eben  auf  bem  ©picle  jteljt,  foKft  bu  beinen 
2ötHen  Ijaben." 

Unb  in  einer  plöfclidjen  Qfnwanbfung  »on  9Jad)giebigfeit  unb  ©fite 
brüefte  er  auf  ben  Änopf  be*  ©djreibtifdje*. 
Die  $l>erefe  erfd>ien  in  ber  $ur. 

„Der  SBityetm  foll  bie  Äalefdje  aai  bem  ©puppen  gießen  unb 
inftanb  fe|en,"  fagte  er.  „Unb  bann  mögen  ©ie  in  ©otteä  9?amen  täglich 
auf  eine  ©tunbe  mit  bem  Äinbe  ben  tränten  jungen  befugen.  Srfun* 
bigen  ©ie  ftcf)  bei  ben  ?euten,  ob  — " 

<2r  machte  mit  ber  £anb  eine  Bewegung,  unb  ba$  ©efpräd)  war 
"beenbet. 

Die  beiben  waren  im  fftn  avi  ber  $ür. 
„Sfyerefe,  ?>apa  ift  auf  einmal  fo  gut." 

„©ewiß  ift  er  gut.  <Sr  fann  e$  nur  nid)t  aeigen  er  fann  ti 

nid)t  {eigen/'  wieberfjolte  ffe  langfam. 

„3a,  ja  —  fo  ift  e*,"  betätigte  fte.  „Unb  3fleranber  gef>t  ti  gerabe 
fo.  Du,  $f)erefe,  id)  ijabe  mid)  nid)t  einmal  bebanft" 

„Saß  gut  fein.  Der  9>apa  ()at  ba$  nicfjt  gern." 

„Sljerefe,  weißt  bu,  waö  id)  mandjmal  geträumt  Ijabe?" 
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„9lein,  Äinb." 

,,3d)  Ijabe  geträumt,  baß  er  gar  md)t  mein  richtiger  $)qpa  tfl." 
„9>fl,  »er  Wirb  f o  bumme«  3e«fl  fcfywäfcen !  SBenn  ba«  nun  jemanb 
gehört  l)ätte!" 

„<5d)impf  nid)t,  2l)erefe!   9liemanb  Ijat  e«  gehört!" 


Der  alte  ÜBtHjelm  riß  bie  Df)ren  auf.  „Die  Äalefdje  foll  wieber 
f^er^alten!  $tnb'  id)  aber  fd)nurrig.  Sa  werben  wir  tudftig  furnieren 
muffen.  Sföit  ber  b,ab'  id)  beuten  Sater  unb  beine  STOutter  sur  Srauung 
in  bie  £ird)e  gefahren  . . .  SJaroneßdjen,  ba«  ift  nun  balb  an  bie  fünfjefyn 
3aljre  h,er.  O  Semine  —  wie  bie  3e»t  »ergebt." 

„Srjäl)f  Sr  feine  SRomane,"  fagte  Styerefe  furj,  „unb  furnier'  <Sr 
bie  «Räber." 

„9iu,  nu,  immer  r>üt>fcr>  fadjte,  STOamfett  ba«  33aronef5d)en  weif 

fdjon,  wie  td)  e«  meine." 

„Saß  tyn  bod)!"  bat  ba«  Äutb. 

„2Bie  fah,  benn  bie  SWama  ba  au«?"  fragte  fte. 

,,3(d),  93aronef}djen,"  antwortete  er,  „fte  fab,  wie  ber  grityting  au«, 
greilid)  —  gerebet  h,at  fte  fein  SDBort  —  unb  ernfl  breingeblidt  i>at  (ie 
and},  9ia,  bie  %at)xt  ijt  ja  nid)t  lang  gewefen,  unb  id)  fyabe  auf  bie  ©äule 
geadjtet  unb  fann  bir  weiter  feinen  SBefdjetb  geben." 

„3fber  ein  Weiße*  Äleib  b,at  fte  angehabt  —  nidjt,  SDBilfjcIm?" 

„(Sin  fdjneeweiße«,  SBaroneßdjen.  Unb  ii)r  ©eftdjt  unb  ba«  Äleib 
hatten  eine  ßouleur  —  barauf  fann  id)  einen  Sib  leiften." 

„35i(r  bu  in  ber  Äirdje  gewefen,  üBityelm?" 

„Da«  »erjleijt  jtd),  93aronef}d>en.  Unb  ber  ©rummbär  ba  aud)," 
fagte  er  unb  wie«  auf  bie  2t>erefe. 

Die  SCIte  sog  ba«  Ätnb  fort. 

„Sßenn  ber  in«  ©djwafcen  fommt,  ift  fein  Xuftören«,"  murrte  fte. 
(glifabetb,  folgte  tyr  wiberwiUig. 
„SBarum  btfl  bu  fo  grob  mit  tljm?" 

„©ewefene  Dinge  finb  gewefen,"  gab  bie  2ttte  jurfid;  „bie  foB 
man  nidjt  »on  neuem  aufwärmen,  Äinb.  Äommt  nie  wa«  ©efdjeit'« 
babei  fyerau«.  .  .  .  Unb  wegen  beine«  2fleranber,"  fui)r  fte  unvermittelt 
fort,  „braudjft  bu  bir  ben  Äopf  nid)t  weiter  gu  jerbredjen.  Der  wirb 
gefunb  wie  ein  gifd)  im  SBaffer.    3n  ben  harten  fleh/«." 

„©ort  fei  gelobt,"  murmelte  (SItfabetb,  unb  bltdte  banferffillt  ju 
ü)r  empor. 

*  *  * 
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9htn  famen  $age,  an  benett  ©djmers  unb  greube  wie  baä  SBetter 
Wechselten. 

3mmer  um  biefetbe  ©tunbe  —  pünftlich  mit  bem  ©tocfenfchtag  — 
hielt  bte  Äalefdje  vor  ber  ©chufterwerfftatt. 

Unb  ber  Änabe  Iaufdjte  fehnfüctftig  auf  tai  fRoIlen  ber  Stäber,  bie 
bte  ©efptelin  ju  if)m  Brauten. 

Sftiemale'  ersten  ffc  mit  leeren  £änben.  2fber  immer  (teilte  fte  ihre 
©aben  Ijeimlxc^  beifeite,  wäf)renb  fte  nur  bie  SBIumen  auf  fein  ©ett  legte. 

3Bie  verftanben  eö  ihre  jarten  .fcänbe,  ben  gfclbftraufj  ju  winben. 
Unb  mit  jeber  ©turne,  bie  fte  sftücfte,  fam  eö  von  ihren  Sippen:  „?teber 
©ort,  laß  ihn  gefunben!  ©onft  jerbreche  td)!"  SKadjte  ber  Doftor  ein 
lange*  ©eftcht  unb  fdjüttelte  er  bebenftich  ben  weisen  Äopf,  fo  füllte  fte, 
wie  ihre  jungen  ©lieber  fäjwer  würben,  unb  wie  if)t  #erj  fich  ju* 
fammenjog. 

„'©  ift  eine  böfe  ©efdjichte,  von  ber  man  nie  weiß,  wie  fte  abläuft. 
J&eute  rot  —  morgen  tot." 

©ah,  er  bann  in  if>r  »erjerrteä  @eftä)t,  fo  war  e$  ihm  leib  um  feine 
3(ufrid)ttgfeit.  Unb  fte  tröftenb,  fügte  er  h'nju:  „Äinb,  wir  wollen  nicht 
fdjwarjfehen.   2)er  3unge  ^at  jähe  Änochen  unb  wirb  ti  überftehen." 

X)ann  fegte  fte  ftd}  mit  leudjtenben  3fugen  an  fein  ©ett,  nahm  feine 
#anb,  bie  fte  nicht  mef)r  locfer  ließ,  unb  trottete  il)n  mit  ihrer  füfen 
©timme. 

„Z>ü  wirft  gefunb,  3tteranber.  ©an)  gefunb  wirft  bu.  I)er  X)oftor 
hat  e*  gefagt." 

9Benn  er  fte  jeboef)  traurig  anblicfte,  alö  glaubte  er  ihren  SEBorten 
nicht,  überfam  fte  l)elle  SBerjweiflung. 

„3<fy  fann  nicht  gefunb  werben,"  flfifterte  er  mit  troefener  Stimme. 
„3<h  i)oie  mich  an  ©ort  verfünbtgt." 

Unb  nun  ergählte  er  if)r  in  abgebrochenen  ©ä|en  bie  ©efd)td)te  von 
ben  beiben  ©chatten,  bte  ihn  an  jenem  Xbenb  »erfolgt  Ratten,  unb  wie 
er  ©ott  um  fein  ©terben  gebeten.  „®ott  ftraft  mich,"  fdjloß  er  mit  weit 
geöffneten  2fugen  unb  mit  judenben  Sippen. 

©ie  ^atte  mit  verhaltenem  3ftem  gelaufcht.  „©o  wirb  btd)  mein 
©ebet  erlöfen,"  antwortete  fte  gtaubenäfiarf  unb  lächelte  fromm. 

2>ie  ^fjerefe  meinte  in  gutmütigem  Spotte:  „2öenn  bte  ©emeinbe 
im  ganjen  Söhre  fo  viel  jufammen  beten  würbe,  wie  bu  an  einem  Sage 
i —  bann  brauchten  bie  Seute  weber  ©ttfc  noch  £aget  ju  fürchten,  ©ott 
muffte  ja  taube  Ohren  haben,  wollte  er  bid)  nicht  erhören." 
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£)ie  reines  ftetgena 


getir  ftottaenbet 


OB  fold)er  Sieben  fonnte  bie  Äteine  in  ^eiligen  3°nt  geraten. 
„SEBenn  bu  ©ott  läfterft,"  rief  fte  tjefttg,  „rebe  id)  fein  SEBort  mel)r 
mit  btr." 

©ie  lief  ftd)  ntd)t  Beirren.  Huf  2öeg  unb  ©teg  —  auf  (Schritt  unb 
$ritt  machte  (Te  mit  bem  Heben  ©Ott  Serträge. 

 ?adje  nidjt,  alte  Sfyerefe,  ob  ber  jal)Ilofen  ©eBete,  bie 

au«  reinen  «Oerjen  gen  J&immel  fld)  rieten. 

©ott  t>ört  bie  ©eBete  ber  Äinber!  


Unb  nun  ftfct  bie  fleine  ©aroneffe  ölifaBeth,  »on  ©r>bow  mit  2tteranber 
im  ©onnenfd)ein.  Unb  auf  i^ren  tyotben  3üflen  liegt  ein  frommer 
©lang,  ber  ben  ÄnaBen  Bt«  in«  Snnerjte  Bewegt.  Sr  Beugt  ftd)  ju  it)t  f)in, 
fleljt  fte  groß  unb  ernft  an  unb  fagt  mit  f efter  ©ttmme: 

„9tun  will  id)  ein  SRenfd)  werben,  (SltfaBetf).  Unb  alle  Böfen  unb 
finftern  ©ebanfen  werfe  id)  tn«  SBajfer,  ba  —  wo  e«  am  tiefften  ift" 

Da«  Äinb  Begreift  tf)n. 

©roße  tränen  fallen  langfam  üBer  feine  SOBangen. 
„C,  2fleranber,"  ruft  fte  au«  überöollera  J&ergen.   „©Ott  fjat  ntid) 
erhört.  Sie«  ift  bie  fdjönfle  ©tunbe,  feit  id)  bid)  fenne." 

Unb  ofyne  baß  er  e«  wehrte,  fiißte  fte  if)n  mit  firfd)roten  Sippen. 

*  *  * 

Die  regelmäßigen  ©pagtergänge  würben  wieber  aufgenommen.  Stur 
baß  3fleranber  je&t  öfter  al«  früher  im  ©djloffe  Staft  mad)te. 

3mmer  näfjer  famen  fld)  bie  Äinber.  3mmer  mef)r  »erfenften  fte  fld) 
in  if)r  innere«.  Unb  eine«  b,atte  bor  bem  anberen  eine  tiefe  2f)rfurd)t. 
©ie  fdjloffen  ib.re  Jorgen  »oreinanber  auf  unb  füllten,  baß  fte  gufammen* 
gehörten.  SRiemanb  fonnte  fte  trennen. 

Der  SBaron  faß  in  feinem  3»mmer  unb  arbeitete,  la«  unb  laß,  um 
nur  guweilen  eine  fleine  UnterBredjung  ftd)  gu  gönnen,  wenn  er  bie 
golbgefaßte  SJriBe  »on  ben  Äugen  nal)tn  unb  fte  Be^utfam  pu|te.  %üt 
if)n  war  bie  Sßelt  außerfjatB  biefer  »ter  SEBänbe  aBgeftorBen. 

©o  bunfte  e«  wenigften«  bie  alte  2f)erefe  unb  ba«  Äinb. 

Der  gücffctjufler  bagegen  fnurrte  unb  murrte.  <£r  wußte  je|t,  wo 
ftd)  ber  3unge  IjerumtrteB  —  mit  wem  er  bie  3e»t  totfd)lug. 

Dem  wollte  er  gum  Sange  auffpieten,  baß  it)ta  J&ören  unb  ©eb,en 
»erging.  Sr  b,atte  lange  genug  gefd)wiegen  unb  »ergeBltd)  gewartet,  baß 
ba«  SBiirfdjlein  von  felBer  gur  Vernunft  fäme.  Der  aBer  rührte  fld)  nid)t 
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$elt]t ftottaenber: 


unb  träumte  in  ben  Sag  hinein.  SRun  gut  —  er  wollte  ib,n  au$  feinem 
Dämmerbafein  aufrütteln/  ef)e  e«  ju  fvät  war.  Denn  bas"  —  meinte  er  — 
war  er  ber  SSerftcrbenen  fdjulbig. 

Unb  aU  3lejranber  wieber  einmal  über  ©ebüljr  lange  auäbKeb,  be* 
fdjfoß  er,  ber  ©adje  ein  Snbe  ju  madjen  —  mochte  e$  nun  Biegen  ober 
brechen. 

SDHt  garten  SBorten  empfing  er  if)n.  „3öer  bent  Herrgott  feine  3«»* 
fKel)lt,"  Begann  er,  „unb  ftd)  an  feiner  ?eute  Äinb  l)eranfd)ar* 
wenjelt,  ift  ein  Sagebieb  unb  fyat  unter  meinem  Dadje  nid)t$  ju  fudjen. 
Damit  (Sr  mid)  aBer  richtig  verfielt,  SDhtäje  —  entWeber  ör  überlegt  ftd) 
bie  ©adje  innerhalb  breier  Sage,  madjt  ein  (Snbe  mit  bem  herumlungern 
unb  fefet  ftd)  f)ier  auf  ben  ©djemet,  um  baä  J&anbwerf  ju  lernen  —  ober 
<6t  mag  fefyen,  wo  ber  3immermann  ba$  ?od)  getaffen  B,at.  28er  nid)t 
arbeitet,  mag  jugrunbe  geljen.  Unb  nun  $unftum.  ?)acf  (Sr  ftd)!" 

2tteranber  richtete  jttf)  ijod)  auf. 

,,3d)  fyabe  nid)t$  ju  überlegen,"  antwortete  er  flolj. 

„@an§  red)t  B,aBt  3b,r,  wenn  3^r  mir  bie  Sür  weift  Sdj  wäre  ofyne* 
bie$  gegangen.  Senn  — "  fügte  er  b,inju,  „l)icr  f)ält  mid)  nid)t$.  Seben 
SSiffen  J)abt  3f)r  mir  Eingeworfen  —  nidjt  wie  einem  Jfcunbe,  für  ben 
man  bod)  nod)  ein  gute*  Söort  unb  einen  gnten  95ticf  übrig  b,at  —  nein, 
wie  einem  2fuäfä|igen  . . .  Unb  bod)  ifl  ti  nidjt  t*a&,"  fub,r  er  fort,  „wo« 
burd)  3b,r  meine  3ugenb  vergiftet  fyabt.  Darüber  wäre  id)  fjtnweg* 
gefommen.  2Tber  wa$  3b,r  meiner  Sftutter  angetan  —  ba$  »erjeifye  id) 
Sud)  nid)t,  folange  id)  atmen  fann." 

,,©eib  3^r  benn  SRenfdjen!"  ftfjrte  er  vlöfcltd)  in  bem  Drange,  alle*, 
waö  er  3ab,r  unb  Sag  fhimm  heruntergewürgt,  enblid)  lo*  ju  werben. 
„3>»  Sobe  gemartert  b,abt  3b,r  fte." 

Unb  —  ali  f)ätte  er  feine  3«it  J«  verlieren  —  wie  ein  ©ießbad) 
ftd)  überftürjenb  —  entrang  ei  ftd)  ib,m:  „(Srbärmttd)  fommt  3tjr  mir 
vor.  Ob,ne  einen  ftmittn  von  SKitletb  b,abt  3b,r  ti  mit  anfefycn  fönnen, 
wie  fte  von  Sag  ju  Sag  b,infd)Wanb!"   (Sr  f)ie(t  einen  Moment  inne. 

Die  ©d)ufter$frau  war  in  bie  Sür  getreten.  <Sie  ging  mit  freb$* 
rotem  ©ejtd)t  auf  ttjren  SDJann  loS. 

„£aft  bu  bie  Sprache  verloren?"  fdjrie  fte.  „Dutbeft,  baß  biefe 
giftige  Äröte  ftd)  b,ier  breit  mad)t?!  Sin  fauler  Sümmel,  ber  feinen 
Ringer  rüf)rt,  unö  baä  ©rot  wegfrißt  unb  ben  Heben  ©ort  einen  guten 
STOann  fein  läßt!  —  Du  bulbefl  e$?!" 

3fleranber  tätfjelte  flolj. 
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&te  retne*  J^erseng  fort  $etfr  ftottaenber 


(Sine  unfagbare  Seradjtung  lag  auf  feinen  3«gen. 

„fRedjt  f)aft  bu  —  breimal  red)t,"  fagte  er,  „id)  will  mein  ©ift 
auäfprifcen!  SBin  id)  giftig  geworben,  fo  banfe  id)  ei  (Sud).  —  Unb 
gibt  ei  einen  ©ort,  fo  wirb  er  Sud)  beiben  baä  Sterben  fauer  machen.  — 
Unb  nun  gehabt  Grud)  wofyl.  2»td)  fe^t  3l)r  nidjt  wieber!" 

Grrljobenen  J£aur>te$  ging  er  jur  ?ür. 

(Sö  war  eine  ÜSeite  in  ber  ÜBerfftatt  fülle. 

„So  fjabe  id)  e$  nidjt  genteint,"  fagte  bann  ber  ©djufter  fleinlaut 
unb  fraute  ftd)  hinter  ben  Dfyren.  „3fuf  bie  (Straße  wollte  id)  tf>n  nid)t 
fe$en." 

„28aä  für  ein  3ämnterling  btft  bu!"  erwiberte  bie  grau.  „Söirb 
auf  feine  alten  Sage  mürbe!  —  SRag  er  ftd)  an  Orden  unb  Äanten  blutig 
ftoßen!  —  Der  fommt  wieber.  Sa  brausen  werben  fie  üjm  baä  große 
SWaul  flein  madjen!   SJerlaß  bid)  brauf!" 

25er  ©djufter  fenfte  ben  grauen  Äopf. 

3^m  war  nidjt  wof)l  jumute. 

2fleranber  Jjatte  fein  SBünbel  gefdjnürt.  ©o  flein  ei  war  —  ei  wog 
ntd)t  leidjt.  Die  garten  $aler  ber  SKutter  —  in  ben  biden  SEBinter* 
ftrümpfen  forgfam  aufgehoben  —  befd)Werten  ei. 

*  *  * 

Swette*  Kapitel: 

3Ba$  aber  nun?  9Bob>  ftd)  wenben?  Unb  waö  würbe  QrHfabetb, 
baju  fagen,  mit  ber  er  ftd)  bod)  bereben  mußte?! 

Älopfenben  JJerjenä  trat  er  i>eute  feinen  2Beg  an  unb  überlegte,  wie 
er  ei  iijv  beibringen  follte. 

Der  (Srnft  feiner  Sage  war  if)tn  nie  fo  beutlid)  jum  ©ewußtfein 
gefommen.  ÜBaä  follte  auä  if)tn  werben?  Denn  bannt  war  bod)  bie 
grage  feine«  <5d)tcffal$  nidjt  beantwortet,  baß  er  ei  J)ob,nläd)elnb  ab« 
gelernt  fyatte,  }u  $ed)  unb  Pfriemen  ju  greifen. 

,,5Ba«  ift  benn  baä?"  fragte  Sltfabetb,  unb  fab,  ib,n  mißtrauifdt  an, 
aU  er  in  feinem  neuen  Äufjuge  —  ba$  fRänjel  auf  bem  SRüden  —  »or 
it)v  ftanb. 

„gort  wittft  bu  — " 

<5ie  riß  bie  Äugen  weit  auf:  „Unb  mtd)  allein  laffen?"  fügte  fte 
entfe|t  Ijinju.   HUei  ?eben  war  r>on  if)r  gewidjen. 
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getfr  £ottaenbet: 


£ie  reinem  Ipettftö  ftnb 


Dtefer  2fo«6rud)  be«  ©d)merje«  Bewegte  i^n. 

„9ietn,  nein/'  murmelte  er,  „fo  ijl  e«  ja  nid)t  gemeint.  3t6cr  nad) 
J&aufe  famt  td)  nid)t  metjr.  ©ie  IjaBen  mir  bie  Sür  gewiefen  unb  mit 
©d)imr>f  unb  ©djanbe  mid)  ba»on  gejagt" 

„Dann  gefye  id)  mit,"  fagte  jTe  furj  entfdjloffen.  „2fltein  BleiBe  €cff 
auf  feinen  %aU." 

„Unb  bein  ?>apa?"  fagte  er  Beflommen. 

„2Rein  $>apa?" 

(Sie  ladjte  fdjmerjljaft  auf. 

„2Äein  3>apa  —  ber  fümmert  jtd)  um  mid)  nidjt  metyr,  wie  um  eine 
©techtabel.  Dem  ift  e«  einerlei,  06  id)  im  £aufe  Bin  ober  ntctyt." 

„CB  bu  ba  nidjt  irrft?"  Braute  er  nad)benftid>  unb  gwetfefab  B,er»or. 

„®ang  Beftimmt  ntd>t!"  Beteuerte  jTe.  „(Sr  jtubiert  ja  ben  gangen 
Sag  unb  fyat  faum  einen  SBIid  für  mid)  üBrig." 

„Unb  bie  Sljerefe?" 

©ie  ftnfcte. 

„Die  Sfjerefe,"  erwiberte  jTe  Bange,  „wirb  fid)  bie  2fogen  au«  bem 
&opfe  »einen,  ©an}  gewiß  wirb  jte  ba«.  3tBer  id)  fann  if)r  nid)t 
Reifen,"  fügte  jte  b,art  f)ingu.  „3d)  BieiBe  nidjt,  wenn  bu  geb,jl." 

,,<S«  ijl  OBer  nid)t  fo  letdjt,  wie  bu  benfft,"  erwiberte  er.  „Du 
wofynft  in  einem  ©d)toß,  fdjläfft  in  einem  weifen  ©ett  unb  ißt  au« 
fTIBernen  ©d)üffeln.  Unb  jlatt  beffen  — " 

„3d)  mad>e  mir  nidjt  »iel  barau«,"  unterBrad)  jte  ib,n  unb  fnipjle 
3eigefinger  unb  Daumen  gufammen. 

„Unb  wo»on  foDen  wir  TeBen?" 

@inen  XugenBlid  fd)Wieg  jte. 

Dann  antwortete  jte  »erWegen:  „2ßfr  fönnen  potnifd)  Betteln  geB,en. 
3d)  finge  ?ieber  .  .  .  bu  —  td)  fann  nämtid)  fefyr  gut  fingen  —  unb 
bu  fyeBft  bie  2Hmofen  auf." 

„92a,  ba«  ifl  ja  eine  l)üBfd>e  Stalle,  bie  bu  für  mid)  au«gebad)t." 

„3J?an  muß  e«  jtd)  nid)t  fo  fdflimm  »orftellen,"  fagte  jte  ernftf)aft. 
„<2«  giBt  üBerall  gute  ?eute." 

3b,re  ©id)erf>eit  unb  fRufye  »erBIüffte  ib,n. 

„©0  arg  ijl  e«  ja  aud)  nidjt,"  meinte  er  jögernb  unb  fdjnürte 
(Td)  ba«  SRängel  aB.  „Sin  gang  armer  ©d)Iutfer,  wie  bu  »ielleid)t  benfft, 
Bin  id)  benn  bod)  nid)t." 

(Sr  fjolte  bie  wollenen  ©trümpfe  f)er»or  unb  legte  jTe  flumm  in  ib« 
garten  J&änbe. 
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£ie  reines  Jpttjm*  ftnt»  gejty  J^oflaenber 

„ÜBaä  ift  benn  baß?"  fragte  fte  ängflltd)  unb  beflommen. 
„Da$  ftnb  lauter  tjarte  Saler,"  entgegnete  er  langfam  unb  feierlid). 
„Um  ©otteä  willen,  2rteranber,  bu  fjaft  bod)  nid)t  — " 
<2r  »erflanb  j!e,  be»or  fte  nod)  ju  (Snbe  fprad). 
„Da$  fannjt  bn  »on  mir  benfen!"  fagte  er  »orwurföooll.  „SRein, 
o  nein!" 

„2fber  wie  fommjl  bu  ju  bem  vielen  (Selbe ?" 

„Dtefe  Saler  f)at  meine  arme  SRutter  für  tmd)  jufammengefpart,  l)at 
gehungert  unb  gebarbt,  um  für  mid)  einen  9totgrofdjen  auf  bie  ©eite  pi 
legen." 

„Dann  ftnb  wir  ja  retd),"  fagte  jte  unb  bltcfte  if>n  mit  großem 
Äefpefte  an. 

3fber  plöfclid)  würbe  jte  ernfr. 

„Deine  SRutter  tyat  an  bid>  gebaut/'  braajte  jte  mit  leifer  Stimme 
fyeruor.  „Unb  bie  meintge  ift  ba»ongetaufen.  Unb  wenn  bie  Sfjerefe 
ftd)  nid)t  um  mid)  gefümmert,  tjärte  id)  fterben  unb  »erberben  fonnen. . . 
können  wir  bie  2f)erefe  nidjt  mitnehmen?" 

„9iein,"  antwortete  er  entfd)ieben.   „Da*  gefjt  auf  feinen  %aU." 

„Du  t)afl  red)t.    3«näd)fl  würbe  fie  alleö  bem  $apa  »erraten." 

(Sie  überlegte  eine  Sßeile  ftill  für  ftd). 

,,3d)  müßte  bod)  nod)  einmal  nad)  Jßaufe  unb  meine  ©adjen  pacfen." 
Sr  nicfte. 

„Ob  id)  meinen  ©d)irm  mitnehme?" 

(Sr  entfdjteb,  baß  e£  ntdjtä  fdjaben  fönnte. 

„Stein,  id)  laffe  if)n  ju  £aufe.  ©onft  raerft  ti  bie  $l)erefe  fofort." 

„ÜBetßt  bu,  wa«  für  einen  $>Ian  id)  f)abe?" 

,,©ag'  e$  mir  rafd)/'  bat  fie. 

„9ßir  geb,en  big  SKagbeburg.  Da$  fann  nad)  ber  ?anbfarte  nid)t 
weit  fein.  Dann  auf  bie  @tfenbai)n  —  bte  nad)  Hamburg  —  unb  »on 
ba  fahren  wir  nad)  Xmerifa. 

3m  erflen  3fagenbltde  erfdjraf  jte  bod)  ein  wenig. 

„Xmerifa  ifl  ein  bißdjen  weit." 

„Du  ijafl  wob,!  Ängfr?"  fragte  er. 

©ie  warf  beleibigt  ben  Äopf  jurüd. 

„9Bie  fannft  bu  nur  fo  etwa*  »on  mir  benfen!  —  ©ewiß,  id)  ftnbe  e* 
feb,r  fd)ön,  fahren  wir  nad)  3mertfa.  Da  fann  unä  wenigftenä  fo  letdjt 
niemanb  finben." 

©o  War  ei  jwifdjen  ben  Äinbern  eine  befd)Ioffene  ©adje,  auäju* 
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£He  reine*  Wersens  fmb 


,SSat  ifi  berni  baö?"  frog;e  »ic  i:  cfti  cf)  u:  r>  beflommen. 
„5D«a  finb  lauter  Ijarte  Süier  "  •*;<:.-■  ,n^t  er  tangtam  unb  ffi-'sf 
„Um  ®vtteS  willen,  7tttt*.nt<-\  fcu    .  '  C->d)  ii<d)t  — " 
St  »erftanb  fit,  be»or  tu  >v-i-  ,_  f  Vv.t 
„2>a$  fannjl  bu  »ou  mir         .  ..  •.^rtourfiöolL  „?><ir 

r  nein!" 

„2lber  wie  fcmmft  bu  ,u  *.  *  ;c< '" 

„£ufe  Saler  l)at  meine  ci.-  •  tt' .  i  i»  u .fumtrmgejipart,  hat 
ae^unjert  anb  gebarfct,  nrr*  für  >..•<••;  m  f  '.v  auf  tue  ©eite  ;u 
le^m." 

„Statt?  tfnb  wir  ;a  r-:  dj,"  tagt;  fl,  •  >t  -  .>•>.  mit  großem 
Stetyefte  an. 

Hier  plöv-licf)  wurte  (ie  evnfi. 

„2>eiro  Stattet  bat  an  biet)  gebaut/'  t<»w  .  !■  m:  £tiinnu 

l)erbor.  „Uü'o  fcic  meirige  ift  baöongtlüjiii •.  "  -  •it;er<:ft 
fteff  i;i".tt  ;m  trudi  gefüntntert,  b/Itte  idt  fu:b-.  ,i  r  •  r  r.  fi  nrt-n. . . 
•Söhnen  tut;  bie  iVrefe  indjt  mitnehmen?' 

„?\;n,"  .intttortetc  er  entfd)ieben.  ■  a/;  'ci-cn  £a!l." 

,.Tw  haft  recht.    3ufart)jl  wiir'.'t  C>  zV-  ci.t  «Jtaa  »erraten." 

3.'*  überlegte  eine  Söeilc  ftilt  Qr  : 

„Od)  maflte  ?«•<!,  nvett  oiumul  a«.  -''.c.  unb  meine  ©adjen  paeten." 
i£r  nirfte. 

„Tb  td»  Jtctrfp  'i>t  'T'ii        ,    ..  ?  ' 
Orr  emfdjier,,  baß     •   •-,'■«  :  .  fritnte. 

„Ültin,  idj  tajT?  ü;  -  -~       m?rft  es  ine  $rjerefe  fofort  " 

„SfSeißt  bu,  m-"  "•     •    v'--r.  >t)  VW" 
„Sag'  e$  mir  r»-  \  '*         <  • 

„S&tr  getyen  f  >  •       :     •  .nr  nad)  ber  Sanbfarte  nid)t 

.•'t  (  n.  Sanr.  ■  '»  -  -  J  e  «ad)  Hamburg  —  unb  »cn 

c-t:  'ab,r?rt  wir  tu  •■• 

evfti-n  .""i:...-.     ..'s  cr.ct.ö!  )k  tvet;  ein  wenig. 
,  "?!i;<...:-i  'fl  cir.  i-:pü'tn  tt>cit." 
t  ■•,  -cobl  Ängp?"  fragte  er. 

leibigt  ben  Äoyf  juriid. 
? . :r bu  nur  fo  etwa*  t>cn  mir  benfen!  —  Oeroiß,  id>  ((rbe  e* 
••,   -nren  wir  nad)  Ämerifa.  35a  fann  unö  rneriajter.ä  *i  ^idjt 
'-tOen  " 

rrar  ?*  jreifd)en  ten  Äinbem  eine  befd)to((ene  öadje,  auöju* 


/ 


1 


1 
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$elfr  £öKaen&er:  ©te  reines  ^erjenö  ftnt> 

i  .  ===ai 

wanbern.  Utib  jwar  follte  baö  Unternehmen  auf  ber  ©teile  unb  mit 
grünblicrjem  Srnft  ini  2Berf  gefegt  werben. 

ölifabeth  eilte  nad}  J&aufe,  um  it>rc  fieben  ©a<f>en  ju  pacfen.  <&i 
würbe  »erabrebet,  ftd)  in  jwei  ©tunben  an  ber  gleichen  ©teile  ju  treffen. 

»3d)  lege  mein  SRänjel  injwifd)en  ijier  in  ben  SEBalb  —  ba  finbet  ti 
niemanb  —  unb  taufe  ein  große*  2udj.  Sin  2ud)  —  glaube  id)  — 
braucht  man  nötiger,  al*  einen  ©chirm." 

Da«  fanb  fie  »öllig  in  ber  Drbnung. 

„9Hmm  e*  nur  nidjt  ju  Hein,"  fagte  jte  mit  wichtiger  SDttene,  „bamit 
wir  betbe  barin  $ptafc  f>a6en." 

©o  trennten  jte  jtd)  in  fieberhafter  (Erregung. 

3tteranber  faufte  in  ber  3ttifd}en}eit  für  jwet  harte  Sater  einen 
gewaltigen  $)taib,  ben  er  auf  feine  ©röße  hin  genau  unterfud)te,  be»or 
er  jtcf>  für  ben  JJanbel  e«tfd)ieb. 

2H*  er  jurücffam,  »artete  jte  bereit*  auf  ihn. 

„SRiemanb  ahnt  etwa*/'  fagte  jte.  ,3utx\t  wollte  ia)  ber  $h«refe 
einen  ©rief  fchreiben  unb  jte  um  Serjethwtg  bitten.  3d)  habe  e*  mir 
jebod)  überlegt.  3h*  nufct  mein  ©rief  nicht*  —  unb  un*  fönnte  er 
»erraten." 

3h"  2BiUen*flarfe  flößte  ihm  SJewunberung  ein.  @ie  war  ja  viel 
mutiger  ati  er  felbft.  Denn  wie  viel  3eit  hatte  er  gebraucht,  ehe  fein 
Gntfchluß  in  ihm  gereift  war! 

3u»erjtchtlich  begannen  fte  ihre  SEBanberung. 


#ortfe|ung      im      Wt   a   i    h    e   f  t. 
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©ctyenborp  93riefroed)fel  mit  ©cty&tu 
äJlitgeteilt  Don  Äarl  £j)eobor  oon  ©cfo&n, 

©  d>  i « ^ 

22.  3$on6id)enborff. 
ßw:  Srcellenj 

banfe  id)  I)er|Iid)ft  für  ba*  mir  gegebene  ?eben*jeid)en,  ba*  mid) 
um  fo  tne^r  erfreut  Ijat,  ba  babei,  tro|  allem  gerben  ©djmerg  unb  ©ram, 
ben  id)  waJ)rHd)  treu  unb  reblid)  in  tieffter  (Seele  mit  empfunben  fyabe, 
wenigften*  geifttg  nod)  nid)t*  »on  bem  ju  ftmren  ift,  wa*  man  gewöljnlid) 
ba*  3tlter  nennt,  ©o  wafyr  ift  e*,  baß  ber  Seift  ber  £err,  unb  ber  Äörper 
nur  ber  £ned)t  ift  3a,  wenn  bie  3«t  nur  einen  großen  ©ebanfen 
gäbe,  an  ben  man  jtd)  galten  fönnte,  unb  wie  i(>n  ber  fterbenbe  Jßerber 
fid)  wünfd)te!  2fber  ba  ifl  nid)t*,  al*  gemeine  Äonfufton,  bie  nidjt  ein« 
mal  ju  reblidjem  Kampfe  ?uft  unb  Äraft  fjat,  fonbem  tt>o  eine  Meinung 
ber  anbern  blo*  liftig  unb  f)interrüd*  ein  ©ein  unterjuflellen  fud)t.  I)od) 
(Sw:  ©rcellenj  Jjaben  ganfc  fRed)t,  ber  alte  ©ott  fdjeint  fegt  mit  ©egen» 
fügen  ju  operiren,  um  burdj  ben  enblidjen  3ufammenfloß  ba*  junge  2Ror» 
genrotf)  ju  entjfinben.  Cb  wir  e*  aber  nod)  erleben,  unb  ob  ba*  STOorgen» 
roth,  nid)t  blutrotf)  wirb,  ift  fefjr  bie  ^rage.  Die  9BeItgefd)id)te  batirt 
befanntlid)  nur  nad)  3ab,rl)unberten.  Da  bleibt  benn  freilid)  nidjt*  übrig, 
al*  fid)  an  ben  einjeln  t)en>orragenben  ©eiftern  möglidjfl  ju  ergeben,  unb 
e*  freut  mid),  baß  Sw :  (Srcellen)  einen  folgen  in  bem  (Sngtänber  ©rote1) 
gefunben  fjaben;  auf  beffen.  nähere  ©efanntfd)aft  mid)  Sw:  ©reellen  j  95e» 
fd)reibung  fef)r  begierig  gemacht  f)at. 

id)  foU  <2w:  SrceHenj  mein  9MIb  geben.  Daffeibe  ift  im  ©runbe 
nod)  immer  ba*  alte,  nur  freilid)  von  bem  fatalen  glügelfdjtag  ber  3ab,re 
etwa*  »erwifdjt  unb  abgenufct.  3m  ©anfcen  jebod)  f)at  fid),  wie  id) 
banfbar  anerkennen  muß,  an  mir  ba*  <5prüd)Wort  bewahrt:  SBaö  man 
in  ber  3ugenb  wünfdjt,  t)at  man  im  2ffter  »ollauf.  id)  f)abe  SRuße  genug, 
ju  meinen  Liebling**  unb,  wie  id)  mir  einbilbe,  eigentlichen  93  e  r  u  f  ** 

*)  ©eorge  ©rote*  History  of  Greece.  Bonbon  1846 — 50. 
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befd)äftigungen,  Bin  eigentlich  gefünber,  al$  in  meinen  mittleren  3af)ren, 
unb  lebe  in  willfommener  3unt(fgejogen^eit  im  Greife  meiner  gfamitie, 
unb  gwar  gegenwärtig  unb  biß  etwa  SfRitte  September,  im  ©rünen  im 
Tiergarten.  SSon  meiner  Ueberfefcung  ber  geijilidjen  Sd)aufpiele  »on 
(Salberon  iß  injwifd)en  aud)  ber  jweite  95anb  fertig  geworben,  nnb  wirb 
fo  eben  bei  ßotta  gebrucft.  SBteUeid)t  mache  id)  mid)  nun  aud)  wieber 
einmal  an  eine  felbftänbige  fleinere  p  o  e  t  i  f  d)  e  Arbeit,  um  ju  »er» 
fucfjen,  ob  id)  auf  bem  ^egafuä  nod)  einigerraaaßen  fattelfeft  bin.  Unb 
fo  »ergebt  benn  bie  3«*/       fle,  will'*  ©ort,  beffer  wirb. 

2Ba$  mir  aber  fe^r,  f  e  t)  r  fd)merfclid)  war,  ifi  bie  nieberfd)lagenbe 
£Rad)rid)t,  baß  Sw:  (Srceltenj  ^ierb,erfunft  abermalö  gweifethaft  gewor» 
ben.  Seiber  muß  id)  freilich  fetbft  anerfennen,  baß  unter  fold)en  Um* 
fiänben  eine  Steife  in  fo  fpäter  3ahre$jeit  mit  gutem  greunbeä»©ewiffen 
nid)t  anjurathcn  i|t,  unb  {ebenfalls  mehr  Strapajen  aU  ©enuß  »erfprid)t 
Unb  fo  will  id)  benn  meinen  (Sgoiämuä  bei  ber  Sache  reblich  ju  befämpfcn 
fud)en  unb  mid)  einftweiten  mit  bem  leibigen  ©emeinplafc  tröften,  baß 
aufgehoben  nid)t  aufgehoben  ifi. 

2fHe  bie  meinigen  empfehlen  ffd)  getjorfamft,  id)  aber  »erbleibe  mit 
bem  i)ergtid)fien  9Bunfd)e,  baß  ©ort  Qrw:  (SrceHenj  nod)  red)t  lange 
frifd)  unb  fräftig  erhalten  möge,  in  alter  Treue  unb  (Ergebenheit 

(Suer  ©reellen} 

ganfc  gehorfamfter 
(Sid)enborff. 

SBerlin,  ben  15 1  Xngnfi  1852. 

23.  Son@id)enborff. 
@w:  ©reellen» 

gütige«  Schreiben  »om  9  t  b9)?:  tjat  mid)  wieber  red)t  in  ber  alten 
Ueberjeugung  befräftigt,  baß  31)**  fleifNge  Äraft  Weber  burd)  3eit  uo<h 
Umftänbe  gebrochen,  ober  aud)  nur  gebeugt  werben  fann.  ©ott  erhalte 
Qrw :  Srcettenj  fernerhin  fo  fiarf  unb  wohlgemut!) !  33on  mir  fann  id)  ba* 
gegen  nur  wenig  berichten,  id)  habe  bicfen  Sommer  in  einer  fogenannten 
Sommerwohnung  im  Thiergarten  jiemlid)  langweilig  unb  fehr  theuer  «er« 
lebt,  immer  »on  SRonatf)  ju  STOonath  noch  in  ber  leifen  Hoffnung,  <Sw: 
(SrceUenj  hier  ju  fehen.  Seit  2)?itte  September  haben  wir  wieber  unfer 
SBinterlager  im  ßabettenhaufe  bejogeu.  2fud)  id)  lebe  hier,  mitten  im 
©etümmet,  fehr  einfam,  ba  ein  gewöhnlicher  $Iauber*Umgang  mich  mehr 

4*  5i 


©djenborff*  SSwfwecfcfel  mit  <5d)6tt 

^^=^=^^^   

langweilt  ali  erfrifdjt,  unb  ein  gewählterer  Äreiö  t>Cer  Bei  ben  großen 
(Entfernungen  unb  ber  aUgemeinen  3frfr«uthett  fdjwer  ju  bilben  ift,  jumal 
wenn  man  fein  fogenannteä  eigene*  $au&  macht.  Son  ben  alten  fävevm» 
ben  u.  $3efannten  frequentire  id)  eigentlich  nur  nod)  ©aöign»'*.1)  ©ie 
^at  burd)  baS  Älter  wenig  an  ihrer  intereffanten  ?eBf>aftigfeit  »erloren. 
SSon  meiner  Ueberfcfcung  beä  Salberon  wirb  wahrfdjeinlich  ju  SBeihnadjten 
ber  {Weite  95anb  erf  d)einen.  Ob  unb  Wae"  etwa  ba$  nächfte  3ai)r  bringen 
wirb,  ift  jur  3«»t  nod)  ungewiß,  unb  aUe$  erft  im  SBerben.  Da$  ift 
HUti,  toai  id)  »on  mir  ju  fagen  wüßte,  möchte  tai  ÜBenige  wenigftenö 
baju  bienen,  mein  93ilb  bei  Sw:  SrceUen}  wieber  aufoufrifdjen. 

jDaß  mit  Dronfen  nid)t$  werben  fann,  ift,  ber  (Sache  wegen,  recht 
unangenehm.  Xehn(id)eä,  wie  Sw:  SrceUen}  erwähnen,  ift  and)  fd)on 
anbertoärtö  bemerft  worben.  3n  irgenb  einer  Stecenfton  feineä  §)orf  lad 
id)  3:  ®:  eine  fd)arfe  Stüge,  baß  tropfen  babei  bie  Urtheile  »on  3«t* 
genoffen,  u.  namentlid)  »on  Sw :  (SrceUen},  über  9)orf  nid)t  mehr  beadjtet 
habe.  Unter  ben  obwaltenben  Umftänben  fann  id)  es  atterbing«  nur 
billigen,  baß  Sw:  (SrceUen}  »on  Dronfen  abftrahiren,  wenngleid)  nod) 
immer  bie  gxage  Wäre,  ob  er  in  casu,  wo  fdwn  bie  $hatfad)cn  fö*  fid) 
frredjen  u.  bie  gan}e  $erföntid)feit  an  fid)  ibeat  ift,  nid)t  bennod)  feine 
®d)u(bigfeit  thun  würbe,  ba  er  fid)  wenigftenä  für  feinen  ©egenftanb 
aufrichtig  ju  erwärmen  »erfleht?  ©ottte  aber  e»entt:  nid)t  »teUeid)t 
Stofenfran}1)  in  31nfd)lag  fommen  fönnen?  — 

2)aß  Sw:  (SrceUen}  »or  ben  Äönigöberger  «£e|ereien  ein  (Sfel  über« 
fomme,  finbe  id)  fehr  begreiflid).  S$  ift  inbeß  —  freilid)  ein  leibiger 
Sroft!  —  wohl  jefct  nirgenb  beffer.  3n  ganfc  Suro»a  ift  auf  ben  un» 
mäßigen  Staufd)  ein  erbärmlicher  Äafcenjamtner  gefolgt. 

©ehr  erfreut  hat  mid)  Sw :  (SrceUen}  Xeußerung  über  unferen  Äönig. 
Xud)  ich  glaube  u.  »ertraue  auf  feine  ursprüngliche  eble  Statur,  bie  mit 
©otteä  J^ülfe  bod)  immer  wieber  burd>bred)en  wirb. 

Äm  meiften  aber  freut  ei  mid),  baß  (Sw:  (SrceUen}  »on  einer  Steife 
nach  Berlin  im  nädjften  grühjahr  „träumen".  SWöge  ber  $raum  boch 
ja  in  SrfüUung  gehen  1 


x)  griebrid)  Sari  »on  <Sa»ign»,  ber  Stomanifi  unb  gewefene  Sufti}» 
minifter,  unb  beffen  gfrau,  eine  @a)wefter  »on  Siemen*  Brentano. 

*)  Äarl  fRofenfran},  ?>rofeffor  ber  tytyltfoytjit  Königsberg, 
Herausgeber  »on  Äantö  SEBerfen. 
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Unb  mit  biefem  fyerfclidjen  3Bunfd)e  fdjließe  id)  für  fjeut.  3CUe  tote 
ineinigen  empfehlen  fid)  ganj  ergebenft,  id)  aber  »erbleibe  mit  innigjter 
Screening 

8w:  (Srcellenj 

gefyorfamfter 
(gidjenborff. 

SBertin,  b:  16  t  STiobember  1852. 
im  ßabettenfyaufe. 

24.  SonSidjenborff. 
(Su>:  (SrceEenj 

»»erben  fid)  gewiß  mit  Stecht  »erwunbern,  baß  id)  fo  lange  gefd)Wiegen 
fyabe.  2fHcin :  ©ewatt  gefjt  »or  !Xed)t.  id)  war  (eiber  grabe  um  bie 
2Beil)nad)t$jeit  betttägrig,  unb  bin  eben  jefct  erft  wieber  fo  weit,  um  in 
gemeinter  9Beife  9Banberftab  unb  geber  ergreifen  )u  tonnen.  Sor  allem 
anbeten  bafyer  nun  meinen  gefjorfamjten  unb  i)er}tid)ften  Sanf  für  bie 
fdjöne  ÜBeil)nad)t$aabe,  bie  bei  2ttt  unb  3ung  große  greube  gemadjt  b,at, 
unb  uni  ali  ein  3«d)en,  baß  @w:  Srcellenj  unfer  nod)  fo  liebreid)  ge* 
benfen,  bo»»e!t  wertb,  unb  treuer  war. 

2Ba$  nun  bie  ©efdjicfyte  ©riedjenlanbä  »on  ®roote  betrifft,  fo  fyabe 
id)  foeben  nad)  Anleitung  »on  <Sw:  Srcelleng  Briefe  barüber  mit  Sttei* 
neefe1)  au$fül)rttd)  gefprodjen.  <Sr  berftdjerte,  baß  er,  nebfl  allen  ein* 
{tätigen  f)iejigen  ^ilologen,  bie  große  Meinung  »on  ©roote  »ollfommen 
tbeite,  unb  fein  SBerf  bat  auf  fel)r  grünblidjen  Duellen»©tubien  beruhe, 
für  eine  ber  wid)tigjten  Srfdjeinungen  ber  Literatur  fyalte,  wenn  er  aud) 
in  einigen  Qringelfyeiten,  über  bie  er  fld)  jebod)  nid)t  näfyer  ausließ,  nid)t 
gan)  übereinfHmmen  fönne.  £>abei  erfud)te  er  mid),  ju  fdjreiben,  baß 
bie  ©anjiger  Vergangenheit  ju  feinen  tfjeuerften  Erinnerungen  gehöre, 
unb  baß  er  (ipsissima  verba)  <gw:  ©rcettenj  fortwäfyrenb  treu  unb  warm 
im  J$er$en  bewahre. 

Saß  Äniewel,  ber  mid)  fo  eben  auf  ber  2)urd)reife  t)ier  begrüßt  fjat, 
feine  grau  verloren,  werben  Sw:  SrceDenj  wob,(  fd)on  wiffen.  ©te  er« 
franfte  auf  einer  SBabereife  in  ©aljbrunn  unb  mußte  in  bem  Äranfen* 
l)aufe  Bethanien  in  93re$lau  jurüdbleiben,  wo  fte  bor  bürgern  ge* 
jtorben  ifl. 

35on  mir  erfd)eint  nädjftenä  ber  jweitc  SBanb  »on  Salberon,  unb  ein 


*)  Äugufi  «Keinede,  ©ireftor  be*  3oad)im«tb,aIfd)en  ©»mnafinm«. 
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(Spclug  oon  fRomattjen:  „Julian"  betitelt,  bie  jufammen  ein  winfcigeg 
aHiniatur=S3änbcben  augmad)en  werben.  Selber  ifi  big  jefct  »on  beiben 
ber  Drud  nod)  nid)t  »ollenbet.  3n  bem  ©ebicht  ifi  ber  befannte  Äaifer 
Sulianug  Äpofiata  gemeint 

Sie  meinigen,  bie  ©ottlob  wohlauf  flnb,  empfehlen  fld)  geborfamft. 
2Rit  bem  l)er$lid)ften  3Bunfd)e,  bag  ber  Gimmel  @w:  (Srcellen}  in  bie  fem 
unb  recht  vielen  nachfolgenben  Sauren  fernerbin  fo  frifd)  u.  fräftig 
3bren  intereffanten  ©tubien  erhalten  möge,  in  alter  Sreue  unb  Sr» 
gebenbeit 

dm:  Grrcellcn} 

geborfamfier 
(Sicbenborff. 

©erlin,  b:  20  t  Januar  1853. 
3m  ßabettenbaufe. 

25.  SBonSichenborff. 
ßw:  ©reellen} 

ftnb  mir  burd)  bag  mich  bocberfreuenbe  Schreiben  »:  21t  b2Ä:  ju* 
»orgefommen,  alg  id)  eben  im  begriff  ftanb,  pflichtfchutbigfi  }u  melben, 
baß  id)  erft  öor  £ur|em  mit  ben  Peinigen  aug  (Seblnifc  }urüdgefebrt  bin, 
wo  wir  ben  gangen  (Sommer  it.  JJerbft  »erlebt  haben.  2fach  mir  will, 
nad)  ber  langen  glüdlichen  Bbgefcbiebenbeit,  bie  bieftge  2ltmofpbäre  nod; 
gar  nid)t  wieber  behagen,  bie  bei  allem  9>efrilen}ialifcben  nod)  obenbrein 
bie  Ijoffärtige  $rätenj!on  hat,  für  bie  allerfublimfre  u.  wahre  Sebengluft 
gelten  }u  wollen,  id)  begreife  baher  fehr  wohl,  baß  <Sw:  ©reellen}  nidjt 
barin  leben  mögen,  wag  mir  freilich  perfönltd)  f  e  b  r  leib  thnt,  ba  id)  eine 
recht  innige  ©ebnfuebt  habe,  Sw:  Srcellen}  enblicb  einmal  wieber}ufeben 
u.  mid)  mit  Sbnen  augjufprecben,  wag  bei  bem  beflen  SBiOen  im  SBriefe 
bod)  nur  mangelhaft  u.  unbefriebigenb  augfällt. 

2Bag  nun  bie  fünftige  Biographie  —  bie  ©ort  nod)  lange  hinaue* 
fchieben  wolle  —  anbetrifft,  fo  fann  id)  gar  nicht  fagen,  wie  in  tiefjler 
©eele  mid)  bag  offene  unb  ehrenbe  Vertrauen  jugleid)  rührt  unb  erfreut, 
womit  <2w:  Srcellen}  bag  9Berf  gewiffermaafen  in  meine  febwaebe  J?anb 
legen,  ber  eg  aber  wenigfteng  nicht  an  Siebe  unb  Sreue  fehlen  foll! 
3unäcbft  fann  babei  wohl  nicht  ba»on  bie  fXebe  fein,  ob  eg  ber  SRübe 
lohne,  über  biefeg  ?eben  etwag  su  fagen;  vielmehr  ließe  {Ich  fragen,  ob 
eg  nod)  nöth,ig  fei,  wo  bie  lebenbigen  SOBerfe  unb  bag  banfbare  3lngebenfen 
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einer  gongen  (Generation  ein  fräfttgereö  3eugniß  ablegen,  ali  ei  ein 
gebrucfteä  93ud)  »ermag.  3nbeß:  bie  Generationen  gel)«  »orüber,  u. 
litera  scripta  manet,  alfo  bin  id)  unbedingt  unb  aus  vollem  ^er^en 
für  ba*  S&ud).  Ob  jebod)  grabe  Kröpfen  bafür  ber  red)te  SWann  fei 
ober  nid)t,  barfiber  getraue  id)  mid)  nic^t,  ein  befttmtnte«  Urtivit  abju* 
geben,  ba  id)  ifyn  nur  einmal  im  ?eben  gefefyen  f)obe,  u.  wenigflen«  mid) 
ber  perfönlidje  lebenbige  3$erfel)r  einen  Sföann  jeberjett  fixerer  unb 
fd)ärfer  erfennen  läßt,  ali  bie  forgfältigfle  Seetüre  feiner  ©djriften. 
2Rtr  fd)eint  Kröpfen,  nad)  ber  3frt  unb  3Seife  tote  er  2)orcf  reinjuwafdjen 
fudjt,  ju  ben  etwa*  fanguintfdjen  £iflori(ern  ju  gehören,  bie  jld)  in  ber 
J&ige  beä  ©efedjtS  faft  unbewußt  in  eine  große  9>artl)eilid)feit  für  i^ren 
gelben  {jineinreben,  xoai  aber  im  »orliegenben  %a\U,  wo  nidjtä  rein« 
guwafd)en  ifl,  eben  nid)t  fonberlid)  fd)aben  fönnte.  3ud)  wüßte  id)  in 
ber  2f)at  für  ben  2(ugenblicf  (einen  S&effercn,  nid)t  einmal  einen  Ruberen, 
in  Sorfdjlag  ju  bringen,  benn  namentlich  bie  jüngeren  ?eute,  bie  fid) 
mir  f)ier  naf)en,  gehören  in  ber  Siegel  einem  anberen  SBilbungäfreife  an, 
unb  finb  jum  $f)eil  f)erjlid)fd)led)te  ^otitifer.  ©od)  werbe  id)  unauä* 
gefegt  baran  benfen,  unb  wenn  mir  (Siner  auffloßen  foHte,  ben  id)  für 
geeignet  f)alte,  nid)t  ermangeln,  barüber  unter  öinreidjung  feine«  mög* 
Iid)fl  »ollflänbigen  geifKgen  Signalement*,  fofort  weiteren  $Berid)t  pi 
erflatten. 

2Baö  Sw:  SrceKenj  tton  bem  politifd)en  SRißbraud)  bei  ßfjriften* 
tfyum«1)  fagen,  ifl  mir  wie  au«  ber  ©eele  gefdjrieben.  <£&  ifl  boefy 
fdmtäijtid)  u.  wie  eine  bittre  Ironie  beä  ©dttdfal«,  baß  wir  nod)  bei 
ben  dürfen  in  bie  <5d)ule  gefyen  muffen. 

9iun  ©Ott  erhalte  @w :  Srcellenj  trog  $ürf end)riflen  unb  $b,arifäem 
in  gewohnter  ©efunbf)eit  unb  ©eifleäfrifdje !  3fHe  bie  meinigen  empfehlen 
jid)  angelegentlidjfl,  id)  aber  bin  unb  bleibe  mit  alter  $reue  unb  (Sr* 
gebenf)eit 

(Sw:  (SrceOeng 

gang  ge^orfamfler 
(8  i  d)  e  n  b  0  r  f  f . 

©erlin,  ben  3  t.  9lo»br.  53.0 
im  6abetteni)aufe. 


*)  ©ejieljt  fid)  auf  bie  Sntflel)ung  be$  Ärimfriege«. 
3)  Da$  Datum  »on  <5d)ön  ergänjt. 
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26.   So«  @id)enborff. 
Surer  ©rcellenj 

geffhreidje  unb  fdjlagenbe  Äeußerungen  vom  7  t  b2R:  über  ben  3been» 
lofen  ©ang  ber  gegenwärtigen  3eit,  über  fXabowifc  unb  fXofenfrang 
haben  mic^  in  hohem  ©rabe  intereffiert.  fXabowty1)  lenne  id)  faß  nur 
»on  Xnfehen,  u.  fXofenfrans'*  Xejthetif  be*  J&äßlichen  ^abe  id)  Ietber  nod) 
nicht  gelefen,  fann  baher  über  beibe  nicht  mitfpredjen. 

(Sehr  erfreut  b,at  mid)  ba*  SSertrauen,  womit  <8n>:  SrceUenj  mir 
3b,re  Rapiere  jur  Aufbewahrung  übergeben  möchten.  Um  fo  fd>merg* 
lid)er  ijt  ei  mir,  baß  id)  unter  ben  obwaltenben  Umftänben  mid)  außer 
(Stanbe  fet>e,  ba*  ttünfd)en*werthe  2Cfipl  barjubieten.  Senn  erften*  würbe 
bie  Äijte,  jte  mag  nun  über  $ro»»au  ober  Oberberg  gel)en,  ftd)  burdj* 
au*  nid)t  ohne  genaue  SSifttation  u.  Durd)fnd)ung  über  bie  ©ränfce 
bringen  laffen.  Die  Äifte  würbe,  ba  bie  ©ränfcbehörbe  wenig  3*»t  h**, 
ohne  3weifel  erfl  nad)  9Bien  jur  genaueren  Prüfung  gefd)icft  werben; 
unb  ba*  hieße  in  ber  tyat  au*  bem  Stegen  unter  bie  Traufe  fommen! 
Aber  aud)  abgefehen  von  biefem  nid)t  gn  umgehenben  Uebelflanbe,  fo  bin 
id)  eben  jefct  gefonnen,  mein  ©ut  in  2Räf)ren  ju  »erlaufen,  unb  flehe 
be*halb  bereite  in  Unterfyanblung  mit  mehreren  feb,r  annehmbaren  Äauf* 
liebhabern.  Senn  ba*  ©ut  bringt  mir,  wie  id)  mid)  überjeugt  habe,  bei 
Weitem  weniger,  al*  e*  Werth  ifl,  unb  fobann  erleichtert  biefer  Sßerfauf 
aud)  bie  gleichmäßige  Sertheilung  meine*  fteinen  Vermögen*  unter 
meine  Äinber.  Äommt  alfo,  wie  id)  nicht  bejweifle,  ber  SSerfauf  ju 
(Stanbe,  fo  müßte  ich  bie  Äifte  wieber  hierher  nehmen,  wo  fie  aber 
wohl  am  fchled)tejlen  aufgehoben  wäre.  (5*  tijut  mir  baher  redjt  hergtid) 
leib,  baß  id)  hiernach  bei  ber  (Sache  nid)t  wie  id)  wünfdje  behilflich 
fein  tann. 

9Ba*  nun  bie  Biographie  felbfl  betrifft,  fo  wüßte  id)  leiber  nod) 
immer  feinen  Anberen  an  tropfen*  ©teile  »orjufd)lagen.  (Sollte  nicht 
»ielleicht  fXofenfran),  ber  ja  aud)  hißorifd)  gefd)u(t  unb  (Sw:  (Srcellen} 
befreunbet  ifl,  bereit  unb  ber  rechte  Sföann  baju  fein?  —  SDlit  mir  allein 
wäre  ber  (Sache  fd)led)t  gebient;  id)  entbehre  ju  fehr  alle*  nötigen  poli* 
tifd)en  Apparate*  unb  ©efd)icfe*,  um  ber  (Sache  nicht  ju  fchaben,  unb 
fann  unb  barf  baher  hierbei  nicht  felbflänbig  auftreten.  S*  gehört, 
meiner  Ueberjeugung  nach,  burd)au*  ein  J&iflorifer  von  ^rofeffion  baju. 


*)  3ofef  von  fXabowifc,  Diplomat  unb  SWinifter,  Serfafler  ber  „@e* 
fpräche  au*  ber  ©egenwart  über  (Staat  unb  Äird)e". 
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Daß  ftaulbad)  nad)  SHarienburg  fommt,  ift  mir  in  ber  Zitat  eine 
l)öcf>jlerfreul(d>e  83otfd)aft.  Sr  ift  fo  red)t  ber  STOann  baju,  eine  ganfce 
hiftortfdje  3bee  mit  wenigen  3«8e«  glei<hfam  hieroglpph'f«*)  anjubeuten. 

2flle  bie  STOeinigen  empfehlen  fld>  ergebenft,  id)  aber  bleibe  mit  b,er^ 
lieber  Ergebenheit 

(Surer  (Swellenj 

gehorfamfter 
Sidjenborff. 

©erlin,  b:  14  t  November  1853. 
im  Äabettenfjaufe. 

27.  33on(giä>enborff. 
Suer  ©reellen} 

banfe  id)  für  baä  gnäbige  ©treiben  »om  10  b2R.  recht  »on  ganjem 
J&erfcen.  S$  war  mir  boppelt  tröfllid)  unb  erfreulich.  Einmal  als  3ei*he«/ 
baß  Ew:  Srcellen}  nod)  immer  fo  wohlwoUenb  be$  alten  gfreunbeä  ge« 
benten,  ber,  trog  feiner  fatalen  gtottyeit  im  ©rieffdjreiben,  bod)  feine 
aufrichtige  Ergebenheit  treulich  bewahrt  unb  iii  an  fein  Sebenöenbe 
unJjeränberlid)  bewahren  wirb,  ©obann  aber  aud)  a(ö  ein  fd)Iagenber 
SBewete,  baß  baä  3tlter  aud)  feine  2lu$nahmen  mad)t,  unb  feineSweg* 
überall  ben  (Steiß  herabjuftimmen  »ermag.  Ew:  Ercellenj  Änjtdjt  ber 
gegenwärtigen  politischen  3uftänbe  ift  burchaue"  frifd)  unb  fräftig,  unb 
mir  wie  au*  ber  ©eele  gefd)rieben.  @ö  fdjeint  in  ber  3t)at,  alö  foße 
nun  ©atanaä  burd)  95eljebub  vernichtet  werben,  gleichwie  in  ber  Urjeit 
erft  Sinbwürmer  bie  Drachen  anffreffen  mußten,  bamit  eine  höhere  ®e, 
neration  $la$  gewinne.  £>b  bie  Dummheit  betraft  flüger  werbe,  ifl 
freilich  eine  anbere  ^rage.  Daä  SBefle  babei  ift  inbeß,  baß  bie  ÜBelt* 
gefd)id)te  nid)ta  barnad)  fragt,  fonbem  rücffidjtßlo«  ihren  9Beg  fortgeht, 
unb  ber  liebe  ©ort  jutefct  bod)  fXedjt  behält.  Da$  £umoriftifche,  bat?  nie« 
mal*  fehlt,  wirb  unter  foldjen  Umflänben  nur  bejto  luftiger,  wie  3&: 
biefe  mobeme  3ohaniterwirthfdjaft,  bie  eigentlich  »öllig  profaifd)  nur 
für  «Bethanien  fid)t.  Daß  Ew:  Ercellenj  ©id)  je©t  weniger  für  bie 
eigene  ?eben$befdjreibung  intereffiren,  finbe  id)  feht  begreiflich-  Die 
SRadjwelt  aber  wirb  biefelbe  bereinft  nur  um  befto  entfdjiebener  auf* 
faffen.  ,  :*q 

©ehr  erfreulid)  ift  e$,  baß  ftdj  nun  in  Ämau  wieber  ein  gamilien* 
frei«  gebübet  hat    Die  gamilie  ift  bod)  bie  fd)önfte  Sröfteinfamleit. 
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3Jon  mir  felbfi  wüßte  id)  eben  mcf)tö  befonbereä  3»  berichten.  fOZein 
innere^  ?eben,  ba$  öw:  örcellenj  fo  gut  unb  »ielleidjt  beffer  aU  ich, 
fennen,  fpinnt  fid)  noch,  immer  an  bem  alten  graben  fort.  2feußerlid)  aber 
ifl  mir  bei  meinem  ©nfteblerleben  ©ottlob!  nid)t«  SBemerfenöwerthcÄ 
begegnet.  9htr  b,at  (eiber  bat  2Betterieud)ten  bei  Äriegeä  mid)  biefen 
(Sommer  Mrhinbert,  nad)  2)läf)ren  ju  reifen,  wo  bie  (Sinquartirungen 
unb  X)urd)märfd)e  fid)  jegt  bejtänbig  freuten  unb  befonberä  mein,  an 
ber  JJeerflraße  belegene^  ©eblnifc  berühren,  id)  habe  mid)  baf)er  bießmal 
mit  bem  SBeriiner  ©anbe  begnügen  muffen  unb  anjlatt  ber  Äarpatfyen 
ben  fjiejtgen  Seulberg  bejogen. 

2fUc  bie  Steinigen  empfehlen  fid)  angelegentlid)fl,  id)  aber  bin  unb 
bleibe  mit  alter  Sreue  unb  Ergebenheit 

@w:  (SrceUenj 

geb>rfamfter 
(gid)enborff. 

©erlin,  b:  21t  3uli  1854. 

28.  S8onSid)enborff. 
<2w:  ©rceüenj 

^aben  mid)  hocherfreut,  baß  ©ie  fid)  meiner  wieber  einmal  fo  liebreid) 
erinnern,  unb  id)  beeile  mid),  bafär  meinen  herjlichfien  u.  gehorfamflen 
San!  ju  fagen. 

Seiber  fann  id),  wie  bie  ©adjen  nun  einmal  flehen,  <Suer  SrceUenj 
angebeutete  gfcgefeuer*3bee  nur  oollfommen  theilen.  ©iel)t  man,  wie  un* 
enblid)  biet  ba  nod)  ju  läutern  ifl,  fo  begreift  man  tt>of)I,  baß  eS  nod) 
große  ©töße  geben  muß,  bevor  ei  beffer  wirb.  Unb  fo  muß  man  fid) 
benn  fd)on  in  bie  leibige  Fatalität  fügen,  in  bem  allgemeinen  San» 
ternngtyrojeffe,  unb  a(fo  torläufig  in  einem  „gährenben  Sumpfe"  fteden 
ju  bleiben. 

Jßier  ifl  befanntlid)  "Mei  in  eine  ruffifdje  unb  eine  anttruffifdje 
9>arthei  jerfpalten.  ©lüdlidjerweife  ifl  bie  lefctere,  felbfl  unter  bem 
9RiIitair,  bie  beiweitem  jahlreidjere,  unb  id)  felbfl  gehöre  entfd)ieben  ju 
berfelben.  3m  gemeinen  ruffifdjen  SSolfe  ifl  ohne  3weifel  nod)  viel 
urfprünglidje  jfraft,  bie  uni  noth  thäte,  aber  eine  rohe  unb  flavifdje, 
mit  ©eroiliämuä  flarf  »erfefcte  Äraft.  Die,  »on  ber  neuen  ßfoilifation 
gehörig  beledte  2Mflofratie  SXußlanbä  bagegen  ifl  bloß  ber  3fffe  aller 
Unarten,  SSerfehrtheiten  unb  ?afier  be$  cit>i(if?rten  Suropaä.  SBon  ber 
flattifdjen  Slohheit  aber  fann  eben  fo  wenig,  al6  »om  3Tffenthum  ba$ 
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£ett  fommen,  am  wenigften  für  tai  @hriftentl)um,  tai  bie  Stuffomanen 
beftänbig  im  STOunbe,  aber  fdjwerlid)  im  JJerfcen  haben. 

©d)on  ruften  ftd)  bte  Kammern  »on  allen  (Seiten  »Bieber  jum  2(n* 
juge,  unb  man  ift  fe^r  gefpannt  auf  tai  Debüt  ber  neuen  erften  Äammer. 
2Bir  wollen  fetjen! 

Daß  (Sw:  Srcellenj  mein  tegteg  ©ud)1)  mit  3ntereffe  gelefen  haben, 
ift  mir  in  jeber  J&infid)t  fcr>r  wichtig,  id)  i)abe  barin  menigftenä  geftrebt, 
mid)  möglidjft  über  bie  Parteien  ju  (teilen,  unb  eä  freut  mid),  baß 
(Sw:  (Srcellenj  baä  anerfannt  f)aben. 

Daß  Dlferä2)  fo  feinblid)  gegen  SKartenburg  auftritt,  überrafd)t 
mid)  einigermaaßen.  Dod)  »ad  fann  einen  je$t  l)ier  nod)  überrafdjen,  wo 
3(Ile$,  in  Äunft  unb  geben,  in  (auter  erbärtnlidje  Lotterien  auöeinanber» 
fällt!  9htn,  tat  red)te  SRarienburg  werben  fle  bod)  nicht  überwältigen, 
unb  eben  fo  wenig  <5w:  (Srcellenj  95ilb  jemals  b,erunterjiel)en,  ba$  ber 
©efd)id)te  bleibenb  angehört. 

SDZeine  gute  %vau  war  franf,  ift  aber,  ©ottlob,  fd)on  wieber  in  ber 
©enefnng.  2flle  bie  meinigen  empfehlen  ftd)  angelegentlidjft,  id)  aber 
bin  unb  bleibe  mit  alter  Sreue  u.  (Ergebenheit 

<8w:  (Srcellenj 

gehorfamfter 
(Sidjenborff. 

95erlin,  ben  13 1  9lo»ember  1854. 

29.  Son(Sid)enborff. 
(Sw:  (Srcellen} 

b,aben  itai  3Cllc  burd)  bie  b,errlid)e  2Beihnad)t$befd)eerung  auf  ba«  freu« 
bfgfte  überrafd)t,  unb  id)  beeile  mid),  bafür  meinen  gan)  get)orfamften 
unb  hcr&lidjften  Dan!  ju  fagen.  Sie  jbtpferftidje  follen  über  meinem 
©djreibtifd)  Rängen,  nicht  um  mid)  an  (Sw:  (Srcellenj  ju  erinnern,  benn 
baju  bebarf  ti  feine«  S&ilbeä,  fonbem  bamit  (Sw:  (Srcellenj  SBilb,  baä 
mir  jeberjeit  au*  bem  gan)  ibealen  STOartenburg  am  Harpen  hervorleuchtet, 
aud)  bei  mir  lichte  ©ebanlen  werfe. 

Sftit  biefer  jefcigen  gürftenwirthfdjaft  fängt  in  ber  $hat  ®c* 
fd)id)te  orbentlid)  an  ironifd)  ju  werben,  unb  e$  h«*  wirflid)  eine  faft 
fomifche  Seite,  wie  biefe  fleinen  Potentaten  ihre  fpaßhaftcn  SBorfedjter, 


O  „3«r  ©efd)id)te  be*  Drama*".  ?ei»jig  1854. 
2)  Sgnaj  »on  OlferS,  ©eneralbireftor  ber  SHufeen. 
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bie  »otitifchen  fXomantifer,  fe  unioerfehen*  unb  in  »oHera  (Srnfie  Beim 
SBorte  nehmen,  ©ebe  ©ott,  baß  biefe  Bittere  (Snttäufchung,  bie  aller* 
bing*  fdjon  etwa*  nach  3been  fchmecft,  auch  enblid)  »Bieber  einmal  einen 
rechtfdjaffenen  Äampf  »on  3been  herbeiführe.  Denn  e*  gehört  in  ber 
$bat  bie  ©ebulb  eine«  Äameel*  baju,  um  fo»iel  Unftnn  au  ertragen/  alt 
un*  jefct  aufgelaben  wirb. 

3u  bem  erften  ©roßföhndjen  gratulire  id)  au*  gangem  J&erjen.  STOöge 
er  bereinfl  feinem  @roß»ater  nachfolgen! 

SReine  arme  %xau  ijl  unwohl.  <2>ie  unb  alle  bie  meinigen  empfehlen 
ffd)  hochachtung*»oUji,  ich  aber  bin  mit  nochmaligem  b,erjlid)en  Danfe  in 
unwanbelbarer  Sreue  unb  (Ergebenheit 

(Sw:  (SrceHen) 

gang  gehorfamjler 
(Sichenborff. 

«Berlin,  b:  19  t.  December  1854. 

30.   SU  on  Sichenborff. 
Sw:  SrceHenj 

ermangele  ich  nicht  bie  Beilagen1)  gehorfamft  wieber  jurücfjufenben  mit 
bem  innigfien  Danfe  für  beren  Sföittheilung  u.  ba*  mir  babura)  erwiefene, 
mir  fefjr  woljlthuenbe  Vertrauen,  ich  tjaht  biefelben  mit  bem  größten 
Sntereffe  burchgelefen,  ba  fte  mir  ba*  Zt)tvm  SMIb  in  einigen  J&au»t» 
momenten  wieber  einmal  recht  Iebenbig  auffrifchtcn.  Srgenb  etwa* 
meinerfeit*  hf»Wf<hw&*n  tonnte  ich  wohl  nicht,  benn  ich  fianb  »erfönlich 
ben  Sachen  |tet*  ju  fern  um  mir  irgenb  eine  fafrifdje  SBemerfung  }u  er* 
tauben;  unb  wa*  bie  %otm  anbetrifft,  fo  fdjeint  mir  biefe  ruhige  u.  einfach 
thatfächliche  SEBibertegung  f)i«t  gerabe  bie  angemeffenfle  u.  fchlagenbjle. 
Dagegen  erfüllte  mich  oei  ?efung  ber  Änfage  3fufcheu  u.  eine  tiefe  Snt« 
räfhtng  über  bie  feige  ©emeinheit  ber  9öeft  bie  alle*  JJohe  anjufd)Wär$en 
fhrebt  Doch  woju  wäre  eben  ba*  Qoijt  auf  ber  üßelt,  al*  um  ba* 
©emeine  in  aOen  feinen  ©eßalten  u.  Farven  ju  befämcfen  n.  nieber» 


*)  (Sin  mutmaßliche*  Äonjept  ©chön*  ju  einer  folgen  Beilage  be* 
hanbelt  ausführlich  bie  von  bem  „J&ofbemagogen"  Biebrich  prfter  in 
feiner  „Steueren  unb  neueften  »reußifchen  ©efdjichte"  unb  »on  anberen 
gegen  ihn  gerichteten  Angriffe  unb  bie  babei  wef entlichen  h«f*orifd)en 
Vorgänge.  (Sin  J&eft  be*  görfterfchen  äBerfe*  bürfte  bie  weiter  unten 
erwähnte  Xnlage  gebilbet  haben. 
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juwerfen.  Unb  bai  ijoitn  (8t» :  SrceHenj  immer  u.  überall  rebltd) 
gethan ! 

Sleueä  wüßte  id)  »on  f)ier  nicht  ju  berieten,  »od  @w:  Srcellenj 
ntd>t  fdjon  aui  anbeten  Duellen  beffer  wüßten.  2fUe  bie  SDZeinigen  em»» 
fehlen  fid)  angelegentlid)ft,  id)  aber  bin  u.  bleibe  immerbar,  mit  alter 
Sreue  unb  (Ergebenheit 

<2w:  Srcellenj 

ganj  gef)orfatnfter 
«Sidjenborff. 

95erlin,  22.  3anuar  1855. 

31.  2$on£id)enborff. 
@w:  (Srcellenj 

haben  mid)  burd)  baö  gnäbige  Schreiben  »:  Ilten  Dctober  auf  baä 
b,öd)jle  erfreut.  Um  fo  unangenehmer  ijl  e$  mir  bafjer,  bog  fid)  meine 
Xntwort  fo  ungebührlich  lange  »ergögert  hat.  id)  f)abe  nehmlid),  bei  ber 
3erriffenf)eit  meiner  gamilie,  burd)  ein  unwillrürlid)e$  Serfehn,  baä 
Schreiben  erfl  »orgefrern  erhalten  u.  bitte  baf)er  um  nad)ftd)tige  Snt* 
fdjulbigung. 

2)iefeS  gange  3af)r  war  überhaupt  für  mich  burchauä  ruhelofee" 
u.  fonfufeä.  ©d)on  im  Januar  würbe  meine  gute  grau  bettlägerig  an 
einer  eingewurgelten  u.  hartnäetigen  ?eberfranfheit.  Dd)  mußte  baher 
mit  ihr  burd)  6  SCodjen  in  jfarläbab  verweilen,  ben  übrigen  Zijtii  be« 
©ommerä  »erlebten  wir  in  Göthen.  J^ier  aber  erfranfte  meine  grau  »on 
neuem  fo  heftig,  baß  id)  auf  ber  enblidjen  Steife  nad)  Steiße  über  14  $age 
in  Berlin  liegen  bleiben  mußte,  u.  erfl  am  15  ten  9to»ember  i)  i  e  r  an» 
langte,  wohin  mein  ©d)wiegerfohn  feit  bem  SKai  b.  3.  »erfe|t  ift.  2eiber 
ift  meine  grau  nod)  immer  fehr  leibenb  u.  ermattet.  SDZein  ©ohn  iXubolf 
hat  in  Sanjig  ali  Hauptmann  feinen  Äbfdjieb  genommen  u.  ift  fdjon  im 
September  b.  3.  mit  feiner  grau  gänglid)  nad)  ©eblnifc  überftebelt,  wo 
er  fortan  iai  ©ut  felbjt  bewirthfdjaften  wiO.  Sföein  älterer  ©ohn 
Hermann,  Äffeffor  in  3ad)en,  ift  foeben  von  fyavii  gurüefgefehrt,  wohin 
er  auf  Äofien  ber  Regierung  gereift  war.  2>ie$  ift  ber  fürgte  3fbriß 
unfere«  wedjfelveUen  ?eben«laufe*  in  biefem  ©ommer.  J^ter  in  Steiße 
bin  id)  noch  ju  neu,  um  mich  in  ben  »eränberten  Serhältniffen  orien* 
tiren  ju  fönnen.  £)od)  ift  bie  ©tobt  freunblid),  bie  Umgegenb  fehr  fdjön 
u.  fo  werben  wir  un$  t>offent(ierj  auch  W«f        einrichten  fonnen. 
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Wltin  @of)tt  SXubolf  ift  bereit*  fett  2  3af)ren  wieber  glüeflid)  »er* 
heiratet,1)  bei  feiner  J&od))eit  waren  wir  nid)t  gegenwärtig.  Unb  fo  muß 
id)  benn  ber  großen  greubc  entfagen,  bei  biefer  Gelegenheit  (Sw :  (Srcellen), 
ber  gnäbigen  u.  fel)r  »erlocfenben  (Sinlabung  jufolge,  in  bem  frönen 
STOartenburg  »ieberjufeljn. 

?etber  aber  muß  ich,  notf)gebrungen  aud)  einer  anberen  greube  etrt* 
jagen,  ber  gfrenbe  neljmlid),  an  (Sw:  Srcellen)  beabftd)ttgten  S8iegrapb,ie 
felbfrt^ätig  tl)eil)unel)tnen.  3d)  füf>Ie  mid)  feit  einigen  3af)ren  mit  bem 
guneb,menben  Älter  fo  fortwäfyrenb  fränflid),  fhimpf  u.  abgefsannt,  baß 
id)  ben  fejten  u.  letber  un»er6rüd)lid)en  (Sntfdjluß  faffen  mußte,  bie 
gfeber  ganj  Wegjutegen,  fobalb  meine  gegenwärtige  Arbeit  über  bie 
beutfdje  $oeffe  »ollenbet  ift.  3eber  einigermaaßen  befonnene  ©ctjrtft* 
fteHer  muß  felbft  am  befien  wiffen,  wann  er  aufjul)ören  tjat,  u.  biefer 
SBoment  ift  für  mid)  gefommen.  Die  ©adje  erforbert  u.  »erbient  »olle 
f  r  i  f  d)  e  Gräfte,  bie  id)  nad)  gewiffenfyafter  Ueberjeugung  ntdjt  meb,r 
baju  bieten  (ann.  ich,  b, off e  unb  »ertraue  bat>er,  baß  (Sw :  (Srcellen)  mid) 
unter  biefen  wefentlid)  »eränberten  Umftänben  ob,ne  ©roll  u.  nad)  bem 
alten  @rnnbfa$e:  ultra  posse  nemo  obligatur,  eine«  SBorte«  ent* 
binben  wollen,  mit  beffen  Erfüllung  (Sw:  (Srcellen)  u.  bem  fdjönen  Unter« 
nehmen  am  atterwenigften  gebient  wäre. 

(Sw:  (Srcellen)  geifrooQe  unb  großartige  2lnftd)t  be«  3eitgeifte$  u.  ber 
gegenwärtigen  üßeltr>erf)ältniffe  b,at  mid)  tief  erfreut,  id)  tfyeile  ffe  burdj* 
aui  in  allen  fünften.  Sföödjte  mir  ©ort  bod)  nod)  einmal  bie  greube 
fdjenfen,  ba«  alle«  mit  (Sw :  (Srcellen)  in  guter  alter  2lrt  münblid)  burd)* 
f»red)en  )n  fönnen.  3ebenfall«  bitte  id)  auf«  bringenbfte,  mir  aud)  ferner« 
f)in  3f)r  trofrreid)eö  2Bol)lwoIlen  u.  $f)ctlnai)me  )u  gewähren.  2flle  bie 
meinigen  empfehlen  ftd)  gefyorfamft;  id)  aber  bin  unb  bleibe  überall  u. 
unter  allen  SSerljältniffen  mit  alter  Sreue  u.  (Srgcbenljeit 

(Sw:  (Srcellen) 

geb,orfamfrer 
(Bi  djenborff. 

Steiße,  b.  17  ten  9io»ember  1855 
griebrid)flabt,  breite  ©traße  bei  fRieger. 


*)  2Äit  STOarta  $l)»mian,  bie  ebenfo  wie  bie  f»äter  heimgeführte 
©attin  Hermann  »on  (Sidjenborff«,  Älara  «Simon«,  b,od)betagt  nod)  am 
«eben  ift. 
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32.  Son  S^ön  (Äonjept  ohne  Unterf chrift). 

9>r.  2frnau  ben  25.  9co»br.  1855. 

35e$  Äönigl.  ©eheimen  fXath,  J$errn 
SSaron  »öidjenborff 
JJochwohlge&wnen 
in 

SRetffe 
©ber©d)lefTen. 

fre?> 

gür  bie  Slachrichten,  we(d)e  ©ie,  mein  verehrter  greunb!  »on  3h"« 
it.  ber  3f)rigen,  ?eben*@d)iffalen  in  ber  »ergangenen  3«t  biefe*  3af)re* 
mir  gegeben  haben,  banfe  id)  3h"«t  »erbinblidjjt.  Die  $ränflid)feit 
3h«r  grau  ©emalin,  war  an  jtd)  ein  Uebel,  aber  für  Sie  muß  ei  nod) 
befonber*  ba*  Unangenehme  mit  fld)  geführt  haben,  baß  (Sie  baburd) 
genötigt  würben,  auf  häusliche  Dinge  3h*e  3fufmerffamfeit  )u  rieten, 
woran  ©ie  be»  ber  flätten  Sorforge  3h*«  grau  ©emalin  für  ©ie,  nidjt 
gewöhnt  waren,  ©ottlob!  baß  e*  jefct  beffer  geht,  »erfidjern  ©ie  3t>rer 
grau  ©emalin  meine  Jßod)ad)tung.  Von  ber  Heben  grau  Sfyerefe  Ratten 
©ie  (Stwaö  fdjreiben  foDen,  womit  id)  meine  2fnna,  welche  eben  bei)  mir 
tjt,  ^ätte  erfreuen  tonnen. 

3n  meiner  ?eben*28eife,  ift,  feitbem  id)  3l)nen  jule&t  fdjrieb,  nid)t* 
95emerfen*werthe*  »orgefommen. 

38a*  ben  weiteren  3nf)alt  3h"ä  ©d)reiben*,  nehmlid)  meine  ?cbcn* 
S5efd)reibung  betrift,  fo  hat  bep  unferer  58ert>anblung  baräber  niemal*  be» 
mir  ber  ©ebanfe  einer  5Berbinblid)feit  für  ©ie  ftatt  gefunben.  id)  teilte 
3h««i  meinen  ÜBunfd)  mit,  baß  ©ie,  wenn  ein  Xnberer  bie  eigentliche 
Arbeit  übernehme,  ©ie  3h""  fluten  ©eift  barüber  auägieffen  möchten. 
STOein  ?eben  hat  in  fo  fern  e*  SBerth  hat, 

a.  )  au*  Vernichtung  be*  Schlechten,  u. 

b.  )  an*  9>robuften  eine*  ?eben*  für  3been  beflanben. 

35on  bem  ©rften,  war  3hnen  al*  mit  mir  ber  früheren  ©eneration 
angehörig  ba*,  wa*  ju  befämpfen  war,  berannt,  (©flattere»,  Jßaber  ber 
©tänbe  unter  (Id),  Vernichtung  ber  ©elbftftänbigfeit  unfere*  ©taat*  burch 
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fJiaroleon,  SJtujtfdje  ßljeteraOefe&gebung1)  »)  unb  ©ie  fonttten  bat>er  »or 
2lnberen,  meine  D»»ofttion  bagegen  würbigen. 

9lodj  met)t  2Cber  traten  ©ie  be»>  bem  »robuftfoen  21)eil  meine*  {eben* 
(Sföarienburg  unb  ©d)ule  »»)  »or  meine  (Seele,  weil  ©ie,  mein  wertfyer 
gfreunb!  I)ier  mit  mir,  ©elbft  tfyätig  gewefen  ftnb.  ©ie  fonnten,  Kenn  ti 
3l)re  Ueberjeugung  war,  »or  3fllen  2Benfd)en,  bejeugen,  baß  id)  baä 
©d)led)te  »erabfdjent  u.  »erfollgt,  u.  einem  ?eben  für  3been  nad)geßrebt 
lja.it. 

Unfere  Serfjanbtungen  hierüber  Ijabe  id)  aber  immer  nur  mit  bem 
©ebanfen  geführt,  baß  Xlleg  3f)rem  freien  (Sntfdjluß,  nad)  meinem  $obe 
vorbehalten  blieb,  id)  tjabe  be$l)alb  Weber  in  meinem  2efiamente  barüber 
Stwaä  beflimmt,  nod)  meinen  Äinbern  erflärt,  baß  ©ie  bie  ©efd)id)te 
meine«  gebend  fdjreiben  würben.  Steine  Rasiere  follen  be»  meinem 
©d)Wieger[ob,ne  Brünne!  niebergelegt  werben,  fo,  baß,  meinem  3BiUen 
nad),  biefe  erft,  in  3fyre  #anb  fommen  würben,  wenn  ©ie  fte  auSbrüf* 
Hd)  forberten. 

3fuö  biefem  Xlten,  werben  ©ie  mein  »erefyrter  gfreunb!  erfeb,en,  baß 
von  einer  Serbinblidjfeit  für  ©ie,  weldje  id)  jn  erlaffen  f)ätte,  b,ier  gar 
nidjt  bie  Siebe  fe»n  fann. 

J&aben  ©ie  nad)  meinem  2obe  nod)  ?uft  u.  Äraft  jur  ©ad)e,  bann 
forberen  ©ie  meine  Rasiere  von  meinem  ©d)wiegcrfob,ne  Brünnef.  .gaben 
©ie  aber  bann  nidjt  »olle  ?ufl  u.  Äraft  jur  ©ad)e,  bann  forberen  ©ie 
meine  kaviere  nid)t,  u.  Sliemanb  wirb  3b,nen  bie  Bearbeitung  berfelben 
jnmnten. 

3f)r  3eugniß: 

ber  ©ie  mid)  geiftig  u.  gemütlid)  am  ridjtigften  ju  beurteilen  im 
©tanbe  ftnb,  baß,  wie  oben  bewerft,  [id)]  ba£  ©d)Ied)te  gefaßt  n.  »erfolgt, 
u.  3been  gu  leben,  geftrebt  fyabe,  würbe  allerbing*  widjtig  fe»n,  3fber 
bie*  fönnen  ©ie  aud), 

wenne«3^fe»olIeUeberjeugungift, 
in  anberer  %ovm,  ali  gerabe  in  einer  2eben$Befd)reibung,  wenn  ei 
etwa  erforberlid)  fe»n  follte,  abgeben. 


l)  1831  fegte  @d)ön  bei  ber  ©)olerae»ibemie  in  Äönigßberg  bie  »on 
Berlin  gefommenen  nad)  bem  2frjte  Stuft  benannten  »crfefyrten  3fnorb* 
nungen,  bie  bie  Solföwut  entfeffett  Ratten,  eigenmächtig  außer  Äraft. 
(Eidjenborff  sollte  biefem  Sorgefyen  in  fräftigen  HBorten  Beifall.  SSergl 
X  b.  9>ap.  ©d)ön*  Banb  1  ©eite  VII. 
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?i  t  n,  ".  üC  c  C'  ler.i(*'i In  ' .j  j  vi  unb  ©ie  fonnten  bafyer  t?» 
CfrN..»;   >••  ■•.  i'  p.^.'or  i-;.vuvn  :oi"."i igen. 

..  .  i  Vüet  traten  ©ie  bo  bem  probuftiöen  3tyeil  meinet  »-■» 
Wa.  .  '.U  :.j  mit  v-rrfnJv  rp)  »et  meine  ©cele,  Weil  ©ic,  mein  t»cr:i,n 
Jfr  '  r.i'  o  t  cit,  iclpft  tb-ltiq  gerecien  falb,  ©i«  fonnten,  nrnu  e* 
'Vr,  Ucr:-,on>u,::a  »rar,  »c>r  Hillen  TOenfdjen,  bejeugen,  icfc  tc*. 
d  .-.ti  u  "..rrcb;cl>  if  u.  »crfoUgt,  u.  einem  ?eben  für  3bcen  nad),r.'<'i? 

Unfcrr  "Pct^anolungen  hu'riiber  l)abe  id)  aber  immer  nur  xu  • .  • 
(*roanfen  iw'üfyrt,  bajj  2lUce  \hrem  freien  (5nt)d)tuß,  nad)  meinem  -l< 
rorbiSalten  fclieb.  id)  habe  beshalb  trüber  in  meinem  Seftaniente  N»r::i.-v 
<it<r>ai  beftimmt,  nod)  r.c.:;i-r  M:.betn  erflüri,  baj3  ©ie  hie  ©tfdi.+  - 
ircinc*  Sebent  fdjreiben  rr.'i-tYn  Steine  Rapiere  iol'tn  beo  metnr  •• 
ödjwiegcrjci^ne  ^Jrunwvf  n.  irr:  !car  werben,  fo,  bap,  meinem  'JöiUea 
nad),  bio'c  trfi,  in  y^t  f  mn.?n  würben,  wenn  ©i<  fie  audbrüf» 

lid)  fcrbeitcn. 

2lu$  tiefen.  2  n,  rt.v  ^sc  mein  »crebjter  ^reunb!  erjcfjen,  ba<5 
»on  einer  Sirt-'ir.-J '  »>  ,->•,  rocldje  id)  ju  erlaffen  t?."ittc,  hier  gor 
md)t  bie  9U>e        f-a  n. 

J^oben  :e  n.  6  vr  u.::.-!  ^vte  nod)  ?nfi  u.  Äraft  jur  ©ad)e,  bann 
forberen  <£'<■  mmie  v)\  •■  r«.  oivi  pnnem  ©d)t»iegerfoi)ne  SBrünnef.  Aabr« 
©ie  aber  ct:r,  n-.a  t  »rile  Vuft  u.  Jhaft  jur  ©ad)e,  bann  forberen  ©ie 
meine  f>i\-  c  rr.i u,  JHeraanb  wirb  31)nen  bie  Bearbeitung  berfelben 
ju'nuJe::. 

"•'■r    ••  A?i^. 

tu   S  ■  giftig  u.  gemütlid)  am  rid)tigßen  ju  tcurtb, eilen  im 

l-.-onrv  vitE.  *a<5,  tt>;e  oben  fcemerft,  [t*l  bat  ©d)led»te  gelja^t  u.  »erfolgt, 
f^'-fn  ,u  kten,  geftrebt  b,abef  würbe  aüerbinge^  roidjtig  fewn,  2(bet 
-  .i  i      r.  3>ie  aud), 

n  enne*3b,re  tolle  U^e'-jtugungifl, 
.  Jcrm,  al*  gerabe  in  eu.tr  ?cbene^95efd)reibung,  wenn  ei 

i  .         .  t  i  b  e  r  l  i  d)  f  e  p  n  feilte,  atgeben. 


1  i»  Ste  ©d)ön  6ei  ber  i5l)olerae»ibemie  in  Äcnigäberg  bie  »on 
v.'    -".cnen  nad)  bera  3frjte  9tuft  Benannten  »erfeb,rten  3ftiorb< 
'  •     r.v'  3?olfö»ut  entfeffelt  Ratten,  eigenmächtig  auger  .ÄVcft. 

-;  .  Uc  tiefem  Sorgel>en  in  triftigen  Korten  ©eifrü.  Scrgl. 

>.  -.  •„•.(..  -.'Uui.i  Banb  1  ©eite  V13. 
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Ucberhaupt 

mein  wertfjer  greunb!  ift  ber  ©ebanfc,  fär  meine  ?ebene©e}d)td)te  ötwa$ 
ju  tf}ittt,  Bei)  mir  wanfenb  geworben.  Biographien  n.  SWemoiren  ftnb  jefct 
SKobeSadje,  u.  2Robc2frtifcI  geworben,  unb  bieß  wiberftrebt  meinem 
2Befen.  Die  heilige  Schrift  fagt.  Sie  28erfe  f öligen  Sinem  nad),  fte 
fprid)t  aber  ntcrjt  von  gebruften  Buchstaben,  welche  nachfollgen  follen. 
2Rag  SRarienburg  pp  reben,  wenn  bie  $l)at  beä  Dtebenä  Werth,  ift.  £em 
2eufel  in'ä  ©eficfjt  ju  fef)cn,  ja  ihm  in'ä  ©efid)t  ju  fdjlagen,  ift  unbebingte 
<5briften9>f  licht,  u.  3been  ju  ljulbigen,  ja!  if)nen  $empel  ju  bauen,  ifl 
Scfculbigfeit,  unb  bie  ©ctjrtft  fagt: 

Unb  wenn  id)  Allee  getrau  habe,  Wae"  id)  ju  thun  fd)ulbig  war, 

bin  id)  nur  ein  unnüger  Änedjt. 
id)  tlwe  baljer  9lid)ti  mehr,  für  meine  ?ebenti93efd)reibung.   STOit  SSarn* 
bogen  l)abe  id)  mid)  ganj  aui  einanber  gefegt. 


jKit  SRarienburg  gci)t  ei  nod)  immer  gut.  Saß  bie  große  gacatfe, 
,  in  welcher  ber  (Eingang  jum  Schlöffe  ifl,  in  ii)rem  früheren  ©lanje 
wieber  ba  fleht,  i)abe  id)  3bnen  fd)on  gefd)rieben.  3n  biefem  3abr  ifl 
ber  frühere  adjteftge  (Sftljurm  nad)  ber  9logat  ju  in  feiner  früheren  J&err* 
(id)feit  wieberbergeftellt.  lieber  bie  gxeäfotBilber,  Weld)e  ber  Äönig  im 
oberen  großen  fRemter  burd)  Berliner  STOaler,  nad)  ber  Anleitung  beä 
©eheimeratb.  ».  Clferi  i)at  aufführen  laffen,  »erben  Sie  in  einem  ber 
legten  Stufe  ber  Augäburger  Allgemeinen  3<ttung  bei  Ausführlichen  lefen 
fönnen.  Seit  Schinfele"  $obe  f)at  2Rarienburg  mit  bem  berliner  Äunft* 
wefen  nidjt  allein  nicht*  gemein,  fonbern  bie*  fieht  mit  SD?arienburg 
fogar  in  Oppofttion.  9lid)t  allein,  baß  bie  heften  biefer  greäfoBilber 
gewöhnliche  ScbloßftubenBilber,  alfo  unwürbig  für  SDtorienburg  finb,  b,at 
ber  königliche  ©eneraEDtrector  ber  STOufeen  ben  größten  SRann  feinet 
3<ilalter«,  welcher  unter  ben  J^odjmeiflem  »or  allen  »orlcutfjtet,  ben  Be* 
grünber  ber  Suttur  im  Horben  »on  (Suropa  unb  jugleid)  ben  bei  preuf* 
fifd)en  <&taatei,  ber  burd)  Annahme  be£  fchwarjen  Ablers  in  feinem 
gluge  jum  ?id)te,  %itl  unb  3wef  biefe«  Staat*  angab  unb  beftimmte, 
biefen  SWann,  in  SDtorienburg  in  einen  beinahe  bunfeten  Söinfel  gepellt 
unb  jwar  in  einer  ^orm,  welche  mehr  einem  ?abenbiener  ali  einem 
„  eminenten  ©eifte  gteid)t. 

Die  Familie  e.  jhinbeim  will  bie  frühere  Zt)ürt  jwifdjen  bem  oberen 
Weinen  SRemter  unb  bem  oberen  großen  SRemter  (bem  Saale  unferer 
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königlichen  Kanutte)  wieberherfMen,  unb  ©o  Pförtner  auf  bem  ©angc 
ttom  >£ochmeifter  jum  Äönigtume  werben. 

(Sä  ift  auc^  batton  bie  fXebe  ben  ©ang  jur  ©c^loßfirctje  unb  bie  golbene 
?>forte  wieber  ^ersufleUen.  ©o  ifl  noch  ©otteS  ©egen  mit  SDtorienburg. 


3m  öffentlichen  Scben  wirb  ber  £am»f  ber  neuen  3e«t  mit  ber  ab* 
geftanbenen  alten  3e»t  nod)  immer  wütiger,  unb  ?ouiä  9lapoleon  läßt 
ei  nic^t  an  Aufregung  ber  alten  SDiatrone  fehlen.  Ocftreicf)  i)at  bie 
3bee  bei  ©taatä  baburd)  förmlich  auf  ben  Äopf  gefiellt,  baß  ei  ©chule 
unb  ßeufur  ber  Äirche  übergeben  hat-  3te»räfentation  ifl  bei  un£  ein« 
geführt,  bamit  ber  Äönig  erfahre,  wie  bem  SSolfe  bep  ben  Operationen 
be$  SMinifterii  ju  Sföuthe  ifl,  unb  boch!  wirb  jeber  ali  J£och»erräther 
behanbelt,  welcher  nicht  ber  untertänigfie  Unecht  beä  SDtfnifterii  ift.  35iefcr 
heutige  3ujianb  iß  aber  ber  ffieltDrbnung  gan)  gemäß,  benn  unferem 
wie  bem  £eutfcf«en  SBolfe  überhaupt,  fehlt  noch  ber  ©inn  für  öffent* 
liehet  ?eben,  unb  ba,  wo  (Sinftcht  nicht  bahin  führt,  bleiben  ali  görberungö* 
3Hittel  nur  offenbare  SEBiberfprüche  übrig,  welche  flar  in  bie3fugen  fpringen. 

Unb  fo  hoffe  ich/  bflß  e$  unferem  f lugen  unb  gefreuten  Könige  balb 
flar  fe»n  wirb,  baß  ei  fo,  wie  ei  jeßt  geht,  nicht  lange  mehr  gehen  tann, 
unb  baß  3been  wieber  ju  ihrem  fechte  fommen  müffen. 

33.  SSonSichenborff. 
@w:  greettenj 

war  ich  foeben  im  begriff,  wieber  ein  ?ebenöjeid)en  tton  mir  }u  geben, 
ali  3hr  herzlicher  u.  herber  greif  fenber  ©ruß  vom  26  t  bSD?:  anlangte, 
ben  ich  baher  auch  augenblicflich  }u  erwiebern  mich  beeile.  3a,  mein 
mich  beglücfenbeä  SBerbältniß  ju  <§w:  drcellenj,  meine  2frtt)änglict)fcit  unb 
Streue  foll  unb  wirb  niemals  wie  ber  fcf)öne  !Rhein  ftd)  im  ©anbe  »er» 
laufen;  fte  fann  vielmehr  burch  herben  ©chmerfc  unb  Unglücf  nur  immer 
noch  inniger  unb  ttertiefter  werben! 

@w:  ©reellen}  wollen  wtffen,  wo  ich  °»n/  uno  wie  ich  mein  {eben 
eingerichtet  habe?  2Bie  ein  Schiffbrüchiger,  beffen  ?ebenöfd)iff  jer* 
fchlagen,  rette  ich  "»ch  an  bai  nachfte  Crilanb,  unb  holte  mich,  *>a  ich 
meine  liebe  %tau  »erloren,1)  ju  ben  Äinbern.  2tber  bei  meinem  ©ohne 
Dtubolf,  ber  je$t  in  ©eblnifc  lebt  unb  wirthfehaftet,  fann  ich  nicht  wohnen, 
weil  mich  bort  alle  bie  alten  $)tä$e  allju  fchmerglich  an  bie  Vergangenheit 


*)  ©ie  ftarb  am  3.  25ejember  1855. 
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erinnern  Würben;  unb  ein  Aufenthalt  in  2tad)en,  wo  mein  ®ol)n  Hermann 
iß,  tonnte  aud)  nur  von  furger  Sauer  fein,  ba  ^ermann  wahrfdjeintidi 
nod)  in  btefem  3ahre  9tegierung«rath  werben  unb  anberweit  eerfefct  »er* 
ben  wirb.  Saher  Bleibe  id)  einftweüen  in  9ieiße  bei  $i)erefe,  mit  ber 
id)  f)ier  unter  @nem  Sad>e  wohne,  unb  bie  treulich  unb  liebreich  für 
mid)  forgt.  J^ier  habe  id)  inbeß  oft  (Gelegenheit,  über  mein  Alter  ju 
erfd)reden:  fafl  alle  meine  alten  S&efannten  ftnb  gejtorben,  unb  Ober» 
fd)leften  ifl  mir  frember  geworben,  at«  jebe  anbere  9>ro»tnfc.  Sie  ein« 
förmige  3eit,  bie  über  bem  ©rabe  meiner  fätau  bai)ingegangen,  fängt  enb* 
(id)  an,  ben  unerträglichen  <Sd)tner(3  immer  mef)r  in  fliUe  SBehmuth  auf» 
gulöfen.  3n  foldjer  SSereinfamung  aber  ifl  mir  (Sw:  (SrceHenj  freunb» 
fd)aftlid)e«  Xnbenfen  boppelt  tröfllid)  unb  treuer,  id)  bitte  ba^er  hetfclid), 
e«  mir  aud)  ferner  bewahren  ju  wollen,  unb  »erftctjcrt  ju  fein,  baß,  folange 
id)  lebe,  mit  innigfler  Verehrung  unb  2reue  bin  unb  bleibe  @w  :  SrceBenj 
get)orfamfler 

Sidjenborff. 

3leiße,  ben  30  t  3anuar  1856. 

34.  $on€id)enborff. 
€w:  ©rcellenj 

haben,  wie  id)  fürchte,  ein  aüjugroße«  Vertrauen  ju  meiner  @eifle«fraft, 
fo  baß  mein  arme«  $ud)  über  bie  ^oefie1)  Wohl  etwa«  ftarf  hinter  ber 
Erwartung  jurüdbleiben  bürfte.  3ebenfall«  aber  haben  (Sw:  ßrceüenj 
geifrooll  unb  fdjarf  gerabe  ba«  bejeidjnet,  wa«  id)  mit  bem  95ud)e  »or» 
habe:  eine  Sarftellung  nid)t  ber  einjelnen  literarif  djen  taprigen  unb  S3ir* 
tuofttäten,  f onbern  be«  nothwenbigen  inneren  ©ange«  unferer  ^oefte 
überhaupt,  woran  e«  allerbing«  unferer  fogenannten  ?iteraturgefd)id)te 
bisher  nod)  fehr  gefehlt  hat.  Ob  unb  wie  id)  mein  3*^1  erreicht  habe,  fleht 
bahin;  aud)  bin  id)  nod)  lange  md)t  am  ©djluffe.  Senn  id)  habe  nod) 
fein  Q5ud)  mit  fo  großen  unb  jum  Z\)tH  erfd)üttemben  Unterbrechungen 
gefd)rieben  wie  biefe«;  e«  ifl  ein  wahre«  ®d)mertjen«bud)  ju  nennen. 

(Seht  wahr  bemerfen  Sw :  ßrcellenj,  baß  id)  HUti,  wa«  an  unb  in 
mir  iß,  ttorgüglid)  ber  anregenben  unb  tiefbewegten  3eit  ju  »erbanfen 
habe,  in  bie  meine  Sugenb  gefallen.  Sa«  {eben  ifl  überall  bie  befle 
unb  grünblid)fle  Sehrmeiflerin,  ©üdjer  tonnen  nur  einzelne  giingerjeige 


*)  „@efd)id)te  ber  poetifdjen  Literatur  Seutfdjlanb«",  erfd)ienen  erfl 
1857. 
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geben.  <Sto:  SrceUenj  haben  £>affclbe  in  Syrern  großartigeren  Snt* 
wicfelungägange  bewährt. 

hocherfreut  ijat  mich  bcfonberä  waö  <Sw:  Srcellcnj  in  namentlichen 
SJcjug  auf  SÄacaule»  unb  mit  gewohnter  Klarheit  über  t>ai  2$er* 
hältniß  »on  f>f>itofopbie  unb  iSefdjicfjte  fagen.  2Me  @efct)id)tc  ift  in  ber 
2f)at  felber  eine  tieffinnige  ^Pfyitofopfyic,  eö  fommt  eben  nur  barauf  an, 
fie  tieffinnig  ju  beuten,  wad  freiließ  jeberjeit  nur  äöenigen  gegeben  ift 
"Xud)  ich  glaube,  ober  f)offe  wenigfienä,  baß  wir  un$  auf  ben  jcBigen 
„(Sifenbahnen  ber  Söeltorbnung"  auö  ber  gegenwärtigen  3been*£on* 
fufion  noch  glücflict)  f)inburchi'cf)fagen  werben. 

föchten  biefe  wenigen  3üge  genügen,  auch  mein  inneres  33ilb 
bei  <Sw:  Srccllenj  einigermaßen  wieber  auf jufrifd)en ! 

9Bit  ber  innigften  SBerehjung  unb  Ergebenheit 
Sw:  (Srcellcnj 

gehorfamfter 
Sichenborff. 

9?eiße,  ben  25  t  gebruar  1856. 
*  *  ♦ 

Sidjenborff     an     ben     Stittmcifter  ^errmann 

ton  ©  ch  ö  n. 

Serehrtefter  £err! 

STOit  tiefer  Srfchütterung  habe  ich  °ic  Äunbe  »on  bem  Dahinfcheiben 
3h"ä  un»ergeßlichen  Herren  SBatcrä  erhalten,  unb  banfe  i)er}lichft,  baß 
©ie  unb  3h"  »erehrten  ©efchwifter  bei  bem  fchmerfclichen  Sreigniß  ©id) 
meiner  erinnert  haben.  Sie  3öelt  hat  einen  ihrer  geiftigen  J&eroen  »er« 
loren,  ich  aber  außerbem  noch  einen  liebe»ollen  »äterlichen  gfrcunb,  beffen 
35ilb  ich  lebenslang  mit  un»erbrüchlicher  $reue  im  J&er&en  bewahren 
werbe,  ©ie  werben  baher  hoffentlich  auch  ohnebefonbereSerficherungcn  unb 
herfömmIiche$rofie£worte,  »on  meiner  innigften $he^na^mc  überjeugt  fein. 

SWit  ber  ©itte  an  ©ie  u.  3h"  »erehrten  ©efchwifter,  mir  auch 
ferner  3h*  gütiges  3nbenfen  erhalten  ju  wollen,  l)odiad)tunge»oU 

3hr 

ergebender 
3of:»:@ichenborff. 

9leiße,  b:  30  t  3ul»  1856 


*)  ©chwer  teferticher  Slame,  »ielleicht  „SWomfen". 
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XIV: 

#ettmd)  SWann: 

1.  3d)  weiß  »oii  ettyifdjer  Vertiefung  erjl  burd)  dftl)etifd)e  35er* 
feinerung;  aber  in  meiner  <Srjieb,ung  war  tai  Sweater  nid)t  »orgefefyen. 
Die  Eingebung  unb  bie  fd)Welgerifd)en  (Sntjidungen,  Sic  Sntbctfung 
meiner  felbjt,  bie  bie  Äunft  be$  ÜBorte$  meine  fd)6nfte  3ugenb  lehrte, 
Ijatte  id)  nid)t  Vom  Sljeater.  2iud)  entbehrte  id)  e$  nidjt:  pfyantafic* 
begabt  genug,  um  auf  bie  meiji  burftigen  93elebung$»erfudje,  bie  ba$ 
2b,eater  am  ©ort  anpeilt,  »erjid)ten  ju  rinnen.  $tut<  getje  id)  cid 
iui  $l)eater:  aber  um  mid)  ju  jerftreuen,  weil  id)  einer  Spiegelung  tti 
3eitgei|te$  beiwohnen  will,  ober  ali  träte  id)  in  eine  ©efellfd)aft  unb 
bliebe  unftd)tbar,  bie  anbern  aber  oerrieten  mir  if>r  ÜBefen.  (Unb  baju 
braucht'«  ja  leine  bebeutcnben  2fnldffe;  auf  ber  93ul>ne  genügt  einer 
Sdjaufpielerin,  um  in  Bewegung  )u  fommen,  ein  fd)wad)eö  Stütf,  wie  ber 
grau  im  2eben  ein  mittelmäßiger  SWann  genügt.)  Srlebniffe,  beren 
SBegfall  mid)  drmer  gemadjt  I)dtte,  erfuhr  id)  nur  in  ber  italienifd)en 
Oper.  SSenn  bie  gelben  beä  ©iacomo  ^uccini  fangen,  empfanb  id) 
manchmal  »oller  mid)  fetbft,  unb  eine  Stomanfjene  entfaltete  (id)  mir 
Pfirmifd). 

2.  unb  3.  SNandje  <Srfd)einungen  erfd)Weren  freilid)  ben  ©lauben, 
baß  ba£  Sweater  erjiefye.  Sie  SBürgerbamen  »erlangen  »on  einer  Sd>au? 
fpielerin,  baß  fte  für  180  SKarf  ©age  iljnen  alle  neuen  ^Jartfer  Sttobelle 
»orfuljre,  fic  felbfi  aber  »erharren  in  Sieform  unb  ?oben.  (Soweit  bat 
Jflfjetifdje.)  SRun  Sd)iller$  gxetyeitäbramen  f)unbert  3al>re  lang  wirfen 
tonnten,  (aufd)t  ib,nen  ein  Barrett  »on  SSpjantfaern.  (Soweit  ba$ 
<Sth,ifd)e.)  Sennod)  weiß  id),  baß  baä  $fyeater  erjie^en  fann.  9lur  muß 
man  maßooll  »on  ifym  benfen,  in  ber  2frt  ber  SXomanen.  5D?an  muß  bat 
J&6d)(ie  nid)t  »on  einer  Xnfialt  erjwingen  wollen,  bie  »on  ber  SWaffe  ab« 
l)dngt.  9J?an  muß  fid)  nid)t  auf  ben  nie  erlebten  begriff  eineä  Sempel* 
»erfteifen,  wo  fdjon  ein  Salon,  ein  Debattterflub,  eine  Xefyranftalt  bei 
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guten  ©efdjmacfä,  an  geiertagen  aud)  ber  mitfuljlenben  SWenfdjenerfennt* 
mi,  Sbeal  genug  tobte.  Die  2t)efen  be$  ©ofyneä  Dumaä  waren  allen  ju* 
gdnglid),  Betrafen  tue  «Weiften,  beulten  Sielen  fogteid)  anwenbbar:  fo 
brdngten  ftd)  SDtfllionen,  wo  ftc  fcfymetterten.  güaubertä  ^eiliger  3fatoniu$ 
ging  Wenige  an,  außer  ben  ©traßburger  $f)eologen  unb  ber  Äaffiererin 
eineä  $>arifer  gleifcfjerä;  unb  ber  SBerfauf  erlahmte  nad)  wenigen  Saufenb. 
©o  ift'ö  in  ber  Orbnung.  Daö  ©cf)6ne  ijl  baä  3Sorred)t  Söeniger.  Siie* 
manbem  fiel  ei  bamatg  ein,  mit  bent  Sfyeater  ju  fyabern,  weil  ei  feinen 
"Untomui  hervorbrachte.  Unb  bieö  war  eine  SBlfitejeit  granfreidjä.  Hier 
ei  blüfyte  im  Stoman.  Hai  ülußerfle  an  rebenber  Äunfl  gel)6rt  (inner» 
L)a(b  ber  mobernen  Demokratie)  fdjwerlid)  aufä  Sfyeater.  Sä  ijl  nid)t 
mel)r  atä  3rrtum,  forbert  man  eä  vom  $l)cater.  Sie  widjtigflen  Äritifer 
Deutfd)lanbö  verbringen  jc^t  üjr  ?eben  in  »ollem  Srrtum.  ©ie  richten 
iijxe  2fnf»ritd)e  unb  ©djmdljungen,  iljren  leibenfcfyaftlicfyen  unb  funjrreidjen 
Sifer  an  ein  ganj  unb  für  immer  ungeeignete^  Objeft.  Sie  rufen  mit 
nie  ermübenber  Grntrufhing  nad)  Umnai,  wo  augenfdjeintid)  nidjt  mefjr 
unb  nid)t  weniger  alö  ein  Äartoffelacfer  ijl.  (Unb  ei  mad)t  fte  nidjt 
fdjoner,  baß  ba6  Sljeater,  bem  fte  ftd)  überlegen  wiffen,  il)nen  meiftenä 
nur  Sorwanb  ijl,  in  red)t  fyellem  ?id)t  bie  eigene  ^erf6ntid)feit  fvielen 
gu  laffen.  ©ie  follten  vielleicht  ben  ©tolj  fyaben,  ibjre  9>erf6nlicf)feit  an 
wibcrjlanbgfdfn'geren  Söerfen,  fldrferen  fKenfdjen  ju  meffen.)  ©egen  ba$ 
dji^etifdje  SBirfen  bei  3ettungöroman^  finben  fte  mdjti  einjuwenben 
(unb  ei  ijl  aud)  gleichgültig  genug):  aber  wenn  ein  SSufynenfdjriftjleller 
in  aller  <2l>rbarfeit  feinem  9>ublifum,  ber  SDfaffe,  ber  ei  gefällt,  fein  ©ejteä 
»orjleüt,  fdjdumen  fte  ©eijl,  gebdrben  fte  ftd),  ali  fei  Kupfervitriol  über 
Stebldufe  ju  fvrifcen,  in  lefcter  Slot  bie  9Rad)t  einer  ©eud)e  ju  bdmmen. 
Unb  bod)  ift  n\ö)ti  gefdjefyen,  ali  baß  ©djaren,  bie  für  einen  Sinter 
oljnebieä  verloren  flnb,  ftd)  ein  2f)eaterfhicf  angefefyen  haben.  Dieä  ge* 
woljnlidje  2l)caterfrid,  fo  unjlartl)aft  eö  in  ber  Literatur  wdre,  ftefjt  auf 
ber  Qäfyne  immer  nod)  aber  bem  SRiveau  berer,  bie  if)m  julaufen,  fann 
fte  immer  nod)  etwaö  Haltung  unb  ©efdjmarf,  ben  Drang  nad)  ©elbft* 
befreiung,  ja  am  @nbe  ein  wenig  2Eenfd)lid)feit  lehren.  Unb  ei  fltftet 
feinen  ©ctjaben.  SBenn  ei  eine  Dichtung  von  ben  Brettern  verbrdngt, 
werben  bie  Söentgen,  benen  bie  Dichtung  geirrt,  fte  im  (rillen  inniger 
vernehmen.  2öa$  fann  bie  Äunft  burd)  große  £>ffentltd)fett  gewinnen? 
58ai  ijl  gewonnen,  wenn  am  ©cfjluß  einer  Sragobic  38ebefinb$  bie  Seute 
ftd)  jum  Sachen  unb  jur  Siebe  getitelt  fui)Ien?  CXm  ©djluß  von  „#ufaren* 
fieber"  aber  genießen  fte  reine  58efriebigung.)   ©oll  ba*  $f)eater,  ba* 
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allem  S3oH  offen  flct>t,  benn  erjiefyen,  mißgönne  man  tym  nid)t  Den  ?efyr> 
ftoff  »on  SSolföfdjulen.  Die  QSilbung  berer,  bie  f>6t>er  fteigcn,  brauet  ntdjt 
baä  $l>eater.  .  * 


JJier  in  aller  Äürje  meine  Xntwort  auf  31)re  brei  fragen: 

I.  „3Seld)en  ©nfluß  ijat  ba*  Sweater  auf  3bje  etf)ifd;e  unb  äftf)etifd)e 
95ilbung  ausgeübt?" 

£  e  i  n  e. 

II.  „©ringt  ba*  $fyeater  futturell  crjiefyerifaje  UBerte  in  fid)?" 
3a. 

III.  „3ft  ti  ju  erwarten,  baß  unfer  moberne«  Sljeater  biefe  3(uf* 
gaben  erfüllt?" 


2Öo  man  im  bejten  ftalle  aui  ber  JJijtorie  nur  bie  ©efefcmäßigfeit 
bee"  ©efdjeljenen  einfefjen  unb  baraue  über  bie  ©efefcmäßigfeit 
tti  üBerbenben  unb  künftigen  feine  Äenntnie"  erwerben  fann, 
bie  mel)r  ijt  alt  gröbfte  Allgemeinheit,  fo  bleibt  nid)t$  anberee" 
übrig,  at$  baß  man  gläubig  wartenb  öor  bem  jieljt,  toai 
toixb,  Wenn  beffen  Serlauf  aud)  aller  (Erfahrung  wiberfarid)t 
unb  alle  Vorliebe  beteibigt.  2flfo:  man  will  unferer  3"t,  ber  man 
unauägefefct  bie  Äulturlofigfeit  »orwirft,  bamit  Äultur  beibringen,  baß 
man  beim  Snbe  anfängt,  iijr  bie  feinften  Dinge  fultittierten  ?eben*,  beffen 
legte  Srgebniffe  »orfe|t,  in  ber  2fnnaf)me,  baß  ber  SBarbar  bie  fefjlenbe 
SJorauöfefcung :  bie  ©ilbung  bie  burdjformte  ©efelligfeit  unb  ben 
fidleren  ©efdjmad,  fd)on  felbjt  entwicfeln  wirb.  STOan  feroiert 
bem  SSauer  bie  Delifateffen  aller  3»««»:  er  t»trb  fdjon  lernen, 
ob  man  fte  mit  ©abel  ober  SReffer  ißt.  ©idjer:  gwifd)en  ben 
Xnfdjauungen  unferer  fünfte  unb  ben  Lebensformen  ber  3J?enge 


XV: 

Sermann  #effe: 


SR  ein. 


XVI: 

granj  23 fei: 
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gähnt  ein  Abgrunb;  Stimmen  freien  herüber,  hinüber,  man  »erfleht 
fid)  md)t.  Sin  paar  »erfudjen  ju  fprtngen,  brüben,  grüben, 
fallen  in  ben  Abgrunb.  Die  brüben  fpred)en  in  bem  gewtffen  $on  »om 
9>ublifum,  bie  Verüben  »on  ben  Starren  auf  ber  anbern  (Seite.  Senn  ti 
überhaupt  jum  SSerfleljen  fommt,  ifl  ei  ein  SJJijWerftehen,  »eil  fid)  bie 
©nobe"  }u  0Rittel$perfonen  machen. 

Daä  ifl  »erwtrrenb,  oft  läd)ertid),  war  nie  Art  einer  Äulturbilbung, 
aber:  ei  wirb  fo  fein  muffen. 

Die  alten  Äulturen  waren  —  taufenbmal  ifl'ä  gefagt  —  immer 
nur  bie  Angelegenheit,  bie  Äußerung  einer  Sitte:  33eft&  unb  SSilbung  waren 
in  einer  ^erfon.  Da  bteä  nun  md)t  mehr  fo  ifl,  unb  in  ben  heutigen 
formen  ber  2Btrtfd)aft  aud)  nidjt  herjufleUen  ifl,  folten  xmi  aud)  bie  alten 
Kulturen  ali  ewig  »orge^altene  SSeifpiele  nid)t  mehr  betäftigen  wollen. 
Sä  ftnb  neue  Qebingungen,  bie  ftd)  in  neuen  formen  auäbrüden  werben. 
3D?an  folt  uni  mit  ber  fXenaiffance  in  9tub  taffen,  einen  ©rofJhänbler  »on 
heute  nidjt  mit  ber  Erinnerung  ber  SWebtci  plagen,  ben  Damen  »on 
©erlin  W  nid)t  ben  (Salon  ber  Dubeffanb  einreben.  Daburd)  werben  fte 
nie  lernen,  ob  man  bie  (Salanganen  unferer  fünfte  mit  bem  Söffet  ober 
mit  ber  ©abel  if5t.  Sieber  f ollen  fte  ftd)  nod)  einige  3al)re  blamieren.  Sä 
ifl  nid)t  fo  fd)limm.  Die  9iid)t$tuer  b,aben  b,ier  lein  SBBort.  9htr  bie 
tätigen.  Die  aUeä  einfrfjlieftenbe  aflf)etifd)e  formet  ber  leiten  jeljn 
3ab,re  war  ein  3rrtum. 

SGBe  alle$  2Birtfd)aftttd)e  fo  mtftdjer  ifl  »om  £eute  auf  bai  SWorgen, 
nid)t  nur  in  ber  Älaff enteilung  ftd)  auäbrürft,  fonbem  innerhalb  ber 
klaffen  felber,  Wo  heute  in  einer  neuen  (Srfinbung  fXiefenfapitalten  in» 
»efliert  werben,  bie  morgen  eine  anbere  Srfinbung  »ernidjtet  —  wo  foB 
ba  Stühe,  35ef)agen,  (Sammlung,  ©efelttgfett  werben,  ali  welche  33or* 
auöfegungen  be$  fultur eilen  Sebent  ftnb?  Da  werben  bie  Äünfle:  gfreube 
ber  Äünftler  felber,  (Snobtemuä  ber  9lid)t*tuer,  <Sd)Wä$er  unb  fd)ted)ten 
Srben,  bie  gelegentliche  Abreaftion  beä  »om  3age£gefd)äft  SERüben.  Tflfo : 
flille  feine  95üd)er,  greBe  Äunflflüde,  3Betropolth«ater  (ober  ©rahm  ober 
SRetnharbt:  waö  gerabe  „bie  9Jo»ität"  ifl). 

Da£  muß  fo  fein.  2J?an  muß  bamit  gured)t  fommen.  28er  ba 
fd)impft,  wtyett  ober  ftd)  jurüd  jieht,  ber  liebt  tai  ?eben  nid)t.  Alle« 
gehört  jum  ©anjen.  Der  jätenbe  ©ärtner  wirft  ba$  Unfraut  auf  einen 
aRtflhaufen,  aber  aud)  ber  gehört  jum  ©arten.  2Boh"t  in  aller  38elt  foB 
man  tai  fogenannte  ©d)led)te  benn  fletfen  ali  wieber  nur  in  bie  Söelt, 
aai  ber  ei  genommen  ifl. 
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Die  SRenge  ifl  gern  beifammen  unb  gu  möglicfyfl  »iet.  2fucf)  beim 
Äunjtgenuß.  DaS  (>at  »iele  ©rünbe,  bie  t>icr  md)t  weiter  gu  erwähnen 
ftnb.  Diefe  9?etgung  ber  Spenge  gibt  betn  Sljeater  feine  (Stellung  in  ber 
erßen  Steide  ber  Äiinjie,  »om  $>ublifum  au$.  2lud)  »on  ber  Äunfl  au* 
tonnte  bera  Sfyeater  biefe  ©teile  in  ber  erflen  Steide  gufommen;  bai  »icle 
ifl  l)ier  in  einem  gegeben,  bai  lein  witttürlidjeö,  fonbern  ein  organifdje* 
ifl;  ber  Vorgang:  für  bie  ?etbenfdjaf ten  unb  (Energien  ber  3«f)öter,  baÄ 
55ilb:  für  bie  2(ugen,  baä  <S»iel:  für  bie  übrigen  <Sümlid)Ieiten.  Äeine 
anbete  Äunft  b,at  baä.  Äcine  f)at  be£t)alb  auefy  größere  ©cfjwierigfeiten 
reijsoHfler  Xrt  ju  überwinben. 

Hai  Realer  fäeint  mir  ber  fidjerfte  ©rabmejfer  für  bie  Vorbereitung 
ber  Spenge  gu  fein,  für  bie  fulturellen  9Röglid)fetten.  Unb  wirb  babutd) 
ba«  flärffte  Littel  gur  Srgiedung  biefer  STOenge.  SBenn  man  bie  STOoral 
md)t  alö  Qürgertugenb  unb  »oligei(id)e6  Unbefdjoltenfein  auflegt,  wenn 
man  enblicr/  einmal  biefe  3)itettanten»f)rafe  »on  ber  morattfdjen  3n* 
biffereng  ber  Äünfle  aufzugeben  pd)  cntfctjlcffe,  bann  wirb  jeber  bai 
Sljeater  ali  moralifcfye  Xnftalt  erlernten.  Den  Äünjtler  bitbet  feine  eigene 
Äunft,  fie  beflimmt  tf>tt,  fie  djarafterijiert  ib,n.  Hai  gleiche  Wirten  bie 
Äünfle  auf  ben  Slifyfünfller,  bie  SRenge.  9lid)t  gu  jenem  „guten" 
SRenfdjen  mad)t  ben  Äünjller  fein  Äunflwerf,  nicfyt  gu  brauen  bürgern 
mad)t  bai  Sfyeater  bie  STOenge:  folrfje  ÜBirfungen  gelingen  nid)t  einmal 
ben  J)immlifd)en  unb  irbifdjen  ©efe$bü<f>ern,  bie  mit  florieren 
«Kitteln  arbeiten.  2fber  bie  Äunfl  fleigert  ba*  2Befentlid)e,  fei 
ti  wie  immer,  fie  bifferengiert  ben  ßfyarafter,  lottert,  löft, 
binbet  neu,  geigt  3Röglid)feiten,  ?eben,  wirft  Säten  au*.  Sßcira 
fRaubmörber  finbet  man  ben  ©djauerroman,  SRapoleon  tieft  ben 
ÜSerti)er  . . .  Unb  baä  $b,eater  »erfügt  unter  ben  Äünften  über  bie  raeiften 
Littel  fötaler  ÜSirfung.  di  ifl  bie  erfle  moratifäe  3(nflalt. 

J&ier  ber  $ar»enü,  bie  ©»efutatton,  bie  Xrbeit,  bie  STOadjt,  bie  93ru* 
tafttät  unb  ber  rofye  2Bi&  —  bort  bie  Delifaten,  bie  buref)  alle  Äulturen 
©ereiften,  bie- Xnflrengungen  ber  Äünfle:  ti  wirb  fdjon  über  alle  Ungu* 
Iäng(id)teiten  unb  ?äd)ertid)teiten  gu  einem  3neinanber  fommen,  gum 
großen  ©cfyraerge  be«  ©nob*,  bie  biefer  »ortäufigen  Trennung  it>re  (Srijleng 
»erbauten. 

SBann  ba$  fein  wirb?  fflad)  bem  besorfleljenben  großen  Äonfurfe 
ber  falfdjen  9Berte.  3n  ein  »aar  Sauren. 
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$te  ftrituretten  gierte  befl  Xtyattti 


XVH: 

SBityelm  Don  ©djolj: 


3d>  muß  Sfyre  grage  enger  faffen,  um  fte  beantworten  gu  tonnen. 
£aä  SBort  „Sfyeater"  begreift  ©rengformen  in  ftd),  bie  allguwett  »onein« 
anber  abfielen,  afö  baß  irgenb  etwa*  Sinbeutigeä,  im  J^inblid  auf  3f>rc 
Umfrage,  barfiber  ju  fagen  wäre.  3dj  will  jiatt  »om  Sfyeater  nur  »on  ber 
93üf>nenbarftellung  großer  bramatifdter  SBerfe  fpredjen. 

oberen  Sinfluß  war  fdjon  früh,  lebhaft  unb  ftarf  auf  mid).  9lirgenb$ 
würbe  fo,  wie  etwa  bei  ber  Xnffityrung  (SdjiHerfdjer  $ragöbien,  l)ol)er 
(Sinn  in  mir  gewetft  unb  mein  SBolIen  auf  große  %\tU  gerietet  35aS 
?eben,  baä  über  baä  Smpfinben  l)inauÄliegt,  bai  Seben  ber  2at,  beä 
2Bollen$,  bti  Äämpfe ni,  b,at  guerft  »on  ber  SJüfjne  b,erab  gu  mir  gefrrodien. 
di  jlnb  meine  tiefflen  inenfd)ltd)==runft(erifd)en  ffirfdjütterungen  gewefen, 
al$  id)  fpäter  jlaunenb  bie  ÜBelt  ber  großen  £)raraen  im  (Spiel  beä  Sebents 
wieber  erfannte,  afe  id)  ©piegelbilb  unb  Urbtlb  etnanber  gegenübertreten 
fa*. 

35a«  35rama,  ba*  auä  bem  beften,  flärlften  2Bollen  ber  2Renfd)l)eit 
erwädjft,  aui  ben  $atf  onfliften,  bie  baö  Seben  uni  Einwirft  unb  bie  groß, 
rein,  ofyne  2(u$weid)en  gu  (Öfen,  ber  überwirflidje,  »beeile  (Sinn  in  unä 
»erlangt,  »ermag  bie$  l)ol)e  2BoHen  aud)  weiterleiten  unb  gu  werfen.  — 
SMS  ini  #ußerlid)e  ge{>t  biefe  Sinwirfung  be*  35rama$.  3d)  Ijabe  oft 
junge  ?eute  aai  bem  Sfjeater  fommen  feb,en  —  mit  einem  feierlichen 
(Sdjritt,  einer  »ietteidjt  fomtfdien  ©efte  »on  ^at^oi,  bie  ifynen  fonfl  fremb 
war.  @ie  waren  erfüllt  »on  $Perfönl»d)feit$anregungen,  bie  fle  fteigerten 
unb  über  ben  Sßereid)  iljrer  3flltageinterejfen  erhoben.  üBieberljolcn  fld) 
fotcr)e  Erregungen,  fo  wanbelt  jtd)  bie  5>erfönlid)!e(t  Iangfam  bauernb  nad) 
ifynen  unb  wirb  wertvoller. 

35a«  moberne  Sweater  —  b,ier  neunte  idj  bai  9Sort  im  ©inne  ber 
Umfrage  —  erfüllt  feine  Äulturauf gäbe  genau  infoweit,  alä  e$  bem  25rama 
großen  <£>t\U,  bem  flaffifdjen  unb  bem  werbenben,  bient  unb  fld)  mit  aH 
feinen  SRitteln  ii)m  unterorbnet.  @S  »erfefjlt  fle  überall  bort,  wo  e$  ftd) 
felbfl  »orbrängt  unb  bie  (Stüde  nur  ali  SSorwanb  nngt,  um  an  tynen  feine 
eigenen  Äünfle  gu  geigen. 


XVffl: 

51.  gttget: 

Da*  2^eoter  t/at  ju  3«iten  in  meinem  ?eben  eine  große  Stolle  gefpielt; 
ju  3«it*n  war  ei  mir  faft  bis  auf  tue  tefcte  ©pur  entfdjwunben.  Die 
erften  SSorftellungen  einer  Keinen  wanbernben  Gruppe,  bie  id)  in  meiner 
.fceimatftabt  Delmenljorft  fal):  „Äätl)d)cn  t>on  #eilbronn"  unb  „9>rejiofa", 
erregten  mid)  unbänbig,  unb  obwohl  id)  faum  gwölf  3aJ>re  alt  fein  modjte, 
bemühte  id)  mid),  meinerfeit*  au*  ©efcfywiftern  unb  Spielgefährten  eine 
Sruppe  jufammen  ju  Bringen,  um  au*  bem  ©ebädjtni*  aud)  ba*  £ätf)d)cn 
unb  ein  anbere*  Stitterjtüd  ju  fpielen,  in  bem  ein  famtener  Pantoffel 
irgenb  ein  »ertyängnitooUer  ©egenftanb  gewefen  fein  muß;  aller  eigent* 
(id)e  3nljalt  ift  meinem  ©ebädjtni*  cntfdjwunben.  ßpodje  mad)ten  aber 
jwei  töefud)e  im  töremer  ©tabttljeater:  eine  3tuffüb,rung  be*  „greifdjüßen" 
unb  Srail  De»rient  aU  Stuben*  in  SDiabrib.  Den  %ttttl  bewahre  id)  mir 
nod)  al*  Steliquie  auf;  id)  war  völlig  in  eine  Traumwelt  enträdt.  Der 
bewunberte  (Smil  Deörient  unb  nod)  baju  in  ber  Stolle  eine*  2)?ater*! 
gfaft  wäre  id)  übergefdjnappt  »or  SSegeifterung. 

3n  meiner  ©pmnafiaftenjeit  war  in  ©Ibenbnrg  ein  »ortrefflicfye*  J&of* 
tb,cater,  über  bem  nod)  ber  ©lang  »on3utiu*3Rofen*  fo  h,erjbred)enb  enben* 
ber  Dramaturgie  fd;webte;  aber  ba  meine  ©djuljeugniffe  immer  entfegtid) 
fd)led)t  waren  unb  id)  nur  in  ben  beiben  brotlofen  gädjern :  3eid)«en  unb 
Stejitieren  beutfdjer  ©ebidjte  eine  9lr.  1  auf juweifen  tjatte,  fo  war  mir 
ber  ©efud;  be*  2h,eateri,  trofcbem  er  für  ©d)üler  nur  25  Pfennige  foftete, 
feiten  ertaubt.  Un»ergeßlid)  werben  mir  bie  beiben  Seile  »on  ©Ijafejpeareä 
„Jjieinrid)  IV.",  „Hamlet"  unb  „gaufi"  mit  ber  ©eebad)  al*  ©retdjen 
fein.  3ugenberinnerung  ift  ja  freilid)  feine  Äritif;  allein  id)  wüßte  mir 
aud)  fjeute,  wenn  id)  alle*  red)t  überbente,  nidjt*  SoUenbetere*  al*  jenen 
galftaff  unb  jenen  ^ringen  J^einj,  unb  id)  fyattc  al*  ©iebgefynjäfjriger 
gar  nid)t  übel  ?uft,  mit  ber  flamme  meine*  Jßergen*,  bie  nod)  baju  bie 
$od)ter  eine*  ©djaufpieler*  war,  burdjgugefyen  unb  aud)  ©djaufpietcr 
ju  werben.  O  heiliger  $l)e*pi*,  wie  würbe  id)  mir  »orfommen,  wenn  id) 
iegt  »tcUeidjt  nod)  ben  alten  ÜRoor  fpielen  müßte!  211*  id)  bie  2lfa* 
bemie  in  SDliincfyen  begog,  nab,m  bie  Sträterei  natürlid)  ben  erften  Stang 
in  aU  meinen  SSeftrebungen  unb  Sntereffen  ein,  unb  ba*  $h,eater  trat 
weit  in  ben  Jjintergrunb;  ba*  Drama  nod)  mef)r  al*  bie  Oper,  bie 
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mir  bamal6  aU  etwaä  fJltuti  aufging  unb  mid)  ju  bem  anBetenben  33er« 
el)rer  SRojart«  machte,  ber  id)  Bf$  auf  ben  heutigen  Sag  geBIieBen  Bin. 
Ilaä  große  Sreigni*  meiner  Sföündjener  3«*  war  bie  ©d)itterfeier  1859 
unb  ber  SSortrag  beÄ  Siebet  »on  ber  ©locfe,  mit  bem  bie  alte  grau  ©ophje 
©djrbbcr,  bie  nod)  in  ©d)itterÄ  3«ft  l)inü6erreid)te,  ba*  ?>uBtifum  ju 
^eiligen  tränen  rührte. 

"XU  id)  meine  ©tubien  in  Antwerpen  fortfefcte,  »erfdjwanb  ba* 
Sweater  ganj;  nur  gweimat  Bin  id)  f  euretwegen  nad)  Druffel  fyinüBer 
gefahren:  einmal  um  bie  SRiftori  ju  fef)en,  bie  trofc  ber  fd)Ied)ten  (Stüde, 
bie  fie  fpielte,  einen  üBerwätttgenben  ßinbrud  machte,  unb  einmal  um 
grau  SDKolan  <5ar»alf)o  ale"  iXofine  im  „SBarBier"  )u  Ijören.  3n  9tom 
ging  man  nur  (eine  prad)t»olIe  3uffüf)rung  »on  ©djiHerä  STOaria  Stuart 
im  $I)eatr©  Salle  aufgenommen)  in  tai  SSolfätljeater  SSallatto,  oBwol)!  ei 
barin  »on  glofjen  wimmelte  unb  fo  (ianf,  baß  mein  greunb  #an$  Äugler 
meinte,  wenn  man  baö  Qaui  aBriffe,  würbe  ber  ©eftanf  nod)  brei  Sage 
wie  ein  maffiöer  SSlod  flehen  BleiBen;  aBer  gefpielt  würbe  »orjüglid).  Ttti 
Äuriofum  fei  hier  erwähnt,  baß  id)  and)  einmal  in  einem  ©ommertheater, 
bai  auf  bem  ©raBe  M  2(ugufiu$  errietet  war,  eine  SJorfteHung  von 
Onfel  Zomi  J&ütte  gefe^en  tyaBe. 

<S*  ^eift  oft,  baß  man,  um  bae"  Sweater  Wirflid)  ju  genießen,  J§aBitu6 
fein  müffe;  wer  nad)  langer  $aufe  wieber  in*  Sweater  fomme,  haBe 
taufenb  Dinge  ju  tabetn,  ja,  finbe  oft  bie  (Aufheften  SKimen  unerträglid). 
<So  ging  «i  mir,  aU  id)  nad)  £>eutfd)lanb  ^eimfe^renb  ben  erften  SEBinter 
1865 — 66  in  SBien  »erlebte  unb  bort  bie  weltberühmte  93urg  befudjte. 
3d)  (ann  nid)t  fagen,  wie  enttäufdjt  id)  war.  SDiefeS  beflamierenbe 
IPathoS,  biefe  gefpretjten  ©eBärben!  3fu*  bem  SöaDenftein  Bin  id)  nad) 
bem  jweiten  2fft  fortgelaufen;  erträglid)  waren  ©criBe  unb  SSauernfelb; 
aBer  man  geht  bod)  nid)t  ine"  Söiener  J^ofBurgtb.eater,  um  ©criBe  unb 
Sauernfelb  erträglid)  ju  finben. 

SRad)  langen  3af)ren  »öBiger  Seitnahmlofigfeit  Berührte  id)  mid) 
erft  wieber  1870  in  ©reinen  mit  ber  SSühne  unb  bramatifd)er  £td)tung, 
unb  jwar  etwaä  in  bcm  ©eure  meiner  finblidjen  heimatlichen  Direftoren* 
tätigfeit,  inbem  id)  ©tüde  fd)rieB,  einfhtbierte,  id)  felBft  natürlid)  bie 
banfBare  fRolle,  fRegte  führte  ufw.,  aud)  gelegentlid)  einen  ge|en  Defo» 
ration,  3.  9.  bie  STOofeöftatue  9Rid)elangeloe'  ober  fRaphaelS  ©irtinifd)e 
SRabonna  ali  transparent  matte.  G>ai  attee*  Bewegte  ftd)  in  bem  jwar 
fe!)r  großen,  bod)  anfprud)6lofen  Stammen  eine«  S8eretn$,  mit  bem  id)  ju 
jener  3«it  B,erjlid)  Befreunbet  war.  3toer  im  ©runbe  ging  bie  ©ad)e  mid) 
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tiefer  an,  al«  baß  mir  bie  «Belebung  eine*  eingeben  %tftti  genügt  f)ättc,  unb 
id)  fcffricb  ein  leibhaftige«,  fünfaftige«,  für  bie  «Büfyne  beregnetes 
Strauerfpiel.  £en  übltdjen  Äönig  ©aul  hatte  id)  mit  2lu«fd)luß  ber 
©ffentlidjfeit  bereit«  in  fKom  abfolöiert,  nun  fatn  ein  Äaifer  J&etnrid)  IV. 
bran;  gwar  nidjt  ein  eigentlidjer  J&einrid)  IV.,  biefer  war  retati»  Sieben« 
perfon;  ber  $elb  be«  Stüde«  war  Äbalbert  »on  «Bremen,  ber  große, 
fulturfämpferifd)  geftimmte  Srgbifd)of.  Da«  ©tüd  würbe  am  J&ofttyeater 
in  ©Ibenburg  unb  ©tabttbeater  in  «Bremen  aufgeführt  unb  Ijatte  bei  ben 
Sian Wieuten  einen  großen  tcfalpatriotifdjen  (Srfolg.  9la  ja!  Tiber  id) 
füllte  bod)  ?uft  unb  Siebe  erftarfen,  unb  id)  fdjrieb  balb  barauf  bie 
„J&ere",  bie  guerft  mit  ber  ©eiftinger  in  ?eipgtg  gegeben  würbe,  unb  beren 
(Srfolg  fid)  bann  freilid)  nidjt  auf  ba«  lanb«männifd)e  Äirdjturmrapon 
befdjrä'nfte.  Sie  fdjönße  (Srrungenfcfyaft,  bie  id)  ber  „J&ere"  »erbaute, 
ift  bie  ©unft,  bie  ber  J&ergog  von  9)?eintngen,  ber  ba«  ©tüd  al«balb  in 
ba«  SXeiferepertoire  feine«  .£oftl)eater«  einreiben  ließ,  mir  gewährte 
unb  wanbello«  bewahrt  f)at.  9Ba«  foId)e  ©unfl,  abgefetyen  von 
ü)rer  rein  menfdjlid)  *  perfönlidjen  ©eite,  äfHjetifd)  gu  bebeuten  t)at, 
ba«  wirb  nur  ber  »öttig  gu  würbigen  wiffen,  ber  mit  ben  fünftlerifdjen 
©runbfäfcen  unb  Intentionen  be«  ljob,en  J&errn  nä^er  »ertraut  werben 
burftc,  ber  minbefien«  jene  un»ergteid)Kd)en  ©d)o»fungen  ber  SReininger 
«Bül>ne  in  tyrer  ©langgeit  genoffen  l)at.  Durd)  bie  STOeininger  würbe  mir 
ba«  5b,eater  gu  einer  gang  neuen  Söett;  ba  erft  füfjlte  id):  211«  ein 
bienenbe«  ©lieb,  ba«  fetter  fein  ©ange«  werben  fann,  an  ein  ©ange«  fid) 
angufdjließen,  fei  ba«  wafyre  2öefen  ber  Aunfi,  nid)t  nur  ber  tfjeatralifdjen, 
nein,  jeber  Äunjt  überhaupt,  unb  wenn  von  einer  etfjtfdjen  unb  äftyetifdjen 
«Bilbung,  weld)e  ba«  Sfyeater  etwa  auf  mid)  au«geübt  b,aben  foSte,  b,ier 
bie  Siebe  ift,  fo  muß  id)  foId)e  ergiefyenbe  SSirfung  im  wefentltdjen  »on 
bem  Xugenbtid  an  batieren,  ba  id)  mid)  ber  SDfeininger  SBüfyne  unb  ib,rem 
erlangten  ?hroteftor  unb  spirituB  rector  näfjern  burfte. 

Die  gegenwärtige  Umfrage  fd)eint  mir  nid)t  auf  eine  DarfteHung 
ber  tf)eatratifd)en  Karriere  ber  eingelnen  Tutoren  gerietet  gu  fein;  barum 
bredje  id)  t)ier  ben  «Bericht  über  ba«  ©d)idfal  meiner  weiteren  Stüde  ab. 
Ob  ba«  $f)eater  einen  ©nftuß  auf  meine  «Bilbung  au«geübt 
I)at,  ift  nad)  bem  oben  ©efagten  {eine  $rage;  benn  ba« 
?b,eater  an  fid)  ift  ja  nur  eine  (Srfd)einnng«form  ber  branta* 
tifdjen  2)id)tnng,  unb  e«  bürfte  nid)t  Ieid)t  eine  (Seele  geben,  auf  wetcfje 
biefe  Dichtung  nid)t  einen  unberechenbaren  Sinfluß  gehabt  fyätte.  3d) 
glaube,  fie  wirft  von  allen  1Did)tung«arten,  gang  abgefel)en  »on  ber 
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£to  fitfturctten  <2Bcrte  beß  SVateta 


2V;'.ne,  am  friirffte;'..  unb  ein«  Sficdr,  bie  ee  nid)t  bi«  jum  tnma 
v>urarf)t  bat,  trie  j.  8.  bic  hebnw>:e  scer  »er|\jd)e,  leibe?  erl).liid)vr 
Langel.  3*  fdb't  renne  toiele  ber  livütjmteften  Trainer,  nur  au«  ocv 
Veftürc;  entere  l;abe  id)  in  einer  fe  ".injuIängUcrjen  SSüh^erbarftelhtntj 
gcfel)en,  £>a^  fle  :r.it-  gerübeju  gtfehunben  unb  geräbert  fd;icnen;  j.  : 
(SoctJjee  3pl"iv;arie;  unb  ttieCerun  gettvibrte  mir  manche  SBüfyne.-ioetr; 
ftelUmg  Vergnügen  an  Surfen,.  »etc^e  }u  tefen  mir  unmüglid)  lti'V.  i, 
&.  ¥>.  Pölert  unb  53crtram.  2.0  laffen  ficf>  im  einjelnen  XooU  oU  -i  'ir- 
fungu!  rort  Dichtung  unb  3'af'ihrung  auecinanber  galten ^  abe;  \-<  ..v 
gemeinen  fließen  fie  berf)  ftete  inetnanber  über. 

3?enn  man  aber  bereis!:,  bßfj  Jaufcnbe  jur  ?eftüre  cinee  £r->.-. 
nid)t  bie  nötige  'phanu:;".».-  mittet' gen,  bie  iljnen  ba«  ©elefcne  jcf..n  i 
anfdjaulidje  S&tlber  »on  Gimmel  unb  £bUe,  t»on  ©onnenfcfyein  unb  Sturi- 
»on  5)alaß  unb  J^ütte  übevfefct,  unb  baf}  biefe  *Jaufenbe  becfyalb  gar  leidjt 
ben  ganzen  unermcf  [irfjen  ©diaf?  bramati;d)er  Dichtung  ungeljoben  auf 
fid>  beruhen  faffen,  barn  ift  baä  $f)eat<r  ali  einziger  Vermittler  ge- 
nickt hod)  genug  ju  fd)ä|eu.  Jme  unfern  aUerftärfften  Äulturraä'tu 
l)at>en  trir  in  itym  jit  tterebren  "d  höbe  bccfi  fclfcfl,  al«  id)  bi:i  er  L:n 
.H'uliifcn  neben  einem  uhi  .Wu>enbew  |5e«CT-roci>TTO<v«»»  ftanb,  bicic  ;  bei 
einer  ergi eiferten  Stele  .n  lir.  bitterften  tränen  auffdjludjjen  feb  . 
Das  iß  borf?  bit  {,X;!,i.;..A.  bie  ber  Didier  angeftrebt  hath,  up: 
bie  i^i  nc  bie  3faf t "ii  r  ;  a  '^eriidj  nid)t  eingetreten  wäre.  Unb  cbeni.' 
.»evt&oU  n>ic  bie  rra.--.*-;  ft  rie  fomifdjc  ©irfung.  3Ber  ladjt  benn  "cet 
t:r  ^eftüre  einet  v  is,  ta,  »er  lieft  benn  ein  ^uftfrid?  Die  SBüb>;f 
aber  bringt  ben  n  reiner  §reube.  Unb  im  Suftipiel  bringt  fte  \>n 
,:cn'i  öfter  ai'  ir  rcr  2ragöbie.  Sollcnbä  in  ber  ~per.  Dev  foftbat' 
Oi-rr  ^er  £c>.t  .riftiert  ja  nur  burd)  bie  SJiHjne,  auf  ber  5&üf)ne.  2 

'.ii:  '■  -  ;.-5..5ipifU  bae  2<;earer  al«  einen  l)pd)hud)tigen  gaftor  in  !»?» 
■"'f..         .^tr.r  3«f. 

frei'icb  irr  ^inselnen,  iatjädjtidjen  biefer  ^aftor  beU7aft"cjt 
■:>:         tat  enthebt  ftd)  meinen;  Urteil.   Sin  eifriger  Sfyeatcrtefuefyer 
i.e  5en?efen,  «üb  feit  ?ai,rcn  tcr.m  ned)  Bremen  t!erlafft'n^,  fommr 
'        ■  u;  Bremen  nur  iebr  irftca  i«  bie  ?oge.   Seit  gnxinjic,  fahren 

l        .;d.t  ein  e:n$ige£  ber  .ifir.ellen  ©tiiefe  ber  ©aijcn  geie;«:«  unb 
•    en  "tarnen  ifjrcr  ">'>:rcrcn  ftnb  mir  nur  SRamen.   Odi  glaube, 
1     r  eigenen  ötücfen  ift  ber  ,,^ed)ter  »on  9la»enna''  t>ie  ii'ngfie 

's  ■•<■■■:.■'.  •••••J»  u'€  2l;eater  gejogen  b,at.  SPan  fann  eben  nior  ben 
,ia         ...  .<!*  ;t rotier  9)?afer  rätig  fein,  unb  nech  abenb«  (Sammlung 


9>rof.  S5runo  ©c^mig: 
Qaui  Styeingolb  «Berlin :  £>e* 
tail  ber  gajfabe  93eUe»ueftr. 
(3um  »rtifel  ».  3-  X  Sur.) 
STOit  gütiger  Srlaiifcnte  bti 
SBerlageä  3-  3.  3Crnb,  ?eipjig. 


für  ben  Tempel  SDMpomeneä  unb  $l)alia$  fyaben.  Darum  muß  id)  für  bie 
grage,  weldje  erjiefyenbe  Söirfung  »on  bem  fpejiell  mobernen  $I)eater 
}u  erwarten  wäre,  mid)  leiber  infompetent  erflären.  3f6er  »amen  möchte 
id)  wol)l  im  allgemeinen  bor  ber  aUjueifrigen  ©rünbung  neuer  Sweater: 
trenn  bie  nötigen  ginanjen  aud)  ju  befd)affen  ftnb,  woljer  f  ollen  all  bie 
nötigen  Talente  fommen?  Der  Sorrat  eineö  Solfea  an  tl)eatralifd)eh 
Talenten  ift  bod)  nidjt  nnbegrenjt 


Die  erfte  grage:  „2öeld)en  Sinfluß  fyat  ba«  $h,eater 
auf  3 1)  r  e  e  1 1)  i  f  d)  e  nnb  ä  ft  1)  e  t  i  f  d)  e  95  i  l  b  u  n  g  geübt?" 
fann  id)  nur  bat)in  beantworten/  baß  —  fotocit  mein  Erinnern  jurücf* 
greift  —  baä  Sfyeater  einen  wefentlidjen  (Sinflufl  auf  mid)  nidjt  ge* 

Die  jweite  gfrage:  OB  baä  Sweater  fulturell  er» 
j  i  e !)  e  r  i  f  d)  e  9B  e  r  t  e  unb  Äräfte  in  fid)  birgt  —  ift  felbft* 
öerftänbltd)  ju  bejahen.  Die  ftarfen  fojiaket!)ifd)en  UBirfungen  f)er»or* 
ragenber  ©üljnenwerfe  fpringen  in  bie  3fugen,  wenn  aud)  ijitx  bie  STOei* 
nungen,  weldje  fojialen  UBirfungen  jugleid)  ben  2lnforberungen  tjotjer 
<£tl)if  entfpredjen,  auäeinanbergefyen.  Siele  fefjen  ja  h,eute  nod)  in  ber 
franjöfifdjen  9U»olution  nid)W  al$  einen  Änauel  fdjwarjer  ©reuet.  3n 
mand)en  SÄä'bdjenfdjulen  wirb  e$  nod)  fo  gelehrt. 

(Sine  9tebe  im  9teid)Stag  wirft  ungleid)  ftärfer  aU  ein  ?eitartifel  in 
ber  3ttontg  über  baäfelbe  Steina.  (Srfenntniffe,  Steformbeftrebungen,  bie 
in  wiffenfd)aftlid)en  ©djriften  —  ti  fönnen  aud)  populäre  fein  —  nieber* 
gelegt  »erben,  bleiben  lange  3«i*  l)inburd)  nur  ein  93efifc  fleiner  Äreife 
fortgefd)rittener  33?enfd)en.   Sin  ftvmttnfoxfym  buvd)  Sflebel. 

SSemädjtigt  fid)  bie  33üt)ne  biefer  Srfcnntniffe,  biefer  Steformibeen, 
fo  gewinnen  fie  gewiffermaflen  einen  ?eib.  Sßor  ben  Äugen  ber  3"fd)auer 
entwideln  fid)  mit  pfpcfyotogifdjer  gfolgeridjtigfeit  auö  3Bort  unb  3bee 
Jßanblung  unb  Zat.   Da$  gfunfenfprityen  wirb  flamme. 
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XIX: 


g>te  ftrtturetten  ^BBerte  fce$  XljeaterS 


3uweilen  wirft  ein  geniale«  Bühnenwerf  gerabeju  wie  ein  ©d)ein* 
Werfer,  ber  mit  feiner  fafjinierenben  Seuchtfraft  bunfle  3läct)te  tagflar 
erheflt.  ©n  brafrifche«  Beifpiel  bafür  jtnb  3&fen«  „©efpenfter". 

Da«  gebruefte  Sßort  »erhält  ftety  etwa  jur  Bühnenwirfung  wie  eine 
Kontourjeichnung  ju  einem  farbigen  ©emälbe.  „Die  aSielju»ielen",  — 
bie  bie  Kultur  bod)  jur  Durchführung  itjrcr  9>läne  braucht  —  werben 
buret)  bie  3«<hw«ng  nicht  gepaeft. 

9Ran  hat  behauptet,  baß  bie  Aufführung  ber  „J&ochjeit  bei  gigaro" 
»on  Beaumarchai«  bat  ©ignal  jum  Aufbruch  ber  franjöftfd)en  9te»o* 
lution  gab.  Die  Aufführung  ber  „©tummen  »on  9>ortici"  foH  fn  Italien 
einen  Aufruhr  angeftiftet  haben. 

Sin  Scheinwerfer  war  ba«  ruffifcfjc  Drama:  „Der  9te»ifor",  ber 
bie  bobenlofe  Korruption  beö  ruffifchen  Beamtentum«  t>or  aEer  SSelt  in 
grelle«  Sicht  rücfte. 

3ur  Unterminierung  ber  heutigen  (Sheform  haben  bie  ©jebrudj«* 
bramen  wesentlich  beigetragen. 

„Don  Karlo«",  „Kabale  unb  ?iebe",  Hebbel«  „SDtoria  SKagbalena" 
—  wie  blifeartig  mögen  fte  in  bie  9tücfftänbigfeiten  ihrer  3*<*  einge* 
fchlagen  h*&en,  natürlich  immer  unter  bem  SBiberfprud)  berer,  benen 
Stühe  bie  erfte  Bürgerpflicht  ift 

Son  bem  erjieherifchen  Kulturwert  ber  äfthetifterenben  unb  ethi* 
fferenben  Kraft  flaffifdjer  Bühnenwerfe  ju  reben,  erscheint  überflüffig. 

Dramen  »on  rein  poetifchcr  Schönheit,  wie  bie  Dramen  »on  £of* 
mannätfyal  ober  SDtoeterltncf,  nähern  ftch  in  ihrer  äfthetifterenben  Söirf ung 
ben  flaffifchen  28erfen  an. 

Auch  bie  Dritte  grage:  „Sfl  t$  ju  erwarten,  baß  unfer 
moberne«$heaterbiefeAufgabenerfüll  t?"  bürfte  un* 
bebingt  bejaht  werben.  SHcfjt  nur  ift  e«  ju  erwarten,  bie  mobeme  Bühne 
hat  bereit«  bemerfenäwerte  groben  ihre«  9BoDen«  unb  Können«  geliefert. 
SfBieber  nenne  ich  '«  Weihe  bie  „©efpenfter".  ©ewiß,  längft  »or 
3bfen  hat  man  in  Büchern  unb  Brofchüren  —  neuerbing«  auch  in  SSor* 
trägen  —  auf  bie  folgen  h'ngewiefen,  bie  phpfffd)«  ober  geiftige  33er* 
foraraenheit  ber  ©tern  auf  bie  SRachfommenfchaft  übt.  (Sin  ftunfen* 
fprühen.  3bfen«  ©turmbrama  enttoberte  ein  gfeuer.  (5«  ift  recht  eigent* 
(ich  &te  Sragöbie,  bie  $uxd)t  unb  SKitleib  erregt 

STOöglicherweife  ift  e«  jum  Seit  3bfen  ju  banfen,  baß  man  in  neufter 
3eit  emfttich  @efe|e«»orfchriften  in  ©rwagnng  s<<ht  We  berufen  ffnb, 
bie  Art  an  bie  9Burjel  be«  Übel«  ju  legen. 
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XU  SBiifynenwerf  von  parier  fojiaIett)tfd)er  aBtrfungä*  unb  28erbe* 
froft  beaeidjne  id)  £auptmann$  „SEBeber",  „Jjanneleä  J&immelfafjrt", 
„fRofe  fcernb",  ba«  „grieben«feft". 

gür  ein  fulturerjief)erifd)eÄ  SEBerf  fyalte  td)  aud)  „gritylingö  <5t* 
toadjen"  tton  SBebefinb,  »on  bem  fonfer&attoe  (demente  ber  ©efeßfdjaft 
ftd)  mit  ©cfjaubcrn  abtoenben,  barunter  SÄütter,  beren  ©öl)ne  möglicher« 
weife  tote  SRorig  ©tiefei  jugrunbe  gegangen  ftnb,  ober  jugrunbe  gefyen 
fönnen. 

SEBie  »iel  ©djriften  ftnb  nid)t  über  f)ubertät$gefal)ren  unb  Sexual* 
päbagogif  gefd)rieben  »orben. 
Sin  gunfenfprüljen. 

„grriif)Itng$  ©rtoadjen"  fd)reibt  ein  flammenbeä  SKenetefel  in  baä 
£trn  ber  ©efellftf)aft.  greilid),  erjiefyerifdje  Äonfequenjen  f)at  ber 
£td)ter  auä  feinen  Sntfdjleierungen  nid)t  gejogen.  £iefeä  £rama  ftel)t 
nod)  au*.    SBebefinb  toirb  eä  fdjtoertid)  fdjreiben. 

2fod)  ©ubermann«  ,,©)re"  unb  „Heimat"  gehören  in  bic  Äategorie 
ber  fu(turerjief)erifd)en  SfyeaterfHide.  Stellet  d)t  bürfen  toir  in  3nfunft 
aud)  auf  ©ernfjarb  ©1)0»  red)nen,  ben  ©ebanfenlefer  par  excellence, 
ben  genialen  ©ejterer,  ber  -£int  nnb  <£erj  ber  Sföenfdjen  bloßlegt. 

£>aß  bie  9Birfung$möglid)feiten  hti  Sweater*  bei  »eitern  nod)  nidjt 
auägefdjöpft  toorben  ftnb,  glaube  id).  £)af}  bie  93iib,ne  ein  3Creopag  fein 
fönnte,  mitberufen  ben  Äutturibeen  ber  Seit  ju  tfyrem  9ted)t  ju  »erfyelfen, 
Hegt  im  SJeretd)  ber  2Röglid)feit. 


g    o    r   t    f   e    &    u    n    g      im  SWaibeft. 
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©uftaü  galfe: 
©orten  ♦  .  .  . 


<S  d)  I  u  f . 

SBte  hatte  Dörten  jid)  gefreut,  all  Dinner?  wieber  in  <5d)önboefen 
auftauchte.  (So  ^atte  jlct)  nur  nod)  ot  $rina  STOeefd)  gefreut.  9hra 
brauchte  Nörten  ihr  <Sd)ut)5eug  bod)  nicht  mehr  gu  „?au$"  nad)  2D?öt)len* 
Bccf  gu  bringen.  J&innerf  hatte  feinen  (5d)ufterfd)emel  faum  gwei  Sage  in 
(Sdjönboefen  aufgehellt,  ba  hotte  Dörten  fdjon  Arbeit  für  ihn. 

„Dag,  J&innerf !" 

„Dag,  Dörten!" 

„9la,  Biifl  »ebber  bor?" 

„Dat  fdjattö  ja  woß  wof)r  warnt." 

Da$  war  bie  crfic  ^Begrüßung  gewefen.  Unb  bann  fjatte  Dinner! 
Dörten«  <Sd)ut)e  fritifct)  betrachtet  unb  baö  gelaffene  Sßort  gebrochen: 
„?ütter  i|l  bin  got  of  nid)  worrn." 

„SGBo  fctjall  he  ttoU,"  h«tte  jte  etwaä  empfinbltd)  geantwortet 

„9Rit  be  fin  Hamburger  Dam$  fönt  wie  b,ier  nid)  fonfurrieren." 

Da  hotte  er  gelacht  unb  gemeint,  mit  ben  feinen  Hamburger  Damend 
hätte  er  aud)  nid)tt  im  (Sinn.  Cr  hätte  aüjeit  Heimweh  nach  <Sd)önboefen 
gehabt  unb  wäre  nun  froh/  wieber  gu  J$aufe  gu  fein. 

„fflu  loop  man  bäd)tig  (Schob,  af,  bat  be  Draht  nid)  folt  warb." 

„Dat  will'f  bohn,  «£innerf.  3cf  gah  oQ  (Sünbag  to  Dang." 

„Deern,  en  beeten  flöger  büfl  bod)  worrn." 

„Dat  fdjaU  icf  woll  meenen." 

Da*  war  bie  erfte  Unterhaltung  mit  Jßinnerf  gewefen.  Dörten 
hatte  nachher  gu  ihrer  SD?utter  gefagt:  „SBat  ii  he  bod)  föm  netten 
STOinfchen  worrn." 

3a,  fo  war  ti  früher.  Unb  jefct?  9*ein,  Dörten  war  nid)t  feft* 
Iid)er  (Stimmung.  3Tber  ate  ber  große  Sag  fam,  wo  3od)en  <Sd)röber  fein 
Suthorn  für  SRöhlenbecf  reinigte,  unb  g;ri|  %xa\)ta  feinen  ©rüngetupften 
malerifch  um  ben  mageren  #aW  legte,  jlanb  Dörten  in  ihrer  Keinen 
Cammer  »or  bem  halbblinben  Spiegel  unb  pu|te  fleh  mit  ihrem  bißchen 
9>ug  umjtänbtid)  tytaui.   (Sie  fteefte  einen  alten  plumpen  <Sd)iIbpatt» 
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©toten 


fomtn  in  tyr  »oHe«  J&aar  unb  legte  eine  große  $&ernfhtnfette  an,  bie  gut 
}u  tyrer  Bretten  unb  »ollen  ©eftalt  paßte.  <5te  i)atte  eine  bünne  weife 
93lufe  unb  einen  fd)ltd)ten,  bunfelgrauen  SRod,  baju  einen  frönen  roten 
Unterrod,  wa«  alle«  Üjt  prächtig  unb  feftlid)  bünfte.  3n  ben  ©ürtel 
»eilte  fte  unterweg«  ein  paar  Kornblumen  jteefen.  Drei  blutrote  9>l)an* 
tafterofen  gierten  if)ren  fdjwargen  Strohhut.  (So  gepu&t,  würbe  fte  ftd) 
»or  ?ene  ©taaf  ntd)t  ju  »erfteden  brauchen.  Die  tyatte  nur  tfjr  wein» 
rote«  SEBoHHeib  mit  beut  fdjwargen  ?i|enbefa|,  ba«  fte  (Sommer  unb 
äBtnter  gum  2fu«gel)en  angog.  Da«  legte  2BaI,  bei  ^tytltpp  ßftermann  in 
9tof)tf}agen,  war  ber  (Stoß  burdjgefdjeuert  gewefen,  unb  ?ene  fyatte  mitten 
im  Sange  aufhalten  unb  bie  <Stoßli$e  abreißen  mäffen.  Karl  Siegen» 
banf  follte  fte  gwar  abgetreten  fyaben,  aber  er  befhritt  e«  entfd)ieben.  Sr 
War  aud)  wol>l  im  9ted)t  gewefen.  Sene  war  unorbentlid)  genug.  Da« 
war  fte  ftfjon  in  ber  (Scfjute  gewefen.  <S«  wäre  ntdjt  »erwunberlid),  wenn 
bie  ?t|e  Ijeute  noch,  ntd)t  wieber  angenäht  wäre.  Dinner!  follte  flctj  nur  »or» 
felfen.  „De  STOann  fann  nid)  fo  &eet  in  be  grote  Döhjr  inföljrn,  a«  be 
gru  ut  be  lütt  Döl)r  rutbreegen  fann." 

•  *  * 

XUe«,  wa«  (Sdjönboefen  an  Langbeinen  gu  ftellen  fyatte,  ging  am 
(Sonntag  SRadjmtttag  auf  ben  2öeg  nad)  9)?ö^lenbed  fyintereinanber  fyer. 
Da«  fyeißt,  ber  ©rüngetupfte  f)telt  fld)  an  3od)en  (Sdjröbet«  «Seite,  hinter 
biefen  beiben  aber,  nid)t  wiffenb,  ob  fte  ftd)  anfdjließen  ober  Heber  gurüd» 
bleiben  folle,  ging  Dörten.  hinter  Dörten  aber  pfiff  eine  (ufrige  (Stimme: 
„gjifdjertn,  bu  Kleine".  Da«  war  J&tnnerf  (Sdjofter. 

Dinner!  pfiff  fo  laut,  baß  Dörten  e«  Ijören  mußte.  Säte  fte  nun, 
al«  l)öre  fte  e«  nid)t,  unb  ginge  obenbrein  mit  bem  bummen  S&engel  ba 
Dorne,  ob  er  ftd)  bann  wofyl  für  ärgern  würbe? 

Xber  ba,  wo  bie  ©oefer  3fa  in  einem  weiten  ©ogen  an  ben  9Böb,len* 
beder  2Beg  fyeranfommt,  treffen  fte  alle  gufammen:  3odjen  (Scbjöber  ift 
flehen  geblieben,  wie  er  e«  immer  tut,  wenn  er  etwa«  2Bid)tige«  gu  er» 
gä&Jen  l)at. 

„Dat  i«  be  Dobenfub,!." 

Soeben  geigt  mit  feinem  Sutfyorn,  ba«  in  einem  fdjwargen  ?afting» 
beutet  ftedt,  auf«  SSaffer. 

„Dobenfu^l,  warum  Dobenfufyl?"  fragt  ftriti  gM>m. 
„Dor  i«  mal  en  Deem  in  »erfupen." 
„Sn  Äinb?" 
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„91e,  en  grote  Iicern,  ut  SBoef." 
„3ft  tai  fo  tief  l>ier?" 

„£>at  miitt  woll.   ©ünft  fyarr  fc  jlf  woll  cn  anner  ftlad)  utfödjt." 

Unb  bann  erjäl>lt  3od)en  tote  ©efd)id)te  »cn  ©tine  2f$muffen,  bie 
mit  bera  $Pa(torenfol)n  auö  .fcinfdjenborf  «in  2$erl)ältniÄ  gehabt  unb  ftd) 
l)ier  ertränfte,  al$  er  fie  in  ifyrcr  9lot  »erließ.  Sodjena  Sater  war  nod) 
mit  tf>r  jufammcn  in  bie  ©djule  gegangen. 

„©e  war  en  bannig  l)übfd)e  Deern  wefen,  mit  'n  lütte  SDtoÄplatfcn 
be  be  9iä$  rfim.  —  J&e  fd)all  nid)  »eet  bögt  fyebben." 

<&i  mar  eine  alte  ©efd)id)te,  bie  aber  nod)  immer  »on  STOunb  ju 
SRunb  ging. 

(Sine  ftebeätragöbie  auf  bcm  ?anbe?  ftiai/mi  $)I)antafIe  be» 

fommt  Dampf.  ©ie  arbeitet  gewaltig.  Xber  ba  fommt  Dörren  9>Iütf* 
^at)n  langfam  fyeran,  unb  ©tinc  2fämuffen  liegt  wieber  »ergeben  in  „be 
DobenfubT*. 

„©üb,  Nörten!"  rief  3od)en.    „35üft  jüramer  ad)terran  wefen?" 
Unb  ba  fam  ein  fdjneßer  Ieidjter  ©djritt. 
,,©üf),  bor  ü  ja  Dinner!  ©djofter  of  all.   9ht  fümmt  fe  jo  woll 
all  tofamen." 

Unb  grifc  gral)m  nab,m  ben  J&ut  ab  »or  Sorten  unb  bienertc  unb 
warf  ben  ©rüngetupften  mit  einer  läffigen  Bewegung  über  bie  ©djultcr 
jurücf.  Unb  Sorten  würbe  rot,  wie  bie  3tofen  auf  ifyrem  J&ut,  unb  ftrid) 
mit  ber  J&anb  ein  paarmal  an  iljrem  9totf  herunter,  ganj  unnötigerweife, 
benn  er  fd)loß  ftd)  glatt  unb  prall  um  ib,re  runben  lüften. 

Jßinnerf  ©djefler  wollte  »on  ber  $otenfub,lengefd)id)te  nid)t$  wiffeh. 

„De  ?üe  fnacft  alterfjanb  toredjt.  Dor  fann  ja  gar  feen  SRinfd) 
in  erfupen." 

„Dat  ü  'n  orig  ?od),"  »erteibigte  3od)en  bie  2Äöglid)feit. 
„Unb  fpöfen  fall  fe  b,ier  of  nod)."  JJinnerf  lad)t  überlegen,  ber  auf« 
geflärte  ^innert.   „3i  fünb  all  ol  ÜSiewer«!" 
„©egg  bat  nid),  J&iimerf." 

3od)en  ift  überjeugt,  baß  ei  allerlei  )Wifd)en  Jßimmel  unb  Srbt  gibt, 
wovon  unfere  ©djulwetefjeit  ftd)  nidjtä  träumen  läßt.  SWan  fle(|t  ei 
feinem  ©e|Td)t  an.  grifc  b,ätte  e$  aud)  lieber  gefetjen,  ©tine  2Wmujfen 
läge  wirflid)  ba  unten  im  ?od)  unb  erfd)iene  nadjtö  bem  einfamen  2Ban* 
berer,  web,flagenb  unb  warnenb  »or  frräflid)em  Umgang  mit  ungeratenen 
9>aflorenföl>nen.  3lber  bie  SSelt  wirb  immer  nüdjterner.  Da«  SRoman* 
tifdje  fKrbt  immer  mefyr  auä.   9Bie  »iet  9>oe|te  liegt  im  3tbergtauben. 
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©tine  Xömuffen  tonnte  ffd)  wirflid)  tterbient  mad)en  nad)  iljrem  $obe 
nnb  gern  ein  wenig  fpöfen. 
Nörten  aBer  badjte: 

„aöenn  bi  bat  of  mal  fo  galpt  bat).  O  ©ort,  o  ©ort,  ne!" 

(Sie  warf  einen  ängfHid)en  ©lid  nad)  bem  Söaffer,  baä  fo  unfdjulbig 
nnb  munter  baljinfloß.  9twr  ein  paar  SBeiben  legten  einen  bnnfleren 
©djatten  auf  ben  Haren  (Spiegel  ber  2fa. 

„J&eft  bi  ja  Bannig  fin  maft,  Sorten,"  fagte  Dinner!. 

Sorten  lächelte  erfrag  oerlegen.  „3*  ot  min  fceft,"  fagte  j!e  in  un* 
fdjulbtger  Sitelfeit.  ©ie  fc,atte  wol)t  Bemerft,  baf5  grtfc  gfraljm  fle  fdjon 
bie  gange  3«»t  mit  prufenben  ©liefen  BeoBadjtete. 

©ie  gelten  jegt  alle  ncBeneinanber  fjer,  in  ber  ganjen  SöegBreite, 
3od)en  jwifd)en  grifc  unb  Sorten.  3eber  flellt  ©etrad)tungen  über  ben 
geftftaat  bti  anberen  an. 

„Sorten,  Sorten/'  benft  J&innerf,  „mit  ben  ©lippö  fangt  fye  bi  am 
(Snb  bod)  noch." 

2lBer  Sorten«  Meinung  iß:  „Se  ©enget  fütjt  a$  'n  3Cap  ut." 

Sagegen  gefällt  Jßinnerf  if)r  gut.  6r  trägt  einen  bunfelBlauen 
3atfettanjug,  weife  5Bäfd>e  mit  ©teljfragen  nnb  einen  fleinen  runben 
fdjwatjen  #ut.  Sogar  einen  3tyf«l  weisen  $afd)entud>e$  Ijat  er 
fofett  au«  ber  ©rufttafdje  gejogen. 

„SEen*  für  «ene,"  benft  Sorten. 

3od>en  ift  ber  einjige,  ber  nur  mit  fld)  felfcfl  Befdjäftigt  iß. 

„Serbammte  J&itt  pt,"  fdjtlt  er  unb  jiefjt  feinen  9totf  aai. 

„Unb  borBi  fdjallft  nod)  9Binb  mafen  l>iit  3lBenb,"  lad)t  Dinner!. 

„Sat  fegg  man.  3i  b,eBBt  benn  ©paß  unb  i(  b,eo  be  "äxUit" 

„So  fdjallt  of  wofyl  fm,  3od)en.  ©ünft  feem  wob,l  fad)  feen  ©all 
to  ftamt." 

mm* 

(Sin  ganjer  {eiterwagen  »oll  £infd)enbörfer  t)ält  vor  bem  ©lauen 
(Sngel,  afe  bie  ©djönBoefener  anfommen.  gxifc  ©lei  flettert  grabe  t>om 
SBagen.  Unb  gfifen  gef)r$,  bie  mit  ib,rem  Stocf  Rängen  geBtieBen,  freifdjt 
laut  auf,  weil  (Smit  SKetntfe  —  (Smit  mit'n  $oll  —  ßd)  einige  Summ* 
Reiten  erlauBt. 

9iod)  brei  $)aare  arBeiten  jid)  vom  Söagtn  herunter.  Sag  iß  ein 
Kärnten  unb  ©egriifen.  ©ie  fommen  ja  alle  in  ber  XBftd)t,  einmal  red)t 
»ergnügt  ju  fein.   „9ht  wüllt  wie  unä  mal  fir  amufeem." 
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Unb  ei  ifi  wirflid)  ein  Vergnügen,  bei  $eter  ©lindmann  ju  tanjen. 
©o  einen  ©aal  gibt  e«  nid)t  wieber  in  ber  gangen  Umgegenb.  ©ei  ^Peter 
SKoor  in  Jjinfdjenborf  tanjt  e«  ftd)  aud)  gut,  unb  3of)annfen«  ©aal 
in  ©äfel  ifi  berühmt  wegen  ber  ©über,  bie  ©ufta»  ©djau  auf  bie  28änbe 
gemalt  Ijat  ©ufla»  ©d>au  ift  ©üfeler  Äinb  unb  fyat  ei  »om  Äubjungen 
juin  Äntymaler  gebraut,  unb  bie  ©üfeler  ftnb  flolg  auf  ©ufla»  ©cfyan. 
Xber  jum  Sangen  ifl  3oi)annfen£  ©aal  ein  bifjd)en  j«  flein.  Da  fann  man 
ftd)  im  ©lauen  öngel  bei  $eter  ©lindmann  anber«  in«  3««8  kgen. 
fann  ben  linfen  3Crm  in  bie  ©eite  ftemmen  unb  ben  rechten  gerabe 
au«frreden,  wie  eine  äöagenbeidjfcl,  unb  fyat  bod)  nod)  9>la$  jum  freien 
<£erumfd)Wcnfen,  wenn  man  einen  9>«ff  l)ier  unb  ba  nidjt  fo  genau 
nimmt. 

©mite  ©über  ftnb  fr  ei  Ii  d)  nid)t  im  ©tauen  Sngel.  Sie  Söanb  ifl 
in  falber  £öh,e  grau  geftridjen,  mit  einem  blauen  ©anb,  unb  bie  obere 
J&älfte  unb  bie  Dede  einfad}  geweift.  2fi>er  $eter  ©lindmann  t)ätt 
wa«  auf  feinen  ©aal.  3n  jebem  grübjafyr  läßt  er  ib,n  b,äbfd)  auffrifdjen, 
fo  ftef>t  er  immer  f>cll  unb  freunblid)  au«.  Unb  ba«  foll  ein  Sanjfaal  aud); 
er  muß  orbentlid)  ladjen,  wie  bie  luftigen  STOäbdjenaugen,  bie  nad)  ben 
©urfdjen  au«fdjauen,  unb  wie  bie  übermütigen  ©urfdjenaugen,  bie  bie 
Sängerinnen  fo  aufmunternb  anbli$en. 

Tin  ber  SRücfwanb  t>on  tyetet  ©lindmann«  ©aal  läuft  eine  furge 
©alerie  I)in,  ba  ftgen  bie  STOufifanten  unb  brauchen  ben  Sangenben  nidjt 
ben  9>la$  gu  beengen.  Da  fTfct  3od)en  ©djröber  mit  feinem  $utb,om,  unb 
Äriflian  ©eibentopf  mit  feiner  Klarinette,  unb  ber  fteine  bide  Äarften 
Ärüß  mit  ber  ©aßgeige.  <5r  l)at  ein  rote«  ©efid)t,  über  ba«  er  in  jeber 
9>aufe  ein  paarmal  mit  einem  blauen  $afd)entnd)  f)infäJ)rt,  wobei  er  bie 
Unterlippe  breit  »orfd)iebt  unb  fyörbar  über  fie  b,inbläft 

Der  befte  SKann  ba  oben  aber  ifi  3Billi  9tafpe.  Der  ftretd)t  bie 
©eige.  Unb  wie  ftreid)t  er  fie!  9J?it  energifdjem  ©ogen  l)ält  er  bie  gange 
©efeDfdjaft  ba  unten  gufammen.  Sin«,  gwei,  brei,  ein«,  gwei,  brei. 
Sigentlid)  wäre  ba«  Äarflen  Ärüß  feine  ©ad)e  gewefen.  ©d)rumm 
Mbelbum,  fd)rummbibelbum.  Ttoet  Äarflen  Ärüß,  fo  gut  er  e«  raad)t, 
fann  bod)  gegen  Sßilti  Stafpe  nid)t  auffommen.  „Der  i)at  'n  3Tfjent  in 
feinem  ©piel,  ba«  ifl  einfad)  großartig,"  behauptet  tyetet  ©lindmann. 

gfrifc  fäxaijm  warf  freilief)  Don  3««t  gu  3eit  einen  »erlegen  lädjelnben 
©lid  nad)  ber  ©alerie  hinauf.  SBenn  SBilli  SRafpe,  führten  Vertrauen« 
gar  gu  »oK,  bie  ©eflimmung  ber  Sonbölje  bem  3"faß  überließ.  2fber 
girifc  grafym  fyatte  unred)t,  fyter  feinen  fläbtifd)cn  SKaßflab  angulegen. 
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2)odj  wa$  fragt  §ri|  graljra  Ijeute  nad)  fRectjt  unb  Unrecht.  (Sr 
läßt  ben  ©rüngetupften  burd)  ben  ©aal  hinter  fld)  b,erwel)en,  wie  bie 
bellen  SBimpeln  eineÄ  leisten  Äreujerä,  ber  auf  Äaperjagb  auögefyt 

„ÜBatt  ii  bat  för'n  Witten  ©otterlider,"  hatte  gri|  ©lei  gefragt 
Unb  in  ber  $at,  man  fonnte  grifc  graljni  aud)  mit  einem  ©d)tnetterling 
»ergleidjen,  ber  »on  ©lume  ju  SMumc  flog.  Sr  i)atte  juerjt  2)Örten  um 
einen  San;  gebeten,  aber  Dörten  fyatte  iljn  weggefd)icft 

„Unbegreiflich !  SBaS  fällt  ber  ein,"  backte  grig  halb  gcfnicft, 
halb  empört 

2lber  Dörten  wartete  auf  J&innerf.  2Benn  fle  gleich,  mit  bem 
buramen  ©enget  tanjte,  würbe  Dinner!  fte  »ieltetdjt  gar  md)t  holen,  unb 
feinetwcgen  ijl  jte  ^ier.  2fber  J^innerf  tanjt  juerjl  mit  ?ene  ©taaf,  bie 
ohne  Sodann  Sriffon  ba  ifl,  unb  Störten  muß  jtd)  mit  3ofeph  Äafcb, 
begnügen,  mit  „lütt  3ofe»h",  ber  bei  jeber  ©d)Wenfung  bie  linfe  ©djulter 
fo  (omifd)  in  bie  J&ölje  jieht  unb  immer  „bwatfdje  ©djnäde"  im  Äopf  hat. 

grifc  gra^m  aber  b,atte  eine  Heine  niebtidje  £)eern  au$  Stenböburg 
erwifd)t,  eine  ©d)Wejtertod)ter  »on  $eter  ©lindmann,  bie  ju  3>efud)  war. 
Die  fagte  gleich,  in  ihrem  fdjleäwigföen  Dialeft:  „2>a$  ifl  aber  f}u  fjön, 
baß  ©jie  hier  f}inb,  f)ier  tanjen  feie  alle  fjo  anberS." 

2J?it  ber  tanjte  er  fld)  ein,  unb  it>rc  ©unft  gab  ihm  bann  ein  3tn* 
fehlen  bei  ÜBine  ©utfdjmann  unb  ?ife  STOenf.  Unfere  örfolge  im  ?eben 
Rängen  oft  »on  ben  fonberbarften  Umftänben  ab. 

„£e  ii  bor  manf,  ai  be  U!)t  man!  be  dreien,"  badjte  3od)en  ©djröber, 
fdjielte  über  fein  Sutfyorn  hinweg  in  ben  ©aal  hinunter  unb  blieÄ  ge* 
waltig. 

$ut  tätä  ...  tut  tätä  .  .  . 
„J$e  ii  fo  fin,  be  Äatt  (ennt  em  nid)." 

2ut  tätä  ...  tut  tätä  .  .  . 
„2Bat  h«  woD  en  utgeben  beiht?" 

$ut  tätä  .  .  .  tuttärätätä  .  -  . 

*  *  * 

Dörren  wartete  nod)  immer  auf  J&tnnerf  ©djofter.  Diefer  unb  jener 
(am  unb  tanjte  mit  if)r.  ©ie  ließ  fld)  burd)  ben  ©aal  fcfywenfen  unb 
blatte  fein  Vergnügen  baran.  ©ie  fyätte  nun  aud)  mit  %x\%  %xat)m  ge* 
tanjt  3tber  grifc  %vat)m  war  nid)t  in  Verlegenheit  <§r  blatte  Hüitoaijl 
iwifdjen  ©tabt  unb  ?anb,  jwifdjen  SBilbung  unb  Statur.  28tnc  @utfd> 
mann  war  fein  üble«  3Ääbd)cn  unb  t)atte  leirf)te  güße.    Unb  ©tabt 
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9tenbSburg  lief  alle  gontänen  ber  Äofetterie  gar  lieblid)  fpielen.  Überall 
im  ©aal  flatterte  ber  ©rüngetupfte. 

£iunerf  ©aß  fcfyien  nur  2fagen  für  Sene  (Staat  ju  ljaben.  3efct 
freilief)  hatte  er  fie  grabe  ju  9>Iag  geführt,  bienerte  öfter  fdjon  wieber 
»er  ©ufte  9)rebrow. 

Da  tarn  Sene  unb  warf  fid)  neben  Sorten  auf  ben  ©tul)l. 

„Seern,  mi  ii  all  ganj  büftg!   Sat  ii  of  fonn  fwüle  2uft  t)ier." 

„Sat  geit  fad)  an/"  meinte  Sorten  furj. 

Sene  wef)te  fid)  Äüljlung  ju. 

„J&e  fjett  jo  nod)  gor  nid)  mit  bie  banjt,  Seern.   Sat  i«  ja  woB 
rein  ut  mit  ji  beiben,"  fagte  fie  furjatmig,  ftoßweife. 
Sorten  mußte  ei  (offelttteife  fdjlutfen. 
„9Bat  fcr>aD  ut  ftn?"  fragte  fie  giftig. 
„STOit  benn  Witten  S&otterlicfer  bor." 
„Se  fd)aH  of  man  wegblie&en." 
„Sor  fümmt  fje  all." 

9t'd)tig,  0rig  gratjm  fam  quer  burd)  ben  ©aal. 
„3lu  fdjallf  wat  beleben,"  lad)te  Sene. 

(Sinen  Xugenblitt  fdjien  gfritj  0raf)m  ftd)  ju  beftnnen,  aber  Sorten* 
©liefe,  in  benen  ber  ©roll  auf  Sene  nod)  funfeite,  fdjrecften  it)n  ab.  ©d)neH 
entjdjloffen  mad)te  er  Sene  eine  feiner  fdjönften  SSerbeugungen. 

„©ort  bewofjr  mi,"  rief  Sene.  „SBenn't  benn  nid)  anner*  angetyt. 
(Senraal  öoern  ©arg." 

$ri|  aber  warf  Sorten  einen  ©lief  ju,  ber  beutlid)  fagte :  „Su  f)aft 
eä  nid)t  anberä  gewollt." 

Sorten  war  bem  ©einen  uat)e.  „Sat  war  n'  Sltebertraetjt  »on 
Sene."    3um  ©lücf  fam  Sütt  3ofer>f). 

„STOagft  mi  lieben, 
Äannft  mi  Wegen. 
aöuHt  mi  tjebben? 
Äannft  man  feggn." 

Sorten  »crfudjte  ju  ladjen,  aber  ei  mißlang. 

„3la,  ii  bin  $ott  entwei  gat)n?"  fragte  lütt  Sofept).  „Rümmer 
»egnögt  Seern,  be  Sieben  fünb  fledjt  nog."  Somit  faßte  er  fie  nm  bie 
SaiBe. 

©ie  tanjten  immer  fjinter  grifc  unb  Sene  f)er.  Sene  lad)te  fie  über 
grrifcen«  ©d)ulter  an  unb  fd)nitt  ©rimaffen,  bie  Sorten  nid)t  »erftanb. 
gxifc  grat)m  aber  fanb  3ofepf)  Äofd)  fomifd)  unb  ftellte  SSergleid)e 
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jwifdjen  ?ene  unb  Sorten  an.  SBBad  fjatte  er  nur  an  betn  2)?äbd)en  fo 
befonbereä  gefunben.  J&ier  waren  »tele,  bte  t)übfd)er  waren  ati  fte; 
SEBtne  ©utfdjmann  entfdjieben.  Unb  bann  biefeÄ  QJaltfojlütn  ftanb  tl>r  fo 
unvorteilhaft;  wie  fonnte  man  fid)  nur  fo  auäftaffteren.  9Bar  baö  biefelbe 
Sorten?  2Ba$  bte  Äleiber  bod)  mad)en.  2fter  burfte  er  fid)  baburd) 
beirren  laffen?  Siefe  ^lünnen  jog  fie  ja  wieber  aui,  unb  bann  würbe 
fte  wieber  tai  frtfdje,  un»erborbene  unb  unentftellte  SRaturfinb  fein,  feine 
„Urfraft".  2flö  ©oetb,e  griberife  fcrton  int  ftäbtifdjen  9>u$  fab,  

„©et*  bi  baljl,  be  ©tob,!  füratnt  glief,"  fagte  ?ütt  3ofe»b,.  Da  faß 

graljm  auf  bem  gfußboben  unb  ?ene  ©taaf  fd)alt:  „©eh  bi  bod) 
en  beeten  för,  (Smil." 

„SEBenn  ji  gegen  un*  anfuhrwarft,"  war  bie  Antwort. 

„SEBofeen  hett  ful)rwarft?  3i  h«bbt  fuhrwarft!" 

?ene  fonnte  einen  (Streit  auäfed)ten,  fte  war  nid)t  bange. 

(Smil  mit  n'  9>oH  warf  wütcnbe  QMtcfe  auf  gfrifc,  ber  ftd)  unter  bem 
@etäd)ter  ber  Umftehenben  auä  feiner  bemütigenben  Sage  erhob. 

„SEBenn  b,e  nid)  banjen  fann,  fo  benn  mütt  b,e  b,ier  nid)  fam'n." 

„3unge,  3unge!  9>eter  ©lincfmann  ftn  ^arfett  iö  glatt." 

„©lies  an  be  @hr,  benn  foKft  bu  nid)  »on  93öl)n." 

„9Bo  feen  Äerl  Einfallt,  bor  fteiht  of  feen  webber  o»." 

Sa«  gab  eine  »oKe  gfahre  ©sott  für  gri§  grabm. 

*  *  * 

JJinnerf  war  ntdjt  im  ©aal.  «£tnnerf  ftanb  braußen  an  ber  Sonbanf 
unb  tranf  mit  ?ubolf  ©d)ütt  ein  ©eibel  fcier.  ?ubolf  ©d)ütt  war 
aud)  in  Hamburg  gewefen. 

„Sonnerwetter.  Sat  ii  'n  anner  ©nad.  3n'n  3fyoDofaaI,  nid)t 
wahr,  J&innerf?  Unb  be  lütten  Seernä!  3unge,  3unge!  M  fo  appe* 
titlidj." 

Dinner!  gab  baä  ju.  „Unb  bie  QMumcnfäle,  Subolf. 

Senfft  bu  ber  3eit 

SEBo  wir  nod)  jung  waren? 

3ung  nod)  waren, 

Su,  mein'  SWarie?" 

fang  er. 

„STOagft  bat  nid),  benn  flucf  bat  bab,I,"  fagte  eine  fette  ©timme 
hinter  ii)tn. 

„(St,  füf)  ba,  Simm,  büft  of  hier?" 
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$imm  fegte  grabe  baä  Heine  ©pi&gtaä  wieber  auf  bie  $onbanl. 
„J&oll  bi  an  Zun,  be  Gimmel  fyod).  ©üi),  J^tnnaf,  wo  geifyt?" 
„3ümmer$  op  twee  33een,  $imm." 

Da  fegten  fid)  JJinncrf  unb  Shunt  nnb  ?uboIf  <5d)ütt  an  einen 
$ifd)  «nb  beftellten  eine  Stunbe  95airifd).  Drei  Stunben  tränten  ffe. 
$imm  Äatterfelb  be$at)lte.  Cr  t)Ot  ti  baju.  Sr  ift  ein  „©roßer".  Cr 
fjat  einen  frönen  <£of  mit  einem  gewaltigen  9lamen.  Cr  ift  ber  $iram 
Äatterfelb  aui  £infd)cnborf,  ber  mit  feinem  ^aftoren  um  bie  Äleefoppel 
»rojeffiert  unb  ben  ^rojeß  gewonnen  f)at.  Daö  I)at  tfym  ein  2fnfet)en 
gegeben.  Drei  3«^re  \)at  ber  ^rejeß  gebauert.  3a,  ?imm  Äatterfelb 
läßt  ftct)  nid)t  an  ben  SBagen  fommen.  "Xbtx  er  iß  bcäfjalb  Beileibe  nid)t 
ftolj.  Da*  jeigte  (Td)  aud)  jc|t,  afc  er  mit  J&innerf  ©djofter  unb  ?ubolf 
<5d)ütt  an  einem  2ifd)c  faß.  (Sie  Ratten  im  feiten  Regiment  geftanben, 
nnb  bie  alte  £amerabfd)aft  tjtclt  »or,  wenn  aud)  natürlid)  für  gewöfynlid) 
fein  freunbfd)aftlid)er  Umgang  ftattfanb. 

3efct  fjattc  «ubotf  <5d)ütt  ben  SOhtt,  bem  großen  $imm  „9te* 
»angfd)e"  anjubieten.  Simm  Äatterfelb  aber  wollte  »on  „3le»angfd)e" 
nid)t$  wiffen. 

Dann  wollte  man  ei  wenigftenö  „auäfnobeln". 

@ut. 

2Sof)t  fünf  Minuten  fd)üttelte  2imm  ben  35ed)er.  Dann  ftülpte  er 
ib,n  mit  einem  bröljnenben  ©d)lag  auf  ben  $ifd),  fo  baß  bie  ÜBürfel  neben* 
einanber  ju  liegen  famen,  ob,ne  fid)  ju  rüfyren. 

„<5ößtein!"  rief  ?ubolf  unb  griff  nad)  bem  35ed)er. 

?ubolf  ©djütt  fyatte  eine  weiche  J&anb.  Die  SDürfcl  rollten  fanft 
auf  ben  $ifd)  aui,  legten  fid)  finnig  einer  neben  bem  anberen  fyin. 

„QSeeter  watt,  a«  gornir,  fei)  be  2SoIf,  ba  freet  l>e  'n  SDfücf,"  Iad)te 
$imm.  ?ubo!f  @d)ütt  Ijatte  nur  breijefyn  geworfen. 

3n  biefem  2lugenblicf  tarn  $)eter  mit  bem  ©ier.  Sr  wifd)te  um* 
jlönblid)  bie  naffen  Stinge  vom  Sifd),  unb  Dinner!  faß  babei  unb  ließ 
ungebnibig  bie  Sßürfel  im  Sßedjer  tanjen.  Cr  war  nod)  babei,  al*  Dörten 
im  ©aftjimmer  erfd)ien.  (Sie  fud)te  ib,n  unb  fat)  if)n  voll  SBerwunberung 
mit  bem  großen  2imm  an  einem  Sifd)  ftfcen.  Da  getraute  fie  fid)  nid)t 
ijeran  unb  wollte  grabe  in  einem  QJogen  um  ben  $ifd)  Ijerum,  alä  Dinner! 
jum  SBürfeln  fam.  Daö  raffelte  unb  »raffelte  nur  fo,  unb  ein  Söürfel 
fprang  »ora  $ifd)  grabe  vor  DörtenÄ  giiße. 

„Dat  f>ett  I>e  rut!"  fpottete  Stimm  Äatterfelb. 
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Sorten  Büdte  fid)  unmiHfürlid),  aber  jmet,  brei  J&änbe  tarnen  ihr 
jrowr. 

Da  gemährte  Dinner!  fte. 

„9>rofl,  Dörren,"  rief  er  unb  tjot  fein  ©eitel.  ©ie  nicfte  ihm  ju 
unb  ging  J)inauö.  „Nörten!"  rief  er  fjinter  ihr  fjer.  Kbet  ffe  ^örte 
ei  ntd)t  mehr. 

<Sr  fd)lug  ftd)  mit  ber  J&anb  (et<f)t  aufä  Änte,  tote  einer,  ber  ftd) 
»löfclid)  einer  SBergeßltd)fett  befinnt.  „Dat  i$  aber  bod)  gegen  alln 
21nftanb,"  bad)te  er.  „Du  fjeft  jo  nod)  gor  nid)  mal  mit  er  banjt." 
TSbex  al$  er  ftd)  nachher  im  ©aal  —  ?ubolf  ©d)ütt  ^atte  übrigens  bie 
Stunbe  verloren  —  nad)  ihr  umfaf),  mar  fte  nid)t  ba.  Da  tattjte  er  mit 
gfifen  gfehrä  unb  gleich  barauf  nod)  mal  mit  ?ene  ©taaf. 

?ene  mar  nid)t  mehr  in  roftger  ?aune.  Sohann  Sriffon  hatte  tf>r 
boch  feft  »erfprochen  ju  fommen.  Sä  mar  neun  Uhr  unb  ber  rothaarige 
©d)mebe  mar  nod)  nid)t  ba.  Sr  hatte  fte  mit  $unfd)  traftieren  foQen. 
©ollte  ihm  baö  leib  geworben  fein?   <Sr  galt  für  ein  menig  fniderig. 

?ene  hatte  großen  Dürft  SRit  9tücfftd)t  auf  ben  ju  ermartenben 
$unfd)  hatte  fte  Stöger  nur  Kaffee  unb  ©raufe  getrunfen.  Daä  „top* 
perige"  3eug  mod)te  fte  nun  nid)t  mehr,  unb  fo  bat  fte  Jßinnerf,  ihr  ein 
@la*  9ier  ju  holen. 

*  *  * 

Dörren  mar  in  ben  ©arten  hinaufgegangen.  ©ie  mar  jefet  ganj 
ungtücttid).  JJinnerf  hatte  mit  bem  großen  $imm  Äatterfelb  an  einem 
3ifd)  gefeffen.  3Sai  mar  baö  für  ein  Umgang  für  ihn.  9ton  mürbe  er 
bie  dlafe  hod)tragen.  <Sr  hatte  ja  immer  oben  hinauögemoUt.  Sßarum 
mar  er  nicht  mie  bie  anberen  ju  #of  gegangen  unb  Änedjt  gemorben. 
"Xbex  ^innert  ©aß  mußte  etmaö  33efonbere$  merben  unb  mußte  nad) 
Hamburg  unb  tai  3afd)entud)  aui  ber  2afd)e  hängen  laffen  unb  Steh« 
fragen  unb  meiße  2Ranfd)etten  tragen. 

Der  ©arten  mar  halbbunfel.  3n  ben  Sauben  jifd)ette  unb  tufd)elte 
ei.  Da  faßen  glüctlidje  $aare  unb  genoffen  ihre  #ettn!id)feit.  ©ie 
erfannte  Ulbert  ©d)mibt  unb  ©ufte  Älamm.  Die  gingen  fd)on  feit 
9Beihnad)t  miteinanber  unb  »sollten  nod)  biefen  J&erbft  heiraten. 

J&ier  fühlte  Dörren  ftd)  bopselt  auägefd)toffen.  ©ie  marf  einen 
©lief  in  ben  ©aal  jurücf.  Der  lange  föttigelbau  griff  meit  in  ben  ©arten 
hinein,  ©ie  fah  burd)  ein  halb  geöffnete«  genfter,  mie  J&innerf  ?ene 
©taaf  bai  verlangte  QMer  brad)te.  ©ie  lachten  ftd)  an.  J&innerf  t>iclt 
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tai  ©eibel  hinter  fid)  unb  festen  erft  einen  SBringerlohn  ju  beanfprudjen. 
Sa«  trieb  Sorten  alle«  SBlut  ju  jtopf.  2(ber  Sene  wehrte  ab. 

„Sat  war  aber  of  to  groote  9Mebertrad)t  wefen." 

Sorten  fat>  nod),  wie  fte  #innerf  juniefte.  «Sie  haßte  Sene  in  biefem 
2lugenblicf.  (Sin  rocljcd  ©efüJ)I  flieg  in  ihr  auf.  ©ie  war  bem  Sßeinen 
nahe.  Um  Sene  bemühte  er  fld>,  fte  aber  ließ  er  linf«  liegen. 

Unb  fetbfi  ber  bumrae  SBengel,  ber  Sirahm,  ber  fte  mit  feiner  2fuf* 
brtnglidjfeit  jum  ©efpött  für  ba«  gange  Sorf  gemacht  hatte,  —  J)ier  »er» 
leugnete  er  fte  unb  hielt  e«  aud)  mit  Sene. 

Sod)  nein,  #ter  hatte  fte  felbft  ©d)ulb.  <Sr  hatte  fte  gleich  juerft 
aufgeforbert.  3ber  fte  hatte  bod)  erfi  auf  #tnnerf  »arten  »ollen.  Dinner! 
war  fdjulb.  #tnnerf  gang  allein.  3ber  fte  wollte  e«  ihm  gurüdjahlen. 
©erabe  mit  bem  bummen  SBcngel,  bem  albernen  $ropf,  möchte  fte,  if)tn 
gum  Srofc,  je$t  tangen.  ©ieh,  fo  gleichgültig  ifl  mir,  wa«  bu  barüber 
benfft  unb  fagfl.  ©tehfl  bu?   3e$t  tanje  id)  fogar  mit  itjm. 

2tber  ber  girahm  wirb  fdjon  ntd)t  wieber  fommen. 
-  „De  fyett  ftcf  büffe  himmelblaue  $ogg  ut  9lenb«burg  angelt.  Satt' 
'«  of  fon  ftne«  SKtnfd).  Sat  t«  benn  of  red)t  fo.  Sat  paßt  tofam. 
SSörnehm  to  vornehm  unb  gering  to  gering.  ©o  f>ett  bat  ftn  Orbnung. 
Unb  JJinnerf  ©djofter  foll  of  man  von  ?iram  Äatterfelb  taten.  3ßat  will 
he  mit  be  grooten  SBuuren  »erfel)ren." 

Sorten  wäre  am  tiebften  nad)  £aufe  gegangen.  2(uf  biefem  ©all 
war  feine  gxeube  für  fte  gu  holen.  Xber  fte  fdjeute  ftd),  ben  bunflen  9Beg 
allein  gu  gehen. 

@«  war  fdjwül  unb  gewitterig.  3ber  über  ben  flüfternben  unb  tufdjeln« 
ben  Sauben  ftanben  bie  ©terne.  3lu«  bem  ©aal  flang  bte  Sttuftf  unb 
ba«  ©djurren,  ©djletfen  unb  Stampfen  ber  Sangenben  burd)  bte  offenen 
genfler  in  bie  (Sommernacht  h»nau«.  2Ba«  follte  fte  alleine  tyex  im 
©arten?  Ob  fte  nicht  bod)  beffer  wieber  hineinginge?  <Si  hieß  au«* 
hatten,  big  alle  heimgingen,  £innerf  unb  3od>en  ©djröber  unb  grifc 
grahm.   Xber  tai  lonntt  fpät  werben. 

©te  trat  unwillfürlid)  näher  unb  fat>  wieber  bnrd)  ein  gefdjloffene« 
genfter  in  ben  ©aal  tfimin.  3h«  3lugen  fud)ten  Jjinnerf,  fanben  ihn 
aber  nicht  Ser  faß  wohl  wieber  mit  Stmm  Äatterfelb  gufammen  unb 
fpielte  ben  großen  J^errn.  3fber  ba  war  Sene !  (Sie  tangte  jegt  mit  Johann 
Sriffon.  ©o  war  ber  ©diwebe  alfo  bod)  gefommen.  SBeibe  fahen  crfji^t 
au«.  Sene  lachte  über«  gange  ©efidjt.  Sie  fonnte  fd)on  ladjen.  Ser 
ging  immer  alle«  nad)  SEBunfd).  Unb  babei  war  fte  nod)  fo  hergto«  unb 
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boe^aft  unb  lachte  über  anbete  unb  vergottete  |Te.  9?etn,  mit  2enen 
war  fte  von  freute  ab  aud)  fertig.  3(Ue,  alle  taugten  nidjtä! 

*  *  * 

„©jte  fjollten  mal  nad)  fRenbäburg  fommen.  Sä  fjtnb  fju  fjöne 
Salle  in  ber  Harmonie." 

Die  fleine  fRenböburgerin  Ijatte  offenbar  geuer  gefangen. 

grifc  gfrafym  fünfte  ftd),  er  war  in  Son  3uan*©timraung.  ©ollte 
er  nad)  £aufe  gei)en  mit  bem  quälenben  3weifel,  ob  Sorten  tf)m  Wirfltd) 
nur  aud  ©d)amb,afttgfeit  einen  iforb  gegeben  b,atte?  ?ene  ©taaf  tyatte 
nämlid)  ju  il)m  gefagt:  „Sangen  @ie  man  mal  fir  mit  it)r  'rum.  Sorten 
ie"  man  bloß  n'  bifldjen  fcfyeitierlid).  Sae"  mit'n  Äorb  b,at  fte  nid)  fo 
gemeint."  2Bar  ba$  nun  ©utmütigfeit  von  Sene  gewefen,  ober  Soweit? 
SBollte  fte  nur  tyren  „3ur"  b,aben? 

3e$t  fab,  er  Sorten  von  brausen  burd)  baä  genfler  gucfen,  mit 
einem  fyödjft  unglüdlidjen  ©eftdjt.   ©ofort  war  er  bei  ib,r. 

„©Ott,  teatt  l)ebb  id  mi  verfährt!" 

„SaS  tut  mir  leib.   3d)  b,abe  ©ie  überall  gejudjt,  gräulein." 
„®e  b,ebben  mi  föft?   Sat  bünn  id  jo  all  wennbt,"  fagte  fte  fvifc, 
„SBarum  ftnb  ©ie  fo  unfreunblid)?   (Sinen  Sanj  fönnen  ©ie  mir 
bod)  gönnen?" 

„Unfreunbtid)  will  id  nid)  wefen  ftn,"  fagte  fte  etwa*  oerwirrt  von 
biefem  offenen  Sorwurf.  „3lber  ©e  lösen  mit  ja  jüramerÄ  na,  unb  bat 
fdjirft  ftd)  nid).   Sat  mag  id  nid)  lieben." 

Sa  würbe  nun  er  wieber  verlegen,  ©ie  fyatte  ftd)  vom  genfter 
abgewanbt  unb  war  in  ben  bunfleren  ©arten  jurüdgetreten. 

„ÜBollen  ©ie  mir  nid)t  einen  $anj  fd)enfen?"  bat  er,  if>r  folgenb. 

„3d  wull  am  leevften  na  J&uß,"  fagte  fte. 

„(Sinen  Sanj,  bann  bringe  id)  ©ie  nad)  £aufe." 

„Um  ©ottcS  willen!"  rief  fte  abweb,renb.  „Satt  latent  man  blieben." 

3fber  fte  wunberte  ftd)  bod),  bafl  fte  ntd)t  meljr  3orn  auf  ben  ©pred>er 
empfanb.  ©eine  ©timme  gitterte  vor  Srregung.  ©eine  gutmütigen 
3lugen  fafyen  fte  btttenb  an.  ©o  fyatte  ftd)  nod)  feiner  um  fte  bemüht,  ©ie 
war  verlegen,  verwirrt.  SEBie  farad)  er  bod)  fd)ön  unb  flteßenb  unb  fo 
ju  £erjen  geijenb.  Ser  ©riingetupfte  h,ing  ifjm  malerifd)  über  bie 
©cbulter.  ©ie  badjte  an  bie  himmelblaue,  wa$  bie  wob,t  für  Äugen 
madjen  würbe,  wenn  er  nun  aud)  mit  ib,r,  mit  Sorten,  tanjte. 

gtifc  merfte,  baß  er  baä  ©viel  halb  gewonnen  fyatte.   ©ie  waren 
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immer  etwa*  weiter  in  ben  ©arte«  hineintaten.  Cr  ine  bunfle  £uubt 
in  6er  Stalle  lub  jum  <£i§en  ein, 

„Sie  muffen  mir  lu'djt  be\t  fcii:,"  jcjTiei'..  .tr  ct.  „3iber  rfarura 
ffat  (Sie  aud)  fo  bübfd)." 

©ic  tod)tc  leife  auf,  Wie  eine,  bie  bc*  b'V.-r  ws'JTe  unb  auf  ©djmei» 
gelesen  nid)W  gebe.   3fber  eä  fyatte  ihr  bed)  p,:'4)raeict>elt. 

©ie  (jatten  ftd)  beibe  gtfe^t,  halt  mecjantKf  Nörten  bad)ie  ac 
3ttbert  ©dtmibt  unb  öufie  Äamp. 

„3ft  bat  'n  fdjwüte  «uft  l)üt  nadjt." 

„3a,  aber  bod)  fd)öit.  >£ier  trenigflenö  in  ber  Saube.  Qtwc  \  xr*. 
tut  fo  wol)l."  Unb  er  fprad)  t>on  nerbifd)en  ©ommernädjtcit  um  i>  i 
3auber  ber  ©tille,  unb  legte  letfe  icinen  2lrm  um  ib,ren  Seit).  (Sie  nuti^ 
ü)n  weg  »nb  wollte  aufftcqen.  '.Äber  er  jog  fte  wieber  auf  bie  S>an* 
jnrücf.  Unb  jle  ließ  ti  üofd)eb/:n,  unb  lieg  eud)  Reuten  Ürm  um  itjrt 
Ruften.  3br  war  mit  einmal  fe  rounberlicft.  ju  (Sinn  unb  <<<•  atmete  fdjwer. 

Unb  in  biefem  Sfugettblicf  fügte  er  fte. 

DÖrten  fließ  einen  leifen  ©d)rei  au*  mib  r.  ;  e  v.tti  ;t  :i  mod)en. 
Xber  eö  gelang  it>r  nidjt  gieirf)  unb  (Te  mußte  'in't  gii't  »cn  Änffe» 
ftanbbalten,  unter  ber  irjr  $Biberfianb  erlabirte.  9Sn  gefd)loffenen 
3fugen,  wie  getäbmt  faß  fte  ba.  3Bar  fte  benn  y^nj  ••j'Uenloä?  Dem 
tetfeflen  Drud  feiner  3lrme  gab  fie  nad).  2ld),  c*  war  ja  nun  aud)  äße* 
gleid).  'ißamm  follte  fte  fiA  nitf;t  fiiffcn  laffen?  £ie  (?atte  ftd)  ja  fo  oft 
baitad)  gefeint,  einmal  crbe/;tl>*  gefußt  ju  Wirben.  Dag  war  ti  alfo? 
ÄP^rte  ed  einem  Wirfltd)  fe  cjeid)  ietn,  ob  man  Dinner!  ober  ?ütt  3ofepb, 
ober  Älbert  ©djmibt  ^btr  rgenb  tinem  anbeten  im  3lrm  lag? 

iöridjte,  üSerff-rnnilidM:  2*3orte,  bie  fte  faura  »erflanb,  Hangen  ihr 
in  bie  OI)ren. 

Sied- ber,  im  ©aci,  überfiel  (Te  eine  f>eiße  ©djam.  ©te  tanjte  mit 
5r>;-  Ärr.hm  'inen  (ärmenben  ©aIo)))>  quer  burd)  ben  ©aal,  glaubte 
'ene  C  fiut;  :i:f,;'iid)e  2(ugen  ju  fi-tjen  unb  ^innerK  »erwunberteä  ?ad)en. 
$„>t:  r  ■  ^etiWburgerin  nidit  bie  SRafe  gerümpft?  ©ie  faß  grabe 
a-'tr?  'et  'o*;u-rie,  ganj  allein.    Unb  ba  tanjte  ?ütt  3ofepb,  mit  gifen 

f  t:  '  : 

„aBagft  mi  lieben, 
Äannft  mi  friegen. 
23um  mi  bebben? 
Äannfl  man  feggn." 
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Dörten  war  »erfdjwunben.  g;ri$  fudjte  fie  »ergeblid)  im  ©aal  unb 
im  ©arten. 

„3Ben  foudjen  ©jie  benn  fjo  eifrig?"  fragte  bie  Heine  ÜlenM* 
Bürgerin,  bie  mit  iJ>rcm  Onfel  SBlindmann  vor  ber  $ür  ftanb. 

3m  ©aftjimmer  lärmte  nod)  bie  fette  Stimme  bei  großen  2imm,  unb 
I>ämmernbe  ©djläge  auf  ben  Stfd)  unb  ber  Älang  rollenber  SRfinjen  liefen 
erfennen,  baß  brinnen  Äarten  gezielt  würbe. 

„|>eter,  nod)  'n  ©cfyampud!"  fräste  eine  Reifere  ©timme. 

(Sin  paar  junge  Seute  gingen  grabe  ftngenb  um  bie  Jßauäede: 

©  meine  liebe  ?ene,  liebe  ?ene,  Hebe  ?ene, 
£>  meine  liebe  ?ene,  wie  fd)ön  ift  bie  Sieb! 

KU  er  Sorten  nirgenbö  fanb,  »ermutete  er  fte  auf  bem  Heimweg 
unb  ging  if>r  nad).  @r  fonnte  fie  bod)  nid)t  alteine  in  ber  9tad)t  nad) 
@d)önboefen  gcljen  [äffen. 

©r  tyatte  beim  kommen  ntdjt  auf  ben  2ßeg  geachtet.  311$  er  eben 
tai  Dorf  fyintcr  ftdj  ijatte,  überfiel  if>n  ber  3n>eifet,  ob  er  aud)  red)t 
ginge.  2flleä  fat)  fo  fremb  au$,  in  biefem  nädjtlidjen  3wtelicl)t.  Die 
©terne  fianben  jwar  am  Gimmel,  aber  wad  wollte  if>r  Seudjten  befagen. 
3m  SBeften  war  ber  JJortjont  rabenfdjwarj.  Da  ftanb  nod)  immer  tai 
SBetter. 

@r  fam  an  eine  alte  Gridje,  bie  er  wieber  erfannte.  ©ie  fief)t  red)t* 
vom  SDBege  in  ber  (Sde  »on  fJeter  9>rebro»$  £ul>foppel.  Äurj  unb  vier* 
fdjröttg  ift  fie,  von  wunberltdjer  ©eftalt,  oben  ganj  fal)l.  9öer  fie  einmal 
gefeljen  f)at,  »ergifJt  fte  nidjt  wieber. 

Sr  war  alfo  auf  bem  rechten  SBeg,  ba  mufjte  er  fie  balb  einholen. 
Sange  fonnte  fie  nod)  nid)t  vorweg  fein. 

(StwaÄ  rafdjelte  über  ben  2Beg,  von  Änid  ju  Änid.  Stwaä  Dunf leö, 
«ange«.  ©ne  wilbernbe  Äa&e?   @n  9Biefel? 

Sang  biin  id)  nid),  aber  ganj  gefäl)rlid)  lopen  fann  icf,  feggt 
Ärifdjan  SBumann. 

§ri$  war  nid)t  tapferer  als  Ärifdjan  SSumann.  9iatürlid)  lief  er 
nid)t,  aber  ber  ©ebanfe,  bafj  fte  ju  jwcien  fein  würben,  wenn  er  Dörte 
erft  eingeholt,  Ijatte  bod)  etwaä  SröfHtd)eS  für  tl)n<  Sr  pfiff  leife  vor 
ffd)  b,in.   Unb  faf>  alle  Xugenblide  nad)  ber  bunflcn  SBolfenwanb. 

3jt  tai  eine  fdjwüle  Sflatyl  31>m  ift  wirflid)  ganj  beflommcn. 
Diefe  bofyen  fXcbbcr  ftnb  bod)  aud)  etgenttid)  red)t  unpraftifd).  2Kan  ift 
ganj  eingefd)loffen  unb  fann  nidjt  mal  um  fid)  bliden.  3Bte  leid)t  fann 
einem  etwaö  paffieren,  unb  fein  SRenfd)  wirb  ti  gewahr.  öigentlid)  war 
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ci  ja  wol)l  ganj  unmöglid),  baß  Dörte  fyier  allein  in  ber  9lad)t  tiefen  28eg 
ging.  3lm  önbe  tanjte  fte  je|t  mit  Jßtnnerf  Saß,  unb  er  lief  l)ter  Köpfen* 
ben  .fcerjenÄ  burd)  biefe  unheimlichen  Stebber.  Hier  nein,  ba  faß  fte  wirf* 
lid)  auf  einem  Stein  am  ÜBege.  (Sine  bunfle  ©eftalt,  bie  er  guerft  faum 
erfannte.  Tili  er  l)eran  fam,  fianb  fte  auf  unb  fagte  mit  hörbarer  @r* 
leid)terung,  aber  nid)t  ol>ne  SSerfUllung:  „Söütln  Se  of  all  na  J£uuä?" 

,,3d)  fann  (Sie  bod)  ntdjt  allein  gefyen  (äffen.  SWtten  in  ber  fflad)t. 
Unb  baÄ  ©ewitter  fann  aud)  jeben  2tugenblid  fommen." 
Sie  fab,  nad)  bem  Sßetter. 

„35at  fümmt  fad)  nod)  nid).  3fSer  bannig  büfter  iö  bat  l)üt  nad)t." 
„Sinb  Sie  bange?" 

@r  füllte  ftd)  jtdjer  in  iljrem  Sd)ufc  unb  gellte  feine  fragen  in 
lautem  unb  überlegenem  $on. 

„S&ang?  Sie,  wat  fdjall  td  »oll  bang  fin.  3fber  unt)eim(id)  tfi 
bat  bod)." 

3(ber  fte  war  bod)  bange,  richtig  bange.  3l>r  war  bie  2otenfub,le 
plögltd)  eingefallen,  Stine  Mmufimi  arme  (Seele  follte  ja  manchmal 
umgeben.  ©anj  gräftg  war  tt)r  mit  einemmal  geworben.  Söäre  fte 
bod)  nur  im  ©lauen  (Sngel  geblieben.  9hm  tanjte  gewiß  #tnnerf  Saß 
mit  ?ene,  unb  fte  mußte  b,ter  allein  an  ber  3fo  vorbei. 

De  £obenfuf)t! 

Dörten  war  frol),  baß  %vi%  jefct  bei  it>r  war.  Sor  brei  Sagen  fjatte 
fle  tf}n  nod)  in  bie  Hvl  flößen  wollen.  Sie  tjätt'i  ja  natärlid)  ntd)t  getan, 
aber  eine  orbentltdje  Üöut  tjatte  fte  bod»  auf  ti)n  gehabt.  Unb  nun  ging 
fte  r>ier  mit  ib,m  allein  jwifdjen  ben  bunflen  fRebbern  unb  freute  f!d), 
baß  er  bei  ib,r  war. 

„2>at  'i  'n  ganj  wunnerlid)e  2Belt.  X)at  fümmt  ganj  fonnerbor 
männigmal.  2)or  fd)all  man  bod)  benfen,  bat  funn  gor  nid)  angatjn. 
2Rtt  red)ten  ^Dingen  nid)." 

©o  bad)te  Nörten  unb  fab.  itjren  Begleiter  ab  unb  ju  von  ber 
«Seite  an. 

„9?e,  ne,  fo'n  $oftanb.  $e  f>ett  mi  ja  woll  orbnlid)  füßt,  fjett  mt 
orbntlid)  afffüßt." 

3üteber  gel)t  ein  SBltd  nad)  ber  Seite. 

„I)u  müfl  bi  bod)  woll  rein  fd)amen,  —  bie  brennt  ja  nod)  be 
95aden  —  bat  war  ja,  als  wenn  fo'n  utljungert  £unn  in  be  fflußfamer  — " 
„X>or  t£  fe!"  unterbrad)  fte  taut  tljren  ©ebanfengang. 
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3a,  ba  war  fte,  bie  fd)auerumwobeite  5otcnfuf)Ie.  ©anj  regio« 
fdjien  fte  bajultegen,  fab,  unheimltd)  genug  au«  in  ber  Dunfelfjeit.  Die 
2Beiben  waren  wie  lauter  fdjwarje  ©eftalten.  (Sin  leife«,  bumsfe« 
Staufen  flang  junt  ÜBeg  hinauf. 

„SRi  ijl  gans  gräfig  to  2Root." 

„2fber  wiefo?  prdjten  ©te  fid)?" 

<S«  war,  al«  lief  ein  leifer  SBinb  über  ba«  ÜBaffer.  ging  warf 
einen  IjafHgen  SMtd  über  bie  ©djulter.  (Sine  unheimliche  ©egenb  war 
e«  bod). 

„Sabber  b,ett  fe  of  nof  feijn,"  flüfterte  Dörten. 
(Sr  lachte  gezwungen. 
„2fn  fo  etwa«  glaubt  man  bod)  nid)t." 
Dörten  hatte  jroar  bie  lebenbtge  ©tina  3f«muffen  gemeint. 
„9ie,  glöben  fcfjall  man  fo  wat  j[e  nid),  aber  feggn  bot  be  ?üe 
bat  jo." 

„<5«  gibt  feine  ©efpenfrer,"  fagte  er  beftiramt. 
©ie  hatten  bie  Sotenfuhle  hinter  fid). 

„De  gi»t  bat  of  woll  nid),"  fagte  fte  jwetfelnb,  „aber  min  fWoober 
er  ©üfter  f>ctt  bod)  mal  'n  STOann  fetyn,  be  all  Sohrn  »orb,er  florben  war." 

(Sin  erfte«  2BetterIeud)ten  töfte  fid)  »om  fdjwarjen  #orijont  unb  warf 
ein  fdjnell  »erlöfdjenbe«  bleiche«  Sidjt  auf  2Beg  unb  Um  unb  jwei  er* 
fd)recfte  ©eftd)ter. 

grifc,  ba«  unt)eimlid)e  ?od)  erft  im  fRütfen,  war  fdjnell  gehobener 
©timmung.  (Sr  tajtete  nad)  Dörren«  £anb,  bie  ib,m  aber  entjogen  würbe. 

„Sir  ^errlid)  ift  bod)  fo  ein  9lad)tgang.  Die  fUllatmenbe  9larur. 
Der  triebe  ring«.  Diefe«  Xufblifcen  be«  Detter«,  al«  ob  fid)  ptögtid) 
ba«  leud)tenbe  2fuge  be«  Gimmel«  auftäte." 

Uber  Dörten«  ©ebanfen  waren  jefct  bei  £innerf.  (Sine  Söegbiegung 
nod),  bann  waren  fte  bei  ber  ©d)ufterfate.  Unb  jefct  —  ba«  war  fd)on 
bie  Dornenb,ecfe.  Da  flanb  ber  fleine  frumme  Apfelbaum.  2Bie  »offterlid) 
ber  im  Dunfeln  au«fab,!  Unb  ba  war  bie  ©teile,  wo  £tnnerf  übern 
3aun  gefragt  hatte:  9?a,  Dörten,  wonehr  i«  ^odjtteb? 

Da«  war  vor  vier  Jagen  gewefen.  Unb  nun  ging  fte  i)ier  in  ber 
9lad)t  mit  bem  bummen  ©enget  allein,  hatte  mit  U)m  getanjt,  hatte  fid) 
von  ihm  Kiffen  laffen!  2ßa«  war  ba«?  9Bie  fam  ba«  alle«?  Dörten 
wnfte  feine  Antwort.  3h*  war  ba«  alle«  wie  ein  2raum.  Verworrenen, 
befangenen  ©emüte«  ging  fte  neben  ihm  her.  Da  »erfudjte  er  nod)  einmal, 
ihre  £anb  ju  faffen. 
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„Sie,  ne!"  fagte  fie  breit  unb  abwehrenb,  fdjob  bie  J&anb  hinter  ben 
Stiidcn  unb  ging  einen  Stritt  jur  ©eite. 
Sor  if>rcr  $ür  bat  er  fie  um  einen  Äuß. 
„Sie,  ne!" 

(Er  legte  ben  3frin  um  fie.  Hai  war  natürlich  wieber  it)re  bumme 
„©d)enirlid)feit",  bie  fie  ben  Äuß  verweigern  lief}.  2fber  fie  fließ  ihn 
juriief,  baß  er  beinahe  }um  jweiten  9J?ate  an  biefem  Xbenb  unfreiwillig 
jum  Slieberfifcen  gekommen  wäre.  Sie  fd)loß  fd)nell  bie  Sur,  unb  er  flanb 
allein  in  ben  erflen,  fdjwer  b,erabfallenben  Stegentropfen. 

*  *  .  * 

Sa$  üöetter,  baä  fo  lange  im  SBeften  gejögert  b,atte,  war  bann 
fd)nell  b,eraufgefommen  unb  b,atu  ft<f>  mit  großer  ©ewalt  entlaben. 
9Ba{ferfluten  räufelten  Vom  Gimmel,  ali  follten  bie  paar  Äaten  von 
©d)önboefen  vom  (Srbboben  weggewafdjen  werben. 

®o  fdflimm  ifl  ei  nun  aber  nicht  geworben.  ©djönboefen  fleht 
heute  noef).  Sie  ©ünben  feiner  SSewohner  waren  bamald  aud)  nicht  fo 
groß,  baß  fie  ein  foldje$  (Strafgericht  »erbient  gärten.  2ßie  ei  tteute 
bamit  flef)t,  bleibt  bahingeflellt. 

3Hfo  ©d)önbocfen  flanb  nod),  afc  am  SRorgen  feine  wenigen,  über» 
nächtigen  Äätner  vor  bie  5ür  traten,  um  fidj  ben  ©chaben  ju  befefjen. 
35i$  vier  Uhr  i)atte  ba$  Unwetter  gewütet,  bann  erfl  l)atte  man  fid)  einem 
furjen  SWorgenfdjlaf  hingeben  fönnen.  3od)en  ©chrbber  fd)nard)te  nod), 
ald  alle  anberen  fdjon  längfl  auf  ben  ©einen  waren  unb  fid)  ihr  Seib 
{tagten. 

3wifd)en  3od)en$  Jjauä  unb  ber  ?)lüdl)al)n<=Äate  ijattt  ein  jerjlören* 
ber  ©trom  bei  ©ewitterregenä  bai  ©eranienbeet  verwüjiet.  Sie  Pforte 
nad)  ber  f)lüdhahnfd)en  Q3leid)e  überfpütt  —  ein  ©efdjlämm  von  ©anb 
unb  Mei  jeigt  nod)  baä  Strombett  an  —  unb  bräben  jwifdjen  SMetche 
unb  3«egenftalt  einen  flehten  ©ee  gebilbet,  auf  bem  Jegt  ÄoI)lblätter, 
Jßoljfcheite  unb  ein  paar  (Sierfdjalen  umb,erfd)wammen. 

93te  in  ben  3«egenflatt  flanb  bai  Söaffer,  unb  Sorten  war  mit 
©djaitfel  unb  SSefen  babei,  ben  ©tall  ju  reinigen,  ali  %vi%  ^raJ)m,  feine 
Toilette  beenbenb,  mit  einem  erften  SMid  burd)  bie  ©arbine  lugte. 

3efct  ftei)t  er  bei  ihr  unb  bietet  feine  £itfe  an.  3tber  Sorten  ifl  übel« 
gelaunt.  Saran  ifl  nid)t  allein  baö  Unwetter  biefer  Sladjt  unb  bie 
ttberfd)wemmung  bei  3tegenftalle$  fdjutb.  ©ie  wirb  bunfelrot,  ali  fie 
grifc  grahm  fieht,  unb  wünfdjt  ihn  weit  weg. 
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(Sr  aber  freut  fid),  fie  warf)  unb  rüfKg  gu  feb,en.  <Sr  bat  böfe  träume 
gehabt.  $on  ©tine  Xltnuffeti,  Die  bann  Sorten  9>lüdl)afyn  war,  unb  ifjn 
trief enb  »on  ©djlamm  »on  ftd)  (ließ :  „tat  mi!  rög  mt  nid)  an,  icf  möt  rjter 
ümgal|n."  Unb  er  ^atte  große  Ängft  auägeftanben,  wie  unter  bem  ©e* 
wiffenäbrutf  begangenen  SHorbe*. 

Unb  jefct  ergebt  fid)  3od)en  gröber  »on  feinem  Sager,  redt  fid) 
unb  j!el)t  mit  einem  SRale  »erflört  um  ftd). 

„Dunner,  wat  'n  9iad)t!  Herrgott,  fcfjaOt  wofyr  fin?" 

Unb  jefct  wiffen  fie  e$  alle,  grifc  graf)m  unb  Sorten  unb  bie  beiben 
alten  grauen,  xoai  wab,r  fein  foU.  9lein,  wat  waljr  ifl.  3od)en  b,at'* 
mit  eigenen  2fugen  gefei)en. 

Sorten  ftel)t  leidjenblaß  an  ber  Zur  be6  3tegenftalle$,  ben  9efen  in 
ber  J&anb.  „SSJo  lant  angabn,  wo  fant  bloß  angabst!"  murmelt  fie  tonlo« 
»or  ftd)  bin. 

,,3fl'«  benn  gefäbrttd)?"  fragte  ftrifc  grabm. 

3od>en  jucft  bie  2(d)feln. 

„Sat  fd)aO  ftd  ja  utwiefen.  Jße  föll  (ingerlang  bafyl  unb  £innerf 
fhtnn  ba,  mit'n  3J?eß  in  be  £anb,  unb  feef  vmi  an,  aS  wüß  b,e  nid),  wo  bat 
togal)n  war." 

Unb  wäbrenb  Sodjen  bie  ganje  @efd)id)te  nod)  einmal  auÄfübrlid) 
erjäb,It,  ifl  Sorten  mit  einemmal  t>erfd)wnnben. 

„£innerf  .  .  .  o,  tu  lee»e  ©ort  .  .  .  9?c,  ne,  ne  .  .  ." 

@o  »erftört  »or  ftd)  b,injammemb,  war  fie  nad)  ber  ©djufterfate  ge> 
laufen.  2fber  Srina  9Keefd)  fagte:  „J^innerf  flöpt  nod).  J&e  iö  be  ganje 
9?ad)  opwefen.  Sat  ot  aftge  SBebcr  war  of  to  bull.  £c  floppt  wobt  bit 
SWerbag  to." 

ÜBußte  $rina  nidjtä  »on  ber  fd)red(id)en  ©eftrjictjte?  Ober  war 
alleä  nid)t  wab,r?  3od)en  fam  gewöfynlid)  mit  einem  fleinen  35ranb  »om 
Sanjboben  nad)  J£aufe.  33ieIIeid)t  waren  ba«  alle«  nur  Sräume,  $l)an* 
taften,  bie  bie  unaufbörlid)  nieberjudenben  SBltfce  unb  ber  fnattembe 
Sonner  bei  bem  im  Staufd)  fortbuffelnben  3od)en  audgelöft  f)atten. 

2fi>er  Sorten  war  bod)  fo  »oller  Xngfi.  ©ie  mußte  ftd)  auäfpredjeu, 
mußte  2rina  9J?ecfd)  fragen. 

„Qarmfyerjiger  ©ort,"  rief  bie  3tlte  unb  fd)lug  »t>rc  fnod)igen  J$änbe 
iufammen.   ,,©d)Weben  3obann?   3«  be  boob?" 

©te  ftanben  »or  J&innerfc  Äammer  unb  bordjten.  ©te  Korten  laute 
unregelmäßige  Ätemjfige,  »om  tiefen  ©djnardjen  unterbrod)en. 
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„J&eBBt  fe  ©triet  fyott?"  fragte  $rina  SReefd)  flüfiernb,  mit  iittern» 
ber  (Stimme. 

„Sat  l>eBBt  fe  wott,  Zvina  —  O  ne,  o  ne  .  .  ." 

Sorten  Brach  in  leifeä  üBctnen  aui.  Sie  2flte  faf>  fie  groß  unb 
argwöfynifd)  an. 

3nj»ifd)en  ging  bie  ©cfyrecfenögefdjicfyte  fcfyon  toon  SKunb  ju  SfRimb, 
unb  3örn  Äleefaat  fagte:  „Dat      'n  gall,  bat  ii  'n  ajtgen  gaB." 

„üöenn  l>e  man  »ebber  opfümmt!  J&e  Ijett  en  origen  ©tid)  weg, 
grab  in  be  QSoft.  ©e  fyeBBt  flf  ja  woll  um  be  Seern  »ertörnt." 

Saä  fagte  #arm  2übcrÄ,  ber  ©riefträger,  ber  3örn  einen  ©rief  aui 
Äiel  gebracht  fyatte  unb  grabe  in  QSoef  gewefen  war. 

„ÜBat  förn  Seern?"  fragte  3örn. 

„Sene  ©taaf  febattt  ja  wof>I  wefen  ftn." 

36m  wiegte  tjatb  Bebauernb  unb  f)a(B  tnißBilligenb  ben  Äopf. 
•  „3ümmer*  be  »erbammten  grunälüe." 

„@e  fd)all  ja  att  lang  op  en  anner  eiferfüdjtig  wefen  jtn,"  fagte 
J&arnt  Säber«.  „Unb  fon  Deern  ii  ja  of  nid)  »örfid)tig,  unb  lett  fif  mit 
all  Beib  in." 

„£ert  fe  bat  baljn?" 

„3cf  Bünn  nid)  Biewcfen,"  lachte  J&arm  ?überä. 

2fBer  ti  ifl  eine  alte  ©ad)e,  wer  nid)t  baBei  gewefen  iß,  weiß  immer 
am  weiften.  Unb  ifl  ti  nun  gar  ein  ?anbBriefträger  unb  f)eißt  £arm 
Süberä,  bann  f)at  grau  %ama  teidjte  Arbeit.  3iid)t  baß  J^arm  ?überÄ 
Befonberä  fdjwafcfyaft  gewefen  wäre.  3m  ©egenteil,  er  war  ftd)  Bewußt, 
ali  SBeamter  eine  gewiffe  $)flid)t  jum  »Bewahren  von  ©efyeimniffen  ju 
IjaBen.  3fber  gerabe  be^alB  brüefte  er  ftd)  immer  fo  borjtrfjtig  unb  »er» 
flaufeliert  aui,  baß  man  ftd)  alle«  mögliche  unb  unmögliche  baBei  benfen 
fonnte. 

„Dat  fünb  fo  SRutmaßungen.  Sie  ?üe  rebt  ftd  ja  geern  allerlei 
toredjt.  3cf  will  nur  feggt  IjeBBn." 

$rofcbem  ging  »on  it>m  ber  S5er$  fjerunt: 

£arm,  maft  ?arm, 
De  Äucfuct  will  ftarB'n, 
De  QaJ)n  will  legg'n, 
„Dat  bröff  icf  nid)  feggn." 

Statürlid)  verfielt  ftd)  aud)  tjier  bie  ©efd)id)te  wieber  anbert,  ali 
ffc  je|t  »on  9Bunb  ju  SRunb  ging.  <&i  war  ein  einfacher  ©treit  gewefen, 
gwifdjen  Dinner!  unb  3ol)ann  Sriffon,  angefangen  mit  einer  SRederei. 
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Da*  SBort  „Äaffer"  war  aud)  gefallen.  2fi>er  3otyann  (Sriffon  war  fdjon 
mit  erstem  SBlut  in  ben  SBlauen  (Sngel  gefommen,  unb  £innerf  ©aß 
war  »on  $imm  Äatterfetb*  ßljamragner  and)  feljr  obenauf  gewefen,  ber 
SRann  mit  ben  Weißen  SWanfdjetten  unb  ber  »orneljmen  greunbfdjaft,  ber 
einen  einfachen  Änedjt  fdwn  mal  fyänfetn  burfte.  ?ene  ©taaf  war  gan} 
unfdjulbig  baran.  Senn  baß  fte  fidj  nad>l>er  »on  bem  angetrunkenen 
©djweben  bem  !}altung*»ollen  Dinner!  ©djojter  mit  bem  ©tebjfragen  gu* 
wanbte,  fann  man  itjr  nidjt  al*  ©djutb  anrechnen,  greilid),  Hjxtn 
©d)weben»unfd)  f)atte  fte  weg,  unb  3of)ann  Sriffon  mochte  e*  ii)r  at*  Un* 
banfbarf  eit  auflegen. 

98er  weiß,  wa*  alle*  in  Sodann  driffon  grollte  unb  föchte,  ob  e*  nur 
ber  3Ctfor)ottcufeI  war,  ber  if>n  rlö|lid)  wie  ftnnlo*  auf  J&innerf  ein* 
bringen  ließ,  fo  baß  e*  im  £anbumbrel)en  gnr  ©d|tägerei  fam.  Unb  ba  — 
?ubo!f  @d)ütt  b,atte  ei  gefeljen  unb  3ofe»f)  Äatfd)  unb  2ßifli  ©ufyr  unb 
beren  STOäbdjen,  SBine  (Sutfdjmann  unb  $l)erefe  SBiefe  unb  wie  fie  alle 
gießen,  eine  ganje  SDtaffe  3eugen  waren  ba,  bie  alle  befdjwören  tonnten, 
baß  Sodann  (Sriffon  guerft  ba*  SWeffer  gesogen  l)atte. 

„HBeg  mit  bin  2J?eß!"  Ijatte  Jßutnerf  nodj  gerufen  nnb  war  ein 
paar  Schritte  vor  bem  blinb  auf  if)n  <Sinbringenben  gurüdgewidjen.  Unb 
auf  einmal  fiel  Sofyann  mit  einem  lauten  ©d>rei  t)in.  ©o  war  ei  ge* 
wefen.  Jßinnerf  fyatte  in  SRotwefyr  gefyanbelt. 

Unb  grabe  al*  3of)ann  (Sriffon  auf  ber  (Srbe  lag,  unb  £htnerf 
»erfrört  unb  tetdjenblaß  »or  ib,m  flanb,  ba*  offene  SReffer  in  ber  J&anb, 
ba  war  auf  einmal  ba*  Unwetter  braußen  lo*gebrod)en.  @ang  unljeim* 
Kd>e  ©lifce  gudten  com  fdjwargen  Gimmel  herunter,  unb  ber  Bonner 
fnatterte  wie  ©efdjüfcfeuer,  unb  ber  Stegen  »raffelte  fyerab  unb  fäuberte 
bie  Sauben  braußen  »on  ben  leiten  Siebe*»aaren,  bie  nun  gang  »erftört 
au*  bem  2lufruf)r  braußen  in  bie  SBerwirrung  brinnen  fyinein  gerieten. 

3a,  ba*  war  ein  böfer  greubenfdjluß  gewefen!  Unb  tyetet  ©lind» 
mann  war  außer  fid).  ©o  etwa*  mußte  im  SBlauen  (Sngel  »äff ieren!  Siie 
war  eine  ©djlägerei  bei  ib,m  »orgefommen.  2tHe*  war  immer  in  ^rieben 
»erlaufen.  Unb  am  nädjften  SDfittwod)  foHte  in  bemfelben  ©aal  eine 
Daftorenfonfereng  jlattfinben.  X5er  J&err  ©urerintenbent  traf  fdjon 
morgen  ein  unb  wollte  im  9>aftorat  2Bob,nung  nehmen. 

£er  blaue  (Sngel  »on  9tenb*burg  aber  fyatte  ©d)reifräm»fe  be* 
fommen. 

*  *  * 
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Sin  bumpfer  Drucf  lag  auf  ganj  ©djönboefen.  Sodann  (Sriffon 
lag  fd)»er  barnteber,  unb  .fctnnerf  Ijatte  fid)  vor  ®ertd)t  ju  verant* 
»orten.   Der  ©enbarm  Ijatte  il)n  in  SRar  ^rebrowä  HBagen  abgeholt. 

Dörten  meßte  an  btefem  borgen  3örn  Äleefaatä  Äüfye,  fdjweren 
«Oerjenä  unb  ungefdjtdt,  fo  baß  fte  bie  braven  $iere  unruhig  machte. 
„SBunte  Siefe"  brüllte  unb  (tief  ben  halbvollen  (Sinter  um,  unb  „©warte 
Dübel"  wollte  burd)au$  ntd)t  fttllfleb,en;  Dörten  mußte  wteberfyolt  mit 
tyrem  £üfer  nad?rücfen. 

„Dat  \i  'n  gall!  Dat  ii  'n  aftgen  galt,"  fyatte  3örn  gefagt. 
„Da  fann  f)e  nod)  mit  vor  be  ©eridjten  fam'n." 

Dörten  wollte  bad  J&erj  fttllftefyen  bei  bem  ©ebanfen. 

„9Benn  fe  em  infteeft,  gab,  tcf  in  be  Hu.  J&e  fümmt  ja  nid)  Webber 
rut.  De  SRörberd  warb  ja  f)tnrid)t.  —  ?eeve  ©Ott,  tat  3ol)ann  webber 
beeter  warm,  tat  em  nid)  ftarben.  J&innerf  funn  ja  gang  gewiß  ni 
baför." 

©o  betete  Dörten  in  fljrer  2fngjt  auf  3örn  Äleefaatä  Goppel,  ben 
2J?iId)etmer  jwtfd)en  ben  Änten.  Serwunbert  faf)  „93leß"  ftd)  nad)  it>r 
um :  SBarrnn  läßt  bu  mid)  warten?  9Rit  tyrem  bübfdjen  braunen  ©djwanj 
fd)lug  fte  ftd)  inbee  bie  fliegen  von  bem  Manien  fXücfen.  — 

HU  Dörten  mit  ben  vollen  (Sintern  von  Söntö  Äoppel  fam  — fo 
fdjwer  blatte  bie  $rad)t  fte  nie  gebrüctt  —  fam  iijt  fIRar  $>rebrow$  Sßagen 
entgegen.  9J?ar  $rebrow  futjr  felbft.  hinten  auf  bem  ©tuM  aber  faß 
^innerf  ©aß  unb  neben  iljm  grted)  3Bttt,  ber  ©enbarm. 

Da  fingen  Dörtenö  2frme  an  ju  jittern,  baß  bie  $ragf etten  bie  vollen 
(Simer  b,in  unb  l)er  rtffen  unb  von  ber  SRild)  verfdjütteten.  Sie  mußte 
bie  (Simer  nieberfefeen.  Die  $rad)t  fanf  tt)r  von  ben  Schultern  unb  fiel 
ftirrenb  hinter  fte. 

Der  SBagen  rollte  fd)nell  vorüber,  J&tnnerf  fab,  blaß,  aber  rubjg  auä, 
SD?it  einem  furjen,  audbrucfölofen  ©lief  ftreifte  er  fte.  Ob  er  fte  gar  ntd)t 
erfannte? 

„J&innerf,  min  J&innerf!"  fd)rie  Dörten  unb  lief  bem  SBagen  ein 
paar  ©dritte  nad). 

ftried)  SBitt  unb  9J?ar  ?)rebrow  breiten  ftd)  beibe  um,  aber  Jjtnnerf 
rührte  ftd)  nid)t. 

©d)ludtjenb  flanb  Dörten  bei  ben  fD?ild)eimera,  bie  #änbe  vor* 
©eflctjt  gefdjlagen.  Unb  bann  fanf  fte  in  bie  Änte,  legte  ben  Äopf  auf 
einen  (Simer  unb  weinte  fid)  aui. 

„Dat  ig  nu  be  ©traf  bavör,  bat  bu  bi  t)eft  von  em  füffen  taten, 
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bot  tu  mit  em  banjt  ^e(l  —  unb  bfijl  J&innerf  nid)  tru  Metten  .  .  . 
unt  büft  na  £uuä  lopen  . .  .  SBärft  bod)  man  bor  bleöen.  Dat  harr  ja 
all  nid>  paffeereu  (unt  .  .  ." 

(So  quälte  f!e  ftd)  unb  mad)te  fid)  Vorwürfe,  unb  auä  ihrer  großen 
Dual  umd)6  ber  alte  J&aß  auf  ftrig  gxahm  »ieber  geil  unb  (teil  auf. 
(Sin  blinber  3orn  fodjte  in  it>r.  35a»on  f»rad)  ber  fräfttge  9tucf,  mit 
bem  ffc  $ulefct  ihre  $rad)t  wieber  aufnahm,  unb  bie  heftigen  ©dritte,  mit 
benen  fte  »orroärtä  ftrebtc,  fo  rafd)  bie  vollen  ötmer  ti  jugaben. 

3tber  tteldjer  teufet  führt  je$t  gjrtfc  grahm  baher?  Stefftnmg  fteht 
er  »or  jtd)  nieber,  fdflenbert  mal  redjtä,  mal  linfä  an  ben  2öeg  ran,  rupft 
einen  £a!men,  eine  ©lume,  greift  blinb  über  fid)  ini  9tebberBufd)wert 
unb  jerrt  unb  reißt  an  3tuß*  unb  ©urfjenlaub.  Siegen  ihm  bie  ®efd)eh* 
niffe  btefer  Sage  aud)  fo  fdjwer  im  ©emüt?  ©inb  feine  ©ebanfen  bei 
JJtnnerf  ©d)ofler,  ober  Bei  ©orten  ?)lüc(l)a^n?  2H>er  nein,  er  t)at 
einen  ©rief  in  ber  J^anb.  2>a$  wirb  eä  fein.  (Sr  trägt  iipt  offen  , 
in  ber  J&anb.  Unb  er  bebt  ihn  je|t  in  3fagenl)öhe,  unb  feine  ©liefe 
»ollen  ihn  nod)  einmal  überfliegen,  ali  fte  auf  Sorten  fallen.  grifc 
grab,m  läßt  Cic  Jjanb  mit  bem  ©rief  ftnfen  unb  madjt  große  3t«gen,  über« 
r^djte  2lugcn.  3lber  ein  gunfe  »on  greube  leudjtet  barin  auf.  ®e* 
bämpfte  gfreube.  Senn  »er  hat  je|t  in  ©djönboefen  jur  tauten  ^reube 
ben  tStutf 

Unb  Dörten  fommt  näher,  wirft  einen  oöfen  ©ltd  auf  %ti^  %tal)m 
unb  gef)t  vorüber.  (Sr  t/at  fdjon  einmal  nad)  bem  ©allerlebnte  einen 
folgen  ©lief  befommen.  £at  er  nid)t  2fnred)t,  beftegelteä  Xnredjt,  auf 
freunbltdjere  2fugen?  Jt}at  fte  nid)t  in  feinen  3rmen,  an  feiner  ©rufl 
gelegen?  J&at  fte  nitfjt  feine  Äüffe  gebulbet?  Unb  l>at  er  fte  nid)t  burd) 
bunfle  SJiadjt  einen  gefahrvollen  9ßeg  treu  unb  fldjer  nad)  J&aufe  geleitet? 

©o  geht  er  über  ben  2Beg  an  fte  J)eran. 

Sine  fürjere  unb  fonberbarere  Unterhaltung  $at  er  nadjher  nie 
wieber  mit  einem  9J?äbd)en  geführt. 

„ffiatt  »nll'n  ©e  »on  mi?"  fnurrte  Nörten;  jeber  $on  jttterte  »or 
innerer  (Srregung. 

„9?a  nu?"   ©ein  (Srjiaunen  war  ehrlid)  unb  begreif lid). 

„©u  ©nüffeliuäfi!  £u  —  bu!  —  £u  »ullt  b,ier  »ebber  herum 
fpionieren?  —  'n  anjlänbig  SKäbdjeu  in  Serruf  Bringen  . .  .  £u  —  bu! 
28o  feen  ii  ©djulb  an  allen«?  ...£),  bu  nteberträdjttge  Äujon,  bu!" 

£alb  freifdjenb,  h«tö  fd)lud)jenb  hagelten  biefe  ÜBorte  auf  ben  Sr* 
btaffeuben  unb  ganj  SSerMüfften  nieber.  Unb  jebe*  2Bort  begleitete  ein 
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©toß  ihrer  geballten  gaufi,  unb  }ule|t  trommelte  fie  wie  ftnntoä  auf  ben 
Straften  Ioä. 

„2fber  id)  bitte  —  aber  —  toai  foB  beim  ba$?  3d)  »erbitte  mir  baä 
—  unb  jwar  ganj  energifd)!  —  ©inb  Sie  »errüdt  geworben?" 

(Sr  tonnte  faum  ju  ÜBort  tottraten  unb  wid)  ©d)ritt  »or  (Schritt  »or 
ihren  blinben  häuften  jurüd. 

„Ut'n  Dör»  mit  bi!  Ut'n  Dör»  fdjaBtft  bu/'  fdjrie  Dörten,  währenb 
ihr  bie  tränen  Uber  bie  erbeten  Baden  liefen. 

Sang  bän  id)  nid),  aber  ganj  gefährlid)  lösen  fann  id),  feggt  Ärifdjan 
Bumann. 

3mmer  fdjne&er  retirierte  grifc.  Sä  blieb  ihm  nidjtä  artbered  übrig. 
«£ier  waltete  bie  blinbentfeffelte  Urtraft. 

Sorten  fd)üttette  beibe  gäufte  hinter  ihm  her.  ©d)weratmenb  jlanb 
fte  unb  fah,  ib,m  mit  funfelnben  Äugen  nad). 

„Dat  hett  mi  ?uft  geben  ...  bat  I)arr  fam'n  müßt.  9lun  warb 
mi  webber  woll.  ©o'n  &af»er,  fo'n  etenbigen  . .  .  De  wnß  mi  wat  »ör* 
fnaden?" 

©ie  ftmdte  aui  unb  fdjeuerte  b,eftig  mit  bem  2frtn  über  bie  Reifen 
?i»»en,  ali  tonnte  ba  nod)  irgenb  ein  »ergebener  $uß  »on  bem  unglücf* 
Iidjen  Siebhaber  Rängen  geblieben  fein.  ©anj  rein  foBten  ihre  Sippen 
fein  von  biefen  bemütigenben  Berührungen. 

©et  jebem  ©d)ritt  {[irrten  bie  Decfel  auf  ben  SRildjeiment,  fo 
erregt  blieb  ffe,  unb  fte  mußte  breimal  bie  Sradjt  abfegen  unb  tief 
Stern  b,o(en  unb  warf  böfe  Q5Itcfc  nad)  ben  Sintern,  ali  ob  fte  fdjulb 
waren,  baß  fte  tf>r  heute  fo  »iel  fdjwerer  würben  ali  fonjl.  Unb  Bfeß, 
bie  bummeri)aftige  Kreatur,  hatte  bod)  obenbrein  nod)  einen  halben  (Sinter 
»oB  »erfdjüttet. 

*  *  * 

Uli  Äaffen  Älütb,  fpäter  mal  über  bie  Boefer  ©renjfoppel  ging, 
ohne  „kaffeebraune",  benn  auf  bem  gelbe  trug  ftd)  Äaffen  Älüth  wie 
jeber  richtige  Serwalter:  große  Äremperä  unb  furje  Soppe,  woju  bteömat 
nod)  bie  furje  ^Vfeifc  mit  bem  gemalten  J&unbetopf  fam  —  ali  Äaffen 
Älüth  fo  (ängä  ben  ÄnidwaB  mit  feinen  langen  Beinen  burd)  bie 
gurdjten  fiafte,  fah  er  etwaö  SSeißed  im  Bitfd)  hängen,  ba$  ba  fo  fonberbar 
hing,  baß  ei  ihn  reijte,  ei  hcrunterjuholen.  di  war  ein  Brief,  befdjmn&t 
»on  ©taub  unb  fliegen,  aber  fonft  wohlerhalten,  ©djöne,  fd)Ianfe 
©d)riftjüge,  unb  ein  feine«  9J?onogramm  in  ber  Knien  ffide.  Äaffen 
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Älüth,  war  md)t  neugierig,  baju  l)atte  er  al«  l)errfd)aftltd)er  @ut«tter* 
»alter  ben  Äopf  »tet  ju  ooll  öon  wichtigen  Dingen.  3tber  fo  etwa«  lieft 
man  benn  bod),  überfliegt  e«  wenigften«  mit  einem  raffen  ©lief.  Unb 
man  fängt  nod)  mal  toon  vorne  an  unb  tieft  e«  ganj,  wenn  e«  ein  ©rief 
ift  wie  biefer. 

„Weber  gfri©! 

2Rit  »wäffernbem  9leib'  (efe  id)  toon  bem  ljerrtid)en  gunb,  ben  Du 
©lücflidjer  in  Deiner  länblidjen  2lbgefd)iebenf)eit  gemadjt  fyaft.  Da«  muß 
ja  eine  Äönigin  an  9Bud)«  unb  Haltung  fein  nad)  Deiner  <Sd)ilberung. 
3a,  unfere  armfeligen  ©tabtfdjönen  mit  ben  mageren  ©liebem.  Statur! 
Staffel  tat  fage  id)  aud)  immer.  Unb  biefe  ,Urfraft'  oift  Du  willen«, 
Dir  ju  jäf)raen,  unb  bift  auf  bem  beften  2Seg  baju?  ©eneifcenswerter 
Jüngling,  bem  bie  ©ötter  ein  foldje«  SSeib  in  ben  ©djoß  werfen. 

Daf  Du  biefe  $>er(e  ber  länbltdjen  glur  }ur  J&etbin  einer  3b»He 
raadjft,  war  mir  intereffant  ju  lefen.  2fber  J&ejrameter?  3d)  warne  Did). 
SRan  liebt  fte  nid)t,  unb  fte  ffab  fd)Wcr.  3tber  Du  mußt  e«  wiffen.  STOöge 
Dir  ein  ©eitenftücf  ju  Hermann  unb  Dorothea'  gelingen. 

#alte  mid)  auf  bem  Saufenben,  wie  ftd)  biefe«  bufotifdje  ©ebid)t 
realiter  weiter  entwicfelt,  unb  gebenfe  beim  erften  &u$  auf  bie  Sippen 
Deiner  Dorfprinjeffin  Deine*  »or  Sieib  berftenben 

SSilli  ©djraibt." 

Äaffen  Ätiitl),  at«  er  ben  ©rief  gelefen  b,atte,  breite  ib,n  ein  paarmal 
um,  fd)ütte(te  ben  Äopf  unb  tad)te.  @r  faf>  nad)  bem  Datum.  Der  ©rief 
hatte  ftd)  »ielteidjt  fdjon  »ierjeljn  Sage  hier  auf  ben  gelbem  fjerum» 
getrieben.  Äaffen  Älüth,  bad)te  an  allerlei  ?eute  feiner  ©efanntfdjaft,  bie 
if)n  wohl  gärten  verloren  Ijaben  fönnen.  Da  war  ber  junge  ?ef)rer  in 
©üfel  unb  bie  beiben  jungen  J$ilf«prebiger,  bie  mit  auf  ber  9>aftoren* 
fonferenj  in  SKöhlenbetf  gewefen  waren;  ber  eine  fab,  »erbammt  weltlid) 
au«,  unb  jum  Sölibat  waren  fte  ja  beibe  nidjt  »erpflidjtet.  Unb  bann 
waren  bie  gorftgehilfen  in  #infd)enberg  ba,  unb  J&einrid)  "Xijveni  mit 
ber  befferen  ©omnaftalbilbung,  ber  neue  <5d)retber  auf  !Rof)rf)agen.  3tn 
atte  biefe  bad)te  Waffen  Älütfj,  aber  an  gtffc  ^rai^m  bad)te  er  nid)t,  benn 
Bon  bem  wußte  er  nid)t«.  @o  Ijat  er  f>eute  nod)  £einrtd)  3lhren«  im  58er* 
bad)t,  wenn  er  ftd)  jufäHtg  mal  biefe«  ©riefe«  entftnnt,  wa«  natürlid) 
fetten  genug  toorfommt. 

Äaffen  Älüth.  jerrifj  ben  ©rief,  ballte  bie  %e%tn  jufammen  unb 
warf  fte  in  ben  nädjften  ©raben;  ba  wad)fen  nun  Ueffeln  baräber. 

Der  ifjn  aber  empfangen  hatte,  ridjtig  »on  J^arm  ?über«  jugefteKt, 
weilte  nie  mefjr  in  biefer  ©egenb.  Der  urfräftigen  2lufforberung,  ©d)ön* 
boefen  ben  Rüden  ju  fefyren,  war  er  im  3<>rn  unb  ©djam  nadjgefommen, 
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nod)  beoor  3od)en  mtb  irgenb  ein  anberer.  bcr  Singefeffenen  au*  Sorten* 
SBunb  ben  eigentlichen  ©runb  fetner  fdjnellen  Greife  erfahren  fonnten. 
3ener  ©rief  mußte  al*  Sorwanb  bienen:  9Bid)tige  9tachrid)ten,  bie  iljn 
fofort  abriefen. 

„SSüllt  ©e  nid)  abfdjü*  feggn?"  hatte  Soeben  gefragt,  unb  mit  ber 
pfeife  nac^  ber  9>Iütfr)ahn»Äate  gejeigt.  „3cf  gib»,  bc  Seern  i*  to  J$uu*." 
„9iein,  nein,  grüßen  ©ie  nur." 

Sa*  war  ihm  fchraerjlich  fd)wer  geworben,  biefer  ©ruß  an  Störten, 
aber  3od)en  würbe  bod)  burd)  biefen  Auftrag  hinter*  Sicht  geführt.  Sod) 
3od)en  machte  ftd)  fchon  feine  ©ebanfen.  Daß  fie  ftd)  nicht  ganj  auf 
falfcher  gäfjrte  bewegten,  erfuhr  er  bann  fo  gut,  wie  alte  anbem.  3u 
ber  ganjen  ©egenb  —  ein  JJalbfrei*  »on  lochen«  langem  Htm  befcfjrieben 

—  breitete  fleh  bie  Äunbe  »on  Sorten*  2at  au*.  J£arm  ?über*  nahm 
biefe  ©efd)id)te  mit  in  fein  Repertoire  auf.  grifc  grarttn  hat  ftd)  nie  in 
biefer  ©egenb  wieber  fehen  Iaffen.  ^innert  ©aß  aber  fam  nach  rurjer 
Unterfud)ung*haft  wieber  frei,  ©ie  fonnten  alte  bezeugen,  baß  er  in 
9cotwehr  getjanbelt  hatte,  ©elbft  ?ene  ©taa(  fagte  für  ihn  au*. 

SBaren  e*  bie  3fugen,  mit  benen  Sorten  ben  §urücffef)renben  J&innert 
empfing,  ober  war  e*  ber  ©d)rei,  ben  fie  STOar  9>rebrow*  SBagen  nach* 
gefchieft  hatte,  unb  ber  ihm  bi*  in  bie  ©ritte  ber  llnterfuchung*haft 
nachgesungen:  J&innerf,  min  ^innert?  Ober  hatte  Srina  STOcefch  ihm 
»on  Sorten*  Sränen  erjählt?  Ober  hatte  ihre  JJelbentat  an  ben  Äafper, 
ben  elenbigen,  fie  fo  in  feinen  Äugen  gehoben,  baß  er  fie  jur  grau  be* 
gehrte? 

©enug,  bie  erfte  J&ochjeit,  an  ber  ber  injwifchen  wieber  h«geftettte 
unb  burd)  ?enen*  Vermittlung  »erföfjnte  3ohann  Srtffon  wieber  teilnahm 

—  er  ift  übrigen*  nachher  auf  bem  £of  geblieben,  wobei  ?ene  auch  *h" 
ginger  im  ©piel  gehabt  haben  foU  —  biefe  erfte  #ochjeit  war  bie  »on 
Sorten  unb  Jjinnerf. 

Unb  e*  war  am  Sag  nach  biefer  ^ochjeit,  ba  faß  Sorten  auf  J^tnnerf* 
©d)oß  —  orig  wat  fwor  i*  fe,  —  unb  ließ  fleh  »on  ihm  füffen  unb  ffißte 
ihn  wieber. 

„9Bat  i*  man  boch  bat  ©rötrfl?  Sorten?"  fragte  er  mit  einem 
©d)elmengefid)t. 

„Sin  SBIinbheit,  J&innerf." 

„9ta,  wunnem  beit  mi  of,  wo  icf  bi  fo  lang  b»erfet)n  funn.  3ber 
wo  feen  fann  op  jebe  jtleinigfeit  acht  geben." 
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©ttoto  9>elItco* 

3Jergleid)t  man  tote  glüd)tigfeit  be$  ?eben$  mit  ber  Sauer  »on 
Äunftwerfen,  fo  fann  ei  fcfyeinen,  alä  wäre  jenes  nur  bagewefen,  um  biefe 
Ijerrorjubringen,  unb  man  benft  wol)l  mit  2Bel)mut  unb  Srflaunen,  tote 
viele  Sage  »oll  ©etynfudjt,  ©djmerg  unb  Äampf,  abgetiffene  Slofen,  ei 
Brauste,  iii  bai  ©d)öne,  ein  Stopfen  buftenben  ßleä  entftanb.  3wet 
3nwelen  erjeugte  baä  64jä^rjge,  mityfame  {eben  ©il&io  fytüicoi:  bai  . 
Stoma  grrancefca  ba  Stimini  unb  ba$  Srhmerungäbud) :  Steine  ®e* 
fängniffe;  baä  erfle  bie  Sffenj  ber  ftd)  öffnenben  95lüte,  ber  r>örf)ft 
gejteigerten  3ugenbempfinbungen,  bat  anbere  au6  Äatnpf  unb  <Svt* 
fagung  gepreßt,  gteidrfam  ber  legte  3temjug  einer  jarten,  bod)  tapferen 
Seele,  bie,  nadjbem  fte  baö  ©djicffal  uoerttunben  b,at,  unterliegt.  3ur 
3eit  ibjreä  <2rfd)einen$  würben  bie  ©efängniffe  aud)  in  2)eutfd)tanb  biet 
gelefen  unb  unter  Sränen  oewunbert;  jefct  ftnb  bie  unglüdlidjen  S3or* 
fämpfer  be«  fertigen  Statten  »ergeben,  l)öd)ftenö  baß  nod)  ©djüler  be« 
3tatienifd)en  an  bet  teilten  unb  teijenben  ©ptadje  biefeö  S5ud)eÄ  ib,re 
erften  £efe»erfud)e  madjen. 

Ibai  Satfädjlidje  im  ?eben  9>e0ico6  ift  merfwürbig  genug,  um  oljne 
weitere«  ju  tntereffieren:  ein  junger  SKann  voll  ©eift  unb  Smpfinbung 
erringt,  obwohl  arm,  burd)  feine  Begabung  rafd)  ein  nid)t  geringe* 
£nfef)en  in  ben  erften  Äreifen  SDtoilanbä,  ber  laute  Ütutym  bei  bratna» 
tifdjen  Did)ter$  wirb  iijm  juteil,  jugleid)  ift  er  ^reigeift  unb  Patriot,  er 
Hebt  unb  wirb  geliebt,  bie  %üüe  mannigfaltigen  ?ebenö  umbrängt  feinen 
2Beg  —  ba  fdjneibet  ihm  bai  <5d)icffal,  wie  nur  je  aK  3"f«tt  »erfleibet, 
bie  3urunft  ab;  nad)  langer  quätenber  Unter  fudjungöfjaft  wirb  er  in 
ben  Äerfer  be*  ©pielberg  geworfen  unb  »erläßt  if>n  ad)t  3ah,re  fpäter 
ali  alter,  ben  3efuiten  ergebener  SKann,  ber  eine  innige  unb  aufrichtige, 
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aber  bod>  befdjränfte  grömmigfeit  jum  S&aßftabe  ber  menfd)lid)en  £aub> 
langen  raadjt. 

2Ba$  für  kämpfe  muffen  jtd)  abgefpielt  ^aBen,  Bevor  eine  foldje 
SBanblung  ffd)  verwirf  lidjte!  3(1  überhaupt  eine  fo  burdjgreifenbe 
SBefenäänbcrung,  tote  fte  ^ier  »orjuliegen  fdjeint,  möglich?  ©inb  ti 
nicht  nur  2(npaffungen  berfelben  ©eele  an  ein  anbereä  Ätima  bti  ©lüdeä? 
Unb  tote  war  biefe  ©eele  befdjaffen,  bie,  fo  fanft  unb  jurücf^altenb,  fld) 
fdjeinbar  in  fo  heftigen  2fbf  dritten,  ftd)  felbft  »erratenb  enttoicfelte? 

3Bie  immer  in  ähnlichen  Ratten  liegt  and)  I)ier  bie  fdjroffe  SSev* 
änberung  im  @runbe  nur  in  ber  giorm,  bie  ba£  innere  wählt,  um  ftd) 
auägubrüden;  fefjen  wir  näher  ju,  fo  finben  wir,  baß  ber  bigotte,  alt« 
jüngferlidje  ©ifoio  berfelbe  ifl,  toie  ber  freibenfenbe,  leibenfdjaftlidje 
Süngling,  außer  baß  ihm  bie  SMlbfamfeit  unb  Smpfängltchfeit  ber  3ugenb 
abfjanben  gefommen  ifl. 

Über  feine  förpcrltche  Veranlagung  fagt  ©ifoio  felbft:  ,,3<f)  bin 
überjeugt,  baß  id)  mit  einer  geringen  Iioftd  Seben  unb  beinahe  gar 
feinem  @leid)gewid)t  ber  «Säfte  geboren  bin;  baä  beweift  bie  SRachitte 
meiner  Äinberjahre,  fctc  fleine  fttgur,  bie  mir  geblieben  ifl,  bie  Krämpfe, 
bie  9tei$barfeit  meiner  9ler»en,  bie  ©djwädje  meine«  SKagenä." 

<&i  fcheint,  baß  in  ber  gamilie  eine  Neigung  jur  fßeroofität  unb 
ju  einem  bei  ber  aufrichtigen  grömmigfeit  unb  bürgerlichen  (Sb,rbarfeit 
überrafdjenben  ?etd)tftnn  »orhanben  war.  Von  einem  ©roßoater  wirb 
erjäf)lt,  baß  er  ein  leibenfd)aftlid)cr  ?ottofpieler  war  unb  biefem  J&ang 
jnuliebe  einige  SDtale  fogar  feinen  #au$rat  verfemte,  ©ifoioä  SSater 
war  ein  gutherziger  SKann  »on  fd)»a<f)em  @harafter,  ber  toeber  feinem 
Seben  noch  bem  feiner  Äinber  eine  fefte  Stiftung  ju  geben  wußte;  eine 
fleine  bid)terifd)e  Begabung  fcheint  if)m  im  ©rnnbe  wichtiger  getoefen 
8U  fein  aW  fein  93eruf,  ben  er  mehrfach  wed)felte,  aHerbtng*  aud) 
burd)  bie  Slot  ber  3«»t  gebrängt.  (Sr  trotte  einmal  eine  SReruenfranf» 
hett  »erbunben  mit  „Srregung  ber  Wantafa",  wovon  er  fid)  plöfclid) 
geseilt  fanb,  nadjbem  er  bem  heiligen  ^ranjiäfu«  eine  neuntägige  Tin» 
bad)t  bargebradjt  hatte.  (Sine  bebeutenbe  9>erfönlid)feit  fdjeint  bie 
SRutter  gewefen  ju  fein,  eine  ©a»o»arbin,  äußerft  willenßfräftig  unb 
»on  großem  öinfluß  auf  bie  gamitte.  Der  Umftanb,  baß  fte  jehn 
Äinber  gebar  unb  felbft  nährte,  fdjeint  für  ihre  ©efunbheit  ju  fpredjen; 
anbererfeitö  untergruben  vielleicht  biefe  ©eburten  ihre  Äraft,  benn  ©ilvio 
fd)reibt  im  3ahre  1819,  baß  fte  fdjon  feit  fahren  faft  beflänbtg  leibe, 
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fowohj  pfypjtfd)  tote  moralifd).  3n  betben  eitern  fd)eint  ba*  (gmpftn* 
bungäleben  überau*  lebhaft  gewcfen  ju  {ein,  wa*  bie  Sftutter  bei  ber 
@rjief)ung  bewußt  jur  ©eftung  brockte.  3wifdjcn  Gritern  unb  Äinbern 
unb  ben  ©efdjwijtern  unteretnanber  b,errfd>te  bie  innigjte  3äft(id)feit. 
„Toi,  notre  Mariette,  nos  freres  et  moi,"  fdjreibt  (Siloio  furj  nad)  ber 
©efretung  ou*  bem  Äerf  er  an  (eine  ©djwejler  3of  epfjine :  „nous  sommes 
des  oiseaux  d'une  nichee,  qui  ne  sont  nulle  part  ä  leur  aise  que 
lorsqu'ils  se  chuchottent  ä  l'oreille  ce  joli  petit  ramage:  „je 
t'aime,  je  t'aime,  je  t'aime". 

SBcn  ben  jefyn  Äinbern  ftarben  fünf  in  gartem  Tttttt.  ©iloio*  älterer 
©ruber  ?uigi  fyatte  große  Äljnttdjfeit  mit  if)tn  in  ber  geiftigen  Veranlagung, 
bod)  war  er  ntd)t  fränflid)  unb  im  ©egenfag  ju  bem  ((einen,  unfdjeinbaren 
©iI»to  eine  pbfdje  elegante  (Srfdjeinung.  (Stolje  unb  feurige  ©emüt** 
art  würbe  iijm  nad)gefagt;  er  war  efyrgeijig,  unruhig,  immer  unglüdlid) 
»erliebt,  trog  reblidjer  unb  ebler  ©eftnnung  leidjtjümig  unb  weniger  fäfjig 
fid)  ju  bef)errfd)en  al*  <5i(»io.  5Berfd)Wenberifd)e  ?eben$weife  »erfeitete 
ii)n  ju  einer  ftrafbaren  J&anbhtng,  bie  fid)  »ertufdjen  ließ,  unter  beren 
folgen  aber  er  unb  bie  gange  gfamiüe  lange  litten.  3(ud)  er  war  bid)* 
terifd)  begabt  unb  fdjrieb  Äomöbien  in  SSerfen,  bie  bie  greunbe  fdjäfcten, 
bod)  würbe  if)m  ba*  SKadjen  nod)  fdjwercr  ali  ©itöio.  ©eibe  waren,  bei 
großer  ?teben*würbigfeit  im  gefeßigen  Umgang,  me(and)o(ifd),  ?uigi  wie 
ti  fdjeint  ganj  ofjne  innere  3Btber|tanb$fraft.  Siloio  wollte  ifjn  bie 
legten  ©riefe  be*  üjacopo  Drtiö,  ben  italienifd)en  2Bertt>er,  nid)t  (efen 
(äffen,  wei(  ba*  ©ud)  feine  pertobtfdjen  SRafereten  »erboppeftt  unb  tf)n  in* 
Serberben  reißen  tonnte. 

Die  ©d)we(ler  SKarietta,  bie  wäljrenb  ber  ©efangenfdjaft  ©i(»io* 
in  ein  Ä(ojler  eintrat  unb  bort  fiarb,  war  »on  jei)er  (eibenb,  weniger 
©iufeppina,  bie  jüngfie,  bie  if)ren  ©ruber  pflegte  unb  überfebte.  ©tu* 
feppina,  bie  irjr  Seben  befd)rieben  t)at,  erjagt,  wie  fCe  a(*  junge*  Sföäbdjen 
beim  Xbftauben  ber  ©üdjer  iljre*  öfteren  ©ruber*  I)eim(id)  tÄomane  unb 
$f)e  aterftücfe  ge(efen  Jjabe  unb  baburd)  fo  (larf  berührt  worben  fei,  baß  fte 
befd)(offen  b,abe,  fid)  in  einem  f(öjler(td)en  ?cben  gegen  bie  @efai)ren  ber 
üßcft  ab;ufd)(ießen;  benn  fte  badjte,  wenn  fle  „einem  fpmpatfyifdjen  @e* 
genffrwb  begegnet  wäre,  würbe  fid)  ib,r  Jjerj  (eid)t  fjaben  fejfeln  (äffen". 
Diefe*  angfrooUe  Umbiegen  be*  erwad)cnben  ?eben*fcrange*  in  ganjlidje* 
Sntfagen  l)at  an  einem  jungen  2ftäbd)en  etwa*  Abnorme*.  3n  fpäteren 
Sauren  würbe  ©iufeppina  »on  einem  beutfdjen  $on»ertiten  »erefyrt,  ber 
if)r  nid)t  g(eid)gü(tig  gewefen  ju  fein  fdjeint.  2fud)  an  tf)r  tabefte  ©i(»io 
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eine  gewijfe  Neigung  leidjtfiumg  ju  wirtf haften,  bie  ftd)  freilid)  nur 
Bei  ©elegeuijeit  tyrer  IDKlbtätigfeit  gegen  Htmt  unb  Äranfe  jeigte. 

9lad)  einer  Überlieferung  ber  Familie  brad)  ©ilttiod  Äranfyeit  in 
feinem  erfien  ?eben$jal)re  au«,  afö  er  nad)t$  burd)  miauenbc  Äafcen  au« 
bem  (Schlafe  gefdjrecft  würbe,  ©eitbem  wud)6  er  ntd)t  mefyr  mit  3(u«* 
nafjme  be«  Äopfe«  unb  feine  ©lieber  oerrrümraten  ftetj.  SSon  ben  Ärjten 
aufgegeben  würbe  er  burd)  bie  ntd)t  nadjlajfenbe  Pflege  feiner  SKutter 
am  ?eben  erhalten,  beren  93emüf)ungen  e«  aud)  gelang,  ifjn  wieber  gerabe 
ju  madjen;  freilid)  mußte  er  wäfyrenb  ber  Äinberjafyre  an  Ärüden  gefyen. 
<Sel)r  quälten  it>n  Ulngfrauftänbe,  bie  ftd)  fo  äußerten/  baß  er  in  ben 
bunfeln  Sden  bei  3immer£  Heine  alte  grauen  ju  feb,en  glaubte,  bor 
benen  if)m  graute.  Derartige  SSiftonen  unb  ©eäugfrigungen  wieberfjolten 
fld)  fsäter  nodj  einmal,  ati  er  in  Sßenebig  in  Unterfud)nngöf)aft  war. 
#erangewad)fen  war  er  fräftiger,  oi)ne  bod)  jemals  gefunb  ju  fein.  <Sr 
tonnte  ftd)  niemals  in  normaler  2Beife  ernähren,  unb  bie  Älage:  „Diefe 
Hungen  fdjeinen  mübe  ju  atmen,"  fefyrt  fein  gange«  ?eben  t)inburd)  wieber. 
3uwei(en  (egte  er  fid)  felfcjt  bie  ^rage  vor,  ob  gefd)led)tlid)e  2lu«fd)Wet» 
fungen  an  bfefer  3«r|törung  feine«  £>rgani«mu«  fdntlb  fein  fonnten;  aber 
er  t)atte  fid)  foldjen  nur  fo  furje  3***  Eingegeben,  baß  ein  nur  einiger* 
maßen  gefunber  Äörrer  baburd)  nidjt  fyätte  erfdnlttert  werben  t önnen. 

Der  angeborene  SKangel  an  ?eben«ffaft  »erbunben  mit  ben  3tn* 
f»rüd)en  eine*  lebhaften  Serftanbe«  unb  einer  gesteigerten  (Smpfinbung«* 
fäfyigfeit  war  ein  2Riß»erf»ältni«  in  ©ilöio«  Anlage.  Dnrd)  Begabung 
unb  ©cfüfjl  ju  b,od)gel>enbem  (Shrgeig  unb  überfdjwenglidjem  Serlangen 
erregt,  fab,  er  ftd)  ju  beftänbigem  SSerjidjten  gejwungen  unb  »erbrauste 
feine  Äraft  in  bitteren  kämpfen,  um  ben  3wief»alt  in  fld)  felbjt  }u  über« 
winben  unb  ned)  außen  nid)t  merfen  ju  laffen.  Die  b,eimtid)en  Reiben, 
bie  er  al«  Äinb  au«ftel)en  mußte,  wenn  er  bie  ©efdjwifter  froljlid)  fvielen 
fab  unb  fid)  nid)t  baran  beteiligen  fonnte,  festen  ftd)  in  tteränberten 
formen  feine  ganje  3ugenb  tfnburd)  fort.  SBenn  ib,m  in  feinen  legten 
?eben«jaf)ren  mit  Unredjt  vorgeworfen  würbe,  er  »erftelle  ftd),  fo  iß  bod) 
ba«  waf)r,  baß  er  fein  eigenfte«  güb,len  früb,  »or  ben  SD?enfd)en  ju  »er« 
bergen  ftd)  gewöhnte.  Der  fd)üd)terne,  immer  fanfte  unb  freunblidje 
©ilöio  mißachtete  bie  SD?enfd)en  im  allgemeinen  unb  fonberte  ftd)  im 
©eifte  b,od)mütig  »on  if)uen  ab.  Diefe  ©eftnnung  äußerte  er  nur  gegen 
feinen  ©ruber  Suigi,  ber  jle  teilte.  ,,2(ud)  id)  b,abe  mid)  meb,r  al«  einmal 
wegen  ber  Seradjtung  getabelt,  bie  id)  für  bie  Dinge  unb  SKenfdjen  erap* 
finbe;  aber  id)  b,abe  ifjren  unb  meinen  ©ert  genau  abgewogen  unb  mid) 
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immer  etwaÄ  metjr  aU  »orfyer  gefdjäfct."  Unb  wieber:  „Seine  ©riefe  . . . 
ergeben  mid)  fojufagen  aue  ber  menfdjticfyen  ©cfcUfdjaft,  um  mid)  mit  bir 
id)  fann  nid)t  jagen  wol)tn  }u  (leiten,  aber  wo  bie  ÜBett  ju  unferen  giüßen 
ift.  Unfere  beiben  (Seelen  Ijaben  viel  ©totj . . .  Die  Adjtung  beä  |>ub(i» 
fumä  reijt  mid)  fajl  gar  nid)t;  unb  ba£  fommt  gewiß  bon  ber  SSeradjtung, 
bie  ti  berbtent,  unb  bie  id)  wiber  9BiHen  für  alle  meine  fterbtidjen  ©ruber 
fäljCe  mit  Aufnahme  feb.r  weniger."  9tad)  feiner  Anfidjt  tjaben  bie 
meiften  S&enfdjen  nur  einen  Augenbttcf,  wo  fte  liebenswert  finb,  b,emad) 
entwideln  fte  fid)  nid)t  weiter  unb  ftnb  bann  „beräd)tlid)er  Äot,  ber 
berpejtet,  waS  ifjnen  naf)e  fommt." 

©ei  biefer  @infd)ä$ung  ib,rer  felbfi  unb  ber  anbem  war  iipten  bie 
Armut  boppett  unerträglich,  bie  tyncn  ben  9>ta$  unter  benen  anwieg,  benen 
fie  fid)  überlegen  füllten.  „3"  biete  Umftänbe,"  fdpreibt  er  an  ?uigi, 
„haben  fid)  einem  bejferen  ©ebraud)  unferer  gäfjigfeiten  entgegengehest, 
aber  wenn  ba$  @efd)icf  vmi  auf  einen  beeren  ©djauplafc  gefleltt  hatte, 
weiß  id),  baß  wir  Auß ergewöf)ntid)e$  teiften  fönnten.  25a«  ift  md)t  (Stolj; 
aber  je  mefjr  id)  unfer  Grmpfinben  mit  bem  ber  anberen  meffe,  befto  metjr 
beftärfe  id)  mid)  in  ber  SRotwenbigfeit,  bie  Allgemeinheit  ber  Sftenfdjen 
unter  un$,  nur  wenige  über  un$  ju  jletten."  „Serrud)te  ®efeltfd)aft!" 
ruft  er  einmal  beim  ©efpredjen  ber  ©elbforgen  au$,  bie  bie  gamitie 
bebrütten,  „wir  ftnb  barin,  fo  bleiben  wir  barin  unb  »ertjefyten  wir  unfern 
3orn."  Dbwol)!  bon  wotylwollenben  gjreunben  umgeben,  fdjreibt  er  bem 
©ruber:  „grremb  bin  id)  gteid)  Dir  in  biefem  3af)rl>unbert,  in  biefer  ©e== 
feltfd)aft,  ober  beifer  gefagt  in  biefem  SSeltall;  fremb  alten  außer  Dir 
allein,"  unb  nennt  itjn  unb  ftd)  „ein  berfefeteö  Stab,  baä  nidjtä  mit  ber 
großen  SWafdjine  ber  ©efetlfdjaft  eerbinbet." 

@n  J&erj,  ba$  fo  warm  füllte,  ber  ?iebe  fo  feb,r  beburfte  unb  bodj 
fo  überaus  empfinbtid)  gegen  jebe  ©erityrung  nid)t  gang  mit  ii)m  überein» 
ftimmenber  $erfon(id)feiten  war,  hatte  eben  baburd)  eine  natürliche  Anlage 
jur  grömmigfeit.  3«näd)ft  brüdte  ftd)  biefe  nur  in  einem  fortwährenben, 
unbejtimmten  (Sudjen  nad)  etwaö  aui,  bad  £att  unb  ©efriebigung  gäbe, 
unb  in  einem  ungebärbigen  3»rüdftoßen  alter  it>m  erreichbaren  irbifdjen 
Dinge.  ©laubig  im  fatt)oIifd)en  ©inne  war  er  aU  junger  93?ann  inbeffen 
burdjauÄ  nid)t,  ja  er  fprad)  »on  altem  ÄonfeffioneHen  wie  bon  etwa«  tängft 
flberwunbenem,  weit  hinter  if)m  Siegenben.  <Sr  empfiehlt  feinem  ©ruber 
Äant,  mit  bem  er  einen  ffotjen  ^(ug  tun  werbe.  Da  man  einmal  bom 
©aume  ber  (Srfenntniö  gegeffen  t)abe,  gebe  ti  feine  anbere  ©üßigfeit,  ali 
fo  biet  wie  mögtid)  babon  ju  fd)mecfen.  häufig  fcf>tt  feinen  Äußerungen 
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jebe  Pietät  für  ben  ©lauten  feiner  Äinbbeit,  ber  noch  immer  ber  fetner 
öltern  unb  jüngeren  ©efchwtfter  war.  „SRur  ber  Unwiffenbe,"  fchreibt  er, 
„ein  alte«  ©ueb  in  ber  .£anb,  ba«  er  nicht  »erfleht,  entfebeibet  anmaßenb 
über  bie  ©efjeimniffe  ber  Schöpfung  unb  fltrbt  jufrieben,  baß  er  fie  erfannt 
t>at."  Über  ben  jüngeren  ©obn  be«  ©rafen  9>orro  fagt  er:  „Safür,  baß 
er  »on  9Rönd)en  erjogen  ifi,  fierft  er  nicht  einmal  fo  fefjr  voller  SBorurteile  $ 
nicht  burd)  ba«  SBerbienfl  biefer  Sttöndje,  fonbern  weil  fte  fo  »erfaßt  finb, 
baß  bie  »on  ii)nen  erjogenen  jungen  ?eute  ungefähr  grabe  ba«  ©egenteil 
»on  bem  glauben,  wa«  ihnen  gelehrt  worben  ijl."  211«  fein  jüngerer 
©ruber  granj  ben  Sntfdjluß  faßte  ©etftltcber  ju  werben,  öerfudjte  er  ernft* 
(id)  ju  befämpfen,  wa«  er  Suigi  gegenüber  für  eine  Sollbett  erflärte:  „(Sine« 
$age«,  l>offe  id),  wirb  er  ftd)  vor  ?ad)en  bie  Seiten  galten,  wenn  er  an 
ba«  £)reiecf  benft,  ba«  er  ftcb  auf  ben  Äo»f  fegen  wollte."  3ebenfalt« 
beflagt  er  grance«co,  weil  biefe  Sorbett  einen  2tnftrtcb  von  2Mand)oIie 
»errate,  ber  ihm  immer  bleiben  werbe. 

fünfter  unb  fd)werer  fonnte  fte  nicht  fein  at«  feine  eigene.  (Schon 
al«  Äinb  f)atte  er  oft  gefagt:  „2(cb,  ber  fdjönfie  Sag  meine«  Seben«  wirb 
ber  meine«  Sobe«  fein."  tiefer  fcbmerjliche  ©eufjer  lehrt  in  jeber  ?age 
wieber.  „3cb  bringe  ganje  Sage  ftumm  in  meiner  Cammer  ju,"  fchreibt 
er  im  3af)re  1815,  balb  nad)  ber  erfolgreichen  Aufführung  feiner 
„grance«ca",  „allein,  mit  feinem  anbern  Srofi  al«  meiner  gewöhnlichen 
Überlegung:  ef)e  tjunbert  Safjre  vorüber  ftnb,  wirb  biefe«  J^erj  aufgehört 
haben  ju  fd)  lagen;  ad)  ja,  ehe  f)unbert  3abre  vorüber  ftnb."  Sr  nennt 
ftd)  be«  ?eben«  fatt,  aller  menfd)lid)en  Singe  überbrüjftg,  ba«  ?eben  ein 
übet,  eine  gurte,  bie  ftd)  an  bie  gerfen  be«  2Renfd)en  fyeftet,  ber  nid)t  bie 
Äraft  ^at  fie  abjufdjütteln.  ,,2tud)  id)  flerbe  »or  ©d)Wermut,"  antwortet 
er  ?uigt,  ber  in  ähnlichem  ©inne  an  ihn  gefebrieben  ju  haben  fdjetnt,  „»or 
Unjufriebenbeit  mit  mir  fetbft  unb  »or  3lbfcbeu  gegen  bie  »erbummte  @e* 
fellfcbaft  biefe«  ?anbe«.  Und)  in  mir  ifl  jeber  Sbrgeij  erlofchen." 

SDton  f»ürt  bie  f)offnung«lofe  STOübigfeit  einer  ©eele,  bie  in  ftd)  bie 
Äraft  nidjt  ftnbet,  au«  ber  fte  ?eben  faugen  fann.  £a«  ©ebürfni«, 
ftd)  an  einen  ©tarieren  anjufcbließen,  machte  ihn  jur  greunbfebaft  ge* 
eignet,  unb  jwar  waren  bie  SRänner,  bie  er  liebte,  fafi  immer  foldje,  wie 
fte  aud)  auf  grauen  ben  größten  Stnbrucf  ju  machen  pflegen,  fraft»oße, 
rü(fftd)t«lofe,  herrtfdje.  @«  ifl  eigentümlich,  baß  große  gehler,  ja  ?after, 
wenn  fte  auf  einem  Übermaß  »on  Slaturfraft  beruhten  unb  mit  Talent 
»erbunben  waren,  einem  Spanne  in  feinen  Augen  nicht  nur  nicht  fchabeten, 
fonbern  fein  ©efüht  erft  recht  ju  entflammen  fthtenen.  15er,  ben  er  juerfl 
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$um  grcunbe  wählte,  war  Ugo  go$folo,  ein  genialer/  gügellofer,  öurd) 
»erl)ängni$»olle  Seibenfdjaften  jerrütteter  SDtann,  beffen  unfterblidjeä  ©e* 
bidjt,  „Sie  ©räber",  einen  entfdjeibenben  (Sinf luß  auf  bie  geifKge  SUdjtung 
©il»io$  ausgeübt  Ijaben  foll.  <Sr  nannte  it>n  ben  größten  ÜRann  [einer 
3eif,  eine  ©teile,  bie  er  im  Älter  Sföanjom  einräumte.  Den  2frjt  unb 
Patrioten  Stafori,  ber  wegen  einer  anftößigen  ?eben*fül)rung  ebenfo  be* 
rürfjtigt  war,  wie  berühmt  burd)  ©eift  unb  wiffenfd)aftlid)e  ©ebeutung, 
verehrte  er,  ofyne  bie  gegen  i()n  gerichteten  3tnflagen  burdjauö  ju  befhreiten. 
Über  »Byron,  ben  er  in  Sfllailanb  perfönlidj  fennen  (ernte,  fd)rieb  er  feinem 
©ruber:  „Äalte  SSerrudjtljeit  ift  eine  ju  b,eroorragenbe  (eminente)  Sigen* 
fetjaft,  ali  baß  id)  nid)t  fet)r  jögern  follte,  fte  für  in  ber  menfd)lid)en 
9?atur  (iegenb  ju  galten;  aber  gefegt  aud),  baß  biefer  entfeglid)e  poetifdje 
di)arafter  in  ?orb  ©pro«  wirflid)  wäre,  er  gefällt  mir  überaus."  2öa$ 
ßonfalonieri  betrifft,  öon  bem  er  jagt,  baß  er  feinen  rnetyr  alt*  ü)n  geliebt 
i)abe,  fo  betont  er  jwar,  baß  bie  gemeinfame  d)rift(id)«fatf)otifd)e  Über» 
jeugung  bie  ©runblage  ifyrer  $reunbfd)aft  bilbe;  aber  alle«  fpri djt  bafür, 
baß  e$  wielmefjr  baö  kräftige,  (Stolje  unb  ©elebenbe  in  ßonfalonierte 
Siatur  war,  woburd)  er  fein  J?erj  betjerrfcrjte-  Wlit  ?obo»ico  be  ©reme, 
einem  feinen,  religiöfen,  fdjriftftellerifd)  begabten  SRanne,  befreunbete 
er  fid)  nad)  feinem  eigenen  ©eftänbnte  nur,  weil  biefer  it)n  liebte  unb 
fud)te.  3n  einem  ©ebidjt  von  ber  ©röße  ©orte«,  baö  er  in  feinen  legten 
?ebenäjal)ren  madjte,  feiert  er  ©ort  atö  ben  ©tärfften,  an  ben  feine 
@rf)Wäd)e  fid)  anlehnen  fönne. 

di  wäre  inbeffen  falfd),  fid)  (Silvio  9>eUico  alö  einen  <Sd)Wäd)ling 
»orjufrellen;  ber  f leine,  fränfelnbe  9J?ann  befaß  jene  <Stanbt)aftigfeit  unb 
©elbfräberwinbung,  jenen  moralifd)en  3Äut,  an  bem  aud)  jarte  grauen  ei 
oft  fraftDollen  Scannern  ju»ortun.  2(ud)  artete  er  in  biefer  «£infid)t  nad) 
feiner  Sftuttcr  unb  fagte  felbft,  er  wage  ei,  jld)  in  einem  mit  iljr  $a  »er« 
gleichen,  nämlid)  im  2)?ut,  womit  er  ot)ne  3weifel  ben  SKut  meinte,  bati 
für  !Red)t  Srfannte  ot)ne  fRücffldjt  auf  bie  folgen  ju  tun,  unb  bat*  fd)werjie 
Seiben  ju  tragen,  ob,ne  ei  merfen  ju  laffen  unb  fid)  baburd)  in  ber  Uni' 
Übung  ber  9>ftid)ten  frören  }u  laffen.  Sr  war  nid)t  fäl)ig,  fid)  etwa«  ju 
erfämpfen  unb  ju  erjwingen,  wof)l  aber  fid)  benen,  bie  er  liebte,  ju  opfern. 
2Ron  muß  bie  Unbeugfamfeit  feiner  Urteildfraft  bewunbern,  mit  ber  er 
trog  ber  £cftigfeit  feiner  Smpfinbungen  jebem,  fid)  felbft  unb  feinem 
(£d)irffal  gerecht  werben  fonnte.  9Benn  er  einerfeit«  an  frafroolle  92a» 
turen  fid)  leibenb  anfd)loß,  behauptete  er  fid)  bod)  neben  ifjnen;  bie  unbe* 
fled)lid)e  9teini)eit  feine«  ßfyarafterä  mad)te  it)n  jum  Sorbilb  für  jüngere, 
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gum  Srjiehen  geeignet.  Sr  liebte  ben  Umgang  mit  h**anwachfenben 
Änabcn  unb  wußte  ffe  an  ftd)  ju  feffeln,  vermutlich  burd)  eine  glücflid)e 
Sßf-einigung  von  Strenge  unb  Siebe,  vollem  SSerftänbni«,  finbtttyr 
Sinnesart  unb  geifliger  unb  moralifd)er  Überlegenheit.  2Ba«  er  an 
@rwacf)fencn  »erachtete,  bie  Trägheit,  baö  SBerfumvfen  unb  SSerfauten, 
gilt  nid)t  für  bie  3ugenb  mit  it)rer  Sriebfraft  unb  ihren  unbegrenjten 
2Rbgtid)feiten;  fte  bef  riebigte  fein  äflt)etifd)e4  ®efüJ)I  unb  juglcid)  einen 
päbagogifdjen  3«g;  ber  ihm  eigen  war. 

Silvio  $>ellico  ifl  ali  2D?enfd)  ber  ed)te  Vertreter  be«  romantifdjen 
$»»u$,  wie  er  in  Deutfdjlanb  am  »oltfommenften  burd)  Subroig  Sied 
bargeflellt  ifl.  Sie  bie  beutfdjen  fJiomantifer  ifl  er  immer  wünfdjenb 
unb  fehnenb,  nie  bef  riebigt:  „Der  9J?enfd)  von  $t)antafte  unb  ^erj  trägt, 
wo  er  aud)  fei,  einen  immer  fdjmerjlidjen  Durfl  nad)  unerreichbaren  @e* 
näffen  mit  fid> :  in  ber  ©nfamfeit  feljnt  er  fid)  nad)  ©efettfdjaft,  unb 
in  ©efeHfchaft  »erlangt  er  nad)  öinfamfeit,  unb  nie  t)at  er  Weber  (Sin« 
famfett  nod)  ©efellfdjaft,  wie  er  (Te  fid)  wünfd)te."  2Bie  bie  beutfd)en 
Stomanttfer  ifl  er  heimatto«  geboren,  fremb  in  feinem  SSaterlanbe,  obwohl 
er  e«  liebte,  fremb  in  ber  SSelt,  voll  J&eimweb,  nad)  einem  überirbifd)en 
9teid)e.  3Bie  fte  war  er,  obwohl  ben  grauen  feb,r  ergeben  unb  in  ber 
Sugenb  heftig  oerliebt,  bod)  mehr  jur  ^reunbfdjaft  alö  jur  Siebe  ge* 
eignet.  „Die  greunbfdjaft,"  fagt  er,  „ifl  bie  Hvt  ber  3uneigung,  für  bie 
id)  meb,r  alö  für  jebe  anbere  Seibenfdjaft  beö  Serien«  oeranlagt  bin." 
SBie  fie  begann  er  mit  füfjnen  3weifeln,  um  unbeweglich  fefl  an  einen 
©tauben  gefettet  ju  enben. 

@r  war,  wie  jene,  eine  burdjau«  fontemvtattve  unb  paffive  Statur, 
fd)on  baburd)  jur  Melancholie  beflimmt,  unb  litt  fowohl  unter  bem 
3»ange,  fid)  bem  3nftd)felbfrverfenftfein  ju  entreißen,  wie  unter  bem  S3e* 
wußtfetn  ber  Untätigfeit.  SBie  jene  von  einer  ber  Sleugierbe  verwanbten 
?ufl  nach  SBiffen  unb  Sntfdjleiem  alter  ©eheimniffe  befeett,  wanbetten 
ihn  häufig  Stimmungen  an,  wo  er  baä  Sötffen  verachtete,  ein  futturtofe« 
?eben  pries  unb  ben  eigenen  <Srfenntni*brang  al«  Sünbe  emvfanb. 
„SRandjmal  habe  id)  beinahe  ©ewiffenöbiffe,  baß  ich  &<*  <Stolj  meine« 
©etfle«  genährt  unb  gewagt  ijdbe,  ba«  SöeltaH  mit  meinen  3tugen  jn 
meffen  wie  ein  ©Ott,  unb  ich  fehne  mich  tiad)  bem  ^rieben  ber  Unwiffen* 
heit,  wie  ber  bürflenbe  £irfd)  nad)  ber  Quelle  verlangt!"  ÜSie  jene  machte 
er  bie  eigentümliche  Beobachtung  an  fid),  baß  ein  frühe«,  maßlofe* 
Schwelgen  in  ber  tytiantafie  ihn  erfd)ö»ft  nnb  ausgeleert  i)C&t,  wie  wenn 
ti  wirtliche«  ©rieben  gewefen  wäre.    „Dtefer  mehr  fontemvtative  al« 
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au«übenbc  ß^otafter  l)ot  mid)  fett  meiner  Äinbljeit  in  bie  Stegion  ber 
^anta^men  geworfen,  wo  id)  mid)  bamit  abmattete,  fie  ju  erfennen,  ju 
jergliebern  unb  wieber  jufatnmenjufefcen,  ba  ti  mir  festen,  id)  fönnte 
au«  biefem  ©)ao«  bie  fdjönjle  ber  SSelten  machen.  Stietnanb  fann 
jtd)  bte  Unorbnung  meinet  ©el)trn«  in  meiner  £inbf)eit  »orftellen.  Siefe 
innerliche  Sättgfeit  hat  mid)  »orjeitig  mit  allen  3been  »on  2ugenb  unb 
Serbredjen  vertraut  gemacht,  unb  mit  18  Sohren,  tt>enn  ba«  moralifd)e 
2eben  ber  anbern  2ftcnfcf)en  beginnt,  war  meine«  fojufagen  im  Unter« 
gehen.  SJttibe  unb  aller  Singe  überbrüffig,  habe  id)  feit  bamal«  ben 
?ob  erfefjnt,  unb  wenn  biefer  SBunfd)  einmal  aud)  in  ber  Stuheraufe 
ber  ?eibenfd)aften  fid)  in  einem  ^erjen  fejtgefefct  hat,  tjl  er  ein  unheil* 
bare«  ©ift,  ba«,  wenn  e«  ba«  ?eben  nidjt  gewaltfam  abfürjt,  e«  mit 
bauember  2Mand)olie  burdjbringt." 

<Sil»io  erflort  hier  jugleid)  bie  aud)  an  ben  beutfdjen  Stomantifern 
ju  beobad)tenbe  unnatürliche  Serteilung  ber  ?eben«fraft,  »orfd)nelle« 
Steifen  unb  28elfen,  fo  baß  fie  entWeber  jung  flarben  ober  nad)  furjer, 
auffd)aumenber  Sugenb  in  ein  mübe«,  langfame«  2lbfterben  »erfielen,  wie 
wenn  alljufd)nelle«  Serbrennen  ber  jugemeffenen  Neuerung  burd)  vor» 
ftdjtige«  Sparen  etngebradjt  werben  müßte. 

2>ie  eigentliche  ©lütejeit  <Sil»io«  fällt  in  bie  3af)re  1816 — 20,  bte  er 
in  SRaitanb  im  £aufe  be«  ©rafen  9)orro*?ambertengf)i  at«  beffen  <Se* 
fretär  unb  <Srjieb,er  feiner  Söhne  oerlebte.  Sdjon  »orfyer  aber  hatte  er 
ba«  £>rama  gnrance«ca  ba  Stimmt  gefdjrieben,  ba«  im  3ab,re  1815  auf« 
geführt  würbe  unb  ihn,  ber  bi«f)er  nur  burd)  feine  ?ieben«würbigfett 
unb  feinen  ©eift  onjieJjenb  war,  berühmt  mad)te.  %üv  bie  italienifd)e 
Literatur  bebeutete  bie  ^rance«ca  eine  Sieubelebung  ber  in  einem  feelen« 
lo«  geworbenen  Älaffiji«mu«  erjtarrten  bramatifd)en  $oefte,  ja  mehr, 
fie  war  ber  erfle  funjllerifdje  3(««brurf  mobernen  <Sm»finben«,  ba«  ftd) 
in  bem  trabitionellen  (Stil  nicht  wiebererfennen  fonnte.  STOan  faf)  jum 
erfien  2J?ale  nid)t  ben  oerfleinerten  Faltenwurf  ber  gried)ifd)*römifd)en 
2oga,  hörte  nid)t  bie  anttquarifdjen  Sieben  eine«  ßäfar  ober  93rutu«, 
fonbern  man  liebte,  litt  unb  wütete  in  einer  oertrauten  ÜBelt.  @«  war 
eine  SSirfung,  bie  man  mit  ber  ber  bürgerlichen  Stührftücfe,  wie  Effing« 
(Sara  Samrfon,  oergleichen  fann,  infofern  ba«  (Stücf  von  ber  Übertrieben* 
heit  be«  (Stil«  einen  (Schritt  jur  9iatürltd)feit  machte,  ftd)  alfo  gewiffer« 
maßen  »on  ber  Äunfi  entfernte,  um  ba«  @efüf)l  ju  gewinnen,  ohne  welche« 
ba«  au«erlefenfte  Äunfrwerf  leblo«  bleibt. 

£>te  ©»räche  würbe  »on  manchen  Seiten  getabelt  al«  nicht  ganj 
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gebitbet  unb  nidjt  italienifd).  XUerbingä  waren  bie  9>eKico  frangöfifdjen 
Urfprungä  unb  bat  grangöftfd)e  ©ilsio  wie  baß  3talienifd)e  geläufig; 
»ielleidjt  aber  gehörte  gerabe  ber  frembc  SBluWtropfen  ba}u,  um  baä 
marmorne  $)atl)o6,  ba$  auf  ber  ©iifyne  l)errfd)te,  beweglich  gu  machen. 
2)ie  @infad)t)eit  unb  2lnmut  ber  ©pradjc,  bie  niemals  ifjren  Steig  »er« 
(ieren  fann,  fiel  bamatä  mef)r  alä  je$t  auf,  bie  einen  begaubernb,  wie  fie 
bie  anbern  entrüfiete,  wo  ei  im  allgemeinen  bem  Dichter  »orgefdjrieben 
war,  in  ber  Sragöbie  ben  Äotljurn  anjuftfjnallen.  £>bwof)l  bie  grancedca, 
wie  fd)on  oft  bemerft  würbe,  l»rifd)en  @l)arafter  J>at,  entbehrt  fie  ber 
bramatifdjen  2ßirffamfeit  burdjauä  nid)t;  fte  ift  fnapp,  gebrängt  vorwärts 
fdjreitenb,  baä  3ntercffe  nie  erfahrnen  laffenb.  35er  Auftritt,  wo  9>aolo 
unb  granceöca  fid)  if)re  Siebe  befennen,  füß  im  $one,  im  Sempo  h,in* 
reißenb,  einfad)  unb  empfmbung£»olt,  ofjne  gemeinplägig  unb  weid)tid> 
gu  fein,  wirb  immer  ju  ben  flaffifdjen  Siebeßfgenen  bei  Sfjeaterä  gehören. 
9Öa«s  ©ilwio  9>eItico  fefjtt,  ift  $iefe  ber  Sbeen  unb  ber  3fafcf)auung,  fReid)* 
tum  unb  Originalität  ber  fdjaffenben  ^fyantafie,  %üUe  ber  ©eftalten; 
aber  er  f)at  baö  @efüb,I  unb  ben  3nftinft  bei  (Schönen,  bie  ben  3Md)ter 
machen.  9J?it  ber  granceäca  tjat  ein  flarfeä  ©efüfyl,  »on  einem  guten 
©efdjmad  geleitet,  ein  in  feinen  ©renjen  »ollfommeneä  Äunpwerf  ge* 
fdjaffen. 

Die  2(uffü!)rung,  bie  am  18.  Suti  im  Seatro  9te  ftattfanb,  fyatte  un* 
eingefdjränften  Srfolg.  Die  Darftellung  war  »ollenbet;  ben  9>aolo  fpielte 
ein  9timinefe,  ber,  »on  i)äßtid)em  Äußern,  wenig  für  bie  Stolle  bei  ©e* 
liebten  geeignet  fdu'en,  fte  aber  fo  glängenb  »erforderte,  baß  er  bai 
9>ublifum  begeifterte.  @artotta  9Rard)ionni,  bie  erfte  ©djaufpielerin 
3talienö  unb  »on  iljren  SSerefyrern  ali  bie  erfte  (Sdjaufpielerin  Suropa« 
angefef)en,  fonnte  ali  graneeica  itjr  latent,  tragifdje  ?eibenfd)aft  mit  ebler 
3?atürtid)feit  barguftellen,  wie  nie  gu»or  entfalten,  ©ie  war  fo  ein«  mit 
biefer  ©eftalt,  baß  if>r  SRame  mit  bem  ber  grance&a  »on  Stimini  »er» 
bunben  geblieben  ifl. 

<5il»io  9>cHico  war  unter  ben  3«f Jauern;  erfl  gegen  baö  (Snbe  ber 
3tuffüi)rung  würbe  befannt,  baß  er  ber  SSerfaffer  war.  Sftan  urteilte 
allgemein,  baß  feit  2llfieri  feine  fold)e  Sragöbie  gefd)rieben  fei,  unb  »iele 
fallen  ei  ali  einen  SSorjug  an,  baß  9>cllico$  Dichtung  mefyr  gu  £ergen 
gcfjc  alö  bie  Xlfieriä.  ©elb  trug  ifym  ber  Srfolg  nidjt  ein;  aber  er  fyatte 
jTd)  in  ben  Sftailänber  Greifen,  wo  moberner  ©eift  gepflegt  würbe,  einen 
SRamen  gemacht.  <£i  brängte  if)n,  feinen  jungen  9tul)m  burd)  neue  2Berfe 
gu  befefiigen:  fein  3"t  war,  eine  neugeartete  Sragöbie  gu  fdpeiben,  bie 


120 


SKtcarba  ftudj:  Stoä  bem  3ettatter  Eeä  SKiforgtmento 


frei  »om  Drucf  ber  2lriftoteltfd)en  ©efefcc  wäre,  jusor  aber  wollte  er 
mit  mehreren  ortfyoboren  Dramen  feinen  Stuf  fo  ftdjer  machen,  baß  er 
ba*  anftößige  ÜBagni*  unterftü&en  tonne.  Snbeffen  würbe  e*  it}m  fdjon 
bie  befdjeibenere  Aufgabe  au*jufül)ren  fdjwer.  Äußer  bem  Drama 
„öufemio  bi  SBeffina"  »ollenbete  er  nid)«,  fcfywelgte  ftatt  beffen  in 
Entwürfen.  (Sine  Steide  »on  Sragöbien  tcfcfjäftigtc  if)n  nadjeinanber: 
Xttitio  fRegolo  ?ombarbo,  3  ©reöciani,  STOatilbe,  Dante,  ^ifone,  Seatrice 
b'  Sfte,  ?>ia  be'  Solomei,  unb  »on  mehreren  würben  einige  3(fte  fertig. 
3(ußerbem  machte  er  ben  9>tan  i«  «««  9lo»elle,  bie  ber  Italiener  Reißen 
unb  ben  ibeaten  Sppu*  bc*  italienifdten  Patrioten  aufteilen  fottte,  unb 
arbeitete  an  einem  @ebid)t  über  Sola  bi  SXtenjt,  in  bem  er,  wie  e*  fdjeint, 
ben  f)öd)ften  Xuffdjwung  feine*  »atriotifdjen  unb  retigiöfen  greitjeitö* 
brange*  jufammenfaßte. 

Dbwof)l  ©il»io  nad)  feiner  eigenen  2üt*fage  ba*  Sntwerfen  »on 
35üd)em  leichter  fiel  al*  ba*  2Rad)en,  ja,  e*  feinen  ©eift  fefyr  anjtrengte 
etwa*  ju  f ^reiben,  unb  bie*  innere  .fcinberni*  ju  einem  großen  Teile 
bie  Urfadje  feine*  jerfslitterten  (Schaffen*  war,  muß  man  bod)  jugeben, 
baß  feine  ?age  im  #aufe  tyoxvo  gefammelter  Arbeit  nidjt  günftig  war. 

©raf  9>orro  gehörte  ju  ben  reid)ften  Xriftofraten  9J?ailanb*  unb 
ftanb  mit  bem  ©rafen  CSonfalonieri  an  ber  <5»i|e  ber  liberalen,  anti« 
öfterreid)ifd)en  Partei.  (Sein  #au*  war  allen  namhaften  Sint)eimifd)en 
unb  ^remben  geöffnet;  er  befd)ü|te,  fo  gut  er  e*  »erftanb,  bie  Äünfte  unb 
intereffierte  fid)  befonber*  für  bie  gortfdjritte  ber  Äultur  auf  tedptifrfjem 
unb  inbuftrieKem  ©ebiet,  wie  er  benn  bie  Dam»ffd)iffal|rt,  bie  Dampf* 
fpinnerei,  bie  ®a*beleud)tung  unb  anbere*  in  bie  Sombarbei  einführte. 
Trofc  tiefer  großartigen  unb  nü|lid)en  Tätigfeit  nafym  man  ib,n  nid)t 
ernjl;  e*  fd)eint,  baß  er  fid)  meb,r  »on  einem  rafdjen  Temperament,  al* 
»on  vernünftiger  @inftd)t  unb  SBefonncnfyeit  leiten  ließ,  „©raf  $orro 
ift  ein  febjr  aftfoer  SKenfd),  ber,  obwohl  jerfrreut,  feine  eigenen  ©efdjäfte 
»erftänbig  vittwad)t.  dt  fennt  bie  9iid)tigfeit  ber  fojialen  Unterfdjtebe, 
über  bie  er  fid)  unbefangen  luftig  madjt.  geinb  9ia»oleon*  glaubt  er 
nidjt  an  bie  glänjenben  Sugenben  ber  dürften  nod)  an  ben  ^reifinn  ber 
SSölfer.  <Sr  »eradjtet  bie  2Äenfd)en  unb  fyäTt  ffe  für  geboren  jur  ©fla»erei. 
@r  wünfd)t  bie  S3er»ollfommnung  ber  »offtiöen  SBiffenfdjaften,  weil  fie 
in  einem  Sanbe,  wo  bie  2iteratur  nur  befielen  fönne,  wenn  fie  feröil 
fei,  nüglidjer  fei  als  biefe.  Sin  lebhafter,  ungeorbneter  Äo»f,  aber  mefyr 
bem  Xnfdjein  nad)  al*  in  2öirflid)feit."  SBan  b,at  ben  Sinbrud,  baß 
f)ellico  bie  ©runbfäfce  be*  ©rafen  au*  beffen  eigenem  ©erebe  abgeleitet 
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habe,  bem  nicht  allju  große  5Btd)rigfeit  teijumejjen  ift.  21n  anbetet  ©teBe 
nennt  et  ihn  einen  fehr  feiert  ju  beeinfluffenben  2Renfd)en,  bet  immer 
t>on  «blichen  beuten  umgeben  fein  muffe,  ©ein  2Befen  berührte  ©iltio 
offenbat  frembartig;  Btelletcht  getabe  beähalb  hebt  et  feine  Söarraher jig* 
feit  immet  wieber  berBor,  bie  ihn  trofcbem  gewinnt.  @r  fei  »on  aßen 
raailänbifdjen  31riftofraten  bet  aufrichtigfte,  liberalfte  unb  mutigfte,  fagt 
er,  beftrebt,  ftd)  bie  guten  ©eiten  bee"  SD?anne$  gegenwärtig  ju  galten,  ber 
il)m,  wie  cä  fcheint,  Vertrauen,  3«neigung  unb  J&ilfäbereitfchaft  in  Bollern 
SKaße  entgegenbrachte.  3Sai  ©ilBio  gerabeju  unheimlich  berührte,  unb 
waä  er  immer  wieber  unter  ©taunen  unb  Äopffcfyütteln  l)er»ort)ob,  war 
bie  unermübliche  ©etriebfamfett  be$  ©rafen.  „Siefer  gute  ©raf  9>orro," 
fd)reibt  er,  „ift  einer  ber  9Kenfdjen,  beren  Särigfeit  unerfd)ö»flich  «fr. 
<Sr  fe|t  üüei  unb  alle  in  Bewegung.  SReine  Sebenäfraft  hingegen  ifl  halb 
Berjlcgt,  ich  möchte  immer  an  einem  ©chteibrifd)  fifcen.  —  3d)  möchte 
immer  in  BoUfommener  Unbeweglichfeit  h»ngeftrecft  fein,  fo  groß  ifl  mein 
35itcrtDiUcn  gegen  jebe  Sätigfeit  unb  gegen  bie  Bewegung."  3Sar 
fyotxo  im  £aufe,  fo  nahm  er  ©ilvio,  ohne  etwaö  Bon  beffen  Seiben  jh 
ahnen,  füt  fein  ©efprächö«  unb  ©efelligfeitöbebürfme1  in  Xnfpruch  unb  »er* 
wicfelte  ihn  irgenbwie  in  feine  ©efchäftigfeit.  Darüber  tröftete  9>eIIico 
fleh  einigermaßen  mit  bem  herjlid)en  ©efät)I,  bae"  er  für  ben  ©rafen  hatte, 
nichts  aber  milberte  feine  SBitterfeit  über  ben  3wang,  fich  an  ber  ©efelU 
fchaft  beö  immer  mit  SRenfchen  erfüllten  £aufe$  ju  beteiligen.  „(Sffen, 
SBefuche,  ©»ajiergönge,  Unterhaltungen,"  fchreibt  er,  „unb  ieben  2fbenb 
baö  ©emüt  Bon  berfelben  Verachtung  ber  Äomöbie,  bie  ich  flefpielt  rjabe, 
jernagt."  <Sr  genießt  bie  Sinfamfeit  wie  früher  bie  Äüffe  eine«  Stäbchens. 
„31m  ©nbe  cineö  jeben  Sageö  bete  ich  5«  ©ott,  baß  er  mich  von  ber 
©egenwart  etnee*  jeben  befreie,  bamit  ich  mit  mir  allein  fein  fann." 
„Oh  wie  gern  möchte  ich  Sflöncf)  in  einem  Älofter  werben,  wo  man  nid)t 
^falmen  fange,  aber  wo  ich  3»  BoUftänbiger  ©nfamfeit  Bcrbammt  wäre." 

Sticht  ohne  einen  leifen  ©chaubet  lieft  man  biefe  klagen,  wenn  man 
an  bie  jehnjährige  SSerlaffenljeit  bcö  Äerferä  benft,  bie  ben  Unglücftichen 
erwartete,  unb  man  erinnert  fich  ber  SBorte  3»higentenö:  3h«e« 
©chaben  erfüllen  bie  ©ötter  bie  2Bünfd)e  ber  Sföenfchen. 

3nbeffen  wie  fehr  ©ilßio  unter  ber  2tbl)ängigfeit  unb  ihten  folgen 
litt,  barf  man  bod)  aui  ber  »erjwetfelten  Unjufriebenheit,  bie  er  oft 
gegen  feinen  ©ruber  äußerte,  nicht  fchlicßen,  baß  er  fich  burd)au$  unb 
immer  unglüeflich  gefühlt  h*&e.  Äaum  hätte  er  bie  Stolle  bee"  guten 
©efeKfchaftetä  fo  gut  fpiclen  fönnen,  wenn  er  nicht,  bem  Xugenbftcf 
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Angegeben,  ben  9teij  ber  gröl>lid)feit  unb  ber  <S»mpati)ie,  bie  er  erregte, 
empfunben  f)ätte.  Obwohl  er  urteilenb  über  ben  SRenfdjen  fetner  Um« 
gebung  fianb,  ließ  er  ftd)  bod)  burd)  fte  beetnfhiffen,  wovon  »ielleidjt 
ein  fd)on  in  feinem  9tut)ebebürfni$  begrünbeter  2rieb  nad)  ÜbereinfHm» 
mung  bie  4Jaupturfad)e  war.  Ulan  befanb  er  ftd)  in  einem  Greife  »on 
jungen  SKenfdjen,  bie  fid)  aU  moberne  im  Kampfe  gegen  eine  baufällige 
Äultur  füllten,  ein  ©efühj,  baä  burd)  ben  J;5aß  gegen  bie  grembt)errfd)aft 
unb  bie  Hoffnung,  jum  (Sturje  berfelben  in  irgenb  einer  aßeife  beitragen 
ju  tonnen,  bramatifd)  jugefpifct  unb  geftetgert  würbe.  <&$  wäre  nidjt 
natürlich,  gewefen,  wenn  bie  allgemeine  Erregung,  bie  if)n  umgab,  ©tltrio 
^ellico  nidit  aud)  ergriffen  ij'dttt,  ber  fd)on  burd)  feine  nersöfe  ÄonfH* 
tutton  bem  mobernen  SRenfdjentum  angehörte,  unb  ben  jebeö  große 
©efütjl  jum  2Ritfd)wingen  brad)te.  @r,  ber  ein  ©tücf  »oll  romantifdjen 
©eijleä  gefd)rieben  blatte,  war  berufen  in  bem  Äampfe  gegen  ben  Älaffiji** 
muä  eine  3loIle  ju  fpielen,  unb  !)at  in  ber  $at  feine  unb  treffenbe  Urteile 
in  ber  großen  literarifdjen  Streitfrage  auägefprodjen. 

©ang  bedten  fid)  feine  3lnfTd)ten  nidjt  mit  benen  ber  beutfdjen 
tXomantifcr;  überhaupt  war  fein  ©eift  weniger  ftjftemattfd),  er  folgte 
feinem  ©efdjmarf,  ofjne  ftdj  an  Einteilungen  ju  (eb,ren.  Sr  verehrte 
©djiller,  ?effing,  ©oetbe  unb  (Sljafefpeare;  feine  Abneigung  gegen  2triojt 
erflärt  ftd)  auä  feinem  Langel  an  J$umor  unb  feinem  an  <5d)iller 
erinnemben  3bcaliämu$.  SKanjoni*  Sarmagnota  fanb  er  nid)t  l)in* 
reißenb,  weit  bie  £etben  ber  3Sirflid)feit  ju  äljnltd)  getaffen  wären.  <2* 
war  nad)  fetner  3lnftd)t  ber  3»ed  ber  9>oefte,  erjteb,erifd)  auf  bie  SWenfd)* 
b,eit  ju  wirfen;  33id)ter,  bie  bai  ntd)t  täten,  feien  nid)tä  ali  ©d)Wä|er. 
Xiai  2)rama  follte  inäbefonbere  bte  »aterlänbifdjen  gelben  feiern.  33on 
goelolo  fagte  er,  baß  er  nod)  gu  fefjr  unter  bem  Einfluß  ber  griedjtfd)« 
latein ifdjen  Äultur  ftef)e  unb  feine  3"*  t»td)t  genügenb  ju  fdjägen  wiffe. 
%üv  bai  UBefen  be*  9tomantifd)en,  fofern  ei  bai  STOoberne  ift,  id)  mödjte 
fagen  baä  ©efleigerte,  2$erbtd)tete  unb  Verfeinerte,  Ijatte  er  ein  über« 
rafdjenbe«  Serftänbniä.  „©et  gewiß,"  fd)rteb  er  feinem  ©ruber,  „baß 
bie  9>oefte  ber  QJefdjreibmtgen  unb  bergtetdjen  Oberfläd)lid)fetten  alte 
fünftig  3ab,re  tb,ren  Üßert  »ertiert,  unb  baß  bie  gebilbeten  Völler  ent* 
Weber  aufboren  werben  eine  $oefie  gu  fyaben,  ober  nur  eine  fotd)e  ge« 
nteßen  werben,  bte  tiefer  ift,  pb,ttofopb,ifd)er,  mebr  in  wenig  ©orte  ju* 
fammenfaßt,  fd)Werer  unb  retdjer  an  ©efüf)t  .  .  .  Sie  ©orte  »ertieren 
täglid)  an  9Bid)tigfeit,  unb  nur  bie  3been  erringen  eine  große." 

3tn  bie  Ausführungen  griebrid)  ©djtegetg,  baß  bie  ©djriften  be* 
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romantifdjcn  Sid)ter$  in  bie  2ftmof»häre  eine*  m»ftifd)en  ?iebe$gefüt)l* 
ganj  eingehüllt  fein  follten,  erinnert  bie  folgenbe  fdjöne  95etrad)tung, 
bie  (Silvio  an  ben  <Sternefd)en  2)ori<f  fnüpft:  „3öaä  für  ein  ©efüljl 
herrfd)t  barin  Bor?  6$  ifl  nid)t  Siebe,  ti  ifl  nid)t  nur  greunbfd)aft, 
ti  ifl  etwaä  9Ri>fHfd)e$,  baä  ber  Unterfudjung  fid)  ju  entziehen  frfjeint . .-. 
<&i  gibt  eine  britte  2(rt  beä  ©efühl*,  bie  aud)  Siebe  ifl.  @*  gibt  @e* 
müter,  bie  im  f)öcr>flen  ©rabe  }um  SKitgefül)!  (pietä)  unb  jur  9Keland)olte 
geneigt  ffnb,  benen  bie  ©ewohnheit  gewiffer  natürlicher  3been:  {eben, 
$ob,  @cf)önt)ett,  SSerwefung,  $ugenb,  Sreuloftgfeit,  3been,  bie  ftd),  ohne 
baß  man  eö  will,  jeber  Srfdjeinung  ber  ©nbitbungäfraft  beimifdten,  Biel 
Bon  ber  gähigfeit,  ftcf)  für  bie  einjelnen  Singe  }u  begeiftern,  nimmt.  (Sie 
ferjen  tai  ©ute  unb  baö  95öfe  nie  getrennt.  (Sie  würben  ftd)  Btetteid)t 
an  einem  Unternehmen  für  bie  gxeifyeit  be$  SSaterlanbeö  beteiligen: 
aber  ohne  Ungeftüm,  ba  fic  bie  Ketten  unb  bie  Qual  fefjen,  bie  ber  $prann 
ben  ©rofberjigen  bereitet.  Sin  9ftäbd)en,  eine  ©turne,  ein  gxeunb  mad)t 
fte  läd)eln,  aber  Weber  bteä  Säd)eln  nod)  bie  gröhlid)feit,  bie  fte  ftd) 
felbfl  juweilen  anbefehlen,  jerftreut  einen  2lugenblid  irjre  innere  traurig* 
feit.  Sief  er  mübe,  ..begierig  nad)  entjüdenben  (Smpfinbungen,  fudjen  fte 
fte  mit  mehr  (Sorgfalt  aU  bie  leibenfd)aftlid)en  SKenfdjen;  in  ber  SKttte 
»on  Kannibalen,  würben  fie  ftd)  nod)  bemühen  fte  SBrüber  )u  nennen, 
um  beö  ©lürfeä  willen,  ju  glauben,  baß  ber  STOenfd)  trüber  ^afee.  (Solche 
©emüter  ftnb  ei,  bie  natürttdjerweife  jene  britte  "Xtt  ber  Siebe  füllen, 
»on  ber  id)  Sir  gebrochen  habe.  Ser  3auber  itjrcö  (Stilö  hat  etwa* 
Steigenbeö;  er  erinnert  ein  wenig  an  jene  Sräume,  in  benen  man  beglüdt 
burd)  unbefannte  ©efilbe  »oll  fdjöner  ©egenflänbe  irrt,  Bon  benen  man 
weber  bie  Stauten  nod)  bie  formen  mehr  erfaffen  fann,  wenn  man 
aufwacht." 

211$  ju  biefen  ©emütern  gehörig,  bie  jugletd)  über  unb  fern  Bon  allem 
flehen,  wa$  fte  lieben,  erwieä  ftd)  9>eltico  in  bem  literartfdjen  Kampfe,  ben 
er  alä  ein  güfjrenber  mitmad)te;  er  tat  e$,  aber  „ohne  Ungeflüm".  „Sein 
SuboBico  (be  SSreme),"  fdjreibt  er  bem  ©ruber,  „ifl  ganj  entbrannt  in 
bem  Kriege  ber  Stomantif  unb  beö  Klaffijtemuä.  Su  warcfl  fd)on  beBor 
btefe  Flamen  entflanben  Stomanttfer  im  guten  (Sinne,  wie  e&  alle  bie  ftnb, 
bie  über  Literatur  mehr  mit  bem  inneren  ©efüt>(  al$  mit  ber  fünftlidjen 
Kritif  ber  ©djulen  urteilen." 

3n  nod)  geringerem  ©rabe,  atä  für  (iterarifd)e,  fonnte  (SitBio  fid)  für 
»olitifd)e  Streitfragen  ereifern.  95et  ©elegenheit  einiger  ©emerfungen 
über  9la»oleon  fagt  er  im  3af)re  1815:  „übrigen*  fegne  unb  Berflud)e 
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id)  bie  polttif^cn  flrreigniffe  wie  bie  Sonne  unb  ben  Wegen,  unb  ban» 
werfe  id),  baß  wir  toll  fütb,  ju  loben  unb  ju  tabein,  wai  unvermeiblid) 
iß.  28aä  iji  ber  Srotd  von  bem,  wa$  wir  gut  ober  böfc  nennen?  $er 
gortfd)ritt  ber  menfd)l»d)en  ©efellfdfaft,  ihre  93elel)rung,  ba«  Dafein  ber 
28elten,  bie  Suft  bei  3»faK^  ober  nid)t$  von  allebem?  3d)  weiß  e* 
nid)t."  SKan  vernimmt  bie  ©praefte  eineä  Sftenfdjen,  ber  in  ben  irbifdjen 
tXeidjen  nidft  ju  J&aufe  iji. 

9Mrf)t6bejioweniger  unb  trog  feiner  häufig  geäußerten  3Serad)tung 
ber  3ta(iener  feiner  3«*  liebte  er  fein  Saterlanb.  (Sr  liebte  ei  nid)t  mit 
ber  ©nfeitigfett,  2foÄfd)Iießlid)feit  unb  £urjjtd)tigfeit  fo  vieler  Patrioten, 
fonbern  weil  er  bort  aufgewadjfen  war,  weil  er  ei  fannte,  weil  ei  fd)ön 
unb  ungtäctlid)  war.  Sie  fdjönen  ©tropfen  bei  tyaolo  in  ber  granceäca 
an  Stallen,  bie  in  jener  Seit  fo  viele  STOale  bie  Jßörer  ju  jtürmifdjen 
3eid)en  einer  verbotenen  SSegetfterung  fyinrijfen,  flnb  ohne  3u>eifel  einem 
edjten  @efüt)t  entfprungen;  aber  meljr  bie  in  biefem  ©efübl  liegenbe 
©djönbeit  atö  fein  ©egenftanb  matten  e$  iljm  wefenttid).  35er  von 
Kannibalen  umringt  fld)  nod)  bemüht  t)ätte  {ie  SBrüber  ju  nennen,  war 
gewiß  bereit,  fld)  ber  (Smpfinbung  ber  SSaterlanbÄliebe  f)injugeben,  bie 
teure  gxeunbe,  verehrte  Scanner  bewegte. 

ÜBie  ei  ju  gefd)eben  pflegt,  wenn  eine  neue  9tid)tung  auffommt, 
trugen  fld)  bie  SSertreter  berfelben  mit  bem  ©ebanfen,  eine  3«tfd)rift  ju 
grünben,  in  weldjer  jte  ib,re  3been  verfemten  unb  vertreten  wollten;  enb* 
Kcf>  näherten  ftd)  mehrere  Äreife  von  talentvollen  unb  mobern  gefumten 
STOönnern,  bie  ftd)  bieder  von  ferne  intereffiert  bod)  mißtrauifd)  beobachtet 
hatten,  fanben  bie  gemeinfame  ©runblage,  unb  ber  $(an  würbe  in* 
2Berf  gefegt.  ©ie  nannten  tai  S&latt,  tai  eine  9Baffe  gegen  alte  leb» 
lofe  formen,  ben  Älajfijiämuä  unb  ba£  öfterreid)ifd>e  ©pftem  fein  follte, 
ben  ßonciliatore,  weil  er  bie  entgegengefegten  Meinungen  )u  vermitteln 
beftimmt  fei. 

2Ber  jegt  bie  große,  mit  fdjonen,  flaren  Oettern  gebruefte  3eitfd)rift 
burdjliefl,  wirb  f!e  ebenfo  langweilig  unb  unerheblid)  finben,  wie  fte  ba* 
mali  aufregenb  unb  bebeutungävoll  war;  ein  SBewete  für  bie  Snge  unb 
ben  £>rucf  jener  Seit,  wo  tai,  wai  h.eute  lanbläufig  )u  fagen  ift,  ein 
SBagniä  war,  unb  bafür,  baß  baä  fogenannte  "Xttmüe  feinen  tReij  verliert, 
wenn  ber  3fugenblicf  vorüber  ift,  bem  ei  biente.  2fllerbing$  ift  aud)  in 
fRedjnung  ju  sieben,  baß  bie  3«nfur  oft  gerabe  ba$  SBefentltdje  ftrid)  unb 
überhaupt  bie  Xrtifel  fo  ftarf  befdjmtt,  baß  man  9»üh,e  hatte,  bie  entflan* 
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gfaa  bem  Betagter  beg  gifbggimento    jtticarba  £ud> 


benen  Süden  p  erfefeen.  3m  Notfälle  war  ei  Silvio  9>eUico,  ber  ein« 
fvrang,  fei  ei  weil  er  ber  gefälligfte,  ober  weil  er  am  flinfften  mit  ber 
geber  war,  ober  baß  feine  Stellung  at£  Sefretär  bei  ©rafen  fyotto  ei 
ii)m  nahelegte.  £>ie  öftcrreidjifdje  SRegicrung,  bie  ben  Sonciliatore  von 
Anfang  an  ungern  gebulbet  fyattc,  gab  iljrer  junefymenben  SRißbiHigung 
beutlidjen  Äuöbrucf ;  allein  bie  Herausgeber  wollten  ben  SBinf  nidjt  »er» 
ftefyen  unb  fuhren  fort,  tyre  anrüchige  Opvofttion  ber  3enfur  ju  unter« 
breiten.  Um  29.  Oftober  würbe  Silvio  $>ellico  auf  bie  ^Jolijei  gerufen, 
um  ftd)  wegen  ber  reden  S»rad)e  feiner  Ärtifel  ju  verantworten;  er 
antwortete  faltblütig,  baf  ntd)tö  gebrurft  worben  fei,  toai  nid)t  bie 
<&tlautnii  ber  jenfterenben  ©et)örbe  erhalten  b,abe.  $ro$  feiner  Sdjwäd)* 
lidjfeit  unb  ©efüfjlÄreijbarfeit  war  Silvio  nid)t  etwa  furdjtfam;  übrigenö 
füllte  er  ftd)  in  feinem  Steckte  unb  feiner  Sad)e  fidjer. 


gortfefcung      in      ber      1  a  i  <  31  u  n  n  (  r. 
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©te  33afe  be$  Skrgeffens. 


a$,  wtx  bellet  Mt  &ätmrrgn 

9tt,  bcm  BaHam  gu  Oift  narb? 

9«  H<6  Wenigentaft 

aus  btr  ftüHe  ber  Gitbc  temiti 

fltrft  oftai^tftf  nun  cht  ©eiätbler, 

3tbct  er  betmfieb.  Auf  i 

Seinen  eigenen  JBert 

3n  unQ*nusenber  6eIbftfu4L 


3H  auf  tönern  ■pfalter, 
Sätet  6er  Elebe,  ei«  Ion 
Qelnetn  Obt  Detncbjnlic), 
60  eiquidte  (ein  fterj! 


CBoe^Ct  öcrgieijc  im  SBintet. 


1.  .Der  ffielt  entrüdft  in  meinet  93illenfe(le 
83li<F  tcb  vom  Jfpügel  auf  bie  ©tobtquottiete, 
SBIid*  auf  ftitenjeS  Äuvvel  unb  ^aldfte, 
Derroeilen  mit  im  ©arten  tveifje  Stiere 
OTit  totem  Äopfpufc  an  DItvendfte 
SBeim  pflügen  ftreifen;  munberoolle  Stiere. 
fBie  fernerer,  bunter  Segen  quillt'«  au«  gtüBling«gauen, 
Unb  Singen  jaucbjt  jum  Gimmel  auf,  jum  buntelblauen. 


2.  Die  93 auetn  fingen,  unb  if)t  Sang  begleitet 
Set  Jfpdnbe  2Betf  feit  bteimal  Bunbett  3<>6ten, 
Da»felbe  ffierf,  auf  felbem  @tunb  beteitet 
gür  gleite  Äettn.  —  Da«  l&tmenbe  @ebaten 
Set  23elf«aufroüBlet  Bat  fie  nie  verleitet; 
©enügfam,  fleißig,  mie  bie  SBdtet  waten, 
SBefifcen  fie,  n>a<  iBnen  niemanb  mi(bte  tauben: 
Die  $a(fte  bei  ertrag«  von  9Ril<b  unb  öl  unb  Stauben. 


3.  Saturn  au<b  feilten  fi<6  bie  OTenfcben  dnbetn, 
ffio  bo<b  bet  Smaflufs  mit  toilben  SBegen 
3n  j  e  b  e  m  Jßerbft  au«  feinen  hoben  tRdnbem 
SerflJrenb  au«btia)t  unb  ben  roeiten  Sogen  — 
Öettofa  talmdrt«  —  nut  mit  ftbmalen  33dnbetn 
Tm  Sommetfd)ilf  jum  2ttno  fommt  gejogen: 
SBo  gleicb,  in  eroigem  ©tun,  be«  Ölbaum«  Silbetgldnjen 
Den  tyinienroalb  berüBrt,  60(6  auf  be«  SBetge«  ©renjen." 


4.  Der  äunftler  fvtadb'«  unb  roeBrte  ben  ©ebanten, 
Die  neben  i&m  auf  breitem  äietmeg  {(Britten. 


Otto Helmut  $oyfm 


Dorf)  heftig  n>ie  ©enefungflefien  bet  Ätanfen, 

S<fimet»tei<f>e  Stimmen  fi<fi  ©efiot  etfltitten: 

„  2Ba«  bleibft  bu  notfi  ?  2Bet  —  gloubfl  bu  —  ttitb  bit  banfen, 

Dag  bu  »erftedt  im  Jpetmatlanb  gelitten? 

Siefi  fett!  Sin  neue«  geben  blüfit  in  neuen  fiinbetn. 

Dort  eile  fiin,  um  bid)  unb  bein  ©ef (feiet  ju  anbetn." 


5.  „9Ht<fi  Anbetn?  —  Äonn  id>'S  benn?  —  «uf  bet  SEettaffe 
Die  beiben  Sitten  mit  ben  2Bappenfd>iIbetn, 
Sie  tragen  jlet«  bic  btauenbe  ©rimaffe; 
Unb  mag  bei  Segen  ifite  3üge  milbetn, 
9Hag  einft  »etttittetnb  ©tun  auf  gtauet  Waffe 
Sie  fcfimudenb  t6ten  gleid)  »iel  £elbenbilbetn,  — 
fit  fflefen  bleibt,  unb  bleibenb  ift  ba«  fielje  3ei<fien 
n  meinem  alten  SBappenfifcilb:  Det  SBaum  »en  Si<fien." 


6.  €t  ttat  ju  feine«  $Iafce«  SBalufttabe 

Unb  fafi  ba«  ßanb  bewegt  »on  fieiliget  £uft 

Det  gtudjtbatlett  in  toatmem  ©onnenbabc; 

©leid)  jungen  gtau'n  mit  fiel}  gefcbmelltet  SBtufl 

Sdjien  jebet  J&alm  be*  Segen«  fi«fi  beroufjt.  — 

Unwillig  btefit*  et  fid)  »ut  ©(filefjfaffabe. 

Daoet  jlanb  übetm  Sie«  auf  f<fin>atjet  OTatmotbafe 

Sin  madjt'get  SBtenjegufj,  fein  leudjtenb  ©et!,  —  bie  93afe. 


7.  Unb  au«  bem  macfit'gen  «unb,  »um  Änaul  »etttetten, 
SBiel  fltefenblüten  an  »etfiadten  zweigen, 
Settiffene  »littet,  etbige  2But»el!netten 
Den  ©ennenfttafilen  ifite  SBunben  »eigen. 
@t  fiefit  bie  ftafetmaffe  fdjnell  »etbotten, 
Die  SSIüten  langfam  fid>  »um  ©tetben  neigen, 
Unb  tuft:  „Jpinab!  Stbtüdenb  feilen  £umu«ftf>i<fiten 
3m  ©afeninnetn  eute  geugenltaft  »einigten. 


8.  3m  teiefien  fianbe  fei'«  ein  gled  bet  fieete, 
Unftudjtbat  will  i<fi  biefe  Stelle  haben! 
Dtum  »atb  »iel  SRetet  tief  bet  ©tunb  gegtaben, 
ftüt  biefe«  OTatmotfodel«  gtefie  ©cfiroere. 
Wemal«  feil  ©tün  unb  nie  bie  buft'ge  SBeete 
Da«  butfiige  Äuge,  no<fi  bie  Sunge  laben, 
ein  SBilb  bc«  Jpaffeö  jebem,  bet  fiiet  ©<fi6nfieit  fuebt, 
«Betfenge  blenbenb  ring«  bie  fiuji.    Du  bifi  »etfludjt. 


9.  93erfcfin>inben  mufjten  all  bie  gteubenblüten, 
Suetft  bie  Wofen  übet  ben  ^Portalen; 
Die  fiunbetttaufenb  SRofen,  bie  bott  glüfiten; 
3<ft  rifj  fie  au«;  —  fie  bedten  mit  bie  Jafilen 
Det  Sennenufit  unb  liegen  2J6gel  btüten; 
Die  fangen,  atfi,  fe  laut  t»en  meinen  Qualen. 
Die  gelben  Älettettofen  »ueftetten  ju  f<finelle. 
3d>  pflanjte  fd)lan!e  »iet  Snpteffen  an  bie  Stelle. 
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Qie  SÖafe  bee  2krcteflen$       Otto  .fc>elmut  jg>orfcr. 


X";     f>c ftig  »c « ■•  WtMiffi.ti.irlf hti  bct  '-  raufen, 

i  'hinertreiche  etimm.n  f:J«  W-F-ät  etjfritten: 

,'it'a«  bltibfl  Du  ncih 'f  J?er  -  guii-1"-  bu  -  wirb  bit  bante n, 

ixaft  bu  tfftji-rft  im  .f)fini3'ia>i6     .ittf.i '' 

?ifb  fcrt!    Vfin  neue*  V'e!-  n  biüi'r  in  .tfutn  £4»>>iTn. 

Pot:  eile  oin,  u  ii  bich  ur.o  Vi>       >>'  ii'  *u  ünbeir.  " 


5.  „Wich  4nbctn?  -    H.<ir.  l--.  '.'.  -  3luf  ber  lertaife 

Tie  beiben  £6»cn  nut  t .  i»  °.  •••o- ;-.!dn!bftn, 
Sie  tragen  ftet*  Cio  f  r.->         ,s'::  ■  tajfe; 
Unb  muß  bfv  91fpi*n    ••>    >  miibem, 
SRag  fir.ft  setn>>tteTn5  ("n'-'i  »>.•'  atauor  ?)iaffe 
Sie  ((hmütffilb  ti"*?:  sin*  r;>l  .(> f  Ccnbilbf  vn,  — 
Ihr  SBefen  b!.-'r,  •:nt>  fc! .  iber.r  ifi  ba*  flehe  Reichen 


6.  tir  Itot  in  feine*  *i>i.<^«-#  fPalufirate 

Uno  fah  ba«  iJonb  beweg:  ven  heiliger  fiuft 

Tot  ^ru&tbarffit  in  »urnum  ionnrntabe; 

«leidt  jungen  ftnui'n  mit  fiel}  grfchroelltet  SB  ruft 

6chien  jefcer  jpelm  be*  Segen*  fid>  beioufjt.  — 

Unwillig  bteht'  et  (ich  jut  3 Alt  fifofjflCe. 

Tavct  jtanb  übertn  Hie*  <n '  idnoatjet  OTati.iotSafe 

(Sin  madtt'acr  Uronjegui),  ffir.  icuchtenb  fflerf,  -  fci*  Ht\t. 


7.   Unb  au*  bei»  madit'gen  !Vtnf,  jum  Änoul  »etwetren, 
2?i*(  sKcienblütf  it  on  \ei+j(,.'»n  piceigen, 
Serriffen  e  »Plattet,  -'bige  ^.'in-f Knorren 
Ttn  ©onnenUrfloi--!!  ihre  rhinSen  jeigen. 
6t  (ifht  tie  ^o« ■  t.  ,.tfi  fAntli  »erbsrren. 
Tie  äMüten  !t'r.v.-  n  lieh  jum  »teteen  neigen, 
Unb  ruft:  „.ftmatv  vrbtürfrnb  (ollen  öumu-fchidjten 
Ii«  SSafeninn-rr  f:rc  3e«si'nf  raj<  ?'t  "iebten. 


S.         teidnn  Üa.ibf  fei'*  e:r.  Ä  "  <f  Nr  -.Vere, 
Unfruchtbar  mill  i>  bicl*  2v.!<  i.iiScn! 
£>ru:ti  »orb  »irl  Dietrr  tu*  '  -r  o.imb  .^egecoen, 
3i':r  biefe*  9&armoif?(tFla  ■•         ^it.-r>  rf. 
'3<!t'n;al*  joll  (»»tun  C'-       "t'.-i-  Seet? 

~  ag  b:irftige  iuv,  !       t      >  ■  i;  '  loben, 
i'in  ißilb  be*  ,rav>*  j<rt-*<",  <  • -.  iiit-r  £«t)6nhfit  Judjt, 
i'.-rfenge  blenbriib  un^c  bi<  \'  jft     £u  bifl  »erfJucht. 


•  -cnchiiMnbeii  mugten       ?,e  ^r.'uCenblüten, 
'".'■•rd  fc:e  SRcfcn  übii  ^en  ^oitalen; 

''•«'  hu.:bf rttauff nb  iÄofcn,  bie  fcott  glühten; 

•  •»>  r  •<  (je  aus;  —  fif  tertten  mit  bie  Bahlen 
"  ■    i  TneuMbt  unb  Me#en  2>6gel  braten: 

'anr,.-n,  civh,  fc  laut  von  meinen  Cualen. 
",f  flpfit  «letteuofen  »uchetten  }u  |*nel(e. 
■  d.  ;  U  -.v  id)Iiiite  ri»r  (5)»vreffcn  an  bie  ©teile. 


Stjian:  STOarta  SDtogbaleite. 
C9>itti  *  $alaft,  gforenj.) 


Otto  Helmut  topfen:      &ie  Stafe  be$  33etflefim6 


10.   g«  i(i  »ollbracbt.    Drum  fcbwinbet,  ©rimm  unb  ©rollen, 
3cb  will  euch  nid>t  in  meinem  neuen  Ceben; 
jjjt  146 mt  bie  Sroft  unb  macht  )um  halben  SSSoIlen 
Da«  fcfjicffaljwingenbe  SBefreiungjheben. 
gort,  OTitleib  mit  bem  eroig  jammervollen 
Unb  rüdroart«  fchauenben  9lmä@eflern:&leben. 
Sag  ber  Erinnerung  ©pur  au«  meiner  ^ulunft  merjen, 
9Rit  Zxetj,  mich  unb  Verachtung  füllen  fiatt  mit  ©cbmerjen. 


11.   @o  fei*«.    Die  Safe  (lebt,  von  mir  erfunben, 
Dag  jebe  ©tfeulb  in  fie  hinüber  quille, 
Dag  jebe  ©ehnfuebt  nach  verlorenen  ©tunben, 
Dag  jeber  ©eufjer  biefer  5£ebe«fK((e 
3n  ir)r  mit  @rabe«t(ammern  liegt  gebunben. 
erl&fung  fuebenb  l>at  mein  &ünftlerroil(e 
Die«  mächtige  ©efag  gebilbet  unb  gegoffen, 
S«  emailliert  unb  runb  mit  acht  {Relief«  umf (bioffen." 


12.   Der  Äünfller  fchritt  im  Ärei«  um«  23ronjebecten 
Unb  prüfte  nocbmal«  ben  gelungnen  ®u§; 
©e  fatt  get6nt,  lein  fehler  ju  entbeden, 
Sur  Äunft  erbeben  bitterfter  Verbruf, 
3n  eMer  gorm  felbfi  2Babn  unb  £ajj  unb  Schreien, 
gür  jeben  Slnbern  tragifeber  ©enufj, 
Unb  boeb  für  ihn  nur  ©roll,  ÜRetall  geworbene  ©cbmach. 
©o  hielt  er  wieber,  feblug  an  ein  (Relief  unb  fptaef»: 


13.   „Woch  einmal  jeige,  SBafe,  mir  ben  Jperrn, 

Den  teuflifchen,  ben  greunb,  ber  mich  »erlachte, 
911«  tonnten  Warten  nur  au«  nah  unb  fern 
SWein  Schaffen  preifen,  ba«  er  felbfi  »erachte; 
3eig  mir  bie  ©lut  in  feinem  ^tugenflern, 
Die  nie  »ertilgbar  mir  ben  3orn  entfachte; 
Den  Webenbufyler  jeige,  ber  »oll  ©cb4nblid>feit 
9Jlicb  unb  bie  Äunfl  »ernet  au«  jügellofem  Weib. 


14.  Da  fleht  er  »or  mir:  ©tarr  ba«  febroarje  £aar, 
©eballt  bie  g4ufie,  rodhrenb  ihn  ergebt, 
Da§  über«  SBlacbfelb  ber  ^Bacchanten  ©cbar 
€in  SJtenfcbenwilb  mit  ©pie§  unb  Jpunbcn  hefct; 
93ell  Ä4lte  fieht  er,  bafj  ein  ©chlangenpaat 
Sin  bilflo«  2Betb  »or  feinem  gug  jerfefct, 
Unb  tritt  —  ber  ewigen  ©üte  ber  Watur  jum  £obne  — 
3n^eine«  blübenben  eichbaum«  abgehaune  Ärone. 


16.  3«6  will  ihn  nicht  mehr  fehn.  —  ©eliebte  ©chale, 
Dein  jweite«  (Runbbilb  foll  ben  ©ram  jerreigen. 
Denn  freunblich  fcheint  e«  gleich  bem  Originale 
Da«  Waben  febonen  ©lüde«  ju  »erbeigen. 


9* 
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wei  grauen  (lehn  in  meinem  ©artenfaale; 

ie  wutbige  SKuttet  tragt  jum  £aat,  bem  »eigen, 
Stlefne  SBitmenttacbt;  um  if»t«  Sottet  teilt 
@in  9Reer  »on  bunten  ©eiben,  unb  ba«  £aar  i(i  ©olb. 


16.   D  f>eille6  Äunfrwerf,  jugenbfebone  @  liebet. 

Sin  Strohhut  hangt,  mit  SBlumen  reich  gefebmüelt, 

93en  ihrem  9lrm  an  ©eibenbänbern  niebet, 

€t  gibt  ben  Säugen  #alr,  bie  ring«  entjüdt 

Umbergefpabt  unb  boeb  fo  fd>eu  fieb  »lebet 

©efentt.    Sie  OTuttet  ptetfl  fieb  frech  beglüdt 

Unb  nennt  ben  ©tut}  bet  <Perbe  ju(i  »et  meinet  5£üte 

SBillfommenen  3ufall,  bet  ju  meinem  (Reiche  führe. 


17.   SWit  SWtgtraun  b6rt'  ich  »on  bem  feinen  9Runbe 
Sie  Weugier  halb  oetfleclen  halb  »erraten, 
Die  Neugier  nach  bem  tatfelr)af  ten  ©tunbe, 
ffie«balb  ich  felbft  €utopen<  OTijenaten 
Die  5£ür  »erfchloffen  hielt  unb  be<b  bie  Äunbe 
Wicht  hinberte  von  meinen  Äünftlettaten. 
©ie  fpracb  noch  mancherlei;  boch  eom  etlitt'nen  Schreien 
©ptacb  fie  fein  2B6ttcben  mehr.  —  8Ba«  wollte  fie  bej»c<fen1 


18.   ©ie  febien  jufrieben,  ben  ©ebeimnUeoIlen 
n  feinet  weltentrücften  Sltbeitflaufe 
u  fliten,  um  bann  hafKg  heim  ju  ttollen 
nb  ibten  gteunben  bei  bem  n&chftc-n  ©ebtnaufe 
De«  Watfei«  £6fung  prablenb  aufzurollen: 
Sba,  wir,  mit  femmen  juft  au«  feinem  Jpaufe. 
ihr  wift  noch  nicht«,  boch  un«  lieg  et  bie  ©ottbeiffebn. 
ein^OTatmotwetf  »on  grigter  Kühnheit  witb  etflehn. 


19.   D  falfcbe«  ©piel  gefelliget  €itelfeiten, 

ffia«  blie«  ich  bich  nicht  fett  »ie  WebelbunfH  — 

9H&3en  »on  beut?  —  et  tann  nut  bahin  fcr)tetten, 

fBohin  bie  9Robe  weift  unb  gürfiengunfl; 

Unb  reiche  £ettn,  felbjl  grauen  unferet  Reiten 

^Berechnen  ibten  SOotteil  bei  bet  Äunfl; 

€«  ifl  ein  fug  ©efübl,  ©enie«  ju  protegieren, 

Wur  mug  bet  günfl'ge  Äauf  nach  ijabren  hoch  ten  rieten. 


20.   O  lagt  un«  bei  »ergangenen  Warionen, 

83ei  langflentfcb»unbenen  in  bie  fiehte  gehn, 

Um  glualicb  fruchtbare«  gufammenmohnen 

93on  SReichtum,  2Biffen  unb  Talent  ju  febn. 

9R4g'  ewiget  Otuhm  girenje«  Warnen  lohnen 

gür  biefe«  Dreitlang«  hebte«  (Phänomen; 

©ein  Wachhall  lägt  noch  beute  taufenbfach  ett&nen 

Da«  hohe  Sieb  »om  Dienfl  be<  überirbifcb  ©ebinen. 
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21.   Unb  bu,  von  emigfeiten  eingeboten, 

SBon  ffiaffer,  6rbe,  fiuft  unb  Sicht  betteut, 

Du,  bet  ich  meine  Seele  gugefcbworen, 

Dbn'  bog  e«  mich  im  eienb  felbft  gereut, 

Du,  bie  mich  fcbufcte,  bog  nicf>t  fcbmenvertoren 

SDtein  £aupt  bem  3«(«n"  «n«  £6ble  beut, 

C  beilige  Äunfi,  gewahre  mit,  mit  reinen  #&nben 

erträumte  SHeifterwerfe  glorreich  ju  vollenben. 


22.  SBewirte  bu,  Sßergang'ne«  ju  vergeffen, 

Dag  ich  ba«  £erj  mit  Schaff  enfreube  [table; 

©ib  mir  jurücf,  wa<  ich  bereit«  befeffen, 

Dag  ich  mich  nicht  nur  mit  entwürfen  qudle.  — 

SBer  fann  fich  SRarmor  au«  bem  #irne  treffen, 

SBer  formt  au«  £uft  fich  S4uP  unb  Äapitctle?  — 

*3um  Safengug  hab*  ich  mein  $au«  auf«  neu  verfcbulbet. 

—  Umfonft;  benn  noch  vergag  ich  nicht,  n>a«  ich  erbulbet. 


23.   Da  fpricbt  fie  noch  bie  jierlitbe  Patrone, 
Da  lächelt  noch  mein  83ilb  ihr  jugewanbt, 
Da  penbelt  noch  ber  jungen  ftmajone 
Der  SBlumenftrobbut  in  ber  fchmalen  $anb. 
9Jocb  immer  ftrablt  ber  jjopfe  golbene  Ärone 

©leicb  einem  Doppelreif  um«  Ipaupt  gefpannt  

»cb  ©ott,  ach  ©ott!    Du  mirfjt  entjücftet  Vugen  £uft 
SBarum?  warum?!  al«  @(ut  in  bie  bewegte  »ruft. 


24.   Unb  nicht  genug;  bann  fcbiit  bein  2Barnet:2Bille 
Un*  (Rauch,  ber  fcbnetl  ben  Ilaren  Schein  verhülle. 
Da«  geuer  brennt  trefebem!  —  2Bie  jeltfam  frilte 
firblagt  fo  plifelicb,  fafi  oerftort,  bie  9Waib; 

2cb  forfct)e  naify  bem  Sturj;  fie  leugnet  jebe«  Seib 
nb  jeigt  fich  boch  jum  ruhen  gern  bereit  . . . 


e  heften  grüebte,  um  ben  Damen  aufzuwarten, 


25.  Unb  fah  erleichtert,  wie  bie  beiben  agen 

Unb  gern  vom  roten  Sffietn  ein  wenig  tranfen; 

Unb  freute  »mich,  al«  wir  beifammen  fagen 

3n  tunftbegeifiert  einigen  ©ebanfen. 

w«  vorher  unb  nie  nachher  gleicbermagen 

#6rt  ich  für  wen'ge«  mir  fo  reijenb  banfen 

Unb  war  von  ihrer  fiebern  ©tajie  fo  gerührt, 

Dag  ich  fie  bi«  jur  Schwelle  meiner  Äunft  geführt. 


26.  Doch  a«  bie  Jßanbe  juft  ben  Stiegel  greifen, 
erllang  e«  laut  in\mir:  Jßalt  ein,  Verräter. 
Soll  groft  be«  Unoerftanb«  bie  Änofpe  fheifen?  — 
—  erfebroefen  bat  ich  halblaut:  Spater,  fpetter; 
Da«  Bert  mug  erft  ju  voller  SBIüte  reifen. 
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Hud)  warb'«  cmpfunbcn  für  ben  blauen  »Jlt^er. 

Drum,  —  ifi'«  oollenbet  erft  im  greien  aufgeteilt, 

9Tloe  tommen,  »et  ba  will,  unb  fchaun,  ob'«  ihm  gefallt. 


27.   SBetlemmenb  bort'  id)  in  ben  nacbftcn  SBocben 
Durch«  #au«  ben  ©chlutcbefcbritt  ber  (Sinfamfeit, 
Sie  tarn  ju  jeber  Wabljcit  angetrocben 
Unb  machte  fid>  in  meinem  SBettc  breit. 
SBie  gern  b&tt'  id)  mit  meinem  greunb  gefprecben 
Unb  iljn  in  mein  Srlcbni«  eingeweiht,  — 
Doch  mußt*  ich  fcbweigen,  fah  er  bocb  im  2iebe«:3Beben 
Wur  unentrinnbar  muffen  Kampf  auf  lob  unb  Sieben. 


28.   9Jun  gar  bei  mir  n>ar  ade«  ihm  »erp6nt, 
3Ba«  «nberen  erfirablt  al«  Dafein«  fyreü. 
<Sr  (ifie  mich  au<  jebem  leisten  Ärei« 
Unb  &at  mein  ©cbaffen  —  ba«  er  nun  tserhobnt'  — 
3n  guten  ©tunben  fteunblid)  einfi  gewohnt, 
Daß  f>4d)jle  Sunft  oerlangt  ben  tieften  gleiß. 
SBarum  er  fo  mir  Balf  unb  mich  bod)  nieberbr&cfte, 
Da«  fragt'  ich  nie,^be»er  ber  große;  SButf  mir  glücfte. 


29.   Der  große  SBurf :  Wein     b  6  b  u  «,  @ott  ber  Sonnen. 
6r  mar  ein  SEropfen  nur  ber  reichen  Quelle, 
Sin  Quanteben  bloß  »on  bem,  wa«  id)  erfonnen, 
Unb  bennod)  bat  er  mir  mit  39li$e«fd)ne((e 
Den  bftcbften  SRuhm  bei  jung  unb  alt  gewonnen. 
9m  erften  »lag  fd)on  brangten  fid)  jur  ©teile, 
Um  biefe«  SBerf  al«  neue«  3Bunber  ju  verebten, 
SBiel  är&fuffe  unb  Kennet  beiber  £emifpl>aren. 


30.  3d)  laufcbte  nicht,  wie  hoch  fie  von  mir  bad)ten;  — 
Btoei  grauen  galt  mein  ©inn,  unb  wahnbet6rt 
Wüßt1  immer  roieber  ©ubrun  id)  betrachten;  — 

Wein  Ohr  bat  ihren  3ubel  nur  gehört.  

3$  feb'«  im  britten  Silb.    Doch  soll  ©erachten 
geigt'«  einen  Wenfdjen  abfett«  unb  »etfiort: 
Wein  Sreunb,  ber  alt'te  »on  un«  beiben,  ber  93efannte, 
De«  Warnen  vor  bem  <pt)6bu«  feine  3unge  nannte. 


31.   Die  Sippe  febwieg.    Da«  äuge  tonnt'  nicht  fcbweigen. 
©ein  milber  33licf,  »on  Hochmut  angefcbwollen, 
Wüßt'  jebem  Äinbe  feinen  Jwicfpalt  jeigen. 
3cb  aber  hob'  nicht«  356fe«  glauben  roollen. 
greunb,  fotad)  ich,  wirft  bu  heute  mit  mir  grollen, 
SBo  SBei«heit  fid)  unb  (Reichtum  vor  mir  neigen? 

©ei  froh.  Sr  jifcbelte:  Du  bift  »on  ©ett  »erlaffen, 

Um  biefe«  fehlerhafte  ÜBerf  nicht  felbft  ju  baffen. 
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32.   Sann  fcblenbert'  et  —  bie  Jpdnbe  in  ben  Staffen  — 
Sen*Äie«roeg  weitet  unb  bann  auf  unb  nietet; 
3<b  feb  ibm  na<b  in  flummem  Uberrafcben; 
Bann  überberf  i<b  beibet  äugen  Sibet, 
Um  au«  bei  £erjen«  Siefen  Olat  ju  baftben, 

Sntftbulbigung,  slarbeit  nid&t«.    3$  M»*<  roiebet 

Äuf  mein  gelungne«  Sett,  auf  alle,  bie  mit'«  (oben, 
—  Unb  will  nut  ©ebene*  fefyn;  ber  £mijt  «oatb  aufgehoben. 


33.   Unb  augenblid«  au«  feinem  Sunbetbtonnen 
©<b6pft  mit  bet  gtofje  Scbipfet  eine  ©nabe: 
Umgießt  mein  SJtatmorroerf  mit  bellflen  ©onnen, 
Saf  felbft  bet  ©chatten  nritb  jum  ©lutenbabe, 
Sajj  atmenb  (ebt,  umblaut  »on  #tmmel«roonnen, 
Sa«  i<b  etfcbuf  narf)  Serbilb  bet  Jliabe: 
Set  Sonnengott  bodj  ubetm  Sietgefoann  im  Sagen 
Surcb  alle  Süfte  fiegteieb,  ftutmenb  fortgetragen. 


34.  Unb  wie  jur  Äbenbjeit  am  weiten  SJteete, 
Senn  fanft  an«  Ufet  bteite  Sogen  jifc^en, 
Senn  fcbnmgjam  tubetnb  jroiftben  &(ipp  unb  ©cbare 
Sie  Mannet  fortjiebn,  um  be«  9?acbt«  ju  fiftben, 
@id>  Webelbilbungen  al«  Sollenehite 
3n  Satbenglut  eetfunlenet  Selten  miitfjen,  — 
©o  jitterte  mein  £erj  »ot  (itbtbutcbglubtet  Äüble 
3n  riefjrer  2lnba<bt  unau*fptecblid)er  ©efüble. 


35.  6o  roirb  bet  Äugenblid  im  92i<bt«r>etmiffen, 
Sin  (HU  ©ebet,  ein  überirbifrfj  ©ebroeben; 
Set  ©toi),  fieb  gtofjer  al«  bet  (Rubin  ju  Hüffen, 
©ebiett  ben  Süorfaf)  ju  bem  b6<b|ten  Streben  — 
Set  ba«  gefühlt,  —  unb  roürb'  ibm  bann  enttiffen, 
Sa«  @bte,  Siebe,  ©lud  unb  ;0leirf>tum  geben.  — 
9Jie  roitb  et  untetgebn,  in  biefem  Seitgetriebe. 
Sod>  roeld>e*  ^>etj  bangt  ni<bt  an  9iei<btutn,  Sbt  unb  Siebe." 


36.   Se«  Wittag*  beige  ©onnenfhablen  fubren  — 
Sie  taufenb  Sanjen  auf  ba«  SBroruebeden, 
Sann  prallten  fie  jurüd  von  ben  giguren, 
81«  galt'  ei  Srjgepanjerte  ju  fthreden, 
Unb  fcbnell  begannen  tlappetnbe  Semuten 

Sie  ©liebet  natb  bem  Äunfller  auijujheden,  

Sie  Reffet  blifct'  e«  grell  oot  ibm  im  Siebte  

St  taumelt,  fallt.  —  3m  Statten  warb  bet  Spul  juni«fcte. 


37.  Unb  roieber,  bafj  et  Suft  unb  ©<bmet}  erneue, 
IReifjf«  ibnjjju  feiner  „Safe  ©ebilberein: 
„Beig  bu  bieb,  SBilb,  an  bem  i<b  ftet«  mitb  fteue, 
3<b  tabme  bidj  mit  Olobbiatranjen  ein 
Unb  übet  Sipfel  in  bie  Süfte  (treue 
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Sebenbig  ich  bet  6ngel  ötingelteibn.  ;,; 

SDaS  Silixen  fcbwebt  unb  tonjt  unb  tacbtunb fingt unb  fcbaut 

SBom  Gimmel  niebet  auf  bie  tei<be  f<f>ine  Staut 


38.    O  lifUitb  aSilb,  wie  lieb*  icb  bcine  SBeite. 
SteSfanaS  ©lanj,  et  ift  nocb  beute  wabt. 
Unb  „fie"  fo  f<&6n  in  ftutbtbotem  ©ebteite, 
©ewig  oie(  fcbftnet,  als  fie  jemals  wat,  — 
SBie  fliegenb  oot  betn  btautlicben  @e(eite, 
DemanteneS  ©lifcern  im  gewellten  $aat, 
©leitb  einet  <3iegeSg6ttin  (ommt  fie  mit  entgegen.  —  — 
Sie  f$ien  mit  all  mein  ©lud,  unb  gut  wollt'  ich  ei  hegen . . . 


39.    SWan  fogt:  3m  Xtaume  fcbenft'S  bet  Jßett  ben  gtommen. 
SKag  fein;  benn  als  fie  mit  bem  gtoßen  ©tbwatm 
3u  bet  €nthnllung  meines  2BetfS  getotnmen, 
SBat  tecftt  »erwabtloft  Schloß  unb  $att  unb  gatm, 
3*  felbfl  etmübet,  halb  oetwilbett  — ,  atm. 
SBobet  ich  ba  ben  SBetbemut  genommen, 
3cb  weiß  eS  beute  nicht  unb  mußt'  es  bamalS  taum;  — 
Sie  meine  Staut,  —  fo  fcbnell,  fo  getn,  wie  nut  im  SEtaum. 


40.  Daß  mit  unS  wenig  lannten,  fcbterft'  mich  nie, 
Denn  tatt,  wie  man  bie  fchonfte  sphantafie, 
Bie  plofclicb  lebt,  nut  immet  böten  mag, 
SBie  man  ben  gulbnen  Itaum  am  bellen  SEag 
9Rit  Sicheln  nachfühlt,  fo  empfanb  ich  „Sie" 
Unb  fteute  mich  bet  Seit,  bie  oot  unS  (ag; 
Dann  follten  wit  oeteint  beS  £etjenS  Änofpen  brechen, 
Sann  alles  £eimlicbfle.t>on  Hipp'  ju  Sippe  Jptecben. 


41.    «cb  bitt*  ich*  mit  erfahrenem  Serftanb 

Sei  geinbeS  bamalS  biefeS  Äinb  butcbfchaut, 

3ht  ttagifcb  SBefen,  ibte  Cual  ettannt, 

©efpürt,  baß  fie  jum  Äuß  ficb  übetwanbt, 

Unb  als  beS  gottgemeibten  AünfilerS  Staut 

Sicbtjatt  bie  Siebe  litpetloS  empfanb;  — 

Wie  jjatr'  ich  ftegbaft  meinet  @(ut  verttaut! 

Doch  fo  mußt*  ibte  Äeufchheit  ihten  Weij  »ermebren; 

Unbii<bJ.wat'ju!unftftob,i  bie.  Siebe,  fie  julehten.jj  ,. 


42.    9hi<b  brachte  nun  ein  jebet  neue  OTorgen 
9Xit  j5eitungft6ße,  »tiefe,  SBüdjetüften; 
„Sollegen"  (amen,  um  mich  anjubotgen, 
Um  mich  ju  interviewen,  3outnaliften. 
3<b  feilte  fcbreiben,  teben  unb  befotgen, 
ffias  Wit  im  neuen  JpauShalt  haben  mußten; 
€in  tytinj  etfcbien,  ein  gfirfi,  loutiften,  lagebiebe, 
Unb„  täubten  mit  bie  geit  jut  Sfrbeit  unb  jut  Siebe. 
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43.  Säerwunbert  nahm  ia)'«  eine  SBeile  fcin 

Unb  fa&  ba«  spfldnjlein  Oiubm  mit  gülbnen  SBlAttern 

©on  5£ag  ju  £ag  in  Ijolj're  Spbaten  Hettetn. 

Set  Äonig  aar  unb  felbfl  bie  .Königin 

Sie  flauten'«  an;  unb  mein  war  ber  ©ewinn. 

S$neII  fc&irmt  e«  mir  ba«  SDacf)  »or  Sturm  unb  SBettern, 

93erf<b6nert  tyaxt  unb  garm  unb  treibt  bie  ©laub'gerfcbarcn 

©leicb  einem  2Bunberf<$wert  burtb  feinen  ©lanj  ju  paaren. 


44.  »Hein  bie«  treiben  w&Ijrte  lange  Jett. 
SBalb  brüdte  mid)  bie  gron  ber  eitelfett; 
£o<b  jeigf  td>  midj  jum  Xorenbienft  bereit, 
Sonft  j^&tt*  i4  ©ubrun«  äinberfinn  »erlebt, 
Senn  ibre  SDiutter  festen  fo  fe&r  ergebt. 
%ud)  rennet'  i<b  getroft,  bafj  mir  julefct 
SBon  ©ommerfonnenglut  @rl6fung  mürbe  fommen, 
Sie  bat  bie  ganje  ©cfcar  aud>  wirllicb  fortgenommen. 


45.  Serf$wunben  waren  alle  mir  im  9lu; 
Sein  SBagen  t>ielt  »or  meinem  ©artentor, 
Jtein  SpÄrcben  gab  fief»  bei  mir  (Renbejoou«, 
Jtein  ScbwA(jer  brüllte  2Bei*Ijeit  in  mein  Dljr, 
Unb  tein  Xa(entc$en  (egte  groben  oor. 
3Bie  labte  rnitb  bie  lang  entbehrte  9tulj!  — 
Da,  furj  »or  9la$t  &6tt  i<&  bie  gingangigloä'e  dingen.  — 
3wei  Samen  baten,  f<$nel(  fie  natb  ber  Sd>meij  ju  bringen. 


46.   3Bie  Hang  mir  biefer  SBunfcb  fo  fc&merjli^  fremb ! 
3e$t  fort?!. .  Seib  ibt  ein  Zeil  benn  jener  2BeIt? 

md)t  frei,  gleich  mir,  »om  JDrud,  ber  un«  gehemmt?!  

Sie  fdfjwiegen.  Unb  in  meine  Seele  wellt 
XrüfctrübeS  2lbnen.    Do<b  jurüd  gebammt 

3f»'<  raf<&,  ju  raf<b  an  ©ubrun«  SBilb  jerf<$ettt.  

Sagt,  fprad>  itb  I&d^elnb,  Sure  greunbe  roeidjlicb  flie&n. 
3Be«fya(b  in  tbrem  @<$warm  bur<b  alle  S&nber  jieljn? 


47.   OTein  lieber  ©ofjn,  erflang  e«  unterbeffen, 
€«  wirb  aurf>  3(jre  *3eit  nitbt  uberlaben, 
83ei  biefen  greunben  manchmal  gut  ju  effen, 
SKit  biefetn  Sc&roarm  ju  Jagen  unb  ju  baben. 
SBer  ba<  ni<bt  tut,  ifi  gat  ju  f<bne(I  »ergeffen.  — 
T)o<S),  —  fürchten  Sie  baoon  a(«  Äünftler  Schaben, 
So  fcbliefjen  Sie  fitb  ab,  wie'«  3$nen  wol>l  gefallt. 
2Bir  muffen  bann  erft  reefct  für  Sie  )ur  grofjen  SBelt. 


48.  9Ritb  friert  tein  9Rcnf<& !  —  rief  idj  in  ©«fcmerj  unb  SBut  — 
Unb  »eil  3&r  &inb  gewif  glei«b  mir  empfinbet, 
JBirb  ©ubrun,  wenn  fie  mir  im  Arme  ru$t, 
Sufrieben  fein,  baß  all  bie«  Watf  »erf$minbet, 
auf  bafi  fiet)  ungeftort  mein  Staffen«  mut, 
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2Ba«  ihm  bebagt,  in  eigenen  gotmen  rünbet. 

9Jur  Wittel,  frei  ju  fcbaffen  brauch'  ich,  teine  Wobe, 

Unb  (ann  ben  (Ruhm  entbehren  _bi«  nach  meinem  5£obc. 


49.   grei  ?  grei  ?  mein  liebet  Sohn.  3cb  fenn'  ber  .Rünfiler  «tele, 
Doch  fenn'  ich  (einen  Otogen,  bei  nicht  wollte, 
Dag  anberen  Äünfllern,  wa«  et  fcbafft,  gefiele, 
Unb  baß  bie  Wenge  täglich  SBeifoll  jollte. 
gttul  blieb  bagegen  manchet  fern  ttom  3»ele, 


Wabame !  -  tief  ich  -  Sie  rennten  wabtlicb  nicht  geringer". . 
2luf  meine  Sippen  legten  fich  j»ei  jotte  ginger. 


50.   @ubtune  fpracb:  3*  bitt'  euch,  flteitet  nicht; 

2Bie  quält  ihr  mich-    Sogt  ab.   jbr  iinnt  euch  fchreiben. 

SBit  müffen  fott.    9hit  iai  hat  jefet  ©ewicht. 

Äein  SBaffer  fieht  man  me(>t  im  9ttno  tteiben; 

Die  Sonne  Wenfcb  unb  £ier  ju  5£obe  flicht; 

3jh  fürchte  (ranf  ju  werben,  mügt'  ich  bleiben. 

Wir  graut;  boch  will  ich  —  Sanbto  —  biet)  nicht  feige  flieh,  n. 

SSefiehl,  —  fo  bleib'  ich.  jjürnfr  bu?  —  Bitte,  lag  mich  jiefcn. 


51.  äBie  lacht'  ich  ft6hlich  auf  bie«  9Bott  unb  fcblang 
Um  ihre  laille  meinen  2lrtn.    SBit  gingen 
3um  Scblogportal  ju  meiner  CieblingSbanf, 
Unb  festen  un«,  wo  SSüfcbeltofen  hingen: 
3cb  wie«  mit  fioljer  #anb  »otn  nahen  #ang 
S3i«  ju  ber  SBerge  weiten  ^auberringen 
Wein  (Reich,  in  bem  jum  Schrei  ber  ©rillen,  bie  bort  wohnen, 
©lübwürmeben  Sichrer  leuchten  liegen  —  »iel  Willionen. 


52.  ©ubrune,  fagt'  ich,  fieh  ben  Wonbenfebein 
Sich  marcbenhell  auf  hohe  Saaten  legen; 
9cad>  5tage«gluten,  bie  mir  £>l  unb  SBetn 
Unb  taufenbfach  be«  ©oben«  äraft  ettegen, 
gdllt  nun  ber  lau,  fällt  milber  fflacbtwinb  ein; 
frier  oben  bringt  bie  Sonne  nicht«  aU  Segen; 
feie  fühl  lagt  fich'«  in  eichten  Wauern  mittag«  ruhn; 
3ahrhunberten  gefiel'«;  btum  geht  nicht  fott,  ©ubrun. 


53.   «ch,  Sanbro;  gut,  baglWutter  un«  nicht  b6rt. 
Sie  mit  auf«  neu  »erlefet  unb  rief  empört. 
Dein  $au«  ifl  hoch  unb  bat  gewaltige  Wauern  .  .  ., 
Doch  nicht  füt  un«,  noch  nicht;  mit  I eifern  Schauem 
Sebent'  ich,  wenn  ein  Werrich  bein  Statt  erfahrt. 
SBelcb  Sarm.  —  ©ebulb.    e«  wirb  nicht  lange  bauern,' 
So  weil'  ich  £aa  unb  SJJacbt  mit  (Recht  in  £au«  unb  ©arten. 
Doch  beute  war  «  »erfrübt.  Sffiarum  willft  bu  nicht  warten  ? 
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54.   äßarum?  2Barum?  —  Spridj  mit  nid)t  oom  ©efdjroaje 
25er  Slnbern.  —  äBatft  bu  mein  mit  £eib  unb  Seelen, 
@o  wügtefl  bu  „marum",  oljn'  bicf»  ju  quälen, 
2Ba6  @lenbe  mit  niebrigem  ©efjefce 
aSetleumbetifd)  ben  ©chmanfcnben  erjafjlen.  — 
fflotum  id)  mid;  am  SEßarten  nid)t  ergebe? 
fflotum  ?  —  3Bei(  mitfj  entflammt  beftSotnmetf  Sonnenglut ! 
Unb  bu?  2Ba*  trieb  ju  mit  bitf),  wenn  ni6t  Ijeifje«  SSIut? 


56.   SHJie  heftig,  Sanbro,  ftagfi  bu,  toai  mid)  trieb?  — 
SBarbft  bu  benn  nidf)t  um  mid>  unb  fyaft  mid;  lieb? 
Unb  id>  —  nun  ja  .  .  ict)  fcab'  ju  bit  begehrt, 
Unb  lieg  btum  liftig  ftürjen  Ijtet  mein  SPfetb, 
SEBeil  alle«,  »a«  man  oon  bit  fptadj  unb  ftbrieb, 
©efjeimen  £auber  batg,  ben  icb  tteteljtt; 
Unb  bu  —  beftriiftefl  bu  mid)  nid)t  mit  jattem  SBort? 
Do*  je(jt  etfAredft  bu  mid).   Saß  loi;  id)  m6tf)te  fort. 


56.    Sei  ni*t  »erlebt;  ©ubtun,  id)  »at  ju  »ilb. 
@ebulb,  ganj  tetf)t.    SBielleiAt  nod)  furje  grift 
Sid)  ttennen,  bis  bet  Jperbfi  un«  freunbli*  ift, 
95iß  jebet  £uru£  bit  entgegen  quillt, 
35i«  bu  r>ier  5rau  wirft,  feufAe«  ©nabenbilb. 
3ie&  Ijin;  leb  woljl.    3)od)  bleibe,  rote  bu  bift, 
Unb  febt  mit  balb  jurüd.    X>u  fannft  nod)  nitöt  erfaffen, 
Dag  wir  mit  Sanb  unb  £uft  au*  eine  ffielt  »erlaffen. 


S  d>  I  u  f)     in     bet    9D  a  i  :  9)  n  m  m  (  ( 
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£)te  mobeme  Slrdtfteftur  in  ©eutfcbfonb. 


3mmer  mehr  riicft  bie  2frchitettur  in  ben  SDKttelpunft  Iti  3ntereffe$. 
Doä  f)at  bie  mobeme  ^Bewegung  bewirft,  ©ewerbe  unb  $ed)nif,  bie 
fogenannten  nieberen  unb  ^o^eti  Äiinfte,  bebürfen  eine«  feften  @tüfc* 
punfteä,  einer  organifchen  3»»fammenfaffung  ju  einer  praftifc^  beftimmten 
©infyeit,  bie  »on  bem  menfehttchen  ©e^eiraniö  ber  Schönheit  geabelt  ift. 
Siefer  natürliche  «Schwerpunft  aller  Äünfie  ift  bie  2frch»teftur.  3n  ben 
legten  30  Sauren  war  bie  ITOalerei  afleä.  SRingS  um  fie  war  bie  Äunft 
erlofchen.  Stur  fie  nährte  bie  ^eilige  flamme.  Saä  war  baö  3«»^)«« 
eine«  ungefunben  3«ftanbe$,  benn  auch  fie  beburfte  monumentaler  9Bir» 
fangen,  bie  fie  nur  von  ber  3trd)iteftur  erwarten  fonnte.  Sie  jog  fid) 
auf  baä  ©taffeleibitb  jurücf  unb  bitbete  eine  üffielt  für  fid),  bie  neue 
Schönheiten  offenbarte,  bie  9Bunber  be$  ?td)te$  unb  ber  %axU,  unb  »on 
ÜDilliam  Turner  über  bie  franjöfifdjen  3mpreffioniften  Ui  ju 
3B  h  i  ft  I  e  r  eine  ununterbrochene  Äette  leudjtenber,  farbenfprühenber 
SEBunber  bot.  ©anj  Surora  fab,  burd)  bie  Äunft  be$  franjöfifchen  3m« 
preffioniämu«  unb  bie  Wlaltt  in  Seutfdjlanb,  ßfterreid),  Statten,  Sfan* 
binaren,  Stufllanb  unb  alle  fla»»fd>en  Äünftler  blatten  bie  3>arifer  SKarfe. 
Sngtanb  hatte  bie  (Sntbectung  gemacht:  ber  große  2B(Hiam  Turner  hatte  ba6 
magtfdje  $or  be$  garbenparabiefeS  weit  geöffnet.  Xber  granfreid)  h  wfdjte 
in  bem  äöunberlanb  mit  einer  Unumfchränftheit,  wie  ti  »orb,er  in  ber  3««* 
be$  2fbfoluti$mu$  in  ber  beforatib  gerichteten  3>arodard)tteftur  geb,errfd)t 
b,atte.  SRan  fann  fagen,  baß  in  ben  legten  breijjig  3af)ren  bie  impreffio* 
niftifche  SDfalerei  bie  einjige  ?id)tquelle  war,  in  ber  bie  Schönheit  ber 
jDafeinterfcheinungen  fichtbar  würbe.  Sie  Sedjnif  würbe  groß,  aber  fie 
war  matf)ematifch  fonftrufti»  beftimmt,  nicht  organifch  in  fünftterifcher 
3fuffaffung  unb  bot  bem  Sehen  feinen  Schönheitäwert.  Sie  2trd)iteftur 
ftanb  abfeit«  unb  pflegte  eine  unoolfätümlidje  afabemifdje  Überlieferung, 
bie  beftenfaD«  bem  ©elehrten  93efriebigung  »erraffte,  Sie  t)Ottt  mit 
bem  ?eben  be$  füoliei  unb  ber  ©egenwart  (einen  inneren  3ufammen« 
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hang.  Ober  fie  fiel  ©pefulationäintereffen  anheim  unb  fc^uf  bie  trau* 
rigen  baulichen  3»f*änbe,  in  bie  bie  SRehrjahl  ber  ©täbte  geraten  finb, 
bie  in  ber  streiten  Jßälfte  be£  3ai)rl)unbert6  ihren  wirtfchaftlichen  3fuf* 
fdjwung  genommen  (jaben.  3tur  Orte,  bie  ben  3Juffd)»ung  nicht  mit« 
machen  fonnten  unb  jum  Sauen  fein  (Selb  fyatten,  blieben  »on  btefen 
jweifelhaften  Segnungen  »erfchont.  ©ie  flnb  h«ute  ©egenftanb  ber  ent* 
jücften  Betrachtung  unb  liefern  für  ben  ©täbte*  unb  £au6bau  feine 
fünftlerifche  ©efefee,  bie  mit  Überlegenheit  angewenbet  fein  wollen.  Sie 
STOalerei  entbehrte  felbft  ber  großen  monumentalen  Aufgaben  unb  verfiel 
naturgemäß  in  jenem  Seil,  wo  fie  mit  ber  3rd)iteftur  in  ©ejiehung  tritt. 
Daß  SKofaifbilber  noturaliflifc^  wie  ßlgemälbe  behanbelt  würben, 
ferner  baß  gfre$fenbilber  ben  6f)arafter  einer  »ergrößerten,  illuftrierten 
©efchtchtäilluftration  empfingen  unb  tfyeatraltfcf)  würben  wie  eine 
\djltdjtt  Oper,  beweift  jur  ©eniige,  baß  nach  ber  architefturalen  unb 
beforatteen  ©eite  fjin  bie  fünftlerifche  I)iöjiplut  in  völliger  3fuflöfung 
begriffen  war.  önglanb,  im  ©uten  wie  im  ©d)led)ten,  um  eine  tüd)* 
tige  Spanne  vorauf,  befaß  aber  bamalä  fdjon  eine  auffeimenbe  Xrd)ttef« 
tur,  bie  au$  ber  lebenbigen  ©auüberlteferung  be$  93olfeö  ihre  Äräfte 
fog  unb  fünftlerifd)  beftimmt  war.  Sttit  SRuöfin  ali  ÜBortfü^rer 
traten  um  bie  SRitte  be$  3ai)rl)unbertö  neben  ben  (Srneuerern  be$  jhtnft* 
hanbroerfeö  Später  auf,  bie  junächft  auö  ^roteft  gegen  bie  afabemifche 
Schablone  neue  formale  Schönheiten  fuchten,  bie  mit  inbi»ibuellem 
?eben  erfüllt  waren,  ©ie  fanben  Anregung  unb  ©tärfung  in  ber  früh,* 
italtentfchen  Äunft,  bie  alle$  befaß,  waä  fie  felbft  fugten.  3?aturwaf)r* 
Ijeit,  bichtertfehe  SBerflärung  unb  bie  ©trenge  beö  3rchitefturgeifteä.  @$ 
war  bie  ©ruppe  ber  ^Präraphaeliten,  beren  SRitglieber  fpäter  mit  SDJorxie» 
in  ber  2frt$  anb  ßraft**@efeHfchaft  gemeinfame  ÜBege  gingen.  3n 
ihren  berühmten  <Sffa»$,  ben  Kxti  anb  ßraft$*Sffa»*  legten  bie  SBit* 
glieber  bie  Srgebniffe  ihrer  Unterfudjungen  unb  @rfab,rungen  nieber,  bie 
fie  in  ben  beforatfoen  fünften,  in  ber  S5ud)!unft,  in  ber  Äeramif,  ben 
SRetallarbetten  unb  ©läfern,  in  ber  2Boi)nungöau6ftattung,  ben  ©eweben 
unb  ©tiefereien  gewonnen  blatten,  inbem  fie  ftd)  auf  bie  faft  ganj  »er* 
fd)iittet  gewefenen  hanbwerflidjen  Überlieferungen  ber  ard)iteftonifch 
geführten  mittelalterlichen  ©otif  fHifcten.  Sem  öntrüfrungäfturm,  ber 
ftet)  gegen  bie  SRalergruppe  ber  9>räraphaeHten  bei  ihrem  erften  3faf* 
treten  richtete,  gebot  bie  machtvolle  3futor«tät  fÄuöfinä  ginhalt,  ber  ftd) 
begeiftert  für  bie  junge  ©ruppe  erflärte,  unb  bie  Unnatur  ber  angeblich 
»on  fRaphael*  Sorbilb  auägehenben  afabemifchen  ftrifiertheit  nachwie«, 
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inbem  er  im  £inbtirf  auf  bie  SBanbteppitfje  von  fÄapfyael  bie  Unmog« 
Hc^fett  aufjeigte,  baß  Shjrifluä  nad)  bem  ©djlaf  unb  ber  fhtrmbewegten 
3tad)t  auf  bem  3Reere  ein  fdjön  gefdjettelteä  unb  gelocfte*  ^»aupttjaar 
tragen  tonnte.  Dtefe  $8en>ei$fül)rung  ijt  gtoar  me^r  fauflgered)t  ali 
fünjtlcrifd),  aber  fle  fanb  oicUeidjt  gerabe  barum  bei  bem  englifdjen 
9>ublifum  SBerftänbniä,  unb  erfüllte  it>rcn  guten  ^ropaganbagtoecf  ju* 
gunflen  ber  neu  auftretenben  Äünfller,  bie  fid)  au$  ^rotejt  gegen  bie 
2ffabemie  9>rärapl)aeliten  nannten,  9iad)  ber  monumentalen  ©eite  ber 
9D?aterei  im  Jßinbftcf  auf  bie  3frct)iteftur  trat  Sßitme  Soneö  in  ber  ©ruppe 
ber  ^rärap^aeliten  unb  in  ber  fpäteren  2frtä  anb  Sraft$=@efeUfd)aft  be* 
beutfam  f)er»or.  Tim  berüfjmteften  ftnb  feine  „©djbpfungätage"  geworben. 
Die  (Stoffe  gu  ben  ©laäfenftern  unb  ju  ben  ©obelinä,  in  benen  nod) 
9D?orrte  $er»orragenbe$  leijlete,  würben  größtenteils  ber  i)eimifd)en, 
feltifd)*ritterlid)en  ?egenben*Überlicferung,  ber  2(rtu$*  unb  ©raläfage 
entnommen,  unb  ii)re  äeidjnerifdje  unb  tedjnifdje  SJefyanblung  geigt  eine 
burdjauö  b,anb»erftid)e,  im  bellen  ©inne  ard)iteftonifd)e  3(uffaffung,  im 
©egenfafc  gu  ben  ©tbilberimitationen  ber  pfjantajtffdjen  ©obetinwebereien 
unb  ©laömalereien.  Daä  Auftreten  biefer  Äünftlerfdjar  unb  befonberä 
Söurne  3oneä  bejeidjnete  ben  Xnfang  einer  neuen  SRonumentalmalerei, 
ju  ber  felbjtberflanblid)  bie  ©ilbweberei,  bie  ©laSmalerei  unb  tai  SKofaif* 
bilb  gehörten.  2(uf  bem  kontinent  traten  außer  9>u»iä  be  ßl)a»anne$ 
Sflonumentatmaler  auf,  bie,  jeber  für  fttf),  ben  3ufamment)ang  mit  ber 
3frct)iteftur  furfjten  unb  neue  ©pmbole  mit  ber  großzügigen  Harmonie 
rf)»tf)mifd)  empfunbener  glädjen*  unb  garbenerfdjeinungen  gu  »erbinben 
fud)ten,  $an$  »on  SDtorfceä,  ber  ftd)  in  ben  Irrgärten  ber  großen  itatie* 
nifdjen  Überlieferung  »erlor  unb  nidjt  gu  ben  Duellen  fomtnen  fonnte; 
ber  l)ouanbifd)e  3a»ane  San  Soorop,  ali  ©»mbolifl  unb  SReoimpreffio* 
nift  f)er»orragenb  befannt;  ber  ©djweijer  ^erbinanb  #ob!er,  ber  bie 
großartig  aufgefaßten  ©laämofatfen  mit  ©genen  auä  ber  ©djweiger* 
gefd)id)te  für  baä  9tatf)au6  in  Berlin  lieferte  unb  gegenwärtig  für 
bie  neue  Uniberfität  in  3ena  greifen  malt;  unb  enblttf)  ©ufla»  Älimt 
in  SBien,  beffen  2fulabilber  für  bie  9Biener  Uniberjltät  burd)  bie  fdjraud* 
fleinartige,  gang  ftäd)ent)afte,  beforatioe  ©etjanblung,  burd)  bie  9leuf)eit 
ber  f»mbolifd)en  £arfteUung  unb  burd)  bie  außerorbentlidje  geinfjeit,  man 
mötfjte  fafl  fagen  Älangfdjönfyeit  beö  farbigen  (SIementö  bie  ungetoöl)n* 
lid)flen  unb  intereffanteflen  Srfdjeinungen  ber  neuen  SWonumentalmalerei 
bilben,  ungeroöfynlid)  aud)  burd)  if)r  eigentümliches  ©djirffal,  inbem  fle  in« 
folge  beä  bornierten  ?>rotejte$  ber  SBiener  llni»erfität$profejforen  ifyrer 
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93efKmmung  ntd)t  jugefiifyrt  würben.  <&i  barf  fd)ließlici)  nicht  »ergeffen 
werben,  baß  ber  3m»refjioni$mu*  auf  betn  2Bege  über  ben  SReoimpreffio* 
niämuö  felbft  eine  (Sntwicflung  jum  ftrengen  (Stil  nimmt,  allerbingä 
nicht  burd)  bie  lineare  2Btrfung,  fonbcrn  burd)  bic  garbenbehanblung, 
bie  ungemifd)te,  man  fönnte  fagen,  beralbifd)  reine  garbenelemente  auf 
bie  Seinwanb  bringt  unb  bie  optifdje  Scrbinbung  bem  2(ugc  überläßt, 
©ie  nähert  ficf>  auf  biefem  2Bege  felbft  burd)  bie  ^arbenwirfung  in  ber 
fctymucffteinartigen  flächigen  Söirfung,  bic  atterbingä  am  audgef»rod)enfien 
in  ber  mobernen  @ra»f)if  im  garbcnholjfchnitt,  im  ^lafat  wirft,  in  tai 
©taffeleibilb  übergebt  unb  »on  bort  ben  !Ring  jur  ard)iteftonifd)en 
SWalerei,  jum  SKonumentalbilb,  jur  ©laämalcrci  unb  jum  SDiofaif  wieber 
fdjlteßt.  ©djon  {Tnb  unter  ben  3m»ref|ioniften  »an  ©ogb  unb  ©auguin 
inftinftiu  mehr  jum  (Stil  geneigt.  Sßalotton,  um  nur  ein  ©eifpiel  ju 
nennen,  ift  fdjon  »ollenbä  fttltftert.  üöenn  ftd)  bie  3ugen  ber  imsreffio* 
nifrifdjen  9)?aler  unb  itjtei  tyubütumi  »on  tyavii  erholt  b,aben  werben, 
wirb  ein  (Staunen  fein  über  bie  beforatfoe  Äraft  unb  Eigenart,  bie  in 
ber  älteren  l)eimifd)en  Überlieferung,  ber  etl)nogra»h«fd)en,  wie  ber  alt* 
meifler(id)en  (iegt,  bic  geiftig  »erwanbt  mit  jenen  (5rfd)einungen  finb,  bie 
heute  alä  aufregenbe  3Jeub,eit  gefürchtet  ober  geliebt  werben.  2fm 
reichften  aber  unb  am  unerfd)ö»flid)ften  wirb  ber  »erfd)loffene  SBrunnen 
ber  fla»ifd)en  Überlieferung  fein.  3n  ber  SKufff  wie  im  Ornament  haften 
fie  ben  größten  »olfätümlichen  9Uid)tum.  ©ie  haben  bie  3wfunft.  Sie 
Sölfer  ber  3i»tf<fation,  ber  SBeftcn  Suropaä  f)at  ftd)  in  biefer  #inftd)t 
»ollftänbig  erfd)ö»ft.  3m  Ornament  t>at  er  nidjtö  ju  geben,  wie  eine 
mel)r  ober  weniger  »erfönlid)  beb,anbeltc  fttlifterte  3öiebert)oIung  oma* 
mentaler  (Elemente,  bie  »orher  fdjon  unjäl)lige  fTOale  abgewanbelt  worben 
finb. 

3fuf  bem  kontinent  bewirfen,  wie  befannt,  bic  engtifd)en  Sinflüffe 
eine  ÜBieberbelebung  ber  gewerblichen  Äiinfte,  bic  »orgugSwetfe  »on 
SRalern  ausging,  bie  ornamental  überwog,  objwar  e$  ftd),  wie  ftd)  in  ber 
fpöteren  Sntwicfelung  f)erau$ftellte,  nid)t  um  ben  äußeren  ©djmucf,  fon* 
bem  um  innerlich,  beflimmte,  fad)Iid)e,  fünftlerifd)  ard)iteftonifd)  etnhett* 
(id)e  ©eftaltungen  hanbelte.  Snftinfti»  fud)ten  bie  jungen  ÄünfMer,  bie 
fid)  bem  Äunftgewerbe  juwenbeten,  2(rd)itefturaufgaben  in  bie  JJanb  ju 
befommen,  Bauaufträge,  @injelfamilienb,äufer,  bie  inbtoibuelt  burdjge* 
bilbet  werben  tonnten,  weil  fte  baburd)  »on  einem  gegebenen,  alleä  um« 
faffenben,  einheitlichen  ©eftd)t*»unft  aui  bie  funftgewerbliche  ^robuftion 
beftimmen  unb  in  einen  ©efamtorganiömuö  »ereinigen  tonnten.  Siele 
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Erfahrungen  mußten  »ott  bem  englifchen  SBorbitb  übernommen  »erben, 
»or  allem  ber  gleiß  unb  bie  ©rünbltchfett,  mit  benen  bie  SSorgänger  tf>r 
tReformwerf  »errichteten.  Unb  wo  bte  Erfahrungen  unb  Erfenntniffe 
biefeS  SBorbilbeS  nicht  mit  reiflicher  Überlegung  unb  3fn»enbung  auf  bie 
heimifchen  SBer^ältntffe  genügt  würben,  mußten  bie  eigenen  fiedln  bemon* 
ftrati»  helfen.  2D?it  wad) fenbem  3ntereffe  an  ben  gewerblichen  Äünjien 
unb  ber  »on  biefen  bejlimmten  häuslichen  Umgebung  wuchs  baS  3n» 
tereffe  für  bie  2frd)iteftur  unb  ihre  Aufgaben.  Naturgemäß.  Sie 
jungen  Bannerträger  gingen  »oran  unb  »erfünbeten  eine  neue  3öahr* 
heit,  bie  uralt  ijt.  Aber  f!e  waren  alle  Autobibaften,  fte  hatten  ben 
ungeheuren  Sorjug  ber  grifche  unb  ber  Begeiferung,  burch  bte  fte  in  ben 
Seiten  ber  ©ärung  bie  ganje  öffentliche  Stimmung  mitriffen;  jeboch  ber 
SRangel  an  »ofttiöem  Architefturfönnen  befchränfte  fte,  »on  einigen  un* 
gewöhnlichen  Ausnahmen,  wie  tyttex  Behrens  als  Erbauer  beS  Ärema* 
toriumS  in  J^agen  unb  »an  be  Selbe  als  Baufd)ö»fer  beS  gatfwang* 
SRufeumS  »on  DftfjauS,  abgefehen,  ju  Heineren  Alltagsaufgaben  ber 
Architeftur,  bie  über  baS  gamittenhauS  nicht  weit  hinaufreichen,  währenb 
bte  großen  monumentalen  Aufgaben,  bte  baS  moberne  ?eben  {teilt,  bie 
©roßfiäbte,  ber  9liefen»erfehr,  ber  ungewöhnliche  Bauorganismen  »er« 
langt,  ben  eingefeffenen  Äünftlern  vorbehalten  bleiben  muffen,  bie  »on 
$auS  aus  baS  immenfe  SRüftjeug  beS  Architeften  haften,  ober  eS  infolge 
eines  außerorbenttichen  inneren  Berufes  in  ungewöhnlicher  ©elbfljucht 
autobibattifd)  erlangten,  wie  in  ben  genannten,  fehr  fettenen  außeror» 
bentlich  refpeftablen  Ausnahmen.  Sie  anberen  ftnb  bie  SERatersArchi» 
teften,  ein  Begriff,  ber  im  ©egenfag  jum  »erjorften  Afabemifer  ober 
jur  gefchäftemachenben  Bauf»efulation  »orteithaft  baS  fünftterifche  An* 
recht  »ertrat.  Aber  über  bte  (Schultern  ber  9Jtoler*Architeften  weit  hinaus 
ragt  ber  berufene  S)»onumental*Architeft,  ber  in  ben  erflen  3ahren  ber 
Bewegung  nur  beShalb  überfehen  werben  fonnte,  weil  bie  Allgemeinheit 
mit  ben  Keinen  Aufgaben  beS  ÄunftgewerbeS  unb  beS  ÄleinhauSbaueS 
befchäftigt  war  unb  weil  eS  »or  biefer  Bewegung  feine  3eitfchriften  unb 
^ublüationen  gab,  bie  bie  Öffentlichkeit  an  ben  wartenben  großen  Bau« 
aufgaben  unferer  3««t  intereffteren  fonnten.  3m  ?aufe  biefer  3ahre 
jebod)  würbe  bie  £ffentlichfeit  auf  bem  2Beg  über  baS  Äunfigewerbe 
unb  feine  äfH)ettfche  Erneuerung  an  bie  Architeftur  gewöhnt  unb  bie  Be« 
hanbtung  »on  Baufragen  rücfte  in  ben  SBorbergrunb.  Sie  Architeftur 
beginnt,  wie  gefagt,  in  ber  öffentlichen  Aufmerffantfett  einen  $tafc  ein« 
junehmen,  ber  ihr  gebührt  unb  ben  bis  bahin  als  unmännliche  Statt« 
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Ijalterin  bte  SRalerei  eingenommen  fyatte.  ?angfam  gewinnt  bie  £>ffent« 
lidjfett  wteber  ben  ®ejtd)t$j!nn  für  bie  SBaufunft.  Sßenn  aud)  bte  großen 
fünfilerifdjen  Bauaufträge  jum  ©lücf  nid)t  »on  Solföabftimmungen  ab* 
Rängen  0»ie  ei  Qrnbe  1907  in  ÜBien  gegen  ben  SDhifeumäbau  Otto 
3Bagner£  »erfudjt  würbe),  fo  ijt  eine  vornehme  SÖaugejümung  immerhin  ein 
ttidjtigeä  ^ofhilat  ber  allgemeinen  SBtlbung  nnb  eine  ©runblage,  bie 
bem  Äiinjiler  Hoffnung  gibt.  üBie  f)od)  ein  SSolf  )u  bilben  ijl,  jeigt  feine 
©aufunft.  Unb  fdjlieflid)  fann  auf  bie  Sauer  feine  Äunjl  eriftieren, 
ttenn  fte  be$  Sntereffeä  unb  ber  Siebe  ber  SD?enfd)f)eit  entbehrt. 


<5     d)     I     u     j5      im  a     i     i)     e     f  t. 
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©  et)  1  u  ß. 

93efter  93ernarbu«  noit  ©anetu«! 

2J?an  will  ober  will  man?  —  3d>  fenbe  3l)nen  bie  ©cfyrift  ^ter 
jurüd,  bte  id)  gelungen  fanb,  wa«  id)  angemerft,  werben  ©ie  »ieHeidjt 
gar  md)t  berüdjtcfjtigen,  bted  fiefyt  3f)nen  frei,  benn  id)  fann  tjier  nid)t 
fagen  anche  io  sono  pittore  nun  bitte  id)  ©ie  auf«  innigfte  laffen 
©ie  fetbe  abtreiben,  ob  ein  (Stempelbogen  unb  welcher,  weiß  id)  nid)t, 
fragen  ©ie  jemanben  au«  ber  ©taat«fanjelei  mir  ift  e«  nid)t  eingefallen, 
fonft  b,ätte  id)  geflern  unferen  Sarbinal  gefragt  —  ©eine  Srnminenj, 
weldjer  übrigen«  fogleid)  felbft  bie  ©cfyriften  übergeben  wollen  —  f)aben 
feb,r  gelad)t,  wie  id)  3f)nen  erjagte,  baß  bie  fettige  9>erfon,  wiber  weld)e 
ba«  ®efud)  eigentlid)  abgegwedt  war,  aufgeforbert  jur  9>rote|tation 
gegen  würbe,  bie«  beud)t  mir  fönnten  ©ie  nod)  contraftiren  bagegen,  ebenfo 
fönnte  ber  #r.  Kurator  nod)  einen  ©tid)  bekommen,  baß  bie  ?.  9t.  auf 
felben  fo  wenig  SSertrauen  gehabt,  baß  id)  nod)  einen  ber  S.  X  35er» 
trauen  beftfcenben  SRann  Dr.  2fbler«berg  (?)  beigefellt  f)abe.  —  unb  nun 
leben  ©ie  in  will  SDtonn  unb  SRann  will  fort,  bi«  lauter  will  will  wiK  will 
STOann  Sttann  etc.  etc  etc.  fyerttorfommen  —  wegen  ber  SBibliot^ef 
Ijoffe  id)  balb  in  einiger  3«t  etwa«  anbringen  ju  fönnen  —  ber  Anfang 
ift  gemacht  — 

3b,r  SBeeth,o»en. 

?ieber  93. 

3<f)  fud)te  ©ie  geflern  abenb«  at«  mir  £>.  3f)ren  ©rief  itaditt,  ©ie 
waren  aber  abwefenb,  obfd)on  mir  £>.  gewiß  »erftdjerte,  ©ie  ju  £aufe 
}u  finben  —  natürtid)  fdjrieb  id)  9Möd)I.  gleid)  nod)  geflern  abenb«  im 
2Birt«l)aufe,  baß  er  S.  burefjau«  ju  ber  Ober  X  *  «  hinter  fdjaft 
nid)t  bringen  fotte,  bie«  müßte  id)  £>.  geben,  baß  er  e«  nod)  fjeute  be* 
forgte  früh,  genug,  id)  b,offe  e«  wirb  gefd)eb,en  fein.  —  Sffiegen  ber  SRutter 
wußte  id)  fd)on,  benn  f!e  war  gefefyen  worben,  inbem  ffe  ftd)  ju  93.  begab, 
id)  fd)idte  mit  ^leiß  £>Ii»a  ju  ib,m  unb  id)  war  e«  ber  if)tn  auf  .  .  . 
©f)ne  ju  entbeefen,  baß  baß  id)  e«  wußte,  if)tn  etwa«  barob  jujufe^en. 
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Sinem  SKenfdjen,  b e r  mit  einen  foldjen  95  r  t  e  f  gefdjrteben,  fonn 
man  fdjon  etwa*  parte  .  .  .  fftittel  barreidjen.  34  mag  wegen  tiefet 
peflerfüHten  i>'erfon  fein  üöort  mefjr  an  3Möd)I.  verlieren,  id)  fenbe  il)m 
burd)  ©teiner  fdjon  fyeute  ben  betrag  für  ben  fünftigen  am  22.  $uguft 
(?)  einfallenben  SKonat  in  b  i  e  f  e  r  Sage,  worin  wir  und  jefct  befinben, 
inbem  einmal  bie  befrialifcfye  SRutter,  wie  td)  fcrje,  überall  tyren  9>eftt)aud) 
»erbreiten  (?)  fann,  (äffe  id)  mid)  nid)t  auf  einljalb  ju  bejahen,  ein. 
Äarl  l)at  b,öre  id)  »on  SDIi»a,  SBIödjl.  um  (Sriaubniä  gefragt  ob 
er  m  i  r  feinen  lateintfdjen  ©rief  mit  meinen  9lamen$tag  fdjreiben  foll? 
—  3d)  bin  bab,er  ber  SKeinung,  baf  ©ie  Ä.  in  ©egenwart  be$  «£r.  91. 
erflären,  baf  id)  f  e  i  n  e  n  35  r  i  e  f  »on  ii)in  wolle,  b  i  e  4  f)ätte  er  längft 
tun  follen,  unb  mir  feine  fd)Ied)ten  ©tretdje,  woju  er  ftd)  »on  feiner 
SRutter  teiU  unb  tetfö  aud)  aui  eigenem  Antriebe  Einreißen  lief,  ab« 
bitten  follen,  feine  SScrflocftrjeit,  feine  Unbanfbarfeit,  feine  ©emütlofigfeit 
beb,errfd)t  ib,n  fo,  baf  er,  inbem  DIt»a  ba  war,  ftd)  nid)t  einmal  nad)  mir 
ertunbigt  b,at,  ja  ali  id)  ib,n  ba$  erfiemai  ju  SMödjtinger  bei  ber  #anb 
fjinfürjrte,  jog  er  fobalb  wir  iijncn  nafye  waren  feine  J&anb  »on  mir 
jurütf,  unb  biti  fsäter  alä  id)  nod)  einmal  mit  £>I«»a  ba  war  w  i  e  b  e  r  — 
fort,  meine  ®ebulb  h,at  ein  (Snbe,  id)  i)abe  iJ)n  aui  meinem  J&erjen 
auägeftofen,  »tele  $J)ränen  um  ü)n  btefen  9ltd)t$würbtgen  geweint,  nur 
wenn  er  »  o  n  f  e  ( b  ft  ben  SEBeg  f inben  wirb,  ftd)  mir  ju  naf)en,  unb  baf 
id)  erjl  groben  l)abe,  baf  fein  fd)Ied)te*  «£erj  gebeffert  ifi,  wtK  id)  feiert, 
ob  id)  tl)n  wieber  anerfennen  werbe,  meine  Siebe  ju  if)tn  ift  fort,  er 
b  r  a  u  d)  t  e  ©ie,  id)  ijabe  ber  feinigen  nid)t  nötig,  unb  fett  er  il)r  biefer 
3>efterfüttten  naije  war,  unb  je&t  wteber  ifi,  WtK  id)  ntd)W  meb,r 
»on  tb,m  wiffen  ali  baf  id)  für  iijn  begafjle  unb  fonft  forge.  — 

Item  Qetvn  SRagifrrat*  Dr.  —  —  fyabe  id)  fagen  laffen, 
baf  meine  3cit  e$  nid)t  erlaubt,  fonft  wäre  id)  fyeute  felbft  gefommen, 
id)  werbe  aber  ef)|ten$  baä  Vergnügen  ber  £)ber»ormunbfd)aft  meine 
Aufwartung  ju  mad)en  —  nun  aber  glaube  id),  baf  ei  nötig  ift  ani  auf 
bie  J&tnterfüfe  ju  fefcen  inbem  wir  bie  ©djrift,  weldje  ber  (Sr^erjog 
SRubolf  bem  <&.  ?ubwig  übergeben  f)at,  nod)  nad)tragen,  baf  id)  felbft 
bie  38ormunbfd)aft  übernommen,  baf  ber  »orige  fJteferent  biefe  ©ad)e 
abgegeben  au*  Urfadje,  ber  9>arteiltd)feit  befdjulbigt  geworben  ju  fein, 
furjurn,  baf  ber  9ttag.  .  .  .  immer  eine  gartet  wiber  mid)  bilbe,  unb 
baä  @rjief)ung$werf  baburd)  gefrört  werbe,  unb  of)nef)in  burd)  fein 
@inmtfd)en  mein  Sleffe  ein  ganje«  3a^r  »erloren  Ijabe  an  feinen  ©tubien, 
baf  er  wegen  ifjrcn  elenben  Älatftfjereten  unb  @ewäfd)e  unb  bai  ©ef)ör, 
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welche*  bie  SRutter  bort  immer  erhält,  immer  vorgreifen  wirb  (?),  uitb 
id)  immer  ....  werbe,  baß  fle  fid)  olle«  gegen  mid)  erlauben,  ofjner* 
ad)tet  mein  3?effe  »on  mir  erhalten  wirb,  aud)  mein  £.  ©ruber  mit  unter 
ber  Z>ecfe  ftecfe,  (er  hat  jefct  ein  ©ut  »on  20.000  "tycilex  ober  ©ulben 
gefauft,  unb  Sie  tonnen  gewiß  benfen,  baß  er  jefct  befielen  rjclf«3  inbem 
er  ihn  ju  3fyott)efer  wolle,  etc.  2Bir  bitten  alfo  entWeber  um  beibeä  nam» 
Iid):  baß  man  ihn  nad)  Sßapern  laffe  unb  baß  bem  fDtag.  aufgetragen 
werbe,  mein  SrjieljungS  werf  n  i  d)  t  femer  ju  flören  unb  jtd)  in  nid)ti 
mehr  einjumifchen  ober  um  ein*  ober*  anbere,  biefe  ©cfjrift  fönnen  Sie  an 
Srjherjog  Ütubolf  richten,  bem  ©ie  fle  aud)  felbfl  übergeben  fönnen, 
wie  nod)  einmal  mit  il)m  fcredjen  fönnen,  unb  ifym  »ieUeidjt  jufällig  be* 
fannt  werbe,  weldje*  nicht  unangenehm  fein  wirb,  id)  werbe  if)n  »on 
allem  unterrichten,  biefe  ©d)rift  foll  ber  Srjhergog  ben  übrigen  »oran* 
gefd)idten  beifügen,  er  will  f  e  I  b  ft  mit  bem  Äaifer  fpredjen  —  ©ie  fönnen 
mir  nun  barüber  antworten,  xoai  St.  betrifft,  fo  ifl  ei  fo  gefdjrieben,  baß 
er  ti  »on  3i)nen  au*  bem  ©riefe  hören  foll,  e*  »erfleht  ftd)  »on  felbff, 
(id)  liebe  ib,n  nod)  wie  fonfl  ohne  ©d)wärf)e  unb  ju  große  SSorliebe,  ja 
id)  fann  wirflid)  fagen,  baß  id)  offt  um  ihn  weine,)*)  meine  Sage  mit 
meinen  »erfdjloffenen  ©innen  ifl  an  fid)  fo  hart  unb  weld)e  wibrige  <£x* 
eigniffe  unb  abfd)eulid)e  Begegnungen  für  fo  große  Aufopferungen,  welche 
aud)  biefe*  fd)!ed)te  SSolf  i>at  gewußt  härter  ju  mad)en  —  Ol»  wiffen 
Sie  wohl  wie  er  bei  mir  fleht  allein  leiber  bebarf  id)  in  meiner  ifolirten 
Sage  bg.  SWenfdjen,  er  fällt  mir  jur  Saft  in  9tüdftd)t  bei  ©elbe*  nod) 
obenbrein,  wie  ei  fdjeint  betrachtet  er  fid)  at*  b  e  f  o  1  b  e  t  »on  mir, 
wa*  ifl  ba  ju  änbern  —  Ergebung  —  meine  ©efunbheit  ifl  fcfjr  ange* 
griffen,  fobaß  id)  faum  beim  Schreiben  au*halten  fann.  —  ©ehen  Sie 
nun  hin  ju  Blöd)l.  id)  mag  nid)t  mehr  bort  hingehen  weil  ich  tiefe  ab» 
fd)eultd)en  Begegnungen  gwifchen  mir  unb  biefer  $erfon  nicht  leiben 
will  unb  ihre  Älatfdjereien  gegen  mid)  nicht  wiberlegen  will 

3n  Site  3hr  Beeti)o»en. 

3tn  J&rn.  »on  Bernarb! 
?ieber  greunb! 

©o  lange  wir  nn*  fennen,  fo  fann  ich  b°d)  "'^  »erfdjweigen,  baß 
mir  3h*  ®tf«t  off*  Äummer  »erurfadjt  \)at,  ©ie  fdjeinen  gerne  ©djmei* 
djeleien  »on  elenben  9D?enfd)en  @ei)ör  )u  geben,  unb  erfcheinen  (Sienben 

*)  2>iefc  ©teile  ifl  im  Originalbriefe  mit  Bleiftift  geftrid)en! 
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alö  ^roteftor,  hieburd)  fcfjaben  ©te  S^ren  greunben  inbem  ©ie  bei  bg. 
9>roteftionen  alleö  gut  unb  aufö  SBcflc  finben  wollen,  bie  je|äige  @cjd>id)te 
beweift  wieber,  wie  fef^r  ©ie  falfc^  gegriffen  haben,  unb  Di/m  3tücffid)t 
mir  neuerlichen  SSerbrufl  ju  bem  alten  noch  ^injugefügt  haben.  Siefer 
SRenfcf)  ijt  offenbar  ein  roher,  fe^r  roher  SKenfch  —  feinen  armfeligen 
3been  haben  ©ie  ©eifall  gegeben,  unb  ben  greunb  »erraten,  nur  ju 
wohl  merfte  id)  bie*,  wie  fd)taff  alle*  in  9tüdfid)t  ber  böfen  ?>erfon 
angeorbnet  würbe,  Oliva  war  nicht  fein  genug,  unb  ©ie  nicht  grob  genug 
für  biefen  nid)tfd)Weijerifchen  glegel,  benn  er  ift,  wo  er  aud) 
nur  ^er  fein  mag,  ein  glegel.  —  3(u*2(d)tung  für  mid)  f »  r  a  d) 
er  wegen  mir  unb  SSernunft  welche  ?ogif,  bagegen  empfiehl  er 
fid)  wieber  3f)rer©ewogenl)eit  —  bieö  follte  nicht  anftedenb  für 
©ie  fein,  »on  einem  folgen  3Bid)t  ehrt  gar  nid)t$.  —  Allein  — 
ich  rauf}  fagen,  e$  ahnbet  mir,  baß  ©ie  ebenfo  mein  greunb  ali  ein  ©tüd 
geinb  ftnb.  —  SKein  Slcffe  wollte  alfo  wirllid)  ganj  feinblid)  gegen  mid) 
geftnnt  fein,  unb  wenn  er  eä  wäre,  fo  wollte  er  alfo  hierin  fortfahren 
bürfen,  ober  »erflehen  gemacht  werben  f önnen,  oh  er  bi  e  f  e  9t  a  t>  e  n=> 
mutter  mehr  liebt  ober  mich?  Siefen  armfeligen  3been, 
biefeö  elenben  »äbagogifchen  2Bid)teä  geben  ©ie  3hren  SSeifall  ohne  an 
bie  gänjliche  Unrichtigfeit  ba»on  ju  benfen,  ©ie  felbft  nod)  »or  einigen 
Sägen  in  ber  ©tobt  gaben  mir  beutlich  genug  ju  »erflehen,  baß  mein  ffl. 
mid)  h«ffe  —  eä  »erfludjt  unb  »erbammt  über  baä  elenbe  2)?enfd)en» 
geftnbel. 
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93  t  l  b  e  n  b  e  Äunjt 

SBelcfjen  Einfluß  l)at  Sijtan  auf  bie  mobeme 
Malerei  ausgeübt? 

«Sine  Umfrage.) 

Sä  heißt  junädjft  ben  »agen  2lu$brucf  „raoberne  SD?aterei"  mit  tat« 
fächlichem  unb  begrifflich  flar  begrengtetn  Inhalt  erfüllen,  u>iO  man  »er* 
fuchen,  bie  fo  einfach  flingenbe  unb  bod>  fo  »ergwiefte  grage  gu  beant* 
»orten,  ob  Sigian  bie  mobeme  Malerei  beeinflußt  fjat. 

SKeier*©raef  e  erf lört  für)  unb  bünbig :  „SKit  fRubenS  unb  Selaäqueg 
fann  man  bie  gange  mobeme  Äunfi  machen."  Damit  ijl  beutlich  genug 
gefagt,  »aS  bie  ©egeffioniften  unb  ib,r  3fnl)ang  unter  „moberner  SKalerei" 
»erflehen  unb  »erjtanben  wiffen  wollen. 

Sie  2Röglid)feiten  impreffionifrifd)er  Betätigung  beftimmen  alfo  l)ier 
bie  SJBeite  be$  fraglichen  SBegriffä.  Unb  biefe  Söeite  ift  in  ber  $at  un« 
erfdjöpflich  unb  unbegrengt  für  ben  (Eingeweihten;  fte  engt  ftd)  aber  fofort 
jur  $um  minbeften  »orurteilöoollen  Sinfeitigfeit  in  ben  3fugen  jener,  benen 
impreffionifrifcheä  ©rieben  unb  Srfennen  ungeahnte  Dinge  ffnb. 

%vx  biefe  große  2J?ehrgal)l  ift  bie  „moberne  SRalerei"  ber  3nbegriff 
ber  Seifrungen  aller  ber  SKaler  unferer  3<it,  beren  tTang»olle  tarnen  all« 
gemein  geläufig  ftnb.  (Sin  Senbad)  unb  ein  SBöcflin,  bie  nach  @efd)tnacf 
unb  Urteil  ber  jmsreffionifien  nichts,  ja  gar  nicht*  mit  bem  98efen$* 
(Inn  unferer  3«it  »erbinbet,  finb  trofc  allem  ber  großen  SReljrgahl  noch 
immer  bie  geheiligten  Vertreter  berSKoberne,  bie  felbft  SKanetä  unb  SKone» 
©ebeutung  weit  überfhrahlen.  ^ätt  man  ftd)  —  nur  um  ber  ©efchränfung 
willen  —  an  biefe  beiben  einanber  innig  »ertrauten,  »on  ber  beutfdjen 
Station  noch  tjeute  am  meiften  gefeierten  geitgenöffifchen  SKeifter,  fo  ift 
mit  einem  Schlage  bie  SBebeutfarafeit  »on  Sigianä  (ginfluß  auf  bie  mo« 
beme  Malerei  bewiefen. 

Senbadjä  gange  Äunft  wäre  ohne  Sigian  gar  nicht  benfbar!  —  Um 
gang  an  ber  Oberfläche  ber  Betrachtung  gu  bleiben,  überblicfe  man  jene 
9teihe  weithin  berühmter  SBilber,  in  benen  ber  SRündjener  SKeifter  mit 
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bem  großen  Senetianer  gerabeju  ju  rtoalifieren  fudjte.  Die  »crft^ie* 
benen  ©elbftbilbniffe  Senbacb«  ftnb  rüljrenbe  Dofumente  für  feine  bebin* 
gungSlofe  Eingabe  an  bie  3<mberwett  ber  Sijianfchen  Malerei.  3fl  nicht 
?enbad>$  „$od)ter  be«  ^erobiaö  mit  bem  J$au»t  bei  3ol)anneö"  eine  »oll* 
fommene  Äopie  »on  $tjian$  „?a»inia",  trofc  ber  SSeränberung  bei  $f)ema6 
unb  trofc  ber  mobifd)en  Variation  bei  ÄofHimeä?  Unb  wie  feljr  galten 
fich  etliche  »on  ?enbach$  Äinberbitbniffen  an  $ijian$  Beräumte«  Porträt 
ber  f leinen  $od>ter  be$  Roberto  ©trosji?  9Ber  aber  bie  wunberbare 
Äopie  ?enbad>$  nach  biefem  Äinberbilb  bei  SBenetianeri  jeraal«  in  ber 
©djacfgalerie  gefeiten  bat,  begreift  md)t  nur  bie  burd>  biefee1  SBeifpiel  an» 
gebeutete  2TbI)ängigfett,  fonbern  er  ift  ba  angeffd)ti  ber  nod)  größeren  unb 
bebeutfameren  Kopien,  bie  man  bort  nad>  2ijian  »on  ?enbad>$  J£anb 
finbet,  »on  ber  (Shrfurcht  ergriffen,  bie  biefer  feinem  großen  ?el)rmei|ter 
entgegenbrachte,  unb  ber  Siebe,  mit  ber  er  feinem  93eif»iel  ju  folgen  ftcfy 
bemühte.  £ae*  wunberbarjte  Dofument  hierfür  aber  bietet  bie  Sammlung 
bei  ®rafen  @d)acf  in  2enbach$  $or>te  bei  9Bunberwerf$,  bai  man  f)imm« 
lifche  unb  irbifdje  Siebe  ju  nennen  pflegt. 

2Bie  bie  fonnigen  ©trafen  biefeä  3a"berbilbei  in  bie  geifiige  38er!« 
ftatt  £enbad)$  hineingeleuchtet  haben,  fo  haben  fte  auch  ben  2Beg,  ben  ber 
Sföaler  SBöcflin  ging,  in  feiner  gangen  breite  mit  ihrem  9Rärd>englang 
übergoffen,  unb  fein  anberer  (Sinfluß  war  fo  nachhaltig  unb  anbauemb 
auf  baä  Schaffen  bei  (Schweigers,  ali  ber,  ber  ftd)  feinem  Suchen  unb 
©rübeln  aui  biefem  einen  SBerf  bei  Senetianeri  erfchloß.  (Sin  ©üb  wie 
„9>oefte  unb  SKalerei"  unb  »erfchiebenc  ähnliche  I)eforationÄftücfe  weifen 
fchon  gang  äußerlich  hierauf  bin.  2fud>  fRubolf  <5d)idi  Tagebuch  seigt, 
wie  Qoecflin  immer  wieber  unb  wieber  auf  biefeö  QStlb  $igian$  gurücf* 
fommt  unb  welche  Anregung  unb  welchen  STOaßjtab  für  jebeä  föinft» 
fchaffen  ©oectlin  gerabe  »on  biefem  $ijian  herguletten  »flegte. 

<5o  ifi  gweifeUo*  für  bie  räumliche  üBeite  bei  ?atenblicf$  Sigiane- 
(Sinfluß  auf  bie  moberne  SRalerei  nicht  nur  »orhanben,  fonbern  fogar 
fiberragenb. 

Xber  ebenfo  unbebingt  muß  ber  SSenetianer  ben  Stubend,  $ali  unb 
Selaöqucg  ben  9>Iafc  räumen  für  bie,  bie  mit  togifchetn  Scharfffnn  unb 
innigerer  güfjlmtg  bai  Problem  bei  Srayreffiontemua  ali  bai  allein« 
gültige  Problem  unferer  3««*  erfennen  unb  in  Senbach*  wie  SBoecfttne- 
3trt  bie  ©egiehung  gu  biefem  wefentKchften  Phänomen  unferer  (Seiflei* 
fultur  »ermtffen.  2Bo  aber  auch  in  biefem  engeren  Stxeii  bai  hiftorifche 
3ntereffe  über  StubenS  htnauäreicht,  führen  natürliche  3ufammenhänge 
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ben  (Sud)enben  auf  biefem  3Bege  gu  bem  immer  tebenbig  fprubelnben 
Quell,  ben  ba$  ©enie  2ijian$  allen  fdjönljeitäfrofyen  SD?enfd)en  für  ewige 
3eiten  erfd)loffen  l)at. 

$aut  Äraener. 

£ubn>tg  galjtenfroa: 

$igian:  JjMtnmlifdje  unb  irbifdje  Siebe,  Der  3tn*grofd)en,  Sa»inia, 
glora,  LTiomme  aa  gant,  SRoro. 

Siebermann:  gfrau  mit  %it$t,  2fItmänncrl)auÄ,  Detter  am  (Stranbe, 
©imfon  unb  Delila  —  ober 

Sföengel  —  Seibl  —  3üget  —  Ul)be  —  Slenogt  —  93alufd)ef  — 
SBalufdje?  —  SBalufd)ef?  umf plagen:  anbere  (Seite! 

Älinger:  Ärcugigung  ßfyrifH,  9>ieta,  (Salome,  Sora  $obe. 

IJjoma  —  StucT  (Stucf?)  —  <Safd)a  Sdjneiber  —  galjrenfrog, 
b.  tj.  id>.  Der  Sinfluß  Sigian«  auf  mein  (Staffen?  Daß  id)  nid)t 
wüßte. 

3Bie  man  ber  über  unb  über  roten  SRofe  im  ©arten  {tnnenb  im 
©enuß  unb  mit  3tnbad)t  ljulbigt,  offne  baran  gu  gebenfen  biefer  Stofe 
<Sd)ö»fer  fein  ju  wollen,  fo  ftanb  id)  1894  in  ber  ©alerie  ©orgfyefe  gu 
SRom  jener  QMume  aui  bcm  ©arten  ber  Dtufje,  ber  „^immlifdjen  unb 
irbifdjen  Siebe"  gegenüber.  3d)  i)abe  bie  Stofe  im  ©arten  nid)t  gerftüdt, 
um  neugierig  ju  erfahren:  wie  ba$  gemacht  fei.  3d)  banfte  bem  <Sd)ö»fer, 
ber  fie  fdjuf. 

Dann  faf>  id)  aud)  ben  „3in*grofd)eu" !  Der  @leid)flang  ber 
Dinge  in  biefem  38erfe  ijt  wunberbar  —  nad)  jeber  Seite  f)in  —  unb 
in  ben  Jonwerten!  ÜBeId)e  maier« fd)e  ©röße!  Wlcm  ergäbt  (Id) :  Sigian« 
©)rgeig  b,ätte  bieÄ  SBerf  erjeugt,  um  ju  geigen,  wie  er  Dürer*  burd> 
bilbenbe  Äraft  mit  eigener  ©röße  ber  materifdjen  2fnfd)auung  gu  »er* 
binben  wiffe.  Die  Segenbe  Hingt  glaubhaft.  9?ie  meb,r  b,at  Sigian  in 
ber  ©röße  unb  ber  Durd)bringung  ma(erifd)er  unb  geiftiger  3fuffaffung 
fid)  übertroffen.  3  d)  renne  aud)  feine  anbere  ßljrifruäbarftellnng,  welche 
biefer  an  JJofyett,  SBürbe  unb  Siebe  gteid)fame.  J&erg  unb  Sinn  erleben 
»or  biefem  SDtlbe  eine  gfeierftunbe.  2fber  Urfadje  gu  nad)fd)affenber  93e* 
geifterung  warb  biefeä  9Berf  mir  nid)t  —  ebenfo  wenig  wie  bie  Saoinia, 
gflora  ober  eine  ber  vielen  SSenuffe  Sigianä. 

Diefer  fd)öni)eit$trunfene  (eigentlid))  9?ur*2Raler  ift  (eine  Äara»f* 
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natut,  bie  an  ber  ©tele  ©atten  jerrt,  alle  feine  $fabe  führen  in  ba* 
?anb  ber  Siebe,  ber  ©djönfyett  unb  ber  9tuf)e  unb  alle  feine  SRittel  ftnb 
geftimmt  auf  ein  2fbgeflärtfein  in  %axit,  Jon  unb  Sinie.  SBenn  audj 
mit  »erfdjiebener  Äraft:  aui  jenem  ?anbe  wanberten  93.  ^Moctyorft,  gr. 
2tug.  Äaulbad),  SBöcflin,  fXafael  ©d)ufter*2Bo!bau  ju  und  fjer. 

£at  nun  Sijian  bic  „SKobeme"  beeinflußt?  ©Ott,  ja!  3ebe  ©röße 
übt  nod)  über  t>ai  (Stäb  fjinauä  ötnfluß  aui,  ift  ©runbftod  unb  Urfad)e 
fünfttger  Äunfi.  2Tber  aud)  nein!  (Sigentlic^  fogar  richtiger:  nein. 
2ijian«  Äunft  ift  und  nidjt  nalje.  ©eine  2fbflc^t  auf  SKaterei:  ja.  2(ber 
wie  anbete  Aufgaben  (teilte  und  bie  3"t  ber  Suft  unb  bcä  ?id)te$,  »on 
3mpreffiontömu6,  (Stimmung  unb  anbem  Dingen  ju  gefdjwcigen.  Dann 
aber  eben:  9Baö  ift  bie  SKobemc?  GDaä  größte  ßljaoä  »on  Äunftan* 
fd)auungen.)  3ft  e$  bie  2frt  ber  Überhaupt  m  a  I  e  r,  »eldje  alle  Dinge 
ba  auf en  abmalen,  ober  ftnb  ei  bie  ©übner,  bie  ftd)  in  i^ren  ©d)8»fungen 
felbft  gebären?  3ft  e$  ber  3mprefftonifi  ober  ber  ©tittft,  ber  $»pen* 
f Raffer  ober  9?ad)af)iner?  ©tcfye  oben.  2Ber  weiß,  wie  ba*  enben  wirb. 
J^eute  ift  $i}ian  nod)  eine  ruijenbe  ©röße  fäntpfenben  ©ewalten  gegen» 
über. 


Um  31>re  SRunbfrage  über  ben  (Sinftuß  Sijianä  auf  bie  mobeme 
Äunft  fad)lid>  )u  beantworten,  müßte  id)  Sijtan  beffer  fennen,  ati  ei  ber 
%aU  ift  3d)  f)abe  »on  feinen  Söerfen  bei  meinen  ganj  »ereinjelten  93e* 
fndjen  beutfd)er  ©alerten  unb  in  Sßenebig  flüchtig  gefeiten,  alfo  fie  nie 
„ftubiert",  nod)  weniger  aU  mandjen  anbem  alten  SDJetflet.  Unb  bie* 
jft  eigentlich,  fd)on  ein  3e«d)en,  baß  er  auf  mid),  ali  SKobernen,  jcbcn* 
faHi  faum  einen  (Sinfluß  ausgeübt  l)at.  $tjian  war  mir  immer  ju 
feljr  Strtuofe  unb  SBeltmann,  früher  t>ättc  id)  gefagt  „ju  wenig 
Steifer",  um  mid)  ju  feffeln.  (Er  ift  mir  mefyr  bloßer  ©picgeler  feiner 
3eit,  ali  ©djöpfer  eigener  ©dfönfyeitSwelt.   2ed)nifdje  geinfyeiten  fann 


153 


man  aber  aud)  bei  anberen  lernen  unb  vor  allem  aui  bem  fclbflänbigen 
Slaturfhtbiura  herauäentwideln.  Unter  Siaturftubium  verfiele  id)  aller« 
bingö  nid)t  baö  fad)fimvetnbe  kopieren  von  9?aturerfd)einungen,  fonbern 
ba$  wiffenfdjaftlidje  2nfd)auen  bei  ©efefcmäßigen  unb  ba$  tat*ft)\U* 
fo»l)ifd)e  ©trieben  in  bie  Statur.  Dieä  fann  ber  wirflid)  fdjaffenbe 
Äünjiler  nidjt  burd)  bie  SDrille  irgenb  eine*  alten  SKetfteri  tun,  ber 
naturgemäß  im  SRaturwiffen  unb  <£rfennen  ritcfjiänbig  gegen  imi  fein 
muß. 

Dagegen  ift  ei  natürlid)  unb  felbftverjtänbltd),  baß  aud)  ber  felb* 
ftänbigfte  Jiünjiler  »on  ber  ©efamtfyeit  »ergangener  Äunft  allerlei 
äußere  unb  innere  Anregungen  empfängt.  Unb  wenn  Sei  mir, 
außer  meinen  bireften  ?cl)rern,  befonbere  alte  Sfteifter  )u  nennen  wären, 
fo  ifi  ei  nid)t  gerabc  Sijian,  cljer  ?eonarbo,  2)?id)elangelo,  Dürer  unb 
Sterabranbt.  9Baö  aber  bie  „SKoberne"  angebt,  fo  jerfvlittert  fie  jid) 
bod)  in  fo  viele  3nbivibualitäten,  baß  man  bei  faft  jebem  Äünftlcr  einen 
anbern  b,iftorifd)en  Änflang  ^erau^finben  fönnte  —  leiber,  ba  ei  ein 
3eid}en  unferer  afabcmifdjen  Stücfwärtferei  im  allgemeinen  ift.  3-  ®- 
haben  bie  ^räraffaeliten,  b.  f).  bie  wirftidjen,  nid)t  bie  englifd)en,  in 
ihrer  gerben  Änabenfjaftigfeit  viel  mehr  SBiberflänge  in  unferer  er« 
neuten  3?aturaltflif,  ale  bie  reifen  ßinquecentiften,  beren  parallele  bei 
unä  wof)t  erft  fomraen  wirb. 

3m  übrigen  aber  glaube  id),  baß  wir  einer  aftiven  fünftlerifdjen 
Kultur  entgegengehen,  bie  über  fotd)e  fur$gefd)id)tlid)en  SBergletdje 
hinauägefjt,  weil  wir  vor  einer  fRenaiffance  nid)t  nur  ber  $otm,  fonbern 
be$  ©eifteä  fielen.  ÜBir  ftnb  auf  bem  Söcge  J&ellenentum  ju  v  e  r  w  i  r  f* 
l  i  d)  e  n  unb  nidjt  nur  humanifrifd)  ju  verhimmeln.  Die  großen  Durd)* 
brüdje  ber  SBiffenfdjaft,  ber  J^pgiene  unb  ber  Tedjnif  lieferten  bie 
äußern  ©runblagen  baju,  bie  Religion  einer  bogmenlofen  Söahrhaftig* 
(eit  unb  liebenben  Sebenöbejafyung  bürfte  bie  inneren  SDebingungen  er« 
geben.  ÜBeil  aber  ber  Srlenntnie"  barüber  fdjon  fo  viel  geworben  ifi, 
baß  bie  bloß  literarifd)e  Xuäfvradje  berfelben  trofc  aller  religiöfen  unb 
äfthetifd)en  JJeudjclci  fd)on  jur  Trivialität  wirb,  fo  ift  ei  um  fo  mehr 
ber  anfdjautid)cn  .fünft  unb  ber  lebenbigen  $at  vorbehalten,  baö  lefcte 
2Bort  ju  fvredjen,  ei  gfleifd)  werben  jn  laffen.  Unb  gerabe  weil  biefer 
(Srfenntnie'  foviet  Jßeudjetei  gewalttätig  entgegenfteht,  minbeftene'  eine 
moralifdje  „Snbifferenj",  über  bie  einft  aud)  ein  2t$ian,  ein  fRaffael, 
ein  Stubenö,  ja  ein  JJotbein  (ein  Deutfäer!)  ftd)  nidjt  ergeben  tonnten, 
fo  muß  bie  neue  felbftfdjöpferifdje,  geijligc  Äunft  unb  bie  neue  $at  um 
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fo  »iel  reiner,  Ijerrlidjer  unb  l)elbenl)after  »erben  al«  bie  jener  3«teti. 
3e  tiefer  ber  äjtfyctifctje  Sßerfall,  je  größer  muffen  bie  auäglcidjcnben 
©egenwirfungen  (ein. 


2luf  3h,re  ftrage,  weisen  öinfluß  Sijian  auf  mein  ©Raffen  au«* 
geübt  l)at,  glaube  td)  ohne  weitere«  3?ad)jmnen :  gar  feinen  —  antworten 
;u  muffen. 


$ijian,  ber  ©tolje,  ©rofe,  i)at  auf  bie  Äunftiibungen  unb  2tnfd>au* 
ungen  unferer  Sage  feinen  Sinfluß.  #an«  »on  SKar^e«,  ^cuerbad), 
SBöcflin  waren  wofyl  in  einem  foldjen  ©inne  bie  legten  feiner  ©efolg* 
fdjaft  in  2)eutfd)lanb,  foweit  wir  ei  jefct  überfein  fönnen. 

Unbefd)abet  ober  infolge  feiner  nid)t  bejweifelten  „©öttlidjfcit"  tjl 
er  un«  nidjt  mcfyr  fo  ganj  lebenbig;  er  begeijlert  ben  genießenben 
9Renfd)en  in  un«,  jwingt  un«  jur  ^ulbigung,  —  aber  er  irritiert  unfere 
91er»en  nicfjt,  —  er  revolutioniert  un«  nid)t! 

@r  felbft  fc^eint  feine  9?er»en  befeffen  $u  haben:  biefe  Uber  alte  3»' 
fälligfeiten  erhabene,  majeftätifcfye  Äunft  eine«  „©reßen  Jßerm",  biefe 
prä^tige  fonore  Harmonie,  bleibt  un«  ein  feierliche«  Sraumlanb,  »on 
bem  wir  nid)t«  in  unfer  Seben  fyeriibernefymen  fönnen  unb  wollen. 

ÜBa«  von  if)m,  unb  baß  ju  lernen  wäre,  muß  ftd)  jeber  fagen  —  ber 
9>ul«fd)lag  einer  3«t  ift  aber  eigenwillig  unb  fearf. 

Sie  Dornenfrönung  feiner  legten  3«»*  <n  Sttündjen,  ein  bunfle« 


Sßalter  £etfttfon>: 
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Sttännerporträt,  —  fpäter  in  9lom  bie  „J&immtifthe  unb  irbifd)e  ?iebe" 
haben  auf  meine  Srjiehung  ftarf  ctngewtrft,  —  aber  erfi,  waö  uni 
ati  SKann  ergreift,  wirft  beftimmenb  auf  unfere  3e»t  weiter.  3n  ber 
3ugenb  lieben  wir  eigentlich  in  ben  erwähnten  ©örtern  mehr  uni  unb 
unfere  SBorflellungen. 


Hai  Urteil 

Qu  2fugufte  SRobinä  Baiser.) 

Sie  großen  Äun|i*(Sd)affenben, 
bie  einjetnen,  ad)  fcrjr  »ereinjelten 
Stiefenbäume  im  3"twa(b  fönnen 
nie  »on  ber  SRitwelt  beurteilt  wer« 
ben.  ©ie  »erwirren  unb  über« 
wältigen  unfer  Urteil  in  einem 
©rabe,  baß  fte  ffd)  ihm  in  SBirflich* 
feit  gang  cntjtefyen. 

öben  jener  überfcfjuß  an  all 
unferen  eigenen  Sigenfdjaften,  ber 
ber  Urfprung  unb  bie  Summe  ifjre* 
©enie«  ift,  reißt  manche  ber  Sföit* 
lebenben  )u  Empörung  b,in  unb 
treibt  anbere  $um  ©eläd)ter.  3n* 
bem  bie  ©enie«  unferer  3<*t  un« 
in  übergroßen  Linien  wieber 
fchaffen,  fdjeinen  fte  für  bie  SRenge 
nur  unfere  Äarifatur  wieberjuge« 
ben,  unb  ber  Äautpf,  ben  bie  9Rit* 
weit  um  bie  SDBerfe  bei  ©enie«  ent* 
feffelt,  wirb  umfo  heftiger  unb  umfo 
anhaltenber,  ati  jebe«  ©enie  bamit 
beginnt,  in  ber  %otm  felbft  mit  bem 
überlieferten  2fu«brucf  ju  brechen 
unb  ba«  3od)  ber  Srabition  ab)u« 
Werfen,  ba«  bie  Freiheit  feiner 
Schultern  beb,inbert:  für  feine  neue 
©tärfe  fucf)t  e«  bie  neue  gorra. 
Unb  alle  {eibeigenen  ber  $rabition, 
bie  eine  ererbte  „Schule"  für  ein 
ewige«  ©efefc  galten,  erfüllen  bie 


?uft  mit  ©freien  gegen  jenen,  ber, 
um  »on  feinem  „eigenen"  ju  fpre* 
rfjen,  mit  feinen  eigenen  machtvollen 
Sippen  fpridjt. 

Sie  Schar  ber  fogenannten 
Äunflfenner  gerjt  fo  oft  J^anb  in 
#anb  mit  ben  Jßunberttaufenben  ber 
Spenge,  unb  fte  fcfyarcn  ftd)  um  ben 
Kiefen  in  ber  Äunfl  unter  H*bai, 
&ba*<fXufen  unb  Jßohngelädjter. 

(Sine  3eitlang. 

Senn  oft  tritt  ber  Umfd)Iag  ein. 

Sa«  ©enie  brücft  ber  fWitwelt 
fein  gewaltige«  Änie  auf  bie  ©ruft 
unb  jwingt  fte  ju  ©oben. 

Unb  nactjbem  man  ben  SMfter 
im  Sb,ore  »erleugnet  hat  —  »erherr* 
Iid)t  man  ihn  im  ß^or. 

SKan  plünbert  bie  Sprachen  um 
Sffiorte,  au«  bencn  man  Äränje 
flechten  fann.  2Ran  jagt  bie  (Swig* 
größten  ber  Vergangenheit  »on  ihren 
Socfeln  herunter,  um  ben  neuen 
Siege«herrn  auf  ba«  leere  9>iebeftal 
ju  freuen  .  .  . 

Xber  ber  Urteitöfprnd)  be* 
Stauf djti  ift  ebenfo  unfTd)er,  wie  ber 
ber  Äampfe«jeit  töricht  war. 

SKan  (äffe  ?eonarbo  an  feiner 
(Sfjrenwanb  ijän^ev  unb  SRichel* 
angeto  ba  flehen,  wo  er  fleht. 

@rfl  bie  3ahrhunbcrte  fönnen 
ermeffen,  ob  fte  ebenbürtige  gefun* 
ben  .  .  . 
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fterman  SSang,  (Babvick  Deuter 


©o  badjtc  id),  wäfyrenb  id),  baä 
Tilb  be$  „©aifer"  »or  3tugen,  auf« 
neue  in  ©ebanfen  burd)  bie  ©typto* 
tl>ef  Äopenfjagen«  wanberte,  ben 
3BaKfal)rt$ort,  ben  fommenbe  @e* 
fd)led)ter  auffudjen  »erben  —  jene 
3Jad)welr,  bie  allein  einem  SXobin 
feinen  unfterblidjen  9>la$  fdjenfen 
(ann.  German  33ang. 


9Rar  ?iebermann:  Tiergarten. 

©omraer,  Reißer,  fonnenfunfeln* 
berJ£od)fommer.  3J?anfül)lt  braußen 
ben  »reißen  ©lajl  auf  ben  weiten 
gelbern  liegen,  auf  ben  langen 
ßljauffeen  mit  iljrem  tiefen,  meljl* 
artigen  ©taub,  man  fitylt  bie 
bumpfe  ©lut  jwifdjen  ben  l)of)en 
J^äufermauern  ber  ©traßen  fdjwe* 
len.  SRan  atjnt  ben  ©djweißbunft 
ber  SRenfdjen,  bie  arbeiten  muffen 
in  ben  gelten  jittemben  JJifcwellen. 

Unb  nun  ber  grüne  ©Ratten 
unter  bem  weitgreifenben  ©eöft, 
unter  ben  Saufcraaffen  ber  frönen 
Taumriefen.  3Bie  fül)l  wirft  er  in* 
mitten  be£  grellen  ©onncnfdjein«, 
ber  \t)n  ring«  umflutet.  Dura)  alle 
Spalten  im  bid)tgebrängtenTlättcr* 
werf  »erfudjen  bie  ©trafen  il>n 
mit  aBärmc  unb  J&cltc  ju  burd)* 
bringen,  tf>n  mit  ©olb  ju  burd)* 
fd)immern,  ii)n  mit  jatjllofen 
glämmd)en  unb  glecfen  luftig* 
gelben  ?»d)teö  ju  fdjtniiden.  2fud) 
auf  bie  raupen  J^oljbänfe  unb 
$ifd)e  wirft  ba$  ©onnenlidjt  in 
fofetter  ©djelmerei  feine  gunfen, 
tupfen  unb  Kringel.  TCbtt  bie  glatte 
Weiße  £auöwanb  bietet  bem  ©piel 
feiner  ©trafen  eine  breitere  2fn* 
griff$fläd)e  —  fcler  »ermag  ei 
ruhiger  ju  lagern.  Dorf)  wieber 
jiefyt  ber  grüne  ©chatten  wie  ein 


feiner  ©djleier  fld)  über  ba$  2id)t, 
ei  mit  bem  Toben,  mit  bem  Taum* 
riefen,  mit  bem  gotburd)jitterten 
?aube  ju  einer  vielfältig  geglteber* 
ten  ©»mpfyonie  »on  ©chatten*  unb 
?id)ttönen  ju  »erbinben. 

Sie  9Bett  fomtnerlidjen  %x\t> 
ben«,  bie  ber  SKeifter  in  ber  ^Bieber* 
gäbe  fo  fKIler  (Srbenwinfel  mit 
ifyrer  l)eiralid)*farbigen  ©onnen* 
frral)lenfd)önl)eit  f>ier  gefdjaffen 
(>at,  fte  ifl  in  ÜSirfltdjfett  nur  ein 
armer  ba»ertfd)er  „ÄeHer",  ein 
Tiergarten,  wo  Tauern,  $aglöf)ner, 
gfuf)rfned)te  nactj  beö  $ageö  Saft 
unb  $Hage  bei  ifyrem  SKaßfrügel 
f!|en  unb  ftcfj'ö  woi)t  fein  laffen. 
©in  ftummeä,  fiilleä  Tel)agen 
fävoeit  um  bie  runjligen,  Wetter* 
garten  Äerle,  »on  benen  wofyt  einer 
ober  ber  anbere  mit  baju»arifd)em 
3orn  loöpoltern  mag,  wenn  ber 
©ctjaum  ju  f)od)  im  ©teinfrug  flef>t 
unb  „bie  2Kaß  nictjt  orbnungä* 
mäßig  gefüllt  ifl.  Dann  Fricgt'ö  bie 
Söirtin  ju  t)ören,  bie  ftcf)  weniger 
burd)  befyenbe  3«tlid)feit  l)er»or* 
tut,  alä  baß  jte  burd)  fotiben 
Umriß  ber  ©ejtalt  für  bie  näfyrenbe 
©üte  beä  »on  tf)r  »erfdjenften 
Trau*  3*«8n»ä  ablegt. 

Ob  einer  ber  ©äfte  ben  föfl* 
lidjen  Stetj  bei  grüngolbenen  ?id)t* 
jauberä  untrer  wof)l  fo  red)t  emp* 
finbet?  ©d)werlid)  —  unb  bod) 
genießen  fle  bie  9tuf)e,  ben  ^rieben 
bei  biirdiwärmten  Taumfdjattenä, 
wie  ifyn  bod)  nur  2flenfd)cn  ge* 
nießen  fönnen,  bie  ju»or  in  f djwerer 
Sageäarbeit  ifyren  ©djweiß  »er* 
goffen  tyaben  —  genießen  fte  ati  ©e* 
fd)öpfe,  bie  nod)  ganj  einö  ftnb  mit 
ber  fle  umgebenben  SRatur,  bie  nod) 
nid)t  über  fte  §u  grübeln  ober  fte 
äftyetifd)  abjufd)ä^en  gelernt  b,aben. 
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Darum  frrömt  bie  (Stimmung  ber 
frieböollen  SSefaerftrotbe  biefe«  gol* 
bigen  ©omraemadjmittag«  fo  un* 
gebrochen  auf  un«  über,  baß  wir 
bort  flfcen  möchten,  auf  einer  »on 
ben  langen  -fcoijbänfen,  bie  SU* 
bogen  auf  bem  Sifdje,  ben  Äopf  in 
beibe  J£änbe  gefräst,  bem  (Spiel 
be«  ?id)te«  jujufd)aucn  —  wie  e« 
gleitet  unb  l>ufd)t  unb  flimmert  — 
ftd)  »eränbert  unb  mäfjltd)  blaffer 
unb  ruhiger  wirb  —  baß  wir  bort 
bie  ©tunben  »erträumen  möchten 
unb  fel)en,  wie  bie  ©djatten  grauer, 
farblofer  bunfern,  eine  feud)te 
Äüb,Ie  weißlid)  nebelnb  au«  bem 
SBoben  ftet'gt,  mit  einem  leifen  Itonft 
»on  SKalä  unb  J3anbfä«  gemtfd)t  — 
bi«  bie  9tiefenbäume  al«  finflere 
Staffen  un«  ju  Raupten  brofyen  — 
ber  «£au«fned)t  bie  leeren  Ärüget 
fammelt  unb  bie  furje  »arme  ©om* 
memadjt  fld)  in  ben  ©arten 
fd)Ietd)t  .  .  .      ©abriete  SReuter. 


2fbolf»on2Renjet:  gräulein 
»on  $nobel«borf. 

3Mefc  Arbeit  be«  jungen  fKenjel 
ift  »on  einer  (5ini)eitlid)feit,  bie  bem 
STOengel  »on  fpäter  nid)t  meijr  ge* 
geben  war,  ber  mit  ber  ©d)ärfe  be« 
SSerflanbe«  bie  ©eele  totfdjtug  unb 
burd)  Sinselne«  ba«  ©anje  gefäfyr* 
bete.  3a  e«  (ebt  in  biefem  ©ilbni« 
eine  foldje  @mpfinbung«wärme,  eine 
foldje  Xnbadjt  »or  bem  ©djönen, 
wie  id)  Faum  wüßte,  baß  id)  {ie  je 
wieber  bei  SDtatjel  gefunben  fyätte. 
Sflan  fann  meinen,  baß  e«  lieben«« 
würbig  ifi,  biefee>  SMIbcfjen  —  aber 
e«  ifi  mefjr  al«  ba«.  ©rajte  unb 
örnft,  <2rjiel)ung  be«  Stotpevi  unb 
ber   ©eele,   3Rabd)enanmut  unb 


©inne«feufd)l)eit,  all'  ba«  lebt  I)ier 
ungejwungen  unb  unbewußt,  ein 
Stwa«,  ba«  fidj  »on  felbfl  ergibt. 
#ier  ifi  fein  SRenfd),  ber  etwa« 
geworben  ifi,  banf  »on  Sinflüffen, 
fonbern  ein  SKenfd),  ber  etwa«  ift 
unb  war.  Dtefe«  gigürdjen  atmet 
eine  unraffinierte  unb  ftarfe  Äultur. 

3d)  glaube  md)t,  baß  fie  l)au«* 
baden  ifi,  aber  id)  meine,  baß  fie 
leife,  fdjeu  unb  erflaunt  ifi .  .  .  wie 
itive  braunen  Äugen.  SBieSeidjt  ifi 
fie  nid)t  fefpr  f(ug,  aber  fte  wirb  ftd) 
immer  für  ba«  SRid)tige  entfdjeiben. 
?etbenfd)aften  werben  il)r  fremb 
fein;  unb  fte  wirb  feljr  gemeffen 
burd)  ba«  ?eben  gei)en,  fo  wie  fte 
eben  burd)  biefen  ©arten  Ijier  ge* 
gangen  ifi;  —  unb  fte  wirb  aud) 
im  ?eben  oft  flehen  bleiben  unb  (Sin» 
fdjau  unb  Umfdjau  galten  .  .  .  fo 
wie  fte  e«  l)ier  tut,  be»or  fie  in  ba« 
£au«  tritt.  3!>r  ?eben  wirb  fcljr 
rufyig  bal)tnfließen  unb  fie  wirb  — 
ba  fie  fld)  immer  gleid)  bleibt  — 
unbefledt  au«  bem?eben  gefyen:  eine 
SO?ä'bd)enfeele  nod)  al«  ©roßmutter. 
<S«  gibt  fo(d)e  grauen,  ©ie  wirb 
feelifd)  flet«  im  gleichen  3e»tgewanb 
geljen  —  unb  wenn  tängft  bie 
©türme  ba«  3flte  weggefegt  i)aben 
foBten.  ©ie  wirb  »ielleidjt  geiftreid) 
fein  unb  fie  wirb  muftfliebenb  fein 
—  aber  ein  ®d)öngeifl  wirb  fie  nid)t 
fein. 

3a  wir  lieben  biefe«  SWbdjen, 
weil  wir  füllen,  baß  e«  »on  einer 
3Renfd)enraff e  erjagt,  bie  anmutiger 
unb  feufdjer  unb  nnpofterter  war, 
al«  e«  bie  um  un«  ftnb.  SSon  un« 
felbfl  —  ad)  —  ju  fdjweigen.  ÜBir 
lieben  e«  be«wunber»oßenStnflang« 
wegen  jwifdjen  SKenfd)  unb  ©arten. 
Diefer  f>icr  gehört  nod)  if)r  JJau« 
unb  if)r  ©arten;  wir  ftnb  gebulbete 
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(Beorg  Hermann 


SKieter,  bie  fid)  nicht  gu  laffen 
wijfen  —  felbfl  auf  eigenem  ©runb 
unb  ©oben.  9Bir  gehen  nad)  ber 
9D?obe  unb  bem  ©utbünfen  unfereä 
©djneiberö,  bie  h»**  ge^t  in  ber 
$rad)t  ihrer3eit.2flle$  an  tf)r  ifl@n* 
Hang.  Derart  muffen  fid)  bie  jungen 
STOäbdjen  gefleibet  haben,  bie  f o  au^ 
fal)en.  ©ewifl  —  fie  jlnb  nid)t  fehr 
feingliebrig.  J&anb  unb  gufi  finb 
berb.  2fter  U)r  ©ang  ifl  fd)ön,  wie 
ber  eine*  SXaffepferbeä.  (Sie  lafen 
nid)t  Sföörife  unb  nid)t  J&ölberlin, 
aber  fie  beflamierten  fXücfcrtö 
„?iebe$frühling"  unb  ßharaiffo* 
„grauenliebe  unb  ?eben".  Denft 
man  nid)t,  wenn  man  biefeS  9Räb* 
d)en  betrachtet,  an  baö  ©eißblatt* 
geranf,  tai  bie  SKauer  umfpinnt? 
2fn  QJluraen,  bie  in  SSorgeiten  „weit 
hinten  in  ©rofmntterä  ©arten" 
bläßten?  Diefe  grauen  waren  gar 
nicht  fel)r  fd)ön  —  bie  ner»öfe  gein* 
heit  i)at  i^r  ©efid)t  noch  nicht  recht 
gemeißelt  —  aber  wir  »erben  immer 
begaubert  burch  bie  greiheit  ihrer 
Stirnen  unb  bie  feufche  ©ragie  ihrer 
Jßalölinien.  <S$  verbirgt  fid)  nid)t$ 
bei  ihnen,  unb  felbfl  ihre  tjtVLev 
Jräume  liegen  gutage.  SKan  fleht 
burch  fie  hinburd),  wie  burd)  einen 
Äriflall. 

Diefe  attfränfifd)e  Äteibung  hat 
ben  ©til  tti  gangen  2J?enfdjen  — 
fie  ifl  nid)t  elegant  mit  ber  9iote 
beä  SfpriW  —  aber  fet)r  faprigiöä 
burd)  einen  feinen  unb  unauffälligen 
©efdjmad.  9iid)tS  ifl  glitter  babei, 
alle*  ifl  ed)t  unb  ehrlich.  3dj  erinnere 
mich  a*>  berüdenbeä,  »erblid)ene$ 
STOattrofa  in  biefem  Äleib.  Der  J&ut 
ifl  nod)  in  28af)rf)eit  ein  J&ut  unb 


er  fdjwebt  nicht  auf  bem  $opf  wie 
ber  ©eifl  ©orte«  über  ben  üöaffem 
überall  unb  nirgenM.  <Sr  urafd)lieflt 
unb  man  glaubt  an  feine  SJejtim* 
mung,  ©onne  unb  28inb  abguhalten. 
Die  Blumen  tti  ©artend  fd)müden 
ihn  unb  nicht  ba£  ©ammelfurium 
eineä  ^lunberfaftenö. 

3d)  glaube,  baf}  biefe  grauen 
mehr  geliebt  würben,  weil  aUei  an 
ihnen  eben  mehr  grau  war.  SRan 
verfleht  vor  ihnen  greiligrath* 
„!Ruhe  in  ber  ©eliebten". 

Xber  all  bai  ftnb  ja  fefunbäre 
Dinge  —  bie  nur  mit  ber  Äunfl 
mitlaufen,  ©predjen  wir  »on  ihr. 
3<h  finbe  biefen  SBedjfel  ber 
gleden  föfllid).  Unb  nun  erft 
biefe  Äuflöfung  bei  Dunfelä,  ba* 
bie  gigur  umrahmt  nad)  ben  Seiten 
hin:  baä  genfler  hinter  ber  Sur  unb 
ber  J&immet,  in  ben  bie  SBäume 
fchneiben!  3d)  finbe  bie  malerifche 
©reite  in  biefem  SBilbdjen  föfllid)! 
SEBir  fpiiren  jebeä  QMatt,  jebe  Äante 
be$  S?ürfenfd)at$,  ohne  baß  wir 
baräber  einen  Xugenbtid  baö  ©ange 
»ergeffen.  Diefeö  ©tiid  ©arten  ba* 
hinter  ifl  SRonet,  nicht  SKenjcl. 
üBie  fühl  finb  bie  ©tufen,  wie 
bämmrig  bai  $aui\  TtUti  ifl  ffitx 
nod)  Temperament  unb  ©efühl, 
nichts  ifl  Serflanb.  Der  STOathe» 
matifer  ber  3eid)nung,  ber  gana* 
tifer  beä  SRaturergrunbeni  —  gana* 
tifer  finb  fletä  peinlid)  —  f)itx  ifl 
er  nod)  gang  Sföaler,  begaubert  burd) 
ba*  holbe  SBilb  ber  2Birflid)feit.  @r 
hat  fonfl  bie  Statur  belauert,  be* 
fd)lid)en  unb  belaufet  —  h'er  liebte 
er  fie,  liebte  fie  einfach.  Unb  ba$ 
ifl  mehr.  ©eorg  Jßcrmann. 
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©ramattfctyer  Sft  onatebeudjt. 


$5on  einem  reidjlidjen  Bünbcl 
neuer  SNmüfyungen  ber  ©erlimr 
SJüljnen  ift  aut<  fcer  SBeridjtje't  c.f 
SBitte  Sttärj  wieberum  ju  mc:r>en 

—  fcieterlei,  aber  bod)  nur  !r»rig 
Äaum  etwa?,  bae  tote  £piil'cit 
überleben  bürfte,  wie  i-iel  'ic.^ige 
Tlrbeit  auch,  eiitgefefct  ifr.  Jmf  fcie 
bange  £>ircftorenfraae  „itie  :r.ad)en 
wir'ä,  baß  aUcÄ  früdt  uvt  neu  unb 
mit  SJebeutung  and)  gefällig  fei," 
fyat  noch,  weniger  de  in  ben  teftten 
Sauren  gerate  buje  3piel$eit  UnU 
wort  geben  tonnen,  äßan  muß  »rt- 
furfjen  ftdj  *u  helfen  —  „auf  l'.rieiv 
beutfefyen  SBitynen  probiert  ein 
jeber,  *ra5  er  mag!"  Xci  Hilter. 
Iiterarifd*e  bramatifdje  ^retuftion 
reicht  bei  weitem  nir!>!  aut>,  urö 
unliterarifch  müd)tc  man  *ri>  auch 
md)t  fein,  folange  et  ••■■M  Erfolg 
eerfprtd)t.  I>a  tr«:fit  nv.«  benn 
a:\6  ber  SVot  eine  T'.aer.C,  unb  baä 
iheater  wirb  fifrarhiflorifd).  Sttan 
hilft  ftd)  mi»  'Xiie'grabitngen. 

Tc-  jii.'n>c  biefer  2*crfnd)e, 
'fV.'ior»    neujutun,  ift  bie  Tfuf* 

-  -.r  „?»f  ift  rata"  be* 
i  l>aiit«  im  X>eutfch,cn 

■■■»    n  e>'ner  ^Bearbeitung  tfoit 
eeutri*)    2(ber  wof)l  niei't 
n   r  "(in<  ber  Langel  an  nenen 
V    .  ,  .-  »  irc  bie  Direftion  ju  ber 
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.i,:ffii^i::ng  »erlocft  l)aben,  fonbern 
•:■■•!■;  ibenfo  fet)r  bie  günflige  ®e- 
i  ,  ;  i  .  .t,  rHegie-öi  i^fitaten  }u  leiflen. 
l.nr  tai  ift  in  b,ohem  SD?aße  ge* 
fehei)en,  ce3  gab  »orjüglidje  ©jenen? 
hüber,  Momente  »on  wirflid)  fjeni* 
{eher  2ct)bnf)cit,  unb  ein  oft  fort= 
reißenbes"  Temperament  ging  burd» 
bie  Scharen  ber  atbenifd)cn  grauen, 
oft  ir.it  gen*,  elementarer  SRacrjl. 
SKituntcr,  ic  in  ber  ©jene,  ba  bie 
fheitluftigen  3ftbcnennnen  mit  il)ren 
gefüllten  tfBafferfübeln  gegen  bie 
lenN.n!af*nten  ©reife  »ergeben,  unb 
in  bem  feefen  ?iebe$getänbel 
»roifct)en  .ftineftaä  unb  feinem 
^eibdjen  »ielleid)t  auch,  3«»iel. 
Xiif  Äomöbi'"  ale  folche  aber 
fann  bac"  ^Jublifum  »on  beute 
nicfyt  fonberlid)  ftffcln.  93er  ein 
paar  Darren  (>at  ^)au(  Sinbau  ba« 
2Berf  in  ©ilbranb«  Bearbeitung 
unter  bem  etwaö  fcrn'efcn  Titel  „£>er 
granenfiaat"  vorgeführt  —  bamaW 
hatte  ber  jarte  £id)ter  ber  „Sföaler" 
ben  alten  Sfriftopbaneä  f(ar  öieler 
cbarafteriftifcher  SBenbuitgen  unb 
Tenbenjen  beraubt.  £iegmal  tat 
?eo  ©reiner  „frei  nach  Ttr'fto* 
phaneö"  bie  Äomcbic  bearbeitet,  io 
frei,  baß  er  gang  fHUcö  aud.  ned) 
^bafefpeare  <m  3friftophane«  §u 
©orte  fommen  läßt,  irben  er  aud 
beffen  „33iel  ?ärm  um  'fen 
9tat«l)«rrn   unb   eiren      ••  eeiber 


WtiW  ©teilt: 


3>ramattfcfter  9JlCMt$bmd>t 


bera«iieJ)t.    Den  regten  3frifto* 
pljane«  t>aben  wir  Weber  burd)  ÜBtl* 
branbt  nod)  burd)  ©reiner  Fennen 
gelernt.    äBenn  man  aber  benn 
burdjau«  jebe  tn  ber  Weltliteratur 
bebeutfame  unb  berühmte  Did)tung 
auf  ba«  lebenbige  Sweater  jerren 
will,  fo  barf  man  bod)  nidjt,  um 
möglidjerweife  ein  tfaffenftüd  bar* 
au«  ju  mad>en,  bie  ?inien  ber 
Didjtung  »erwifd)en,  ba«,  wa«  für 
bie  formen,  bie  3tu«brud«weife,  bie 
ganje  9>f»d)e  ber  Did>tung  unb  ber 
3e«t,  in  ber  fte  entftonb,  djaraf* 
terifiifd)  ifi,  umbiegen  unb  umwan* 
beln,  bi«  möglidjerweife  etwa«  wie 
«in     Äaffenftüd  b,erau«ommen 
fönnte.    2öill  man  wirflid)  be« 
3lrifiopb,ane«  Äomöbie,  in  ber  er  bie 
3ftb,ener  jum  ^rieben  ermahnt,  in* 
bem  er  jeigt,  wa«  im  anbern  galle 
burd>  einen  fonfequent  burd»gefüf)r* 
ten  2Beiberjtretf  für  bie  frieg«* 
luftigen  «Könner  ©djlimme«  ge* 
fdjcfjen  fönnte,  burd>au«  auf  bie 
moberne  35üb,ne  bringen,  fo  muß 
man  aud)  ben  SDhtt  ijaben,  bie  jfo* 
möbte  $u  aeigen,  wie  fte  wirflid)  ifi, 
unb  fid)  nidjt  fo  unfrei  aeigen,  baß 
man  nur  frei  nad)  2lriflopf)ane«  fte 
betjanbelt.  Die  öigenart  be«  Didj* 
ter«  gel)t  fonft  verloren,  bie  Äennt* 
ni«  feine«  SBefen«  wirb  nidjt  ge* 
förbert,  ba«  3eitfolorit  be«  SEBerfe« 
wirb  »erlöftf)t.    Äber  in  weiter 
©eftalt  aud)  bie  „«»ftftrata"  auf 
ber  95üb,ne  erfd)einen  würbe,  ein 
merflid)  unmittelbare«,  lebenbige« 
3ntereffe  »ermag  fte  nidjt  mef>r  au 
erwetfen.    Der  föfilidje  ©runbge* 
banfe  ber  Äomöbie  aber,  bie  3bee 
be«  SSeiberftretf«,  alfo  ba«  eigent* 
lidje  $f>ema  be«  Söerfe«  ijl  ja  längft 
für  unfere  Dichtung  aerettet,  ift  fo 
ganj  in  ba«  «eben  unferer  ©egen* 


wart  b,ineingefe$t,  fo  »ölltg  auf* 
gefogen  worben,  baß  e«  un«  nidjt 
»erloren  gefjen  fann:  in  einer  feiner 
pradjtigften  unb  b,eraigften  Äomö* 
bten,  in  ben  „Äreuaelfdjreibern"  t)at 
3lnaengruber  biefe«  3friftopb,anifd)e 
2»oti»  wieber  auferfteljen  taffen, 
unb  e«  fpiegelt  fid)  bort  in  allerlei 
(Strahlungen,  felbp  bi«  aum  $ro* 
gifdjen.  2Be«b,alb  alfo  erfi  noch 
„?9ftfirata"  fetbjl  bemühen? 

Unter  bera  «Wangel  an  neuen 
Aufgaben  h,at  aud)  ba«  nod)  fo 
junge,  erft  feit  3onuar  eröffnete 
^ebbel*$b,eater  bereit«  au  leiben. 
Darum  l)at  e«  jefct  auf  brei  ©n* 
öfter  »on  (Strinbberg  aurüd* 
gegriffen,  bie,  al«  fte  auerft  erfchje* 
nen,  —  wenigften«  awet  ba»on  — 
für  bie  9>f»d)ologie  be«  Did)ter« 
(benn  ein  foldjer  ijl  er  wirflid)) 
tntereffant  waren,  aber  f»eute  nidjt 
mehr  $b,eaterleben  hoben,  ©trinb* 
berg  hat  befanntlicb  iatjkti^t  @n* 
öfter  gefd)rieben,  unb  ba  ihm  biefe 
0orm  befonber«  gut  lag,  hotte 
er  fid)  anfang«  ber  neunaiger  Söhre 
bie  5l)eorie  fonftruiert,  ber  ©nafter 
fei  ba«  bered)tigtfte35üb,nenpd,  benn 
ber  SBorfjang  aerreifje  fonft  jebe«mal 
bie  Stimmung,  unb  ber  Dichter 
muffe  in  jebem  »fte  neu  anfangen, 
ba«  9>ubltfnm  für  ba«  ©anae  au  ge* 
winn/n.      2fo«    jener  $eriobe 
©trtnbberg«,  bie  »erblüffenb  unb 
überwältigenb  mit  glänaenben  3fr* 
betten  wie  „©laubiger",  „©räfin 
3ulie"  unb  ber  graufamflen  feiner 
Schöpfungen  „Der  SSater"  einge* 
leitet  würbe,  flammen  aud)  bie  jefct 
neu  aufgeführten  ©nafter  „Storni 
$obe",  „mit  bem  fteuer  fielen" 
unb  „®amum".*)  gegtere«  h,flt  man 

*)  ®lf  ©naher,  J&erm.  ©ee» 
mann  9?ad)fotger,  fcerltn. 
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£>ramatffd)er  aRonat6&erid)t 


fetbft  früher  niemal«  aufsuführen 
»erfudjt,  felbft  bamal«  nid)t,  al« 
©trinbberg  nod)  ju  ben  oßerin* 
tereffanteften  Srfdjeinungen  sahnte, 
ate  er,  ein  ortf)obor*fanatifd)er 
SBeiberhaffer,  mit  feiner  tiefein* 
bohrenben,  blenbenben  pfgdjotogi* 
fd)en  SJirtuofität  ba«  ganje  9Belt* 
elenb  auf  ba«  3Beib  jurücffityrte, 
al«  er  in  feiner  SBeidjte  eine*  2orcn 
unb  anberen  erjählenben  ober  bra* 
matifdjen  Qefenntniffen  immer 
wieber  wie  in  patljotogifcfjev  Äon» 
fequenj  gegen  ba«  fämpfte,  wa«  fein 
Phantom  üöeib  war,  fämpfte  mit 
ed)t  weibifdjen  SDKtteln,  mit  unab* 
läffigen  9iabelftid)en.  Unb  bod), 
troß  aller  antifeminiftifd)en  S&e* 
feffenf)eit,  war  biefer  aufregte,  »on 
Stadje  gegen  ba«  SBeib  erfüllte 
Äämpe,  ber  ftcrj  fühnfid)  feinem 
Xntipoben  3bfen  entgegenftellte, 
fo  »iel  erfreulicher  alt?  ber  mpftifd) 
angefauchte,  gläubig  befehrte,  pa* 
triotijdVhiftoriographifdj  fdjreibenbe 
©trinbberg  »on  ^eute . , .  „©amum" 
ift  ein  wirflid)  unerlaubt  fd)led)te« 
©tücf  unb  wofjl  jc&t  nur  aufgeführt 
worben,  weil  e«  eben  nod)  unauf* 
geführt  war.  S«  fpielt  in  einer 
arabifdjen  ©rabfammer  mit  einem 
©arfophag  mitten  anf  bem  ©oben. 
(Sin  franjöfifdjer  Leutnant,  bleid) 
unb  »erwirrt  nnb  fdjwanfenb, 
fpridjt  mit  falber  (Stimme:  „Der 
©amum  ift  ba."  ©eine  gührerin 
SM«fra,  ber  bie  granjofen  ihren 
©eliebten  3fK  erfdjlagen  fyaben, 
nimmt  bafür  an  bem  ?eutnant 
graufe  9lad) e  —  fie  hat  jwar  bereit« 
einen  neuen  ©eliebten,  bem  fie 
burd)  bie  ©tärfe  ihrer  SRad)e  er* 
weifen  will,  baß  fie  würbig  ift, 
feinen  ©proffen  unter  bem  .ft<>«en 
ju  tragen.   93i«fra  fann  alles  — 


ba«  nimmt  ©trinbberg  ben  grauen 
befonber«  übel:  befdjwert  er  fid)  bod) 
in  feinen  „©efenntniffen"  nnb  in  ben 
„©laubigem"  gan)  ernftfaft  bar* 
über,  ba|  bie  grau,  bie  er  fd)wim* 
men  gelehrt  fabe,  nun  beffer 
fd)Wtmme  al«  er.  ©eine  93i«fra 
geftef)t:  ,,3d)  fann  alle  ©efeimniffe, 
bie  man  braucht,  um  einen  feigen 
granfen  au«  bem  {eben  ju  fdjeu* 
d)en,  alle«  —  bi«  jur  SBaudjrebner* 
fünft."  3a,  ©trinbberg«  grauen* 
geftalten,  alfo  bie  ©umme  ber 
SBeiber,  wie  er  fie  fieft  (ober  fab,  ?), 
ftnb  fd)eufälig  bi«  jum  SBaudjreben, 
unb  fo  fuggeriert  93i«fra  bem  unter 
bem  (Sinfluß  be«  ©amum«  finfter* 
benben  Leutnant  ßfarleö,  bafj  feine 
grau  feinem  greunbe  3nle«  band)* 
rebnerifd)  järtlid)  allerlei  Siebe«  ju* 
flüftert,  baß  femer  fein  ©ofn 
©eorge«  geftorben  ift,  fuggeriert  if)m 
bann  burd)  tr>re  3Beib«fünfte,  baß  er 
felbft  fdjon  tot  fei,  unb  hält  ihm 
jum  SDeweife  bafür  feinen  eigenen 
?otenfd)äbel  entgegen,  bi«  er  »or 
(Sntfefcen  wirflid)  tot  ju  ©oben 
fällt.  3efct  ift  SBi«fra  würbig,  bie 
SKutter  be«  ©ohne«  ihre«  ©eliebten 
ju  werben,  ber  fie  in  feine  2frme 
nimmt.  X)ie  JJörer  »ergaben  ob 
ber  ©reuel  gan},  baß  e«  fid)  um 
ein  ©d)ulbeifpie(  »on  ber  grauen 
©d)eufäligfeit  fanbelte,  baß  ©trinb* 
berg  wieber  nur  beweifen  wollte, 
quod  erat  demonstrandum,  unb 
wanbten  fid)  red)t  unwillig  gegen 
ba«  red)t  unangenehme  ©tücf,  ba« 
ebenfo  gut  wie  ber  anbere  ©nafter 
„Sorm  $obe"  feifim  fönnte.  £a« 
ift  bie  ®cfd)id)te  eine«  SRanne«, 
ber  fein  lebelang  unter  ber  $9* 
rannei  feine«  lügenhaften  ÜBeibe« 
gelitten  hat,  ber  baburd)  Stellung 
unb  Slnfefen  »erloren  hat,  ben  9U* 
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fpeft  Bei  feinen  Äinbern,  ber,  um 
nidjt  ju  »erhungern,  bie  SDiild)  ber 
Stakt  trinh  unb  ben  ©ped  ber 
SKäufefalle  ißt,  ber  ba*  ?eben  nid)t 
meJjr  ertragen  (ann  unb,  um  ben 
$öd)tern  wa*  ju  Ijtnterlaffen,  fein 
J&au*  anjiinbet  unb  ifynen,  naajbem 
er  ©ift  genommen,  bie  geuerver* 
jid)erung*pottce  fibergibt,  2Bie  foK 
aud)  ein  SDtonn  gegen  eine  tote 
grau  nnb  brei  tebenbige  fyartfyer* 
jige  Södjter  auffommen?  <S*  finben 
fid)  immerhin  einige  gute  »fvdjo* 
logifd)e  getnbeüen  in  ber  Durd)* 
fiiljrnng  biefe*  fraffen  ©trinbberg* 
fdien  ©djulbeifpiet*.  (Sine  gülle 
gligernber  SBemerfungen,  geifhwUer 
3fatitf)efen,  »f»d)oIogifd)er  $ief* 
grünbigleiten  in  bem  Äa&e*  unb 
SKandfpiel  ber  beiben  @efd)Ied)ter 
offenbart  bie  Äomöbie  „9lid)t  mit 
bem  geuer  fvieten".  3n  vorjüg* 
lidjetn,  flottem  9latürIid)feit*biatog, 
mit  vielen  wifcigen  SBenbungen,  mit 
feidjt  fomifdjen  Situationen  unb 
einer  burdjau*  überjeugenben  ©d)it* 
berung  unfvmpatf)ifd)er  ?eute  ift 
ba*  ©anje  burdjgefüfyrt,  baß  oft  be* 
luftigt,  aber  bod)  einen  bitteren 
©efebmad  hinterläßt.  Der  2J?ann, 
bie  grau,  ber  greunb  —  fle  fvieten 
mit  bem  geuer.  Die  grau  unb  ber 
greunb  aejtehen  offen  if>re  ?iebe 
bem  —  ©arten,  ber  fte  bittet,  ein* 
anber  nun  gu  betraten.  Damit  ijl 
ba*  bißd)en  Ütomantif  be*  35erl)ätt* 
niffe*  verloren  gegangen,  bie  ?te* 
bedeute  füllen  fid)  nid)t  meb,r  an» 
gejogen,  ber  greunb  geht,  bie  grau 
oerbleibt  bem  SDtonne.  3n  ber  Dar* 
jlettung  ber  ©trinbberg  *  ©rüde 
tonnte  baß  junge  $f)eater  bereit* 
ein  trefftidje*  önfembte  vorführen, 
wäbrenb  bie  erften  3fuffüf)rungen 
biefer  58fib,ne   nod)   im  3«d)en 


fdjaufvieterifdjer  Unjulänglidjfeit 
geflanben  hatten.  9Rit  Jßebbel* 
„SWaria  SKagbalena"  aar  (eine 
SBtrfung  ergiett  roorben  —  e* 
fdjeint  übrigen«,  baß  biefe*  Sieb* 
Kng*finb  ber  ?tteraturgefd)id)te, 
trie  fid)  in  biefer  ©aifon  aud)  im 
„Äletnen  2f)eater"  fetbjt  mit  Sgne* 
©orma  gegeigt  t)at,  nidjt  mefyc  im» 
jlanbe  ijl,  bie  J$örer  ju  galten  nnb 
in  ben  ©ann  }u  tun.  2fad)  mit 
Sultu*  93  ab*  tragifdjer  £o* 
möbic  „Der  Unb  et  e"*)  war 
(ein  Srfotg  ju  erringen.  5Bab  ijl 
ein  eifervoller  Sbeatertljeoretifer. 
(Sr  weiß  burdjau*,  wie  e*  gemad)t 
»»erben  muß.  <äv  weiß  ei  unb  (ann 
ei  gum  Seil  aud)  mad)en.  gel)lt 
jebod)  ba*  eine,  wa*  eben  nid)t  ge* 
mad)t  werben  (ann:  ba*  Did)* 
terifdje.  Dem  $i)ema  feiner  £o* 
möbie  haben  fid)  fiberbie*  bereit*  fo 
viel  ©rößere  jugewanbt,  fo  SDioltöre 
unb  Äleijl  unb  Hauptmann,  baß 
bie  Aufgabe  befriebigenb  }u  löfen 
um  fo  fd)Werer  war.  Tin  ben  von 
jenen  Didjtem  bebanbelten  ©toff 
vom  vertaufd)ten  ©arten  unb  in 
eine  anbere  ?eben*f»bäre  (Srijobenen 
f>at  fid)  f)ier  ein  $beaterfd)riftjleller 
gewagt,  ber  jwar  bereit*  mandjerlei 
ju  fagen  Ijat,  aber  e*  nod)  nid)t  ein* 
bringlid)  genug  ju  fagen  weiß:  „e* 
frabbelt  mir  wobt  an  ben  Öljren, 
bod)  ju  bem  £erjen  bringt  e*  nid)t," 
beißt'*  propb,etifd)  im  jweiten  $eil 
gaujl.  3Bic  au*  bem  anfänglichen 
©»aß,  ber  mef)r  äußerlid)  al*  mit 
überjeugenbem  Übermut  begrünbe* 
ten  gopverei  jid)  ein  Äonflift  bei 
3d)bewußtfein*  unb  barau*  ein 
tragifd)e*  ginale  entwirfelt,  ba* 
vermag  man  nidjt  einjufeb,en,  ba* 

*)  ©.  gifdjer,  ©erlin. 
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gramottfcftet  SJtonatS&ertdjt 


9>t)iUpp  ©teilt 


wirb  nur  gefagt,  aber  nid)t  er* 
triefen.  Sie  legten  öntfd)ließnngen 
ffab  nid)t  motteiert,  weber  bei  bem 
t>orgebIid)en  (Satten,  nod)  bei  ber 
grau.  Unb  bod)  ftnb  bie  äußeren 
@e[d)el)niffe  be$  ©tücfeä  ganj 
nebenfädjlid),  ba$  einzige  nai  in* 
tereffieren  tonnte,  mußte  ba$  $fp* 
djologifdje  fein,  baö  bei  SBab  bieg« 
mal  nod)  gar  leine  Überjeugungä* 
traft  b,at  nnb  intereffant  nur  ge* 
wollt,  nidjt  erreidjt  iß. 

Shir  ju  einem  SJublifumäerfotg 
fjat  e*  bie  jüngjte  Arbeit  ?  u  b  w  i  g 
gulbaö,  fein  fünfaftigeä  ?ufl* 
fwel  „25  e  r  35  u  m  m  f  o  p  f "  im 


3Jeuen  ©djaufmelfyaufe  gebracht. 
Der  aU}u  fefjr  auf  $t)eatereffeftc 
jugefpifcten  Arbeit  liegt  eine  burdj* 
aui  glücflid)e  unb  gute  3bec  ju* 
grunbe,  bie  frei(id)  immer  wieber 
unb  allju  bireft  »erbeutlidjt  wirb: 
bie  gäb,rlid)feiten,  benen  ber  reine 
$or,  ein  im  (Sinne  ber  fRealpolitifcr 
unb  fraffen  ögotften  bummer 
SWenfd)  auSgefefct  ijl,  ber  3bealt(i, 
ber  ftd)  überall  an  ben  garten  Äan* 
ten  unb  Scfen  beö  al(täglid)en 
Sebent  wunb  flößt. 


Über  biefe  Arbeit  unb  nod)  jrcei 
kremieren  im  nädjjlen  «£eft. 


166 


AnffSkrungiTteht  vorMutftm. 
jßj  Aufgabe  für  hohe  Stimme. 


ROSMARIN. 

Aus  des  Knaben  Wanderhorn. 


Mäßig  langsam 


Engelbert  Humperdiopk. 


GESANG. 


PIANO. 


Bs     wollt'  ein'  Jung  -  frau     früh  auf-stehn,  wollt'   in  des  Va  .  ters     Oar-ten  gehn,  wollt' 


von  wollt' sie  sich    bin-den  ein         Blu-  men- kranzlein     schön,  ein     BIu  -  menkränzlein 


Copyright  IM«  by  Max  Blockhau». 
(Diera  Lied  emaira  uek  flr  HUaereaor.) 


H.a.  4M 

Hit  gütiger  Erlaubnis  des  Verlegers  Max  Brockhaus,  Leipzig. 
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schön 
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dm 


P'FiFÜi  u 


TT 
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sollt' ihr  Hoch  -  zeits  -  krinzlein  . sein:  „dem    fei  -  nen   Knab',  dem      Kna-ben  mein,  dem 
3= 


fei  -  nen  Kna-  ben  mein, 
rit. 


ihr         Rös-lein     rot,  ich         brcch'euch     ab,       da  - 
im  Zeitmaß 


•  1 

— V{ 

»on    will   ich  mir 

wia-s 

en 

ein 

Hoch  -  zeits- 

kränz-lein 

schön,  e 

in 
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Hoch-zeilskränzlein 

schön" 

1  ) 

pJ  ,^~~P 

» 

'J^r*  1 

-i    *   i  f 

mim 

t   t  t  Es 

dim 

f  1 

Sic 

J  Z  — 1 

ging  im  Orü  ■  nen 

[        1        ■  t  M 

her  und  bin.  statt 
J    J    J  f\ 

Röslein  fand  sie 

mm 

mm 

p  1 



j  *y 

im  Zeitmaß 
 «  


Rosma-rin.  statt    Röslein  Ros-ma  -  rin:  .so       bist  du.  mein  Ge  -  treu. er.  hin!  kein 

im  Zeitmaß 


rit 


7? 


m 


p 


Rös-Iein  ist  zu     fin-den,         kein     Hoch-zeitskränzlein    schön, kein  Hoch-zeitskränzlein 


«IUI 
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schön." 

js^  jsr; 

■i  — 

[j  fl-  ■ 

-   — 

n-a^as 

■  f 

* — r  -f~fe 

_  <//>! 

*  1* 

.  /T\ 

^jLT — I 

etwa*  langsamer 


^>/>  etwas  tangsamer 


noch  Inngxamer 
rit        ^        im  Zeitmaß 


Ros-Iein  Kos  ■  mann:  ..das     niimii.du  mein  0«  •   Ircu  -  er.hin!  Lieg'     bei   dir  unter 

noch  tajtgsamet 


sehr  zurückhaltend 


Lin  den  mein       To  -  ten  •  kränzlein      schon,  mein      To   ■  Ich  kranzlein  -  schön!' 

tchr  ^ururkhnltenri 
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Suse,  bruse.. 

WIEGENLIED. 

( Läwenberg.) 


Mit  gütiger  Erlaubnis  des  Verlages  „Harmonie"  O.  m.  b.  H.,  Berlin  W.  35. 
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schlüpft  durch  du  Tor, 
0    -    ber  das  Meer, 


klet  -  tert  am  Ap  -  fel-baum  tn  -  stig  am  •  par, 
bringt  dir   ein   wei  •  •-      sses     Schiff -eben  <U  -  ber, 


r  t  r r 


mm 


tnfpoco  a  poco  rall. 


pocht  an  das  Pen 
und    aus  dem 


LiegfS    schon  in     Buh?       Wirft    dir    ein    gol  - 
schläfst     du  schon  Maus?      Springt  ein     ge  .  sat-tel  .  (es 


Pferd- chen  her -aus. 


3u  ben  SJiufif  beigaben. 


t' 

/ 


2Benn  von  Engelbert  £um* 
per  bind  gefprodjen  wirb,  benft 
man  junächft  immer  an  feine  ent* 
jücfenbe  unb  erfolgreiche  2Rär* 
djenoper  „.fcänfel  unb  ©retet". 
Daß  ber  berühmte  Äomponift 
außerbera  nod)  eine  2fnjaf)l  wert« 
»otter  anberer  SBerfe  gefdjaffen, 
vor  allem  ftd)  aud)  ber  ?ieberver* 
tonung  in  äiemlitt)  au«gebef)ntem 
STOaße  gewibmet  h*t,  baran  benft 
bie  große  Spenge  oft  gar  nidjt. 
Unb  bod)  muß  fid)  eigentlich  jeber, 
ber  bie  reijenben  Äinberlieber  au« 
„#änfel  unb  ©retet"  fennt,  fagen, 
baß  beren  Schöpf er  bocb  gewiß  auch 
fonft  perlen  auf  bem  ©ebtet  ber 
Siebertompofition  un«  gefdjenft 
haben  muß.  Unb  in  ber  $at  ijt  e« 
fo.  3»  bewußtem  @egenfa|  ju 
jenen  fwchmobernen  Äomponiften, 
beren  iieber  anfprueh«volle  Äla* 
»ierfrucfe  futb,  währenb  bie  Sing* 
fürame  baju  ganj  unmelobifdje 
tyl)va\tri  teil«  geifhreid)  beflamiert, 
teil«  nur  ftammelt,  h**  #umper* 
bind  eine  große  3Cnjat)C  fehr  fang« 
barer,  für  ba«  beutfdje  J&au«  be* 
rechneter  ?ieber  geschrieben,  bie  jum 
Seit  auch  in  einer  Bearbeitung  für 
SD?ännerd)or  vorliegen  unb  auch 
biefer  gform  fehr  jwecfentfpreehenb 
ftnb.   9»an  glaubt  3Bolf«tieber  ju 


hören,  fo  fd)lid)t  unb  einfach,  fo 
natürlich  flingen  biefe  babei  fehr 
fein  unb  forgfältig  gearbeiteten, 
meijt  auch  reijvotte  Stimmung«* 
maierei  bietenben  Sieber,  beren 
naiver  Zon  burdjau«  nicht  erfün* 
fielt  ift.  Sine  2(njahl  biefer  Sieber 
ffnb  bireft  für  Äinber  berechnet, 
für  bie  ber  Äompomft  übrigen« 
auch  "n  „Deutfdje«  Äinber*?ieber* 
buch"  beftimmt  f>at.  Sine  »ortreff* 
liehe  9>robe  ber  .£umperbincffd)en 
SBotf «lieber  bietet  „fRo«marin". 
Der  Sert  ift  ber  Sammlung  ,,2fa« 
be«  Knaben  ©unberhorn"  ent* 
nommen,  bie  in  neuerer  3«»*  mit 
Vorliebe  u.  a.  von  ©ufta»  2flal)ler, 
Ztyobox  Streicher  unb  3ame« 
fRothftetn  für  ihre  Sieberfompoft* 
tionen  benugt  worben  tft.  9iad) 
einem  furjen  fich  gleich  t>cm  £>hrc 
einfchmeichelnben  SJorfpiet  fegt  bie 
fehr  fangliche,  recht  anheimelnbe 
SRetobie,  bie  burch  eine  einfache, 
ftangfd)öne  Klavierbegleitung  un* 
terfrügt  wirb,  ein.  Die  brei  erften 
Serfe  finb  gleichlautenb,  im  mitt* 
leren  Seite  be«  vierten  wirb  bie  au« 
bem  SSorfpiel  befannte  9>hrafe  auch 
für  bie  SingfKmme  verwenbet. 
9öenn  man  „9to«marin"  auch  nur 
einmal  gehört  hat,  wirb  man  feine 
SBeife  nicht  fobalb  vergeffen. 

Jßan«  ^ermann,  beffen  in 
Äonjerten  recht  beliebte«  Siegen* 
lieb  „Sufe  brufe"  h»«  neben  bem 
^umperbineffchen  „9to«marin"  er* 
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Citerarifcfre  SSencfrte 


fdjeint,  »erbanft  feine  größten  6r* 
folge  unb  feine  SJeliebtljeit,  nid)t 
bloß  in  ber  berliner  ©efeKfdjaft, 
auäfdjließlid)  ber  großen  3<*f)l  feiner 
oft  von  liebenöwürbiger  ©djatrljeit 
unb  feinem  Jßumor  fhrogenben  ?ie* 
ber,  ju  benen  neuerbingö  aud) 
einige  fef>r  wirfungö»olle  Söallaben 
geforatnen  ffnb.  T>ai  fel)r  bonf=> 
bare  uns  fHmmung$»oUe  ^Biegen» 


lieb  weift  eine  »ortrefflfdje  (Srgän* 
jung  ber  ©injjftimme  burd)  bie 
Älaoierbegleituna  "af,  bie  bai 
2Biegen  fo  fein  nadjaljmt.  fRetjenb 
madjt  ftd)  ber  2fuffdj»ung  bei  ben 
ÜBorten  „3Bel)t  um  bad  ©ärtdjen" 
unb  ber  ijübfdie  Übergang  vor  bem 
jweiten  unb  britten  SSerd.  ©üß 
»erfjallenb  ift  ber  ©djluß. 

9>rof.  Dr.  «EBilf).  Bltmattn. 


ßttetattfc^e    35  e  r  t  d)  t  e* 


25  a  ö  große  ©  cf)  w  e  i  g  e  n  »on 
«Wartha  Söwitt.  ©tutt* 
gart,  3(rel  Sunder. 
Die  SSerfafferin,  bie  mir  btefyer 
uidjt  begegnet  ift,  entwidett  in 
biefera  Sßudje  eine  Äunft,  bei  ber 
bie  ©pradje  mandjmal  nidjt  $u  ge* 
nügen  fdjeint:  ei  ift  bie  Äunjt  be* 
SRalenS,  bee"  ©djroelgcn«  in  färben. 
Sine  ©pradte,  ber  man  tai  fXingen 
anmerft.  Die  Serfaffcrin  ift  nod) 
nidjt  jur  sollen  Steife  gebieten  unb 
bodj  gebietet  fie  über  eine  erftaun* 
lidje  SBirtuofftät.  Um  wenigjtcn  ge* 
nugt  ber  Site!.  Daä  große  ©djwet* 
gen  läßt  eigentlid)  erwai  ganj  an* 
beree*  erwarten;  ber  3u$brud  wirb 
aud>  nidjt  »öUig  erflärt.  (§r  begießt 
ffcr>  auf  bie  Unfaljigfeit  gweier  SDKt* 
glieber  ber  reiben,  fetbfibewußten 
ftabrifantenfamilie  feiger,  für  tai 


3nnerfte,  ba$  in  ifjnen  tebt,  ben 
redjten  2fa$brud  §u  finben.  Die 
Srjäijtung  ferbft  bebtutet  nidjt  tuet: 
ber  fdjöne  Florian  feiger  bleibt 
nad)  gemeinen  finnlidjen  ©enüffen 
mit  gfabrifmäbdjen  unb  einem  lüber* 
(id)en,  weil  nidjt  burd)  wirflidje 
Seibenfdjaft  hervorgerufenen  Um« 
gang  mit  ber  gfrau  feine«  Stern* 
pagnonö  einfam  unb  elenb.  ©eine 
©djwefter  ©ubrune,  bie  ben  SBaler 
Sudan  nidjt  befommen  fann,  »er« 
mäljlt  ftd)  mit  einem  Äraftmenfdjen, 
mit  bem  fie  unglüdlid)  wirb,  unb 
ftirbt  balb  nad)  beffen  Sobe.  Xbcr 
baö  3fuömalen  aller  biefer,  weniger 
ber  SBirflidjfeit  entnommenen,  ati 
mit  ftarfer  9>ljantafte  erfonnenen 
Sfjaraftere  jeugt  »on  einer  mit  ganj 
eigenartiger  ^>ocfte  auägeftatteten 
weibtidjen  9)f»dje.    ?ubwfg  ©eiger 


fflftaftionrDr.  @ni»iu*93rn(f, «.  Jpalbfrt, ÄurtfUeg*!,  9lIer3aba*fof>n. 
f8rrantmortli$  für  b«n  3nholt :  ä.  £  a  I  6  t  r  t :  jr>  <i  I,  SBrttin  W.,  ®($8n«b«g«  Ufft  3a. 
Srrantntortlicp  für  ton  3nferotoittil:  «Paul  <Ron>otnn  in  ißttün-%xitttnau. 
ßufc^riftrn  unb  €infmbunam,  ohne  Slngabt  «ntf  <perfontnnamen4,  ju  obrfffterm 
„3n  bi*  5R(bofrion  wn  Worb  unb  @4b  in  93<t(tn  W.  35,  ©<$6n«Bfraer  Ufh  3a," 
ob«  „QSrrflrtu  III,  &ttmi*uftnnfha%t  11  /i5". 

fficria«  „Worb  unb  @ub"  ©«■'in  W.  35,  @^6nA«9«r  Uftt  32  (©.  ©^ottloenbtrt 
©(^'cf?Wt  95frl««#:<a"ft',t  ©.  m.  b.  J^.,  gjerlin,  95««Iau,  Setpjtg). 
g)ni(f:  ©tb'ffifAf  g  'rfibn'tfcr»:  p.  ©.  © 6 o 1 1 1 o « nb f  t,  95rrtlau  m. 
ftb«ff$un8*re<bi  oorbe^nltcn 


.Unbew^tigt«  fJJa^brud  unterfaßt. 


1 


UND 


ftett  SU 
I  tt  0  8 


J 


I)etle»  »on  Stliencron. 
CSlad)  einer  tXabierung 
»on  3oI)ii  ?J^{H»p.) 


^ertretvuyf  finden  *5tu$I>atvä<-t-. 


Ulf 


Geriet»  »oit  4il'i»*Kcr»»r 
Oia*  einer  ?Xabicrur.o 


i  s  0  <* 


Bering  j^Dr9un56ü^"<Sm.fe^J5erßii 

Jjerfrrtunjj  fürdettjßvußbaxideli 

32.  3a^t9aii9    35on6  115    SR«  '9°8    £eft  374 


Detlev  üon  gtUencron: 
Sie  9lan&au  unb  bie  ^ogtmfd). 

®4mifl>iet  in  ftotf  Sffttm 


^3erfonen: 

ßfcriftietn  (S&rifHan  bet  6rfte),  Äinig  »on  DAnetnaif. 

(Stui  im  fünften  Sttt ) 
©eett  (@erl>atb),  ©tof  »on  Dlbenburg,  »ruber  be«  ÄinigS. 
#et>no  mit  betn  Sogen,  Slnfü&ter  ber  aufflanbiföen  ßeibeigenen. 
©Aatf  8tan$on>*),  3lbel«marfd)aH. 
J&enning  SPogttifdj. 
SBolfgang  SPogroifdj,  fein  <So|jn. 
35etleo  ©ud&roaibt. 
Äoi  (SajuS)  Zi)ienen. 
3 o f ia S  Dualen. 

Subete  fflumoFjr,  beS  Sinig«  Wat.  I  Jpolfteinifd)« 

SHJuIff  2Bo&niftetjj.  f  Sbelleute. 

6rid>  Ätummenbied,  neunjig  %af>Te  alt 
(Hur  tm  etften  SM.) 

#cnne<fe  9$(efe(bt, 


*Pagen. 


litnm»  SBrodborff, 
SHttelo»»  Slome, 
3»en  Weoentlo  tt>, 
DHgarba  fflanfco»,  ©emafclin  ©djad  ölanfco»«,  ©djmefter 

»on  Jpenning  SPogroifd). 
$ eil» ig,  iljre  Ztxfytex. 

Soja  3Bof>n«fletl>,  ©djweftet  2Bulff  2Bol>nSfletFj«. 


Witter,  SPagen,  Äna»»en,  »uffttnbi  ftt)e  fieibeigene, 
Der  93ogt  »on  ©d)lofj  8tanfcom,  €in  £6riger,  Dienet. 


*)  Sprlcfc  Kmtfcaii. 


3eit:    6nbe  1459  unb  »nfang  1460. 


Ott:  Srfter  9Ht:  9tn  SBoIItat^bod)  bei  Äiei.  ^weitet  «Sft:  ©djtofj  ötanfco» 
bei  $lon.  Dritter  9«t:  Sin  freier  «pioft  im  2Balbe  bei  ©djlofj  ffianfco». 
Sterter  »It:  @tr>Ieg  garoe  bei  Ottenburg  in  #olftein,  95«tg  »on  Penning 
$og»if<b\    fünfter  »It:    «i»en  in  3ütlanb. 
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£te  SKangau  unb  Me  ftooAmfd)   Detlev  \>.  gtltencron 


<£rffer  51  f  t : 

(<Sjene:  Sin  freier  Spiafc  im  SBintetmoIbe.  3m  Jpintergrunbe  fteigt  bai 
£oI}  fonft.  3n  bet  9Ritte  biefet  Erhebung  ein  fficg,  bet  von  bet  £4&e  ouf 
bie  Sühne  Iduft.) 

(Erjter  Auftritt. 

(©ine  23erfammlung  von  vielen  iRittetn  im  tubigen  2>utd)einanbct.  3m  SBorber; 
grunbe  (»eben  fid>  ab  ©thaef  SRan&om  unb  Penning  <P  og  rui  f  ct>  im  ©es 
f»ti(6.5;9lnjage:  Wei<$e  SPelje  ober  ötüflung.  Äeiner  ol>ne  @<&»ert.  Die 
Vagen  famtlid)  in  enganliegenben  SPeljen.  %ui  bem  Jpintetgrunbe,  auf  bem 
2Bege,;jteigt  Äai  >Ef>ienen  Ijetab.    St  geljt  auf  @a)a(t  9tan$on>  ju.)  u 

Penning     o  g  n>  i  f  d): 

Äai  Sfyienen  nah,t,  um  bir  ju  mclben,  SRanfcoro. 
$  ai  $  I)  i  e  n  c  n: 

Sie  knappen  pflöcften  fern  im  J^olg  bie  #engfte 

Unb  lagern  (ärmenb  um  ein  luftig  geuer. 

Der  f>agen  blütenjunge  9tcfenf)e<fe 

©djüfct  unfern  Mreii  vor  jebem  (Sinbringling. 

Unb  ehrerbietig  fdjroeigt  ber  Üöinteroalb, 

Um  beiner  Siebe  Ätingen  nicfyt  ju  froren. 

£>cf)ad  Stanfcot»: 

(Sinb  wir,  Äai  $f)ienen,  alle  nun  »ereinigt? 

Äai  $l)icnen: 

9*ur  Detlett  SBud)»albt  fel)lt,  ber  9>n>f)näborfer, 
Unb  ?ubefe  9tumof>r,  M  Äbnigä  9tat. 
(fiäS  umfdjauenb.) 

3  t»  «  i  t «  r  Auftritt. 

(2B4ljtenb  ber  legten"  SBorte  »Chienen*  ift  oben  auf  bem  SBege  ein  Vage, 
3»en  öteoentlom,  erfebienen  unb  ((breitet  vormatt«;  auf  bet  OTitte  bleibt  er 
ehrerbietig  flehen  [betritt  atfo  ni*t  bie  SBübne].) 

Äai  $I)ienen: 

(nadibem  et~ben"$Pagen  etfclidt  Ijat,  ju  Sdtad  fRanfcotv) 

25er  ?)age  3»en  9te»entlow>  fteljt  oben. 

(©tbad  föanfcoro  fie&t  babin,  bann  bebt  er  ben'retbten  9trm.  Da« 
5KutmeIn  febweigt.) 


Wertet»  tt»  Ctltencron :  £)ie  SKangau  unb  Me  9>0flnnfdj 


2>er  9>age 

(mit  gellet  Änabenftimme) 

Der  Stüter  2)etle»  ©udjwalbt  .  .  . 

(©eräuge  ob.) 

dritter  Auftritt. 

(SS 'erf<beint  Setleo  93u<6»albt  t>on  oben,"auf  bem  SBege.  3m  9>anjer. 
£>etle»  93ucb»albt  ift  flatlbautbig,  mit  gutmütigem  ®efid)t,  beBAbig,  immer 
oetgnügt.    [Äein  golfloff].) 

Detle»  ©ucfywalbt 

(im  Jpinuntetfleigen) 

@d)ön,  mein  Junge. 

(Do«  ^inuntet(ieigen  fallt  iBm  etwa*  befdjwetlitb.  St  lüftet  ben 
£elm  unb  roifcbt  fitB  [bet  recbte  ©taBlBanbftbuB  ift  abgejogen] 
von  ber  ©titn  ben  @<b»ei§.) 

Sterjeifyt,  it>r  J^errn;  SSerjeifjung,  9tan$ow,  mir. 
(Die  Witter  umringen  iBn  lacftenb.    €r  laeftt.) 
(Sin  3<^fflefd)äft  fyielt  midj  »om  kommen  ab. 
(SRit  gefprcijten  Seinen,  im  (StjAhlerton) 
31)r  wißt,  baß  Sübecf  fed)ö  »on  meinen  Settern 
3Son  ifjren  Sßurgen  wie  tote  gafynen  f)ißte, 
©o  bafi  fie  balb  mit  weitgeredter  3«nflc^ 
9tabengefd)mücft,  im  üEBtnbe  fdjaufelten  — 
(ladtelnb,  mit  etttaS  jum  Gimmel  gebteBten  2tugen) 

SRur  weil  »on  Sübcdä  Überfluß  fte  nahmen. 

(Äleine  S()aufe) 

J^eut  nun,  nid)t  weit  »on  fyier,  bidjt  vor  bem  Söalbe, 
fXoUt  mir,  juft  will  id)  einbiegen,  ein  ÜBagen, 
Der  fdjroer  bewarft,  mit  $)tan  bebccft,  entgegen. 
3Sier  Steiftge  umritten  if)n  gemäd)lid). 
(bewegtet) 

„^aft,  ©djufte!  <Stel)t!  3Bol)er  bee  SBegä,  woJ}in?" 

(mit  einer  tunben  #anbben>egung) 

9tuf  id)  ben  ?)fefferfä(fen  J)ulb»oIl  ju. 

„SBon  Äiet,  mein  gnäbiger  J&err,  »on  Äiel  nad)  ?übed, 

3Bo  unfer  Äaufterr  wob,nt,  $ani  (Sfdjenbad)." 
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£Me  Sarnau  unt>  bie  9>ogtmfd)   Detlev»  gütencron 


„Äuö  Sübed  feto  ü)r?   <£i,  bann  öffnet  mir, 

(fdilau  auSfefjcnb) 

3d)  bin  ein  Sottbtamttt." 
(bewegtet) 

£5a$  »erftanben 
(Sud)  bic  Begleiter  folfdj,  unb  ifpre  Sangen, 
£>,  biefe  ganj  serbammten  Äifcelftöde, 
©erüfyrten  unfanft  Brünne  mir  unb  «£elm. 
„3^r  ©Uttel,"  tob  id),  „wollt  ben  «Ritter  flößen?" 
Unb  wie  ber  9>feilflug  fufyr  mein  «Schwert  fyerauä. 
3tt>ei  traf  id)  gleict>,  baß  ffe  tt>ie  gebern  flogen, 
Unb  in  ben  ©d)itabel  rafd)  ber  Sob  fie  naf)m, 
25er  über  un*  ali  SRiefeneule  fdjwebte. 
(ladjenb) 

Sie  anbem  flofyn  wie  l)unbgel)e$te  «Sdjafe. 
3njwifd)en  l)atte  fd)lau  ber  Sßagenrnedjt 
Sie  9>ferbe  abgefträngt  unb  war  entwifdjt. 

(ftfcmunjelnb) 

Ded  guljrwerfä  3nf)aft  fdjaut  id)  bann  mir  an, 
Unb  padte  meinem  knappen  übern  «Sattel: 
3wölf  @Uen  flanbrifd)  2ud)  in  roter  gfcrfee 
Unb  fpanifche  (Seibenftrümpfe  n>of)I  brei  Xiufcenb. 
3fud)  fanb  id)  fteben  eble  3$Ianbfatten, 
SJom  Sßürgermeifier  iübtdi,  $ani  toon  SSrömbfen, 
53efteHt  —  unb  na^m  ffe  mir. 
(lacfcenb) 

2>er  3Bagen  ftei)t 

SRod)  öoß,  wenn  il)r  .  .  . 

9J?eb,rere  (Stimmen  rafd)  b  u  r  d)  e  i  n  a  n  b  e  r: 

SEBo,  Sßudjwalbt,  wo,  fand),  wo? 

Detle»  35ud)walbt 

(fi(6  tacfcenb  bunfc  ben  ÄteÜ  bringenb) 

3(1  f)ier  fein  $runf  ju  Ijaben?  2Bel),  ber  ©taub, 

£en  mir  bie  £ufen  in  bie  £et)te  warfen. 

SEE? u I ff  ©oh,  n*f  tetf>: 

J&ier  in  ber  3*äf)e  fließt  ber  9SoUratb,$bad), 
(Sin  fräftig  Söäfferlein  .  .  . 
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Detle»  33ud)tt>albt: 

£>a£  btd)  bte 

Penning     o  g  tt>  i  f  rfj: 

(bei  finflet  abgefeilt  ftanb,  ju  ©cbad  fRanfcon),  bet  »enigfien« 
im  Anfang  SBucbroalbt«  etjAfjlung  mit  unsetff nnbaret  Spannung 
gefolgt  ifl.) 

SfBillfi  bu  ba$  ^offenfpiel  nidjt  enben,  fXanfco»? 
3d>  benfe,  3BegeIagererfd)erje  tonnten  .  .  . 

©d>a(f  fXanfco» 

(laut,  juetfl  etwa«  im  33efebl«ton) 

Sie  ftrenge  tKttterfdjaft  bttt  td)  umi  2Bort: 

Sieltiebe  fReblidje,  (Erfahrne,  Srcue! 

2)afl  fyeute  wir  am  9Sollratf)äbad)  serfammelt  .  .  . 

(Die  Kittet  haben  fid>  im  £albfrei«  um  ben  9beUmatfcbaII  geftellt.) 

SBUrter  Auftritt. 

(Det  <Page  3»en  fltecentlo»  etfdjeint  auf  bem  SSBege  »on  bet 
£6he  unb  bleibt  miebet  auf  bet  OTitte  fielen.) 

ÄaJ  Sfyienen 

(ju  @<bad  ffianfcow) 

£er  ^)age  3»en  9te»entloh>  flef>t  oben. 
(®<6ad  ölanfco»  bebt  ben  tecbten  9ttm.) 

t)tt  9>age: 

©raf  ©eert  »on  ©Ibenburg,  be$  Ä5ntg$  ©ruber, 
2öünfd)t  ben  erlaubten  £errentag  ju  grüßen. 

t5d>acf  9tan^on> 

(lutj,  ftol},  bodjmütig) 

©er  2foel  ^olfiein«  n  ii  n  f  d)  t  für  ftd)  gu  fein. 
(Der  $Page  ab.) 

3d)  fprad)  int  SRamen  »on  eud)  allen  bodj? 

(fiebhafte  ^uftimmung  »on  allen  Seiten.  3n  tubigem  Hone 
fottfabtenb) 

25er  ©raf  von  J&olftein,  3fboIf,  (Schleswigs  J&ergog, 
?iegt  fyeut  t>ielletd)t  in  feineä  ^iefter*  Xrmen, 
Um  lefcte  93eid)te  tyrn  in«  Ob,r  ju  flüflern  .  .  . 
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$te  Randau  unb  bie  9>ogttnfd)   $etiev>  EtUencton 


3f)r  wißt  ti  alle  .  .  .  Unt>  gefenften  Raupte« 
<5tei)t  an  ber  ©ruft  bei  grofcn  2>d)auenburger$ 
Daö  ganje  ?anb  unb  weint  um  feinen  $ob. 
(Äleine^aufe) 

!B3ir  aber,  wenn  bie  fcfjwere  2Jtormortruf)e 
SBegrüfung  feiert  mit  ben  3tt)nenfärgen, 
3Bir  fyafcen  rafd)  unb  furj  unä  ju  entfalteten, 
Ob  wir  @f)riftian  »on  Dänemarf  uni  wählen, 
Ob  Otto  wir  »on  Schauenburg  fcejtitnmen. 
Da«  treue  J&olften»olf  .  .  . 

Penning  ^ogwi  f  d) 

(f*n«H) 

Unb  <5d)le$wig  bleibt? 

<Sd)atf  SRantäow: 

Da$  eben  ifi'ö!  äßirb  Otto  ?anbeäf)err, 
Verweigert  über  ©cfyleöttig  bie  Q3etet)nung 
3^m  Äönig  ßfyriftian,  unb  auf«  neue  wirb 
J&olffrin  getrennt  Dorn  SSruberjweige  ©d)leä»ig. 

fünfter  Auftritt. 

(Der  $Page  i|t  triebet  auf  bet  £ifje  etfebienen,  fteigt  abwart*  unb 
bleibt  auf  bet  SKitte  bei  2BegeS  fielen.) 

$  ai  $  f)  i  e  n  e  n 

(ju  ©(fiad  Otanfcoro) 

Der  ?)age  Sven  !Re»enttow  fleljt  oben, 
(©djarf  SRanfco»  bebt  ben  testen  9ltm.) 
Der  ?)age 

(immer  bie  belle  luftige  Änabenftimme) 

©raf  ©eert  »on  Olbenburg,  be$  Äönig«  ©ruber, 
©ab  mir  ben  Auftrag,  bie  feljr  eblen  Jßerren 
Um  einen  Äugenblicf  ©el)ör  ju  bitten. 

(Sdjad  fRanfcow 
(atgerii(&) 

3t>r  ijörtet'*!   J&ab  iö)'i  nid)t  bejrimmt  gefagt: 
Der  3fbel  Jpolfieinä  wünfdjt  für  ftd)  ju  fein! 
(Der  spage  ab.) 
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©etlet)    Ctftencron:  ©ie  SKangou  unb  t>ie  9>ogttnfdj 


Penning     o  g  tt>  i  f  d): 

Des  Äönigö  ©ruber,  SXanfco»! 
<5d)acf  Ütattfo»: 

Den  er  rjaft! 
9lic  fai)  id)  fo,  wie  giftgefdjroollne  ©djwäne, 
Die  um  ein  3Beibd)en  jtd)  bie  J&älfe  fdjlagen, 
3*t>ei  93rüber  wütenb  aufeinanber  ftoßen. 

(fefjr  rufcig  reetbenfc) 

Unb  Iura  unb  gut:  beß  Äönigä  9Rajejtät, 

üEBenn  wir  jum  ©rafen  ifjn  Von  J&oljiein  wählen, 

?äf!t  ungeteilt  <Sd)Ieä»ig  unb  J&olftein  .  .  . 

J&enning  ^ogwifd): 

fRanfco» ! 

«Sdjad  SXanfco»: 

Unb  wählen  wir  ben  ©crjauenburger  SDtto, 
(fp6ttifd)) 

Der,  nur  entfernt  »erroanbt,  in  ^inneberg 
Xm  £ungertud)e  nagt  mit  fieben  ©öfynen  .  .  . 

Penning  *j>  0  g  tt>  i  f  d) 
(auffaF>renb) 

2BiUji  bu  bem  Dänen  unfer  ?anb  ausliefern? 
(tof*) 

Darum:  breifyunbert  3a^r  l>at  J&offtein  jtd), 
SRit  feinen  ©ctjauenburgern  an  ber  ©pifce, 
®e»el)rt  mit  lefctem  3«^«  &«t  Dänenfyerrfdjaft. 
Unb  nun  foll  (5b,riftian?  .  .  .  2Biß  ba«  ber  2(bel?  .  .  . 
(ju  ©<&ad  fflanfcoro  gewanbt) 

Unb  bu,  ber  nod)  im  legten  langen  Kriege 

UnS  füfjrteft  unb  bie  Dänenbuben  triebft, 

(Sin  Gtyerufe  mit  bem  glammenfdjrcert,  bu  ttriUft  .  .  . 

©elfter  Auftritt. 

(Der  <Page  ifl  ttiebet  auf  bet  Jpibe  erfebienen,  fleigt  abwart«  unb 
bleibt  auf  bet  «Kitte  bei  SBege«  (leben.) 

Äai  5f)i  enen 

(ju  ©<ba<f  Blandow) 
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®te  9tangqu  unb  bie  spogwtfd)   Wertet)  gtltencton 


25er  9>age  3»en  9tet>ettttotD  jlel)t  oben. 

(@<$a«f  SRanfcow  hebt  ben  testen  Htm.) 
Der  ?>agc: 

De«  «ßerjogä  Äämmerer,  3ofia*  Qualen. 
(!Der  $age  ob.) 

Siebenter  Auftritt. 

(6$  etfcbcint  auf  t>et  ^)6f>c  bei  Oiittet  3ofio*  Dualen  im  *Pelj, 
mit  ©cbmett.  @r  fteigt  langfam  hinab;  noch  ehe  et  bie  Subne 
etreiebt,  mit  ausgebreiteten  Slrmen,  in  etnftem,  nicht  weinet: 
liebem  Xon.) 

3ofia*  Qualen: 

SBebecft  mit  fdjwarjcm  ^ud)  ©djwertfnauf  unb  <5d)är»e. 

Unb  b,ört  ber  ©locfen  abfd)ieböbe  Älänge 

S5on  $urm  ju  $urm  bie  trägen  ^tügel  fdjtagen : 

Der  ®raf  »on  J&otficin,  2fbolf,  ©djteÄwigä  #erjog, 

3)1  b,eut  an  meinem  J&erjen  fanft  entfdjlafen  .  .  . 

(S5te  Mittet,  bie  fieb  3*fi«S  Qualen  entgegengebtangt*hahen,  geben 
Reichen  bet  'JSefiürjung  unb  großer  Stauet.  — ,  ©ieffolgenben 
»ier  SBerfe  muffen  rote  im  £>urd>einanbet  gefptoeben  werben.) 

3Bulf  f  üBoljnSf  t e t f>: 

Der  J&erjog  tot,  fagfi  bu?  .  *  . 

£  a  i  5l)icntn: 

Unglaublich  ift'i, 
Unb  bod)  jtnb  wir  »erfammelt  ja  .  .  . 

Penning     o  g  w  i  f  d) 
(bittet) 

3ur  SBab.1. 

©d)ad  3tan|o»: 

O  f»rid),  wie  ging  er  i)eim,  gib  ani  SBeridjt, 
2Bie  jlarb  ber  Ie|te  große  ©d)auenburger? 

3  of  »a$  Qualen: 

Um  3Ritternad)t  entlief  ben  ^riefler  er. 
3dj  blieb  alleine  mit  bem  gnäbigen  £errn. 
3n  meinen  Xrmen  lag  er  fiiO  unb  frtebvoH. 

(»ie  in  büftetet  Stinnetung) 

Der  SfBinb  burd)frrid)  bie  Rappeln  vor  ben  genjlern, 
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©etlefc    £tUencron:  ©ie  Langau  unt>  tte  ^ogwifc^ 


Unb  einfam  Hang  ber  ©tunbcnnifer  ©ttmme, 
3fra  ©djaHBrett  iljrer  beulen  bumpfe«  Dröhnen. 
9lid)t«  regte  fid),  feie  Diener  fd>liefen  längft, 
9?ur  au«  ber  SleBenfammer,  einförmig, 
(Ertönte  murmelnb  ba«  ©eBet  ber  Sfööndje. 

(Älfine  <Paufe) 

Da  rief  ein  Ääugdjen  au«  ben  ©artenBäumen, 
Unb  um  be«  J&erjog«  Sippen  glitt  ein  ?äd>eln; 
3l>r  »ißt,  »ie  er  »on  je  ba«  SEterdjen  lieBte. 
(Äleine  $auf«) 

Dann  fiel'«  mir  auf:  Die  SEBangen  fanfen  ein, 
Da«  Äinn  warb  foi$  .  .  .  Srfdjroden  Bog  id)  mid) 
2fof  il>n  IjinaB:  ,,©iB  Äunbe,  großer  J&erjog, 
SEBer  foU  in  ©d)le«»ig*.£olftein  folgen?  Otto 
Son  9>inneBerg,  au«  beiner  Söter  ©tamm?" 
Unb  ängfllid)  l>ord)t  id) . . .  bod)  ein  3uden  nur 
Um  feinen  STOunb  »erriet,  baß  er  »erftanben. 
Unb  jene«  3uden  war'«,  wir  fannten'«  alle, 
fflenn  er  gutmütig  iiBer  jemanb  fd)erjte, 
Den  er  at«  fyarmlo«  3D?enfd)enfinb  burdjfdjaut. 
CPaufe) 

Dann  war'«,  al«  oB  er  fäf>e  fd)on  be«  Sobe« 
©djneefelb,  ba«  falfle,  flad)e,  fd)»eigenbe, 
©anj  unermeßlid)  »or  (id)  au«geBreitet. 
Unb  nieber  Bog  id)  midj  ju  ib,m  »on  neuem: 
„Dein  Steffe,  Äönig  Ctyriftian  »on  Dänemarf, 
Dein  «ieBling,  bein  SBerjug?  .  .  ."  unb  einmal  nod) 
©d)Iug  er  bie  großen,  lieBen  Äugen  auf, 
Unb  feufjte  tief  .  .  .  unb  ift  ju  ©ott  gegangen. 
(@<$meigen.  $aufe) 

Unb  ba«  ©efjeimni«  nafym  er  mit  fyinüBer. 

©djad  fRanfco»: 

93ollaäi)lig  ftnb  wir  alle  Beim  ©egräBni«, 

(ju  3ofio«  dualen,  ta[$) 

£aft  eilig  SBoten  bu  bem  Äönige  .  .  . 
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SMe  mnm  unb  bte  <Po3ttnfd)   ®etlet) gtUencton 


Penning  9>©g»if d) 

(fid>  übet(lüt}enb) 

Dem  ©rafen  £>tto  aud)  nad)  ^inneberg 
©efanbt? 

3of ia$  Qualen 

am 

3d)  tat,  roai  meine«  Xmteä  war. 

©djatf  9tan&o» 
(f*>4ttif$) 

Dem  ©rafen  £)tto  ...  a^  ...  er  fommt . . .  ge»ij$ . . . 
äSenn'6  nid)t  ju  fa(t  für  ii>n  . . .  er  fyu  ben  ©djnupfen. 

Penning  9>og»ifd): 

Den  ©rafen,  bitt  id),  laßt  in  grieben,  fRanfco». 

©d)arf  ütanfco» 
(f>o<&mütig) 

Den  mag  id)  nid)t  gum  J&errn,  ben  will  id)  nid)t. 
Son  einem  jfleinftäbter  will  id)  mid)  nid)t 
Siegieren  laffen  .  .  . 

Penning  9>  o  g  tt>  i  f  d>: 

STOöfKge  bid),  id)  bitte. 

®d)ad  fRanfco»: 

©ib  il)m  ein  ©d)tt>emd)en  in  ben  ©tall,  j»ei  £üf)e, 
Die  auf  ber  Sßeibe  taflenb  er  befitylt, 
Unb  wenn  fte  täglid)  fett  unb  fetter  »erben, 
©o  l)at  er  feine  %v«utt  bran. 

Penning  $og»ifd): 

©enug. 

©d)atf  SRanfco  »: 

Unb  meJ)r  ©e^im  aB  ba$  be$  Keinen  ©pa|en, 
Der  ffd)  auf  feinem  Dad)  bie  gebern  pu$t, 
£at  nid)t  ©raf  Otto  .  .  . 

Penning  ^ogwifd) 
(feljt  ettegt) 

SBei  ©anft  3ürgen,  9tanfcon>! 
3d)  fyatte  gitternb  9tul)e  .  .  .  fprid)  nid)t  weiter  .  . . 
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3  o  f  i  aß  Qualen: 

SBei  Gtyrifii  SBunben!    getilgt  f)eut  ben  Sag. 
Sntweiljt  ü)n  md)t!  Sie  ?eid>e  liegt  nod)  oben. 

©djatf  fRanfcott: 

Sffienn  in  ©anft  ?orenj  wir  fte  beigefegt, 
©oll  gleid)  barauf  ber  3(bel  ftcf>  »erfammeln. 
Unb  unöerjüglid)  ntufj  bie  2öal)l  gefd)el)n. 
(laut,  jebe*  2Bott  für  fieb) 
3d)  n>äf>Ie  Äönig  <§J)riftian  jum  ©rafen! 

J&enning     o  gn>i f  d) 
(feurig) 

Den  ©rafen  Otto  id)! 
©djatf  Stan^ott: 

J&er  ju  mir,  bie  für 
Den  Äönig  ftnb  Jura  £errn  »on  <5d)le$»ig*.£oIftein. 

Penning  ^ogwifd): 

Unb  Ijer  ju  mir,  bie  für  ben  ©rafen  Otto! 
(6*  entfielt  eine  heftige  SBemegung.) 

H  d;  t  e  r  Auftritt. 

(2BAfnenb  biefet  etföeint  auf  bet  $itje  bet  ^oge  unb  bleibt 
wiebet  auf  falbem  ffiege  flehen.) 

£  a  i  $  I)  i  e  n  e  n 

()u  @<ba<f  {Ranfcot») 

Der  ?>age  3»en  fRefcentlo»  ftefyt  o&en. 
(@<bad  (Randow  $ebt  ben  testen  Slttn.    Sitte«  f<bn>eigt.) 
Der  9>age: 

De«  Äönigd  fRat,  ber  fRitter  »on  fRumofyr. 
(Det  «Page  ab.) 

Neunter  Auftritt. 

(»uf  bet**.#61>e  etfdjetnt  bet  Olittet  Sübet  SRutnofn  im  tyelje, 
mit  ©cbtoeit.    €t  fleigt  langfam  betgab.) 

?tiber  fRumofyr: 

(mit  leitetet  @titn;  Hug,  tuljig,  gei|Kg  fje<$fleljenb) 
2fuf  9>feilfd)itfjtoette  f)ört  id)  euern  3««'/ 
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Unb  glaubte  fef>t  ju  reiten,  wäfynt  id)  bod) 

Um  eine  Dirne  ©treit  bei  Änedjt  nnb  Änappen. 

(Die  (Kittet  finb  ifcm  entgegengetommen.) 

3ofia$  Qualen: 

Du?   Süber?   Daß  ein  (Engel  bid)  gefanbt! 
33erf)inbre,  wenn  bir  mögtid),  baß  wir  nidjt 
Uni  trennen  f)ier  jur  Steckten  nnb  sur  Sinfen. 

Sitber  tRumob,  r 

(ben  alle  gewtffetmogen  e&tetbierig  anljiren.  ©dtatf;  9lan$o»'"unb 
Penning  <Pog»if<b  fte^en  gettennt.    Seibe  finfler,  ttofcig). 

3?od)  liegt  be$  J^erjogä  Seid)e  nid)t  im  ©arge, 

Tflod)  ifi  ber  SRaurer  am  ©ewölbe  nidjt, 

Daß  er  bie  Decfe  fprenge  für  ben  2Rüben, 

Der  feinen  Sötern  fid)  gefeiten  wiK  — 

Unb  fd>on  jerrt  it>r  an  feinem  Hermelin, 

Um  weffen  ©djuttern  ih,r  ih,n  legen  wollt. 

(Äletne  $Paufe) 

@If  3af)re  ftnb'*,  baf  id)  bem  .König  biene, 

9Son  2fbolf  ib,m,  burd)  ben  er  Äönig  warb, 

@mpfof)lcn.   Unb  id)  bien  ib,m  watyrtid)  gern. 

Sb,rifrian  b,at  einen  großen,  weiten  93li<f, 

@r  würbe  ©djleäwig  nidjt  »on  J^olftein  trennen. 

Otto  »on  9>inneberg,  ©d)auenburger, 

(mit  feinem  ©pott) 

©ewiß  ein  SÖiebermann,  ein  waefrer  .£err, 

#at  9ted)t  auf  J£>olftetn,  bod)  auf  ©d)Ieäwtg  nid)t. 

Penning  ^ogwif d) 

(unter  ben  Sttugenlibetn  nacb  Sübet  fltumobr  ftbielenb) 
üßie  totet  ift  Äönig  6b,rifHan  bir  fdjulbig? 

2  ü  b  e  r  SR  u  m  o  f)  r 

(tutjig  fcleibenb) 

SBei  ©orte«  ©tan}!  Söärft  bu  nidjt  Penning  ^ogwifd), 
Unb  rennt  id)  nid)t  bein  treue«  ^olterrjerj, 
Dir,  bei  ber  Zeitigen  Sungfrau,  gab  id)  Antwort, 
Daß,  taumelnb,  bu  bie  ©teme  tanjen  far)eft! 
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Wertet)    gtliencron :  3)te  iKqngau  imb  bie  9>ogwtfc^ 


Penning  9>ogwifd): 

«Kumobr  J . . .  2»ein  Jjitfg  ©tut . . .  bu  mußt  e*  wiffen, 
3n  weldjem  Sinne  id)  bie  SBorte  warf. 

?über  SXumoJjr 

(mit  leitetet  Stirn) 

Qtut  finb  wir  unter  un«  unb  id)  fann  forerfjen: 
2Sera  fdjulbet  nidjt  »on  uni  ber  Äöm'g  ©elb? 

Äat  Lienen: 

Die  fcobentofe  Safdje  nennt  man  ifjn. 

tüber  SXuraoJjr 

(o&ne  auf  Gajii«  Stirnen  geirrt  ju  ftafeen) 

Unb  wenn'*  fo  ift,  »er  wäre  unter  un«, 

25er  if)m  b  e  i  w  e  g  e  n  feine  Stimme  gäbe! 

(mit  feinem,  liebengroütbigem  Spott) 

De$  Äönig*  ewige  ©elbnot . . .  nun  . . .  nidjt  jeber  wirb 

©efcoren  mit  bem  feinen  Sinn  bei  Steinen«. 

(»atm) 

Sein  J&erj  fann  feinem  ®ittenben  »erfogen, 
SBenn  er  »erfdjwenbet,  ift  ti  nidjt  für  fid), 
Unb  wir  in  feinem  9tat,  wir  finben  fdjon 
Die  SBege,  baß  bie  Stauung  pdf  »erläuft. 

Detle»  9ud)Walbt: 

Dann  bitt  id),  wenn  bie  Sdjteufen  aufgejogen, 
SRir  bie  fed)$taufenb  tfibfdje  SDfarf  gu  fenben. 

?über  Slumo^r: 

3d)  benfe,  Bei  bem  SOBorte  Zühtd,  Detleb  .  .  . 
Det(e»9ud)walbt: 

3td)  toai,  id)  mein'«  nidft  fo  

?über  9tumof)r: 

De*  äönig«  ©röfJe  .  .  . 

Sdjacf  fXanßow 

(föneibig,  f<$nell) 

3d)  banfe  bir,  9tamof)r,  für  beine  SBorte  .  .  . 
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g)ie  SKangau  unb  t)ie  ftogwifd)   Wertet) gtüencnm 


SJKdjt  (in  id)  greunb  be«  langen  J&in  unb  J&er, 
(bie  «njelnen  ffiottf  toi«  gestuft) 
Unb  l)ier  mein  ©djwert,  um  Äreuj  unb  Äiropf  bie  ganfl, 
«Reiß  id)  l)erau*  für  Jjotjlein*  neuen  ©rafen, 
pr  ©d)le«wig«  J&erjog:  Äönig  <5J)rifKan! 
(St  »iebt.) 
Penning  9>ogwifd, 

(jie&t  f  Benfall«;  &ifcig) 

Unb  id)  für  Otto,  ©rufen  ©djauenturg!  .  .  . 
Unb  wüßt  id),  baß  id)  nad)W  »on  fern  at*  SBettler 
3m  Sannforft  meine  ©djlöffer  lobemb  fälje, 
Unb  Ijörte,  wie  burd)  »rajfetnbe«  ©efcälf 
Der  SRotfdjrei  meine«  2Sei6e$  gellenb  Hingt, 
Unb  wüßt  id)  ba«  im  »orau«,  niemals  Würb'  ti 
WM)  abgalten,  für  Otto  einjuflebn. 

Sofia«  Qualen 

(bojn>if<ben  twtenb) 

J&örtauf!  J&örtauf!  «aßt  eure  nadten  ©djwerter 
9Wd)t  mefyr  ba*  «id)t  ber  ©omte  fei>n!  ©tedt  ein! 
ÜBenn  wir  nid)t  einig  »»erben  tonnen,  laßt 
Da*  Steid)  entfd)eiben  unb  ben  beutfdjen  Äönig. 

SButff  gBo^näfletlj: 

Den  beutfdjen  Äönig?   Unb  ba«  ^eilige  fKeid}? 
2Beiß  wol)l  ba*  SReid),  fennt  tt>ol)I  ber  Äaifer  felbft, 
Daß  Deutftf)e  toir?  SEBann  l>at  b  e  r  je  geholfen? 
9Bir  flef>n  allein  feit  fyunberten  »on  3al)ren, 
Der  Dänen  (Sinmarfd)  fdjwertManf  ju  »erlegen. 

©djad  tRanfcow: 

fflulff  SBoMftetl)  gel)t  mit  un«? 

ffiulf f  SBoljnSfletl). 
(ttetfen) 

Da«  weiß  id)  nid)t, 
(Srfl  will  id)  mein  ©eoet  am  ©rare  fcredjen. 
(oollfl&nbie  wie  abtoefenb,  mit  auf  einen  $unh  getöteten  Vngen) 
 Sine  getöe  SRofe  will  id) 
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bettet)  t>.  gijtencton :  gie  gongou  unt)  big  g>ogwjgfr 


2fuf  feinen  fd)tr>argcn  SRarmorfarg  Einlegen, 
Unb  wenn  tue  Morgenröte  burd)  bie  ©djeiben 
2fn  ©arg  unb  3tofe  ?eben$grüf}e  fenbet, 
SBill  id)  am  feiler  fte^n  unb  ffe  betrachten, 
Unb  über  bie  5BergängIid)feit  nadjftnnen! 
(Äleine  SPaufe) 

Deö  ?ebenägotte$  fdjarf  gefd)»ungne  $eitfd)e 

treibt  unbarmljerjig  un*  unb  ntitleibtoö 

Son  Ort  ju  Ort,  btä  in  ber  ©ruft  wir  enbKd) 

STOit  »ieten,  »ielen  ffiunben  9tul)e  finben. 

(6t  bleibt,  jiartenb,  mit  etwa«  geiffnetem  SRunbe,  fteben,  6U  et 
tote  au*  einem  Xrautn  et»ad)t.) 

Äai  Sfyienen: 

ÜBulff  2Boi>n$fleth,  fabelt. 

Detle»  33ud)tt>albt 

(für  fid» 

2Bie  ge»öl)nlid),  »ieber 
$örid)te$,  bumnte«  3*ug  .  .  . 

Penning  ^ogwtfch: 

SRanfco»,  einmal  nod) . . . 

©djad  3lan|o»: 

H\i  Antwort  ftoß  id)  ttitb  in«  £orn.  e$  töne 
SBie  95raufen  bcä  ®erid)t$  für  Äönig  Sf)riftian. 

Penning     o  g  tr>  i  f  d) : 

9hin  benn,  ]ur  Teilung!  JpicT  für  Schauenburg! 

©d)acf  fRanfco»: 

Unb  J)ier  für  Otbenburg!   Si)rifKern,  er  lebe! 

Detlev  SBudjwalbt: 

3d)  bin  für  Schauenburg,  benf  id)  beä  ©rafen, 

Wlit  bem  id)  manchen  ftoljen  Stitt  gemad)t. 

(St  gebt  ju  Penning  <Pog»ifd).  Det  «bei  teilt  fid)  nun  fo,  baß 
bie  £4lfte  ju  Penning  spogmifd),  bie  #Mfte  j  ©Aad  Wanjo» 
gebt,  unb  fid)  Bintet  biefen  aufhellt.  SBulff  SBo6n«ftetb  Bleibt  in 
bet  Witte  unb  entfernt  fid)  bann  (angfam,  in  ©ebanten,  nad) 
linf«.  (Xanfcom  unb  spogwifd)  baben  bie  ©d)roettet  in  bie  €>d)ei: 
ben  gefledt.) 
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<Dte  gtongou  unb  big  gogunf^   Geriet?  t?«  gijiencron 


©djad  ftanftow: 

(n>ie?ja6(enb,  inbem  et  fi<b  umfielt) 

©ei  mir  bie  3U»entlow,  bic  2Öittoq>,  Station), 

Sie  ©abenborp  unb  2fl)lefelbt,  fRumofyr. 

Penning    o  g n>  i  f  d): 

©ei  mir  bie  Qualen,  ©rodborff,  Shienen,  ©udjwalbt, 
Sie  ©tonte,  öon  ber  SEBifd)  unb  Damme  .  .  . 

B(Mt<r  Auftritt. 

(Äuf  bei  £4he  etfa>eint  bei  *Page  3°*n  We»entlo»3unb  eilt  ben 
SJeig  Binab  auf  bie  SB&Bne  j»if<ben  bie  beiben  Rotteten,  fo  bog 
ei  genau  in  bei  SRitte  fi<6  abgebt  ©leid)  hinter  iBm  eifcbeint 
auf  bei  $6Be  eti<b  Ätummenbied  im  bdtenen  @e»anbe;  bei 
9Xufrf>eIBut  Bangt  an  bei  Seite.  3«  bei  Wedjten  BAU  ei  einen 
$i(getfto<i.  Satt  unb  Jßaate,  lafenmeifj,  Bingen  [lang  BetaB. 
3 »ei  spagen  Baten  iBn  untergefaßt  unb  helfen  iBm.  Sie  lammen 
feBt  tangfam  ben  SBetg  [SSBeg]  BinaB.  SBdBrenb  beffen)] 

Der  9>age: 

(nacbbem  et  fi<6  juerft  »or  ©<bad  Wanfco»  unb  bann  »ot  bet 
Öiitteifcbaft  »etBeugt  Bat,  mit  Mingenbet  Änabenflitnme) 

9tie  faf)  fo  alten  SWann  id)  nod)  im  ?eben 

(ficb  umfcbauenb  jum  SBege) 

9Bie  jenen  SDlönd)  mit  9R«fcf)e^ut  unb  ©tob. 

(Er  wollt  ju  eucf).   „®ib  beinen  Üiaraen  erft," 

©agt  id)  iljm  ehrerbietig.   Dod)  er  fctjwieg  .  .  . 

(Kleine  Sfaufe) 

Stuf  einen  gelbjtein  fe|t  er  ftd);  wir  $agen 
Umfte^n  i!)n  neugierig  unb  fd)aun  ii)n  an. 
,,3d)  bin  ber  hinter,  ii)r  feib  grü!)Kng*btumen," 
©o  forad)  er  enblid),  mit  bem  Äopfe  nidenb. 
Unb  bann  nad)  einer  SBeile:  „Unten  ftnb 
Son  meinem  ©tanb  unb  Stamme  fte  »erfammelt." 
Dann  ftanb  er  auf  unb  ftüfcte  ftd)  auf  und, 
Unb  Sieben  füt)renb,  bie  wir  nidjt  »erftanben, 
©djritt  weiter  er  unb  weiter  immer  »or, 
©it?  auf  bie  JJöfye  bort  .  .  . 

(€ti<B  ärummenbied  ifi  unten  angelotnmen.  St  Bleibt  fteben 
unb  fiebt  eon  unten,  mit  gefentten  Äugen,  bie  Serfammlung  an, 
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rechts  unb  linti  von  ben  ^ogen  geftüfct.  %IIc  umbringen  ibn, 
boa)  fo,  bofj  et  al«i®injeIperfon,  in  ber  Witte,  vom  3ufä)ouet 
gefefjen  wetten  tonn) 

(Srid)  Ärumraenbied: 

S3om  ^eiligen  ©rabc  (in  id)  fyergepilgert, 
Unb  meiner  ©ünben  fprad)  ber  9>apft  raid)  lo*. 
3n  9lom  wollt  id)  ben  leisten  ©eufjer  tun, 
(langfatnet) 

25od)  fd)lug  ber  Jammer  meine*  J&erjen*  fort, 
ZI*  wollte  er  niemal*  biefe*  ?eben  fprengen. 

(kleine  (poufe) 

9lod)  einmal  trieb  e*  mid)  mit  tiefer  ©eb,nfud)t: 
9taufd)enb  ben  eigenen  ©djritt  burd)  ,£erbfte*laub 
3n  meinem  füllen  J^eimat*n>alb  ju  l)ören  .  .  . 
(mit  tiefgefenftem  $aupt) 

Unb  eud)  gu  (eb,n,  von  eud)  SSerjetyung  mir  .  .  . 
Penning  9>ogwif  d): 

2öer  biß  bu,  fprid).  Spann  un*  nidjt  auf  bie  golter. 

Srid)Ärummenbied: 

3fjr  fennt  mid) . . .  3d)  bin  .  • .  Srid)  Ärummenbied  . . . 
(®toge  SBewegung.  »He«  entfefct  au«  feinet  ftalje.) 

©d)«d  9tan&on>: 

Du?  .  .  .  Der  Verräter  Srid)  Ärummenbied? 
(mit  f<bneibenbet  Stimme  ju  ben  Vogen) 
«£inn>eg  von  if)m,  fonfi  wirb  ber  fd)t»arje  2lu*fa| 
Xm  JJimmelätore  felbft  nid)t  eud)  entladen. 

Penning  $ogn»tfd) 

(6ef<bmi<btigenb) 

©ein  3llter,  Stanfcott). 
©d)ad  Kanton: 

Den  Serräter  fd)üfct 
Äein  Älter  je,  unb  ttär  ti  taufenb  Safyre! 
@d)on  mit  ber  Äönigin  2J?argaretl)  fjat  er 
©ein  ©d)n>ert  in  ebetm  ^olfienblut  gebabet. 
(leife,  t>eta<btli$) 
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©ie  SXansau  unb  bie  <ftoflttrifcfr   £etlev>  tttltencron 


35er  fd|Warjen,  feurigen  ©emirarai$ 

©n  «uftgenofl  —  fein  SSaterlanb  »ergeffenb. 

(tut) 

3uerft  bie  £eraat,  bann  bie  J^erjenöbame  .  .  . 
(laut,  b>ttif<&) 

3urii(f  »on  tf^m!   XI«  abefemarfcfyau'  will  idb;'«. 

®el)orcf)t!  unb  wenn  e*  and)  baä  fefcte  SRat  ijl. 

(@<^o(f  Ranfeo»  mit  feinet  Partei  unb  ben  «Pagen  tedj«  ab; 
na<b  Hnl«  Penning  tyogmifcft  mit  feinet  Partei.  Sti<^  Ätums 
menbied,  an  einem  SJoum  niebetgefunlen,  bleibt  aHein  auf  bet 
Su^ne  einige  ©efunben  lang.) 

Alfter  Auftritt. 

(«uf  bet  Jfjilje  etfdjeint  in  fttaljlenbei  Küftung  @taf  ©eett  oon 
ßlbenbutg.   <£t  bleibt  oben  fielen.) 

©raf  ®eert  »on  Dlbenfcurg: 

(btofjenb  mit  bet  gauji  naefc  unten  jeigenb) 
„2>er  2bel  J&olf*«»»*  wüitfc^t  für  ftd)  ju  fein"  .  .  . 
J&odjraütig  3iarren»oll.  SKit  euern  gerben 
Spann  id|  eud>  in  ben  $ftug  unb  fdjwing  bie  9>eitfd)e, 
©in  i  d)  erft  J$err  •  •  • 

(tut  Kittenb  einige  ©<f>titte  &inab;  fielen  bleibe  nb) 

3>m  alten  Dummfopf  Otto 
£äng  (Stetten  td)  um  feine  ©dflotterfdfattern, 
Unb  Caf  ii)n  tanjen  wie  ben  Jahnen  93ären. 
(Steine  tyaufe) 

Unb  meinen  »ietgeliefcten  ©ruber  <5f)rifHan, 
(»Mb) 

3tyn  würg  id),  fei'*  auf  feinem  Jerone  felfcft. 
(tfnffct) 

3ft  if)m  nidft  Dänemarf  juteil  geworben, 

3fi$  fdjenft  if)tn  einer  ein  ©tüd  SXoggenfcrot. 

Unb  nun  mödji'  er  nodj  @d)Ieäh>ig«J^otftein  fyafcen. 

©inb  Wir  nidjt  einer  SRutter  ©öfyne  fceibe? 

(Ct  ftf>teitet  flittenb  ganj  fcinab;  unten  gemafttt  et  ben  wie  tot 
r  baliegenben  €ritf>  Ätummenbierf) 


(Sin  9Bönd),  ber  bier  im  2Salbe  etngef Olafen? 
(St  betrautet  i&n  genauer) 
So  bad)t  td)  mfft  ati  Stint  mir  Bbra^am, 
SBenn  er  mit  langem  Q3art  }nm  Opfer  fdjreitet. 
(etjtu&rt  tyn  an) 

©teh,  auf!  ©onft  ttirb  ber  groß  biet)  fmefen,  3tlter. 
(€ric&  jCtummenbicd  tmi^  fieljt  i$n  entfefct  an.) 

<5xid)  Ärummenbierf: 

33ijt  bu  ©anet  3Rid)aef,  ber  (Srsengei? 
(kleine  $aufe) 

SKit  beinern  (Stfenfufe  tritt  mtd)  tot. 

©raf  ©eert  ton  Dlbenbnrg: 

Du  »unbertid)er  Bbraljara,  wer  bift  bn? 

Girtd)  Ärumraenbied: 

$ritt  mid)  mit  beinern  Stfenfuge  tot. 

©raf  ©eert von  Olbenonrg: 

Dir  Reifen  »itt  td),  armer  alter  SKönd). 
J&ier  in  ber  S^ät>  erbtitf  td)  eine  Äate: 
Die  guten  ?eute  t>oI  td)  l)er  ju  btr, 
Daß  wir  bid)  auf  bie  Sagerftätte  tragen. 

€rid)  Ätnmmenbiecf: 

©ib  beinen  ©egen  mir,  ©anet  SKidjael. 
Der  $ob  fraOt  feine  ginger  mir  ine"  J£erj. 
(flet)en«i4)) 

@ib  beinen  ©egen  mir,  ©anet  2Rid)aeI. 
(toiebei  )ufamtnen6teä)enb.) 

©raf  ©eert von  Dlbenbnrg 
(f*t  fl<fc) 

€in  armer  5oKer  .  .  . 

(laut) 

©orte«  ©egen,  ©rei*. 
(Ct  ftgnet  t&n) 

3h»n  aber  fud)'  td)  SKenfdjen  .  .  . 
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Srid)  Ärummenbied: 

?aj}  arid)  fierben  . . . 
2Ueine . . .  will  id) . . .  fterben,  offne  . . .  SRenfdjen . . . 

®raf  ©eert  »on  DIbenbnrg: 
2Bie  Ijeißt  bu? 

(Srid)  £  r  u  m  m  e  n  b  i  e  d: 

grag  nu'd)  nidjt . . .  Hui  biefem  ?anbe  . .  . 
Sßom  2fbel  .fcolfteinä  bin  id)  .  .  .  Ulf  .  .  .  nid)  .  .  . 

fdjlafen  .  .  . 

(€t  fHtbt.) 

®raf  ®eert  von  DIbenburg: 

(im  (in«  abgeben) 

„Der  3fbel  J&olflein«  »ünfd)t  für  (id)  ju  fein." 
3»clfter  Auftritt. 

(SBon  teebt«  etf(beint  $enno  mit  bem  SBogen,  in  jetriffenet 
äleibung.  Det|iecbtel9ltm  ifi  »eibunben.  @tof  ©eett,  foft  an 
bei  Knien  jtuKffe  angefomtnen,  wenbet  fi(b  taf<b  ju  ibin,  an« 
©cbweit  foffenb.)! 

J&e»nomitbetn93ogen 

(mit  ungef<bi(ftei  Seibeugung) 

J&alt,  gnäbiger  •Oerr,  fcerjeil),  id)  t)örte  bid), 

2Ba$  nur  ber  alte  Sßöncf)  »iclleid)t  »erftanben. 

(ihn  »on  bei  Seite  anfebauenb) 

Stimm  mid)  in  beine  Dienfte,  gnäbiger  £err. 

®raf  ®eert  »on  DIbenburg 

(veimunbett) 

3Ber  biß  bu,  fred)er  SD?enfcr>,  n»o  fommft  bu  tjer? 

£e»no  mit  bem  Sogen: 

SBan  nennt  mid)  J&e»no  mit  bem  Sogen,  J£err. 
3tuf  jenem  froufen  @id)enbaume  faß  id), 
(ei  jeigt  tutfmatt«  lec&t«  in  bie  Äultffe) 
Unb  wartete  auf  meinen  lieben  3unfer. 
Unb  lauerte  jufammen  wie  bie  SBitbfafc, 
Die  ftd)  vom  3ffl  jum  Sprunge  fertig  mad)t. 
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geriet)  <o.  giltencrcn :  £He  gongou  unt>  bte  tyoywifö 


Unb  lauerte  auf  meinen  lieben  3unfer, 

31)tn  wollt  id),  wie  bem  J&afen,  an  bie  ©urgel, 

SBenn  jur  SSerfammlung  er  gefommen  wäre. 

©raf  ©eert  »on  ©tbenfeurg: 

I)a$  tjätt  bir  nid)t$  genufet,  benn  »iele  waren'*. 
®od)  wa$  trieb  fcid)  ju  foldjer  9taf crei  ? 

#e»no  mit  best  Sogen: 

gelbvogt  bin  id),  unb  fdjlug  nidjt  bie  Seifeeignen, 
2Bie  mit'i  befohlen  war  »on  meinem  3unfer. 
Unb  in  ben  Slod  bafär  warb  id)  gekannt, 
£)rei  2age,  feie"  mir  faft  ber  Süiden  forang. 

©raf  ©eert  »on  Dlbenfeurg: 
Unb  bann? 

J&enno  mit  bem  Sogen 

(»üb) 

Sin  id)  entflogen  in  bie  SBälber. 
SSon  Sfutfyunben  »erfolgt;  t>ter,  fiel)'*  am  2frm. 

©raf  ©eert  »on  Dlbenfenrg 

(iljn  unterbte<feenb) 

2Ba$  wiHfl  bu,  Jgepno,  nun? 

4je»no  mit  bem  Sogen 

(il>n  mifjtrouifd)  von  bei  (Seite  anföauenb) 

Sie  Herren  morben, 
Den  roten  J&ab,n  auf  if>re  ©d)töjfer  fefcen. 

©raf  ©eert  »on  Dlbenfeurg: 
2>od)  bu  alleine  nidjt? 

J$e»no  mit  bem  Soges: 

Sttein,  mit  ben  Sauern. 
3d)  retj  jte  auf,  id)  flaute  ffe,  unb  fdmre, 
Sie"  lidjterlof)  ... 

©raf  ©eert  »on  Dlbenfeurg: 

J&alt!  J^aft  bu'i  nid)t  gehört 
SSon  beinern  Saume  bort,  wie  jte  fld>  janften? 
35a$  2J?orben  unb  bai  Srennen  werben  woI)l 
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gHe  SXanfom  unb  t>te  ftognrifd)   bettet»  t>»  gtUencron 


Sie  felbjt  besorgen,  tiefe  J&erren  »on  J&olftein. 
(Aleine  spouf«) 

3d)  net)me  biet)  in  meine  Dienjte,  J&epno. 
2Bir  fprcdjen'*  näfyer  ab  im  ÜBeitergeljn. 
(wollen  lint«  ab.) 
Jßeijno  mit  bem  33  o  gen 

(inbem  et  fi<&  ju  €ri<b  Arutnmenbied  niebetbeugt) 

£>er  alte  2Rönd)  ift  tot! 
©raf  ©eert  »o«  Dlbenburg: 

(Sr  fd)taf  in  trieben, 
(©pittifcfc,  im  93etfcf>mtnben  in  bei  Äuliffe) 
J&e,  J&ejme,  fomm!    SBir  gälten  l)ier  nid)t  mit; 
„25 et  Xbel  .£  o  I  ft  e  i  n  6  n»unfd)t  allein 

i  u  f  e  i 

*  *  * 

£ic  junge,  jielflare  Sireftion  be£  ^ricbrict)  38UI)elmfiäbtifd)en 
©(tjaufpielfyaufeÄ  in  ©erlin  b,at  ba$  9tid)tige  erfannt:  Sin  Siebter  wie 
jDetle»  toon  Wliencron,  ber  un$  fo  »iel  Starte*,  ©efunbeä  unb  QtUei 
fdjenfte,  Ijat  ein  SRcctjt,  aud)  mit  feiner  bramatifdjen  ^robnftion  ju 
SBorte  ju  fommen. 

SBir  freuen  und,  ben  erjien  Tttt  tiefer  bor  3al)ren  entftanbenen  25idf* 
tung  unfern  ?efern  juerfl  bieten  ju  tonnen. 

Die  SXebaftfon. 
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gubroig  ©tetn: 

£>ie  nrotomantifdje  Seroegung  tmfercr 
Sage. 

Älaffijtemue'  unb  «Rotnantif  löfen  einanber  in  ewigem  9U)»tf)mu*  ab. 
2Bie  alle  Bewegung  in  ber  diatut  nad)  Spencer  unb  Düring  in  einem 
lirengen  9t()»tf)muö  »erläuft,  fo  penbetn  aud)  bie  jfulturbewegungen  aßet 
3eiten  jttjifctjcrt  verftanbe*gemäf)*pl)ilofopl)ifd)er  unb  gefül)WmäjHg»tI)eo* 
logifdjer  ©egreifung  ber  SBeft,  jwifdjen  9tationali$mu$  unb  SDtyjtif, 
jwifdjen  ÄlaffigiSmu*  unb  ftomantit  Inn  unb  f>er.  ebbt  unb  flutet  mit 
jtrenger  9>eriobigität  in  bcn  geifte$gefd)id)tlid)en  ßrfdjeinungen  ebenfo  wie 
im  93ewegung$rh,»tl)mu$  am  2Reere$(tranb.  £at  jid)  eine  mächtige  Ser« 
ftanbeäwctte  über  ein  gon je*  ©efd)Ied)t  innerhalb  eines  fityrenben  Kultur« 
fsftem^  mit  gcrmatmenber  9Bud)t  ergoffen,  fo  flaut  fie  nad)  erreichtem 
J^öijepunft  merf(id)  ab  unb  ebbt  jurüd,  um  einer  fie  iiberflutenben  Oefütjli* 
welle  $)(a&  ju  machen. 

Sie  ©egenfäge  von  flaffifd)  unb  romantifd)  empfangen,  wie  Cäfar 
%.  HBaljel  gegeigt  t)at,  bei  2>d)Ülcr  bie  formelhafte  ®egenüberfteltung  von 
naiv  unb  fentimental,  bei  ©oetl)e  bie  von  gefunb  unb  franf,  bei  griebrid) 
©djtegel  bie  von  objeftiv  unb  intereffant,  bei  fRiegfdje  enblidj  bie  von 
apollinifd)  unb  bionvftfd)  (wie  wir  b,injufügen).  9Bir  möchten  biefem 
Urgegenfafc  bie  Raffung  geben:  Äonträrverfyältme'  von  SRufye  unb  SBewe» 
gung  ober  von  ©ein  unb  ÜBerben  «Steatif  unb  Jßeraflitif).  <&i  r>eift  bie 
romantifdje  Bewegung  gränblid)  vorbei  verfielen,  wenn  man  fte  mit  ber 
b,ertomm!id)cn  Stifcttierung:  „Sinfeitige  Übergebung  beä  ®efüfctt*leben$, 
befonbere"  ber  9>l)antafie",  ober  gar  ali  überreijte  „9>f)antomeniagb"  ver* 
äd)t(id)  abtut.  Sie  fRomantif  ift  eben  nidjt  XueflufJ  einer  perfönlidjen 
Äaprice  biefe$  ober  jene*  fRomantifert  ober  gar  müßige  (Spielerei  einer 
bialeftifdjen  ©djäferfhmbe,  fonbern  ber  notwenbige  2fa$brucf  einer  tief« 
geb,enben  Sebenäftimmung.  Sie  fRomantif  betampfen  t>ci^t  alfo  ntd)t,  fte 
Ijerabfefcen,  fonbern  fie  analvfteren,  auf  tt>re  verborgenen  pfndjotogifdjen 
SJeweggrünbe  gurüdfityren. 

35er  bud)l)änblerifd)e  greunb  unb  SBefd>ü$er  ber  SRomantif,  Sugen 
Dieberid)*  in  3ena,  fjat  alle«  baran  gefefct,  jener  3?euromantif  bie  ffiege 
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3>te  neuromontifdje  SSewegung 


ju  einen,  beren  ©runbtenbenjen  ?ubwtg  ßoellen  („Stteuromantif",  3ena, 
Dieberid)S,  1906)  in  einer  «Sammlung  früher  erfdjienener  Gffa»S  6Ioß* 
gelegt  t)at.  SReine  grunbfäfcliche  ©egnerfchaft  Entert  mich  nid>t,  fonbern 
nötigt  mich  gerabeju,  ber  neurontantifchen  Bewegung  unferer  2age  ern« 
ftefte  Aufmerffamfeit  ju  toibmen  unb  ihre  bemerfenSwerteften  .£er»or* 
bringungen,  wie  bie  beiben  SBerfe  »on  fRicarba  £ucf>:  „SMütejeit  ber  Sic* 
mantif"  (jweite  Auflage)  unb  „Ausbreitung  unb  Serfall  ber  SRomantif", 
fowie  baS  Söerf  jfarf  3o6lS:  „9?ie$fd)e  unb  bie  Stomantif",  ebenfo  od)tfam 
wie  bebadjtfam  §u  »erfolgen. 

Sine  Ablehnung  ber  romantifd)en  Stiftung  in  ber  9>()ifofopf>te  be« 
beutet  nod)  lange  nicht  ben  romantifchen  @eift  in  SJaufd)  unb  55ogen  »er« 
urteilen,  affo  jene  @efül)lSmoti»e  unb  Senfantriebe,  bie  im  oben  aufge« 
geigten  fH^ptijmuS  immer  tt>ieber  jur  romantifchen  SebenSfHmmung 
brängen,  in  Ad)t  unb  ©ann  tun.  9htr  bann  fann  man  ffd)  »ielraeljr 
gegen  bie  unausbleiblichen  ©efühlSwaKungen  beS  SRoraanttjiSmuS  mit 
(Erfolg  wehren,  wenn  man  ihn  bis  in  feine  tiefflen  »f»d)ologifd)en  93er« 
äberungen  unb  Seraftetungen  »erfolgt.  %üv  bie  SRomantifer  ift  nun  »on 
jeher  alte  ^oefte  nur  eine  9tyifofop!)ie  beS  JjerjcnS,  wie  alle  9>t)tfofo»bü 
nur  eine  ?)ocfte  beS  ÄoofeS  ift. 

%üv  bie  SRomantifer  ift  bie  einzelne  f>erfönKd)feit  baS  Um  unb  Auf, 
ber  Aufgangs«  unb  <£nb»unft  aUeS  DenfenS,  furj,  mit  griebrid)  (Stiegel 
ju  fpredjen:  baS  3mtrum.  Darum  ift  benn  aud)  bie  3entrumSleb,re 
griebrid)  ©djtegetS,  wie  SWarie  3oad)imi  in  ihrem  ©ud)  „Sie  Söeltan* 
fd>auung  ber  fRomantif "  (3ena,  Vertag  »on  Sugen  Dieberid)S)  »ortrefflid) 
gejeigt  ^at,  baS  biafeftifdfe  SRüdgrat  alles  romantifchen  9>h»M»Ph»erenS. 
25er  ©eniefuttuS,  bie  „blaue  ©filme",  bie  alles  überfchattenbc  unb  über« 
ftratylenbe  „3d)heit"  —  fie  mfinben  in  jene  3entrnmStehre  gxiebrid) 
«Stiegels,  beS  eigentlichen  ^h'tofaPhen  ber  fRomantif,  beffen  afthetifd)* 
o»timiftifd)er  UntoerJaliSmuS  auf  leinen  geringeren  als  auf  Äesler  hin« 
beutet,  worauf  ich  SÄarie  3oad)itni  hinweifen  möchte. 

Äfaffifer  unb  fRoraantifer  löfen  aber  einanber  nicht  btofl  im  ftrengen 
gefd)id)tlichen  !Rh»thmuS  ab,  wie  wir  gejeigt  haben,  fonbern  in  einer  unb 
berfelben  ?>erfon  wohnen  h«»fig  genug  jwei  (Seelen.  Die  SerftanbeS* 
feite  treibt  jur  fRuf>e  ber  Älaffijität,  währenb  bie  ©efühlS«  ober  ©emütS« 
hälfte  nad)  Storaantif  ledjjt.  fcalb  herrfdjt  bie  „OrbnungSbeftie",  halb 
ber  „SRebell"  in  ihm  »or;  batb  fühlt  fid)  ber  SRenfd)  in  feiner  nnaufheb« 
baren  ©ebo»»eltheit  als  ©attnng,  bann  benft  er  flaffifd),  halb  als  3nbi« 
»ibuum,  bann  fühlt  er  romantifd). 
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Überträgt  man  tiefen  unaufhörlichen  Äamvf  in  ber  SRenfchenbruft 
von  ber  einseinen  ^erfönlichfeit  auf  ganje  ©enerationen  ober  auf  l)err* 
fcfjenbe  religiöfe  unb  pf^itofop^ifc^e  ©trömungen,  fo  tritt  und  bad  gleiche 
93ilb  ber  ©eboppeItr>ett  unb  3wief»ältigfeit  entgegen:  auf  Xftion  folgt 
regelmäßig  Reafticn,  auf  Revolution  ßontrerevolution,  auf  Reformation 
Reftanration.  StÖaä  beim  einjelnen  3«bi»ibuum  (Stimmung  ifi,  bai  heift 
bei  einer  politischen  ober  religiöfen  Bewegung:  Senbenj.  Stich«  ift 
falfdjer,  fagt  SBilhelm  Dilthe»  C„Da«  (grlebni*  unb  bie  Dichtung",  1906, 
©.  223),  al*  bie  2fnnaf)tne,  man  habe  cd  in  ber  Romantif  mit  einer  ein* 
jelnen  Richtung  ju  tun.  <S$  ift  vielmehr  bie  Senbens  einer  ganjen  @e* 
neration,  »eiche  in  ben  Steunsigerjabjen  h^audtrat  unb  von  1790  bi* 
1800  jene  entfcheibenbe  ?eben$e»o<he  burchraachte,  welche  jwifchen  bem 
jwanjigften  unb  breifigflen  ?eben$jabre  liegt.  Sie  demente  intetteftueUer 
Äultur,  bie  bamalä  aui  ber  früheren  ©eneratton  vorlagen/  waren  in 
erfter  ?ime  bie  ?)oejte  von  ©oethe  unb  ©chtller,  bie  pfjiCofopf>tfc^e  Revo» 
lution,  in  ber  Äant,  3acobi,  Richte  unb  ©chiller  hervorgetreten  waren, 
enblich  bie  gewaltige  Bewegung  unb  ©ärung  in  ben  Staturwiffenfchafteu. 
©o  mannigfach  bie  3fo*gang*»unfte  von  %t.  ©chtegel,  J&arbenberg,  Sied, 
X  SB.  Schlegel  auch  waren,  fo  bilben  fte  boch  ein  „©chufc*  unb  2ru&* 
bünbnte"  —  eine  ©chute.  äöie  fonnte  nur,  fo  fragt  Düthe»  weiter,  auf 
bie  Dichtung  ©oetheö  unb  ©chiHere"  biefer  jähe  Xbfhtr),  biefe  gang  r>etero* 
gene  (Sntwicflung,  biefe  fcbranfenlofe  J^errfrfjaft  ber  ©ubjefttvität,  ber 
9>h<uttafte,  ber  Eingabe  an  bie  Statut,  ja  feffellofer  SBillfur  folgen? 
SBir  antworten:  3lbgeflärtheit  unb  ?etbenf<haftlichfeit,  Stühe  unb  S3ewe* 
gung,  ftlaffijtemu*  unb  Romantif,  löfen  einanber  in  joftifchen  ©chwin* 
gungen  veriobifcb,  ab. 

Da*  Unterirbifch*Dion»fifche  in  ber  SWenfchennatur  rebelliert  mit 
ber  unwiberftehtichen  ©ewalt  ber  Snftinfte  gegen  ba*  oberflächenhafte 
Xvoltinifche.  Sticht  ber  torbeer  afe  ©iegeSprei«,  fonbern  Ringen  unb 
Saften  al*  ©elbftjwecf  heift  je|t  bie  Carole.  2lu$ruhen  wie  ein  emeri* 
tierter  ©chulmeifter,  mag  ba«  3beal  ber  Älaffif  fein;  aber  bie  Romantif  er 
reist  nicht  ba*  3iel:  ber  griebe,  fonbern  ber  SBBeg:  ber  Äam»f.  Da* 
©robelnbe,  ©ärenbe,  ßljftotifche,  bie  Unraft  im  Äamvfe  aller  gegen  alle, 
für)  ba«  bewegliche  ©leichgewicht  in  ber  ©efeßfchaft  mit  ihren  fultureßen 
SSerten,  gewährt  ihnen  eine  gerabeju  athletifche  grreube.  Die  Romantifer 
jonglieren  mit  ©efählen  unb  balancieren  mit  ©timmungen.  grragmeu* 
tarifch  ift  alle  Romantif,  fagt  £arl,3o§l,  weil  fte  Unenblichfeittbrang  ift, 
unb  baä  heift  geifHge  «eibenfehaft.  Unenbliehc*  läßt  ffch  nicht  audbrüden, 
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nur  anbeuten,  unb  ba«  gxagment  gehört  barum  gerabefo  jnr  gortn  bet 
SRomantif  wie  ba«  ©pmbol.  Sie  SRomantifer  ftnb  bie  geborenen  93il* 
bung«ariftofraten,  weldje  ifyr  egojentrifdje«  3d),  ben  ^eiligen  ©eniu«,  ba« 
übermenfd)lict)e  ©enie  bent  flotten  ÜBerftag«menfd)en,  bem  „3Mlbung«* 
pfyilifter",  »ie  il)n  lange  »or  9lie|fd>e  $iecf  bereite  »ertönte,  trofcig  ent* 
gegenfe|en.  Unb  fo  ftel>t  benn  3oöl  in  ber  fRoraantif  einen  aUmenfd)Iid)en 
$»pu«,  eine  gewaltige,  immer  wieberfeljrenbe  ©eifte«marf)t,  ben  not« 
wenbigen  Äeim  alte«  ©roßen  unb  ©uten.  Sie  SRomantif,  bie  geftern 
nod)  fo  nädjtlid)  fdjien,  wie  eine  glebermau«  in  fdjlafenben  tRuinen,  er* 
fd)eint  3o6l  ein  glänjenber  SSogel,  ber  und  mit  jugenbltctjem  glügelfdjlag 
urafdjwirrt.  6«  gilt  jefct,  biefcn  (Sbelfalfen  ju  jäfymen.  6«  wirb  fid) 
ergeben,  fo  fdjlieflt  3oel  fein  merfwürbige«  93ud),  bag  fRomantif  fein 
bloßer  ©egenfag  gur  Älaffif  ift,  fonbern  ifyre  $Borau«fe6mig,  baß  9to« 
mantif  ber  fRaufd)  ber  3ugenb  ift,  über  ben  fid)  bie  Älaffif  ergebt,  at«  bie 
Steife,  unb  e«  wirb  fid)  ergeben,  baß  wir  bie  fRomantif  burd)(eben  muffen, 
um  reif  ju  werben. 

Sa«  gedenfyafte  Äofettteren  mit  bem  Übermenfdjentum  mad)t  fo 
wenig  jum  fRomantifer,  wie  ba«  bloße  3luffe(sen  eine«  39l»uber«  jum 
©entleman  ober  ba«  Xnfyeften  eine«  Äotillonorben«  jum  wirflidjen  fRitter 
ftempelt.  Sreffcnb  fityrt  bafyer  3oe[  «Seite  356)  au«:  Sa«  bloße  SSor* 
treten  be«  ©efiü)l«  ober  be«  SSillen«  madjt  nidjt  ben  fRomantifer;  fonft 
wäre  jeber  wilbe  Sriebmenfd)  fdjon  fRomantifer.  Srft  ba«  refleri»  ge* 
worbene  ©efüi)I,  bie  intelleftualifterte  ?eibenfd>aft,  gerabe  bie  Sctriffen^ctt 
ber  ©eele  burd)  bie  S0?ifd)ung  ii)rer  ^unftionen  ift  romantifd).  Xtfo  ber 
£injutritt  ber  fRatio  ift  notwenbig  unb  tnadjt  erft  bie  fRomantif  »oll* 
ftänbig.  ©anj  äfyntid)  ftet>t  SKarie  3oad)imi  ba«  Problem  ber  fRomantif 
an.  Seit  fRicarba  JJud)  ift  bie«  bie  fyerrfdjenbc  93eurtcilung«weife  ge* 
worben.  Sie  fRomantif  wollte  bie  Seutfd)en  „tiefer  fefyen,  größer  benfen, 
wahrer  füllen  lehren.  Se«h,alb  fud)te  fie  alle«  Seben  in  $)oefle  ju  tauchen". 
Senn  ba«  Srfennen,  meint  SRarie  Soadjimi,  erreicht  niemal«  ba«  Seben. 
Se«b,alb  gefjen  bie  fRomantif  er  feit  ©Delling  mit  SSor  liebe  »om  Crgani«» 
mu«begriff  au«,  wie  fte  früher  mit  gidjte  »om  ,,3d)"  tyren  Xnfatymnft 
nahmen.  Sa«  3(11  fpmboltftert  fid)  ben  !Romantifern  }ur  ^erfon,  worau« 
jener  orgamfd)«oitatiftifd)e  £fteofpinoji«mu«  bei  gxiebrid)  ©d)legel  er« 
wäd)ft,  ben  neuerbing«  ßfyamberlain  in  feinem  „Äant"  unb  ©raf  J&ermann 
$e»ferling  im  „©efiige  ber  2Belt"  in  ben  SSorbergrunb  be«  pfyilofo* 
pi)ifd}en  Dntereffe«  gefdwben  f)aben.  31ber  felbft  ber  2Spftiji«mu«  ber  !Ro» 
manrifer,  in«befonbere  ib,re«  pb,ilofo^b,ifd)en  9Bortfuf)rer«  griebrid) 
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©d)Ieget,  ijt  nid)t  »h«»tajrifd)e  ©efühtofdjwärmerei,  fonbern  bei  griebrid) 
©Riegel  ift,  nad)  SRaria  3oad>imi,  nic^td  ohne  ?ogif,  aud)  feine  ©ehetm« 
ntffe,  aud)  fein  SWpfHj^tnu«  nid)t  «Seite  45).  2Bie  man  flef)t>  fommen 
feie  wert»oßften  Arbeiten  über  bie  Sßeltanfcbauung  ber  SRomantifer,  welche 
bie  neuromantifche  Bewegung  hervorgerufen  t)at,  barin  überein,  bafl 
aud)  bie  fXomantif  ihre  immanente  ?ogif  t)at,  wie  bie*  SRicarba  £ud) 
gegen  bie  nod)  lange  nict)t  überholte  Sarftellung  »on  «£a»m  peghaft  be* 
Rauptet  unb  jefet  mit  J&ttfe  »on  3oet,  Swalb,  3oad)imi  unb  SBatjel  enb* 
gültig  burd)gefod)ten  b,at. 

@$  gibt  logifd)  gerichtete  Staturen,  bie  ftd)  nur  in  ber  3BeIt  be* 
©en>etfeö  heimifd)  fühlen,  unb  mpflifd)  gefiimmte,  bie  nidjt  überjcugt, 
fonbern  überrebet,  nicht  belehrt,  fonbcrn  erbaut  fein  wollen,  mit  einem 
SEBorte  nid)t  wiffen,  fonbern  glauben  möd)teu.  Unb  fo  ganje  ©ene« 
rationen.  Sie  Hafiifdje  SSijfenjdjaft  hat  e£  mit  ber  ©attung,  bie  roman* 
tifdje  Äunft  mit  bem  3nbi»ibuum  ju  tun.  3f)r  »eltb,iflorifd)er  Äonflift 
ift  ba$  Äreuj  aller  $f}iIofopb,ie,  ba*  Unicerfalienproblem,  nämlich  baä 
unlösbar  rragifdje  SerJ)ältni<  »on  Sinheit  unb  SJieUjeit,  »on  3nbi»ibuum 
unb  ÄoUeftioum,  »on  "Xnatd)\imui  unb  2fbfoluti$mu$,  »on  ßremrlar 
unb  ©attung. 

Saher  rühren  bie  unaufhebbaren  kämpfe  jwifdjen  Ätajfijiämu* 
unb  SRomantif,  jene  ewigen  Santahiäqualen  ber  fünflferifdjen  unb  tite* 
rarifdjen  (Erhebungen  unb  Bewegungen,  wie  jte  in  STCaturaltemuä,  <S»m* 
boltemu«,  ^räraffaelitentum,  im  »oetifd)en  SreigefHrn  3bfen,  Soljloi 
unb  Sßiefcfd)e,  in  bem  fünjtlerifchen  Srei»erein  »on  SDtoeterlind,  lieber* 
mann  unb  fRobin,  im  äflbetifdjen  Sefabententum  »on  ©urne  Soneä, 
@te»b,an  ©eorge  unb  £ugo  ».  #ofmann$thal  fo  wefen£»erwanbt  in  bie 
Srfdjeinung  traten.  Sie  fRomantif  ifl  augenblicklich  wieber  obenauf, 
genau  fo  wie  »or  einem  3ahrhunbert  nad)  <5d)iller  unb  ©oethe,  nad) 
Äant  unb  Berber  bie  @d)Iegel  unb  (Stoiberg,  bie  9?o»alte  unb  J&ölberlin, 
bie  SSadenrober  unb  $ied,  bie  3(rnim  unb  Brentano,  bie  (Shamiffo  unb 
gouqnä,  bie  SBemer  unb  ©oerreä,  bie  Jßofmann  unb  £auff.  Samafö 
gaben  bie  Uhtanb  unb  J&eine  literarifd)  ebenfo  ben  2on  an,  wie  eine 
©eneration  »orhcr  pI>tIofopt)ifd)  ber  üöillenöromantifer  girfjte,  ber  tyvn* 
tafteromantifer  ©d>etttng  unb  ber  ©egriffäromantifer  J&egel,  be»or  er  in 
ber  „Phänomenologie  bei  ©eiftea"  feinen  bröhnenben  3fbfagebrief  an 
bie  fRomantif  richtete. 

Siefen  fietigen  9th»thmu*  »on  Äiajfijiämuä  unb  tRomantijiämue' 
hat  ?ubwig  ßoellen  in  feiner  „fßeuromantif"  befonber*  betont.  3h» 
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iß  Hoffifdjc  jfunß  „eine  Äunß  be*  grieben«,  t>ei  ruhigen  ©eßfce«". 
„Slidjt  meh,r  in  fdjweifenber  ©el)nfud)t  unb  im  £am»f  mit  ben  9Ua* 
litäten  be$  Sebent  ringt  ber  Äünßler  nad)  ber  Offenbarung  bei  Hb* 
fotuten.    Hüei  ßljaotifdje  iß  in  feße  formen  be$  2)iateftifd)en  ge* 
bänbigt,  bie  ei  mit  rbjtfymifd)  georbnetem  $>ulfe  beä  Sebenä  erfüllt." 
3n  ber  SBiebererwedung  beä  2R»ßiji*mu$,  beffen  „9>I)ilofo»b/'  SÄaeter* 
(inet  iß,  j!el}t  ßoellen  bie  überrafdjenbe  innigße  SSerwanbtfdjaft  unferer 
heutigen  neuromantifdjen  Literatur*  unb  ßunßberoegung  mit  ber  beut« 
fdjen  9tomant»f  vor  fyunbert  Sauren.   „Die  blaue  ©turne"  »on  eljebem 
Ijeißt  b,eute :  traumhafte  STOpflif,  paffte  reijfameä  3tßt>etentum  unb  leben*» 
frembeä  ©djwetfen.   Tille  biefe  SReuerfdjeinungen  (tnb  aber  „feine  2tta* 
»Urnen,  fonbern  ffe  ftnb  ali  periobifdje  Srfdjeinungen  anjufeb,en,  bie  in 
ber  3eit  einer  Äulturfd)»enfung  mit  innerer  9?otroenbigfeit  auftreten." 
Diefc  3>eriobi}ität  ßefyt  ßoellen  felbß  in  ber  Stellung  ber  einjelnen  @ene» 
rationen  jum  2bfoluten.   <&i  treten  banad)  gefonberte  Venoben  auf, 
bie  burd)  eine  marfante  #nberung  in  bem  SBcrljältniö  bei  Xbfotuten  gu 
ben  <Srfd)einung$formen  eingeleitet  unb  djarafterißert  werben.  SDipßif 
unb  ?ogif  Reißen  bie  beiben  ©renjpole  im  Oeißigen.   SRatürtid)  tjaben 
aud)  bie  !Xomantifer  ein  „reßlofeä  <Sinl)eit$bebürfniS  unb  einen  nimmer« 
fatten  Untoerfaltemuä"  Qoadjimi),  aber  ße  ßillen  biefe«  ©ebürfniä  burd) 
raoßifdjeä  ©djauen  burd)  grübterifdjeä  2>erfenfen  in  bie  liefen  ober 
Untiefen  be*  eigenen  3d).    2fl»t  $id)te  finbet  %t.  ©djlegel  in  feiner 
{Weiten  $>eriobe  „im  ©ubjeft,  im  geißigen  3d)  bie  große  Offenbarung 
ber  28elteinf)eit".  93on  Ijier  aui  iß  nur  nod)  ein  ©djritt  )ur  ©djleget* 
fdjen  „3entrum$Iel)re",  bie  aui  ©djellingä  3latur»!)ilofo»l)ie  l)erau$* 
toü<t)i,  nie  SDtarie  3oad)imi  ridjtig  gefefyen  bat.   £enn  »on  ©djelling 
entlehnt  ©djlegel  jenen,  bie  Stomantif  befyerrfdjenben  £>rganiämu6geban« 
fen,  bem  bai  gtd)tefd)e  üjcf)  auf  mafrofo6mifd)em  9Bege  ju  einem  geißig« 
(ebenbigen  28etten*3d),  bai  man  nur  burd)  Intuition  )u  erfdjauen  »er« 
mag,  geworben  iß.   Der  3J?ed)antemu$  »on  2)?aß  unb  3al)t  wirb  »er« 
laffen;  bie  3wedbetrad)tung  rüdt  in  ben  SBorbergrunb.  2)ie  @ebanfen« 
Knie  ber  fRomantifer  gei)t  nid)t  fdjnurßradS  über  ©»inoja  ju  ^armenibe«, 
fonbem  ße  tommt  auf  3«djacfwegen  über  ?eibnijen$  SÄonaä  SRonabum, 
ben  ßoifdjen   X6-pc  oKep\umn6i  unb  XrißoteleS'  |ieo<5n);  ju  fytatoi 
Sbeenlefyre.   üDenn  nad)  griebrid)  @d)(eget,  bem  ^^iIofo»f)en  ber  9to* 
mantif  in  engerem  (Sinne,  ati  wetdjen  ib,n  SKarie  3oad)imi  enbgültig 
erwiefen  b,at,  alle«  aui  einem  gemeinfamen  2Rittel»unfte  tyetaui  erflärt 
werben  muß,  biefer  SWittelsunft  aber  aW  Äeim,  als  organifd)«Ieben* 
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bigcö  2Befen  begriffen  wirb,  fo  ift  bie  logifd)*matl)ematifd)e  93al)n  enb« 
gültig  »ertaffen  unb  bie  teleolegifd)*m>)ftifd)e  tritt  an  ifyre  (Stelle.  @e= 
feilt  fid)  bei  griebrid)  ©d)legel  »ollcnbö  bie  „Urticbe",  ber  »latorofdje 
groä  fyinju,  unb  wirb  biefer  2Bittel»unft  jutn  „Jjödjften",  §ur  „gülle", 
)u  „©Ott"  emsorgetrieben,  beffen  romantifdje  Attribute:  UnenbUdjer 
©eift,  ©d)önb,eit,  ©efüb,l,  @ntf)ufta$mu$,  Siebe  Reißen,  bann  ift  ba$ 
romantifd)c  SBeltbilb  fertig.  Die  ©ott^eit  ali  „abfolutc  güüe",  al« 
„füb,lcnbe$  Urfcucr  ober  Siebe"  bringt  ben  „alten  romantifd)en  J&ang 
jura  SO?»ftiji$mu$"  ju  frönenbem  2lbfd)luf*.  9H>tl)agora$  unb  £eraflit 
ffnb  algbann  reftloä  in  bie  ?Xomantiferpf)Uofof>f)ie  eingegangen. 

2)afj  bie  SXomantifer  infolge  itjred  äftljetifd^organifdjen  5BettbilbeÄ 
überwiegenb  jura  Cstimiämuö  neigen,  Verfielt  fid)  nad)  allcbem  »on 
felbft.  2>ie  Stomantif,  fagt  Wiavit  Soadjimi,  ift  eine  ber  ftärfften  Sebent 
bejaljungen,  bie  nur  benfbar  ift;  benn  aui  einem  lebenben  2Rittel»unfte 
Ijerauö  fdjbpfen  fie  Siebe  unb  SSerftänbnte  unb  3tnteilnai)me  an  allem 
Sebenbigen,  ©id)tbaren  unb  Älaren;  juglcid)  aber  tiefe  Xdjtung  »or  bem 
Unergrünbetcn,  ©efyeimnteoeUen,  ©cfüfyBmäftfgen.  Siefen  ©efül)t$* 
mäßige  aber  erfaffen  wir  nur  burd)  ein  „rein  meta*f)»fifd)ee  ©djauen" 
(SoeUen),  baö  an  bie  ratio  intuitiva  unb  ben  amor  Dei  intellectualis 
bei  ©pinoja  gemannt.  Denn  mit  ©»tnoja  meint  ber  91euromantifer 
ßocllen:  I)a$  Snftrument  bei  SKpfiijtemuä  unb  feines  meta»i)»ftfd)en 
©d;auen$  ift  bie  Intuition,  jene  Srfenntnteart,  bie  bie  untrügliche  ©e* 
wäljr  ber  ÜBatjrfyeit  in  fid)  trägt.  SHicfyt  baö  m»ftifcbe  @m»finben,  fäljrt 
(Soellen  fort,  ift  bunfel,  fonbern  »ielmefyr  hai  »erniinftige  (Srfennen. 
Diefeä  ift  ein  ftetä  un»ollfommeneö,  bai  immer  nur  baö  ©ein  in  einer 
angenäherten,  maöfierten  $orm  erfaßt.  1)ai  m»fiifd)e  ©cfyauen  bagegen 
ift  bie  unmittelbare  Offenbarung  bcö  ©einä.  Stur  erft,  wenn  bie  (Sr* 
fenntnte  ber  SSernunft  getragen  wirb  burd)  bie  Intuition  be$  3R»fii)i& 
mui,  gelangt  ber  STOenfd)  jur  I>armonifd)en  3fuffaffung  bc$  ©ein«.  Diefe 
b,armonifd)e  3(uffaffung  fyinwieber  bringt  ben  SHeuromantifcrn  jenen  „»or* 
wävti  brängenben  C»timtemu$"  jum  93ewu$tfein,  ber  un$  lel>rt  „auö 
jebem  Grreignte  eine  Befreiung  ju  b,öl)erer  Sebenäform  ju  fdjaffen". 
Äb,nlid)  STOaric  Soadjimi:  Die  Slomantifer  ffnb  D»timiften  unb  ©läu* 
bige  in  bejug  auf  ben  ewigen  gortfdjritt  bei  menfd)lid)en  ©eifteä. 

©o  »erfüljrerifd)  unb  lorfenb  biefe  o»timiftifdje  Folgerung  ber  9to* 
mantifer  ben  Vertretern  bei  „fojialen  Dptimtemuä"  aud)  fein  mag,  fo 
muffen  wir  biefen  romantifdjen  Dptimtemuä  gleid)Wol)l  grunbfäfetid)  ab« 
lehnen,  weil  wir  feine  m»ftifd)en  ^ramiffen  nid)t  ju  teilen  »ermögen. 
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guMtng  @tetn 


Buch  wir  fet>en  j»ei  große  Senbenjen  in  Der  fulturgefcbicbtlichen  @nt* 
»icflung  M  menfcblichen  ©efcblecbta  beutlich  au«einanbertreten,  balb 
ftcb  freujenb  unb  »erfcblingenb,  balb  einanber  bemmenb  unb  aufbebenb: 
©efübt  mit  fernem  Organ:  «Religion,  SSernunft  mit  bem  irrigen:  9>bito* 
fo»bie.  3n  einer  f»ateren  Gntttncftnngtybafe  be*  2Renftf)«ngefchlecbt* 
flehen  einanber  gegenüber:  Der  SBerftanb  mit  feinem  Organ,  ber  SBtffen* 
fchaft,  »eiche  matbematifcb4ogifch  »erfährt,  »on  ben  Inhalten  abfiebt, 
abftrabiert  unb  nur  bie  formale  Sbentität  »on  3f  unb  95,  ba*  l)eif*t  bie 
Sielbeit  ber  @rf(beinungen  auf  jahlenmäflig  aurtrüefbare  Orbnung** 
ferien  jurücffühjt.  pr  bie  ÜBiffenfcbaft,  bie  ©tatiftif  ium  33eif»iel, 
finb  2f  unb  33,  ein  SMämarcf  unb  ein  Äretin  »ertaufebbar  unb  »erwecbfel* 
bar.  3n  ber  ©eburtä*  ober  Sobe*ftatiftir  finb  93i«mar<f  unb  ber  Äretin 
nur  eine  leere,  tote,  fubftituierbare  Sin*.  Den  rein  formalen  ©efefcen 
ber  3abl  finb  bie  3nbatte  ganj  gleichgültig.  2  X  2  ift  unb  bleibt  4, 
gleichviel  ob  ti  ftcb  um  S&äume,  STOenfctjen,  Planeten  ober  ©ötter  banbelt. 
Die  Orbnungäferie  ber  logifcb*mathematifcben  ÜBiffenfcbaft  alfo,  wie  ffe 
un*  in  ber  aftrophnfif  eine  „«Katbematif  ber  SRatur"  befchert  hat,  ift 
eine  ftreng  gefefcmaflige,  unaufhebbare,  »eil  ber  menfcblicbe  ©eift  bureb 
bie  Änerfennung  biefer  togifch/matbematifeben  Crbnung  nur  fein  eigene* 
SEBefen  bejaf)t  (ibentifijiert),  alfo  in  berjenigen  Domäne  »erbleibt,  in 
welcher  ihm  unanfechtbare  £ebeit«recbte  aufleben.  Glicht  fo  bie  Jhinft 
mit  ihrer  »fecbologifchen  SBursel,  ber  9>bantafte.  £ier  ift  nicht  mehr  ba* 
$»»ifche,  ba*  2Bicberbolbare,  ba«  Sertaufchbare,  für»  ba*  ©attung«* 
mäßige  ber  entfeheibenbe  ©egenftanb,  fonbern  umgefehrt:  baä  3nbi»i* 
bueUe,  einmalige,  Unwieberbolbare,  un»ertaufchbar  9>erfönticf)e.  Unb 
fo  ift  e*  benn  ganj  natürlich,  bafi  SSernunft  unb  SSerftanb  bie  Orbnung«* 
ferien  in  9>bilofopbie  unb  ÜBiffenfcbaft  herfteUen,  »abrenb  ©efübt  unb 
^hantaffe  mit  ihren  Organen  »on  «Religion  unb  Äunft  ba«  intime  fytt* 
föntiche,  atfo  Unflaffifisierbare,  »eil  Unehliche,  jum  Inhalt  haben. 
ÜBiffenfcbaft  unb  9>bilofo»bie  bebürfen  baber  ber  gorfeber  unb  Denfer, 
bei  benen  ber  matbematifch4ogifch,  gefchulte  3ntetteft  »or»iegt,  «Religion 
unb  Äunft  hingegen  f«nb  auf  Propheten,  (Srtöfer,  ^eilige,  gelben  unb 
©enie«  gewiefen,  bei  benen  ©efübt,  ÜBUle  unb  9>bantafte  bie  entfebei* 
benben  feetifeben  ?eben$mäcbte  aufmachen.  33on  jenen  wirb  bie  3ufunft 
—  ©onnen*  unb  «Konbfinfterniffe  etwa  —  berechnet,  »on  biefen 
nur  geweiäfagt.  3ene  behanbeln  baä  ©attungämäflige,  bat?  im 
©anbei  unb  ÜBecbfel  ©leichbteibenbe,  alfo  ben  S»»u*,  biefc,  bie  Äünftter 
jumal,  baö  einmalige,  9>erfönlicbe,  ba$  in  biefer  3nfammenfefcung  nie* 
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mal*  wieber  in  einem  jweiten  Sremplar  angetroffen  tritt.  3ene  »er* 
faxten  baljer  naturgemäß  für>(,  fachlich,  teibenfchaftSlo«,  unserfönlid)  — 
furj  flaffifd);  biefe  hingegen  tem»erament»oll,  imcreffioniftifch,  enthufi* 
aftifd),  eminent  »erfönlid)  —  für}  romantifch.  (Suflib  bort,  3efaja$  In'«*- 
3ene  »erfiinben  logifcf)*mathematifche  SSahrheiten,  beren  ©egenteil  un* 
benfbar,  »eil  mit  innerem  logifcfjen  9Siberfpruch  behaftet  ijl,  bie  alfo 
„ewige  5D3ab,rb,eiten"  im  Sinne  ?eibnijen*  barflellen,  biefe  hingegen  offen* 
baren  2fl)nungen  unb  Deutungen  bei  Äommenben,  önträtfetungen  von 
SSötferfdjicffalen,  furj  ßrmahnungen  unb  Srbauungen.  Die  35orau$* 
fagen  jener  ^aben  bat)er  unbebingte,  bie  9>ropf)ejeiimgen  biefer  hingegen 
nur  bebingte,  b.  f).  moraltfdje  ©ewißfyeit.  3enen  glauben  wir  tjtüte  an* 
fianbä*  unb  fraglos,  biefen  jebod)  in  ber  Siegel  nur  bei  einem  Vati- 
cinium  ex  post.  £anbelt  ei  jt<h  um  wiffenfchaftlid)e  3Ba^rb,eiten,  bie 
mit  2Raß  unb  3al)l  erreichbar  fütb,  fo  b,aben  unjtreittg  Genfer  unb 
gorfd)er,  welche  mathematifd)4ogifd)  »erfahren,  tai  le|te  2Bort  ju 
f»red)en.  ©ilt  ei  jebod)  ber  moralifchen  ©ewißheit,  ber  Schönheit,  bem 
©ewiffen,  bem  ©efüht,  bem  unaufhebbar  ^erfcnlid)en,  wohin  wir  mit 
3irlel  unb  3ollftocf,  mit  Sitrier*  unb  gärbemethoben,  mit  ?u»e  unb 
Sfalpelt  niemals  gelangen  werben,  fo  gebührt  fReligionäftiftern  unb 
Äünftlern  unweigerlich,  ber  Sortritt. 

Sehr  fd)ört  hat  ,£oujton*Stewart  @hamberlain  in  feinem  Äant* 
Such  biefen  foeben  hervorgehobenen  ©egenfafe  herangearbeitet:  Hex 
mathematifch*mechanifch  benfenbe  ©eift,  baö  fjeif t  berjenige,  welcher  auf 
bem  Stanbcunfte  be«  gefefcgebenben  SWenfchen  fleht,  tritt  bewaffnet  mit 
feinen  ©efefeeötafeln  auf  tai  unfaßbare  ffieltganje  ju  unb  )Wingt  ihm 
fein  Schema  auf,  wogegen  ber  $Priefter  bei  2luge$  bie  wittenlofe  J&in* 
gäbe  an  bie  3tnfchauung  lehrt,  jene  „ganj  eigene  3Crt  »on  gorfchung", 
wie  fte  ©oethe  nennt:  „bie  Anfrage  an  bic  Statur."  SRit  Schiller  unb 
Äant  erfaßt  ßfjamberlain  baö  3Befen  ber  fReligion  ebenfo  wie  baö  ber 
Äunft  »iel  tiefer,  al$  ei  in  ber  lanbläufigen  Schul»hitofo»hi«  üblich  ift. 
Sobatb  ber  SRenfcf),  heißt  ei  bei  (Shamberlain,  We  Siatur  gehaltet, 
fchafft  er  9Biffenfchaft,  unb  inbem  er  tai  tut,  tritt  er  felber  aui  bem 
ßhaoö  tjenot  unb  ift  ^)erfönlid)feit,  benn  er  bewährt  (ich  al*  frei.  "Xui 
einem  Sflaöen  ber  Statur,  folange  er  fte  bloß  emefinbet,  fagt  er  mit 
Schiller,  wirb  ber  SRenfch  ihr  ©efefcgeber,  fobalb  er  fte  benft. 

%üv  bie  „benfenbe  Betrachtung  ber  Dinge"  aber,  wie  man  bie 
*Philofo»hie  »ietfach  befiniert  h*t,  ift  bie  romantifche  SRethobe  tei  in* 
tuitfaen  Schauen*  ber  benfbar  »erfehrtefte  ffieg.    „Stoman"  unb  „fRo* 
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mantifdj"  f)ängen  nid)t  6Iof  fvradjlid),  fonbern  aud)  begriff  Ud)  iu* 
fammen.  £>ie  romantifd)en  9W)üofo»l)en  au«  ber  <5d)ule  griebrid) 
®d)legelö,  aber  aud)  bie  Sieuromantifer  unferer  Sage  erfdjaffen  »er« 
mittete  ifyrer  fonftruftiven  9>r>antafie  glcid)fam  ben  Stoman  be$  Univer* 
fnmä;  ffe  erbieten  ben  ÜBeltjufammenfyang,  ftatt  if>n  gu  erforfdjen.  3Hd)t 
bae)  biöfurftve  2>enfen,  baö  vielmehr  in  Xd)t  unb  QJann  getan  wirb, 
fiüjrt  bie  SJeber,  fonbern  baä  „mvfHfdje  Stauen",  bem  freilid)  aud) 
Genfer  erften  9tange$  gewaltige  Äonjeffionen  gemacht  i)aben.  Svinojaä 
ratio  intuitiva  unb  amor  Dei,  Qumei  Soranfteltung  jener  ©nbilbungä* 
fraft,  ber  fid)  bie  ganje  Xugenwett  ju  einem  bloßen  ©tauben  verflüd)* 
tigt,  £ant*  2fuffaffung  vom  SBefen  ber  Sieligion  aU  „©ebären  ber 
©otteäibee  au$  ben  liefen  beö  ©cmüteä"  (Gfyambertain),  ganj  ju 
fdjweigen  von  ber  romantifdjen  $ria$:  gid)te,  Sdjelling,  ©djoven» 
fyauer  —  fie  aBe  fyaben  in  fdjwadjen  SRomenten  vorerft  ?etb,e  getrunfen, 
il)ren  matl)eraatifcr;4ogifd)en  Untergntnb  jeitweilig  verleugnet,  um  ju* 
[efct  am  romantifdjen  ©öttertranf,  an  Sleftar  unb  2(mbrofta,  an  ben  be* 
täubenben  Säften  ber  „blauen  3Mume"  fid)  }u  beraufdjen.  3tu*  So« 
frateä  b,at  ben  ©öttern  feinen  JJafjn  geopfert.  2Bir  »erflehen  nad)  allebera 
bie  verborgenen  »f  »djologifdjen  Sriebfebern  ber  alten  wie  ber  Sleuromantit 
fef)r  wohl,  aber  gerabe  wetf  »ir  ffe  »erfreuen,  ftnb  wir  bopvelt  auf  unferer 
JJut.  2)er  2öcg  ber  Statte  ift  ein  gerabliniger;  er  füi)rt  ju  „ewigen  SBafyr* 
Reiten",  aber  infolge  feiner  ©erablinigfeit  bünft  er  temperamentvollen 
Staturen,  bie  nur  auf  bunte,  farbige  Steije  reagieren,  etwaä  einförmig 
unb  uninterejfant,  wäfyrenb  ber  Stoman  beä  Univerfumö,  wie  ib,n  bie 
?)l)antaften  unter  ben  Diestern  unb  Senfern  träumen  ober  bid)ten, 
pridelnt>  in  alle  9>oren  bringt  unb  ade  unfere  Sinne  gefangen  nimmt. 
Diefer  bialeftifdje  2Beil)raud)  t)at  aber  feine  ©efafyren.  ö$  l)at  von 
jel)er,  von  ben  Sd)leget$  unb  Stolbergö  an  biö  ju  SBrunettere  unb 
SRaeterlind,  biefe  ©timmung$pf)ilofopl)ie  nad)  Stom  geführt.  3n  feinem 
©udje  „®oetl)e  unb  bie  Stomantif"  f)at  Dtffar  28aljel  biefen  unwiber* 
fteljlid)  fatI>olifterenben  3«g  aller  Stomantif,  bem  alleö  Sftittelalterlid)* 
Storaantifdjc  unb  6b,rifrIid)«2Rvtb,ologifd)e  plö|lid)  wieber  mobern  wirb, 
glüdlid)  l)erau$geftellt.  3Me  Stebellen  unb  Revolutionäre  beä  2>enfen*( 
bie  Nörgler  unb  Ärittler  beö  SBeftefyenben,  bie  gefd)Worenen  SSerun* 
glimpfer  ber  ©rbnungäbeftien  unb  95ilbung*phUifier  enben  —  im  Älofter, 
in  welchem  bie  feettfd)e  Stevotte  enbgültig  )ur  Stulje  gefommen,  in  ber 
ehernen  Umttammerung  be*  Dogmaö  erftieft  ift.  Der  ehemalige  ©Ott* 
fudjer  unb  @efeHfd)aft$wül)ler  wirb  von  ben  polypenartig  fid)  aui* 
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ftredenben  gangarmen  bti  SexemonieUü  unb  Stitnatö  für  immer  ein« 
gefangen.  25er  9tomantifer  fd)tägt  um  unb  wirb  Älaffifet.  Kbtt  ein 
religiöfer  Älaffiler,  jumal  ber  &atI)olijiämu$  mit  feinen  unwanbelbaren 
.£eil$waf)rf)eiten  ber  2ppu$  beä  religiöfen  Älajfijtömuä  ift,  wie  ber  $)ro* 
teftantidmue,  ber  an  ber  SKutterbruft  ber  beutfdjen  2Jh>fKf  erftarft  ift 
—  iutijtx  »eretyrte  ben  SDfeifter  ödljart  über  alle*  —  mit  feiner  Staran* 
Heilung  ber  „®efinnung",  ber  „9>erfönlid)feit"  im  ©egenfafc  jur  alleö 
nfoellierenben  fatl)olifd)en  2Berff)eiligfeit  religiöfer  SXomantijiÄmn*  ift. 
®inge  ti  unfern  mobernen  Slomantiiern  aller  Schattierungen  nidjt  beffer 
alt  if)ren  gcijhgcn  Sorfafyren  unb  Settern,  ben  franjöfifdjen  unb  beutf  djen 
fRomantifern,  fo  vermöchte  id)  in  ber  nenromantifdjen  Bewegung  unfcrer 
Sage,  bie  id)  pfedwlogifd)  fefyr  woi}(  begreife  unb  würbige,  nid)t  meb,r 
unb  md)t  weniger  ju  erblicten  ale  eine  fdjwere  geifHge  £rife,  eine  tief« 
geljenbe  feelifdje  SSerftimmung  unfereä  gefamten  Äulturfreifeä.  Die 
dtatromanttf  ift  ber  Xuäbrntf  bei  Äulturüberbruffeö  nad)  ber  negativen, 
ber  Srlöfungäbebürftigfeit  nad)  ber  pofittaen  Seite. 
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gelijr  «ftollaenber: 

Die  reine*  #erjen$  ftnb  momatu 

8  »  t  t  j  e  $  »  «  j. 

Ser  Gimmel  ladjte,  unb  bie  Äinber  waren  feiig,  burd)  bie  getyeimni*? 
»olle  Pforte  be*  ?eben*  }u  fd>reiten  .  .  . 

2öa*  für  ein  wunberooller  2ag  war  ba*!  S*  fdjien,  al*  ob  bie 
Sonne  bie  gange  @rbe  in  ©lang  getauft  fyätte.  2luf  ben  SBiefen  lag 
in  großen  regelrechten  Äegeln  ba*  trocfene  #eu.  Unb  SRänner  unb 
grauen  (üben  c*  auf  bie  Erntewagen.  Unb  bie  fiattlidjen,  braunen 
Ockfen  waren  ba»or  gekannt  unb  warteten  nur  barauf,  e*  unter  X>adf 
unb  gad)  ju  bringen.  Die  roten  unb  blauen  Stüde  ber  grauen  unb  bie 
Stufen  ber  Scanner  l)oben  fid)  al*  bunte,  forte  gleden  »on  bem  ©rün 
ber  38icfen  ab.  Unb  hinter  ben  2Biefen  lag  rote*  3tcferlanb  —  mit 
tXunfeln  unb  Kartoffeln  becflanjt.  #<fer  unb  SEBiefen  aber  fäumte  ber 
bunfele  üEBalb  ein.  Über  bie  Äornfelber  wogte  leife  ber  3Binb,  fo  baß  bie 
Ä^ren  wie  fliiffige*  ©olb  fid)  I)in  unb  b,er  bewegten. 

„3öic  fd)ön  ba*  alle*  ift,"  fagte  2fleranber  »oll  2lnbad)t.  „Unb 
Wie  feltfam,  baß  ba*  Äorn  jebe*  3al)r  um  bie  gleid)e  3«t  reift  unb  SKenfd) 
unb  $ier  ernährt." 

(Sie  l)örte  ein  Wenig  jerftreut  ju. 

@*  fiel  it>r  im  XugenMicf  gerabe  ein,  ob  wol)t  bie  5l)erefe  ingwifdjen 
ib,re  gtud)t  bemerft  unb  bem  $apa  oerraten  fyätte.  3t)r  #erg  fdjtug  in 
bem  ©ebanfen. 

9hin  gogcn  fie  eine  große  (Strede  weiter  unb  fpracfyen  fein  9Bort 
miteinanber.  (Sie  friirte  in  iljrem  garten  Äörper  eine  tiefe  Sfliibigfeit. 
3fber  eb,er  biß  fie  fid)  bie  3»nfle  Ab,  al*  baß  fie  e*  iljm  eingeftanben  b,ätte. 
211*  er  jebod)  au*  eigenem  Antrieb  »orfdjlug,  ein  wenig  ju  raffen,  war  fie 
fof ort  babei.  Unb  nun  festen  fie  ffd)  an  ben  SRanb  eine*  bunfelen  9Bäffer= 
djen*,  ba*  von  (Srlen  unb  £oUunberfrräudten  eingegäunt  war,  unb  fogen 
ben  Duft  ber  SBlüten  ein. 

„3efct  wollen  wir  mafytjeiten,"  fagte  2fleranber,  öffnete  ein  SSünbel 
unb  b.olte  einen  ?aib  95rot  I)erau*,  »on  bem  er  fad)funbig  abfdjnitt. 

„Unb  Söurft  unb  Ääfe  fjabe  id)  aud)  bei  mir,"  meinte  er  fref)lid). 

(Sie  aßen  mit  35el)agen.  Unb  Crlifabetf)  fam  in  eine  au*gelaffene 
Stimmung. 
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„35u  barfft  eä  mir  glauben,"  beteuerte  fte,  „fo  gut  f)at  eö  mir  nod) 
nie  gefdjmecft.   9Benn  man  nur  etwa*  ju  trinfen  f)ätte!" 

„3fT$  weiter  nidjtä,"  erwiderte  Xleranber,  „bafür  foll  halb  ge* 
forgt  fein." 

Sr  nafynt  einen  ©edjer  au*  bem  Stangen  unb  füllte  itjn  mit  Harem 
38affer.  X>a$  munbete  ifynen  wie  ebler  5öein. 

„SRein,  roai  für  ein  gefreiter  Sunge  bift  bu !"  fagte  ßlifabetl).  „Hn 
alle*  t»aft  bu  gebaut!" 

3ärtlid)feit  unb  s3cwunberung  lagen  in  ifyrem  Jon. 

Xleranber  füllte  jtd)  gefd)tneid)elt.  <Sr  fam  fid)  wie  ir>r  93efd)üfcer 
ttor.  Unb  ein  großartige*  ©efüt)l  »on  Siebe  unb  S3erantwortlid)feit  er* 
füllte  fein  J&erj. 

„Sßilljl  bu  nid)t  ein  wenig  fd)lafen?"  fragte  er  beforgt.  „SBtr 
fyaben  nod)  einen  weiten  2Beg  »or  unö." 

(Sie  fd)üttelte  fröljlid)  bie  Soden. 

,,3d)  braudje  nidit  s«  fd)lafen." 

„®ut  —  fo  geljen  wir." 

Unb  munter  fegten  fte  ifyre  üEBanberung  fort. 

3(uf  bem  2öege  trafen  fte  eine  wob,l  b,unbertföpfige  ©d)afb,erbe.  ©er 
J&trt  trug  einen  langen,  blauen  Äittel,  ber  ib,m  bte  ju  ben  güßen  reidjte. 
Unb  ein  großer,  jottiger  ©d)äferl)unb  mit  böfen  fdjwarjen  Äugen  fläffte 
if)nen  entgegen.  Der  £trt  brachte  itjti  jur  tXub,e.  Unb  bie  Äinber  freuten 
fid)  be*  Znbltrf«. 

„SBeift  bu,  Äleranber,  wa«  id)  finbe?"  fragte  fte.  „3d)  finbe,  baß 
ein  fRubel  von  Bieren  immer  fd)ön  au$ftel)t,  wetyrenb  ein  J&aufe  von 
2Renfd)en  einem  wefye  tun  fann.  2Bob,er  fommt  ba$  nur?" 

„©anj  red)t  b,aft  bu!  —  Die  Siere  ftnb  eben  beffer  alt  bie  SRenfdjen, 
beren  95o*b,eit  man  fofort  f»ürt." 

38a$  war  baä? 

©eltfame  klänge  trafen  plöfclid)  il)r  Dijt.  Unb  weid)e  SKelobteen 
frrömten  leife  in  ben  ^rieben  unb  in  bie  ©djönfyett  biefeä  ©ommertage*. 
©ie  ftanben  ftilt  unb  laufd)ten. 

3e|t  »erftummte  bie  SWuftf.  Unb  nur  wenige  ©djritte  entfernt  »on 
ifynen  ftanb  ein  großer  STOann  in  einem  »erfdjltffenen  ©otbatenmantet  — 
eine  blaue  fDftige  auf  bem  Äopf.  Unter  bem  redeten  2lrm  blatte  er  eine 
Ärüde.  Unb  über  ber  ©ruft  —  an  einem  Sebergurt  befefiigt  —  trug  er 
eine  3if^armontfa.   <Sr  t»atte  einen  grauen  ©d)nau)bart,  fur§  gefdjnit* 
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tene«  woetfcö  J§aar  unb  liftige,  »erfd)mi$te,  l)elle  Xugen.  $ro$  ber  Stvüdt 
trug  er  fid)  jteinlid)  firaff  unb  gerabe  —  wie  er  beim  überhaupt  »en 
fdjlanfer,  elajtifdjer  ©tatur  war. 

„9>o$  93li$  —  »o«  für  merfwürbige  3a««8aft*  fe'b  tyr!"  ^ef  w 
ben  Äinberu  )u. 

2)t'e  fianben  eine  ©efunbe  wie  vom  ©d)lag  getroffen  ba.  Iia« 
bauerte  jebod)  md)t  lange. 

Äleranber  fanb  feine  Raffung  balb  wieber.  (Sr  fal)  ba«  fdjlaue  ®e* 
fid)t  be«  ülten  unb  antwortete  breift  unb  vergnügt: 

„ÜBir  finb  auf  ber  ?anbpartie,  Äamerab." 

„Äamerab?  2Ber  ift  benn  ©ein  Äatnerab?!"  fd)«au$tc  ber  3n»altbe. 
„J&at  (Sr  »ielleid)t  3tnno  70  »or  ©eban  gefianben  —  ober  gar  im  gelb* 
jug  »on  66  bie  Kanonen  bonnern  f)ören!?  ÜBeiß  Sr  ©rüufdjnabet,  wo« 
eine  ©ranate  ift?  #at  <Sr  einen  ©treiffdjuß  im  redeten  ©ein,  baß  (Sr 
burd)«  ?eben  fjumpcln  unb  auf  ber  3"f)f>armonifa  fpielen  muß,  um  ©ein 
bißchen  bredige«  £5afein  ju  friftenl?"  polterte  er  unaufljörlid). 

„Äleranber  fjat  e«  ja  gar  nidjt  fo  böfe  gemeint,"  mifd)te  fid)  (Süfabetb, 
in  ba«  ©efpräd),  bie  injwifdjen  aud)  tfjre  Sourage  wiebergefunben  fyatte. 

„©o  —  Tfleranber  fyeißt  er,"  fagte  ber  Ultt  unb  Minjelte  nun  ein 
wenig  nad)  ber  kleinen  l)tn,  wäfyrenb  er  ben  3ungen  wieber  fdjarf  auf« 
Äorn  na^ra. 

„©djöner  9lame,  mein  93ürfd)d)en!  Unb  wo  foll  bie  Steife  l)in» 
geijen?" 

Xteranber  ließ  ftd)  nid)t  au«  bem  2ert  bringen. 

,,3d)  titulier'  3l)n:  J&err  Äamerab  —  unb  bitte  31)«/  nid)t  ju 
fdjuaujen.  ©piel  (Sr  un«  lieber  ein«  auf  ber  £armonifa!  28ir  fyören  3f)m 
gar  ju  gern  JU." 

,,©o  —  SCBalbfonjert  befallt  ba«  «£errd)en.  Unb  wa«  §af)It  (Sr  für 
ba«  ©ntree?" 

„3Biß  (2r  ©efdjäfte  mit  un«  machen,  bann  laß  (Sr'«  bleiben,"  ant* 
wortete  Xleranber  trorfen.  ,,3d)  fyabe  e«  mir  freilid)  anber«  »orgefteHt." 

„3  ber  Saufenb  —  ift  faum  au«  bem  <Si  gefrodjen  unb  will  einem 
alten  Ärieger  bie  ?e»iten  lefen!  —  ©djodfdjwerenot  —  baß  bid)  bie 
SKotten  freffen!  ©oll  id)  bir  ein«  mit  ber  jfrüde  au«wifd)en?" 

(Blifabetb,  jog  Xteranber  am  2trtn. 

„?aß  un«  fortlaufen,"  flüfterte  fte. 

(Sr  fdjüttelte  fte  leife  ab. 
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„ÜSirft  bid)  bod)  nidjt  tnä  ©odSfyorn  jagen  laffen!"  entgegnete  er 
refolnt. 

„95ra»o,  mein  3unge!  fReißau$nef)men  öor  einem  frumm  ge* 
fdjoffenen  3n»aliben!  Profit  bie  SÄafyljeit  —  bae"  wäre  ja  nod)  fcf)öner." 

<äv  lad)te  bärbeißig  auf,  unb  feine  Meinen  Äuglein  funfeiten. 

„Unb  nun  feiel'  id)  3f)tn  einö  auf.  ÜBie  <Sr  ftd)  bann  revanchiert,  ijl 
©eine  ©adje." 

(Sr  ftellte  fTrfj  in  9>offtur  unb  fpielte:  ,,©d)ier  breißig  3ah,re  biß  bu 
alt  ..."  ,..  s' 

Die  Äinbcr  Iaufd)ten  anbädjtig. 

Xft  er  geenbet,  fagte  3tteranber:  „<Sr  fann  fdjnaujen;  aber  <Sr  fanv 
aud)  fielen  —  unb  offen  gefianben  —  ©ein  Spiel  gefällt  mir  beffer, 
ali  ©ein  ©djnaujen!" 

35er  3flte  fdjmunjelte. 

„J&aft  ba«  Sttaul  auf  bem  rechten  %Ud,  3unge!  Du  gefäHft  mir. 
$>arbleu,  bie  Äamerabfdjaft  wirb  angenommen!  Unb  wad  ©eine  Rapiere 
unb  ben  ?>aß  anbelangt,  fo  wollen  wir  baä  linfe  3fuge  gubrütfen  unb  brei 
eine  gerabe  3<»f)l  fein  laffen.  —  Allons,  enfants  de  ma  patrie!"  fdjrie 
er  mit  Äommanboftimtne  unb  begleitete  baju  auf  ber  3i<^Armoni!a. 
„©anjeä  Bataillon  vorwärts  marfd)!" 

Die  Äinber  ladjten  laut  auf.  ©o  {jatten  fte  plö(jltd)  einen  Steife» 
begleiter  gefunben  unb  fdjritten  »ergnüglid)  fürbaß. 

„Älfo  —  Sr  I)eißt  3tleranber!  Unb  wie  nennt  ftd)  bie  Demoifelle?" 

„eitfabeth,  »on  " 

Der  3unge  gab  ib,r  einen  Keinen  9>uff,  fo  baß  fte  in  ifyrer  Hui* 
fünft  inne  tytU. 

„Son  b,ob,em  HM  alfo!"  ergänjte  ber  Snfcatibe.    „Slifabeth,  von 
3$enplifc  »ietteid)t?   STOir  folT«  redjt  fein." 
Stifabetb,  {winterte  2lleranber  )u. 

„92id)t  gerabe  von  3$tnptig  —  aber  bod)  fo  äfynltd),"  fagte  fte 
fd)al«)aft. 

„3a,  baä  ift  nun  eine  bofe  ©ad)e,"  nab,m  ber  Älte  baä  28ort  wieber 
auf.  „2ßir  SKannSleute  werben  ja  fd)on  einen  Unterfdjlusf  finben. 
2tber  voai  fangen  wir  mit  einer  Keinen  5>rinjeffin  an?  (Sin  SSiinbel  ©trob, 
ifi  ein  übeleä  fRu^eftffen.  Unb  babei  muß  man  bem  Herrgott  banfen, 
wenn  man  nod)  eins  finbet." 

„©in  nidjt  verwöhnt  —  tyabe  nie  anber*  als  auf  ©trob,  gefd)lafen," 
(og  (glifabetf)  fräftig. 
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2Keranber  blitfte  fte  »erbufct  an:  Die  fchneibet  nach  unten  auf. 
Xuch  gut. 

„3Benn  ich  bie  9>rinjeffin  auf  ber  Srbfe  wäre,"  fügte  <Stifabett>  über* 
mutig  binju,  »gingen  wir  nicht  auf  ein  unb  berfelben  Straße." 

Der  Xbenb  begann  herauf jubunfetn  unb  fpann  gelber  unb  SBälber 
in  (eisten  Siebet  ein.  Der  Srbgeruch  (Heg  aui  ber  bunfclen  Spotte 
empor. 

Xleranber  nahm  tai  große  Sud)  heraue  unb  füllte  fid)  unb  Stifabetb. 
barin  ein.  Sie  tat  ihren  2frm  in  ben  feinen  unb  fdjmiegte  fleh  eng  an  ib,n. 
23ie  unter  einem  fd)ügenben  ©ad)  fdpritten  bie  Äinber  einher. 

Der  3flte  badjte :  tai  ift  ein  f onberbareö  $aar  unb  f onunt  bireft  aui 
bem  SKärdjenwalb. 

Die  brei  fpradjen  eine  SIBeile  nicht  miteinaber.  Daö  Dunfei  beä 
Äbenbä  tat  ihnen  wohl  unb  barg  ffe  in  fein  (Schweigen.  —  9iun  aber 
faben  fte  in  ber  gerne  freunblidje  ?id)ter  auftauten. 

„2Bir  fommen  in  baä  Dorf,"  unterbrad)  ber  3n»alibe  bie  (Stille, 
„unb  müffen  jefct  Äriegsrat  galten.  Da  fenne  id)  eine  Schenfe,  in  ber 
man  für  feinen  3ef)rpfennig  (ine  »arme  (Suppe  befommt  unb  ein  halb* 
weg*  anftänbigeä  3tad)tlager.  Sine  prächtige  (Scheune,  Äinberdjen,  unb 
frifdjee  (Stroh,  —  baß  einem  bat  J£erj  im  teibe  lacht,  <Setb  ihr  mit 
»on  ber  Partie,  fo  labe  id)  eud)  ein." 

Die  beiben  nahmen  ben  5Borfd)tag  banfbar  an.  Unb  ber  ©cbanfe 
an  einen  Seiler  warme  (Suppe  erjeugte  in  ihnen  eine  wohlige  Stimmung. 

»3a,"  fagte  ber  2tlte,  „wer  wie  id)  »tele  9täd)te  auf  bem  gelbe 
fampiert  unb  »on  St.  fyttvui'  guter  Saune  abhängt,  weif,  waä  fo  ein 
Unterfd)lupf  wert  ift.  J&alt :  ,9teale$  SBtrtSbau*  iura  ©olbenen  Äbler*  — 
hier  febren  wir  ein." 

Unb  mit  fefietn  ©riff  fünfte  er  bie  Sur  auf. 

Sie  traten  in  einen  niebrigen,  oerräucherten  9taum,  beffen  Dede 
auf  braunen  J?oljbaIfen  ruhte.  Sine  große  Hängelampe  erleuchtete  bie 
(Sdjenffhtbe,  in  ber  fchmale  Sifche  unb  SBänfe  jlanben. 

Äußer  ben  SEBirtäleuten  hinter  bem  Xuäfchanf  war  in  ber  Stube 
nur  eine  alte  grau,  bie  ihren  großen  braunen  Sragforb  neben  ftd)  auf  bie 
Srbe  gefegt  hatte  unb  langfam  unb  bebächtig  auö  ihrem  Seiler  löffelte. 
(Sie  bliefte  beim  Sintritt  ber  3fnfömmlinge  empor. 

3tteranber  unb  Sltfabetb  waren  noch  immer  in  ihrem  Suche  einge* 
mummt,  baä  wie  eine  Sarnfappe  ihre  ©eftchter  »erbarg. 
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„3  ber  Saufenb,"  rief  fte,  „fefjen  meine  alten  Äugen  red)t?  3ft  ba* 
ntd)t  ber  J&err  SRajor?" 

„?eibl)aftig,"  entgegnete  ber  Alte.  „Unb  galten  3l)re  morfdjen 
Änod)en  nod)  jufonimen,  JJrau  93afe?  '©  ift  etliche  ÜBod)en  I)er,  feit  wir 
un*  julefct  begegnet  ftnb,  bünft  mid)." 

„9Ba*  fdjwabroniert  dt  ba?  SKeine  alten  Änodjen?  üBill  fld)  wo^l 
gar  über  mid)  luftig  mad)en  —  ber  J£err  2)?ajor!" 

(Slifabctb,  fdjraf  bei  bent  Zon  biefer  ©timme  jufamraen:  Um  ®otte* 
willen  —  ba*  war  ja  bie  2flte  mit  ben  irbenen  2ö»fen,  bie  ftc  nad)  it>rem 
erften  Äranrenbefud)  mit  ber  $l)erefe  auf  ber  Sanbfiraf  e  getroffen  hatte ! 

„3«fu*  2Baria,"  flüfterte  fte  Aleranber  ju,  „machen  wir  un*  fd)leu* 
nigfi  ba»on!  3d)  renne  bie  grau!" 

3u  fcät.  £ie  «£anbel*frau  l)atte  ftd)  fdjwerfäHtg  »on  ber  S3anf  er* 
Ijoben. 

„9Ba*  bringt  3h*  benn  ba  für  eine  SReifebegleitung  mit,  J&err 
«Major?" 

©er  3n»alibe  hatte  bie  3iet)tiatvi9mta  a»f  «nen  ber  Sifdje  gelegt 
nnb  war  ju  Aleranber  unb  (Slifabeti)  herangetreten. 

„SKehmt  nur  euer  Sud)  ab,  Äinberdjen,  unb  madjt'i  end)  bequem! 
—  Unb  ©ie  fdjere  ftd)  nid)t  um  frember  ?eute  Angelegenheiten  —  »er* 
ftanbe*»ou*?!  —  ©cht  ja  »or  Sieugierbe  faft  au*  ben  9!äl)ten!"  fügte  er 
hinju,  wahrenb  fein  ärgerlidjcr  SMitf  »on  it>r  ju  ben  2Birt*leuten  tjiv* 
überglitt. 

Sie  J?änbterin  lad)te  auf. 

,,©o  ein  grofjfcuriger  4Jan*wurft!"  rief  fte. 

Sr  tat,  al*  überhörte  er  itjre  3öorte,  unb  nahm  ben  Äinbera,  fo 
feb,r  (Slifabett),  ber  ber  ©djred  in  bie  ©lieber  gefahren  war,  ffd)  fträubte, 
ba*  Sud)  ab. 

«Sft'ö  benn  bie  2Renfd)enmöglid)fett!  Da*  (leine  gräulein  »on 
®»bow?" 

Die  Alte  fd)lng  bie  £änbe  über  bem  .topf  jufammen  unb  eilte 
auf  ba*  Äinb  ju,  ba*  fte  in  ihre  Arme  fdjlofl . 

„Q5aronef}d)en,  wie  fommft  bu  benn  in  biefe  ©efellfdjaft?" 

„9)ft,"  madjte  Slifabetb,  unb  legte  ifjr  bie  4?>anb  auf  ben  SKunb. 

©ie  fai)  in  be*  Äinbe*  angftöolle  Augen  unb  blicfte  ju  Aleranber 
hinüber. 

„J$m,"  tnad)te  fie  unb  filierte  nod)  einmal  ben  Jungen,  ©tillt 
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euren  junger  —  bad)te  fie  Bei  ftd)  —  unb  »erbet  mir  nid)t  fdjeu.  Danach 
lomme  id)  fdjon  hinter  baö  ©efyetmnte.  ©ebulb  muß  man  J)abcn. 

„3hin  fürt  erfte  ?)la$  genommen,"  fagte  fle  gutmütig. 

Die  jfinber  festen  fid). 

„Unb  ein  ©üppdjen  werben  wir  wohl  aud)  nidjt  »erfd)mäf)en!" 

Sie  (treidelte  liebeöolt  (Slifabetl)«  ffiangen,  wahrenb  au«  ihren 
Äugen  forgenbe  3ärtKd)feit  leuchtete. 

Xleranber,  bem  bei  tiefem  Abenteuer  juerft  nicf)t  gang  geheuer  ju* 
mute  war,  beruhigte  fid)  allmählich-  Die  2llte  flößte  ihm  Vertrauen  ein, 
unb  ber  3n»alibe  forgte  für,  Unterhaltung. 

„J&ätte  mir'«  aud)  nid)t  träumen  laffen,"  meinte  er  jur  £änblerin, 
„baß  id)  ^eute  abenb  nod)  im  tÄbler  auf  fo  eine  flotte  Sifdjbame  ftoßen 
würbe.  2Ba«  meint  Sie  —  grau  93afe?  SBoßen  wir  nid)t  heute  «od) 
ba«  $anjbein  fdjwingen?" 

„@r  fann  ©ein  tofe«  STOaul  nid)t  halten,"  gab  fte  jurücf  —  mit  ganj 
anberen  ©ebanfen  offenbar  befdjäftigt. 

„Unb  3hf  »f*  nid)t  wohl,  wenn  ©ie  einem  nid)t  ben  $ert  lieft.  (Sinen 
Äorn,  J&err  SBirt!" 

Die  2llte  lachte  tüd)tig. 

„@o  ein  ©üffel  —  fpielt  fid)  auf  ben  großen  #errn  auf!  3öo  ift 
Cr  benn  wieber  he*umgeftrold)t,  J&err  STOajcr?" 

„3n  bie  Äreuj  unb  in  bic  Quer.  Die  Äunbfdjaft  liegt  weit  au«* 
einanber." 

„Äunbfdjaft?"  ©ie  fah  ihn  mit  überlegenem  Spotte  an.  „©o 
ein  glaufenmadjer  —  rebet  »on  £unbfd)aft!" 

Die  üDirtin  jiellte  »or  bie  Äinber  gwei  «eine  ©djüffeln  mit  bampfen* 
ber  ©uppe. 

,,?aßt'«  eud)  fdjmecfen,"  fagte  bie  #änbler«frau.  „3lber  h«Md) 
pufien,  SSaroneßdjen,  bamit  ©ie  ftd)  nid)t  bie  3nnge  oerbrennt!" 

Der  3n»alibe  nippte  von  feinem  Branntwein  unb  fdjnaljte  vor 
Rehagen. 

,,2Ba«  »erficht  ©ie  »on  meiner  Äunft!"  fagte  er.  „Über  Söpfe 
mag  ©ie  mitreben.   «£at  ©ie  für  einen  Dreier  STOufif  im  ?eibe?" 

„9icin,"  antwortete  bie  2ttte  ladjenb.  „Siebe  (Sr  nicht  »on  ?eib< 
mujtf !  (Sin  anftänbiger  SRenfd)  fpridjt  »on  fo  etwa«  nid)t!  (Sr  ift  unb 
bleibt  ein  garenmad)er." 

Der  Äriegämann  fcfjlug  mit  ber  gauft  auf  ben  $ifd). 

„Da«  böfefte  9Baul  fünfgig  SKeilen  in  ber  fRunbe!   ©o  wahr  mir 
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©ott  fyeffe!  Söenn  ©ie  einmal  jtirbt,  muß  man  3fyr  Die  3««fle  befonberä 
totfd)  tagen !    3d)  befiele  barauf,  be»or  man  ©ie  in  bie  ©rube  tut!" 

„(Sr  ftirbt  »or  mir,"  antwortete  fie  faltblütig.  „SSerlaß  (Sr  fid)  bar* 
auf.   ©ei  ©einem  ©uff  macfjt  2r'$  nid)t  mefyr  lange!" 

„3?un  wirb'*  gu  bunt.  SDiübe  unb  abgearbeitet  fefyrt  man  ein  — 
unb  ©ie  bringt  einen  um  ben  3(benbfrieben!" 

„3(bgearbeitet?  .  .  .  SBenn  (Sr  nur  nid)t  fo  auffdjneiben  würbe!  — 
Den  Seuten  bie  3ttmofen  aud  ber  Safere  gießen!  —  Quarffpifcen,  Jjerr 
Sftajor!  S3ei  mir  nid)t!  Da  muß  (Sr  jtd)  anbere  ©äße  au$fucf)en." 

Der  3n»atibe  erljob  fid)  grafcitätifd). 

„3(1  ©ie  »on  ber  Sarantel  geflogen!  ÜBer  tjat  ©ie  gefudjt!  9Md)ftenä 
wirb  ©ie  nod)  erjagen  —  id)  b,ätt'  3f)f  einen  Antrag  gemacht." 
Die  Xlte  f)ie(t  ftd)  bie  Ruften. 

,,©o  ein  Äriqjpel  rebet  »on  J£od)geit!  —  J&err  bu  mein  ©ott  —  ba 
finbe  id)  nod)  einen  anberen!" 

„SUon  9ted)t$  wegen  müßt'  id)  3b,t  bie  Ärüde  über  ben  ©udel  f  djlagen, 
bamit  ©ie  enblid)  einmal  3br  nngcwafd)ene$  SRaul  f>ält!  —  JJat  ©ie  sor 
©ratoelotte  geftanben?  ©inb  3fyr  bie  ©ranatenfplitter  in  bie  Änodjen 
gefahren?" 

(Sr  geigte  auf  fein  redjteö  ©ein. 

„2Bo  finb  3*)re  Äriegätaten?   J&erauS  mit  ber  ©pradje!" 

©ie  flopfte  iljm  gutmütig  auf  bie  ©d)ulter. 

„2Rir  will  @r  bod)  nid)t  einreben,  (Sr  fyabe  fid)  baß  in  ber  ©d)lad)t 
geholt!  —  ©eine  grau,  bie  ©ott  feiig  fyaben  möge,  wirb  3f)m  um  ©einer 
©roßmäuligfeit  willen  eine  Sabung  ©d)rot  »erabfolgt  fyaben.  SRedjt  f)at 
ffe  gehabt!  Unb  Sr  fd)Iägt  nun  Kapital  barauS  unb  ergäbt  Äriegä* 
gefd)id)ten.  —  2Rir  nid)t,  #err  SRajor!  SDHr  nid)t!  Da  muß  (Sr  früher 
auffielen." 

(Slifabetb,  unb  3TIeranber  tadjten  wie  au«  einem  #atfe,  unb  ber 
3n»aKbe  ftimmte  mit  ein. 

„3Benn  id)  mid)  mit  3f)r  einlaffe,  fyat  ©ie  red)t,"  fagte  er.  „Profit, 
grau  SBafe!" 

(Sr  fyolte  bie  J&armonifa  unb  begann  gu  fpielen. 

Unb  nun  I)ord)te  aud)  bie  2(Ite.  Denn  bie  $öne,  bie  feine  frummen 
ginger  beut  3nftrumente  enttoeften,  gingen  an«  4?erg. 

,,3d)  f)att'  einen  Äameraben,  einen  bejfern  finb'fl  bu  nid)t!"  fpielte 
er.  Unb  fein  »erwitterte«  ©eftdjt  nafjm  einen  »erträumten  "Xuittvd  an. 
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Uli  er  geenbet,  rief  bie  2Hte:  „JJerr  SBirt,  einen  Reißen  ©rog  für 
ben  Sftajor!    Sr  Jjat  bod)  Sttufif  im  Seibe." 
Sftfabeth  winfte  Xleranber. 

(Sie  fcf)Iid)en  bor  bie  2Birt$ftube.  Unb  ba  erjagte  fte  ihm  »on  ii)rer 
erften  Begegnung  mit  ber  Jjanbelöfrau. 

„3öenn  fte  un*  nur  nidjt  »errät,"  fd)loß  fte  furd)tfam. 

„3d)  glaube  e$  nirf)t,  benn  fte  f)at  gute  3fugen,"  entgegnete  THeranber. 
„HUv  trofcbem  wollen  wir  »orftcf)tig  fein.  Saß  bid)  nid)t  »on  ihr  au$* 
fragen." 

„£>  nein,  fo  bumm  bin  td)  nicfjt." 
(Sie  traten  wieber  in  bie  Sdjenfftube. 

35er  5D?ajor  ^atte  feinen  Äopf  auf  ben  3frm  gelegt  unb  war  feiig 
eingefd)(afen. 

„JJört  mal,  Ätnber,"  fagte  bie  £änblerin,  „nun  wollen  wir  ein 
eroftyafteä  9Bort  miteinanber  reben.  Daä  geht  bod)  md)t  mit  regten 
Dingen  ju,  baß  itjr  von  Jjaufe  fortgelaufen  feib.  Unb  bir,  ©aroneßdjen, 
hätte  td)  fo  ctwaö  gar  nidjt  jugetraut!  —  3Ba$  wirb  bie  alte  2i)erefe  baju 
fagen?  Unb  gar  ber  #err  ©aron  —  wie  wirb  er  bie  3Tugen  aufreißen!" 

Die  Äinber  fdjwiegen  j)artnäcfig. 

„93aroneßd)en,  mad)ft  bu  bir  benn  gar  feine  ©ebanfen  barüber?  — 
Daä  gange  Unwetter  bricht  über  ben  Äopf  ber  $b,erefe  herein.  Die  muß 
ti  auäbaben!   «£afi  bu  bar  an  fd)on  gebaut?" 

(Siifabeth  oergog  lai  SD?ünbd)en. 

„Unb  Sr  ift  bod)  fdjon  ein  großer  Sunge,"  wanbte  fte  ftd>  an 
3TIeranber.  „2Bctß  @r  benn,  waä  für  ein  Unredjt  <Sr  auf  fid)  täbt?  — 
(Sä  fann  3f)tn  paffieren,  baß  fte  3f)n  hinter  ®d)Ioß  unb  Stiegel  fteden, 
wo  er  3«<t  f)<it,  über  feine  Dummheiten  nadjjubenfen.  —  Äinber,  feib  nidjt 
fo  ftarrföpfig!" 

„Daä  ftnb  wir  ntdjt,"  entgegnete  2fleranber.  „3tber  bitte,  (äffen 
©ie  ab,  uni  gu  quälen.  3d)  fann  nid)W  weiter  fagen,  ali  baß  wir  fort 
mußten." 

Die  3ffte  hob  broljenb  ben  Ringer. 

„(So  leidjt  ift  ti  nidjt  abgetan,  junge«  .£errd)en.  Da«  ift  eine 
fdjöne  ©efdiidjte,  bie  %  eud)  ba  eingerührt  t)<At." 

@ltfabetf)  b(idte  flehenben  2fuge$  ju  if)r  hin. 

„3(d),  mein  Sngeföföpfdjen,  ftef>  mid)  nid)t  fo  an.  Denfft  bu,  idt 
habe  beine  ©uttat  »ergeffen?  O,  ba  bift  bu  im  3rrtum!  SSBai  foll  benn 
nun  aber  werben?   9?ef)mt  bod)  SUernunft  an!  SOBoIlt  burd)  bie  SBelt 
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jiefyn  wie  jwei  Heine  Sagabutt  ben  .  .  .  Sentit  iijx  benn  bie  SDBelt?  3h,  r 
feitnt  jTe  md)t.  Saßt  eud)  »on  einer  alten  $rau  fagen,  baß  e*  ba  brausen 
jammer&oll  jugefyt  .  .  .  Unb  wenn  bu  großer  3unge  nur  für  fed)*  Dreier 
©rip*  im  Äopf  fyä'ttejt  —  bu  Würbeft  bid)  fcfywer  l)üten,  ba«  Äinbcfyen 
au*  beut  $aufe  wegjulodcn !" 

„Da*  l>at  er  gar  nictjt  getan!"  rief  Slifabetb,  unwillig.  ,,©o  etwa* 
bürfen  ©ie  nidjt  fagen,  fonft  bin  id)  böfe  mit  3l)nen.  —  Unb  nad)  J&aufe 
geljc  ict)  nie  metjr.  tycupa  wirb  bcr  Sljerefc  ben  Äopf  wafdjen,  unb  am 
anbern  Sage  werben  fte  ft<f>  wieber  »ertragen  ...  3d)  bleibe  bei 
2tteranber.   3d)  gef)e  nie  meb,r  »on  ib,m.   3d)  fdjwöre  e«!" 

„£>  bu  liebe  Unfdjulb  bu!  2Bie  foH  ba«  enben?  —  Äinber,  laßt 
eud)  raten  unb  fommt  ju  SSerftanbe.  9»ein  SBort  barauf  —  ber  JJerr 
SSaron  wirb  bid)  in  bie  2frtne  nehmen  unb  gut  mit  bir  fein!" 

„Star  bem  tyapa  fyabe  id)  feine  2fng(l." 

„®eb/  nur  einer  ben  (Sigenfinn  an !  —  Unb  wie  wollt  if)r  euef)  benn 
burd)fd)lagen?"  fuf)r  fte  mitleibig  lädjelnb  fort.  „©laubt  iljr,  bie  ge» 
braten en  Sauben  werben  eud)  in  ben  SPhtnb  fliegen?  Ober  bie  (leben 
3werge  werben  eud)  ben  Stfd)  beefen,  wenn  junger  unb  Dürft  eud) 
plagen?" 

,,3d)  werbe  für  un«  beibe  forgen,"  entgegnete  3fleranber. 

„9>o|taufenb,  wa«  für  ein  JJelb  @r  ift.  Sftimmt  ben  SJhtnb  »oll,  al« 
fönnte  (Sr  ©utter  unb  95rot  »om  Gimmel  I)olen.  $Bürfd)lein,  wie  ftellft 
bu  bir  ba«  »or?  3BiIlft  bu  JJoI§  fyadett?  üötUft  bu  ba*  Siel)  f)üten  ober 
ben  2Wer  beftellen  unb  bid)  al«  Änedjt  »erbingen?" 

„3fuf  fo  Biel  fragen  fann  id)  nid)t  antworten,"  entgegnete  er 
übellaunig.   „@twaö  wirb  ftd)  fd)on  finben." 

„Weint  Sr?  Unb  wenn  ftd)  nun  nid)t«  finbet?  .  .  .  Unb  wa«  foH 
au*  ber  35aroueß  werben?  #at  @r  ftd)  im  füllen  gebad)t,  baß  bie  ©aro* 
neffe  injwifd)en  ba*  $eber»ieb.  rupft?  ©eh/  <£r  ftd)  einmal  bie  Ringer 
Bon  bem  fleinen  ^raulein  etwa«  genauer  an  —  bann  gef)t  3b,m  »ielleid)t 
bod)  am  Snbe  ein  ?id)t  auf." 

„^ür*  erjte,"  fagte  Äleranber,  „finb  wir  ©Ott  fei  Dan!  »erforgt  — 
unb  bamit  ©ie  ftd)  nid)t  weiter  ben  Äopf  jerbrid)t,  fo  will  id)  e*  3b,r 
»erraten :  JJier  brinnen"  —  er  f lopfte  auf  fein  tRänjel  —  „finb  jwei  große 
©trumpfe  mit  Salern  »ollgejtopft.  Die  reichen  eine  Söeile." 

„©o?  <Sr  füf>rt  eine  93arfd)aft  mit  ftd)!  Unb  wie  ift  Sr  benn  ju 
bem  ©elbe  gefommen?  —  wenn  man  fragen  barf." 
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„3faf  eine  reblidte  unb  efyrlidje  3frt,"  erwiberte  ber  3unge  ftotj. 
„Da«  ©elb  fyabe  id)  »on  meiner  toten  SRutter." 

„SDton  follte  3f)n  überlegen,"  fagte  bie  2üte.  „Unb  (Seine  feßge 
Butter  würbe  ftct)  gewiß  im  ©rabe  umbrefyen,  wenn  fte  wüßte,  wa« 
für  faubere  ©efd)id)ten  ib,r  $rüd)td)cn  au«gei)etft!  .  .  .  Unb  wenn  bie 
Sater  Hein  gemalt  ftnb  — unb  <Sx  wirb  fte  fdjon  flein  mad)en,  battor 
ift  mir  nid)t  bange  —  wa«  gefd)tel)t  bann?" 

„Dann  ftnb  wir  in  2fmerifa!"  antwortete  3(Ieranber  fyocfygemut. 
„Unb  ba  brüben  gibt'«  Arbeit  in  J&üHe  unb  ptte." 

„©teb,  einer  an,"  fagte  fte.  „Über  ben  großen  Seid)  will  Sr  mit  ber 
©aroneffe.  %ein  au«gebad)t.  2(Uen  Stefpeft,  junger  #err!  @r  ijl  ein 
?eufel«fern  3ft  ifym  bei  im«  ju  enge  geworben.  2Bill  mit  bem  gräulein 
bon  ®»)bow  nad)  Xmertfa.  33ieEeid)t  aii  ©d)iff  «junge,  I)e?  Unb  bie 
fcaroneß  fd)abt  in  ber  <Sd)iff«füd)e  bie  SRüben!" 

„SBJarum  benn  nid)t?"  warf  Slifabeth,  ein.  „3jl  benn  !Kübenfd)aben 
ein  Serbredjen?" 

Die  2ffte  fachte  grimmig  auf. 

„Da«  Söge(d)en  ift  ü)tn  in«  ©am  gegangen.  (Sin  Serbredjen  ift  e« 
nid)t,  mein  <SngeI«fö:pfd)en.  Uber  für  eine  ©aroneß  f djidt  e«  ftd)  ntd)t . . . 
Snnge,"  wanbte  fte  fid)  »on  neuem  an  3(leranber,  „nimm  beinen  SSerftanb 
{ufammen  unb  raadje  fefyrt,  et)e  e«  )u  fpät  ift  .  .  .  2BiHft  ei  am  Snbe 
rt«fteren,  baß  ber  ©enbarm  bid)  am  Sßtdel  friegt?  .  .  .  Stein,  mein 
3unge,  auf  biefe  3Beife  gel)t  ei  nid)t!  SBittft  bu  burdibrennen  —  in 
©orte«  9?amen!  2fber  ba«  Mint  (aß  au«  bem  ©piele." 

„3dj  werbe  nidjt  bulben,  baß  man  ir>r  ein  #aar  frümmt." 

„O  —  auf  ber  Sanbftraße  fann  if>r  <5d)Itmraere«  jufioßen  .  . .  3Tlfo 
furj  unb  gut  —  bu  f>afi  ein  öinfefyen  —  ober  id)  madjc  mid)  auf  bie 
©oden  unb  gefye  ju  bem  JJerrn  93aron." 

„3Benn  bu  ba«  tuft,"  fagte  (f  lifabetb,  wütenb,  „fo  ift  e«  mit  unferer 
greunbfdjaft  au«." 

Die  Tüte  wifdjte  ftd)  mit  ber  #anb  über  ba«  ©eftdjt. 

„Sin  Slärrdjen  bift  bu!  SBtrft  e«  mir  fd)on  eine«  Sage«  Dan!  wiffen, 
baß  id)  mid)  bir  in  ben  ÜBeg  geftellt  Ijabe  —  baß  id)  — " 

„SWemal«!"  unterbrad)  fte  gflfabetf). 

„9htn  gut.  3d)  tue  e«  aud)  nid)t  um  be«  Danfee  willen.  3d)  tue 
e«,  weil  e«  nötig  ift.  SBafta!  SD?an  muß  immer  tun,  wa«  ba«  ©ewiffen 
»on  einem  verlangt!" 

„Da  I)aft  bu'«!"  fagte  2leranber  leife.   „SKan  foH  ftd)  mit  atten 
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SBeibern  nicf|t  einlaffen.  Sa*  fommt  bason.  9hm  flucti  wir  gut  in  ber 
Sinte." 

Slifabeth  machte  eine  jämmerliche  SDHene.  Sa*  ÜSeinen  war  ihr 
nahe.  — 

„8aß  gut  fein,"  flüfterte  er  %  ju,  al*  er  ihr  betrübte*  ©ejW)t  fah, 
„i(^  forge  fchon  bafür,  baß  wir  au*  ber  9>atfd)e  wieber  herau*fommen." 

Unb  mit  lauter  ©timme  rief  er  —  al*  »erftünbe  er  (ich  »er  weiß 
wie  gut  auf*  Steifen  —  bie  SBirtin :  „?Jrau  38irtin,  wir  ftnb  mübe.  3<h 
möchte  bie  3ed)e  unb  ba*  SRachtlager  bejah  len." 

„9lun,  gar  fo  »tel  gejecf)t  I)at>t  it)r  ja  nicht,"  meinte  bie  Söirtin. 
„Sa*  ©üppd)en  wirb  euch  nicht  in  fRaufcf)  »erfe|t  haben,  üßir  wollen'* 
billig  machen:  3eh«  gute  ©rofdjen  für  3(benbeffen  unb  SRachtquartier." 

»3*f>n  flute  ©rofchen,"  wieberholte  Äleranber.  S*  fam  ii)m  gewaltig 
»iel  »or. 

„Safür  friegt  Sr  unb  ba*  3üngfercf)cn  auch  ein  reine*  SBett,  wo 
jtch'*  gut  ruhen  läßt." 

„©djcm.  ©o  will  ich  ijantdn,"  gab  er  jurücf.  „jfomm, 
Slifabeth,  wir  wollen  fchlafen  gehen." 

Sie  SBirtin  leuchtete  mit  einer  fleinen  ?ateme  voran. 

,,©eib  ihr  böfe  mit  mir?"  rief  bie  ,£änbler*frau.  „Unb  wollt  mir 
nicht  einmal  ©ute  Sladjt  wünfchen?" 

„3<h  bin  nicht  böfe/'  erwiberte  (Slifabeth-    „5raurig  bin  ich, 
3h*      »erraten  wollt.  Sa*  hätte  ich  »°«  Sud)  *»e  erwartet!" 

Xtexanber  brehte  fich  um. 

,,3d)  fann  mich  nicht  »erjtellen.  3d)  t)ait  eine  ehrliche  28ut  auf 
Such!  ?ut  wa*  3hr  wollt;  nur  »erlangt  nicht,  baß  wir  noch  obenbrein 
mit  (Such  ^reunbfchaft  halten  follen!" 

„(Sin  couragierte*  ©ürfd)lein  ijt  ör  —  ba*  muß  man  fagen.  Unb 
ehrliche  geinbfchaft  tft  mir  lieber  al*  halbe  greunbfchaft.  2Ba*  nüfct'*. 
3<h  'flnn  3h»»  >»»<*)*  helfen,  überfchlaf  <Sr'*.  SRorgen  in  ber  ^rühe  wollen 
wir  weiterreben." 

„3tt gemacht,  ©ela!"  ergänzte  3fleranber. 

Sie  J&änblerin  brücfte  (Slifabetf)  ein  2Beild)en  an  fleh  unb  »erfuchte, 
ihre  hellen  Äugen  in  be*  Äinbe*  3nnere  ju  bohren.  Hin  bie  kleine 
wich  tyr  au*  unb  machte  fleh  fanft  lo*. 

„9iun  fommt,  Äinber!"  rief  bie  ÜBirtin.    „£*  ifl  an  ber  3eit!" 

©ie  folgten  ihr» 

Ser  3n»alibe  hatte  noch  immer  ben  $opf  auf  bemSifd)  unb  fchnarchte. 
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Sic  große  Hängelampe  frfjttsctte  bereits.  Unb  ber  2öirt  hinter  bem 
©c^cnftifct)  i)atte  jtd)  ebenfall*  bie  ^ubelmülse  über  bie  ßf)ren  gejogen 
unb  war  eingemdt. 

Der  SRonbfdjein  fiel  in*  3»mmer. 

,,5Bad)'  Sr  auf!"  fagte  bie  J&anbeKfrau  mürrifd),  ali  fid)  bie  $fir 
hinter  ben  Äinbern  gefd)loffen  fyatte.   „@r  bat  lange  genug  geböft." 

Dabei  rüttelte  ffe  ben  3n»aliben  tüdjtig  am  Äragen. 

„Die  %ai)M  nid)t  (oder  gelaffen,  Äamerab  —  3mmer  weiter  — 
immer  weiter!"  pfyantafterte  ber  Alte  im  ©djlafe. 

„J&aft  redjt,  mein  ©uter!  Die  ^afpte  nidjt  loder  gelaffen!"  wieber« 
b,otte  bie  ^änblerin.  „Aber  jefct  ift  ei  9lad)t,  unb  bie  Äanonen  f)aben 
langft  ju  bonnern  aufgehört 

Unb  von  neuem  padte  fte  ii)n  an  ben  ©djultern. 

„J<5eba,  waö  ift  benn  loö?  5Birb  }um  Appell  geblafen?" 

Der  Snoalibe  rieb  ftd)  fdjtaftrunfen  bie  Augen  ... 

»Sfyr  feib'*!  —  Sermalebeit  —  nidjt  einmal  ben  ©d)laf  gönnt  3b,r 
einem!  —  Unb  wa*  glofct  3b,r  mid)  benn  an,  al*  ob  3b,r  be*  Seufel* 
©roßmutter  wäret?" 

„Sftir  ift  gotteäjämmerlid)  jumute,  SKajor.  Spielt  mir  ein*  auf!" 
gab  fte  jur  Antwort. 

Sr  erwachte  allmäi)ltd). 

„(Seit  wann  b,aben  bie  SRadjteulen  Äafcenjammer?"  fragte  er. 

„#err  SHajor,  »erbrenn'  <gr  ftd)  ba*  SÄaul  nidjt.  Da*  ?eben  ift 
eine  fd)were  Angelegenheit.  £  omtnt  einem  mantfjmal  in  bie  Quere,  baß 
man  mit  ben  alten  Armen  um  ftd)  fdjlagen  möchte." 

„$at  ©te  einen  SKoralifdjen?"  fragte  ber  Snoalibe  nnb  jwinferte 
mit  feinen  Keinen  Auglein.  ,,2Rad)'  ©ie  fid)  feine  ©orgen!"  fügte  er  fyinju. 
,,©ie  ift  Ijart  gefotten.  Q3ei  3f)r  i)ält  er  nidjt  lange  an." 

„£err  Sftajor,  id)  bin  ju  ©djerjen  nid)t  aufgelegt.  SBefyalt'  <Sr  feine 
2Bet*!)eit  für  ftd)." 

Unb  oljne  Übergang  fu!;r  fte  fort:  „2Ba*  foll  man  benn  nur  mit  ben 
Äinberd)en  anfangen?  —  ÜBie  übel  muß  man  ifynen  mitgefpielt  Ijaben, 
wenn  e*  if)nen  graut,  nad)  £aufe  jurüdjufeljren!" 

„(Sine  fd)limme  @efd)td)te!"  befräftigte  ber  3nv>aKbe.  „Der  Sunge 
ift  übrigen*  ein  SD?orb*ferl." 

„Um  ba*  ©ürfdjdjen  ift  mir  nidjt  bange.  Aber  wenn  bem  (Sngel*« 
föpfdjen  ein  2eib*  gefd)ieJ)t,  f)ab'  id)  leine  ruhige  ©tunbe  mefyr.  3dj 
muß  mit  bem  früljeften  jum  £errn  ©aron  —  fo  fauer  mir  ber  ©ang 
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wirb.  —  $at  @r  »om  35aron  »on  ©pbow  gehört,  bem  bie  $rau  batton« 
gelaufen  iß,  unb  ber  ftd)  feitbem  in  feine  fd)Wcin*(ebernen  Folianten 
»ergräbt  unb  bariiber  ba*  ?ebcn  »erferjfäft?  —  Äann  mir'*  »orfteHen,  baß 
fo  ein  junge*  SMut  ba  ju  frieren  beginnt." 

„©pbow  —  ©pbow  — "  wieberfyolte  ber  3n»atibc. 

„SPfein  Hauptmann  f)i*fl  ©nbow.  Dem  Ijaben  fte  öor  ©raöetotte  bie 
3?rnft  jerfcfyoffen.  —  SJorwärt*  marfd),  Äinber,  bie  ©djanjen  gejrürmt 
unb  bie  gfafyne  nidjt  (oder  gelaffen  .  .  .  Hauptmann  »on  ©pbow  .  .  . 
3d)  erinnere  mtd)  gang  bcutlid)." 

„J&oY  <5r  mit  (einen  $ricg*gefd)id)ten  auf.  SD?tr  fletjt  Ijeute  nid)t 
ber  ©inn  banad)." 

„©o  wollen  wir  ba*  J&od)jeit*Iager  auffurf)en,  grau  ©e&attertn. 
J&ier  wirb'*  of)nei)in  ungemütltd)." 

Unb  er  fd)ie(te  nad)  ber  Hängelampe,  bie  in  ben  legten  3ügen  unruhig 
Ijtn*  unb  fyerfiatferte. 

,,©par'  Sr  fid)  ©eine  üöifce!  Unb  morgen  wed'  Sr  mid)  mit  bem 
frityeften.  3<f)  f)abe  e*  fdjwer  in  ben  Änodjen  unb  fürdjte  am  Snbe  nod) 
ju  t>erfd)lafen." 

,,©ie  fann  ftd)  auf  mid)  »erlaffen." 

Die  2fltc  bädte  fid)  nad)  üjrem  ©tod,  ben  fte  brofyenb  in  bie  J^ötje  fjoB. 

„(Sr  ifl  ein  unftdjerer  Jfantonijt!  Unb  wenn  <Sr  mid)  im  ©tidje  läßt, 
ifl'*  mit  unferer  greunbfdjaft  au*  —  bafj  er'*  weif}.  —  3d)  Iaffe  mir  ben 
©d)äbel  fpatten,  wenn  bem  Söaroneßdjen  aud)  nur  ein  Jjaar  gefriimmt 
wirb!  —  Unb  nun  lege  ör  ftd)  auf*  Styr,  unb  fd)taf  Sr  ben  ©d)Iaf  be* 
@ered)ten,  wenn  ba*  bei  tym  mögltd)  ifl." 

©ie  naijm  iljren  Sragforb,  fteflte  il>n  hinter  ben  ©djenftifd)  unb 
f)umpe(te  fd)werfäDig  Jjinau*. 

Der  3n»atibe  frod)  langfam  hinter  if>r  Ijer. 
*  *  * 

3n  ber  Äammer  ber  Äinber  brannte  ein  bürftige*  Salglidjt. 

„2Benn  bu  2lngft  fyaft,"  fagte  Äleranber,  „fo  bringe  id)  bid)  Ijeim." 

©ie  fjot  beteuemb  bie  J&änbe:  „9tfd)t  »or  bcm  Teufel  t)abe  id) 
2fagfl,"  antwortete  (Ie  feft,  „wenn  bu  bei  mir  bifr." 

„®ut.  Da*  l)abe  id)  mir  gebadjt.  Unb  burd)  ba*  ©efd)Wä|i  ber 
3CIten  barf  man  nid)t  irre  werben." 

©ie  nidte  ftiO. 

,,3d)  benfe  e*  mir  fo,"  fub,r  er  fort:  „2Bir  fd)Iafen  nur  ein  paar 
©tunben,  unb  bann  rüden  wir  au*.  Söenn  bie  uewaty,  f>at  fte  ba*  STCad)* 
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feljen  unb  mag  getroft  hinter  un*  t)fr^utnpe(n.  2öir  finb  bann  über  alle 
93erge." 

„ö*  wirb  fd)on  am  beften  fo  fein,"  entgegnete  fte.  „Übrigen*/'  be* 
gann  er  »on  neuem,  „barf  man  fld)  burd)  fo(d)e*  ©erebe  nid)t  einfchüd)teru 
laffen.  2Sie  »iel  jungen  finb  in  bie  weite  üßelt  gejogen  unb  ^aben 
brüten  ihr  ©tiicf  gemalt.  3d)  fann  e*  bir  fcr/wars  auf  weiß  {eigen, 
greitid)  barf  man  fein  JJafenfuß  fein!  ...  «So  —  unb  nun  lege  bid) 
hin  unb  fdjlafe.  35u  mußt  mübe  fein.  £enn  wahrhaftig,  wir  finb  eine 
gute  ©trecfe  gelaufen." 

@r  füllte  fte  forgfam  in  bie  25erfe  ein. 

2tt*  fte  ihn  aber  bat,  nun  ebenfalls  ba*  Sager  aufjufudjen,  fdjüttelte 
er  ruhig  unb  beftimmt  ben  Äopf.  „Saß  mid)  norf)  ein  wenig  bei  bir 
ftfcen  unb  mach'  bir  feine  (sorgen  um  mid)." 

3hm  f>ielt  er  ihre  £anb  in  ber  feinen,  big  fte  regelmäßig  atmete  unb 
eingefd)lummert  war.  — 

Unb  wie  fte  fo  ba  lag  —  ernft  unb  blaß  —  ba*  garte  ©eftd)td)en  wie 
eine  feine  ©emme  gefd)nitten  —  flopfte  tfym  ba*  4$er$. 

jDurd;  bie  winsigen  ^enfterfcheiben  fiel  ba*  grüne  Stdjt  be*  3Ronbe* 
unb  warf  auf  (Sltfabeth*  Xnttig  feinen  ©djein.  3n  ber  Cammer  war  e* 
fo  füll,  baß  man  eine  ©tecfnabel  hätte  fallen  hören. 

Huf  ben  gtoßfpifcen  trat  er  an  ba*  genfter  unb  blitfte  in  bie  SSlad)t 
hinau*. 

Sie  95äume  ftanben  groß  unb  unbeweglich  ba.  £>te  ©terne  funfeiten 
über  ihren  fronen.  Der  23?onb  goß  über  bie  ?anbjlraße  fein  2id)t  au*. 

(Sr  laufd>te  mit  verhaltenem  2ftem.  Unb  geheimni*»oDe  (Schauer 
burdjbrangen  if)n. 

HU  aber  ba*  erfte  ^rührot  am  J|5orijonte  auftauchte,  werfte  er  fte 
fanft. 

Sie  erhob  jtd)  haftig  .  . . 

3tuf  ©trumpfen,  bie  ©cr>uhe  in  ben  £änben,  tafleten  fie  ffd)  burd) 
bie  Sur  unb  wagten  erft  auf juatmen,  al*  braußen  bie  feuchte  Morgenluft 
ihnen  entgegenfdjlug.  9htn  beflügelten  fte  ihre  Schritte,  bi*  ba*  reale 
3Btrt*hau*  jum  ©otbenen  Äbler  hinter  ihnen  lag. 

„£te*mal  wären  wir  mit  bem  ©d)red  bauen  gefommen,"  fagte 
Xleranber  unb  füßte  fte  auf  bie  Stirn. 

Da  lachte  fte  befeligt. 

,,©n  Abenteuer  war  e*  bod),"  meinte  fte  fröhtid). 

„SBor  ähnlichen  behüte  un*  ©Ott!"  entgegnete  2tteranber.  „fKit  alten 
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SEBeibern  —  bu  barfft  e$  mir  fd)on  glauben  —  ift  nic^t  gut  äirfdjen 
effen." 

Xm  Stimmet  »erjefyrte  flrf)  mäl)lid)  ber  SRonb  unb  lief  nur  nod) 
einen  blaffen  ©djimmer  übrig.  SSon  ben  ©lättern  tropfte  ber  üKorgen* 
tan  auf  bie  Äinber. 

(Slifabetb,  fröfielte  ed.  Sr  füllte  fte  in  baä  Sud;  wie  in  einen  btd)ten 
2J?antel,  trofcbem  fte  ftd)  f)eftig  wehrte. 

„Unb  bu,  mein  Tlleranber,  frierft,"  flagte  fte. 

„?aß  bid)  nictjt  aueladjen,  ?ifabett,  mir  ift  »arm  unb  wol>l  jumute." 
Unb  mit  Änabenauägetaffenfyeit  fefcte  er  fyinju:  ,,3d)  trinfe  bie  SRorgen* 
luft." 

Sie  blidte  if>n  bewunbernb  an. 

„3fl  cä  nod)  weit  nad)  Hamburg,  2Heranber?"  fragte  fie. 
„Äann'e"  nid)t  fagen." 
„9Bte  ftef>t  benn  fo  ein  <Sd)iff 

./3a,"  meinte  er,  „wenn  id)  baö  wüßte.  2lber  mädjtig  groß  ijl  ei 
gewiß.  3fn  bie  tawfenb  Sföenfdjen  gei)en  wol)l  hinein." 

„3öenn  ber  Sturm  fommt,  muß  ei  fdjredltd)  fein,"  feufjte  fte  faum 
öerneJ)mlid).  ,,3d)  benfe  eö  mir  wemgflen*  graufeltg,  wenn  ei  nad)  allen 
(Seiten  b,in*  unb  f)ergefd)aufelt  wirb." 

„STOadje  bir  feine  ©ebanfen  barübcr,"  fagte  er  tröfienb.  „Die  meifien 
^a^rten  —  fyabe  id)  gelefen  —  geljen  glatt  »on  ftatten.  3d)  möd)te 
Übrigend  mal  einen  Sturm  erleben!   3d)  benfe  eä  mir  präd)tig." 

„£>,  lieber  nid)t!"  brachte  fte  jittemb  fyeröor.  „<Si  ifi  fd)on  fd)rect(id) 
genug  auf  bem  Sanbe.  9Bie  muß  ei  erft  braußen  auf  bem  Speere  fein  . . . 
3<f)  fage  bir,  2tteranber,"  fuf>r  fte  eifrig  fort,  „id)  wad)e  jebeämal  in  ber 
9iad)t  auf,  wenn  ein  ©ewitter  ift,  unb  eine  gräß(id)e  Xngfi  J>abe  id). 
3d)  benfe  immer:  2Bad  machen  nur  bie  armen  Siere  —  bie  SJäumc  — 
bie  ©träucfjer  —  bie  ®räfer  —  bie  SMumen!" 

„9iärrifd)e$  3««g  rebeft  bu,  (S(ifabetf).  Die  Siere  finben  im  üöalbe 
iljre  3nfh»tf)t  —  unb  wa*  l)at  ba«  Unwetter  mit  ben  SJäumen  unb 
®träud)ern  ju  tun?" 

„©,  Xiexanber,  baß  bu  bai  ntd)t  füf)lft!  JJaft  bu  nie  gehört,  wie 
bie  SBäurae  feufjen,  wenn  ber  ©türm  fte  fd)üttelt?  3d)  glaube  beftimmt," 
fagte  fte  ernftyaft,  „baß  bie  95äurae  unb  bie  ©träudjer  unb  bie  SStumen 
ei  füllen  wie  wir  —  ja  »ielletdjt  nod)  mebj.  Unb  bie  $b,erefe  meint 
ei  ebenfalls.  —  Üöie  Ieid)t  fann  fie  ber  S5Kfc  treffen!  Unb  wie  oft  reißt 
fte  ber  (Sturm  au£  ber  Srbe.  3dj  f)abe  laut  aufgefd)rieen,  wie  id)  nad) 
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einem  furchtbaren  ©ewitter  am  anberen  SWorgen  einen  95aum  mit  allen 
feinen  SSurjetn  am  SBBege  liegen  faf)  .  .  .  Senn  ber  ÜBtnb  ju  pfeifen  be* 
ginnt,  Wege  td)  fdjon  eine  ©änfehaut.  £u  nid>t?" 

„9ietn,  (glifabetl),  an  fo  etwaß  !)aBe  icf)  noch,  nid)t  gebadjt.  Unb 
$urd)t  »or  ©ewitter  fenne  td)  nid)t  ...  <5$  fann  ja  fein,  baß  bn  recf)t 
haft,"  meinte  er  nad)benf(ict).  ,,3d)  i)abe  mir  barüber  nod)  nie  ben  Äopf 
gerbrochen.  3a,  mief)  bünft  e*,  alö  ob  icf)  auf  bie  ©äume  immer  neibiftf) 
gewefen  wäre.  J)ie  fönnen  fid)  ben  ganjen  SBinter  auämfyen  —  unb 
wenn  ber  gfrityting  foramt,  »erben  fte  grün  unb  fd)ön.  £>ie  2D?enftf)en 
haben  ei  nid)t  fo  gut.  Sin  95aum  wirb  mit  bem  2flter  immer  fd)öner  — 
ber  STOenfd)  immer  häßlicher  .  .  .  <5o,  unb  ba  feije  id)  eine  UBirtfchaft, 
»o  wir  früiiftüden  fönnen.  Gin  ©d)tud  »armer  Äaffee  —  benfe  id)  — 
wirb  uni  gut  tun." 

SKit  wenigen  ©dritten  war  ba$  3»d  erreicht. 

Sie  fegten  ftd)  unter  einen  mächtigen  ?inbenbaum,  ber  mitten  im 
©arten  ftanb,  unb  tjarrten,  baß  eine  fjitfreietje  (Seele  fid)  ihnen  nahen 
foUte. 

@$  verging  jebod)  eine  (Swigfeit  —  unb  mochte  er  nod)  f o  laut  „£oua 
—  4Jeba  —  3Birtfd>aft!"  rufen  —  e*  melbete  fid)  niemanb,  benn  eS 
war  nod)  früher  SKorgen. 

Tiai  Heine  gräulein  t>ielt  fid)  mit  übermenfd)Iid)er  Äraft  aufred)t 

„9öeißt  bu  xvai,"  fagte  er,  „bu  fegt  bid)  auf  meinen  <Sd)oß  unb 
fdjläfft  nod)  ein  bißd)en." 

Unb  ohne  ihre  Antwort  abguroarten,  30g  er  fte  an  fid).  Unb  wieber 
mußte  bie  fReifebede  fyerfjalten,  in  bie  er  fte  wie  ein  üBitfelfinb  einpadte. 

©ie  ließ  aUei  mit  fid)  gefdjefyen.  Unb  balb  war  fte  in  feinen  3frmen 
feft  eingefdjlummert.  (Sie  atmete  tief  unb  ruf)ig,  unb  auf  ihren  Iieb(id)en 
3ugen  lag  ein  teife*  Sädjeln,  tai  if)n  rührte. 

„95aroneßd)en,"  fagte  er  ju  ftd)  felber,  ,,id)  will  bid)  fd)on  behüten 
unb  befdjügen.  £ie  alte  Urfdjel  braucht  ftd)  feine  Sorgen  }u  machen." 

2fu$  bem  3Birt6f)au£  fam  bie  «Sdjteußerin  unb  fat>  »erwunbert  auf 
ba«  jarte  tiebeäpaar  unter  ber  alten  ?inbe.  „9>ft,"  mad)te  er,  „wir 
wollen  fte  nid)t  werfen.  9Bir  ftnb  nämlid)  früh  aufgebrochen,"  fegte  er 
erflärenb  t)inju,  „unb  f)aben  einen  weiten  9Beg  hinter  vmi." 

£ie  ©d)Ieußerin  niefte.  Sie  war  eine  große,  hagere  $>erfon,  bie 
nicht  viel  ÜBorte  machte. 

„üBtr  möchten  einen  heißen  Kaffee  unb  frifdjeä  25rot  baju,"  fagte  er. 

@r  30g  ein  SBeuteldjen  au*  ber  5afdje,  bamit  fte  fein  SKißtrauen  unb 


232 


$e(fr  J^ottaenber:  £te  retoeg  ftftflws  fort 

(eine  ©orge  um  bie  3ed)e  hätte.  33ei  feiner  Bewegung  wachte  Stifabetb, 
auf  uub  riet  fid)  bie  Äugen. 

„2fa$gefchlafen?"  fragte  er  fröhlich. 

Unb  f(e  antwortete:  „©ottlob  ja  —  unb  frifd)  bin  id)  wie  ein  gifd) 
im  ©affer." 

25er  bampfenbe  Äaffee  flanb  »or  ihnen  unb  große  ©dritten  ©chwarj» 
brot  mit  frifdjer  ©utter  baju. 

©ie  ließen  ei  fid)  wohl  fein,  unb  alle  Sorgen  waren  wie  fort* 
geblafen. 

„3a,"  meinte  er,  „fo  ein  grityftücf  im  freien  munbet  bodj  anbert, 
ati  im  bumpfen  3«mmerIoc*).  Unb  bei  ber  nädjjlen  Q5at)n(lation  fegen 
wir  und  in  ben  3"g,  unb  ba*  taufen  f)at  ein  <Snbe . . .  #eba,  ©djleußerin, 
wie  weit  ijt  ei  nod)  bi$  jur  ©tation?" 

ölffabeth  betrachtete  tf>n  mit  Sntjücfen. 

„SBie  bu  fommanbieren  fannft,"  meinte  fie  {10(3.  „©er  hätte  bir 
ba$  jugetraut?" 

,,2fd),  Slifabet^en,"  entgegnete  er,  „mit  bem  fommanbieren  l>at 
ei  balb  ein  (Snbe.  J&afce  id)  erfl  bie  Seerjatfe  an,  bann  f)ei0t'6  parieren. 
28a$  tut'ä!  2fud)  ba«  wiD  gelernt  fein.  3tber  auf  ben  SKafibaum 
flettern  unb  über  ba$  weite  SBeer  bfiden  —  ba$  benf  id)  mir  wunber* 
fd)5n." 

„©tili  —  ba  fommt  bie  ©d)Ieußerin." 

Sr  wieberhotte  feine  gjrage. 

„3wei  gute  ©tunben  werbet  ihr  }u  laufen  fyaben." 

<Sr  bliche  nad)  ber  ©onne,  bie  fyod)  am  Gimmel  flanb. 

„®d)önen  Danf,"  fagte  er  unb  legte  ein  ©elbjtütf  Ijin,  um  bie 
«Rechnung  ju  begleichen. 

„3b,r  ^abt  Wohl  einen  reichen  3uben  totgefd)Iagen?"  fragte  bie 
©djleußerin  lädjelnb. 

„6$  wirb  fd)on  fo  fein,"  erwiberte  er  pfiffig. 

„©0  nehmt  euch  vor  bem  ©enbarmen  in  acht!"  warnte  fie.  „Der 
macht  bie  tanbfrrafe  unftcher." 

Ahr  lachte  r;erar>aft  auf. 

„2Sir  fyaben  leichte*  ©epäd  unb  rafche  95eine.  Und  erwifcht  er 
nicht." 

„STOan  foU  ben  $ag  nicht  bor  bem  Xbenb  loben!"  antwortete 
fie  furj. 

„©chönen  Danf  für  ben  guten  9tat.  —  Der  Äaffee  hat  vmi  gefchmedt 
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—  Unb  bicfc  ?inbe  hat  e*  in  fld)  .  .  .  SBBer  tocif,  06  wir  fte  noch  einmal 
wieberfehen." 

Unb  nachbenflid)  betrachtete  er  if)ren  mächtigen  Stamm. 
„%n  bte  ^unbert  Söhre  fann  fte  jählen,"  fagte  er. 
„Drethunbert  3ahre  ifl  (ie  alt!" 

„Drethunbert  3al)re,"  rief  Slifabctb,  bewunbernb.  „3öa*  mag  bie 
alle*  erlebt  haben." 

Die  Schleuß erin  blicfte  fte  yrüfenb  an.  Unb  ba*  Stint  errötete. 
„'*  ifl  gut,  baß  fo  ein  SBaum  nicht  reben  fann." 
Slifabetl)  mieb  ihren  95lid. 

„3Bir  muffen  gehen,"  brängte  2fleranber.   „<g*  ifl  bie  l)öd)fle  3eit." 
J&anb  in  J£anb  »erließen  fte  ben  ©arten,  ohne  ftd)  noch  einmal  um» 
juwenben. 

Die  Schleußerin  backte:  Die  Sinbe  wirb  euch  »erraten.  3lber 
fo  ein  merfwiirbtge*  ?>aar  wie  euch  hat  fte  gewiß  noch  nicht  befchattet, 
fo  alt  fte  geworben  ifl. 

3fuf  ber  Sanbftraße  furrten  Schmetterlinge  unb  SibeBen  an  ihnen  »or» 
bei,  unb  bie  Sonne  brannte.  3"Weilen  begegnete  ihnen  ein  ©chfengefpann, 
ba*  langfam  unb  träge  be*  äöege*  jog. 

Die  Äinber  fangen  mit  lauter  Stimme:  „Da*  Sßknbern  ifl  be* 
SKüIler*  ?ufl  —  Da*  muß  ein  fchlechter  STOfiller  fein  —  Dem  niemal* 
fiel  ba*  üöanbern  ein." 

Xber  ihre  fehlen  würben  burch  bte  ©tut  be*  Sfttttag*  troefen.  Unb 
Sltfabeth  fühlte,  wie  ihr  ba*  Saufen  fauer  würbe,  unb  wie  ber  Schweif 
auf  ihre  weiße  Stinte  trat. 

„3Cu*gelitten!"  rief  er.   „Da  ifl  ber  ©ahnhof!" 

»©ort  fei  Danf!"  murmelte  fte.  „(Sin  bißchen  mube  bin  ich  fc°<h 
geworben." 

„J&ier  fannft  bu  au*ruhen  unb  ?tmonabe  trinfen,"  munterte  er 
fte  auf. 

Sie  traten  in  ben  ÜBartefaal  ein,  in  bem  ftd)  leine  SRenfchenfeele 
befanb. 

Xleranber  beflellte  Simonabe  unb  jwei  ©läfer  unb  ging  bann  an  ben 
Sahnfchalter.  Sie  mußte  ein  paar  Minuten  auf  feine  fRücffehr  warten. 
3n  biefer  3e»t  be*  2tUeinfctn*  würbe  fte  ängflltch.  Unb  »löfcltch  fc^raf 
fte  iah  jufammen. 

„3Ba*  war  benn  ba*?"  fläflerte  fte  bebenb.  J^atte  bie  ^Ijcrcfc  fte 
nicht  eben  beim  tarnen  gerufen?  . . . 
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„Sl)erefe,  bift  bu  e«?" 

©ie  l)ord)te  angefpannt  .  .  .  9iid)t«  regte  fid)  .  .  .  Unb  bod)  — 
ganj  beutlirf)  ijattt  fte  bie  Stimme  ber  2f)erefe  gehört  .... 
„2fleranber,  mir  ijt  fo  angft!" 
©ie  fiel  tfjra  fdjludjjenb  um  ben  «#al«. 

„Unb  eben  war  mir'«,  at«  ob  bie  Sfjerefe  bidjt  hinter  mir  ftänbe  . . . 
?ad)e  nict)t,  Äleranber  —  td)  fjabe  gang  beutlid)  itjren  fRuf  gehört." 

<Sr  {treidelte  fte  wie  ein  fleine«  Äinb.  Unb  bei  feiner  fünften  93e* 
rüf)rung  würbe  fte  wieber  ru^ig. 

„Aufgepaßt,  eitfabetb..  2Hle  Sttot  unb  %utd)t  bat  ein  (Snbe.  3n  einer 
©tunbe  gel)t  ber  3«g  nac^  SRagbeburg.  SRagbeburg  liegt  an  ber  @lfce 
—  unb  »on  bo  fann  Hamburg  nid)t  weit  fein.  Denn  Hamburg  liegt  — 
fo  »iel  idj  weif}  —  ebenfalls  an  ber  <8lbe." 

„3ft  ba«  ftd)er?"  fragte  fte. 

,,3d)  will  nidft  barauf  fcfywören,"  erwiberte  er,  burd)  it>re  grage 
fdjwanfenb  geworben.  „2fber  id)  glaube  mid)  beftimmt  baran  ju  er« 
tnnern,  baß  Hamburg  an  ber  61be  liegt  . . .  S«  liegt  ftd)er  an  ber  <Slbe," 
fu()r  er  wie  erleuchtet  fort,  „benn  von  ba  gefyen  ja  bie  großen  Stampfer 
nad)  3Traerifa.   3efct  gibt  e«  feinen  3weifel  meljr. 

<&t  fdjenfte  bie  Simonabe  in  bie  ©täfer. 

„©toß  an  mit  mir,  <S!ifabetf)d)en." 

Die  ferneren  ©läfer  gaben  feinen  guten  Alang. 

©ie  nippte  ein  wenig,  unb  and)  er  fegte  faum  ba«  ©la«  an  ben 
SWunb. 

Unb  auf  einmal  fprang  fte  —  »on  einer  böfen  3(b,nung  ergriffen  — 
auf  nnb  eilte  an«  genfter. 

3f)r  feine«  £>f)r  Ijatte  ba«  Stollen  eine«  SBagen«  »ernomraen. 
Der  3unge  folgte  it)r  langfam. 

Unb  jefct  fdjrie  fte  geKenb  auf  unb  flammerte  ftd)  feft  an  if>n  —  al« 
ffirdjtetc  fte  —  ber  SSoben  täte  ftd)  unter  tljr  auf .  .  . 

3fud)  au«  Xleranber«  3ügen  wid)  jeber  951ut«tropfen  .  .  . 

9?nr  nod)  wenige  ©djritte  entfernt  war  bie  alte  Äalefcfye,  unb  bar« 
innen  faß  —  trofc  ber  glityenben  J&ifce  in  eine  graue  Dede  gefüllt  — 
ber  J&err  SBaron  »on  ©»bow.  Oben  auf  bem  Äutfdjerbod  thronte 
mit  fd)Wer  befümmerter  SBtene  ber  alte  9Bilb,elm. 

Unb  jefct  ^iclt  ber  SBagen  öor  bem  $af)nf)of.  Unb  in  einer  ©efunbe 
mußte  ber  SSaron  im  SOBarteraum  fein. 

»3d)  (äffe  bid)  ntdjt!"  wimmerte  fte  fd)tnerjl)aft. 


235 


g>ie  reines  Nergena  ftnt> 


Unb  er  antwortete:  „3dj  Ijabe  feine  8far4>t  —  fo  m'*  ®ott 
f>elfe." 

©er  SSaron  öffnete  bie  $ür  —  unb  fein  erjter  95lid  fiel  auf  bie 
Äinber,  bie  fefl  umfdjlungen  »er  if)m  flanben. 

Oljne  2CIeranber  eine«  Qlirfeö  ju  würbigen  —  al$  ob  er  über  if)n 
tynweg  in  bie  ?uft  fäfye  —  naljm  er  ölifabetf)  an  bie  J&anb  unb  fagte: 
„ÜBir  wollen  nad)  #aufe  fahren." 

„9>0}>a!"  fd)rie  fte  fram»fljaft  auf.  „3d|  fterbe,  wenn  Tlleranber 
nid)t  bei  mir  ijl . . .  ?ieber  9>apa,  fyabe  SRitleib!" 

(Se*  juefte  um  bie  SKunbwinfel  bei  SJaron«. 

„Sftidjt  fo  lärmen!"  fagte  er,  unb  aai  feiner  (Stimme  Hang  müljfam 
unterbrüefter  3«>ni. 

„9>apa,  id)  gebe  in«  ÜBajfer!"  jammerte  fte. 

„^err  Qaron,  barf  id)  etwa«  fagen?"  brachte  Xleranber  erfdjüttert 
Ijerttor. 

„Äetn  ÜBortl"  entgegnete  J&err  »on  <5»bow  furj  unb  bart.  „fRit 
einem  fd)led)ten  SDfenfdjen  Ijabe  id)  nid)tÄ  jn  tun." 

,,3d)  bin  ntct)t  fdjledjt!"  frfjrie  Xleranber  gequält. 

„(Sin  SSagabunb  unb  2augenid)W  bifl  bu!  (Sin  ungeratener 
3unge  .  .  ." 

„®ae*  ift  er  itidjt!"  unterbrach  ifjn  ölifabetb,  »erjweifelt. 
Unb  gleichkam  fcfyüfcenb  (teilte  ffe  fid)  vor  Xleranber. 
3fu«  ib,ren  Äugen  bligten  Srofc  unb  Äfiljnljeit. 
„2Bill>elm!"  rief  ber  fcaron. 

©er  2flte,  ber  an  ber  Züt  geftanben,  trat  gefenften  pauste«  ein. 

<Sr  brummte  beim  3fablid  ölifabetb*  un»erftänbtid)e  ©orte,  ©ein 
3fuge  war  umflort. 

Der  33aron  richtete  ftdj  auf  unb  fat>  (Slifabetb,  falt  unb  fd)arf  an. 

„3Benn  bu  nirf)t  auf  ber  (Stelle  gefyordjjt,"  (rief  er  in  gebämpftem 
?on  l>er»or,  „fo  werbe  id)  bid)  ju  jwingen  wiffen.  —  2fber  aufjerbem," 
fuljr  er  langfam  unb  fd)neibenb  fort,  „wirb  SBilfyelm  unöerjüglid)  ben 
©enbarmen  b,olen,  ber  biefe«  SSürfdjlein  fyinter  <Sd)loß  unb  Stiegel  bringt, 
wo  er  3cft  fyat,  über  feine  (Streiche  nad)jubenfen.  STCur  wenn  bu  folg« 
fam  bifl,  (äffe  id)  ©nabe  für  9ted)t  ergeben." 

©ie  faf>  entfefct  ju  2Bill)elm  hinüber,  als  hielte  fte  ei  für  auSge* 
fd)toffen,  baß  ber  alte  2J?ann  foldje  (Sünbe  auf  fid)  laben  fönnte. 

3(ber  5EBilf)elm  ftanb  wie  ein  begebener  ^>ubet  ba  unb  wagte  nid)t  ju 
wiberfpredjen. 
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£ollaen&er:  ®te  mne*  Wersens  ftnfc 

*===========  i 

©djnürte  betn  Äomteßdjen  jemanb  ben  J&ate  ju?  .  .  . 

6*  fonnte  feinen  ?aut  hervorbringen,  ©eine  »erängjleten  2Tugen 
ftarrten  fudjenb  in  bie  ?uft,  al*  müßte  irgenbwof)er  nod)  in  lefcter  lERU 
nute  J&llfe  nahen. 

„(Slifafcetf)  —  um  be*  4$immel$  willen  —  (Slifabeth,  fomm  ju  bir!" 
flehte  2Heranber  —  ihre  J&anb  ergreifenb. 

Da  fa^  fie  ihn  in  unfagbarer  Siebe  an. 

3hr  SBiberjtanb  war  gebrochen. 

„3fteranber,  vergiß  raid)  nicht,  tt>ie  id)  bid)  nie  »ergejfen  werbe," 
haudjte  fte,  währenb  ein  wunbe*  Sädjeln  itjre  3üge  bef)errfd)te  .  .  . 
„9lie  »ergeffe  id)  bid)!" 
(Sä  Hang  tote  ein  ®elöbni*. 

Da*  Äinb  blidte  if)ti  groß  unb  ernfl  an,  fo  baß  er  erfd)auerte.  <£i 
nahm  feine  üBorte  wie  einen  un»erbrnd)lid)en  ©djwur  in  fid)  auf. 
„©enug,  genug/'  fagte  ber  ©aron  unb  brängte  bie  kleine  jur  Sur. 
©ie  wanfte  ^inauö. 

Xleranber  faf>  nod),  wie  ber  alte  ÜBilhelm  fte  fluten  mußte,  bamit 
fie  nid)t  umfiel. 

Unb  gleid)  barauf  rollten  bie  Stäber,  unb  ber  üBagen  fuhr  mit  ber 
Keinen  (Slifabeth  baoon. 

6r  riß  bie  2fugen  weit  auf  unb  (larrte  it)r  betäubt  nad).  Unb  al* 
baö  ©erajfel  ber  Äalefcfje  Iängfl  »erhallt  war,  flanb  er  nod)  immer  un* 
beweglid)  am  ^enjler. 

„©njietgen  nad)  SKagbeburg!"  rief  eine  Stimme. 

<Sr  ^örte  e*  nid)t. 

(Sin  gellenber  $fiff  fuf)r  burd)  bie  ?uft.  <St  »ernahm  ihn  nid)t. 

Der  3«fl  fe©te  fld)  in  Bewegung.  Sr  faf)  e*  nid)t .  . . 

3n  feinem  ^im  war  nur  ber  eine  Oebanfe:  Sftitten  währenb  ber 
gfahrt  fpringt  fie  au*  bem  Söagen  unb  fommt  jnrücf. 

Ott  hvad)  auf  einem  ©tuhl  jufammen  unb  fKerte  »or  fid)  nieber. 
©o  »erharrte  er  fhtnbenlang. 

3fter  p(ögtid)  fuhr  er  in  bie  £öi)e,  unb  ein  ©töhnen  entrang  ftd) 
ihm.  Semanb  hatte  ihn  leife  berührt.  Unb  wie  er  jäh  aufblitfte,  flanb 
vor  ihm  ber  J&armonifafeieler,  ber  mit  fanfter  J&anb  burd)  fein  Jßaar ' 
fuhr. 

»Snnge,  3unge!"  fagte  er  weid)  unb  weiter  gar  nid)t*.  Da  er* 
wad)te  2llexanber  au*  feiner  ©tarrheit  —  unb  auffd)Iud)}enb  lehnte  er 
fid)  an  ben  alten  STOann. 
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£>te  tetnea  Jptvjtnö  fmfr 


geUy  #ojfoenfter 


„aSeinc  bid)  ouä,  mein  3unge.  SBeine  bid)  ru!)ig  au$.  '&  ifl  nidjt 
ber  erfte  Sammer,  ber  bid)  trifft  —  'S  wirb  nid)t  ber  tefcte  fein.  5Da$ 
Ungtücf  ifl  ba,  bannt  e$  über  bett  SKenfdjen  fommt  unb  il)n  mürbe  mad)t." 

<gr  fd)»ieg  unb  !)odte  fid)  neben  2fleranber  b,in.  Unb  nun  fprad)  er 
fein  SBort  met)r,  fonbern  überließ  ben  jungen  feinem  (sdjmerje.  9Iur 
gutteilen  faf)  er  if)n  bel)utfam  an  unb  nippte  an  feinem  Branntwein. 

Unb  bann  »erfhimmte  2fleranber. 

Die  ?iber  fielen  ib,m  fd)»er  }u.  Der  Äopf  fanf  iljra  auf  bie  ©ruft. 
9htr  nod)  ein  unruhiges  3»cfen,  ein  fdprecftyafteä  3uf««n«i»fabT*»» 
fdjüttelte  feinen  Äörper. 

,,©d)Iaf  bid)  gefunb,  mein  3unge!" 

(Sr  legte  ib,m  ben  9>(aib  unter  ben  Äopf  unb  breitete  feinen  alten 
©olbatenmantet  über  ii)m  au$. 

„So,  nun  fpiele  id)  bid)  in  einen  fröb,Iid)en  ®d)Iaf." 

Unb  mit  »orfid)tigen  £änben  entlorfte  er  ber  J&armonifa  f)albe  unb 
gebämpfte  $öne. 

Unb  wirflid)  fd)ien  eä,  at$  ob  bie  fünften  Älänge  bem  armen  3ungen 
^rieben  fd)ufen. 


J  c  r  t  [  e  M  n  j     in     ber     3  u  n  i    *  Kummer. 
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Dfe  fulturellen  SBerte  bee  Sweater*. 

XX: 

Julius  ©ab: 


Die  Umfrage  ift  an  ,,%aä)  >  Autoritäten"  gerietet,  alfo  an 
?eute,  bie  ein  ©türf  if>rer  «ebenSarbeit  an  tai  Snflttut  „Sweater" 
gelängt  Ijaben.  9lun,  au  beren  @>ren  wollen  wir  bod)  annehmen, 
baß  fte  ifpr  ?eben  unb  jene  Äunft  nict)t  burdj  eine  Itebeleere 
3wang*el)e  gefdjänbet  tyaben,  baß  fie  f»d)  *»*  »fceruf"  Sfyeater 
juwanbten,  unb  baß  alfo  ba$  Sweater  auf  if)re  äftfyetifdje  unb  etr>tfd>e 
©ilbung  einen  fe!)r  tiefgefyenben,  wo  nid)t  entfdjeibcnbcn  (Sittfluß  gehabt 
f)at.  Damit  aber  ifl  nod)  nid)t  ber  minbefte  SBewete  erbradjt  für  ben 
allgemein  fulturellen  2Bert  bei  tytattxi.  Denn  nidft  bie  (Sinwirfung 
auf  eine  3lnjab,l  befonberä  Disponierter  ber  fulturellen  £>berfd>id)t,  nur 
bie  (Srfdpitternng  großer  fünftlerifd)  normal  inbifferenter  Staffen  au* 
jeber  ©dj»d)t  bei  SBoIfcö  fönnte  bem  $b,eater  eine  futturelle  SBebeutfamfeit 
»erleiden. 

Um  alfo  biefe  beiben  völlig  getrennten  fragen  abjuf)anbetn,  will  id> 
jnnädfft  bie  ftrage  nad)  bem  „(Einfluß  beä  Sfyeater*  auf  meine  et!)ifd>e 
unb  äfH)etifd}e  SMlbung"  beantworten.  9Rein  ?eben  ift  nun  »on  bem 
Augenbticf  an,  ba  ei  eine  felbftänbige,  von  meinen  inneren  93ebürfniffen 
einigermaßen  fouoerän  geleitete  Sntwicflung  na!>m,  in  fo  unaufl>örlid)er 
mannigfaltiger  93erül>rung  mit  bem  3nftitut  bei  tyeatexi  gewefen,  t)at 
fo  unauägefe&t  @rfd)ütterungen  unb  S5ereid>erungen  erfahren,  bie  in 
irgenb  einer  Art,  in  irgenb  einem  ©rabe  mit  ber  ®d)aubüt)ne  jufammen* 
fingen,  baß  id)  feinen  3eitabfd)nitt  unb  feine  ©d)id)t  p  nennen  wüßte, 
in  ber  ba$  $^eater  meine  menfdjlidje  „SBilbung"  nid)t  beeinflußt  !)ätte. 
Da  ei  nun  unmöglid)  Abfidjt  biefer  Umfrage  fein  fann,  ?efer  mit  ben 
einfrweilen  bod)  red)t  wenig  allgemein  intereffanten  2atfad)en  meiner 
SMograpbie  gu  befaffen,  fo  will  idt  bie  ftülle  ber  (Sinwirfungen,  bie  ba* 
$beater  auf  mtd>  geübt  b,at,  nur  einigen  allgemeinen  ©efidjtäpunften  «in« 
orbnen,  unter  benen  meine  (Erfahrungen  für  einen  gewiffen  tfrei*  seit* 
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&te  ftUtuteflen  QBem  beä  Xfreaters 


genöffifd)er  Äulturjugenb  »ielleid)t  1 9  i  f  ct>  finb.  fSluv  waä  am  eigenen 
trieben  etwa  bod)  außerperfönlid)e$,  allgemeine^  ©d)icrfal  ift,  fann  red)t* 
fertigen,  wenn  id)  ^ier  mit  irgenbweldjer  fcebeutung  tton  meiner  pri* 
»aten  Erfahrung  fpredje: 

2)a$  ^eater  hat  junächft  für  mid)  bie  93ebeutung  gehabt,  bie  ti 
wohl  für  bie  meiften  empfänglichen  ©rofjftabt jungen  ^at:  ti  war  bie 
erjie  unb  beäfyalb  ittufionöflärfjle  Berührung  mit  bcr  Äunjl  —  war 
meine  Traumwelt,  bie  fid)  mit  beglücfenber  ©tärfe  unb  Älart)eit  vom 
Alltag  abb,ob  unb  fd)on  baburd)  ber  erlöfenbe  Suramelplafc  aller  gären* 
ben,  wirflid)feitüberfliegenben  Äräfte  würbe.   ©0  b,at,  glaube  id),  ba$ 
Sweater  nod)  heute  wie  ju  3Bitf)elm  2Reifter$  3eiten  für  fenfible  gharaftere 
ber  bürgerlichen  Äultur  etwaä  mnftifd)  Socfenbeä,  gfeierlidjeä  —  fajl 
Jßeiligeg.  «Sin  $t)eaterbefud)  ifl  in  biefem  ©tabium  ein  richtiger  „gieier* 
tag".   9hir  äußern  ftd)  bie  b,unbert  3al)re  Sntwidlung  »on  9Bill)elm 
Sföeifter  bii  heute  »ob,t  barin,  baß  bieä  ©tabium  ber  $f}eater«?Rettgiofität 
tyeute  in  nod)  jüngerem  Älter  abfofoiert  wirb.    SKit  20 — 22  Sauren 
finb  ©roßftabtfinber  meift  fertig  bamit.   SSefonberä  Veranlagte  natür* 
lid)  aufgenommen.  —  ^erföntid)  will  id)  übrigen^  nod)  bemerfen,  baß 
bei  mir  ber  für  biefe  ^>eriobe  beinah  normale  äBunfd),  felbft  „©d)au* 
fpieler"  su  werben,  ftd)  n  i  e  gemelbet  hat.   3"  aller  3eit  fdjrecfte  mid) 
ein  lefcter  bürgerlicher  3nftinft  »or  ber  entwurjelnben  SJerfdjmeljung 
mit  biefer  innerften  %oxm  tti  tytattti  jurücf  —  be$  Z^tattri,  bem  id) 
mich  »on  einer  gülle  innerer  SSerwanbtfd)aft$gefühle  geleitet  bod)  immer 
wieber  aufs  allerftärffte  anzunähern  fud)te.   ©tetä  trieb  ti  mid),  bieä 
rätfelreidje  Phänomen  fo  nah  wie  möglich  i«  f«he«/  —  a»«r  a^  ^ublifum, 
alä  Äritifer,  ali  Dramaturg,  ali  Dramatifer,  felbfi  al$  fRegiffeur  bleibt 
man  noch  '«  gewiffem  ©rabe  „3«fd)auer".   3?ur  ber  ©  d)  a  u  fp  i  e  l  e  r 
tritt  ganj  ini  innere  ber  Sheaterfonß'  an  $m       »olljieht  fid)  jene 
Umwanblung,  bie  wir  anbern  genießenb,  urteilenb,  ratenb,  leitenb  mit« 
erleben,  nur  er  übertritt  bie  ©djwelle,  hinter  ber  bie  3luftöfung  tti  bürger* 
liehen  3nbi»ibuum$,  feine  Umfchmeljung  in  neue  ©eftalten,  bteö  eigent* 
liehe  SRpfterium  bti  tytattxi  liegt,  ©tett  beftrebt,  mid)  biefer  ©djwelle 
aufö  auf erfte  au  nähern,  h'nberte  mid)  bod)  ftetä  unüberwinbtid)e  ©d)en, 
aud)  nur  einen  $uf?  über  biefe  Schwelle  gu  fegen. 

2fof  jene  3«t,  in  ber  mich  bae"  $h*ate*  *lÄ  ©efatnt* 
erfcheinung,  ali  flnnlid)  faßbarfte  %otm  ber  außerwirftid)en  Äunft 
ergriff,  folgte  eine  <Spod)e,  in  ber  e*  »or  allen  bie  9>erfön* 
l  i  d)  1  e  i  t     einjelner     großer     ©d)aufpieler  war, 
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bercn  tljeatralifdjer  2fo«brucf  mir  jnm  (grlebni«  würbe.  3ofef  £ain| 
i.  ©.  bat  mir  jene  ©rupfe  feelifdjer  Äräfte,  bereu  fünfHerifd)e  Offen* 
barnug  man  etwa«  bürftig  dtatromantif  nennt,  »iel  eljer  gewecft,  ge* 
ftärft,  betätigt  ali  irgenb  ein  gleid)gearteter  ÄünfHer  be«  äöort«  ober 
ber  garte.  Unb  foäter  ifi  mir  ba«  Srfaffen  fcbaufpielerifd)  geformter 
2Renfd)lid)feiten  in  ©afferraann,  D«far  Sauer,  a&atfow«ft>  »or  allem 
unb  in  einigen  anberen  »on  großer  SBebeutung  gewefen.  (Aber  biefen 
Zeil  meiner  $l)eatererfal)rung  t)at»e  id)  in  einigen  ©djriften  ,,2öa«  ifi  un« 
Äainj?"  —  „SD?atfow«f»"  et«.  9ted)enfd)aft  ju  geben  »erfud)t.) 

3n  ben  legten  3ab,ren  ifi  mir,  ohne  baf}  bie  2Birfung«art  jener 
früheren  ©tabien  jemals  ganj  aufgehört  t)at,  ba«  $b,eater,  »or  aOem  al« 
»fpdfotogifdje«  Phänomen  eine  Lebensfrage  geworben. 
2Bät)renb  mir  bie  Betrachtung  be«  tfyeatralif  djen  20  i  r  f  u  n  g  «  »rojeffe« 
in  feiner  finnfälligen  £elle  ber  rechte  2ßeg  jum  Srfaffen  getoiffer  fünft* 
lexifdjer  unb  fojiat»f»d)oIogifd)er  Probleme  überhaupt  würbe,  wud)« 
mir  baräber  tynaui  ba«  Siefen  be«  fdjaufpielertf djen  20  t  r  f  e  n  «  }u  einer 
SKetapljer,  in  ber  ftcf>  bie  al«  työdjft  notig  gefügte  Ärttif  be«  e  r  f  ö  n* 
Ud)feit«begriffe«  au«f»red)en  lief}.  @«  ift  bie«  (entere  (Erleben 
ber  Sbeaterfunft,  ba«  mid)  glauben  läfjt,  bie  in  allen  formen  mobernen 
{eben«  brängenbe  9>erfönlid)feit«frage  werbe  über  für}  ober  lang  einen 
mächtigen  3m»ul«  erhalten  muffen  burd)  eine  „3>i)ilofopi)ie  ber  ©d)au* 
fpielfunft"  —  wobei  e«  fcl>r  offen  gelaffen  fein  foll,  ob  id)  ober  ein 
anberer,  Berufenerer,  biefe«  fid)er  notwenbige  55ud>  (einreiben  wirb. 

Siegati»  möd)te  id)  fdjtiefHid)  nod)  bemerfen,  bafj  mir  ba«  $b,eater, 
»tetfad)  wie  gejeigt  »id)tig  burd)  fein  (Eigenleben,  ali  Iiterarifd)e  S9?itt* 
Ierin,  al«  Trägerin  be«  Drama«  wenig  bebeutet  hat.  Die  {eben«* 
traft«  meiner  eigenen  bramatifd)en  9>robuftion  haben  ti)eatra(ifd)e  (Sr* 
fab,rungen  wohl  genarrt,  aber  niemal«  erjeugt,  unb  ju  ©enuf5  unb 
SSerflänbni«  ber  großen  Dramatifcr  bin  id)  in  ber  Siegel  meb,r  burd) 
ba«  Bud)  al«  burd)  bie  35üt)ne  gelangt.  9htr  etwa  bei  ©fyafefpeare, 
biefem  Sbeatralifer  wer*  ifiox^v,  unb  bei  einigen  mobernen  SBüfynen* 
pf»d)ologen,  beren  aKju  feine  Linienführung  erft  bie  flarfe  nad)jeid)nenbe 
J&anb  eine«  geiftretd)en  2Renfd)enbarfteHer«  beut(id)  mad)te,  war  ber 
$t)eatereinbruct  bem  ber  Leftüre  überlegen.  28a«  aber  bie  un«  Mut* 
nädjften  Draraatifer  grofjen  ©ttt«,  wa«  Hebbel,  Äletft,  ®rill»arjer,  3fn* 
jengruber,  3bfen  angebt,  fo  habe  id)  »iel  b,err(id)e  ©njelleiftungen,  aber 
fef)r  feiten  eine  „gute"  Sorftettung  gefel>en  —  b.  b,.  eine  Sorfiellung,  bie 
mir  reidjer  unb  richtiger  al«  meine  Sefephantatfe  fd)ien  unb  bie  mir 
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be$fyalb  aud)  im  literarifdjen  (Sinne  bebeutenb  gewcfen  wäre.  —  ©o  ift 
mir,  ber  id)  bod)  bera  Sfyeater  fo  »iel  »erbanfe,  gerabc  biejenige  Seiftung 
ber  ©djaubüljne,  bie  oft  ale  bie  erfie  unb  rcejentlidjfte  genannt  wirb: 
bie  Sermittlung  unb  Sr^ellung  bramatifdjer  ?>ocfic  bie  legte  unb  ent* 
bef)rlid)fte  gewefen.  3n  biefem  fünfte  finb  meine  Erfahrungen  aller» 
bingä  »ielleid)t  nid)t  tpptfd)  —  »ielleidjt  lefe  id)  jebeä  Drama  fdjon 
ju  feljr  ali  Sfyeatralifer,  ali  „9legiffeur"  (im  weiteren  ©inne  biefe* 
äöorteö),  um  ber  3ufjenierung$arbeit  tiwi  anberen  fXegiffeurö  rein  ge* 
niefJenb,  unfritifd)  gegenübertreten  ju  tonnen.  2lber  obwohl  unt^ifd), 
fdjien  mir  bod)  bicö  $eri)alten  ju  ben  Darbietungen  ber  ©djaubüfyne  er« 
wäfynenäwert,  weil  hiermit  gebüb,renb  betont  wirb,  wie  »iel  bie  Theater* 
fünft,  jenfeitä  jebeö  literarifdjen  SWittlerbienfteä,  ju  bieten  l)«*  burdj  bie 
einjtg  tl)rer  %oxm  eigenen  Gräfte. 

3n  ber  Darftellung  beffen,  n>ae  btefee>  ben  eigenen  gönnen  ber 
SBüljnenf unft  entauellenbe  ?eben  für  mid)  geleitet  l)at,  glaube  id) 
bagegen  etwaö  $i»»ifd)e$  bargetan  ju  b,aben  —  t»yifd)  nämlid)  für  eine 
red)t  große  3«l)l  junger  ?eute,  bie  unter  gleichen  fojialen,  fultureüen 
unb  äi)nlid)en  inbi»ibuelten  SSebingungen  wie  id)  aufwad)fen,  alfo  für 
junge  ?eute  ber  bürgerlichen  ©d)id)t,  »on  grofjftäbtifdjer  ©eburt,  »on 
äftyctifdjen  Neigungen  unb  einem  jur  ©tärfe  bramatifdjer  3ßjentuierung 
neigenben  Temperament. 

Obwohl  ei  nun  eine  an  3*1)1/  »ielleidjt  aud)  an  fultureltem  Sin* 
flufj  nid)t  ganj  geringe  ©d)ar  »on  SBenfdjen  ift,  beren  tl)eatralifd)e$  <tx* 
Ubxüi  in  biefer  3lrt  »erläuft,  fo  fdjeint  mir  bamit  nod)  lange  nidjt  ber 
©ewete  erbrad)t  für  eine  fulturell  erjief)erifd)e  äBirfung  be$  2t)eater& 
SBon  ber  wirb  man,  wie  gefagt,  erft  fpredjen  bürfen,  wenn  nidjt  nur  eine 
gweifelloö  befonberä  tfyeatralifd)  bifyonierte  ®d){d)t,  fonbern  tai 
SBolfäganje  »om  Theater  fulturelle  Sinflüffe  erfährt  —  ober  bod) 
erfahren  fönnte. 

3tn  biefe  Äulturmiffion  t>ti  $fjeater$  glaube  i  d)  allerbingg  aud); 
unb  id)  glaube  nid)t,  baß  ffe  erft  wirffam  werben  wirb,  wenn  unfer 
$i)eater  im  ©inne  ber  Wagnerianer  unb  S3üt)nenfenfualiften  (ä  la  %wt)i) 
ju  einer  religiö$*m»frifd)en  geftarena  hinauf  ober  rid)tiger  jurücf — gef  djrauSt 
fein  wirb.  Gurücf  —  benn  bie  feiten  ganj  unftnnige  Sntwicflung  ber 
®efd)idjte  füf)rt  aui  bem  öffentlichen  9R»fterien*g;eftfpiel  in  ben  biffe* 
regierungsfähigen  gefdjloffenen  Staunt  für  bat*  »f»d)ologifd)e  Drama!) 
SRein,  ganj  oljne  biefe  —  eine  uto»ifd)e  Umwanblung  ber  ganjen  l>eu* 
tigen  ©efellfdjaft  »orauSfefcenbe!  —  9te»olutionierung  it)re«  ©efen* 
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fann  bie  „©djaubityne"  fruchtbar  fein  für  bie  raenfdjlidje  Äultur.  Unb 
jwar  benfe  id)  babei  nidjt  an  bie  „moralifdje  Xnftatt"  ober  überhaupt 
an  bie  3n^o(t(r  bie  etwa  »on  ber  ©jene  b,erob  »erfünbigt  »»erben 
fönnen.  fXeligibfe,  moralifd>e,  fojialpolitifdje  3nf)alte  fönnen  ja  in 
taufenberlei  formen  propagiert  »erben,  nnb  felbfl  wenn  ba*  Sweater  bie 
w  i  r  f  f  a  m  ft  e  %oxm  biefer  3>ropaganba  wäre  (wa*  id)  f  cfyr  bebingt  ju* 
geben  fann),  fo  wäre  ber  barau*  refultierenbe  (Sffeft  bodj  feine  fut* 
turelle  Seiffatng  ber  5  ij  e  a  t  e  r  f «  n  jl,  tote  fie  fyier  jur  Di*fuffion  fielet, 
©o  nennen  barf  man,  wie  mir  fdjcint,  nur  bie  Äräfte,  bie  unmittelbar 
ben  auf  ber  ©d)aubül)ne  gebotenen  Äunflformcn  entftrömen.  Die 
$l)eaterfunfl  wirft  fuftureU  t)eilfam,  »eil  fie  eine  Äunfl  ifl,  »eil  fie 
äfll)etifd)e  Srlebniffe  au*löft,  unb  f!e  fptelt  fulturell  eine  f)er»or* 
r  a  g  e  n  b  e  fRolle  unter  ben  Äünflen,  »eil  fie  nad>  tyrer  Drganifation 
bie  ffnnlict)  gröbfle,  einbringlidjfle  2Birfung*art  f)at  unb  baburd)  im» 
flanbe  fdjeint,  bie  populärfle,  b.  t).  bie  bie  weiteflen  ©d)id)ten  ergreif enbe 
Äunft  }u  »erben.  28  a*  bie  Sfyeatcrfunjt  al*  £ulturmad)t  im  Soße 
wirfen  fann,  ifl  alfo  annityerab  ba*felbe  wie  jener  Sinbrurf,  ben  id)  in 
ber  »orfyer  gefd)ilberten  (Sntwidlung  al*  crflcd  ©tabium  fdjitberte:  eine 
Traumwelt,  bie  fid)  mit  begliitfenber  ©cbärfe  unb  £larl)eit  »om  3flltag 
abgebt.  Die*  fdjeint  mir  ja  bie  ungebeure  "fulturettc  ?etjiung  aller 
fötnfl:  ben  2Rcnftf)en  au*  feinem  »on  taufenb  praftifdjen  3iotwenbig* 
feiten  gebunbenen  2Birflid)feit*lebcn  auf  eine  ©panne  3«**  l)inau*  »er* 
fefcen  in  eine  Söelt,  bie  »on  anbern  ©efefcen,  »on  ^rinjipien  ber  jid)t* 
baren  ©d)6nb,eit,  ber  weifen  Äroft  geformt  ifl.  Denn  fo  t)ält  bie  Äunfl 
ba*  geiflige  SBcfen,  bie  „pl)itofopi)ifd)e"  »om  näd)ften  brängenben  ab» 
flrat)ierenbe  ©pannfraft  be*  STOenfdjen  wad),  fo  f>ält  fie  biefer  Arbeit** 
mafdjine  ber  mobernen  ©efeltfcfjaft  einen  93licf  offen  in  ba*  au*  tieferen 
Quellen  ftrömenbe  ?eben  ber  SRatur,  fo  forgt  fie,  baß  ber  SDtenfd)  nid)t 
gang  „potitifd)e*  $ier",  fonbern  mit  einem  9tefld)en  feine*  ©efüfyt*  SRatur* 
wefen  bleibe  —  bat}  jene  auf  Äraft  unb  ©d)önl)eit  gerichteten  Stementar* 
triebe  nid)t  ganj  »erfümmem,  au*  benen  |Tdj  bod)  fdjliefltid)  alle*  — 
aud)  bie  gefellfdjaftltdje  Organifation!  —  erhalten,  neu  fdtaffen  muß. 
©o  ifl  bie  Äunfl  ba*  ^eilige  ©efäß,  in  bem  fid)  ba*  ?eben*elirier  für 
jebe  menfcbttdje  ©efellfdjaft  erhält.  3ebe  Äunfl  —  aber  feine  bient  mit 
fo  brutaler  Deutlidjfeit  tyrem  3tt>ecf  wie  ba*  $b,eater.  Denn  bie 
Sheaterfnnft  bietet  bie  »ottfotnmenfle  unb  bie  f  d)  w  ä  d)  fl  e 
3 1 1  u  f  i  o  n  augleid).  Da*  ifl  nur  fdjeinbar  parabor.  Die  33ül)ne  flellt 
wirflid>e  SRenfdjen  »on  gfletfd)  unb  SSein  fytn,  läßt  fie  fpredjen  unb  Rubeln 
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—  tai  gibt  eine  3UujIon$ftärfe,  bie  bie  Semalte  ?einwanb,  bie  gebrudte 
©piad)fuiift  nie  t)at,  bie  aud>  nod)  baä  fhimpffte  ®emüt  in  feinen  93ann 
$iel)t.  HUr  anbererfei«  »ft  in  feiner  Äunjl  baä  2lußerwirflid)e,  baä 
einer  ganj  anbern  außerpraftifdjen  Äategorie  angeljörenbe  ?eben  be« 
Äunftwerfä  fo  un»erwifd)bar  betont  3ene  naturalijtifdje  Unterfdjiebung, 
mit  ber  fEct>  ber  ^>^tlifler  fo  gern  um  bie  <£rfd)üttening  burd)  bie  Stgen» 
gefefce  ber  Äunfi  fyerumbrüdt,  jene  Unterfdjiebung,  mit  ber  er  fid)  ba« 
einaigartige  SKaurawerf  bti  IRalerö  jur  „2tbbitbwtg"  einer  »ertrauten 
Realität,  bat  ©prad)funftwerf  sunt  „S&eridjt"  feiner  2Birflid)feit  ftempelt 

—  biefe  gefäfyrlid)  gefällige,  bie  Äunfl  um  tyre  befte  freimadjenbe  Äraft 
betrügenbe  $äufd)ung  ifl  r>ter  nid)t  mögtid).  3«  flteD  betont  ber  ©üfynen* 
räum  unb  bie  in  ib,m  unumgänglidjen  l)unbert  grellen  ©tititferungen : 
b,ier  ifl  „nur"  ©  p  i  e  l,  „nur"  3Uu|Ton,  b,ier  lebt  ein  anbere$,  unwirf* 
liefen  ®efe$en  ftreng  folgenbeä  ?eben,  b,ter  ifl  eine  jwecffrete  9Belt  beö 
©d)ein$,  $umraelj>ta&  ber  träume,  ber  ^antafle  —  ber  «Seelen.  9lod> 
»on  ben  „©ebilbeten"  l)aben  »tele  im  fern  ben  Unterfd)ieb  jwifdjen 
einem  ©ilbnte  unb  einer  9tyotograpf)ie  nidjt  begriffen  —  aber  ben 
$i>eater»organg  für  bie  bloße  Sftadjafymung  e  i  n  e  $  i  r  g  e  n  b  w  e 
anber$3Birflid)enju  galten,  baä  gelingt  aud)  bem  9Jai»ften  md)t. 
©o  »erfagt  f)ier  bie  ?ifl,  mit  ber  ber  3nfHnft  beä  Bürgert  bie  »ogelfreie 
jhinft  wieber  in  feine  3u>ect»elt  einjufangen  fudjt.   Unb  jugleid)  iß  bie 
Äörperfunft  beä  ©djaufpielert  fo  ftarf,  baß  ber  9lai»e  viel  leichter 
ben  $fyeater»organg,  wie  etwa  ein  S3ilb,  ali  neue  felbftänbige 
28  i  r  f  l  i  d)  f  e  i  t  aufnimmt,   tfbiti  f omrat  bafyer,  baß  bie  ©djaufpiel* 
fünft  feine  abgelösten  Söerfe,  fonbern  nur  ben  ©d)affenben  beim  SBerfe 
fennt  —  als  bie  urjeitfyaftefte,  unbtfferenjiertejte  ber  Äünfte.   ©o  fteb,t 
b,inter  bem  Söerf  beä  a&enfdjenbarftellert  („ftauft")  ein  fpürbareä  ?eben 
(gauftbarfMer),  bai  gtctd)fam  burd)  betrug  bem  3ufd)auer  bie  9U* 
atität  ber  ©ejtalt  mit  fuggeriert.)  2fuf  ber  einen  ©eite  alfo  »on  unent* 
rinnbarer  SUujionäfraft,  auf  ber  anbern  mit  unau$weid)lid)er  £tarl)eit  ali 
unpraftifdjeä  Spiel  d)arafterif!ert,  b,at  baä  $b,eater  eine  einjigartige 
Dualität,  einfachen  äftyetifd)  ungeübten  Naturen  ba$  Söefen  ber  Äunft 
gu  »ermitteln,  tynen  (Srlöferin  »om  Alltag,  Befreierin  aller  »f)antafHfd)en, 
lebenfpenbenben,  naturnatyen  ©eetenfräfte  )u  werben. 

Die*  h,alte  id)  für  bie  große  Äulturmijfion  beö  $!)eatert  unb  bie$ 
wirb  —  unb  bamit  fomme  id)  ju  öftrer  britten  9xa8e  —  ba<*  5^eater 
um  fo  beffer  leiften,  je  mel>r  ti  ftd)  »on  ben  legten  (Snbeä  funjrtötenben 
Shrinjipien  be*  3laturati*mu*  befreit;  je  meb,r  ti  betont  Ä  u  n  fl  fl  ä  1 1  e, 
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nicht  2tlltag$fopie  §u  fein,  ?iterarifd)  eremptifijiert  hatte  id)  eine  fd)ön 
jritiflerte  Aufführung  »om  „<&otnraernad)t$traum"  unb  fetbfi  »ora  „35er» 
fdjwenber"  für  fulturell  erjiehlidjer  at*  bie  „ed)tefle"  „5EBeber"»Ättf* 
führung.  Denn  ju  einem  aufwühlenben  SKiterleben  jwingt  ber  rechte 
Dieter  auf  ber  regten  ©ühne  in  b  e  i  b  e  n  gälten  —  bie  „HBeber"  aber 
bergen  für  ein  u  n  g  e  ü  b  t  e  i  ^ubüt um  gerabe  bie  ©  e  f  a  h  r,  baß  fle  rein 
praftifd),  nur  in  ihren  Äonfequenjen  für  bie  reale  3BeIt  ergriffen  werben 
fönnten  —  unb  baß  fo  baÄ  fünfHerifd)*befreienbe,  baö  ttont  9>raftifd)en 
befreienbe  ausbleibt.  25aß  jte  bafür  etl)ifd)e  ÜBerte  haben,  jählt  gar  nttr>t 
—  benn  politifdjeä  SEBiffen,  fojiateö  (Srapfinben,  moralifdje*  ©ewußtfeiu, 
religiöfe  Xnbadjt,  ba$  afleö  fann  auf  biete  2trt  »ermittelt  werben.  2fber 
nur  auf  eine  3frt,  nur  burd)  bie  Äunft  wirb  bie  beglücfenbe  ©pielfraft 
ber  ©eele  entbunben,  if)r  befteä  göttlid)  freie«,  fd)6pferifd)ee'  Seil.  Unb 
bai  51>eater  ifl  für  biete  bie  einsig  jugänglidje  ober  einjig  »erftänblidje 
gorm  ber  Äunfl.  Deshalb  hüte  tfd)  gerabe  bie  SBotfSbühne  bor 
mobemer,  reatijtijdjer  $robuftion,  bie  in  ihrem  fünfilerifdjen 
SEBefen  erft  bem  unterfd)eibung$fät)igen  2tuge  beS  Sietgebilbeten  faßbar 
ifl,  bem  einfachen  ©eifi  aber  oft  ju  einer  rein  praftifd>en  Jenbenjfunb* 
gebung,  alfo  ju  einer  burd)  au  $  außerfünftterifdjen  21  u* 
gelegenheit  wirb.  £ier  hat  ber  einfache  fRann  oft  fehr  gefunben 
3nfHnft  für  baS,  wai  ihm  not  tut.  ©ei  ber  Qegrünbung  ber  berliner 
„freien  SolfSbühne"  erftärten  bie  Arbeiter  befannttid),  »f>r  Serlangen 
jiänbe  nicht  nad)  Hauptmann  unb  3bfen,  fonbern  nad)  <Sd)iller  unb 
©oethe.  (Sie  Ratten  redjt  —  nidjt  bie  DiSfuffion  feiner  praftffchen,  bie 
Sntfeffetung,  (Smjedung  feiner  außerpraftifd)en  ?eben$fräfte  »erlangt 
ba*  Soll  »on  ber  Sheaterfunft  —  unb  bie*  gewährt  @oethe  f  i  d)  e  r  e  r, 
b  e  u  1 1  i  d)  e  r  als  3bfen.  SOomit  id)  natürlich,  nidjt  gefagt  habe,  baß 
3bfen  feine  Äunfl  ju  bieten  hat!  Aber  erft  nad)  langer  SSorbilbung  fotlte 
es  bie  Seitung  einer  SolfSbühne  wagen,  ihrem  $ubtifum  „realifHfche" 
Äunfiwerfe  borauführen,  2Berfe,  bie  ihren  Stoff  aui  ber  ?eben*fphäre 
ber  3ufd)auer  wählten. 

©o  »iet  jum  Repertoire  —  aber  aud)  ©djaufpietfunft  unb  3n* 
feenierung  werben  an  fulturetler  gxudjtbarfeit  gewinnen,  wenn  ba*  h«»** 
nod)  bielfad)  herrfd)enbe  ffeinlidje  bemühen  um  ,,(8d)theit"  burd)  groß« 
Sügige,  (inntid)  unb  fütnbilblid)  ftarfe  ©titifierung  erfefct  wirb. 

9BaS  nun  fd)tieß(id)  rein  praftifd)  bie  Ausbreitung  ber  ©ühnen* 
fünft  anlangt,  fo  bin  id)  nidjt  bafür,  bie  ©eburt  ber  unS  bietfad)  emp* 
fohtenen  „gefrfpiethäufer"  unb  „3ufunft*@d)aubübnen"  abjuwarten  — 
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einfach  weit  biefen  Onftituten  bie  ©eburt  eine*  neuen  Drama«,  einer 
neuen  $tyeaterfun(t,  einer  neuen  3Birtfchaft$orbnung,  furj  einer  neuen 
Kultur  »orangehen  müßte.  —  ©tatt  beffen  fchlage  id)  t>or,  am  ©eflefyen» 
ben  ju  bauen  unb  ffd)  fogar  tei  befcheibenen  Jöerte«  unferer  „©filier* 
theater"  unb  unferer  Sotöbitynen  einftrceilen  ju  freuen,  ©efdjeiben  ifl  it>r 
SEBert,  weil  fte  für  wenig  ©elb  noch  nicht  »iel,  b.  t)>  erftflaffige«  bieten 
tonnen,  ©ebeifylicher  festen  mir,  wenn  unfere  a(lererflen95ü^nen 
»on  öffentlichen  S3e!)i5rben  ober  privaten  Korporationen  Subventionen 
erhielten,  gegen  bie  Sicrpflichtung,  wöd)cnttid)  mit  ihren  erflen  Kräften 
1  big  2  ©ratitoorftettungen  abjut)altcn,  bie  jweefgemäße  ©efefcung  be* 
3ufd)auerraume$  für  biefe  Sorflellungen  yebeint  mir  (bei  .Qerangietyuijg 
ber  ©ewerffchaften  3.  ©0  burchau«  möglid).  3fuf  biefe  ganj  unb  gar  nicht 
utopifdje  SBeife  wäre  befte  2^eaterfunjl  fetjr  weiten  greifen  gujuführen, 
unb  ba«  große  ^reii>eit6(anb  ber  ^antaffe  würbe  ftd)  Saufenben  neu 
erfdjließen. 


38er  3f)re  erfte  grage  beantworten  will,  wirb  mehr  über  (id) 
felbft,  aU  über  bae  $l)eater  nad)benfen  muffen,  unb  wirb  3b,nen  banfbar 
fein,  baß  (Sie  it>n  ju  ber  grage  an  tai  eigene  3dj  jwingen:  9Ba«  war 
e«  benn  eigentlich,  wa«  biet)  von  Kinbeäbeinen  an  jeben  $b,eaterbefud) 
afe  ein  befonber«  b,o!be*  Sreigni«  begrüßen  ließ?  3?un  benn,  ich  P™f* 
mief)  unb  glaube  gu  merfen,  baß  ba«  Sl)««*«*  nach  unb  nach  folgenbe 
ömpfinbungen  bei  mir  berührte,  unb  jum  Seil  befriebigte,  jum  Seil  erfi 
recht  lebenbig  machte:  bie  SRengierbe:  „Zutatet"  —  wa«  iß  ba«  über* 
haupt?  Die  38ißbegierbe :  SBirb  Seil  ba«  ©d)weijerttoIf  befreien  ober 
nicht?  Da*  unfchulbige  finnliche  3ntereffc:  3fl  biefe«  ©retchen  nicht 
Wirf  lieh  gum  Serlieben?  Dann  bie  ytiantafit:  2Ber  fcod)  auch  König 
mit  Krone  unb  $urpurmantel  fein  fönnte! 

3ule$t  reifer  geworben,  reagierte  ich  nur  noch  auf  bie  äfthetifdje 
SÖirfung  be«  2h««*«*-  Der  £>rgani«mu*  eine«  ©d)aufpiel«,  ber  3u* 
fammenhalt  einer  guten  Aufführung,  bie  {Wertmäßige  unb  bebeutenbe 
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©ebärbe  hei  DarftellerS  unb  bie  3trt  feinet  SSortrageä  wedten  in  mir 
ein  gormgefüfyl,  ba«  id)  nunmehr  nify  miffen  mödjte.  9lad)  bera  ©ang 
nietner  perfönlid)en  (Sntwitftung  Ijabe  id)  erft  au$  bem  SKifrofoämuä  be$ 
Sljeaterä  fliegen  gelernt  auf  bie  ©efefcmäfigfeit,  bie  allen  irbifd)en 
Dingen/  jebem  ©auwerf,  jebem  ©emälbe,  ja  ber  gangen  91atur  gugrunbe 
liegt,  unb  id)  lernte  begreifen,  baf  ©d)öni)eit  ol)ne  Orbnung  nid)t  benfbar 
ift.  <So  rauf}  id)  ben  (Sinfluf  beä  $l)eaterä  auf  meine  äftyetifdje  ©Übung 
fefjr  l)od)  einfd)ä&en. 

Dagegen  fann  id)  mid)  nid)t  erinnern,  baf  bie  93ü!)ne  etljifd)  auf 
raid)  gewirft  t>ätte.  Ober  bod)  nur  in  einer  »erfdjwommenen  SEBeife, 
inbera  id)  mir  nmnfdjte,  fo  ebel  wie  (Sgraont,  fo  ftolg  wie  Seltyeim,  fo 
opferfreubig  wie  9>ofa  au  werben.  3nbeffen  fürd)te  id),  baf)  id)  fo  fiel), 
fo  ebel,  fo  opferfreubig  nid)t  geworben  bin,  unb  baf  id)  fdjon  eine 
©tunbe  nad)  f  oldjen  guten  Sorfäfecn  berfelbe  war  wie  »orbem.  (Srft 
baä  ?eben  felbft  war  ti,  bai  mir  einen  nidjt  immer  leidjten  Unterrid)t 
im  Stl)ifd)en  geben  mufte. 

Unb  bamit  fyabe  id)  bie  ©rüde  jur  Beantwortung  3b,rer  {Weiten 
%  r  a  g  e.  3d)  glaube,  baf  baß  Sfyeater  eine  f ei)r  hoffnungsvolle  Kultur« 
miffion  !)at  für  bie  ä  ft  b,  e  t  i  f  d)  e  Srgiefyung  eineö  SJolleä,  unb  gwar 
faft  aller  &d)id)ten.  3fber  e  t  ij  i  f  d)  e  (Sinflüffe  wirb  ee  nur  üben  tonnen 
auf  bie  waf)ri)aft  Einfältigen,  auf  bie  «oll  SRafoen,  auf  bie  gang  ©täu» 
bigen,  bie  in  jebem  $riefier  bag  2Runbfrütf  tti  £immeB,  in  jebem  Did)ter 
ben  fd)latfenlofen  Serfünber  beß  ©uten,  unb  in  jebem  ©üb,nenf)elben  ein 
anfeuernbeä  ober  warnenbeä  ©eifviel  fefjen.  liefen  2Renfd)en,  bie  id) 
ehjltd)  beneibe,  ift  bie  äftyetifd)  Ijeute  nid)t  vollgültige  Äunft  barum 
and)  bie  liebfte,  nämlid)  jene  Äunft,  bie  gange  Sugenb  unb  gangeä  Safter 
geigt,  bie  jebe  2ugenb  in  ben  Gimmel  l)ebt  unb  baß  Softer  in  bie  J&ölle 
ftöft.   ©o  raad)t  ti  ber  J&err  Pfarrer  auf  ber  Äangel  aud). 

31ud)  für  grage  brei  möd)te  id)  ben  »on  3hnen  aufgehellten 
®eflf»ff/  »rulturell  erjieljerifdje  aBerte",  in  einen  etf)ifd)en  unb  einen 
äftb,etifd)en  Seil  gertegen.  Dann  meine  id),  baf  unfer  blutige*  $f)eater 
fid)  um  bie  fittlidje  J$ebung  ber  Nation  nid)t  »iel  befümraert,  ja  im 
allgemeinen  ti  fogar  ablehnt  ib,r  gu  bienen.  Sttur  »on  gwei  Scannern 
weif  id),  baf  fle  in  ber  ©ityne  ein  Srgtebungemittel  feb,en.  Der  eine 
ein  nationale«,  ber  anbere  ein  fogialeä.  Diefe  SKänner  tyeifen  SBityelra  II. 
mit  hülfen  im  ©efolge  unb  fRafael  Söwenfetb,  mit  ber  ©uite  ber  „freien 
Solftbübnen". 

Dagegen  ift  gewif,  baf  für  bie  Pflege  bei  lebiglid)  <Sd)önen  auf 
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unferer  neueßen  Sßüfjne,  unb  »war  feit  bem  Auftreten  Wtax  fKeintjarbtS, 
fefyr  t>iel  unb  JJoffnungSfolleS  getan  wirb.  Das  (Ertrem  ber  3Htd)tem* 
t)ett,  baS  ber  9laturaltSrauS  unS  aufgejwungen  !)at,  iß  abgelöß,  ttor* 
läufig  nod)  burd)  ein  anbereS  (Ertrem,  burd)  ben  ungejügelten  fJUutfd) 
ber  garbe  unb  ber  Bewegung.  Xber  immerhin,  h>ir  fyabtn  eine  ©aat, 
bie  grndjt  »erfprid)t. 


Sie  aufgeworfene  grage  gehört  ju  ben  fdjwierigßen  unb 
bebeutfamßen  ber  ganjen  £ulturgefd)id)te,  foweit  man  barunter  bie 
geifUge  (Sntwicflung  ber  2J?enfd)l>eit  verfielt.  ©ie  läßt  ßd)  nidjt  erah 
beantworten,  fonbern  nur  auf  @runb  allgemeiner,  (ulturpf»d)otogifd}er 
(Erwägungen.  SBenben  wir  unS  (unter  2luSfd)luß  ber  3nber  unb  <5b> 
nefen)  ben  ©rieben  ju,  fo  iß  ein  unmittelbarer  (Einfluß  beS  StljeaterS 
auf  bie  ©efdjmactSbitbung,  auf  bie  fünßlerifdje  Durdjbilbung,  }.  95.  bei 
ben  Steenern  au  9>eri(teS'  3«t,  gonj  unfcerfennbar.  DaS  2t)eatergelb, 
baS  biefer  große  (Staatsmann  allen  atf>enffd)en  bürgern  jaulen  ließ,  war 
nid)t  nur  eine  fogialpolitifdje,  bemofratifd^e  Maßregel,  fonbern  fie  »er* 
folgte  aud»  einen  höheren  3wecf,  eben  ben,  ben  DurchfdjnittSmenfdjen 
jur  Äunß  ju  erjieljen.  Senn  b,ier  fann  nur,  was  ftar  jutage  liegt,  un* 
mittelbare  Xnfdjauung,  langjährige  (Erfahrung  ein  einigermaßen  ftdjereS 
Urteil  ermöglichen,  nid)t  bloße«  SSernünfteln  aus  leeren  Gegriffen,  um 
mit  Effing  ju  fpredjen.  (SS  iß  beSljatb  (eine  ftrage,  baß  uns  in  biefer 
93cjiel>ung  bie  beffer  gefdjulten  SÄomanen,  inSbefonbere  bie  ^ranjofen, 
fefyr  überlegen  flnb.  baSfelbe  gilt  für  bie  ftttlid)e  3Beltanfd)auung; 
eS  iß  (ein  3«fall,  baß  jwei,  fonß  fo  »erfdjiebenartige  Denier  wie  $>tato 
unb  fRouffeau  bie  Äunß  unb  fpejielt  baS  Drama,  als  bie  lebenbigße 
Dichtung,  auS  it)rem  3ufciitftSßaat  verbannt  wiffen  wollten.  2Ber  ben(t 
bei  biefem  Problem  nid)t  an  bie  benf würbige  ©djillerfdje  3tb^anblung: 
Die  ©djaubütjne  als  moralifdje  3lnflalt  betrachtet?  Oewiß  iß  ©d)ißer 
vor  bem  SSerbadjt  gerechtfertigt,  mit  ber  faben  ÄufflärungSpttilofo^hie, 
bie  felbß  bei  einem  ?effing  „baS  Unterridjtenbe"  nod)  fo  in  ben  Sorber* 
grunb  treten  läßt,  baS  3Roralifd>e  jum  fRücfgrat  beS  äßhetifdjen  ©enuffeS 
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ju  motten.  SBan  barf  bei  ifym  »ielmefyr  ffd)  be$  SJifdjerfdjen  28orte$ 
erinnern:  baä  2Äoralifd)e  »erficht  ftd)  immer  »on  felbft.  Unb  bod)  l>at 
©dritter  bei  aller  SSetonung  ber  gxetyeit  für  bie  Äunft  ifjre  »erjittlidjenbe 
Sßirfung  unb  (grjiefyung  nidjt  ftarf  genug  betonen  ju  fonnen  geglaubt 
Darin  liegt  ei,  wie  ei  ber  feinfinnige  Qenter  bei  genaueren  in  ber  3ft* 
Ijanblung:  über  ben  ©runb  beo*  SSergnügeuä  an  tragifdjen  ©egenftänben, 
auäeinanberfefct,  baß  wir  bie  2fbftd)t,  bie  Senbenj  forgfältig  vom  örfotg, 
»on  ber  üBirfung  trennen.  3«be  edjte  Äunft  »erebelt  un£  baburd),  baß 
fie  uni  »om  fiebrigen,  ©emeinen,  3>>fälligen,  ©njelnen  in  tai  Steid) 
be*  Srfyabenen,  ©roßen,  SRotwenbigen,  $»»ifdjen  ergebt,  unb  nur  wer 
innerlid)  tterrofyt  unb  »erfommen  ift,  fann  fid)  biefer  tiefen  etl)ifd)en  5öir* 
fung,  bie  in  befonberen  gälten  fogar  ju  einer  üBiebergeburt  be$  ganjen 
2Renfd)en  ju  führen  vermag,  entjiefyen.  SDIit  ben  legten  2tu$fül)rungen 
ift  bie  {Weite  grage  fdjon  beantwortet;  wie  früher,  fo  (ann  unb  wirb.aud) 
jefct  bie  Pflege  ed>ter  tfunft,  bie  von  jufälligen  iageöraeinungen  unb  »or* 
Übergebenben  SWoben  frei  ift,  ein  95orn  für  bie  fittlidje  ©tärfung  unb  %öv* 
berung  bei  SWenfdjen  fein.  3tber  freilid)  —  ei  gehört  baju  eine«  immer« 
Mn  empfänglichen  ®emüte$,  um  für  ben  ;Durd)fd)nitt$menfd)en  eine  tiefere 
SBirfung,  einen  üöanbel  in  ber  überjeugung  unb  in  ber  ?eben$fübjrung 
ju  erjeugen.  2Bo  bie  abftumpfung  iti  $at>itu4i  eingetreten,  ba* 
2b,eater  lebiglid)  Untert)altung6mittel  geworben  ift,  ba  fann  »on  biefer 
etb,ifd)en  Erneuerung  nid)t  bie  fXebe  fein,  ebenfo  wenig  wie  bei  bem 
lebiglid)  berufsmäßigen  Ärttifer  (bei  ©dn'ller:  Äenner  genannt), 
bem  ti  allein  um  gewiffe  formale  äftfyetifdje  ©ejiefyungen  ju  tun  ift.  Stodj 
fdjwieriger  enblid)  ift  bie  (3.)  grage  ju  beantworten,  ob  berartigeö  von 
unferem  jefeigen  Sweater  )u  gewärtigen  ift;  b.ierju  bebarf  ei  einer  um« 
faffenben  Äenntniä  bei  Material«  unb  einer  bententf»red)enben  fhro»b,e* 
ieiung  für  bie  3ufunft.  ©anj  allgemein  läßt  fid)  nur  feftftellen,  baß  ei, 
wie  anberen  3eiten,  fo  aud)  ber  ©egenwart  an  unb  für  fid)  möglid)  fein 
muß,  bejüglid)  bei  tyeatexi  biefen  b,ob,en  fulturgefd)id)tlid)en  ©eruf  ju 
erfüllen.  (Sine  anbere  ftrage  ift  ei,  ob  SEBilbenbrud),  Hauptmann,  Dre»er 
ober  gar  ?auff  baju  imftanbe  finb,  aber  man  braud)t  nur  ben  einzigen 
fRamen:  3bfen  anjufü^ren,  um  eben  an  biefe  SBöglidjfeit  im  »ollen  Um« 
fange  ju  glauben. 
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Über  ben  $unft  3^rer  Umfrage,  ber  eine  autobiograph'fthe  2fnt* 
»ort  erforbert,  bitte  id)  rafd)  h'ngrceggehen  ju  bürfen,  beim  mit  bem 
franjöfifdjen  Dieter  fyalte  id)  bafür,  bafj  „ba*  3d)  haffenSwcrt  ift." 
(„Le  inoi  est  haissable.") 

Qai  lebenbige  $l)eater  hat  auf  mid)  nie  ben  geringfien  bilbenbe» 
ober  umbilbenben  Sinfluf}  geübt.  3n  ber  3ugenb  b,atte  id)  nid)t  oft 
Gelegenheit,  eä  ju  befugen  unb  mid)  an  fünftterifd)  ^od)jleb,enben  33or* 
fiellungcn  ju  erfreuen,  unb  feit  meinem  Xlter  ber  Steife  lebe  id)  im 
frembfpradjigen  2lu$tanbe,  wo  id)  eigentümtidjerweife  jur  SSühne  feine 
innere  SBejiehung  gewinnen  fann.  3d)  empfinbe  bie  ©eftalten,  bie  hinter 
ber  Wampe  fpredjen  unb  hanbeln,  nid)t  aU  ju  mir  gehörig,  ©ie  gehen 
mid)  nidjtö  an.  (Sie  regen  mid)  l)öd)f(enö  jur  SJerftanbeä*,  nie  jur  @c* 
fühtöanteilnahme  an.  ®$  geht  mir  mit  ihnen  wie  bem  Äirdjenbefudjer, 
ber  bei  einer  ergreifenben  9>rebigt  aSein  nid)t  weinte,  weif  er  nid)t  jur 
©emeinbe  gehörte. 

Dagegen  haben  bramatifdje  Dichtungen  beim  ?efen  immer  ben 
tiefften  Sinbruct  auf  mid)  gemacht.  Da$  ?iterarifd)*©d)öne  trat  mir 
juerft  in  ber  ©eftatt  ber  Sragöbien  »on  ©ophofle*,  ®oetb,e,  ©hafefpeare 
unb  teilweife  »on  ©d)iller,  ©rillparjer  unb  Hebbel  entgegen.  3Jad) 
einigen  fd)mer}(id)en  (Snttäufdjungen  »ermieb  id)  ti  grunbfäfctid),  meine 
?iebling*werfe  aufführen  au  feb,en.  Die  DarfieOung  fiel  immer  iii  jum 
9>arobtjrifd)en  gegen  tai  SBitb  ab,  ba«  id)  »on  ber  Dichtung  in  ber  9tyan« 
tafte  hatte. 

Steine  Sthif  ift  »om  Sheater  unberührt  geblieben,  hat  aber  von  ihm 
infofern  Sntwicflun gäbränge  empfangen,  ali  ti  auf  fte  alt  SReij  jur 
entrüftetften  Abwehr  unb  jum  fdjroffften  aSiberfprudje  wirrte.  2J?ein 
©ittengefefc  fleht  nämlich  ju  ben  mora(ifd)en  Xnfdjauungen  fafi  aller  mir 
befannten,  ernft  ju  nehmenben  bramatifdjen  J&etben  im  äußerften  ©egen* 
fa$  unb  »ertieft  fid)  in  bem  2Raße,  wie  biefer  mir  heller  jum  35ewuf}tfein 
fommt. 

Unb  nun  wollen  wir  »on  ben  „erjieherifdjen  SBerten  unb  Äräftetf" 
be$  $h««*er$  feredjen.    „Die  Schaubühne  al*  moralifdje  Änftalt  be* 
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trautet"  —  nicht  wahr?  Hü),  unfer  ©filier!  SBBad  hat  ber  eble 
©chwärmer  mit  tiefer  begeifterungävoUen  Äbhanbtung  für  Verwirrung 
in  »erqualmten  Äöpfen  angerichtet!  2öir  fjabcn  ja,  wenn  anber«  bie 
3eitung«beriehte  ©lauten  verbtenen,  erft  neulich  au«  erlaubtem  SDhtnbe 
ba«  Äpcs^t^egma  vernommen:  „Stach  bem  ©vmnaftum  bie  «fcocfjfchule, 
nach  £ochfchule  ba«  Sweater."  3flfo  ba«  tyeattv  bie  legte  Qalu 
(teile  auf  bem  muffeligen  üEBerbegang  vom  Pennäler  )um  SKujterfultur* 
menfdjen;  ber  ,£eil«abfchluf}  ber  STOetamorphofe,  bie  ben  grofet)  in  ben 
9Rulu«,  bann  in  ben  unb  gan}  jutefct  in  ben  glorreichen  kremieren» 
tiger  verwanbelt.  Sinen  fräftigen  SMaft  in  tiefen  alten  fehummerigen 
9>hrafenneoe(.  ©rojjartige  9teben«arten  von  ben  erjieherifehen  SBerten 
be«  Zijtattvi  fann  man,  ohne  in  ©elärf)ter  loäjuplafcen,  überhaupt  nur 
im  fliOen  Kämmerlein,  am  ©ctjretbtifch,  umgeben  von  tieffinnigen,  rf)Ott)« 
mifeh  ober  regelto«  fdjaumfehtagenben  95üdjern,  machen.  3cf)  möchte 
ben  fefen,  ber  fte  noch  im  wirf  liehen  21)*«*",  auf  einem  ©»errfi|,  jwifdjen 
jwet  äSeltfinbern  mit  3ettet,  yxalinti  unb  Cverngucfer,  ernjten  3fitge» 
ficht«  wieberholen  fönnte! 

SDian  erhebe  boch  ben  33Itcf  vom  ©ebrueften  unb  fchaue  in«  geben! 
98er  geht  in«  $heftter,  ju  welchem  3wecfe  geht  man  bai)in  unb  wa« 
nimmt  man  barau«  mit?  S3on  tvrifd)  gefiimmten  Senglingen,  bie  ju 
fTafftfcfjen  ober  boch  poetifdjen  ©tücfen  gehen,  um  fief)  an  fchöner  Sprache 
ju  beraufchen  unb  beim  3fnblicf  ber  ©chanfpieler,  unb  noch  mehr  ber 
©chaufpielerinnen,  in  ben  DUujionen  ihre«  3ftter«  üppiger  ju  fchwelgen, 
fei  abgefehen.  Sie  bitben  einen  fo  fteinen  ©ruchteil  be«  $heaterpubli* 
tum«,  baß  man  fte  vernachläffigen  fann.  ©ie  tragen  }u  ben  Spaltung«* 
fojten  be«  ©chaufpielunternehmen«  fo  unerheblich  bei,  baß  nur  bie  Seiter 
unterjtüfcter  3fnfialten  bem  95ilbung«fomment  juliebe  auf  fte  manchmal 
ein  wenig  StücfjTcht  nehmen,  ©onft  aber  geht  in  ba«  Werter  c<»  jeben 
©chwunge«  bare«,  unheilbar  blajTerte«  ^hiblifum,  ba«  im  SJiobefhom 
mitptätfehern,  feine  Zbenbfhtnben  elegant  totfehlagen,  feine  fojtalen 
Xppetite  fättigen,  ftd)  unterhalten,  fich  perver«  ftfceln  taffen,  lachen  will, 
©an}  befonber«  lachen.  3«  welchen  ©rüden  läuft  bie  SDtatge,  bie  ber 
Sogen  unb  $artettftge  ebenfo  hurtig  «nb  gebrängt  wie  bie  ber  ©aterien? 
3u  ©chwänfen,  ju  hoffen,  am  liebften  ju  jenen,  bie  fich  ?ujtfpiele  nennen.; 
benn  ju  ben  naiv  eingeflänbigen  £an«wurfreleien,  ju  ben  öffentlichen 
Clownerien  ju  gehen,  fchämt  ftch  ©efeUfchafttmenfcf)  boch,  auch  u>enn 
er  an  ©eifl  unb  ©efehmaef  ungemtlberter  3anhagel  ifi.  9lä<hß  ben  ?ad)* 
jrücfen  üben  bie  ftärffte  3tnjief}ung  SSerfc,  bie  ftch  an  bie  ©afferei  unb 
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SRauläfferei  unb  an  bie  nrinberwertige  9läl>erinnenfentimentatität  in 
©rofftabtmenftfjen  wenbcn:  atfo  bie3fu*flattung6leifhmgen,  reidje  Damen» 
toiletten,  bunte  2RännerfofKime,  ©efang»erein**  unb  Äommertlieber  unb 
billige  ©d)eiben»2Reiben*?eibeiq9oefie  Bieten,  unb  fold)e,  bie  mit  fdjwüler, 
ungefunber  ©innli(t|feit  nod)  weniger  empfehlenswerte  triebe  erregen. 
SBaä  f}at  ba«  alle«  mit  Äultur  unb  <Srgiet>ung  ju  tun? 

Sä  iß  ein  ©lud,  baß  baä  Spater  fein  Äulturöerbreiter  unb  <St* 
jieb,er  ift.  Denn  bie  Äultur,  bie  ei  verbreiten  würbe,  wäre  eine  foldje, 
in  ber  ber  öbe  ©paß  ber  oberfte  3Bert  wäre,  unb  bie  (Erjieljung,  bie  ber 
anbädjtige  unb  lerngierige  3ufd>auer  barin  empfangen  würbe,  wäre  bie 
ju  allen  gönnen  be«  3rrerebenä  unb  ber  ©erualpf»d)opatf)ie. 

9Ran  wenbet  »ieUeidjt  ein:  „9htn  ja,  baö  ift  baä  95ilb  beä  Sljeaterä, 
wie  ei  ift,  nid)t  be$  $l)eater$,  wie  ei  fein  foUte.  Unb  warum  foUte  ei 
nid)t  fein  fönnen,  wie  ei  fein  foUte?" 

3ßarum?  3Beit  bie  ©tttengefdjidjte  feinen  fRüdlauf,  feine  Umfefyr 
ju  ben  Anfängen  fennt.  3n  feinen  Ursprüngen  hängt  baä  Sweater  mit 
ber  Religion  jufammen.  9Jei  ben  alten  2ftl)enem  war  eine  Aufführung 
eine  ©laubenäjeremonie,  ber  SSefud)  einer  SorfteUung  ®otte$bienft 
Da«  hörte  aber  fdjon  etwa  im  3.  3a^rb,unbert  »or  Sf|rifK  ©eburt  auf 
unb  bei  ben  Wörnern  war  bai  ©djaufpiel  nie  etwa«  anbereä  aW  Äurg* 
weil.  3m  Mittelalter  biente  baä  ^ijeater  wieber  ber  Geologie.  Da« 
djrifiliche  2R»fterium  fnüpfte  an  bie  antifen  geftfpiete  m»thifd)en  3nb,alt« 
an.  Die  33ül)ne  war  in  ober  »or  ber  Äird)e  aufgeschlagen.  Die  SSor* 
ftellungen  fanben  an  ben  großen  gejten  ftatt.  Der  3nf)a(t  ber  Spiele 
war  biblifd).  Sie  waren  eine  anfdjaulidje  Srgänjnng  be£  Äatedjiärau«. 
©fe  bilbeten  gewiffermaßen  eine  gefprodjene  Xrmenbibel.  Damals  tonnte 
»om  erjieherifd)en  SBerte  bei  tyeateri  bie  fXebe  fein,  di  erjog  wirflid) 
baä  unwiffenbe  ?aien»olf  jnm  ©tauben  ober  ^atte  bod)  biefe  Xbficht. 
3fber  feit  bai  SKpftertum  fld)  jur  weltlichen  Dichtung  entwicfett  hat,  ift 
bie  päbagogifdje  Senbenj  unb  28irfung  aui  bem  bramatifdjen  ©ebidjt 
»erfdjwunben  unb  ba«  ^ubltfum  weint  ihr  feine  Sräne  nad). 

Unb  baß  bai  heutige  Drama  fld)  wieber  jum  Sflpfterium  jurü(fbi(ben 
Wirb,  baä  glaube  fd)  trofc  ber  ©ber*3lmmergaufd)Wärmerei  i)»fterifd)er 
3CngeIfäcf)finnen,  fceutfdjer  SDtyfKfer  unb  überall  babei  fein  woOenber 
93erfenfnob$  nicht. 

Unfer  moberne«  Später  bient  barftellenben  ÄünfHern  ali  «Stätte 
eine«  felbfröergötternben  SirtuofentumS,  ©d)riftfteUern  ali  Äampfplafc 
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»Ott  ©telfeit,  Öhrgeij,  (grfolgfrreberei  unb  gewöhnlicher  ©elbgier,  Unter« 
nehmern  ali  ©olbmine.  %üt  höhere  Äulturoufgaben  unb  erjierjerifc^e* 
SBirfen  iß  ba  fein  9>lafc. 


Steine  äjthetifche  SSitbung  ijt  »on  frii^efler  3ugenb  an  fo  eng 
mit  bem  Sweater  »erfnüpft,  baf  ti  mir  unmöglich  iß,  fceibeö  ju  trennen 
unb  mir  meine  (Sntwidlung  ohne  ben  (Sinfluf  beä  $he*ter*  »orju* 
freuen. 

3<f>  würbe  mich/  »d>  "»eine  Sebenäarbeit  "bem  $he<tfer 

wibme,  ohne  ju  glauben,  bafl  baä  $he<rter  fulturett  erjieherifche  ÜSerte 
unb  Äräfte  in  {Ich  birgt,  für  einen  J^anäwnrfi  ijalttn  —  felbft  m  i  t  jenem 
©lauten  lomme  ich  m^  von  3«t  i»  3eit  wie. ein  folcfjer  »er. 

Unfer  mobernee"  Sheater  erfüllt  feine  futturelte  Aufgabe  fo 
gut  unb  fo  fcf)lecf)t,  wie  biefe  ju  allen  3eiten  »on  bem  Sfycater  erfüllt 
würbe.  3ch  glaube  nicht  an  bie  (Sage  »on  ber  guten  alten  ^t>eatcrjeit. 
Sie  futturellen  (Elemente  ftanben  ju  allen  3«ten,  wo  $heater  gefcielt 
würbe,  in  »erfchwinbenber  SKinberheit  jurücf  gegenüber  ben  (Elementen 
ber  Sühnenfunft,  in  benen  nur  baä  oberflächliche  Unterhaltungäbebürf* 
nii,  bie  rohe  ©chauluft  unb  ber  £ang  nach  ©enfation  ihre  &efriebigung 
finben. 


gortfefcung     in     ber     3  u  n  i    *    9?  u  m  m  e  r, 


XXIV: 

@ugen  Äütan: 
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Stkarba  #ud&: 

3Kerfn>6rbtge  SWenftyen  unb  ©#f fale 
au*  bem  3dtd(ter  bee  atiforgtmento. 

L 

<5ttoü>  9>ettico, 

©  d)  I  u  ß. 

etwa  um  tiefe  3«»*/  in  fccr  SÄltte  be«  3al)re«  1819/  trat  in  ben  übet* 
mutig  bewegten  Äretä  baÄ  ©cfyidfal,  unftdjtbar  ben  ©dritten  eine« 
jjübfcfyen,  frö^tidjcn  jungen  fSlufiUvi  angeheftet,  beö  fRomagnolen  fJier© 
SKaroncettu  <8r  fam  mit  ber  hoppelten  ÄbjTdjt  nad)  STOailanb,  fein  93rot 
ju  verbtenen  unb  eine  ©ruppe  ber  ßarbonari  ju  begrünben,  ber  in  ber 
Stomagna  febj  verbreiteten  gemeinten  politifcfjen  ©efellfdjaft,  ber  er  an« 
gehörte,  unb  bie  in  bie  Sombatbei  nod)  nidjt  eingebrungen  war.  3m 
J&aufe  ber  ©tfyaufpieterin  Sarlotta  2Bard)tonm  lernte  ©ilvio  tf)n  lernten, 
unb  ein  ©efpräd)  über  SJKuflf  unb  Literatur  erregte  fofort  in  beiben 
gegenfeittgeä  Sntereff e,  ba£  burd)  ben  gleichen  ©efüljlSjuflanb,  in  beut 
beibe  ffcfj  befanben,  nod)  vermehrt  würbe.  Sttaroncelli  nämlid)  war  ebenfo 
verliebt  in  ßartotta  SDfardjionni,  wie  f>elltco  in  if)re  SoujTne  2etefa,  bie 
bei  tljr  unb  itjrcr  SDiutter  lebte,  fo  baß  beibe  bemfetben  Sßerfetjr  juftrebten, 
of)ne  fid)  boct)  im  2Bege  ju  flefjen,  unb  }um  XuStaufdje  tyrer  (Smpfin* 
bungen  unb  örlebniffe  natürlidjerwetfe  veranlaßt  würben. 

Serefa  Sßartotojji,  bie  ßouftne  ber  ßarlotta  2)?ard)ionni,  genannt 
®egia  ober  ©egina,  war,  wie  Xngelo  SBtofferio  in  feinen  Denfwürbtg* 
fetten  fagt  ,Mi  fd)önjte,  liebfte,  wifctgjte  Jeufetdjen,  baö  jemafe  vom 
J&immel  gefallen  fei",  ©ie  fjabe  germantfdje  ©djönfyeit  unb  glorentinifdje 
Sebb,aftigfeit  in  ftd)  vereinigt;  blaue  Xugen,  fadjenber  SRunb,  blonbeß 
«fcaar  unb  weiße  Hautfarbe  Ratten  it>r  Außere*  reijenb  gemalt,  eine 
ungefudjt  »oettfcfye  3frt  ftd)  auöjubrüden,  liebenäwürbige  Offenheit  unb 
feltene  3Barmh,erjigfeit  ifjre  3fojtei)nngäfraft  vottenbet.  3tud)  anbere 
fagen,  baß  fte  }war  ber  Sarlotta  an  ©d)önb,eit  ntdjt  gtetd)  gewefen  fei, 
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aber  burd)  ben  3auber  tyrer  9>erföntid)feit  ebenfo  feffelnb  gewirft  l)abe. 
©ie  tjatte  bt^terifc^e  ^Begabung  unb  fennte  burd)  tyren  ©efang  ent* 
lüden;  bod)  trat  fie  für  gewöfynlid)  nid)t  auf/  fonbern  befdjäftigte  fid)  mit 
betn  £au$l)alt. 

Sä  gibt  3«träume  im  {eben  ber  SKenfdjen,  wo  alle*  fid)  jufammen* 
jubrängen,  jujufpifcen,  ju  gipfeln  fdjeint;  wo  bie  äußerfte  ©efpanntfyeit 
afler  ©efüfyle  unb  ©trebungen  irgenb  ein  (Sreigniä  »erlangt  unb  wete* 
fagt,  baä  enttabenb  ober  ablenfenb  wirfe,  um,  wie  ee*  aud)  fei,  betn  3«* 
ftanbe,  ber  fid)  nid)t  ntefpr  fteigern  fann,  ein  Snbe  ju  tnadjen.  3n  einer 
foldjen  SSerfaffung  befanb  fid)  ©iI»io  in  beut  3af)re  1820,  baä  ii>n  betn 
Äerfer  überlieferte,  '©ein  freunbfd)aftKd)er  3Serfeh,r  mit  ben  beiben 
(Soufinen  unb  feine  Siebe  jur  ©egia  beftanb  feit  3ab,ren;  erft  in  biefem 
©ommer  aber,  alä  bie  ©efellfdjaft  SKardjionni  fid)  in  SDtoilanb  auflieft, 
fprad)  er  if)r  fein  ©efüijl  aui,  woburd)  baä  btöf)er  jurücfgefyaltene  mäd)tig 
tmb  meiftertoä  würbe  unb  H)n  überwältigte.  Der  Umftanb,  baß  er  fie  im 
J&aufe  ber  Sante  »on  33ereh,rern  umgeben  fai),  baß  bie  frühere  3urüd* 
Haltung  burd)  ben  Umgang  mit  SDiaronceUi  bereit«  burd)brod)en  war, 
mag,  abgefefjen  von  ber  natürlichen  (Sntwicfetung,  ju  bem  nunmehrigen 
@id]offenbaren  unb  2nwad)fen  ber  Siebe  beigetragen  fyaben.  Obwohl 
©egina  ©il»io$  Seibenfd)aft  nur  mit  greunbfdjaft  erwiberte,  faßte  er 
ben  ©ebanfen,  fie  ju  betraten,  fei  ti  nun,  baß  er  felbft  fid),  ober  baß  fte 
ib,m  Hoffnung  madjte,  ih,re  Neigung  würbe  fid)  nod)  gewinnen  (äffen. 
„3td),"  fd)reibt  er  ib,r,  „warum  f)at  mir  ber  Gimmel  ein  gan)  in  Siebe 
entbranntet  #erj  gegeben  unb  mid)  nidjt  mit  allen  ben  äußeren  Sor* 
lügen  gefdjmücft,  bie  Siebe  gewinnen,  bie  eine  wafyre  Seibenfd)aft  ein» 
flößen.  SGBarum  b,abe  id)  nidjt  ben  taufenbften  Seil  beiner  3fnmut,  beine* 
SXeijeS,  bei  Sanitvi,  ber  über  beine  ganje  Ijimmttfdje  ^erfon  autgebreitet 
ift!  Sadje  nur,  unb  bie  gute  Souftne  (Sarlotta  mag  mit  bir  tad)en,  id) 
erlaube  ei  eud),  aber  ei  ift  fo:  niemals  t)at  mir  etwa«  baran  gelegen,  ob 
id)  fjäßlid)  ober  fdjön  fei;  je|t  jürne  id)  ber  Statur,  baß  fie  mid)  nidjt 
jum  fd)önften,  liebentwürbigften,  »erfüfyrerifdjeften  ber  SDfenfdjen  ge* 
mad)t  b,at." 

9Ran  fann  ©il»io  ^ellico  nid)t  gerabe  Ijäßltd)  nennen;  feine  93ilber 
jeigen  eine  b,of>e  ©tiru,  fet>r  formale  Sippen,  feine  3üge,  bie  leid)t  etwa* 
©djarfeä,  ©pifce*  b,aben  fönnten.  ©ein  SDKtgefangener  3Heranbre  3fnbr»* 
ane  fprid)t  mit  üBärme  von  feinem  fanften,  fd)Wermütigen  ©eftd)t,  bai 
f)immlifd)e  ©üte  auöbriide,  »on  ben  eblen  Sßerfyältntffen  feiner  bleiben 
©tirn,  »on  feinen  3tugen  »oß  3ärtl«d)feit  unb  $oefie,  »on  bem  feinen 
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Sädjeln  feine«  SRunbe«,  wa«  alle«  jufaramen  auf erorbentlid)  gewirft  I)at>e. 
ÜBie  gut  man  fid)  biefe  3trt  »on  feelifdjer  ©d)önf)eit  9>eltice«  »orfteilen 
fann,  fo  Begreift  man  bod),  baß  e«  nidjt  gerabe  bie  war,  bie  ein  9ßäbd)en 
»erlieft  madjte,  befonber«  ba  feine  fefyr  Heine  ©eftalt  ba«  ttefentlid) 
Unmännliche  ber  ganjen  (Brfdjeinmtg  »ollenbete.  SBäre  ©il»io  aber  aud) 
ber  ©eliebten  jid)er  gewefen,  fo  faf)  er  bod)  feine  3Röglid)fett  »er  fid), 
fte  )u  heiraten.  (Seinen  (Eltern,  fleinbürgerlid)  unb  fromm  wie  fte 
waren,  flößte  ber  SSerfefjr  iljre«  ©ol)ne«  mit  ber  ©d)auf»ielerin  ©djreden 
ein,  aud)  ®raf  ?>orro  faf)  itjn  ungern,  ©eine  flfttttelloftgfeit  unb  3tb* 
t)ängigfeit  fdjtenen  ber  SSerwirflidjung  feine«  ©eljnen«  jebe  2lu«ftd)t  ju 
rauben,  ©o  marterte  if)n  jugleid)  ber  3weifel  an  ber  Siebe  feiner  @e* 
liebten,  unb  bie  $urd)t,  bie  faß  ©ewißljett  war,  baß  er  fte,  felbft  wenn 
fte  it)n  liebte,  nie  würbe  beftyen  fönnen.  3»r  Arbeit  f)atte  er  feine 
Sammlung  meb,r;  ot)nei)in  war  ber  (Soncitiatore  aufgehoben;  aber  e« 
fdjeint,  baß  er  aud)  feinen  ?>flid)ten  al«  .f}au«lel)rer  nidjt  wie  fonfi 
nadjfam.  (Er  faf}  ftd)  im  SlSiberftreit  mit  ben  geliebten  (Eltern,  mit  bem 
©rafen  ?>orro,  mit  ftd)  felbft,  ot)ne  Hoffnung  unb  Srojt  »on  irgenb  einer 
©eite,  al«  juweilen  in  ber  3?äl)e  ber  ©eliebten  fein  ju  bürfen  unb  mit 
SKaroncelli,  xvai  beibc  bewegte,  befpredjen  }u  fönnen.  3lu«  ben  furjen 
Briefen,  bie  er  bem  $reunbe  im  Saufe  bei  ©ommer«  fdjrieb,  fpridjt  ein 
»erjweifelte«  ©emät,  ba«  Weber  mef)r  leiben,  nod)  aud)  t)anbeln  fann. 

3m  3uni  fdjrieb  er  an  feinen  ©ruber  Sutgi  nad)  einem  SBefudje  in 
Surin  bei  ben  (Eltern:  „$ro|  meiner  großen  Siebe  für  biefe  Jeuren 
mad)te  e«  mir  bie  fet)lenbe  ®ewot)nt)eit  mit  if)nen  ju  leben  fd)Wer,  it>re 
gotifd)en  Xnftd)ten  über  Stetigion  unb  9>otitit  ju  ertragen;  fte  gehören 
bem  »ergangenen  3af)rf)unbert  an  unb  wir  nid)t  bem  gegenwärtigen, 
fonbern  bem  fünftigen;  ei  ift  beinahe  nnmöglid),  baß  wir  un«  »erjtel)en. 
©laube  mir,  au«  biefem  ©runbe  ift  e«  eine  93orfef)ung,  baß  wir  nidjt 
jufammen  leben;  wir  würben  weniger  geliebt  werben  unb  würben  weniger 
lieben:  traurige  Söaljrtjeit!" 

©o  fd)arf  war  bei  biefem  }ärttid)en  ©oijne  ba«  ©efüf)t  ber  (Ent* 
frembung  gegen  bie  (Eltern  geworben,  bie  il)n  Weber  in  feinem  Statten, 
nod)  in  feiner  Siebe  »erflehen  wollten.  (Er  war  entfd)loffen,  tl)re« 
Äummer«  unb  tyrer  Sorftettungen  ungeadjtet,  »on  ©egia  nid)t  ju  taffen 

(Snbe  2tugu|t  »erließ  bie  ©efellfdjaft  SKardjionm  SKailanb:  ©il»io 
mußte  bie  ©eliebte  fdjeiben  fet)en,  ob,ne  ftd)  mit  befrimmten  Hoffnungen 
auf  bie  3ufunft  tröften  ju  fönnen.  STOaroncelli,  ber  fid)  in  ber  gleichen 
Sage  befanb,  war  nid)t  Weniger  mebergefdjlagen,  unb  e«  war  in  biefer 
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Vädyln  feired  SDfunbet-,  »«$  allet!  jiija»«»-rn  .•ßcrorbentlid)  cewir!;  Ijatc 
2lMe  gut  man  ftd)  biefe  Xrt  \>on  (tr.v>n  ilJ,cn;?eit  ^etttcoä  »orfteüer 
f «•-...»,  fo  &-:$rtift  man  fced>,  baf  «m?  mctt  0'"'>!*>  tw  wvr,  sie  ein  SRäbtfc'.» 
t-vriiebt  mad)te,  befonber«  ba  fiine  y>  <  W.m:  &-->:J:  baö  toefentl  r. 
Unmcnnliäje  ber  ganjen  Srftrjeinung  »el'Vnfcet».  '  •  öilöio  aber 
ber  (beliebten  fid)er  gewejen,  fo  fah,  >.r  tr*  ff  .V  vglidjfeit  sor  »t* 
fie  }u  f)eirafen.  (Seinen  Aitern,  ffeir: ■*•*•  i»nt  fromm  Wie  fte 
waren,  fleflte  ber  SSerfe^r  ifjveä  @rt)j:r*.  n  ?  -t  c  ttauir-ieferin  Ä*u-cfe» 
ein,  aud)  ©raf  ^erre  fal)  iljn  uno-w.  i  Witte  Ilofigfcit  nnb  Äb- 
bängigfett  fd>icnc»t  ber  ?erW!ifIi<'     -  ccbnen$  jeb*  Üuäfidjt  ju 

rauben.  @o  marterte  ifytt  j!'/.  >  v-  .f.I  an  ber  ?ir'-.  feiner  <äk- 
Itcbten,  unb  bie  $urd)t,  bic  ..  . ..  v  r.-.r,  baß  er  i.-,  fclbft  wem- 
fte  il»n  liebte,  nie  würbt  V  '•  3jr  3<f t- -      atte  er  fein-* 

«Sammlung  metjr;  ob(nehn  -  :.  "c-SiaicK  -  luten;  aber  .  >• 
fd)eint,  baf}  et  eud)  feitnr  v.  •  •«*  £3:1  •»  nid)t  Wie  jr:.i 
nad)fam.  (fr  fal)  fte*.»  >  r  •  -  .k  mit  *cu  i-  i  .•:..<  öitern,  rcu  ly;. 
©rafen  ^orro,  mit  ff*  ••••      .»'a-u;  .  •„•  .      von  trgenb  »insi 

iSeite,  aii  jutt>f!lcn  t  •.  -  •>.•-':,.  bor  >  ir  Jit  bürfen  unb  mit 
SJtaronccUi,  roac  i-  •  •  ,N,  t-cV  «.d-  *  i.  arun.  3fu$  bei«  htr;er 
Söriefen,  bic  tt  ^•  im  »laufe  ?         n.m:rt  fijriep,  fpriJ't  tu 

»erjweifelre*  ("-n...  bat>  trenn-  mt',<-  ;.<-. v    ••' oc<  «ad)  Banteln  fanv 

3m  3>.i  it  •,    :.'b  ei  an    wr.r  r    .t.j;  i?/?d)  einem  ©efnd)e  r 

2urin  bei  Kn  iiier .t:  ,.Z\>"   n.  f-.cbe  für  biefe  teurer 

mad)te  n«-i  öie  fchlct'N  !.  '  i*-, -tt  yi  leben  fd)tt)er,  'Sri 
aottfdScn  Jlr.fid)ten  über  !Hei  •  >  "  f.U-.it  \u  ertragen;  fte  gel)ört» 
bem  rergangenen  3al)rhHnbi     .  ,   •<»».-  iv'r  .ii*t  bem  gegenmarttged, 

rn  bem  fiinftigen;  ee  ••  •  >.r:.i>t  Mnrr.oc^.a-  r.iß  wie  une^  »erftel>cn 
(••'.a.'le  mir,  ansS  biefetu  *  v  <  r.  iti  ce  eine  ^cn.huna,,  befj  wir  nicht 
;  atmen  leben;  wir  tr  ..'niacr  geliebt  w;ben  unb  würben  weniacr 
•  ben:  traurige  SESab;  v  • 

«So  jdjarf  wa-  .c  .sujcm  järtiidjen  ct>b;ie  bat  ®efüb,l  btr  Snt* 
•.-en^'.  ng  gegen  et  T.ntn  gen- o\ bei:,  bie  ibn  peber  in  feinem  teufen, 
r-*  m  feiner  Viobc  »erftebm  i.  ^U«ei>,  i£t  war  eutfd)!offen,  ibr^sf 
1  f.ir.f".  uvx>  ihrer  SSorflellutt^tn  'ng?Ad)tet,  ton  ©egia  ntd)t  ju  laifen 

„i-*  '"\3u\t  »erlieg  bie  ^cfcHidiaft  SVardjibnnt  ©aitanb:  siibir, 

■••  T    ■•Siebte  fd)eibin  feljen,  vtjnr  jT*  mit  beftimmten  ^offniin^en 
;  viit  tröün;      fennen.   3KarcnceIIi,  ber  ftth  in  btr  gleichen 

•  .•■         nar  n;*t  weniger  nieb?rgefd)tcgen,  unb  ti  war  in  bieier 


Stimmung,  baß  bie  Reiben  greunbe  bie  eine  3«ittang  »emo^Iäffigte 
9>oIitif  wieber  aufnahmen. 

3m  April  1819  hatte  Silvio  feinem  ©ruber  gef errieten:  ,,(S«  ifl 
gefagt  worben,  baß  alle«,  wa«  in  Statten  liberal  fei,  (Sarbonaro  fei; 
aber  fei  ruhig,  e«  gibt  aud)  nietjt  bie  entferntere  33ejül)ung  jtuifc^en 
einer  bunften  Seite,  bie  fid)  »erbirgt,  unb  einer  freimutigen  ©efellfchaft, 
bie  bie  Meinungen  öffentlich  befennt  unb  brueft  (wenn  fte  fann)."  3n* 
jwiftf)en  hatte  er  einen  Sarbonaro,  nämlid)  SttaronceHi,  perfönlid)  fennen 
gelernt  unb  fid)  mit  ihm  befreunbet.  ffienn  er  fleh  jefct  leidjt  überreben 
ließ,  ber  einfl  geringgefdjäfcten  Serbinbung  beijutreten,  war  e«,  »eil  ber 
greunb  jtd)  ihm  in  einem  befferen  ?id)te  hatte  jeigen  fönnen?  ober  weil 
er  il)m  blinb  oertraute?  ober  weil  fein  ©emüt  fo  bewegt  unb  »oll  war, 
baß  er  eß  gleichfam  nur  nebenher  tat,  ohne  fein  ganje«  SJewußtfein 
hinein jufegen?  SRan  fann  (ich  and)  benfen,  baß  er  nun  einmal  in  ber 
Serfaffung  war,  gewagte  Cntfdjlüffe  ju  fajfen,  baß  er  fid)  am  wohlften 
fühlte,  wenn  ©efdjehen  unb  (Erregung  um  ihn  her  war.  (Sine  fonberbare 
Unbebenflid)feit  fennjeidjnet  bie  J&anbtungöweife  ber  beiben  greunbe  in 
biefen  SBodjen,  bie  SRaronceHi  jwar  natürlid),  an  ^ellico  aber  etwa« 
Außergewöhnliche«  war.  ©erabe  am  31.  Augufl,  einige  Sage  nadjbem 
bie  geliebten  ßoujTnen  SKailanb  vertaffen  hatten,  erfdjien  ba«  faiferliche 
(gbift,  ba«  ben  (Sarbonaro  mit  $obe«jtrafe,  ben  ber  einen  ßarbonaro 
rennte  unb  nicht  anjeigte,  mit  fdjwerem  Äerfer  bebrohte.  2Baß  für  einen 
verhängnisvollen  Sdjritt  er  bemnad)  tat,  inbem  er  ßarbonaro  würbe, 
beffen  fdjeint  Silvio  fid)  faum  bewußt  gewefen  $u  fein.  (Sr  badjte  baran, 
weitere  Anhänger  ju  gewinnen,  gab  SDtaronceOi,  ber  nad)  ©enua  reifen 
wollte,  ju  biefem  3wede  eine  (Empfehlung  an  feinen  ©ruber  ?uigi  unb 
forberte  ben  ©rafen  9>orro  jum  beitritt  auf,  ber  ohne  weitere«  ein« 
willigte. 

3>orro,  immer  unternehmet  unb  betriebfam,  baä)U  bie  Angelegen« 
heit  im  großen  ju  betreiben  unb  einen  SRaffenbeitritt  im  Solfe  ju  ver* 
anlaffen;  Silvio  hatte  vor,  bie  patriotifdjtn  greunbe  bafür  gu  intereffieren, 
woju  fid)  gerabe  jefct  eine  ©elegenheit  bot.  @«  fanb  nämlid)  bie  erfle 
gahrt  eine«  $ampffd)fffe«  auf  bem  9)o  jtatt,  wobei  bie  Unternehmer,  bie 
©rafen  f)orro  unb  @onfalonieri  anwefenb  fein  wollten;  9>orro  nah« 
feine  Söhne  unb  ihren  (Srjieher  mit.  SDian  reiße  juerfl  nad)  Senebig,  ba« 
Silvio  wegen  ber  Dberfläd)lid)reit  unb  ©leid)güttigfeit  be«  bort  h*rr* 
fd)enben  ?eben«  fehr  mißfiel;  ba«  SBolf  fd)ien  ihm  Weber  feiner  großen 
Sergangenheit  eingebenf,  nod)  ber  fd)mählid)en  ©egenwart  fid)  bewußt 
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ju  fein.  3tuf  ber  SXüdreife  befud)te  man  in  3Äanto»a  ben  befreunbeten 
©rafen  2trri»abcne,  bem  ©tfoio  in  ©egenwart  feiner  3ögtinge  beiläufig 
»on  ben  ßarbonari  fprad).  3HS  biefer  begriff,  baß  e$  fid)  nm  eine  ernft* 
lid)  gemeinte  2fufforberung  banbclte,  gab  er  einen  abfd>lägigen  SSefdjeib. 

Snraitten  ber  fritylidfen  ©efeltfdjaft  guter  greunbe  füllte  ©il»io 
ftd)  elenb.  „2Ba*  für  eine  Dual  ift  ba$  JJerbenleben  (Che  supplizio 
il  vivere  in  gregge)!"  frfjricti  er  feinem  ©ruber  au$  9Äanto»a.  Uli  er 
am  9.  Oftober  wieber  in  STOaitanb  eingetroffen  war,  erfuhr  er  in  ber 
9Bof)nung  STOaroncelli«,  ben  er  fofort  auffud)te,  baß  biefer  jwei  Sage 
»orfyer  »erhaftet  fei.  Um  einen  greunb  ju  »amen,  »on  bem  er  fürdjtete, 
baß  er  burd)  gewiffe  bei  SttaronceUt  gefunbene  Rapiere  fompromittiert 
»erben  fönnte,  reifte  er  an  ben  ßomerfee,  wo  biefer  ju  J&aufc  »ar.  Der 
fcbweijerifdjen  ©renje  fo  nat)e,  f)ätte  er  flcf>  teidjt  in  (Sicherheit  bringen 
fönnen;  aber  »eber  if)m  nod)  bem  ©rafen  ^orro  tarn  ti  in  ben  ©inn, 
baß  ihnen  ©efabr  brofyen  tonne,  ©ifoio  »ar  in  ©djmerj  »erfunfen,  »eil 
feine  Hoffnung,  bie  ©eliebte  unterwegs  $u  feben,  burd)  ben  ©rafen  9)orro 
Vereitelt  war,  ber  auö  gefdjäftlidjen  ©rünben  bie  Steife  hatte  abfiirjen 
unb  »on  9J?anto»a  gerabeweg*  nad)  STOatlanb  reifen  muffen.  Daju  befam 
er  Briefe  »on  feinen  SItern,  bie  ftd)  woh,t  auf  feine  Jßeiratfyläne  be* 
jogen  unb  if)n  nieberfdjlugen.  S3e»or  er  ben  Somerfee  »erließ,  fdjrieb 
er  an  ©egia:  „93eflage  mid),  beflage  mid),  meine  gute  greunbin,  id) 
werbe  niemals  gtiidlid)  fein!  3ebe  Hoffnung  auf  eine  fdjöne  3><tunft 
»erfebwinbet,  unb  je  meh,r  id)  mid)  in  ber  Unmöglichkeit  feh,e,  bie  grau* 
famen  SBefdjlüffe  ju  über»inben,  bie  mid)  »on  bir  trennen,  befto  mehr 
fiih.Ie  id),  baß  id)  bid)  (iebe,  unb  baß  ohne  bid)  mein  Sehen  nur  Mitterreit 
bat."  Unterbeffen  hatte  bie  ?)oIijei  ib,n  gefudjt,  ben  bie  erften  3(u*fagen 
bti  STOaroncelli  belaftet  hatten,  unb  beobachtete  ba*  #au*  be«  ©rafen 
9>orro.  ©o»ie  er  am  Sftadjmittag  beö  brei§ebnten  Oftober  bort  anlangte, 
»urbe  er  verhaftet  unb  in  ba$  ©efä'ngniS  (Santa  SKargberita  gebracht. 

5n  feinen  erften  ©erhören  nahm  ©i(»io  ben  ©tanbpunft  ein,  ber 
einem  Gebellen  feinem  »olitifdjen  geinbe  gegenüber  angemeffen  ift:  er 
leugnete  unb  »erfd)»ieg,  ftd)  bewußt,  baß  e$  feine  erfte  9>flid)t  »ar,  bie 
©ad)e,  ber  er  ftd)  ergeben  hatte,  unb  bie  ©enoffen,  bie  ihre  Vertreter 
waren,  nid)t  ju  »erraten.  3«  feinem  Unglüd  beerten  ftd)  feine  Xuöfagen 
nid)t  mit  benen  SDtoronceUiä,  ber  gewiffe  nad)gewiefene  $atfad)en  nidjt 
f)atte  leugnen  tonnen,  unb  ber  in  feiner  Slotlage  auf  eine  3frt  ber  33er* 
teibigung  verfallen  war,  »on  ber  er  @i!»io  nid)t  »orher  in  ÄenntniS  hatte 
fefcen  tonnen.  IDennod)  ließ  biefer  ftd)  ntd)t  entmutigen  unb  »erwirren; 
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er  »erftel  fogar  auf  bie  ?ift,  einen  fcheinbar  heimlichen  93rief  in  bie 
#änbe  Der  Richter  faOen  ju  laffen,  unb  führte  ftc  jwecfentfprechenb  an*. 
Sine  3eitlang  ^atte  e«  ben  2nfd)ein,  al*  würbe  er  au«  SD?angel  an  35e* 
weifen  entladen  werben. 

Srjl  in  23enebig,  wohin  $ellico  im  gebrnar  be*  fotgenben  3af)re* 
(1821)  gebracht  würbe,  trat  eine  Söenbung  ein.  Dort  war  fein  3n* 
ouirent  jener  2lntoniu«  ©afbotti,  ben  bie  gefchichtfehreibenben  italienifd)en 
Patrioten  ihren  SKärtnrern  wie  einen  (Seift  ber  #bUe  gegenüber jufrcltcn 
pflegten,  »on  bem  fid)  bie  3fngeftagten  ttjtt  gefährlichen  ©eheitnniffe,  fte 
wußten  felbft  nicht  wie,  ablocfen  unb  entreifen  liefen.  3Tud)  if)m  in« 
beffen  wiberftanb  9)eUico  anfänglich;  fein  würbige*  SBenehmen,  feine 
Sapferfeit,  bie  Steinbutt  feiner  ©eftnnung  erwarben  ihm  bie  3fd)tung  unb 
©»mpathie  be*  SRichter*,  ber  bod)  alle*  anwenben  mußte,  ihn  ju  ©eftänb* 
niffen  ju  »eranlaffen.  ÜBa«  ihn  bewog  ba*  Seugnen  aufjugeben,  war 
hauptfächlich  ber  Umfranb,  baß  er  e*  nicht  f)ätte  fortfefcen  fönnen,  ohne 
SKaronceHi  unb  einen  anbern  greunb,  ber  »erhaftet  worben  war,  gerabe§u 
?ügen  ju  (trafen.  Sä  beftanb  natürlid)  für  einen  jeben  bie  3Rög(id)feit, 
ba*  ©»ftem  be*  leugnen*  bnrd)  Dicf  unb  Dünn  ju  treiben,  unb  bem 
Stifter,  ja  fogar  bem  mitangeftagten  greunbe  breift  in«  ©eftdjt  er* 
wiefene  Satfachen  abjufrreiten;  aber  wenn  ben  meiften,  unb  gerabe  ben 
feiner  gearteten,  fcfyon  ba«  ?ügen  an  fid)  fauer  würbe,  fo  fehlte  ihnen 
»ollenb«  bie  Äraft,  bie  offenfunbige  ?üge  aufredet  ju  erhalten,  womit 
etwa*  JJumor  ober  fchaufpielerifdje«  Temperament  allenfalls  leichter 
fertig  geworben  wäre.  Überhaupt  begingen  in  ben  erften  9>rojeffen  faft 
aBe  ben  gehler,  ba  fte  noch  feine  Erfahrung  unb  feine  Äenntni«  ber 
©efefee  hatten,  baß  fie  im  Anfang  alle«  pgaben,  wa«  ihnen  belanglos 
fd)ien,  woburd)  fte  ftch  benn  in  98iberfprüd)e  tterwicfelten,  »tele«  jugeben 
mußten  unb  fchließlich  feinen  anberen  3lu«weg  mehr  fahen,  al«  alle«  ju 
geflehen. 

3)ellico,  ein  innerlicher  unb  ethifd)  veranlagter  2Renfd),  war  feit 
feiner  ©efangennahme  »on  bem  3»iefpalt  ber  Richten,  in  ben  er  fid) 
»erfefct  fah,  jerriffen.  S*  hätte  feinem  ©efühl  entfprochen,  ftch  offen  ju 
feiner  J&anblung  s«  befennen  unb  bie  an  ihn  gerichteten  fragen  ber  3Bahr* 
hett  gemäß  ju  beantworten;  allein  ebenfo  lebhaft  war  fein  SBunfd),  bie 
greunbe,  tn*befonbere  ben  ©rafen  9>orro,  ben  er  lieb  hatte  unb  sugteid) 
al«  üöohltäter  »erehrte,  ber  Äinber  f>attc,  feine  3öglinge,  nicht  in*  35er* 
berben  ju  flürjen.  S*  ift  behauptet  worben,  ©il»io  habe  nicht  eher  ju* 
geftanben,  baß  ?>orro  Sarbonaro  fei,  al«  bis  ©at»otti  ihm  auf  Öhren« 
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wort  verfichert  habe,  ber  ©raf  fei  entflogen;  fe|rjujtellen  ift  ba«  jieboch 
nicht.  3mmerhin,  wenn  er  e«  nicht  mit  fcefrimmtheit  wußte,  fonnte  er 
annehmen,  ber  fo  beutlich  ©ewarnte  »erbe  (ich  injwifchen  geflüchtet 
haben. 

2öa«  Silvio«  2Biber(tanb«fraft  lähmte,  war  auct)  feine  fdjon  erwähnte 
3Crt,  fern  von  ben  Singen  unb  über  ihnen  ju  Weiten.  <Sr  war  fein 
$arteimann,  fonnte  fleh  vielmehr  gut  auf  ben  ©tanbpunft  berer  verfefcen, 
bie  ihm  vorwerfen  fonnten,  er  fyabe  ba«  ©lücf  vieler  einjelner  auf«  Spiel 
gefegt,  ohne  eine  beftimmte  3fu«ftd)t  für  ba«  ©anje,  etwa«  ©Ute«  ober 
©roße«  ju  erreichen;  ganj  befonber«  auf  ben  Stanbpunft  ber  öfter« 
reiehifef)en  Regierung,  bie  in  ihm  einen  Aufwiegler,  einen  ^ödjjt  jtraf* 
würbigen  Verbrecher  feigen  mußte.  Um  fo  mefyr  rührte  ihn  bie  SRenfchen* 
freunblichfeit,  mit  ber  ihn  ber  burchauß  öjterreichifch  gefinnte  tiroler 
Salvotti  bel)anbe(te.  Siefer,  ein  9Renfd)enfenner  unb  Silvio  feb,r  ju* 
getan,  fud)te  burch  ba«  ©ewijfen  unb  burrf)  ba«  religiöfe  ©efüM  auf  ib,n 
einjuwirfen. 

3m  Saufe  ber  Unterfuchung«haft,  namentlich  feit  er  geftanben  hatte 
unb  jlcf)  auf  ben  $ob  vorbereiten  ju  müffen  glaubte,  veränberte  ftd) 
Silvio«  ©emüt«juftanb.  (Sr  war  nun  allein,  vom  {eben  abgelöft,  ©ort 
ober  benn  bem  Unbefannten  gegenüber.  Sa«  verhältnismäßige  (Sicher* 
heit«gefühl,  ba«  ihn  befeelt  hatte,  folange  er  ©lieb  eine«  ihn  hebenben 
unb  tragenben  Greife«  gewefen  war,  fcfjwanb;  ber  Sinfluß  ber  patrio* 
tifchen  greunbe  würbe  erfe|t  burch  ben  Salvotti«,  eine«  Spanne«  von 
unbengfaraem  ßharafter  unb  nnerfchütterlichen  ©runbfäfcen,  baher  wohl 
geeignet,  feine  ©effnnungen  bem  empfänglichen  Sichter  einzuprägen. 

inneren  ^rieben  hatte  feine  ^>t>ilofcpf>ie  Silvio  jemal«  gegeben; 
ja  er  hatte  fleh  oft  nach  ber  einfachen  ©efüht«*  unb  Senfweife  feiner  Äinb* 
heit,  bie  noch  bie  feiner  Grltern  unb  Schwejtern  war,  jurüefgefehnt,  ohne 
boch  ernftlicf)  }u  benfen,  baß  jte  ihm  wieber  jugänglicf)  werben  fönnte. 
Sa«  Unglücf  führte  ihn  ben  verlaffenen  ÜBeg  jurücf.  ÜBie  fein  eigene« 
Körpergewicht,  fo  muß  ber  SJKenfch  auch  *>a«  ©ewicht  feiner  Seele  tragen, 
unb  e«  gibt  viele,  bie,  fchwach,  franf  ober  träge,  ihr  Seben  lang  bemüht 
ftnb  bie  Saft  fo  viel  wie  möglich  auf  anbere  abjuwäljen.  Solche  jtnb 
geborene  Konvertiten;  fie  pflegen  nach  fürjerer  ober  längerer  ©egenwehr 
im  Schöße  einer  religiöfen  ©emetnf  djaft  )u  enben,  bie  jte  mit  einem  SDfale 
von  ihrer  ©ürbe  erlöft.  Vielleicht  hätte  ^ellico  tiefe  Sticfftung  in  jebem 
Salle  eingefchtagen;  gewiß  befchleunigte  e«  ber  ungeheure  Scf)icffal«fchlag, 
ber  ihn  unvorbereitet  unb  nicht  einmal  burch  feite  politifche  Uberjeugungen 


260 


gicorba  $>u<b :  §to$  gern  geitafter  bej  gjifjgrgimento 


ober  «ctbenf haften  gerüjtet  traf.  Da«  ©ewict)t  feiner  töblid)  getroffenen 
«Seele  würbe  ihm  ju  fcfjwer:  er  brauchte  ©ort,  um  e£  mit  ihm  ju  teilen. 
3nbeffen  »olljog  jtcf)  bcr  Umfchwung  burchauä  nicht  ohne  innere  Äämpfe, 
inbem  bai  ©elbftbewußtfein  beö  gebilbeten  9Ranne6  (ich  bagegen  em« 
pörte,  auf  baä  eigene  Kenten  unb  bie  baburcf)  gewonnenen  Srgebniffe 
ju  »erjicf)ten.  di  iß  bejeiäjnenb,  baß  er  ©alootti  bat,  il)m  einen  gebil* 
beten  ^riejler  ju  fchtden,  ber  iraftanbe  fei,  feine  Einwürfe  unb  ©ebenfen 
|u  wiberlegen.  (Srjt  allmählich  lernte  er  ei,  aud)  in  einem  geijteerohen, 
unwiffenben  9>riefier  ben  oon  ©ort  ©eweifyten  }u  verehren,  unb  im 
gleiten  SBaße  nimmt  man  an  ihm  jene  ©ereijt^eit  gegen  bie  SSJiffen* 
fdjaft  unb  ihre  Anhänger  wahr,  bie  faß  allen  benen  eigentümlich  ift,  bie 
ihr  Urteiläoermögen  bem  ©lauben  jura  Opfer  gebracht  haben.  3n  feiner 
(Srjählung  »on  ber  ©efangenföaft  fann  man  »erfolgen,  wie  fein  <5totj, 
fein  <Sb,rgei)  nnb  feine  (Smpfinblichfeit  ficff  immer  wieber  gegen  bie  2$or* 
fünften  ber  djrijtlidjen  £emnt  auflehnen;  fte  ganj  }u  ertöten  gelang  ihm 
nie,  obwohl  bie  neuen  2fo$brucfäformen  fte  bie*  ju  einem  b,o^en  ©rabe 
tfiuföenb  »erfüllten. 

"XU  (Silvio  im  3ai>re  1830  ben  ©pielberg  oerließ,  machte  er  biefelbe 
•Srfahrung  wie  alle  feine  ?eiben«genoffen,  baß  er  gwar  bie  Freiheit  wieber» 
erhalten  hatte,  aber  nicht  jugleid)  bie  Äraft  fie  gu  genießen,  ©elbjl  bcr 
Taumel  bee  SBieberfehenä  mit  ben  geliebten  (Eltern  unb  ©efcfywijtern 
hatte  viel  vorn  ©djmerg;  er  fonnte  in  biefer  3eit  nie  unterf Reiben,  ob 
fein  (Empfinben  mehr  freubig  ober  peinboH  war.  Sein  erfter  ©efuct) 
in  Surin  foll  ben  beiben  Souftnen  Sarlotta  unb  ©egia  gegolten  b,aben, 
ber  greunbin  unb  ber  ©eliebten;  wie  \et)t  ooO  2öehmut  unb  ©itterfeit 
muß  biefe  Begegnung  für  tf^rt  gewefen  fein,  ber,  obwohl  erjt  41  Dab,re 
alt,  wie  ein  ©reie  unb  ein  SKöncf)  »on  allen  ?eben*b,offnungen  an&ge* 
fdjloffen  war.  ©ein  Äußere*  war  niemals  geeignet  gewefen,  bei 
grauen  Siebe  ju  erregen,  jefct  wirfte  bie  Heine  magere  ©ejtalt,  bai 
bleiche  ©eficht  mit  ben  unftcher  blictenben  3fugen,  bae  langfame,  müh* 
fame  ©efjen  enttäufctfenb  unb  abfctjrecfenb  fogar  auf  Sftänner.  Son  jeher 
leibenb,  war  er  jefjt  fofl  immer  bettlägerig,  unerträglichen  Äopffchmergen 
unb  Atemnot  unterworfen;  unmöglich  iß  ei  Übrigend  nicht,  baß  nur  bie 
notgebrungene  Stühe  unb  9Räßigfett  bei  Äerferlebenä  ihn  fo  lange  er» 
halten  hatte.  Srog  fo  unüberwinblicher  Crfchwerungen  waren  bie  erflen 
3ahre  nach  ber  fRücff  ehr  »ergleicheweife  g  1  ü  cf  1  i  ch,  wo  bai  3ufammen* 
fein  mit  ber  gamilie  nach  langer  Trennung  eine  befiänbige  Quelle  ber 
greube  war  unb  überhaupt  bae  greifein  an  fleh  burch  ben  noch  frifdj 
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Bemußten  ©egenfafc  al*  ein  ©ut  erapfunben  würbe.  3n  biefen  Sahren 
entftanb  ba*  28erf,  ba*  feinen  SRamen  weltberühmt  machte,  bie  ©efdjidjte 
feiner  Seiben,  bie  er  „SWeine  ©efängniffe"  Beritelte.  SJBie  ber  in  füßen 
garten  jufammenflingenbe  Bogen  jtd)  burd)  bie  Sffiolfen  fpaunt,  wenn 
ba*  üBetter  verraufdjt  ijt,  fo  Breitet  jtd)  oft  bie  Änraut  be*  fötnflwerf* 
üBer  Qualen  au*,  benen  e*  entfprungen  ifl,  unb  madjt  fie  jum  Bilbe,  ba* 
wir  ergriffen  anfdjauen.  2öcr  fönnte  jemal*,  ot>ne  immer  von  neuem 
Bc{auBert  gu  »erben,  ben  Sdjilberungen  be*  Majfifd)en  Bud)e*  folgen, 
bem  ebenmäßigen  Steigen  meIobifd)er  ©orte,  bie  3ammer,  ©raufen,  Siel 
unb  Demütigung  mit  fd)Iid)ter  llnfdjulb  unb  Klarheit  an  un*  vorüber* 
führen?  So  malten  ehemal*  fromme  Stöaler,  etwa  ein  %va  Ängelico, 
bie  SRarter  be*  J&errn  unb  ber  J&eiligen;  ba*  ©räßlidje  treu  barjteUenfc. 
borf;  burd)  ben  Sd)immer  ber  garBe  unb  bie  Anmut  ber  Sinie  ju  einer 
fdjönen  Srfdjeinung  umwanbe(nb. 

SSerfdjiebene  Umjlänbe  Bewogen  Silvio  9>ellico  feinen  Stoff  jlarf 
einjufdjränfen,  vor  allen  Dingen  9tücffid)t  auf  bie  jurüdbleiBenben  @e* 
fangenen  unb  gewiffe  Angepeilte  be*  SpielBerg,  beren  ©utmütigfeit  b,ie 
unb  ba  eine  Art  von  SSerfehr  jwifdjen  ben  ber  SSorfdjrift  nad)  von* 
einanber  ABgefd)loffenen  ermöglicht  b,atte.  Seine  Beteiligung  an  ben 
p«lttifd)en  Angelegenheiten  gog  er  vor  überhaupt  nid)t  ju  Berühren,  teil« 
au*  Berechtigter  3Sorftd)t,  vielleicht  auch  au*  tünfllerifd)em  Snjlinrt. 
Denn  gerabe  weil  viele*,  wa*  ber  3«**  gehört  unb  feine  Bebeutung  mit 
ber  3«»*  verliert,  in  ben  ©efängniffen  wegfällt,  gewinnt  bie*  Buch  ben 
Sijarafter  be*  Unvergänglichen,  währenb  anbere  Denfwürbigfeiten  mit 
allguviet  3ufäUigem  unb  9lid)twefentlichem  Betaflet  untergehen.  3ebe 
3utat,  fo  erwünfeht  fte  bem  J&ijtorifer  fein  möchte,  würbe  ba*  ©leid)* 
gewicht  unb  bie  Stunbung  ber  @efd)id)te  nur  frören.  (8*  ifl  wahr,  baß 
man  gunäd)jt,  getäufcht  burd)  bie  Seichtigfeit,  bie  bie  Äunjt  bem  SBerfe 
verliehen  hat,  fowohl  ba*  jugefügte  Seiben  a(*  weniger  graufam  empfinbet, 
wie  ben  Äamvf  unb  Sieg  be*  menfd)Iid)en  ©eijle*  al*  weniger  erhaben. 
3n  ben  Denrwürbigfeiten  be*  Anbrvane  jura  Beifpiel  tritt  un*  ba*  groß» 
artige  !Xingen  be*  ©eijle*,  ber,  ba  ihm  alle  Quellen  verflopft  werben, 
jtd)  au*  jtd)  fetter  ernähren  muß,  ber  jtd)  unterfängt  ben  2ob  ber  35er* 
bumvfung  unb  (Srflarrung,  be*  Au*troctnen*  unb  Srjlidenö,  ber  über  ihn 
verhängt  ifl,  gang  wehrlo*  unb  ohne  #ilf*mittel  vermöge  feiner  höheren 
Statur  ju  üBerwinben,  unmittelbarer  unb  paefenber  entgegen.  Aber  wa* 
auf  ben  erflen  Blicf  milbe  unb  aBgefchwädjt  erfd)eint,  ifl  jlarf  genug,  um 
ffd)  bauernb  einguprägen:  wir  fühlen  am  innigflen  mit  bem  Dulber,  beffen 
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befdjeibene  ©ebärben  unb  Älagen  (aum  »erraten,  waä  er  erlitt,  unb 
wiffen  e$  il)m  Xianf,  baß  er  un*  mit  bem  «Martyrium  jugleid)  bie  SSer*. 
ftärung  tcityaft  »erben  läßt. 

2Bir  tonnen  nur  fdjwer  »erflehen,  baß  bie«  93ud},  ba*  Erieugniä 
ber  wunberbaren,  feltenen  2(ugenblide,  wo  unerhörte  Seiben  »on  einem 
Jfcerjen  weggewäfjt  würben  unb  e*  in  einem  unnennbaren,  aui  ©djmerj 
unb  ©eligfeit  gemifdjten  @efül)l  ganj  unb  gar  erjitterte,  »on  einem 
großen  Seit  ber  3«itgenoffen  wie  ein  irgenbweldjen  Senbeujen  bienenber 
3eitung6artifel  angefefyen  würbe.  2fllerbing$  rütjrte  e$  an  bie  leiben* 
|d>aftlid>  gekannten  Sntereffen  ber  3eit,  fo  baß  bie  meiften  ?efer  fid)  ge* 
wiffermaßen  alt  mitbeteiligt  an  ben  bargejteKten  Creigniffen  füllen 
motten.  Da*  neue  ©efdjledjt  »on  Revolutionären,  ba*  injwifdjen  auf 
ben  Äampfplafc  getreten  war,  naf>m  2nfioß  an  ber  bogmatifd)  tdtfjotifdjen 
©eftnnung,  ju  ber  ©ü»io  fid)  bekannte,  Ja  an  ber  SPWbe,  mit  ber  baä 
Opfer  feinen  Quälern  ju  »erjetyen  fdjien.  ÜBäfjrenb  er  mit  feinem 
©djtcffal  auf  bie  3frt  fertig  geworben  war,  baß  er  bie  Region  be«  JJaffenÄ 
unb  ©egenfyaffenä,  ber  Stacke,  bei  ©liicfä  unb  Unglü<f£  entfagenb  »erließ,, 
um  eine  )u  fudjen,  wo  bie  ©egenfäfce  in  ber  (Srfenntnte  »erfdjwinbeu, 
f)ätten  bie  Patrioten  gewünfa>t,  baß  er  baä  alte  Äarapfgefdjrei  wieber* 
fjolte  unb  bie  Jöaffen  mit  boppelter  Erbitterung  führte.  ÄnbererfeitS 
tonnten  bie  Äferifalen  ber  äußerften  Richtung  ti  ©iI»io  nid)t  »ergeffe», 
baß  er  fid}  überhaupt  einmal  mit  bem  Sarbonariömuä  eingelaffen  f)atte 
nnb  grreigeifi  gewefen  war,  unb  baß  bie  ßfterreidjer  unb  ofterreidjifd) 
©efinnten  ein  3ntereffe  baran  Ratten,  tai  Sud}  gu  »erunglimpfen,  ift 
felbftoerftänblid}.  ©ie  fudjtcn  bem  ©toß,  ben  feine  Enthüllungen  gegen 
fie  führten,  baburd)  ju»orjufommen,  baß  fie  feine  ©faubJjaftigfeit  be* 
frritten;  fo  tat  SDietternid)  ben  2(u$fprud>,  baß  fein  wahre«  3Bort  barin 
wäre,  waö  (Sfjateaubrianb  an  Einjelf)eiten  nadfjuweifen  fudjte,  wobei  er 
aber  nidjti  aU  feine  eigene  Untenntniö  ber  Satfadjen  unb  SJreifrtgfeit 
im  2fufftelten  »on  Behauptungen  an  ben  Sag  bradjte.  Sogar  ©al»otti> 
ber  eine  höh*  Meinung  »on  9>eHico$  6l>arafter  hatte,  war  ber  Meinung, 
er  fei  nod)  fein  »ottenbeter  ßtjrijl  gewefen,  ali  er  baä  ©ud}  gefdjrieben 
habe. 

Sei  bem  außeritalienifehen  9>u6lifum  war  ber  Erfolg  burd}fd)Iagenber 
unb  reiner.  35er  3lnteil,  ben  bie  Äreife  ber  frommen  unb  SReaftionären 
in  9>iemont  an  bem  Suche  nahmen,  war,  wenn  aud)  ed)t,  bod)  nidjt  ganj 
frei  »on  bem  28unfd;e,  ihre  Partei  burd)  ben  SRamen  be$  SSerfajferä  ju 
»erherrlichen;  mef)r  unb  mehr  sogen  fie  ih,n  in  ihre  ©phäre  unb  trennten 
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iijxi  loi  »on  bem  eigentlid)  lebenbigen  ©lutwege  Italien«,  ba«  ben  großen 
Stampfen  unb  (Siegen  tum  1848  jubrängte.  Die  3ugenb  war  bereit,  ben 
Dieter  ber  granceäca,  bem  SKartorer  »om  (Sctelberg  ju  fyulbtgen;  ba« 
aber  »erjteh,  fie  ib,m  nid)t,  baß  er  jtd)  ju  benen  l)ieft,  bie  feine  Sergangen» 
fyeit  al«  eine  burd)  fdjwere  Seiben  gefügte  Serirrung  betradjteten,  unb 
bie  it)n  nidjt  wegen,  fonbem  tro$  beffen  liebten,  wa«  bem  Patrioten 
feine  9tul)me«tite(  waren.  SOBte  im  ©runbe  jeber  finbet,  wa«  er  juraeift 
fudjt,  fo  würbe  <Sil»io  $eUico  bie  Verborgenheit  juteil,  bie  er  ängftlid) 
erfefynte;  man  wunbert  jtd),  wenn  man  jtd)  erinnert,  baß  er  im  3ai)re  1848 
nod)  am  {eben  war.  (Starb  er  aud)  erjl  im  3ab,re  1853,  feine  ©efd)id)te 
i)ört  mit  feiner  9tüdfei)r  »om  (Speelberg  auf.  <Stwa  bilbet  ber  $ob  feiner 
(Sltem,  ber  in  ben  3al)ren  1837  unb  38  erfolgte,  nod)  einen  2bfd)nitt, 
nad)  we(d)em  er  nod)  mäber  unb  verjidjtenber  erfdjeint  al«  »orf)er;  1841 
fiarb  fein  ©ruber  Sutgi,  etnjt  fein  Webling,  beffen  unruhige«  (Streben 
ebenfaD«  im  @d)oße  ber  3efniten  »öHige,  totenäfynltd)e  SRnlje  gefunben 
hatte.  Der  SSereinfamte  würbe  unter  bem  $itel  eine«  93tbltotl)efar«  SRit* 
glieb  be«  J&aufe«  ©arolo,  fo  baß  er  jtd)  nun  äußerlich,  ungefähr  in  ber» 
felben  tage  befanb  wie  in  ber  ©lanjjeit  feiner  Sugenb.  Die  ©räfin 
©arolo  war  eine  frreng  flerifale  unb  fonfer»ati»e,  wie  e«  fdjeint  geifc* 
unb  temperamentvolle  Dame,  bie  aud)  auf  2lnber«benfenbe  anjiefyenb 
Wirten  fonnte;  jte  »erbrachte  %e  3eit  mit  3tu«übnng  einer  burd)  bie 
(Seijtlicbfeit  geregelten  2Bol)ltätigfctt,  wobei  jte  jtd)  be«  ©eijtanbe«  »on 
^ellico  gern  bebiente. 

(So  groß  ber  Xbßanb  ju  fein  fdjeint  jwifdjen  bem  jungen  »erliebten 
Dichter,  ber  erlefene  ©efeKfdjaften  burd)  feinen  ©eift  unterhielt  unb  oft 
burd)  feine  feefen  Angriffe  auf  ba«  Segitime  »erblnffte,  unb  bem  alt» 
jüngferltdjen,  möndjifd)  trüben  ötnjtebler,  biefelben  ©runbjüge  feine« 
SBefen«  (ajfen  jtd)  bod)  nad)Weifen;  biefelbe  järtlid)e  Eingebung  gegen 
feine  gamilie  unb  feine  greunbe,  »erbunben  mit  berfelben  Steigung  jtd) 
abjufonbern.  3lud)  bamal«  f)atte  er  von  ber  allgemeinen  Meinung  ab» 
feit«  gejlanben,  nur  war  biefe  injwifd)en  eine  anbere  geworben,  fflie 
früher  erjtrebte  er  Siebe  unb  Dulbung  ber  SRenfdjen,  wenn  e«  aud) 
früher  nid)t  Bora  d)rijtlid)en  (Stanbpuntte  au«  gef d)ab,;  aber  ebenfowenig 
wie  früher  »ermod)te  er  feiner  Abneigungen  J&err  ju  »erben. 

3n  bem  nad)jtd)tigen  Jone,  mit  bem  er  »on  feinen  ©egnern  fpridjt, 
fpürt  man  bie  getnbfeligfeit,  bie  nid)t  an«brüd(id)  ju  äußern  ba«  einjige 
Srgebni«  feiner  Xnjhengungen  ijt.  32ad)  wie  »or  reiben  if)n  alle  3D?enf  djen, 
beren  SKeinungen  »on  ben  feinen  abwidjen  unb  bereu  Siebe  unb  9Botyl* 
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wollen  er  nicht  gang  ficher  war;  er  verwünfcf)te  insgeheim  bie  jungen 
?eute,  bie  ihn  auffaßten,  um  ihm  ihre  bichtcrifcfjen  SSerfucfje  ju  unter« 
breiten  ober  fonft  in  Lebensfragen  feinen  Rat  etnjuholen.  Den  Umgang 
mit  grauen  jog  er  aud)  jefct  im  allgemeinen  bem  mit  SRännern  vor, 
feine  innigjlen  ©efühle  galten  aber  wie  in  feiner  Sugcnb  greunben,  bie 
il)n  burcf)  bie  Äraft  ihrer  SJiatur  gefeffelt  Ratten. 

3tuf  bem  Svielberg  hatte  <Sil»io  Gelegenheit  gehabt,  mit  bem  ©rafen 
Sonfalonieri  »ertraut  )u  werben,  ben  er  auS  ben  3eiten  beS  Gonciliatore 
fannte,  ohne  ihm  bod)  näher  gefommen  ju  fein.  Der  3auber  biefeS  rätfei« 
l>aften  SWanneS  nahm  ihn  gan)  gefangen.  ,,3d)  hatte  anbere  greunbe," 
fctjrieb  er  von  ihm,  „aber  feinen  Heberen;"  unb  wirf  lief)  flehen  feine  an 
ihn  genuteten  ©riefe  an  herjlidjer,  ja  leibenfd)aftltd)er  SBärtne  unb  (Er* 
gebenheit  benen  nicht  nach,  bie  er  als  3üngltng  an  Ugo  goScolo  fctjrieb. 
Uli  er  bie  Freiheit  erhielt,  war  eS  ihm  eine  große,  fchmerjlich  em»fun* 
bene  Beeinträchtigung,  baß  er  ßonfalonieri  jurücHajfen  mußte:  „©Ott 
ift  mir  beffen  3euge,"  fchreibt  er  ihm,  „baß  ich  wirflich,  o  ja  wirtlich, 
wenn  ich  Sein  Unglücf  auf  Soften  meines  ?ebenS  fönnte  enben  laffen,  eS 
»on  Jßerjen  gern  tun  würbe.  Der  Gimmel  gab  mir  )u  »erfctjiebenen 
3eiten  verfchiebene  gute  greunbe,  unb  ich  tjabe  fie  noch  lieb  unb  ihr 
Xnbenfen;  aber  Du  biß  ber,  gegen  ben  meine  Seele  fleh  am  fchranfen« 
lofeften  fo  viele  SKale  ergoffen  h*t,  Du  bift  ber,  mit  bem  mein  J&erj  ans 
ben  größten  Urfactjen  am  vöDigften  fvmpathiftert."  Die  2luSbrücfe  feiner 
3ärtlict)feit  haben  oft  baS  geuer  ber  Serfiebten:  „di  ift  mir,"  fchreibt 
er,  „als  würben  Deine  ©egenwart  unb  Deine  Stimme  mich  auferweefen, 
wenn  ich  tot  wäre." 

Dem  ©rafen  $orro  unb  feinen  Söhnen  bewahrte  er  treue  Anhang* 
(ichfeit,  ebenfo  ben  anberen  3ugenbfreunben,  beren  Xnfcfjauungen  boch 
mannigfach  von  ben  feinigen  abwichen;  in  folcfjen  gäOen  glich  feine 
Pietät  baS  Sreimenbe  aus. 

Den  SSorwurf  ber  ©igotterie  fuchte  er  greunben  gegenüber,  an  beren 
SWeinung  ihm  gelegen  war,  von  (ich  abzulehnen;  boch  »f*  «f  wohl  nicht 
gan}  bavon  freijufvrechen.  SBenn  er  immer  nur  bie  äatholffen  gelten 
läßt,  fie  als  2luSerwählte,  alle  anberen  mit  Unwillen  unb  ©ereijtfjeit  U* 
trachtet,  fo  verfuhren  freilich  bie  Angehörigen  anberer  Parteien  auf  ihre 
Art  nicht  anberS,  unb  ei  bleibt  als  ein  juungunften  ber  frommen 
fvrechenber  SReft  höchftotS,  baß  bie  auf  bem  ©runbfafte  ber  SKenfchen« 
liebe  aufgebaute  Religion  fich  am  fchtechteften  mit  hochmütiger  Uni* 
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fchließlidjfeit  unb  SKißadjtung  anberer  »erträgt.  Übrigen«  war  fid) 
©ilvio  totefeö  2Biberf»ruch*  bewußt  unb  bemühte  fid),  }war  vergeblich, 
ihm  au*juweicf)en.  Der  frömmetnbe  $on,  tote  übertriebene,  füßtiche 
®»rad)e  be*  Konvertiten,  bie  feinen  ©riefen  häufig  eigen  ijt,  berührt 
jeben,  ber  nid)t  jur  ©emeinbe  gehört,  unangenehm.  5Btr  finben  ba  bie 
ju  Lebensarten  ^erabgewürbigten  Äußerungen  ber  Ergebung  in  (Sorte* 
SBiUen  unb  ber  Bewunberung  feiner  ©iite,  bie  unglücflic^e  Steigung  ba* 
^eilige  mit  bem  Alltäglichen  ju  verquicfen  unb  ba*  Streben  nad)  ö)tip 
lieber  J&eiterfeit,  ba*  leidet  in*  Alberne  fällt,  ba*  aber  an  bem  traurigen 
$el(ico  mit  bem  alten,  »erfümmerten  ©ejTcfjt  etwa*  Stührenbe*  t)at, 
J&ervorheben  muß  man  aud)  bie  Savferfeit,  mit  ber  er  jtd)  ju  feinen 
3fnffd)ten  befannte,  bie  jefct  nidjt  minber  anjtößig  waren,  al*  feine  frei« 
geijterifdjen  in  fetner  3ugenb;  aud)  in  biefer  hohen  $urd)t(oftg(eit,  bie 
ba*  f djwache,  ängfllidje  SKänndjen,  wenn  e*  galt,  entfalten  tonnte,  war 
er  berfefbe  geblieben. 

^m  ©runbe  waren  bie  Bigotterie  unb  ber  3efuiti*mu*  ba*  unficht* 
bare  Älojter,  ba*  ben  (Srfchövften,  gegen  ?id)t  unb  ?ärm  unb  jebe  Be* 
rityrung  ttberemvfinbltchen  fd)üfeenb  vom  Seben  abfdjloß.  SKit  feiner 
©ei)nfud)t  nad)  Stahe  unb  (Sinfamfeit,  feinem  Bebürfni*  nad)  Anlehnung 
unb  brübertidjem  Umgang,  feiner  Steijbarfeit  unb  @ebred)Kd)feit  fdjien 
bie  Statur  ihn  ju  einer  3frt  von  f(öjlerlid)em  Seben  bejtimmt  }u  haben. 
<?*  ijt  unmöglich  ü)m  ju  jürnen,  baß  er  bem  öffentlichen  Seben  nid)t  ge* 
wadjfen  war,  baß  er  mit  verftänbntelofer  Ungeredjtigfeit  von  ber  großen 
Bewegung,  bie  er  miterlebte  unb  bie  er  mit  eingeleitet  hatte,  ftd)  ab* 
wenbete,  wenn  man  bie  tiefe  9Retand)olie  empfinbet,  au*  ber  feine  ©cele 
Wie  au*  einem  ©rabe  heran*  ju  feinen  greunben  fvricht. 

„Diefe  meine  fd)wad)e  ©efunbheit,"  fdjreibt  er  an  Sonfalonieri, 
„jwingt  mid)  oft  mich  ber  Bücher  unb  jebe*  ©tubinm*  ju  enthalten.  3d> 
muß  vegetieren.  3"Weilen  jwinge  ich  ntich  fleißig  ju  fein  unb  finbe  Set« 
gnügen  baran,  aber  ich  fann  e*  nicht  fortfegen,  ©otte*  3Biße  gefd)eh<. 
Übrigen*  liebe  id)  bie  Literatur  noch,  aber  nicht  mit  ber  Seibenfehaft 
meiner  jungen  Söhre,  unb  id)  fehe  ein,  baß  meine  Begabung  Weber 
fruchtbar  nod)  erflen  Stange*  ijt . . .  3<h  befdjäftige  mid)  ein  wenig  mit 
ben  9BohItätigfeit*anflalten,  bie  bie  9Rard)efe  Barolo  hier  gegrünbet  hai 
unb  mit  anberen  Dingen,  bie  mir  jufagen;  ba*  unterbrochen  burch  ein 
©tünbehen  (Sinfamfeit,  bem  ©ebet  gewibmet,  burd)  ein  bißchen  ©eplauber 
in  ber  gamilie  ober  mit  greunben  genügt,  um  mich  5«fl  nad)  bem 
anberen  h»«6ringen  ju  laffen,  nid)t  mit  gröf)lid)feit  —  gröhtid)feit 
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fenne  id)  ntcf)t  mehr!  —  aber  mit  Srgebung,  —  in  ^rieben  unb  fanfter 
?raur»gfeit." 

Unb  an  benfelben:  „Du  unb  anbere  gute  «Wengen  ratet  mir  ju 
fdjreiben,  Sinfluß  auf  bie  ©eijter  au«juüben  ju  fudjen,  um  (!e  jum  Outen 
ju  fügten,  unb  im  Übermaß  Surer  greunbfd)aft  übertreibt  3h*  mein 
geiftigeö  Vermögen.  (Sure  2fbftd)t  ift  gut,  unb  id)  würbe  (Suren  !Xat  be* 
folgen,  wenn  id)  tonnte.  2Rir  fet>lt  ©efunbheit,  mir  fehlt  jener  <Stad)eI 
be«  (S^rgeiae*  unb  ber  Hoffnung,  ber  anfoornt,  mir  fehlt  ba«  Vertrauen 
in  meine  Gräfte,  »on  benen  id)  weiß,  baß  fte  in  2Barjrt)eit  fdjwad)  ftnb. 
3d)  bin  ein  3»enfd),  ber  wenig  3ftem  hat,  ein  SRenfd),  ber  unweit  feine« 
Orabet  ftgt  unb  läd)elt,  Wenn  er  bie  (Stimmen  t)ört,  bie  ihm  jurufen: 
flehe  auf!"  3n  einem  95rief  an  ben  ©rafen  $)orro  nennt  er  ftd)  „feb,r 
alt  geworben,  fef)r  hetmgefudjt  von  p^ftfd)en  unb  moralifdjen  ©djmerjen, 
»ielleid)t  fcf>r  nahe  baran  finbifd)  ju  werben,  aber  md)t«befroweniger 
nod)  lebenbig  genug,  um  Sud)  warm  }u  lieben  unb  immer  mit  3nnigfeit 
ber  fdfönen  3af)re  ju  gebenfen,  bie  wir  jufammen  gelebt  ^aben." 

3Tuf  bie  9lad)rid)t,  baß  Sonfalonieri  nid)t  in  bie  J&eimat  jurütf* 
teuren  tonnte,  wie  er  gehofft  fjatte,  fdjreibt  er  ii)m :  „Jöahr  ift  e«,  baß  Du 
in  jebem  Sanbe  SKenfdjen  finbeft,  bie  Did)  ad)ten  unb  lieben,  fei  e«  au« 
alter  greunbfdjaft  ober  wegen  be«  gerechten  Anteil«,  ben  Dein  Unglütf 
unb  Sein  (Sf)arafter  einflößt;  id)  begreife,  baß  ba«  tridjt  genügt,  um  Deine 
betrübte  unb  trojtbebürftige  (Seele  ju  befriebigen,  aber  bod)  muß  biefe  all* 
gemeine  ©»rapathie  Deine  traurigen  ©tunbcn  ein  wenig  linbern."  3fber 
bann  unterbricht  er  ftd)  mit  bem  tlagenben  3u«ruf :  „38a«  fage  id)?  2fd) 
nein,  mein  geliebter  §frcunb!  Du  unb  id)  unb  taufenb  anbere,  bie  un* 
glüdlid)  wie  wir  finb,  wir  ftnb  fo  enttäufd)t,  baß  bie  flüchtigen  2röftungen 
un«  nic^t  meb,r  genügen,  un«  (eine  3Uufton  mehr  »erfd)affen."  „Unheil« 
baren  ?eiben  unterworfen  unb  alt,  wie  wenn  er  100  3ah,re  alt  wäre," 
nennt  er  {Ich  mehrere  3ahre  fpäter.  HU  er  einmal  in  ber  Äirdje  ber 
Sifltanbinen,  be«  Orben«,  bem  feine  »erftorbene  <Sd)Wefter  SKarietta 
angehört  hatte,  ben  ©efang  ber  Tonnen  hörte,  bad)te  er  baran,  baß  einft 
ihre  ©timme  bort  erflungen  war,  baß  feine  Sltem  wohl  oft  bort  geWefen 
waren  unb  ihr  gelaufdjt  hatten,  unb  baß  wohl  unter  ihren  ©ebeten  ein 
fd)mera»oIle«  für  ben  unglüdlichen  ©efangenen  auf  bem  (Spielberg  ge* 
wefen  war.  „A  de  telles  idees  je  nie  troable  an  moment,  et  je 
■eng  qa'H  y  a  dans  mon  coeur  quelques  vieilles  larmes."  3nbem 
er  bem  greunbe  Sonfalonieri  ben  2ob  feine«  Sater«,  bem  ber  ber  9Rutter 
»orangegangen  war,  mitteilte,  fdjreibt  er:  „Oh/  *»««  biefe  $obe«fälle,  bie 
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id)  mit  angefeilt  l)abe,  mid)  bie  3iid)tigfeit  ber  Srbe  füllen  laffenl 
2Ba$  fTnb  bie  3at)re,  wa*  iß  bie  3e»t?  Site  bie  SebenSalter  fliegen  nnb 
oBeÄ  »erraudjtl  3fud)  id),  ber  geftern  jung  war  nnb  ben  Sag  »or  geftem 
ein  Äinb,  bin  tjtutt  alt,  unb  jiefye  ben  Xtem  mit  2ttül)e,  nnb  wenn  id)  nodj 
ein  paar  3af)re  weiter  fomme,  wirb  mir  baä  alle*  wie  ber  ftüdjtigfte 
iraum  erfdjeinen."  <&&  flingt  wie  ein  Steint  auf  bie  ©eufjer  feiner 
3ngenb  über  bie  Sergänglidjfeit  beö  ?eben$.  „Sann  werben  bie  SRen* 
fdjen  nid)t  wiffen,"  fdjrieb  er  feinem  ©ruber  in  ben  Sauren  1818  nnb  20, 
„baß  unfer  ©taub  jemals  geformt  war  unb  ber  ©»radje  mächtig  unb 
<5i$  erhabener  ©ebanlen  unb  fd)merjtid)er  ?eibenfd?aften.  —  SBarum 
werben  wir  geboren?  SEBarum  fyaben  wir  einen  3«traum  ganj  »oll 
J&offnung  burd)Iebt?  3«  welkem  (gnbe  fo  »iel  Irrtümer,  fo  »iel  gört« 
lidjer  3fuffd)wung  ber  ^antafte,  ein  foldjer  Xbftanb  unferer  «Seelen  son 
benen  be«  f)öbel*?"  2ft>er  voai  bamalö  eine  Sange  3tt>nung  gewefen 
war,  ein  füt)ler  £aud),  ein  winterlidje«  gröjteln  im  grübUng,  t>ai  war 
jefct  »om  gramvollen  (Srnft  ber  Srfafyrung  belaftet,  ein  nid)t  abjuwäljenber 
Stein  geworben. 

SBenn  faum  ein  (Sdn'cffal  unter  ben  vielen,  bie  bejammernswert  ftnb 
aud  ber  3«»*  italientfdjen  fRiforgimento,  meijr  Kranen  erregt  b,at 
tili  bai  beö  ®il»io  9>eltico,  fo  ift  t>ai  nidjt  nur  eine  jufäHige  golge  be* 
Umftanbe«,  baß  ti  burd)  fein  ©ebenfbud)  in  ergreifenber  gorm  bargeftelt 
berannt  würbe,  fonbem  bie  Urfaäje  liegt  aud)  in  bem  Talent  gu  leiben, 
ba*  if)m  angeboren  war.  S3on  einer  ftarfen,  liebenben  SKutter  bem  $obe 
abgerungen,  fdjeint  bem  Äinbe  ein  SWal  geblieben  p  fein  »on  ber  J&anb 
beÄ  Ootteö,  bie  if>n  fdjon  ergriffen  Ijatte,  ein  immer,  mitten  im  glüfyenbfteu 
«eben  fnürbarer  ©djmerj,  ber  aud)  benen  fühlbar  wirb,  bie  fieh,  ib,m 
nähern,  unb  il>r  3foge  mit  tränen  füllt. 


268 


©eotg  #irfd)felb: 

2luf  ber  ©ctymtfel  stelle 


$eter  Ärang,  ber  SRaler,  war  an  einem  bunftigen  Sulimorgen  nad) 
Äopenfyagen  gefommen.  3««»  erf*«»  3»«I<  natürlid),  benn  ti  gab  nur 
wenige  Dinge,  bie  9>eter  Äranj  ntdjt  jum  erfreu  SRale  erblidte.  9>eter, 
ber  @ntbeder,  Ijatte  il>n  Dnfel  93ifd)off$  fdjarfer  apotyeferwifc  getauft. 
<Sr  war  jwangig  3al)re  alt.  3iein,  jwanjig  Satyre,  brei  aRenate,  ad)t 
Sage.  Sante  Stnba  wußte  ei  genau,  ör  flammte  aui  ©d)natter$l)eim, 
einem  babifdjen  3Rarftfleden,  ©d)natter$l)eim  mit  feinen  alten  Äpfel* 
bäumen  an  ben  Ufern  ber  ©djnatter,  ©djnatteröbeim  mit  feinen  £üt)nern 
unb  ©änfen  unb  SReifter  ©rtwin$  (Sonnenuhr,  bie  jeber  grembe  min* 
beftenä  breimal  anfefyen  mußte.  f)eter  war  nod)  nie  aui  feiner  Heimat 
h,erau$gefommen,  tii  ju  ber  großen  Weife,  auf  ber  er  fid)  eben  befanb. 
Sie  bilbete  ein  widjtigcä  @efpräd)Stl)ema  ber  ©djnatter  Reimer.  Sr 
^atte  jum  ©tubium  ber  SWalerei  }Wei  3ah,re  in  Äarlärufye  »ertragt  — 
nun,  baä  war  fd)on  »orgefommen.  3fber  bann  war  er  nad)  93erlin 
gereift  —  nad)  93ertin,  Hang  ti  bumpf  —  unb  »on  bort  au«  jeg  er, 
fo  melbete  ein  J&örenfagen  aai  5ante  2inba«  gefyeimntesoHer  Äorre* 
fpenbenj,  nad)  Dänemarf.  Da$  begriff  man  nidjt  mel)r.  J$err  ©djclble, 
ber  ©djulreftor,  war  ber  einjige,  ber  baffir  Serfiänbniö  geigte.  <8r 
war  ein  ©I)afefpearefenner  unb  ließ  9>eter  Äranj  mit  patfjetifdjer  9UU)* 
rung  feinen  Hamlet  grüßen.  Die  anberen  aber,  am  meiften  bie,  weldje 
ti  vid)ti  anging,  waren  gegen  Zetere  2öanberfal)rt  unb  macfjten  $ante 
?inba*  alten  Äopf  mürbe,  inbem  ftc  behaupteten,  ein  junger  Äünfrler 
ginge  nad)  Äarlärulje,  nad)  Stuttgart  ober  nad)  SRündjen,  toielleid)t  aud) 
nad)  Italien,  wo  ©oetfje  gewefen  fei,  aber  nad)  Dänemarf,  nein,  baä 
gebe  ti  nidjt,  baö  fei  natürlid)  wieber  ein  J&intgefpinfi  »on  Onfel  ©ifdjoff, 
au«  bem  gelben  3fpotl)eferfd)ranf  entfprungen.  3n  SBafyrljeit  »erhielt  ti 
ftd)  fo,  aber  ti  verfielt  ftd)  aud)  anberö,  unb  bie  ©d)natteräl)eimer 
wußten  mal  wieber  nicfjt  bad  fRidjtige. 

$eter  war  ein  3Baifenfinb  mit  lcid)ter  ©eele.  Der  große,  unser* 
fdjntbete  SSerluft,  ber  anbere  ©emüter  früh,  befdjatten  fann,  blatte  ib,n 
ju  feinem  ©lüde  lo«gelöft  wie  ein  %tynd)tn  im  SBinbe.   @r  t)telt  ftd) 
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treu  an  feiner  gahnenftange,  an  J&eimat  unb  entfdjwunbener  (Eltern« 
liebe,  aber  ein  lange«  2lbfd)iebnehmen  gab  e«  für  ihn  nid)t,  al«  er  hin«««* 
ging,  unb  er  fühlte  ftd)  mit  bem  erfreu  ©d)ritt  fdjon  al«  Abenteurer 
auf  buntem  2Rärd)enboben.  greilid)  bauerte  ei  giemltd)  lange,  Mi  er 
jum  <Sntfd)lufJ  fam,  ©d)natter«heim  ju  »erlaffen.  S5ei  fytet  mufjte  alle« 
feine  ©eile  haben,  ör  hing  an  Sante  ?inba«  altem  (gfeuhäu«d)en  unb 
mehr  nod)  an  ihr  felbft,  ber  mütterlichen  greunbin  —  freilid)  in  einer 
eigcntüralidjen,  ed)t  9>eterfd)en  SBeife.  (Sr  fab,  fte  nämlid)  nur  ali 
wunberbare«  2Äobell  an.  ©ic  war  nun  freilid)  ein  gang  Keine«,  »er« 
trodnete«,  ftebjigjährige«  ^räulein  unb  ähnelte  mehr  einem  alten  ©erat 
in  ii)rem  ©iebelljaufe,  ali  ber  Herrin  felbft.  tyttet  aber  fonnte  ftd)  nid)t 
an  ifjr  fatt  fehen.  <Sr  hatte  fte  fdjon  an  gwanjigmal  gemalt,  unb  $ante 
?inba  ließ  bie  golter  über  ftcf>  ergeben,  ba  fte  fo  ©etegenheit  t>atte,  ihn 
Wieberum,  aber  nid)t  mit  SWaleraugen,  an)ufd)wärmen.  $>eter  ^atte 
feine  Sorliebe  für  alle«,  wa«  fd)ief  gerüeft  unb  feltfam  war,  für  jebe 
geheime  SBinfelwelt  »om  3Sater  geerbt.  Äranj  fenior  war  ein  J&olj» 
fd)neiber  »om  alten  ©d)lage  gewefen,  ein  3Uthelfd)üler,'ber  in  ©d)natter«* 
heim«  gotifdjen  @äj5d)en  l)unbertfad)  f02oti»e  fanb.  tyetexi  blaue  Xugen 
waren  nun  freilid)  »on  vornherein  »on  ftaubigen  2Sinfeln  fort  in  bie 
weiten  ©bftgärten  »or  ber  ©tabt  gerichtet  gewefen,  er  liebte  bie  «Sonne 
jugenbtjeiß  unb  ijatte  einen  3Sanbertrieb,  ber  ib,n  fhtnbenlang  ben  gluf} 
hinauf  bi«  )ur  legten  SKühle  führen  fonnte.  @r  ef)rte  ba«  freie,  fyolbe 
Seben.  Hier  ei  bargufiellen  »erbot  if)m  eine  eigentümliche,  tiefe  ©d)eu. 
3(uf  3tter«genoffen,  bie  anber«  al«  er  etnsfanben  unb  jebe«  b,übfd)e 
Sföäbcl,  ba«  be«  SBege«  (am,  jeben  blüJjenben  35aum  al«  rechtmäßige« 
SWobett  betrachteten,  würbe  er  gang  böfc  (unb  fd)alt  ihre  flüchtigen 
©ftggen  „Äitfd)".  Uber  um  einen  uralten,  »erwitterten  3rmenhäu«ler 
tonnte  er  immer  wieber  mit  »rüfenben  Äugen  herumgehen,  unb  bie  ab« 
normfte  JJäßlidjfcit  warb  feinem  «Stift  wtUfommene  35eute.  ©efonber« 
liebte  er  einen  erblinbeten  ©tabtfdjreiber  unb  eine  gelähmte  Botenfrau. 
Die  fefcte  er  wohl  aud)  einmal  unter  einen  ^rühling«baum  auf  feinen 
SBilbem,  aber  bie  35ä'ume  waren  Siebenfache.  2J?an  wunberte  ftd)  allent« 
halben  über  ben  ©egenfafc  »on  9>eter«  9>erfönlid)feit  unb  ?)eter«  Äunft. 
Diefer  blonbbärtige  ©crmanenjüngling,  ber  au«  bem  SSorfMung«freife 
eine«  <$elbenbud)e«  für  bie  reifere  Sugenb  ju  flammen  fd)ien  unb  fo  gräm« 
lief)  ernfte,  unfd)einbare  Probleme  wählte.  Siebte  er  benn  ba«  „®d)öne" 
nicht?  Die  ©d)natter«heimer  hörten  nid)t  auf,  ftd)  barüber  ju  wunbern. 
©ie  fingen  fd)on  an,  $eter  Ärang  ju  bebauern.    9lur  eine  traurige 
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©eele  fonnte  fo  traurige  ÜBerfe  fdjaffen.  3(ber  fefylgefd)offen  —  fie 
irrten  fTd)  wieber  einmal  grünblid).  Xtfefe  Äunftfenner  waren  für  tytttti 
Überjeugung  bürftige  SBanaufen,  bie  feine  3fl>nung  Ratten,  worauf  ti  an» 
tarn,  ©ie  rebeten  wie  ber  (Sfel  »om  ©efangunterridjt.  Reiter  fdjimpfte 
9>eter  ftd)  bie  ©eele  frei,  wenn  Sante  ?inba  il)m  fdjüdjtern,  um  feine  3«* 
fünft  beforgt,  hjnterbradjte,  wie  biefer  unb  jener  beim  9lad)mittag$faffee 
geurteilt  fyabe.  „£>,  biefe  Äamefe!"  rief  er  bann  ladjenb  unb  ftatnpfte 
fo  grimmig  im  ©tübdjen  untrer,  baß  bie  weißen  ©lumentöpfe  aneinanber 
flirrten.  „®c  wa*  erlaubt  ftcf>  ju  urteilen!  ©old)e  ©djnatteröfyeimer 
©adelljüfyner  unb  ©änfe!" 

„9>eter,  ber  SBürgermeifter  war  babei!" 

„$iefe*  «mipferb!" 

„9>eter,  ber  Amtsrichter!" 

„Diefer  f)a»ian!" 

„3a,  nun  fommft  bu  wieber  mit  beinern  ganjen  goologifdjen  ©arten!" 

„Santdjen,  fie  »erflehen  ba$  nidjt!  ©laubft  bu  benn,  baß  ein  ÄünfHer 
bie  SEBelt  mit  ©ädert*  unb  ©d)netber$augen  anfel)en  muß?" 

„©ewiß  nidjt!  Äber  er  fd>afft  nid)t  für  fTd),  fonbern  für  ba$ 
9>ublifum!" 

„5antd)en!" 

„$eter,  icft  bitte  bidj  bringenb,  (aß  meine  ©tül)le  in  !Xu^e!  Sie 
»ertragen  ti  nidjt  tneljr,  baß  bu  mit  ifynen  berumturnfl!" 

„Santdjen,  bie  $anb  foll  mir  »erborren,  wenn  id)  einen  ©trid) 
macfje,  ber  biefen  SBanaufen  entgegenfommt!  3d)  weiß  fo  gut,  wie  jeber 
anbere,  wie  fäjön  ein  ©ommerabenb  branßen  ift!  3d)  gelje  aud)  gern 
fpajieren,  wenn'ä  nid)t  regnet,  unb  gude  mir  bie  S&äbelö  an!  3f6er 
barum  male  id}  baö  nod)  nidjt,  ti  intereffiert  mid)  nid)t,  ti  ifl  mir  fünft« 
lert'fd)  ÜBurjl,  ju  glatt,  ju  f(ar,  ju  feidjt,  eä  intereffiert  mid)  nidjt, 
Äreujmillionenbomterwetter ! " 

„©ort  »erjeif)'  bir  bie  ©ünbe!  SWan  flud)t  nid)t,  9>eter.  3d)  weiß 
aud)  nid)t,  warum  ba*  ©d)öne  immer  gleid)  gtatt  unb  flar  unb  feidjt 
fein  foll." 

„Dai  ©djbne,  Sante!  9Ba«  ifl  benn  ba«  ©d)6ne!?  3d)  feb/  e* 
f  o  —  ein  anberer  fielet  e$  f  o!  3d)  feb,'  ti  jebenfalfe  fünfllerifd)!" 

„9hin  gut,  id)  mag  tai  nid)t  »erflehen,  aber  ifl  ti  benn  eine« 
ÄünfHerä  nid)t  würbiger,  etwa  bai  flattlidje  gräulein  ^Brigitte  ju  malen, 
bie  $od)ter  unfereä  SBürgermeifler*,  als  immer  unb  ewig  mid),  eine  arme 
Siebzigjährige?!" 
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„3Beil  fte  breißig  ift?  9Beil  fte  Blaue  Äugen  h«*  unb  einen  SRa* 
bonnenfdjeitel?  9lein,  Sante,  b  u  bifi  fd)ön,  ba*  wag'  id)  ju  Raupten, 
unb  fcürgermeifterS  Brigitte  ift  häflW 

„9>eter,  um  ©otteS  Witten!" 

„Brigitte  ift  'ne  9tad)teule!" 

„3  d)  Bin  'ne  9tad)tenle,  wenn  e$  fd)on  bei  bem  SBergleicb,  Metten 

fott!" 

„Stein,  5ante!" 

„3cb,  jweifle  manchmal  wirflid)  an  beinern  Serftanbe,  f>eter!" 
„3mmer  nod)  bejfer,  als  wenn  ein  Äünftler  an  meiner  (S^rüc^feit 
jweifelt!" 

©o  enbeten  bie  Debatten  jwifdjen  9>eter  Äranj  unb  $ante  Sinba 
—  eine  wie  bie  anbere.  3flber  fit  famen  nid)t  häufig  »or.  Senn  im 
©runbe  vergötterte  baS  alte  0ränlein  ihren  großen,  blonben  3ungen 
unb  gab  if)tn  fdjlteßlid)  immer  red)t  —  felbfi  »or  bem  SBürgermeijter. 
Sie  fab,  eS  ja  aud)  ein,  feine  traurige  Äunft  bebrücfte  ^eterS  ©emüt 
feineSwegS.  <St  war  fo  lebensfroh,,  wie  irgenb  einer  am  Ort,  bei  jebem 
tollen  ©treid)  war  er  babei,  unb  bie  2J?äbd)en,  bie  er  nid)t  malen  mochte, 
bie  füßte  er  oft  genug,  wenn  fte  ihm  abenbS  am  glußufer  in  ben  2Beg 
famen.  <£r  fußte,  liebte,  lebte  überhaupt  in  einer  eigentümlichen  Un* 
fd)ulb.  ©an)  jtegfriebhaft,  Reiter  unb  jtarf  —  ohne  ?etfcenfd)aft.  @r 
fannte  nod)  fein  (SrlebniS,  er  »erlangte  nod)  nichts  —  »on  feiner,  ßr 
fptelte  einfad)  weiter,  wie  er  als  Änabe  gefpielt  t>atte.  Sr  merfte  faum, 
wie  groß  bie  5D?äbd)cn  um  ihn  herum  geworben  waren.  Unb  »on  ben 
©efpielinnen  fort  trad)tete  fein  wunber(id)er  ©nfamfeitstrieb  mit  gut» 
mutiger  Serad)tung  inS  fülle  Atelier  gurücf,  ju  jener  ernjten  ©öttin,  bie 
mehr  war  als  alle  irbifd)en  ©ötter. 

Dnfct  35ifd)off  beobachtete  feinen  Steffen.  f)eter  nahm  fid)  »or 
il)m  in  acht,  wie  biefer  »or  jenem  —  eS  war  ein  luftiges  SBerjtecffsiel, 
baS  bie  betben  miteinanber  trieben,  ^eter  traute  bem  Keinen  2fpott)efer, 
ber  immer  fo  fd)leid)enb  bafjer  fam  unb  plöglid)  neben  einem  ftanb,  in 
feinem  2tugenbltcf.  Doch,  hatte  Onfel  SSifcfjoff  gerabe  beäwegen  eine 
befonbere  21njiehungSfraft  für  if>n.  Äein  2ag  »erging,  ohne  baß  9>eter  bem 
Xlten  in  feinem  fd)arf  buftenben  Laboratorium  gegenüber  gefeffen  unb 
ihm  lädfelnb  in  bie  gelben  ©nomenjüge  gebtieft  hätte.  @r  ffatbierte 
ihn,  baS  wußte  ber  Onfel.  Diefer  Äünftler  belaufchte  ihn  in  feiner 
ÜBinfelwelt,  bie  einem  mittelalterlichen  2Hd)»miften  ju  gehören  fd)ien, 
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ergründete  ba*  wechfefooHe  «Spiel  feine*  SBefen*,  ba*  »on  beifenbem 
SSifc  ju  trüber  ©chweigfamfeit  fd)»anfte  unb  immer  wieber  ben  reinen 
£intergrunb  hilfreicher  ©üte  I)er»orIeud)ten  lief.  (Sin  «Spötter  unb  ein 
2Benfchenr.erächter  war  Onfel  SDifc^off,  aber  im  3nnerften  war  er  gut 
—  |)eter,  ber  «Slternlofe,  ijattt  «Beweis  bafür.  Onfel  93ifchoff  fpielte 
nur  ben  garfrig  galligen  Äinberfchreden.  Die  <Schnatter*heimer  waren 
ju  bumm,  um  einen  folgen  STOenfchen  ju  burchfchauen  —  fie  fürchteten 
ihn.  2Ran  ging  nicht  gern  in  bie  2tpoti)efe  jum  golbenen  J&afen,  aber 
entbehren  tonnte  man  fte  nicht.  Äranf  fein,  fich,  furieren  laffen  war 
faft  ein  Vergnügen  in  bem  ereigni*armen  9left,  unb  Äonftantin  95ifd)off 
blieb  ein  notwendige*  Übel.  @r  würbe  reich  babei  —  im  übrigen  brauchte 
er  feine  SRitbürger  nicht.  <Sr  h°<***  immer  einfam  bei  aHerlei  chemi* 
fchen  ©rübeleien  unb  «Erfindungen,  ein  ©onberling,  ein  eingefleifchter 
3unggefelle.  9tor  ©oftor  Sögel,  ber  £rei*arjt,  fam  ju  ihm  unb  9>eter 
Äranj,  ber  9ieffe.  Diefer  breite,  h°d)gewachfene  Äinb*fopf  mit  ben 
blauen  Sräumeraugen  faß  bann  bem  jwerghaften  @rie*gram  gegenüber 
unb  lächelte  ihn  an.  3e  freunblicher  9>eter  würbe,  befto  giftiger  blidte 
ber  Xpotheter.  Unb  boch  —  er  tat  ihm  nicht*,  im  ©egenteil,  er  meinte 
e*  ernfthaft  gut.  <S*  war  nur  äußerliche  Xbwel}r,  bie  ihm  nottat  »or  ben 
Äinbera  ber  (Sonne.  2Sa*  aber  Onfel  93ifdjoff  ängftlich  überwachte, 
war  bie  ©efahr,  baf  er  bem  Sföaler  )u  intereffant  werben  fönnte.  Sr 
wollte  um  (einen  ?>rei*  fein  SKobell  werben,  wie  $ante  Sinba,  er  empfanb 
folgen  X3ienft  al*  Singriff  in  feine  Sunggefellenfreiheit.  f)eter*  SSitten, 
ihm  ju  (Igen,  hatte  er  mit  fchneibenber  ©djärfe  immer  wieber  abgefchlagen. 
Äunft  war  eine  gehetmni*»olle,  unangenehme  2Kad)t  für  Onfel  93ifcf)off* 
flare  ÜBirflichfeit*augen.  SÄacht  aber  follte  fein  S&enfd)  über  ihn  ge* 
Winnen,  am  wenigften  fytttt,  ber  Äiefinbiewelt,  ber  „SWater"  .  .  . 

<So  faf en  fie  einander  gegenüber  unb  ergrünbeten  fleh.  3Bie  gfauft 
unb  SD?cpf)tfloipr)cIcÄ,  boch  ««  einem  «Stabium  gegenfettiger  Überwinbung. 
Sie  machten  ftd)  übereinanber  luftig  unb  hatten  fich  boch  f?hr  »3e$t, 
in  biefem  3lugenblicf  führt  mich  ber  J^alunfe  hinter*  Sicht,"  fühlte  ?)eter 
mit  objefti»em  SBehagen.  „<St  «erehrt  mich,  ber  <Schaf*fopf,  unb  benft 
ftch  alte*  ©cheufal,"  monologte  ber  Onfel.  3tuf  einem  ©ebiete  aber 
fanben  fte  ftch  ernfl  jufammen  —  wenn  nämlich  bie  Webe  auf  9>eter* 
Steifepläne  fam.  überhaupt,  in  ber  Überwinbung  »on  <Schnatter*heim* 
9>h»'Kfi*rium,  im  (Srfenntni**  unb  gretheit*brange  »erftanben  fie  ftch  am 
beften.  Onfel  SJifchoff  fchimpfte  mit  $eter  um  bie  SBette  auf  bie 
bürgerliche  Sugenbtnrannei  ring*um.  SBenn  9>eter  bann  lo*fuhr:  „3ch 
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muß  fort,  id)  muß  fort!",  bann  jucftc  ber  Onfet  mit  ironifd)em  iCRitletb 
bie  fd)iefen  2fd)feln,  als  ob  baS  etwas  ©elbfroerftänblicheS  wäre. 

Sr  felbfl  war  »iel  ijeruingefommen.  dt  erjät)Ite  jwar  nid)«  batson, 
aber  3eugen  feiner  SBeltfahrten  befanben  ftd)  auf  alten  ©chränfen,  fogar 
an  ber  Dede  baumelnb.  J$ter  flanb  ein  auSgeftopfter  $etifan  mit  im* 
n>ai)rfd)einttd)em  ©dmabet  unb  rofenrotem  ©efieber,  ber  auS  3(frifa 
flammte.  Dort  b>.g  ein  gebörrter  4Jaiftfd),  ber  ftd)er  nid)t  in  ber 
©cfjnatter  geangelt  worben  war.  Sin  93ünbel  orientalifd)er  Oeräte  unb 
SBaffen  fchmüdten  bie  ÜBanb  über  bem  ^erferbiwan,  unb  im  Stffchranf 
war  eine  fXetye  gried)ifd)er  Ausgrabungen,  SBafen  unb  ftaubige  2rüm* 
merken,  ju  bewunbem.  9letj»oller  aber  für  9>eterS  SKaleraugen  war 
eine  atte  SRahagontferoante  im  Söohngtmmer  beS  OnfelS.  «Sie  enthielt 
bie  bänifdje  ^erjeltanfaramlung.  Sttoberne  Dinge,  aber  tjöthfl  erlefene. 
J&ier  budte  ftd)  ber  jiertid)e  9Maufud)S  »or  bem  groteäfen  Slilpferb,  fyier 
funfeite  ber  ^ifdjjug  in  ber  SReereStiefe,  bie  ein  nachtblauer  Setter  war. 
Der  SRiefenfrebS,  ber  (StSbär,  unb  ber  fanbfarbene  Dadel  waren  »or* 
hanben.  Äurj,  bie  feinen  $l)antajtegefd)ö>fe  alle  auS  Kopenhagens  9>or* 
jellanwett. 

3mmer  wieber  flanb  9>eter  Kranj  babor  unb  bad)te  mit  frillcm  ©ram: 
<Sr  fdjenft  mir  nichts  baeon,  ber  ©eijfragen.  (SineS  $ageS  aber  fd)lid)  ftd) 
Onfet  SMfdjoff  fyetaxi,  öffnete  ben  ©djranf  mit  einem  winjigen  ©djlüffel 
unb  überreichte  ihm  fatanifd)  grinfenb  ben  Dad)Sl)unb. 

„3Cber  Onfet  !" 

„Darf  ich  mir  ertauben?" 

„Das  fchönfte  ©tüd?!" 

,,3d)  h<tbe  bid)  beobachtet.  95ci  bem  äfthetifdjen  ©eographieunter* 
rieht,  ben  ich  oir  feit  einigen  Sohren  erteile.  ©ried)entanb  intereffiert 
bid)  nicht,  3tatien  unb  ber  Orient  fhtb  bir  SBurft  —  bu  bleibft  immer 
wieber  bor  Dänemarf  flehen." 

„3fber  Onfet  —  baS  fchönfte  ©tüd  — !?" 

„Du  wirft  bid)  batb  entfdjeiben  müffen,  wohin  bu  bid)  wenbefl, 
9>eter.   Steifen  mußt  bu,  bu  »erfchimmetfl  in  ©d)natterSheim." 

„SRein,  hetrlid)!  Diefe  garben!"  @r  t)\elt  baS  Kleinob  inS  ?id)t. 

„3ftfo  Dänemarf  .  .  ." 

„3d)  möcht'  fd>on  —  ein  ?anb,  wo'S  fotd)  ein  Kunftgewerbe  gibt!" 
„SEBarum  fannft  bu  benn  nid)t?" 

„$ante  ?inba  ifl  bagegen.   überhaupt  —  bafj  id)  fort  will." 
„®ie  war  mit  Karlsruhe  einverflanben  —  wie  Karlsruhe  ifl  bie 
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ganje  28elt.  D  u  erlebfi  e$,  Peter  —  für  un*  anbete  bifi  bu  fort.  Ob 
bu  in  Karlsruhe  ober  in  9)ofohama  biß." 

„3ch  muß  e$  mir  noch  überlegen,  Onfel." 

Sr  ging  mit  feinem  Dactel  heim  unb  war  für  einige  Sage  gtütftid). 
Dann  aber  überfiel  it>n  in  »erftärftem  3)?aße  bie  alte  Unruhe,  er  fuchte 
Onfel  ©ifchoff  auf  unb  fanb  ihn  nicht  ju  JJaufe.  ffii&el,  ber  Proöifor, 
berichtete  mit  fpifcem  STOunbe,  baß  fein  J&err  in  wenigen  Minuten  jurücf* 
fehren  müffe.  Peter  ftanb  im  Söofyngtmmer  allein.  Sine  Photographie, 
bie  auf  bem  fonft  fpartamfd)  (eeren  $ifd)e  lag,  feffelte  feine  Xufmerffam* 
feit.  <Sr  bejah  f".  28  o  fatte  benn  ber  Onfel  fo  etwa«  h«?  ©neu 
lieblichen,  blonben  Sftäbchenfopf  mit  f lugen,  großen  Kinberaugen?! 
Diefer  Onfel!  (Srtappte  er  ihn  alfo  boch  bei  einer  anberen  (Schwärmerei 
noch,  al*  Stetorten,  auägefiopften  J&aififchen  unb  Kopenhagener  PorjeDan. 
(3um  tegteren  ^atte  bie  unbefannte  Dame  allerbing*  eine  feltfame  95e* 
jiehung,  bie  Peter  fofort  herausfühlte.)  3lber  baS  war  ja  gang  un* 
möglich!  Onfel  SMfchoff  unb  fold)  ein  Söcfen!  „©igrib"  ftanb  auf  bem 
S5ilbe  in  großer,  freier  Schrift.  Slatürlich  eine  Dänin.  <Sr  ^atte  e* 
(ich  gleich  gebacht.  ©igrib!  .  .  .  (Schön  war  fte.  Peter  i)attt  noch  nie 
einen  Kopf  gefehen,  ber  fo  gang  bem  3beal  weiblicher  Steige  entfprach, 
wie  er  ei  in  ftd)  trug  .  .  .  ©igrib!  .  .  .  Dann  würbe  er  plöfclich 
wütenb,  warf  baä  fhtmme,  bumme  SJilb  auf  ben  Stfch  guriicf  unb  ging, 
bie  J&änbe  in  ben  Saferen,  im  3immer  umher.  2lber  ber  Orient  mit 
feinen  intereffanten  Dolchen  unb  pfeifen  über  bem  Perferbtwan  fam  ihm 
heute  etwa*  muffig  »or.  Die  griechifchen  Stofentrümmer  im  Scffchranf 
achtete  er  nicht  höher  als  einen  Kehrichthaufen.  @r  blieb  wieber  leife 
pfeifenb  bor  bem  Kopenhagener  Porgellan  flehen,  ©gentlid)  war  ei  ja 
wahr  —  man  fonnte  bie  fchiefen,  alten  SBeiber,  bie  frummen  ©äßdjen 
unb  fchmufcigen  ©änfeljerben  fatt  befommen  —  junge*  QMut,  ba*  man 
war  —  wa*  f)0tte  man  fchtießlich  bon  ©chnatter«heim,  wenn  Kopenhagen 
winfte?  Sollenbeter  ©efehmaef,  grajiöfe  Schönheit!  SRorbifche  J&erb* 
heit  unb  ©röße!  <8r  fehnte  fleh  banach,  weit  mehr  al«  nach  ber  weichen 
©cfiläfrigfeit  bcS  ©üben*.  Der  funfelnbe  %i<\d)iü$  auf  tiefblauem  ©runbe 
loche  fein  träumenbeS  3luge  an.  Sr  fah  ein  blonbeS  9ßeib  am  2»eere 
ftehen,  baS  folche*  Kunftgerät  mit  ihren  ^änben  aur  ©onne  hob. 

„3llfo  Dänemarf,"  ficherte  eS  plöfclicf)  hinter  ihm.  Onfel  ©ifchoff 
war  wieber  einmal  auf  Kafcenpfoten  hf«wgefchHchen. 

Peter  begwang  feinen  3orn,  machte  Kehrt,  trat  an  ben  $ifd>  heran 
unb  hielt  bem  Onfel  triumphierenb  bie  Photographie  »or  bie  2fugen. 
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„3Hfo  Danemarf,"  wieberfjolte  er.  Diefer  ©arfa«mu«  erfdjien  tym 
anfjerorbenttid). 

Der  Onfel  fdjob  feine  fpifce  3unge  »»  SBunbe  Ijerum,  fo  baß  fie 
erjl  bie  eine,  bann  bie  anbete  2öange  Bläßte.  Dann  fragte  er  unfdpilbig: 
„J$abe  id)  bir  ba«  95ilb  nod)  nie  gejeigt?" 

„91od)  nie!"  rief  9>eter  mit  fomifdjem  9>atyo«. 

„Da«  »unbert  mid).  Da«  Sßilb  ifi  fünfjel>n  3atyre  alt.  (Ed  ftettt 
eine  berühmte  Äopenfyagener  ©djaufpieterin  bar,  $räutein  ©igrib 
3>ummerni<fel,  nid)t  9>umpernitfel,  »on  ber  bu  jebenfall«  gehört  ^aft." 

„9Nd)t  ba«  rainbefte!  $Pummermdel?  3ft  ba«  wirflid)  ein  bä* 
nifdjer  Slame?" 

„©igrib  fhiramernicfel !    Da«  weif  bod>  jebe«  Äinb!" 

„3d>  nidjt!" 

„98a«  fann  id)  bafür?  Deine  ®ilbung  fyit  Süden,  9>eter.  3eben* 
fall«  —  ba«  fcilb  ifi  bübfd)." 
„®ef)r  bübfd)!  .  .  ." 

„2tber  bie  Dame  wirb  je$t  leiber  nid)t  meljr  fo  au«fel)en.  günfaetyn 
Sa^re  finb  in«  2anb  gegangen  .  .  ." 

„©djabe!  .  .  .  Die  9tyotogra»fyie  'am  »t*  8ani  neu  *ox%" 

„Stein,  ^eter.  (Sie  ifi  alt.  @«  ifi  eine  alte  Schwärmerei  »on  mir." 

„Onfel!   3d)  berfl'  ja  »or  Vergnügen !" 

„SMrft,  mein  3unge.  Du  fietyfi  fyter  jiebenfall«  einen  norbifd)e« 
grauent»».   öinen  ber  fdjönften.   Die  Äoaenljagenerin." 

„SRetn  Dacfel  ifi  mir  lieoer." 

„Der  gehört  bir  ja  and).  J&aft  bn  bid)  injwifd)en  entfd)loffen, 
wol)in  bie  Steife  gel)t?" 

„Die  «Reife!  .  .  .  9iod)  immer  nid)t,  Onfel!" 

„?ante  ?inba  ifi  ein»erfianben.  3d)  Ijabe  eben  alle«  mit  tyr  be* 
forodjen." 

$)eter  würbe  feuerrot  unb  wanbte  ftd)  wie  »on  einem  IjöBifdjen  8er* 
fud)er  ab.  @r  lief  mit  furjetn  ©ruf  ba»on.  9lun  fam  er  mehrere 
$age  nid)t  ju  Onfel  S5ifd)off.  ©tunbenlang  »erbrachte  er  bie  grauen 
3Iad)tmttage  am  Ufer  ber  ©dpiattcr,  weit  brausen,  wo  ber  2Beg  jur 
legten  SD?üi)te  ging.  @r  angelte  bort,  er  angelte  mit  ?eibenfd)aft,  a(«  wollte 
er  au«  falter  $iefe  bie  ?öfung  feine«  fRätfel«  fifdjen.  2öo$u  foOte  er  fld) 
entfd)lief$en! . . .  Die  SBelt  war  üjm  eigentlid)  Söurfl,  unb  bod)  —  er 
mnflte  fort.  ©d)natter«l)eim  war  üjm  graf lid)  —  aber  er  t>atte  e«  bod) 
Heber  al«  «Berlin  unb  Äo?enb,agen  unb  $efing  .  .  .    ©ne«  Qfbenb« 
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jeboch,  als  ihn  ein  plöfelicher  3ngrimm  pactte,  weil  er  fcffon  ben  $fnnb* 
hedjt  an  ber  Angel  gehabt  unb  in  feiner  aSerträumthett  loSgelaffen 
Ijatte  —  an  biefem  Abenb  war  fein  @ntfd)luß  gefaßt.  <St  lief  mit  großen 
©chritten  auf  ben  SKarft  jurüd,  wo  fdjwarje  ®iet»cl  in  ben  SRonbfchein 
ragten,  unb  läutete  an  ber  Apothefe  {um  golbenen  J&afen.  2Bi&efö 
Stimme,  bie  immer  ganj  erfchöpft  Hang,  wenn  fie  auf  bie  9lad)tgIo<fe 
reagierte,  rief  iljm  burct)  ben  Sürfpalt  jn:  „(Sinen  SKoment,  grau  Äraufe! 
©ie  wollen  gewiß  tai  Abführmittel  t^oten?  (2$  ift  in  )wei  SRinuten 
fertig!" 

|>eter  jtampfte  mit  bem  guße  auf.  „©inb  ©ie  blöbffanig,  UBifcel?! 
3d)  Bin  bod)  nicht  grau  Äraufe!  attachen  ©ie  auf!  3<h  möchte  meinen 
Onfel  fprechen!" 

,,©o  fpät  noch?" 

Da  fam  ber  Onfel  ftfjon  felbfi,  nahm  tyetevi  Arm,  als  ob  er  ftd) 
über  ben  ungewöhnlichen  ©efuch  gar  nicht  wunberte,  unb  führte  ihn  ge» 
machlich  in  baS  SBohnjimmer  hinauf. 

„J&ör'  mich  ernfthaft  an,  Onfel!" 

„SBie  immer,  mein  3«nge." 

„9ia!  —  Alfo  ich  wiB  je|t  reifen  —  fo  fchnell  als  möglich  — !" 

„93ra»o!   SBohin  benn?" 

„Du  fennfl  meine  Vorliebe  für  Dänemarf  — " 

„3a,  bie  fenn'  ich.  2Ba*  &Kcff*  bu  benn  fo  unruhig  umher?  Das 
SBilb  »on  ©igrib  9>ummernicfel  ift  wieber  eingefchloffen.  ©oB  icb/S 
holen?" 

„Onfel,  wa«  fümmert  mich  baS  S3ilb!  gräulein  $nmmernicfel 
ift  mir  »oBftänbig  gleichgültig!  3<h  wiO  Kopenhagen  fehen!  3<h  h«*« 
baS  «Buch  »on  3acobfen  gelefen,  baS  Sante  ?inba  im  ©chranf  hat! 
Da«  trifft  mich!   Das  bin  ich!" 

„SRielS  «ph«e?   J&offentlich  nicht." 

„3lein,  untergehen  werbe  ich  «««h*-  3m  ©egenteil.  3<h  wiB  ba 
oben  erjl  fehen  lernen." 

„Auf  bem  SBege  fommjl  bu  über  ©erlin.  Da  fannfl  bu  auch  fdwn 
fehen  lernen." 

»3ch  glaube  nicht,  Onfel.  gür  meine  Äunjt  wirb  ©erlin  nicht* 
fein.  Aber  nun  bitte  ich  biet)  —  8»&  w«r  jefct  ernfthaft,  fo  gut  bu  e« 
mit  mir  meinfl,  SXatfchläge  für  Kopenhagen." 

Da«  tat  ber  Onfel.  <gr  fchenfte  9>eter  einen  alten  Äognaf  ein,  er 
holte  eine  «anbfarte  herbei  unb  bemonftrierte  ©tation  für  Station  bie 
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gattje  Steife.  ?>eter  tat  mit  füllet  93ewunberung  einen  Sinblid  in  bte 
3Belterfal)rung  biefe*  Äleinftäbterä.  3f)m  fdjwirrte  ber  Äopf,  er  nidte 
immer  {uftimmenb,  aber  ti  prägte  ftd)  it>m  nid)W  ein.  Sßei  Äopen^agen 
verweilten  ffe  am  längften.  J&ter  beftanb  Onfel  SBifdjoff  barauf,  bajj 
9>eter  fid)  einige  3fbreffen  notierte. 

„2R  u  ß  id)  bie  Seilte  befugen,  Onfel?" 

„©u  mußt  nidjt,  obwohl  man  biet)  überall  gut  aufnehmen  würbe, 
<&i  ftnb  lauter  gute  SBefannte  »on  mir.  3lber  id)  fenne  ja  beine  3urütf« 
Haltung,  unb  e$  wirb  aud)  mandjmal  gar  gu  feb,r  mit  ber  ©pradje  b,apern. 
9hir  meinen  alten  greunb  ©öberberg  —  ben  m  u  ß  t  bu  befudjen.  ©er 
fann  aud)  am  beflen  beutfd)." 

9>eter  traute  fid)  nid)t  )u  wiberfpredjen.  ©er  Onfel  wünfdjte  biefen 
SBefud)  mit  folgern  9lad)brud  —  ci  Ware  fränfenb  gewefen,  fid)  §u 
weigern.  Xlfo  gut.  <Sr  tonnte  ib,m  ben  ©efallen  ja  tun.  (Sine  J&öflid)* 
feitäsiftte.  ^Billig  lief  er  fid)  etjäfylett,  wer  JJerr  ©öbetberg  war.  (Er 
erfuhr,  jerfhreut  unb  immer  wieber  ben  93lid  auf  ba£  Äopentjagener  ftor* 
jeBan  gerietet,  baß  3afob  ©öberberg  einer  ber  reidjfien  SBraueteibefifcer 
©änemarfä  fei,  ber  mit  feiner  gamilic  eine  pradjtöollc  93eftfcung  in 
SRarienlpft  bei  £openf)agen  bewohnte. 

„Sin  SDierbrauer  alfo,"  fagte  ?>eter  mit  leidjter  3ronie,  bod)  ob,ne 
Übergebung. 

»3a  —  aber  er  braut  feb,r  gut,  9>eter.  ©a*  ifl  bie  J$auptfad)e,  nid)t 
wabjr.  Unb  nebenbei  ifl  er  nod)  einer  ber  bebeutenbflen  Äunjlfammler 
@fanbina»ien$.  3fuf  biefem  ©ebiet  bin  id)  ib,m  näfyer  getreten,  ©aß 
id)  fo  befonber«  gute«  f>or}e!lan  fyabe,  »erbanfe  id)  iljm." 

9>eter  mad)te  große  2lugen.  „(Sin  prad)t»oIle$  SBolf!  SBenn  fogar 
bie  ©ierbrauer  fold)e  @genfd)aften  b,aben!" 

„©u  gef)fi  alfo  I)in?" 

»3a,  id)  gebe  l)in.  3d)  mödjte  mir  ja  fo  wie  fo  bie  SRefter  am 
©unb  anfei)en.  SRarienlpft  unb  £elfingör  unb  Älampenborg  unb  wie 
fie  alle  Reifen." 

„©u  wirft  eine  feljr  liebenöwürbige,  ed)t  bänifdje  gamilie  fennen 
lernen,  ©a«  wirb  bod)  gewiß  bein  SBunfd)  fein." 

„C  ja,  aber  ob  ber  ffiunfd)  gegenfeitig  fein  wirb,  baä  ift  ber  £afen, 
Onfel.  9la,  id)  gelje  jebenfaB*  b,in.    £aben  bie  «eute  Äinber?" 

„J&err  ©öberberg  ifl  SBitwer  unb  l)at  jwei  erwad)fene  $öd)ter." 

,,©d)abe.  9tid)tige  Äinber  wären  mir  lieber." 

„<2«  ftnb  ja  feine  richtigen  Äinber." 
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„£>n(el,  bu  fängft  fdfon  »iebcr  an  ju  ul(en!  fi«  ijl  3eit,  baß  id) 
gel)e!  3tber  id)  freu'  mid),  baß  id)  weg(omme!  J&errgott  im  £tmmel, 
id)  freu'  mid)!  I>a«  wirb  ein  Seben!  J&od),  $ante  ?inba!  J&od),  Dnfel 
SMfdjoff!" 

„£od)  $eter!" 

„Sittweber  fcmme  id)  al«  anerfannter  Äünftler  jurürf  cber  gar 
md)t." 

„Daun  bitte  lieber  al«  anerfannter  Äünftler." 

®d)on  am  näd)ften  SRorgen  war  9>eter  reifefertig,  unb  fcer  Bbfdjieb«* 
fd)tnerg  geftaltete  ftd)  tur{.  Sante  ?inba  tat  ba«  (leine  J&erj  jura  3er« 
foringen  web,,  bod)  Cnfel  SMfdjoff  wußte  bie  gange  (Situation  fo  unfenti« 
mental  p  gefialten,  baß  fte  gugutedefct  in  9>eter«  unb  ber  übrigen  Reiter« 
feit  einftimmte.  (Sie  wintte  mit  ihrem  geblümten  $afd)entud),  bi«  ber 
3ug  im  $unnellod)  »erfdjwunben  war.  9>eter  aber  reifte  burd)  ©eutfd)* 
lanb  wie  ein  (Eroberer.  £a«  ©efiib,!,  bei  jeber  neuen  Jelcgrap^en^ 
ftange  in  ein  neue«,  unbekannte«  Oebiet  ju  fommen,  überwältigte  if>n 
faft.  <8«  tobte  in  ifyra,  er  fang  feine  pfäl}ifd)en  ?ieber  mit  einer  Senor* 
fKmme,  bie  er  fef)r  fd)ön  fanb,  burd)«  offene  genjter  in  ben  Sommer 
binau«.  <Sr  (onnte  ftd)  ba«  leiften,  benn  er  blieb  bi«  Thüringen  allein 
im  @oup£.  J&icr  erft  gefeilte  ftd)  ein  gefpräd)iger  <5ad)fe  §u  if)m,  ein 
ßljemniger  gabrifant  »on  .fcunbefudjen,  ber  iljm  §wifd)en  SBeimar  unb 
?e«W9  f«ne  9<M)e  ?eben«geftf)id)te  erjählte. 

9>eter,  ber  alle«  nod)  au«  erjier  J&anb  empfing,  nai)mbicfe3Rittei(ungen> 
bie  ib,m  eigent(id)  g(eid)gü(tig  fein  fonnten,  mit  unmittelbarem  3«tere(fe 
auf.  Der  ©ad)fe,  ber  erft  banfbar  überrafdjt  war,  einen  foldjen  iuiförex 
ju  finben,  geriet  aUmäl)lid)  in  gelinbe  Serjweiflung,  ba  $eter  (einen 
Sinfprnd)  für  fid)  behielt,  fonbern  alle«,  wa«  ifynt  nid)t  fofort  (lar  würbe, 
beftritt,  fo  wie  er  e«  ben  ©d)natter«l)eimer  Äameraben  gegenüber  getan 
blatte,  Sr  blieb  etwa«  verblüfft  ftgen,  al«  Jjerr  Äut)now  (man  t)atte 
fid)  »orgeftellt)  ibn  in  ?eipgig  ftd)t(id)  »erftimrat  »erließ.  3fußerbem 
würbe  if)m  jefct  bewußt,  baß  er  burd)  ba«  unnüfce  ©efd)Wä$  bie  gange 
©trerfe  gwifdjen  3öeimar  unb  Seipgig  außer  ad)t  gelaffen  blatte.  Orr  war 
wütenb,  aß  brei  $aar  Söürftdjen  l)intereinanber  unb  lehnte  ftd),  al« 
ber  3i>8  ben  ?eipgiger  ©af)nl)of  »erließ,  in  bie  <2<fe  jurüd,  inbem  er,  bie 
Xrme  »erfdjränfenb,  ben  menfd)enfeinblid)en  Sntfdjluß  faßte,  (ein  3Bort 
meljr  mit  einem  fReifebegleiter  gu  wed)feln. 

3n  QSerlin,  ba«  er  gwtfdjen  jwei  95al)nt)öfen  rennen  lernte,  »erbradjte 
er  nur  einen,  quafoollen  Sag.  J&ier  mißfiel  it)tn  gunäd)ft  alle«.  ®r  lief 
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in  ben  lärmenben  (Strafen  untrer  unb  würbe  gans  fraftlo«,  »eil  tym 
jebe«  £au«,  jeber  SD?enfd)  eine  neue  Srregung  (oftcte.  |>eter  war  nod) 
fähig,  jebe  ®injell)eit  nad)  ifjrcr  äfthetifdjen  ©ebeutung  ju  emvftnben. 
Der  gunb  einer  eblen  ©titeinfjeit,  unb  wenn  fte  auch  nur  ein  ©ebäube 
umfaßte,  beglüdte  unb  befänftigte  fein  ©emüt  vollftänbig  —  rohe  SBirr* 
ni«  aber  unb  @efd)madtofig(eit  tonnten  ih«  in  98ut  verfemen.  3n  ben 
berliner  ©trafen  irrte  fein  Xuge  ratio«  untrer,  ©ein  ©eftd)t  bejog  ftd) 
mit  3»m«*föte,  al«  ob  an  jebem  genfter  ein  ungejogener  3unge  ftänbe, 
ber  iljm  eine  lange  9tafe  machte.  Sie  SWenfdjen,  bie  J&äufer,  ber  ?ärm,  ber 
SBerfehr!  XUeä  erfdjien  ihm  fo  unfagbar  gewöhnlich.  2Ba«  war  bod) 
Dnfel  35tfcf)off  für  ein  STOcprjiflo !  $ter  follte  er  f  eb,en  lernen?  3« 
negativen,  ablehnenben  (Sinne  vielleicht  —  ba  hatte  ber  2fyotl)efer  red)t. 
2(ber  um  ftd)  burd)  biefen  3ahrmar(t  nid)t  verwirren  ju  laffen,  baju  be< 
burfte  e«  (eine«  großen  „Sellen  lernen«",  immerfort  {loderte  er, 
immerfort  befanb  er  fid)  in  ?eben«gefaf)r.  #ier  ein  tutenbe«  Automobil 
—  bort  ein  eleftrifdjcr  SBagen.  3ene  ©reifin  am  Ärütfftocf  war  ffd>erer 
al«  er  —  mit  abgeftumsften  Slerven  humpelte  fte  an  ben  ©enjinfaudjem 
vorbei,  al«  ob  ei  bellenbe  JJünbchen  wären.  ©roßftabtgef  tfjövfe !  Sr, 
ber  Äleinftäbter,  blieb  ratio«  mitten  auf  bem  Damm  fielen  unb  mußte 
gum  ©aubium  einiger  Schuljungen  fd)ließltd)  von  einem  ©djufcraann 
über  ben  9>ot«bamer»la|3  geführt  werben.  2Bie  unfein  unb  tronifd)  bie 
SRenfdjen  ihn  anftarrten.  J&otte  er  3«t  itijait,  unb  wäre  er  nidjt 
froh,  gewefen,  mit  feilen  Änodjen  auf  ben  SBürgerfteig  ju  fommen,  fo 
hätte  er  ftd)  wohl  mannen  grcdjling  in  ber  Slähe  befehen.  Äümmerte 
e«  jemanb,  baß  er  feinen  grünen  Strohhut  trug  unb  ben  fdwfolabe» 
farbenen  Überjteher,  ben  Xante  Sinba  ib,m  vom  erften  ©djneiber  in 
<5chnatter«hetm  hatte  anfertigen  (äffen?  ©ewiß  ntd)t.  <8r  fanb  übrigen«) 
bie  Äleibung  ber  berliner  burdjau«  nid)t  fdiöner.  Die  färben,  bie  er 
trug,  waren  etwa«  ungewöhnlich,  aber  fte  ließen  ftd)  bod)  malerifd)  ver« 
treten,  namentlid)  in  ber  ©d)natter«heimer  ?anbfd)aft.  £ier  natürlid) 
wirfte  alle«  falt  unb  rof).  Da«  heißt  —  (alt!  <Sx  wünfd)te  ftd)  etwa« 
Äälte.  Die  Sulifonne  tat  ba«  irrige,  er  war  in  ©d)Weiß  gebabet  unb 
jog  ben  ttberrod  au«,  woburd)  ftd)  jum  ©rün  unb  <&d)o(olabebraun  nod) 
ba«  ©ilbergrau  feine«  Xnguge«  gefeilte.  „Der  i«  in  'n  gfarbentov»  je« 
fallen!  Det  i«  ber  frembe  #crr  au«  Äottbu«!"  hört«  er  jwei  ©ier* 
fntfd)cr  einanber  gurufen.  <Sr  wollte  (eine  SJeteibigung  barin  fehen  unb 
fdjritt,  ftd)  aufridjtenb,  burd)  ba«  ©ranbenfmrger  $or.  J^icr  würbe  ihm 
etwa«  wohler  jumute.  „Da«  ift  fein,  ba«  ift  fein",  murmelte  er  erfreut, 
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inbem  er  ba*  atimutige  9>alat*  ber  franjöftfchen  Botfdjaft  Betrachtete, 
Dann  jog  er  fei«  ©fijjenbuch  au*  ber  Safdje  unb  jeichnete  b(e  gfront 
Die  lädfelnben  ©liefe  »orübergefjenber  Neugieriger  beachtete  er  nicht. 
3^«  entwerte  ba*  friebericianifche  9>reußentum  ringsum.  Xbtt  ber 
Utnfchwung  feiner  (Stimmung  hielt  nicht  lange  »or.  SRedjamfch  lief 
er  jtch,  »ahrenb  e*  bunfel  würbe,  unter  ben  ?inben  weiterfchieben, 
itttereffelo*  unb  mübe.  (Schließlich  gelangte  er  in  bie  griebrichffraße  unb 
in  einen  Biersataft,  wo  er  (ich  bei  einem  SÄaßfrug,  ber  ihn  wieber  mit 
manchem  »erföhnte,  feinen  traurigen  Betrachtungen  h««fl<^-  J&eimweh, 
aberfiel  ihn.  Unb  er  fanb  boch  Heimweh  fo  lächerlich  l  Nun,  Däne» 
mar!!  9Benn  er  erft  nach  Dänemarf  fam!  Uni  blaue  SKeer,  ju  ©igrib! 
. . .  £alt!  Der  Name  follte  ihm  ja  nicht  einfallen!  Diefen  (Schabernacf 
follte  ©ttfel  Bifdjoff  ihm  nicht  gezielt  tjahtn,  baß  er  ihn  mit  einer 
Photographie  *ftxndt  machte.  Noch  baju  tum  einer  Dame,  bie  in* 
jwifchen  15  3ahre  älter  geworben  war!  Hiev  ti  leuchtete  boch  fanft  in 
ben  rauchigen  Dämmer  ber  Berliner  föieipe  hinein:  (Sigrib  .  .  .  (Sin 
Heiner  #offnung*jiern  im  grauen  3rgenbwo  be*  Dafein*.  Unb  wohlig 
erwärmt  *>on  feiner  gcftaltlofen  (Sehnfucht  rtoette  $eter  Äranj  tote» 
©tunben  lang  im  5ucherbräu.  3u  biefen  tsier  Stunben  tranf  er  fech* 
SWaß  Bier  au*.  Der  Seltner  machte  immer  größere,  beforgtere  3fugen. 
Hbtx  ber  pfäljer  Jüngling  wanfte  nid)t  auf  feinem  Stuhl.  So  jart  be* 
faitet  er  im  übrigen  war,  fein  SWagen  war  au*  (Eifen.  311*  e*  acht  Uhr 
geworben,  ergriff  ihn  eine  fentimentale  Unruhe.  <Sr  gebachte  Sante 
Sinba*  unb  Dnfel  Bifdwff*,  er  wollte  ben  beiben  einjigen  SRenfchen,  bie 
e*  gut  mit  ihm  meinten,  etwa*  Siebe*  erweifen.  (Stwa*  laufen  mußte 
er  ihnen  in  Berlin  unb  nach  <Sd)natter*hetm  al*  3«<hen  feiner  $reue 
fehiefen.  2frraer  Äerl,  ber  er  eigentlich  war  —  ließ  fleh  febjeben  unb 
betreuen  ton  fo  alten  beuten.   Sebte  »on  Serfprechungen,  tjatte  noch 

nicht*  geleiftet  —  mit  jwanjig  3ahren!    Beinahe  ein  ©chuft!  

Doch  nein!  Der  2lu*brucf  war  ju  ftarf!  Sin  Äünftler  war  boch 
'-<-  er  wollte  ja  ein  Äünftlcr  werben.  Vergrößerung  be*  väterlichen 
Namen*  —  gortbauer!  .  .  .  Doch  lieber  bie  3«h<  bejahten  at*  große 
ÜBorte  »erfdjwenben.  @r  erhob  (ich  unb  ging  etwa*  unftcher  auf  bie 
regennaffe  (Straße  hinau*.  SDNtleibtg  fah  er  einer  gepugten  Dirne  nach, 
bie  einen  ganj  anberen  Bticf  »on  bem  fjubfehen,  jungen  #errn  erwartet 
hatte.  Dann  fiel  ihm  ein,  baß  in  einer  Stunbe  fein  3«fl  abging.  Nun 
rafch  noch,  rafch  ben  (Sinfauf  machen!  .  .  .  2tter  wo?  Unb  wa*?  <S* 
mußte  etwa*  Srquiftte*  fein,  etwa*,  wa*  bleibenben  9Bert  i>attt.  Ob 
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feine  fReifefaffe  ihm  gemattete,  „blcibenbcn  SBert"  ju  laufen  —  baran 
tad/tc  er  nicht. 

(Er  bummelte  bie  Sinben  entlang  unb  bemerfte  erft  allmählich,  baß 
bie  metften  «äben  fdjon  gefchloffen  waren.  J&alb  ärgerte,  fyalb  er* 
leichterte  tf>n  ba*,  benn  er  ging  fehr  ungern  in  ©efcfjäfte,  unb  ju  J&aufe 
hatte  er  e*  fteh  fo  eingerichtet,  nur  bei  21uguft  Scrjölermann  am  SRarft 
ju  laufen,  ber  einfach  alte«  b,atte.  21ber  e*  mußte  fein,  er  burfte  {üb,  feine 
Pietät  nid)t  ju  bequem  machen,  Schließlich  blieb  er  »er  einem  großen 
Schaufenfter  fielen,  ba*  japamfct)e  Äunftgegenftänbe  enthielt.  (Er  banfte 
(Sott  für  biefe  (Eingebung  —  hier  mußte  er  raufen  ober  nirgenb*.  Sine 
unfichtbare  ©ewalt  fcf)ob  ihn  in  ben  ?aben  hinein,  wo  bie  SBerfäuferinnen 
fchon  bamit  befchäftigt  waren,  alle*  wegjuräumen  unb  Schluß  au  machen. 
Der  fpäte  ©efuch  in  ©eftalt  eine*  t)üBft^cn  3üngling*  tytlt  aber  ihren 
(Eifer  auf.  Sie  fahen  9>eter  Äranj  mit  fchläfrigem  ?äd)eln  in  bie  Äugen. 
Der  ergrimmte  innerlich  ob  folcher  Unfachlichfeit  unb  fragte  jiemlid) 
barfch,  »a*  ein  Seuchter,  ber  einen  hochaufgerichteten,  phantafrifchen 
Drachen  barfteOte,  foftete.  „Jßunbert  SRarf,  mein  Jßerr,"  war  bie  jierliche 
Antwort.  SRein  ©ott  —  ba*  war  teuer.  Xber  fdjön  war  ba*  Ding, 
unb  wie  würbe  e*  in  ©nfel  SBif  choff*  wnnberlichen  Ärara  paffen !  „ffiir 
haben  auch  Heinere,  mein  J&err  —  ju  jtebjig  9Rarf ",  fagte  ba*  gräulein. 
ba  c*  fein  ängftliche*  3ögern  bemerfte.  Siebjig  SKarf.  (Er  $attt  noch 
nie  etwa*  für  jtebjig  SRarf  getauft.  Der  Heine  Senchter  aber  war  faft 
eben  fo  fchön,  wie  ber  große.  „3<h  nehme  ihn,"  fagte  9>eter  mit  trogtger 
(Stimme.  „Den  großen  ober  ben  deinen?"  „Den  deinen,"  Hang  «i 
gleichfam  um  (Entfchulbigung  bittenb.  „Schön,  mein  J&err,"  flötete  bie 
SSerfänferin.  ffiieber  fah  fte  ?>eter  järtlich  an  unb  wtcreite  ihn  ben 
Drachen  ein.  3tun  noch  etwa*  für  Sante  ?inba  —  etwa*  kleinere*, 
Sparte*!  Die  Schlange?  3lein,  ba*  war  nicht*,  ba»or  fürchtete  ff« 
ffch.  3Cber  halt  —  ba  lag  eine  höchft  intereffante  Äleiberbürfte.  SWit  einer 
außerorbentlich  feinen  Schni&erei  im  fRücten.  $ante  Sinba  bürftete  »ie( 
unb  gern.  Da*  war  etwa*.  „Dreißig  SRarf,  mein  Jßerr.  3a,  biefe 
feinen  Schnifcereien  ...  wir  fönnen  fte  beim  beften  ffiitten  nicht  billiger 
geben.  Der  3"K/  «»ein  J$err,  ber  3">U!"  $eter  niette  juftimmenb,  mit 
bunfelrotem  ©eftcht  —  er  wollte  nur  h«nan*fommen.  311*  er  nach  h«f* 
tigern  Stolpern  glüeflich  an  ber  $ür  ftanb,  fiel  ihm  bie  J&auptfache  ein, 
unb  er  {lotterte,  inbem  er  bie  fJafete  bem  erftaunten  gräulein  wieber 
jnrücfgab :  „SBürben  Sie  wohl  bie  ©üte  haben  —  wäre  e*  wohl  möglich, 
baß  Sie  bie  Sachen  mit  ber  9>oft  fdnefen?"   „31ber  gewiß,  mein  J£err!" 
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„SBeften  Danf!"  3m  JJintergrunbe  liierte  ein  J&ilfSmäbchen  unb  »er* 
tief  bai  Mal.  fyttt  biftierte  bie  Schnatter*he»mer  Abreffen  unb  hatte 
enblich  alle*  glänjenb  erlebigt.  Sr  tief  auf  bie  Straße  h«nau*.  Sr  warf 
fleh,  ba  e*  gewiß  fcfwn  höllifch  fpät  war,  in  eine  Drofchfe.  SRun  ging  ei 
tarn  Stettiner  Bahnhof.  J&intmclbonnerwetter!  Sr  mußte  ja  nod) 
feinen  Äoffer  »on  ber  Aufbewahrung  ^olen!  .  .  .  Da«  Bier  wirfte 
nach-  Da*  Bier.  Sr  fünfte  ftd)  f<f>r  glüdlid).  9Ba«  würben  bie  baheim 
für  Augen  machen!  An  bie  nid)t  »orgefehene  SBehrauägabe  »on  fyunbert 
SKarf  backte  er  nicht.  ,,3d)  möchte  in  bie  3Bäf)tt  h»«au*!"  fang  e*>  baß 
bie  $enftcrfd}eifcen  ber  Drofd)fe  flirrten.  AI*  er  enbtid)  am  Schalter 
ftanb,  um  ba«  Billett  nad)  Kopenhagen  ju  töfen,  »erflüdjtigte  ftd)  feine 
Aufmerffamfeit  fofort  wieber  unb  würbe,  »on  ben  nächften,  bringenbjlen 
Sntfchlüffen  fort,  burcf)  eine  Beobachtung  abforbiert.  Sr  faf)  einen 
alten  J&errn  im  SBinfel  ber  Sorhalle  freien,  ben  feine  Angehörigen  bort 
flauer  geftellt  Ratten,  iii  bie  ©epäcfaufgabe  beforgt  war.  Der  alte  ^err 
war  btinb.  (Sr  ftarrte  teitnahmto*  in  ba«  bunte  ©«triebe  be«  Steife« 
»erfehr*.  Sin  feltfame*  Sombot.  Die  ©einen  mit  itjren  hellen  Augen 
müßten  ftcf>  eben,  if)m  bie  gahrt  in  bie  gerne,  jum  weiten  9Keer  »iel* 
Ieidjt,  }u  ermöglichen  —  unb  er?  .  .  .  2Ba$  er  für  wunberbare  Augen 
b,atte.  Unb  bie  gange,  »orgeneigte  ©eftalt.  Unb  biefe  Stimmung  über» 
haupt  im  {HUen  ffiinfel  ber  lärmenben  Bahnhofshalle!  <ii  juefte  $eter 
in  ben  J&änben,  fein  Sfijjenburf)  aui  ber  $afd)e  ju  jiehen  unb  ben  Sin« 
bruef  fefljuhaUen.  „Aber  mein  J&err,  nehmen  Sie  boef)  3h'  Billett  unb 
halten  Sie  ben  SSerfehr  nicht  auf!"  mahnte  ber  Äaffierer.  „3ngwtfchen 
jeht  ber  3«8  ab!"  }ifd)te  eine  biete  Dame  ali  SBortführerin  einer  tnU 
rüfteten,  langen  2Kenfd)enreihe.  $>eter  begaste  unb  riß  fleh  lo$.  9?ad) 
ber  Uhr  fah  er  nicht.  (Sr  näherte  (ich  »ielmehr  biäfret,  alö  ob  ei  fich 
um  einen  J&eUjtd)tigen  hanbette,  bem  Blinben.  Sine  9Beite  ftanb  er 
neben  ihm  unb  geidjnete  ihn  im  ©eift.  28eld)'  ein  mctandjoKfd)e$  S»m* 
bot .  .  .  $lö(}ltd)  niefle  ber  Blinbe,  unb  f)eter  war  aui  ber  Stimmung 
geriffen.  Auch  näherte  ftd)  ihm  in  biefem  Augenbticf  ein  SWann,  ber 
neben  ihm  an  ber  Äaffe  geflanben.  „Se  wolle  boch  nach  Äopcfyage, 
nit  wahr,  J&err  ?anb$raann?  3n  gwei  SWinute  fährt  ber  3ug!" 

2öie  »on  einem  Sforpion  geflogen,  fuhr  9>eter  auf.  Srft  wollte 
er  noch  wiberfpredjen,  baß  b  r  e  i  Minuten  3«»t  wären.  Dann  aber  ließ 
er  ti,  banfte  bem  ?anb*mann,  auf  beffe'n  Stamen  er  fleh  »ergeben* 
befann,  unb  fiürgte  jum  Babnfteig.  Sr  tonnte  eben  noch  bvntxnaefäoben 
werben.   Dann  pfiff  e«  fchon  unb  bampfte  to«. 
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Peter  war  im  ßoupä  allein.  ßr  befann  fl<t>,  puflete,  lachte  unb 
ftöhnte  »or  ftd)  h»n-  Sr  war  gang  erfdjöpft-  3H*  ber  ©djaffner  faw 
unb  fein  SBiUett  prüfte,  fiel  »h»  erfl  ein,  baß  er  »ergeffen  l)atte  feinen 
Äoffer  abguholen.  <&t  badfte  gunäd)ft  baran,  wie  an  ba*  Serfehen  eine« 
nnpraftifdjen  SBefannten.  Srfl  allmählid)  würbe  il}m  Aar,  wie  nahe 
ihn  felbfi  bie  ©ad)e  anging.  9hm,  er  tonnte  ja  ben  Äoffer  nad)  Äopen» 
hagen  femmen  laffen.  Da*  wäre  wa*  für  $ante  ?inba,  bie  Stngfllidje. 
Unb  ©nfet  ©ifdjoff  —  ber  würbe  ftd)  fdjedig  ladjen!  SBon  ber  <2r* 
fenntni*  feiner  l}orrenben  Unad)tfamfcit  aber  bod)  beunruhigt,  taftete 
Peter  ptb&Kd)  an  ben  Saften  feine*  Ängage*  entlang.  Sine  feurige 
$afel  „SJor  $afd)enbieben  wirb  gewarnt!"  fdjwebte  feinen  Proöingler» 
angen  entgegen.  Dod)  nein!  .  .  .  Da*  Portemonnaie  war  nod)  ba, 
®ott  fei  Danf,  unb  ba*  ©figgenbud),  ba*  Peter  al*  feinen  ijödffttn  ÜBert* 
gegenftanb  anfaf).  6rfl  wollte  er  ba*  ©ad)  f)erau*jiet)en,  entfdjloß  fid) 
bann  aber  bod)  lieber,  ben  3nf)alt  be*  Portemonnaie*  ja  prüfen.  <Sr  fam 
fid)  je$t  gum  erflen  SKale  fo  finbifd)  »er laffen  »or.  Seafel,  Seafel  — 
nur  nod)  breißig  SKarf  ...  3a,  ja,  bie  ©efdjenfe!  Die  waren  ein 
©trid)  bnrd)  bie  fRedjnung.  J£m  —  ßr  hatte  2ante  ?inba  »erfprod)en, 
früheren*  in  »iergelm  Sagen  am  ©elb  ja  fdjreiben.  2öa*  er  je&t  nod) 
hatte,  reichte  !anm  für  ad)t.  Sante  Sinba  f)atte  fogar  etwa*  »on  einem 
STOonat  gemurmelt,  unb  in  biefen  ©adjen  »erftanb  fie  nid)t  ben  minbeften 
©paß.  Da*  ©efdjen!  tonnte,  ba  e*  »on  ihrem  ©elbe  gefauft  war,  ihre 
Sntrüflung  and)  nid)t  befd)Wid)tigen.  Dnfel  ©ifdjoff  angupumpen, 
war  eine  Reifte  ©ad)e.  Der  gab  nur  »on  felber  wo*.  SRun,  bie  ©ad>e 
würbe  fd)on  „wie"  werben.  Die  fd)öne  Hoffnung  feiner  erflen  SÖanber« 
jeit  lief  Peter  ftd)  bnrd)  ben  STOammon  jebenfaD*  nidjt  »erefeln.  6r 
ftrccfte  fid)  auf  ber  ©auf  au*,  er  lächelte  unb  fd)lief  balb  ein.  2lfcer  fein 
©d)laf  war  unruhig.  <Sr  fd)nard)te  fd)merglid),  er  glaubte  Dnfel 
©ifdjoff*  Porgellanfdjranf  burd)  eine  ungefd)icfte  Bewegung  gertrümmert 
gu  haben,  er  war  »on  töblid)er  2fngfl  erfüllt,  baß  ber  2fpotb,efer  nad)  J&aufe 
femmen  unb  bie  SBefd)erung  feb,en  fönnte.  ©töhnenb  unb  gleid)fam 
©d)u$  fud)enb,  r>ie(t  er  ©igrib*  SBilb  in  beiben  JJänben,  er  preßte  e* 
fiebemb  an  fein  $erg.  Dann  fließ  ber  SEBagen  heftig,  unb  Peter  erwad)te. 
2Ran  war  in  5Barnemünbe.  (Sr  fteefte  ben  glüfjenben  $opf  gum  genfler 
hinan*  unb  empfanb  gum  erflen  SDiale  ben  frifdjen  ©alghand)  ber  ©ee* 
luft.  ÜBährenb  ber  3ug  auf  ber  gähre  flanb  unb  nad)  ©ebfer,  an  Däne» 
marf*  Äüfte,  gefd)leppt  würbe,  wollte  er  feine*faQ*  in  beut  bumpfigen 
Äaflen  bleiben.  Da*  hatte  er  ftd)  fd)on  in  ©dmatter*heim  vorgenommen. 
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(Sr  fletterte,  »öllig  ermuntert,  au«  bem  @oup6  fyerau«  unb  ftanb  nun  im 
2Rärct>enfchimmer  ber  SKonbnactjt.  ©lifcernbe  ÜBafferwette  lag  ringsum, 
unb  über  »hm  wölbte  jicf)  tti  auögejiirnten  J&iraraefö  bunfler  grieben. 

geben!  {eben!  Sticht  malen.  Sa«  war  bie  eine  jubelnbe  <£mp< 
finbung,  bie  je|t  fein  einfame«  ©emüt  behcrrfd)te.  3Bad  galt  et?  benn 
eigentlich,  etwa*  werben?  ©ein,  ba  fein  auf  biefer  @otte$welt, 
ba«  war  bie  J&auptfache.  Den  95echer  be$  ?eben*  in  bie  ©ilberflut 
foldjer  9lad)t  ju  tauctjen  unb  ihn  auäjutrinfen  unter  bem  freien  girma» 
ment!  (Sr  fchritt  an  fd)lafenben  ©chffföleuten  »orüber  jum  95ug  ber 
giüjre.  Seife  ladjenb  bemerfte  er,  baß  bie  SDtönner  über  einer  freifenben 
©chnapäflafche  eingenictt  waren.  Siefe  Stealißen  beraubten  ftc^  nicht 
am  faljigen  SWeerwaffer,  wie  er  ei  wollte.  3fn  bat  $udjetbtäu  backte  er 
je$t  nidjt  mehr.  (Sr  jianb  in  bem  fdjarfeu  SBorforung,  ber  bie  %tut  jer* 
teilte,  allein,  ©eine  träumenbcn  Äugen  fugten  bie  bänifctje  Küfte.  3lbet 
in  ber  Sunfelljeit  Vermochte  er  nur  weit  brüben  eine  frauenhafte,  fdjwan* 
fenbe  ?inie  )u  erfennen,  bie  auch  bie  fernfte  gront  ber  roüenben  2öogen 
fein  fonnte.  3n  feiner  Unerfaljrenheit  beugte  $eter  fleh  über  SJotb  unb 
ftarrte  lange  in  ba$  fchaufelnbe  ©piel  bei  üBafferä.  ?piö|lich  gefeilte 
fld)  ju  feiner  fd)Weren  Träumerei  ein  eigentümliche«  Unbehagen.  Sie 
©ee  ging  b,od),  ber  fdjwere  SBahnjug  auf  ber  gäbre  fdjwanfte  wie  eine 
biete  Same  im  Stuberboot.  ?)eter  aber,  ber  noch  bagu  am  erponierteften 
$unft  ftanb,  merfte  ei  ju  fpät  unb  füllte  fld)  recht  franf.  3fngftfd)weif 
bebeerte  feinen  Körper,  unb  ehe  er  protefiieren  fonnte,  hatte  fein  fchwä* 
chere«  3cf)  bie  ©ilberflut  ber  ©ee  gang  anberä  berührt,  ali  er  geträumt 
hatte.  $Befd)ämt  unb  bai  Sucherbrau  mit  feinem  wohligen  ©ift  »er» 
wünfehenb,  fchlich  $eter  in  bai  @oup6  jurücf  unb  fchnarchte  bort  iii  jum 
hellen  SRorgen.  25er  Schaffner  rüttelte  ihn  auf.  (Sr  befanb  (ich —  wo? 
.  .  .  3n  Kopenhagen!  3a,  im  Bahnhof  von  Kopenhagen!  (Sr  war 
ber  lefcte,  ber  fleh  burch  ba*  frembartige  ©ewühl,  einem  höflichen,  aber 
untoerjlä'nblichen  J&otefyortier  nach,  tynavii  brängen  mußte. 

„2Bo  ift  ba*  ©epäcf  beä  £errn?" 

„SKein  Koffer  fommt  nach,"  ftotterte  9>eter  »erlegen. 

Sr  fah  jerftreut  jur  ©eite,  ba  eben  eine  Same  »orüberfchritt,  bie 
ihn  lebhaft  an  ©igrib*  35ilb  erinnerte.  Sann  befam  er  einen  heftigen 
©tofj  »on  einem  vorüberlaufenben  ©epaefträger  unb  wanbte  fleh  mit 
einem  finnlofen  „SSerjeihung!"  wieber  bem  Sortier  ju.  Ser  aber  war 
nicht  mehr  ju  fefyen.  J&atte  er  ftch  batwngemacht?  9>eter  fchwoO  bie 
3ornaber  auf  ber  ©tim.  SDHfltraute  man  ihm,  weil  er  fein  ©epäcf  hatte? 
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£>a£  fdjten  ja  ein  fd)önc*  Jpotel  ju  fein,  ba*  Cnfel  ©ifdjoff  il)m  empfohlen! 
9iun,  eigentlid)  war  er  ganj  frol).  93ei  ber  2tnfunft  in  einer  fremben, 
großen  ©tobt,  ton  taufenb  Sinbrüden  beftürmt,  war  ti  ifym  ein  ©reuet, 
bie  JJotelformatitäten  jit  erlebigen,  ftd)  von  trinfgelbfiid)ttgcn  gradträgern 
befompftmentieren  unb  fd)tte{5Iid)  in  ein  3immer  fperren  ju  taffen,  ba$  er 
nie  gewählt  l)ätte.  <So  aber  war  er  ein  freier  SWann,  tonnte  „fingen"  unb 
tun,  wa*  er  wollte,  ©ans  fo,  wie  er  e$  jid)  immer  gewännt  fyatte.  Un* 
befannt  —  loögelöfl  von  jebcr  3liicfficf)t.  (St  fummte  bergnügt  bor  fid) 
t>in.  Sä  bämmerte  ifym  woI)l,  baj}  je|t  richtiger  Ware,  junäcfjfi  ben 
Äoffer  nadjfommen  ju  laffen,  benn  fein  93efi|5  in  SänemarfÄ  -£aiq>t* 
fiabt  beftanb  au*  bem,  waä  er  am  £ör»er  trug,  aber  er  »erfdjob  ei,  er 
Iad)te  über  bie  pfjütftröfe  ^ebanterie  —  eä  r)atte  iii  }um  2T6enb  3t\t,  wo 
er  ja  bod)  ein  ©aftyauä  auffudjen  mußte.  SRit  3ngrimm  natym  er  ftd) 
fdjon  »or,  in  ein  red)t  obffureä  ju  get)en,  in  eine  2(rt  Xf»(  für  Dbbadjlofe, 
wo  man  mefyr  auf  ein  cr>rlicbeö  ©eftdjt  atö  auf  elegante  Äoffer  faf>. 
@r  Ijatte  ja  ©etb  bei  fid)  —  breif ig  SDtorf  —  gefd)el>en  f onnte  tym  nid)t$. 
Orr  wollte  ben  ^Munber  übrigen*  fofort  einwechseln.  3n  bänifd)er 
3Bäi)rung  nafjm  ftd)  fein  Äapital  nun  freitid)  weniger  majeftätifd)  au*. 
3Cber  bafür  gefiel  it)m  bie  3eid)nung  ber  Äaffenfd)eine  —  ba*  »erföbnte 
ii)n  wieber. 


©  d)  I   u  fj     in     ber     3  u  n  i    *  9i   u  m  m   e  r. 
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Sie  ©artenftabtfragen,  bie  jal)treichen  neuen  ©täbtebaufragen, 
bte  befannten  geiler  unb  ©ünben  wäbjrenb  be$  Xrdjiteftur* 
niebergangeÄ  in  ber  aweiten  4Jälfte  tti  XIX.  3af)rhunbert$  t/tibtn  ben 
@eficht$frei$  erweitert  unb  »ertieft  unb  erfennen  lajfen,  baß  bie  ftürmifche 
^Bewegung  ber  legten  gefyn  3af)re  nur  ben  SBorgang  auf  einer  f leinen 
33orbüf)ne  bilbete,  wäijrcnb  bahinter  bie  großen  Umriffe  gewaltiger  %x* 
chitefturprobleme  unb  ihrer  machtvollen  9>erfönli<hfeiten  fielen.  Siefen 
(Srfcfyeinungen  gegenüber  »erfagt  ber  fteinKctje  Sföaßftab  »ollenba,  ber  bie 
Sntwictlung  nad)  fünf  ober  geb,n  fahren  beraißt.  J$ier  erfcheinen  93au* 
fnnftler,  bie  jum  Seil  ber  älteren  ©eneration  angehören,  unb  bie  in 
einigen  (Sinjelheiten  an  ber  Überlieferung  einer  beftimmten  ©chule  feft* 
galten.  2J?it  Stecht  fogar,  bie  aber  aud)  bai  gewaltige  können  ber  alten 
©chule  ^aben  unb  al$  fchöpferif<he  Naturen  Stritt  mit  ber  3«t  galten. 
Sa*  jinb  feine  ©tilarchiteften,  wenn  f!e  auch  aui  ber  alteren  (Schule 
hervorgegangen  finb.  Ueberhaupt  iß  vor  bem  leichtfertigen  ©ebrauch 
folcher  ©chtagworte  feb,r  )u  warnen.  Siefe  ©djlagworte  Ijaben  bie 
fälfd)Kd)e  Meinung  verbreitet,  alö  ob  ei  nur  SD?aler*3frd)iteften  unb  ber 
verächtliche  ©egenfafc,  bie  <Stil*architeften  gebe.  <&i  ift  enblicf)  3ett,  ju 
erflären,  baß  biefe  2frt  von  Unterfcfjeibung  irrefüb,renb  unb  ber  baufünjl« 
lerifctjen  3faffaffung  juwiber  ift.  3n  ber  3lrd)iteftur  fommt  ei  auf  ganj 
anbere  Singe  an,  ali  auf  biefe  äußerliche  unb  meiftenä  jiemlid)  wiUfürlich 
fcehanbelte  Untertreibung.  Sie  <2rfd)einungen,  »on  benen  tyex  bte  fXebe 
ift,  flehen  ganj  außer  bem  ©ereich  biefer  Softrinen.  3n  bem  Keinen  ©e* 
ftcht^winfel  ber  funftgewerblichen  Sntereffen  unb  ber  Äleinarchiteftur 
ragt  Sföeffelä  mächtiger  ÜBertheimbau  hinein,  ber  auf  einer  anberen  ©runb* 
läge  gewachfen  ift  unb  ©cwunberung  erjwingt,  trofcbem  fein  2fa*gang$* 
punft  bie  htftorifche  3frchiteftur  ift.  Unb  boch  ift  er  abfotut  mobern,  wenn 
fleh  auch  We  ©oti!  )um  Sergleich  aufbrängt.  S*  ift  ein  SBeweiä,  baß  ti 
baranf  gar  nicht  anfommt.  Sie  granbiofe  9>fe»lerfteBung,  bie  enggereiht 
ben  häßlichen  fehler  ber  übertriebenen  gfenflerhöhtungen  »erraeibet  unb 


287 


gRoberne  $fccfrtteftur  in  3>eutfdjtanb    3of«  Stog«  guy 


ungeteilt  biß  unter  tai  barocfartig  gebrochene  Dach  reicht,  gibt  bem 
Söareuljauö,  ba$  mit  feiner  t)ori)onta(  bebeljnten  $ront  biefen  Sertifaliö* 
muß  benötigt,  wunberfd)öne  Äontraftbcrhältniffe,  gefüllte  Proportionen, 
bie  f)ier  eine  fd}lid)t  vornehme  2ßürbe  auSbrücfen  unb  auf  bie  eä  nebjt 
einem  auägejeitfjneten,  organifch  gematteten  ©runbriß  in  ber  3(rcf)iteftur 
f)ouptfäd)lich  anfomint.  Da*  ijt  ber  entfcfjeibenbe  2frct)itefturftil,  ber 
Stil,  ein  im  2Sed>fet  ber  (Srfcheinungäformen  beharrenbeö  @efe|,  wo* 
gegen  bie  äußerlichen  Schmucfformen  fein  entfcheibenbeä  Kriterium 
bilben,  gan}  abgefehen  bavon,  baß  Sföejfel  auch  barin  eine  außer or beut* 
lidje  ^einb,cit  unb  gxeifjeit  betätigt.  Steffels  ©au  ifl  für  bie  berliner 
©auentwicflung  von  vorbilblicher  ©ebeutung.  ©erlin  ifl  im  ©egriff, 
ein  fünfllerifcheä  3frcf)itcftwrflcib  anpiieb.cn.  Xußerorbentlich  tüchtige 
©aufün(Her  ftnb  am  2Berf,  Smfi  #offmann,  ber  alle  SSorjüge  ber  großen 
©autrabftion  b,at;  Ulbert  ©eßner,  ber  namentlich  bem  SRiethanÄbau  bie 
proportionierte  gorm  gibt;  ©runo  @d)mig,  ber  Srbauer  bei  ffinftigen 
3Sölferfd)lad)tbenfmaI$  bei  Seidig,  bei  2RannJ)eimer  fXofengartenä  (wo 
fürjlich  auch  Hermann  ©flling  eine  wuchtige  21r<hiteftur  in  ber  fjlaa)iax* 
fdjaft  be$  fXofengartenß  fytnfteKte),  unb  von  anberen  Arbeiten  abgefehen. 
be«  äußerlich  fdjrictjt  betonten  „9tf)eingolb"  *  ©aueß,  ber  nnr 
innerlich  an  einer  Sbeenhppertrophie  leibet  unb  bunt  ifl,  wie 
eine  Xrchitefturffijjenfammlung;  Hermann  9Kutf)ejtu$,  ber  mit  Biel 
©lücf  ben  ?anbl)auöbau  pflegt  unb  bem  f}eitnifd>en  4Jau$bau* 
charafter  bie  fultivierte,  puritanifche  (Snthaltfamfcit  bei  englifchen  ?anb* 
hauäbaueä  affimiliert,  b.  h*  ff«  organifch  auf  feine  beutfche  3frt  »er* 
arbeitet,  wie  e*  etwa  ber  überlegene  SOiener  Brchiteft  Sofepb,  J&offmann 
tut,  ber  ftch  mit  bem  geinjlen  ber  Kultur  in  ttbereinftimmung  fe$te,  mit 
bem  Schaffen  ber  englifchen  Äünftler  um  $D?orri$  unb  ber  fchottifchen 
©nippe  SDtacfintofh  fo  gut,  wie  mit  ber  japanifchen  &unfl,  ober 
ber  wunbervoHen  färben»  unb  ornamentfrohen  etl)nograpf)ifchen  Äunfl 
ber  flavifd)en  Sölferfdjaften  ßflerreich$,  unb  wie  fein  anberer  Xrchiteft 
alle  ©eflaltungiformen  ber  mobemen  £eben£fultur  vom  £au$bau 
herunter  biß  jur  legten  Streichholibächfe  feinem  auf  organifche  Sin* 
hcit  gerichteten  31rchitefturwillen  unterwirft,  wie  bie  bcfannten,  formal 
unb  qualitativ  gleich  hwborragenben  ©rjeugniffe  ber  SEBiener  ÜBerfflätte 
beweifen.  ©erlin  will  nicht  nur  burch  bie  ©auten  feiner  Ijervorragenben 
3fr<hiteften,  unter  benen  Steffel,  (ber,  wie  befannt,  bie  SDtufeumäbauten 
neu  gehalten  wirb),  burch  bie  ©etonung  fdjlichter  ©röße  befKmmenb 
hervortritt,  fonbem  auch  burch  baß  ungeheure  ^rojeft  eine«  neuen  ©e« 
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neralregnlierung«»lane«  ba«  Sßilb  einer  fünftlerifdjen  ©tabtebaugefinnung 
Bieten,  wie  ei  in  biefer  großjügig  gefaßten  2(rt  feit  ber 
»on  bem  fürftlidjen  !Rul)me$fInn  jeugenben  ©aufunft  be«  ab* 
folutiftifdjen  XVIII.  3al)ri)unbert«  unb  feit  ©djinfel  nid)t  mel)r 
ber  galt  war.  Berlin  f)at  »iel  SBerfaumte«  nad)jul)oten  unb 
}u  »erbeffern.  <&i  brauet  brei  Generationen,  um  ba«  93er« 
fciumni«  ber  vorangegangenen  ©eneration  wieber  gut  ju  machen.  ©fyne 
3weifel  ift  bie  in  feiner  2fo  öorjügltdje  (Stabtanlage  Üöicnö  pm  Sßei* 
fptel  genommen,  wo  feit  ber  9lieberlegung  ber  inneren  SEBälle  unb  ©räben 
bie  gegebene  Situation  jur  SBttbung  einer  fKinglinie  mit  Stabiatftraßen, 
bie  nad)  allen  Stiftungen  au$ftral)Ien,  gefctjicft  benufct  worben  ift  unb 
fpäter  burd)  bie  ©djaffung  eine«  äußeren  SSororte*©ürtel«  an  ©teile 
ber  Sinienwäüe  fonjentrifd)  ein  jwette«  fXinggebilbe  unb  fdjlteß» 
Iid)  burd)  bai  9>rojeft  be«  SBalb*  unb  SBiefengürtet«  mit  einer  £öf)en<> 
ftraße  eine  britte,  in  ber  ?anbfd)aft  Iiegenbe  Stingantage  »orgefetjen 
würbe,  tiefer  großjügig  burd)bad)te  ?>tan  I)at  aud)  anbere  ©täbte  auf» 
gemuntert,  namentlich,  ©erlin.  3m  übrigen  aber  mad)t  ftd)  aud)  in 
ÜÖien  burd)  ba«  Überb,anbnef)men  ber  Sßaufpefulation  in  ben  legten 
fünfjig  Sauren  unb  leiber  fjeute  nod)  eine  feljr  fTeinlid)e  QSaugefinnnng 
geltenb,  bie  namcntltd)  bem  ^rojeft  bei  Dberbaurat  Otto  ÜBagner,  bie 
fünftlerifcrje  ©eftattung  bei  Äartäplafce«  unb  ben  bort  in  ber  Umgebung 
ber  Äarläfirdje  gebauten  Neubau  bei  ftäbttfd)en  SBufeum«  betreffenb, 
fefyr  übel  mitfpielt.  Brögbern  bai  3nfruftation$»rinsis  Otto  SEBagner« 
im  Horben,  ber  bem  unbetleibeten  ©teinbau  l)utbigt,  wenig  Änftang 
finbet,  wirb  ein  fünftlerifd)  berufene«  Urteil,  wot)er  ei  immer  fommen  mag, 
rücfljaltlo«  jugeben  muffen,  baß  ÜBagner  ali  ber  geborene  Monumental« 
ard)iteft  feine  Aufgabe  mit  unübertrefflichem  fünftlerifdjen  ©d)arffinn  an* 
faßt  unb  in  bejug  auf  bie  SBebürfniffe  bei  mobemen  Seben«,  auf  bie  ®e* 
braud)«f  äl)igfeit  unb  3wecfmaßigfeit  unb  fdjließlid)  auf  bie  granbiofe  SEBir* 
fung  eine  un»ergleid)lid)e  gineffe  beftfct.  ©ein  neuer  $oftfpartaffenbau 
ifi  ein  ingeniös  burd)bad)ter  ©clfc*  unb  33erfel)r«ap»arat,  feine  Äirdje 
für  bie  nieber«6fterreid)ifd)e  QeiU  unb  9>flegeanftalt  ift  ber  mit  allen  mo» 
bemen  Mitteln,  einfdjtießtid)  ber  SÄofcrfdjen  ©laäfenfter  glücftid)  burd)* 
geführte  SSerfnd)  eine«  fonftrufti»  unb  »raftifd)  auf  ber  #öl)e  ber  3"t 
ftefjenben  Äirtftenbaueö,  ber  äußerlid)  burd)  bic  gang  prachtvoll  gelungene, 
mit  »ergolbeten  £u»ferfd)u»»en  bebeefte  Sifenfurpel  gefennjeid)net  ift, 
wenngleid)  bie  £etaift>er§ierungen  an  ber  5fußenfeite  weniger  glüeflid) 
ffnb.  $iefe  ©anwerfe,  wie  bie  ©tabtbafynanlage  unb  ba«  3?abelweb,r  in 
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Shtßborf  fütb  afö  neue  fünfllerifche  Sauregungen  für  SSien  charafte* 
riftifd).  ©elbft  wenn  man  nod)  ein  paar  moberne  3tnöhäufer,  etwa  »on 
ÜBagner,  ^Iecntt,  gabiani,  Oeries  u.  a.,  fowie  Ctymannö  SEBientalabfchluß 
in  Setradjt  zieht,  muß  feftgeftellt  werben,  baß  bie  öffentliche  Sange« 
(Innung  biefer  ©tabt  weit  hinter  ber  tunflterifchen  Sntfchiebenheit  anberer 
©täbte,  wie  STOünchen  unb  Dreöben,  jurUcfbleiBt.  Einmütig  finb  in 
SWünchen  bie  ÄünfHer  unb  bie  Sehörbe  bebaut,  ber  ©tabtentwicflnng 
eine  fünfllerifche  S^arafterifiif  ju  geben,  bie  forgfältig  in  bejug  auf  bie 
lofale  Srabition  unb  auf  bie  fchöpferifct)e  ©elbftänbigfeit  bebaut  ijl.  Der 
fübbeutfche  $>u$barocfbau  $at  bort  eine  nolfötümliche  2frd)itefturgrunb* 
läge  gefdjaffen,  au$  ber  ein  rühmliches  2frchiteftengefd)Iecht  feine  burd)* 
ans  felbßänbige  Eigenart  entwictelte.  3n  biefem  3ufammenhang  finb 
befonberS  bie  Srüber  »on  ©etbl  l)ert>orjui)eben,  Smanuel  unb  ©a&riel, 
burchauö  felbflänbige  unb  fchöpferifd)e  9Beiterbi(bner  auf  ber  gegebenen 
heimatlichen  ©runblage.  ©ie  flehen  mit  ber  großen  Srabition  in  einer 
9tid)tung6linie,  obfdjon  fte  burchaut?  mit  ben  gorberungen  ber  3«t  im 
Sinflang  finb.  Ibai  neue  9cationalraufeum  »on  ©abriet  von  ©eibl  mit 
feiner  bewegten  Silhouette,  ein  »ohlproportionierter  unb  wohlabgeftufter 
unb  zugleich  ftarf  gufammengefaßter  ©ebäubefompler,  ifl  feiner  Änlage 
nach,  aU  organifdjer  STOufeumSbau  »orbüblid).  3n  geijtiger  Seziehnng 
»erwanbt  mit  biefem  ifl  ber  Starmfläbter  SWufeuraSbau  »on  SKeffel.  SBaS 
SKündjen  betrifft,  ifl  femer  b,«»orjub,eben,  baß  ber  ©eift  ©raeffelö,  J&od)* 
eberö,  gifd)cr$  u.  ».  71.  hütenb  unb  förbernb  auf  bie  fünfllerifche  Sau* 
entwicflung  wirft  unb  .£er»orragenbe$  gefchaffen  ijat,  ba»on,  um  nur 
einiget  ju  nennen,  bie  ausgezeichneten  ©chutbauten,  einige  Srücfen  er« 
wähnt  werben  foUen,  »on  ben  großen  $rojeften,  bie  ftriebhofSanlage, 
ferner  bie  Sauprobleme  auf  ber  Äohteninfel  ganj  §u  fdjweigen.  Die 
9>ri»atard)iteftur  ifl  »on  einer  gang  ähnlichen  ©eflnnung  getragen  unb 
eine  zahlreiche  jüngere  Xrchiteftenfchaft,  bie  inSbefonbere  bie  »olfStüm* 
liehen  Saugebanfen  ber  Heimat  betont,  geht  auf  einem  2Beg,  ber  nur 
(Erfreuliche*  »erfpricht  2öie  auf  ber  Sharlottenburger  ted)nifd)en  J&od)* 
fdjule  ifl  auch  in  München  ber  ©täbtebau  als  eine  Äunflangelegenheit 
erflen  SRangeS  erfannt  unb  bie  Einrichtung  einer  2ehrfanzel  an  ber  J$od> 
fchule  »orgefehen  worben,  bie  »orwiegenb  ben  äflhetifdjen  ©ebanlen  ber 
©täbtebaufunfl  pflegen  wirb.  SRan  fann  fagen,  baß  München  biejenige 
©tabt  ifl,  wo  fdjwere  Sauoerfehlungen  prinzipiell  auSgefchtoffen  finb. 
©oll  baS  nur  in  SKünchen  ber  gall  fein  lonnen?  3n  feiner  anbeten 
©tabt  ifl  baS  Äünfllertum  mit  bem  öffentlichen  geben,  mit  bem  Soll, 
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ber  ©efeUfctjaft  unb  ben  S5ef)örben  fo  »erwachfen,  wie  in  STOiindjen.  >Der 
«Segen,  ber  für  bic  Stabt  barau«  entfpringt,  ijl  nach  ber  wirtfchaftlichen, 
wie  nach  ber  äftyetifdjen  «Seite  hin  unberechenbar,  namentlich,  wenn  man 
bai  b,öd)fie  menfchlichc  ©ut,  ba«  ffct>  barau«  ergibt,  in  QJetracht  giefjt:  bie 
2eben«freube.  9J?an  wirb  begreifen,  baß  man  von  biefer  ©tobt  nur  in 
bem  $on  ber  SBerliebttjeit  reben  fann.  Und)  (Stuttgart  will  fich  »cllenben. 
Dort  wirft  feit  einigen  Sauren  Sbeobor  gifct)er  }um  außerorbentlichcn 
Segen  ber  Stabt.  gifdjer  ift  berjenige,  ber  unter  ben  3frchiteften  unfern 
3eit  vielleicht  ben  tiefften  9Micf  in  ben  SBaugeift  ber  beutfchen  (Stäbte* 
Überlieferung  getan  hat.  Seine  ©nieten,  Schulanlagen,  Kirchen,  Straßen 
haben  bie  fd)lichte  ©röße  ber  alten  Stäbtebaumeifter,  bie  burch  nicht« 
äußerliche«  wirften.  Diefe  einfache  monumentale  SBirfung  ift  gemilbert 
unb  »on  leichter  gaßltchfeit  burch  menfehlich  bimenfionierte  Proportionen, 
bie  einen  begreiflichen  2)?aßftab  geben  unb  bie  angenehme  Stbjthmif  ber 
©auglteberung  unmittelbar  mitteilen.  <&&  fommt  toohl  auch  baher,  weil 
an  bem  (Schaffen  biefe«  Äünftler«  nicht«  falt  ©eflügelte«  ift,  fonbern  bie 
3nnigfeit  be«  ömpfinben«  unb  2fnfchauen«,  bie  er  in  9taum»erhältniffe, 
in  3rchiteftur  auägubrücfen  tiermag  unb  bie  ihn  ju  bem  beutfeheften  ber 
beutfehen  Ärchiteften  macht.  SWchft  SD?ün<hen  tritt  £re«ben  burch  bie 
Sntfchtoffenheit  ber  fünftlerifchen  3nitiati»e  tjtnot.  Dreäben  war  ja 
auch  mit  „bie  Äämpferin  ber  erften  Stunbe".  (Sie  hat  nach  außen  tyn 
biefe  auägeichnenbe  Haltung  burch  »tjte  einbrucK»oHen  3fo«fteUung«* 
Unternehmungen  bauernb  behalten.  #ier  hat  ft«h  unter  ber  #anb 
eine«  organifatorifch  begabten  Äünftler«,  wie  be«  »on  STOünchen 
hierher  berufenen  JJan«  Srlwein,  auch  »u»  öffentlichen  ©auwefen 
ber  Stabt  eine  anerfennenäwerte  Sntwicflung  »oBjogen.  (Sine 
außerorbentltd)  biägiplinierte  fünftlerifche  ©ruppe  hat  (ich  ijitt 
fongentriert,  bie  auf  eine  gute  3ucf>t  ber  ftäbtifchen  93auent* 
wieflung  bebacht  ift.  2Benn  e«  auch  (eiber  gur  Siegel  gehört,  baß 
ber  fünftlerifche  9)ri»atarct>iteft  am  wenigften  für  bie  eigene  (Stabt  gu 
tun  hat,  fo  ift  ber  geiftige  Sinfluß,  ber  »on  «hm  ausgeht,  wieber  nicht 
ju  »erfennen.  J&ier  wirfen  STOartin  Duelfer,  ber  einige  Jahre  »orher  in 
Sföünchen  eine  h«r»orragenbe  fünftlerifche  Sötigfeit  entwicfelt  hatte  unb 
burch  feine  $h«aterbauten  in  Dortmunb  unb  ?übecf,  ©efchäftShaufer, 
#otel«,  um  nur  bie  wtchtigften  feiner  auf  ebel  einfache,  an  ba*  (Smpire 
anflingenbe,  aber  fonftruftitt  bebingte  ©lieberung  gerichteten  35auwerfe 
gu  nennen,  einen  au«gegeichneten  9tuf  erworben  hat;  $rrifc  (Schumacher, 
aBiliiam  «offow,  ber  Srbauer  ber  rhpthmifch  bewältigten  Baugruppe 
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ber  Äunftgewerbefdjule  unb  in  SSeriinbung  mit  SJtar  J&anß  Äüfyne  prä* 
fnmptiver  ©djöpfer  beß  fünftigen  Seipjiger  ,§auptbaI)nl)ofeß;  ©Willing 
nnb  ©räbner,  (Srbauer  ber  <5rlöferfird)e;  3Bill>elm  Äreiß,  ber  Sletter  ber 
augufhißbrüdc,  fXetter  infofern,  alß  befürchtet  werben  mußte,  baß  ber 
9?eubau  ber  unerfe|lid)en  alten  Xugufhtßbrüde  rein  ingeniös  tedjntfd) 
votlgogen  würbe,  nun  aber  glüdlidperweife  unter  bie  baufünjtlerifdje 
Leitung  biefeß  außgejeidjneten  2lrd)iteften  gepellt  würbe;  ferner  ©ßwin 
Tempel,  Srnjt  Äüljn,  £orneliuß  ©urlitt  u.  a.  Der  SJleubau  beß  2anb* 
geridjteß  von  ?anbeßbauinfpeftor  Äramer  lieferte  aud)  b,ier  ben  übrigenß 
fel)r  feltenen  QSeweiß,  baß  eine  fünftlerifd)  empfinbenbe  jäfye  Slatnr  aud) 
in  ber  Xbfyängigfett  ber  ©taatßanftcllung  ein  fünftlcrifctjcö  ^rojeft  burd)« 
führen  fann,  wofern  bie  Sßaubeljörbe  mit  fünftlerifdjen  3nitiativen  burd)* 
fe|t  iß,  waß  jweifelloß  in  Dreßben  fo  gut  wie  in  SBündjen  ber  %aU  ift 
Sie  mobeme  SBaugefd)td)te  fyätte  ffdjerlid)  nod)  feljr  viel  metjr 
tarnen  unb  SBerfe  ju  verjeidfnen.  (Sine  SSoIIftänbigfeit  nad)  biefer  (Seite 
gehört  nid)t  in  ben  Stammen  biefer  ©d>rift,  für  beren  3wecf  ber  #inweiß 
auf  einige  ber  bebeutenbjien  2frd)itefturfd)öpfungen,  bie  von  bem  ©eijte 
ber  3*tt  erfüllt  ftnb,  genügt.  3m  3»fammen6,ang  mit  ber  3lrd)iteftur  ift 
nidjt  ber  ^lafrifer  ju  vergeffen,  ber  in  Serbinbung  mit  ben  ard)iteftonifd>en 
2Tbftd)ten  eine  verläßliche  raumfünft(erifd)e  QJefrimmung  empfängt.  Xußer 
J^ilbcbranb,  ber  im  ©chatten  ber  großen  fRenaiffanceübertieferung  fd)afft 
unb  von  ifyrem  ©eift  unb  von  tyrer  eblen  £anbwerftid)feit  erfüllt 
iß,  unb  bem  genialen  9>robIematifer  3Rar  Älinger,  ber  von 
einem  fauftifdfen  ©udjerbrang  befeelt  apoUinifd)e  Älarljeit  unb  ita* 
ttifct>e  ?ebenßelemente  ju  verfd)tnelgen  unb  biefe  SSerbinbung  von 
mobemem  (Smpfinben  unb  flaffifdjer  Haltung  in  ber  ptafrifctyen 
©d)önl)eit  unb  !Rul)e  beß  ©tcinß  ju  verewigen  fud>t;  auf  er  biefen 
alfo  l)aben  fid)  einige  jüngere  ^IafKfer  }ur  SBebeutung  burd)* 
gerungen,  von  benen  ber  fürjtid)  nad)  Dreßben  berufene  ffirba,  ber  auf 
monumentale  Xrdjitefturwirrung  geftnnte  SRegner,  ber  früher  in  Darm* 
ßabt  tätig  gewefene  ?.  .fcabid),  ber  in  Dreßben  wirfenbe  SKündjner 
Äarl  ©roß,  bann  Seberer,  ber  befannte  ©djöpfer  beß  SBißmarcf*Denf* 
mal*  in  Hamburg,  ferner  Sgnatiuß  $afd)ner,  ber  }u  früh,  verdorbene 
#ubler  in  Dreßben,  erwähnt  werben  tonnen,  ol»ne  bie  Steide  ber  $üd)< 
tigen  ju  erfdjopfen.  3n  biefem  Swfftmwtnb/ftffl«  fdjeint  bie  geftfteunng, 
baß  fid)  im  Saufe  ber  mobernen  Bewegung  in  ber  angewanbten  Äutijl 
bie  anfangß  anßeinanberlanfenben  Strömungen  immer  entfdjloffener  in 
bem  Xrdjitefturgebanfen  geeinigt  b,aben,  waß  ber  natürliche  Sauf  ber 
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Singe  tft  Tili  Snbergebniä  greift  bie  richtige  Xuffaffung  3>la$,  baß  alle 
funftgewerblichen  SiÄjiplinen  unb  fd)ließlid)  and)  bie  SRalerei  nnb  bie 
9>laftil  in  bem  Xrchitefturgebanfen  ihren  natürlichen  ©chwerpunft  finben 
muffen,  nnb  in  bem  weitefien  begriff  ali  Xrdjiteftur  gu  »erflehen  fütb. 
3a  felbjt  bie  ÜBerfe  ber  Sechnif  muffen  ftd)  biefem  Begriff  einorbnen, 
fobalb  fte  wieber  beginnen,  bie  Sföerfmalc  ber  menfthlid)  bebingten 
Schönheit,  unbefdjabet  ber  Sachlichfeit,  ju  äußern.  Sie  Xrchiteftur  auf 
ihren  führenben  9>(a$  ju  fefcen  unb  bie  ebelflen  Äröfte  in  ihren  Sienft 
au  ftellen,  war  bie  geheime,  erfl  nach  unb  nach  erfannte  unb  faß  unwilU 
fürliche  3enben$  biefer  Bewegung.  Sie  Xrdjiteftur  mußte  ihren  beftitn* 
menben  ^IaQ  im  Seben  b,aben,  wenn  bie  mit  neuer  Äünftlerfraft  aui 
ber  lebenbigen  Arbeit  be$  SSoIfcö  heworwachfenben  funftgewerblidjen 
betriebe  Beftanb  unb  ^efiigung  finben  follen.  Sann  aber  forbert  ba* 
2eben  felbft  mit  jwingenber  S£Rod)t  bie  Betätigung  beö  (Schönen  im 
Bauen  unb  Bilben,  weil  fdjlief litt)  bie  (Erfahrung  gemacht  werben  mußte, 
baß  bie  ©efunbfyeit,  bie  praftifcf)e  unb  ^gtcnifc^e  SSolIfommenheit  im 
2eben  ber  ©täbte  unb  bereu  Anlagen,  fowie  im  Umfreife  beä  J&aufeö,  »ora 
©tabthau*  ixi  jum  fleinften  Xrbeiterb,au«  herunter,  wurjeleinö  ijl  mit 
ber  äfif>etifd)en  (SrfüIIung  unb  nid)t  befielt,  wenn  nid)t  ber  alle«  um» 
faffenbe  lebenbige  fünfilerifdje  «Sinn  tätig  ifi.  Sie  weitere  Sntwicflung, 
bie  fo  bringenb  bie  ftorberung  beö  frönen  Bauend  aufhellen  muß,  wenn 
bie  Äultur  fortfd)reiten  foll,  wirft  jugleid)  eine  Spenge  fojialer  unb 
wirtfd)aft(id)er  Äunftfragen  auf,  bie  gerabe  im  Baufach  entfdjieben 
werben  muffen.  Sie  $rage  ift  nun,  wie  ber  «Staat  unb  bie  (Stabt  ali 
Bauherren  biefe  fünftlerifchen  Äräfte  unb  ihren  SRachwuch*  benähen 
werben;  Staat  unb  (Stabt  ali  ^aftoren,  bie  eine  STOenge  Bauaufgaben  in 
Jßänben  haben  nnb  burd)  ben  »on  ihnen  gepflegten  BureaufrattemuS  in 
fünftlerifd)er  Bejtehung  ein  trauriges  ftiaito  machten;  wa$  bie  ©täbte 
burd)  ben  Serluft  an  (Schönheit  unb  infolgebeffen  an  materiellen  unb 
immateriellen  ©ütern  eingebüßt  haben,  ifl  unberechenbar  unb  erferbert 
gebieterifd)  bie  £eranjief)ung  tti  freien  fd)öpferifd)en  Baufünftlerö  ge* 
rabe  ju  ben  widjttgften  Bauaufgaben,  bie  ber  <&taat  unb  bie  (Stäbte  ju 
erteilen  haben.  3Bie  aber  ifl  bie  (Stellung  beö  Bauf  ünftlerS  ju  ben  großen 
©pefulationöuntemehmnngen,  §u  ber  ganjcn  privaten  Bautätigfeit,  bie 
jene  beö  (Staateä  um  Ungeheures  überfteigt  unb  ber  traurigen,  jüngft 
vergangenen  3frd)itefturperiobe  ben  (Stempel  ber  »ottftänbigen 
3beenloftgfeit  unb  ber  nach  jeber  «Richtung  h"1  unjulänglichen 
©chablonenhaftigfeit  aufgeprägt  h»t?  ^ier  ift  »er  allem  ber  Jeebel  ein» 
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aKoberne  &rdjiteftur  in  &emfdjlqnb    3of>  Sfug,  guy 

gufefcen;  bie  SSranbmarfung  be$  SWnberoertigen  einerfeit*,  bie  gfarberung 
ber  Srfenntnte  be$  baulich  ©djönen  anbererfeiM  ftnb  berjeit  bie  »ich* 
tigften  geizigen  Littel,  um  bie  innere  SSerfaffung  ber  Allgemeinheit  ju 
änbern.  Da»"  SSerflänbnte  für  Ardjiteftur  int  aKumfaffenben  ©inn  ift 
eine  Angelegenheit  ber  neuen  allgemeinen  ©ilbung.  9Ber  nicht  imftanbe 
ift,  baä  fachlich  ©djöne  unb  baä  fünftlerifch  Eigenartige  aller  fünfte  im 
Umfreife  ber  Architeftur  §u  »ürbigen,  ift  nid)t  gebilbet.  Äeine$faIU 
fann  bie  Aufgabe  ber  Allgemeinheit  bab,in  gehen,  bem  Äiinftler  Sorfd)rtften 
ju  machen  ober  fleh  feinen  3ntenfionen,  bie  nid)t  immer  fofort  von  ber 
»om  ®e»ohnheit«urteil  abhängigen  Spenge  »erjtanben  »erben  tonnen, 
entgegenjufefcen,  wie  ei  leiber  in  bem  traurig  bentroürbigen  föall  in 
9Bien,  Otto  Sßagnerö  Äarltylafc*  unb  SÄufeumöprojeft  gegenüber,  ge* 
flieht.  Die  Autorität  bei  Äünftlerö  fleht  über  ber  STOenge.  Die  Spenge 
befTfct  feine  Autorität,  fte  befifct  höchftene-  blinbe  ©ewalttätigfeit.  J&ier 
muß  bie  Literatur  unb  bie  vornehm  geftnnte  treffe  Reifen,  bie  ben  gei* 
fügen  (Sntwicflungägang  beftimmt  unb  in  bejug  auf  bie  Äunft  bie  Auf« 
gäbe  hat,  bie  9teligion  bei  (Schönen  ju  »erbreiten.  Sticht  waä  ber  9J?enge 
fogteich  gefällt,  Befielt  auf  bie  Dauer;  auf  bie  Dauer  befteht  nur  bie 
fdjöpferifche  $raft  bee"  $erfonlichen.  SRnr  bie  ^>erfönlid>feit  ift  fd>o>* 
ferifch,  im  ©Raffen,  wie  im  (Seniefen. 
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Otto  #elmut  #opfen: 
£>ie  2tafe  Des  33ergeflTene. 

©  d)  I  u 

57.   Qjmaillegldnjenb,  weif  nie  SRarbelflein 

Sieg  ich  xmti  SCafeln  au«  ber  ©afe  fcbmetlen; 

3wei  SBrtefe  grub  ich  grog  unb  gelben  ein, 

feie  mir  auf  ©rdbern  tun  mit  SSibelflellen.  — 

Unb  wie  mir  @rabe«»erfen  flnbacht  meihn, 

911*  tonnten  fie  ba«  Otdtfel  un«  erhellen, 

Dag  Beute  nicht  mehr  ilr,  mai  geflern  noch  gereefen, 

©o  mug  ich  immer  wieber  biefe  ©riefe  lefen. 


Die  erfte  SEafel. 

Hu«  ben  fühlen  £Ahen  bet  Sngabin. 

©eliebter,  fomm !  Sich,  f&nnteft  bu  fehn, 
2Bie  febr  man  mich  feiert  im  SSabe. 
SBermeil*  ich  am  Ufer  ber  büfieren  Seen, 
dtflimm'  ich  jacftge  ©rabe,  — 
Stet«  werb'  ich  fiaunenben  ©liefe«  erfannt 
911«  3?raut  von  bir,  ber  ben  <ph4bu«  erfanb. 


SBelcb  ©lud.    9Se(che  9Sonne.  Dein  SRuhtn  ift  mein. 

€rfchein'  ich  in  fefilicbetn  Areife, 

€ilt  jeber  unb  bittet  mein  Idnjer  ju  fein 

Unb  lagt  mir  auf  jietliche  SBeife: 

Die  ©chinjle  von  allen  au«  nah  unb  fern 

Sei  brautlicb  »erbunben  berühmterem  £errn. 


Du  groger  Aunftler,  SSrdutigam  traut, 
Dir  banP  ich  jegliche  ©tunbe; 
Unb  gilt  bir  nicht«,  vergönne  ber  SBraut 
Dein  fiob  au«  aller  9Hunbe. 


9Rag  raunen  ein  «Weiber  von  biefem  unb  bem, 
9Rag  immer  jur  SWutter  fcbleicben;  — 
3jh  fenn'  beiner  Seele  Demantbiabem, 
SDttr  tann  ihr  ©lan)  nicht  erbleichen.  u 


®ie  33afe  fre3  SSetgeflfeng 


Otto  Helmut  ftopfen 


So<&  geftetn  f<6Jt<b  ft$  auch  ju  mir, 
—  SBit  tonjten  jufl  unb  loteten  — 
Sein  gteunb,  bem  bu  beteinfi  bie  %üt 
©e»iefen  voll  S3eta<bten. 


Snttfiflet  fcab'  i<fr  mi<fc  abgeroanbt. 

3«6  füllte  fein  Sluge  flehen; 

©<$neH  bot  icb  einem  Setannten  bie  £anb; 

Sa  hott'  i<b  bintet  mit  fpte<ben: 


Su  bofl  ben  Äünftlet  bet  Äunfi  entführt, 
©ib  ftei;  muft  fonfi  »etbetben. 
cb  fenne  M(§:  SBon  ihm  berührt 
"itft  bu  »etmetlen  unb  fletben. 


Xä)  tanjte  fort,  i<$  tarn  jutüif, 
jbn  fheiften  meine  Äleibet; 
pa,  tief  ich,  gatftig  SBubenftaif 
butcbf$aut  man  wie  ben  bleibet. 


fit  flaut'  mich  an  wie  mein  ©efcbirf. 
3<ft  flofe  in  lufi'ge  Otunbe.   5  ':  < 
Umfonfi;  —  ei  ttaf  mxif  in«  ©enid* 
Set  $aucb  aus  feinem  9Jtunbe: 


©tab  ein  in&  #itn;  &aft  ihn  entfahrt; 
©ib  ftei,  mufjt  fonfi  »etbetben. 
gublfl  bu  e«  mi)tV.  <öon  ihm  betühtt, 
SWugt  »eilen  bu,  muft  fietoen. 


3ab  hielt  i<b  an  unb  fah  mich  um;  — 

et  wat  ni<6t  meht  im  (Reigen. 

Socb  bot<b,  fein  SBott  roatb  nimmet  flumm,  - 

OTtt  fiebelten  ei  bie  ©eigen:  1* 


©tab  ein  in$  #itn;  haft  ihn  entfübtt; 
©ib  ftei;  mufit  fonfi  vetbetben.  8 
gublfl  bu  e4  nic&t?:  9Son  ihm  betuhtt 
3Rufjt  wellen  bu,  mufjt  (leiben,  n, 
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O  Qual,  nun  wufjlt  in  Oljr  unb  #irn 

So«  @ift:  i$  botfä  niAt  fjoten. 

3(1"«  SEBa&rfjeit?  —  SBe&;  —  miA  »UP«  »ermittn, 

@«        ba«  ©lud  jetftoren. 


®o«  fte(jt  mir  [Atedlicb  rcofjl  bevor) 
SBotutn  fo  jung  fcbon  Reiben?  — 
iDie  OTuttet  flüftert  mit  in*  Of)t: 
WeiA  SBrautlein  lagt  fi«b  etben. 


Kimm  alle«,  ade«  nimm,  was  mein, 
Die  Sebenbe  will  fAenfen, 
SEBill  biA,  will  fiA  oon  ©ebanfen  befretn, 
Unwurbig  je  ju  benfen. 


Unb  bab'  iA  biA  Siebften  jum  ©atren  gewollt, 
De«  mag  bte  Äunft  [idj>  freuen, 
Senn  ftei  follft  bu  ba«  tote  ©olb 
gut  fie  —  o  nimm'«  —  »etfheuen. 


9Jun  6ift  bu  teiA;  nun  bau  bit  au«. 

So  fufyn  e«  bie  tyl&ne  bebutfen, 

gut  fcetrliAfien  SBetlftatt  bet  SB&ter  $au«, 

5?un  bilbe  na«b  gr6fjten  entwürfen. 

Unnahbar  fler>t  bein  ÄünfHettum, 

0  fiAre  »or  fteib  fo  ©lüdt  a(«  Otufjtn, 


SoA  fAeu|t  bu  ju  nehmen,  n>a«  gern  iA  gab, 

©ebtauA'  e«  ben  @pu!  mit  ju  fjeben, 

Unb  bente,  bu  I6feft  ben  Auftrag  ab, 

Den  ein  fflacen  bit  gegeben. 

Sann  fdjüfct  un«  bie  Äunft  gleich  9tofengetan( 

SutA  SBunbetwerle.  —  Sa«  fei  bein  Sant.j 


Sie  jtoeite  itafel. 

Su«,bet  £o&e  unb  Sonne  übetm  Smptal. 

©olbgeflügelte  ©  ottin, 
©$utte  bein  güllljorn  au«! 
(Prangen  follft  bu  oon  Stje 
£oA  auf  meinem  #au«. 
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&ie  93afe  be$  93ergeffen6      Otto  ftefomt  topfen 


SHJill  bid>  mit  Silberfitritb 
Walen  am  büfleren  See, 
Marren  b  ein  gütiger  Sngel, 
@<f)ufc,  nai  aucb  gefcbej)'. 


SBifl  mir  mit  buntem  gitricb, 
2R4bd)en,  auf  girncngtot 
@<b&n  mie  ©onnenfha&Ien 
STanjenb  auf  fd)ttrinb(igem  ^Pf ob. 


Seele,  bid)  tragen  weiße 
©Urningen  in«  Morgenrot; 
Unter  bir  treifen  im  ttbgrunb 
SBolfen,  Safter,  9lot. 


Dotb  ungeflügelt,  (Seliebte, 
Setrittft  bu  btonb  unb  fcell 
Sie  Mumenreicrjfte  SBiefe, 
Du  qeljft  )um  fiebentquell. 


©cbon  nabjt  bu  heiligen  Gaffern, 
SBüdfi  nieber  bicfi  jut  glut, 
SEBitfr  batb  bie  ©cbole  füllen, 
Die  bir  in  Jpinben  rubt. 


ffiirfr  raffen  mit  jitternben  Ringern 
Dein  Äleib,  marienblau, 
Die  SBaffer  »erben  umtofen 
Ditfe,  meine  junge  $rau. 


3<b  roeif?  in  meinem  SBufen, 
3<fe  toeig  im  SBalbrevier 
©old)  feeimlicb  riefe  Quelle, 
Die  fag'  ich  tunftreicb  bir. 


tebn  ©äulen  roill  icb  türmen 
u*  SapiSlajuli, 
Äriflallene  Stempelbecfe 
fieg*  runb  idj  über  fie. 
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Ei«  Saufen  (lehn  im  SEBaffet, 
Unb  um  fie,  weit  gefpamtt, 
Sei  teirt)  au*  gtudjtgitlanben 
Sin  niebtet  93e<fentanb. 


Unb  rao  bet  Duell  im  iBerfen 
Sntpetlt  bem  t)ok)en  SSetg, 
Soll  weiß  fid>  roibetfpiegeln 
€in  3Rarmotmunbet»et[. 


€«  fei  Snmbol  Io«fono«, 
„£>ie  gtefje  gtudjtbatleit," 
Unb  ttage  Deine  pflge 
3u  roeitet  Solgejeit. 


2luS  fjeüigen  Stuften  ftt&tne 
35c«  ÜBaffet«  teine«  9?og 
SBom  SBetg,  ju  Sal,  jut  €bene  — 
SRein  2Betf  —  ehn'  Untetlofj. 


SBiel  95lumen,  »icle  Stiete 
Siehe  batum  gefdbatt, 
Unb  banletfullte  9Xenf(f>en 
Segenreiff)  gepaart. 


©ettnge  9}ifd)e  laß'  id> 
3m  »etbetn  Sodeftanb 
güt  unfete  Sfcbenutne, 
Sffienn  mit  beteinfi  »etbtannt. 


©in  Stüddjen  tofa  SRatmor 

talt'  id)  baftit  beteit,  ■ 
uf  Japan«  Fälligem  SBetge 
gor1'  id)'*  in  3ugenbjeit. 


Sol*  @tabmal  fd)afft  nut  Siebe, 
TOd)t  TOÄienatengunfl. 
©od)  »crtjet  fjeijjt  ti  —  leben. 
£eijir:  ©lud*  im  ©ienfl  bet  Äunfl. 
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Otto  J£>elmut  Jbopffcn 


58.  SBenn  na(bt«  bet  Sturm  erfc&üttert  ba«  ©elanbe, 
Srbrofjnen  oft  in  fd)auerltcber  Älaoe, 
D  93ofe  be«  SBergeffen«,  beine  SEBanbe 
SBie  ©loienfummen  au«  Sineta«  Sage. 
Dann  Ijordj'  i<6  angftooll;  tft  mit  bo<&,  a(«  fcfclage 
De«  fernen  3«P«n*  wfa  OTarmorfpenbe 
92o<$  einmal  in  bir  auf  unb  berfie  bann,  —  jerfprungen  .  , 
So  tonen  im  93crgeffen  nad>:  —  Erinnerungen. 


59.   Erinnerung,  ge&eime«  innere«  3tttern, 
©efang  ber  «Heroen,  jebem  2BiIIen  £of>n, 
Du  Idffefi  ben,  ber  einmal  in  @en>ittern 
SBom  SBlifc  geftreift  roarb,  oen  bei  Donner«  Kon 
9?ocf>  jahrelang  fo  jdmmerlid)  erfcbüttern, 
Dafj  er  fi<f>  »infelnb  fortfd)lei<bt,  felbfi  oom  SE&ron; 

3&n  labt,  erlift  e«  feine  üual  binau«  ju  fdjrein.  

©lein  Stfcrei  bift,  93afe,tbu.  —  SDann  »irfi  bu  mi4>  befrein? 


60.   $o$9}»et  iRetief«.  —  3$  W  baoor,  bo<f>  nimmer 
Srlenn'  id)  Quai  unb  0lu$,  barau«  fie  flammen. 
— >3(>t  foHt  erf füttern,  »Uber.  —  »rautü^  Limmer, 
2Be«Ijalb  naturgetreu  in  ©olbgcflimmet? 
Unb  bann  ber  SBerffiatt,  bei  Kamine«  glommen 
So  füll,  fo  fd>6n,  flatt  Hagenb  )u  oerbammen? 
2Boju  bie  teine  gorm?  —  Strmfelige  Äunfl,  i<&  neibe 
Dem  Dieter  ©orte«  Sroft,  ju  fogen,  toai  er  leibe.}  . 


61.  SHeinTSBrautgematfe.  3"  beiben  SÄabmenedVn 

troei  f$ongef$ni$te  ladjenbe  ©eftalten, 
i(f>t  tragenbe  pomp6fe  ftegerrerfen. 
SBte  Ihofft*  i«b  einfi  mit  biefen  bunt  bemalten, 
SSerfc^roiegenen  3Bacr>tetn  meine  grau  ju  netfen. 
3<f>  lonnt'  rnicf)  ftunbenlang  mit  i&nen  unterhalten 
Unb  backte  mir  im  »oraui  »on  ben  fcftroarjen  Seelen 
SBiel  2Pdrtf>en  au«,  um  fie  ber  Siebfien  nagten*  «>rjdf>Ien. 

62.  Verborgene«  ÜBerben  jdrtlitber  3oee"- 
2Bie  perlen  ftarbt  ibr  in  ber  Siebe  SBein. 
Seift,  9Hufd>cl,  ju,  fonft  mufjt  au«b  bu  oetge&n.^ 
Sur  €tbe  rinnt,  roie  Kranen  über  Elfenbein, 
Der  lutje  .träum.  —  Die  Sieger  ftampft'  i($  ein; 
Do<$  lieg  idj  iljren  SCnp  im  SSilb  beftebn. 

2Be«Ijalb  (ein  2a<feen  ba,  wo  mic^t  ba«  Scbidfal  f cblug  ?  — 
9io$  iaucftjt  ba«  rounbe  9Wecr.  ba«  Jette*'  $(otte  ttu«. 


63.    SWufjt'  i«b  bocf)  felbfi  juerft  mit  Cdcbeln  fcfcaun, 
SEBie  @ubrun:f<$in,  mein  angetraute«  Sieb, 
Sief»  ntcfct  in  meine  92&f)e  wollte  traun, 
SBie  grofi,  wie  ©lut  if»r  über«  2lntlife  trieb 
Unb  fie  mit  »itternb  unbefiimmtem  ©raun 
©elteujten  2lrme«  an  ber  Sdjroelle  blieb. 
3cb  fpra*  auf  fie  mit  Jpeiterleit  unb  Alugfyeit  ein; 
Do<6  fie  begehrte  nur:  Sag,  Sanbro,  mi<6  allein. 
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64.   ©ie  bat,  befcbwor  mich,  wehrte  ficb  juin  Schlug 
Unb  wollte  jürnenb  f i c#>  jut  5£üre  menben; 
Sa  griff  ich  jart  nad)  ihren  beiben  Jpdnben, 
Die  Sippen  brüdr'  ich  btauf  im  leisten  Aug 
Unb  fpradj:  ©ei  lieb;  nie  feil  ba«  Sehen  enben, 
De«  etfte  ©tunbe  jeitigt  ben  «Berbrug?  — 
Äomm  ijer.  — 9tu«  freien  ©rüden  fomm.  — 3n  meinen Srmen 
2Birb  —  wirft  bu  felbft  au«  @i«  —  bein  jagbaft  £er| 

erwarmen. 

66.   Sie  weicht  jur  SBanb  jurüd;  ich  überlege 

Unb  fcbau  ringsum:  Wicht«  fehlt  im  trauten  Wefl. 

KSa«  quält  bidj?  —  fag'  icf),  —  baß  ich'«  von  bit  fege. 

KSa«  Angfrigt  bich?  —  #eut  ift  bocfc  .öochjeitfeft.  —  — 

®ie  fiebt  jur  Zur;  ich  tret'  ir)r  in  ben  weg. 

©ie  firt>t  jum  genfter;  bat  ijr  winterfefi.  — 

Sie  lauert  ficb  in  ficb,  ba  jebe  glucftt  oerfperrt;  — 

3ch  ftarr'iin  ihr  @efttt>t,  ba«  fahl  wirb  unb  verjerrt. 

k. 

66.  ©ie  ftarrt  auf  mich;  welch  93lid,  fo  wtrt,"fo  heip. 

3(1'«  SBahnfinn?  gurcht?  3fl*j$  halb rerfricfte«  2Berben ?  — 

©ubrun  .  .  ?!  ©ie  fchwetgt;  unb  bennocb  Hingt  e*  lei« 

Durch«  SBrautgemach,  alt  weine  fie:  —  3<b  weiß: 

3fb  ntuf  bich  laffen  ober  muß  »erberben. 

feie  wilb  bu  blidfl.  —  Du  willft,  —  ich  foll  —  balb  fterben. 

Sa  warb  ei  ftill;  jum  Atemholen  felbfi  ju  fHH. 

SWir  ftanb  mein  *PuW.,'ttiein ,  Sehen  plofclidj  füll. 

67.  Bann  aber  brüllt'  td)  auf:  'JSetcut^WT-'©, uf. 
Wur  gifchblut  nüfct  bid)  au«  jum  ©tlbflbetrug. 
©oll  ich  ben  SBaum  in  meinem  SEBappen  b6bnen, 
Set  taufenb  30,>r  geerbt  von  ©ohn  ju  ©ihnen? 
©ubrun.    Du  jogft  mich  lange  bin.  @enug. 

De«  £eben«  ^Prei«  t)et§t:  €ine  bich  bem  ©cb&nen  .  .  . 
—  —  2Bie;3an  ÜBologna«  $elb,  ber  bie  Sabinerin  raubte, 
5Erug  hoch,  »oll  3M8<nbf'tflftf  We  5"««  '<&  ä^erm  Raupte. 

68.  Sin  Schrei.  -  —    3*  Gab'  ihn  feilte  noch  im  Dhr;  — 
SBalb  hat  bie  Wacht  un«rfreunb(icf)  eingefponnen; 

SWir  fang  von  ©lüd  unb  fltuhm  ein  €ngelchor, 

93on  Siebe«g(üd,  ba«  mutig  ich  gewonnen;  

Wicht«  träumte  mir  von  bem,  wa«  ich  verlor.  

3n  biefer  Wacht  war  @lücf  unb  (Ruhm  jerronnen, 
verronnen  wie  ber  ©lanj  be«  ©chnee«  auf  hohen  Stürmen, 
©efchmoljen  unterm  glugfanb  von  ©cbiroffofrürmen. 

69.  SBober  fie  plefclich  wehen,  2ufr  unb  Seiben,"^ 
SBarum  ficb  ©chnee  unb  ©taub  bem  Sturme  nahn, ' 
2Be«halb  fie  biefen  treffen,  jenen  tneiben,  —  ? 
SBer  fünbet  glaubhaft  mir  bie  Sofung  an? 

2Bar'«  meine  ©chulb,  war'«  ihre  ?  —  ©chulb  von  beiben  ? 
3<b  fehe  nur,  wie  OTeltau,  fdjweten  2Bahn 
Den  SRenfchen  hingeweht  au«  fluchentrüdten  ©auen; 
Wut  Opfer  braucht,  nicht  ©chulb,  be«  ©chidfal«  lAhmenb 

©rauen. 
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TO.   ©cbidfal.  —  2lu«  ßbnmacbt  fluc^'  i*  beinern  fflolten. 
Du  mafio«  Ding,  von  loten  nur  befungen, 
2Bie  foll  bet  ©eifl,  wie  foU  bie  Sauft  bie?  galten, 
@bam&leon,  von  SBilltütlufl  burcftbttingen, 
3Bo  faf  icb  bicb?  —  Du  bift  ni4»t  ju  geftalten, 
SBifl  nicht«,  bift  alle«.  —  Sinjtg  bu  entbunben 
93on  jebet  SRegel;  tanjelnb  in  be«  pufall«  ©pur, 
Sin  geinb  ber  Äunfl  unb  £obn  bet  orbnenben  9Jatut 

71.  2Ba«,  Sufall?  ©cbirfung?  —  Umgejtülpte  SBorte. 
Wut  9Ra«fen  feib  ibt,  lugnerifcb  erbaut.  — 
JBeoor  ihr  tarnt,  roar  Drbnung  fjiet  am  Dtte, 
Unb  (Klier  Stieben  hielt  bet  2Berf|tatt  SBacbt. 
©efallen  ifr  bet  ©lanj  butcb  meine  Vfotte, 
©efcbidt  warb  Wubm  unb  9ltgmobn  angefacht. 
SBelcb  9Jteiftcrfiürf.  —  SBertatet  ber  ©etedbtigfeit, 
SBomit  oetbient'  icb,  Zufall,  foldje«  Jfjerjeleib? 

72.  SBomit  oetbient'  icb,  ©cbirffal,  bafj  mein  Sieb 
©erfrort  ficb  von  mit  fcblitf)  in  etfiet  ©tunbe, 
SBomit  oetbient*  icb,  baf  icb  einfam  blieb, 
911«  icb  etmacbenb  umfcbaut'  in  bie  Olunbe  ? 

Unb  roa*  «erbrach  bie«  Ätnb,  bem  ficb  aui  ftembcm  9Runbe 
€in  einjig  SBott  in«  #itn  jetftotenb  trieb? 
Unb  n»e«ba(b  ahnt'  icb,  Ragt'  icb  nicht  oot  ihrer  £üre  — , 
3n  Stbeit  boffenb,  bog  bie  Sieb'  fie  ju  mit  führe?  — 

7.3.   3a,  bei  bet  Arbeit  mehrt'  icb  iebem  ©toll, 
Da  burft'  ich  fühlenb  ibte  gotm  umtteifen, 
9J?it  jebem  SPinfelftrich,  mit  jebem  $ott 
De«  9Bacbfe«  jarte  ßbrfurcbt  ihr  eweifen, 
Dürft'  ungefitaft  ibt  fcbmeicbeln  unb  fie  pteifen. 
€rbaben  unb  erbebeno,  tounbereoll 
©4>uf  beilig  icb  bet  ©ottheit  Slntlife  3ug  um  3UB 
©o  fcbin,  »ie  liebenb  icb  ibt  SBilb  im  $etjen  ttug. 

74.  ©o  fafi  icb  auch  be«  OTorgeit«  am  .Ramin, 
©fixierte  emfiglicb  auf  meinen  Änien, 

€h'  ich  oon  neuem  ttat  jum  2Bacb«mobelle, 
Da  (niflett'  ©eibe  übet  meine  ©cbroelle.  — 
©elanntet  Schritt;  —  ich  fcbwieg;  —  ©ubtun  etfcbien.  — 
©te  flanb;  —  icb  tühtte  mich  nicfjt  oon  bet  ©teile.  — 
©an)  leife  nun  ein  wtutmeln  hinter  meinem  Würfen. 
Da  roanbt'  icb  mich  unb  bat:  Äomm,  fo  wirb'«  beffet  glücten. 

75.  ©ie  flanb  am  (gingang,  abet  fptach  (ein  SBott. 
Jperjflopfenb  fah  icb  auf  oon  meinen  ©fijjen, 
Da  hob  fie  ficb  auf  ibte  ?ebenfpifeen 

Unb  wiegte  fo  ficb  leife  fott  unb  fort. 
&omm  naber,  fagt'  ich,  fomm,  um  mir  ju  fifcen.  —  — 
Du  »illft  e«  nicht?  —  föocb  nicht?  —  @o  bleibe  bort. 
9htt  fliehe  nicht  au«  gutcbt,  i$  Wnn'  bit  fieibe«  tun.  — 
Äein  #au<b  gab  9lntroott;  abet  (acbelnb  blieb  ©ubtun. 

76.  9catütlicb  roellenb  riefelten  bie  Soden 

©cn  ©titn  jum  Cht  unb  Staden  golbig  niebet, 
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Sin  ©ttdbnlein  fiel  auf  if)te  blonben  Sibet, 
Sin  anbete«  judte  tüdroart«,  —  fofl  etfdjtoden  — 
Unb  tonjte  bod>  aUbalb  jum  SBufen  mieber. 
cb  fa&  bie«  Spiel  mit  jubelnbem  $tobloden,  '  • 

un  f<$ien  bie  SWüfj  bet  lefcten  ©tunben  (eetet  Xanb, 
Set  »ettlo«  »et  bei  Ceben«  teilet  $oxm  »etf<^wonb. 

77.  "TOe  n>at  ich  meine«  .Rinnen«  meht  beroufjt, 
"Biel  SBtlbet  fptangen  auf,  bie  in  mit  ruhten;  — 

3u  f4>»ad)  bet  Stift.    Der  ©lan»  »on  £al«  unb  Stuft, 

De«  äuge«  unb  bet  Jpaate  £i(f>terfluten 

Serien  nad)  bei  <pinfel«  f&niglirfjet  fiuft, 

?2a<^>  ©nmpfjonien  sermanbter  5<»*k*nglute,>>  — 

3u  matt  au<f)  ba«.  2Be«fialb  bie  tote  glad)e  braudten? 

öiel  eblet  roat'i,  bem  3Bocf»fe  Sieben  einjuhaudien. 

78.  ©ubtun,  ftoblodt'  t<b  laut  in  ©d>affen«»ennen, 
©olfollft  bu  meinet  Quelle  ©egen  fpenben. 
3e$t  bift  bu  f<66n,  wie  Beifje  ©ommetfonnen; 
Jpatt'  t4)  nod>  hunbert  3abre  ju  t-erftbroenben, 
Oite  linnt'  id>  alle«,  ma<  id>  fdjon  etfonnen, 
3u  beinern  $j)tei«,  ju  beinern  SRufim  eollenben. 
Da  flüftette  ©ubtun  unb  fab  mi(b  fhablenb  an: 

Jäab  Danl,  mein  gteunb;  bie  ©<benfung  ift  fo  te<bt  getan. 

79.  3^  &*tt'  fie  (aum  unb  fiutjt'  ibt  f<bon  ju  fjüfjen: 
Jpab  Danf,  bu,  bu.  —  Du  baft  jutüd  gefunben; 
33etgangene«  fei  vetf^miegen  unb  »etrounben. 
Die  Sufunft  latf)t  mit  bunbetttaufenb  Äüffen; 

%n  meinen  Sippen  aolle  ganj  gefunben; 
Die  Siebe  lobnt  mit  beiligften  ©enüffen; 

O  bu,  lomm  fiet  unb  la§  bid)  an  mein  .jpeije  pteffen  —  ' 

2Beld>  2eib!  3<b  f*an0  »»  einem  9lbgtunb  unetmeffen. 

80.  ©ie  fang  unb  tanjt'  umbet  unb  fah  mid>  nitbt. 
iöetletenet  Siebe  tübtenbe  ©eftalt, 

©ie  fang  mit  pl6$ltd>  ftembem  Ängeficbt, 
9Rit  einem  ©rimmcben  fetnlo«  unb  utalt. 
Unb  »a«  fie  fang,  —  mein  eigene«  @ebi<6t, 
Sin  ©onnenlieb  unb  bocb  fo  tebe«falt: 

©olbgeflügelte  ©öttin, 
©d>ütte  bein  gullborn  au«, 

ftangen  follfl  bu  von  Stje 
ocb  auf  meinem  fyaui. 


fflill  bid)  mit  ®ilbetfitti<6 
SRalen  am  büfteten  ©ee, 
£>attenb  ein  gutiget  Sngel, 
®<6u|,  wa«  auch  geftbeb'. 


SBifl  mit  mit  bunten  ©cbwingen, 
5R4bd)cn,  auf  gitnengtat 
Sd>6n  wie  ©onnenfttablen, 
Xanjenb  auf  fdjtoinbligem  $Pfab  
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Sie  flonb  unb  jitterte;  bann  fchrie  fie:  ©d>au  nicht  fo. 

fßerleumber.   Wein.   Wicht  fierben.  Beb!  .  .  Unb  fie 

entfloh. 

81.  Unb  bann?  3«  bann.  —  9Bie  lang  finb  fieben  3ahtc. 
Du  fiehft  ein  Sicht  in  Wot;  fern  judt  bet  Schein; 

€«  finft,  e«  lifcht.  —  6«  batf,  e«  batf  nicht  fein; 
D  ©ort,  gib  mir,  baß  ich  e«  neu  gemähte, 

Da«  #off  nunglicht:  ©enefung,  ihr,  bie  mein.  — !  •  

„«Wein."  iet  fpricfct'«  <*«*?  fBet  hinbert  an  bet  ©ahte 

De*  atmen  SBeibe*  einen  füllen  Äbfchiebtuf  1 

ffiet  finb  bie  SKenfchen  ring«  unb  »eigen»  meinen  ©tuf  —  ? 

82.  Die  SWuttet  unb  bie  gteunbe.  —  SBeldje  SBelt 
De*  £affe«;  @ott,  ich  tonnt'  fie  nicht  »erfohnen; 
SBollt'  »infelnb  nicht  ein  ©cbulbbetenntni«  ftihnen, 
2Bo  fie,  nut  fie  bie  Seifen  aufgeteilt, 

9ln  benen  ©ubrun«  leichte«  ©d;tff  jerf  (bellt. 

fiaut  mußt'  ich  fie  setachten  unb  oethihnen. 

SBie  balbj-watb,  »a«  ich;  für  bie  Äunfi  »erbrieft  geglaubt, 

fflatb  (Ruf  unb  ehre  mit  burch  ihre  Macht  geraubt,  t 

83.  Wun  SBucherer  um  mein  SBefifctum  ((bleichen 

Unb  jiehen  Jtreife,  bie  fich  fchon  »etengen.  i 

Jcb  feh'8.  —  ©enug.  —  ©efappt  »arb  jebe«  Seichen, 
aran  »ie  £an  vergangene  fieiben  hingen. 
Srinnetung,  fKrb!  —  3ch  roill  bie  Jahre  fheirten. 
SBill  mieber  frei  ju  neuem  Sieben  bringen. 
911«  ©arg  mußt'  ich,*  5Bergeffcn«»afe,  cid)  errichten. 
3ch  fchließe  bich  al«';©rab  mit  ;fclft»crenV#umu«fchichten 


84.   Unb  »iebet  fieben  Jahre  finb  verronnen.  — 

6in  Dampfet  fahrt  »ort  SBtooflnn«  weißem  ©tranb; 

Det  Äünftlet  fehtt  jurücf  in«  SBaterlanb; 

3$n  friert  »or  ©ehnfucht  nach  3talien«  Sonnen. 

Die  neue  SBelt  hart'  gern  ihn  ganj  gewonnen, 

Doch  enbetc  bie  SPflicfct,  bei  et  fich  banb. 

Seht  »ohl,  habt  Danf,  iht  jungen  fttebfamen  Warionen, 

3ht  gabt  bem  gtemben  Ätaft,  im  Jpeimatgau  ju  wohnen. 

86.   Die  gahrt  geht  gut  burch  helle  grühlingSnacht, 
Die  ©ee  liegt  füll;  nur  feiten  9)(6men  fchrein; 
Die  SJJaffagiere  fchlafen;  ganj  allein 
Der  Äünftler  noch  auf  bem  SScrbecfe  »acht. 
Da  wdchjr,  —  a(«  innig  et  nach  £au«  gebacht,  — 
3hm  »atnenb  au«  bem  SWeet  im  Webelfchein 
Die  SBafe  be«  9)etgeffen«  glinjenb  emailliert, 
9Rit  Silbern  unb  Welief«  au«  altet  Seit  »erjiert. 

86.   Unb  »ie  mit  »achem  SCraumen  et  fie  fchaur, 
€rgreift  ihn  alte«  2Beh  unb  altet  ©toll, 
Detfelbe  ©timm,  mit  bem  et  Soll  um  Soll 
Die  Qtiefenoafe  fchtnetjlicb  aufgebaut. 
St  fieht  fie,  fieht  baneben  fummerooll 
©ich  felbft,  bet  alle«  in  bie  SBafe  fiaut, 
SBeran  »ergangener  Sage  2Beh  unb  greuben  hingen, 
Die  Stofen  felbfi,  bie  #au«  unb  fiiebling«banf  umfingen. 
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Sie  fianb  unfc  gitterte:  tcnn   d'tic  fie:  ^d)au  nidjt  fo. 
SBetlciitnbet.    9tci;> .    ')(i<i.i  leiöm   -  •  --  ich!  .  .  Unb  fie 

entfiel» 

81.  Unb  bann?  3°  bann.  —  iieben  Jahre, 
©u  fiehfl  eilt  l'id<t  in  i'i,.!:  f.tn  v  ,?  f  1  '  «dv'in; 

@S  finfr,  ei  Ic'du.   —  vib  tflvf,  i>f  ti      iti cl^t  fein; 

C  ®ott,  gib  mir,  b:'C  ich  e«  n>-  .u-r.vltre, 

25a*  ^cffnunglicht    (»nefupe    ihr.  c>>  mein.  — !  '  --  — 

„TOein."  Ü<  e  t  Sprich:'*  er ■  ?     her  bintert  (in  ber  3*ofjre 

©e*  atmen  Steibef  oi neu  S!,i!i'.  iil  ' .cbfuß  V 

2Bcr  (inb  bie  OTenfehen  ruw.a  ui;J  t-noern  meinen  Omp  —  ? 

82.  ©ie  Wuttet  unb  bie  Arc.n.r..  —  2?eldu-  ©eil 
©eS  paffes;  (»iett,  ich  fr»»:  >.   1  i c  nicht  serfibnen; 
SBelit  winfelnb  nid';  .-m  c  o  ,'!r  befenntni«  fiehnen, 
9Do  fie,  nur  fie  b<e  ac:.  ■«  »-.  .•  ,iejiel!t, 

*n  benen  (Mttbrum  if.d  r.-6  tiebiff  u'icheilt. 

S?aut  mufit'  ich  fic  t -rächte:)  v;jfc  oert- ;(>ncn. 

2Bie  balbf.'roart,  rpat-  •.«<•  im-  !.<•  v.i.iü  verbrieft  .«erlaubt, . 

SBatb  Otuf  «nb  £h,e  n  v'.-e  Wctht  geraubt,  f 

83.  9?un  SBucherer  om  n  ii'  V'  ••  '•»•«.u  ui>leichen 

Unb  jiehen  Äreife,  '••  i<  ',      .     cerengen.  '•  a 

JA  fel>'$.  —  (*>eti   o<-!.,ijjt  warb  jebe*  Reichen, 

©atan  n>:c  ^ri    .*■>.    ..  ••  Reiben  hingen. 

€finn«tun<t,  fii'."!  -    >.t    .  ".  bie  Jahte  ftnidu-n. 

fBUI  »ieber  ha  .<,::  »•  ■>•-,  i!e'en  bringen. 

%l«  Scrg  miqt'  i,     •.'.  «  :,ieffeiH>a|e;  hich  errichten. 

3tb  fdilie^e  ?j  '    i-.  ■'"  ,al-  mit  ;»rf.!n>eten  'Jpumuefrhichtr.-t 

84.  Unb  roiebet   Vber.  Vibie  ünb  «etrennen.  — 

(!in  iTniMr  t  ••ihet    er.  $'-reflpn«  nmf.-m  ©tranb; 

35er  SLÜV'  *r  t«*i,rt        »i  in«  2?af*tlar.h: 

3fm  frir:t  >.«ov  «sc»-  i|r.:.r  nad>  3*«I«fn*  ?.»nr.en. 

©ie  neu«'  2Beft  hin'.'  ^ern  ihn  gan^  •T::>ci'nf,v 

J3cdj  enbet*-  bie  1  flicht,  bet  er  fit*-  bi.n'.'. 

2ebt  we^!,  habt  3>n;if,  ihr  junoei  üre'Simen  Marionen. 

^hx  gabt  bem  5r<,»lbfn  Mtaft,  im  .f>eimatga«  <n  wohnen. 

86.    Ä>tc  ^ahtt  geb)t  gut  butfh  heile  ^uihlin^Snucf  :. 
©ie  «See  liegt  fii  II ;  mir  feiten      tarnen  fdjteii  ; 
3>ie  QJotfagiere  fcblnfen;  »vi";  .lllei» 
J>et  Sünfller  noch  auf  be;r  ■iVrbecfe  »a*: 
J3a  »äcf<fr,  —  aU  inn:g  ei  nach  f>aue  geba;ht,  - 
3hm  »oarnenb  au*  bdii  ^i'eer  im  9?ebeifcbein 
©ie  93afe  beJ  i'c  re<-jie;  f  «ilamenb  emailliert, 
SWit  SBiltern  unb  Heliefs  mg  alter  ?eit  »erjieit. 

BP    Unb  «sie  mit  warfvr.i  ^riumen  er  fie  fdvatit, 
€rgteift  ihn  altes  -I3eh  unb  alter  ® roll, 
SDerfelbe  C^rimm,  mit  ben:  er  3e(J  um  po(! 
©ie  fHiefennafe  icfjmerjlier)  aufgebaut. 
6r  ficht  iie,  f ier)t  balteben  fummerooll 
<3id>  fcu'fi,  ber  alles  in  bie  i'ofc  flaut, 
•Hieran  «ergangener  Xage  33ch  unb  ^reubtii  hingen, 
Tie  SJofen  felbft,  bie  .f)cu^  unb  £'ic6!ing«banf  umfin'en 
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87.  3m  OTonbenfcbimmer  eilenb«  fort  getrieben 
Da«  Schiff  bie  9Reete«flacbe  fcbatf  burcbfcbnitt; 
Die  {Rodden  in  bet  Äieifpur  tüclwarti  blieben, 

©o  fcbnell  bie  Sabtt,  bie  9R6we  faum  hielt  Stritt, 
Doch  mühelos  in  gleichem  ttbfianb  brüten: 
Die  SBafe  unb  er  {elber  jogen  mit. 

e«  Hang:  Du  magfl  noch  fdjnellet,  nocbmal«  fernhin  jiehn, 
9?ie  wirft  im  3ngrimm  bu  »ergangene«  Sehen  fliehn. 

88.  ©ergangene«  fliehn?  —  ©0  feige  aar  ich  nie. 
3cb  bah'«  in  Stj  gebannt  unb  uberwunben, 
Sab'  burch  be«  trobigen  SBillen*  Energie 

ein  neue«  Sehen,  neuen  (Ruhm  gefunben. 
9?arrt  heute  nochmal«  mich  bie  Spbantafie 
Unb  jeigt  bie  lebte  ©out,  bie  nicht  »erfcbrounben, 
€0  will  ich  biefer  Webelfraben  Mahnung  boren, 
3m  Seuer,  ba«  fie  fcfcuf,  bie  SBafe  halb  jerftiren. 

89.  Der  6iljug  lief  mit  nachtlichem  Setfo&ten 
Sin  in  «lorenj.    Die  büftte  SBahnhofthalle, 
Durch  bie  noch  immer  eifigc  SBinbe  wehten, 
Smpfing  ben  Oleifenben,  unb  au«  bem  Schnalle 
Der  SBattenben  »wei  Sauern  um  ficb  fpahten 
Unb  (aufcbten,  ob  be«  Herren  Ruf  erfcrjalle. 

©cbnell  fah  er  bie  Sioreen,  bie  (aum  getragen  waten. 
Gewohnter  Schnitt  feit  feinen  frübften  Sinberjabren. 

90.  3hm  war,  al«  war'  et  geflern  fortgejogen: 
21  m  ©itter  fanb  et  feine  SBagen  halten, 
öttna*  fchmale  £6pfe,  9?afen  lang  gebogen, 
Verbrannte  #aut  mit  tiefen  ©onnenfalten,  - 
©n  Ätnberoolf,  »ertanbelt  unb  oerlogen, 
SBraunblonbe«  #aat  auf  hageren  ©eftalten, 

9J?it  Äugen  bunfelbraun  unb  Slugen  bellfter  SBlaue, 
{Boll  Sieben«  würbigfeit  in  5trug  unb  halber  Xreue. 

91.  ffiie  jung  gewohnt,  be«  («onnn«  Sügel  fajjt  et 
Unb  fahrt  im  Zxab  wie  »tele  taufenb  9Äale 
Schnell  über«  weltberühmte  breite  (Pflaftet. 
Da«  SBaptifietium  liegt  im  TOenbenfirahle, 
Unb  hinter  ihm  in  buntem  Stlabafter 
6rglanjen  herrlich  Xutm  unb  .Ratbebtale; 

9m  Spiafe  ber  Signoria  fchlafen  fct)on  im  Senje 
SBetmummte  SBettler  wie  feit  jeher  in  ffixem«. 

92.  92un  <J5onte  »eccbie,  nun  ber  ©orftabt  {ßrofa, 
Dann  fcbnell  burch«  5Eor  hin  ju  ioSfana«  Äerne 
Die  ©ienefer  ©trage  nach  Settofa 
Unb  übern  Smaflug.  —  9?oa>  (lehn  bie  Sterne 

n  voller  bracht,  boch  fcbon  beginnt  mattrofa 
m  J&orijont  in  Safenrino«  Setne 

Die  Dämmerung.  Da«   <Ponnn   halt.   —  Schnell 

fcbliefjt  ein  Sauer 
Die  Heine  Pforte  auf  in  ber  <Pobere:5Rauer. 

93.  Der  fierr  tritt  ein.   Die  £üt  fcblagt  ju.    Die  Sagen 
luf  (teilet  Strafe  (nartenb  halb  entfcbwinben. 
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2t  fcbaut  fein  ©ut'in  mauerfeften  Sagen 

SBon  5£al  )u  93erg  in  flunbenmeiten  ©rünben; 

gür  folcJh  ©efifctum  lieg  fieb  mannet  tragen, 

©elbfl  fieben  3aljre  frembet  Welt  »erreinben; 

Stet  Fiat  et'«  von  ben  fioljen  9tbnen  übernommen, 

Durch  feine  ©cbulb  follt'«  nicht  in  SBuchetbanbe  (ommen. 

94.   Da«  wat  erteilt  butcb  ÜB o dien  unb  SBerjicbten. 
(Sin  Opfer  noch,  bann  mar  bet  Itanf  geleert, 
Die  SBafe  galt'«  noch  fchmeljenb  ju  vernichten, 
Dann  mar  vollbracht,  roa«  grieben  ihm  befeuert, 
SBertilgt  bat  lefcte  ßeugni«  bet  ©efchichten, 
Die  nun  febon  jweimal  fieben  Tabr  verjährt, 
©eleft  bet  eigene  glucb  auf  unfruchtbaren  SWübn. 
SBalb  follte  neu  bet  qjflug  bet  SBafe  fpia^  burcbjiebn. 

96.  Snrfcbloffen  ift  et  btauf  betgan  geftbritten.  

Ölbäume  flebn  auf  hotjen  ©teingelanbern, 

Seit  vielen  bunbert  Ja&ten  gut  befebnttten, 

3n  gleicher  9ttt  gefhifct  an  Stamm  unb  (Ranbern, 

ÜJacb  unten  tteibenb,  offen  in  ber  SWitten, 

Da«  ifi  ererbt  unb  will  fich  nicht  ver&nbern; 

9Jur  untet  neuen  £errn  unb  rauberifeben  jachtern 

&ann'«„wucbernb  (ich  in  »übern  SCrieb  verfcblecbtern. 

96.  Ölbäume  heben  ihren  SBlutenfegen 
Unb  ibre^fcbmalen  filbergrauen  SBlattct 
De«  »tage«  erfiem  ©ennenflrabl  entgegen, 

So  »art,  fo  jung.  —  jjum  ©ebufc  »er  ffiinb  unb  SBetter 
OTocfit'  ftreicbelnb  man  bie  $anb  baruber  legen. 
Der  Äünfller  tu*'*  unb  lange  finnenb  fleht  er: 
gafl  mitleibvoll  tnufj  er  bie  junge  Oiinbe  flreichen, 
TOufj  bem  Olivenbaum  fein  ganje«  ©ein  vergleichen. 

97.  Doch  nur  bem  alten  Stamm«  gleicht  er  heut', 
Sßon  OTenfcbenart  unb  ©cbictfalfhirm  getroffen, 
Der  boeb,  fobalb  ber  grübling  jj^  erneut. 

Den  jungften  gleich  in  ewig  frifebem  $offen 
Die  »lütenpracbt  in  alle  ßüfte  ftteut; 
3erfpalten  #©lj,  bafür  bem  Gimmel  offen; 
©efcjileffene«   Äronletn  einft,   —  jefct  weit  in  bunbert 

Sweigen.  

6r  fcbaut  unb  träumt;  —  ba,  —  horch  — ,  au«  feinem  (Starten 

fteigen 

98.  Sur  SRorgenfonne  Friller.  —  SB&gel  fingen.  — 
fear'*  möglich,  hier  ju  Sanb,  wo  fie  mit  galten 
Millionen  SB&gel  in«  {Berberben  bringen, 
Millionen  anbre  rucblo«  nieberfnallen, 

Da  gab'«  ausbeute  noch  vor  Zoo  unb  Schlingen 
@,e  f  i  cb  e  r  t  Sieb  für  füge  Nachtigallen  ? 
Mein  Jßau«,  ohn'  Dornen=©cbufc,  ben  febonfien  TOelebien 
Sin  heilige«  Hfnl  ber  SBelt  Melancholien  7  — 

99.  Der  Äünftler  eilt  hinauf  voll  Seligleiten; 
Schon  fieht  er  feine«  Sturme*  tro^ge  9Kaffe, 
Schon  fich  ba«  Dach  in  blauen  3ttber  breiten; 
6r  grüßt  ber  SBappenl&wen  ©teingrimaffe 


Otto  £elmut  £opfen:      igte  Q3afe  be6  gSergejfenS 


Unb  bie  Snpreffen  bem  portal  ju  feiten,  — 
Sin  ©riff,  ein  ©cbwung  —  et  fpringt  auf  bie  Zettaffe;  — 
St  horcht  unb  —  ftufct.    3uft  bei  bet  936gel  ficbetm  ßort 
©Ott  mufj  bie  SBafe  ftebn.  —  St  fcbaut.  —  9Jun  ift  fie  fort. 

100.  Die  93afe  fott.  ©et  wagte  (ie  ju  tü'den  t 

SBer  tonnt'  e«?  —  Ober  fcblugen  Wdubetbdnbe 
De«  Reifte«  mübeoolle«  2Bett  in  ©lüden? 
Unmöglich.    Denn  (ein  SBetl  burcbhaut  bie  SBdnbe. 

-  ©o  wagte  jemanb  hinter  feinem  (Rüden 
3bm  »orjugreifen,  ganje  SBalbbeftdnbe 
3um  Scheiterhaufen  aufjufcbicbten,  baß  bie  ©luten 
4>in  leuchten  mußten  bi«  ju  beiben  wete<f(uten  ?  — 

101.  ©od)  nein.    Der  3Balb  ftanb  un»erfehrt  bort  btoben. 
De«  fetten  {ßhantafie  nut,  ohne  jjügel, 

Srfcblug  bie  Saunte.  —  Sautet  warb'«,  bann  ftoben 

9Son  bott,  wo  fonft  bie  fflafe  fid»  erbeben, 

SBiel  muntete  ©dnget  auf  mit  flinfem  $lügel. 

SBerlaffen  ftanb  ifjt  9left,  —  ein  tunbet  $üge(, 

Sin  (leinet  iBetg  »on  fHofen,  jum  ©efhüpp  »erwachfen, 

Unjdhlige  SBU'iten  an  »iel  hunbert  botnigen  Äcbfen. 

102.  Die  fcbienen  fid>  mit  SBoIlufi  ju  butcbbtingen, 
Den  33oben  übermütig  ju  burchbohren, 

9Rit  Saubengdngen  in  bie  ßuft  ju  fpringen 
Unb  rüdrodrt«  wiebet  burd>  bie  eig'nen  <Peren 
93iel  3Butjelwet(  unb  Slfte  burcbjufchlingen: 
Sin  SBunbertempel,  wahrlich  au*er(eren 
3um  ©ifc  bet  ftrucbtbarfeit,  btin  9iacbtigallent6ne 
©ich  wanbelten  ju  {Hofen  ewiget  5tür)lingfch6ne. 

103.  Da  fcbldgt  mit  Wacht  bie  ©onne  in«  ©eranle, 
Srjrotngt  ficb  ©ahn  wie  lichtet  3Babrbeit:2Bille: 
„3m  3nnetn  blinft  .  .  .  D  iauchjenbet  ©ebanfe, 
Der  SRofentempel  ift  nut  SRdrcbenbülle !  .  .  . 


Du!  9Safe  be«  ©etgeffen«!"  £>ei(ige  ©rille 

Umwogte  biefe«  ©lüd  von  ©lut  unb  SBiberfcbetnen,  — 
Darein  (lang  leife  nut  bei  £eimgefebrten  SBeinen. 

104.  Unb  Irdnen  fcbtnoljen  mächtiger  a(<  fttuex 

Den  legten  ©roll  unb.  ©tirnm  vergangenen  Sieben«; 
©erettet  fiebt  et  unb  fo  watb  ihm  teuet, 
2Ba«  et  im  2Babn  jerftoren  wollt',  —  »ergeben«. 
Sntfcbwinbenb  £eib  warb  feltfam  Abenteuer, 
Söerfldrt  erfcbien  ba«  SBert  bet  teinen  ©treben«: 
©nmbol  Xoifanai,  Sempel  groger  grucfttbarfeit, 
3n  2iebe«glüd  etttdumt,  erblüht  au«  tiefem  £eib. 

105.  SBerfohnt,  erloft  fcbaut  »on  ber  Slhnenfefte 
Det  ÄünfHet  talwdrt«  auf  bie  ©tabtquartiere, 
SBlidt  auf  girenje«  Äuppel  unb  tyaldfte, 
Derweilen  ihm  tm  ©arten  weifie  ©riete 

Mit  totem  itopfpu|  an  CHoendfte 

SSeim  pflügen  ftteifen,  wunbet»olle  Stiere. 

2Bie  fcbwerer  buntet  ©egen  quillt'S  au«  5tübling*gauen, 

Unb  Singen  jauchjt  jum  Gimmel  auf,  jum  bunfelblauen. 
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©riefe  t>on  Caroline  &on  #utnbolM  an 
Sunfen. 

Caroline  »on  Jjumbolbt,  geb.  »on  Xtacheröben,  gehört  ju  ben  au«* 
gejeichneten  grauen,  bie  in  ber  flaffifd)en  £»od)e  unfern  ?iteratur  ben 
(Größten  unferer  Dieter,  ©dn'Ker  unb  ©oethe,  «aljeflanben  unb  mit 
reifem  Serftänbui«  unb  inniger  Settnahme  ihr  ©Raffen  unb  9Sirfen  be* 
gleiteten,  ©d)on  in  ber  SRäbchenjeit  mit  ben  ©chwejtern  ?engefelb 
befreunbet,  lebte  f!e  nach  ihrer  am  29.  3uni  1791  »ottjogenen  SSermah* 
hing  mit  9Silt)elm  »on  Jjumbolbt  auf  ihren  ©ütern  in  ber  Stahe  von 
£affe  unb  (Erfurt,  in  (Erfurt  felbft  unb  Dena,  machte  mit  ihrem  ©arten 
unb  ihren  injwifchen  geborenen  Ätnbern  Äaroline,  2BiIf)elm,  2b^eobor 
eine  mehrjährige  Steife  nach  granfreich  unb  ©panien  unb  fiebelte  1802 
nach  Stom  über,  wo  ihr  ©arte  btylomatifcher  Vertreter  Greußen«  ge» 
worben  war.  «$ier  beginnt  ihr  SBriefwechfel  mit  ber  gürfitn  Carolin« 
?uife  »on  ©th»arjburg»3tubolftabt,  geb.  9>rinjefftn  »on  £effen*.£om* 
bürg.1)  ©ie  war  am  26.  3fuguft  1771  geboren,  oerlebte  unter  zahlreichen 
©efchwiftem  ihre  3ugenb,  heiratete  am  21.  Duli  1791  ben  bamaligen 
<Srb»rinjen  »on  Stubolfiabt  unb  führte  nach  bem  frühen  2obe  ihre«  ©e* 
mähte  bie  Stegentfchaft  ihre*  ?anbe«.  38on  ihrem  reichen  inneren  Seben 
geben  gahlretdje  «Briefe  unb  Sagebuchaufgeichnungen  SBeweife,  unb  mit 
Stecht  fchilbert  Söilhelm  von  ^umbolbt  fie  in  einem  ©riefe  an  @har(otte 
Sinbe  »om  2.  Sanuar  1827:  ,,©ie  beftfct  fehr  rief  Äenntniffe,  »orjügtich 
aber  ba«,  xvai  man  nicht  ohne  eigenen  tiefen  unb  umfaffenben  ©eift 
erwirbt.  3hre  ©riefe  finb  gleich  geift*  unb  feelenooll,  unb  im  @efpräa> 
äußert  fleh  ba«felbe  noch  lebenbiger  unb  immer  mit  ber  größten  (Sin« 
fachheit  unb  ©efdjeibenheit.  ©ie  ift  baher  eigentlich  auch  taum  gerannt, 
nur  bei  ben  wenigen,  bie  ber  3»faH  ihr  näher  gebracht  hat*  ©ie  ift 
fehr  religio«,  »erbinbet  ba«  aber  fo  fchön  mit  bem  tiefften  unb  freieften 
phtfofoph*f<hen  Siachbenfen,  baß  bie  SteKgiofität  ihr  baburd)  noch  «"ehr 
eigen  wirb."  gür  ba«  SSerhältni«  jwifchen  grau  »on  JJumbolbt  unb 
ber  gürftin,  wie  e«  auch  in  ben  ©riefen  hervortritt,  ift  bie  Äußerung 
ber  erfleren  an  ?otte  ©chiller  OSharfotte  »on  ©chiUer  2,  190)  begeidjnenb : 
„Die  (Srfcheinung  ber  gürftlich  Stubolftäbtifttjen  gamüie  ha*  mir  bie 
größte  greube  gemacht.  Die  gürftin  ift  mir  innig  (ieb  geworben;  fie 
gewinnt  unb  wächft  einem  recht  in*  J&erj,  je  mehr  man  fie  fleht.  2fn  ber 
©chwefter  mag  auch  etwa«  fein,  aber  fie  ift  fchwer  aufschließen." 

')  (Sine  wenig  gefd)tcfte  ©iograph"  ber  gürftin  ho*  55-  Bneraüller 
(Stubelftabt  1869)  getrieben. 

308 


Sgrtefe  wn  gorojine  tum  jmmfrojbt 


Xud)  J$umbolbt  J)at  einen  langjährigen  ©riefwed)fel  mit  ber 
gürftin  geführt,  ber  in  ber  ©riefabteilung  ber  neuen  afabemifd)en  Tbxi* 
gäbe  feiner  SEBerfe  erfdjeinen  wirb.  £)ie  ©riefe  jtarotinenä  reiben  bi< 
nahe  an  ihren  2ob  unb  werben  in  SRubolftabt  im  9?acf)la$  ber  gürjtin 
aufbewahrt. 

Sie  Äorrefvonbenten  ©unfen  unb  Stein  bebnrfen  feiner  näheren 
ßljarafterifKf.  — 

2Bir  geben  vorläufig  bie  ©riefe  an  ©unfen  unb  Stein,  getreu  nad) 
Orthographie  unb  Snterpunftion,  wieber;  auf  bie  ©riefe  an  bie  gürftin 
Äaroline  ?uife  t>on  Stubolftabt  werben  wir  bemnäd)ft  jnrücffommen. 

ün  ©unfen. 

©erün,  ben  11.  9»ärj  [1823.] 

(Sw.  £od)Wohlgeb. 
fage  id)  ben  verbinblid)ßen  Sanf  für  3h*e  gütigen  fyiltn  vom  15.  ge* 
bruar  unb  unter  fo  vielem  erfreulichen  unb  tröftlid)en  teai  fie  für  mid) 
unb  Jjumbolbt  enthalten,  wohin  id)  vorgügtid)  bie  fortgefefctc  3fafmerf* 
famfeit  jähle  bie  Sie  bem  $eßaccto  (dienten,  muf  id)  Sie  innig  um  bie 
©eforgnif  bebauern  bie  Sie  wegen  ber  ©efunbheit  3h"r  lieben  grau 
@emaf)lin  hege«.  (SarlÄbab  ift  ein  h<*rte$  SRittel,  wenn  man  fo  einen 
Qaui  Stanb  in  9tom  hat,  jumal  bie  TLtt  (Sur,  bie  auf  beginnenbe  Seber» 
Verhärtung  geht,  wieberholt  werben  muf.  Sollte  unter  ben  ungähligen 
Quellen  bie  ßaftelamare  u.  3fd)ia  barbietet  nicht  eine  fein  bie  SarWbab 
in  feinen  auflöfenben  Qualitäten  nahe  fame?  id)  wenigftcnä  Ijäbt  eine 
außerorbenttid)  auflöfenbe  Sßirfung  in  ber  Sur  beobachtet  bie  im  3al)r 
17  mit  meiner  2od)ter  Sardine  vorgenommen  würbe,  u.  mein  he*i* 
Iidjer  2fntheil  an  3hrer  ?afle  taad)t  ei  mir  bod)  fetjr  wünfd)en*werth, 
bafl  Sie  mit  J&rn  Iioctor  Sd)önberg  in  Sleapel  be^haib  confnttirten. 
3d)  habe  einen  forgfamen  Xrjt  in  ihm  gefunben.  Der  fe(:  fXambohr1) 
war  ntd)t  jufrieben  mit  ihm,  allein  bem  war  wirfl:  fd)on  bamalä  nid)t 
ju  helfen*  Sollte  aber  3h"  ©emahlin  nad)  ßartebab  fommen  fo  bitte 
id)  Sie  bod)  injtänbig,  baf  fie  nicht  verfäumen  mit  einem  beutfd)<n 
(ßarttbaber  fennenben  Ärjt)  vorher  ju  reben.  28eigel  in  Dreäben,  Stuft 
in  ©erlin  ftnb  ju  empfehlen.  Sie  (Sartebaber  Ärjte  (wa*  man  frevlid) 
wegen  ber  jungen  grau  Garthe?  jefct  in  9tom  nid)t  red)t  laut  fagen  barf 
ffob  fef)r  unwiffenb). 

»)  griebrid)  SBilhetra  ©afftiu*  von  fXambohr  (1757—1822),  jiu 
riftifcher  unb  ÄunftfchriftfieBer,  1816  jurifrifd)er  Btefibent  in  fRom,  1816 
©efanbter  in  SReapet. 
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Sgger«1)  ift  fett  ein  8.  ober  10.  Sagen  l)ier  unb  joll  hier  ein  paar 
färftl.  Portrait«  madjen.  9ftöge  er  bamit  nur  nid)t  ju  lange  aufgehalten 
Werben.  <St  (ringt  fdjöne  SBeftclIungen  mit  nad)  SKorn  u.  id)  roühfd)e 
nur  baß  er  mit  ben  3<ri)tangen  t)a"n  getjöriß  unterftüfct  werbe.  XUer* 
bing«  ift  bie  tage  ber  Äünfiler  beunruhigend  #ier  ftnb  mit  ©d)abow, 
©egaffe  unb  3Bad)  root>l  fo  »iele  wie  irgenb  im  i)ifiorifd)en  gad)  tonnen 
befd>äftigt  werben,  bieder  ^aben  »iel  Äöniglidje  SBefiellungen  ©tatt  ge* 
funben.  Dnbeffen  b,örc  id)  außer  einer  großen  Portrait  SBefteOung  bie 
SBad)  b,at  u.  auf  ba«  föfllirfjjte  tößt  je$t  tton  feiner  neuen.  Da«  SKufeum 
wirb  erft  in  4  3al)ren  bi«  jur  inneren  3u«fd)mücfung  fommen  —  man 
fprid)t  in  einer  ofnen  J&alle  »on  gre«co  SBilbem  —  follten  biefe  unfrem 
ßltma  wirflid)  angemeffen  fein?  id)  bejwcifle  e«.  —  ©trelifc  ift  ein 
}u  deiner  Ort  nur  ba«  ein  SRaler  ftct)  bauemb  ba  erhalte,  and)  muß 
ein  Äünftler  untergeb,n  al«  fo(d)er,  ber  nie  etwa«  fteht  unb  nur  au« 
feinem  Innern  fdjaffen  foll.  Sgger«  ftet>t  ba«  alle«  glaube  id)  fei)r  ein, 
fteuert  jejt  nad)  SRom  jurüd  u.  will  ben  ©ang  ben  bie  Dinge  im  Sater* 
(anb  nehmen  tton  bort  au«  betradjtcn.  Die  Ätnber  aber  nad)  Deutfd)* 
Ianb  ju  fenben,  ba  e«  Änaben  ftnb  barauf  benft  er  ernftlid). 

©artholbi«  Defappotntement  fann  id)  mir  benfcn,  id)  felbft  war  feb.r 
frappirt  ju  b,ören  baß  er  unter  benen  fei  bie  auf  9>enj»on  gefegt  feien. 
Ueber  3  h  r  e  Stellung  fann  Sr  fid)  g ;  a  n  j  beruhigen. 
SBenn  felbft  ©raf  gleming  ben  Site!  al«  ©efanbter  in  SRom  empfängt, 
fo  würben  ©te  immer  bort  al«  ©efd)öft«träger  bleiben.  Dteß  weiß  id) 
t»on  feljr  guter  £anb. 

3d)  fage  1000  Danf  für  ba«  Diario  unb  ba«  Sbtct.  93eibe«  ftnb 
merfwürbige  ©tüffe. 

Die  Steinigen  empfehlen  ftd>  fefjr.  @mpfef)len  ©ic  mid)  3b,rer 
©emabKn,  ber  guten  (Sgger«2)  unb  (äffen  fid)  bie  ©nlage  freunblidjft 
empfohlen  fein. 

Srgebenft 
St.  J&umbolbt 
geb.  o.  Dad)eroeben. 

0  Äarl  ßgger«,  »or  allem  al«  gre«fomaler  befannt. 
')  Die  ©atttn  ögger«,  mit  ber  er  fett  1818  »erheiratet  war,  flammte 
au«  SBten  unb  war  eine  $od)ter  be«  f.  f.  ?anbfiaUmeifter«  ©eijer. 
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Segel,  ben  24.  3un»  1824. 
®w.  J$od)Wohlgebohren 
geehrte«  ©treibe«  »om  12.  ».  2R.  empfing  id)  ben  31.  beflelben  9Ronat«, 
unb  hätte  e«  augenblicklich  beantworten  follen  um  3f)nen  meinen  innigen 
Danf  für  3^re  Sorgfalt  in  einer  Angelegenheit  au«}ubrüffen  bie  mir 
unb  meinem  SKanne  fo  fet>r  am  Jorgen  liegt  wie  bie  ber  Sicherung  unferer 
teuren  ©rabflätten  am  Seftaccio.  9ttd)t  weniger  herglid)  bitte  icf)  <£w. 
J&od)t»oJ)Igeb.,  it)n  b,ent  anjune^men  unb  empfehle  biefen  teuren  9>la$ 
fortwätjrenb  D^rer  theilnehmenben  ©üte  unb  (Sorgfalt,  folange  ©ie  in 
«Rom  verbleiben.  9Bit  fchmerglichem  Anteil  i)aie  ich  vernommen  wie 
nah,  anc^  ©ie  unb  Sljre  ©emahlin  ba«  ©chicffal  mit  biefem  Ort  ber 
tiefjren  Srauer  »erflochten  f)at. 

Der  SÖegnahme  be«  nun  woI)l  fdjon  fer>r  verfallenen  3<iune«  von 
Dornen  »ollen  wir  nun  nicht  länger  wiberjtreben  ba  für  bie  ©efrie* 
bigung  u.  Sicherung  be«  gangen  $tage«  geforgt  ijt.  $Bie  viel  Dan! 
ftnb  Wir  3h"«  ©emühungen  be«faK«  fd)ulbig!  Die  3»prejfen  u.  bie 
9>inie  bie  auf  bem  ©rabhügel  meine«  2ßill)elm  fler>t  wünfdjen  wir  burch* 
au«  erhalten  unb  gepflegt  unb  follte  ein  ober  ber  anbere  ©aum  au«* 
gehn  fo  erfudjen  ©ie  ja  ben  ©uten  SBalentini1)  itjrt  nadjpflangen  ju 
laffen,  aud)  jätjrl.  ben  9>ta$  bod)  ein  ober  2  mal  reinigen  gu  laffen,  benn 
ba«  Unfraut  wuchert  fonft  bort  gar  gu  fehj.  SDiit  greube  u.  Danf  werbe 
id)  bie  Auflagen  erfeßen.  ©rügen  ©ie  gütigjl  J&rn  Salentini  u.  fag.  ihm 
baf  id)  eheflen*  feinen  ©rief  beantworten  werbe.  SKein  Aufenthalt  auf 
bem  ?anbe  u.  eine  ©runnenfur  bie  ich  gebrauche  \)at  ei  mir  in  biefen 
Jagen  unmöglich  gemacht. 

(Smpfehlen  ©ie  mich  auch  3h*«  grau  ©emahlin  unb  grau  Sgger«2) 
bie  ja  wohl  noch  in  bemfelben  J&aufe  mit  3h««n  wohnt.  3<h  i)abe 
ba«  Sßergnügen  gehabt  £erm  ©eh®t.  3t.  9liebuhr  mehremale  gu  fehen 
unb  mich  feine*  recht  erfreulich  guten  Au«feljen«  ju  übergeugen.  Leiber 
traf  ihn  in  ben  legten  Jagen  feine«  Aufenthalte«  in  ©erlin  bie  fd)merg* 
liehe  Äunbe  be«  5obe«  feine«  jüngfien  in  ©onn  gebotenen  Äinbe«,  nach» 
bem  er  ©tunben  ber  bitterflen  Angft  um  ?ucian  verlebt  hatte. 

3nbem  ich  «och  einmal  in  3h*en  ©rief  bliffe  faßt  mir  ba«  Über* 
einfommen  mit  bem  SDtaurermeifter  auf  ba«  ©ie  fagen  getroffen  gu 
haben  unfern  ©rabplafc  gu  planiren.  Sie  J&ügel  unter  benen  bie  beiben 

')  Der  preuf ifdje  Gonful. 

2)  ©ie  wohnte  mit  ©unfen«  im  9>alaggo  ßaffarelli  auf  bem  ßapitol. 
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ruhen  ftttfc  bod)  wol)l  bat>on  aufgenommen?  "Lta  einen  bejeidjnet  bie 
9>fnie  unb  ben  anbern  bie  furge  Säule.  SDiefe  wünfdje  id)  erholten. 
?eben  ©ie  wohl  u.  gtüdlid)  in  bem  Sanbe  ber  ©d)önheit  n.  meiner 
ewigen  ©ehnfudjt  u.  gebenfen  freunblid)  aud)  guwetlen  3h*** 

banfbar  ergebenen 
Caroline  ».  J&umbolbt 
geb.  ».  Dadjroeben. 

SBein  SWann  u.  Söd)ter  empfehlen  fid)  3f)«en  angelegentlid). 

©erlin  ben  15.  Januar  1825. 
9Rit  bem  innigfien  Danfgefüf)!  I)abe  id)  <Sw.  3Bol)tgebohren  ©rief 
unb  jebe$  detail  über  bie  ©tätte  am  Sefiaccio  empfangen,  unb  emp* 
fei)le  bie  ©räber  meiner  hieben  mit  ben  ©äumen  bie  fle  befd)atten  fort« 
bauernb  3i)rer  gürforge.  3d)  l)abe  bie  3"t  her  b.  h«  feit  beinahe  3  fRo* 
naten  fetjr  an  einem  Äuge  gelitten,  fonji  t)ätte  id)  fd)on  früher  ge* 
fd)rieben  unb  gebanft.  9liebul)r  i|t  nun  feit  einigen  2öod)en  b,ier.  SBir 
feb,en  un$  nid)t  oft,  baju  ift  er  ju  beschäftigt,  aber  bod)  juweilen  unb 
bann  fpredjen  wir  viel  »on  9tom  ba*  feinen  3<utber  über  jeben  antäbt 
unb  foOte  ti  aud)  erft  in  ber  (Erinnerung  fepn.  3d)  b,abe  einmal 
mit  ihm  über  bie  Angelegenheit  ber  guten,  braven  grau  ©uti  in  ber 
@rbfd)aftfange(egenb,eit  beä  »erfiovbenen  SXubotf  ©djabow1)  gefprod)en. 
9Rir  fdjeint  fie  ungemein  unflar  u.  ber  grau  itjre  ©ad)e  verworren.  Die 
beiben  b,iefigen  Srben  beä  9tabolf  h«ben  aber  bie  33?iterbfd)aft  ber  ©uti 
genehmigt  unb  anerfannt,  unb  man  muf  bafyer  bod)  aufrichtig  »finfdjen 
baf  fte  ihr  benn  bod)  aud)  werbe.  SRiebuhj  gab  mir  ben  SRatb,  ©ie  ju 
erfud)en,  ffd)  bod)  in  Äenntnif  ber  ©ad)e  ju  fefcen,  u.  id)  habe  ber  ©uti 
gefdjrieben  fte  möge  ©ie  bod)  mit  ber  gangen  Sage  ber  ©ad)e  befannt 
mad)en  u.  um  tyxtn  gütigen  9tatt)  bitten.    ©ewäfyren  ©ie  ihr  bod) 

x)  Stabolf  ©djabow,  ber  ältefte  ©obn  Don  Sodann  ©ottfrieb,  war 
1822  in  9tom  im  Alter  »on  36  fahren  »erjiorben.  3uliu*  ©ehnorr 
».  <5arol*felb  fd)ilbert  in  einem  feiner  „©riefe  aui  Italien"  ttow 
2.  gebruar  1822  ben  Sob  unb  ba*  ©egräbni*  von  ©d)abow  unb  fährt 
bann  fort:  „£a£  Seframent,  welche*  ©d)abow  (obwohl,  weil  ohne  hin* 
längliche  3<ugen,  nicht  in  gang  gültiger,  rechtmäßiger  gorm)  gemacht 
hat,  lautet  fo,  baf  fein  Vermögen  in  3  Seile  geteilt  werben,  ein  Seil 
bem  Sater,  ber  anbere  Seil  bem  ©ruber,  ber  britte  Seil  feiner  Jßan** 
Wirtin,  ber  ©ignora  ©uti,  gufommen  foD"  (©.  392).  Sie  ©riefe  ffob 
für  grau  ».  J^umbolbt*  Anteil  am  römifchen  Äünftlerleben  belehrenb. 
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biefen,  auch,  id)  Bitte  Sie  innig  barum.  Der  guten  Eggert  bitte  ich  ©ie 
meinen  freunblidjen  ©ruß  ju  beftellen.  9io<h  ifl  Eggert  nicht  »ou 
©trelifc  b>f  jurücf,  unb  bie  Engherjigfeit  feiner  ©rof eitern  hat  (Id)  buvcb, 
fein  perfönlicbeä  üBieberfehen,  färbte  id),  nicht  gegeben,  ©ein  93tlb  ^at 
Bier  einen  allgemein  günftigen  Einbrud  gemalt.  £irt  erflört  eä  für 
bai  erjie  33ilb  auf  ber  2tu6ßellung  b«uftd)tl.  ber  garten.  3n  ber  9tid> 
tigfeit  ber  3e»d)nung,  ber  SBerhältniffe  ber  Figuren  gegeneinanber  wäre 
inbeffen  manche*  ju  »erbeffern  —  bed)  mufl  man  bie  grogen  gortfcbnUe 
bie  er  gemalt  anerfennen.  ?eiber  ifl  aber  feine  grofle  ©ejlellung  »m 
hier  ani  erfolgt  wie  wir  ti  hofften  unb  ob  fein  gürjt  ihm  jejt  eine  machen 
(ann  in  bem  befotaten  3ujtanbe  in  bem  tai  taub  unb  bie  ginanjen 
ffnb  bejweifle  id).  (Sin  jeber  leibet  überhaupt  burdj  bie  unerhört  ge* 
funtenen  greife.  9Ber  fein  ©ut  felbjt  bewirtfehaftet  unb  aud)  nur 
mäßige  ©ebulben  b,at  fann  taum  bie  3>nfen  berfelben  in  bem  (ünfommen 
bei  ®utti  finben.  SBcr  wie  wir  verpachtet  h,at  befemmt  fein  ®e(b 
ober  mit  ben  unglaublichsten  ©tunbungen  unb  nicht  ohne  SBerlufte  unb 
Erlag.  Dieß  alle«  reißt  benn  natürlich,  nicht  ju  ©eftellungen  im  gad)e 
ber  Äunjt.  Äein  3Benfd)  t>at  eigentl.  ©elb  im  Ueberfluf  al*  bie  ©an* 
quiert. 

{eben  ©ie  wohl  mit  ben  treueren  3l)rigen.  Empfehlen  ©ie  mich, 
3l?rer  ©eraab,lin.  SRabarae  J&erj1)  empfiehlt  fid)  auch,  be$gt.  meine 
$öd)ter.  Die  jüngere  i)at  2  nieblidje  fleine  2Räbd)en  unb  fter>t  felber 
an*  wie  ein  Äinb. 

SRit  wahrer  Ergebenheit  u.  mit  ©itte  einer  gütigen  ©eforgung 
3h"  ergebende  Dienerin 
St.  ».  J&umbolbt 
geb.  ».  Dadjeröben. 

Segel  bei  Berlin,  ben  28.  3uli  1825. 
Ew.  J&od)Wob,lgebof)ren 
©üte  für  mieb,  erbreiftet  mich  ©»«  i«  bitten  bem  ßenful  £errn  Salentini 
für  mich  28  ©eubi  30  fcaj:  $u  jahten,  bie  Wir  ihm  für  bie  Umjäunung 
u.  Erhaltung  brt  3aune*  um  unfern  fcegräbnißptafc  am  Sejtaccio  u. 
Srinfgelber  an  ben  bortigen  Euftobe  in  bem  «auf  mehrerer  3ah*e  fchulbig 


*)  ©ie  war  mit  grau  t>.  #umbolbt  jugleid)  in  SRom  unb  »on  bort 
abgereift. 
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geworben  finb.  3<h  t)abe  mit  beut  ©eh:  9tatr>  y^tlipprtom  J)iet  bee* 
t)aI6  gebrochen,  unb  er  hat  mtd)  autorifiert  <2w.  JJochwoljlg.  ju  fd)reibcn 
baf  ©ie  nur  bie  ©fite  haben  motten  biefe  28  ©c.  30  93aj.  in  bie  9tedj* 
nung  ber  ?egation$  Gaffe  ju  fegen  ba  id)  ben  ©etrag  ^ier  erfegen  »erbe. 
SRehmen  <5ro.  .£od)Wohtg.  int  Sorauä  meinen  unb  meines  SRanne*  £)anf 
für  biefe  ©efälligfeit. 

2öir  t)a6en  tai  Vergnügen  feit  bem  19.  ©lintvie  ?engerid)1)  bei  unÄ 
ju  tyaben.  38ir  gehen  aber  in  wenigen  Sagen  auf  unfre  33ejigungen 
bei  £atte  u.  muffen  uni  bal)er  von  ir)r  trennen.  9Bir  ^aben  und  mit  tb,r 
wieber  red)t  verrömert  u.  1000  (Erinnerungen  finb  in  un*  wieber  lebenbig 
geworben. 

.£r.  öggerä  u.  Wille.  Äug.  Älein*)  werben  ©ie  biä  1.  Oct.  wohl 
wieber  in  Stom  fcr>cn.  ©eftern  nahmen  fle  hier  von  uni  Äbfd)ieb.  Sm»* 
festen  ©ie  mid)  3b,rer  grau  ©emai)tin  unb  grau  Sggerö  u.  genehmigen 
©ie  ben  Äuöbrud  meiner  f)od)ad)tung$»ou'en  Ergebenheit 

St.  V.  £umbolbt 
gb.  v.  £)ad)eröben. 

«Berlin,  ben  15.  3iov.  25. 

@W.  ^od)WoJ)Igeb. 
fet)r  gütige  3««len  vom  9.  Dctober  aue*  bem  fd)önen  graäcati  empfing 
ich  h'*r  i"  ben  legten  Sagen  bei  Octobere,  wo  id}  eben  nad)  7  monatl. 
Äbwefenheit  vom  Sanbe  jurüdfam.  X)er  3ufaII  wollte,  baf)  gerabe  bie 
junge  grau  Scngerid)  bei  unS  war,  fo  baß  id)  it)r  erfreuliche  3iaä> 
richten  über  bie  3ufunft  it>reö  SBruberä  mittheilen  fonnte.  2Rein  9Rann 
u.  id)  wir  banfen  3hnen  red)t  herjlid)  für  3h«  ©üte  fein  ©efud)  bei 
S&fgr.  Nicolai  unterftügt  ju  ijaien,  laffen  ©ie  ferner  biefe  Angelegen* 
heit  3hrem  ^erjen  empfohlen  fein,  ba  wie  natürlich,  alle  SBünfdje  ber 
28ittroe  35uti  barauf  hinaufgehen  muffen  ben  ©of)n  vor  ihrem  $obe  in 
eine  ?age  ju  bringen,  bie  ihm  ein  Heine*  (Sinfommen  gewähre.  Die 
95uti  ifl  60  3ahre  alt,  unb  bie  Gräfte  mit  benen  fie  auf  eine  wirflid) 
Ächtung  erregenbe  Ärt  bie  gamilie  bii  fegt  erhalten  r>at  möchten  bod)  nun 
nachgerabe  nad)laffen. 

*)  Die  ©attin  bei  J^ifiorienmalerS  Jjeinrid)  ?engerid),  eine  $od)ter 
ber  früher  genannten  grau  35uti  in  9lom. 

*)  Äugufte  Älein  war  STOalerin;  ©d)norr  fdjreibt  am  4.  Oftober  1825, 
fie  unb  (Sggerä  feien  vorige  SBodje  angefommen. 
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«engend^1)  Arbeiten  haben  l)ier  »on  Deimern  unb  9Hd)tfennern  »»et 
©eifall  gewonnen.  SSor  wenig  Sagen  erft  (>at  ber  Äönig  bie  fcilber 
gefefyen,  biefe  eine  ÜBod)e  finb  fie  bem  9>ublifum  auägeftellt,  unb  fünftige 
gehen  ffe  ab.  @r  felbft  mit  feiner  Keinen  grau  geht  bann  nad)  «Stettin. 

Climpie  ift  im  fünften  SKonat  ihrer  ©d)wangerfd)aft  unb  er  mujj 
eilen,  itjv  Stablijfement  bort,  wie  flein  e$  aud)  fe»n  mag,  ju  »er»oll* 
fiänbigen.  £ier  hat  bie  gamilie  ?angiona2)  bie  rührenbfte  ©fite  nnb 
Xufmerffamfeit  für  bie  guten  jungen  Seeleute  gehabt,  beren  Q5efd)eiben* 
f>eit  u.  ©enügfamfeit  atten  n?ot)lbenfenben  SWenfdjen  gefällt.  Olimpia 
hat  jum  SBcrwunbern  Dcutfd)  gelernt,  ©djabowä  aud),  befonber*  bie 
grau  be$  Direftorä,  finb  aujkrorbentlid)  gütig  gegen  Olimpia. 

gür  bie  Srflattung  unfrer  Äußlagen  an  J5m  SSalentini  bin  id)  St». 
4»od)»of)Ig.  fc^r  banfbar. 

SKein  2Rann  empfiehlt  fid)  3i)nen  ergebenft  unb  ftef)t  ber  »er« 
fprodjenen  9iotij  über  bie  egpptijdjen  SKonumente  mit  (Erläuterungen 
»on  @f)ampcIlion  mit  Sertangen  entgegen.  (Sr  ift  fortwährenb  mit 
feinen  ©tubien  befdtäftigt  u.  wenn  id)  eine  Gelegenheit  finbe  werbe 
id)  fudjcn  3hnen  eine  feiner  Ickten  Arbeiten  ju  fdjiften,  bie  aber  erft 
gebrucft  werben  foll,  eine  2(bf)anblung  u.  jum  2b,eil  Ueberfefcung  etneä 
inbifdjen  ©ebidjtä  baö  mir  fcljr  merfwürbig  fdjeint. 

©ie  werben  wal)rfd)einlid)  grau  ».  tXambohr  auf  il)rer  fo  mutb,»oB 
unternommenen  Steife  nad)  Neapel  in  SRom  gefef)en  haben?  Ob  ffe  bem 
©r.  gl.  eine  redjt  erwünfd)tc  (Srfdjeinung  wirb  gewefen  fein?  <5mp* 
fehlen  ©ie  mid),  id)  bin«  3I)rer  ©emahlin  an  beren  unb  bem  9Sol)Iergeb,en 
'3h***  ©rüber  id)  ben  f)er3ttd}flen  2lntf)eil  nehme.  Der  Cberft  ».  ?epet 
wirb  alö  ©enera(«SD?ajor  in  furjem  nad)  Ütom  jurücffommen.  Die 
SBiebcreinftellung  bei  ©en.  SKaj.  ».  ©roQmann  in  bie  2frmee  fyat  eine 
tiefe  allgemeine  2h,eilnal)me  erregt,  fo  aud)  bie  (Ernennung  bei  Ob.  ^>r. 
SDterfel  in  93re$lau. 

©rufen  ©ic  bie  §ggerfd>e  gamilie.  3Rab.  (Eggert  wirb  ja  nun 
wol)l  gufrieben  fein  ihfen  SRann  wieberjubefffcen. 


*)  ?engerid),  1790  in  ©tettin  geboren,  lebte  1817—21  in  Statten, 
würbe  fpäter  9>rofeffor  an  ber  berliner  Äunftafabemie  unb  ftarb  1865. 

2)  Die  Präger  biefe*  9lamen$  finb  mir  unbefannt;  baä  berliner 
3lbrefbud)  »on  1825  enthält  ben  tarnen  nid)t. 
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{eben  «Sie  woljl  n.  ermatten  mir  unb  ben  997etnigen  3J)re  freunb* 
fdjaftl.  ©efinnungen.  Jßod)ad)tung6t>oll 

3hre  ergebene 
£.  ».  .fcumbolbt. 

Berlin,  ben  18.  9to»ember  1826. 

3Tn  wen  follt'  id)  mid)  »enben  alä  an  ©ie,  Smarter  greunb,  nm 
bem  3Öunfd)  eineö  lieben  alten  SSefannten  t)icr  ju  Begegnen  ber  bie 
l)ier  nä^er  betriebenen  S&ofaifen  von  SRom  auä,  wo  fie  bod)  am  frfjönften 
ju  tjaben  ftnb,  fpäteften*  bte  jum  1.  gebruar  ju  tjaben  wünfd)t.  g  e  r  t  i  g 
unb  in  ber  feinfien  Xrbeit,  fürest  id)  ftnben  ftd)  bie  befd)rie« 
benen  ©tücfe  nirfjt,  icb,  müßte  alfo  bitten  fle  bei  ben  jie^t  beften  SRofaifijten 
ju  befallen.  3»  meiner  3**t  war  e*  3fgneti  auf  bem  ft>.  ^tafc.  3(ber 
ba*  änbert  ftd).  Ob  ©rau  in  ©rau  ftd)  gut  machen  wirb?  übertaffe  id) 
ber  Beurteilung  be*  ÄünfHer*  wie  aud)  bie  fd)i<flid)fte  garbe  jur  3n* 
caffatura.  Sie  2(u$tagen  bäte  icf)  Sie,  »erefyrter  greunb  ju  matten  unb 
bürfte  ja  wob,!  fle  i)ter  bei  ber  Negation*  Äafte  erfefcen?  gänbe  fld)  ein 
fixerer  SReifenber  ber  birect  i)ier  ^erginge  fo  wäre  tai  tat  wünfdjenä* 
werth,efte,  fonfi  blieb  nur  bie  f>oft.  3d)  war  3b,nen  in  9tom  biefen 
@ommer  um  beinahe  bie  Hälfte  beö  SBegeä  näb.er  gerüdt.  Den  ©anjen 
Xnguft  unb  iii  SDHtte  ©e»t:  »erlebte  id)  in  bem  b,ob,en  ©aljburger 
©ebirg  in  bem  93ab  ©aflein,  wa*  mir  red)t  eigentlich  wieber  einige 
?ebendfraft  gegeben  i>at,  benn  meine  lange  Äranfyeit  im  vorigen  SDBinter 
blatte  mid)  •«  beinahe  l)offnungätofen  3»ftanb  von  ©d)Wäd)e  »er* 
fefet.  STOit  großer  ©djonwig  ^offe  id)  ben  9Binter  leibtief)  jnjubringen, 
unb  fott  bann  ©aftein  nod)  einmal  brausen.  (Empfehlen  (Sie  mid> 
3b,rer  @emab,tin  unb  ben  gfreunben  bie  freunblid)  nod)  metner  gebenfen, 
worunter  id)  »orjfigl.  bie  gute  ©uti  redjne  unb  3f)nen  red)t  banfbar  für 
bie  ©üte  bin  bie  (Sie  ib,r  erwiefen. 

SDHt  ber  audgejeid)netften  J&od)ad)tung  bin  id) 

3b,re  ganj  ergebene 

St.  v.  Jßumbotbt 
geb.  ».  £ad)eröben. 

©erlin,  ben  2.  tyril  1827. 

<5w.  J&od)Wob,lg. 

fage  id)  ben  »erbinblidjften  Danf  für  bie  gütige  unb  forgfame  ©eforgung 
ber  SBofaifen,  um  bie  id)  angegangen  worben.  ©ie  l)aben  feljr  gefallen, 
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nnb  aud)  id)  tyibe  jie  fehr  fdjön  aufgeführt  gefunben,  befonber*  bie 
beiben  [nnteferlidj].  SBeniger  gelungen  erfdjien  mir  bie  Silie.  33ie 
bijtincttoe  gorm  ber  SMume  fdjien  mir  nid)t  genau  genug  nachgeahmt. 
Ueber  bie  ©ejahlung  erwarte  id)  <Sw.  J&odjwohtg.  Serfügungen,  unb 
wieberhole  meinen  beften  Danf. 

3fuf  3h"  mir  fo  befannten  gütigen  ©efinnungen  redjnenb,  lege 
id)  ein  95riefd>en  für  bie  gute  QJuti  bei.  3e  fdjwanfenber  mir  ihre  @e* 
funbheit  fdjeint  je  mehr  wünfd)te  id)  allerbingä  baf  bie  ©ute  ben  $rofi 
hätte  ben  ©ohn  in  einem  Heine«  2(mt  ju  feb,en.  3fber  id)  weif  aud) 
wie  fchwer  überall  begleichen  ift,  unb  bitte  nur  <2w.  god)Wol)tg.  baä 
mögliche  für  bie  gamilie  ju  thun.  3mmer  werbe  ich  e$  auf«  banfbarfte 
erfennen. 

25aä  SBohlbefinben  3tjrer  grau  ©emahlin  unb  Äinber  freut  mich 
ungemein  u.  bitte  mid)  erfterer  beftenä  ju  empfehlen.  2luch  mit  meiner 
©efunbheit  ift  eä  ben  ÜBinter  über,  nach,  ben  langen  Seiben  beä  vorigen 
3ab,re«,  fehr  leiblich  gegangen,  ©aftein  l>at  wirft,  an  mir  ÜBunber 
getb,an,  benn  ich  (am  fterbenb  b,in. 

(Sw.  ^od)Wol)Ig.  werben  beim  (Smpfang  biefer  %t\Un  fdjon  wiffen 
bafl  mein  ©djwiegerfohn  ©ülow  atö  bieffeitiger  ©ef.  nach  Sngl.  ge= 
gangen  ift.  ©bgl.  ich  nicht  ba*  ehren»olle  biefer  (Ernennung  miäfenne, 
ad)!  fo  werben  ©ie  mir  bod)  beipflichten  ober  wenigftend  mid)  entfdjul* 
bigen  wenn  td)  befenne  baf}  mir  nid)t$  fch.merj»oUere$  in  beö  ?eben* 
<Spod)e  in  ber  id)  ftehe  hätte  begegnen  tonnen  afe  biefe  Trennung  Von 
meiner  fo  Heben  $od)ter  u.  ihren  b,o(ben  Äinbern.  2)ad  {eben  lehrt 
einem  redjt  fdjroere  Steffgnation.  Steine  2od)ter  wirb  erft  in  einigen 
SRonaten  nachreifen,  ©ie  haben  jefct  bie  ©abignpfche  gamtlie  in  SRom. 
SKödjten  wir  bod)  balb  günftigere  3?ad)rid)ten  von  ber  ©efunbheit  biefe« 
treflid)en  2J?anne$  hören !  3d)  bitte  ©ie  mid)  ihm,  feiner  grau  u.  $od)ter 
angelegentlich  }u  empfehlen. 

ÜBir  haben  feit  »orgeftern  baö  ©lücf  J&errn  SRin.  ».  ©tein  mit  ber 
liebenäwürbigen  ^r>crefc  bei  mi  in  Berlin  ju  beftfeen.  <Sr  ift  fo  fräftig 
baß  man  gar  nicht  an  feine  3al)re  benft.  Der  Ob.  9>r.  »•  J&eibebranbt  ift 
2.  mal  »om  ©d)lage  getroffen  worben,  lebt  nod),  aber  faum  h»ft  man 
fein  Buftommen.  3lud)  $rof.  35uttmann  hat  einen  neuen  Schlagartigen 
Unfall  gehabt,  ber  ihm  ba*  Schreiben  unmöglich  macht,  unb  wirb  fet>r 
bebauert.   $)rof.  QSeffer  hat  geheiratet,  tai  werben  ©ie  längft  wiffen. 

3fber  welch  atterliebfte  grau  er  fld)  auf  Stögen  geholt  hat  wiffen 
©ie  vielleicht  nicht. 
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Briefe  fron  ffarcUne  fron  Jjbumbotfrt 


SRetne  $öd)ter  empfehlen  fid)  mit  mir  S^ncn,  Dfjrer  ©emablin  unb 
ber  guten  grau  Sggerä.  O  fönnte  id)  Sie  alle  bod)  nod)  einmal  in 
„ber  ©tobt  ber  ©täbte"  nad)  ber  meine  ©efynfudjt  immerfort  gerietet 
ift,  »ieberfeben! 

geben  ©ie  »obl  nnb  gebenfen  juweilen 

ergebenen 
St.  ».  J&umbolbt 
gb.  v.  £ad)eröben. 


Tin  © t e i n. 

ben  16.  gebruar  [1825]. 
Sie  97ad)rid)t  ber  bevorftebenben  Verheiratung  31)rcr  lieben  älteften 
grräulein  Softer,1)  bie  mir  grau  von  ßlaufewifc  mitgeteilt,  t)at  mid), 
mein  ti)eurer  unb  verehrter  grcimb,  ju  innig  erfreut  um  mir  bie  greube 
»erjagen  ju  rönnen  3b,nen  meinen  aUerb,er)(id)ften  ©lüdttmnfd)  felbft  ju 
überfdjreiben.  3d|  »eifl  au*  eigner  (Erfahrung  »etd)  ein  feeliger  ©enu$ 
e*  bem  J&erjen  gewährt  ein  tbeureä  Äinb  eine  eigne  ?aufbab,n  be* 
©liid ti  unb  beö  ©eegenä  anfangen  }u  feben,  weld)  eine  Stube  ei  einem 
fär  bie  3>>runft  giebt,  eine  liebe  $od)ter  einem  braven  SRann  angebörenb 
ju  wiffen,  um  mid)  nid)t  ganj,  geliebter,  tf>eurer  greunb,  in  3b"  (Smpfin* 
bungen  hinein  ju  benfen  unb  mit  3b«*"  P  füllen.  S8on  3b™m  jufiinf* 
tigen  «£errn  ©d)n>iegerfobn  t)aht  id»  von  bem  meinigen,  von  Q3ülon>, 
fo  viel  ©uteg  gebort,  baf  id)  wobt  auö  vollem  «£er§en  3b"?n  gräulein 
Henrietten  meine  @lüd»ünfd)e  barbringe.  3fUed  wai  3b*  geben  ver« 
fdjönert  gewinnt  fär  mid)  baö  tieffte  Sntereffe,  ift  mir  gleid)fam  beWfl- 
SWeine  Siebe  unb  Serebrung  für  ©ie  finb  in  bem  beflen  toai  ber  9Renfd) 
in  (id)  bot,  begrünbet.  Unfer  {eben  bat  f>(b  tiefen  SBinter  über  jiemlid) 
fiiS  unb  einförmig  abgewonnen.  3d)  fyabe  8{ci  an  Äopfgidjt  unb 
einem  fid)  barau*  enttoidelnben  fd)merjbaften  Reiben  am  red)ten  Äuge" 
gelitten,  tvai  mid)  SRonate  lang  in  allen  93e[d)äftigungen  fctjt  geftört 
bat.  J&umbotbt  war  aud)  einige  2ßod)en  im  ©pätberbft  gar  nid)t  wobl. 
3«fct  aber  gebt  e$  ibm  unb  mir  beffer.  SRetne  Äinber  finb  »obl,  ßarotine 
auf  eine  tief  räbrenbe  SBeife  meine  forgfame  Pflegerin,  Hermann  ift 
fleigig  unb  enttoiffett  fid)  auf  eine  hoffnungsvolle  ÜBeife.   Die  S5ülo» 

')  Henriette,  mit  ©raf  ©ied). 

3i8 


Briefe  fron  Caroline  fcon  4bumbolfct 


i)at  2  liebe  Heine  3Räbd)en  unb  ifl  gliuflid),  SMUoro  wirb  gefdjäfct  unb 
anerfannt.  2)en  Äinbern  in  ©djleffen  gel)t  ee  aud)  gut,  unb  mein 
fleiner  Snfel  ifl  ein  fcf)öne$  u.  gefunbeö  Ätnb. 

2Röd)ten  n>ir  bod)  fo  glücflid)  fepn,  Sie,  Sßeretyrtefter  greunb,  in 
betn  ?oufe  biefeö  Oafyreä  n>ieberjufei)en.   SEBeld)  eine  greube  wäre  ba&! 

©enefytnigen  (Sie  mein  unb  meiner  Äinber  angelegentliche  6mp» 
feljlungen  unb  fagen  (Sie  gräulein  .Henrietten  unb  $l)erefen  wie  fefyr 
wir  3l)rer  gebenfen. 

».  J&umbotbt. 
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9lobert  Sauer: 

Über  einige  SBe^felbejie^unflen  jnnfctyen 
9le^ten)iffenf(^aft  unb  ©oaialmiffenfc^afl. 

Unter  ber  JJerrffaft  jtveier  Stiftungen  t)at  bie  jnriftiff  e  gor» 
ffung  tyrt  tmrd) greif enbfte  2fu*geftaltung  erfahren;  ber  Ijiftoriff* 
bogmatiffen  einerfeitä,  ber  naturref  tlid)*»l)ilofopl)ifcl)en  anbererfeitä. 
2Mefe  jleUen  bie  beiben  ©egenpole  bar,  »on  benen  biäijer  aller  beftim* 
tnenbe  SinflufJ  auf  bie  (Sntwidtung  ber  Steftäwiffenffaft  ausgegangen 
ijl.  2Mefe  f)at  und  eine  tiefere  Xurd) bringung  beä  römiffen  unb  ger* 
rnanifd)  en  Stefteä,  jene  tai  SBölferreft  unb  bie  allgemeine  ©taatä*  unb 
Steftäleljre  gebracht. 

Ungefähr  feit  bem  3al>r  1896,  in  bem  ©tatnmlerä  „aöirtffaft  unb 
Stecht"  erffien,  machte  ffd)  eine  Steaftion  gegen  bie  burf  ben  Sinflnf 
ber  l)iftorifd)en  ©fule  hervorgerufene  Überffäfcung  beä  pofftfoen 
Sterte*  geltenb.  ©o  laut  ti  ju  einer  flf  jn>ar  langfam  »olljteljenben, 
aber  überaus  fruftbar  »irfenben  SBiebergcburt  beä  3?aturred)tcö;  man 
fufte  bie  (Srgebniffe  ber  neueren  f)f)ilofopl)ie  für  bie  ©runblegung 
juriftiffer  9Retl)obe  ju  Verwerten. 

Unter  ifyrem  Sinfluß  trat  eine  britte  Stiftung  in  bie  Crffeinung, 
bie  fyeute  nod)  nift  abgeffloffen  ift.  3l)r  liegt  bie  Xuffaffung  be* 
Sief tei  als  eine*  „fojialen  ^änomend"1)  jugrunbe. 

©ilt  e6,  fojiale  ^Bertlingen  im  Steft  nad)}u»eifen,  fo  ift  junäfft 
auf  beffen  ÄompromifJnatur  fyinjubeuten.  Hüti  Sief t  entspringt  einem 
Äampf  »on  ©tarieren  unb  ©f  »ä'f  eren,  t>on  ©eftfcenben  unb  Sienenben 
um  SBad) t  unb  Jjerrfdjaft.  ÖS  ftecft  eine  grofe  fojiale  (Erfahrung  barin, 
wenn  unS  bie  römiffe  ©age  von  ber  großen  ©efefcgebung  erjagt,  bie 
eine  golge  ber  secessio  plebis  in  montem  sacrum  war.  30e6  Steft 
ift  ein  XuSgletf  jwiff  en  bittergierenben  ©tanbeS*  unb  Älaffenintereffen. 
2kS  tjat  feiner  wirffamer  als  «affalle  in  ben  beiben  Sortragen:  „über 
SSerfaffungSwefen"  unb  „2BaS  nun?"  gejeigt.*) 

»)  ©o  SBurjel,  3>aS  jurifriffe  Denfen,  SBBien  1904. 
0  Sgl.  femer  SRerfel,  Stef  t  unb  9Raf  t,  in  ©f moller«  Sa^rbuf 
fcb.  V,  1881,  ©.  1439  f. 
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Robert  S5auer: 


Siec^tö*  unb  @osiatwtffenfc^(ift 


Diefetbe  Senbenj,  bie  jo  t>ie  Raffung  be*  pofitiven  Siebte«  beein* 
ftußt,  bie  bc*  2fu*gleid)*  von  wiberftreitenben  J&errfehaft*fom»leren,  h<rt 
ben  Stifter  auch  bei  2fa*legung  be*  ©efefce*  ju  leiten.  —  Diefe  gor* 
berung  ber  „Sntereffenwägung"  ift  gcrabe  in  nnferen  Sagen  von  ben 
Vertretern  ber  „freien  StedjWwiffenfchaft"  »erfochten  worben.1),  ©ie 
liegt  aud)  bem  Sntwurf  eine*  fdjweijerifchen  3Mlgefetlbuche*  (19043 
jugrunbe,  beffen  2(rt.  1  ben  Stichter  anweift,  fein  Urteil  natt)  ber 
Sieget  ju  fällen,  „bie  er  al*  ©efe&geber  aufjlellen  muffte". 

S3or  allem  fjat  aber  ba*  fojiate  Seben  unferer  Sage  eine  ^oI>e  recht** 
bilbenbe  Äraft  gejeigt.  9htr  eine  ©efchicf)t*cpoche  wie  bie  moberne 
fonnte  ©ebilbe  wie  bie  Sruft*  unb  Äartelle,  SSertragdtpven  »ie  ben 
Tarifvertrag  hervorbringen,  ©cfjon  int  November  1905  unb  int  SBärj 
1906  waren  bent  Steicf)*tag  bie  beiben  Seile  einer  „Denffdjrift  über  ba* 
Äartellwefen"  jugegangen.  —  2(uf  ber  Sage*orbnung  be*  nächften 
beutfcfjen  3uriftentage*  fleht  bereit*  bie  grage:  (Smvfiehtt  ftd)  bie  gefefc* 
liehe  Siegelung  bei  gewerblichen  Arbeitserträge*  (in*befonbere  be* 
Sarifvertrage*)?1)8) 

3nfofern  bie  3uri*»rubenj  bie  Äunfl  ber  ©ubfumvtion  be*  vom 
praftifdjen  ?eben  gegebenen  Satbeftanbe*  unter  bie  regelnbe  Slorm  ijl, 
jlettt  fte  ffd)  al*  eine  „Sechnif"4)  bar.  J&ierbei  hanbett  e*  fich  „nid)t  um 
rein  logifcfje  Operationen,  fonbern  um  3wccfmägtgfeit*erwägungen  ober 
fonftige  Werturteile,  bei  beneu  häufig  jweifellofe  unb  fiebere  Sntfcheü 
bungen  nicht  möglich  f»ub.  Sie  befinitive  geftfleUung  be*  anjuwenbenben 
Stechte*  fann  nur  burch  2BiUen*entfcheibungen  erfolgen,  welche  ben 
Willen*aften  nahe  flehen,  burch  welche  ber  ©efefcgeber  neue*  Stecht 
fchafft."8)- 

Derartige  „3wecfmäf5igfeit*erwagungen"  unb  „3B(Ilen*entfehei* 
bungen"  wirb  auch      ibealjte  ©efefcgebung  nicht  au*fchalten  fonnen, 


J)  ©o  von  3»filler*(Srjbach  in  ber  beutfehen  3urijlenjeitung  1906. 
Shrlich,  ftreit  Stecht*finbung  unb  freie  Sted)t*wiffenfchaft,  ?ei»§ig  1903, 
©eite  25. 

2)  Deutfche  3uriftenjeitung,  1907,  ©eite  1013. 

*)  SBergl.  Der  Tarifvertrag  im  Deutfchen  Steich-  Gearbeitet  im 
faiferl.  ftatiftifchen  Amt,  3  35b.  Berlin  1906. 

4)  3h«"ng,  ©eift  be*  römifchen  Stechte*  III  (1875),  2.  Seit,  ©.  309  f, 
§  37  f. 

s)  Stümetin,  Werturteile  unb  2BiIlen*entfcheibnngen  im  3«vilrecht, 
ftreibürger  $roreftorat*rebe  1891,  ©.  29. 
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SKecfrtfr  unb  @o$talttHjfenfd>aft 


SKobert  SSauer 


Da  fte  ein«  nctwenbtge  SSegleitcrfdjeinung  aller  pojittoen  Siegelung  ftnb. 
3tet$  wirb  c£  aud)  außerhalb  be*  @efefcred)te$  nod)  ein  ötwaä  geben, 
ba*  wir  alö  „gered)t"  unb  „9ted)t"  empfinben  »erben.  —  „Da*  burd) 
bie  ©eridjte  gefdjüfcte  9ted)t  ift  nidjt  baä  einjige,  welche«  man  ju  bc* 
rütffld)tigen  l)at.  9led)t*»erle&ungen  im  juriftifdjen  ©inn  bejiefyen  jtd) 
nur  auf  gewiffe  formen  beä  UnredjtS.  Ber  ©djufc  bet*  (Eigentum*  unb 
ber  Integrität  ber  ^erfon  ftnb  bie  beiben  Tfngelpunfte,  um  weld>e  fld) 
bie  juriftifdje  9ted)töyflege  bewegt.  9htn  gibt  e*  aber  auf  er  bem  bireften 
Unrecht  aud)  nod)  ein  inbirefteä  unb  feineöwegä  bloß  moratifdjeä,  weld)eä 
»orjüglid)  in  ber  wirtfdjaftlidjen  3fa$preffung  geübt  wirb."1) 

Died  ift  tai  eigentliche  ©ebiet,  in  bem  bie  „9ted)töfd)öpfung"  ein« 
fegt.  J&t'er  ift  ber  rid)tertid)en  !Xed)tfpred)ung  eine  Aufgabe  jugewiefen, 
wie  fte  einft  J^erbart*)  »on  ber  poflttaen  ©efefcgebmtg  forberte:  „Sie 
©efefcgebung  foll  ftd)  ununterbrochen,  wie  ein  ©rgantömuä  burd)  feinen 
©toffwedjfel,  erweitem  aber  and)  reinigen,  ©ie  fyat  immer  ju  tun, 
bamit  bie  $rinjipien  bei  Fortgang«  fid)  nid)t  in  ^>rinjipien  bei?  Stficf* 
gang«  »erwanbeln,  fld)  nid)t  frören,  fonbem  reinigen." 


O  (5.  2)üb,ring,  Äritifdje  ©runblegung  ber  SolfcwirtfdjaftSlebre, 
©erlin  1866,  ©.  303. 

*)  J&erbar«  ©djriften  jur  praftifd)en  9tyilofo»l)ie,  Seil  II,  «eipjig 
1851,  <5.  446. 
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^()tUpp  Stein: 

©ramattfctyet  9Wonat$berid)t. 


55  e  r  I  i  n,  im  3fpril. 

Die  anfjaltenb  jtarfe3lnjiet)ung$* 
fraft,  bic  Subwig  gulbaä 
fctftfpiel  „35  e  r  D  u  ra  m  f  o  p  f " 
im  SReuen  ©djaufpielljaufe  ausübt, 
Bebeutet  einen  großen  Srfolg  für 
biefe  93üi)ne,  aber  einen  »crfiimmen* 
ben  SRißerfolg  ber  ©eftrebungen, 
bie  1889  }ur  Hebung  beä  $f)eater* 
gefdjmadä  eingefegt  fyaben  —  ed 
jeigt  ftcb,  f>ier  auf*  einbringlidjfte, 
baß  baö^ublifum  fid)  am  woijtigfien 
befinbet,  wo  tym  eine  9Rifd)ung 
t»on  3fm»femcnt  unb  letdjter  9tül)== 
rung  geboten  wirb.  (Sin  alter,  fluger 
©onberling  J)at-jum  Uniberfaterben 
feine*  großen  SBermögend  »on  all 
feinen  SBcrwanbten  ben  im  lanbläu* 
figen  Sinne  Dümmften  auäer* 
feljen,  ben  Duntmfopf  ber  gamitie, 
ber  biä  baf)in  mit  feinem  bißdjen 
befdjeibenen  (Sinfommen  ftiltoer* 
gnügt  Eingelebt  t)at  unb  jufrieben 
war,  wenn  er  in  feiner  (leinen 
Älaufe  bei  ber  ieftüre  guter  95üd)er 
große  Steifen  burd)  bie  SEBelt  ju 
machen  glauben  fonnte  —  ti  jtecft 
)Wetfetto6  ein  ©tüd  Dichter  in  ib,m, 
feine  ^antafte  unb  ber  ©laube 
an  bie  ©fite  ber  SDfenfdjen  läßt 
if>m  alle*  rofig  erfdjeinen.  Daß  er 
Uniberfaterbe  wirb,  fränft  if)n  tief, 
ti  ijl  iijm  peinlid),  bat  große  93er» 


mögen  feiner  Dummheit  ju  »er« 
banfen,  aud)  i|t  in  weiteren  Greifen 
feine  Dummfopfwürbe  nun  befannt 
geworben.  Dekali  (?)  get)t  er 
bereitwillig  auf  ben  Sorfdjlag  ber 
leer  ausgegangenen  brei  Srben  ein, 
ju  ifjren  ©unjten  ber  (grbfdjaft  ju 
entfagen  —  ali  ob  baburd)  ba« 
Dbium  ber  Dummheit  »on  tt)m  ge* 
nommen  unb  alä  ob  er  fid)  burd) 
biefen  maßlos"  bummen  SSerjidjt 
nid|t  nun  wirflief)  afö  unjured)* 
nung£fäf)iger  Dummtopf  quali« 
frieren  würbe.  Dieö  ifl  bie  erfte 
ber  U«wat)rfdieinlict)feiten,  »on 
benen  ba$  (Stücf  ftrofct,  ba$  abge* 
fet)en  »on  ben  guten  Xnfägen  in  ber 
ßf)arafterifKf  be*  Dummfopfe*  fid) 
in  ben  ausgetretenen  ©eteifen  tti 
bloßen  31mufementlufifpiel$  bewegt. 
3faf  ber  einen  ®eite  bie  lidjte  ©e* 
jlalt  beä  Dummfopfeä,  auf  ber  an* 
beren  bie  fofylpedjrabenfdjwarjen 
©eflalten  jener  bi$  jur  ©djurferei 
egoijtifd)en  Settern.  Der  eine  l>at 
fleh,  mit  J&ilfe  ber  breimalfyunbert* 
täufenb  SKarf,  bie  er  bom  Dumm* 
fopf  erhalten,  jum  Direftor  ber 
S&anf  aufgezwungen,  in  ber  ber 
Duntmfopf  eine  befdjeibene  ©tel* 
lung  bef leibet  —  ber  neue  Direftor 
fürdjtet,  genau  wie  ber  ©anfbiref* 
tor  in  „SJlora",  bie  aSertraulidjfeit 
bti  jungen  SJtonneä  unb  entlaßt 


21* 


* 
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©ramattfdjer  2Jtonat$bmdjt 


ihn.  Der  einftige  Uni»erfalerbe 
wirb  ftellung«to«,  brotto«  unb  er* 
fchetnt  ^alboer^ungert  (ei  feinen 
SBerwanbten  —  fein  einiger  ?5efi^ 
ift  ein  Kanarienvogel,  mit  bem  er 
fid)  —  ein  9>offeneffeft  —  immer 
herumfd)le»»t  —  aud)  »or  ber  Sri* 
»ialttät  „er  t>at  einen  Söget"  fcfjrerft 
ber  Dialog  nidjt  juriid.  Die  brei 
böfen  Settern  fleden  ben  Dumm* 
fopf  fdjliefJlid),  um  fid)  feiner  }u 
entlebigen,  in  eine  J^eilanftalt,  aber 
bie  furchtbar  reiche  nnb  furchtbar 
fdiöne  unb  noch  mehr  finge  2(meri* 
fanerin,  bie  in  glängenben  Toiletten 
burd)  ba«  ©tüd  geht  unb  allen  an* 
beren  freiem  wiberflanben  b,at,  er* 
fennt  bie  pia  anima  bc«  Dumm* 
fopfe«  unb  fragt  if)n,  ob  er  fid) 
»on  ifyr  heiraten  laffen  würbe.  Der 
J&eitanftatt«bireftor  b,at  nämlich 
ba«  Sagebud)  be«  Dummfopfe«  ge* 
Iefen  unb  ber  2(tnerifanerin  »er* 
raten,  baß  barin  allerlei  ?iebe«* 
beweife  für  ffe  flehen.  Der  Dumm* 
fopf  ifl  geseilt  »on  feinem  ©tauben 
an  bie  ©iite  ber  lieben  SJerwanbten 
unb  »on  bem  Irrtum,  baß  fid)  mit 
ber  praftifdjen  ?eben«flugheit  ber 
2fmertfanerin  ber  Kultur  be« 
3beaten  nicht  »erträgt.  ©o  fchlief t 
ba«  in  ber  ©runbibee  ^übfd)  er* 
bad)te  ?nftfpiel  jieralid)  banal.  <S« 
finben  fid)  mancherlei  3«g«  lieben«* 
tvürbigen  J&umor«;  fehr  gelungen  ifl 
ber  erfte  2fft  mit  ber  in  guter  Klein* 
matcrei  behanbelten  ©jene  ber 
$eftament«eröffnung.  3fbcr  ba« 
meifte  ifl  in  ju  jtarfen  färben  auf* 
getragen,  immer  nur  2l>eater  in 
fd)ted)tem  ©inne,  mobifd)  aufge<» 
pufcter  Sßenebir.  Um  ben  Srfolg 
machte  fid)  in  einer  »oOenbet  fünft* 
terifdjen  ?etftung  befonber«  J£arr» 
9Ba(ben  »erbient. 


3lrge«  SDHfJgefchid  hatte  ba« 
ÄgL.  ©chaufpielhau«  mit  einem 
Sinafter,  auf  beffen  vermeintliche 
bid)terifd)e  Dualitäten  e«  große 
Hoffnungen  gefegt  b,atte  —  bem 
bramatifdjen  ©ebidjt  „SNetfter 
9R  a  t  h  i  a  $ "  »on  SR  a  n  f  r  e  b 
Knber,  einem  ^feubonsm,  ba« 
ebenfo  gefud)t  ift  wie  Inhalt  nnb 
gorm  ber  Meinen,  ad)  fo  langen 
Dichtung.  <S«  ift  eine  »erfUmmenb 
fd)i»äcf)Iid)e  SRadjempfinbung  »on 
©oethe«  $auft,  eine  fchlechte  9>ara* 
phrafe  über  gute  3)?oti»e  unb  fleht, 
»on  ein  bißdien  formeller  ©efdjid* 
tidjfeit  abgefeffen,  ganj  im  3«d)en 
bei  Düettanti«muö.  Mitunter  aber 
gibt'«  erfreuliche  gauftreminifcenjen, 
fo  wenn  ber  J&elb  flogt:  »on  altem 
{eben,  allem  Sieben  ift  nur  ein 
fd)ater  9teft  geblieben.  SKeifter 
Sftathia«,  ein  ©elehrter  unb  ©rüb* 
ter  wie  %aaft,  ift  mit  ftd)  nnb  ber 
3Belt  unjufrieben  unb  will  bie  große 
Uf>r  }erfd)lagen,  bie  ihm  fo  oft  ber 
©tunben  ?auf  gejeigt  —  feine  län* 
geren  2tnfprad)en  an  bie  alte 
©tanbuhr  befagen  nicht  mehr,  al« 
wa«  ©oetf)e«  gauft  ffirjer  benennt: 
$lud)  »or  altem  ber  ©ebutb!  2lu« 
bem  Uhrgetjäufe  tritt  nun  »er* 
mummt  unb  »erwärmt,  alt  war'« 
gaufl«  grau  ©orge,  bie  3«ft  herau« 
unb  belehrt  ihn  in  längerer  Siebe, 
unterftügt  burd)  melobramatifdje« 
©etwerf  unb  fehr  h»bfd)e  tebenbe 
©über,  baß  er  nid)t  umfonft  gelebt 
habe,  baß  aud)  feine«  {eben«  (frnte 
ber  5ob  fei.  ©ie  wanbett  fid)  bann 
in  bie  ewig  junge  3eit;  unb  in  ihren 
3frmen  entfehläft  SKeifler  flRathia«. 
Dem  fauftifchen  95eftreben  be«  jun* 
gen  pfeubonpmen  Dilettanten  unb 
feinem  leeren  93er«flingflang  ift  bie 
3ntenbanj  burd)  eine  gtänjenbe 
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2lu*ftattung  ju  J&itfe  gcfommen, 
bie  tebenben  ©Uber  waren  fefyr 
geftfjmacfooll  geflettt.  Kitt  au"  ba* 
»ermodjte  nid)t*  ju  nüfcen,  e*  er* 
innert  nur  nod)  an  ein  »eitere« 
©ort  au*  bem  gaujt:  ein  großer 
Bufwanb  nufclo*  warb  vertan. 

Sine  gute  Salentprobe  warb  in 
einer  9lad)mittag*auffül)rung  einer 
Äomöbie  „£  i  n  t  e  r  in  3a««" 
»on  Äarl  3t  5  ß  I  e  r  gegeben.  £a* 
©rüd  ijl  n>o^(  ein  fyalb  Xtofcenb 
3af)re  alt  unb  ber  2(utor  l)at  in* 
jroifdjen  mit  anberen  Arbeiten,  fo 
befonber*  jüngft  mit  bem  „ÜSolfen* 
frager",  örfolg  gehabt,  aber  feine 
erflling*arbeit,  in  ber  er  fid)  er* 
lebte*  Reiben  »on  ber  ©eele  weg* 
gefdjrieben  Ijat,  flel)t  »iel  b,bb,er. 
SRößler  ijl  längere  3««t  al*  Äarl 
Steßner  ©cfyaufpieler  gewefen  — 
feine  Äomöbie  befyanbelt  in  bem 
befonber*  guten  erjlen  2(ft  ein  ©tüd 
au*  bem  ©djmierenleben  ber  £o* 
möbianten  mit  ©atgent)umor,  mit 
fetjr  gelungener  ßb,arafterijlif  unb 
aud)  nictjt  ot)ne  einen  flehten  Sin* 
fdjlag  von  SPoefte.  SRit  ben  fol* 
genben  b,ängt  biefer  2fft  nur  ba* 
burd)  jufammen,  baß  ber  am 
©djmierenleben  »erjwcifelnbeSihtg* 
ling  bann  in  ber  ©attin  eine*  #of* 
fdjaufpieler*  feine  unefyelidje SDtotter 
wieberfinbet.  tiefer  £offd)an* 
fpieler  ijl  ein  eitler  Patron,  ein 
Crbenjäger,  ber  bie  ?iaifon*  »on 
SRabame  nidjt  ju  fefyen  frfjeint  unb 
fTd)  an  bem  Ertrag  biefer  ?iaifon*, 
einer  33iQa  unb  einem  funfelnagel* 
neuen  ©rben,  am  93anbe  um  ben 
£al*  ju  tragen,  ffrupello*  erfreut. 
S*  fommen  einige  bitterböfe  Singe 
»or  —  in  ©umma  wirb  bod)  nur 
gejeigt,  baß  e*  tote  bei  ber  ©djmiere 
and)  an  ben  £oftf)eatern  nid)t  gans 


einwanb*freie  ?eute  geben  fann. 
I)arob  ijl  man  entrüflet  gewefen 

—  ein  ©djaufpieler  bfirfe  ber* 
artige*  nirfjt  auf  bie  Sßüfjne  bringen, 
©elbfl  ber  fluge  Dr.  2Rar  $ot}l, 
9>räjtbent  ber  Deutfdjen  SJiiljnen* 
genojfenfd)aft,  f>at  bagegen  geeifert 

—  at*  wenn  fdjon  jemal*  ein  3our* 
nalifl  fid)  barfiber  befcfywert  b,ätte, 
baß  in  einem  »on  einem  3ourna* 
lijlen  »erfaßten  ©rüde  3ournalijlen 

—  ©d)tnod  unb  ©enoffen  —  fd)ledjt 
befyanbelt  »orben.  Sie  Äomöbie 
b,at  ba*  9ted)t  unb  bie  9>flid)t,  alle 
©efeltfd)aft*fd)id)ten  fatirifd)  ju  be* 
b,anbetn  —  wenn  aber  Daubet  ba* 
!Ked)t  b,at,  einen  Setobette  ju  jeid)* 
nen,  warum  bann  nid)t  SRößter 
einen  #of  fdjaufpieler?  DetobeOe 
unb  biefer  JJoffdjaufpieter  finb 
jeber  ein  gut  beobachteter  $»pu*, 
trofebem  wirb  niemanb  behaupten, 
baß  fte  tppifd)  j!nb.  3m  übrigen 
ijl  ba*  ©tüd  9tößler*  wof)t  eine 
gute  Salentprobe,  »oll  guter  93e* 
obadjtungen  unb  oft  wie  »on  ei* 
genem  ?eib  burdjjittert,  aber  barum 
nod)  burdjau*  (ein  gute*  ©tuet. 
2fber  bie  forgtofe  unbefümmerte 
©jenenfüfyrung  unb  bie  oft  glänjen* 
ben  Sinaeltjeiten  unb  ©enrebilbdjen 
»erföljnen  immer  wieber. 

Sin  für  Berlin  neuer  SWann  ifl 
im  ?ejfingtf>eater  erfd)ienen  —  ber 
Ungar  ^ranj  Sttolnar  mit 
feiner  Äombbie  „£>  e  r  $  e  u  f  e  1" 
Der  erfle  3fft  ber  eigenartigen 
Arbeit  ifl  ba*  grifdjefle,  #adenbfle, 
©eift»ollfle,  wa*  un*  bie  ©pieljeit 
gebracht  tjat.  (Srfl  in  ben  folgenben 
3fften  wirb  ber  ?>ferbefuß  ber 
SRolnarfdjen  2eufel*fd)Bpfung  ffdyt* 
bar.  Der  erfle  3ttt  überfdjüttet  un* 
mit  einer  intereffanten  gülle  geifl* 
reidjer  3fyer$u*,  wi^iger  ©djlagfer* 
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tigfeiten  unb  iiberrafchenber  ©jenen, 
mit  Äunbgebungen  überlegenen 
£umor6,  mit  feffelnben  9>araboren. 
©d)abe  nur,  baß  in  ben  folgenben 
3flften  biefe*  fprühenbe  ©etwerf  ber 
J&anblung  nicht  genugfam  unter« 
georbnet  wirb,  baß  bie  ?ogif,  bie 
Äonfequenj  ber  (Sntwicflung  ber 
®efd)ehniffe  nicht  immer  jwingenb 
genug  erfcheint,  baß  mit  ben  STOen* 
fctjen  unb  (Situationen  afp  will* 
fürlid)  umgefprungen  wirb,  baß  ber 
»on  mehreren  ©eiten  erhobene  SSor* 
wurf,  SJiolnar  fei  eine  SKifchung 
»on  ©haw,  ©übe  unb  J&enri  QJern* 
ftein,  für  bie  fpäteren  3ttte  oft  ju* 
trifft  mit  Suäfchluß  beS  teuflifd) 
pointierten  finale«,  wo  SRolnar 
wieber  ein  Signer  ift.  <Sr  ftrömt 
fajl  über  »on  immer  neuen  (Sinfälien 
unb  ÜBcnbungen,  er  ift  ein  geiftiger 
SScrfchwenber,  »on  feinem  Über» 
reicbtum  hätten  unfere£urd)fd)nittä« 
?uftfpielfabrifanten  ein  reich* 
licheä  2>u(3enb  iljrer  @in$el*  ober 
Äompagni  earbeiten  »ollauf  b  eftreiten 
fönnen.  2Cber  er  ift  fid)  feinet 
9teirf)tumÄ  wof)l  attju  bewußt,  if)m 
fehlt  nod)  bie  SBefdjränfung  tti 
SRcifterÄ,  wie  fet)r  er  aud)  bereits  bie 
©jene  beherrfd)t,  gute  $»pen 
fdjaffen  "fann,  fo  ben  faft  neuen 
Sfcnpu*  ber  gefü^t»ott  leichtfertigen, 
fid)  nai»  f)ingebenben  ©eibenmijji, 
eineö  gan§  aparten  SRalermobell*. 
<Sr  l)at  burdjweg  2f)eaterblut  unb 
feine  große  ®ewanbtt)eit  unb©id)er* 
f>eit  »erführt  ihn  leid)t  »om  ?itera* 
rtfchen  jum  bloßen  $i)eater.  £>er 
SKaler  £an$  liebt  bie  fd)öne  3o* 
lantha.  SSor  fedjS  Sahren  haben  fie 
fid)  einmal  gefußt  —  bann  b,at  fie 
einen  liebenSwürbigen,  harmlofen 
SRillionär  geheiratet,  mit  beffen 
Unterftüfcung  J&anS  bann  ftubiert 


hat.  9iun  foll  #an$  grau  3olantl>a 
porträtieren,  fie  ift  in  feinem 
Atelier.  Sßeibe  ftnb  nicht  ganj  un* 
befangen,  bie  Siebe  jueinanber,  bie 
»or  fedjä  Sahren  in  ihnen  gefnofpet 
hatte,  ift  nur  beherrfcfjt,  nicht  »öUig 
unterbrach  werben  —  fie  glimmt 
fcheu  unter  ber  3fd)e.  3fl>er  fie 
haben  refigniert.  ha  ift  »löblich 
ber  Teufel  bei  ihnen.  ®anj  plö&lid) 
—  man  ficht  nicht,  woher  er  fommt, 
aber  er  ift  ba.  3Benn  man  fombo« 
tifieren  wollte,  fönnte  man  fagen, 
bat  SBöfe  ift  plöfclid)  in  ihnen  er» 
wacht,  baß  Serlangen  unb  95e* 
gehren.  3fber  auf  fold)e$  ©»mboli* 
ficren  fommt  eö  SRolnar  erfichttich 
gar  nicht  an  —  ber  Seufel  ift  alfo 
ba,  ein  fel)r  eleganter,  fet>r  Welt» 
männifcher  Teufel:  man  weiß,  bie 
Äultur,  bie  alle  ÜBett  belecft,  hat 
auch  auf  ben  Teufel  fich  erftrecft. 
<Sx  ift  ein  glänjenber  Sföenfchen*, 
befonberö  grauenfenner,  er  weiß 
ben  beiben  teufet)  ?iebenben,  bie  er 
jufammen  bringen  will  („J&ab'  ich 
boch  meine  greube  bran",  fagt  2Re* 
phifto),  nicht  nur  bie  (Gelegenheit 
ju  fchaffen,  fonbern  auch  ben  3wang 
ber  ©elegenheit,  unb  nach  allerlei 
ergö&lid)em  4>in*  unb  J&erfchieben 
ber  Figuren  hat  er  glüeftich  bie  fo 
lange  Sötberftrebenben  fo  unwiber* 
ftehlich  jueinanber  getrieben,  baß  er 
mit  einem  teuflifch  triumphierenben 
„voilä"  unbeforgt  ben  ©chauplafc 
feiner  Säten  räumen  fann.  Da# 
Seuflifche  hat  gefiegt.  $rofc  feiner 
Steigungen  ju  wirffamer  $h*atralif 
hat  SKolnar  in  biefem  ?uftfpiet  bed) 
fo  »iel  beweglichen  ®eift,  fo  »iel 
©ebanfenreichtum,  unb  befonber*  in 
feinen  brei  grauengeftatten  fo  »iel 
cinbringtiche  ®eftaltungöfraft  be* 
wiefen,  babei  eine  folche  griffe  be* 
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$em»eramentö,  baß  er  bte  ©ewäljr 
gibt,  mehr  aU  ber  Durctjfchnitt  ber 
QMoßbühnenfchriftfteUer  »erben  §u 
fönnen. 

3n  ben  Äammerfpielen  be$ 
Deutzen  Sweater*  ift  auf  £  u  g  o 
».  j&ofmannätfyaU  Sugenb* 
arbeit  —  er  fchrifb  fie  mit  neunjchn 
Sohren  —  „DerSorunbber 
5  o  b"  jurücfgegriffen  worben.  Der 
Dieter,  in  beffen  bramatifchen 
grüharbeiten  immer  eine  eigene 
SOKfchung  »on  ?»rif  unb  Brtiften* 
tum  ftecft,  ift  aU  Dramattfer  juerft 
»on  ber  „freien  Q5äf)ne"  mit  feiner 
„grau  am  genfter"  erfolgreich  ein* 
geführt  worben.  3n  ber  fteinen 
Sragöbie  be$  Soren,  ber  angefleht« 
be«  2obeö  jur  (Srfenntntö  eine«  un* 
genügten  Sebent  fommt,  a(fo  jur 
Srfenntni«  wohl  ber  größten  $ra* 
göbie,  ifl  ungemein  feiet  Stimmung«* 
geaalt.  Die  SRegie  Keß  biefe 
Stimmung  wof)l  erlernten,  aber 
nicht  ba«  ©cbanflidje.  Der 
2on  warb  viel  ju  teife,  aBju 
ftanglo«  genommen,  außerhalb  we* 
niger  erfter  $ar!ettreib,en  »erftanb 
man  nur  SBortbrocfen  —  e«  war 
wie  ein  ©emälbe,  beffen  färben* 
finfonie  man  wohl  empfinbet,  beffen 
©eftaltungen  unb  Linienführung 
man  aber  nid)t  ju  erfennen  »er« 
mag.  Die  Heine  Dichtung  ift  »or 
3af)ren  auf  ber  ©ejeffion«büf)ne 
mit  befdjeibeneren  SRitteln,  aber 
auch  mit  befcfjeibeneren  3tHürett  »iet 
einbrucf«»oller  }um  Sortrag  ge* 
brad)t  worben.  @«  fommt  bod) 
hier,  wo  bie  ©efcfjcfyniffe  faft  feine 
Stolle  fcieten,  gerabe  auf  ben  SSor* 
trag  an,  auf  ba«  SBerftänbm«  ber 
feinen  Q3cfenntni«werte  unb  be«  ro* 
mantifchen  ©runbgebanfcn«,  ber  in 
beut  3lu«f»ruch  gipfelt: 


3dj  l)ab'  mich  f»  "»  ÄflnfHief)«*  »er* 

loren, 

Daß  ich  bie  «Sonne  faf)  au«  toten 

Xugen, 

Unb  nicht  mehr  l)örte  al«  au« 
toten  O^ren  — 

unb  bie  Älage,  unter  bem  gfoich 
ju  fielen: 

Da«  {eben  ju  erleben  wie  ein  ©ud), 
Da*  man  w  J&älfte  fennt  nnb 
b,alb  nod)  nidjt  begreift, 
Unb  t)\ntet  bem  ber  ©inn  erft  nach 
?ebenb'gem  fdjweift. 

3n  grellem  ©egenfafc  }u  biefer 
»on  SRegie  unb  Darfteilung  um 
ihren  ©ebanfengehalt  beraubten 
feinen  9>oetenarbeit  ftanb  bie  barauf 
folgenbe  „2tlltag«tragöbie  in  acht 
fcilbern",  „9lju".  Der  Tutoren* 
name  Offi»  D»mow  weift, 
wenn  er  nicht  »feubon»m  ift,  auf 
ruffifchen  Urf»rung,  worauf  in  bem 
fonberbaren  ©tücte  felbft  freilich 
auch  nicht  bie  gcrtngfte  Nuance 
fdjließen  läßt,  SBäre  bie  3trbeit 
beff  er,  f  önnte  fie  in  SBien  ober  9>ari« 
entftanben  fein  für  Äabaretjwecfe. 
Die  ©eftalt  be«  jungen  «ebemann« 
unb  Dichter«,  ber  ber  ?iebhaber  ber 
grau  9lju  wirb,  läßt  in  bem  allein 
guten  erften  ©übe  einige  feine  3üge 
©chni^lerfdjer  graftur  erfennen, 
im  übrigen  aber  ift'«  fürchterlich- 
Srfte«  35ilb:  31  ju,  bie  tyet  wie 
eine  attju  bewußte  Äofette  erfcheint, 
macht  bie  ©efanntfdjaft  be«  ?ebe* 
mann*Dtd)ter«.  (Sin  anbere«  S&ilb: 
au«  ber  fofetten  9?ju  ift  ein  rücfhalt* 
lo«liebenbe«2öeib  geworben.  ÜBieber 
ein  anber  ©üb:  3ufammenftoß  »on 
3lju«  ©arten  mit  ihrem  ?iebhaber 
—  bie  ?am»c  fällt  um,  mehrere 
9>iftolenfchüffe  gehen  loe>  unb  be* 
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täftigen  bie  3ufd)auer  ohne  fonft 
wetteren  (Schaben  anjutic^ten.  3n 
einem  anbern  SStlbe  »erfagt  fjd)  9iju 
ihrem  ©eliebten  —  man  weiß  nid)t 
warum,  ©ie  fd)retbt  einen  SSrief, 
man  weiß  nicht  an  wen.  3m  Q3ilbe 
barauf  ijl  dlya  tot  —  bie  $oten* 
Hage  be£  Satten  unb  beö  beliebten 
fielen  in  pf^c^otogifcr)  gut  geaeid)* 
netem  ©egenfafc.  2>ann  bat  Schluß* 
bilb:  dlyui  «SItem  ft$en  bei  ber 
Sampe  unb  lefen  gemeinfam  ihrer 
$od>ter  legten  ©rief  —  jle  unb 
bie  3nfd)auer  erfahren  barauö,  baß 
ftd)  9iju  getötet  hat,  weil  fte  über 
bie  J&erfunft  ihres  ju  erwartenben 
jfinbeä  nicht  im  Karen  ijl.  Sin 
jweifclloä  neue«  tragifd)e$  3floti». 
£a$  ©tücf  erfcheint  wie  eine  2ln* 
einanberfoppelung  von  ad>t  Stoma«* 
fegen,  ju  benen  bie  Vermitteinben 
Äapitel  unterfd)lagen  flnb.  SDJit* 
unter  taud)t  eine  gute  Beobachtung 
auf.  £>a*  ©tüd,  ba6  in  ©pradje 
unb  Situation  ttielfad)  abftoßenb 
wirft  unb  ntd)t  auf  eine  ltterarifd)e 
SMihne  gehört,  würbe,  »om  erften 
35tlbe  abgefeijen,  beifatlaloä  er* 
litten. 

2)?tt  einer  frifd)eu,  fröt)Iirf)cn 
©roteäfc  b,at  ?>aul  "3f p e f  im 
J&ebbettheater  beluftigt.  ©eine  brei 
3tfte  nennt  er  ironifdj  „S  i  e  b  e"  — 
ti  ftnb  ergöfclid)e  Spifoben  auä 
bem  Siebeleileben  ber  reis&allen  unb 
liebebegehrlichen  jungen  SÖitwe 
SKarion,  bie  mit  brei  ganj  jungen 
Jünglingen  gleidjgeitig  unb  burch* 
einanber  nidyt  allju  ptatonifd) 
herumliebelt.  I5ie  blöbejugenbefelei 
ber  brei  Jünglinge,  tton  benen  jwei 
ti  jüdjttg  unb  fetjr  ernft  meinen  unb 
beäfyatb  wenig  erreichen,  ift  fet>r 
hübfd)  gefdn'lbert,  ber  Äomöbienton 
ift  gut  burcfygefüfyrt,  bie  @d)luß* 


momente  ftnb  »on  grajtöfer  Äedheit. 
„Siebe"  bjat  in  Senbenj  unb  auch 
»ielfad)  in  ber  Äonjlruftion  biel 
SSerwanbteä  mit  £tnnerfÄ  „3Ser* 
fester  ÜSelt",  bat  literarifd)  h<>h« 
ftet)t  unb  ben  im  9Hittelpunft  ber 
JJanblung  ftehenben  grauend)araf* 
ter  tiefer  unb  intereffanter,  »erfd)la* 
gener  unb  in  farbigeren  Nuancen 
jdjilbert.  2lbcr  immerhin  ift  3lpel* 
„Siebe"  trofc  mancherlei  bramati* 
fdjer  Unjulänglid)feiten  ba$  Unter* 
haltfamfte,  toai  bat  £ebbettheater 
bieder  geboten  hat- 

Hud)  ein  japanifd)eä  ©d)aufpiel 
Ratten  wir  —  bie  Heine  a  n  a  f  o, 
bie  jefet  in  vielen  2f)eatcrftäbten 
auftauet,  gaftierte  mit  ihren 
Scnten  im  ?)affage*?h*Ä^r.  3h* 
fRepertoire  befteht  in  bem  Siuafter 
„Otafe"  »on  Soi*gu,  ber  »on  faum 
glaublicher  Einfachheit  ift.  (Sine 
fdjöne  ©eifha  ift  ausgegangen;  ihre 
^Dienerin  Dtafe  jief)t  nun  ihren 
STOantel  an,  pu$t  fid)  unb  fdjmüdt 
fleh.  Äommt  ber  Siebhaber  ber 
©eifha  unb  hält  ©tafe  für  feine 
©cliebte.  I)tcfe  weift  ihn  jurücf, 
er  wütenb  ab.  Äommt  ber  Siener, 
erfennt  Dtafe,  Umarmung,  Äuß, 
allerlei  natural!  ftifd)e$  SiebeSge* 
tänbel.  Äommt  ber  Siebhaber 
wieber,  Dtafe  weift  ihn  wieberum 
ab,  barauf  erfttcht  er  fie.  Äommt 
bie  ©eifha,  unb  Otafe  legt  fterbenb 
bie  #änbe  ber  beiben  Stebenben 
ineinanber.  SaS  ©anje  ift  crftdjt* 
lieh  für  J&anafo,  bie  Otafe*I)ar* 
ftetterin,  —  gebietet,  ©iefe  Äünft* 
lerin  leiftet  ©ebeutenbe«.  9Ran 
rühmt  bie  3frt,  wie  fte  ju  fterben  ber* 
fteht,  wie  ihr  ©eftdjt  allmählich  er* 
ftarrt.  25a6  ift  ftaunen^wert,  aber 
bat  ift  bod)  mehr  ein  mimifdjeö 
Äunftftüd.    316 er  wirflich  fünft* 
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9M)ütpp  ©tein: 


Dramattfdjer  9J?onatf3&ertdjt 


lerifrf)  tfl  bie  jierlidje,  grajiöfe 
J&anafo  al*  ©oubrette,  al*  .fcurao* 
riftin,  al*  ßffarafterifltferin.  2öie 
fte  müfyfam  tote  ©acfyen  für  bie 
©cif^a  f)erbeifd)teppt,  wie  fte  ftd) 
»ufjt,  alle  tiefe  intimen  Äünftc  toer 
jaramfdjen  ®efld)t*toilette  treibt, 
ba*  ifl  ergöfclicf).  9?od)  erquidenber 
aber  bie  gireube,  bie  au*  iljren 
2fugen,  if)ren  Lienen  leuchtet,  wenn 
fte  ffd)  nun  im  ©»iegel  betrad)tet, 


bie  greubigfett,  wenn  fte  bie  2änje 
ber  ®eifb,a  nad)tanjt.  Unb  ein  f}in* 
reifjenbeö  Temperament  »errät  fte 
in  toer  ?iebe*fjene  mit  bem  Diener, 
bie  fte  fo  grajtö*  naturalifiifcf)  ju 
geftalten  weif.  J&anafo  ifl  nid)t, 
wie'*  in  ben  3lnfünbigungen  f)eißt, 
3a»an*  größte  Sragöbin  —  ba* 
bleibt  ©aba  ?)acco.  3(ber  J&anafo 
ifl  Japan*  große  J&umorifrin. 


SRefcafttoneUe  $ftoti$em 

SSon  bem  98iener  3wetg»eretn 
ber  beutfdjen  ©d)illerfliftung  mit 
ber  J&erau*gabe  ber  SBerfe  ger* 
toinanb  t>on  ©  a  a  r  *  beauf  * 
tragt,  wenben  fid>  bie  Unterjeid)* 
neten  an  bie  Sßeftfccr  von  J&anb* 
fdjriften  nnto  Briefen  be*  Dtd)ter* 
mit  ber  SBitte,  it)nen  ben  ©nblid 
unb  bie  ©enufcung  )u  geflatten. 
3fud)  für  ben  SRadjwei*  erfler 
Drude  an  »erftedten  ©teilen  finb 
wir  banfbar. 

Die  3«fe«bung  erbitten  wir 
unter  ber  Äbreffe  »on  «£ofrat  $to* 
feffor  Dr.3acobSWinor,  ©ienIV/2, 
Johann  ©traufgaffe  36.  Die  3u* 
rütfflellung  erfolgt  auf  ÜButifd)  um« 
gei)enb  nad)  ber  ©enufcung. 

X  93ettell)eim.  5.  «Minor. 

*  *  * 


Sin  „©  d>  r  i  f  t  ft  e  1 1  e  r* 
8er  ein  9iorb  unb  ©üb" 
in  37?ünd)en,  ber  unter  Leitung  eine* 
£errn  J&tn*mann  fleb,t,  machte  in 
lefcter  3«<t  »on  ftd)  reben.  SDfyne 
auf  bie  Qualitäten  biefe*  »on  bem 
©d)riftfleller*Organ  „Die  geber" 
angegriffenen  Unternehmen*  einju* 
gefyen,  mödjten  wir  betonen,  baf5, 
obwohl  biefer  SSerein  unter  bem 
SRamen  „SSerlag  SRorb  unb  ©üb" 
tnfertert  h,at,  Weber  unfere  im 
32.  3ab,rgang  flefjenbe  3ettfd)rift 
„9iorb  unb  ©üb",  nod)  unfere  tyin* 
bel*gerid)tlid)  eingetragene  gfrma 
„SBerlag  SRorb  unb  ©üb"  irgenb 
etwa*  ©emeinfame*  mit  bem  oben 
erwähnten  Unternehmen  fjat. 

SRebaftion    unb  SBerlag 
»on  „SRorb  unb  ©üb". 
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93  t  l  b  e  n  l 

|>eter  J&ille.*) 

Daö  Äirdjenbud)  beö  Dorfe* 
(Srwifcen  in  ÜSeftfalen  behauptet 
aHerbingä  urfunblid)  unb  mit  bem 
SWunbe  einer  SBefjbrbe,  baß  ^>eter 
J&ille  allbort  am  ii.  September 
1854  geboren  würbe.  2fber  baä 
glaube  id)  nid)t.  ©eine  SRatur  unb 
fein  ©djidfal  war  ei  gerabe,  nid)t 
in  unferer  3e«t  )u  leben,  unb  »on 
unferem  neunjetynten  3af)rf)unbert 
nid)t«  ju  wiffen.  ©ne  ©eete  wohnte 
in  ib,m,  —  ja,  wie  foll  id)  fie  greifen, 
jergliebern?  (Sin  SWöndj  von 
.fceifterbad)  ift  unfer  |>eter  gewefen. 
SSor  »ierbunbert  Sauren  ging  er 
tt>of)t  einmal,  in  frommen  SRebita* 
Honen  »erfunfen,  eine*  2Rorgenö  in 
ben  3öalb.  Unb  ba  ei  Kbetib  würbe, 
bie  ©onne  blutete,  unb  $eter  b,eim« 
febrte,  —  ba  fab,  bie  SBelt  wunber* 
Itd)  »eränbert  au«,  eine  Sabril 
ftanb  an  ber  ©tette  feiner  Sremiten* 
bütte,  ©fenbabnen  fuhren  unb  ?e* 
legra»b,enbräl)te  fangen,  wo  bie 
Staubritterburg  gebrof>t  b,atte. 
9>eter  in  ber  grembe.  Tili  ©eift 
unb  Äinb  »ergangener  Seiten,  bar* 
füfig,  in  jerfegtem  SBettelmönd)«* 
gewanb,  ober  im  jertödjerten  $alar 
be«  faijrenben  ©d)iiler$,  ging  er 
burd)  bie  anberögeworbene  SBelt 
l)in.  3n  feinen  Äugen  träumte  ein 
Sieb  »on  »or»orge(tern,  wadjte  ber 
SWenfcf)  au«  ben  Anfängen  unb 


*)  9>eter  J&iBe«  Ausgewählte 
ÜBerfe  in  »ier  ©änben.  —  f>eter 
J&iKe.  Erinnerungen  »on  J&einrid) 
J$art.  (fcertin,  ©djnfter  u.  ?öffter.) 


e    Ä  u  n  jt 


Äinbb,eitötagen  unferer  neuen  SuU 
tat,  fvielte  eine©ee(e  aui  ben3«teti 
bei  Übergänge*  »on  Mittelalter  unb 
SRenaiffancc. 

Die  Ie|te  unb  tieffte  J^eiraatä* 
welt  unfere«  ^eterö,  bie  feiner  Sn^ 
finbungen  unb  ©efüb,Ie,  feiner  @e* 
banfen,  feiner  Sifionen  war  eigent« 
lid)  bie  ber  grübbumaniften.  Tili 
gleifd)  wanbelte  ein  ©tücf  Kultur > 
gefd)id)te,  ©eele  unb  ©eift  »om(Snbe 
be«  15.  unb  Anfang  beä  16.  3ab,r* 
bnnbert«  unter  un«.  Da«  ©»tnna* 
füitn  ift  immer  iii  jutegt  in  tyetex 
J&iUe  gewefen  unb  mit  ibm  gc* 
gangen.  5n  feinem  reifften  unb 
nod)  immer  gufammenbang»oEften 
Drama:  „De*  ^latonifer«  ©ol)n" 
weift  er  auf  biefen  Urgrunb  feiner 
9tatur  am  nadjbrütflidjften  bin. 
Unb  aui  bem  ?etb  unb  ?uft  feine« 
©to»anni«,  bei  armen  SDajtarb« 
bei  poeta  laureatus  Petrarca, 
weint  unb  ladjt  uni  fein  eigeneö 
?eben  entgegen.  3fu*  Älofter*  unb 
2J?önd)«jeHen  fcridjt  eine  ©djar 
fd)Wärmerifd)  trunfener  ©afdjantcn 
ber»or,  eben  »on  Äetten  befreiter 
©efangenen,  aber  bie  bion&ftfdjen 
©eifter  Werben  aud)  immer  wieber 
»on  einer  tiefen  ©ebnfudjt  nad) 
füllen  Altären  unb  SOiuttergotte** 
bilbern  jurüdgejogen,  unb  wenn  in 
ibre  b<ibnifd)en  ÜBenuägefänge  ein 
3t»e*3Raria*©eIäute  bineintönt,  er» 
fdjauem  fie  in  Anbadjt  unb  jteben 
ibre  SDHtgen.  Sftittetatterlid)e 
SWöndjÄmpftif  unb  jungfrüber  £eHe* 
ntemuä  geben  nod)  gan}  innig 
ineinanber,  unb  2Reifter  (Sffebarb 
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unb  QatuU  fangen  in  ber  Seele 
unfereS  ^eterS  gemeinfam  eine 
©otteSfinb*  unb  5Beltfinbweife, 
in  bie  bann  nod)  eine  SRerlin* 
fHmme,  bie  Stimme  einer  eckten 
3?aturm»flil,  hineinfließt. 

jDicfe  urplatonifd)  *  gnmnafiale 
Seele  fah  im  ©orte  nod)  immer  ben 
©ott  unb  Urforung  aller  Singe,  bas 
geheimnisvolle  ?ogoSfeuer  unb  bie 
Sffenj  aller  SRaturer  Meinungen, 
unb  baS  gange  geiflige  ©Raffen 
^Jeter  J^iltc*  (ann  gulegt  richtig  nur 
aus  ben  3been  einer  2Bortm»ftif, 
eines  2BortfultuS  unb  einer  9Bort* 
fultur  »erflanben  werben.  3ebe 
Sntwidlung,  jeber  öntwidlungS* 
(Inn  war  feinem  ©eijt  »erfagt.  Ttti 
ic^  i^m  jum  legten  2Rate  im  Tin» 
geftd)t  beS  $obeS  bie  J&anb  bräche, 
war  er  nod)  immer  genau  berfelbe, 
wie  bamalS,  ba  wir  uns  guerfl  in 
ben  Änabentagen  innige  grcunb* 
fd)aft  fd)tt)uren.  I)er  »öllige  Langel 
aller  CrbnungSfTnne,  bie  Unfähig« 
feit,  gu  bauen  unb  gu  tamponieren, 
größere  3ufammeni)änge,  Cnt* 
wtcfelungen  unb  Steigerungen  ju 
erfaffen,  lagen  als  fttnd)  auf  feinem 
Sieben  unb  feiner  Dichtung.  £aS 
war  wie  eine  ©eifteSftörung  unb 
Verwirrung  bei  ihm.  3fber  baS 
einzelne  SBort  nahm  fjteifd),  ©e* 
flalt  unb  ?eben  unter  feinen  Jjänben 
an.  Von  Anfang  an  gab  er  fleh 
ihm  hin  mit  aBer  3nbrunft  unb 
allen  SSerfenfungen.  <Si  follte  baS 
fein,  waS  eS  bezeichnet,  buften  unb 
flingen,  ftd)  bewegen  unb  »eränbern, 
wie  bie  Sache,  für  bie  eS  fleht, 
unb  in  beren  tieffteS  ?eben  hinein« 
leuchten.  Seine  93üd)er  flnb  »oll 
»on  föfllid)en  ©ortwunbern,  SMlb* 
Worten,  dergleichen,  SJfetaphern,  bie 
batb  blifcartig  ihm  famen,  balb  als 


(Srgebniffe  tage«  unb  wod)enlanger 
©rübeleien.  3m  $iefjtnn  3o* 
hanneifdjer  SogoSlehre  wurjelte  ju= 
legt  biefeS  gange  Sichten  unb 
brachten,  unb  au*  bem  geheimniS* 
»ollen  Staunen  unb  ben  wirren 
bunflen  Sönen  9>eter  J&illefd)er 
Äunft  läuten  wie  auS  »erfunlenen 
©räbern  uralte  ©loden:  „3m  3ln* 
fang  war  baS  3Bort  unb  baS  SBort 
war  ©ott.  3Deä  warb  burch  baS* 
fetbe,  unb  ohne  baSfelbe  warb 
nichts,  waS  geworben  ifl .  . ." 

2öie  ein  SDfenfcf),  ber  vor  »icr* 
hunbert  3ahren  entfd)lief  unb  nad) 
jahrhunbertlangem  Sd)lafe  plöglid) 
fein  3fuge  wieber  auffdjlägt,  faß 
er  unter  nnS.  Unb  barum  hatte  er 
immer  etwaSgernentrüdteS,®eifier* 
haft*©ef»enftifd)eS,  2J?agifd)*2fl)aS* 
»erifcheS  an  (ich.  Sine  Soppelt-- 
Seele,  einmal  gan}  unb  gar  Äinber* 
feele  unb  9lai»etät,  unb  einmal  ganj 
unb  gar  ©reifenfeele  unb  3BeiSheit. 
Unb  wenn  er  fpraef),  fo  fd)ienen  ein 
©reis  unb  ein  &tnb  miteinanber  ju 
reben,  unb  eS  war  wie  ein  Sailen 
unb  ein  ©efliifter,  ein  Serwehen 
unb  Vergehen,  ein  üSeg*  unb  Ver- 
funlenfein  barin,  unb  immer  fonnte 
man  nur  h«l&  folgen  unb  »erflehen, 

—  aber  eine  SEBunber*  unb  SJiär* 
d)enwelt  leuchtete  auS  Siefen  empor, 
feiige  2fugen  lächelten  herauf. 

|>eter  J&iUe,  @io»anni,  9>o»erino 

—  »erflofeneS  Ätnb  Petrarcas! 
2flS  poetii  laureatus  nrirfl  bu  nicht 
burd)  bie  3»fwnft  gehen  .  .  .  3lber 
bu  felbfl  bifl  unS  ein  ?ieb  unb  ein 
Vagantenfang  geworben  . . .  2Benn 
bie  3ßer?e  gerfallen,  ber  Sttenfd)  wirb 
bleiben,  unb  wie  »on  einer  ?egenbe 
werben  fte  nod)  lange,  lange  »on 
bir  erjählen.  Wik  aber  bifl  bu  ein 
Srunf  gewefen  aus  ben  tiefflen  unb 
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gel)eimmö»ouften  Duellen  bed  Sebent 

—  ein  95ed)er  ber  SRätfel  unb 
©eelenganber.  (Sin  Staufd)  bionp* 
flfdjer  3täd)te  unb  Söafdjantenjubel« 

—  ein  Untergang  im  2lllerl)eüigften 
unb  eine  2luftöfung  in  ?id)t,  SÖatb 
unb  ÜBaffer,  —  unb  ein  etoigeö 
Säd)dn  froren  J&umorä  unb  unenb* 
Kdjer  Üöeltfomif.  Daä  alte  Sieb 
»on  bcr  ©eligfeit  berer,  bie  ba  nid)t$ 
beftgen,  unb  »om  Bettler  ali  beut 
tta^ren  König  ber  (Srben  l)afl  bu 
un$  wieber  gur  28aljrl)eit  gemad)t. 
Hudj  bu  befaßeft  eigentlich  nie  einen 
Ort,  wo  bu  bein  J&aupt  ruf)ig  b,in* 
legen  fonnteft,  unb  wie  oft  rjattefl 
bu  nid)W  ali  bie  @rbe  gum  SBett 
unb  ben  Gimmel  gur  Dede.  Unb 
wenn  fte  bid)  aud)  in  einen  $>alaft 
gefegt  gärten,  baö  foftbarjie  3»mmer 
ijätte  bod)  balb  wie  eine  #öf)le  unb 
©»elunfe  auögefefjen.  2lber  biefe 
beine  #öl)len  unb  ©cetunfen  leud)» 
teten  bennod)  wie  Xlabbinjdje 
ÜBunbergrotten.  3n  2Öeinftoben 
fafl eft  bu  unb  tranfeft  bie  f  öfHidjjten 
nnb  beften  SDeine,  aber  ben  langen 
9>f)itofopf)enmantel  burfteft  bu  babei 
nid)t  ablegen/  benn  barunter  gab'« 
nid)t  9tod  nod)  28e|ie.  2Bie  ein 
ewiger  Kramd)  gogft  aud)  bu  umfyer, 
eine  fleifdj*  —  nein,  leiber  nidjt 
ftetfd)geworbene  SDtoljnung  an  bie 
(gitetteit  alle«  3rbifd)en.  „ÜBir 
wiffen  unfer  ©djidfal,  unfer  Sßefen 
burd)fd>auen  wir,"  fo  b,ajt  aud)  bu 
»on  bir  felbjl  gefagt,  „unb  fo  b,aben 
wir  un«  felbft  »erbammt  gu  raffe 
lofem  ©djweifen  . . .  Unfere  #ei* 
mat  ifi  jurücfgefunfen  in«  Sergan« 
genb,eit«reid)  wie  ba«  ^arabie«,  unb 
barum  gewinnt  ba«  jjetraweb,  über 
un«  eine  Hagenbe©timrae,  wie  (aum 
bei  einem  anberen  ©taube  auf 
biefer  feh,nfüd)tigen  Srbc  .  .  .  Sin 


fd)öne«  ÜBort  »on  ben  ?itien  auf 
bem  gelbe.  28ol)l  mögen  wir'« 
auf  un«  begießen  unb  ftolg  un«  be* 
rühmen:  Unfer  SSam«,  wie'*  aud) 
»erfd)liffen,  läge  ©alomon«  Sljron« 
ffeib  jum  5aufd>  baneben  unb  jur 
freite  ein  ^ringeflein,  bennod) 
nähmen  wir  unfer  fRödlein  unb 
gögen  fürbaß/         3uliu«  £art. 


gifdjerboot  »on  Die»»e. 

STOit  breiten  ©d)Wingen  fd)iebt 
ber  SÖinb  bie  feudjten  3BoHen  »or 
fid)  b,er.  Die  weite  gjlädje  be« 
äBaffer«  färbt  ffd)  tieffdjwarg, 
be»or  ffe  jld)  mit  ben  weifen,  leud> 
tenben  ©djaumfämraen  fdjmüdt. 
Die  ©egef  ber  gifdjerboote  neigen 
fid),  faft  ängftlid),  al«  wollen  fte  ffd) 
»or  bem  Angriff  bucfen.  2lber  unter 
bem  3ftang  funbiger  gäufte  ridjten 
fte  ffd)  b,alb  wieber  auf  unb  liegen 
nun  breit  auätabenb  »or  bem  9Binbe 
unb  fliegen  mit  i!)m  bafyin.  @« 
war  übrigen«  fein  ängftlidje« 
Duden  gewefen,  nur  ein  wenig 
ttberrafd)ung,  ein  unwillfürlidje« 
ben  Kopf  SBegfirecfen,  at«  fönnten 
fte  fo  unten  burd)  fommen. 

(Sine  fhramme  SBrife.  SKan 
fönnte  »on  einem  fleinen  ©türm 
reben.  2Ran  b,at  fd)on  größeren 
©türmen  getrogt.  2ftit  ©efab,r  ge« 
trogt.  2Ba«  foU  man  mad)en,  wenn 
e«  (einen  2tu«weg  gibt.  Sflan  t)äft 
©tanb  unb  fäm»ft.  STOit  SDhrt.  SD?it 
?ift.  ©ie  Wiffen  alle  ba»on  gu  er* 
gälten,  bie  gifdjer  »on  Die»»e. 

Unten  f)0(ft  ber  naffe,  grüne  2ob 
unb  grinft  herauf:  „SKein  ©d)ofJ  ift 
bereitet  eud)  gu  betten.  (Sinige  »on 
eud)  werben  immer  b,ier  unten  fdjla* 
fen,  gwifd)en  granfreid)  unb  @ng* 
lanb,  wo  ?Jlag  für  eud)  aDe  wäre." 
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2f6er  man  will  nod)  nid)t,  man  ift 
nod)  nid)t  fo  mübe,  unb  obwotjt 
man  weiß,  baß  er  red)t  l)at,  benft 
man  bod)  and)  an  ein  trodeneö 
Sterben  batjeim  in  weichen  Ätffen 
unb  in  ^o^em  Älter  unb  möchte  e* 
»orjietyen.  2fIfo  9ttut,  unb  »or  altem 
?ift,  ©ewanbtheit.  Damit  ift  man 
ifym  fd)on  oft  entwifd)t,  burdjnäßt 
»on  bem  faljigen  ©eifer  feiner  2But, 
bie  ben  gang  fid)  entgegen  fleht. 

Siedmal  t)at  e*  nid)t  viel  auf 
fid).  Sine  fhramme  ©rife,  mehr  er* 
wünfcfjt,  at*  gefürchtet.  S)?an  fliegt 
mit  ben  2R6wen  über  bie  broljenbe, 
lungernbe  Siefe  bab,in,  ba*  ©teuer 
f eft  in  ber  #anb,  mit  ruhigem  Haren 
©lief  Sauwerf,  ©egeljeug  unb  ben 
9Beg  »or  ftd)  umfaffenb.  ©anj  3fuf* 
merffamfeit,  bie  aber  ©ewotynheit 
ifl.  $ann  man  bod)  babei  nad).£aufe 
benfen,  an  SBeib  unb  Äinb  unb 
.fcerb,  ober  an  einen  fröhlichen  3fi>enb 
in  ber  J&afenfdjenfe  —  bie  luftige 
3eannerte  mit  bem  blonben  Ärau** 
haar  —  ober  an  3ean,  ben  9>raf)l* 
han*,  ber  fd)on  fo  unb  fo  »iel  ©etb 
im  Mafien  haben  will.  3a  aof)l,  mit 
bem  SKunb  fegett  er  einem  immer 
»orbei.  2lber  laß  ihn.  SÖir  fyaUn 
aud)  guten  2Binb  in  ben  Segeln. 
9Rag  er  feine  gifd)e  mit  bem  2Raut* 
werf  fangen  unb  fie  at*  granc* 
wieber  au*fpucfen.   Sftag  er! 

Unb  je|t  fällt  e*  tt)ie  ein  ©itber* 
regen  auf  ba*  UBaffer.  2Beg  mit  ben 
fdjwarsen  SBolfen !  Die  ©onne  will 
burd) !  Da*  ©djwarjgcwötf  »erjietjt 
ftd)  unb  bem  leid)teren,  weißlichen 
gtatterttolf  ba  oben  fdjeint  bie 
©onne  burd)  bie  Stippen. 

Unb  ba*  weite  Söaffer  gittert 
unb  funfeit,  unb  ein  paar  weiße 
©egel  leuchten  blenbenb  auf,  unb 
ein  paar  bunfle,  geteerte  glühen 


faft  roftg.  15er  fleine  SXabbampfer, 
ber  unter  bem  büfteren  ©chatten  ber 
brohenben  fdjwarjen  Söolfen,  pru« 
ftenb  unb  fdjnaubenb,  einen  tra* 
giften  3Sergweiftung*fampf  ju 
fämpfen  festen,  ätjnelt  jefct  mehr 
einer  luftig  pabbelnben  Snte.  (Sin 
$ifd)bampfer?  STOtt  reichem  gang 
an  ©orb? 

2Sa*  ba  unten  lebt,  muß  i)ier 
oben  fterben.  Sin  gegenfeitige* 
güttern.  Die  »icl»erfd)lingenbe 
2iefe  muß  aud)  »iel  hergeben.  Der 
SKenfd)  greift  mit  ftarfem  3lrm 
hinein  in  ben  Stadjen  be*  Sobe* 
unb  entreißt  if)m  $eben*gewinn. 
2ttit  3ttut,  mit  ?ift  unb  ©ewanbt* 
heit.  Xud)  mit  ©orgloftgfett. 
3mmer  bid)t  über  bem  gierigen 
©d)lunb  lacht  man  ihm  in  bie  blan* 
fen  3äh"e-  Unb  ba*  leichte  ©oot 
tanjt  auf  unb  ab,  auf  unb  ab.  3M* 
feine  ©tunbe  fommt. 

3Ber  tjält  länger  au*?  ©oot 
ober  S3oot*mann?  Unb  beiber 
Stippen,  in  welchem  ©anb  finben 
fte  ihr  legte*  ©ett?  ©inb  e*  Sng* 
lanb*  Äreibefelfen  ober  ftranfreid)* 
flippen,  woran  fte  jerfdjellen?  ÜBer 
aber  lange  auf  bem  SBaffer  war 
unb  läßt  e*,  ihm  bleibt  bod)  immer 
bie  @ehnfud)t  bahin.  Unb  ba* 
STOeer,  ba*  an  feinen  3llter*hafen 
fpült,  wohin  er  ftd)  au*  allen  ©tür* 
men  gerettet,  triumphiert: 

©ieger  blieb  id)  bod), 
Unb  in  beinen  $raum 
Stoll  id)  3Bogen  nod), 
2Berf  id)  meinen  ©d)aum. 

©d)Warje  Srbe  wirb 
SSergen  bein  ©ebein, 
Deine  ©cete  irrt, 
2Bo  bie  SOTöwen  fdjrei'n. 

©ufta»  gatfe. 
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jfusgaie  für  mittlere  Stimme. 

(Ort final) 
Vct  rcczxo-aopr&no  or  baritone. 

Ingluh  wortfs  bytiohn  lernhoff . 


Dem  Dichter  zugeeignet. 

Sonnenaufgang. 


(Gustav  Falke.' 

SUNRISE. 


Mai  Schillings,  Op.  19.  H?  4. 


Bewegt  und  feurig. 

,  Con  fuoco  e  mosso. 


Gesang. 


Piano. 


dich  ver-bracht, 
pre  -  sence  bricht t 


wa  -  ren  Ta  -  ge  nicht, 
wrre      not      dny«    to  me, 


sie  wa  -  reu 
but  drear-y 


Hie  Red*!  i.-c'.  «.jtTSSomgvrelit  »orteWtoi. 

Cojijritht  1*04  by  Hob  ForberJ.  4721 

Mit  gütiger  Erlaubnto.des  .Verlegere  Rob.\Forberg,',  Leiprig  . 


# 

Leipzig-,  Hob.  Fort»  rg. 
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Feurig. 
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Faksimile  einer  unveröffentlichten  Komposition  von 
Johann  Nepomuk  Hummel 


3u  ben  301  u  f  t  f  b  e  t  g  a  b  e  n. 


Der  3ufaII  f)M  e*  gefügt,  baß 
bieämal  jroei  nicht  Bloß  geiftig, 
fonbern  aud)  jeitlid)  weit  vonein* 
anber  entfernte  Äomvomften  in  ber 
Beilage  vereinigt  erfcheinen.  3of>ann 
SRepomuf  Rummel,  beffen  fletneö 
btö^er  noch  unveröffentlichte*  Ma» 
»ierfrücf  bem  ntobernen  ©eifte  faum 
eine  Anregung  bietet  unb  nur  al* 
eine  Äuriofttät  erscheint,  t)at  bei 
feinen  3ritgcnoffen  al*  ein  fehr  tüch* 
tiger  SKufffer,  fvejiett  al*  ^enoor« 
ragenber  9>iamft  gegolten.  3m 
3«f)re  1778  ju  $)reßburg  geboren, 
^at  er  al*  achtjähriger  Änabe 
SRogart*  Unterricht  genoffen,  früh* 
jtitig  große  Äonjertreifen  gemacht, 
bi*  er  #a»bn*  Stellvertreter  beim 
dürften  Sfterhaj»  würbe  unb  mit 
einem  Umweg  über  (Stuttgart  1819 
in  SBeimar  al*  JJoffavellmeifrer 
feften  guß  faßte,  wofelbft  er  1837 
au*  bem  Seben  fdyicb.  3?on  feinen 
mehr  al*  100  größeren  Äomvofi* 
tionen  finb  nicht  bloß  bie  Dvern 
völlig  verfchollen,  b/aUn  ftcE>  nur 
wenige  noch  in  bie  heutig?"  Äonjert* 
fäle,  j.  35.  fein  Septett  für  Älavier, 
Streich*  unb  QMaeinftrumente,  ge* 
rettet;  fetfcft  feine  fchönen  Älavier* 
fonjerte  in  Xmoll  unb  Jjmoll  wagt 


man  hcute  fflum  no(h  ber  Öffent* 
lichfett  ju  bieten;  fte  werben  aber 
ebenfo  wie  bie  ^antafte  D».  18  unb 
bie  3>oIonaif  e  ,La  bei  la  capricciosa' 
von  angehenben  Älaviervtrtuofen 
noch  grünblich  fhtbiert;  biefe  wiffen 
auch  J&ummel*  „3fnweifung  jnm 
9>ianofortef»iel"  (1828)  namentlich 
wegen  ber  33ehanblung  be*  Ringer* 
fafceg  noch  ju  fchägen. 

2ft  a  r  S  ch  i  1 1  i  n  g  * ,  ber 
fürjlich  fein  vierjigfte*  ?eben*jahr 
vollenbet  hat  unb  jum  £erbft  feinen 
[angjährigen  SGohnort  München  mit 
Stuttgart  Vertaufcht,  um  %\vc  bie 
?eitung  ber  Dver  ju  übernehmen, 
erfreut  fi<h  al*  SRenfch  wie  al* 
Äünftler  feit  fahren  ber  r)öcf}ften 
Ächtung,  ©eine  ©ühnenwerfe  „3ng* 
wetbe",  „Der  9>feifertag"  unb  „X>er 
9??ofoch"  ftnb  wohl  bie  bebentenbfien 
Srjeugniffe  ber  fogen.  2Bagnerfd)en 
Schule.  Dn  baö  große  ^ublifum 
werben  fte  freilich  faum  bringen 
fönnen,  weil  Schilling*'  oft  fehr 
eigenartige  $onf»rache  Von  einer 
großen  J&erbheit  ifi;  eine  befonbere 
SSorltebe  tjat  er  j.  53.  für  SOBechfel* 
noten  in  feiner  Jjarmonif  unb  gar 
feine  Steigung,  bem  J^örer,  bei  bem 
ftch  ba*  Skbürfni*  nach  Xuflöfung 
eine*  2lfforb*  eingefeeßt  hat,  bie*  ju 
erfüllen.  3tud)  fein  ©ebraud)  ber 
alten  Äirchentonarten  wirft  oft  be* 
fremblich-  3ebenfall*  merft  man  e* 
feiner  mitunter  auch  *>on  gritfc* 
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3u  fcen  9D?uftf  beigaben 


lerifdjcr  Schwermut  burdjfefcten 
Sonfpracfye  nid)t  an,  bag  er  ein 
Äinb  beä  fonnigfrofjen  9U>ein* 
lanbeä  ift.  3ted?t  erfolgreich 
ift  ©djillingö  auf  bem  (Sebiet  be* 
SKelobramaö  gewefen;  befonberö 
feine  aufä  feinfte  inftrumentierte 
SKuftf  ju  9SiIbenbrud)ä  „J^erentieb" 
mufi  auf  jebermann  eine  nachhaltige 
riefe  2Sirfung  ausüben.  (Sine  große 
melobifd)e  Sinie  ift  feinen  burdjweg 
eigenartigen  unb  fct>r  feffelnben 
Siebern  nachjurühmen ;  freilich  macht 
er  ei  Weber  bem  «Sänger  noch  bem 
Begleiter  leicht,  »a$  man  au$  bem 


„Sonnenaufgang"  erfehen  fann. 
2Tber  wie  tohnenb  ift  ti,  biefeä  Sieb 
grünblid)  ju  fhtbieren:  ba  ift  cd)te 
Snfoiration,  ein  h»h**  ©eifteäflug! 
3Bie  ^errlid>  »erben  bie  prächtigen 
5Berfe  ®ufta»  gatfe*  mufifalifd) 
wiebergegeben !  T>ai  gange  Sieber» 
opuä,  bem  „Sonnenaufgang"  ent* 
flammt,  ift  hochbebeutenb  •  t>e$  »ei* 
teren  feien  befonberä  noch  &'e 
„Srntelieber"  GDichtnng  t>on  £ein$ 
<8»ert)  als  t)ert>orrageribe  ©eifpiele 
ber  ©chillingSfchen  Snrif  beftenä  ber 
Beachtung  empfohlen. 

$rof.  Dr.  mV).  Ättmann. 
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£iterarif$c'  33ertd)te* 


Die  3eitfd)rift  für 
Balneologie,  £ I i  m a t  o> 
togie  unb  Äurort*J$9* 
9  i  e  n  e,  bie  unter  ber  fJtebaftion 
»on  ©anitättrat  Dr.  ©raeff* 
n  e  r  nnb  Dr.  £  o  m  i  n  e  r  im 
Serlage  ber  allgemeinen  raebtji* 
nifdjen  Serlagäanftatt  vom  1.  3fpril 
1908  ab  aii  2RonaWfd)rift  erfdjeint, 
fyat  in  ber  gefamten  mebiginifd)en 
SBelt  berechtigte«  Äuffeljen  erregt. 
Da«  Änltuäminifterium,  baä  ?anb* 
wirtfdjaftämimjterium  nnb  baä 
9tetd)ä*@efunbf)eit$amt  ftnb  burd) 
eine«  ober  mehrere  if>rer  SKitgtie* 
ber  im  J£erau$geberfottegium  »er* 
treten.  Da«  ^crauÄgeberfollegium 
f e|t  ftd)  juf  anraten  aui  Männern  wie : 
$rau$,  »on9loorben,©enator,  9ten* 
»er«,  %.  tyaxtti  SBeber,  STOinijlerial* 
bireftor  görfter,  Dbermebijinalrat 
Dr.  Dietrid),  @ef>.  Ob.*3Reb.*fRat 
9>rof.  Dr.  ©djmibtmann,  ©ei).  Ob.* 
9teg.*fRat  ^ratorinä,  9>rittatbojent 
Dr.  fjtoft  unb  jal)treid)e  anbere. 

©roß  iß  and)  bie  Beteiligung 
ber  Baineotogen,  beren  Siemen  in 
ber  wiffenfdjaftlidjen  SBett  einen 
guten  Ätang  fyaben. 

Die  erfte  Stummer  enthalt 
außer  bem  ©eteitwort  »on  ©el). 
Ober  *  SRebijinatrat  Dr.  Dtetrid), 
»ortr.  Stat  im  Äultuänuntfteriimi, 
eine  3frbeit  »on  Sttani  über  Ätinif 
unb  Balneologie,  »on  Stoorben  über 
„Die  Diäter!!  in  Äurorten",  »on 
grreunb,  »on  Culenburg,  »on  Btcfel, 


»on  fyavtei  3Beber,  unb  »on  3tid)ter. 
£od)interef|ant  tft  bie  Jfrbeit  »on 
Dr.  SWarttn,  9>ri»atbojent  in  3ürid), 
über  „Deutfdjeä  Babewefen  in  »er« 
gangenen  Sagen".  Sieben  ber 
Pflege  ber  wiffenfdjaftlidjen  gor* 
bernng  wirb  in  ber  3eitfd)rift  aud) 
ein  befonberer  SBert  auf  bie  Be* 
fdjreibung  »on  Kurorten  unter  ärjt* 
lidjen  @efid)t$»nnften  gelegt.  Die 
erfte  Stummer  enthält  Befdjreibun» 
gen  »on  Baben*Baben,  93?eran,  unb 
Mitteilungen  aui  Hornburg,  TttU 
J^eibe,  ©oben  n.  a. 

Die  3eitfd)rift,  bie  einem  großen 
Bebürfni*  entfsridjt,  wirb  fid>  ntdjt 
nur  in  ber  wfffenfd)afttid)en  SBett 
einen  b,er»orragenben  9>la$  erringen, 
fonbern  jte  wirb  and)  für  ben  ge* 
bilbeten?aten,  befonber«  burd)  tyren 
Himatotogifdfen  Seit  unb  bie  Äur* 
ortbefdjreibungen,  3ntereffante*  urb 
»ermöge  ber  au«  ber  ?eftüre  erftie* 
ßenben  Anregung  Stüfctidje«  bar« 
bieten.  R. 

Erinnerungen  »on  Xlejr. 
£  e  r  g  e  n.  2  Bänbe.  3fu*  bem 
Sluffifdjen  übertragen,  bwauäge* 
geben  unb  eingeleitet  »on  Dr. 
Otto  Buef.  STOit  brei  9>or* 
trat«.  Berlin,  2Bieganb  unb 
©rieben. 

Die  ruffifdje  9te»otution*ge* 
meinfdjaft  ijat  beinahe  ben  -€^a» 
rafter  einer  Äirdje  in  ifyrem  fana* 
tifdjen  ©lauBen,  ib,rer  Opferbereit* 
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fdjaft,  iljrer  tföiffionäfraft.  3leran* 
ber  J&ergen  gehört  gur  Urgemeinbe, 
ht  ber  er  etwa  aU  ber  ruffifd)* 
nationale  tyetvui  bent  foömopoti* 
tifcfjen  9>aulu$  SBafunin  gegenüber* 
fielet;  unb  an  feinem  Sttadjgeben 
gegen  beffen  3ntereffe  an  ber  pol* 
ntfd)en  Revolution  ifl  aud)  feine 
berühmte  3eitfdjrift  „©locfe"  gu* 
grunbe  gegangen. 

£aä  ifl  nun  aber  ja  ntd)t  fo  ju 
»erflehen,  ate  wäre  bergen  ein 
enger  <5la»opl)it  unb  ßI)ou»inifl 
gett>efen;  bie  tarnen  in  ber  Literatur 
erfl  mit  ©oftojewäfi  herauf,  E$ 
ifl  ein  feingebilbeter,  ttuger  2Rann, 
ber  für  ©filier  fdjwärmt  unb  bie 
fremben  Stationen  leiblid)  objefti» 
beurteilt,  wobei  benn  für  feine  ©e* 
neration  djarafteriftifd)  ifl,  wie  f)od) 
er  bie  Englänber  über  bie  fttatif 
jofen  flellt.  Die  bleiben  tym,  wie  bie 
©riedjen  bem  ägpptifdjen  ^riejler, 
immer  Äinber.  Unb  bie  ^utfdje 
unb  Komplotte  93?agjinid  mißbilligt 
er  bei  aller  ©9tnpati)ie  für  ben 
SWann,  ben  er  aber  gewiß  jutreffenb 
für  einen  ©tubenpolitifer  l)ält  neben 
bem  greiluftpolitifer  ©aribalbi. 
GFarl  Sogt,  ben  er  ctngefyenb  fdjit* 
bert,  tat'ä  ib,m  mit  feiner  befyaglid)» 
l)umoriflifd)en  fRulje  unb  Xrbeitä« 
traft  an;  J&erwegh,  gibt  er  auf. 
(Sin  $erfonafoer}eid)niö  fel)lt 
leiber  ben  beiben  fefyr  beutlid)  ge* 
brueften  Sßänben.)  2(ber  für  einen 
Serfd)Wörer  von  italienifd)em  3te* 
naiffancetppnS  wie  Crftni  l)at  er 
aud)  wai  übrig. 

©ie  Erinnerungen,  bie  leiber 
balb  nad)  ber  auägejeidjneten  ©d)il* 
berung  beä  ©taat$|lreid)$  »on  1852 
abbrechen,  flnb  tforjüglid)  gefd)rie* 
ben;  anfdjaulid),  paefenb,  babei 
ol)ue  »orbringlidje  ©ubjefti»ität. 


SSir  fennen  Jßergen  ja  alle  fdjon  au* 
ben  „Sftemoiren  einer  3bealiftin"; 
aber  er  »erträgt  nähere  SBefonnt* 
fdjaft.  E$  ifl  ein  Stoffe,  bei  bem 
man  bei  nod)  fo  »ielem  „Äraren" 
feinen  Sataren  finbet  —  aber  bod) 
aud)  fein  „Europäer",  wie  er  oft 
f deinen  modjte;  fd)on  biefer  eigen» 
tümlid)  meland)olifd)e  2luöbrucf  ber 
klugen  ifl  national. 

2Sann  wirb  man  biefe  merfwür* 
bigften  Revolutionäre  ber  3Belt* 
gefd)id)te,  bie  in  Sonbon  baä  junge 
Europa  bilbeten,  einmal  ijiflorifd) 
unb  pfod)ologifd)  in  ifyrer  gangen 
©ebeutung  unb  Eigenart  barflellen 
«nb  würbigen? 

SRidjarb  STO.  STOeper. 

©  e  f)  e  i  m  e  9Bitergieb,er. 
SBon  Dr.  3.  ?6wenberg.  J&am* 
bürg,  ©utenberg*28erlag. 

25er  alä  fyrifer  befannte  S8er* 
faffer  fdjenft  un$  in  feinem  „@e* 
Reimen  3Äitergiel)er"  ein  gang 
pradjrooUea  93üd)lein.  „Einblide, 
Ausbilde  in  baä  weite,  bunte  ©e* 
filb  ber  Äinberfeele"  will  un«  ber 
2fator  gewähren,  unb  er  erfüllt  fein 
SBerfpredjen  in  gehäuftem  STOafie. 
9h'd)t  nur  ba«,  aud)  ber  @d)afc 
unferer  Äinbf)eit,  bie  3Kärd)enwelt, 
wirb  unä  »on  neuem  erfdjlojfen. 
„Unfere  SSolWmardjen"  ifl  ein  Äa* 
pitel  »oll  eigenartigen  Steige«. 
Ebenfo  bie  beiben  2(bfd)nitte 
„Äumm  mit,  wi  willt  int  ©r6ne 
gan"  unb  „2Ba6  unferen  ©roflflabt* 
finbem  feljlt".  ©erabe  biefe  beiben 
Äapitel  foHten  bie  Eltern  unferer 
©rofjftabtfinber  lefen  unb  fie 
würben  fefyen,  wie  »tele  nüfclidje 
Anregung  tynen  baä  SBüd)lein  bietet, 
bat  unter  ben  gafyllofen  Erfdjeinun* 
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gen  auf  bem  SMichermarft  ficher  eine: 
ber  erfreulichflen  ifl. 

Dr.  ©.  ©tiebel. 

Immanuel  £ant$  SEBerfe 
in  ad)t  Sönnern.  3lu$ge»ahlt 
unb  mit  (Einleitung  öerfeljen  »on 
Dr.  ,£ngo  9tenner.  9Bit  $ant* 
bilbnte  unb  £ant»lafette.  3»ef 
SBdnbe.  Berlin,  o.  3«,  Drucf  unb 
SJerlag  »on  X  Speichert. 
Diefe  neue  Äantauägabe  fuetjt 
ihren  3*»ecf  allem  2Tnf(f)rin  nach  in 
ber  (Erfüllung  ber  »erbienfllichen 
Aufgabe,  bie  ©runblegung  ber  tri* 
tifchen  ?>l)ilofopf)ie  einem  »eiteren 
^uMifum  in  bequemer  unb  ge* 
fdjmacföoller  SBeife  gugdnglich  gu 
machen.  Sie  »on  fad)funbiger  <£anb 
geleitete  58er6ffentli<hung  ifl  Bei  ber 
bleute  neu  erwarten  ©ehnfucht  nach 
ibeeUer  Sebenä»ertiefung  unb  bem 
barauö  entfpringenben  unb  immer 
lebenbiger  »erbenben  3ntereffe  für 
»irfliche  9)in'(ofopI)ie  vom  ©tanb* 
punft  biefer  9>l}iIo{opl)ie  <w$  freu* 
big  8«  Begrüßen.  3n  erfter  Sinie 
»erben  »on  SRenner  felbftoerftdnb* 
lief)  biejienigen  SBerfe  gegeben, 
beren  ©efamtfjeit  bie  eigentliche 
Darftellung  beö  ©pjtemä  bei  Äri* 
tigiömuä  bebeutet,  alfo  bie  brei 
großen  Äritifen,  bie  ^rolegomena 
unb  bie  ©runblegung  ber  SD?eta= 
?l)9(if  ber  ©itten.  Shnen  finb  bie 
Beobachtungen  über  baS  ©efühl 
beä  ©d)&nen  unb  (Erhabenen,  bie 
$rdume  etneä  ©eifterfeherä,  bie 
Allgemeine  9tatnrgefd)ict)te  unb 
Theorie  beö  JJtmmefc  unb  bie 
©cfjrift  „Der  ©treit  ber  gaful* 
tdten"  lungugcfügt.  3rgenb  et»a$ 
SOBefentlicheä  »irb  ftch  gegen  biefe 
Huitoatj/l  taum  ein»enben  laffen, 
bie  „Beobachtungen"  b,dtten  »fei* 


leicht  auch  fortbleiben  !6nnen. 
(Sine  ali  Anfang  gegebene  (Srtta* 
rung  ber  wichtigen  ©runbbegriffe 
unb  gachauöbrucfe  bient  baut,  bem 
Sefer  baö  ©tubtum  gu  erleichtern, 
nachbem  er  burch  eine  längere,  Mar 
unb  flott  gefchriebene  (Einleitung 
in  baä  ?eben$werf  be6  großen 
SÄanneä  eingeführt  »orben  ifl.  3u 
biefer  (Einleitung  tjat  fleh  Stenner 
bei  ber  Darfteilung  »on  äantö  (Snt* 
»ieflung  in  einigem  ©egenfafc  gu 
beren  fonfi  oft  beliebter  (Einteilung 
in  frreng  gegeneinander  unter» 
fchiebene  „Venoben"  »erfldnbiger* 
»eife  bemüht,  bie  burchg&ngige 
Sinheitlichfeit  ihrer  Senbeng  ge* 
bührenb  gur  ©eltung  gu  bringen. 
Dr.  Äarl  JJoffmann. 

Der  beutf ch«f rangif if che 
Ärieg  1870/71.  Stach  ben 
neueften  Duellen  bargeftellt  »on 
griebrich  fXegen*berg.  Banb  I. 
©tuttgart,  granefh. 
Der  Sßerfaffer  hat  burch  bie  (Sin* 
gelfchilberungen  ber  £au»tfdm»fe 
»on  1866  bereite  allgemeine  Aner* 
fennung  gefunben.  3n  bem  »or* 
liegenben  SBerfe,  »on  bem  ber  erjte 
Banb  erfchienen  ifl,  entwirft  er  eine, 
auch  f»r  »eitere  Greife  »erfldnbliche 
Darflellmtg  be*  Äriege*  1870/71. 
Unter  3ugrunbelegung  ber  beflen 
unb  neueften  Quellen  führt  er  in 
gufammenhüngenber  $orm  bie  trie* 
gerifchen  unb  »otitifchen  (Sreigniffe 
in  h&<hfl  anregenber  nnb  angiehen* 
ber  SBeife  bem  ?efer  »or.  ©eine 
©rünbltchfeit,  fo»ie  frrenge,  aber 
burdjauÄ  gerechte  Beurteilung 
treten  hierbei  angenehm  hervor.  (Er 
»eifl  auf  bie  begangenen  ftttytt 
hin,  fargt  aber  auch  nidjt  mit  ber 
Anerfennung  her»orragenber  tei* 


346 


ftungen  unb  bewiefener  Sapferfett. 

—  Der  »orliegenbe  erfte  S5anb 
enteilt  brei  Abteilungen:  Die 
33orgefd)id)te  be«  Kriege«  (SRache 
für  ©abowa,  bie  fpanifche  fcombe, 
bie  (Smfer  Depefcl>e),  bie  Sorte* 
reitung  8»«  Äric8e  (Ärieg«erftd* 
rung  granfreich«,  3flle«  mobil, 
£rieg«plcme  unb  2lufmarfch  beiber 
J&eere),  bie  (Sinmarfchfampfe  ber 
beutfchen  J&eere  (©aarbrucfen, 
SBeiffcnburg,   2B6rth,  ©pichern). 

—  Dem  umfangreichen  SSanbe 
(336  ©.)  finb  jur  (Srlduterung  be« 
$erte«  15  harten  unb  3  Beilagen 
angefchloffen.  SfBan  lieft  ba«  SBudj, 
ba«  eine  fdja&bare  Vereiterung  ber 
äber  ben  Ärieg  1870/71  bereit«  er* 
fdjienenen  umfangreichen  Literatur 
bilbet,  mit  großer  SBcfriebigung. 

K. 

Brei  SR  e  n  f  d>  e  n.  9>f9cholo* 
gifche  SRoöelte  »on  grance« 
Äülpe.  ©erlin  unb  93re«lau, 
©.  ©chottlaenber«  ©chleftfd)e 
SSerlagöanftalt. 

Da«  SEBerf  ber  hochbegabten 
Serfafferin  ift  älter  al«  ber  in  bem 
legten  3ahre«berid)t  »on  „9lorb  unb 
©üb"  gerühmte  Ütoman.  STOan  fann 
alfo  in  biefem  fpäter  erfchienenen 
SBerfe  feine«  früheren  Urfprunge« 
wegen  feinen  gortfchritt  erfennen, 
aber  e«  ift  erfreulich  i«  fonftatieren, 
baß  biefe  9lo»elle  gegen  ben  fRoman 
nicht  übermäßig  abfällt.  Gr«  ha«belt 
ftch  um  eine  pfpdjotogifctjc  (Sr* 
jählnng,  man  tonnte  faft  fagen  um 
ein  pfpchologtfchc«  Äunftftücf.  (Sin 
tüchtiger  granenarjt  fReljber  ift  mit 
ber  au«gejetchneten  ©chaufpielerin 
9lora  ©elben  »erheiratet,  bie  er 
ihrer  fötnft  überläßt,  ohne  be«* 
wegen  aufzuhören,  ihr  glühenbe 


Siebe  ju  wibmen  unb  Don  ihr  tjerj* 
liehe  3u««'g«ng  J«  empfangen* .  3n 
fein  <£au«  fommt  feine  9licf)te,  eine 
»erwitwete  ©räfin  fRahel,  bie  Soch* 
ter  feiner  von  ihm  innig  »erehrten 
©chwefter,  ein  fd)öne«,  leibenfchaft* 
liehe«,  funftbegabte«  3ßetb.  ©ie 
»erliebt  fleh  in  ihren  Onfel,  unb 
biefer  läßt  fid)  biefe  Siebe  nicht  nur 
gefallen,  fonbern  erwibert  ftc  auch 
einen  SIRoment,  um  freilich  balb 
wieber  feiner  Pflichten  inne  ju  wer* 
ben.  311«  9?ora  erblinbet  unb  ihrer 
Äunft  entfagen  muß,  wetteifern 
fXaljet  unb  ber  Doftor  mit  Unter« 
brüctung  ihrer  augenblicflichen  3fuf* 
Wallung,  um  ber  Unglücklichen,  bie 
übrigen«  »on  ber  momentanen  SSer* 
irrung  ber  beiben  unterrichtet  ift  — 
benn  ju  einem  wirtlichen  gehltritt 
ift  e«  nicht  gefommen,  —  ihr  ?eben 
erträglich  ju  geftatten.  (Sin  paar 
Nebenfiguren  unb  Spifoben:  eine 
frangöftfehe  ®ou»ernante  gälicie 
?ebrun,  bie  mit  fRahel«  »erftorbenem 
9)?ann  einen  2iebe«hanbel  unter* 
halten;  ein  halb  »errüefter  SJtyftifer, 
ber  al«  gaftotum  im  Jßaufe  lebt  unb 
bei  einem  fRcttungäwerfe  jugrunbe 
geht;  jwei  alte  funftbegeifterte  ftxäu* 
lein,  bie  plöfetich  reich  werben,  burd)* 
Stehen  bie  ^anbtung.  ©ie  finb  im 
3ufammenhang  nicht  eigentlich  not* 
wenbig,  tragen  aber  jur  Belebung  ber 
@efd)icf)tc  bei  unb  bienen  hauptfäch* 
lieh  baju,  um  bie  unenblicfje  ©utheit 
ber  „brei  SÄenfchen"  gu  beweifen, 
bie  ftch  ber  Ungtücflichen  annehmen, 
©efallene  erheben,  Schwache  unb 
Lächerliche  mitleibig  unb  tatträftig 
förbern.  SRan  tonnte  einwenben, 
fo  »iet  Jrefflichfeit  gibt'«  unter  ben 
SDlenfchen  gar  nicht,  worüber  jeber 
nach  feiner  2öeltanfchauung  unb 
feinen  (Erfahrungen  urteilen  mag. 
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©n  »fodjologifdjer  geiler  fdjeint 
mir  borin  au  liegen,  baß  ber  Doftor 
unb  Stapel  b,au»tfäd)Iid)  nad)  ber 
Srblmbung  SRoraä  iljre  9>flid)t  *** 
fennen,  baß  alfo  nid)t  auÄfdjtießlict) 
©elbjtiiberwinbung,  fonbern  SRtt* 
leib  ber  ©runb  be*  SDejwingenä 
ifyrer  ?eibenfd)aft  ift.  2fber  bie  ©e* 
fd)id)te  ift  treffttd)  erjäfylt,  fein  be* 
obadjtet;  fpegiell  li»tanbifd)e  (Sitten 
—  bie  ©efd)td)te  fpielt  in  9tfga  — • 
»erben  djarafteriftifd)  bargetan. 
Daö  (Sdjaufpielerööttcfyen,  ebenfo 
bie  fdjon  erwähnten  alten 
©djweftern  werben  mit  feinen 
(HimorifHfdjen  3ügen  auögeftattet. 
Sdjte  ©ittlidjfeit  unb  tiefe  ^röm* 
migfeit  —  bie  lefctere  oljne  irgenb* 
wie  aufbringtid)  ju  fein  unb  oljnc 
bie  Serfafferin  je  in  ben  ^rebigt* 
ton  geraten  ju  taffen,  burcfyjiefjen 
baä  gange  93ud)  unb  machen  ti  ju 
einer  genußreichen  ?eftüre. 

2ubwig  ©eiger. 

Sie  legten  SO?  e  n  f  d)  e  n.  3Son 
griebrid)3acobfen.  ?eip* 
jig,  SSerlag  ©eorg  SBiganb. 
UnwiBfurlid)  benft  man  an  ben 
großen  Dänen,  ber  baä  un»ergeß* 
I(d)eSBud)  „Ülicl$?»f)ne"  gefd)rieben 
Ijat.  3n  anberer  3trt  aber  ifl  biefer 
3acobfen  ein  ?)b,antaft.  „Die  legten 
3Renfrf)en"  finb  »adenb  gefd)rieben 
nnb  »oH  poetifdjen  Steige*.    A.  H. 

Die  ©efellfdjaft.  <Samm* 
hing  fojialpfpdjoloflifctjer  2Jio< 
nogra»i)ien;  .Qerauägegeben  von 
SO?artin  QSuber.  2.  95anb:  Die 
Religion,  »on  ©eorg  (Simmet. 
ftranffurt  a.  3».,  ?it.  3fnftalt 
Stötten  u.  ?oening.  79  Seiten. 
9Jreiö  fort.  SO?!.  1,50,  geb.  2,—. 
SSieber  eine  »on  ben  jai)I* 


reichen,  »ielleidjt  l)ier  unb  ba  wol)l 
aud>  bereitß  »iel  gu  gal)Ireid)en  »o* 
»uldren  (Sbitionen  gur  Verbreitung 
allgemeiner  SMIbung.  3n  ber  glei* 
d)en  fplenbiben  dußeren  Xu** 
ftattung,  bie  ben  metften  biefer  38er* 
offentfidjungen  eignen,  ©nbanb* 
unb  SSorfafcjeictjnung  »on  fyettt 
33el)ren*,  Initialen  »on  Hermann 
Äird)mo»r.  —  9>rofeffor  ©immel, 
ber  SSerfaffer  biefe*  SBdnbdjen*,  ift 
einer  »on  jenen  mobernen  geift« 
reichen  Um»erfitdt*»rofefforen,  bie 
ftd)  jh  foldjen  3Ser6ffentlid)ungen 
fo  trefftid)  gu  eignen  fdjeinen.  ©n 
3fH)et  unb  9>r>t(ofopr>  »on  9lomen. 
Seiber,  fo  getoanbt,  getftreid)  unb 
belefen  bie*  SEBerfdjen  aud>  ge* 
fdjrieben  fein,  unb  fö  ttiel  ©ute*, 
9tfd)tige*  unb  Sßetefyrenbe*  e* 
im  eingelnen  aud)  beibringen  mag, 
ift  ei  bennod)  ali  ©ange*  ali 
»erfefylt  gu  begeid)nen,  unb  für  ben 
»orliegenbcn  3wed  eb,er  fd)dbtid) 
at*  nuflid).  Denn  ti  wirb  tebigtid? 
bagu  bienen,  ber  £albbitbung  nod) 
meijx  SSorf d)ub  )u  Ictften;  unb  gor 
ber  altergefdb,rlid)ften :  ber  auf  re« 
Iigi6fem  ©ebiet!  —  <Si  Idßt  fid) 
fyeute  taum  eine  größere  unb  gu* 
gleid)  bebenflicfyere  Sronie  benfen, 
atö  ben  begriff  beö  SDioniämue, 
ben  bie  heutige  ißjiffenfdjaft  auf* 
fteßt,  unb  augleid),  neben  iijm,  bie 
fo  gdna(id)  analpttfd)  bif»arate 
SBebanblung  ber  cinaelnen  ?eben** 
gebiete,  tai  »6Uigc  Un»erm6gen, 
biefe  ©ebiete  in  ein  orgonifd)e* 
3fbbdngigfeitel»er^d(tnid  jueinonber 
unb  »on  einem  umfaffenbflen  ©e« 
biete  unb  ©egriff  au  bringen! 
©ewiß  ein  unwiUrurlidjer  3te(l 
wiffenfd)aftlid)  *  fd)o!afKfd)er  ©d)e< 
matif  unb  !Ketl)obif,  bie  ate^ 
foldje  woi)(  nfi^Iid)  unb  in  ge^ 
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wiffem  S3etrad)t  unurngdttglict) 
fein  mag,  im  übrigen  aber  ju* 
gleict)  eine  wafyre,  mirflid)  or* 
ganifcf)c  SBiffenfctjaft  unb  einer  fol* 
d)en  legte,  enbgultige  Sßeltan* 
fd)auung«ergebniffe  nod)  immer  auf 
ba«  peinlid)fte  fjemmt.  Um  wenig* 
jlen  natürlich,  gelingt  e«  ben  Uni* 
»erjTtdt«profefforen,  um  biefc 
ÄIq»pe  fyerumgufommen,  bie  if>r 
wiffenfdjaftlidje«  Iienfen  nod) 
immer  fuieft,  unb  bie  letber  ju« 
gleid)  and)  it)T  nur  au  unrerwuft* 
lieber  Tuntel  ijt.  —  9lun,  9>rofeffor 
©immel  tjl  gewiß  fein  bnnfelfyafter 
9>rofeffor,  »ielmef)r  jdtjlt  er  ju  ber 
Äategorie  be«  „licben«wurbigen", 
Urbanen,  liberalen,  populdren  9>ro* 
feffor«;  aber  id)  weiß  freilief)  nidjt, 
meld)e  3frt  »on  ben  beiben  bie  ge* 
fdhrltdjere  ift.  —  35er  ©runb* 
fehler  be«  93üd)letn«  ift  alfo,  baß  e« 
»ittig  an  ber  Dberflddje  be«  93e* 
griffet  Sieligion  bleibt;  ja  no<f) 
nidjt  einmal  ba«  atlemötigfte  für 
nötig  fjdlt,  an  erfter  ©teile  ju 
unterfuetjen,  wa«  benn  Religion  ei* 
gentlid)  fei.  gftr  ©immel  ifl  Üte* 
ligion  nach,  wie  »or  of)ne  weitere« 
ein  fXejfort  neben  anberen  Sief* 
fort«;  e«  fommt  iljm,  obgleid)  bod) 
©djleiermadjer  nun  eigentlid)  fd)on 
lange  genug  »orfyanben  ifl,  nid)t  im 
minbeflen  bei,  baß  fReligion  nid)t 
von  bem  Segriff  einer  bogmatifdjen 
Äonfeffion  au«  befiniert  werben 
fann;  am  aUerwenigflen  t)eute!  <S« 
ifl  ber  bebenflid)fle  aller  3ipf«r 
bie  un«  gcgenwdrtig  etwa  noch,  auf 
bem  tRocfen  baumeln  fönten. 
3ltfo:  bie  »erfd)iebenjien  Stcffortö : 
ÜBiffenfdjaft,  Äunfl,  wirflidje«  3111* 
tag«teben,  fojialeä  ?eben,  9>olitif 
unb  wa«  weiß  id»,  unb  alfo  benn 
au*  Stefjort  Religion  flehen  in 


vergnügter  unorgänifdjer  2M«»a* 
ratfyeit  nebeneinanber.  Äaura  ein 
leifer  SScrfud)  ijl  ju  einer  organi* 
fdjen  ®m»r?ierung  biefer  fXef* 
fort«  »orljanben.  —  SBorauf  aber 
wdre  e«  angefommen?  2fuf  nid)t« 
anbere«  at«  barauf:  ju  erfennen, 
baß  nid)t«  anbere«  Religion  im 
b,6d)flen  ©innc  ifl  alö  ba«  bebin* 
genbe,  unl6«bare,  tjetlige,  orga* 
nifd)e  ©efuge  organifajer  SRaffe  unb 
3nbi»ibualitdt;  unb  femer:  ju  er* 
tennen,  baß  bie«  alle«  in  allem  ifl 
unb  (Sintjeit  aller  fo«mifd)en  Jemen 
unb  9ldt)en.  Unb  femer:  ju  er* 
fennen,  baß  au«  ifytn  alle  anberen 
fojiaten  fultureSen  unb  fonfligen 
grunftionen  organifd)  l>emortreiben 
unb  mit  it)m  blühen,  unb  oerfallen, 
um  »on  neuem  au«  feinen  neuen 
Ärdftigungen  empor}ublub,en.  Son 
einer  gegenfeitigen  Seeinftuffung 
biefer  Junrtionen  aber  fann  nur 
in  einem  ganj  beflimmten  Sinn  bie 
fXebe  fein;  wa«  au«  jeber  berfetben 
jur  anberen  tjinflrebt  unb  womit 
eine  febe  berfelben  jur  anbem  ftd) 
erweitem  fann,  ifl  nicf)t«  unb  fann 
nid)t«  anbere«  fein,  at«  ein  unb 
ba«felbe  Ijeilige  SBefen  »on  Steif* 
gion.  3cigt  eine  von  biefen  fäunt* 
tionen  ftd)  von  it)tn  entleert  ober 
nid)t  mefjr  ganj  »on  it)m  beftimmt 
unb  geleitet,  fo  fteriliflert  fie  fld) 
fofort,  »erfummert  ober  jerbrid)t. 
3n  fold)em  ©inn  alfo  unb  einjig  in 
it)m  f)aben  wir  Religion  }u  »er« 
fielen,  ot)ne  fle  ifl  md)t«  benfbar, 
unb  alle«  anbere  ifl  nict)t«  al«  bie 
unverbrud)lict)e  @b,arafterenreit)e 
il)rer  Entfaltung,  ©immel  ober 
fe$t  bogmatifttje  %  o  r  m  reli* 
giöfen  ?eben«  für  SReligion  felbfl; 
er  fefjt  bie  Siebenfache  für  bie 
J^auptfactje  unb  mact)t  biefe  au  einem 
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i^rer  „9UffortS";  fo  siemlich 
unfinnigfte  unb  unnatürltchfte, 
woju  man  fid)  verleiten  laffen  fann. 
—  Stein  SBunber,  wenn  alfo  ber 
Snljalt  feiner  Sonographie  fid) 
von  vornherein  »erlieft,  unb 
wenn  feine  Ausführungen  jtd)  »er* 
jwicfen  unb  trofc  allem  geijtreichen, 
populären,  liberalen  profefforen* 
fKl  ben  einjidjttgen  Sefer  anmuten 
wie  S^inejtfd)-  —  DaS  ®üd)» 
lein  ifl  alfo  (aum  }u  empfehlen.  <2S 
ifl  unfruchtbar  unb  überflüffig.  @S 
fdjabet  eher,  als  baß  eS  Saugen 
frtften  f6nnte. 
ÜBeimar.     3of)anneS  ©d)laf. 

Die  S5ud)er  beS  beutf  djen 
JJ  a  u  f  e  S ,  herausgegeben  von 
fRubolf    ?>reSber.  Buchverlag 
für*  beutfdje  £auS.  3eber  ©anb 
in  ©anjleinen  75  9>f. 
2Ran  weif  nidjt  recht,  worüber 
man  mei)r  ftaunen  foll:  über  bie 
vornehme  AuSflattung  beS  Äußeren 
ober  ben  feinen  ©efdjmacf  ber 
inneren  ©Iieberung  unb  3«f<»nnien* 
jtellung.     Sie   erfien   4  SBänbe 
bringen  4  beutfdje  Siebter,  ©oetlje 
an  ber  ©pifce:  „Die  ?eiben  beS 
jungen  SßBerther",  bann  Otto  2ub* 
wig  „3wifd}en  Gimmel  unb  Srbe", 
<g.  $.  H.  £offmann  „Die  Sliriere 
beS  Teufel*",  griebrid)  ©pielhagen 
„Deutfche  Pioniere".   @S  ifl  ohne 
3weifcl,  baß  biefe  $Büd)er  fid)  balb 
in  jebem  beutfdjen  £aufe  einbür* 
gern  werben.   Die  Duufrrationen 
»on   (Srnjl   ©tern,   ginetti  unb 
©d)eurid)  heben  biefe  $Büd)er  weit 
über  baS  Niveau  beS  bisher  ©ebo* 

tenen  h'»*»*-  9*ur  e»nen  Sta* 
m6d)te  id)  bem  Herausgeber  ertei* 
len:  er  möge  attju  umfangreiche 
SBudjer  lieber  flärfer  auSgejlalten, 


als  fte  fo  jufammenbrängen,  wie 
#offmannS  Sliriere  beS  SeufelS. 
2fber  baS  ifl  nur  ein  9tat,  ber  bie 
greube  an  biefem  Unternehmen 
nid]t  im  geringflen  beeintrdd)tigt. 

21.  Valbert. 

2B  e  1 1  g  e  f  d)  t  d)  t  e.   25  i  e  (2  n  U 
widlung    ber  STOenfd)* 
heit  in  <5taat  unb  ©e* 
fellfdjaft,   in  Äultnr 
unb©eifteStebe  n.^erauS* 
gegeben  »on  ?>  r  o  f.  D  r.  3- 
»on  9>f lugf »^arttung, 
in  SSerbinbung  mit  hervorragen« 
ben    Fachgelehrten.   —    ©  e  * 
fd)id)te     ber    9c  e  u  $  e  i  t. 
Da*    religiöf  e  3««** 
alter  1500 — 1650.  Berlin 
Sertag  von  Ulljlein  unb  <5o. 
Die    le|t»ergangenen  3al>re 
brachten  ben  beginn  einer  ganjen 
2tnjaf)l  von  großangelegten,  präd)« 
tigen  ?ieferungSwerfen.  3hnen  ge* 
feilt  jtd)  ««n  bie  »on  3-  v.  f>lugf* 
#arttung  her<iuSgegebene  „SÖelt* 
gcfd)id)te"  ju,  »or  allen  hervor* 
ragenb  burd)  bie  glänjenbe  Weihe 
ihrer  Sftitarbeiter.  DaS  eben  ift  baS 
unterfdjeibenbe  SÄerfmal  biefer  mo« 
bernen  3Berfe,  baß  fte  auf  bem  3«* 
fammenwirfen  »ieler  Äräfte  be» 
ruhen  unb  nicht,  wie  unfere  älteren 
2Beltgefd)id)ten,  auS  ber  Arbeit 
eineS  einjelnen  ©elehrten  tjtvoot* 
gegangen  flnb,  ber  naturgemäß  nicht 
alle  ©ebiete  beS  weitverjweigten 
©toffeS  mit  ber  gleichen  fpegicOen 
Äompetenj  beherrfd>en  fonnte.  (Sin 
ungeheurer  SSorjug  beS  mobemen 
Betriebes,  bem  aber  anbererfeitS  als 
nicht  S«  unterfchäfienber  9?achte(t 
gegenüber  fleht,  baß  barunter  bie 
anfbrebenSwerte  ©leichmäßigfeit  in 
ber  ©ehanblung  beS  ©toffeS  burch 
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fitterarifdje  SSertc^te 


tai  gange  9Berf  bin  tiötreilen  gu 
(Stoben  fommt.  Srofc  be*  beften 
ÜBillen*  gur  Unter  orbnung  unter  ba* 
gemeinsame  9>ringir>  oermag  ber 
eingelne  SDfitarbeiter  —  unb  um  fo 
weniger,  je  felbftänbiger  unb  maß* 
gebenber  er  ift  —  feine  Sigenart 
nid)t  immer  ööllig  ju  verleugnen, 
Weber  in  ber  ©runbauffaffung,  nod) 
in  ber  ©d)reib*  unb  IiarfteUung** 
weife.  2lud)  ber  gur  93efpred)ung 
ftefyenbe,  erfterfdjienene  93anb  ber 
neuen  „3Beltgefd)id)te"  ift  bem  nidjt 
gang  entgangen.  311*  ein  wiffen* 
fd>aftlid)e*  „3olf*bud)"  ift  fie  ge=> 
plant,  „burd)  leidjte  SSerflän&Kc^* 
feit  für  alle  S5olf*flaffen  unb  93e= 
ruf*ftänbe"  beregnet.  Unb  biefe 
©runbtenbeng  gelangt  in  bem  erften 
2lbfd)nitt,  ber  »cm  Herausgeber 
felbfi  »erfaßten  „@  n  t  b  e  cf  u  n  g  ** 
unb  £olontalgefd)id)t e", 
vollauf  ju  flarem  2lu*brucf :  in  ber 
Hxt,  wie  über  bie  Sntbetfung,  über 
bie  wirtfd)aftlid)e  unb  wiffenfdjaft* 
lidje  @rfd>ließung  ber  neuen  Sanb* 
gebiete  alle«  SÖiff entwerte  geboten 
wirb,  unter  jleter  treffenber  93e* 
teudjtung  »on  allgemeinen  Wirt« 
fdiaftlid)en  unb  politifrfjen  ©efidjt** 
vnnften  au*,  unter  häufigen  93e* 
giel)ungen  auf  bie  SSerbältniffe  ber 
©egenwart,  ©anj  anber*  djarafte* 
riffert  ift  ber  jweite  2ftfd)mtt  — 
bie  „31  e  n  a  i  f  f  a  n  c  e"  »on 
.ft.  93  r  a  n  b  i :  eine  geiftoolle  SKono* 
grapbje,  bie  in  tiefburd)bad)ter  unb 
großgügiger  SBeife  ba*  SBefen  ber 
tRenaiffance  unb  ifjre  93ebeutung  für 
bie  golgegeit  {eignet.  5Borau*gefefct 
ift  aber,  baß  ber  ?efer  mit  bem 
nadten  ©erippe  ber  ©efdjefyniffe  be* 
3eitraume*  gut  oertraut  ift,  baß  er 
in  feinen  Äenntniffen  unb  in  feinem 
gangen  93ilbung*ftanbe  bie  fefte, 


fonfrete  ©runblage  finbet,  »on  ber 
au*  er  ben  oft  redjt  abftraften  unb 
in  Ijofyen  ©eifte*regionen  fid)  be* 
Wegensen  93etrad)tungen  gu  folgen 
oermag.  %ut  ba*  Skrjränbni*  in 
Weiteren  3Solf*freifen  ftnb  fie  nid)t 
faßlid),  id)  möd)te  fagen,  nidjt 
plaftifd)  genug.  SBon  biefem  ©e* 
ftd)t*punfte  au*  mödjte  id)  bem, 
wa*  Zi).  93  r  i  e  g  e  r  05.  206  ff.) 
nur  nebenher  über  bie  Stenaiffance 
au*fül)rt,  ben  SBorgug  erteilen,  wie 
benn  überhaupt  fein  2lbfd)mtt  „fR  e* 
f  o  r  m  a  t  i  o  n"  fid)  burd)  wunber* 
bare  Älarfjeit  unb  burd)  Srefffidjer* 
f)eit  be*  Urteile  au*geid)net.  15er 
93eginn  unb  bie  erfte  Sntwidelung 
ber  Sieformation  ift  trofc  ber  allent* 
falben  b,ineinfpielenben  politifdjen 
SBomente  im  ©runbe  genommen 
bod)  eine  rein  retigiöfe  93ewegung; 
ba  tonnte  benn  feine  glüdlidjere 
3Bal)l  getroffen  werben,  al*  biefe 
Partie  be*  93ud)e*  nid)t  einem  bi* 
reften  gad)biftorifer,  fonbern  einem, 
gerabe  l)ier  bereit*  auf*  bejte  be* 
wahrten,  proteftantifd)en  Äird)en* 
biftorifer  gu  übertragen.  IDie  <5d)(l* 
berung  ber  religiöfen  3«ftänbe  »or 
ber  SReformation,  in*befonbere  be* 
dbarafter*  ber  bamaligen  fatbo* 
lifdjen  Äirdje,  wie  aud)  ibm  fpäter* 
bin  —  nad)  bem  $ribentinifd)en 
Äongil  —  erfolgten  Umgeftaltung 
burd)  ba*  Einbringen  unb  Über* 
wiegen  be*  „fpanifdfen  ©eifte*", 
fann  nid)t  »ortrefflid)er  gebad)t 
werben.  2lnerfennen*wert  ift  bie 
Dbjieftioität,  beren  jtd>  ber  Serfaffer 
nad)  Gräften  befleißigt;  unb  wenn 
e*  ibm  nid)t  immer  gelungen  ift, 
ben  ©egnern  ber  fReformation  »otte 
©eredjtigfeit  wiberfabwn  gu  laffen, 
wenn  ibm  b,in  unb  wieber  ein  aUgu 
fdjarfe*  Urteil  über  bie  fatl)olifd)e 


35i 


Citeranfc&eJ8rod)te 


Stxtdjt  unb  ba$  ^qpfhura  mit  unter» 
gelaufen  ijt,  ober  er  baö  ausließ* 
lid)  Steligiöfe  allgu  fehr  in  ben 
SSorbergrunb  riicft,  »er  wollte  ei 
it/m  gum  großen  Vorwurf  an« 
rechnen?  Stur  auf  einen  fyuntt 
motten  wir  anfmerffam  machen: 
bie  betaillierte  Q3ef)anblung  ber  ein» 
gelnen  ©Triften  ?uther«  (im  4.  £a».), 
bie  rieten  unb  langen  wörtlichen 
3itate  au£  ihnen,  bie  genaue  3n* 
haltsangabc  ber  ©chrift:  „Hn  ben 
d)rijtHcf)en  3fbct  beutfdjer  Nation" 
flehen  in  (einem  redeten  SSerhältni« 
gum  Umfange  beä  ©efamtwerfeä 
unb  wären  fdjon  im  JJtnMtcf  auf 
beffen  fatholifche  ?eferfreife  beffer 
eingefdjränft  werben.  —  Wlit  ber 
wenig  banfbaren  Aufgabe,  bie 
SBirren  unb  Äreug*  unb  Ouergüge 
namentlich  wäfyrenb  ber  {weiten 
#älfte  tti  breißigjährigen  Äriege« 
in  fna»»em  Umriffe  gu  ergäben, 
^at  fid)  von  3 w i e b i n e et* 
©übenhorft  in  gufriebenflellen* 
ber  SCBeife  abgefunben.  2)a$  Schluß* 
Uficf  aber,  bie  „©egenrefor* 
mation  in  ©üb*  unb  30 c ft* 
e  u  r  o  »  a",  ifl  burch  x  o  f.  SR. 
$ h 1 1 * f  ° "r  nld)t  anbere 
}u  erwarten,  ju  einer  in  wiffen* 
fd>aftlid)er  unb  fiinftlerifcher  jjin* 


(td)t  gleich  »ollenbeten  ©cfd)td)tö= 
barflcQung  geftaltet  worben,  aue  ber 
bie?)erföntid)feitcn  eineS^h'Kw11-/ 
einer  (Slifabeth,  eine«  Ütichelieu  ali 
bebeutfame  SBerfjleine  gebührenb 
hervorragen,  unb  in  ber  anbererfeitä 
ebenfo  intereffant  unb  lehrreich  bie 
allgemein  fulturgefchichtlichen  Sie* 
mente  ber  3«»*  jur  ©eltung  (ommen. 
—  35er  „Äulturgefchid)te"  fommt 
auch  bie  überaus  reichhaltige 
SHujtrierung  beÄ  SBerfeä  gugute, 
bie,  mit  bem  Serte  in  mehr  ober 
minber  engem  3nfammenhange,  mit 
Sorgfalt  unb  wiffenfehaftlichem 
Srnft  ausgewählt  ijt,  gumeijt  aui 
geitgenöffifchen  ©emälben  unb  3«th* 
nungen,  ©riehen  unb  Jßoljfchnitten, 
unb  fomit  gugteid)  einen  beträcht* 
liehen  funftgefd)id)tlid)en  SBert  be* 
fiQt.  Die  gange  äußere  unb  innere 
2fa$|tattung  bei  SBanbeä  ift  gebiegen 
unb  vornehm  unb  bem  mobemen 
©efehmaef  entfpredjenb,  fo  baß  wir 
in  ber  U!lfteinfd)en  2Bettgefd)ichte 
wirflich  ein  „Sttonumentalwerf 
beutfeher  ©efchidjtäfchreibung"  gn 
begrüßen  h^ben,  beffen  weiterem 
Fortgang  wir  mit  jntereffe  unb 
lebhaftem  (Srwarten  entgegenfehen 
fönnen. 

S.  B. 


WrtaftwnlDr.  @»(»tu«S8tu<f,2l.  Valbert,  AurtgIirgcI,3Uc;3aba«fo$n. 
93ttantworrti(b  fix  bai  3h&«lt :  8.  J^aI6ert;J^n!,  ©friin  W.,  @<hone  bergn  Ufer  33. 
©front»ortIi<$  fit  bfn  jnferatenteil:  q>aul  9lon>otnn  in  ©trihuSrubenau. 
»Juföriftfn  unb  (Zinfcnbungen,  ohne  Angabe  eine«  ^etfonennanun«,  ju  abtefperen 
„On  Ne  Olebaftion  »on  9lorb  unb  ®4b  m  ©erfin  W.  35,  ©«boneberger  Ufer  3a," 
ob«  „95re«l<iu  III,  ©ebenbufenerfhafe  11/15". 

©erlag  „Worb  unb  ®ub"  ©erfin  W.  35,  ®<$6neberger  Ufer  3a  (©.  ©eborrtaenber« 

®<bleftfc$*  ©ertagfc9lnfialt  ©.  m.  b.       ©erlin,  ©re«lau,  Seidig).  

2lu«iefe»ung  fix  ÖfterreUfe  bei  <5.  2D.  @tetn,  5ffii«n  I,  SranjenMna  16.  ~ 
J)tutf:  ®<&wif<be  OSu^btutfetri  0.  @.  @6ottlof  nbt t,  21.:©.,  ©reMau  m. 


Üb«ft$un9*t«^t  ootbfbalren 


Unbembtigt«  9?a^btudt  untetfagf. 


%aagf 


,*wfrrtuiw  für  den  gfitcßbaxidA : 

^rgong    95onb  125    3uni  1908    £eft  375 


und  @uß 


ing  fiixdeix  *8iLcf>fy  anfiel: 
32*  Satyrgang    35onb  125    3uni  1908    Jg>eft  375 


©buarb  Äfcnig: 
SJtont$mu$. 


„Sfflontemu*!  3D?onifttfd)e  ÜBeltanfdjauung!"  Saß  biefe  Auäbrücfe 
für  wette  Äretfe  in  unfern  (Segenwart  bte  Carole  Silben,  ba*  brauet 
nid)t  erft  weitläufig  bewtefen  ju  werben.  J&at  ftd)  in  unferen  Jagen  bodj 
fogar  ein  SJunb  gebilbet,  ber  jiene  SBörter  auf  feine  gähne  gefd)rieben 
hat  unb  eine  rege  Agitation  entfaltet.  Sritt  un*  ber  S&ontemu*  je©t 
bod)  fogar  in  mehr  at*  einer  Jßauptgejtalt  entgegen.  Senn  in  bem  einen 
Sager  f ämpft  man  für  ben  $  f  9  d)  0  m  0  n  i  i  m  u  i.  So  tut  (i  ber 
®5ttinger  SRaturforfdjer  SBerworn  in  feiner  SRebe  über  „riaturwiffenfdjaft 
unb  aBeItanfd)auung"  (1904).  ©ein  J&auptfafc  ift:  „Der  ©egenfafc 
jw?ifcf)cn  Äörperwelt  unb  9>fpd)e  criftiert  in  ber  9ÖirfIicf)!eit  gar  nid)t,  benn 
bte  gefamte  Äörperwelt  ift  nur  3nf)alt  ber  ©eele."  %üt  biefen  fDfoniö« 
mui,  ber  alfo  in  ben  feelifdjen  gunfttonen  fein  einjige*  einheitliche*  fXetd) 
fie^t,  ift  Serwom  aud)  in  feiner  fpäteren  ©djrtft  „?)rinjipienfragen  in 
ber  9laturwiffenfd)aft"  (1905)  eingetreten.  3n  einem  anberen  ?ager  ber 
SKonijten,  bem  3Boniftentunbe,  fämpft  man  für  ben  materialifti* 
f  d)  e  n  2R  0  n  i  *  m  u  *.  9Ran  weif,  baß  in  biefem  Sager  ber  3enenfer 
3oo(oge  #aecfel  ber  gührer  ift.  Senn  er  hat  ba$  befannte  auffehener* 
regenbe  Sud)  „Sie  SSJettratfet"  1899  veröffentlicht  unb  biefem  aud)  nod) 
ba*  3Berf  „Sie  ?eben*wunber"  1904  folgen  laffen.  3n  fceiben  ©djriften 
hat  er  mit  anerfennenäwerter  Offenheit  feine  Anfdjauung  auäbrüdlid) 
aU  SRaturphilofo^hie,  unb  jwar  ali  Erneuerung  be*  »hMofoph'fd)*»» 
©9flem*  »on  ©»inoja  (t  1677)  Begeidjnet  (Sie  ?eben*wunber,  ©.  92). 
fflüv  hat  er  bte*  hei  feinen  Ausführungen  oftmal*  ttergcffen,  inbem  er  ffd) 
fo  auöjubrücfen  pflegt,  afe  wenn  er  rein  naturwtffenfdjaftlid)  »erführe 
unb  (auter  Srgebniffe  ber  eraften  9?aturforfd)ung  »ortrüge,  unb  hat  fo 
aud)  felbft  mit  »erfdjulbet,  baß  bie  meiften  feiner  ?efer  unb  Anhänger 
feine  Behauptungen  fo  auf f äffen,  ali  wenn  biefe  bie  reine  SRatnrwiffen» 
fdjaft  enthielten.  3n  biefen  beiben  ©Triften  nun  erhebt  J&aecfel  ben  An* 
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fprudj,  im  3fnfchtnß  an  jenen  g>t>«ofop^en  ben  ©ubfianj*flRoni«muS  be* 
grünbet  au  l)afcen.  3n  einem  brüten  ?ager  fämpft  man  für  eine  einfyeit* 
liehe  aBettauffaffung,  welche  <gnergie*3RonUmu*a»  nennen  ift, 
aHerbing*  »on  einem  ihrer  Vertreter  auch  ali  „©piritualtemuä"  fcejei^net 
wirb.  <So  gefdn'eht  ei  bei  Dr.  gjaul  6.  ^ranje  CÄrjt  in  Nauheim)  in 
feinem  Schriftchen  „3Bontemu«  be*  ©eifte«"  (1907  erfchienen  bei  0Rar* 
holb  in  J&alle).  tiefer  fchreibt  gegenüber  £aecfel,  ber  »iel  jnr  Verbreitung 
be«  materialiftifchen  3Boni*mu$  beigetragen  t/abe,  ei  erfcheine  il)m  „alä 
eine  Pflicht,  barauf  h»nauweifen,  baß  bie  3fn»enbung  w  i  r  f  I  i  d>  logifchen 
©enfen«  auf  bie  neueften  unb  beften  (grrungenfchaften  ber  ^h»f«f  ba« 
birefte  metaph»fifche  ©egenteil  einer  materialifKfchen  SBeltanfchauung  ju* 
tage  förbert,  nämlich  bie  2)eutung  alles  Oeinö  unb  ©efdjefyen*  au«  ihrem 
geiftigen  3nf>alt  allein.   2)aö  ifl  ber  fTOontemuä  be*  ©etfteS."  GS.  1.) 

„0RoniSmu$!"  fchallt  e*  atfo  in  unferen  Sagen  »on  »ielen  Seiten 
her.  2(ber  befifct  biefe  Carole  auch  nur  ben  3Bert  ber  Neuheit?  3a, 
äußerlich  wof)l,  infofem  baä  2Bort  „3)?oniSmu$"  ein  neugeprägte*  fein 
bürfte.  "Hiev  ei  ift  bannt,  wie  mit  vielen  2(u$brücfen  in  unferer  ©egen* 
wart:  neue  SBorte,  aber  feine  neuen  begriffe.  3Me  Sache,  bie  man  mit 
„STOoniämu*"  meint,  ift  eine  alte  (Srfcheinung.  Namenttict)  über  biefe 
gefd)id)tlid)e  (Seite  ber  momfHfdjen  Bewegung  orientiert  in  ausführlicher 
ÜBeife  bagSucf)  »onDr.Dtto^lügel,  t>ai  früher  „bie  fpefulati»e  Geologie 
ber  ©egenwart"  hieß,  beffen  britte  Neubearbeitung  jefct  aber  al*  „SBonte* 
mu$  unb  $f)eoIogte"  betitelt  ifl  (1908).  35a  fhtb  alle  philofophifchen  unb 
tf)eologifd)en  ©jjfteme  Ijauptfädjtid)  ber  Vergangenheit,  bie  einen  mo» 
niftifchen  3ug  befaßen,  auöfiir)rltct)  bargelegt  unb  fritiftert.  3-  93-  »ft  &a* 
S5ud)  „9teligionöpf)ilofopf)ie  auf  gefctji  etlicher  ©runblage"  »on  Otto 
9>fteiberer  (1878)  in  grünblidjer  ÜBeife  anatnftert  unb  ali  ein  3Berf  »on 
monifHfcher  ©rimbtenbenj  erwiefen.  35enn  er  fchrieb  ja  (S.  193):  „So* 
fange  ei  9)?etaph»fif  gibt,  ift  eben  bie«  ihre  Aufgabe,  bie  ©efamtijeit  be* 
2ötrfli<f)en,  wie  fie  35inglict)f  i  unb  ©eiftigeä  ;uma(  umfaßt,  einheitlich 
unb  aui  einem  SSegriff  ju  begreifen."  "Hai  gfügefä  95uth  erfleh*  man, 
baß  bie  Xuffaffung  bei  Untoerfumä,  bie  jefct  bie  „momfltfche"  genannt 
wirb,  früher  gern  aii  „einheitliche  ober  organifche  SBeftanfchauung"  be* 
jeichnet  würbe  (S.  239).  @S  gibt  ja  auch,  waä  gtüget  nicht  erwähnt,  fchoit 
fange  eine  eigene  3eitfcf)rift  für  ben  9D?ontemn$:  „$h*  SRonift",  rebigiert 
»on  Dr.  $)auf  Sarai  ju  Chicago.  SBenn  aber  barnach  baä  Schlagwort 
„SJiontemu«"  nur  äußerfich  unb  nur  für  bie  ununterrichteten  Staffen  ben 
Steig  ber  Neuheit  beftfcen  fann,  fönnte  ei  trofcbem  eine  richtige  Sache  be* 


358 


SHonfemuS 


jeidjnen.  ©o  ergebt  ftd)  benn  bie  grage,  ob  ber  SWoniÄmuÄ,  wie  er  »on 
beffen  gegenwärtigen  J&auptöertretern  gemeint  wirb,  nidjt  eine  wohlmoti* 
vierte  unb  in  ber  3BirfTtd)feit  begrünbete  Äuffaffung  beö  Uniöerfumä  ift. 
Dtefe  $rage  gehört  ju  ben  allerwichtigften,  bie  ben  3Jienfd)en  unferer 
©egenwart  befd)äfttgen  muffen,  unb  fo  fei  e$  aud)  mir  geftattet,  einen 
Beitrag  ju  ihrer  Beantwortung  barjubieten. 

3ft  alfo  ber  Äampf  für  ben  SRoniämuö  nid)t  wohl  motiviert?  ©ewiß, 
bem  fXingen  nad)  einer  einheitlichen  2Beltanfd)auung  liegen  ganj  natür* 
lid)e  9Roti»e  jugrunbe.  Ober  fpürt  nicht  jeber  benfenbe  SRenfd)  ben  $rieb 
in  ffd),  bte  ju  einer  in  ftd)  ^armonifd^en  Äuffaffung  beä  "XU  »or  jubringen? 
Da«  natürliche  Bebürfnte  unfereä  ©d)Iuß»ermögen$  treibt  ben  2J?enfd)en, 
baß  er  von  ben  einzelnen  Dingen  unb  (Sreigniffen  auf  ihren  3ufaramen* 
hang  jurüdgeht  unb  fdjließlich  nad)  bem  9ttittelpunft  unb  Urquell  beö 
ganjen  breiten  ©trome'  ber  @rfd)einungen  fragt.  <Si  ift  fogar  ein  3««d>en 
ungefunber  (Srfdjlaffung  bei  menfd)Iid)en  Sntellefte«,  wenn  er  nid)t  iii 
)u  biefer  grrage  »orbringt.  3a,  ba$  ift  ber  ©inn  eine«  alten  feb,r  befannten 
2fu*f»rud)$,  ber  »on  „Soren"  rebet.  <Sr  meint  biejenigen  SJienfchen, 
weldje  mit  fhtmpfen  ©innen  unb  fdjlaffem  Denfen  burd)  SRatur  unb  ©e* 
fd)id)te  l)tnburd)gel)en,  ohne  bie  Stnjelheiten  ju  einem  ©efamtbilbe  ju  »er* 
einigen  unb  ohne  »on  ben  wedjfelnben  (Srfdjeinungen  auf  einen  bleiben» 
ben  Präger  berfelben,  »on  ben  ^Birtlingen  auf  einen  Äraftquell  jurüd* 
jufd)ließen.  2fIfo  Antriebe  jnr  (Srfhrebung  einer  einheitlichen  Söeltan* 
fd)auung  finb  »orb,anben  unb  ftnb  ganj  natürlid).  Die  grofe  ftxage  ift 
nur  bie,  ob  fte  in  ben  ©»ftemen  ju  einem  richtigen  3iele  gelangt  ftnb,  bie 
in  unferer  ©egenwart  aU  fföontemuä  empfohlen  werben. 

©d)on  ber  Umftanb  nun,  baß  baä  ©djibboleth  „9ftoni*mu$!"  un* 
jefct  in  fo  »erfdjiebenen  Tonarten  entgegenfd)aKt,  ift  fein  gute«  3fnjeid)en 
bafür,  baß  bie  Bemühungen  um  benfelben  fdwn  ju  einem  feften  (Snbjtete 
gelangt  wären.  Dod)  prüfen  wir  jene  brei  erwähnten  J&auptarten  be« 
Sttontemu«,  bie  um  ben  Beifall  unferer  3«itgenoffen  miteinanber  ri»ali* 
fteren,  nunmehr  ber  fXeilje  nach! 

1.  Bei  bem  f)f»d)omoniömu6,  ben  SSerworn  vertritt,  haben 
Wir  ba«  gewiß  intereffante  ©djaufpfel  »or  nn«,  baß  ein  dcatnrwiffen« 
fchaftler  ber  neutantifchen  (Srfenntntätheorie  in  bem  ©rabe  h»lbigt,  baß 
er  bie  3ufiänbe  ber  ©eele  aU  bie  einige  9öelt  ber  2öirflid)feit  I)infreIIt. 
<8i  ift  ja  in  ben  »ergangenen  Dejennien  ein  bemerfenSwerteä  Objett  ber 
Beobachtung  gewefen,  baß  bie  £antifd)e  (grfenntniätheorie,  wonach  ber 
SWenfd)  nur  »on  feinen  ÜBahmehmungen  weiß,  mehr  bei  ben  9hHofophen 
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unb  Geologen,  al$  Bei  ben  9iaturforfd)ern  (Eroberungen  madjte.  3- 
erflärte  ja  ein  fo  feiner  Äopf,  wie  ber  $l)»fWer  von  J^etm^ol©  war:  „3d) 
war  im  Beginne  meiner  ?aufbal)n  ein  gläubigerer  Kantianer,  als  id)  je$t 
bin"  (in  ber  SSorrebe  ju  feinen  „SSorträgen  unb  fÄeben",  1884).  (Ein  ent« 
fdjiebener  93efämpfer  ber  Äantifd)en  <Erfenntni$tl)eorie  ift  ber  Botanifer 
3-  Steinfe  (in  StxtO  in  feinem  l)od)»erbienfilid)en  SOBerfe  „Sic  äBelt  alö 
Zat",  tai  juerfl  1899  erfdjien.  (Er  fdjreibt  ba  mit  »oUflänbigem  9ted)tc 
j.  B. :  „®ef)c  id)  eine  rote  Äugel  neben  einer  grünen  Hegen,  fo  fdjließe  id) 
aug  ber  9Serfd)icbenf)cit  ber  gorbe  auf  eine  93erfd)tebenl)eit  ber  beiben 
Singe.  Sterbet  ifl  «i  ganj  gleichgültig,  baß  bie  9>b,»ftoIogie  mid)  lei)rt, 
baß  bie  färben  erfl  in  ber  (Smpfinbung  juflanbe  fommen.  Senn  bie 
IPb^flt  beweifl,  baß  bei  normalem  Äuge  an*  grüner  garbe  auf  ©trafjlen 
gefd)loffen  werben  barf,  bie  ein  jförper  auäfenbet  unb  bie  eine  gewiffe 
Sd)»ingung«jai)t  beftfcen.  Kui  bem  3Bed)fel  in  ben  (Erfahrungen 
muß  be$l)alb  auf  bie  2$erfd)iebenl)eit  ber  Singe  gefolgert  werben.  Sic 
Unterfdjiebe  in  ben  <£rfd)einungen  muffen  ben  Unterfd)teben  ber  Singe 
parallel  gel)en." 

Sod)  »iß  id)  nid)t  fortfahren,  fÄeinfe«  Sarlcgung,  fo  padenb  fte 
aud)  ifl,  ju  wieberfyolen.  2(ud>  fofl  t>tcr  nid)t  bie  Unterfud)ung  wieber 
vorgeführt  »Derben,  bie  id)  felbfl  über  bie  Tragweite  ber  Äantifd)en  <Sr< 
fenntni6tt)eorie  in  meinem  ©d>rtftd)en  „Sic  tXeligion  unferer  Älaffifer, 
ober  bie  Älaffifer  unferer  Siefigion?"  (1905)  bei  ber  ©efpredjung  von 
©d)illcr$  ffieltanfdjauung  angefleHt  itabe.  95ielmel)r  meine  id),  baß  jur 
Beurteilung  »on  SJerwornä  9>f»d)omoni6mu6  fd)on  f  olgenbc  <Sä|e 
genügen.  Sie  Äantifd)c  (Erfenntni$tl)eorie,  wonad)  ber  SJlenfd)  gang  in 
ben  Äreie"  feiner  (Seelenoperationen  gebannt  wäre,  beftfct  ja  eine  3d)itle& 
ferfe.  Sa«  3Befen  von  jfant«  (Srlenntntetfyeorie  foll  nämlid)  bod)  barin 
liegen,  baß  alle  unfere  Srfenntni«  auf  bie  bloßen  (Smpfinbungen  (ober  (Er* 
fdjeinungen)  etngefdjränft  fei  unb  jebe  (Srfenntni«  be$  „Singe«  an  fid)" 
unö  abgefprod)en  wirb.  Srofcbem  mußte  Äant  bod)  von  bem  „Sing  an 
ftd)"  etwa«  auöfagen,  nämlid)  baß  ti  auf  unfere  (Empfinbungänerven 
wirft,  ©onft  flänben  ja  unfere  (Smpfinbungen  urfad)loä  ba!  (Er  mußte 
alfo  bem  SRenfdjen  aud)  bie  §äb,igfeit  jufd)reiben,  ba*  „Sing  an  ftd)" 
bod)  wenigften«  ali  Urf  a  d)  e  gu  erfennen.  Siefer  (Einwanb  gegen 
Äant«  (Erfenntniätljeorie  ifl  aud)  fef>r  balb  —  juerfl  »on  Xeneflbemu« 
OSdjulje)  1792  —  erhoben  worben,  unb  biefer  (Einwanb  wirb,  fo  oft  er 
aud)  »ergeffen  werben  mag,  bod)  fdjließlid)  ben  ganjen  3tufbau  ju  galle 
bringen. 


360 


Cber  f>at  etwa  Scrwotn  felbfl  feinen  9>f»d)omoni«mu«  fonfequent 
burdjfüljren  fönnen?  @r  fagt  Ullerting«:  ber  Stein  ifl  fc^wer.  Da«  ifl 
eine  Srnpfinbung.  Sr  ifl  falt.  Da«  ifl  wieber  eine  (Smpfinbung  ufw. 
Xber  e«  wäre  listiger,  wenn  er  gefagt  b,ätte:  Die  Schwere  be«  «Steine*  ifl 
eine  Stnpf inbung  für  u  n  «.  Denn  barau«,  baß  wir  von  ber  Sdjwerc 
be«  (Steine«  nur  eine  Grmpfinbung  Ratten,  folgt  ttidjt,  baß  ber  ©tein  nur 
in  unferer  <Sra»finbung  erifliert.  SSerworn  gibt  ferner  aud)  ju,  baß  wir 
(Smpf  inbung« fomplere  tjaben.  Dann  fragen  wir :  Söorauf  berufen 
biefe?  Äuf  ber  Arbeit  unferer  ^>fpd)c  allein?  Dann  müßten  fte  mit 
ftd>  felbfl  ibentifd)  fein,  weil  bie  (Seele  wefentlid)  biefclbe  ©röße  bleibt, 
wäfyrenb  id)  jefct  mid)  in  meinem  3tntmer  umblicfc  unb  im  nädjften  Moment 
jum  genfler  l)inau«fef)e.  3fber  bie  <Sm»finbung«fomplere  flnb  oft  in  einer 
STOinutc  l)unbertfältig  »erfd)ieben.  golgtid)  ifl  biefe  SSer* 
fdjiebenljeit  burd)  etwa«  außerhalb  ber  Seele  bebingt,  wa«  unfere  <5mp* 
finbungen  veranlaßt.  Sobann  bemerft  Serworn  j.  SS.  in  ber  Sd)rift  »on 
1904,  S.  31:  „Die  (Smpfinbung  »blau'  befielt  bei  einem  SKenfd)en, 
wenn  ein  ?id)tflral)l  »on  beflimmter  SöeHenlänge  burd)  Skrmittelung 
eine«3fage«  in  beflimmten  3cu>n  bcr@roßf)irnrinbe  beflimmteStoffwed)fet* 
»orgänge  l)cr»orruft."  3(bcr  wie  lann  SBerworn  »on  S  i  d)  t  fl  r  a  I)  l 
u  n  b  »  o  n  Söellcntänge  ufw.  reben?  Sie  fann  er  bie«  alle«  al« 
vöebingungen  ber  (Smpfinbung  jufammenf äffen?  9?ad)  feiner 
Sfyeorie  foB  ja  alle«  nur  Smpfinbung  ber  9>f»d)e  fein!  Siegen  bie  „fcc< 
bingungen"  etwa  aud)  alle  fdjon  al«  3nf)alt  in  ber  Seele?  Sicin,  er  b,at 
felbfl  feinen  erfenntni«tl)eoretifd)en  Stanbpunf t  n  i  d)  t  feflfyalten 
fönnen.  Dcmnad)  ifl  e«  Sßerworn  !cine«weg«  gelungen,  feinen  f  9  d)  o* 
moni«mu«ju  begrünben.  2lud)  er  I)at  nid)t  bie  0H6gtid)feit  befeitigt, 
über  unfere  2Bal)rnel)tnungen  Ijtnau«  auf  ben  2öeltf)intergrunb  )u 
f  (fließen. 

2.  2Bic  fleb,t  c«  fobann  mit  Jßaedel«  ©ubflana*!Koni«mu«? 
3ud)  )u  beffen  S5eleud)tung  will  id)  nidjt  wieberljolen,  wa«  in  meinem 
angeführten  ©djriftdjen  (S.  24 — 30)  bei  ber  Söefpredjung  ©oetfje«  au«* 
geführt  werben  mußte,  weit  ja  #acdct  (Id)  gern  auf  feine  3«fammen* 
flimmung  mit  biefem  beruft.  <S«  bürfte  aber  aud)  genügen,  wenn  betreff« 
ber  SPelterflärung  Jpaedcl«  folgenbe«  erwähnt  wirb. 

(Ein  QMid  auf  bie  3Bett  ber  Organi«men  lefjrt,  baß  jeber  berfelben 
»on  einem  inneren  ©efefce  in  bejug  auf  %otm,  ©röße,  3lab,rung«au«wal)l, 
?eben«bauer  ufw.  beb,errfd)t  wirb.  Sold)«  immanente  ©efege  ber  SJiatur 
treten  un«  ferner  aud)  barin  entgegen,  baß  bie  Äob,lenfäure  ben  ?)flanjen 
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gum  9Bad)«tum  bfent,  bte  bem  tierifdjen  unb  menfd)(id)en  ßrgantemu* 
fd)äb(id)  ift,  unb  baß  umgebrel)t  bie  ^langen  ben  ©auerftoff  aufatmen, 
ber  für  $ier  unb  SJienfd)  ein  ?eben«e(irier  ift.  Unb  weldje  gel)eimni«»oue 
©rganifation  Hegt  borin,  baß  e$  ntd>t  nur  eine  Dtfferengiernng  ber  @e> 
fd)(ed)ter  mit  tyren  überaus  merfwürbigen  gortpflanjungöorgonen  gibt, 
f  onbern  baß  aud)  eine  f  o  n  ft  a  n  t  e  38  e  r  f)  ä  1 1  n  x  i  j  a  1)  l  bei  ben  33er« 
tretern  ber  beiben  ®efd)(ed)ter  (j.  95.  beim  fWenfdjen)  l)ett>ortritt!  SBer 
ferner  g.  95.  ben  95au  be*  Äuge«  betrautet,  wirb  nid)t  über  ba«  Urteil 
fjinwegfomtnen,  baf  bie  SRatur  Sinrid)twtgen  aufweift,  bie  ben  SBerfen 
—  g.  93.  einer  93rii<fe  mit  ü)ren  95ogen  ober  einer  U()r  —  gleidjen,  we(dje 
»on  menf djttc^er  3  n  t  e  ( ( i  g  e  n  g  fjergcflellt  werben.  3Ba«  nun  tut 
J&accfel  biefent  Satbeftanb  gegenüber?  Sr  Witt*  fid)  auf  bie  formet 
gurütfgiefyen,  baß  biefe  Slatureinridjtungen  auf  „funftioneder  ©etbftge* 
ftaltung"  berufen.  3nbe«  bie«  ift  eine  gang  unhaltbare  9>ofttion.  Denn 
j.  95.  bie  gfortyftanjungäorgane  mancher  fangen  tonnten  n  o  d)  n  i  d)  t 
f  u  n  g  i  e  r  e  n,  al«  fte  nod)  nid)t  fo  unb  fo  lang  waren,  ^olg(id)  fonntcn 
ffe  aud)  nfdjt  burd)  ir)re  „gtonftion"  ftd)  felbfl  geftalten,  unb  wie  wiO  er 
au«  „funftioneUer  ©elbfigeftaltung"  bie  ©toßjäfjne  ber  männlidjen  <8(e* 
fanten  unb  bie  9ftäf)ne  ber  männttdjen  ?öwen  unb  ben  pradjtttotten 
<5d)wetf  ber  männfidjen  Pfauen  abfeiten?  Die  (erstgenannte  örfcfyeinung 
fann  aber  aud)  nid)t  au«  bem  Streben  banad)  erflärt  werben,  benn 
fo(d)e«  (Streben  Rotten  gewiß  aud)  bie  weiblidjen  Pfauen  befeffen. 

3fußerbem  tritt  e«  an  mandjen  3(u«fagen  JJaedel«  aud)  Ijanbgreif(id) 
gutage,  baß  er  mit  feinem  SRomjtenbunbe  ftd)  »ergeb(id)  rüt)mt,  eine  „mo* 
nifKfdje"  2Be(tanfd)auung  aufgebaut  ju  (jaben.  Denn  er  bringt  eine  @n* 
b,eit(id)teit  in  ben  9Be(tbeftanbtei(en  nur  baburd)  guftanbe,  baß  er  bie  95e* 
feeltljeit  in  ©ebiete  hineinträgt,  in  benen  bacon  nid)t  bie  tRebe  fein  fann. 
<Sr  Witt*  nämlid)  fdjon  »on  einer  3«Hf«le  f»red)en  unb  operiert  beetyalb 
mit  bem  einbrud«»oIIen  SBorte  „ßeuu(ar*f>f»d)o(ogie".  <Sr  (aßt  ferner 
ben  Äorattcn(tod,  bemnad)  ein  unorganifdje«  ©ebi(be  au*  „9>erfonen" 
befielen,  wie  er  in  feinem  95nd)e  „Die  $eben«wunber",  <S.  168  mit  Sperr* 
brnd  »erfünbet.  St  läßt  alfo  einen  Seit  be«  2Rinera(reid)e«  au«  üBefen 
befielen,  bie  ©e(bftbewußtfein  unb  ©eibflbeftimntung  beftyen.  2fber  bem* 
gegenüber  wirb  woljl  JJant  redjt  bejahen,  wenn  er  fagte:  3d)  würbe  fo* 
fort  »on  bem  SRüden  meine«  Stoffe«  (jerabfteigen  unb  mit  tt)m  a(«  einem 
»ernunftigen  ÜBefen  »erfeljren,  wenn  id)  bie  Übergeugung  gewinnen  fbnnte, 
baß  e«  ben  93egriff  ,,3d)"  beft$e.  fto(glid)  {ft  e«  aud)  J5aerfe(  feine«weg« 
gelungen,  bie  ©rengen,  bie  im  9Be(taK  gwifdjen  ben  tXeidjen  be«  Unorga* 
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nifchen  unb  be«  ©rganifchen  unb  ba  wieber  jwifchen  ben  bieten  unb 
«Wenfchen  frefteljen,  ju  jerpren.  ©ein  Sieben  von  einer  „moniftifchen" 
SBeltanfchanung  beruht  nur  auf  einer  Serbunflung  unb  38erwirrung  be« 
in  ber  SBirflichfeit  vorliegenben  Satbeftanbe«.  üöie  aber  tonnte  e«  ihm 
auf  ©»inoga«  Bahnen  aud)  anber«  ergeben?  2fo<h  biefer  mußte  ja, 
nachbem  er  faum  eine  einheitliche  ©ubftanj  vorau«gefe$t  hatte,  fofort 
anerfennen,  ba?  fte  ftd)  teil«  al«  3u«gebel)nteö  unb  teil«  al«  IDenfenbe« 
barfieBe! 

3.  2f6er  vielleicht  ift  ba«  berechtigte  (streben  nach  einer  einheitlichen 
2Beltanfd)auung  in  ber  britten  unb  neueften  3lrt  be«  2Boni«mu«,  in  bem 
ßrnergie*fD?oniömu«  ?u  feinem  richtigen  3«tc  gelangt,  ber  von 
prange  in  ber  oben  erwähnten,  von  glügel  noch  nicht  gefannten  Schrift 
vertreten  wirb. 

@r  bcmerft  ju  beffen  ©egrünbung:  „3n  ber  ?>I)j)ftf  gelangt  neuer« 
bing«  ein  bJ)namifcf)er2J?oni«mu«  immer-  mehr  )ur  ^errfchaft, 
ber  aße  pt>r>flfatifcf)«rt  Vorgänge  al«  rein  energetifche  erflären  will, 
©eine  ©tüfce  finbet  er  in  ber  bvnamiftifchen  Sleftronentheorie,  einer  eraft 
aufgearbeiteten  JJpvothefe,  ber  bie  3ufunft  in  ber  tytjyfit  ju  gehören  fdjcint. 
2Benn  wir  biefe  ^»»othefe  in  ben  20?ittel»unft  ber  33ewei«führung  rücfen, 
fo  läßt  fich  bartun,  baß  ber  2Roni«mu«  be«  @  e  i  ft  e  «  bie  3Beltanfchauung 
ift,  bie  am  meifien  al«  richtig  bezeichnet  werben  muß."  3n  ber  bann  fol« 
genben  ®emei«fübrung  bewerft  er,  £)ubot3»dte»tnonb  habe  in  feiner  be* 
rühmten  fRebe  „Über  bie  ©renjen  be«  Slaturerfennen«"  mit  Stecht  it> 
hauptet,  baß  e«  unmöglich  ift,  geijlige  ^rojeffe  au«  materiellen  93ebin* 
gungen  abgleiten.  35ie«  bürfe  heute  al«  Satfache  Schlechthin 
angefehen  werben.  Senn  au«  ber  Äontroverfe,  bie  fich  an  jene  Siebe  von 
J)uboi«*9te»monb  angefchloffen  habe,  fei  biefer  al«  ©ieger  hervorgegangen. 
Ü?un  fei  aber  neuerbing«  erlannt  worben,  baß  bie  früher  angenommenen 
3tome  boch  wieber  fich  »n  noch  Heinere  Seile  auflöfen.  Senn  fte  teilen 
fich  &«  ber  ©elbftbeftrahlung  ber  rabioaftiven  ©ubftanjen,  be«  Ura* 
nium«,$hot««w«,!Rabium«.  2)iefe  jefct  gefunbenen  fleinften  Tttomteildjen, 
bie  (Sleftronen  genannt  werben,  feien  nun  nicht  allerfleinfte  wirflich  ma* 
terielle  Seilchen.  Vielmehr  würben  bie  (Steftronen  wenigften«  von  ber 
9»ehraahl  ber  9>h»f«*er  mit  Stecht  al«  „n  u  r  räumlich  fregrenjte  (2  n  e  r  * 
gie,  fregw.  ba«  (Siementarquantum  ber  (Sleftrijität"  angefehen.  Slach 
biefer  bpnamiftifchen  Änfchauung  gebe  e«  überhaupt  feine  ÜRaterie  im 
bisherigen  ©inne,  fonbern  „bie  auf  einen  unenblid)  fleinen  Stanm  be» 
grenate  önergie  fdjaffe  ba«,  wa«  un«  al«  fföaffe  erfcheine"  (©.  3). 
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gür  biefe  Behauptung,  bie  mir  wie  wohl  manchem  ?efer  nid)t  ein» 
lcud)tenb  erfd)eint,  gibt  ei  allerbing«  nad)  granje,  bcr  fld)  auf  neuefte 
Arbeiten  »on  ?>f)9fifctn  Beruft,  mandje  Beweife.  3-  ©•  habe  man  burd) 
Berechnung  au$  bcu  2lblcnfung*bahncn  bcr  ölcftronen  gefunben,  baß  tl)rc 
SWaffe  aud)  gleid)  3iuH  fein  fönne.  t)tit)ali  urteilt  er,  bie  3«r«cffül)r>= 
barfeit  bcr  SRatcric  auf  Sncrgie  Berufe  auf  einer  craft  ausgearbeiteten 
unb  fcfyr  waf>rfd)cinlid)cn  naturwiffenfdjaftlidjen  J&»pothefe  05.  4),  unb 
infelgcbcffcn  will  er  gcltcnb  madjen,  baß  man  jefet  einen  neuen  9Beg  ge* 
funben  habt,  um  tat  }it  beweifen,  wai  bcr  befannte  Scipjigcr  ßhemifer 
2B.  Ojtwalb  in  feiner  »or  bcr  9iaturforfd)cr»erfammlung  ju  Sübctf  1895 
gehaltenen  tRebe  über  „Sic  überwtnbung  bc*  wiffcnfd)aftlid)en  SBateria* 
liämuä"  auägefprod)en  b,ahe:  „Sic  SKateric  ijt  nid)t«,  al*  eine  räumlid) 
jufammengeorbnetc  ©ruppc  »crfd)icbener  Sncrgien,  unb  alle*,  wai  wir 
»on  ihr  auSfagen  wollen,  fagen  wir  »on  biefer  Snergie  aus."  3d)  muß 
mir  aber  bod)  erlauben,  gegen  bie  ©leidjfe&ung  »on  Sttaffc  unb  önergie 
ju  opponieren.  Senn  wenn  wir  aud)  baS,  wai  wir  »on  ben  Energien 
einer  Sttaffe  auäfagen,  jugleid)  »on  biefer  felbjt  auöfagen,  fo  ergibt  jld) 
barauS  n  i  d)  t  bie  ©leidjheit  »on  Energie  unb  SRaffc.  Sieben  ber  Energie 
iltibt  immer  nod)  baß  befielen,  woran  fle  haftet  unb  wo»on  ftc  ausgeht. 
Sie  Ä r a f t  muß  bod)  einen  Präger  haben.  2(ud)  ift  bic 
3frt  unfercr  Wahrnehmung  in  bejug  auf  bie  Äraft  unb  in  bejug  auf  bie 
9ttaffe  »erfdjicben.  Senn  man  fpürt  jwar  bic  SBärme,  bic  j.  B.  »om  Dfen 
außfrraf)It,  aber  wenn  man  gegen  bie  SBarme  reagiert,  fo  flößt  man  ftcf> 
nid)t  an  ihr,  wie  wenn  man  gegen  ben  Ofen  fdjlägt.  3d)  fann  atfo  nur 
urteilen,  baß  bie  Äräfte  »on  materiellen  Sragern  ober  Äörpern  aui* 
gehen,  mögen  biefe,  wie  j.  B.  bei  ber  öleftrijität,  aud)  nod)  fo  »crfdjwin* 
benb  Hein  fein. 

Sie  £auptfad)e  aber  ift  folgenbe  legte  Behauptung  »on  ^ranje, 
baß  ,Mi  f »  d)  i  f  d)  e  im  analogen  SSerhättniS  jur  Materie  flehen  muffe, 
wie  bie  Gnergie  c$  tut"  (©.  5).  3*un  ijaie  |Td)  bie  Ü)?öglid)tcit  gejeigt, 
bie  üftateric  auf  önergie  überhaupt  ju  rebujieren.  3n  Analogie  baju 
müffe  alle  iOIateric,  aud)  bie  anorganifdje  fOTatcrie  befeelt  fein,  ebenfo 
wie  ffe  mit  Crnergic  behaftet  ijt.  Ser  Beweis  bafür  foll  in  folgenben 
9Borten  liegen:  „Sa  —  wie  ja  j.  B.  SnboiS^IRepmonb  bewiefen  h*t  — 
bie  pf»d)oIogifd)en  Qualitäten  nid)t  aui  med)anifd)en  Bebin* 
gungen  ableitbar  ftnb,  fo  muß  für  bic  refttofe  (Srflärung  ber  organifdjen 
Statur  unter  allen  Umflanben  ein  weitere*  ^rinjip  als  bie  bloße  33?ed)anif 
eingeführt  Werben.  Sa  wir  ferner  benSföoniSmuSalSgegeben 
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gefegt  l)  a  b  e  n,  fo  folgt  barau*,  baß  ba*  gteidjc  ?)rinjip,  ba*  in  bet 
organifcfyen  SOtoterie  jur  (Srflärung  bc*  9M»d)otogifchen  erforberlid)  ifl, 
aud)  in  ber  anorganifd)en  STOaterie  fd)on  vorfyanben  fein  muß;  benn 
wäre  biefe*  nicf)t  bei  gall,  fo  Ratten  wir  einen  2>uali*mu*,  ben  wir  avri* 
oriftifd)  (!)  verworfen  haben"  CS.  5  f.).  —  „9Rit  ber  a»rioriftifd)en  SSor* 
au*fe$ung  be*  3Äoni*mu*  a(fo  unb  bem  9lad)wei*,  baß  gewiffe  <Srfd)ei* 
nungen  an  ber  belebten  SBaterie  bie  21nnal)me  eine*  »fodjologifdjen  gaftor* 
außer  bem  2Red)ani*mu*  erforbem,  ifl  bie  3Ulbefeeltb,eit  ber 
Materie  gegeben:  ba*  $)f9d)ifd)e  ifl  bann  ber  SRaterie  überhaupt 
immanent,  ebenfo  wie  bie  ßnergie  e*  ifl.  —  9iun  b,aben  wir  hierin  (!)  eine 
volle  3nafogie  in  bem  3$erl)ältni*  von  ©eift  unb  (Energie  jur  Materie. 
Sa  aber  bei  ber  (Energie  biefe*  SBcrt)ältni*  fid)  in  einer  SUbuftion  ber 
Materie  überbauet  auf  (Energie  auflöfte,  fo  ifl  nun  analog  beim  ©eifte 
ba*  (Entfvrecfyenbe  anzunehmen.  25a*  fyeißt,  inbem  wir  eben  für  fDlaterie 
(Energie  fagen:  (Energie  läßt  fid)  auf  eine  »fj)d)ifd)e  Qualität  gurücf* 
führen  unb  ifl  burd)  eine  fold)e  vollfommen  beflimmt,  gerabe  fo,  wie  bie 
Materie  burd)  energetifd)e  Qualitäten  au*retd)enb  beflimmt  ifl.  —  J&ier* 
mit  ifl  ber  9Boni*mu*  be*  ©eifle*  al*  2Beltanfd)auung  au*  bem  2>»na* 
mi*mn*  ber  9>f>pfTf  abgeleitet." 

2)iefe  legten  ©äfce  von  gfranje  mußten  ganj  gegeben  werben,  bamit 
ber  ?efer  felbfl  urteilen  unb  über  bie  35egrünbetb,eit  ber  nun  folgenben 
Ärittf  entfdjeiben  tonne. 

23ie  Beurteilung  fann  aber  meine*  (Ermeffen*  fef)r  turj  auffallen. 
2)enn  wa*  ifl  ber  legte  ©runb,  auf  ben  biefer  9Äonifl  ftd>  )urü(fgieb,t? 
Sie*,  baß  er  „ben  9Roni*mu*  al*  gegeben",  bemnad)  al*  bereit*  be« 
wiefen  vorau*gefe|t  b,abe.  2)  c  *  b,  a  1  b  alf o  muffen  nad)  ib,m  f ogar  bie 
nid)t'organifd)en  3caturbeftanbteile  befeelt  fein.  £e*t>alb  behauptet 
er  bie  „Xllbefeelnng  ber  SKaterie".  2)  e  *  f)  a  l  b  fagt  er,  (Energie  laffe  fid) 
auf  eine  »f»d)ifd)e  Dualität  jurücffüfyren  CS.  6).  ©eine  angebliche  Q5e» 
wei*füb,rung  ifl  gugleid)  ba*  flärffle  <Stücf  von  ©let'djmadjerei  ober  Sfli* 
vellierung,  wa*  neuerbing*  vorgefommen  ifl,  unb  jugleid)  eine  anfd)aulid)e 
?)robe  von  bem  Verfahren,  welche*  von  felbflgemadjten  SSorau*fegungen 
au*geh,t.  25a*  Söefte  an  ber  ©ad)e  ifl,  baß  granje  biefen  ßb,arafter  feine* 
Verfahren*  freimütig  unb  au*brücflid)  meb,rmal*  felbfl  hervorhebt.  3n 
biefer  ^infldjt  fann  er  al*  fTOufler  gelten.  aber  im  übrigen  ftürjt  fein 
Aufbau  in  fid)  felbfl  jufammen. 

2)a  flehen  nun  bie  brei  ©eflalten,  in  benen  ber  3Roni*mu*  fid)  un* 
neuerbing*  al*  bie  wahre  einheitliche  üöeltanfd)auung  anbietet,  vor  nu> 
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SRonfcmuS 


ferem  ©eiftetauge!  Bei  jeber  l)at  f!d)  ba$  gunbament  ali  ruinenfyaft 
unb  toi  Baumaterial  ali  unfolib  erwiefen. 

"Uber  muffen  wir  nun  behalt  auf  eine  einheitliche  SEBelt* 
anfdjauung  »erjidjten?  Äeineöwegä!  Senn  Sinl)eitnd)!eit  ift 
n  i  d)  t  (Sinerleifyeit,  unb  Harmonie  ift  n  i  d)  t  Sbentität.  Sie  wafjrljaft 
l)armonifd)e  ÜBelt*  unb  ©efd)td)t$betrad)tung  ift  längfl  gefunben:  ba* 
Unfoerfum,  in  welchem  bie  ©puren  be*  SnteHeft*  nid)t  geleugnet  werben 
fönnen,  iß  »on  einem  Urgeip  geplant  unb  wirb  »on  feinem  erften  Beweger 
aud)  im  3ettenftrom  )u  einem  erhabenen  3»«le  geleitet. 
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gelijr  #ollaenber: 


gortfefcung.  ; 

3(teranber  erwarte  unb  fab,  fdflafttunfen  um  ftd). 
3Bo  war  er?  . . . 

(Sin  fahler,  leeret/  freublofer  fRaum,  unb  er  lag  auf  einer  J&oljbanf, 
jugebetft  mit  einem  jerfdjliffenen  ©otbatenmantel. 

Cr  rieb  fld)  bie  Tiugen  unb  mäljlicf)  bämmerte  bie  Erinnerung  an 
bae"  Sergangene  in  il)m  auf  unb  »erfefcte  ii>n  in  einen  3ußanb  bumpfer 
Trauer.  3«t>lafen  waren  bie  träume  ber  3ufunft,  in  benen  er  ftd)  nod) 
wenige  ©tunben  $u»or  gewiegt  fyatte.  (Stifabetb,  Ratten  ffe  gtücflid)  in 
ba$  ©djlofl  )urndgebrad)t,  unb  er  war  wieber  ber  einfame,  »erlaffene 
3unge,  ber  nidjt  wußte,  wo^in. 

3in  (!d)  felbjt  wollte  er  nid)t  benfen.  2öaä  tag  an  it)m  —  er  tonnte 
fterben  unb  »erberfcen;  aber  ba«  ©cfd>icf  ber  greunbin  mad)te  itjm  tiefe 
Sorgen. 

SJHemalÄ  würbe  er  »ergeffen,  mit  wie  falten,  gtaufamen  Xugen  ber 
55aron  fte  angefefyen,  wie  er  mit  bem  ©enbarm  gebrot)t,  um  iljr  ©eeldjen 
mürbe  ju  machen  —  wie  ba$  Slifabetfycfyen  »or  ib,m  gefianben  —  jer* 
brechen  unb  »oll  jammert  —  unb  nur  um  il>n  »or  <5d)aben  ju  bewahren 
fdjliefjlid)  nachgegeben  fyatte! 

9Baö  würbe  baä  arme  Äinb  jefct  au«juftetyen  haben!  .  .  . 

<2r  fab,  fte  in  ihrem  Äummer  —  wie  ffe  fdjludjjte,  fobalb  fie  (Ich 
unbeobachtet  glaubte  —  wie  (ie  in  tapferem  2rofc  bie  3ä^ne  aufein« 
anber  biß,  wenn  ber  ©aron  »on  ihr  Unterwerfung  unb  ©ehorfam  for» 
berte.  Unb  aSe  ihre  ©ebanfen  unb  alle  it)re  ®eb,nfud)t  waren  bei  ifpn 
—  unb  ir>r  feine*  ©efidjtchen  würbe  »erwärmter  unb  elenber  »on  Jag 
)u  Sag  .  .  . 

„J&otta,  au*gefd)Iafeu!"  tönte  e£  »on  ber  5ür  t)er  unb  b,ereinge» 
humpelt  fam  ber  3n»alibe  unb  bliche  ihn  gutmütig  unb  forgen»oll  an. 

2rteranber  fprang  »on  ber  Jjoljbanf  auf.  (St  fror  trog  beä  Reifen 
©ommertageä. 
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£)te  reine*  4berjen$  flnb 


$eltr  £ötfoent>et 


„Sunge,  bu  mußt  wo*  in  ben  ?etb  Wegen  —  ba*  nu$t  alte*  nid)t* 

—  mit  leerem  fDlagen  herumlaufen,  ba*  will  ber  Herrgott  nicht." 

Unb  ol)ne  »iel  llmjtänbe  ju  machen,  nahm  er  2flejranber  unter  ben 
Htm  unb  führte  ihn  in  ben  Keinen  SSorgarten  be*  Bahnhofe*. 

„®o,  nun  trinf  unb  laß  bir'*  jdjmerfen.  (Sine  2a|fe  Äaffee  unb 
ein  frtfc^eö  ©utterbrot  jtnb  nicht  )u  »eradjtenbe  ©otte*gaben !  —  Sunge, 
fei  (ein  grof ct> !  I)er  Sttenfd)  muß  ejfen  —  unb  ba*  SSiel)  muß  f reffen; 
fonft  frepieren  betbe." 

Xteranber  gehorchte  wortlos  unb  mit  trüben  3ugen. 

Der  J&armonifafpieler  ließ  ihm  jebod)  feine  3«*  jum  9lad)benfen. 

„SBenn  bu  gefertigt  biß,  galten  wir  £rieg*rat  ab.  (Sin  Äerl  wie 
bu  wirft  nidjt  bie  glinte  in*  Äorn.  Äopf  hod)  —  fage  id)  —  unb  ber 
SBelt  jcigen,  wa*  in  ib,m  pecft.  ©iehft  mir  nid)t  banad)  au*,  baß  fte  au* 
bir  JJadebraten  machen  —  »erflanbe*»ou*?" 

„3erb,aden  laffe  id)  mtd)  gewiß  nid)t,"  erwiberte  3(leranber.  „Xber 
au*  iji  au*." 

„@d)äme  bicf)!  28a*  tfi  bir  benn  ©roße*  paffiert!  J&aft  biet)  in 
ein  (leine*  ?är»d)en  »ergafft,  biß  mit  ihm  au*gefniffen  —  unb  ber 
J&err  $Papa  hat  ba*  Säuberen  wieber  eingefangen.  —  Danf  bem  £err< 
gort,  baß  e*  fo  ge(ommen  ijt!" 

„2Ba*  wiffen  Sie,"  rief  Xlcranber  jornig,  „wie  c*  mit  mir  unb  ber 
eiifabetl)  fleht.  Sergafft  tjätt'  id)  mid)  —  fagen  ©ie!" 

6r  lachte  grell  auf. 

„3Crme  Äinber  finb  wir,  bie  ju  $aufe  gefroren  l)aben,  bie  etenb  »er* 
(ommen  wären,  wenn  fte  ftd)  nid)t  getroffen  gärten.  2Ba*  (onnte  un* 
benn  35öfe*  pafficren?  ÜBir  Ratten  un*  burd)  bie  SBelt  gefd) lagen  unb 
wären  fröhltd)  gewefen  mit  einem  Riffen  troefenen  SBrotc*.  SSergafft 

—  fagen  ©ie  —  ad),  bu  lieber  ©ort!  3Bir  b,abcn  un*  gegenfeitig  gewärmt 
unb  gefüllt,  wie  eine*  bem  anberen  gut  tat  —  wie  wir  frei  aufatmeten, 
weil  wir  »or  böfen,  (alten  ©liefen  ftdjer  waren." 

„Äaptere  id),  mein  Dunge,  faptere  id).  Unb  bennod)  ijt  e*  beffer 
fo.  ©erbe  wa*  ©efd)eite*  unb  bewege  bid)  frei  wie  ber  Sögel  —  lerne 
fliegen.  35a*  (leine  S3aroneßd)en  hätte  bid)  auf  ©chrttt  unb  Sritt  ge> 
hemmt  unb  nad)  ein  paar  Sagen  hättet  ihr  nid)t  mehr  au*  nod)  ein 
gewußt  r 

„SKeint  ©r?" 

Der  3n»alibe  lachte. 

„Äennfl  bie  Sanbftraße  »erbammt  fd)led)t,  mein  Sunge,  wenn  bu 
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ISO« 


Sföar  Äoner: 
<5ugen  25rad)t. 


&te  reinej  .gegen*  finb 


Dir  einbilbeft,  fle  (et  eine  greiftatt  für  ba*  arme  SoH.  #ätt'  eud)  ber 
SJaron  nid)t  f rwif d)t,  fo  wäret  ib,r  bem  ©enbarmen  in  ba*  9iefc  gegangen. 
Unb  weift  bu,  ma*  er  bir  juerft  entgcgengefdjmettert?  Tim  Äragen 
hätte  er  bid)  gepadt  —  nad)  betnen  papieren  gefragt  —  unb  ba*  (leine 
gräulein  wäre  per  ordre  de  mnff  jm  feinem  9>apa  erpebiert  worben 
—  unb  3h»  Ratten  fie  ebenfall*  feiner  J&eimat*behbrbe  jugefteHt.  %vtU 
fyeit  —  bie  gibt'*  auf  bem  Rapier,  mein  3unge.  3n  ber  SBelt  ijl  fie  längft 
au*gefiorben." 

K21d),"  entgegnete  2(eranber,  „fo  gefdjeit  ftnb  wir  aud).  ©laubt 
(Sr  benn,  wir  Rotten  un*  ewig  auf  ber  ?anbftraße  herumgetrieben?  9Bir 
bitten  fd)on  unfern  ?)lan." 

„?aß  i)ören,  mein  3»nge." 

„3e$t  (ann  icrj'ö  ja  getroft  verraten  —  nun,  ba  alle*  bod)  ju  (Snbe 
ift.  9Bäre  un*  ©eine  noble  SBefanntfdjaft  nid)t  bajwifdjen  ge(ommen, 
fo  wären  wir  jefct  in  SRagbeburg.  SSon  SOTagbefeurg  war'*  nad)  J&am» 
bürg  unb  von  ba  nad)  3meri(a  gegangen." 

„(San}  f)übfd)  au*gebad)t.  3ber  jugegeben,  baß  <Sr  al*  <5d)iff** 
junge  einen  Unterfd)lupf  gefunben  —  (Seine  ((eine  gxeunbin  b,ätten  fle 
nie  unb  nimmer  auf  2>ed  gelaffen,  unb  (Sr  f)ätte  ftd)  fdjließlid)  bod) 
von  ihr  trennen  muffen.  Unb  wenn  id)  Oh,m  jefct  einen  guten  SRat  geben 
foll,  fo  ift  e*  ber:  SSerfud)e  (Sr  getroft  fein  ©lud,  unb  trete  Sr  allein 
bie  große  Steife  an.  (Sr  f)at  etwa*  in  feiner  SSifage,  ba*  3h*  empfiehlt, 
Sr  b,at  unbebingt  etwa*;  auf  ben  erfren  931td  habe  id)  e*  3b,m  angefehen. 
<Si  (ann  3h«1  nid)t  fehlen,  fängt  (Sr  e*  nur  einigermaßen  (lug  an.  SKit 
einem  gellen  Äopf  unb  fold)  einem  (Srterieur  muß  (Sr  feinen  SBeg  madjen, 
wenn  e*  mit  redeten  Singen  )ugei)t." 

.  „Hui  ift  au*  —  unb  nad)  3meri(a  gehe  id)  fdjon  gar  nid)t  mehr. 
Der  3ug  nad)  SRagbeburg  ift  »erpaßt,  ©ort  wollte  e*  a(fo  ntd)t." 

„?aß  (Sr  ©ort  au*  bem  (Spiel.  28a*  bat  ©ort  bamit  ju  tun,  wenn 
(Sr  »erfd)läft!  (Sin  girlefanj  ift  (Sr,  wenn  (Sr  beim  erften  ©d)uß  ben 
©d)wanj  einjteljt.  ©laubt  (Sr,  baß  au*  foldjem  #otj  bie  ©eneräle  ber 
großen  2frmeen  gefd)nitten  werben?!  ©o  ein  junger  fcurfd)  —  unb 
b,ängt  fid)  fdjon  an  einen  Unterrod!  Söerbe  wa«  ©efd)eite*  —  beweif e, 
baß  bu  einer  bift  —  laß  bid)  nid)t  vom  erften  Söinbftoß  umfdjmeißen  — 
pade  ba*  ?eben  an  —  trage  ben  Äopf  hod)  —  bude  bid)  nid)t  —  laß 
(Sturm  unb  SBetter  um  bid)  faufen  —  unb  ftehe  aufrecht  ba,  mit  ladjen« 
ben  Xugen  unb  gerabem  Staden.  <5ieb,ft  bu,  al*  id)  bid)  geftern  auf  ber 
?anb(iraße  traf,  ba  badjte  id)  bei  mir:  Ob,o,  ba*  ift  einer,  ber  läßt  fid) 
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&it  reines  Wersens  finb 


nid)t  ine"  SBocfäfyorn  jagen!  Der  gei)t  burd)  —  rennt  jtd)  wol)l  mal  ben 
Äopf  ein  —  aber  burd)  geljt  er.  —  Unb  l)eute  bläjt  6r  Srübfal  wie  ein 
tal)me$  3Beit>." 

2üeranber  lädjelte  matt. 

„<&x  rebet  wie  ein  95ud),  Älter;  unb  wenn'*  bie  frönen  äöorte 
täten,  mad)te  td)  mid)  jefct  auf  ben  ÜBeg  nad)  J&amburg  unb  mär'  furiert. 
2tber  2ßorte  madjen'ä  eben  nid)t  Unb  barum  bleibe  id)  Ijier.  Unb  mit 
ber  2fmcrifafal)rt  i|i  ei  ein  für  auemal  ju  <2nbe.  ffladf  J&aufe  gelje  id) 
gewiß  nid)t  mef)r.  2tt>er  id)  benfe  mid)  aud)  fo  burd)jufd)tagen;  <£r 
braudjt  jtd)  feine  (Sorgen  über  mid)  ju  madjen." 

„<S*  muß  ja  nid)t  burdjauä  Xmerifa  fein,"  tenfte  ber  3n»alibe  ein, 
„obwohl  id)  mir  f)abe  fagen  (äffen,  baß  ti  brüben  firer  geljt.  9htr  jur 
Vernunft  muß  Sr  lommen  unb  einfeb,en,  baß  ti  mit  ber  SJaroneß  ein 
übte*  (Snbe  genommen  fyätte,  aud)  wenn  bie  93efanntfd)aft  mit  mir  unb 
ber  grau  93afe  nid)t  wie  ber  95lifc  bajwifdjen  gefahren  wäre.  Übrigen* 
lajfe  id)  auf  ba$  äBeibäbüb  md)t$  fommen  " 

„SD?it  bem  Änüppel  gefye  id)  auf  fte  loi,  wenn  jte  mir  nod)  einmal 
in  ben  9Beg  tritt  —  bejielT  <Sx  ih,r  ba*!"  unterbrad)  ü)n  Bleranber  b,  eftig. 

„(Sie  iji  eine  »erflirte  ?)erfon,"  erwiberte  geiajfen  ber  2ßte.  „Unb 
wer  mit  if>r  anbinbet,  gieb,t  immer  ben  Äürjeren.  3ebee"  SBort  eine  9to* 
fete  —  wenn  fte  bei  Saune  iji.  3tber  tai  SKaulwer!  ijt  eä  nid)t,  wee* 
fyalb  id)  ben  £ut  »or  ib,r  jtelje.  Saß  <2r  jtd)'$  gefagt  fein  —  fte  fjat  ba$ 
J?erj  auf  bem  red)ten  gletf  unb  fennt  baä  Seben." 

„Unfer  Seben  f)at  fte  nid)t  gerannt;  fonjt  wäre  fte  nid)t  }u  bem 
Sßaron  gelaufen.    Äd),  waö  wißt  il)r  bummen  SRenfdjen  überhaupt!" 

Der  3n»alibe  trat  auf  ib,n  )u  unb  faf)  ib,n  eine  iEBeile  ernji  an. 

„Sföan  wirb  geboren,  um  ju  ladjen.  unb  ju  weinen  —  man  wirb 
geboren,  um  baö  Sanjbein  ju  fd)Wingen  —  unb  jum  £rüp»et  gefdjoffen 
ju  werben  —  man  wirb  geboren,  um  ein  SBeib  ju  nehmen  unb  Äinber 
ju  friegen  —  unb  um  ba*  Sßeib  unb  bie  Äinber  einjufdjarren 
.  .  .  Unb  fd)Keß(id)  lutmpeft  man  mit  ber  JJarmontfa  burd) 
bie  SEBelt  unb  banft  feinem  Herrgott,  wenn  man  weiß,  wo 
man  abenb*  fein  mübeä  J&aupt  Einlegen  fann.  Unb  wenn  bie  (Sonnt 
untergeht,  wirb  man  ernji  unb  benft  an  feine  (Stunbe.  —  3unge,  man 
foramt  in  biefe  SBett,  um  iii  auf  bie  JJaut  gefd)unben  ju  werben  unb 
(Sdjmerjen  au$jujtef)en !  üöaä  tut'ö!  äöer  ein  Äerl  iji,  fd)Iudt  e*  tapfer 
herunter  unb  fd)(ägt  ftd)  burd).  £aö  Samentieren  unb  Jammern  über« 
läßt  man  ben  <Sd)Wäd)Iiugen." 
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„Hütt  SKann,  id)  jammere  nid)t  unb  banle  Sfyra.  2(ber  wäre  (Sr 
an  meiner  (stelle,  <8r  würbe  eä  aud)  nidjt  leidjt  nehmen.  33afta. 
Unb  nun  »ollen  wir  weiter  }iei}en;  benn  I)ier  leibet'«  mid)  nid)t  länger. 
Unb  wenn'«  3^m  redjt  iß,  (o  wollen  wir  nod)  eine  ©trecfe  SEBege«  ju« 
famraen  wanbern." 

,,©n»erftanben." 

Der  üjunge  unb  ber  2llte  »acften  il)re  Stänjel  —  unb  wieber  ging  e« 
auf  bie  ÜBanberfdjaft. 

SJeibe  überliefen  fid)  tb,ren  ©ebanfen. 

Äleranber  war  in  tiefen  (Srnft  eingefponnen,  fo  baf  er  feinen  3Se> 
gleiter  Darüber  fester  »ergaf.  3Bie  mochte  e«  (Slifabeth,  jefct  }umute 
fein?  2öer  ftanb  iljr  jur  ©eile !? 

Da  fiel  ü)m  jum  $ro|i  bie  alte  21}ercfe  ein  —  unb  fein  £erj 
würbe  ein  wenig  leichter.  Die  3tlte  würbe  nidjt  »on  tyrem  Äinbe 
weisen,  mit  ber  fdjwietigen  J&anb  über  bog  »ergrämte  ®eftd)td)en  fahren 
unb  gute,  fanfte  äöorte  baju  murmeln.  Unb  fdjlieflid)  würbe  ba« 
(Slifabetl)d)en  —  »on  fd)Werer  2Rübigfeit  überwältigt  —  bie  2lugen 
fd)liefen  unb  einjd)lummern.  Die  3llte  würbe  fiel)  nid)t  »on  ber 
©teile  rühren  unb  mit  gefalteten  Jßänben  leife  ©ebete  flüftern.  Unb 
wenn  bie  (Slifabeth,  im  ©djlafe  angftooll  auffdjrie,  würbe  bie  Sljerefe 
fie  beruhigen  unb  wie  ein  treuer  J&unb  bie  2Bad)e  galten,  bi«  biefe 
erfte  fd)limme  9lad)t  »orüber  war. 

3Ba«  aber  gefdjab,  wenn  fie  mit  bem  erften  SWorgengrauen  er» 
wad)te,  unb  ber  33aron  »on  neuem  fein  golter»erl)ör  anfieKte !  .  .  . 

SßBenn  er  ib,r  wenigften«  eine  3tad)rid)t  fenben  unb  fie  tröjten  tonnte. 

(Sr  jerbrad)  flct)  ben  £o»f  unb  fanb  (einen  2tu$weg. 

(Sr  felbft  burfte  fid)  »or  bem  ©djloß  nidjt  feb,en  laffen.  Da«  ftanb 
einmal  feft.  Der  Sßaron  würbe  bie  £unbe  auf  ifjn  b,e(en.  Unb  (Stifabetb, 
würbe  nod)  größere  Qualen  auifteljen  ali  ju»or. 

Da  {am  ihm  ein  rettenber  ©ebanfe. 

(Sr  fab  b,alb  jweifelnb,  b,alb  boffenb  ben  J&armonitafpieler  »on  ber 
Seite  an:  ÜBenn  er  ib,m  ben  ?iebe«bienft  erwiefe  unb  eine  ©otfdjaft 
nad)  bem  ©djloffe  brächte? 

„2öiU  (Sr  etwa«?"  fragte  ber  3n»alibe,  ber  ei  balb  b«au«  hatte, 
baf  QUeranber  ib,n  »rüfenb  filierte. 

,,3d)  b,abe  etwa«  auf  bem  £erjen,"  fagte  ber  üjunge. 

„@d)ief  (Sr  To«!  ©ei  mir  brauet  Sr  (ein  ©latt  »or  ben  SKunb  ju 
nehmen." 
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„3d)  h*6'  3hn  um  etwaß  ©roßeß  ju  Bitten  —  leicht  wirb  mir'* 
ntc^t  —  al>er  id)  weif  mir  nid)t  anter«  ju  Reifen!  6r  muß  auf  baß 
©d)loß  bed  QJaronß  unb  ber  (Slifabeth  eine  ©otfdjaft  von  mir  (ringen, 
©onfl  brid)t  ihr  baß  £erj!" 

„Hm,"  machte  ber  2ttte.  „Seichter  gefagt,  alß  getan.  3lämltd)  — 
bie  ©ad)e  Ijat  nid)t  einen,  fonbern  mehrere  Hafen!  ?>aß  auf:  (Jrftenß, 
bie  Äunbfdjaft  um  2ttagbeburg  herum  erwartet  mid).  Sie  ©egenb  t)ier 
ifl  biß  auf  ben  legten  glecfen  abgegraft  .  .  .  3unge,  unterbred)'  (Sr 
mid)  nid)t  unb  hör'  (Sr  biß  )u  (Snbe  ju.  Steint  <Sr,  baß  ©efd)äft,  baß 
id)  betreibe,  ifl  fo  einfad)?  2Ran  muf  ftd)  rar  machen;  man  muß  jur 
red)ten  %tit  fommen  unb  im  rechten  Xngenblicf  gehen.  Sann  iß  man 
willfommen,  unb  ber  SEBeijen  blitzt.  2Ber  bagegen  aufbringlid)  ifl,  b,at 
balb  außgefvielt.  Sie  genfter  unb  bie  Türen  fdjeinen  plöfclid)  wie  ju« 
gemauert.  jfein  freunblidjer  SSItcf  —  nirgenbß  eine  offene  Hanb.  — 
9Äan  muß  bie  Äunfl  verfielen  —  unb  «Stümper  gibt'ß  in  jeber  33rand)e. 
Treff  id)  jefet  unjeitig  ein,  fo  ftnb  jel)n  anbere  an  meiner  ©teile,  bie  mir 
baß  ©rot  wegfielen.  —  Unb  r>afl  bu  nid)t  gefehen  —  b,aben  fie'ß  auf 
allen  Höfen  verbreitet:  Ser  2flte  t)at  jum  legten  Wtalt  ben  H«h»  fräßen 
hören  unb  ifl  mit  Tobe  abgegangen.  —  <5ß  fommt  eben  aSeß  auf  bie 
3>ünftlid)feit  an  —  jumal  wenn  man  jur  klaffe  ber  3*»8*ögel  gehört  — 
bie  arrivieren  mit  ber  Minute  unb  machen  fid)  mit  bem  @locfenfd)lag 
bavon.  —  @ß  ifl  alfo  nid)t  bloß,  baß  einem  irgenbwo  ber  SJerbienft  ent» 
roifd)t  —  barüber  fame  man  hinweg  —  fonbern  baß  bie  ganje  Orbnung 
unb  baß  fReglement  von  ©runb  auß  umgefd)miffen  ifl.  Unb  baß 
<Sd)Iimmfle :  Sß  gibt  einen  miferablen  Äanipf  mit  ber  Äonfurrenj,  bie 
fTd)  injwifd)en  allerorten  eingeniftet  tyat.  2Bie  angenehm,  wenn  einem 
überall  entgegengefahrten  wirb:  ?)o6taufenb,  ©ie  leben  nod)?  9Bir 
backten,  ©ie  hätten  injwifdjen  läugfl  bie  Höllenfahrt  angetreten.  Saß 
wirb  für  bie  Sauer  verbammt  langweilig.  2fber  felbfl  wenn  id)  fünf 
eine  gerabe  3«h*  fein  ließe,  flänben  bie  Sbancen  fd)led)t  für  bid),  mein 
Sunge!  Senn  mir  ifl  ber  93aron  aud)  nid)t  grün,  Hättefl  einmal  feb,en 
follen,  mit  maß  für  ©liefen  er  mid)  gemeffen,  alß  er  in  feiner  Äalefdje 
angefahren  fam!  Unb  maß  für  fd)meid)ell)afte  Titulaturen  er  mir  an 
ben  Äovf  gefd)mtffen!  Hatte  nämlid)  bereitß  SBinb  befommen,  baß  id) 
eud)  auf  ber  ?anbfrraße  getroffen,  unb  war  erboft,  weil  id)  nid)t  fofort 
beim  ©enbarm  SRelbung  gemacht  hatte.  (Sieht  er  mid)  nun,  fo  wittert 
er  Unrat,  laßt  mid)  fofort  bavonjagen  —  unb  baß  ganje  patrouillieren 
war  umfonft  ...  ©o,  unb  nun  banf  id)  bir,  mein  ©ürfd)lein,  baß  bu 
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mid)  tjafl  auftreben  laffen.  Die  Äunft  jujufybren  ift  rar  genug  —  ber 
Herrgott  weiß  ei." 

„Sann  ift  mir  nidjt  ju  Reifen,"  antwortete  2lleranber  trübfinnig. 
„3b,r  I)abt  in  allem  red)t,  unb  fd)ämen  würbe  id)  mid),  wenn  id)  nod)  ein 
©ort  barüber  vertieren  wollte. " 

»3nnge,  mir  fällt  wai  ein.  ©pifc'  Sr  bie  Dljren:  3dj  b,ab'«: 
Sr  fdjreibt  an  fein  fleineä  fträulcin  einen  langen  ©rief,  »erfiegelt  it)n 
fänberfid)  —  unb  gibt  an,  wo  3f)n  bie  Antwort  trifft.  Dann  fefct  Sr 
einen  3ettel  an  bie  $l)erefe  auf  unb  bittet  ffe,  bem  Äinbe  feinen  lettre 
d'amour  —  ju  bentfd):  ?iebe$brief  —  jujuftellen.  ©eibeS  wirb  in  ein 
große*  Änöert  getan,  unb  id)  fdjreibe  barauf :  Xn  bie  $l)erefe  beim  Jßerrn 
©aron  »on  ©pbow.  2(uf  biefe  SBeife  fann  tai  ©djreiben  nidjt  aufge* 
fangen  werben  —  unb  ber  3wed  ift  erreicht.  Denn  baju  ift  ber  #err 
©aron  ju  fein,  als  baß  er  einen  ©rief  an  bie  $l>erefe  erbrid)t.  —  9Bie 
benft  Sr  über  meinen  9Sorfd)lag? 

3tteranber$  3üge  Ratten  ffd)  bei  biefen  SBorten  immer  meb,r  auf» 
gebellt.   Der  !Xat  bei  Xlten  leudjtete  ib,m  ein. 

„Sr  ift  ein  finbiger  Äopf,"  rief  er  aufatmenb.  „<5o  wirb  ei  gemacht 
unb  nidjt  anberä.  Unb  im  näd)ften  3BirWf)aufe  werben  bie  ©riefe  ge* 
fdjrieben,  bamit  nid)t  unnötige  3«'t  »erpaßt  unb  bie  Slifabetb,  von  if)rem 
Äummer  befreit  wirb." 

,Mai  für  eine  3ugenb  iß  ba$,"  fagte  ber  Xtte  nad)benflid).  „3ft 
faum  auö  bem  Si  gefroren  unb  fängt  fd)on  ?iebe*gefd)id)ten  an." 

„J&alt!"  unterbrad)  if)n  3leranber.  „Äein  SDBort  tterfteb/  id)  »on 
bem,  wa*  Sr  ba  rebet.  SKüffen  bie  2Renfd)en  alt  unb  grau  werben,  um 
fid)  gern  ju  b,aben?  Unb  wo  liegt  bie  ©ünbe,  wenn  bie  Slifabetb,  unb 
id)  jufammenfyalten?  Unb  bamit  Sr  enblid)  ^rieben  gibt  unb  weiß,  wie 
alle*  gefommen  ift,  fo  l)öre  Sr:  ©ort  f)at  un*  jufammengefül)rt,  bamit 
eint  am  anbern  J&alt  fänbe.  Denn  if)r  ift  bie  STOutter  battongelaufen 
unb  mir  ber  Sater.  Unb  meine  Sttutter,  bie  fid)  bie  Jjänbe  wunb  ge= 
arbeitet  b,at,  um  mid)  burd)  bie  ÜBelt  )u  bringen  unb  einen  9lotgrofd)en 
für  ib,r  Äinb  fid)  abjuljungern,  ift  — "  —  er  bämpfte  feine  ©timme  — 

,,»or  nidjt  ju  langer  3«t  ad),  laß  Sr  mid)  —  ba»on  mag  id)  nid)t 

reben.  —  ©enug,  id)  Ijabe  Weber  Sater  nod)  SRutter.  Unb  ber  Slifabetb, 
geb,t  e$  im  ©runbe  gerabe  fo  wie  mir.  Denn  ber  ©aron  fümmert  fid) 
faum  um  fte,  unb  fie  friert,  wenn  er  in  ii)rer  ffltye  ift  .  .  .  9hm  weiß 
Sr,  wie  aBeö  gefommen  ift.  Unb  jefct  begreift  Sr  »ielleid)t,  warum  wir 
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in  bie  weite  ÜBelt  fytnau*  wollten.  ©Flimmer  al*  jn  Jßaufe  tonnten 
wir  e*  ntrgenb*  treffen." 

„Serfielje  —  oerftelje,"  fnurrte  ber  Ttttt.  „Smmer  ba*  ßleidfe  ?teb. 
Sie  9iot  unb  ba*  SIenb  fyaben  eud)  jufammengefül)rt.  2ld),  mein  Sunge, 
e*  ift  auf  ber  SBBelt  nidjt  anber*.   Üßir  leiben  alle  an  ber  großen  3?ot 

—  niemanbem  BleiSt  fte  erfpart.  Unb  irjr  armen  Äinber  benft  bann 
in  eurem  Unoerftanb:  31)r  feib  e*  allein,  benen  übel  mitgefpielt  wirb. 

—  2Bie  törid)t  bu  btft,  mein  3unge!  Seine  STOutter  f^at  bie  große 
?eben*not  am  eigenen  gletfd)  erfahren  —  unb  bein  SSater,  ber  weg* 
gelaufen  ift,  »telletdjt  nid>t  minber!  2Ba*  weißt  bu,  föiirp*,  wo  it)n  ber 
©djub,  brücft.  Unb  ber  «Kutter  ber  (Slifabetb  ift  e*  gewiß  aud)  nidjt 
leid)t  gefaSen,  fld)  »on  bem  einjigen  Äinbe  p  trennen.  —  ©elbft  ber 
J&err  ©aron,  auf  ben  wir  beibe  bod)  nidjt  gut  ju  fpredjen  ftnb,  mad)t 
fein  Seil  burd).  3d)  Wenigiren*  möd)te  nid)t  in  feiner  Jjaut  fteden.  — 
3«nge,  bilb'  <St  fld)  nid)t  gar  ju  viel  auf  feine  fftot  ein!  ©ei  <Sx  nidjt 
ju  (tolj  barauf.  Jßodjmut  fommt  vor  bem  %aU.  tyrai/V  er  nid)t  mit 
feinem  (Slenb.  (Sinen  Dufaten  für  jeben,  bem  e*  brediger  gel>t  al*  3l)nt 

—  unb  id)  bin  fXotrjfd)ilb.  Solange  er  gefunbe  Änodjen  im  ?eibe  l)at, 
fann  er  ben  Äampf  aufnehmen  .  .  .  Unb  tjier  ift  ein  3Birt*t)au*.  J^ier 
wirb  J&aft  gemacht.  J&ier  tann  @r  ©eine  ©riefe  fcfjretben,  bamit  bie 
alte  Ütedptung  in*  ©leidje  gebrad)t  wirb  unb  Sr  ein  frifd)e*,  neue* 
{eben  anfangen  fann  .  .  .  3llfo  fyereinfpajiert!" 

Der  .£armomfafpieler  befieUte  fld)  einen  ©djoppen  ©ier,  b,otte  au* 
bem  fJtodfad  einen  ?aib  ©rot  unb  ein  ©tüd  fTOettwurft  b,er»or  unb  be* 
gann  }u  tafeln,  wäl)renb  3(leranber  —  orjne  vorn  Rapier  aufjufeljen  — 
an  feiner  Grpiftel  fdjrieb. 

3(1*  er  fertig  war,  überflog  er  nod)  einmal  ben  ©rief,  ber  folgenben 
3nl)ait  l>atte: 

2J?eine  liebe  Heine  (SlifabethJ 

2Benn  Du  biefe  3«H«n  lieft  —  unb  ®ott  möge  geben,  baß  Du  f!e 
tieft!  —  haben  wir  beibe  bie  erften  fdjrecfltdjen  ©tunben  überftanben. 
Siebe*  glifabetljdjen,  Du  barfft  um  be*  Gimmel*  Witten  nidjt  »erjweifeln 
unb  mußt  tapfer  unb  mutig  bleiben  —  aud)  wenn  wir  un*  lange  nidjt 
feljen.  UBenn  man  immer  aneinanber  benft,  fo  ift  e*  beinahe,  al*  ob  man 
jufammen  wäre.  Dein  9>apa,  ber  Jjerr  ©aron,  tonnte  un*  Wol)l  au*ein* 
anberreißen;  aber  unfere  ©ebanfen  ftefft  er  nid)t  —  unb  f)ört  er  nid)t. 

—  3d)  bin  auf  ber  SCBanberfdjaft,  unb  neben  mir  (ißt  ber  ^armonifa« 
fpieler,  ben  id)  am  ©at)nf)of  getroffen  t)abe.  <5r  ift  ein  guter  2Äanu, 
bem  man  trauen  barf.  Dagegen  tjütc  Dfd)  »or  ber  £anbet*fran,  bie  an 
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bem  ganjen  Unglücf  bie  ©tf)ulb  t)at.  —  2ld),  id)  barf  gar  nid)t  baran 
benfcn,  wie  ber  J&err  ©aron  plöfelid)  angefahren  (am  nnb  mit  fo  Bojen 
Äugen  un*  anfal).  2J?and)mal  glaube  id),  e*  war  nur  ein  fdjlimmer 
$raum,  unb  Du  bifr  nod)  bei  mir.  —  Der  3nttalibe  behauptet  fteif  unb 
feft,  wir  waren  ntdjt  bi*  }u  bem  @d)iff  gelangt;  ber  Oenbarm  ijätte  un* 
»orfjer  fejtgenommen.  3d)  famt  e*  aber  nid)t  glauben.  ÜBir  beibe  fyaben 
flinfe  ©eine  unb  waren  fd)on  redjtjeitig  bauongelaufen  —  unb  ©räben 
ober  ©d)eunen  gibt  e*  j[a  aud),  um  fid)  ju  »erftetf  en.  9tetn,  e*  bleibt  babei : 
ob,ne  bie  alte  J&ere  waren  wir  nad)  Hamburg  gefommen  unb  morgen 
t>ieUeid)t  fd)on  auf  bem  großen  ©djiff.  Dem  Kapitän  i)ätte  id}  ber 
2Bal)rf)eit  gemäß  alle«  geftanben  —  unb  id)  wette  taufenb  für  ein*  — 
er  t)ättt  un*  mitfahren  laffen.  Da*  tjl  nun  alle*  au*.  ^nnftum. 
©treufanb  barauf.  Unb  id)  werbe  mid)  fyüten,  ohne  Did)  über  ba*  9J?eer 
ju  geljen.  3ftjü*  Xmerifa!  3d)  bleibe  bjer,  um  in  Deiner  9täf)e  ju  fein, 
liebe*  @lifabeti)d)ett.  Unb  fd)reiben  mußt  Du  mir,  wie  e*  Dir  gegangen 
ifl  —  ob  bie  21>erefe  ju  Dir  f)ält,  unb  ob  Du  nid)t  gar  ju  »iel.au*ftef)en 
mußt.  Der  «fcarmonifafpieler,  ber  bie  Sßelt  !ennt,  fagt:  Du  mußt  auf 
ba*  Äu&ert  fdjreiben  ,2J?agbeburg,  an  ber  $oft  lagernb  —  für  2fleranber 
Dblomoff.  Dann  befomme  id)  ben  ©rief  bort,  ober  man  fdjidt  ih,n  mir, 
wo  id)  aerobe  bin.  3d)  benfe  aber  balb  in  93?agbefcurg  ju  fein.  9Ba* 
bann  wirb,  weiß  ber  riebe  ©ort.  @o,  ba*  ift  für  b,eute  alle*.  ?iebe* 
(Stifabetf)d)en,  begatte  mid)  lieb  unb  »ergiß  mid)  nid)t.  3d)  werbe  immer 
an  Did)  benfen  bi*  an  mein  ?eben*enbe. 

Did)  grüßt  nnb  füßt 

Dein  3fleranber. 

Unb  nun  (am  ein  3«ttel  an  bie  2f)erefe,  ber  fnrj  unb  bünbig  ben 
Auftrag  enthielt,  ben  ©rief  (Slifabetb,  au*jufjanbigen. 

Der  Elte  fd)rieb  mit  großen  ©ud)ftaben  bie  Xbreffe. 

Dann  würbe  ber  ©rief  gefdjloffen  unb  mit  einer  greimarfe  »erfefyen. 

3njwifd)en  fjatte  ber  3n»alibe  eine  große  ©rotfdjnitte  für  3tteranber 
gured)tgemad)t,  bie  biefer  friß  unb  nacfjbenflid)  nun  berjeb,rte. 

„Unb  je$t,  Junge,  wollen  wir  weiterleben.  3öenn  wir  fräftig  au*» 
Ijolen,  (ommen  wir  b,eute  nod)  bi*  ©urg,  ba*  bid)t  bei  SDtogbeburg  liegt. 
Dort  (Birnen  wir  übernad)ten." 

3tteranber  nicfte  unb  folgte  ftumm  feinem  ©egleiter. 

Sange  fdjritten  fte  wortlo*  nebeneinanber. 

Die  ©onne  ftanb  fd)on  tief  —  nnb  ba*  3«l  2ftarfd)e*  fd)ien 
nod)  in  weiter  gerne. 

„Sage  mal,  2flter,  baft  bu  Äinber  gehabt  —  unb  wa*  ift  au*  iljnen 
geworben?"  unterbrad)  3fleranber  ba*  ©djweigen. 

Der  5n»alibe  blidte  if)n  »erfonnen  an. 
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Die  reines  fersen*  ftnD 


feftr  j>ottaenbet 


„3unge,  flef)  in  baö  Bbenbrot  unb  laß  meine  Vergangenheit  rufyen. 

—  Der)  f>abe  Äinber  gehabt  —  ffnb  »erborben  unb  gefiorben  —  wa« 
weif  id)." 

„Jjaft  bu  ffe  »erlaffen,  2llter?    ©ift  fcr)lect>t  gegen  fie  gewefen 

—  wie?" 

„Sunge,  f)alt'  Sr  ba$  SRaul  unb  frag'  Sr  nidjt  weiter.  SBaä  f)ab' 
id)  mit  UBeib  unb  Ätnbern  ju  (Raffen.  Sie  2Belt  ift  groß  —  unb  bie 
?anbftraf5e  gehört  mir  —  unb  ber  SSalb,  bie  SBiefen  unb  bie  Äder 
ringsum.  Unb  bie  Quellen  fommen  auf  mid)  ju,  bamit  id)  meinen  Surft 
löfdjen  fann  —  unb  bie  ©onne  fdjeint  für  mid)  allein  —  unb  foweit 
mein  Äuge  reicht,  gehört  alle*  —  alle*  mir.  Avez-vous  compris, 
Monsieur?   £a»iert,  mein  3unge?" 

Sr  fd)ö>fte  tief  3tem,  unb  feine  ©ruft  weitete  ftd). 

Unb- plöfclid)  flog  ein  »erfdjmifcte«  Sädjetn  über  fein  bartfioppeligeÄ 
@efid>t. 

„SOBir  »on  ber  ?anbftraf}e,"  fagte  er,  „ftnb  Äönige,  unb  unfere  $>a* 
läfte  betynen  ftd)  bi$  in  bie  Unenblid)feit  —  ftnb  geklaftert  mit  bem  ©olb 
ber  ©onne.  Unb  wenn  wir  Äurgweil  wollen,  fo  fctjallen  fyod)  in  ben  täften 
für  unä  ?ieber.  'i  ift  ein  foftbare*  ?eben.  —  #at  Sr  ?uft,  fo  fann  Sr 
al$  mein  Begleiter  mit  mir  burd)  bie  SBelt  jiel)en  —  folange  e$  3l)m 
beijagt  —  unb  id)  gebe  3f)m  mein  Sagabunbenwort  —  Sr  fefyrt  nidjt 
wieber  um,  (Sr  finbet  ©efallen  baran." 

„Siein,  id)  will  nid)t,"  antwortete  3leranber  fd)roff.  „Unb  heute 
mittag  pfiff  Sr  au*  einem  anberen  ?od)  unb  gab  mir  beffere  ?ef)ren." 

„J^eute  mittag  ift  längft  »orbei." 

Sr  Iäd)elte  babei  befremblid). 

„3n  ber  2Rittag*fonne  wirb  man  trunfen  unb  pf)antaftert  bumme* 
3eug.  Xber  wenn  ber  2f6enb  rjeraufjietjt,  erwad)t  man  unb  beftnnt  fld). 
3d),  wa*  für  bumme  Singe  rebe  id).  ©erabe  umgefehrt  ift  e6:  am 
SRittag  ift  man  nüdjtern,  unb  mit  bem  Sunfel  fommt  ber  fXaufd).  3m 
Staufd)  liegt  baä  ieben.  3unge,  wa*  gafft  Sr.  £ör'  Sr  ntdjt  auf  mid). 
Qflte  ?eute  werben  närrifd)  —  unb  Sr  b,at  junge*,  lebenbige*  ©lut  .  .  . 
3d)  glaube,  e*  ift  an  ber  3*'*/  *>a$  wir  unö  trennen;  fonft  wirb  Sr  nod) 
fud)£witb  auf  mid),  unb  bie  ^reunbfd)aft  gel)t  in  bie  ©rüdje.  S*  wäre 
fd)abe  brum.  3fber  ein  ©prüdjel  geb'  id)  3l)m  nod)  mit  auf  ben  SOBeg: 
J&üt'  Sr  f!d)  »or  ben  38eibern!  ©eh'  Sr  um  fie  herum,  wie  bie  Äafct 
um  heißen  ©rei!  Stütjr'  Sr  fie  nid)t  an;  fonft  »erbrennt  Sr  ftd),  unb  b  i  e 
SBunben  tun  IjöKifd)  weh,  wenn  man  nid)t  gar  baran  »erblutet.  
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£te  reinem  flnb 


Unb  ^ier  ifl  ein  Äreujweg.  Da*  ift  ein  @otte*jeichen.  Gr  geht  noch 
tinf*  unb  ich  nad)  recht*.    ©Ute  Stacht,  mein  ©ürfchlein!" 

Unb  ehe  3tteranber  noch,  Antwort  geben  fonnte,  war  ber  2flte  im 
Dunfel  »erfchwunben. 

9?od)  eine  flüchtige  ©efunbe  fal)  er  if)ti  be*  SOBege*  Rumpeln.  Dann 
mar  er  wie  ein  gefnenftiger  ©Ratten  bem  2(uge  entglitten,  unb  Xteranber 
jtarrte  if)tn  wie  einer  fpufhaften  (Srfcheiming  nach. 

?icf)ter  winften  au*  ber  9täf)e  —  unb  3Hexanber  atmete  erleichtert 

auf. 

Da«  mußte  ba*  <5täbtd)en  SBurg  fein,  tton  bem  ber  3n»atibe  ge* 
fprochen  hatte. 

«£ier  wollte  er  übernachten.  (Sr  befchteunigte  feine  «Schritte,  benn 
er  fpürte,  wie  ber  junger  Deutlich,  ftch,  melbete. 

2Bo  mochte  ber  3üte  geblieben  fein?  —  SBar  ein.  merlwfirbiger 
Äau§  gewefen,  au*  bem  er  nicht  recht  Hug  ju  werben  vermochte. 

Vielleicht  hatte  ber  Teufel  feinen  2Beg  gefreujt  unb  fein  ©piet  mit 
tf)m  getrieben.  SBBie  ein  Hai  war  er  ihm  entwifcht,  juft  ali  er  ihn  fejl 
ju  haben  wäfjnte. 

di  bünfte  ihn  jefct,  al*  ob  auch  feine  3"ge  beftänbig  wie  feine 
SBorte  gewechfelt  hätten.  3fm  Snbe  war  er  ber  SRann  im  SWonbe?  .  .  . 
Denn  juweilen  hatte  fein  ©eficht  abgenommen  unb  war  flein  unb  »er« 
fümmert  geworben,  um  balb  barauf,  wenn  er  ju  lachen  begann,  breit  unb 
behäbig  gu  werben. 

Unb  weäbatö  hatte  er  ihm  fo  hinterrücf*  ptö|Iid)  ben  ?anfpafl  ge» 
geben?!  .  .  . 

9iun,  er  würbe  ihm  nicht  nachrennen,  ebenfowenig  wie  er  fleh  an 
ihn  gehängt  hatte  .  .  . 

(Sinti  wußte  er:  $ücffch  war  er  geworben,  weil  er  ba*  ©efpräcb, 
auf  grau  unb  Äinber  gebracht  —  hatte  ein  fd)lechteö  ©ewiffen  nnb 
fchämte  fleh  .  .  . 

©afthof  i»m  28eif?en  J&irfchen  —  ta*  er. 

©elobt  fei  ©ort.   Die  güffc  trugen  ihn  faum  noch. 

(Sr  reefte  fich  in  bie  £öl)e  unb  trat  ftolj  in  ba*  3Birt* jimmer,  au* 
bem  ihm  $aoaf*qualm  nnb  Stimmengewirr  entgegenbrangen. 

Sr  fudjte  (ich  ein  3)Iägchen  unb  fefcte  fich  fHU  hin.  2tl*  man  aber  von 
ben  Stachbartifchen  auf  ihn  fdjielte,  warb  er  bunfelrot. 

(Sine  blifcfaubere,  junge  %vau,  bie  h'uter  bem  <3d)anf  geftanben, 
fam  auf  ihn  gu. 
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&te  reines  Jftetaena  gtb  gejg  £ottaent>et 

„9hm,  85ürfd)el,  wo«  mödjteft  bu?  ©ieljft  gut  mübe  unb  er« 
fdjöpft  au«." 

Datei  betradjtete  fie  tyn  mit  einem  mütterlichen  QJlitf,  ber  3tleranber 
Vertrauen  einflößte. 

„5dj  möd)te  etwa*  SBarmeä  ju  mir  nehmen  unb  fragen,  ob  id>  für 
bie  9iad)t  b,ier  unterfommen  fann  —  eine  große  3«d)e  will  id)  freilid) 
nid)t  mad)en." 

Die  grau  nicfte  oerftänbnfctoott. 

Der  fönnte  au*  »ornel)mem  JJaufe  fein  —  badjte  fie  —  fo  eine  Hvt 
f)at  er  —  unb  iß  bod)  nur  ein  armer  Teufel. 

(Sie  ging  in  bie  Äüdje,  fe^rte  jebodj  balb  mit  einem  mächtigen 
Setter,  auf  bem  @petf  unb  lohnen  gehäuft  waren,  jurfirf. 

„?aß  bir'ä  gut  fdjmeden,"  fagte  fie  unb  fe$te  fid)  neben  if)n. 

„<5o  jung  unb  fd)on  auf  ber  SSanberfdjaft!  Die  SDhttter  I)ätte 
bid)  aud)  nod)  ein  3al)rd)en  bei  (id)  behalten  fönnen,  fottte  id)  meinen." 

2fleranber  ließ  ben  ?öffel  fallen. 

„fTOeine  SDhttter  ift  tot,"  fagte  er.    „©onft  fäße  id)  nid)t  Ijier." 

„J&m,"  mad)te  bie  grau,  „baä  ift  freilid)  etwa«  anbere«  —  nidjtö 
für  ungut,  lieber  3unge,  nenn  id)  ba  an  eine  wunbe  ©teile  gerührt  b,abe. 
Unb  nun  tvittft  bu  l)inau$  in  bie  weite  SEBelt,  mutterfeetenattein?" 

Sr  niefte. 

„Sliutm  bid)  nur  gufammen,  mein  lieber  5unge,  unb  benfe  immer 
an  bein  arme*  SWütterdjen,  wenn  fie  bir  ©dringen  legen,  grag'  bid) 
im  füllen  jebeömal:  3öaä  würbe  bie  SOhttter  bagu  fagen?  Dann  fann 
bir'ö  nid)t  übel  gelten.  Die  9Renfd)en  finb  gut  unb  fd)Iimm.  2Ber  ein 
fromme«  £erj  b,at,  gerät  an  bie  ©uten.  9hm  iß,  trinf  unb  fei  fröl)lid)." 

Äleranber  tat  wie  tb,m  geheißen.  Uli  er  fid)  aber  gefättigt,  fragte 
er:  „Siebe  grau,  ift  ba«  l)ier  ®urg?" 

„£>  nein,"  erwiberte  fie  ladjenb,  „bii  fcurg  ift  ti  nodj  eine  gute 
©tunbe  ju  guß." 

Unb  wieber  faf)  fie  finnenb  in  feine  feinen  3«ge  unb  auf  feine 
fd)Ianfen,  weißen  «fcänbe. 

„grau  SEBirtin,"  tönte  ei  vom  9tebentifd),  „»ergaff'  ©ie  fid)  nur 
nid)tl  Der  ©pringinäfelb  gehört  wol)l  aud)  ju  ben  Äomöbianten?" 

3tteranber  würbe  rot  bi*  ju  ben  J&aarwurjeln. 

Die  SBirtin  aber  er^ob  ftd). 

„SKeifter,"  fagte  fie/  „wenn  3l>r  tai  lodere  SKaul  nid)t  galtet,  fo 
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$eUjg  ftottaenber: 


©ie  reineö  Jbetgenä  ftnt) 


fudjt  Sud)  eine  anbere,  bie  (Surf)  baß  3D?aß  füllt.  Der  3unge  ifi  anfiän« 
biger  «eilte  Stint,  baß  3l)r'ß  wißt!" 

„amen !  9Serbet  nur  nid)t  gleid)  fud)ßwilb.  3d)  Witt*  ntd)tß  gejagt 
l)aBen." 

„3fl  aud)  Beffer  fo." 

„Unb  l)ier  ifi  mein  ©laß!  .  .  .  SBtrt,  betne  grau  foll  (eben  —  f)at 
Jßaare  auf  ben  3äf)nen." 

„Stimmt  —  afcer  fie  Beißt  nur,  wenn  man  über  fie  Verfällt,"  er« 
wiberte  ber  3fngerebete,  unb  feine  Jjetten  Xugen  leuchteten. 

Sie  grau  nicfte  ifjm  frö^Iid)  ju. 

„9lun,  Bift  bu  aud)  fatt  geworben,  3unge?"  wanbte  fie  fid)  wieber 
an  2Heranber. 

»3a,  grau,  fatt  Bin  irf)  geworben,"  unb  leifer  fugte  er  i)inju: 
„3Baß  wollte  ber  9»ann  »on  mir?" 

„Dumme*  @erebe  —  nidjtß  weiter." 

„3d)  l)aBe  einen  gefannt,  ber  aud)  einen  fo  Breiten  fKücfen  unb  fo 
trunfene  2(ugen  f)atte,  war  ein  Böfer  2Rann,  ber  meine  arme  SKutter  Biß 
auf«  ©lut  gequält  unb  mid)  am  lieBften  erfd)Iagen  tjätte,"  fefcte  er 
froftetnb  l)inju. 

„Der  ba  ifi  nid)t  fo  fd)(imm,"  Beruhigte  if)n  bie  58irtin,  „nimmt 
ben  fTOunb  »oH,  aBer  wenn  man  il)m  einß  brauf  B,aut,  fneift  er  ben 
®d)wan?  ein.  5Betßt  bod)  —  bie  #unbe,  bie  Bellen,  Beißen  in  ber  Stege! 
nid)t." 

„2öaß  meinte  er  eigent(id)  —  unb  waß  finb  ba*  für  ?eute?  SOBie 
nannte  er  fte  rafd)?  .  .  .  Äomöbianten?" 

„fRidjtig.  ©o  t)ieß  eß.  Daß  ifi  fal)renbeß  3Solf  —  SBagaBunben, 
bie  von  Ort  ju  Ort  jiefyen,  nennen  fid)  ©cfyaufaieler  unb  führen  aller* 
fyanb  hoffen  auf  —  meifi  grufelige  SKitterflüde,  madjen  bie  ?anbftraße 
unftd)er,  leBen  ein  3»g<«nerleben  unb  )ief)en  ben  beuten  baß  ©elb  auß 
ber  Safdje." 

„DieBßgefinbel  atfo!?" 

„'ß  ifi  nirf)t  gerabe  wört(id)  gemeint  —  finb  f)alt  Äomöbianten,  bie 
nid)tß  fRedjteß  gelernt  IjaBen,  garen  machen  unb  bem  J&errgott  bte  3*»t 
flehen." 

„Äomöbtanten,"  wieberf)otte  er  nad)ben(tid). 
„3Bie  feltfam  baß  Söort  Hingt  —  nie  in  meinem  ?eBen  f)aBe  id) 
»on  fold)en  beuten  gehört." 

„£aft  nid)tß  verloren  bran,  mein  Sunge!" 
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£tc  mite*  ftegyng  ftnb  getty  Jftottqenbet 

„Äann  jebermann  fie  anfel)en?" 

„%üt  jwei  gute  ©rofdten  —  ba*  ©elb  ift  futfd)  unb  ©ewinn  l)at  man 
ttid)t  bavon  —  barfjl  c$  mir  glauben." 

„3dj  möchte  fte  gern  feljen,"  befyarrte  2tteranber.  „©inb  fie  fdjen 
Tange  bier?" 

,,©eit  einer  falben  ©tunbe.  Sttorgcn  fpieten  fte  §um  erften  9RaIe. 
3(1  e«  bir  um  bcine  beiben  @rofd)en  nidjt  leib,  fo  fannft  bu  ja  !)in< 
gelten.  (Sin  SJerbredjen  ifi  e*  fdjließlid)  nid)t.  —  3e|t  aber  ijl  ei 
©d)tafen«jeit  für  bid),  foilte  id)  meinen;  fannft  bid)  ja  faum  nod)  auf* 
red)t  galten.  Äomm,  id)  jeige  bir  beine  Äammer." 

<St  erfyob  fid).   SMeifdjwer  waren  if)m  bie  ©lieber. 

2)te  SBirtin  öffnete  ein  btifcblanfe«  ©tübd)en,  au«  bem  ib,m  ba« 
mit  buntem  {innen  frifd)  überjogene  SBett  frcunblid)  entgegenladjte. 

„Unb  jefct,  mein  Sunge,  träume  etwa«  ©djönc«.  J&ajl  gewiß  fdjon 
gehört,  baß  ber  erfte  2raum  in  einem  frcmben  £aufe  fid)  erfüllt,  ©ei 
alfo  auf  ber  Jjut.  ©ute  SRadjt!  Jjicr  fier>t  übrigen«  ein  Ärug  mit 
frifdjem  28affer,"  fe|te  fie  mütterlid)  hjnju,  „wenn  bu  iuft  b,aben  follteft, 
bid)  »or  bem  ©d)Iafengef)en  ju  wafdjen." 

©ie  ftanb  bereit«  in  ber  Sür. 

2tleranber  trat  bidjt  auf  fie  j». 

„grau  SBJirtin,  id)  banf  (Sud)  red)t  fdjön.  ©o  gut  wie  3l)r  ift 
lange  fein  SWenfd)  ju  mir  gewefen."  9?atür!id)  bie  (Sfifabetf)  au«ge* 
nommen  —  bad)te  er  im  fHDen. 

Sic  grau  trat  nod)  einmal  in  ba«  3iwner. 

„jDu  armer  3unge,"  fagte  fte,  „mit  .bir  muffen  bie  0)?enfd)en 
böfe  umgefprungen  fein." 

©ie  fd)»ieg  —  unb  aud)  3tteranbcr  war  füll  geworben. 

SSon  unten  tönten  bie  ©timmen  ber  SRänner  f)erauf.  ß«  Hang, 
al«  ob  fie  im  wilben  ©treite  wären. 

Sie  SBirtin  nai)in  ptöfclidj  fein  @eftd)t  jwifd)en  i\)vt  großen,  füllen 
J£änbe  unb  füßte  ih,n. 

<Sr  würbe  blutrot. 

©ie  aber  oerließ  eilig  ba«  3'muier,  ben  3ungen  in  einem  feltfamcn 
3wiefpa(t  jurüdlaffenb. 

Sie  SKutter  war  geitleben«  mit  iljren  3ärtlid)feiten  farg  gewefen. 
5Rur  wenn  er  franf  bagelegen,  ober  am  ^eiligen  2fbenb  unb  an  feinem 
®eburt«tage  l)atte  fie  H)n  —  beffen  erinnerte  er  fid)  jefet  —  gärtlid)  in 
if)re  3trme  gefd)Ioffen.   3Wt  Stifabetf)  war  e«  ja  etwa«  gang  anbere«, 
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obwohl  audj  bie  greunbin  nur  feiten  feine  Sippen  berührt  fyatte.  3t)rem 
feinen  3njtinft  war  eö  nidjt  entgangen,  baß  Xteranber  fie  (eife  jurfid» 
brängte,  wenn  fie  gar  ju  ftürmifd)  »erben  wollte  .  .  . 

Unb  nun  hatte  eine  wilbfrerabe  grau  ihn  gefügt  unb  an  fid)  gebrüdt, 
ol)ne  baß  er  ftd)  gefträubt. 

(Sine  feine  ©d)am  erfüllte  ihn.  <Sr  fürchtete  fid),  ber  2Birtin  morgen 
gegenüberjutreten.  28a$  mochte  fie  »on  ihm  benfen. 

3n  feiner  jfttabenunfdjulb  bünfte  ihn,  er  hätte  etwa«  ©djlirameä 
begangen. 

Sangfara  unb  fdjtoerfäUig  entfleibete  er  fid). 
SSarum  flopfte  fein  J&erj?   Unb  warum  glühten  auf  einmal  feine 
©engen? 

@r  öffnete  baß  fdjmale  genfterdjen  unb  ließ  bie  warme  ©ommerluft 
in  baß  3«ntmer. 

Sief  atmen,  2tleranber !  —  ©o,  nun  wirb  bir  leidjter  unb  beffer. 

5>iß  auf  baß  legte  ©tüct  jog  er  fict>  aue  unb  ließ  baß  frifd)e,  (alte 
äöajfer  über  ben  felsigen,  fd)lanfen  Äbrper  gleiten,  aus  bem  bie  ftraffen 
SKußfeln  fraft»oll  hervortraten. 

£aß  tat  ihm  gut  unb  »erfd)eud)te  alle  böfen  ©ebanfen.  Unb  ohne 
ftd)  abjutroefnen,  }og  er  baß  ^emb  über  unb  fprang  in  baß  frifdje  ©ett. 

Sin  ÜBohftebagen,  wie  er  eß  lange  nid)t  gefpürt,  ging  burd)  fein 
SBIut. 

2ffcer  bann  umwölften  ffd)  feine  3»>ge.  Sie  Slifabetf)  fam  ihm  in 
ben  ©inn. 

Sr  ruhte  »on  beß  $ageß  ?afl  unb  ©ergen  aud,  hatte  gegeffen  unb 
getrunfen  unb  lag  geborgen  in  einem  richtigen  geberbett,  währenb  fie 
»ielleid)t  gerabe  jefet  fläglid)  in  fid)  hinein  wimmerte,  fein  ©üb  beßänbig 
»or  ben  2tugen.    2Saß  für  ein  el)r»ergejfener  Patron  war  er!  .  .  . 

2J?it  einem  ©a|5  fprang  er  auß  ben  Äiffcn.  <Sr  wollte  eß  nid)t  gut 
haben,  währenb  fte  —  £erauß  mit  bem  geberbett  unb  ben  Äopffijfen. 
Sie  b,arte  SWatrafce  war  gerabe  recht  für  if)n  .  .  . 

Die  wollene  Decfc  über  bie  Ohren  gesogen  unb  nun  eingefdjlafen. 

Unb  ehe  er  fid)'ß  »erfah,  fyattt  er  bie  ?iber  feft  gefd)(offen.  SBohl 
(lohnte  er  anfangt  auß  bem  ©djlafe,  aber  nid)t  lange  währte  eß  — 
unb  feine  gefunbe  9?atur  hatte  über  ihn  geftegt. 

Älein  Sltfabetf)  erfdjien  ihm  im  Sraume,  unb  neben  ihr  ftanb  bie 
alte  Zijtv cfe.  —  Unb  nun  fam  ber  J&armonifafpieter  auf  ihn  ju,  unb 
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im  Hintergründe  faß  geimdt  —  al*  fürchtete  fie  ftd^  »or  il)m  —  bie 
Hanbel*frau,  ben  großen  Sragforb  auf  bem  frummen  SRüden. 

3fber  auf  einmal  waren  bie  »ertrauten  ©efidjter  »erfdjwunben  — 
unb  »or  ihm  tangten  feltfame  ©Ratten  in  wunberlidjem  ©piel  — 
bunte  Soppen  um  ben  Seit  gefdjlungen  —  rote,  blaue,  grüne,  gelbe,  graue 

—  maäjien  ßlownfprünge  unb  »ergerrten  auf  eine  fonberbare  Urt  ihre 
STOienen. 

2tya,  blifcte  e*  bura)  fein  Hirn;  ba*  finb  bie  Äomöbianten.  Unb 
atemlo*  »erfolgte  er  ihre  Sänge  —  unb  »oll  innerer  (Spannung  fuöjte 
er  ihre  3»ge  feftjur>altcn. 

Vergeben*.  SBBie  bie  Srrlidjter  fcfywanbeu  fie  feinem  2(uge,  fobatb  er 
fie  gu  greifen  wähnte  .  .  .  unb  fingen  immer  wieber  »on  neuem  ba* 
gleite  (Spiel  an,  wirbelten  wilb  burdjeinanber,  warfen  bie  gegen  um 
ftd)  unb  fließen  ein  ^eimlidjeö  ©elädjter  au*. 

Äomöbianten  —  Äomöbianten  tönte  e*  leife  unb  »ernehmlid)  an 
fein  ßljr. 

Unb  plöfclid)  —  Herrgott  wie  ßefdjaf)  ihm  —  Ratten  fie  ihn  in  ir>rer 
Sföittc  unb  warfen  ihn  wie  einen  geberball  »on  einem  gum  anbern,  fd)loffen 
tr)n  im  Äreife  ein  unb  Rupften  um  ihn  t)erum. 

„3d>  will  nidjt,"  fd)rie  er  au*  Seibe*fräften. 

2tt>er  ihm  war,  al*  ob  bie  SDBortc  —  wie  fefjr  er  ftd)  aud)  anftrengte 

—  geflüftert  unb  faum  hörbar  au*  feiner  $ef)le  famen. 

Hilf,  t)immlifd)er  SSater!  . . .  2Ba*  war  benn  ba*  .  .  .  Sie  ©chatten 
fdjwanben  —  unb  lieblidje  Sttuftf,  hell  unb  filbern  —  tönte  an  fein  £>hr. 
(spielte  ber  3t!te  auf  ber  Harmonifa  ein*  feiner  fdjönfien  Sieber?  Stein, 
e*  (am  »on  weit  b,er  unb  Hang  wie  eine  füße  Himmetämetobie  .  .  . 

©djlafe,  2lleranber,  fd)tafe  —  bie  Sngel  wad)en  über  bir  unb 
Wiegen  bid)  in  linbe,  leidjte  träume.   —  —  —   —   —   —  — 

„SRun,"  fragte  bie  SBirtin  am  anbern  borgen  unb  fegte  fid)  gemüt» 
lid)  neben  it)n  an  ben  grühftücKtifd),  „wa*  ijat  ber  junge  Herr  geträumt?" 

Unb  wohlgefällig  ließ  fie  wieber  if>rc  ©lide  auf  ihm  haften,  al* 
weibeten  fte  ftd)  an  feiner  fnabenfjaften,  unberührten  Schönheit. 

„S*  war  ein  ©djattenfpiel,"  antwortete  2lleranber,  „mehr  weiß  id) 
nid)t.  3(1*  mir  »or  Ängft  ber  Schweiß  au*  ber  ©tirn  brach,  hörte  e* 
auf,  unb  ftatt  feiner  »ernahm  id)  eine  wunberfd)öne  9Mobie." 

„2öer  will  fagen,  wa*  für  ein  ©inn  bab,inter  ftetft,"  meinte  bie 
junge  ÜÖirtin.  „3d)  glaube  nämlid)  an  träume,"  fügte  fte  rreuhergig 
hingu.    „Die  5uben  im  alten  Seftament  haben  tt)ren  guten  ©rwtb 
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gehabt,  We*halb  fte  ftd)  bie  träume  beuten  ließen,  hinter  jebent  2raum 
ftedt  ein  tiefe*  ©eheimni*  —  ©ott  allein  weiß,  wa*  er  bamit  will  — " 

<So  ptauberte  fie  unaufhörlich,  unb  Xleranber  hotdjte  ftill  ihren 
3Borten,  wäljrenb  er  bebächttg  ben  Reißen  Äaffee  fchlürfte  unb  ba*  frifdje 
Butterbrot  baju  »erjetjrte. 

Sa  ging  bte  Sur  auf  —  unb  herein  trat  ein  junge*  Sing,  an 
bte  fed)§eb>  3al)re  alt,  mit  rotblonben  Sorten,  einem  geftülpten  Slctechen 
unb  meergrünen,  fchülernben  2fugen  —  blatte  einen  J&ut  mit  langen,  roten 
Bänbern  auf  bem  Äopf  unb  war  angetan  mit  einem  »erblichenen  SOBafd)* 
(leib,  au*  bem  bte  blauen  Blümchen  gan)  matt,  fo  baß  man  fte  faum 
noch  ju  feb>n  vermochte,  b,er»ortraten.  Unter  bem  rechten  2lrm  aber 
hatte  fte  einen  mächtigen  Stoß  bebrudter  3ettel. 

Sie  blieb  einen  Xugenbltd  jaghaft  in  ber  $ür  fielen  unb  bliche 
unterwanbt  auf  Äleranber. 

„Su  fommft  wohl  von  ben  (Schaufpielern?"  fragte  bte  SEBirtin. 

Sa*  STOäbchen  nicfte  unb  (am  tangfam  näher,  immer  Xleranber  be* 
tradjtenb,  bem  ftebenb  b,eif}  unter  ihren  ©liefen  würbe. 

<Ste  breitete  fhtmm  ihre  3***«!  auf  bem  $ifd)e  an*.  33a  fianb  mit 
großen  Buchstaben  beutltd)  )u  lefen:  £eute  abenb  bie  fdjauerlidje  2Rär 
ber  ©enoseoa,  ein  gar  traurige*  @tüd  in  19  Bitbern.  Slfte*  Btlb:  Sie 
unglücf liehe  @eno»e»a  im  Burgverließ.  SWorgen :  Ser  gefchunbene  Staub« 
rttter,  ein  fRttterfiiicf  in  fech*  3Kten  unb  19  Bitbern. 

„<Spietft  bu  bie  @eno»e»a?"  fragte  bie  ÜBirtin. 

„3<I)  fpiele  bie  ©enoöesa." 

(Sie  reefte  ftd)  ein  wenig,  a(*  wollte  fte  bartun,  baß  fte  auch  ba* 
förderliche  9Raß  für  itjre  Stolle  fyätte. 

Xleranber  war  in  tiefe*  Staunen  »erfunfen. 

Sa  ftanb  alfo  leibhaftig  vor  irjm  eine  von  ben  Äomöbtanten,  bie 
noeb,  bagu  im  (Stüde  bie  Hauptrolle  fpiette.  ©eno&eta  —  wie  wunbtrtid) 
ber  9iame  feinem  £%  (lang,  3hw  war'*,  al*  ob  bie  SDhttter  ihm  einmal 
ein  9J?ärd)en  erjöfjlt  hätte,  ba*  ebenfo  geheißen. 

„Um  fünf  Ub,r  beginnt  ba*  «Spiet.  Sarf  id)  bie  3«ttel  f)«er  (äffen ?" 

3Ba*  für  ein  feine*  (Stimmchen  fte  ijattt  —  unb  befränbig  blinjclte 
fte  )u  ihm  herüber. 

„3n  ©orte*  tarnen,"  antwortete  bte  SBirtin,  „unb  wenn  bie 
3Ramfell  einen  (Schlud  Äaffee  trinfen  will  — " 

Sa*  9Räbd)en  fd)üttelte  bie  roten  Soden. 

„(Schönen  San(  —  wir  fyAtn  fdjon  gefrühftüdk" 
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„äöie  ^eift  ©ie  benn?" 
„2tngelifa  Stabelfen." 

„J&m,  bijt  wo#  bie  Ältejte  vom  äireftor?" 

„D  nein,  id)  gebore  nidjt  ju  tynen,"  antwortete  fte  Ijodjmütig. 

„3u  wem  gel)örji  bu  benn?" 

„3u  niemandem." 

„©Ijo,  baä  Hingt  ja  morbämäßig  jiolj." 

35aä  2Räbd)eu  fenfte  einen  SRoment  bie  langen  äöimpern.  „2frrae 
9Renfd)en  fyaben  nidjtä  ali  tyren  ©tolj,"  erwiberte  jte  bann  fd)Iagfertig. 

XJiefe  Antwort  gefiel  2lleranber  außerorbentlid).  ör  fal)  fte  mit 
großen  Xugen,  in  benen  unoerfennbarer  SXefpeft  lag,  an. 

©ie  läd)elte  —  wie  eä  ii)m  fdjien  —  (alt  unb  l)od)mütig. 

SEBenn  bu  nid)t  willft,  aud)  gut  —  bad)te  er.  3d)  bränge  mid)  bir 
gewiß  nid)t  auf.  Unb  gelaffen  nal)m  er  feine  Safte  ein  wenig  in  bie  JJöfje 
unb  nal)m  langfant  einen  ©d)lud. 

,,3d)  muß  jc$t  gefyen,"  fagte  Singelifa,  „unb  bie  übrigen  3«ttel 
auftragen,   ©uten  borgen,  grau  Sßirtin!" 

Unb  ofyne  ©d)eu  vor  2tleranber  bemerfte  fic  beim  #erau$gel)en  — 
b,a(b  bon  oben  fyerab:  „SBirfl  bu  bir  bie  ©enooe&a  aud)  anfefyen?" 

®r  jögerte  eine  ©efunbe,  eb,e  er  —  oljne  baß  er  «i  wagte,  bie  SBirtin 
babei  anjublirfen  —  erwiberte:  ,,3d)  glaube  fd)on." 

3m  3?u  war  fte  aui  ber  Sur. 

Sie  äBirtin  ließ  bie  £anb  fd)wer  auf  ben  Sifd)  fallen. 

„©er  traue  id)  nid)t  über  ben  2Beg,"  fagte  fte  in  fd)neibenbem  So«, 
„bie  J>at'*  hinter  ben  Dfyren  —  fo  jung  fle  nod)  ifi;  baä  wirb  man  auf 
ben  erjien  SMid  gewahr." 

3fleranber  fdjwieg. 

2)ie  Siebe  ber  grau  tat  ib,m  web,. 

„Unb  wenn  id)  an  beiner  ©teile  wäre,"  begann  fle  nad)  einer  (leinen 
SBeile  ton  neuem,  „id)  ginge  nid)t  hjn.  Die  legen'*  gar  baranf  an,  baß 
bu  in  it>re  3tefce  läufft." 

Xleranber  fal)  erfdjrecft  auf. 

„3a,  ja,  mein  Sunge,  bu  (ennfi  bie  SBelt  nid)t,  unb  ef}e  bu  bid) 
berflef)ft,  Ijaben  fle  bid)  an  ber  Xngel  unb  all  bein  3ap»eln  ijl  umfonfl  — 
loö  (ommft  bu  nid)t  mehj.  Sä  täte  mir  leib  um  bid).  SSift  mir  ju  fd)abe 
für  baö  Äomöbiantenpad.  JJör'  auf  mid)  unb  fiel)  bir  bie  @efd)id)te  erft 
gar  nid)t  an  —  wirb  fdjon  waä  !Ked)teg  fein,  waä  bie  ba  eorgaufeln." 

„9lel)men  ©ie'd  nid)t  (nimm,  grau  ÜBirtin,  wenn  id)  trofcbem 
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gehe.   3cf)  hak«  gewiffermaßen  gugefagt  unb  möd)te  mein  3Bort  galten. 

—  3?ein,  grau  Söirtin,  id)  will  nid)t  lügen.  (Sö  ift  notf)  ein  anberer 
®runb." 

6r  atmete  tief  auf. 

„(Sä  treibt  mid)  }u  ben  beuten.  3d)  muß  baö  einmal  fefyen ;  fonft 
habe  id)  (eine  fRufye  mehr." 

,,©o  geh  getroft.  <&i  gefällt  mir,  baß  bu  ehrlid)  bift.  2fber  warnen 
wollte  id)  bid).  ©ei  auf  beiner  £ut,  3unge.  3d)  Bin  bir  gut  unb  wünfdjte, 
baß  bir  (ein  J$aar  ge(rämmt  wirb." 

©oldje  2öare  wie  bu  (ommt  nid)t  alte  Sage  auf  ben  SRarrt,  bad)te 
fie  im  ftillen. 

Saut  aber  fegte  fie  f)inju:  „IDu  mußt  ein  orbentlid)er  SRenfd)  werben 

—  (ein  SSagabunb.  ?erne  ein  ehrlidjeö  4Janbwer(  unb  (aß  bir  bie  ?ef)r< 
jähre  fauer  werben.  Unb  »or  allem  ^alte  bid)  rein.  Sttämlid),"  fagte 
fie  (angfam  unb  einbringlid),  „e*  gibt  gute  unb  fd)Iimme  Söeiber  — 
gerätft  bu  an  ein  fdjlimmeS,  fo  bift  bu  »on  ®runb  aui  tterpfufd)t  unb 
»erborben." 

2fleranber  Ijattc  nur  mit  falbem  Dhr  jugehört.  ©eine  Seele  ftanb 
in  gellem  ©ranbe. 

®au(Ier  —  SSagabunben  —  Äomöbianten  —  hinter  jebem  SSort  ein 
locfenber  ©inn,  ein  abgrünbigeä  ®ef)eimniö. 

3b,m  war  e$,  ali  ob  er  auö  weiter  gerne  baö  Seben  braufen  b,örte. 

38ie  fjieß  tai  rote  graulein?  kannte  fCd>  2fngeti(a  unb  fpielte  am 
heutigen  Sttadjmittag  bie  ®eno»etoa. 

©pielen  —  Sljeater  fielen  —  wa$  bebeutete  benn  ba$?  <Sv 
(onnte  ei  jid)  nid)t  »orfteüen.  Sffiar  irgenb  ein  unheimlidjer  3<utber 
bamit  »ertnüpft  —  unb  warum  fprad)  bie  SEBirttn  in  fo  tteräd)tlid)em 
Jone  öon  ben  Äomöbianten? 

Sr  blidte  frf)üd)tern  auf.  Sie  SBirtin  fyatte  fid)  leife  ba&ongemadjt, 
ohne  baß  er  ti  in  feiner  SUerträumt^eit  wahrgenommen. 

®ott  fei  t>ant  3f)r  2fnblid  i)ätte  ihn  gefdjmerat  .  .  . 

Äomöbianten  —  ein  SBort  »on  ungeahnter  ©üße,  hinter  bem  bai 
©cljeimniÄ  unb  ber  ©inn  beö  ?ebenö  »erborgen  lagen. 

Cr  tran(  ^aflig  ben  Äaffee  au«  unb  eilte  in  feine  Cammer  —  rafd) 
bie  2Jtü$e  aufgefegt  —  unb  nun  in*  Sorf,  ben  Äomöbianten  nad).  SEBo 
modjten  fie  ihr  ?ager  h*Ben  —  unb  ob  er  ihre  ©pur  balb  finben 
Würbe?  .  .  . 

2i<f«tad,  tidvtad  fühlte  er  ti  in  ben  gingerfpi&en  »od)en. 


25* 


387 


£te  reines  Verseng  ftnb 


§ettr  j£>ottaenfcet 


„9>fi  —  bu  ba,  wo  läufft  bu  bcnn  fo  eilig  f)ht?  . . ."  l)örte  er  plöfclid) 
bidjt  hinter  jid)  rufen. 

Sr  (lieb  wie  angewurjelt  fielen  unb  ftarrte  2tngelifa  wortloä  an. 

„üöaö  erfdjritfft  bu  benn  fo?  SBilbft  bir  wob,I  ein,  id)  wär*  ber 
Teufel?" 

@r  tackte  gejwungen  auf. 

„Den  Seufel  fielt'  id)  mir  fd)on  etwaö  anberö  »or." 
„2Bie  benn?" 

,,3d)  weif  c$  jegt  fetber  nid)t,"  antwortete  er  eljrtid). 
,,21d),  bu  bummer  Snnge!"  rief  fie  luftig. 
„€$  muf}  and)  Dumme  geben/'  erwiberte  er  »erlegt, 
„©ewifj  —  bamit  man  bie  Älugen  erfennt.    Da  fyaft  bu  »öUig 
red)t,"  gab  fie  gefdjwinb  jurüd. 
„Du  bift  wol>l  hWifd)  flug?" 
„9la,  e*  läflt  fid)  galten." 

©ie  [ab,  iljn  mit  Ijalb  jugefniffenen  Äugen  blinjetnb  an,  atö  wollte 
fie  fid)  »ergewiffern,  ob  er  ftd)  gar  über  fie  luftig  madjte. 
Sr  Blieb  auf  einmal  flehen. 
„Unb  bu  fpieljt  wirflid)  bie  ©enotoe&a?" 

„QN  freilief)  fpiel'  id)  fie.  Äannft  bid)  ja  mit  beinen  Xugen  ba»on 
überjeugen!" 

„3ft  e*  fel)r  fd)wer?" 

©ein  4?erj  flopfte. 

©ie  fab,  ihn  befrembet  an. 

„3öie  man  e£  nimmt,"  entgegnete  fie  gurüdljaltenb. 
„Äommft  bu  f)in?" 
Sr  jögerte. 

„Deine  ©afe  erlaubt  e$  wof)I  nidjt?"   6$  Hang  beinahe  b,öb,nifd). 

„2Ber  ift  benn  meine  33afe?" 

„Die  ÜBirtin,  follt'  id)  meinen." 

„Die  fenn'  id)  ein  paar  ©tunben  länger  ali  bu!" 

„®o  —  l)m  —  braud)ft  barum  nidjt  grob  ju  werben  —  id)  f>ielt 
fie  b,alt  für  beine  Safe." 

„SrftenS  bin  id)  nid)t  grob  geworben.  Unb  jweitenä  wäre  e*  feine 
©d)anbe." 

„2Beif5t  bu,  id)  finbe,  bu  bift  ein  wenig  pagig." 
„<Si  fdjallt  t)erauö,  wie  ei  l)ineinfd)allt." 
„Danlc!" 
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&te  reines  Wersens  finb 


©ie  tnadjte  pliMjlid)  einen  grafcitätifdjen  Änir  »or  il)m. 
„Übrigens  —  wenn  bu  fein  ©elb  Ijaft,  kvill  id)  bir  ein  SBillett 
fd)enfen." 

„3d)  nehme  feine  ©efdjenfe,"  erwiberte  er  fühl,  „unb  fo  »iel  ©elb 
habe  id)  nod)." 

„Deflo  beffer.   Dann  fommjl  bu  alfo?" 
„3a,  id)  fomme." 

„Der  befle  $(a$  foftet  breißig  Pfennige  —  ber  jweite  fünfunb* 
jwanjig.  3ßtr  geben  b,ier  nur  jwei  SBorfteßungen  —  ei  lohnt  nidjt  länger 
hier  ju  toerweiten  —  fein  ^Jublifum  für  uni,"  fügte  fte  fpifc  unb  ein 
wenig  gejiert  b,inju. 

Äleranber  »erflanb  toon  aHebem  fein  2öort.  "Xbtv  er  leitete  ftd), 
fragen  ju  (teilen,  gab  fld)  toietmeljr  ben  Xnfd)ein  völliger  ©ad)fenntniö 
unb  murmelte:  „©o  .  .  .  fo!" 

„3iimm  lieber  ben  erjien  $pia&.  Da  fiefyfl  bu  mid)  beffer." 

Sr  nicfte  jum  (Sintoerfiänbniö. 

„©tehft  bu,  ba  ftefyen  nnfere  SBagen." 

Sr  riß  bie  Äugen  weit  auf. 

fRidjtig,  ba  flanben  jwei  große  grüne  Söagen  mit  Keinen  genflerdjen, 
bie  wohl  nidjt  aHju  biet  ?id)t  hineinließen. 

©eltfam  fab,en  bie  SBBagen  ani.  Unförmig  erfd)ienen  ffe  bem 
jungen  unb  geheimnisvoll.  Unb  basor  bewegten  ftd)  wunberlid)e  ®e* 
flalten  —  SKänner  unb  grauen. 

Unb  —  faum  wollte  er  feinen  Äugen  trauen  —  fie  glichen  }um  93er* 
wedjfeln  feinen  Sftachterfdjeinungen. 

(Sin  leid)teö  ©rauen  fam  über  ihn. 

„üöa*  ^aft  bu  benn?" 

„9lid)t$  —  nid)W,"  erwiberte  er  fröftetnb. 
„SKcdjteft  bu  mit  unö  gießen?" 
©ie  faf)  if)n  groß  unb  lodenb  an. 
„9lein,  nein  —  id)  will  nid)t!" 

„SS  fann  fehr  luftig  fein.  Unb  ein  ©tüd  Söelt  befommt  man 
aud)  babei  ju  fefyen.  Unb  ift  man  breifi  unb  gotte$fürd)tig,  (aßt  ftdj'ö 
mit  bem  Xlten  (eben  . . .  ©oll  id)  bid)  ju  \t)m  führen?  Sin  gemütlicher 
Sföann  —  fage  id)  bir." 

„Stein,  um  ©orte«  willen  nidjt,"  fließ  Äleranber  heftig  heröor. 

„3Mjt  bu  aber  ein  Ängffyeter!  Dabei  leg'  id)  meine  £anb  ini  %euet, 
baß  ei  bir  ©paß  madjen  würbe  —  bu  paßt  nämlid)  baju." 
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£>te  reim*  £erjen$  ftn&  $eltjt  £ottaent>er 

©ie  maß  ii)ti  mit  einem  prüfenden  Äennerbtid,  unter  bem  er  er* 
fdjauerte. 

„28o  faielt  it)r  benn?"  fragte  er  in  Icifer  Üleugier. 

„Sa  auf  bem  9>tafc  »or  bem  SBagen.  ©ief)ft  bu,  wo  fie  bie  ^foften 
cingefd)lagen  —  ba  jieljen  ffe  ein  mächtige«  3«!*-  Unter  bem  werben 
SBänfe  für  bie  3»tfd)auer  f)ingeftellt  unb  ganj  hinten  wirb  bie  95üf)ne 
ljergerid)tet." 

„SBüfyne  —  wa$  ift  eine  85ül)ne?" 

,,2Td),  bu  bummer  3unge  —  nid)t  einmal  ba*  weiß  er." 

„2fbieu,"  fagte  Äleranbcr.   ,,©o  rebet  man  nid)t  mit  mir." 

@r  mad)te  fdjnurftradf}  fefyrt. 

,,©o  lauf  bod)  nid)t  gteid)  fort!  3Mft  ja  empfinblid)  wie  weiße 
©eibe." 

„öntfdjulbige,"  antwortete  er.   „Sin  SlefantenfeB  habe  id)  nid)t." 

„9öenn  bu  erfl  bei  unö  bift,  wirft  bu  bir  baö  abgewöhnen." 

,,3d)  werbe  nid)t  bei  eud)  fein  —  »erlaß  bid)  barauf." 

„IDod)  .  .  .  bod)  .  .  .  glaube  ti  mir." 

©ie  fab,  it>n  bei  tiefen  Söorten  ftegeöftdjer  an. 

Unb  er  war  bi*  in  ba$  3nnerfte  erfcfjüttert  über  itjrc  ©ewif b,eit  unb 

33on  ben  grünen  Sßagen  rief  eine  burdtbringenbe  ©timmc: 
„2tngelifa!" 

„3d>  muß  jefct  fort  .  .  .  Äomm  bod)  mit  ju  bem  3flten." 
3um  erften  Wtalt  bünfte  eä  if)n,  ali  ob  iljre  ©timme  einen  bitten» 
ben  Son  t)ättt. 

„Stein,"  entgegnete  er  entfd)loffen,  unb  ein  finfterer,  fyarter  3tu** 
bruct  grub  fid)  in  feine  3üge. 

Sr  fefyrte  tfjr  ben  Stücfen  unb  ging  langfam  —  ofyne  fid)  nod)  ein« 
mal  umjubreljen  —  in  ber  Stiftung  jum  SBBeißen  #trfd)en. 

9Bie  angewurzelt  fdjaute  ifym  Ängelifa  nad).  3f)re  3«ge  »er* 
lerrten  fid). 

„Unb  bu  wirft  bod)  ju  un*  fommen,"  flüfterte  ffe  »or  fid)  l)in, 
wäljrenb  eine  feine,  fd)arfe  gfafte  gerabe  über  ber  Ülafenwurget  in  iljre 
©tirn  ftd)  jeidjnete  .  .  . 

Sie  SBirtin  em»ftng  i^n  ein  wenig  ungebulbig.  „SBift  lange  auÄ* 
geblieben,  mein  3unge.  9hm  fefc'  bid)  einmal  gu  mir  unb  (äffe  und  ein 
»ernünftigeä  2öort  miteinanber  reben.  3unäd)ft  —  glaubft  bu,  baß  id) 
ti  gut  mit  bir  meine?  .  .  .  ©d)ön.  35er  3>unft  wäre  a(fo  in  Drbnung. 
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©fe  reines  j)erjen3  ftnb 


Unb  nun  fage  mir,  waö  bu  »orfyajl;  benn  irgenb  weld)e  ©ebanfen  über 
bein  gortfommen  mußt  bu  bir  bod)  gemacht  fyabcn." 
2tleranber  fenfte  b«n  Jfopf. 

„grau  ÜBirtin,"  begann  er  ftotfenb,  „bie  tefcte  3«i*  ^a^c  »<t>  nid)t 
mei)r  barüber  nadjgebatfjt.  SSor  md)t  gar  $u  langem  wollte  id)  auf* 
©tf)t'ff  unb  nad)  Ämerifa.  Den  ?)Ian  fyabe  id)  nid)t  mef)r.  £)aö  ©djiff 
ijt  mir  »erleibet." 

„3m  ?anbe  bleiben  unb  fiel)  reblid)  nähren  l)at  aud)  fein  @ute$," 
entgegnete  bie  Söirtin.  „3?un  paß  einmal  auf:  id)  will  bir  einen  $or< 
fd)lag  mad)en.  SBenn  bu  ?uft  Ijaft,  ©djreiner  ju  werben,  fo  gibt  ei  Ijier 
im  Dorfe  einen  tüchtigen  SDfann,  ber  fein  J&anbwerf  »on  ©runb  auf 
»erftefjt  unb  bid)  in  bie  ?ef)re  nehmen  würbe,  ©eljagt  bir  baö  nidjt, 
fo  wüßte  id)  nod)  etwa*  anbere*  für  bid).  3n  Q5urg  ift  ein  ©ruber 
meine*  SRanne*  Uf)rmad)er  —  ein  Söort  »on  un*  —  unb  bu  bift  bort 
wie  ba*  jfinb  im  £aufe.  3d)  benfe  mir,  mit  feinen  SRäberdjen  unb  ©pi* 
ralen  umgeben  lernen  unb  ein  richtige*  Ufyrwerf  mit  Minuten«  unb  @e» 
tunbengeigcr  juftanbe  gu  bringen  fönnte  einen  fd)on  reijen.  3fn  ©onn* 
unb  geiertagen  aber  mad)jl  bu  bid)  auf  bie  ©trumpfe  unb  bift  unfer  ©aft." 

©ie  fjatte  ju  Önbe  gefprod>en  unb  fai)  if)n  nun  gefpannt  an  —  be* 
gierig,  wie  er  it)re  9tatfd)läge  aufnehmen  würbe. 

3tleranber  Ijatte  mit  gwiefpältigen  ©efüJ)Ien  itjt  gugefyört. 

@r  empfanb  e*  beuttid),  baß  »on  ber  <Sntfd)eibung  feine  gange 
3ufunft  abging.  Unb  bie  Saft  ber  Verantwortung  wutfjtete  fdjwer  auf 
iljm.  — 

SBarum  gögerte  er?  9teid)te  ii)m  ba*  ©d)idfal  nid)t  gütig  bie  Jßanb, 
um  ib,n  bem  ftdjeren  4Jafen  gugufühjen?  ©ab  e*  eine  beffere  Sttöglitfjfeit, 
ftd)  au*  bem  ©trubel  be*  ?eben*  gu  bergen  unb  ein  bratoer  Äert  gu 
werben? 

©reif  gu  —  fd)Iag  ein  —  mahnte  eine  leife  ©timme. 

2fber  eine  anbere  raunte  ib,m  gu:  Ju'*  nid)t!  ©ift  gu  jung,  um  bid) 
an  ben  warmen  Ofen  gu  fegen!  3<ef)  fyinauö  in  bie  weite  9öelt  unb  in 
ba*  braufenbe  ?eben! 

„grau  SBirtin  —  id)  wiö  e*  mir  überlegen,"  antwortete  er  mit 
fd)werer  3unge,  wäfjrenb  e*  bod)  innerlid)  fd)on  bei  ifym  feftftanb,  nein 
gu  Jagen. 

©ie  btidte  il)n  traurig  an,  at*  afjnte  fie,  wa*  in  feiner  ©ee(e  »or* 
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&te  reines  £ec&en3  fwb 


„3d)  rebe  bir  mit  feinem  9Borte  jn,"  meinte  fle  beflommen.  „9He* 
manb  foll  baß  ©tfjidfal  eine$  anberen  beftimmen  wollen." 

<Sd)Werfällig  erhob  jie  jtd)  —  unb  »Bieber  fuhr  fte  mit  ber  £anb 
über  fein  bunfteö,  gtän§enbe$  $aar. 

©te  jlanb  hinter  ihm,  fo  bafl  er  ben  fd)merjf)aften  3«fl  um 
ihren  Sföunb  md)t  ju  feben  »ermodjte.  3fter  er  ahnte,  baß  in  ihrem  £erjen 
etwa«  <3eltfame$  »orging,  nnb  rührte  fid)  nid)t.  3m  ©egenteil  —  er 
fpürte  beuttid),  wie  eine  harte  Trufte  fein  Snnereä  »erfd)lof5,  unb  wie 
eine  graufame  £ärte  »on  ihm  93ejT&  nahm. 

Unb  in  biefem  Qewuftfein  würbe  er  p(ögtid)  feuerrot. 

@r  fuhr  jufammen,  alt  bie  SCBirtin  hinter  fid)  bie  2ür  gufdjlug  .  .  . 

2Ba$  für  ein  fd)led)ter  Sföenfd)  bin  id)  —  badjte  er,  unb  ein  ©efühl 
ber  <Sd)am  burdjbrang  ihn.  <Sr  grub  fld)  bie  fRägel  in  bie  #aut  unb 
(»ätte  fld)  fd)Iagen  mögen.  3fm  liebflen  wäre  er  jefct  mit  »erbunbenen 
3tugen  fortgelaufen  —  foweit  ihn  bie  gftße  tragen  fonnten  —  niemanben 
feben  —  niemanben  boren  —  bi<  an*  Snbe  ber  9Belt,  wo  feine  ©eete 
mit  ihm  in  SBeriifjrung  trat. 

(Sin  jammervoller  Äuäbrud  grub  fld)  in  fein  @eftd)t.  2Baö  habe  id) 
benn  getan?  fragte  er  ftd)  leife.  93in  id)  wirftid)  ein  Sßerbredjer,  ber  nie* 
manbem  mehr  frei  unb  offen  in$  3tuge  bliden  barf?  .  .  . 

Unb  »tö&tid)  fiel  ihm  ein,  baf  er  oben  in  ber  Äamnter  feine  ganje 
95arfd)aft  hatte  liegen  laffen. 

@r  pürjte  hinauf,  ©ottlob  —  ba  lag  ba$  ©elb  ber  fWutter 
unberührt. 

<5r  fuhr  glättenb  mit  ber  #anb  über  ben  ©djeitet  unb  ftrid)  fid) 
t>ai  #aar  jurüd,  baö  trofcig  über  bie  Stirn  gefallen  war. 

<Sv  fat>  auf  einmal  2fgne$  geuftcl.  Unb  bie  2Bafd)füd)e  mit  ihren 
©eifenbämpfen  flieg  »or  ihm  auf.  Unb  bie  ©djujterwerfftatt  mit  bem 
jomroten  SD?eifler,  ber  ben  SRiemen  über  feinen  SRüden  faufen  ließ.  Unb 
Xgneö  geujtel  blidte  itjn  mit  ihren  burd)ftd)tigen,  traurigen  Xugen  an 
unb  feufjte  faum  hörbar. 

SHutter,  Wluttex,  I)ilf  mir,  betete  er  fhtmm. 

fflux  feine  trodenen  ?i»»en  bewegten  f!d). 

Unb  nun  trat  jur  SRutter  (gtifabeth  unb  fa()  ebenfalls  mit  angft* 
erfüllten  3"gen  }u  ihm  empor. 

„2Öa$  wollt  ihr  benn?"  fd)rie  er  gequält.  ,,3d)  bin  reinen  ^erjen« 
—  niemanb  —  niemanb  " 

<Sr  hielt  mitten  in  feinem  ©elbftgef»rad)  inne. 
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®te  reinem  £er$ena  ftnb 


„©in  id>  reinen  #erjen$?"  ftammelte  er  »erwirrt,  „©in  id)  ei 
wirftid)?"  3efct  war  tf)tn  Aar,  wa$  er  juerft  tun  mußte:  fflad)  SKagbe* 
bürg  gefyen  unb  auf  bem  9)oftamt  nad)forfd)en,  06  ein  ©rief  ber  (glifafcetr* 
für  \t)n  angelangt  fei  —  »on  biefem  ©rief  würbe  alle«  abhängen  .  .  . 
er  füllte  e$. 

Unb  nun  würbe  iljm  freier  jutnute  —  ber  3ft»  fd)ien  »cm  il)m  ge* 
notnmen. 

<Sr  trat  an  ba$  genfter.  (Sine  ?ercf)e  (lieg  gerabe  tangfam  in  bie 
#öf)e  unb  gab  fd)Wermütige  2öne  von  fid). 

Unb  auf  einmal  »ernafym  er  ganj  beuttid),  wie  bie  2fngelifa  mit  tjeK 
ftingenber  Stimme  fagte:  (5$  fann  fefjr  luftig  fein.  —  Unb  bann  l)6rte 
er  nod)  bie  28orte:  STCämlid)  bu  »aßt  baju! 

(Sr  breite  fid)  entfegt  um. 

2ff>er  niemanb  außer  ihm  war  im  3imtner. 

15a«  fann  fdjön  mit  mir  werben  —  badjte  er.  3d>  »bantafiere  fd)on 
bei  gellem  2age$Ud)t. 

?angfam  naljm  er  au«  bem  einen  ©trumpf  einen  harten  2aler, 
ben  er  )U  fid)  ftedte.  Dann  fdjnürte  er  ihn  »orftdjtig  ju  unb  tat  ihn  wieber 
unter  bie  SDtotrafee.  (Sr  wußte  je&t,  baß  er  beute  nachmittag  au  ben 
£omöbianten  geben  würbe,  um  fid)  bie  ®eno»e»a  anjufeben. 


gortfefcung      in      ber  3uti*3tummer 
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©te  moberne  Sprif  ber  93elgter* 

Über  baö  beforati&e  ölement  in  ber  @»rad)e  atä 
2»  i  1 1  e  l  s«r  g  o  r  m. 

2Benn  man  bie  mannigfachen  Äußerungen  ber  Sprif  bei  ben  »er« 
fdjiebenen  SSötfern,  um  ffd)  bie  formale  aSerglcidjung  jn  erleichtern  unb 
ftcf)  baö  2ppifcf)e  gegenwärtig  ju  galten,  etwa  alt  eine  internationale 
2lu$|Mung  »on  ©cmätben  »orftellt,  nehmen  bie  mobernen  Seigier  jene 
(Säle  ein,  in  benen  baß  2BirfIid)c,  baö  ©efeb,ene  im  Silbe  }u  einer 
eigenen  Schönheit  umgefialtet  ift.  2)ie  ©öle  ber  ©pmboliften,  ber 
primitiven,  benen  eine  beforatisc  3lote  eigen  ift.  Slaffe,  gebrochene 
färben.  (Sd)lanfe,  fpretfjenbe  ?inien.  SWit  ber  £e»ife:  fernab  r>om 
?cben.  Unb  bod)  —  um  beä  jur  eigenen  gorm  geworbenen  3nhalt$ 
Witten  —  3Tuöbruct  tiefftinneren  ?eben$. 

Die  fofett«ctownf)afte  ^^ftognomie  beä  Ulbert  ©  i  r  a  u  b 
(Pierrot  lunaire)  taucht  auf.  Sttomentbilber  »on  ftarrer  SWonotonie. 
5EBittfürlid)e  gorm;  aber  bod)  gorm.  3lid)t  St^t^mu*  (ber  innerliche 
gorm  ift,  (Symmetrie  in  ber  Äufeinanberfolge).  ©onbern  etwa  »er» 
gleidjbar  mit  bengormprägungen  gewiffer  moberner3«id)ner,  berenSEBerfe 
inncrlid)  afommetrifd)  ftnb,  bie  fid)  aber  }u  einer  äußeren  gorm  jwingen. 

Dicfc  greube  an  bem  formalen,  mit  ber  £inbeutung  nad)  bem 
@rjentrifd)cn,  ergibt  bie  2öefen6eigcnfct)aft  ©iraubä.  IDaä  ©efiif)l,  bie 
tieffte  Quelle  ber  ?»rif,  barf  fid)  nur  in  einer  3Crt  Überfefcung  nahen 
unb  bie  ©eftalten,  bie  alle  nur  Seite  beö  (Sinen  barftellen,  fehlen  wir  in 
einer  gewiffen  gerne,  unter  befonberem  ?id)t,  baß  fdjeinwerf erartig« 
fd)redb,aft  ba*  Segeben  beleuchtet.  3Bie  ?eute,  bie  man  an  genftern 
»orbetgehen  fief)t,  fo  baß  bie  (Stummheit,  bie  gerne  ihre  ©ebärben  feit* 
fam  unb  unmotiviert  erfd)einen  läßt.  (§ä  fef)tt  unö  ein  Älang  barin. 
Unb  biefer  Langel  ergibt  bie  3Befenf)eit,  benn  er  mad)t,  baß  wir  nad) 
bem  Jßerjcn,  nad)  ber  (Seele  fudjen;  Pierrot  t>at  aber  ein  wunbeä  JJerj 
unb  eine  jerriffene  (Seele  .  .  . 

9teflere  f>ufd)eit  gefaenftifd)  über  fteinerne  3üge.  9lid)t  umfonft 
ift  ber  SRonb  ber  ftete  Segleiter,  Pierrot  lebt  in  einer  ?anbfd)aft,  bie 
bem  SDJonbe  gleid)  ift.   Sleidjeö  ?id)t;  tote  (Sinfamfeiten;  Stille  .  .  . 
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Srofl  <5d)ur: 


©ie  mofceme  Cprif  ber  Belgier 


@6  ifl,  aB  fei  bat  $ageälid)t  entflohen,  alö  fei  baö  ?eben  erfiorrt 
unb  nur  ©chatten  »anbei«  in  leeren,  ftangberaubten  ©efilben. 

©o  ifl  eö  nur  fünftlerifd)  felbftoerflänblidje  Folgerung,  baß  bie 
feelifdjen  tRegungen,  bie  unter  biefer  flarren  Detfe  »or  ftd)  flehen,  bie 
gewaltfam  ausbrechen  ober  fd)üd)tern  fld)  äußern,  in  ber  $otm  eine 
ftarre  Drnamentif  annehmen.  Die  beforattoen  üöerte  fcffeln.  Die 
?inien  reben  in  auäbrudtoofler,  ergentrifdjer  Snergie,  unb  »ie  mit  breiter 
Äontur  eingefaßt  erfdjeinen  bie  glädjen. 

91  ot  unb  ÜBeiß. 

Äalte,  fefle,  flarrenbe  SSrüfte, 

©djarf  umrahmt  »on  fdjimmernbem  Purpur! 

?üflern  gittert  ^ierrot,  ber  geigling, 

3$or  feiner  Herrin  bräuenber  9la<ftl)eit. 

©ied)  unb  ledjgenb  toirft  er  gu  35oben  fid), 
Äntet  unb  \djaut  empor  }u  ben  fcfjneeigen 
Äalten,  fejlen,  ftarrenben  ©ruften, 
©djarf  umrahmt  öon  fd)immernbem  Purpur. 

örnft  unb  fd)»eigenb  ftretft  bie  ©ebieterin 
3?ad)  ^)ierrot  bie  gefdjmeibigen  $änbe  auä. 
?angfara  n>ül)It  fie  bie  Ringer  inä  todige 
#aar  unb  preßt  fein  fiebernbeö  $aupt  an 
Äalte,  fefle,  flarrenbe  fcrüfte. 

CO.  <&.  £artteben.) 

3n  ber  mobernen  Sprif  ber  Belgier  mifd)t  fid)  frangöfifdjer  unb 
beutfd)er  Öinfluß.  Die  franjöfifdjc  91ote  ifl  baö  J&inflreben  gum  %ox> 
malen,  baä  Äuöprägen  beö  ©efül>Iten  jur  Älarbett,  fo  baß  ntd)tö  93er« 
fdjnrimmcnbeö,  Unbeutlidj^Iacfcrnbeö  übrig  bleibt,  (bieg  um  fo  be* 
»unberungätoürbiger,  aU  tai  Dämmcrnbe  oft  gerabe  baö  3«el,  baö  ©e« 
»rollte  beö  Öinbrudä  ifl;  bie  Ätarfyeit  ber  §orm  fle^t  bann  über  bem 
Dämmernben  bcö  3nl)alt$.)  Die  beutfcfjc  Stote  ifl  erfennbar  in  bem 
Snljattlidjen,  in  ber  ©efül)Btoertiefung,  bem  SBerftingen  im  Uncnblidjen, 
bem  ©ang^erfönlidjen  unb  bem  SSerfnüpfen  mit  bem  3fU«@inen.  ©o 
baß  bie  ^Bereinigung,  bie  (Singtieberung  tti  einen  in  fcaö  anbere,  bie 
jüongrueng  gwifdjen  3nf)alt  unb  ftoxm,  bie  biö  an  bie  ©renglinie  mit 
©Clingen  herangeführt  wirb,  wo  @ntleb.nung  nnb  (Sinfluß  gufammen» 
gehen  gu  bem  gang  öigen*Sl)arafteriflifd)en,  in  fld)  eine  SSolIcnbung  bar» 
flellt,  bie  fulturetten  SBert  bat. 

klingt  ti  nid)t  gang  beutfd),  wenn  »an  Serbergf)e  baö  ©lud 
mit  fotgenben  Sorten  empfängt: 
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Da  ift  ba*  ©lüd.    g*  fommt  gang  fad)t, 
ÜBenn  man  fetner  gar  nidjt  gebaut. 
Dorf)  für  ba*  ©lüd  ift  jebergeit 
Abenblampe  unb  $tf<f)  bereit. 
£),  wa«  bringt  ba«  ©lüd  für  ©egen, 
2ßic  ein  reifcnber  ©ort  auf  feinen  ÜBegen. 

©cfjtnüdt  mit  SÄefen  ba*  ganje  #au«, 

Dann   ru^t   e«  bei  un*   ein   wenig  and. 

Da  ftfjaut  e*  ftfjon  b,cr.   ö«  mcrft,  wa*  man  will. 

@*  fprid)t  fein  üBort.   <2*  lädjelt  nur  füll. 

Dürfen  wir  SBein  unb  93rot  aufwarten 

Ober  grüßte  »ietteidjt  au*  unfercm  ©arten? 

Äotnm  gang  leife  unb  fadjte  herein 

3u  recf)t  langem  SBeifammenfcin. 

Diefe  9lad)t  fei  unfer  ©aft  bu,  ja? 

®ef)e  nid)t  fort!    ©leib  ba!    95letb  ba! 

(£.  ?.  Ammer.) 

3n  feiner  Naivität  ift  biefe*  SBilb  ba«  gerabe  ©cgenteil  ©iraubfdjei 
$cdl)eit.  (S«  ift  nicf)t«  Deforatice«  barin.  di  ift  bie  (Sinfadjljeit  eine« 
Äinbcrliebe«.  Unb  fcod)  f)at  e«  in  feiner  anfprud>*lofen  Primitivität 
großflächige  Srfdjeinung,  bie  fid)  unwillfürltd)  einprägt,  ba  fie  au*  bem 
3ntimen  ein  Allgemeine«  freunbtid)  unb  einbringlid)  b,erau*l)olt.  @ne 
mefyr  malerifdje  Spanier,  bie  ba«  ?eben  fetbft  gibt,  bie  »ergid)tet  auf 
ftarre  Äompofition,  auf  lincar^beforatiöe  Haltung.  <S«  ift  ?id)t  unb 
?uft  in  btefen  3eilen,  bie  eine  gange  ©generie  furgerfyanb  aufbauen,  frei 
unb  leid)t  unb  gwangto«. 

9öeid)  unb  faft  mit  läffiger  ©ragte  entfielt  unter  ben  J&änben  biefe* 
Dichter*  bie  öinfjeit  »on  gönn  unb  ömpf inbung.  ömpfinbung  unb  @e* 
ftalt  fließen  in  weidjen  ?inien  ineinanbcr.  SBenn  er  g.  35.  »on  ber 
„©otbenen  SBarfe"  ergäbet,  bie  au*  SWorgenlanb  fommt,  brei  junge 
Sföäbdjen  trägt  fte,  unb  von  ber  britten  Ijeißt  e«: 

Die  britte  war  blonb  unb  fcfjlief 

Sorne  auf  bem  ©cf)iff. 

3^r  Jjaar  ift  in*  SBaffer  gefallen, 

Da«  leud)tet  wie  aftorgenfonnenftrajjten, 

Au*  ifyren  gefdjloffenen  Augen  aber  bricht 

Da*  ?td)t  ...  *  (Ä.  i.  Ammer.) 

Aud)  ba*  ift  malerifd)  gefefyen,  malerifd)  al*  <Smpfinbung*au*brud. 
<S*  ift  ein  geheimer  gtuf},  eine  Bewegung  barin,  bie  »on  einem  gum 
anbern  weiterfltefSenb  ba«  SBilb,  ba«  ©ange  abrunbet,  wie  etwa  Subwig 
»on  £ofmann  feine  beforatt»*malerifd)en  Silber  mit  einem  Stammen  um» 
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gibt,  einer  farbigen,  fließenben  Sinie,  in  bcr  baä  SMtb  »ertieft  erscheint, 
fern  wie  gliicffeltge  ©eftabe. 

3?td)t  nur  bie  35arfe  gleitet,  bie  SSerfe  gleiten,  in  tangfam  feierlicher 
Bewegung.  dlid)tü  ©ewattfameä  ftört  ben  $luß,  ben  gehaltenen 
?Rf)9ti}muö.  Saö  Seforatioe,  baö  an  beutfcfje  SRärchen  (in  feiner  jarten 
©pmbolif,  feiner  3?ai»ität)  erinnert,  ergibt  (ich  jwangloö  au«  ber  Sin« 
fachh«tt  tti  ©anjen.  93ilber  »on  fanfter  ©d)önl)eit,  bie  »on  ben  Singen 
nur  ben  Suft  mitnimmt. 

3n  biefer  3Crt  berührt  ftch  mit  ?erberghe  9)1  a  e  t  e  r  I  i  n  <f,  ber  ba* 
Sotfttiebmäß ige,  baö  9Kärd)enf)afte  noch  ftrenger  beibehält  unb  mit  biefem 
Allgemeinen  baÄ  3nbi»ibucUc  ju  eigener  %ovm  »crfchmiljt.  ?erberghc 
ift  allgemeiner;  SDfaetertincf  persönlicher.  Snfolgebcffen  nufct  SRaeterlincf 
unerfehroefener  tai  2flte  für  fTcfj  auä.  Sie  tieffte  ©chönheit  ber  alten 
9Kärd)en  unb  ©agen  fcfjöpft  er  mit  leichter,  ftcherer  ^anb  unb  freut  {Ich 
an  bem  ©tan}  bee"  Xlterä.  Sie  beutfehe  tRote  ift  bei  SWaeterlincf  noch 
feärfer  ausgeprägt;  infotgebeffen  ift  STOaeterlincf  leichter  in  ber  $orm,  bie 
er  oft  unbebenflicf)  auflöft,  um  eine  weichere,  hingebenbere  Kontur  }u 
gewinnen.  Sie  Quellen,  bie  bie  beutfehe  fRomantif  fpciflen,  fließen  t)Uv 
noch  einmal.  Sie  beutfehe  fRomantif  war  fachlicher,  objefti»er.  SRaeter* 
lind  ift  gan}  fubjefti».  Sie  beutfehen  fRomantifer  bleiben  bamit  oft 
am  Äußerlichen  fjaften.  SDJaeterlincf,  ber  in  noch  nmfaffenberem  ©inne 
auSnu&t,  legt  einen,  feinen  gang  mobernen  ©tnn  hinein  unb  rettet  baburch 
für  bie  mobeme  «Seele  ©ebiete,  bie  fonft  brach  liegen.  STOan  fpiirt  fne* 
ben  Unterfchieb  von  Kulturen.  Senn  baß  SRaeterlincf  ben  9Kut  unb 
bie  gähigfeit  su  biefem  Vorgehen  fanb,  ift  ein  3*i<h*w  »erfeinerter,  per* 
fönticher  Äultur.  Saß  Seutfchlanb  biefen  ©chrttt  nicht  tat,  baß  bie 
beutfehen  Sichter  nicht  wagten,  ber  alten  fRomantif  eine  neue,  mobeme 
Sntwicflung  ju  geben,  um  bamit  ben  ©inn  für  baä  formale  ju  retten, 
(wie  fie  in  3to»aIi$  angebahnt  war),  baä  lag  baran:  fle  blieben 
in  jener  Unbifferenjiertheit  befangen,  bie  im  Sachlichen  »erharrt.  Sie 
©emeinfamfeit  bei  ©agenbeftfce*  fährt  aber  nicht  nur  nach  Seutfchlanb, 
fonbern  auch  nach  ftranfreich. 

3n  baä  öinfadje  preßt  fWaetertinef  baS  $ieffte.  SBenn  er  etwa, 
am  ©chluß  bei  ©ebiehts  „Ser  Ungetreue"  fagt: 

Unb  wenn  er  nun  Ijeifct>t  noch  weitere  Äunbe 
Unb  fragt  mich  nach  Sur  er  legten  ©tunbe? 
—  ©o  fag  ihm,  baß  ich  gelächelt  hob', 
<Sr  fotl  nicht  weinen  an  meinem  ©rab. 

(9>aul  fRemer.) 
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Ober  ba«  ©ebidjt:  „©ie  Ijatte  brei  Äronen  .  .  .",  in  bem  SRaeter* 
Und  baä  2öefen  beö  9Bcibticf)en  aljnenb  umfdjreibt: 

©ie  fyatte  brei  Äronen  von  lauterem  ©otb, 
9Bem  gab  fie  bie  fronen,  f»ricf)? 

Die  eine  reicht  fie  ben  (Sltern  bar, 
Sie  lauften  brei  Siege  bafiir  »on  ©olb, 
Unb  gelten  fie  brin,  iii  ei  grüfyling  war. 

Die  anbere  tat  fie  ben  95ut)len  wetyn, 
Sie  tauften  brei  ftlberne  ©ante  fein 
Unb  breiten  fie  iii  jutn  «£erbft  barin. 

Die  britte  gibt  fie  ben  Äinbera  i)in, 
Die  tauften  brei  eiferner  Ueffeln  3w<mg/ 
Drin  blieb  fie  gefettet  ben  ÜBinter  lang  .  .  . 

(%t.  »on  £)»»eIn*SBronifowöfi.) 
Der  franjöftfcf)e  Sinfdjlag  gibt  biefen  Sprifern  gerabe  fo  »iel  »om 
tR^etorifdjen,  ba$  auftreibt,  ben  Söorten  unb  ben  ®e}iei)ungen  formale 
Älar^eit  ju  geben.    Der  beutfdje  Sinfd)Iag  gibt  ifjnen  fo  viel,  baß  in 
biefe  gorm  teidjtflüffig  ber  3nb,alt  ftrömt. 

2flte  Sagen  erhalten  neue  Deutung;  tai  3Renfd)Iid)e  wirb  in 
ifjnen  offenbar.  $atfäd)Iid)eö  erhält  feelifdje  SBejiefjung.  Daburd)  Uber» 
wiegt  fdjließltd)  tai  SRoberne,  3nbi»ibueUe;  ei  ift  tai  (Sntfdjeibenb* 
©tariere  gegenüber  bem  Ärdjaiftifdjen.  Der  franjöfifdje  (Sinfdjlag  läßt 
fie  bie  Srabition  fragen,  al$  «£att,  ali  ?eitung.  Da«  »ar»enul>afte 
©eIbft*@ein«9BoIIen  fefylt  ifynen.  Daburd)  gelingt  ei  ifjnen,  bem  Sitten 
neuen  3n.fjatt  ju  geben.  Daö  Sfrdjaiftifdje  ber  „Sieben  SRäbdjen  von 
Drlamünbe"  erfjält  moberne  Prägung.  Denn  wai  anber$  ift  ei,  ali 
ba$  ganj  moberne  ©efiifyt  wel>er  ©el>nfud)t,  wenn  ber  ©d)Iuß  lautet: 

Steigen  in  fyaUenbe  ©rotten  niebcr, 
Söagen  ftd)  nod)  tiefer  fyinab, 
ginben  eine  2ür  »erfd)Ioffen, 
©otbner  ©d>tüffel  fdjließt  !fie  ab. 

©e!>n  im  ©»alt  be$  Wteexei  filieren, 
gürd)ten  alle  ben  $ob, 
SBagen  fie  nicf)t  aufjufdjließen, 
9>od)en  bran  in  ifjrer  Sttot  .  .  . 

(gfr.  »on  D»»eln*35ronifow$ri.) 
3(ud)  SRaetertind  ift  ein  Äünftlcr  ber  ?inie.  @r  gibt  nid)t  blenbenbe 
färben.   ©ad)t  »erklingen  fid)  bei  feinen  9Borten  Sinien  miteinanber. 

©o  bewältigen  biefe  Dichter  bie  unmittelbare  ©egenwart  (ibjem 
feelifd)en  ©cfyalt  nad)),  ofyne  ini  triviale  äußerer  9?ad)af)mung  ju  »er» 
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fallen.  3l)re  ©uggefiivfraft  ift  ftaunenerregenb.  3nbem  jtc  ba$  Safein 
auä  bem  @efül)l  (unb  nid)t  auö  ben  Dbjeften)  auftauten  laffen,  wirb 
bie  2Birflid)feit  vor  ifjnen  }um  SBilbe,  unb  bie  Singe  bienen  bem  föinftler. 
2öie  wenn  etwa  ©  e  o  r  g  e  ö  91  e  n  c  »  in  bem  ©ebid)t  „Stegen"  baö 
93ilb  ber  ©tabt  atfo  benu&t: 

3m  ?id)t  ber  ©aölaternen,  fo  gefvenftifd)  matt, 

3n  ber  Bogenlampen  grellweißem  ©djetn 

Surdjjiel)'  ich  bie  abenbtidje  ©tabt 

3Rit  meiner  ©d)Wermut  ganj  allein. 

Unb  fte  weint  fo  träfe  unb  füll 

3n  ben  Stegen,  ber  nimmer  enben  will. 

(Otto  J&aufer.) 

«£ier  ift  bat  Objeft  faft  ganj  aufgelöft  unb  erfd)eint  nur  aW  Littel, 
alö  feetifdjer  ftattox,  ber  fid)  nadjgiebig  in  bie  Harmonie  be$  ©anjen 
bienenb  »erfügt.  <&i  i|i  wie  ein  ©ilb  von  2Rwtd),  beffen  beforativer 
©djwung,  ber  auf  feelifdjem  ©rieben  beruht,  ben  Singen  ebenfalls  ®e* 
wa(t  antut,  fte  mit  ber  ©ewalt  bei  intuitiven  Grrfaffenö  ju  lebenben 
ffiefen  mad)t:  „Die  ©tabt  weint  fo  trüb  unb  (HU  .  .  ."  35a«  Objieft 
fdjwinbet;  bai  ©ubjeft  gibt  fid)  in  ben  Singen,  fte  erflehen  mit  il)m  neu. 

3n  btefer  J$ereinbejiel)ung  ber  toten  Singe,  jur  SEBiberfviegetung  beö 
3d)  unb  ber  feelifdjen  ©ejiefyungen  bienenb,  ifi  ©  e  o  r  g  e  i  Stoben* 
lad)  SKeifter.  3n  oft  ganj  !ünftlid)er  Spanier  geljt  er  l)ier  vor;  bennod) 
fyaftet  ib,r  ntd)t*  Ungefunbeä  an.  <Si  ift  baß  9ted)t  bei  Sidjterö,  fid) 
ber  Singe  gu  bebienen,  unb  wenn  ei  ü)tn  gelingt,  bai  Zote  lebenbig  ju 
madjen  unb  flrf)  feiner  }ur  Sarfteßung  eineö  ©emütäjufianbeä  ju  be* 
bienen  in  einer  fo  »erfönlidjen  3frt,  baß  barauö  baö  tebenbige,  Äraft* 
volle  fofort  b,eraußf»ringt,  fo  füllen  wir  nur  bai  können,  bie  Äunft 
Unb  Äunft,  fei  fte  and)  infyaltlid)  nod)  fo  »erverö,  ift  immer  etwa«  ganj 
3)oftttveg.  Unb  Ijier  Ijaben  wir  bai  ®efüf)l:  bie  toten  Singe  leben 
nod),  wie  fte  im  SWärdjen  leben.  Stwas"  3ugenblid)ee*  fvüren  wir,  tro| 
ber  müben  ÄHüren.  Unb  immer  wieber  gelingt  ei  ben  Sichern,  bai 
©adjlidje  )u  einem  ©eelifd)en  $u  formen,  bai  ©ein  inö  SBBerben  wieber 
l)inübergleiten  ju  laffen,  wo  bie  feften,  ftarren  Singe  von  neuem  in  ©lut 
getaucht  werben  unb  fid)  ju  neuer  (Srfd)einung  fdjweijjen  laffen.  Surd)* 
glüljt  von  ber  ©ewalt  fd)ö»fertfd)en  SBollenö  fielen  fte  lebenbig  vor  un*. 

QSefonberö  bei  Stobenbad),  ber  fid)  mel)r  an  bie  ©egenwart  i)ätt, 
bem  gerabe  bai  hineinragen  beö  Sergangenen  in  bai  gegenwärtige 
?eben  Stimmungen  von  tpvifcfjer  ^rägnanj  gibt,  wirb  biefe  ftätjiateit 
offenbar.    3"«i  ©eifviel  in  ben  feltfamen  „©»iegeln": 
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3fti  jenen  furgen  ©pätbcgembertagen  flimmern 
©teljenben  SSaffern  gleicf)  bie  ©piegel  in  ben  3«mmern, 
Unb  willft  bu  tyrer  ©d)Wermut  fernen  ©runb  erfunben, 
I)te  2fngejTd)te  finb'ä,  bie  einft  in  fd)6nen  ©tunben 
3n  ihjen  Duellen  ffd)  gesiegelt  läd)elmilbe. 

(Otto  Käufer.) 

Ober  wenn  SRobcnbadj  (Td)  in  „95riigge"  fetbft  gibt;  bie  ©tabt 
bient  if)m  baju,  fein  Sßefen  ju  entfdjleiern,  feine  SJtelandjolie,  feine 
Trauer,  bie  bod)  atteö  treu  wiberfpiegeln,  ba  fie  unbewegt  flehen,  wie 
fh'lle  2ßaffer,  bie  bat  ©piegetbilb  offne  galfd)  geigen: 

Unb  ift  ti  fctjöner  nid)t,  wenn  bie  geftiflten  ÜDäffer 
©tatt  jener  ©djiffe,  bie  einft  it>re  SOBoge  trug, 
£ic  großen  SBolfen  foicgeln  im  SSorüberflug, 
2Benn  fie,  wa$  ewig  ift,  int  ©piegel  wteberfagen 
Unb  »ora  3Tjur  if>r  garbenfoiel  »erengelt  fdjeint, 
Som  Sage,  beffen  2ob  baß  Abenbrot  beweint?! 
Unb  alfo  finb  wir,  wie  ber  J&immet  will,  ber  ferne, 
©Riegeln  getreu  il)n  fonnenbell  unb  regenmatt, 
211  feine  üöunbergärten,  all  bie  Sränenfterne, 
3d)  fo  wie  bu,  —  o  meine  ©djwefier,  tote  ©tabt! 

(Otto  Käufer.) 

Statte,  gebrochene  garten.  Seforatt»  lineare  Haltung.  9J?an 
benft  an  Soorop.  Ibai  kulturelle  überwiegt  baß  3tatiirlitf)e,  fofern  man 
biefe  ©egenfafcformulierung  nur  alß  Einbeulung  neunten  will,  nidjt  alt 
SBefyauptung.  >Diefe  Kultur  geigt  eine  feine  3Renfd)lid)feit,  bie  genäbrt 
ift  öon  bem  ÜBiffen  um  alle  X)inge.  £arum  baß  SBerfteben  tiefer  9le» 
gungen,  bie  faum  bie  Oberfläche  träufeln  machen.  3Meß  wirft  um 
fo  feiner,  atß  bie  38orte,  ber  3faßbrud  jur  (Sinfadjfyeit,  gur  Älar^eit 
ftreben. 

9tuf)e  ift  in  biefen  SXeicfjen.  Unb  biefe  fRulje  gibt  bie  SBorftellung 
eineß  ©rögeren,  Allgemeinen.  Sleife  treibt  t)ier  nid)t  gur  Trennung, 
jur  ?)ro£erei  mit  Überlegentjeitßpofen.  2)aß  UngefHtme  beß  3nbi»ibuellen 
reidjt  nur  fo  weit,  baß  fünftlerifdje  SEBollen  ju  nähren,  unb  eß  ittiamptet 
in  biefem  können  allein  feinen  SBert.  2>iefeß  fanfte  ?eben  fdjimmert 
unter  bem  Allgemeinen  binburd),  wie  wir  in  einem  Äörper  bie  Abern 
auffdjimmern  fefjen. 

Sföan  benft  bei  biefen  matten  garten,  bei  biefen  feinen  unb  bod) 
fo  außbrudßoollen  Linien  an  bie  ©rfjönfjeit  ber  japanifd)cn  JJolgfdjnitte, 
an  bie  ornamentalen  ?inicn,  an  bie  wcidje  Sanftheit  if)rer  garben. 

IDiefe  9Keland)olie  erinnert  ben  tiefer  .£ord)enben  baran,  baß  b,ier 
feine  eigenftarfe  Äultur  wudjß,  fonbern  3»d)t       Sntelligenj  bie  SRittel 
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au*  anbeten  Äulturen  übernahmen.  Sod)  iji  tiefe  ÄünfHichfeit,  wenn  man 
fo  teilt,  fo  ebel,  bie  SWenfcijlichfeit  fo  reif,  bie  ©eele  fo  bifferenjtert,  baß 
wir  eher  bie  ©ct)önl)eit  bewunbern,  al*  baß  wir  an  ber  plumpen  Srben* 
tjaftigfeit  jener  ©emerfung  haften  bleiben,  bie  befagt,  baß  btefe  SBurjeln 
nicht  in  eigene*  örbreict)  tief  jtd)  hineinranfen.  Sie  ©litten  erfetjeinen 
um  fo  fd)öner.  ©ie  b,aben  ben  ©obengeruch  überwunben.  Unb  in 
fchleierhafter  ©ct)önf)eit  wiegen  fte  flct>  leicht  im  ÜBinbe. 

Sennod)  ragt  plö&lid)  eine  (Srf Meinung  auf,  bie  imponierenb  über  ba* 
{eben  gebietet,  frafrooU  unb  marfig:  SmileSer^aeren.  Sr  tut 
eine  neue  SRote  b,inju.  %toav  b,at  aud)  er  ben  melanchoKfchen  ©runbton 
aber  er  ift  vertiefter,  mächtiger,  ©eine  ©efänge  iyaben  ben  Älang  rau* 
fdjenber  Orgeltöne.  Sr  liebt  ba*  Süflere,  Sunfle  al*  £intergrunb, 
färben  ^eben  fid)  bafcon  tief  ab;  er  ijl  nicht  ?inienfünjller.  (Er  liebt 
ba*  Sunfel  unb  bie  Sommerung,  (Er  fiet>t  ©efialten  barin  leben,  bie 
nad)  Safein  rufen.  Sr  gibt  feinen  Sichtungen  9>erfpefth>e  unb  Siefe, 
er  überwinbet  ba*  gIäd)ig*Seforati»e,  in  bem  bie  anberen  »erharren. 

©o  baut  er  au*  bem  3«fäHig*©etenben  ©über  »on  großartiger 
©timmung*wud)t.  Sr  fd)ilbert  nicht,  er  reiht  nicht  $atfäd)lid)feiten  an« 
einanber.  <Sr  tränft  bie  Singe  mit  feinem  ©lut,  unb  ba  biefe*  glüt)enb 
unb  fdjwer  waßt,  erfleht  ein  t)mxti$enbti  ?eben.  Xu*  bem  (ginjelnen 
fdjafft  er  ein  ©anje*. 

Sin  folctje*  ?ieb  beginnt  etwa: 

Sie  alten,  traurig'füßen  lieber  »on  ber  ©traße 
SD?it  i^rem  fcfjalen  Steint  unb  abgebrauchten  ?eib, 
9Rit  ihrem  holpern  falfch  gefegter  ©ilbenmaße, 
©inb  noch  »iel  büftrer  Sonntag*  unb  jur  3tbenbjeit, 
2öenn  Sicht  unb  ?aute  fanft  »ertofehen  in  ber  ©titte. 

C©tefan  3»e»g0 

Sa*  (Inb  »olle,  fonore  klänge.  ©Uber,  bie  ein  ?e$te*  au*fd)ö:pfen 
unb  e*  rücfhattto*  fagen. 

Ober  bie  3eilen  au*  ber  „SWübigfeit" : 

2fa*  fernen  Qfbenbtiefen  Hagen  arme  SMobien, 
SBanch  matte*  ?ieberwort  »on  einem  müben  9Runb; 
Sanbfrreicher  wanbern  fingenb  burch  bie  $ale  unb 
3»ehn  weiter  ihren  ÜBeg  —  wer  weif,  wer  weiß,  wohin? 

(©tefan  3»eig.) 

SRit  wuchtiger  #anb  (Tnb  große  Sinbrücfe  jufammengebaut,  bie  (ich 
}u  einem  ©anjen  fügen.  (5*  lebt  ein  elementare*  2fll*@mpfinben  barin. 
Sa*  einjelne  h«t  »olle  ©riflenj  für  jtch  —  fonjl  gibt  meijt  nur  bie  ©e* 
aiehung  bie  garbe  —  unb  jhebt  boch  ju  einem  großgefügten  ©angen. 
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Unb  fo  gelingt  ei  2$erl)aeren,  bie  büftere  Äraft  ber  alten  SSallaben 
mit  tnobernen  SDKtteln  ju  erreichen,  oJ)ne  in  jenen  bänfelfangerfyaften, 
ard)atfrtfd)en  $on  j«  »erfüllen,  ber  (ei  unferen  patentierten  S5allabeiu 
biestern  Beliebt  ift.  Sr  f>at  fid)  ganj  ba»on  befreit  unb  ftel)t  ben  (Sie* 
menten  ali  ein  ©roßer  gegenüber. 

üöie  prad)t»oU  löjl  er  bie  3latureinl)eit  auf,  um,  fte  ju  feinen 
3»ecfen  benufcenb,  fte,  fd)lief ltd)  bod)  jur  ©d)öpfung  erb,öb,t,  auferfteb,en 
ju  Iaffen,  in  betn  ©ebidjt  „(Sin  Qfbenb": 

35er  Sonnenuntergang  legt  wie  ein  95üf5erh,emb 
2(uf$  ?anb  ben  grieben  unb  bie  SRub,  ber  2ftenbfrunbe, 
©djarf  b,eben  fid)  auf  i»jantinifct)*golbnem  ©runbe 
Die  Dinge  alle  ab,  bod)  rätfelfyaft  unb  frentb. 

Der  JJaget  lief  ein  <3d)lof)enf)eer  bie  ?uft  burd)jifd)en, 
SRun  glänjt  ber  Gimmel  wie  ber  $>la&  »or  einen  Dom; 
3m  SSeften  allgemad)  erlifctjt  ber  geuerftrora, 
2Bo  $age$golb  unb  ©überliest  ber  Sttadjt  ftd)  mifdjen. 

?eer  ift  ber  £ori}ont  unb  öb;  ei  )ieb,t  ftd)  bloß 
Durd)  93rad)gefilbe,  f)ier  unb  ba  beftoeft  mit  ©infter, 
(Sine  2Hlee  mit  <Sid)en,  rieftg  ftarr  unb  finfter, 
2öeitl)in  bi«  ju  ben  nädjjten  garmen,  enbelo«. 

Die  35äume  geb,n,  fte  geb,n  —  wie  SKönd)e  wof)l  als  Sröfter 
3m  2eid)enjuge  geljen,  Von  2lbenbgram  erfällt, 
üöie  einft  bie  35üßer  sogen,  ganj  in  ©d>warj  gefüllt, 
©te  ib,nen  fern  ber  triebe  winfte  alter  Älöfter. 

Unb  wie  bie  naeften  ©äume  fo  im  Dämmerflor 
3n  langer  Doppelreihe  auf  §utn  ÜSeften  fdjreiten, 
2öo  blutrot  ein  ^äonienfelb  fid)  fdjeint  ju  breiten, 
3ft  ei,  ali  jögen  fie  ju  ib,rem  ©ort  empor, 

Die  fdjwarjen  SRöndje  mit  ben  abenbtrfiben  ^erjen; 
Dod)  im  3jur  Weit  über  tljrem  ganjen  Pfab 
(Srblinft  fdjon  b,eK  »on  golbnen  Sternen  eine  Saat, 
©leid)  flammen  ib,rer  tyoljen,  unftd)tbaren  Äerjen. 

(Otto  Käufer.) 

Daö  ftnb  ©über  »on  beforattoer  ©d)önl)ett,  bie  ftd)  mit  jwingenber 
©ewalt  loölöfen  »on  bem  büftern  ©runbe.  Äcin  ©djilbern,  ein 
Schaffen.  Daß  formale  wie  baö  3nl>altlid)e  gleid)  mäd)tig  jur  SBefen* 
b,eit  gefteigert  unb  ftd)  unauflööltd)  iii  jum  <SinS*©etn  burd)bringenb. 
Sine  neue  Sotfäfraft  fegt  ftd)  bamit  burd)  unb  gewinnt  mit  elementarer 
SKad)t,  »on  allem  kleinen,  primitivem  gereinigt,  fünfrlerifdje  gorm! 
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XXV: 

Maxi  3oel: 

3I)re  Anfragen  beantworte  id)  in  ber  SSorauSfefcung,  baß  ©ie  mid) 
nicht  alö  „gacfyautorüät  für  baÄ  iljeater"  nehmen:  id)  bin  nur,  wie  bie 
alten  ^ttofopfien  »on  ftd)  fagten,  3ufd>auer  bei  ben  3Bettfäm»fen.  Sföeine 
Antwort  auf  bie  erfle  §rage  nacf)  bent  Sinfluß  bei  $heater$  auf  meine 
ethifdje  unb  äfthetifche  SMlbung  wirb  wol)I  tpptfct)  auffallen  für  fo  manche, 
bie  in  ben  adjtjiger  3af)ten  tljrc  Sntwidlung  erlebten.  2Ber  bamatä  in 
ber  J&od)flut  bei  ÜÖagnertumS  ftd)  an  Aufführungen  auf  erften  ©üljnen 
(nur  auf  ihnen!)  baö  junge  $erj  labte  unb  »oHfog,  ber  b,at  üöeiljen  fürö 
{eben  mttbefommen,  vielleicht  einen  gar  ju  Reifen  Überfdjwang,  baß  ihn 
bie  heutige  3ngenb  oft  fo  alt  unb  falt  unb  fursatmig  anntutet,  aber  ju* 
gleich  einen  ?eibenö*  unb  ©iegermut,  ber  ii)tn  bie  Seele  noch  fingen  machte, 
wenn  ihm  bie  güße  wunb  würben  auf  harten,  bornigen  ?eben*wegen. 
2öaS  uni  blieb  »on  ÜBagner,  baö  war  bie  Überjeugung  nicht  nur  »on  ber 
möglichen  (Sinheit  ober  »ielmehr  vom  Snetnanberleben  ber  Äünfte,  nein, 
auch  Boro  3neinanberleben  »on  Jhtnft  unb  {eben,  »on  ber  Äunft  ali 
{ebenSfHmmung,  »on  ber  Äunjt,  bie  ben  ganjen  2Renfd>en  angeht,  nicht 
nur  fein  Auge  unb  Ohr  unb  feine  SDtaßeftunben,  bie  ihn  einhüllt  wie 
eine  Joga  gegen  baä  unreine,  falte  {eben,  unb  fcfulgt  wie  eine  Sttutter, 
bie  überjeugung  »or  allem  »om  heiligen  Srnft  ber  Äunft  felbft  in  un* 
flaffifcher  3ett  unb  enblich  bie  überjeugung  »om  3neinanberleben  »on 
föinft,  unb  gerabe  bramatifcher  Äunft,  unb  9>hilofo»hie.  Sttan  wunbere  fich 
nicht:  bie  gabel  »on  ber  (Sinheit  beö  größten  £enferö  unb  bei  größten 
Dichter^  Snglanbö  ruht  barauf,  baß  95acon  unb  ©tjafcfpcarc  burd)  bie 
SRotwenbigfett  eine«  %t\t>  unb  Solfögeifie«  geboren  würben.  Sie 
italienische  SRenaiffance,  überreich  fonfi  an  allen  fünften,  t)at  fiatt  bei 
flaffifdjen  2)ramaö  bie  Dialoge  ©iorbano  Qfrunoä.  ©ofrateö,  ber  bie 
flafftfdje  ?>h»Mo»hte  ber  3tnttfe  heraufführte,  läßt  fich  **»  fe'«e  »h'Iof°* 
»hifchen  Vorläufer  anfnüvfen,  wohl  aber  an  bie  flaffifdjen  JJramatifer, 
alö  beren  (Srben  unb  gortfefcer  bie  ©ofratifer  ihre  Dialoge  bieten, 
^laton  »oran,  ber,  wie  ei  heißt,  alö  Sragöbienbidjter  begann,  ber  bie 
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SDHmen  be$  ©op^ron  nad)  3ti)en  brachte,  ßerbenb  nod)  feinen  21rißopl)ane$ 
unter  bem  Äopfftffen  fyatte,  unb  ben  felbß  aufjufü^rcn  (trog  5a|foö 
Söiberfprud))  ßd)  unter  beßtmmten  ©ebingungen  woljl  »erlöste. 
Sie  römifdje  Äaiferjeit  l)at  eö  getan;  bie  35ufe  t)at  ei  geplant.  Unb  wie 
fo  I)rama  unb  ^>r>ttofopf)ie  öfter  gefd)id)tlid)  ineinanberlebten,  fo  ßefyt 
Wagner  ali  notwenbiger  Sermittler  in  ber  pl)ilofopI)ifd)en  $>aufe  )Wtfd)en 
<5d)openl)auer  unb  9liegfd)e,  fein  Srtßan  (nod)  unbewußt)  bie  i)öd)ße  Hui* 
geßaltung  ©d)openl)auer$,  fein  ©tegfrteb  bie  SSorgeßaltung  beö  Über« 
menfdjen. 

Sieben  2ßagner,  bod)  in  weitem  3nteufität$abßanb  hinter  il>m  wirfte 
auf  ber  mobernen  Q3üf)ne  bamalö  wof)l  nur  nod)  einer  bilbenb,  neben  bem 
Sacdjanten  ber  oft  wohltätige  Srnüdjterer:  3bfen,  unb  er  erjog  burd)  bie 
männliche  3»d)t,  burd)  bie  ouä  mnßtfdjer  ©djwüle  ftd)  tyerauäringenbe 
$)Iaßif,  burd)  ben  fd)neibenben  2Baf)rf)eitäftnn  feiner  IDramatif,  unb  aud) 
er  ein  unbewußter  Vermittler  jwtfdjen  pi)ilofopi)ifd)en  3«ttenbenjen, 
}Wtfd)en  9>effimiönm6  unb  SUaltemuö !  I)aß  aber  )Wifd)en  SRealtemuä  unb 
fRomantif  bie  ©eb,nfud)t  blieb  nad)  bem  flajfifdjen  21u$gleid)  unb  baö 
ungefättigte  (Spigonengefityl,  baffir  forgte  ba$  ftaffifdje  X)rama,  bamal* 
Wieberbelebt  burd)  neue  3MU)nenmöglid)feiten  (SKeininger,  SBündjener 
©fyafefpearebüfyne,  2)eörient6  gaußtnfjenierung  u.  bergt.). 

STOit  aUebem  l)abe  id)  fdjon  3l)re  jweite  grage  nad)  ber  $äb,igfeit 
be«  2l)eater6  ju  fultureHer  (Srjieljung  meb,r  ober  minber  bejaht.  3fter 
eben  nur  bie  gäfyigfeit  iß  bejaht.  Senn  baS  Sweater  iß  ju  allem  fäf)ig, 
wie  eben  ber  Spiegel  alteS  wiebergibt.  21ber  ei  iß  met)r  alö  be«  ?ebenö 
(Spiegelung,  ei  iß  feine  ©idjtbarmadjung,  feine  Steigerung,  feine  2Ro* 
numentalifterung.  <Si  f)at  feine  3?al)rung,  feine  #öl)e  unb  ©renje  nnr 
im  ?eben  felbß;  eö  iß  bie  Serlebenbigung  ali  fold)e,  fär  bie  unfer 
{eben  nur  ©djattenriß  iß.  di  faugt  baö  Seben  aui  allen  $oren  mit 
allen  Äräften  ein,  ei  iß  ber  £urd)gang  aller  SebenSibeale,  aller  2BeIt* 
anfd)auungen  unb  Berufe  »on  ber  fXeligion  bis  jur  Äuppelei,  »on  ber 
9D?9ßerienbiif)ne  biö  jum  Singeltangel,  ber  £urd)gang  aller  Äünße  »on 
ber  Xrd)iteftur  hii  jum  Sollet,  bie  Äunß  ber  Äünße,  bie  allein  »on 
allen  jugleid)  in  !Xaum  unb  3«*  unb  auf  mehrere  ©inne  wirft,  unb  ei 
iß  baä  Äaleiboffop  aller  ?eibenfd>aften,  ei  Ijat  ani  ?acf)en  unb  SBeinen 
beä  2Renfd)enb,erjen«  jwei  eigene  Äünße  gefd)affen  unb  fann  jugleid) 
unter  ber  tragifd)en  SKaöfe  lachen  unb  unter  ber  fomifdjen  weinen  unb 
taufenb  SKaSfen  auffegen  unb  taufenb  wegwerfen.  £>a$  2t)cater  iß  mit 
einem  2ßort  tai  größte,  geßaltungäfätygße,  aüfeitige  Organ  ber  2Renfd)en* 
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feele,  ber  tytottüi.  Unb  barum  ift  e*  bie  Äunft  in  iljrer  höd)ften  2Rad)t* 
fülle  unb  größten  ©efäfyrlidjfeit,  bie  Äunft  al*  ©taat,  al*  Crgani*rau* 
unb  al*  Ungeheuer.  <Si  ift  bie  Äonjentration  unb  ber  Äampf  aller 
Äünfte,  bie  auf  bem  Sfyeater  in  i^rer  ÜÖirfung  fonfurrieren,  fid)  be* 
broljen,  ja  fid)  tt>iberfored)en.  <S*  binbet  bie  fdjtterfte  ber  Äünfle,  in 
ber  nur  bie  männlid)fien  2Ranne*geifter  (legten/  mit  ber  »eiblidjften 
Äunft,  in  ber  allein  bie  grauen  bie  SDiänner  faft  übertrafen,  e*  binbet 
in  2)rama  unb  ©d>auf»ielfunft  bie  t)öcf)fie  ©djöpferfraft  mit  ber  emp« 
fänglidjften  Sttadjbilbung.  (g*  fud)t  burd)  bie  größte  ?üge,  inbem  e*  eine 
SCBelt  »on  ?eben  in  brei  ©tunben  auf  jwanjig  Ctuabratmeter  bannt/  bie 
2Bal)rf)ett  in*  greUfte  ?id)t  ju  fefcen.  @*  iß  bie  3<ut^^ei  al*  SEBirflic^* 
fett,  bie  fiärffie  SXealifferung  be*  3bealen,  ber  Sieg  ber  3ttufion,  bie 
Jjineinfrellung  eine*  ganjen  jweiten  {eben*  in  ba*  wirflidje. 

2lber  ba*  alle*  fagt  nid)t  genug;  benn  ba*  2l)eater  ift  nid)t  nur  ba*  3(11* 
infhrament,  ba*  SDJaffenorgan,  fofern  e*  bie  ©ebenben,  bie  afttoen  Äräfte 
fonjentriert  vom  Didjter  bt*  jnm  ?antpen»u&er,  nein,  e*  fonjentriert  ja 
aud)  bie  (Smpfangenben  jum  9>ublifum  unb  fleigert  nod)  baburd)  nad) 
bem  ©efefc  ber  STOenge,  ba*  bie  geballte  SDtaffe  fid)  entjünben  läßt,  bie 
Söirfung  in*  Unberedjenbare.  2)er  einjelne  3ufd)auer  ift  ffatmm  unb 
leer,  in  ber  SDfaffe  wirb  er  jum  fixeren  tXidjter,  jum  ganatifer.  <£*  ift 
bie  fojialfte  ber  Äünfte,  bie  Äunft  ber  £>ffentttd>feit.  Unb  fo  fann  ba* 
Sfyeater  al*  Sftaffenrctrfung  ju  allem  »erben,  jur  Äirdje,  jum  Parlament, 
jum  95acd)anal.  2Ran  fann  mit  bem  5l)eater  ju  allem  Einbringen,  »on 
aHert  abgießen.  Sie  Ärieg*bemonftrationen  gegen  ben  erften  Napoleon 
begannen  bei  einer  ©d)illerauffüb,rung  im  berliner  $t)eater;  bie  belgifdje 
9te»olution  brad)  lo*  mit  einer  Aufführung  bet  „Stummen  »on  ^Jortici". 
3ugleid|  aber  fud)te  2Retternid)  burd)  bie  SEBiener  Sfyeaterblüte  »on  ber 
9>olittf  abjulenfen,  unb  bie  Regierung  foH  1848  ben  berliner  ©tubenten 
2l)eaterbillette  nad)  granffurt  a.  D.  gefdjenft  fyaben.  Z)a*  $l)eater  fann 
alle*.  Unb  barum  forbert  ber  größte  3beali(l  unter  ben  9tytlofo»l)en, 
ber  bi*  in*  £erj  hinein  etl)ifä>äftyetifd)e  ^taton,  baß  man  bem,  ber 
„fid)  fünfrlidjertoeife  »ielgeftaltig  {eigen  unb  alte  £inge  nad)al)men  fann", 
alfo  bem  2)ramatifer  „SSerefyrung  bejeuge  al*  einem  ^eiligen  unb  »unber* 
baren  unb  anmutigen  Spanne  unb  U)n,  ba*  #au»t  mit  »ieler  ©albe  be* 
goffen  unb  mitSBoue  befränjt,  geleite — au*ber©tabt  ftinau*  auf  Stimmer* 
U)ieberfeb,en."  JJenn  er  ift  ein  gefährlicher  9Rann.  9Hd)t  bie  ruhige, 
b,armonifd)e,  fonbern  bie  gereijte  unb  roed)felreid)e  ®emüt*fKmnuing, 
fagt  ^laton,  fät)rt  ber  Dramatifer  un*  »or,  „unb  jene*  $ränenreid)e  unb 
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(Spaßluftige  unb  <Srotifd)e  unb  93cgetjrlic^e  unb  heftige  in  und,  furj 
alle*  «Schlechtere,  baS  beherrfd)t  werben  foll  unb  ausgehungert  unb  auS* 
getrocfnet,  baS  eben  nährt  er  unb  Begießt  er  ju  wtferm  unb  beS  ©taateS 
Serberben."  Unb  barutn  weift  ^Jlaton  ben  Dramatifer  auS  feinem  3beal# 
flaat  hinaus,  wahrlich  nid)t  auS  Unterfd)ä$ung,  fonbern  auS  Überfettung 
ber  bramattfd)en  SBtrfung. 

SRan  begriff  etwas  »on  biefer  mafffoen,  berücfenben  SEBirfung 
griedn'fdjer  Sragöbien  bei  ihren  9leuauffäb,rungen  in  Sötlamowifc' 
überfegung  unter  IXeinharbtS  lÄegie,  namentlich  beim  fdjeinbar 
Lädjerlichflen,  bei  ben  unisono  gebrochenen  Spören,  in  benen  bie  Älage 
burd)  fo  »iel  3«nge«/  Lienen  unb  ©eflen  gebrochen  unb  vervielfältigt 
jum  Gimmel  flieg.  Unb  id)  bad)te  babei,  baß  Ijeute  in  Deutfdjlanb 
ber  ^umaniömu«  in  Lebensgefahr  fdjwebt,  unb  baß  bod>  ein  ©oetb,ebunb 
gegrünbet  warb,  ber  unter  bem  3«<he«  beS  großen  Hellenen  um  3»cle 
»erlegen  war,  unb  baß  unter  ben  taufenb  3bealiften,  ben  jehntaufenb 
SWäcenen,  ben  b,unberttaufenb  2{)eaterpraftifern  in  beutfd>en  Lanben  fid) 
Feiner  finbet,  ber  unS  ein  SJapreuth,  für  bie  a  n  t  i  f  e  35  ü  h  n  e 
grünbete!  üöafyrlid),  reinere  tragifd)e  SEBirfung  wirb  man  faum  er« 
(eben,  fefier  gebaute  SKufter  wirb  unfere  irrlid)telierenbe  Dramatif  nidit 
finben,  einbringlidjer  wirb  bie  3tnttfe  it>re  unvergängliche  9Jfad)t  nicht 
beglaubigen.  3d)  feb,e  im  ^r>eater  einen  tebenbigen  Duell  ^ifiorifdjer 
©ttbung,  auS  bem  noch  ju  wenig  gefdjopft  worben,  einen  (ebenbigflen 
©eelenvermittler  ber  3«>ten  unb  SSölfer.  2BaS  iß  unS  baS  Snglanb  vor 
brei  unb  mehr  Sahthunberten?  Unb  wie  lebt  ©hafefpeare  unb  feine 
SönigSbramen !  2ßie  viel  mehr  als  Dante  unb  STOilton,  wie  viel  mehr 
als  alle  £iftorifer!  Unb  bie  ©eftegten  von  ©eban  tfaUn  ben  ©iegern 
ju  verjeihen  begonnen,  nid)t  in  S5erlin,  fonbern  in  93at>reuth!  3wei 
lehrreidje  SRotijen  brachten  mir  jüngjt  bie  3ei*ungen.  (Sine  englifd>e 
Lehrerin  bemühte  jtdj  vergebens,  ben  Ätnbern  bie  ©efdjidjte  beS  LanbeS 
beutlid)  ju  madjen,  bis  fte  barauf  verfiel,  einjelne  ©jenen  barauS  mit 
einfadjjlen  Sttitteln  burd)  bie  ©d)üler  felbfl  aufführen  ju  laffen,  unb 
ber  (Erfolg  war  erftaunlid).  Sollte  unfere  ^abagogif  nichts  barauS 
für  baS  $hcatar  lernen  unb  unfer  Später  nichts  für  bie  ^äbagogif? 
Die  anbete  9totij  erinnerte,  baß  ©oetfje  einfl  jur  Serbrettung  ber  beutfchen 
«Sprache  in  ben  neuen  »olnifd)en  LanbeSteilen  Greußens  vorfdjlug,  burd) 
SEBanbertruppen  ©jenen  aus  bem  Leben  felbfl  in  Dörfern  vorführen  ju 
laffen.  Ob  unfere  $otenpolitifgar  nid)ts  barauS  lernen  fönnte?  Das 
$h*ater  als  Iocfenbe33erli$*©chool  unb  als  f»ielenbeSSeranfd)aulid)ungber 


406 


Äulturiiberlegenljeit  oljne  allen  3wang!  JJaben  nidjt  italienifdje  nnb  fron* 
jöftfd)e  $f)eater  imgalanten3eitalter  biebeutfd)enJ$öferomanifieren  Reifen? 

21ber  nid)t  nur  ©prad)»erbreiter  in  ber  grembe,  ©prad>» 
erjiefjer  in  ber  J&eimat  brauchen  wir.  Sn  unfern  ?anben,  wo 
fRljetor  unb  SRejitator  wenig  bebeuten,  leb,rt  ba$  $f)eater  bie  ©pradje 
reinigen,  »erebeln  unb  erfi  genießen.  3Dict)tiger  nod)  ifi  bie  <5rjief)ung 
junt  ©til,  jur  eblen,  freien  ©efte,  jur  großen  ?inie  ober  leisten  ©rajie. 
3d)  fpredje  f>fer  wiber  meine  Slatur,  bie  fd)au[pielerifd)  ganj  unfähig  ifi. 
3d)  glaube  an  bie  3ufunft  beä  beutfd)en  Sebenö,  gerabe  weil  eS  feine 
gorm  nocf)  nid)t  gefunben,  weil  e$  nod)  nidjt  ausgereift  ifi  jur  ©elbft* 
barfieOung.  Sie  Deutfdjen  bürfen  fid)  rühmen,  baS  SSolf  oJ)ne  $ofe  ju 
fein.  3f6er  bie  $ofe  ifi  eben  bod)  nur  bie  leere  gorm,  unb  21riftotele$ 
t)at  red)t,  baß  alte«  2ßerben  jur  ^ornt  frrebt,  bie  nun  einmal  bie  Sollen« 
bung,  bie  Krönung  tti  ©einä  ifi.  <&$  ifi  bei  und  nur  ein  2Renfd)en* 
typuö,  ein  ©til  IjerauSgeprägt,  ber  wai)rlid)  fiarf  unb  »oll  ifi,  ber  bleiben 
foll,  ber  aber  nie  ©efamtftil  werben  fann,  weil  er  meljr  ©erufiftil  ifi, 
ber  militärifdje.  J)er  beutfdje  Leutnant  ifi  eine  fefigeprägte  $igur  — 
aber  wäre  er  möglich,  geworben  ot)ne  bie  ©djaufiellung  ber  ^arabe? 
3tn  ben  europäifdjen  grembenorten  erfennt  man  fonfi  bie  Deutfdjen  auf 
l)unbert  ©d)ritt  an  jener  Ungeprägtfyeit  ber  %orxn,  jener  UnfHtifiertf)eit, 
bie  tiertyeifhtngtoolt  ifi,  bie  aber  fiberwunben  werben  muß,  wenn  ein  Soft 
jur  Söeltpolitif  berufen  ifi.  ^ranjofen  unb  (Snglänber  »erftanben  ganje 
SSölfer  ju  ^rofelpten  ju  madjen.  (Sine  erfolgreiche  ©ermamfterung  (ob 
in  ?)olen  ober  in  ben  Kolonien)  wirb  eö  erfi  geben,  wenn  ti  einen  im« 
ponierenben  beutfdfen  ?ebenöftil  gibt.  2>a$  Solf  ber  tieften  3nnerlid)* 
feit  barf  nxdjti  einbüßen  »on  feinem  ?eben$gut,  aber  ein  SBeltgut,  ein 
ewiger  Äulturetnfdjlag  fann  biefe  3nnerlid)feit  erfi  werben,  Wenn  fie, 
ob,ne  ffd)  freizugeben,  fid)  mitteilt,  fid)  entfaltet  in  ber  Äußerlichkeit. 
Die  X)eutfd)en  finb  tai  nntb,eatralifd)fie  Soll  —  barum  braudjen  fie 
gerabe  ba«  2b,eater.  @ie  ftnb  bie  3fatipoben  ber  Italiener,  benen  ba* 
$l)eater  meJ)r  SRatur  ali  Äunfl  ifi,  bie  ein  große*  Drama  nidjt  erjeugen 
fonnten,  weil  fie  e$  ju  feljr  lebten.  3n  ©fyafefpeare  unb  Salberon  erfi 
^at  fid)  bie  fKenaiffance  objefttaiert,  monumental  abgefegt.  Unb  im 
fieiffien  Snglänber  unb  ©panier  fpurt  man  in  lefcter  (Srfiarrung  nod) 
etwa«  von  ber  großen  ?inte  ©ljafefpeare*  unb  Salberonö.  ©ewiß,  ein 
SSolf  fann  burd)  bai  Sfyeater  nur  ju  feb,r  erjogen  werben,  wie  »ieUeidjt 
bie  5wnjofen,  beren  jetiger  9>remierminifter  aber  burd)  feine  Styeater* 
freubfgfeit  nid)«  an  Energie  »erloren.  Sßapoleon,  $alma$  greunb,  ber 
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feinen  l)öd)ften  Sriumrh,  feiert,  inbem  er  bai  th&ltre  f rangais  »or  einem 
parterre  »on  Königen  f»ieten  läßt,  unb  ber  von  ©oetfye  ein  <5äfar* 
brama  forbert.  Dod)  jener  ^arifer  Sinter  mit  feiner  2t»ologie  bei 
D»namitarben :  benn  „ad),  bie  $ofe  bei  2tnard)tften  ift  bod)  fd)ön!"  — 
er  geigt,  baß  bie  9>ofe  $um  SSerbredjen  loden  fann.  2fl>er  gilt  nidjt  totcl* 
letd)t  audj  bai  Umgefcljrte?   Dai  ffi^rt  auf  ein  moralif  d)ei  Äapitet. 

SSom  Stäuberfyauptmann  SRufolino  lai  td),  baß  er  im  3«d)tl)aui 
mit  SSegeifterung  bidftet.  ©b  nid)t  im  SSerbredjen  »iel  SXomantif  ftecft, 
bie  ftd)  nid)t  entlaben  tonnte?  ?ombrofo  weif  baoon  nidjti,  aber  bie 
2flten  waren  beffere  ?)f»d)ologen,  ba  fte  im  Sfyeater  bie  <5ntlabung,  SKä» 
ßigung,  SSereblung,  bie  „Steinigung  ber  Bffefte"  fanben.  2Bir  ©roß* 
ftäbter  in  freien  ober  f)öl)eren  berufen  finb  ja  blinb  gegen  all  bie  müf)* 
fam  »erhaltene  unb  oft  nur  gewaltfam  t)er*orbred)enbe  Sel)nfud)t  bei 
Statte*  nad)  ftarferem,  befonberem  (Srlebnii  in  <Sd)au  ober  2at,  nad) 
persönlicher  Entfaltung  mitten  im  9Raffenfd)rttt  ber  Sageiarbeit,  nad) 
irgenb  einer  DarfteKung  von  #elbentum,  irgenb  einem  Überftdjfyinaui* 
(eben,  irgenb  einer  blurftauenben  unb  rafdjer  treibenben  Durcf)bred)ung 
bei  ?ebenirf)9tl)muö.  Unb  all  jenen  jeljnmal  meb,r  geiftig  a(i  leiblid) 
2frtnen,  bie  ntdjti  b,ören  ali  bai  Stcftad  »on  bei  ©ubalternbtenfti  ewig 
gleid)gejieüter  Ub,r  unb  ba*  ftd)  im  (Einerlei  ber  Sage  breb,enbe  SDtttytrab 
ber  Arbeit,  wai  bleibt  ii)nen  an  ©efonberem  unb  $e{Utd)em?  Die 
Sangeweile,  ber  ©onntagiraufd),  bie  SEBirtifyauiprügelei,  ber  «Streif, 
bai  Singeltanger,  ber  Äolportageroman  unb  bai  Serbred)en.  3a,  bai 
SSerbredjen  bleibt  ali  ftärffte  inbioibueDe  ©ntfattung,  ali  einjigei  J&etben* 
tum,  ein)ige  Stomantif  in  jenem  bumpfen  ©letdjmaß  in  Dorf  unb  Älein* 
ftabt,  »on  benen  bie  3<itungen  nid)ti  ju  melben  fyaben  ali  Ungtüdäfätte 
unb  Untaten.  SEBenn  bie  3beale  nid)t  ib,rcn  eingeborenen  2Beg  nad)  oben 
b,inaui  fönnen,  fo  fehlen  fte  ftd)  in  tf)r  ©egenteil;  ber  Seufet  ift  ein 
gefallener  Sngel.  ©ewiß,  bie  SKenf d>en  ber  9Raffe  ftnb  feiten  }ur  in« 
bioibuellen  2at,  jum  wahren  JJelbentum  berufen.  "Xbtt  bai  35efonbere, 
bai  aud)  fte  erleben  wollen,  fönnen  fte  erleben  im  ©djauen  ober  im 
DarfteUen,  unb  fte  fönnen  bie  ungejügelten  Xffefte,  ©tetfeiten  unb  <Seb,n* 
füdjte  unfd)äb(id)  erlöfen  unb  jügeln,  befreien  unb  abetn  im  bramatiftfjen 
Spiel.  Shtr  nid)t  im  naturatifrifdjen!  Denn  ba«  SSolf  will  in  ber  Äunft 
bie  (Srlöfung  »on  ftd)  felbft,  wie  wir  alle  ti  wollen;  ber  SRaturaliimui 
ift  eben  nur  u  n  f  e  r  e  fXomanttf .  Dai  watyre  SSolfifeftfpiel  ift  nie  na* 
turaliftifd).  SJton  glaube  nur  nid)t,  baß  S3olf$fd)aufpiele  »erweltlfd)en, 
»eräußerltdjen,  »erfuhren  müßten.  Dai  anttfe  Sweater  erftanb  in  Solfi* 
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frören  au«  bem  @otte«btenfr,  al«  ©otte«bienjt.  Die  ©täubigfeit  be« 
Mittelatter«  fd)uf  bte  Mpfterienbüfyne,  bie  nodj  int  ftaujt  unb  ^Jarftfat 
in  unfere  f)6d)fie  jfunjt  ragt.  ©beraratnergau  fann  Ungläubige  erbauen. 
Unb  id)  fenne  ein  SSolf,  »ielletdjt  ba«  nüd)ternfte,  rufytgjte,  befonnenfie 
ber  Srbe,  ba«  fafr  einen  Äultu«  ber  giejtfpte(e  treibt/  ba«  (eine  <5d)au* 
fpieler  b,er»orbrtngt,  tvetl  e«  fein  eigener  ©d)aufpte(er  ijt.  3d)  fragte 
mid)  oft,  wa«  ba«  weit  nteb,r  al«  anbere  Softer  in  feinen  Äantoneu  au«* 
etnanberlebenbe  ©djweijert>o(f  nod)  eint.  3(uct)  biefe  reinflen  SUpubli* 
faner  fyaben  tyren  Äönig:  er  l)ei|5t  ber  Seil,  unb  ein  Dramatifer  b,at  ib,nt 
feinen  $a(aft  gebaut.  Man  fefye  au*  ber  $eDauffäb,rung  in  ÄeUerd 
©rünem  J&einrid),  weldje  patriotifdjen  unb  fonfrtgen  ibealen  unb  (eben* 
bigen  Gräfte  ba«  2Jo(f«feflft>ie(  auölöfen  fann.  Unb  war'«  im  alten 
#eHa«  anber«?  2tt«  ber  greife  (Srnp  ßurttu«,  ber  2tuferweder  Dtpmpia«, 
ein*  ber  Q3a«ter  geftfpiele  fab,,  bei  beut  jweitaufenb  Äojtümierte  auf* 
traten  »or  einer  mit  meb,r  ali  )eb,ntaufenb  3«fd)auern  befefcten  Q3erg* 
fyalbe,  ba  gebaute  er  ©Ipmpia«.  Unb  ftnb  nid)t  bie  Söetmarer  ober 
Meininger  SBüljne  allein  fd)on  genügenbe  fXed)tfertigwtgen  ber  beutfdjen 
Äleinftaaterei  —  unb  genügenbe  Überwinbungen?  Senn  man  fpielte 
nidjt  fyerjoglid),  fonbem  beutfd),  unb  bie  beutfd)e  Sinfyeit  warb  juerft 
geijüg  wiebererobert  in  SBeimar. 

Da«  Drama  gehört  in  ben  gefteigerten  ?eben«projef}  eine*  SBoIfe«, 
bringt  ifyn  jum  3fu«brucf  unb  fefyrt  wieber  in  tb,n  jurüd.  ©efd)td)te  toirb 
$b,antafie,  unb  ^tyantafte  wirb  @efd)id)te.  Die  @efd)td>te  ift  felber 
bramatifd),  aber,  fagt  2triftotele«,  bie  $oefie  ift  wahrer  a(«  bie  ©efdjidjte. 
Urtriebe  unb  Urfräfte  ber  SBolf«fee(e  fleigen  auf  in  fibipuä  unb  gaujt, 
in  $eH  unb  ©iegfrieb.  ©runbgeftaUen  be«  Menfdjenleben«  enthüllen 
ffd).  Die  grauen  ©djemen  Siferfudjt,  #eud)elei,  ?iebe«untreue  —  wie 
(eben  fte  in  ©tfyello,  Sartüffe,  Don  3uan!  "Xbtr  ba«  Sfyeater  al«  m  o  r  a* 
( i  f  d)  e  2f  n  jt  a  t t?  Äuferfid)  ift'«  efyer  ba«  ©cgenteil.  Man  neunte  be« 
größten Dramatif tri ieav,  Macbetty,  ^alfiaff,  Sago,  <Sh,i>(od,  «Ridjarblll.: 
wenn  fte  unfere«  {eben«  SSorbilber  würben,  fo  fönnte  man  nur  fdjwanfen, 
ob  man  bie  Menfd)I>eft  ntefyr  in  ein  3«d)tb,au«  ober  in  ein  SRarrenb,au« 
faerren  müßte.  Sine  grau  erfd)(ägt  ifyren  Mann  unb  wirb  »on  tyrem 
eigenen  ®ofyn  erfd)(agen.  SBeld)  gemeine  S5anbe  au«  einem  Äolportage* 
roman!  Sin  Mann  erfdjtägt  feinen  Sater,  heiratet  feine  Mutter  unb 
ftid)t  ftd)  bie  Äugen  au«.  9ßie  efelf>aft  alle«!  Zbet  auf  ber  flaffifdjen 
35üf)ne  Reifen  biefe  @efd)td)ten  Creftie  unb  ßbipu«!  ©egen  Don  3uan 
ftnb  ja  bod)  unfere  toUften  Lebemänner  tnbifd)c  ©üfJer,  unb  man  b,at 
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Berechnet,  baß  Söagner  für  alle  SSerbredjen  in  feinen  Sttbelungen  meutere 
taufenb  3al)re  3«(^tr>auÄ  abfi^en  müßte,  toai  ihm  mand)e  *nelletd)t  gönnen. 
3fber  bte  moraltfdje  3tnftalt?  Die  ©ühne  gibt  ba«  ?eben  in  ber  ^rojeftion, 
fte  muß  auch  bte  moraltfdjen  Dimenfionen  Vergrößern,  unb  gerabe  in 
ber  Vergrößerung  liegt  eine  Steinigung.  (Sine  Heine  Äofotte  auf  ber 
©üljne  fann  fetjr  mtmoraltfd),  Stteffalina  aber  Jann  moraltfd)  Wirten. 
3ene  ©^afefpearegeßalten  ftnb  fo  große  ©Surfen,  baß  fte  fd)on  nicht 
mehr  als  Schürten,  fonbem  nur  nod)  groß  wirfen  wie  SRaturfräfte. 
<&i  gibt  nur  ein  UnmoralifdjeS  auf  ber  ©ühne:  tai  realtftifd)  Äleinliche. 
Die  unmoralifche  SBirfung  iß  einfad)  ein  Äunfifehler,  unb  fo  ift  bie 
wahrhaft  moralifcfje  3«»»fur  bie  fünftlerifche.  Die  großen  ©ühnen* 
geftalten  ftnb  breifad)  gefdjügt  »or  unntoralifcher  ÜSirfung.  ©röße 
fdjafft  Dtftanj,  fte  oerbietet  bie  billige  3Sergleid)ung,  SRachahmung,  3Tn* 
wenbung.  2f)rt  bie  9tampe,  nicht  nur  weil  fte  leuchtet,  fonbem  weil 
fte  trennt!  Drüben  ift  eine  anbere,  l?öt>ere  SBBclt.  9lnr  ber  Ungläubige 
finbet  bie  ©ibel  unmoratifd).  ©ewiß  führen  ©rüden  hinüber  gur 
anbern  ÜÖelt,  ©eelenbrüden;  benn  jene  ©ühnengeftalten  ftnb  nur 
ÄuÄgeftaltungen  eures  eigenen  Sebent  gortfefcungen,  Steigerungen  eurer 
eigenen  triebe.  2fber  eben  aU  Steigerungen  Wieberum  wirfen  aud)  jene 
Sünber  moralifd).  9tfd)t  bloß  im  gewöhnlichen  Sinne,  weil  fte  afö 
Äarifaturen,  aXi  Teufel  abfdjreden,  nein,  aud)  gerabe  weil  fte  it>r  ©ift 
auSfprifcen,  weil  fte  eure  triebe  ftetgern  iii  jur  Gntlabung,  bte  jur  <£r* 
löfung,  weil  fte  eure  ©eelenbämonen  in  ber  äußerften  Äonfequenj  ftd) 
austoben,  ftd)  ausleben  laffen,  weil  fte  nad)  ©oetheS  Stejept  eud)  bei 
Quälenben  entlebigen  burd)  erfdjöpfenbe  Darfteuung,  burd)  ©bjefti* 
»ierung,  burd)  Äonfeffton.  Unb  enblid)  wirfen  fte  moraltfd),  weil  fte 
nid)t  allein  bleiben  unb  fortleben,  fonbern  im  Drama  aud)  ftd)  felbft 
erfd)ör>fen  unb  aufatmen,  ftd)  felbft  ridjten,  weil  fte  afc  Diffonanjen 
eingeben,  ftd)  auflöfen  in  bie  Harmonie  beS  Äunfrwerfö,  wie  bie  bunflen 
©eftalten  beS  ©Öfen  als  gölte  $um  ?id)ten  unb  ©tadjel  jum  ©uten  um* 
fd)lagen  in  3afob  ©öf)meS  SBeltmpfteriunt.  Unb  ift  nid)t  alles  9D?ora» 
Iifd)e  als  Äampf  beS  ©uten  unb  ©Öfen  fd)on  f elber  bramatifd)?  üöte 
foßte  baS  Drama  nid)t  moraltfd)  bebeutfam  fein!  Drama  heißt  J&anb* 
Iung,  unb  bie  SKoral  rebet  $unt  hanbetnben  5öillen,  beffen  ftaeffe  bie 
Dramatit  ift.  Unb  fte  gibt  bie  f)öd)fie  $taftif  ber  Sharaftere  unb  bilbet 
nnb  fdjärft  fo  unfer  9tid)temrteil.  Unb  baS  2!jefenbrama  unb  bie  ®e* 
feHfdfaftSfatire  peitfdjen  nnfer  ©ewiffen.  2Bir  haben  nid)t  mehr  ganger 
unb  gerne,  aber  wir  tjabtn  bie  ©üf)ne! 
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Snblteh  bte  ftrage  über  bie  fultureUen  gäf)igfeiten  be«  mobernen 
Tfjeater«!  3d)  glaube,  baß  wir  wie  faum  eine  Spodje  Antriebe  u«b 
Littel  ^aben  für  eine  ,£od)blüte  ber  Dramatif.  3Bir  Ijaben  ein  ge* 
ftetgerte«  unb  fonjentrierte«  {eben,  wie  ei  bai  Sweater  braucht.  SDtft 
bem  3«g  bom  ?«»b  in  bie  ©tabt,  mit  bem  raptben  2Bad)«tum  ber  ©roß» 
ftäbte  mit  ber  Hegemonie  QSertin«  wud)«  unb  wädjft  ber  Tfyeaterftnn. 
Da«  Drama  ijl  im  3Befen  ftäbtifd),  wie  ba«  <Spo«  in  ber  SBursel  fjöfifct) 
unb  bie  Sprit  Iänbtid).  ©ahn  unb  SDfarft  fefcen  ftd)  in  ber  ^olpp^onie 
be«  Drama«  ab;  au«  einfamer  fterne  monologifferen  grenzen  unb 
©pitteler.  2Bir  ftnb  femer  nicht  nur  fojialer,  fonbern  jugteid)  egoiftifcher, 
perfbnltdjer,  btfferenjierter  geworben  —  reichere  bramatifcfye  Jfonflifte 
liegen  baburd)  in  ber  ?uft.  Der  „3nbitiibuali«mu«"  ift  in  ben  legten 
3at)ren  nid)t  nur  ein  (Schlagwort,  eine  oft  entrollte  $al)ne,  fonbern  eine 
ftegreid)  brängenbe  9J?ad)t  geworben.  Da«  Drama  erftanb,  al«  ftd)  aui 
bem  grieä)ifd)en  3Kaffend)or  bie  erften  3ubtbibuen  in  eigenen  Stollen 
ablöften.  Unb  weiter  ftnb  wir  füb,Ier,  reifer,  fefler,  männlicher  geworben. 
Die  ?9rif  blieb  bem  Reifen  Jüngling,  ba«  Spo«  er)äb,lte  ber  ©rei«  bem 
Äinbe,  Stoman  unb  SRoöeUe  ftnb  jefct  von  3ab,r  ju  3af)r  mtijt  in  be» 
gabtefte  Jrauenhänbe  übergegangen.  Den  SWann  brängt  ber  ©t^öpfer* 
trieb  jum  Drama.  Unb  wir  ftnb  refteftierter,  bewußter  geworben  auch 
für«  3beale;  bie  ?)f)ilofopr)ie  beginnt  wieber  ba«  tiefgefunfene,  einge* 
fchlummerte  $aupt  )u  tybtn,  bie  9>l)itofopl)ie,  bie  ©d)Wefter  ber  Dramatif, 
ber  bewuftefien,  geflärteften,  gefd)ärfteften  ^oefte,  bie  eine  Dialeftif  ber 
Seibenfehaften  ift,  eine  fcfjneibenbe  Debatte  ber  tyaxaftete,  eine  ©elbffc« 
fritif  be«  iebeni  unb  ftd)  in  ber  Jfonfequeuj  ber  Ufte  aufbauen  fott 
Wie  ein  ©pDogtemu«.  2fber  wir  ftnb  barum  nicht  abfrrafter  geworben, 
fonbern  im  ©egenteil  fd)aulufHger,  bilbfreubiger.  Unb  barum  brängen 
Wir  jum  Shttter,  ba«  ift  bem  Ort  ber  ©d)au.  Die  Äultur  be«  3fuge«, 
bie  bilbenbe  Äunft  fcheint  bie  fünfte  bei  !Dt)Ti  in  ber  J&errfchaft  bei 
©efchmad«  abgelöft  ju  fyaien.  Unfere  SKnft!  wirb  Tonmalerei,  unfere 
$oefte  ©timmung«utalerei;  fie  brängt  in  bie  ©ichtbarfeit,  jur  SBüfyne, 
unb  hter  in  ber  SSerbinbung  ber  Äünfte  fcheint  heute  ba«  %e\)ter  »on  ber 
SÄuftf  jur  SKaleret  übergegangen  ju  fein,  »on  üöagner  ju  SRaeterlincf, 
beffen  ©eftalten  oft  wie  ©rüde  einer  SSifton,  ?)robufte  ber  ©jene,  ab* 
gelöfte  ©chatten  aui  bem  ,£intergrunb  Wirten.  Doch  nein,  bai  wahre 
3epter  liegt  bei  ber  fKegie,  biefer  neuen  ©roßmacht  ber  Äünfte,  bie  ben 
Dichter  überbietet  unb  (Saroten«  Töne  übertönt  mit  3SoIf«fjenen.  Da« 
Theater  hat  über  ba«  Drama  geftegt.   3f6er  man  beffert  nicht  baburd) 
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tat  moberne  25rama,  baß  man  tai  Ztyatev  Heiner  Wünfcht.  3Bir 
»olle«  flauen,  »ir  wollen  barflellen  biö  gur  grellen,  fmnf  attigften 
2Bal)rheit,  wir  haben  vom  9Jaturali$muö  ben  SWut  ber  Sntblößung  ge« 
lernt,  aber  nur  lernen  jefct  auch  »on  ber  SReuroraanttf  bie  Äunft  ber 
aSerfjiillung;  benn  bie  ©üt)ne  forbert  grelle  9>lajttf,  aber  auch  Äoftüm 
unb  SDfagfe,  unb  fo  ftnb  tt>ir  in  ber  «Schwebe  gwifcfjen  ben  @efct)mact$* 
rid}tungen  gerabe  am  bejten  für  bie  bramatifche  Äunft  gerüftet.  Unb  wir 
haben  ja  aOeä:  wir  b,aben  in  Hauptmann  ben  größten  Solfö*  unb  SIRilieu* 
fchilberer,  in  ©trauß  ben  größten  muflfalifchen  SUufhrator,  in  SWaeterltncf 
ben  größten  ©timmungfyropheten,  wir  nehmen  von  9ßilbe  unb  ©haw 
bat  ®al{  btalogtfdjer  ^Jaraborie  unb  3ronie,  wir  ^aben  unter  unfern 
©ramatifern  bligenb  fdjarfe  ©efellfchaftäfritifer,  wnnberfeine  l)ijlortfd)e 
©tiliften,  fpannungöfräftige  ernfle  unb  heitere  Unterhalter  unb  nament* 
lid)  in  ben  £>fierreid)ern  glängenbe  ©vieler  auf  ber  weichftimmtgen  glöte 
unb  auf  alten  J&arfenfaiten  launiger  ^^antafie,  wir  fyaben  bie  beflen 
©chaufptelerenfembleö,  unenblid)  empfänglich  für  jebe  moberne  SRegung, 
bie  großgiigigjie,  feinfül)ligfle  fRegie,  eine  wahre  3<u<berted)nif  unb  — 
nic^t  gu  »ergeffen!  —  bie  flügften  Äritifer,  wir  l)aien  aUei  gum  großen 
©üfjnenbrama,  alleä,  nur  etnö  nicht:  ben  gelben!  2Bir  b,aben  SBallen* 
fteinä  ?ager,  aber  nicht  SEBallenfiein ;  wir  haben  ©fierglocfen  unb  Xuer« 
bad)ö  Heller,  baö  ©tubiergimmer  unb  bie  herrliche  98atpurgiänacf)t,  aber 
Wir  haben  feinen  gaufl!  2Bir  flehen  wieber  an  ber  üBenbe  ber  3eiten, 
nur  eher  ber  entgegengefegten,  wie  fle  gaujt  in  feiner  SSanblung  burch» 
lebt.  Unb  ei  bebriieft  ber  Serbacht,  baß  wir  ben  großen  SRoment  »er» 
fäumt  unb  um  ben  Sichter  ber  3«tt  betrogen  worben.  2)enn  ich  befenne, 
baß  ich  hewte  noch  feinen  gang  großen  Sichter  gefunben,  weil  ich  »och 
feinen  gefunben,  ber  ben  tiefften,  mächttgjten  Äampf  beä  3eitalterS  gum 
2tuöbrucf  gebracht,  ben  Äampf  be$  3nbt»ibuum6  mit  ber  ©efellfchaft. 
3tber  bagu  gehörte,  baß  er  tai  fRtngen  ber  inbfoibuellen  unb  fogiaten 
Gräfte  in  bie  eigene  ©ruft  nahm,  in  fleh  gum  Xuätrag  brachte;  blinbe 
^Jarteimänner  ftnb  feine  Sramatifer.  SRiefcfche  fprad)  wahr,  ali  er  bie 
Sragöbie  anä  bem  ©eifle  ber  STOufif  unb  ber  Snrif  geboren  fein  ließ. 
Xber  er  belog  fid)  felber  gum  9öiberfpruch  unb  gum  Serberben,  alä  er 
in  berfelben  ©djrift  bie  Sragöbie  in  ihren  t»rife)*muftfaltfchen  Urfprung 
gurücfwie$.  <Si  war  fein  gfluch,  baß  er  ein  ?»rifer  blieb;  er,  ber  ringenbfle 
SKenfch  biefer  3eit  mußte  erfücfen,  weil  er  ftd}  nicht  befreien  fonnte  in 
ber  9>oefte  bei  SRingenS,  im  Drama,  gafi  fcheint  ei,  ali  wären  wir  »om 
heroifchen  3eitalter  &er  ©temaref  unb  Söagner,  SSöcflin  unb  Sliefcfche, 
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»om  garten  (Srnfl  ber  3oIa  unb  3bfen  ju  rafd>  übergegangen  jum  feltgen 
$anj  unb  ^eiligen  ?ad)en;  unb  e«  jtefyt  au«,  al«  ginge  ba«  ©trete«  unb 
Äönnen  biefer  Sage  auf  eine  große  jfotnöbie.  2tber  ba  Hingt  ^Jtaton« 
©pmpoflon  in  ein  6öfcd  SWa^naort  au«:  baß  Sragöbie  unb  Äomöbie 
bie  ©ad>e  eine«  SKanne«  fei.  SRicrjt  eine«  Spanne«  immer/  eine« 
©fyafefaeare,  aber  »ieUeidjt  eine«  3eitgeijl«,  wie  öuripibe«  unb  2Criflo* 
r>I>ane«,  SXacine  unb  SWoItere,  SBagner  unb  bie  ©perette  nebeneinanber 
gingen.  3öir  aber  wollen  mit  bem  ©atjjrfpiel  beginnen  vor  ber  $ra* 
göbie?  3a,  ber  ©atpr  triumphiert  auf  unfern  SJüljne.  SSieDeiajt  ifi'« 
ein  ©jjmbol  ber  Serfyeißung.  2)a«  Drama  erjtanb  au«  bem  bion9fifd)en 
93otf«tanj  —  aber  baju  mußten  bie  Q3öcfe  2J?enfd>en,  bie  SKenfdjen 
gelben  werben.  Um  groß  barpjleßen,  muß  man  groß  (eben,  groß  benfen, 
füllen,  fcfjaffen.  Da«  Sweater  ijl  ber  mädftigfte  £unjiau«brucf  bed 
?eben«,  aber  eben  bod)  nur  ein  2fa«bru(f,  unb  »on  ben  ©rettern  tönt 
nur  al«  »ielfadje«,  jubetnbe«,  flagenbe«  Sd)o,  wa«  ba  gerufen.  Da« 
Sfyeater  ijl  groß,  wenn  e«  am  wenigflen  $b,eater  ijl  —  unb  am  meiften 
3fu«brucf  ber  großen  ©eele.  üöir  muffen  un«  felbjl  erjiefyen,  bann  wirb 
unfer  Styeater  erjiefyen. 

©et)r  geehrter  #err  fÄebafteur,  bie  (Sr-ijteP  ijl  länger  geworben,  al« 
icf)  batye.  Da«  gefyt  fo,  wenn  unfereiner  fein  J&erj  au«fd)üttet,  ein 
„gadNpljilofoph/'  ober  bod)  „9>l)ilofopl)ieprofeffor",  ber  immer  bie  ganje 
Söelt  al«  Sweater  nehmen  unb  fein  etbjfd>*äjtl)etifd)e«  ©ewijfen  sab 
specie  aeterni  ober  wenigjlen«  In'jtorifd)  obflären  möd)te,  foweit  feine 
fd)Wa$en  Äugen  reiben,  unb  ber  nun  befennen  muß:  fiel},  ba«  ©ute 
liegt  fo  nat),  bod)  ba«  Q5ejle  liegt  fo  fern ! 


3d)  möchte  junäd)jl  gewiffe  ^rinjipien  fejlftellen. 

<S  r  jl  e  n  «.  <S«  ftnb  in  ber  Dtd)tf  unft,  wie  in  jieber  anbem  Äunjl, 
»on  Xnfang  an  jwet  Senbenjen  »orfyanben:  bie  2Renfd)en  ju  erfreuen 
unb  bie  3Renfd>en  ju  ergeben,  ©eibe  Jenbenjen  fönnen  gleid)jeitig  unb 
mit  gleicher  Äraft  in  bemfelben  Äunftwerf  erjlrebt  werben,  ober  e«  fann 
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bie  eine  ober  bte  anbere  Senben}  in  einem  jhtttjtwerf  überwiegen  ober 
fid)  allein  mit  2fa«fd)luß  ber  anbern  burd)fefcen. 

3  weiten«,  greube  mtb  Erhebung  burd)  ba«  Äunftwerf  wirb 
bebingt  burd)  bie  SKenfdjen,  für  welche  e«  beftimmt  ift,  refpefrtoe  erjeugt 
ftd)  burd)  bie  SSechfelwtrfung  befonberer  Begabungen  unb  befonberen 
fyiibUtumi.  3e  höher  bte  Sötlbung  be«  für  bie  Äunft  in  $rage  freien* 
ben  9>ubtifum«  ifr  —  babei  fommt  e«  nicht  fo  feb,r  auf  inteKefruelte 
©djulung  unb  SBeftfc  »on  Üöiffen  an,  fonbero  auf  (Sntwicflung  »on  ©etfi 
unb  ©etnüt,  auf  Stiftung  be«  ÜBiHen«  jum  JJohen  ober  ©eraeinen  — 
befto  höhere  Änfprücrje  werben  an  bie  Qualitäten  ber  Äunftwerfe  gepellt, 
befto  bebeutenbere  ffiirfungen  werben  ermöglicht,  unb  umgefehrt. 

I)  r  i  1 1  e  n  i.  Sie  heutige  Seit  b,at  .einerfeit«  bie  SBebeutfamleit 
berjemgen  Älajfen  unb  ©tänbe  gefchwächt,  welche  früher  bie  fultur* 
tragenben  waren,  teil«  burd)  bie  polttifrfjen  Umwäljungen,  teil«  burd) 
öfonomtfche  SSeränberungen,  nämlich  relattoe  unb  abfolute  Verarmung 
ber  betreff enben  33olf«fd)id)ten;  jte  i)at  anber erfett«  nicht  nur  neue  große 
Vermögen  bei  $)erfonen  entfielen  laffen,  bie  faum  für  ftd)  felbft,  jeben* 
fall«  aber  nid)t  burd)  ihre  SSorfafjren  93eft$  an  ber  Kultur  haben;  fonbern 
aud)  niebrigere  SBesötferung«fchid)ten  in  berartig  beffere  SJerhältniffe 
gebracht,  baß  ber  üßunfd),  am  geijtigen  ?eben  teiljunehmen,  bei  ihnen 
auftauchen  lonnte;  unb  enblid)  burd)  ba«,  wa«  wir  fyeute  allgemeine 
33olf«bilbnng  nennen,  burd)  bie  Äenntni«  »on  ?efen  unb  (Schreiben  unb 
bie  Verbreitung  ber  3citung«leftüre  aud)  bie  allerlegten  Älaffen  berart 
aufgeregt,  baß  fte  jur  Äultur  brängen.  ?efctere«  wirb,  wenigftot«  in  ben 
proteftanttfchen  ?änbem,  nod)  »erflärft  burd)  ben  Dtücfgang  be«  reit* 
gtöfen  {eben«,  burd)  welchen  große  ©ebtete  in  ber  Seele  be«  Solle«  frei 
werben. 

33  i  e  r  t  e  n  «.  Die  heutige  3«it  hat  ihr  JJauptintereffe  auf  bte  ma* 
terieOe  Äultur  gewenbet  unb  baburd)  bie  (Elemente  nicht  au«gebilbet,  au« 
benen  bie  Äünftler  fdjaffett,  welche  auf  Erhebung  ihre«  ^ublifum«  jteten; 
gleid)}eittg  hat  fte  auch,  "m  *h**  3ielc  ju  erreichen,  eine  berartige  Äom* 
plifattott  be«  Sehen«  gefchaffen,  baß  für  alte  Greife  bie  bloße  (Erhaltung 
ber  Srtflettj  unter  ben  jeitlid)*gefellfchaftlid)en  SBebingungen  fo  viel 
Äraft  in  2tnfprud)  nimmt,  baß  nicht  mehr  ein  ÜBunfd)  auf  (Erhebung, 
ba«  ift  auf  Änfpannung  be«  ©et fte«,  »orljanben  ift;  fonbern  auf  (Erfreuen 
ba«  ift  2lbfpannung  unb  3lu«ruhen. 

fünften«.  2Benn  man  au«  biefen  SBorbebingungen  ben  (Schluß 
}ieht,  fo  wirb  man  finben:  eine  im  Sergleich  ju  früheren  ©efellfchaften 
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rohe  unb  ungebitbete  ©efellfchaft,  welche  über  große  materielle  SDtittel 
»erfügt  unb  ben  SBunfd)  t)at,  fleh  in  ber  Äunft  »on  einem  aufreibenben 
Srwerb«leben  ju  erboten  —  wirb  wahrfcheinlich  nur  eine  fct>r  niebrige 
Äunft  fchäfcen  unb  »erlangen. 

<S  e  d)  fr  e  n  «.  Sa«  J^eater  iß  burch  feine  wirtfchaftliche  Sigenart 
in  gang  außerorbentlid)  hohettt  SDiaße  abhängig  »on  ber  ©efellfchaft. 
Sie  SBegriinbung  unb  Spaltung  eine*  ©chauftnelhaufe«  macht  bie 
gleichseitige  Beteiligung  eine«  großen  Areife«  »on  SRenfdjen  notwenbig. 
@twa  ein  gute«  Buch,  ba«  in  einer  Auflage  »on  taufenb  Sremplaren 
gebrucft  wirb,  fann  im  Serlauf  »on  einigen  3ai)rje^nten  »erlauft  werben, 
fo  baß  in  einem  3ai)re  »ieOeic^t  nur  fünfjig  SKenfchen  im  ganjen  beutfchen 
(Sprachgebiet  3ntereffe  an  ifym  nehmen;  wenn  aber  in  einer  ©roßftabt 
an  einem  guten  $b,eater  ein  ©tücf  gegeben  werben  foK,  fo  muß  man 
auf  minbeften«  jeb,n  Aufführungen  im  {auf  ber  ©aifon  rechnen  fönnen, 
bie  burchfchnittlich  »on  minbeften«  700  SDtenfchen  befucht  fmb:  alfo  7000 
SRenfchen  in  einer  einjigen  ©roßftabt  in  einem  halben  3abj  foKen  3n» 
tereffe  für  ba«  Söerf  t)aUn.  Saß  e«  tjeuU  fclbft  in  Berlin  nicht  jehn 
9>rojent  biefer  3al)l  wirtlich  ©ebilbete  gibt/  ift  wohl  dar. 

Siebenten«.  35er  unter  Stummer  fech«  erflärte  Umflanb  macht 
e«  begreiflich/  baß  auch  »«  b?"  3«iten,  wo  Wir  in  Seutfchlanb  eine  ge* 
bilbete  ©efellfchaft  unb  eine  Art  »on  Äultur  hatten/  ba«  Z\)tattt  burch» 
au«  nicht  ba«  war,  wa«  3bealiften  »on  ihm  erwarteten;  »on  (Schiller 
fowoi)!  wie  »on  ©oethe  liegen  Au«ft>rüche  »or,  welche  bie  tieffte  33er* 
achtung  für  ba«  bamalige  $h«afe*wefen  au«brücfen.  #eute  ift  e«  au« 
bem  unter  Stummer  brei  angeführten  ©runb  fehr  »iel  fchlimmer  wie 
bamal«.  Aber 

Achten«.  9Benn  eine  Station  ein  wirtlich  lebenbige«  $h*<*to 
hat,  mag  e«  auch  noch  fo  etotb  fei»/  fo  ift  bamit  bod)  bie  gfora  »orhanben, 
in  welcher  ber  wirtliche  Sichter  fleh  äußern  fann:  ber,  welcher  in  ebler 
9Beife  erfreuen  unb  in  angemeffener  2Beife  erheben  will.  Saß  er  wirtlich 
aufgeführt  wirb,  ift  nicht  nötig:  wenn  nur  bie  SDtöglichfeit  ber  Auf« 
führung  »orhanben  ift.  Saburch  wirb  ber  Sichter  gejwungen,  feine 
Sramen  in  ber  burch  ba«  $heatw  bebingten  %oxm  ju  fchreiben  —  alfo 
in  biefem  gaK,  baß  {Te  eine  ^h'^etwirtung  Ijdbtn  müßten,  wenn  e« 
urteil«fähige  $h<aterbireftoren,  mittlere  ©chaufpieler  unb  ein  gebil* 
bete«  9>ublifum  gäbe.  Siefe  grorm  be«  in  bem  gefchitberten  ©inn 
theatralifch  SEBirffamen  ift  bie  eigentlich  bramatifche  %ovm.  Sie 
bramatifche  gorm  aber  ijat  bie  allerhöchfte  fultureKe  Bebeutung,  unb  ein 
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Dichter,  welcher  jte  beherrfd)t,  wirb  einen  erjieherifd)en  @influß  auf  fein 
Soll  haften,  ben  man  nid)t  h°<h  genug  einfd)ä$en  fann:  aud)  wenn  er 
nur  feiten  unb  in  bummer  ÜBeife  aufgeführt  wirb.  SBorin  biefe  geheim* 
nitoolle  2Birfung  6er  bramatifdjen  gorm  beruht,  läßt  jtd)  innerhalb  be* 
burd)  bie  Umflänbe  tjier  befd)ränften  Staume*  nid)t  erflären;  e*  möge  bie 
Anbeutung  genügen:  baß  notwenbig  burd)  fle  ba*  9Befentlid)e  ((St^tfc^e) 
ber  9TOenfd)en  »om  dichter  bargefleUt  unb  »ora  3ufdjauer  bewertet  wirb. 

35te  Beantwortung  öftrer  brei  fragen  ergibt  ftd)  au«  bem  ©efagten 
ferjr  leicht: 

1.  Da*  5^eater  b,at  auf  meine  etfyifdje  unb  äjthetifdje  ©ilbung  gar 
feinen  Sinfluß  ausgeübt.  3d)  fam  ba*  erjle  SKal  in*  Sfyeater,  al*  id) 
etwa  jwanjig  3af)re  alt  war,  unb  fah,  ©d)iller,  ©b,afefpeare  unb  J&ebbel. 
Ser  ©nbruef,  ben  id)  von  ben  Aufführungen  an  ben  bamal*  erjten 
SBüfynen  Seutfdjlanb*  b,atte,  jlanb  tief  unter  bem,  wa*  mir  bie  Seftüre 
bot.  3iod)  b,eute  gehe  id)  nur  höchft  ungern  in*  ^t)eater. 

Sagegen  l)aie  id)  öom  £)rama  bie  größten  ©nflüffe  auf  meine 
©Übung  erfahren  unb  erfahre  ffe  nod);  h««ptfäd)lid)  jtnb  e*  bie  SBerfe 
»on  ©djiller  unb  ben  franjöfifdjen  Sramatifern,  weld)e  auf  mid)  wirften. 

2.  3d)  glaube,  baß  ba*  $h«atcr  fulturell  erjieherifd)e  SQerte  be* 
aHerhöd)flen  Stange*  in  fld)  birgt,  wenn  ber  Seil  be*  SBolfe*,  welcher  in* 
^h^ater  geht,  ber  entfyredjenben  Sßilbung  fähig  iß.  Ob  fpejiell  ba* 
beutfd)e  SSolf  überhaupt  unb  ob  biejenigen  SSotfßteile,  auf  welche  jtd) 
ba*  gegenwärtige  $heater  ftüfcen  muß,  biefe  3MIbung*fähigfeit  tjoitn  — 
ba*  wage  id)  nid)t  ju  beurteilen,  immerhin  möchte  id)  bod)  befonber* 
hervorheben,  baß  bie  »olf*tümIid)en  SSorftellungen  unb  bie  freien  33oIf*< 
bühnen  einen  höhten  @tanb  ber  äfHjetifdjen  ©ejtttung  bei  ben  Arbeitern 
wie  beim  mittleren  Qürgertum  »orau*fefcen  laffen;  aber  vielleicht  ift  ba* 
auch  eine  $änfd)ung,  unb  e*  liegt  bei  ben  Arbeitern  nur  Einfluß  ihrer 
treffe  unb  ein  größere*  äußere*  ©ilbung*frreben  ttor. 

3.  Unfer  moberne*  $h*at"'  foweit  e*  auf  bie  (Sinnahmen  ber  3«* 
fd)auer  allein  angewiefen  ijl,  fann  biefe  Aufgaben  nid)t  erfüllen.  Stwa* 
anbere*  wäre  e*,  wenn  bie  beutfd)en  dürften  ib>er  Ser»flid)tungen 
gegenüber  bem  geifligen  ?eben  ber  Station  eingeben!  wären  unb  ihre 
fubtoentionierten  J&oftheater  in  bie  JJänbe  gebitbeter  unb  energifdjer  9>er* 
fönen  gäben;  fowie  wenn  bie  Verwaltungen  ber  größeren  ©täbte  einige 
<Sinfid)ten  in  biefe  Singe  gewännen. 
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XXVII: 

SRtc^arb  ©c^aufal: 

2fof  Sfjre  fdjäfcbare  «Runbfrage  fömtte  id)  punftweife  bequem* 
lafonifd)  antworten: 

ad  1.  Äußer  ber  Vermittlung  ber  Dpemliteratur,  wofür  id) 
nomentlid)  bem  ©tabttheater  meiner  SSaterjlabt  «Brünn  mid)  banffdjulbig 
füt)Ic,  feinen  wefentlidjen. 

ad  2.   (gigentlid)  nid)t. 

ad  3.  „Diefe  Aufgaben"?    kulturelle  (Srjiehmtg?    STOtt  nid)ten. 

3fter  td)  bin  fein  greunb  ber  Bloßen  Negation  unb  anberfeit«  ber 
2lnjid)t,  baß,  fo  belanglos  im  ©runbe  fold)e  „Äußerungen"  bleiben, 
jeber,  ber  etwa«  9>oftti»e«  ju  einem  ©egenjtanb  glaubt  »orbringen 
)u  fonnen,  e«  aud)  tun  foll.  ©o  will  id)  benn,  ba  ba«  $J>ema  überbie« 
wirflid)  „aftueH"  ijt,  al«  grunbfäfclid)er  ©egner  alle«  ;,Laisser-aller" 
fagen,  wa«  id)  beiläufig  ju  fagen  hätte. 

ad  1.  £ier  mödjte  id)  mir  erlauben,  auf  ba«  Äapitel  „SSom 
$t>eater"  in  meinem  Sejember  1905  erfd)ienencn  3ßerf  ©roßmutter. 
@in95ud)»on5obunb2eben  ODeutfd)e  SSerlagäanftatt,  ©tutt« 
gart,  2.  Auflage  1906)  ^injuweifen,  ba«  —  nämlid)  ba*  Äapitel  — 
(im  ©tiliflifd)en  nid)t  nur  „jwifd)en  ben  3««len")  an  ein  ältere«  Dofument 
jur  $fpd)ologie  ber  jungen  (Generation,  meine  ,,3nt6rieur«  au« 
bem  ?eben  ber  3»*njigj[äb,rigen"  (?eipjig  o.  %  —  1901 
—  S.  $.  Siefenbad)),  anfnüpft. 

©oll  id)  ben  tatfäd)lid)en  Sinbrud  be«  Zijeatevi,  bie  fomplere  STOaffe 
be«  Gefühlsmäßigen,  wie  e«  jld)  bem  fälfdjenben  9teffentiment  be«  @r* 
b.  t).  £inau«*,  Jjinweggewadjfenen  barjtellt,  fdjilbern,  foweit  bie  Äinb> 
t>ett  in  95etrad)t  fommt,  muß  id)  befennen  unb  ba«  5Bort  b,infd)reiben: 
beraufd)enbe«  (gntjücfen.  2flle«  @eheimni«»oße  bot  ba«  Realer.  Da 
waren  Ungewohnte«,  Realität  be«  Unwab,rfd)einlid)en,  Sftäfye  be« 
(Sntfernten,  ©d)auer  ber  (Erwartung,  Ungebulb  im  »erbunfetten  #aufe, 
©erüd)e  »on  gang  eigentümlicher  ©tärfe  unb  2fnmut,  feltfame  $Be* 
jiehungen  jur  9tad)barfd)aft  unb  bem  ganjen  belebten  SRaume,  ba  waren 
Abenteuer  be«  ©eijte«,  be«  bergen«,  träume  »om  {eben  unb  {eben  be« 
Sraume«,  ba  war  entfe|lid)*angenehme  (fo  ungefähr,  nur  ungefähr  mag'« 
in  SBorten  lauten)  mujtfalifd)e  Ergriffenheit;  unb  bann  all  ba«  reifenbe 
©d)ulbubenhafte,  3ntelleftuale:  ba«  ©ebäd)tni«bejwingenbe,  ba«  5h««* 
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tralifche  (DarfteHerifd}e),  ba«  ?iterarifd)e,  ba«  $ed>nifche.  <5«  ift  ein 
nnenblid)e«  ©ewoge,  gemixt  au«  allen  ©inne«empfinbungen  unb  mora* 
lifd)*rationalen  (Erinnerungen,  »iel  ju  au«brucffam  —  für  SBorte. 

3<h  möchte  biefe«  fdjimmernbe  STOofaif  im  ©<hafc  meiner  Cr* 
innerungen  md)t  miffen.  2fld  ba«  ©djönfte  in  allem  (gr leben  erachte  id) 
ba«  ©eheimni«,  jene«  Clement  fchteiernber  Unflarfyeit,  ba«  bie  Konturen 
ber  Creigmffe  locfenb  nnb  fd)meid)elnb  ijüüt.  Äaum  fann  e«  für  ein 
einigermaßen  pf)antaftifd)*romanttfcf)  angelegte«  Äinbergemüt  etwa«  Q5e* 
raufdjenbere«  geben  al«  biefe  au«  ©rauen  nnb  Siebe  feltfara  gewobene 
$b,eaterpaffion,  bie  nid)t  fo  fefyr  bem  einjelnen  Dargebotenen,  noch  we* 
niger  bem  ©iograph'fö*«  eine«  toerefyrten  Darftelter«,  fonbern  bem  metf* 
würbigen  Qütynenteben  felbft,  biefem  9J?enfchlid)*Unmenfchltchen  ber 
f)alb  medjanifchen,  ijali  improuifferten  Bewegungen  unb  SBorte,  bem 
gafjinierenben  gejleigerter  ©eftifulation,  burd)  bie  ©djminfe  erhöhter,  ju« 
gleite  genäherter  unb  entfernter  ffonlid)er  SXeije,  bem  unheimlichen 
©renjempfinben :  Sßüb,ne  —  Snfäautxxaum  gilt.  Da  neigt  ftd)  eine  in 
biefer  unb  jener  Stollen&erförperung  )um  3beal  ihrer  eigenen  taflenben 
S3erfud)e  gefrönte,  nicfjt  mehr  ferjr  junge  (Sängerin  au«  bem  Dämmer 
ber  SKittelbüfjne  in«  ©reHe  ber  Stampenbeteuchtung :  ftc  fingt,  unb  ihre 
«Stimme  fdjmiegt  ftcf)  wie  ein  Äörperlidje«  an  bein  laufdjenbe«,  unb  fo 
fid)  felbfl  »ergeffenbe«  SriftenjbewufJtfein;  e«  »erfinft  lautlo«  in  bir 
felbft,  unb  bu  bifl  nur  mehr  m»fKfd)e  SSerbinbung  mit  biefer  ©timme, 
hinter  ber  ma«fenhaft  bie  £örperlid)feit  ber  ©ängerin  erftarrt,  bi«  biefe 
ba«  &eifa0«flatfd)en  wieber  in«  Steale  jurüefwirft,  nur  um  befto  tjefttger 
burd)  ein  Unwahrfd)einlid)e«  —  biefe«  frembe,  bir  fo  nah  gebrungene 
©ingen,  biefe«  nahe,  bir  fo  fremb  werbenbe  Älatfdjen  —  bid)  aufjuregen. 

Unb  ba«  fabelhafte  2Birf tichwerben  ber  gtguren,  ber  Jtoftüme.  Diefer 
fürd)terlid)e  SWurjuf  („@irofte*©iroflä"),  wie  bangt  man  »or  ben 
3fu«brüd)en  feiner  2But,  ba  man  ja  eingeweiht  ift  in  ben  gefährlichen  33e» 
trug,  bem  fein  Vertrauen  nun  au«gefefct  werben  foll!  Unb  Carmen,  wenn 
fie  »or  Don  3of&  Dolch  flieht!  Don  3uan,  wenn  ©chüttern  ben 
fteinernen  ©aft  »erfünbet!  <g«  iß  nicht  ba«  9Renfd)ltd)e,  nicht  ba«  ©itt* 
liehe  (ober  Unftttliche :  larer  ©perettenterte),  e«  ift  ba«  rein  gaftifche  be« 
»om  ganjen  tyfiantafitmttfd)tn  miterlebten  Darfteßerif chen :  Jon,  @e* 
bärbe,  $ed)nif,  nicht  oeretnjelt  burd)  „Äritif",  fonbern  }u  einem  wunber« 
»ollen  ©anjen  fünftlerifd)  erfdjaffen  burd)  ba«  gemegenbe,  ba«  naive 
Ingenium,  mit  einem  SGBorte:  bie  »öllige  ^Hufton  be«  SRoraent«,  ber  ba« 
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SBiffen  um  bic  Unwirflidjfeit  be*  Srfaljrenen  nidjt*  angaben  fann,  bie 
e*  nur  fonberbar  btfferengiert  in  ber  grufelnben  (Srinnerung. 

Unb  leicht  fiitjrt  biefe*  einmal  $ofttit>e  in*  9legati»e,  bem  Sfyre  j»eite 
grage  ftd)  au*fefct:  OB  ba*  Sfyeater  „fulturell*erjiel)erifd)e  Ärafte  Birgt". 

©ofern  e*  ftd)  mit  not»enbiger»eife  unjulänglidjen  SSerförperungen 
bidjterifdjer  3beate  an  eine  »erworrene  Spenge  »enbet,  fidjertid)  nidjt. 
SBenn  ei  ÜBerfe  »ermittelt,  bie  fo  einjig  al*  ein  @an§e*  genoffen  »erben 
fönnen  (bie  Oper,  ba*  SKufifbrama,  bie  Pantomime),  bietet  e*  ja  ntandje* 
®enußreid)e.  Xber  ,,fultureH*er§iefyerifd)",  nein,  biefe  9iote  fann  id) 
feinen  gefd)äft*tnäfjigen  SBeftrebungen  nid)t  jubilligen.  Äinber  gehören 
überhaupt  nid)t  in*  moberne  $b,eater.  Daß  bem  begabten  Äinbe  fein 
©efud)  wie  bie  Seftiire  ber  „Drei  5Wu*fetiere"  Duma*'  nicrjt  „fdjabet", 
ift  fein  (Sinwanb  gegen  bie  „fulturelle"  Sföartme. 

3unge  ?eute  bringen  it)tcn  ©d)üleribcali*tnu*  mit  unb  jubeln  ber 
gefpielten  ©djulleftüre  ju.  „(Sriietyerifd)"  ?  Sine  fable  convenue. 
Da*  meifte  ift  Srabition.  Die  ?et)rer  bereiten  cor,  fie  refapitulieren, 
immer  »erben  fte  beftrebt  fein,  ba*  eigentlich  „2f)eatralifd)e"  burd)  ben 
©eb,alt  ber  »erförperten  Didjtung  ju  »erbrängen.  2lu*  richtiger  <Smp* 
finbung.  Denn  ba*  Sfyeatralifdje  »erwirrt  bie  reine  Änfdjauung,  ba* 
Äünftlerifdje.  3n  biefem  ©tabium  ber  burd)  ben  SnteHeft  bereit*  unter» 
»üb,lten  3UujIon*fäf)igfeit  ift  ber  fd)einbar  bie  literar  *  b,iftorifd)en  95e* 
ftrebungen  ber  SRittelfdjule  förbernbe  ?b,eaterbefud)  ber  b,eran»ad)fen* 
ben  3ugenb  burd)  allerlei  unfontrollierbare  SRebenftrömungen  im  ©ejru* 
eilen,  im  ©ojiaten,  im  JJebonifHfdjen  fd)äblid). 

(£r»ad)fene.  ©ie  befugen  ba*  Sweater  juraeift  au*  @e»ob,nb,eit, 
öfter*  au*  Sleugierbe,  feiten  au*  Äunftintereffe.  Unb  biefe*  gerftiidelt 
fid)  nad)  allerlei  jentrifugalen  SWdjtungen:  9Biffen,  $ed)nif,  9>er» 
fonenfuttu*. 

Da*  Sweater  ift  ein  2lta»i*mu*.  @*  »ar  einmal  eine  3nfKtution 
be*  Äultu*,  fpäter  al*  nationale*  ein  Clement  ber  @nt»icflung  ber  Site» 
raturen.   £eute  ift  e*  ein  9J?ed)anifum  unb  ein  ©tücfwerf. 

Unb  fo  bin  id)  beim  britten  9>unft:  Da*  „moberne"  Sfyeater  unb 
„Aufgaben"?  9Beld)e  anbre  al*  bie  Äaffe  einer»,  bie  Vergnügung** 
fud)t  anberfeit*  ju  beliebigen.  SSirtuofentum,  2fu*ftattung*fererei, 
@enfation*b,umbug,  glatte  Untermaltem,  ba*  ftnb  bie  gaftoren  ber 
großen  SBüh,nen.  Die  fleinen  ffnb  SBerfel.  Der  Äbonnentenftamm  läßt 
ben  „9>ropl)eten",  „Die  Sübin",  „Seil"  fo  unb  fo  oft  mal  in  ber  ©aifon 
bulbfam  paffieren  (®ou»ernanten  unb  arme  2$er»anbten  flßen  bie  rte 
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Sorflellung  ab);  man  tauft  Sogen  ju  „Ihremferen"  unb  „9lor>itäten"  au* 
£>flerfonntag*börfegudungen,  wie  man  teure  ^Bonbonnieren  jeitweil* 
ba  unb  borten  fenben  läßt  ober  95ilberau*flettungen  abtut.  Äünfllerifc^ 
(Smpfinbenbe  laffen  fid)  f}ie  unb  ba  verleiten,  if>re  fWlen  Kämmerlein« 
träume  auf  ber  Öätyne  realiftert  fef>en  gu  wollen,  ©ie  betreten  eine  fremb* 
artige  Sofalttät,  wo  bie  Samen  „fid)  unb  ifyren  9>ufc  )um  beflen  geben", 
bie  STOänner  flirten  ober  gähnen.  Der  2b,eaterjettel  tfl  bem  @ro*  btefe* 
9>ubtifum*  bie  £auptfad)e.  ©ingt  bie  „£.",  fpiett  ber  „2)."?  Wollen* 
fragen  vom  Sftfoeau  ber  ?uru*fd)ä$er  au*  betrautet. 

2Cnberfeit*:  ber  Ärämer  3v  bie  SKobiftin  X  Da*  SBebürfni*  nad) 
3fb»ed)flung  im  oben  2Berftag*allerlei  fragt:  9Ba*  gibt  man  bleute? 
STOandje  „$od)ter"  sterbt  „?ob,engrin"  »or,  man^er  ©ol)n  „ßnprienne" 
Da*  flnb  bie  ©ebürfniffe.    Unb  wieberum:  ber  Direftor  brauet  bie 
2fttraftion;  eine  SSörfenfrage,  nidjt*  anber*. 

Unfer  heutige*  Sweater  ifl  wert,  baß  e*  jugrunbe  gel)t. 
@*  ifl  fein  „2Cu*brucf",  fonbem  eine  2fnftalt,  jugegeben  eine 
SBebürfni*anflalt,  aber  ernflfyaft  wirb  man  bod)  biefe  95cbürfniffe 
nidjt  Werten  wollen?  Sttod)  immer  gibt  e*  bramatifd)e  3nb(* 
»ibualitäten:  Dramatifer  fowofjl  al*  DarfleHer.  ©ie  gelten  wie 
alle*  ©ültige.  3nnerb,alb  ber  3nftitution  finb  bie  großen  Darfleüer  »er* 
einfamt.  2fber  gejwungen,  fid)  einzufügen  (benn  bie  auf  ber  anbern  ©eite 
gepflegte  ©tarbüljne  ifl  ein  Unfug,  beurteilt  man  Äunfhoerfe  etwa 
nad)  bem  wieberb, ölten  b,ob,en  C?)  Sföan  freut  fid)  if)rer.  Hin  im 
©runbe  fragt  man  bod)  fopffdjüttelnb :  woju?  Daß  ib,nen  gjabrifanten 
©tüde  „auf  ben  2eib"  fd)reiben?  Daß  fie  mit  9>araberollen  „reifen"? 
(Telegramm  in  ber  Äleinflabt:  „Sr  fommt!"  „2Ber  fommt??")  (Sine* 
b,at  bleute  nod),  bleute  nur  (Sriftenjberedjtigung:  bie  @rote*fbül)ne  (bie 
©ii^tte  al*  2lta»i*mu*  »erfyötynt  ftd)  fc(bfl).  Unb  baneben:  ein  2Ru» 
feum  fojufagen:  ba*  ©til*$b,eater  ber  Srabition  (Comödie  Frangaise, 
S&apreutl)).*)  3Cber  biefe*  ifl  ftdjerlid)  ein  ?uru*artifel  unb  alfo  immer« 
l)in  „Äultur"*3eid)en. 

<&—*<L.<c£  *l+J*>cJ& 


*)  3d)  »erweife  auf  meine  2tuffä$e  „Da*  ©d)attentbeater  ber 
Srabitionen",  „fReinljarbt  unb  fein  SBerf"  (beibe  „©egenwart"),  „9>ubli* 
furo.   2lud)  eine  Äritif". 
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SRubolf  t>.  Seliu*: 

3fuf  3f)re  fragen  möchte  id)  etwa  fotgenbeä  antworten: 

1.  gür  meine  ethifd)e  SMtbung  l)abe  id)  in  unferem  2^eater  nur 
wenig  entfdjeibenbe  ©nbrüde  befommen.  ©gentlid)  nur  Sbfen  i>at  ba 
unmittelbar  gewirft:  am  meiften  bie  „SBJilbente"  unb  „JJebba  Oabler", 
ali  2ftöglid)feiten  einer  neuen  Sragifomöbie,  bie  bann  in  ©tyawä  „(San* 
biba"  für  mid)  eine  gewijfe  abfdjliefjenbe  J&öhe  erreichte,  SBBaö  fonft 
an  Dramen  meine  jlttlidje  Sffieltanfdjauung  am  tiefften  ergriff:  beö  (Su* 
rtptbeö  2flfeftte  unb  Bacchantinnen,  ©l)afefpeare^  Äleopatra  unb  ber 
Sroiluä,  £ebbelö  ©olo,  StUifii  9>entl)ejtlca:  tai  b,abe  id)  nie  muftergültig 
auf  ber  Bühne  gefe^en.  Dod)  tiefer  unb  gewaltiger  für  bie  Umbilbung 
bei  ett)ifct)en  Sffieltbilbeä  waren  bod)  wol)l  einmal  bie  großen  Denfer  (für 
mid)  »or  allem  ©pinoja  unb  ^egeO  unb  bann  jene  umfaffenbe  SRenfdjen* 
fd)ilberung  in  Stomanen:  wie  Stabetate'  ©argantua,  ©terneö  Jrifrram, 
©octt>eö  9BiU)elm  SKetfler  unb  Soljtoi*  Unna  Äarentna.  Befonberä 
baß  moberne  beutfdje  Drama  fd)eint  mir  bie  Fühlung  mit  bem  @rof}< 
gei(Hgen  bebenflid)  verloren  ju  fyafcen.  Daher  »erbanfe  id)  meine  äftye» 
tifdje  Bitbung  aud)  »ielmehr  ber  «eftüre  unb  ber  ^antajieöorfleuung 
ali  ber  21>eaterauffü^rung,  bie  bei  großen  unb  tiefen  SBerfen  für  mid) 
meift  eine  harter  bebeutet.  Da*  berüdenb  ©djöne  ber  bramatifd)en 
3rd)iteftur  wirb  meiner  Meinung  nad)  fafl  fietö  burd)  einen  baroarifdjen 
SRotfKft  jerftört. 

2.  Sem  /„futtureU  erjieherifdjen  2ßerte"  tti  tytattvi  jlefje  id)  fet)r 
fteptifd)  gegenüber.  Die  J5au»tfd)lad)ten  um  neue  9Beltanfd)auung  unb 
SWoral  werben  überhaupt  wof)l  nid)t  »or  bem  9lam»enlid)te  gefd)Iagen. 
Stimmt  bod)  bort  g(eid)  alleö  etwa«  formelhaft*tenbenjiö*  (SffefrooUe* 
an.  3"bem  waren  ©enfation  unb  STOobe  von  jet>er  bie  eigentlichen 
$t)eatergö$en.  Unb  eine  allgemeingültige  Äultur  gibt  ei  ja  heute  nid)t 
mehr  unb  tann  ei  aud)  nie  wieber  geben,  ba  ber  (Sinjelmenfd)  ftd)  »on 
nun  an  wof)l  immer  baö  3ted)t  bewahren  wirb,  au«  feinem  Blute  unb 
feiner  Seele  herau*  ffd)  feine  eigene  SBelt  mit  eigenen  färben  unb  Jonen 
ju  erfdjaffen.  3e  eigennerfönlidjer  aber  bie  Äunft  wirb,  um  fo  weniger 
tann  fte  mit  Srompetenftög  en  weithin  über  ganje  ?änber  jum  (Sammeln 
blafen.  Der  SD?öglid)feiten  bei  9teif*©ein$  ftnb  heute  gar  viele  unb  bie 
jubringtichen  Srlöfer  für  alle  finb  recht  überflüffig  geworben.  9>athe» 
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tifdje  felbpberjeugte  SSerfiinbigwtg  ift  aber  ein  Unter»  ber  S^eaterfunft. 
Ute  moberne  ©eele  ifl  ju  tief  Bei  fidj  eingefetjrt,  um  ii)re  leiten  ©d)ön* 
fetten  nod)  bem  ©djaugepränge  ber  $öül)ne  anvertrauen  ju  tonnen. 
£af)er  müffen  unfere  „  erfolgreichen  Dramatifer",  wenn  ffe  wirfen 
wollen,  »or  ben  innerften,  fünften  aber  gewaltigften  Problemen  unferer 
3eit  bie  Zügen  fdjliefen.  Siefer  ©eetenfcerfauf  räd)t  ftd)  aber  burct) 
immer  n>ieber  i)inter  ben  Wtaittn  ^en»orbrec^enbe  £)be  unb  ßf>nmad)t. 

3.  Darum  glaube  id)  ntctjt  an  bie  3ufunft  bei  $J)eaterß.  Unb 
gerabe  bie  eigenartigen  Dramatifer  unferer  ©eneration,  etwa  ÜBebefinb 
unb  ©f)att>,  fdjeinen  mir  buref)  unb  burd)  9lil)»lt«mu«  unb  Tluflöfung. 
@te  wüten  ja  gerabeju  felbfimörberifd)  mit  Sold)  unb  ©ift  im  eigenen 
J&aufe.  <&i  ift  bie  legte  ©rut  be«  unfrohen,  eiftg*»ergrübelten  Sbfen. 
Unb  wo  ftd)  wirflief)  neue  9Renfct)enwege  btlben,  ba  fdjeinen  fte  grabe 
com  2J>eater  weit  abjnliegen.  Sie  2Rorgenfonnen=(Snergie  eine«  Söalt 
Üöt)itman,  bie  fdjneibenbe  Reinheit  9ite|fd)e«  ober  etwa  bie  fd>were  tiefe 
Steife  Stöbert  SBrowning«.  ©ie  alle  Ijaften  Äuliffe  unb  9tampenlid)t 
Slatürlid)  wirb  ba«  tyeatev  in  alle  Swigfeit  bie  Staffen  unterhalten 
unb  wob,l  and)  anregen,  inbe«  meine  id),  baß  e«  nidjt  imftanbe  fein 
wirb,  ben  b,erauf}ief)enben  neuen  SBeltanfdjauungen  ihren  tiefften  unb 
feinften  Äu«brud  ju  geben. 


©ie  fragen  mid),  ob  meiner  SKeinung  nad)  ba«  $b,eater  fulturell 
erjieherifdje  Üöerte  unb  Gräfte  in  ftd)  birgt. 

3d)  bin  ber  Meinung,  baß  ba«  tyeatev  überhaupt  ber  größte  er* 
jiet)erifd)e  gaftor  unfere«  Kulturleben«  ift.  3ebe  $l)f<iterwirfung  beftefjt 
in  ber  Srregung  ber  ©emäter.  Diefe  Erregung  fommt  baburd)  juftanbe, 
baß  ber  3ufd)auer  burd)  ©nfühlung  in  ben  Ärei«  bei  Drama«  gejogen 
wirb.  Sa«  Miterleben  eine«  Äonflift«  ift  für  ben  3ufd)auer  ba«  (Seelen» 
er  ei  gm«,  bai  er  im  Sweater  fud)t.  Ser  3«fd)auer  fämpft  bie  kämpfe 
bei  gelben  geiftig  mit,  ift  mit  if)m  groß  unb  fiegreid),  mit  if)m  »erjweifelt, 
teilt  feine  ftuvdjt  unb  feine  §reube,  wirb  ein«  mit  ü)m  in  feinen  2Bonnen 


XXIX: 

9tubolf 


422 


unb  feinen  ©djmergen.  Der  große  ©enuß  im  $fyeater  bejtefyt  barin, 
©efüljle  »on  befonberer  3ntenfität  unb  »on  einer  2lrt,  bie  an*  baä  ?eben 
nid)t  fd)enft,  burd)guleben.  Darin  liegt  bie  üöomte  hei  ititei,  mit  bem 
vmi  ein  Srauerfpiel  ergebt.  Unb  in  ber  Äotnöbie  wieberum  füllen  wir 
uni  bem  Opfer  bee*  ?nfrf»iele>  —  ein  (Sxempet  wirb  ja  meijienö  an 
einem  Opfer  bemonfhriert  —  überlegen,  wir  empfinben  unfere  eigene 
Äraft  mit  ftegfyafter  §reube  gegenüber  ber  ©d)Wäd)e,  bem  Ungefdjicf, 
ber  Dummheit,  ber  Serblenbung,  bem  ^octjmut,  ober  wie  fonji  bie  menfd)» 
Itctje  tXrt  ober  Unart  fjeißt,  bie  auf  ber  SBüljne  gu  galle  fommt.  Dat) 
jfraftgefül)l  ber  fomifdjen  ?ufi  entwicfelt  ber  Did)ter  baburd),  baß  er 
ftd)  einen  ©tanbpunft  erobert,  »on  bem  auö  er  ba$  ?eben  beljerrfdjt. 
Unb  wa$  wir  im  geben  unb  in  ber  Äunfl  am  meifren  Jüchen,  ifr  ja 
flete)  eine  Steigerung  unfereä  Jfraftgefüfylä. 

©ie  fefyen  ani  biefen  meinen  ©runbanfdjauungen  über  Sweater* 
wirfung,  welche  ergiel)erifd)e  Äulturaufgabe  id)  ber  95ül)ne  juweife.  Die 
©üfyne  »ermittelt  ber  Sföenge  eine  Steide  »on  ®efüt)len,  bie  ba$  {eben 
ani  »erfagt.  2Bir  machen  im  $b,eater  gletdjfam  eine  ©omnafiif  ber 
(Smpfinbnngen  burd),  unb  je  reicher  wir  an  (Smpfinbungen  werben,  je 
tiefer  wir  in  unferer  ©eele  nad)  ©d)ä|en  fdjürfen,  je  feiner  wir  ©d>at* 
tierungen  unb  3(bfiufungen  ber  Smpfinbungen  wat)rneb,men,  beflo 
t)ör>cr  fleigt  unfere  Kultur,  ©ie  würbe  fofort  »erarmen,  wenn  bae" 
Sweater  wegfiele.  Daö  $f)eater  ifi  bie  Stätte,  wo  wir  beä  geben« 
bunte  SKannigfaltigfeiten  in  foftbarer  %ätte  »or  uns"  ausgebreitet  fefyen. 
Unb  biefe  SRannigfaltigfeiten  faufen  wir  wirflid)  für  unfer  (Eintritte* 
gelb  unb  mad)en  fte  ani  gu  eigen.  3ebe  (Srgie^ung,  beim  eingehen  3n> 
bi»ibuum,  wie  beim  SSotfe,  beruht  auf  ber  Verfeinerung  beö  ©efü()W* 
(eben«.  Unb  baä  $I)eater  b,at  im  l>öd)ften  Sinne  feine  änbere  Aufgabe. 

2fber  ©ie  fragen  and),  ob  bog  moberne  $t)eater  feine  Aufgabe  er» 
füllt.  Die  Antwort  muß  id)  jebem  überladen,  ber  felbfi  ini  $t)eater  gef)t. 
(Sin  guteö  Sfyeaterfiücf  ifi  ein  guter  <Srgiei)er,  ein  fd)ted)teä  $l)eaterfrüd 
ein  fd)led)ter  (Srgieh,er.  Söenn  aber  ber  Didier  nid)t  bie  Äraft  b,at  ani 
gum  SRiterleben,  gum  SWitfüljlen  gu  gwingen,  wenn  wir  3«fd)auer  bleiben 
unb  nid)t  STOitfpieler  werben,  wenn  SBüfyne  unb  ^ublifum  getrennte 
ÜBelten  ftnb,  bann  freilid)  erfüllt  bae"  ©tücf  feine  SDNffion  nid)t. 
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$ol)atttte$  ©d)laf: 

1.  <S  i  n  f  I  u  f}  auf  meine  ©  i  I  b  u  n  g  erfuhr  id)  vom 
Sfyeatcr  fdjon  feljr  friü>.  3n  meinem  jehnten  ?eben$jah"  fab,  id)  in  meiner 
«£eimatflabt  bie  erjlen  2^eaier»orjleHungen  von  einer  jeben  SEBinter  (ei 
uvi  eintreffenben  Sffianbertruppc;  pweilen  aud)  von  einem  Marionetten' 
tbeater.  AK  biefe  SSorflellungen  ^aben  mid)  fehr  flarf  unb  anhaltenb 
mit  weitauägreifenben  (Smpftnbungen  unb  ©ebanfengängtn  befd)äftigt. 
Sie  begeiflerten  mid)  aud)  jur  Steprobuftion.  3d)  fabrijierte  mir  ein 
primitives  Puppentheater,  taufte  mir  Sötlberbogen  mit  bunten  puppen, 
bie  id)  auäfdptitt  unb  auf  Pappe  liebte,  unb  geidptete  mir  aud)  felber 
puppen  unb  folorierte  fte  mir,  ba  mein  3«id)entalent  fdjon  in  meinem 
britten  3af)re  ertragt  war  unb  ftd)  fdjnell  entwicfelt  ^atte. 
Später  befam  id)  von  meinen  Angehörigen  ein  Puppentheater  gefd)enlt. 
—  Aber  ich  fdjrieb  mir  auch  fchon  felbfl  Stüde,  bie  ich  auf  biefem  auf« 
fährte.  Äteine,  mehraktige  Sd)aufpiele,  beren  $beroen  °"r 
felbjl  erfanb,  nach  Anefboten,  bie  ich  hörte,  ober  Stabtgefpräd)en  u.  bergl. 
Auch  bramattfierte  ich  gern  größere  Sdjillerfd)e,  Ul)Ianbfd)e  unb  Simrocf« 
fche  Söallaben,  auch  gefchichtliche  Auffäfce,  bie  ich  '«  meinen  Schul« 
lefebüdjern  ober  anberdwo  fanb.  —  Xiiefer  fehr  ftarfe  (Sinbrucf  tti 
tytattti  ifitü  an  biö  in  meine  Stnbentenjeit  hinein.  Später  hat  er  ab» 
genommen,  unb  heute  befuche  ich  $h*ater,  befonberö  ba«  Schaufpiel, 
nur  fehr  feiten.  (Sä  ifl  mir  nicht  entfernt  mehr,  toai  ti  mir  in  meiner 
3ugenb  unb  in  meinen  3ungeraann$jabren  gewefen  ifl. 

2.  3<^glaubett>eniger,  bafbaä^h^AterfuIturell 
erjieherifche  üBerte  unb  Äräfte  in  fid)  birgt,  ali 
baß  e$  e  i  n  Auöbrucf  unter  a  n  b  e  r  e  n  von  Äultur  ifl.  (Sine  Äultur 
fann  vom  Theater  weber  geschaffen,  noch  auch  fr  befonberö  beeinflußt 
werben;  wohl  aber  ifl  baö  $h<ater  ein  organtfdjeö  (Srgeugniä, 
ein  A n } e i ch e n  unb  ©rabmeffer  ber  Äultur  einer  Station  ober 
einer  Waffe.  (Sine  Nation  unb  eine  Staffle  vergewiffert  fleh  viel 
mehr  ihrer  Äultur  burch  ba$  tytattt  —  aud)  burch  biefe«!  — 
al*  bafl  fte  von  ihm  Kultur  empfangen  tonnte.  —  (Sine  Äultur  hängt 
einjig  unb  ganj  unb  gar  von  ben  r  e  I  i  g  i  ö  f  e  n,  b.  h>  »  r  g  a  n  i  f  d)  e  n 
Äräften,  trieben  unb  ÜBerten  einer  Staffle  ab  unb  ifl  beren  Auabrud; 
bai  Anjeichen,  au*  bem  fte  unb  ihr  SBert  unb  Stanb  von  ben  Snbivibuen 
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einer  Station  ober  Stoffe  erfannt  »erben  fönnen.  —  ©o  »erhielt  e*  ftch 
mit  ben  attgriechifchen,  ben  fpanifchen  unb  englifchen  Slationaltheatern. 
Die  „Schaubühne  alt  moralifche  2fnflatt"  ober  aU  eine  ©tätte  ber  23olf$* 
erjiefyung  ifl  eine  unfruchtbare,  nufclofe  3HujTon,  bie  baä  wahre  2Befen 
be*  $^eatert  verfennt,  mag  e*  immerhin  bi*  S«  einem  gewiffen  ©rabe 
auc^  feinerfeit*  eine  Stücfwirfung  auf  bie  (Seele  unb  retigiö**organifchen 
Änlturfräfte  einer  Station  ober  Staffe  üben.  £>iefe  Äräfte  aber  fönnen 
angeregt,  gefräftigt,  gefleigert  werben  vor  allem  unb  nur  burd)  baß 
religiöfe  ?  e  b  e  n  einer  Waffe.  3tt)  finbe,  baß  bie  futturette  SBe» 
beutung  be*  $heater*,  wie  ber  Äunfl  überhaupt,  heute  fefjr  fraß  über» 
trieben  wirb,  wenn  man  meint,  beibe  fönnten  „bie  Stetigion  erfefcen"! 
£a*  ifl  ein  fchlimme*  unb  bebenfliche*  ^tidftn  nicht  allein  für  bie  3te= 
ligion  ber  Staffen,  fonbern  auch  für  $hc«tcr  Äunjl  fetbfl.  Leiber 
Stiebergang  fleht  im  engflen,  unjertrenntichflen  3ufammenhang! 

3.  Söenn  baß  $heater  feine  roef  entlieh  er* 
jieherifchen  9Berte  unb  Äräfte  beff&t,  fonbern  fotehe  nur 
im  engflen  3wfflmraenhange  mit  einem  fl  a  r  f  e  n  religiösen 
2  r  i  e  b  von  Station  unb  Slaffe  ju  einem  gewiffen  Seite  vermag,  fo  ifl 
natürlich  auch  von  unferm  mobernen  $hea*er  h"*  fo  9»t  wie  gar  nichts 
ju  erwarten.  Set)  bin  von  beffen  unaufhaltfamem  SSerfaK  überjeugt. 
3ch  glaube  aber,  bog  ftch  ein  n  e  u  e  *  Zutatet  bilben  fann.  —  Der  reti* 
giöfe  ©chwervunft  ber  euroväifchen  Staffen  hat  fleh  in  bie  SBiffenfchaften 
verlegt  —  wenn  immerhin  fchon  bie*  fEch  bei  bem  noch  immer  fraß 
mechantfHfchen  (5h«after  berfelben  fchwer  erfennen  laßt  — ,  unb  ber 
innerfle  ©eifl  ber  üöiffenfcfjaft  wirb  ben  Staffen  über  fürs  »ber  lang  eine 
aujkrorbenttiche  religiöfe  Kräftigung  mitteilen.  2fu*  einem  folchen  3»* 
flanbe  fann  ftch  Wohl  fet>r  gut  auch  ein  neue«,  mobem  europäisches 
Theater  entwicfeln.  Sicherlich  aber  nur  au*  einer  naturaliflifchen  %oxm 
herau*!  3ch  halte  3  b  f  e  n  bereit*  für  foteh  einen  religiöfen  Dramatifer. 


gortfefcung      in      ber  3uli*9iumuter 
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©eorg  #trfd)felb: 

Sluf  ber  (Schaufel  9fan>eüe 

g  o  t  t  f  e  ?  u  »  8- 

(Seinem  SSorfafc,  an  jebem  ©trafenfd)ilbe  Dänifd)  )u  lernen/  Miefe 
er  nur  im  erflen  2lnfang  treu.  Sr  (ad  JBanegaarb.  SRun  ja  —  Söane* 
gaarb!  33al)nl>offtrafe!  Daä  war  bod)  einfad)!  SBefierferoe^affage. 
9>affage  —  I>m.  2fter  33efterbro$  —  ba«  war  nicht  ganj  beutlid).  S3on 
feinem  ©pradjfiubium  würbe  er  fealb  burd)  bae*  feböne,  frembartige  ©üb 
beä  SSerfefjrS  abgelenft.  Da  fianb  er  nun  inmitten  ber  erträumten, 
ffanbinatrifdjen  SRenfchen.  <Sr  fanb  fte  eigentlich  rofeufier  unb  Weiterer, 
ali  er  erwartet  fyatte.  Sä  waren  nicht  äße«  ©eftalten  auö  „37ieTe> 
?i)f)ne",  bie  ihm  ba  entgegenfamen.  ^ennimore  wohl  unb  (Srif  —  aber 
bie  biefen  unb  »ergnügten  ^Bürger  beö  2fllerwclt$*2Jlateriali$utuö  auch. 
(Sie  gerriffeu  ben  ©Fleier  entrürfter  SBefeeltheit,  ben  9>eter  ben  Dänen 
au*  ihrer  Äunfi  beigelegt  hatte.  Da*  enttäufchte  ihn  weniger,  al*  e* 
ihn  Reiter  ftimmte.  <Sr  t)attt  genug  geträumt,  er  fühlte '  wieber  feften 
SBoben  unter  |td).  gorfd)enb  fab,  er  ben  SKenfdjen  be*  Sage*  in  ihre 
frembartigen,  aber  gewinnenben  Otogen.  3h*  Söefen  unb  ihre  ©tabt,  ba* 
empfanb  er  jefct  fdjon  beutlid),  betätigten  tf)m  bie  fd)öne  Hoffnung:  Sie 
ruhten  in  einem  angeborenen  ©efehmaef.  (Sin  fünftlerifcher  SWenfcb,  war 
hier  fofort  fein  grembling  mehr.  Die  ?inie  biefe*  breiten  ©oulesarb, 
ben  er  entlangfchritt,  bie  J&äufer,  bie  ©efährte,  bie  Äleiber  ber  Damen 
—  alle*  (lammte  au*  einer  alten,  »ornehmen  Kultur,  fein  ^arttenütum 
brängte  ftd)  bagwif djen.  ?angfam  fcMenbernb,  eingelullt  »on  feinem  etwa« 
felfeftgefälligen  Äritiferbewuf tfein,  feefanb  9>eter  fid)  plBfclid)  einem  breiten 
.  portal  gegenüber,  ba*  in  ein  au*gebef)nte*  2$ergnügung*etabliffement 
ju  führen  fdrjien.  Da*  tat  e*  auch  wirflid).  „Sfooli"  ftanb  über  bem 
portal,  unb  9>eter  reagierte  gang  anber*  auf  biefe  Sntbecfung,  al*  bie 
2Reb,rjab,l  ber  beutfdjen  gremben.  <Sv  mißbilligte  bie  Popularität  biefe« 
weltberühmten  ?ofal*.  (Sr  nahm  fid)  fofort  vor,  überhaupt  nicht  hinein* 
}ugeb,en.  Da  gab  e*  in  Kopenhagen  wohl  boeb,  noch  anbere  <Seh,en*würbig* 
feiten,  al*  Singeltangel  mit  3Humination.  Der  Durd)fchnitt*reifenbe 
natürlich,  ber  (ich  „amüfferen"  wollte,  ber  würbe  fofort  magnetifd)  batton 
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angesogen.  (Sin  lärfjerlictjcr  Äitfd)  wahrfcheinlid),  ba«  ©anje.  9>eter 
fctn'mpfte.  <£r  fam  allmählich  in  ba«  innerliche,  wortlofe  iXäfonnteren 
hinein,  t>ai  ihm  immer  wohltat,  wenn  er  burd)  große  ©nbriiefe  erregt 
würbe.  Sr  ging  entrüjtet  weiter  unb  würbigte  $i»oti  feine*  ©tiefe«  mehr. 
SBor  bem  Stathaufe  aber  blieb  er  flehen.  <Sr  niefte.  (Sr  niefte  wie  ©Ott« 
vater  »nb  fanb,  baß  ti  gut  war. 

fftie  hatte  er  in  feinem  geben  ein  fo  ebte«  ©ebäube  gefehen.  <Sr 
betrachtete  e«  auf  ben  ©pifcen  geb,enb  »on  allen  ©eiten.  HU  er,  bie  ent* 
jücftenXugen  jumSurm  hinaufgerichtet,  wieber  jurj^auptfront  fam,  prallte 
er  mit  einem  J&errn  jnfammen,  ber  ihm  fd)on  »on  $t»oli  an«  gefolgt 
war.  ©elbjl  eine  fonberbare  Srfcheinung,  fchien  er  an  9>eter«  ftremb* 
artigfeit  große«  3ntereffc  ju  nehmen  unb  benufcte  je$t  bie  ©elegenheit 
be*  3ufammenfloßeÄ,  um  ihn  ansprechen. 

„I>aS  ifl  herrlich  —  nicht  wahr,  mein  £err?  Ida«  Dtathau«!  3a! 
£>a«  Nathan«!" 

(Sr  fprach  ein  fettfam  ftngenbe*  fcentfeh  —  ganj  geläufig,  aber  »iel 
weicher,  »iel  mehr  Älang  barin,  aU  tyettt  je  gehört  tjattc.  2fad)  beglei» 
teten  feine  außerorbentlid)  feinen  Jßänbe  febeä  2Bort  mit  einer  malenben, 
ner»öfen,  teife  jitternben  ^Bewegung.  <&i  war  ein  fleiner  SOtamt  »on  un* 
bejlimmtem  3ttter.  ©ein  bronjefarbeneä  Äntlifc  tiattt  fo  fchöne,  fchwarje 
klugen  unb  fo  tief  gegrabene  3üge,  baß  man  burch  bie  plöfcliche  ©elenfig* 
feit  be$  gebüeften  ÄörperS  unb  ben  breiten,  faft  tierifchen  SKunb  gan) 
irritiert  würbe,  ©n  Sbelmann  unb  ein  tragifomifcher  3fffe  — 
biefen  (Sinbrucf  f^atte  9>eter.  3ngleid)  fiel  ihm  *>ie  beifpiellofe  (Sleganj 
feiner  erflen,  bänifchen  ©efanntfdjaft  auf.  IDiefer  SKann  fonnte  ein 
gfürfl,  ein  J&ochjtapler  ober  ein  großer  jfünfHer  fein.  ?)eter  würbe  rot, 
inbem  er  erwiberte:  „3<h  bin  gan)  außer  mir  über  bie  Schönheit  beö 
tRathaufe*." 

„SD,  ich  liebe  jeben,  ber  wegen  ßolcher  ©jache  außer  ßich  ßein  fann," 
fang  ber  grrembe  unb  malte  mit  ben  $änben  baju.  35ann  nahm  er  ben 
3»Hnber  ab  unb  fenfte  ben  angegrauten  Äopf.  „®jie  ßinb  grember  .  . . 
Darf  ich  ©jie  begleiten?   <8in  wenig  (Sicerone  fpielen?" 

9>eter  nahm  auch  ben  £ut  ab  unb  fenfte  ani  Verlegenheit  ebenfall« 
ben  Äopf.   „STOein  9lame  ifl  Äranj,"  fagte  er  förmlich. 

„©jie  ßinb  Deutfcher?"  war  bie  Antwort,  währenb  ?)eter  je|t 
eigentlich  ben  tarnen  be*  gremben  erwartet  hatte  unb  fofort  »erfchnupft 
war.  „3<h  liebe  bie  IDeutfchen.  ©jie  ßehen  bie  fremben  3Mnge  wie  ein 
Äinb  an!  .  .  .   SBoHen  ©jie  in  ba*  fXathau*  hineingehen?" 
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Oeorg  ftirfcfrfelb: 


Stuf  fret  <S<f)auU\ 


„?ieber  nid)t,"  antwortete  9>eter  tu^I.  „Sie  ffnb  fef)r  lieben** 
»ürbig,  aber  id)  möchte  Vorläufig  im  freien  bleiben." 

„£>,"  Hagte  ber  bäntfdje  (Sänger  unb  grüßte  jwei  junge  Damen, 
bie  if)m  r)aI6  beluftigt,  b.a(b  bewunbernb  Cfo  fam  e*  9>eter  vor)  banften» 
„Sber  ®jie  »erfpredjen  mir,  baß  ©jie  $openb,agen  nid)t  »erlaffen  »erben, 
ofae  im  9tatf)anfe  gewefen  }u  fein?  @ut,  gut!  ©jie  ßinb  fyeute  erft 
angefommen?  ©jo,  ßo!  9iun,  bann  »erben  wir  bie  Oeftergabe  entlang 
gcl)cn,  unb  fpäter  »erben  wir  frübjtüden." 

9>eter  wußte  ntdjt,  ob  er  lachen  ober  fid)  ärgern  foHte.  <St  »ar  bod) 
nod)  ju  fel)r  |>eter  Äranj  au*  ©d)natter*f)eim,  um  fid)  burd)  bie  man* 
gelnbe  ober  jebenfaH*  frembartige  gorm  nid)t  ftören  ju  (äffen.  ©djließ* 
lid)  aber  freute  er  fid)  bod),  einen  Begleiter  gefunben  ;u  fjaben  unb  biefen, 
ber  außerorbenttid)  be»anbert  »ar,  ii)n  immerfort  auf  etwa*  aufmerffam 
madjte,  wa*  er  fonfi  wob,I  nie  gefefyen  f)ätte.  3Bäf)renb  fte  bic  bunt  belebte, 
luftige  unb  bod)  eljrwürbige  Ceftergabe  I)inunterfd)ritten,  beutete  ber 
fdjneUe  3(ffenarm  be*  Dänen  balb  auf  biefeö,  balb  auf  jene*  ©djaufenfter. 
9>l6$lid)  ftanb  9>eter  ju  feinem  (Sntjüden  aud)  »or  ber  2fu*lage  ber  föntg* 
lidjen  ^orjellanmannfaftur. 

„©jütb  ©jie  and)  außer  3f)nen  öor  bem?"  fragte  ber  ßicerone  mit 
gutmütiger  Sronie. 

„9ia  felbfroerftänblid)!"  polterte  9>eter  gereist,  ,,©ie  etwa  nidjt?! 
9la,  it>r  natürlid),  tr)r  Äopenfyagener,  ib,r  fyabt  ba*  täglid)!  $ür  eud) 
ftnb  ba*  einfad)  ©uppenteHer!" 

Der  Däne  lad)te  fjerjltd).  „3u*ge}eid)net!" 

,,3d)  befffce  übrigen*  ben  Dattel!  Den  großen  ba!  Da*felbe 
©remplar!" 

„©jo,  ßo,  ben  Dacfel!"  Der  3fnbere  fagte  e*  mit  fp6ttifd)er  ©fite, 
wie  man  ju  einem  £inbe  fpridjt.  ©ie  gingen  langfam  weiter.  $eter  be* 
trad)tete  Verblüfft  bie  anffaHenbfte  Srfdjeinung  be*  Äopenfyagener 
©traßenleben*  —  bie  Unjafyl  junger,  oft  fefyr  !)übfd)er,  fünftlerifd)  eigen* 
artig  ober  etgenffnnig  gefleibeter  SRäbdjen.  ©ie  beb,errfd)ten  ba*  93ilb. 
©ie  gingen  allein  ober  ju  jWeien  ober  ju  breien  —  bie  SDfeljrljeit  aber 
rabelte  unb  wanb  ftd)  mit  feder  ©idjerfyett,  (lingelnb  unb  bie  jierlidjen 
grüße  an  ba*  blanfe  Stab  gepreßt,  burd)  ba*  ©e»üb,l.  3BunberIid)e  #üte 
trugen  biefe  Damen  —  jeber  far)  »ie  eine  perfon(id)e  örfinbnng  au*. 
Diefe  »ielen  fdjlanfen,  froren,  etwa*  blaffen,  grajiöfen  Äinber  .  .  .  . 
SBlonb  bie  meiften.  Sföattblonb,  wie  ba*  fonnegebörrte  ©ra*  ber  Dünen. 
3n  ben  blauen  3(ugen  ernfte  &latt)tit,  ©piegel  ber  @ee.  ?>eter  täfelte. 
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Stof  ber  @cfrmfe( 


3h«  würbe  tx>o^Itg  heiß  um«  J^erj.  @r  fagte  nicht«,  aber  fein  gelenfiger 
©egleiter,  ber  fajl  jebe  ber  ga^lreid)en  Damen  grüßte,  festen  feine  ©e* 
banfen  ju  erraten. 

„ÜBie  gefällt  3t>nen  unfere  3ugenb?  ©jagen  ©sie  e«l  ÜDir  haben 
ein  ßo  Heine*  ?anb!  Unfer  ?anb  ijl  eigentlich  nur  eine  ©tobt!  Äopen* 
hagen!  9Bir  »erlieren  ^ier  leicht  ben  objeftfoen  ©lief!" 

„üöiffen  ©ie,"  ertpiberte  Peter  gebebt  unb  errötete  mit  etwa* 
plumpem  ?äd)eln.  „#übfchen  grauenjimmern  gegenüber  ifl  e«  »erbammt 
fchwer,  objeftiö  ju  fein." 

Der  Däne  fchwieg.  ©ein  bunfler  ©lief  würbe  ernfl  unb  überrafcht 
—  Peter«  Antwort  festen  ihm  nicht  fct>r  ju  gefallen,  dt  fab,  ihn  »on 
ber  ©eite  an,  bann  fagte  er  lebhaft:  „£>,  glauben  ©sie  nicht,  baß  e« 
r)ier  nur  auf  ba«  Urteil  be«  männlichen  ©liefe*  anfommt.  Da«  wäre  wohl 
ein  große«  SKißrerflänbni«.  fRein!  Diefe  Damen  ftnb  ßef>r  ju  refpef» 
tieren,  al«  3nbi»ibuen,  al«  ©eijler!  3a,  mein  J&err!  Die  3J?eb,rb,eit 
flubiert!  6«  ftnb  auch  »orjüglid)e  Äünjtlerinnen  barunter!  Diefe  jum 
©eifpiel,  bie  ©d)»arje,  ifl  eine  unferer  erflen  Porträtmaler  innen !  Unb 
jene  ©lonbe  auf  bem  fRabe  — " 

„Die  mit  ber  langen,  roten  gähne  am  Panamahut?  Du  mein  ©Ott, 
wa«  fann  benn  b  i  e  fein?" 

„©Sie  fteb,t  an  ber  ©pifce  ber  bänifchen  Frauenbewegung.  3d)  liebe 
fie  nicht,  aber  ßie  ift  nicht  unbebeutenb." 

„ÜDarum  pubern  jtch  benn  biefe  bebeutenben  Damen  alle?" 

„©pricht  ßo  etwa«  in  Deutfchlanb  gegen  ihren  ©eift?" 

^eter  juefte  bie  2fcf)feln  unb  fchwieg.  <S«  würbe  ihm  fchwer,  ber  2lrt 
be«  gremben,  hinter  ber  eine  lieben«würbige,  aber  fcharfe  Ironie  lauerte, 
ju  bienen.  <Sr  ärgerte  fich  unb  blieb  unfd)lüffig  flehen. 

„©Sie  ijaUn  jebenfall«  junger,"  rief  fein  ßicerone  eifrig.  „SBir 
wollen  frühflüefen!  ©sagen  ©sie  mir,  woran  ©sie  gewöhnt  finb!" 

„3u  J&aufe  trinfe  ich  tfttlch/'  erwiberte  Peter  fnabenhaft  mürrifch, 
al«  gälte  e«  eine  perfönliche  überseugung  s«  »erteibigen. 

„SKilch?  ÜBir  flehen  am  rechten  Ort!  kommen  ©sie!" 

Der  ?ieben«würbige  wanbte  fleh  tut  ©eite  unb  fletterte  s"  Peter« 
überrafchung  plö|lid)  in  ein  Äellerlofal  hinab,  ba«  an  ber  ©traße  lag. 
Peter  folgte  ihm  fopffchüttelnb.  <2r  flanb  in  einem  höchft  appetitlichen 
unb  reichhaltigen  Dbftgefchäft.  ©ein  unbekannter  gxeunb  beutete  auf 
SWei  mächtige  Äörbe  mit  Himbeeren  unb  Srbbeeren.  Peter  fah,  baß  e« 
Früchte  »on  märchenhafter  ©chönheit  waren.   <Sr  befam  einen  liefen* 
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appetit  barauf,  wagte  aber  bod)  nod)  mürrifd)  ju  protefüeren.  „3d) 
wollte  SEild)  .  .  ." 

Der  Däne  antwortete  mct)t,  fontern  fprad)  eifrig  unb  unverjtänblid) 
auf  ba*  2abenfräuletn  ein.  Diefe*  fdjten  ih,n  gut  ju  fennen,  unb  wieber 
fah,  ?)eter  ba*  Ijalb  el)rfürd)tige,  l)alb  belufttgte  ?äd)eln,  mit  betn  bie 
£openl)agenerinnen  feinem  Begleiter  begegneten,  ©eine  Sleugier,  fein 
SKißtrauen  wud)*.  <2r  befdjlof  bie  SSorfteUung  ju  erjwingen,  aber  willen« 
lo*  mußte  er  bem  Cicerone  folgen,  ber  ib,n  unter  vielen  Komplimenten, 
etwa  wie  ein  9>rinjenerjieb,er  feinen  3ögling,  in*  3iebenjimmer  führte. 
Jßalb  gefdjmeidjelt,  l)alb  »erlegt  faß  er  ib,m  hier  an  einem  breiten  Sidjen* 
tifc^  gegenüber. 

„Sie  finb  wol)l  SXentier?"  fragte  er  plöfclid). 

Der  Däne  lachte.  „üBeil  td)  ntdjt*  ju  tun  habe,  al*  grembe  herum* 
juführen  unb  gute  <Sjad)en  ju  effen,  meinen  ©jie?"  Dann  brad)  er  ab, 
benn  gxäulein  ©ignc  lam  mit  bem  griifyftücf.  <Sr  bebiente  ^eter,  al*  ob 
e*  gälte,  eine  ^eilige  Pflicht  ju  erfüllen.  $>eter  b,atte  jtd)  fd)on  barauf 
gefreut,  bem  eleganten  Summier  burdj  bie  Mitteilung  ju  imponieren,  baß 
er  ein  beutfdjer  Äünfller  fei,  aber  ber  Heller  mit  ber  prachtvollen,  getblidjen 
Mild]  unb  ber  ©erg  erlefener  grüdjte,  ber  in  einer  blaugrünen  ©djüffel 
gehäuft  war,  lenften  ihn  ab.  Qtx  machte  ftd)  feufjenb  an  bie  Arbeit  unb 
erlebte  —  anber*  lief  e*  fid)  ntd)t  au*brücfen  —  baß  ib,m  nod)  nie  in 
feinem  ganjen,  i»anjtgjäb,rigen  Dafein  etwa*  fo  gefdjmecft  b,atte.  Ott 
pamfte  feiig  in  ftd)  hinein.  SfRit  biefer  bänifd)en  (Sitte  war  er  vollfommen 
einverftanben.  (Seine  gute  Saune  wud)*,  er  ärgerte  jtd)  jegt  nur  nod) 
barüber,  baß  er  feine  Danfbarfeit  fo  gar  nicht  bofumentieren  fonnte. 
Denn  ber  freunbltdje  ßicerone  }af)lte  für  fid)  felbft  unb  lief  aud)  ben 
Deutfdyen  für  ftd)  jaulen.  <2r  fd)ien  bie  ©djranfe  ber  grembb,eit  bamit 
betonen  ju  wollen,  ^eter  empfanb  ba*  al*  fef>r  angenehm. 

„3lun  möd)t'  id)  aber  aud)  'n  gute*  ©la*  SSier  trinfen  unb  wo* 
Steelle*  in  ben  SKageit  friegen,"  fagte  er,  al*  jte  wieber  auf  ber  (Straße 
ftanben.  <Sr  fagte  e*  weicher,  faft  bemütig. 

„©  ja!  ©ewiß!  <Sjie  fdjeinen  Appetit  }U  b,aben!  Da*  freut  mid)!" 

Der  Däne  nahm  feinen  2lrm  (nod)  immer  nid)t  vorgeflellt!  bad)te 
9>eter)  unb  führte  ib,n  burd)  ba*  luftige  ©ewüht  )um  9tatf)au*pla&  jurüd. 
(Sie  traten  in  bat)  Steftaurant  SSriftol  ein.  71m  Büfett  wählte  9>eter.  <Sv 
wählte,  wählte,  verwirrt  unb  entjücft.  ©ein  erfahrener  Begleiter  flanb 
ihm  mit  ernfthaftem  3tat  jur  Seite.  (Sin  falber  Rümmer  unb  eine  üßilb* 
ente  waren  fd)Heßlid)  Zetere  <8ntf<hluß.  Da*  gelbe  Dänenbier  fdjäumte 
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baju  im  ©lafe,  fehr  alfoholtfd),  fehr  beraufchenb.  <Sr  fließ  mit  beut 
Cicerone  an.  „28ie  Reißen  ©ie  eigentlich,  SRenfchenÄfinb?"  fragte  er 
je|t  in  plöfclid)em  Überfdjwange,  bittcnb. 

»fragen  <Sjie  mid)  Bitte  nicht  nad)  meinem  tarnen,"  erwiberte  ber 
grembe  langfam  unb  mit  niebergefd)tagenen  Äugen,  inbem  er  jierlid) 
Ärabben  aui  ber  bünnen  rofa  ©efdjalung  löfte.  „di  iß  nod)  nid)t  bie 
3eit.  3d)  werbe  halb  einen  tarnen  tragen  bürfen,  welcher  mein  wahrer 
ifl.  2öenn  wir  unä  nid)t  mißfallen  in  biefer  flüchtigen  (Stunbe  —  ba* 
genügt  bod).  2Bie?" 

9>eter  flieg  baö  SBIut  }n  £o»f.  (Sr  hatte  ju  rafd)  getrunfen.  „STOir 
nid)t/'  flüfterte  er,  inbcm  er  ftd)  ben  (Schnurrbart  Wtfd)te. 

Z)er  gfrembe  fdjien  biefe  Antwort  ju  überhören.  (Sr  begrüßte  wieber 
mehrere  Samen,  bie  fleh  am  Slebentifdje  niebertießen,  unb  übernahm  ti 
fofort,  ber  „fwarjen"  ^orträtmalerin,  bie  babei  war,  ein  grühfrücf  ju 
holen.  ?)eter  »erf d)Iucfte  feinen  3">nt  unb  lachte  ben  jDänen,  alt  er  eifrig 
wie  ein  Kellner  jurüeffehrte,  luftig,  aber  herauSforbernb  an.  „(Sie  fönnen 
ja  aßeä!"  rief  er. 

„Serad)ten  <S$ie  midj  beäwegen?"  fragte  jener  mit  leichtem  Sadjeln 
unb  fefcte  ftd)  wieber  ju  ihm.  3Me  Samen,  bie  Deutfd)  ju  »erflehen 
fd)icnen,  fahen  ftd)  nach  $eter  um,  aber  ohne  Sntereffe  für  feine  germa* 
nifd)e  (Schönheit,  nur  mißbiUigenb  unb  ein  wenig  erfdjrecft.  SSefonberi 
in  ben  3ügen  ber  ^orträtmalerin  jeigte  ftd)  biefeö  ©efühl,  benn  fte  war 
»or  Stolj  errötet,  aft  tytttti  Segleiter  fte  fo  an*gejeid)net  hatte« 

„SJon  S3erad)ten  ifl  feine  Siebe,"  erwiberte  9>eter  gereijt.  „3D?an 
ifl  hier  eben  fehr  galant,  nidjt  wahr.  3f6er  ich  »erflehe  biefe  ,&amen' 
nid)t.  9Ber  jld)  fo  fleibet,  wer  fo  in  ein  öffentliche*  ?ofal  fommt  — 
ich  fann  mir  nach  beutfehen  (Sitten  nicht  benfen,  baß  baä  wirflid)  ref»ef* 
table,  junge  SKäbdjen  ftnb." 

Ott  hatte  eS  nid)t  (out  gefagt,  nur  für  feinen  $ifd)genoffen  »erflänb* 
tid).  25er  aber  flanb  jefct,  wie  einem  geberbruefe  fotgenb,  anf  unb  fagte 
neroöö,  mit  leichtem,  gleichfam  entfdjutbigenbcm  ?äd)eln:  „3er)  bitte  mir 
bod)  ju  glauben  .  .  .  Xbcr  nun  »erlaffe  id)  (Sjie  .  .  .  Sjie  ftnb  ein 
bentfdjer  Äünfller,  nid)t  wahr?  .  .  .  3d)  benfe  ti  mir  .  .  .  SSeim  35ier 
ßinb  beutfdje  Äünftler  nid)t  ßo  ftebenäwürbig,  wie  im  freien,  wenn  ßie 
bewunbem  fönnen  . . .  ba$  weiß  id)  —  id)  war  lange  in  Deutfdjlanb  . . . 
3<h  hoffe  3h"en  braußen  wieber  ju  begegnen  .  .  .  ^ebenfalls  rate  id) 
3h»en,  heute  nod)  ba«  Stathauä  unb  bie  ©loptothef  ju  befuchen  .  .  . 
Daö  SDter  ifl  übrigens  ßel)r  fdjwer  ...  3d)  bitte  <Sjie  um  SSerjeihung, 
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baß  id)  ©jie  barauf  nid)t  aufmerffam  gemalt  fyabe  .  .  .   2eben  ©jie 

»01)1." 

(Sr  gab  tl)m  bie  #anb,  »erneigte  jtd)  »or  ben  Damen  unb  ging. 

9>eter  faß  ba  unb  rannte  tfd)  in  feinem  eigenen  ©emütägnjtanbe 
nidjt  aui.  (Stgentlid)  war  er  wütenb,  aber  er  war  aud)  befdjämt.  ©gent* 
Ud)  fyaßte  er  ben  gremben,  aber  ti  tat  tym  aud)  brennenb  leib,  ib,n  »er* 
fd)eud)t  ju  l)abcn.  Unruhig,  in  »erbiffenem  $rog  blieb  ber  Ärafefyler 
ftgen.  ©einen  Barbarinnen,  bie  bämfd)  fcfywagten  unb  leifc  tigerten, 
oljne  baß  man  ifyrer  Dtefretion  anmerfen  fonnte,  ob  ber  Deutfdje  ber 
©egenjtanb  ib,rer  #etterfeit  war,  wanbte  er  ofientati»  ben  Stücfen.  6d)t 
pfälgifcfe,  faß  ?>eter  ba,  breit  unb  rot,  unb  Inabberte  am  legten  Änod)en 
feiner  üBilbente.  %li  er  jaulte,  eine  jiemüd)  b,ot)e  3*d)e  gabelte,  fragte 
er  ben  Äellner  b,alblaut,  wer  benn  ber  #err  gewefen  fei,  mit  bem  er  eben 
gegeffen  b,abe. 

Der  Äellner  fal)  tt)n  erfiaunt,  mit  runben  Äugen  an  unb  fdjwieg. 
»3a,  ja,  id)  fenne  ib,n  nid)t!"  flüfterte  9>eter  ungebulbig.  „9Bie 
l)eißt  er  benn?" 

„Da*  ifi  bod)  ^err  ÜOalbgren,  ber  berühmte  Dichter."  3lad)  biefen 
SBorten  jog  jtd)  ber  Äellner  mit  einer  gewiffen  33erad)tung  jurüd. 

üöalbgren?  . . .  Stöbert  SBalbgren?  9>eter  b,atte  in  Sante  Sinba* 
93ibltotb,ef  j»ei  S3üd)er  »on  ib,m  gefunben.  Sogar  in  ©d)nafter*l)eim 
war  biefer  Sföann  befannt.  Der  Site!  be*  einen  93ud)e*  war  ib,m  er» 
inneriid):  „©igrib  unb  Äarin".  (Sr  blatte  ib,n  behalten,  weil  ©igrib 
barin  »orfam.  3«ut  ?efen  war  er  nid)t  mefyr  gefommen.  Unb  nun? 
9hin  f annte  er  ben  Didjter.  Äannte  ib,n?  —  (Sr  trat  in*  greie  l)inau*. 
UnwiUfiirlid)  fiel  ib,m  ein,  baß  er  SBalbgren  im  freien  beffer  gefallen 
b,atte,  ali  beim  SBier.  (Sr  Iädjelte  unb  freute  fid)  fafi  barfiber.  Dann 
ging  er,  wie  einem  SBefefjle  folgenb,  in  bat»  tHat^auö.  Uli  er  in  bem 
prad)t»ollen  J&ofe  jtanb,  banfte  er  nodjmalö  feinem  ^Begleiter  innerlidjfi 
unb  wünfdjte  ib,n  Ijerbei.  Dann  fdjritt  er,  bem  Diener  nad),  burd)  viele 
Säle  unb  3«nmer.  Überall  (Sigenart  unb  (Sdjönljeit.  Unb  er  war  nod) 
gar  nidjt  mübe.  $rog  Berlin,  trog  ber  anjhrengenben  9lad)tfal)rt,  trog 
ber  erregten,  erflen  3?o»enl)agener  ©tunben !  3m  ©egenteil  —  er  füllte 
fid)  frifdjer,  ali  je.  <&i  war  ib,m,  ali  ob  er  ftd)  in  ber  J&eimat  »er* 
borgene  Äräfte  refer»iert  l)ätte,  bie  b,ier  erjt,  im  gefteigerten  ?eben,  gur 
(Entfaltung  famen.  (Sr  badjte  nid)t  an  9Utb,e,  nidjt  an  £>bbad),  nidjt 
an  #ab  unb  @ut  —  ja,  ti  gab  für  ib,n  faum  ein  SKorgen.  (Sr  lebte 
unb  fäxotttt  im  Xugenblict.  Unb  ali  er  wieber,  mit  übernächtiger  kläffe, 
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(3««n  Sjfap  »on  £an$  9tofenJ)agen). 


2taf  ber  ©Raufet 


(Bem  «fr fcfcftfetb 


aber  Reiter  unb  aufrecht  auf  tiein  9tatf)au$ptafee  jianb,  war  ei  fein  erfter 
©ebanfe,9Batbgren$  anberemtXat  gu  folgen  unb  in  bte@t9ptotl)ef  gu  gehen. 

SSor  biefem  ©riedjentraum  nun,  ben  bänifdje  ©ehnfudjt  mit  füf)( 
ftdjeretn  ©efdjmad  in  ben  fyarten  21Utag  ^ineingejaufcert,  gingen  ?>eter 
Äranj,  wie  ßnfel  ©ifdjoff  gu  fagen  pflegte,  meutere  knöpfe  gugleid) 
auf.  ©ein  pfälgifche*  ©etbftbewußtfetn  fjatte  heute  fdjon  fo  mannen 
©toß  befommen  —  l)ier  aber  fnidte  if>n  ber  ©turnt  »ollftänbtg.  <Sr  ging 
mit  furgen,  fc^ücrjtcrncti  ©abritten  aui  einem  ©aal  in  ben  anberen  unb 
in  ben  erften  wieber  gurücf  —  er  ftaunte  unb  führte  ftd)  elenb*glücfttd). 
Uli  er  aber  einen  3(uffel)er  gefragt,  wer  benn  bie  wunberbare  Sammlung 
gefKftet  habe,  ob  etwa  ber  SRame  Sacobfen,  ber  golben  in  ben  J&auptfaal 
hinunterleuchtete,  bem  großen  )Did)ter  3acobfen  gehöre  —  in  biefem  ibealen 
SReid)  erfdjien  it)m  aüei  möglich,  unb  er  wußte  nicht,  wie  arm  ber  Stdjter 
be*  dHtli  ?pl)ne  geworben  war  —  a(6  ihm  bie  Iäd)elnbe  Antwort  würbe: 
„O  nein,  mein  J&err  —  J&err  3acobfen,  ber  ©tifter  ber  neuen  ©l»p* 
tothef,  ift  fein  £id)ter,  fonbern  ber  erfte  «Srauereibeftfcer  SänemarfS"  — 
in  biefem  21ugenblicf  erfdjraf  er  vor  ftd)  felbft.  Senn  er  mußte,  mußte 
mit  feiner  pfäljifdjcn  Äeble  bonnemb  in  bie  ftiUe  2Rarmorfd)önl)eit  hinein« 
lachen,  ©onberbarerweife  blieb  ber  Xuffef>er  gang  ruf)tg.  <Sr  entrüftete 
ftd)  gar  ntd)t.  3fUmäf)Itd)  merfte  9>eter,  baß  er  nicht  (aut  gelacht,  fonbern 
baß  ihm  feine  Aufregung  biefe  Emotion  nur  »orgefptegelt  hatte.  @r 
fenfte  ben  Äopf  unb  ging.  9Jad)benfIid)  irrte  er  burd)  bie  ©traßen.  Um 
9latb,aufe  hoffte  er  SBalbgren  wieber  ju  treffen.  3foer  ti  war  jefct  nid)tä 
»on  ihm  gu  fehen.  Stwaö  ermattet,  nid)t  mäbe,  eher  überwad),  fe|te 
9>eter  ftd)  fdjließlid)  an  einen  $ifd),  ber  vor  bem  @af<5  SBrifiol  ftanb.  @r 
ftarrte  in  ba$  ©etriebe.  211$  er  plöfclid)  auf  bie  Uf)r  faf),  erfuhr  er  baö 
Unbegreifliche,  baß  ei  fdjon  fpäter  9?ad)mtttag  war.  J?>alb  fedjö  »or* 
über.  SDBte  lautlos,  glücfltd)  flog  fjier  bie  3*tt.  @r  ftüfete  ben  Äopf  in 
beibe  Jjjänbe  unb  betrachtete  eine  Same,  bie  am  dtebentifdje  faß  unb  itjrt 
anfab.  ©ettfam,  ei  lag  in  ber  Stimmung  biefer  ©tunbe  —  er  nahm  baä 
STOäbdjen  gang  unbefangen,  wie  einen  hübfdjen  ©egenftanb,  in  2fagen» 
fdjein.  @ie  aber,  bie  ©epuberte,  bunt  unb  ertra»agant  ©cfleibete,  ließ 
ei  ftd)  Iäd)elnb  gefallen.  9>eter  hielt  tfe  für  eine  ÄoHegin  ber  Samen,  bie 
ÜBalbgren  fo  ritterlich,  »erteibigt  hatte.  2fod)  fte  gehörte  wahrfd)einlid) 
gu  „unferer  3ugenb",  aud)  fte  war  vielleicht  eine  „bebeutenbe  Porträt* 
malerin".  Unwillfürlid)  befd)loß  er  mit  ftnbltdjcr  Steue,  an  ihr  wieber 
gut  gu  machen,  wai  er  an  SBalbgrenö  SBefannten  gefünbigt  hatte.  Saß 
fte  wirftid)  etmai  ramponiert  auäfah  unb  gar  gu  offenfunbig  gefärbte«, 
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golbblonbe*  $aar  trug,  irritierte  it>n  nid)t.  ©te  gefiel  iljm.  Sr  freute 
jtd)  an  il)rer  eleganten  ©eftalt,  bie  nadjläffig  im  Äorbfeffel  rul)te,  er 
(adelte  über  bie  f)alb  nat»,  l)alb  fpöttifd)  gefpifcten  Sippen,  mit  benen  fle 
au«  einem  Strohhalm  fügen  Siäpunfrf)  fog.  Die  fdjwarjen  ©traußfcbern 
an  intern  (reiten  J&ute  flatterten  im  lauen  2öinbe,  unb  ber  au«geftredte, 
feine  guß  im  Sacffdjub,  erregte  if)n  mit  feiner  poetjenben  Unrajt.  9>löfclid) 
ftanb  bie  Dame  auf,  warf  eine  Ärone  auf  ben  $ifcf)  unb  ging,  ©te 
würbigte  9>eter  feine«  ©liefe*,  ©tarr,  »erliebt  unb  faft  beteibigt,  fal)  er 
i^rer  föniglidjen  ©eflalt  natt).  ©leid)  barauf  war  fein  Sntfd)tuß  gefaßt. 
Sr  jaulte  ebenfalls  unb  eilte  ber  Sntfdjwunbenen  nad).  SJalb  fal)  er  bie 
niefenben,  fdjwarjen  gebern.  SOBofjin  eilten  fte?  ©ie  eilten  energifd), 
jielbewußt  auf  ein  fjot>e*  portal  ju,  ba«  in*  2lbenbbunfel  mit  farbigen 
?ampen  ftratjlte.  „$i»olt"  leudftete  e«  ?)eter  entgegen.  Sr  hatte  ben 
tRamen  ^eute  fd)on  einmal  gelefen.  3nbigniert  unb  wegwerfenb  bamal«. 
3e|t  aber  folgte  er  eifrig  ben  „Durdjfdjntttäfremben",  bie  ja^Iretcf) 
l)ineinfrrömten.  Sr  wußte  faum,  baß  er  e«  tat.  Sr  wollte  nur  bie 
fdjwarjen  gebern  nidjt  au«  ben  Singen  verlieren. 

©cf)wer  aber  war  e«,  in  biefem  bunten,  jerftreuenben  SBirrwarr  bae> 
SEBtlb  in  ©id)t  ju  behalten.  Äuf  einem  großen  9>lafce  geriet  ?)eter  »ollenb* 
in  einen  förmlichen  Strubel  hinein,  farbige  Rampen  nmblifcten  ib,n, 
ringsum  fcf)metterte  luftige  SfRufif.  9>löfclicf)  aber  füllte  er  fiel)  am 
3frm  ergriffen.  Sr  fal)  fiel)  jornig  um.  SBalbgren  ftanb  vor  ib,m.  9tun 
war  c«  au«  mit  ben  fd)warjen  Sebent.  f)eter  wußte  wieber  nidjt,  ob 
er  fid)  argem  ober  freuen  foUte.  „Störe  id)  Sjie?"  fragte  nod)  baju 
ber  Däne.  üBieber  mit  jenem  lieben«würbigen  ?ädjeln,  hinter  bem  eine 
große  ®o«f)eit  lauerte. 

„®ar  nid)t!"  rief  f)eter  unoerfdjämt  unb  bräche  ib,m  bie  J&anb. 
„3m  ©egenteit,  id)  freu'  mid)  febjr!  98aren  Sie  f/eute  vormittag  be* 
leibigt,  al«  Sie  fo  plöfclid)  bavonliefen,  £err  SEBalbgren?" 

9Bte  freute  er  ftd),  tiefe  fleine  SRadje  an'  if/m  nehmen  ju  fönnen. 
Der  Dema«fierte  errötete  teidjt,  bann  fagte  er  »ollftänbig  gefaßt:  „O  nein, 
Jjerr  9>eter  Äranj.  3d)  wünfcf)te  nur,  baß  ©jie  balb  in  ba«  9tatb.au« 
unb  in  bie  ©Inptotbrf  gingen  —  barum  entfernte  id)  mid)." 

,,©ie  ftnb  bod)  ber  leibhaftige  Satan!   SDBofjer  wiffen  Sie  meinen 
SJornamen?" 

„9cid)t  oom  ÄeHner  im  J^otet  ©riftol.   3d)  bad)te  if)n  mir.  ©jie 
muffen  9>eter  heißen." 

Sr  faßte  if)n  unter  unb  führte  ben  trogig  8ad)enbenburd)ba«@ebränge. 
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„£eute  vormittag  wollten  ©gie  nic^t  nad)  Tivoli  —  nicht  wahr? 
Daä  gefiel  mir.  2fber  abenbe'  ift  e$  vollfommen  gu  entfd)ulbtgen,  baß 
©gie  hineingingen." 

9>eter  war  auf  feiner  «£nt.  (Sr  fdjwieg.  (Sr  wollte  fTd)  von  biefem 
ÄUwiffenben  nid)t  aufholen  lafjen. 

,,3d)  barf  S^nen  and)  wohl  t>tcr  baö&ejie  {eigen/'  fuhr  ber  Däne  fort, 
„©onft  geraten  ©gie  leidjt  an  ba£  ©d)lechtefte.  ÜDollen  wir  guerft  fpeifen?" 

„Stein!  ©ie  benfen  Wohl,  id)  effe  überaß,  wo  td)  ^infomme? 
SRein!   3d)  will  jefct  bab>,  wo'«  am  lufttgtfen  ift!" 

„2öo  ei  am  luftigften  ift  .  .  ."  SBalbgren  fagte  ei  ernftf)aft  unb 
badjte  nad).   „kommen  ©gie." 

<St  gog  tt>n  in  ein  wunberlid)e*  ©ewirr  von  fünfilidjen  geteblöcfen, 
bie  (Td)  fdjtießlid)  gu  einem  nieberen  ©ang  verengten,  ber  in  ein  unter* 
irbifdjeä  ©ewötbe  gu  fähren  fd)ien.  Serfdjwunben  waren  ?ärm,  ?id)ter 
unb  STOuftf.  Dod)  plöfcltd)  traten  bie  Sftänner  in  eine  um  fo  lautere, 
fonberbare  J&aUe  ein,  bie  rot  erleuchtet  unb  von  einer  btaboltfd)en  SKuftf 
erfüllt  war.  ©ar  nid)t  biabolifd)  aber  bewegten  ftd)  bie  guten  Äopen* 
Hagener  barin,  tangten,  lachten  nnb  waren  befter  Dinge.  Äreifdjenb  lief 
man  beftänbig  Vor  einem  groteSfen  alten  SBeibe  bavon,  baö  einen  ©efen 
fdjwang  nnb  be«  Seufel*  ©roßmutter  VorfleHte. 

„SCBir  ffnb  in  ber  J&öHe,"  fagte  SBatbgren  lädjelnb,  aber  mit  müben 
2fogen.   „3ft  ti  hier  nid)t  lupig?" 

9>eter  fab,  eine  ÜBeile  in  t>ai  tolle  ©etriebe  unb  lief  bie  tangenben 
SKäbdjen  vorbei  paffieren.  Den  J?>ut  mit  ben  fdjwargen  % ebern  entbedte 
er  nirgenbö.  ,,3fd),  wtffen  ©ie,"  fagte  er  fdjließlid),  „id)  finbe  tai  höd)ft 
abgefd)madt." 

,,3d)  audj,"  erwiberte  SDBalbgren.  „kommen  ©gie  —  wir  gehen  in 
ben  Gimmel." 

SBalb  traten  fte  in  ein  gnt  irbifdjeä  (Stabliffement  ein,  tai  von  außen 
wie  ein  SSartet&heater  auäfaf).  (Sin  l)oi)er,  r)ett  erleuchteter  ©aal  aber  be* 
grüßte  fte  eigenartiger,  wenn  aud)  mit  naiver  SBled)tnufTf.  Stile«  war 
hier  auf  ?id)t  nnb  farbige  SEBolfen  gefrimmt.  3fuf  bie  üBänbe  über  ben 
SSalfonö,  bie  eine  bttfjt  gebrängte  Spenge  befefct  t)iclt,  waren  Äartfaturen 
berühmter  Äopenfjagener  gemalt.  2ad)enb  erfannte  |>eter,  baß  bie  größte 
unb  fred)fte  Äartfatur  feinem  populären  Begleiter  galt.  3D?it  3ubel 
würbe  tXobert  9Balbgren  aHerort*  von  ben  „J&immelägeftalten"  emp* 
fangen.  Um  luftigften  unb  liebenäwürbigftcn  von  ber  Dame  mit  ben 
fdjwargen  gebera.  ©ie  fonntc  bod)  feine  bebeutenbe  9>orträtmalerin  fein. 
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Xf)nungäIo6  (ober  etwa  ntd)t?  backte  $)eter)  l)olte  SBBalbgren  ben  »er* 
blufften  Deutfdjen  fyeran  unb  machte  tyn  mit  betn  fdjönen  SRabdjen  be* 
fannt.  „tKita,  bie  ©jängerin!"  rief  er,  mit  feinen  etwa*  fdjief  geseilten 
2Cugen  I)immelnb.  Stita  lachte,  ©te  tyatte  9>eter  fofort  erfannt  unb  fdjien 
ju  wiffen,  baß  f!e  ifyn  tnterefficrte.  <2r  ging  mit  iipr  untrer,  unb  fd)ließlid) 
tanjten  fte.  25urd)  ^eterä  Ungef<t)icflid)feit  immer  in  ber  SRttte  be£ 
©aale*,  immer  unter  bem  luftigen  ©vmbot,  baS  an  ber  25ede  bti 
„JßitnnielS"  f>ing  unb  ein  nieblidjer  ?uftballon  war.  3n  ber  ©onbel 
faß  ein  t>üfcfd)er  Änabe,  ber  beftänbig  Konfetti  auf  bie  Spenge  fdjleuberte. 
9tita  l)»elt  tnne,  benn  fte  war  fdjwinbtig  geworben.  <Sr  t>»elt  fte  mit 
feinen  ftarfen  3frmen.  „©ante,"  fagte1  fte.  Sie  fagte  ti  oft,  benn  ti 
war  eineö  ber  wenigen  beutfcf)en  2Borte,  bie  fte  fannte.  „üBollen  wir 
gefjen?"  fragte  $>eter.  Sr  fat>  ftd)  unwillfürltd)  nacf)  bem  Dotmetfd) 
SBalbgren  um.  Der  Sinter  aber  war  nirgenbö  melyr  ju  feigen.  3tita 
ntcfte.  @te  traten  2rm  in  Ärm  fyinauä.  Traufen  äußerte  fte  ib,m  eifrig 
einen  SBunfd),  aber  auf  banifä  —  9>eter  f>atte  feine  2b,nung,  was"  fte  von 
il)m  wollte.  @r  riet  »ergwetfelt  auf  ein  gute*  2Tbenbeffen  unb  wollte  fte 
in  ba$  näcfjfte  SXeftaurant  führen,  ©te  aber  lachte  t)ttt  auf  unb  flüfterte, 
ftd)  an  tf)n  brängenb:  „©pät!"  ©pät?  .  .  .  2BaS  meinte  fte  bamit? 
SB3al)rfd)einItd)  fpäter.  ©te  fonnte  (einen  beutfdjen  Äomparatt»  bilben, 
aber  ftcf)  jur  9Jot  bod)  verftänbtid)  machen.  2ßol)tn  mochte  fte  nur  j  e  $  t 
wollen?  <Sr  jucfte  Iacf)enb  bie  Äpfeln  unb  ließ  ftd)  von  if)r  jtefyen.  (Smftg 
frrebte  fte  mit  iljm  auf  eine  SSartetäbüfjne  gu,  bie  im  freien  errichtet  unb 
ftraf}Ienb  mit  ib,rem  fyüpfenben  ©aHert  von  einer  bunflen  SRenfdjenmenge 
umlagert  war.  9>eter  erfd)raf.  @r  backte  plöfclid)  baran,  baß  SEBalbgren 
9tita  dli  ©ängerin  vorgefteKt  fyatte.  ©ollte  fie  if)m  je|t  wieber  ent* 
f djlüpfen  wollen,  weil  ib,r  ©eruf  fte  auf  bie  35ül)ne  gwang?  <Sr  mußte 
Älarfyeit  f)aben.  SRaiv  verfugte  er  ei  mit  ber  3rid)enfprad)e,  beutete  erft 
auf  fXita,  bann  auf  bie  33üf)ne  unb  ntadjte  ein  ängftltd)  fragenbe«  ©eftdjt 
baju.  ©te  verftanb  ib,n  fofort  unb  rief  ladjenb:  „O!  SRein!  Jjeute  frei!" 
Dann  gog  fie  tfjn  in  bie  vorberfte  f>arfettrei^e.  Die  bunten  Darbietungen 
ber  ©üfjne,  für  bie  fXita,  gum  „SBau"  gehörig,  bae"  größte  üjntereffe  fyatte, 
ließen  $eter  falt.  <Sr  fyatte  nur  3fugen  für  feine  ^Begleiterin.  Snblid) 
war  bie  SBorfteuung  gu  (Snbe,  unb  $eter  überließ  bem  frönen,  Reiter  er* 
regten  0Räbd)en  bie  2Bal)I  be$  fXeftaurant*.  ©ie  ftarrte  ih,n  an,  bann 
festen  ein  feefer  SinfaO  über  fte  gu  (ommen.  Sängetnb  gog  fte  ben  »er* 
blufften  Deutzen  mit,  ber  von  nun  an  einem  gewiffen,  ftarfen  J&anttier, 
ba*  blinb  ju  STOarft  getrieben  wirb,  immer  al)nlict)er  würbe.  35a*  vor* 
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nehmfie  Steftourant  von  Tivoli  war  SUtaä  3»el«  >£»er  war  nicht  it>r 
9>lafc,  ba«  wußte  fte  wol)(,  aber  gerate  be$halb  wollte  fte  ftd)  ^ter  einmal 
ganj  unbefangen  nieberlaffen.  (Sie  hatte  ja  einen  fo  ahnungälofen  Äa* 
»alter,  ber  jte  fd)üfcte.  ?äd)elnb,  felbftbewußt  in  ihrer  SBerühmtf)eit  unb 
reiben  Toilette  (Heg  fte  in  bie  r)ett  erleuchtete,  offene  Seranba  hinauf, 
unb  ?)eter  folgte  ihr  errötenb,  nactjbetn  er  feine  Haltung  burd)  ein  un< 
leittge*  (Stolpern  verloren  hatte.  T>ai  ?>aar  erregte  Bei  ber  Äopenb,agener 
Jßaute»ol6e,  bie  an  (leinen  Stfdjen  belifate  Singe  fchntaufte,  ©enfation. 
SfRan  fiecfte  bie  Äöpfe  jufammen,  man  lachte,  tüftelte  unb  war  ebenfo 
inbigniert,  wie  intereffiert.  SBefonberä  bie  Samen  prüften  eifrig  Stitaä 
Toilette,  (Sie  machten  ber  „Unfeinen"  ba$  gttnjte  immer  nad).  £ätte 
Cnfel  SBtfctjoff  jcgt  fehen  tonnen,  wie  9>eter  Äranj  feiner  Angebeteten 
gegenüberfaß !  @r  hätte  am  (Snbe  feine  ganje  fRaritätenfammlung  bafür 
hergegeben.  9>eter  beftellte.  ©ein  Portemonnaie,  ein  immer  bunflerer 
begriff,  war  tf)tn  Siebenfache.  ÜBenn  er  ber  <5d)önften  nur  gefiel.  <Sr 
(Heß  ben  Gtyampagner  mit  tr)r  an,  er  war  »erliefet,  gang  richtig  »erliebt 
in  biefe«  b,ob,e  Änlturprobuft  bei  ?anbe«.  3fn  Beobachter  backte  er  im 
©chatten  ihre*  großen  $eberf)ute6,  ber  fo  reijenb  ba6  unbeholfene  ©e* 
plauber  fd)ü$te,  ntd)t.  9>löfetid)  aber,  al$  er  auffaf),  um  nod)  eine  ^afdje 
ju  befielten,  faf)  er  ftatt  beä  Äettaer«  JJerrn  Stöbert  SEBalbgren  »or  ftd). 
<5rft  ärgerte  er  ftd)  über  bie  (Störung,  jumal  Stfta  beim  "Xniüd  bei 
Dichters  ir)re  gute  Saune  »erlor  unb  befangen  würbe.  Sann  aber  wollte 
er  ihn  bod)  anfpredjen.  Sod)  ÜBalbgren  fam  ib,m  ju»or,  ließ  feinen 
ernften,  etwa«  »orwurf$»oUen  95lid  auf  Stita  ruhen,  fd)ien  ^eter  irgenb* 
wie  warnen  ju  wollen  unb  entfernte  ftd)  bann,  nad)bem  er  mehrere  SBe* 
fannte  begrüßt  hatte.  9>eter  war  fld)  »on  Ghampagnerö  wegen  über 
ÜBalbgren«  Serhalten  nid)t  flar.  Sod)  in  feltfamer  3ufammenbang< 
loftgfeit  fiel  ihm  je&t  plöfclid)  ein,  baß  er  faum  fo  »iel  (Selb  hatte,  um 
bie  3ed)e  ju  bejahen.  3tf)  bin  ein  Ddjfe,  badjte  er  niebergefd)mettert. 
SDBarum  habe  ich  baran  nicht  früher  gebadjt?  Sann  brachte  bie  Slot  ihn 
auf  bie  3bee,  üßalbgren  anjupnmpen.  Sod)  ber  Sid)ter  war  fdjon  fort. 
3h«n  nadflaufen?  Unmöglich!  <&&  blieb  nicht«  anbere«  übrig,  at«  bie 
SSeftellung  ber  »weiten  $Iafd)e  ju  umgehen,  inbem  er  jahlte.  Stita  er« 
leichterte  ihm  biefen  fdjefnbar  harralofen  <Sntfd)luß,  ba  fte  mübe  unb  »er« 
ärgert  au«fal).  „SMut  fd)Wifcen"  mußte  9>eter  bei  ber  Verrechnung  mit 
bem  ÄeHner.  Schließlich  aber  (teilte  bie  (Sache  ftd)  bod)  etwa«  billiger 
heraus,  al«  er  gefürchtet  hatte  —  er  behielt  nod)  anberthalb  fronen 
übrig.  fRita  raufd)te  »orau«  —  er  trabte  hinterbrein,  etwa*  befdjwipft 
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unb  nur  »on  bem  bunflen  Stange  befeelt,  nicht  auf  i^rc  (Schleppe  ju 
geraten.  SaS  2J?äbd)en  war  »erfHmmt.  (Sie  ging  fchwetgenb  neben  ihm 
her,  unb  er  überlegte  ratio«,  wie  er  fte  wieber  aufheitern  fönnte.  Sod) 
eine  fchrecfliche,  jornig  bittere  (Stimmung  bemächtigte  ftd)  feiner  felbft. 
Öhr  ^atte  ja  fein  ©elb  mehr.  3fber  fte  hergeben,  SBerjicht  leiften  —  nein, 
baS  wollte  er  fetneSfaBS.  3htr  ihrer  ffd)er  fein  —  er  war  eS  ja  nicht 
gewöhnt,  fein  ©tücf  vom  Mammon  abhängig  }u  machen.  SS  foSte  jegt 
feine  3ufunft  für  ihn  geben.  Sr  hielt  ftd)  an  bie  ©egenwart,  an  ben 
21ugenblicf.  SKit  ©ewalt  jwang  er  ftch  *>aju,  fel&ft  fur  einen  außer; 
orbenttid)  leid)tftnntgen  ?ebemann  )u  halten,  bem  aHeS  jur  Serfügung 
fianb.  Sin  armer  <Sd)lucfer  war  er  nicht!  £>,  nein!  ©linblingS  folgte 
er  iXita  in  ein  6af£,  baS  neben  bem  portal  »on  2i»oli  lag,  in  baS  fte 
eigentümlich  fjaflig,  mit  forfchenben  QMicfen  einfehrte.  (Sie  fegten  ftch! 
boch  fXita  fchwieg  beharrlich,  war  jerftreut  unb  festen  ftch  für  ben  Seutf  djen 
faum  noch  gu  intereffieren.  ^tö&lid)  gefefjah  etwa«,  was  $>eter,  ber  jornig 
»or  ftch  htaftarrte,  entging.  (Sin  bleicher,  vornehm  gefleibeter,  junger 
Säne  war  in  baS  ßaf£  getreten,  blieb  an  ber  Sur  flehen  unb  mujlerte 
9ttta  halb  fcöttifd),  halb  brohenb.  9tita  erbliche  ihn,  erhob  ftch  fofort, 
wie  auf' ein  Signal,  unb  entfchulbigte  ftch  bei  |>eter,  inbem  fte  ihn  in  liebe» 
»oller  Singebung  frreid)elte.  Sann  ging  fte  hinaus.  9>eter,  ber  natürlich 
bachte,  baß  fte  balb  wieberfommen  würbe,  blieb  trübftnnig  ftfcen.  3fbcr 
eS  bauerte  lange  —  fehr  lange  —  unb  fdjließlich  wußte  er  fleh  betrogen. 
Sie  Sntbecfung  fdimerjte  ihn  mehr,  ali  fte  ihn  aufbrachte.  Sie  befreite 
ihn  auch-  Senn  inbem  er  fXitaS  ©üb  »erlor,  ftanb  ihm  um  fo  beutlicher 
als  erfte,  fdjwere  ?ebenSerfaf>rung  »or  3(ugen,  wie  arm  jebe  Äraft  auf  ber 
9Bett  ohne  SBefifc  war.  Siele  hätten  ihn  jefct  auSgeIad)t,  baS  wußte  er 
—  er  aber  »erharrte  nachbenflich  unb  traurig. 

©egen  äföitternacht  trat  er  auf  bie  (Straße  hinaus.  ÜBtberwärtig 
war  ihm  jegt  ber  ©ebanfe,  eine  armfelige  (Spelunfe  auffuchen  ju  muffen. 
ÜBie  ein  fechtenber  J&anbwerfSburfd)e.  35rrr!  Sr  hatte  heute  in  großem 
(Stil  gelebt  —  er  mußte  babei  bleiben.  9lur  in  feine  bumsfe  Ärmeleute* 
atmofphäre  geraten  —  jefct,  wo  bie  gflügel  feiner  9>hantafie  ftch  regten, 
wie  noch  nie.  9Ber  mochte  auch  in  biefer  wunberbaren  (Sommernacht, 
»on  (Sternbtlbern  überwölbt,  bie  tröftenb  in  bie  bunfle  (Seele  leuchteten, 
an  Schlaf  benfen?  SS  war  warm,  wie  am  Sage,  unb  ftlbern  feierlich 
füll.  9>eter  fchritt  langfam  bie  menfchenleercn  (Straßen  entlang,  immer 
tiefer  in*  3leulanb  hinein.  Sine  feltfame  SBonne  war  baS  —  als  grember 
unter  gremben  —  für  ftch  entbeefen,  was  hHnbert  ©enerationen  ein* 
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gewurjelte  ©ewohnheit  war.  <Sr  fam  burch  bie  Defiergabe  auf  ben 
Longen«  9lcton>,  einen  großen  9>lafc,  ber  »on  prächtigen  ©ebäuben  um* 
geben  war.  9>eter  erfannte  ihn,  al*  er  fleh  au*  Dnfel  Bifctjoff*  <Sd)il* 
berung  erinnerte,  baß  ba*  Königliche  Sbeater  am  Kongen*  9i»tor»  lag. 
Da*  ?l)eater  war  e*,  benn  an  feinen  (Stufen  faßen  ja  bie  beiben  Sttefen* 
gehalten  au*  bunHer  Bronje:  Dolberg  unb  Oe^Ienf ct/läger.  (Seltfam 
irritierenb  lächelten  bie  gemächlichen  Sinter  in  ifjrer  ungefdjlachten  ©röße. 
(Sie  matten  beibe  ein  ©eficht,  al*  wollten  jle  bem  Betrachter  fagen:  fo 
faljen  wir  sticht  au*.  $eter  fdjritt  weiter.  2luf*  ©eratewohl  burd)  bie 
SBrebgabe,  benn  ein  richtiger  3nfKnft  fagte  ihm,  baß  in  biefer  tXichtung 
bie  „lange  ?inie"  läge  unb  ber  J&afen.  dt  feinte  fTd)  nach  ber  (See. 
Die  ruffifctye  Kirche  glitt  wie  ein  Sraumbilb  an  ihm  »orüber.  (Sie  war 
eine  (Seltfamfeit  mef>r  mit  ihren  golbenen  3wiebeltürmchen.  SRicht*  an* 
bere*.  Amalienberg  aber,  ba*  fönt  gliche  (Schloß,  mit  feinen  fioljen  »ier 
gronten  unb  bem  uralten  Steiterbenfmal,  ließ  ihn  flehen  bleiben.  (Sr  fah 
bwrch  ba*  ©ittertor  in  ben  &of  h»nc»«-  SBunberfam,  wie  grünliche* 
©über,  leuchtete  ba*  über  unb  über  patinierte  (Stanbbilb  im  SKonbfchein. 
ÜBelchen  König  e*  barftellte,  wußte  Q>eter  nicht.  Da*  war  ihm  auch 
gleichgültig  —  er  hatte  nie  »iel  t)tflortfdjen  (Sinn  befeffen.  Dann  fam 
er  balb  an  ba*  (Snbe  ber  (Straße  unb  in  t)ü6fcf)c  Anlagen  tynaui,  »o 
er  fleh  abfotut  nicht  mehr  au*fannte.  Der  linfe  3Beg  loche  ebenfo  wie 
ber  rechte.  9>eter  folgte  einem  fteinen  ©ee,  ber  ihm  unter  h^ngenben 
aBeiben  füll  entgegenfehimmerte.  3H*  er  am  Ufer  eine  Banf  entbeerte, 
freute  er  ftd).  <S*  war  eine  wunberliche,  felbftironifche  greube.  Sr 
tttawtt  (ich  babei,  baß  feine  SÄübigfeit,  bie  bi*her  nur  al*  {leine  3Bolfe 
am  J^orijont  gebroht  hatte,  fachte  über  ihn  t)tta.tHmmtn  war.  (Seine 
3fugen  fchmergten  plöfclich  »or  (Schläfrigfeit.  ö*  war  eine  ÜBohltat,  fleh 
auf  bie  harte  Banf  nieberlaffen  ju  fönnen.  9lur  nicht  gleich  einniefen, 
wie  in  Sftutter*  (Schoß  —  erfl  nachbenfen,  männlich  flar  werben  über 
alle*.  Sr  hatte  genau  gesählt:  Sine  Krone  fünfnnb»ierjig  Dere  —  ba* 
war  fein  SBermögen.  Unb  fein  ©epäcf.  (Sr  lachte  etwa*  Reifer  in  fi<h 
hinein  unb  fcfylug  fleh  auf  ben  (Schenfet.  (Stiboll  war  e*  eigentlich,  einen 
folgen  Sag  hinter  fleh  ju  tjaten,  ben  erfien  in  Kopenhagen!  2lber 
morgen?  —  Unb  weiter?  —  ©anj  frech  fein  unb  mit  Baronallüren  in 
ein  vornehme*  J?>otel  gehen?  Da*  ging  wegen  be*  perfluchten  Koffer* 
nicht!  Die  Haltung  hätte  er  fleh  fcfjon  jugetraut!  £>,  warum  mußte 
ihm  ber  blinbe  J&err  auf  bem  Bahnhof  in  Bertin  begegnen!  (Sr  hatte 
nicht  einmal  eine  (Sfijje  »on  ihm  machen  fönnen!  —  <Sd)icffal.  „3fm 
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(Snbe  tjat  allei  bod)  fein  ©utei,"  pflegte  Sante  2tnba  ju  fagen.  Kein 
großei  J&otel  wtb  feine  beprimierenbe  Spetunfe  —  bei  SWutter  ©rün 
übernachten,  bai  war  bai  ©illigfte,  3tetnlict)fte  unb  Xnftänbigfie.  Jßier 
faß  er  nun  mit  feinen  tnüben  Knochen  —  ^ier  blieb  er.  Hin  er  trollte 
noc^  nic^t  einfdjlafen.  SJietn,.  wirtlich  nicht.  (Sin  bischen  3ufunftiptäne 
mußte  er  noch  machen.  Dai  wäre  ja  ber  Sante  gegenüber  unverantwort* 
(ich  gewefen  —  biefer  treuen  Seele.  90enn  er  nur  nicht  immer  gähnen 
müßte.  Überanftrengung.  Der  Kiefer  brach  ty™  faft  @*  riß  fecn 
J§ut  vom  Kopf,  um  ftd)  ein  wenig  frifch  umwehen  gu  laffen.  2(lfo  morgen 
früh  —  gunächfi  nach  bem  Koffer  telegraphieren.  Sletn  .  .  .  ©löbftnn! 
2Sai  blieb  ihm  bann  jum  ?eben  übrig?  SBon  anberthalb  Kronen?  <Sr 
mußte  ftd)  boch  etwai  gu  effen  laufen.  Sfticht  für  einen  Sag,  für  mehrere. 
Dai  war  übrigeni  luftig  unb  fogiat  gerecht  —  ein  fo  bitter,  wohlgenährter 
Kerl,  wie  er,  feilte  auch  mal  fennen  lernen,  wie'i  tut  .  .  .  ©ang  luftig 
war  ei.  Unb  in  ber  ©Ipptothef  vergaß  man  bann  bie  ph»ftfd)en  alle 
vor  pfpchifcfjen  ...  ör  wollte  morgen  ben  gangen  Sag  in  ber  ©tpptothef 
bleiben  ...  Hn  Sante  ?inba  telegraphieren?  Um  ©  e  l  b  bagn?  Un* 
möglich  .  .  .  3e$t  burfte  er  ei  noch  nicht,  fte  hätte  n>a$  Scheußliche« 
von  ihm  gebaut,  unb  belügen  tonnte  er  fte  nicht,  ©an}  abgefehen  bavon, 
baß  ein  Seiegramm  bie  Sante  ohnmächtig  machen  tonnte,  bevor  fte  ben 
3nhatt  erfuhr.  (Sr  erinnerte  ftch,  baß  fte  nur  einmal  ein  Seiegramm 
erhalten  —  ali  ihr  ©ruber  geftorben  war.  ©eitbem  gab  ei  tein  größerei 
©chreefbilb  für  fte,  ali  einen  Depcfchenboten.  3ln  Onfel  ©ifefjoff  tele« 
graphieren?  Den  ließ  er  aui  bem  ©piet.  Den  ©iftptlg!  3efct  war  ihm 
boch  in  ernfthaft,  ftolg  unb  frei  jumute  für  bie  ©tichetreben  bei  J&errn 
3lpotheferi.  Siein,  nein  ..."  Dai  ©efte  war,  ftch  burchgufchlagen  — 
morgen  an  Sante  ?inba  einen  ©rief  gu  fchreiben  unb  abgnwarten,  bti 
bie  Antwort  tarn.  Dai  tonnte  vier  Sage  bauem,  fagte  ihm  eine  büfiere 
Xhnung  ...  dla  ja!  . . .  "Xbtx  ei  gab  ja  Seute,  benen  ei  viel  fchledjter 
ging!  Unb  Kopenhagen  war  fchön!  Kopenhagen  . . .  Kopenhagen  . .  ■ 

©ein  btonber  Kopf  fiel  fd)Wer  auf  bie  ©ruft  herab.  Srft  waefette 
er  noch  ein  bißchen,  in  infiinftivem  ÜBtberftanb  gegen  SKorpheui.  Dann 
aber  war  allei  vergebeni.  Die  bänifche  ©ommernacht  hielt  ben  Ätem  an 
—  fte  hörte  fichernb  ein  übergeugtei,  unbeirrbarei,  beutfehei  Schnarchen. 

Sraumlofe  ©tunben  jogen  bahin.  Unb  im  grürjlirfjt,  hell  befchtenen 
in  feiner  rührenben  SBerfunfenheit,  faß  $eter  Kräng  noch  <wf  berfetben 
©teile.  „STOir  ifi  aOei  93urft,"  bai  brüefte  fein  teife  atmenber  Körper 
aui,  ber  blonbe  Kopf  in  bie  J&änbe  geftüfct,  bie  ftarten  ©eine  mit  ben 
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Äbfäfcen  in  ben  ©oben  gegraben.  ?ächelnb  ftanben  einige  grii^aufjie^er 
—  ©olbaten,  ©äcferjungen  unb  ©ienftmäbchen  —  um  ben  frembartigen 
©c^Iäfer  herum.  (Sr  war  ja  gut  gef leibet  —  gewiß  Ijatte  ihn  ber  Staufs 
übermannt  unb  iljm  ben  Heimweg  unfreiwillig  abgefürgt  —  ein  gewöhn* 
lieber  ©tronter,  ber  fein  anbereä  Sktt  ali  eine  ftäbtifche  SJanf  bei  SRutter 
©rün  b,atte,  war  bai  nicht,  ©od)  ernfl  unb  gejtreng  nahte  {djen  ber 
J&err  ?)arfauffef)er  unb  fcheud)te  ben  fdjwafcenben  Ärete,  ber  (ich  um 
9)eter  gebitbet  tjatte,  auÄeinanber.  Sttan  blieb  nun  in  gemeffener  Snt* 
fernung  flehen,  benn  ben  ©djlußeffeft  beä  Srwacfjenä  wollte  man  um 
feinen  fyveii  »erfäumen.  ?>eter,  »on  bem  Beamten  mit  wettmännifcher 
©djonung  aufgerüttelt,  riß  bie  3lugen  auf  unb  jlierte  r>öcf>fl  verblüfft  in 
bie  frembartige  ÜBelt  hinein.  ©ie  Beobachter  labten  nid)t  laut  —  ecf)t 
bänifd)  fieberten  fte  nur  unb  wanbten  fich  faß  »erfchämt  ab.  9Kan  genierte 
ftd),  weil  ei  ftd)  um  feinen  ©trolch,  fonbern  um  einen  J&errn  b,anbelte. 
3efct  f»rad)  ber  Beamte  ernfl  unb  eifrig  auf  ?>eter  ein.  ©er  grembe 
»erflanb  fein  Söort,  ba£  fab,  man  —  er  fyatte  genug  bamit  gu  tun,  fld) 
bie  (Sreigniffe  bei  »ergangenen  $ageö,  bie  biefem  (Srwadjen  »orau$* 
gegangen  unb  feine  Urfadje  gewefen,  in*  @ebäd)tnte  ju  rufen.  (Snblid) 
hatte  er  ben  gaben  in  ber  J&anb  unb  Härte  ben  Beamten  in  beutfdjer 
©pradje  auf.  (Sr  wiffe  wohl,  baß  ei  »erboten  fei,  auf  einer  Bant  ju 
übernachten,  bod)  ei  gebe  im  menfdjlichen  ?eben  flärfere  2Räd)te  ali 
bai  9>flid)tbewußtfein,  unb  wenn  man  umljergeworfen  fei,  wie  er, 

jwifdjen  J&aben  unb  Siichthaben,  ©ein  unb  Sttichtfein  er  fafelte,  fein 

Äopf  tat  ib,m  web,,  er  fühlte  ftd)  wie  gerfdjlagen  unb  wußte  nicfjt  mehr, 
waä  er  rebete.  3mmerb,in  blatte  er  bie  Genugtuung,  baß  ber  3faffeher 
je&t  ii)n  ntd)t  »erflanb,  aber  um  ben  3ul}örern  )u  imponieren,  fo  tat, 
ali  wäre  er  bei  ©eutfdjen  mächtig.  (Sr  niefte  gnäbig  unb  erflärte  tyetet 
mit  einer  entlaffenben  Jßanbbewegung  betulicher,  ali  mit  einem  falomo* 
nifd)en  Urteil  frei,  ©er  ©eutfehe  erhob  ftd),  gähnte  unb  fudjte  feinen 
J^ut  3u  feinem  Sntfe|tn  fanb  er  ihn  nid)t  mehr.  Da  ftreefte  ihm 
ber  Beamte  ben  bt$h«  »erborgen  Gehaltenen  lädjelnb  entgegen.  Xber 
wie  fab,  ber  fd)öne,  grüne  ©edel  auä!  (Er  war  gang  eingebeult,  unb 
bie  £ram»e  war  auf  ber  einen  ©eite  abgeriffen.  Offenbar  hatte  ber 
Slac^twinb  ihn  bem  ©chläfer  entführt  unb  hetmtücfifd)  unter  einen  »or* 
überrollenben  ÜBagen  geworfen.  Sefct  erfl,  ali  9>eter  fleh  bie  Schnattere* 
heimer  SXuine  befah,  »labten  bie  Beobachter  to«  unb  gerftoben  wie  ©d)ul* 
finber  in  alle  Stichtungen.  (Sr  aber  riß  wütenb  eine  grüne  ©trähne  »on 
ber  £räm»e  ab  unb  flülste  trofcig  ben  übrig  gebliebenen  „J&ut"  auf  ben 
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Kopf.  Dann  banfte  et  bem  3luffei)er  unb  ging  fetner  ÜBege.  — 
9Bof)in?  Sie  ©eljnfucht  nad)  bem  Söaffer  ^atte  er  verloren. 
fröftelte.  9Jad)ttau  bebeerte  feinen  2tn$ug,  beffen  fd>öncö  ©itbergrau  be* 
benftiche  bunfte  gtecfen  geigte  unb  überbieä  von  bem  garten  SBette  böfe 
jerfnittert  war.  Stein,  nein,  bie  „lange  Sinie"  fonnte  ihm  gewogen 
Bleiben.  (Er  mußte  vor  allen  Singen  crfl  etwae"  SBarraeä  in  ben  ?eib 
befomtnen.  ©o  wanbte  er  ffd)  wieber  ber  ©tabt  ju  unb  fudjte  ein  Kaffee* 
haue"  auf.  (Snblich  geriet  er  in  ein  giemltd)  fdjäbigeä  ^arterrelofal, 
bae"  in  all  ber  Untterftänblichfeit  ringsum  wenigftenä  baö  Söort  „Kaffee" 
an  ber  Sur  geigte.  $eter  hatte  einen  Warenhunger  unb  »erfdjlang  niedrere 
Belegte  ©rötchen,  bie  auf  bem  Büfett  tagen.  33on  beut  Oetränf,  ba* 
nac^  (Etlichem  fdjmecfte,  nur  nicht  nach  Äaffee,  brachte  er  nur  wenige 
heiße  ©chlucfe  hinunter.  Sann  gahlte  er  —  fafl  eine  Krone!  Sod)  baä 
erfchütterte  ihn  je$t  nicht.  (Er  hatte  etwa*  im  Sföagen  unb  war  fleh  flar 
barüber,  baß  ber  Steft  feinet  SSermögenä,  etwa  50  Oere,  wenig  95ebeu* 
tung  tfottt.  93er  gejtern  abenb  noch  mit  ber  fchönflen  grau  im  feinften 
Stefiaurant  »on  ü»oli  foupiert,  ber  fonnte  fleh  ohnehin  nicht  tagelang 
wie  ein  Bettler  burchfchlagen.  (Se'  mußte  irgenb  etwa*  eintreten,  f)eutc 
fchon  ober  morgen,  irgenb  ein  märchenhafter  SBechfel  bee"  (Slücfö,  ein 
2(uffchnellen  feiner  ?eben*fchaufel  }ur  ©onne  tjin  —  er  war  Pjantafl 
genug,  um  an  fo  etwas"  gu  glauben. 

Sie  ©rebgabe  ging  er  entlang.  SDtit  gewaltfamer  gxöhlichfett,  benn 
er  war  noch  immer  fct)r  mübe.  3fach  genierte  ben  ©ohn  auö  guter  gamilie 
bie  tronifche  3lufmerffamfeit,  bie  baä  Kopenhagener  ^nblifum  ihm 
fchenfte.  Sticht»*  fonnte  feine  ÜBillenifraft  fo  hemmen,  wie  bae  ©ewußt* 
fein  äußerer  ©chäbigfeit.  (Entweihte*  ©ilbergrau,  gerftörter  grüner  J&ut! 
Unb  ungewafchen  war  er,  gänglid)  ungefämmt  —  o  ®ott,  ihn  efelte. 
Sollte  er  (ich  von  bergteichen  abhängig  machen?  Stein!  (Er  raffte  fich 
gufammen.  3efct  m  u  ß  t  e  er  bie  Xugen  offen  behalten  für  alle«,  wa»  ihm 
neu  entgegentrat.  Sticht  an  phpflfche  Kalamitäten  benfen.  Ser  grembe, 
ber  ÜBanberer,  ber  freie  Kerl  fein,  wie  geftern!  Unb  al*  KünfUer  »er* 
wärt*  fontmen,  mit  gefchärftem  ©lief. 

Ser  Kuppelbau  ber  ^offirche,  bie  Amalienberg  gegenüberlag,  locfte 
ihn  an.  Soch  als  er  fleh  bem  portal  näherte,  grinfle  ihm  fchon  von  weitem 
„(Eintritt  25  Cere"  entgegen,  unb  wütenb  gog  er  fleh  Surücf.  Sie  Hälfte 
feine*  Vermögen*  für  ben  2tnblicf  einer  Kirche  hfajuwerfen,  f^ätte  er 
nicht  gejögert  —  ihn  erbofte  nur  bie  flaatliche  SBiBfür  mittetlofen  Kunft* 
jüngern  gegenüber.  3eber  3«>H  ein  9>rotefl  wanbte  9>eter  Kräng  fleh  mit 
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langen  ©djritten  bem  Äongen«  3Ir>tor»  gu.  25a  lag  wieber  ba«  königliche 
Sweater  mit  feinen  langweiligen  fXiefenbtchtern.  Sr  wäre  heute  abenb 
gern  hineingegangen.  3eber  2abenfd)wengel  tonnte  fleh  ba«  teilen  — 
ein  beutfetjer  Äünftler  nicht.  3e|t  »erwünfehte  er  9tita.  25  Äronen 
hatte  fie  t^nt  gefoftet.  ftovt  war  jte  wie  ein  ©»uf  —  er  hatte  nicht  ba« 
minbefte  »on  ihr.  Sin  3ttenteuer  —  ja  —  barauf  war  er  ein  wenig 
jtolg.  (Er  »ergaß  jte  mit  gorniger  Änfhengung  unb  eilte  gur  ©Ipptothef. 

J$ier  foftete  e«  nicht«  —  natürlich.  3n  biefem  eblen  $em»el  »er* 
langte  man  feinen  ©bolu«.  O  2öonne,  hier  gu  »leiten,  h»er  ju  »er* 
geffen.  31ber  wa«  war  ba«?  £atte  er  benn  heute  feine  Xugen  im  Äopfe? 
9Sar  fein  J$erg  erftarrt?  ©o  mußte  ei  fein,  benn  jte  waren  ihm  »löblich 
nnr  Steint,  leblofe  Steine,  bie  Söunberwerfe,  bie  er  fai).  <Sr  irrte  au« 
einem  ©aal  in  ben  anberen,  nnb  geftern  l>atte  ihn  feiner  Io«gelaffen. 
3h»  fror«  ®r  bachte  an  (Sffen  nnb  Printen,  an  ein  weiche«,  behagliche« 
SDett.  ftaft  wie  al«  fleiner  3unge  fühlte  er  (Ich,  al«  ber  Sater  ihn  gum 
erjien  SKale  in  ba«  ÄarBruher  SDhtfeum  mitgenommen,  unb  feine  noch 
ungeweeften  3Cugen  gelangweilt  umher  geirrt  waren,  al«  eingige  greube 
bie  ©onbontütc  »or  (Ich  gefehen  hatten,  g«  «©oufe  in  SRutter«  ©chranf. 
3Sa«  war  boch  ba«  gange,  große  Äünftlertum  für  ein  3Baf)n,  wenn  ber 
STOenfch,  ber  barunter  flecfte,  in  Unorbnung  geriet?  $>fui  Teufel!  £eute 
erlebte  er  fjier  gar  nicht«,  ©eftern  hatte  er  uoch  ßoIggefchweEt  bage* 
flanben  unb  am  tiebfien  mitSorreggio  aufgerufen :  Auch'  io  sono  pittore 
(obwohl  biefer  Stuf  in  einer  @I»»tothef  nicht  am  $)Ia$e  gewefen  wäre). 
Unb  heute?  —  «©eute  fchlich  er  fleh  mißmutig  wie  ein  SRörgler  ba»on. 
(Sine  Depreffion  befiel  ihn,  wie  in  feinem  gangen  2eben  nicht.  <£r  bachte 
an  nicht«  intenftoer,  al«  an  bie  glecfe  in  feiner  J&ofe,  an  bie  93eule  feine« 
£ute«,  nnb  wo  er  wohl  heute  abenb  fein  mübe«  £an»t  niebertegen  fönnte. 
(Sin  Ie|ter  ©tolg  aber  warnte  ihn  ba»or,  ber  (Sinfamfeit  feiner  (Srnieb* 
rigung  gu  entraten.  @«  fiel  ihm  je&t  nicht  ein,  ffch  an  Sßalbgren  gu 
wenben,  ben  grremben,  ben  er  hätte  befuchen  muffen,  um  einen  9)um»  gn 
ri«fieren.  Sr  befchränfte  ftd)  barauf,  »ornehm  in  ein  6afä  gu  gehen, 
bort  einen  unfranfierten  ©rief  an  $ante  Sinba  gu  fchreiben,  worin  er 
ihr  alle«  beweglich,  aber  heiter  unb  felbfibcwußt  au«einanberfe$te,  unb 
im  übrigen  bei  einer  ^lafche  SBier  folange  hoefen  gu  bleiben,  wie  man  ihn 
bulben  würbe.  Die  bänifche  ©ebulb  war  groß,  aber  e«  war  ein  rettenber 
©ebanfe  für  $)eter,  baß  er  fein  ©figgenbuch  au«  ber  $afd)e  gog  unb  ffch 
al«  3eichner  etablierte.  X>tn  neugierigen  unb  mißtrauifchen  Äellner 
brachte  er  bamit  auf  feine  ©eite.    (Sr  porträtierte  ihn  in  mehreren 
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Stellungen,  unb  bie  (Srfenntni*  feine*  Talent*  lief  ben  Äetfoer  äße  S5e* 
benfen  gegen  ben  fonberbaren  ©aft  vergeffen.  SBei  törichtem  ©eplauber 
unb  planlo*  träumerifcher  Arbeit  »erging  ber  jweite  Äopenljagener  Sag. 
3tt*  e*  bunfel  war,  jaulte  ?)eter  mit  ftoljer  Ülachläffigfeit  —  bann  fanb 
er  ffch  wieber  ausgeflogen  auf  ber  unwirtlichen  ©träfe. 

3efct  galt  e*,  ernfthaft  Ärieg*rat  ju  halten.  3u  einem  armfeligen 
Dbbach  entfd)lof  er  fiel),  inbem  er  fein  ©fijjenbuch  mit  bem  @efüf)l  eine* 
reichen  Sftanne*  etnfteefte,  auch  bie*mal  nicht.  "Xbtv  wohin?  3h»»  in« 
tereffierte  jefct  nicht*  mehr,  nur  eine  frieblidje  9tad)trul>e.  ör  tedjjte 
banadj,  ftd)  burd)  anbere  Kleiber  unb  ein  ©ab  jivilifieren  )u  tonnen. 
Unwillfürlich  fdjritt  er  bem  2(u*gang*punfte  feiner  3rrfaf)rt,  bem  ®afpt' 
hof,  ju.  ^lö&lich  blieb  er  flehen.  (Sine  rieftge  fXeflame,  beren  Settern 
bie  SBranbmauer  eine*  ganjen  J&aufe*  bebeeften,  feffelte  iljn.  (Sr  ta*: 
3-  35.  ©öberberg'*  93r»ggeri  —  3(ftiefetffab.  ©öberberg!...  3awol)l. 
Da*  war  ber  greunb  feine*  Dnfelö.  33a*  war  ber  mann,  bem  ©chnatter** 
^eim  eine  wunberbare  ^orgellanfammtung  banfte,  ber  ungeheure  SKcngen 
SJier  braute,  nicht  nur,  um  fein  2anb  mit  2(lfof)ol  ju  vergiften,  fonbern 
um  e*  auch  buxd)  Äunftfchäfce  ju  bereichern.  Sin  echt  bänifcher  ÜBiber« 
fpruch,  ben  9>eter  jc©t  erft  richtig  verftanb.  SBarum  war  er  nicht  fchon 
früher  auf  3.  SB.  ©öberberg  verfallen?  JJier  lag  ja  ber  eingige  £afen 
für  fein  lecfe*  gafyrjeug.  JJatte  ihm  nicht  ber  Onfel  bei  ber  3(breife  noch' 
mal*  ba*  Serfprechen  abgenommen,  baf  er  nach  STOarienlpft  hinau*führe 
unb  bem  alten  gxeunbe  ©rüfe  brächte?  3e$t  galt  e*  freilich,  eine  tüchtige 
Portion  ©<heu  ju  überwinben.  2ber  eine  Blamage  (onnte  e*  unmöglich 
»erben  —  in  folgen  Dingen  war  Dnfel  SMfchoff  juverläffig,  wie  (ein 
anberer.  3h">  gewiß' barum  ju  tun,  bem  Steffen  in  ber  grembe  für 
alle  $äde  eine  3»flucht  ju  ftchern.  Xuferbem  fonnte  e*  {Ich  bei  bem  ihm 
völlig  $ernfiel)enben  ja  nur  um  eine  J$öfltchfeit*viftte  hanbeln.  ©elbft* 
verftänblich  fuchte  er  nur  ben  JJerrn  be*  J£aufe*  auf.  3lm  tiebften  in 
feinem  Kontor.  Die  beiben  Töchter  C^eter  erinnerte  (ich,  baß  3-  ©ober* 
berg  Töchter  hatte)  wollte  er  »erfchonen.  ©ein  gevanterte*  ©ilbergrau 
unb  ba*  ©chenfal  von  «£ut,  ba*  er  trug,  machten  ihn  für  Damen  nicht 
»räfentabet.  3fber  ben  reichen  Trauer  pumpte  er  in  ©orte*  Üiamen  an. 
Dem  lief  er  Dnfel  SDifchoff*  ©rufe  al*  SBürgfcfjaft  unb  verfchwanb  bann 
gerettet. 

XI*  er  fleh  aber  bem  Bahnhof  näherte,  hohnlächelte  ein  neue*  £in« 
berni*  feine*  männlichen  (Sntfchluffe*.  <Sr  hatte  ja  fein  Steifegelb  mehr, 
um  nach  SRarientofi  ju  fahren!  —  2eer  gebrannt  war  bie  ©tätte  .  .  . 
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(Beorg  4&trfdjfeto 


SBenn  einö  gehievt  fyat 

Sine  Siacht  ober  jwei 

Unb  l>at  bann  lein  ®elb  mehr, 

aSerfe^t  er  wo*  —  ei! 
3um  ©lücf  fiel  ihm  bai  wenig  poettfdje,  aber  praftifche  SBurfchen» 
(ieb  and  ber  J^eimat  ein.  3(ber  baö  war  leichter  gejungen,  ali  getan. 
(Srß  etwa«  ^aben  gutn  SSerfefcen  —  ei!  (Sr  taßete  an  bent  ganjen,  langen 
Peter  Äranj  ^erum,  um  einen  SBertgegenßanb  ju  entbecfen.  Der  einjige, 
ben  er  fanb,  aar  ein  alter  ©iegelring  feiner  SKutter,  bünneÄ  @otb  unb 
ein  »enig  toßbarer  3töjat.  ©eine  1%  war  aai  ©tal)I  nnb  bie  Äette 
baran  aai  J&orn.  (Er  trug  biefe  wertlofen  Singe  lieber,  afe  bie  golbenen 
Äonfirmationägefchenfe,  bie  ju  JJaufe  im  ©chranle  lagen,  ©ie  Ratten 
eine  feinere  gforbenßimmung.  3fber  SKutter«  Sting  »erfefcen?  Scheuß» 
fid)  .  .  .  freilich,  wenn  er  ßch  toergegenwärtigte,  wie  bie  ©ute  felbß  ge* 
urteilt  hätte!  . . .  „Stimm'*,  mein  Sunge.  SBerßtbere  ei  fchneU,  wenn 
bn  in  Slot  biß,  mein  3unge!"  ©o  hörte  er  fte  fprechen.  2(ber  wo  fanb 
er  einen  Pf anbleib, er?  Sin  Schufcmann  gab  ihm  3fu«tunft  —  ber  präd)» 
tige  3Rann  fprad)  beutfd).  SBalb  ßanb  Peter  bei  2fbrabam  ?e»9  in  einem 
trüben  ÄeHerlod)  unb  lief  ben  bärftigen  Patriarchen,  ben  er  am  Hebßen 
porträtiert  hätte,  feinen  Sting  prüfen.  „3wa  fronen"  war  ba£  (Ergebnis. 
Peter  beßanb  auf  brei,  um  ein  2ibenbeflen  i)erau£jufcf)(agen,  aber  ber 
3f(te  war  unerbittlich.  (Sr  fchrieb  ib,m  einen  Pfanbfchein  aai,  unb  Peter 
rannte  jum  SBahnhof.  J^ier  erfuhr  er,  baß  fein  3«g  "»«h*  nad)  £etßngör 
ging.  Der  nädjße  fuhr  erß  um  7  Uhr  in  ber  $rüf)!  Daä  t>{cfj  alfo, 
noc^  eine  {Weite  Stacht  fampieren.  2Cm  beßen  im  SBartefaat  be«  SBahn» 
t>of€.  "La  gab  eö  wenigßene  lebergepotßerte  Sßänfe,  anf  benen  auipi» 
rubren  ßaatlich  longeffioniert  war.  Da  .tonnte  man  ohne  S?ad)ttau  unb 
£üte  entfüljrenbe  ©türme  fanft  fdjlummern,  in  angenehmer  9Bärme,  ju» 
weilen  auch  umherwanbern  nnb  an  eine  belfere  3>>!unft  benfen.  ÜBie 
fcf)ön  war  bod)  ein  9Bartefaat!  Da«  hfttt«  noch  gar  nicht  gewußt! 
(Sr  Heß  jTcf)  neben  einem  alten  ^rauchen  nieber,  ba$  aui  einer  großen 
Düte  Äirfchen  aß.  2fl«  ße  ihn  febnfüchtig  gufchauen  faf),  bot  ße  ihm 
tächelnb  an.  (Sr  banfte  errötenb  unb  beteiligte  ßch  am  Souper.  Dann  fdjtief 
er,  faß  an  feine  ©aßgeberin  gelehnt,  ein.  Die  Stacht  geßaltete  ßch  weniger 
abwechfelungiooü,  ali  Peter  gebaut  hatte,  ©ein  Schlaf  war  bleiern,  nnb 
nmhalbßeben  erß  rüttelte  ihn  berSBabnhofäportier,  ber  fein  Steif  ejiet  fannte, 
bon  ber  ©anf  auf.  SBalb  fuhr  er  neu  geßärft  in  ben  ßrafjlenben  SDtorgen. 

©chtuß     in     ber     3utf*   St  Ummer. 
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#anit6  #etttj  (Sroere: 
SBeftittWfc^e  Sonette. 

i. 

Sfbenb  auf  &u  Xf)oma6* 

9?un  fallen  33ortc  wie  Äfajientrauben 

ftöit  fernem  2fbenbläuten  in  mein  ©f)t; 

(Sin  Klang,  ber  fid)  in  ftiller  93ud)t  »erlor, 

<5ud)t  l)eim  jum  ©d)lag  wie  fhirmtterflogene  Sauben. 

3J>n  jagt  »om  ©tranb  ein  fdjriller  ©eemanntyfiff  — 
Sa  fliegt  er  b,aftenb  jn>ifd)en  Mangobäumen 
Unb  birgt  ftd)  angftooll  in  ba£  leife  träumen 
Der  Kofofyalmen  am  Korallenriff. 

Unb  burd)  bie  ©arten  gef)t  ein  grauenfdjritt, 
9Bie  roeidje  SSinbenglotfen  tönt  fein  ©feiten 
Unb  nimmt  bie  ©ef)nfud)t  metner  ©inne  mit. 

©o  wie  SDNmofen  fcfyeu  nad)  allen  (Seiten 
Klingt  jitterub  ihjr  ©eteanb  bei  jebetn  Sritt 
Unb  will  mid)  tveit  in  fügen  Sraum  geleiten. 


II. 

Ca  ©uaira. 

Unb  biefe  »al)nftnnftarfe  ©onne  glityt. 
3t»ei  ftf)reiten  wortlos  jwifdjen  Jjäufermaffen 
Unb  trinfen  Reißen  $ob  au«  leeren  ©äffen, 
2Bo  feine«  «eben«  leifer  3ftem  blityt. 


Da  »ad)t  ber  2ob,  baß  man  ib,m  feine«  raube. 
—  ©lutfrämpfe  f Rütteln  einen  ^un gerb,  unb, 


Die  fRippen  fliegen,  ©djaum  entquillt  bem  STOunb  — 
Den  trinft  bie  ©onne  gierig  aui  bem  ©taute. 

3»ei  breiten  »ortloä  auf  »erfolgtem  ©rafe. 
Sie  SBürmer  pod)en  tief  im  3fl)ornbaum. 
Unb  fdjtäfrig  I)o<ft  ber  ©eier  auf  bem  3fafe. 

—  Da*  alle*,  weiß  id),  ijl  ein  fdjwerer  Sraum, 
Den  anbete  »on  un*  träumen,    (gine  Strafe, 
©o  leer,  wie  biefe«  £unbe*  ©eiferfdjaum. 


IU. 

S(uf  bem  $rtebf)of  311  ©an  3uan  be 
Querto  9ttco* 

®ad>t  flieg  toom  ©raten  auf  ber  fKIte  J&ang, 
Die  SDtormorbänfe  ruften  rote  fXofen, 
3fu$  ?orbeer  fdjoll  ein  ?o<fen  unb  ein  Äofen, 
©teinengel  laufdjten  füfjer  SSöget  ©ang. 

©etounbene  ÜBege.    (gfeuranfen  froren, 

Sin  bidjter  Seppid),  überall  (>er»or  — 

Dod)  ganj  am  <8nb',  t»o  fTd)  ber  9>fab  »erlor, 

Ü8ucf)$  f>od>  ein  ©erg  »on  au^gebleidjten  Änodjen. 

Äein  ©elb,  fein  ©rab!  —  J&ier  liegen  bie  Verbannten, 
grür  bie  fein  Äreui  unb  feine  Säule  prallt, 
3igeuner,  ©etiler,  fahrige  SRufifanten. 

O  wie  bie  ©onne  auf  ben  ©djäbeln  jtraljlt! 
3d)  jieb/  ben  J&ut  unb  grüße  bie  SBeroanbten, 
Die  ttjxe  le&te  STOiete  nid)t  bejaht. 

IV. 

<5to*  Domingo» 

©o  »ie  Äultffen  »adjfen  biefe  SRauern 
SSerfaHner  Älöfler,  unb  barüber  thront 
—  @n  SBüb,nenbogenIid)t  —  ber  runbe  SBonb 
Unb  madjt  bie  falfd)e  ©tiße  feltfam  fdjauern. 


Äein  #eute  lebt  in  biefer  fdpoülen  3iad)t, 
2lu«  grauen  glügen  ber  Vergangenheiten, 
•Die  burd)  »ergrafte  ©äffen  »eit  jfd)  Breiten, 
gormt  fid)  ein  ©pufbilb  fanler  2&oberprad)t. 

SKein  ©d)äbet  toöibt  ftd),  wie  ber  runbe  Äajien, 
Drin  al«  Souffleur  ba«  J&irn  jtd)  (anernb  rub,t, 
3d)  geb'  ba«  ©tid)»ert:  feiben  nnb  bamaften 

Staudt  ber  J&ibalgo,  nnb  be«  ©djreiber«  #ut 

—  J&eißt  CEortej  —  budt  fidj  »or  ben  ©ilberquaften, 
Unb  nur  im  ©lief  fdjtäft  eine«  fXaubtier«  ©rut. 

V, 

Urwato  in  Xrimfcafc* 

Unb  id)  foO  fliegen?  —  2So  fo  »oB  unb  runb 
3um  Überfliegen  fd)äumt  be«  geben«  ©edjer? 

—  Da  fliegen  galter,  groß  feie  J&eHa«  gädjer, 
Unb  Äotibri«,  fo  «ei«  »ie  j^etta«  STOunb. 

Der  ©oben  lebt  unb  ©aum  unb  ©lüten  leben, 
8om  Speere  atmet  letd)t  ein  füi)(er  J&aud), 
Siefyunbertftimmig  tönt'«  au«  jebem  ©traud) 
Unb  teill  fid)  l>odj  in  aOe  ?üfte  fjeben. 

Äönnt*  id)  boct)  glauben  benen,  bie  erbauten 
De«  Urtoatb«  grieben«lieb!  D,  warum  muß 
Da«,  n>a«  gefc^ie^t,  mein  fcfyarf  e«  3fuge  achten. 

STOorb  mir  ju  Raupten,  STOorb  um  meinen  %u$  — 
©in  id)  allein  benn  ungefdjicft  im  ©d)lad)ten? 

—  3n>ei  Äugen  leudjten  auf  —  ba  frad)t  mein  ©djufj. 


Äein  J&eute  lebt  in  biefer  fdpviiicn  SRadjt, 
Hui  grauen  flögen  t>er  Serflangcnfyetten, 
Tbxt  burdj  »ergrafte  (Saften  weit  fid)  (retten, 
gormt  fid>  ein  (Ssufbtlb  fauler  SEcberpradji. 

STOein  ©djäbel  t»ölbt  fid),  wie  ber  runbe  Äaften, 
Tum  alt  Souffleur  tai  Jßirn  f;if)  lauernb  ruf)t, 
3d)  gefc'  ba*  ©tidmort:  feiben  unb  bamaften 

9taufd)i  ber  £ibalgo,  unb  be$  ©djreibert  £ut 

—  J$etfJt  Gortcj  —  budt  ftd)  sor  ben  (Sübcrquaften, 

Unb  nur  int  3Hicf  fdjtäft  eint*  fRaubticre  SBrut. 


V, 

Urwalfc  in  Xrimbafc. 

Unb  td)  foH  fdn'efJen?  —  üBo  fo  »oH  unb  runb 
3um  überfließen  fdjäuutt  bed  «eben*  S3ed>er? 

—  jDo  fliegen  ^alter,  grof  wie  JßellaS  gädjer, 
Unb  Äolibriö,  fo  Hein  nr.e  J^ella*  SRunb. 

Der  ©f^cn  lebt  urb  'Paum  unb  ©lüten  leben, 
SBom  SDZeere  atmet  lfid)t  ein  füf)Ier  Jßaud), 
35ielf)unbertftimmtc(  tönt'4  aui  jebem  ©traud) 
Unb  will  ftd)  hod»  in  alle  ?üfte  fyefcen. 

Äötmt'  id>  torfj  glauben  benen,  bie  erbartten 
£e$  Urwalbä  griebenö lieb !  £>,  warum  muß 
t)ai,  nai  g  e  f  d)  i  e  b,  t,  mein  fdjarfe $  Äuge  adjten. 

SD?  orb  mir  )u  Raupten,  Sföorb  um  meinen  $uj}  — 
©in  id)  allein  benn  ungefdttft  im  ©diladjten? 

—  3wei  Äugen  leudjten  auf  —  ba  frad»t  mein  ©djuf!. 


1  *  ö  8  G«m  ®ff«9  »•  £ajt*  9tofeitf>aflen). 


(Srnft  Otto  9tobnagel: 

©te  StttaricRimg  bee  beutftyen  Sieben  con 

gfttd^atb  SBagner  bis  $ugo  SEBolf. 

Über  ba«  beutle  Sieb  »on  Stidjarb  SSagner  bi«  .£ugo  ÜBolf  gebenfe 
id>  mid)  au«guf»red)en,  alfo  über  einen  2Tbfd)nitt  in  ber  (Sntwidlung  be« 
beutf djen  Siebet,  ber  int  wefentlidjen  unseren  Sagen  angehört.  3m 
Stammen  be«  »erfügbaren  Staunte«  ift  e«  freilid)  t)ier  unmöglid),  über  eine 
gefdjidjtlicfye  (Sntwicflung,  bie  etwa  »ter  3al)rgef)nte  eine«  beftänbigen 
fließen«,  nein,  eine«  unabläffigen  Xufftiege«  umfaßt,  grünbtid)  ftd)  au«* 
gulaffen.  $ro$  ber  geitlidjen  Umgrengung  unfere«  Sljema«  fann  id)  bafyer 
nidjt  mefyr  geben,  al«  bie  flüchtige  ©figje  einer  ^ert'obe,  beren  beginn 
»on  ber  größten  unb  bebeutfamften  Umwälgung  ber  gefamten  SDfuftf* 
gefd)icf)te  batiert,  »on  ber  großen  mit  bem  tarnen  9tid)arb2ßagner 
»erfnüpften  jhinftre»otution  ober,  ieffcr  gefagt,  «(Stolution.  Die  ©djöp* 
fungen  biefe«  überragenben  ©eniu«  finb  ©emeingut  ber  beutfdjen  Station 
geworben,  finb  e«  in  fürgerer  3«»t  geworben,  al«  man  3al>rgel)nte  b,in* 
burd)  hoffen  burfte.  Unb  md)t  allein  ©emeingut  ber  beutfdjen  Nation, 
fonbern  bereit«  Äulturbefifc  aller  gi»ilifierten  Stationen,  benn  burd)  bie 
gange  Äulturwelt  fjaben  bie  Stonbramen  be«  beutfdjen  S8üf)nenfd)b»fer« 
if)ren  überwä'Itigenb  großartigen  Siegeslauf  genommen. 

Unb  bennorf)  wäre  e«  verfrüht,  ju  triumphieren,  ju  wäfjnen,  be« 
großen  STOeifter«  Steformwerf  fei  bereit«  erfüllt,  ba«  ©efdjenf,  ba« 
er  unferer  beutfdjen  nationalen  Äultur  »ermaßt,  fei  bereit«  »on  un« 
»  e  r  b  i  e  n  t,  unfer  redjtmaßige«  <&tVe.  Siein !  2Bir  flehen 
erft  »or  ber  neuen  9>flid)t,  —  unb  fie  ijl  eine  unferer  ernfteften  Kultur* 
aufgaben :  2Bir  muffen  fein  2$ermäd)tni«  erft  nod)  erwerben,  um 
e«  gu  befigen.  ©eiftig  muffen  wir  e«  un«  gu  eigen  madjen,  benn 
nod)  ftefyen  wir  faum  in  feine«  ©eifte«  38  o  r b,6fen,  nod)  fjaben 
wir  e«  nid)t  erreicht,  baß  feine  ÜBunberwerfe  unter  un«  in  feinem 
©eifte  »erlebenbigt  werben.  9?od)  liegt  ber  SDHdjet  in  feinem  gafnerfdjlaf 
unb  beftfct . —  beftfct  ftumpffinnig  bie  föfHid)ften  Kulturgüter  unb  —  »er* 
waf)r(oft  fie  fdjnöbe. 
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©eutfdjeä  Cicb  *>♦  Wagner  bi6  QBBolf  g.  £)♦  Sftototagel 


ÜBa*  war  ber  ©runbgebanfe  »on  ÜBagner*  ?eben*werf,  ba*  Scan» 
gelium,  für  ba*  er  ein  grauenhafte*  STOartprium  gu  ertragen  hatte?  — : 
@r  wollte  ben  Äultu*  ber  Äunft  wieber  ^erpellen,  er  wollte  unfere  SBühne, 
bie  gang  unb  gar  eine  unmoralifche  Änftalt  geworben  war,  befreien 
»on  bem  gludje  be*  2Ratertali*mu*  unb  er  wollte  fein  Soll,  ba*  er 
liebte,  ertöfen  au*  ber  SSertotterung  feiner  Äunftguftänbe  unb  au*  ben 
©anben  ber  brutalen  ©innlict)fett,  wollte  e*  wieber  ergießen  gu  burch» 
geifUgtem  Äunftgenießen,  wollte  wieber  erwecfen  unb  neu  beleben  feine 
<Sntpfängtid)!eit  für  ibeale  ©üter.  3ft  nun  bie*  fein  ÜBerf,  an  bera  #anb 
angulegen  wir  alle  berufen  unb  verpflichtet  ftnb,  ift  e*,  frage  ich,  »oll* 
bracht? 

ÜBeit  entfernt  Unfere  J^eater  —  gewiß,  fie  haben  ifjre  ©rchefter 
»ergrößert,  haben  beffere  Dirigenten,  beffere  fXegiffeure,  at*  .toorbem. 
2lber  ^errfcfjt  nicf)t  noch  berfelbe  ©eift  in  ben  weiften  von  ihnen,  ben  gu 
befriegen  bi*  auf*  SKeffer  fXicharb  ÜBagner  alle*  Rehagen  feine*  ?eben* 
geopfert  hat?  Steht  nicht  bie  SKehrgaht  unferer  Operntheater  noch  heute 
im  3«i<h*«  fDfe»er*95eer*?  3<h  wünfche  nicht  miß»erftanben  ju  werben 
unb  weiß  recht  wohl,  baß  ÜBagner*  ÜBerfe  allenthalben  bie  (Spielpläne 
beherrfchen,  unb  baß  bie  3ah*  2Reper*S5eer*3lufführungen  im  Ser* 
gleich  ?n  früheren  Sahren  gang  bebeutenb  gurücfgegangen  ift.  Xber 
ÜBagner*  ÜBerfe  at*  „9tepertoire"*Opern,  al*  3«fl*  nnb  Äaffenftücfe: 
3ft  ba*  nicht  fchon  ein  innerer  ÜBiberfpruch?  Sine  ©ünbe  wiber  ben 
heiligen  ©eift  feiner  Äunft?  —  Unb  wie  fuhrt  man  fie  auf,  biefe  ÜBerfe? 
©elbft  an  guten  ©ühnen  tjdb'  tyi  oft  fchaubernb  miterlebt,  baß  man 
ÜBagnerfdjen  ©eift  au*  ben  iJarflellungen  feiner  Sonbramen  gänglich 
gebannt  hatte,  baß  man  ÜBagner  aufführte  im  ©eifte  afteper*95eer*. 

ÜBo  {Tnb  aber  bie  Äünftler,  bie  im  ©eifte  ÜBagner*  ihre*  ^riefter» 
amte*  walten,  bie  in  feinem  ©eifte  ba*  ^ublifum  beeinfluffen  unb  e* 
gewöhnen  an  ernfte  Äunft  unb  an  ernfte*  ©enießen?  Unb  wo  ftnb 
bie  föinft  r  i  ch  t  e  r,  bie  üBagnerfchen  ©eifte*  einen  £auch  »erfpürt 
haben  unb  ben  Äünftler  gu  ftttlichem  <5mfte  in  feiner  Äunft  g  w  i  n  g  e  n? 
Die  jebe  gxfoolität  unferer  fünftlerifchen  3«ftänbe  mit  ftttlichem  unb 
fünftterifchem  (Srnfte  rügen?  3m  beutfdjen  Weiche  finb  fie  alle  feiten, 
©ort  fei'*  geflagt,  unb  e*  ift  noch  »eit  hin  gu  bem  3«*!«/  baß  ber  ?eben** 
gebanfe  Sticharb  ÜBagner*,  baß  ber  ©apreuther  ©ebanfe  wirflich  ?eben 
gewonnen,  ÜBurgel  gefchlagen  hätte  im  beutfehen  SJolfe.  SRußten  wir 
bod)  unlängft  erft  bie  frfoole  ?arf)eit  erleben,  mit  ber  weite  Äreife  ber 
Nation  unbebenflid)  ben  fKaub  unb  bie  Entweihung  eine*  9iationatgnte* 
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wie  be$  „9>arftfal"  gefiel)««  ließen,  Äreife,  beten  ^Patrtottemu«,  beren 
beutle  ©eflnnung  aufer  $va$e  flef>t,  bereit  95Iut  in  SBallung  gerät, 
wenn  irgenbwo  im  »üben  SBeflen,  an  ber  ©d)»anjfpifce  ber  3i»ilifation, 
einmal  ein  beraufdjter  Sligger  bie  beutfdje  glagge  befdjimpft.  Unb  bie 
ift  bod)  fdjließlid)  nur  ein  ©pmbol,  »äfyrenb  ber  „^arjtfal"  eine  ibeale 
Realität,  ein  föfiKd>e$  9tcid)öfIeinob  ifi. 

3fter  »ol)in  »erliere  id)  mid)!  9lid)t  über  9>olitif  wollte  id)  ja, 
md)t  einmal  über  ÄunftpoKtif  mid)  auäfpredjen,  fonbern  über  Äunft 
©o  »in  id)  benn  ben  ©lief  ab»enben  »on  bem  betrübenben  $orfo,  alä 
ber  ba$  Äulturwerf  9tid)arb  SBagnerS  »or  un*  ftel)t.  3n  feiner  ©anj* 
i)t\t  ifi  ba*  9tiefen»erf  nod)  nid)t  »oUbradjt  unb  ber  gewaltige  ©enmf 
ber  ei  unternommen,  I)at  vmi  nur  erfi  bie  ©runbfefien  fyinterlaffen,  ba$ 
gunbament,  auf  bem  »ir  eine  Äultur  in  feinem  ©eifte  erft  aufbauen 
foOen  unb  muffen. 

<Si  ifi  lofynenber,  baf)in  ju  bliefen,  »o  eine  ©aat  feiner  über* 
reichen,  »ietfeitigen  unb  aUei  umfaffenben  ?eben$arbeit  aufgefproffen  ift. 
SBenn  »ir  bie  üppige  Blütenperiobe  unferer  jeitgenöffifd)en  Sonfnnft 
betrachten,  fo  fann  ftd)  unfere  Hoffnung  »atjrlid)  neu  beleben,  baß 
SBagnerä  ©Raffen,  fein  Äämpfen  unb  Bulben  für  bie  3«'«wft  nidrt 
»erloren  fein  möge,  baß  unferen  (Snfeln  bereinft  aud)  bie  Äulturfaat, 
bie  er  auägeftreut,  nod)  in  bie  ©djeunen  »ad)fen  möge. 

Unb  unfere  $onfunft  ft  e  l>  t  in  üppiger  93lütenprad)t.  $rei(id}  feljlt 
ei  nidjt  an  ©timmen,  bie  ba  fagen,  ei  fei  Sreibfyauäteud)*,  ja  ei  ift 
fdjon  gerabeau  eine  fable  convenue,  unfere  3«»t  fei  mufTfalifd)  fteril. 
Xai  ©egenteil  ifi  richtig:  Unfere  3«it  ifi  ntyt  aBein  reid)  an  wertvoller 
muftfalifdjer  ^robuftion,  fte  ifi  baran  fogar  relativ  reicher,  ali  bie 
f  l  a  f  f  i  f  d)  e  3«*-  ®«fe  2atfad>e  fann  nur  ber  grunbfäfclidje  laa- 
dator  temporis  acti  in  SCbrebe  ju  fleDen  fud)en;  fte  ifi  unbeftreitbar 
—  unb  ifi  n  a  t  ü  r  I  i  d).  'Lernt  bei  ber  Hebung  beä  allgemeinen  Stireauä 
unferer  fulturellen  unb  fojialen  S8erf)ältntffe  feit  t>unbert  Satjren  ifi 
naturgemäß  einem  leeren  ?)rojentfa&  ber  entfleljenben  mufffalifdjen 
Begabungen  ber  geiftige  3iä!)rboben,  bie  3Röglid)feit  einer  ungefyinberten 
(Entfaltung  gegeben.  3«  biefem  geifligen  Siäljrboben  gehört  aud)  ber 
SWufiferflanb  fetbfi,  unb  baß  fomit  aud)  beffen  fojtate  Hebung  beiträgt 
jur  reidjeren  Befruchtung  ber  »orljanbetfen  ©djaffenäfraft,  hai  leuchtet 
o^ne  »eitere*  ein. 

Sie  Leugner  unferer  gegenwärtigen  mufTfolifdjen  Blüte,  bie  bod) 
fafi  eine  3Sud)erblume  ifi  —  lieben  ti,  anbete  $onbid)ter  aii  (Epigonen 
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JjinjufieKen,  tue  »on  2Bagner$  SXiefengröße  erbrüdt  «erben,  3tad)* 
afymer  nennt  man  fle  gerabeju,  unb  Bei  jebem  „91  e  u  t  ö  n  e  t"  —  wie 
?iliencron  fagt  —  Bei  jebem  $alent,  ba*  fid)  an  bie  ßffentlid)feit  wagt, 
fud)en  bie  jaljllofen  SBedmeffer  nid)t  etwa  nad)  Steuern,  fonbern  vielmehr 
nad)  3t Item.  25om  »f»d)otogifd)en  ©tanbpunft  aui  ifi  ba$  ja  »er« 
(länblid):  bie  93egriff$fiu$igen  fudjen  nad)  2(»»erse»tiojtfHifcen,  um 
üBerljauet  gur  geifiigen  2fuf  naljrae  be$  3?euen  f  ä  I)  i  g  ju  werben. 
Der  ftumpfe  95Iirf  vermag  nur  #I)ntid)feiten  }u  feljen,  wo  baä  fdjarfe 
2(uge  Unterfd)iebe  wahrnimmt.  Darum  Bieten  aud]  bie  SJetfmejfer  fletd 
»on  neuem  baö  ©d)auf»iel  jämmerlichen  Un»erftänbmjf  e$,  benn  »er' 
fielen  I)  e  i  fi  t  bifferengieren. 

38enn  man  genau  guftefyt,  ftnb  bie  3tf)nlid)feiten  unferer  SBobernen 
mit  üöagner  nidjt  größer,  alö  —  man  geflatte  mir  eine  parallele,  bie  id) 
ofyne  jebe  3BertaBfd)äfcung,  3Bert»ergleid)ung  »erftanben  wiffen  raödjte 
—  alfo  feine  größeren  $l)nlid)feiten,  als  bie  ber  93eetl)o»en,  SEBeBer, 
©djubert,  ID?enbeläfoi)n  mit  SKojart  ober  mit  Juanen. 

3(1  nidjt  eineä  ber  l)öd)ften  SSerbtenfle,  bie  ftd)  ÜBagner  um  bie 
©efd)id)te  ber  2  o  n  f  u  n  ft  erworBen  f)at,  bie  (Smangipation  bei  fünft« 
terifd)en  3nbi»tbuum$?  Unb  ifi  biefe  ^Befreiung,  freie  Entfaltung  ber 
»erfönlidjen  (Stgenart  nid)t  gerabe  baS  ©ebcutfame,  Sieue,  Äennjeidf* 
nenbe  ber  @»od)e,  in  ber  wir  jefct  flehen? 

Die  umfaffenberen  neuen  Äunfigefefce  fcfjniiren  ben  Äünfiler  nidjt 
meljr,  wie  »orbem,  in  bie  fpantfdjen  ©tiefei  enger  ©dfutregeln,  fonbern 
gewähren  if)m  ungeahnt  reiche  SKöglidjfeit  inbi»tbueller  ©eftaltung.  Hn 
©teile  gewiffer  ftd)  immer  wieberfjolenber  formaler  ©runbtwpen  ifi  eine 
SDZannigfalttgfeit  tnbi»tbuell  Bebingter,  burdjgeiftigter  neuer  gormgebilbe 
getreten.  ©leid)  ©ternenneBetn  fdjeint  biefe  $üQe  bem  furjftdjtigen  2fuge 
ein  Bunte*  anard)ifd)eä  ©ewirr  ju  Bilben.  3nbe$  ber  951id,  ber  fd)arf 
genug  ifi,  aud)  ©egenwart  unb  3»f««ft  l)tftorifd)  ju  Betrachten,  erfennt 
in  ber  Spenge  ber  35erfd)tebentyetten  beutlid)  unb  flar  bie  orbnenben 
3>rinjt»ien,  bie  @efe$e:  @3  ftnb  bie  fiilifüfdjen  ©runbfäfce,  bie  Stidjarb 
SBagner  aufgehellt  i)at.  2tber  feiner  ber  jungen  Äünfller  afymt  it)m 
ff(a»ifd)  nad),  faum  einer  wenbet  biefe  ©tilgefege  aud)  nur  mit  Bewußter 
2fBftd)t  an.  Allein  in  jeber  ber  »erfd)iebenen  3nbi»ibualitäten  erfahren 
bie  ©runbfäfce  anbere  unb  neue  ©trah,lenBred)ungen;  unb  gerabe  bie 
Xnwenbung  gleicher  ©tilgrunbfafce  burd)  »erfdfieben  geartete  9>erfönlid)* 
feiten  ergibt  jebeömal  einen  neuen  burdjauö  verfönlid)en  ©til,  beffen 
fcefieä  unb  ©genfteä  gerabe  baä  3nbi»tbuelle,  ba$  Unnad)al)mlid)e  ifi. 
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25aä  alte  üöort:  „Si  duo  faciunt  idem,  non  est  idem!"  gewinnt  in 
biefem  3ufammenhang  eine  neue  Beleuchtung. 

9Bie  heterogene  (Srfdfeinungen  fehen  wir  felbfl  fd)on  beim  ober* 
fläcf)Kd)ften  ©lief  in  unfere  mufifaltfche  ©egenwart!  td)  nenne  nur  aU 
5onbramatifer:  ©trauß,  ©d)tUing$,  ^fifcner,  £ugo  SBolf,  Xrnolb 
SHenbcläfohn,  ?eo  Bled),  J^umperbtnd,  Shuttle,  ober  auf  finfonifdjem 
©ebtet  fDtahler,  ©trauß,  9licob4,  Bifdjoff,  auf  bem  ber  ßhorfcmpofftw»» 
Äonftanj  Benteler.  ©d)werlid)  ift  einer  unter  ihnen,  ber  nicht  fdjon 
aU  SBagnernachaljmer  }u  ben  Epigonen  gerechnet  würbe.  Unb 
faum  einer  unter  biefen  heterogenen  i)<xt  mehr  #hnlid)fett  mit  2Bagner, 
aU  mit  irgenb  einem  ber  anberen  ©enannten. 

3n  Sötrflichfett  ift  natürlich  feiner  von  ihnen  allen  fünftlerifch  in 
(Srfinben  ober  ©eftalten  abhängig  von  SEBagner,  aber  hißorifcf)  be* 
bingt  ftnb  fie  ebenfo  natürlich  alle  burch  ihn,  wie  er  burch  Beethoven, 
biefer  burch  «©avbn;  unb  ohne  3Bagner$  ^iflorifctje  Sorauöfefcung  wäre 
biefe  gan)e  neue,  fo  reichbifferenjierte  (Sntwicflung  unbenfbar.  ©o  be* 
fruchtete  SSagner  bie  fünftterifche  3nbivibualität  unb  ba$  ©djaffen  auf 
allen  ©ebieten  ber  Sonfunft. 

Äein  anberer  3wcig  unferer  Äunft  \)at  tnbeö  bem  Sinftuß  beti 
28agnerfd)en  ©djaffen*  fo  reichen  ©egen  ju  verbanfen,  wie  bie  1 9  r  i  f  dj  e 
SD?  u  f  i  f ,  bie  t>eute  nid)t  nur  quantitativ  üppig  wudjernb  in$  Äraut 
fdjießt,  fonbern  aud)  qualitativ  auf  fo  bebeutenber  2)urd)fd)nitt*höhe 
fteht,  baß  wir  berechtigt  ftnb,  von  äBagner  eine  )weite 
Blütenperiobe  b  e  $  beutfehen  ?  t  c  b  c  $  j  u  batieren. 

tiefer  (Stnfluß  Söagnerd  auf  bie  (Sntwicflung  beö  ?iebfttte$  ift  um 
fo  bemerfenäwerter,  aU  er  nicht  auf  beä  SD?eifter$  eigene  ?»rif  jurüd* 
)ufüt)ren  ift.  2Bagnerö  Betätigung  auf  Ivrifdjem  ©ebiet  ift  Weber  von 
befonberem  Umfang,  noch  ftob  ihre  (Ergebniffe  an  fünftlerif ehern 
SQert  feinem  fonftigen  Schaffen  ebenbürtig.  2lußer  ben  wenigen 
?icbern,  bie  ber*  ?Jarifer  3*»t  entflammen,  ftnb  bie  fünf 
©ebidjte  von  STOathilbe  SBefenboncf  bie  ganje  „tvrifche"  2lu$» 
beute  biefeö  Äünftlerleben^.  Äetn  SEBunber!  Senn  bei  SOBagner 
ftrebte  auch  baä  ?»rifd)e  jur  Bühne  unb  brängte  jura  Drama. 
Hui  Iprif ehern  Drang  fd)uf  er  feine  beiben  h"rttd)ften  Dramen:  ©owohl 
ber  „Sriftau"  wie  bie  „fTOetfterftnger"  ftnb  Säten  ber  fünftlerifdfen 
©elbftbefreiung,  bie  Wir  unter  Sprif  im  weiteren  Sßortjtnne  verftehen. 

©eine  eigene  ?»rif  im  engeren  ©inne,  atfo  feine  Stebfompofition, 
läßt  eigentlich  ben  Sinfluß  feineä  fonftigen  fünftlerifchen  ©chaffen*  noch 
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nicht  ftar  erfennen.  9tamentlich  geigt  fte  noch  nic^t  ba*  äfl^etifc^e  SSer« 
hältnt*  »en  33er*  unb  2Mo*  in  ber  reinen  2lu*btlbung,  bie  für  ben 
eigentlichen  ©ttl  9Bagner*  fenngeichnenb  ift.  Hitx  gerabe  btcfeö  ©pe* 
gififcfje  be*  neuen  SSühnenfiil*,  gerabe  bie  ted)mfd)e  Steform  ber  mufi* 
falifdjen  Seflamation  ift  e*,  au*  ber  SBagner*  Sinfluß  auf  ba*  neu* 
beutfcfje  Sieb  herrührt,  ©erabe  fte  Bebeutete  etwa*,  ba*  fein  eigene* 
Sorttlb  in  ber  Sprit  nod)  nicht  ahnen  lief,  <S*  war  bie  befreienbe 
$at,  burch  bie  ber  ?prif  bie  3««ge  getöfi  warb,  e*  entfeffelte  ba*  SBort 
au*  ben  ©anben  be*  muftfalifch*rh9thmifchen  ©d)ema*.  Srfl  bicfer 
bebeutfame  SntwicHungfchritt  ermöglichte  bie  feine  rhpthmifche  Siffe* 
rengterung  unb  ©efcfjmeibigleit  ber  9Mobte,  wie  fte  für  bie  l)öcf)ften 
3wecfe  be*  gefänglichen  3fa*brucf*  notwenbig  ift,  fei  e*  nun  im  Son* 
branta  ober  auch  nur  *m  engen  Stahmen  Iprifctjcr  ©cbilbe. 

9Bagner  fchuf  alfo  erft  bie  2lu*brucf*mtttel,  bie  wir  im  weiteren 
SSerlauf  meiner  ^Darlegungen  an  bem  nachwagnerfchen  Sieb  beobachten 
fönnen.  Slaturgemaß  war  bie  SEBirfung  feiner  tedjnifchen  9teform  feine 
momentane,  @ut  Sing  will  befanntlich  ÜBetlc  haben.  Um  2Bagner 
felbft  gruppierte  ftd)  noch  eine  gange  Steide  »on  Äünftlern,  bie  gerichtlich 
mit  einem  $uße  in  ber  Vergangenheit,  mit  bem  anbern  in  ber  3ufunft 
flanben.  ©ie  gingen  noch  nicht  vom  @ebicf)t  au*,  fonbern  vom  mufi* 
falifchen  $hcma/  °«m  ß<h  ba«"  ©ebicht  unterguorbnen  hatte,  wohl 
ober  übel.  3h"  Äunft  war  bem  Siebe  ©chumann*  im  ©runbe  naher 
»erwanbt,  benn  bem  (Schaffen  SEBagner*.  Ser  Sinfluß  be*  großen  Stefor* 
mator*  fpiegelt  fleh  bei  ihnen  mehr  in  ber  fpegiftfd)  muftfalifchen  2cchnif( 
al*  in  bem  $ßhetifchen.  Sie  freiere,  reichere  J&armonif,  bie  größere  35e* 
weglichfeit  ber  SKobulation,  wie  fte  au*  ber  (Shtomatif,  Snharmonif  unb 
ben  alterierten  3fftorben,  fowie  ber  Xu&tügnng  ber  2ergenöerwanbtfcf)aft 
hervorgeht:  alte*  ba*  ftnb  boch  mehr  technifche  Äußerlichfeiten.  Sagegen 
bie  3lu*bilbung  eine*  fcfjarf  umriffenen  inbioibuelkbeflamatorifchen 
(Stile*  hatte  noch  faum  grucht  angefefct. 

3u  biefer  ©ruppe  »on  Sprifern,  bie  bie  93  or  lauf  er  bei 
neuen  beutfehen  Siebe*  waren,  gehört  vor  allem  ber  größte 
Äünfller  be*  SEBagnerfchen  Äretfe*,  grang  Sifgt.  Siele  fehen  ja 
biefen  eblen  SKeifter  al*  ben  SBater  be*  neuen  Iprtfchen  ©tile*  an; 
jeboch  mit  Unrecht!  Senn  im  SEBefen  ihrer  ftiliftifchen  örfcheinung» 
form  ift  feine  Sprif  »on  ber  Schümann*  faum  »erfdjieben,  fo  beftimmt 
auch  ber  muftfalifchen  (Srfinbung  unb  ber  t)atmt>vtfd)tn  2lu*geßaltung 
bie  tnbioibueKen  3«ge  Sifgt*  aufgeprägt  ftnb. 
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©an;  vornehmlich  in  profobifdjer  J^tnftc^t  fleht  Sifjt  noch  feinen 
Vorgängern  näher,  ali  ber  Sprit  unferer  Sage,  ©eine  SDMobte 
roäcf)fi  felbft  bann,  wenn  fte  einmal  forrefte  ©eflamation  jeigt,  nid)t 
aus  bem  SBort  i)er»or,  ifi  im  ®runbe  tt>ot)I  gar  nicht  beutfd)  empfunben. 
3d)  glaube  fagen  ju  bärfen:  ber  nationale  3«g  in  SEBagnerS  SebenSwerf 
war  eS,  aus  bem  allein  baS  neue  beutfche  Sieb  ftd)  entfalten  fonnte,  unb 
baS  neue  beutle  Sieb  iftnationaleßunft.  Sie  fonnte  ftctjerltcf)  nid)t 
t>on  bem  Kosmopoliten  Sifjt  gefdjaffen  »erben.  @o  bietet  feine  Sprif,  neu 
unb  retjvoll  in<Srfinbung  unbSedjnif,  ftiliftifd)  (eine  wefentlid)  neuen  3"ge. 
Itord)  biefe  Beobachtung  werben  fetbfh>erftänblid)  bie  Serbienfte  StfjtS 
als  Bahnbrecher  für  bie  3nfrrumentalmuftf  nidjt  im  minbeften  gefdjmälert. 

Der  SWelobif  SifjtS  haftet  I>äufig  eine  gewiffe  ©üßlichfeit  an,  bie 
aud)  viele  feiner  Sieber  etwa*  weichlich  tvirfen  läßt.  Sie  Urfadje  biefer 
weichlichen  unb  oft  fd) einbar  trivialen  SEBirfung  ifi  wof)t  in  ber  reiben 
Serwenbung  alterierter  2ffforbe  ju  fudjen,  burd)  bie  ber  harmonifdjen 
gortfdjreitung  bie  SRarfdjroute  gebunben  wirb.  £)er  .ßörer  weiß  bann 
oft  fd)on  »orauS,  waS  notwenbig  fommen  muß,  unb  glaubt  bann  Be* 
fannteS  gehört  ju  haben.  (Sine  ber  fraftvoller  gearteten  Ausnahmen 
bilben  bie  „X5ret  3ifj«uner",  bereu  SSorjüge  unb  (Schönheiten  vielleicht 
gerabe  ben  S»ri(er  Sifgt  weniger  fennjeidjnen,  bafür  aber  ben  genialen 
Sonfdjilberer  ungarifdjen  SKilieuS  von  fetner  glänjenbften  (Seite  jetgen. 

25er  jartftnnige,  liebenswerte  e  t  e  r  SornetinS  ifl  näd)fl 
Sif}t  ber  bebeutenbfte  fdjaffenbe  Vertreter  beS  SBagnerfreifeS;  feine  buf« 
tigen  Iprifc^en  Blüten  ftnb  ja  jefct  längft  bei  unS  b,eimifch,  als  liebe 
greunbe  unb  als  Äleinobien  unferer  beutfdjen  JjauSmnftf.  gür  feine 
3Crt  ungemein  fennjeid)nenb  iß  ein  Heines  tief  unb  ftarf  empfunbeneS 
Sieb,  ba  eS,  wie  auch  bie  ^oeften  beS  JMdjterfomponiften,  mit  echter 
warmer  Äunfi  eine  gewiffe  ÄünfHidjfeit  ju  reijvoller  Sintjeit  tterfdjmtljt 
3n  bem  „5on"  befielt  baS  tedjnifche  Äunftftüd  barin,  baß  bie  (Sing* 
ftimme  »on  Anfang  bis  Snbe  einen  2on  als  fogenannten  Drgetpunft 
fefH)ält;  babei  ifi  aber  bennod)  baS  ®ebid)t  auSbrucfSvoll  beflamiert 
Sin  intereffanter  Beweis  für  baS  Sfyeorem,  baß  eS  bei  ber  muftfalifd)en 
9>rofobie  nicht  auf  ben  $ onf all,  fonbern  auf  ben  fRf)9tf>tnud  an* 
fommt.  35er  Äomponifl  bat  bei  ber  Äompofttion  für  ©efang  h»nf«d)tlich 
ber  9)rofobie  bie  Aufgabe,  bie  TL  f }  e  n  t  e  ber  Sprache  —  alfo  Dualität« 
werte  —  in  proportionale  3*»twerte,  alfo  in  fJtf>9t^inen  ju 
übertragen;  benn  bie  mufifalifche  £eflamation  wertet, 
gleid)  ben  alten  Sprachen,  nad)  Quantitäten. 
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ßornetiuä  tmfye  »erwanbt  an  3nnigfett  be$  ©emüteä  unb  Änmut 
beä  Iprifdjen  2fo$bnuf$  ift  3Ueranber  fRitter,  ber  eble,  nod) 
»iel  ju  wenig  gefannte  Äünjtler,  ber  aud)  für  bie  fünftlerifd)e  flhttwicf* 
lung  beö  tRidjarb  ©trauß  von  großem  (Einfluß  war.  3n  feinen  tief* 
empfunbenen  Siebern,  ben  2fu$ftüffen  einer  lauteren  feufdjen  Äünftler* 
feele,  jeigt  ftd)  fdjon  bai  SBeftreben,  aud)  ber  Sprif  einen  beftamatorifd)en 
©tit  ju  finben,  fetfefhjcrfläitbtic^  nid)t  auf  Soften  ber  melobifdjen  Stnten* 
füljrung.  ©o  finben  ftd)  bei  Stüter  fd)on  intereffante  r!)»thmtfd)e  33er* 
feinerungen,  bie  auf  bie  3"funft  f|inweifen. 

Ungemein  fräfttge  $8efrud)tung  t)at  ber  fonjt  in  fpanifd)en  unb 
perftfdjen  Siebern  befonbert  feine  unb  jtimmungreidje  3f b o I f  3  e  n  f  e  n 
burd)  SEBagner  empfangen.  Snäbcfonbere  bie  „SHeifterftnger"  b,aben  in 
if)m  einen  überrafdjenben  fräftigen  $umor  auögelöjt.  Siefer  J£umor 
entfaltet  feine  Schwingen  vor  allem  in  3enfen$  genialem  Dpuö  40,  in 
bem  aud)  ber  Sinfluß  ber  „3Retfterftnger"  fiarfe  ftiliftifd)e  ©puren  l)in* 
terlaffen.  <&$  finb  12  groß  angelegte  ©efänge  ju  ©djeffeld  „©au* 
beamuä",  unb  in  ifynen  fdjwtngt  ftd)  ber  empfinbfame  Sprifer  }u  einer 
erftaunlidjen  ©roßjügi gleit  ber  muftfalifd)en  (Srfinbung  unb  ©eftaltung, 
ju  einer  bemerfenäwerten  Äraft  be$  Xuäbrudä  auf,  unb  ju  einer  fo 
urtt)üd)figen  femigen  Äomif,  baß  man  it)n  faum  wieber  erfennt. 

2Bie  eigenartig  ftd)  bei  3enfen  bie  ftiliftifdjen  2(u$brucf$mittet  ber 
„STOeifterfütger"  mit  feinem  Eigenen  ju  einem  fünftterifdjen  ©anjen  von 
prächtiger  SBtrfung  »erfdjmoljcn,  beffen  war  er  felbft  ftd)  offenbar  be* 
wüßt;  ja,  er  f)at  fogar  ben  Cinfluß  be$  bramatifdjen  SKetfterwerfeä 
banfbar  quittiert:  3htr  fo  ift  eä  ju  beuten,  wenn  er  in  bem  britten 
feiner  genialen  SRobenfteinlteber  ba$  b.errlid)e  $l)ema  bei  „Senjeägeboteä" 
Von  bort  mit  me(obifd)er  unb  fyarmomfdjer  Sreue  entlehnt.  Der  ganje 
ftattlidje  SBanb  ift  reid)  an  edjtefier  SKufif  unb  fprül)t  von  f  bftlidjera 
.£umor  unb  I)inreißenber  Saune. 

3flle  bie  biöt>cr  genannten  Äünftfer  gehören  ber  ©efd)id)te  an.  ©ie 
alle  ftnb  fd)on  Iängft  batjingegangen,  ßorneltuä  unb  3enfen  fogar  in 
ber  95Iöte  iljrer  3af>re,  wäljrenb  Tfleranber  SRitter  nad)  ber  ©itterni* 
langen  SSerfanntfeinö  vor  wenigen  Sauren  erft  von  uni  ging  unb  nod) 
bie  ©ettißijcit  mit  inä  ©rab  nehmen  fonnte,  baß  fein  9?ame  unb  fein 
©d)affen  —  ju  intim,  jart  unb  fyerjlid)  für  ben  großen  Raufen  — 
bennod)  uncergeffen  Meiben  werben,  ein  fünftterifdjer  ©djafc,  treu  ge* 
^iitet  von  allen,  in  benen  ba$  fiarfe  pf)ten  eine«  b  e  u  t  f  d)  e  n  Äünftler* 
fjcrjenä  3Btberf)all  finbet.  Äurj  vor  feinem  Eintritt  begann  man  eigent* 
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lid)  erjt,  langfam  jtd)  auf  iljn  ju  bejtnnen,  itjm  bie  banfbare  2tnerfennung 
ju  Jollen,  bereu  2fo«bleiben  in  ber  3«t  feiner  931üte  wof)l  fd)ulb  baran 
fein  mag,  baß  bie  Quantität  feiner  fün|Herifd)en  ?eben«au«beute  hinter 
ber  Dualität  jurüdbleibt.  Saß  unfere  ©ängerwelt  jtd)  iljrer  9)flid)ten 
gegen  ben  f)od)f)erjigen  2Renfd)en  unb  Äünflter  nod)  nid)t  in  vollem  SHaße 
bewußt  geworben  t|t  —  »er  wollte  jtd)  barüber  wunbern? 

3ud)  einen  lebenben  Äünftler,  ben  Doyen  unferer  mobernen  2on* 
bidjter,  bärfen  wir,  foweit  wemgjten«  feine  Sörif  in  S&etradjt  fommt, 
ber  nämltdjen  ©ruppe  betredjnen,  wä^renb  er  allerbtng«  al«  2onbra* 
matifer  ju  ber  fletnen  ©d)ar  berer  gehört,  bie  in  ber  »on  9Bagner  ein* 
geschlagenen  Stiftung  neue  $fabe  bafynen:  3d)  meine  .£an«©ommer, 
beffen  beibe  jüngjte  93ül)nenwerfe,  „9t  ü b  e  j a  t)  1  unb  ber  ©  a  cf* 
Pfeifer  »on  9?  e  i  ß  e"  unb  „9U  q  u  e  t  mit  bem  ©  d)  o  p f ",  ben 
betagten  Äünfller  auf  bie  ©ipfel  eckten  fünjtlerifdjen  (Srfolge«  empor« 
geführt  f)aben.  ©einen  jat)Ireict)en  Siebern  Ijat  e«  allerbing«  an  Srfolg 
von  Anfang  an  nidjt  gefehlt.  Dan!  iljrer  ©anglidjfett  unb  bem  »olf«* 
tümlicf)en  3ug  ber  melobifcfjen  (Srfinbung,  bie  jtd)  oft  mit  Keben«wür* 
btgem  £umor  »erbinbet,  t)at  ©ommer«  ?»rif  früh,  fdjon  in  weiten  Greifen 
be«.9>ubltfum«  (Singang  gefunben.  3d)  braudje  bat)er  bei  ber  ßt)arafte» 
rijterung  biefe«  Äünftler«  nid)t  ju  »erwetfen.  3n  bem  mir  Iiebjten  feiner 
lieber  bebient  er  fid)  jur  21u«matung  einer  jartftnnlidjen  93attepifobe 
mit  großer  geinfyeit  ber  SBaljerform,  bie  ber  2tltmci|ter  aud)  in  feinem 
„SRübejal)!"  fef)r  gtüdtid)  unb  gefdjraacföoll  in  2tnwenbung  bringt.  Die« 
Sieb  „©tellbid)ein"  offenbart  übrigen«  aud)  be«  Äontponijten  2Baf}h)er« 
wanbtfdjaft  mit  bem  SD?obebtd)ter  ber  |Teb)iger  3at)re,  von  bem  ein  großer 
Seil  ber  ©ommerfdjen  Serte  b,errüb,rt,  mit  bem  formgewanbten,  ele* 
ganten,  babei  md)t  flimmungarmen  3uliu«  SBolff.*) 

£«  wirb  niemanbem  entgangen  fein,  baß  id)  bie  ganje  ©ruppe  ber 
genannten  Sonlprtfer  mefyr  »on  einem  l)ijlorifd)en,  al«  »on  einem  eigent* 
lief)  fritifdjen  ©tanbpunft  au«  betrachtet  habe.    3d)  mödjte  ntdjt  ba« 


*)  Sin  befonbere«  funftgefdjtdjtlidje«  SSerbienß  #an«  ©ommer«  foKte 
übrigen«  bei  feiner  Nennung  feine«  Stamen«  unerwähnt  bleiben.  <2r 
war  e«,  ber  burdj  warmljersige  Xrtifel  im  „Äunfrwart"  ben  erjten  2njtoß 
jur  fegen«retd)en  ©rünbung  ber  bann  »on  %  r  i  e  b  r  i  d;  9t  o  e  f  d)  genial 
organifierten  „©enoffenfdjaft  beutfdjer  Sonfefcer"  gab.  3tud),  baß  er 
früher,  be»or  er  (id)  ganj  feiner  Äunfl  wibmen  fonnte,  al«  ?)rofeffor  ber 
SfRatljematif  einen  Scl)rflu!>I  am  SBraunfdjweiger  ^olptedjnifum  wirfte, 
barf  al«  bemerfen«wert  b,er»orgeh,oben  werben. 
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ominöfe  SBort  Spigonen  auf  fte  anwenben,  aber  id)  mochte  nod)  ein« 
mal  Betonen,  baß  fte  nod)  nidjt  alä  vollgültige  fRepräfentanten  beö  mo* 
bemen  Sieben  gelten  tonnen,  fonbcrn  baß  fte  nur  Vorläufer  finb 
b  e  r  eigentlich  raobernen,  auf  beut  3iäb,rboben  ber 
3Bagnerfd)en  Äunft  entfproffenen  $  o  n  1 »  r  i  f . 

*  ♦  * 

QJevor  id)  mid)  nun  meiner  Hauptaufgabe  guwenbe  unb  ei  unter* 
neunte,  bie  unter  ber  Stadjwirfung  2öagnerfd)er  Äunft  an  ben  Sag  ge< 
tretenen  CntwicHungpfjafcn  be$  beutfdjen  ?tebe$  in  einer  Steide  itjrer 
nennenswerten  Vertreter  »orjufüljren,  bfirfte  ei  ftd)  vieUeidjt  empfehlen, 
baß  man  auf  bebuftivem  SBege  im  allgemeinen  über  bie  wefentlicfyen 
SRerlmale  biefeö  mobernen,  ober  wie  id)  ei  fdjon  nannte,  bei  neu« 
beutfd)en  ?tebe$  ftd)  flar  ju  werben  fud)t. 

Daß  baä  9?eue,  ba$  9Bagner$  Stnfluß  aud)  ber  (gntwidlung  be$ 
?tebe$  bringen  mußte,  nid)t  rein  tnuftfaltfcfyer  Statur  fein  tonnte,  ergibt 
ftd)  fdjon  Von  Vornherein  aui  bem  ÜBefen  feiner  Äunft.  Überbieg  Jjaben 
wir  fdjon  bei  ber  if)m  gefd)tct)tlid)  am  nädjftcn  ftefyenben  ©ruppe  von 
?»rifern  erfannt,  baß  bie  3Tnwenbung  ber  mufifalifdjen  9teu* 
erungen  SBagnerS  nod)  ntdjt  ba$  n  e  u  e  Sieb  erjeugte.  Sie  Srwti* 
terung  bei  mufifalifd)*ted)nifd)en  ©ebieteä,  alfo  inäbefonbere  ber  £ar« 
monif  tat  ei  nidjt.  &wai  ft  i  I  i  ft  i  f  d)  Sieueä,  ba$  iljre  Sieber  w  e  f  e  n  t* 
1  i  d)  von  ber  julefct  burd)  ©djumann  vertretenen  älteren  9>f)afe  unter» 
fdjieben  Ijätte,  bradjte  uni  jene  ©ruppe  von  $onbtd)tern  nidjt.  SEBenn 
wir  aber  unterfudjen,  worin  benn  ba$  für  bie  33of almufif  ft  i  I  i  ft  i  f  d> 
91  e  u  e  bei  üBagner  berufen  möge,  fo  tonnen  wir  tttdjt  lange  im 
gfinftern  tappen.  Sföan  wähnte  gelegentttd),  bai  mufttaltfdje  Seit« 
m  o  t  i  v,  alfo  bie  3norbnung  ber  ti)ematifd)en  Arbeit  nad)  f  9  m  6  0* 
1  i  ft  i  f  dj  e  n  ©efldjtäpunften,  fei  baö  ÜBefetttlidje,  unb  neigte  fogar  baju, 
einen  2onbtdjter,  ber  etwa  einjelne  Seemen  burd)  einen  ?ieberj»tlu* 
fonfequent  burd)füf)rte,  jum  „3Bagner  bei  giebeö"  ju  ernennen.  3f6er 
felbft,  wo  ba$  gefd)alj,  wie  etwa  in  Söetngartner*  fdjöner  Vertonung  ber 
„2BatIfal)rt  nad)  Äevlaar"  —  felbft  ba  ergab  ftd)'«,  baß  bie  ?öfung 
bei  Problem«  nidjt  um  einen  ©djrttt  weiter  vorgerüdt  war.  HU 
bie  Pointe  ber  vofalfriliftifdjen  Reform  ütBagnerö  mußte  man  fdjließlid) 
erlennen:  bie  ÜBiebergeburt  bei  Stejttativä. 

?affen  wir  uni  bei  bem  2Bort  Stegitativ  nidjt  iai  95ocf$f)orn 
jagen   burd)  bie  SBcmerfungen,  bie  Qaviüd  in  feiner  unheilvollen, 
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mit  ben  Gegriffen  geijrretd)  jonglierenben  3)rofct)üre  „33om  SKuftfatifch» 
©d)önen"  baran  fttü»ft.  <Sr  nennt  eg  bie  g;orm,  „bie  am  unmittelbarften 
unb  big  auf  ben  Xfjent  beS  einjetnen  SBorteg  ftd)  bem  beflamatonfdjen 
2Tu$brucf  anfdjmtcgt,  nicht  mehr  anftrebenb,  alg  einen  getreuen  2fbguß 
bejtiramter,  meift  rafd)  wechfelnber  ©emütgjuftänbe",  unb  charafteriftert 
bte  äftyettfdje  9?atur  beg  tÄejitatiöd  bamtt  ganj  treffenb.  SBenn  er 
bann  int  fRejitati»,  alg  wahrer  SSerförperung  ber  ntobernen  ?el)re,  ung 
bte  f)öd)fie,  »oßfommenfte  9Kujtf  fehen  lägt,  fo  wäre  n>or>I  alg  SSerbefferung 
üorjufd)Iagen :  bag  fRejttatt»  ift  bte  »ollfommenße  %Qtm  ber  SSofal* 
mujtf.  3?ad)  biefer  rebafttonellen  Änberung  wäre  aber  bem  feber* 
gewanbten  2Äujtf»$^er|Tte«  gwetfeltog  jujugeftehen  gewesen,  baß  er  auch 
in  ber  mobernen  3Bujtf  überrafcfjenb  gut  bog  ©efefcmäßtge  ju  afcfrrafyteren 
»erflanbe.  Doch  leiber  fah  ber  boghafte  Staifonneur  »or  lauter  ?ogif 
bte  $atfacf)en  ntd)t;  er  argumentiert  nämlid)  weiter:  „in  ber  2at  ftnft  bte 
SRujtf  im  SRejitatt»  ganj  jur  Wienerin  fyerab  unb  »erltert  ihre  felbftänbtge 
93ebeutung".  Unb  barin  fter>t  er  einen  93ewetg,  „baß  ber  3fu*brucf 
beftimmter  ©eelen»orgänge  mit  ber  Aufgabe  ber  SDZujtf  nicht  fongrutert, 
fonbern  in  lefcter  Äonfequenj  berfclben  entgegenlieft."  SBenn  er  weiter 
aufforbert:  „SKan  fpiete  ein  längereg  fRegitati»  mit  JJtnwegfaffung  ber 
SEBorte  unb  frage  bann  nach  feinem  muflfalifdten  2Dert  unb  SBebeuten", 
fo  habe  ich  nichts  bagegen  einguwenben,  ja,  ich  gebe  fogar  ;u,  baß,  wie 
JJanSticf  weiter  »erlangt,  jebe  STOufif  biefe  tytoie  aughatten  muffe, 
wenn  wir  if)r  allein  bie  hervorgebrachte  SBirlung  jufchreiben  follen. 
.  3d)  bemerfe  freiließ  nebenbei,  baß  ^anöltcfß  legte  SBoraugfefcung  falfd) 
ift,  baß  wir  niemals  in  ber  SS  o  f  a  I  m  u  f  i  f  bie  f)er»orgebrad>te 
fünfllertfche  3Btrfung  allein  ber  flBufif  jufchreiben  follen, 
fonbern  unter  allen  Umftänben  ber  93erbinbung  ber  Sftuftf  mit  bem 
Dichterwort.  —  3Benn  wirflich  jebe  SRuftl  bie  JJanglicffche  ^)robe 
aushalten  müßte,  unb  feineg  ber  flaffifchen  9Ujitati»e  »ermochte  bog,  fo 
wäre  bamit  burdjaug  noch  mdjtg  gegen  baß  äfitjctiftfje  ^rinjtp  bei 
SRegitatirg  bewiefen.  Unb  in  ber  ^orm,  wie  SBagner  in  feinen 
Dramen  baß  SRejitatt»  friltfttfch  reorgantflert  ijat,  hält  eg  fogar  bem 
£anäticffchen  fRigorofum  ftanb.  fragen  wir  nur  bie  SDNlitärbtrigenten 
ber  Äutturlänber,  ja,  berufen  wir  einen  Kongreß  ber  ©chufierbuben 
Qhtropag  ein  unb  taffen  fte  über  „Söotang  2ft>fctjtcb"  votieren,  bann  werben 
wir  in  fchönfter  %t>tm  ein  9>lebifgit  für  bag  fRegitati»  unb  gegen  ben  oben 
gformaltgmug  ber  J&anglicfianer  erhalten. 

Uni)  bag  SRcjitati»  tfl  einer  ber  fünfte,  wo  £angtic!  aug  richtigen 
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9>rämiffen  juft  tai  Sntgegengefefcte  folgerte  »Ott  bem,  wa$  eine  HnBe« 
fatigene  S  o  g  i  f  ohne  b  ö  &  w t l  Ii  g  e  Soretngenommen* 
r>  e  i  t  ju  folgern  fänbe.  Dorf)  J&anßltcf  ift  ein  toter  Sföann,  war  fcfjon 
ju  Sebjeiten  fo  tot,  wie  wenige,  ba  auf  ber  ganjen  Sinie  bie  3J?uftfgefchid)te 
bie  von  ihm  aufgehellten  ©djlagbäume  überrannte  unb  feineö  feiner 
SBegverbote  refpeftiert  ijat  3d)  weiß  nicht,  ob  in  SBagnerß  Sebenägang 
mehr  Sragif  liegt,  ober  in  bem  feines*  verbiffenften  unb  giftigften 
geinbe«,  ber  an  feinem  Sebenäabenb  fehen  mußte,  wie  furje  ©eine  Äultur* 
lügen  ^aben  unb  baß  fein  ganjeö  Sebenßwerf  barin  beftanben  tjattc,  ben 
3eiger  ber  Sföuftfgefdjidjte  um  einige  ©efunben  jurüdjufchieben,  otjne  ba$ 
Uf)rwerf  jum  ©tiUficben  gebracht  ju  höhen.  Um  aber  ju  unferem  $b,ema 
jurüctjufommen :  Der  ©d)ritt  von  üSagner  ju  einer  wirflid)  auf  feinem 
(Schaffen  beruhenben  Sprit  war  gefdjetjen,  fobalb  auö  bem  bramatifdjen 
ba$  l  9  r  i  f  d)  e  SR  e  j  i  t  a  1 1  v  l)er»orging.  Da$  l »  r  i  f  d)  e  3teji» 
ta ttv;  bie  SBejeichnung  t^abe  id)  vor  anberttjalb  3atjrjel)nten  geprägt, 
gunächft  um  meine  eigenen  Ivrifctjen  Arbeiten  vor  bem  törichten  ßinwanb 
ju  bewahren  „2Cber  baß  ftnb  bod)  feine  Sieber!"  Um  fte  ali  Sieber  aner* 
fannt  ju  fehen,  mußte  id)  fte  anberö  benennen,  war  mir  aber  völlig  flar 
barüber,  mit  ber  Formulierung,  an  ber  ftd)  feitbem  bie  Äritif  bie  3äl)ne 
auöjubeißen  Hebt,  tai  2Befentlid)e  be$  auf  2Bagnerfd)em  ©oben  ent* 
fproffenen  Siebet  ju  bejeidjnen.  Der  ©inn  fdjeint  mir  fo  flar  jutage  ju 
liegen,  baß  id)  nod)  heute  nid)t  verfiele,  wie  fo  mancher  Äritifer  baran 
vorübertappen  f onnte :  bie  SBejeichnung  fagt,  baß  bie  fX  e  j  i  t  a  1 1  v  * 
form  —  fetbftverftänblid)  in  ber  Sntwtcflungphafe,  bie  SBagner  ihr 
gegeben,  auf  l »  r  i  f  d)  e  Äunftjwecfe  angewanbt  fei.  Sarin  aber  fpridjt 
ftd)  vor  allem  ber  ©runbfafc  auä,  baß  ber  Iprifdje  Äomponift  ntd)t  met)r 
von  bem  mufftalifd)en  ©ebanfen  ausgeht,  ber  vielleicht  fdjon  eriftierte,  eb,e 
ber  Sonbidjter  ben  2ert  fannte,  fo  baß  nachher  vielleicht  alle  möglichen 
$ertveränberungen  vorgenommen  werben,  SBortumfteuungen  ober  gar 
Sßortänberungen  nur  um  be$  melobifdjen  —  SSorurtettä  willen. 

Der  mobeme  Svrifer  gef)t  von  bem  $  e  x  t  auö;  biefer  liefert  ib,m  burd) 
feinen  wahrhaftigen  Sthnthmu^,  mehr  ober  weniger  vielleicht  aud)  burd] 
ben  Tonfall  bie  mufffalifd)en  ©runbgebanfen,  bei  beren  gefangmelobtfd)er 
Xuäfüijrung  bann  aber  fteW  bie  beflamatorifche  3Bahri)aftigfett  ber  maß» 
gebenbe  ®eftd)töpunft  bleibt.  Damit  allein  fann'ä  natürlich  nicht 
getan  fein.  Daß  ftnb  bie  ©efidjtöpunfte;  ju  beren  Xnwenbung 
gehört  aber  ein  STOuftfer,  gehört  ein  Äünftler!  Unb  wer  nur  ein  troefeneä 
fXejitattv,  „recitativo  seeco"  juwege  bringt,  überhaupt,  wem  „nir  ein* 
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fällt",  ber  foE  halt  ba$  komponieren  Taften.  Sa$  neubeutfdje  Sieb  ift  baä 
l»rifd}e  Stejitati»,  infoweit  beffen  ©d)öpfer  —  wa$  eingefallen  ift.  Unb 
fo  läge  es*  benn  mt)t,  bai  Kriterium  jum  Jeilungprinjip  für  unfere 
weiteren  Betrachtungen  auf  aufteilen :  Sieberfomponiften,  benen  toai  ein« 
gefallen  ift,  unb  ?ieberfomponiften,  bie  —  gerne  möchten.  Offen  ge* 
ftanben  —  ba$  Seilungprinjip  liegt  ju  nahe.  3d)  jiehe  ei  bor,  bie 
2onbid)ter,  benen  nid)tä  einfällt,  von  meinen  Betrachtungen  auöjufd)lteßcn 
unb  nach  c>n«m  anberen  Kriterium  für  bie  Gruppierung  beä  nod)  ju  be* 
wältigenben  «Stoffeö  ju  fudjen. 

3d)  glaube  ein  fehr  wefentticheä  .Kriterium  ju  finben  in  bem  p  f  9  et)  0* 
l  0  g  i  f  d)  e  n  35  e  r  h  ä  1 1  n  i  i  bei  Äomponiften  jum  Sichter.  Saä  ift 
ein  ©efidjtäpunft,  ben  ei  für  bie  Vertreter  ber  älteren  Sonl»rif  faum  gab. 
Seren  SBerhältniä  jum  $ert  war  im  wefentKd)en  bamit  erfdjöpft,  baß  baä 
©ebidft  ihnen  ben  SSorwanb  unb  formelle  ©runbjüge  für  ein  SRufifftücf 
8ab.  Sie  taten  metft  fchon  ein  übriges,  wenn  fte  ihr  SRuftffHtcf  auf  biefelbe 
©runbftimraung  einrichteten,  bie  im  Serte  fleh  auäfprad).  3m  ©runbe  fam 
biefe  ?»rif  auf  .Qanälicfö  »©piel  tönenb  bewegter  gönnen"  tyvaui.  ©ie 
lieferte  SDtaftffiücte,  bei  benen  ei  gleichgültig  blieb,  ob  ein  ©änger  baä 
©ebicht  fang,  ober  ein  ^ijtonbtäfer  bie  ©efangmelobie  btteä.  Sie  rühm» 
(id)en  2fuänaf)tnen  fntb  fo  feiten,  baß  fte  in  ber  $at  bie  Siegel  betätigen. 
3a,  oft  blieb  ei  fogar  gleichgültig,  ob  ber  ©änger  ben  Originaltext  fang, 
ober  irgenb  einen  in  ber  ©runbftimmung  tterwanbten,  beffen  SSerfe  fich 
an  baä  gleiche  profobifche  ©d)ema  hielten.  HU  ein  brafiifd)eö  Beifpiel 
möchte  ich  bie  befannte  tebenötuftige  Dbe  beö  <£oraj  in  Erinnerung 
rufen :  „Integer  vitae  scelerisque  purus".  <g$  ift  ©emeingut  unferer 
Siebertafeln  unb  ©d)üterchöre  geworben  in  einer  SBeife,  —  glemmtng 
heißt,  glaube  ich,  »h*  Urheber,  —  bie  gleich  8*°$  'ft  •«  Der  Mißachtung  beä 
©prachrhpthmud,  wie  ber  ©timmung  bei  @ebid)te$.  Sie  Ironie  bei 
©chicffalö  hat  gewollt,  baß  irgenb  ein  anberer  ©djöngetft  ber  weh» 
mütigen  SOBcifc,  bie  }u  bei  galanten  Dtömerä  tiebenäwürbigem  ©djerjlteb 
erbacht  war,  einen  $ert  unterlegte,  ber  regelmäßig  bei  ©dfülerbegräb* 
nijfen  »on  ben  ©chülerchören  ju  @ef)ör  gebracht  wirb. 

2fIfo  für  ben  mobernen  Sontprifer  ift  fein  SBerhältnte  gu  bem  2ert* 
bichter  maßgebenb.  Unb  jwar  hanbelt  ftch'ä  hierbei  eigentlich  um  eine 
SRobernifterung  ber  älteren  grage,  ob  bem  Äomponiften  ber  $ert  ober 
bie  SWuftf  bie  J^auptfadje  ifl.  Sae"  ergäbe  mithin  bie  2Röglid)feiten  eine* 
e  g  0  i  ft  i  f  d)  e  n  ober  eine*  alterutfttfd)en  Verhaltend  jum  ©e» 
bid)t.   Beibeä  ift  möglich:  egoiftifd)  wirb  ftcf)  ber  SRufifer  »erhalten, 
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bem  fein  eigene*  Seelenleben  ba*  21uöbrucf*objeft  ift,  ber  »on  bem 
©ebidjt  nur  bie  Anregung  nimmt,  feine  eigene  Stimmung  jum  21u*brucf 
ju  Bringen,  bem  alfo  ba*  ©ebidjt  nur  Littel  jum  21u*bru<f  feine*  3dj  ift 
Da*  SBebürfniß,  fein  eigene*  Seelenleben  jum  au*brucf  gelangen  ju 
laff en,  f  ennjeidjnet  ihn  al*  ?  9  r  i  f  e  r  im  eigentlichen  SOBortfhtn. 

Diefem  2ppu*  gegenüber  ficf>t  ber  anbere,  bem  ba*  ©ebidjt  n  i  dj  t 
SKittel  jum  %totd,  fonbern  Selbjtjwecfifi.  Äann  man  jenen 
?»rifer  im  engeren  SBortjtnn  al*  fubjeftitoen  i  »  r  i  f  e  r  bejeidjnen, 
fo  wäre  bem  ÄünfHer,  ber  in  bem  ?ieb  nicht  fein  eigene*,  fonbern  be* 
Dichter*  <5m»finben  ju  geftetgertem  21u*brucf  ju  bringen  beftrebt  ift, 
ba*  ^räbifat  eine*  obfeftifcen  ?  »  r  i  f  e  r  *  jujubilligen.  6*  f  ann 
junädjfi  meine  Aufgabe  ntdjt  fein,  jwifdjen  beiben  SHöglidjfeiten  be* 
äfthetifdjen  Verhalten*  a  priori  eine  SEBaljl  ju  treffen.  Vielmehr  möchte 
icf)  beibe  Älaffen  von  Iprifdjen  Sonbidjtern  junädjfi  rein  facfjltdj  in  ihren 
widjtigften  Vertretern  näher  beleuchten  unb  babei  mit  ber  jafjlreid)eren 
©rupse  ber  Iprtfdjen  Subjeftittiften  ben  Anfang  machen.  Sie  wollen, 
wie  wir  gefeljen,  nur  ftd)  f elber  fünftlerifdj  jum  3(u*brucf  bringen;  ba* 
©ebidjt  tfl  if)nen  nur  SKittel  jum  3wecf,  ju  bem  3wecf  be*  fünftlerifd)en 
Sidj«au*4eben*. 

Dtefe*  Verhältnis  bebingt  auf  ber  anberen  Seite,  —  wenigften* 
in  ben  rein  fünftle,rifdj  ju  wertenben  %äUtn,  unb  nur  »on 
foldjen  foll  bie  Siebe  fein,  —  baß  ber  SDIuftfcr  nur  bann  Iprifd)  jum 
Schaffen  genötigt  ift,  wenn  iljm  ein  ©ebidjt  begegnet,  ba*  mit  feiner 
primär  toorfyanbenen  Seelenftimmnng  im  (Sinflang  ftei)t. 
Der  ertremfte,  alfo  wofjl  reinft  l»rifdje  ftatt  ift  ber,  baß  ber  Sttuftfer 
unter  bem  Sinbrucf  einer  befiimmten  feelifdjen  (Srfchiitterung  ein  ©ebidjt 
finbet  —  ober  weiß,  ba*  juft  feiner  Stimmung  entgegenfommt.  3d) 
glaube,  baß  ba*  bie  gälte  ftnb,  in  benen  bie  beften  fubjeftto*l»rifdjen 
?ieber  fomponiert  werben.  3n  biefen  ?iebern  wirb  aber  ftet*  bie  9>er* 
fönlidjfeit  be*  Sonbtdjter*  beutlid)  jum  Xu*brucf  gelangen.  Unb  biefe 
9>erföntidjfeit  wirb  ftd)  burd)  bie  »erfdjiebenartigjten  Stimmungbilber 
Ijinburd)  gleictj  bleiben,  benn  9*erfönlid)feitau*brucf  ift 
Stil.  3ttfo  ber  rein  fubjeftfoe  ?onl»rifer  wirb  feinen  au*gef»rodjenen 
Stil  haben,  ber,  wenn  er  nur  ein  $nir»*  ift,  ftd)  allerbing*  wofjl  aud) 
in  ber  gorm  ber  Spanier  belunben  fann. 

Schluß     in     ber  3uli*9tummer. 
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SRobert  ©ttaffn^: 
(Sin  ©d)fofü  im  ©onatttale- 

(Äreu&enjietn  unb  fein  35ur$errO 

£ierju   »  i  e  r   95  i  l  b  e  r. 

©ef)ören  Äunftliebe  unb  2Ääcenatentum  nod)  jura  fojialen  Berufe 
ber  Ariftofratie,  ftnb  fte  eine  ©tanbeäfadje?  ©ein  gefd)id)tlid)  er* 
wadjfene«  Sorred)t  auf  bie  görberung  ber  Äunp  l)at  ber  3fbel  fo  gut 
wie  bie  Äirdje  gewig  eingebüßt.  Unb  bod)  Ijatte  bie  Äunfi  unter  feu* 
balem  ©tfjufc  unb  ©d)irm  in  mel)r  wie  einer  £injtd)t  beffere  Sage  ali 
b>ute,  wo  bie  Pflege  ber  mobernen  ^robuftion  bem  bureaufratifdjen 
(Staate  anvertraut  i|t,  ber  jur  Äunfi  fein  eigentliche«  SSerfyältni«  J>at, 
wäfyrenb  ber  33eft|  »on  Altertümern  jur  SRobe  )u  entarten  Beginnt,  ber 
amerifamfdje  Srujtmagnaten  bie  STOarftpreife  biftieren.  SBogegen  ber 
Abel,  felbft  ein  leibhaftiges  ©tücf  @efd)id)te,  bie  »ergangenen  Dinge 
wenigften«  at«  bjftorifdje  Urfunben  ju  refpeftieren  pflegt,  ©efellt  ftd) 
baju  ber  ©lief  für  bie  Srfdjeinung,  ba«  richtige  ©ct)ör  für  ba«  3biom, 
in  bem  bie  Denfmäler  reben,  fo  wirb  ber  @efd)id)t«*  unb  Altertum«* 
freunb  jum  Äunftfreunbe.  3«  ben  ?tefcl)a&ern  biefe«  ©cfylage«  gät>It  ©  r  a  f 
J£  a  n  «  2D  i  I  c  5  e  f,  ber  erfte  Äunftfavalier  ßjlerretd)«,  ber  @nbe  vorigen 
3al)re«  unter  einer  feltenen  gfülle  »on  ©»mpatfyiebegeugungen  au«  ©tobt, 
?anb  unb  fReid)  bie  Schwelle  ber  ©tebgiger  überfdjritten  f)at.  (Sine  fyalb* 
f)unbertjäfmge  ©ammlerlaufbafyn  liegt  hinter  ü)tn.  2Jon  il)ren  Anfängen 
fjat  er  felbft  t>or  etlichen  Sauren  in  einem  Sortrage  „Erinnerungen  eine« 
SBaffenf  ammler«"  ergäbet:  „©djon  al«  Äinb  waren  mir  bie  fyiftorifcfjen 
^elbengeftalten,  vor  allem  Äatfer  2)?arimiltan  I.,  meine  ^erjenötjeiligen 
unb  jeber  ©egenftanb,  ben  fie,  wie  id)  mir  badjte,  vielleicht  gefe^en 
ober  gar  berührt  fyaben  fonnten,  war  mir  ebenfo  verel)rung«würbig  Wie 
eine  heilige  SXetiquie." 

9ftan  vernimmt  in  biefem  ©eftänbniffe  einen  9?ad)t)aH  ber  roman* 
tifcfyen  ©egeifterung,  bie  in  ber  3ugenbjeit  be«  ©rafen  bie  ©emüter  be* 
J)errfd)t  unb  bie  Teilnahme  am  beutfd)en  Sttittelalter  in  bie  weiteften 
Äreife  getragen  hatte.  <S«  war  eine  9leftauration«epoche  in  Äunft  unb 
Literatur  befanntlidj  nicht  minber  wie  in  ber  9>olitif.  9tomantifd)e  An* 
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wanbfungen  waren  jwar  fdjon  t>er  3»pfseit  nicht  fremb  geblieben.  Stoch 
tief  tin  18.  3al)rl)Mnberte  war  juerft  in  <Sct)ottIanb  unb  (Snglanb  ba$ 
Verlangen  nach  üöieberaufnahme  ber  lange  mißachteten  ©otif  erwacht. 
Xud)  tn  ©öhmen  hatte  man  bereite  anfangt  tti  3at)rhunbert&  beim  SBau 
einzelner  Äloflerf treten  auf  fie  gurücf  gegriffen;  balb  entjtanb  in  bem 
9>otäbam  griebrief)  SBühelntö  I.  baÄ  gottfterenbe  Stauenertor.  3?act)bem 
©oetI)e  1772  feine  ©djrift  über  altbcutfctje  ©aufunft  ben  Sftanen  @rwtn$ 
»on  ©teinbact)  gewibmet  hatte,  ging  man  fchon  an  größere  Unter« 
nel)mungen,  wie  bie  ?öwenburg  in  2Bith,eImeb,öb,e  bei  Äaffel.  3Tber  erfl 
in  ben  3ahrjei)nten  nach  ben  SBefrciungÄfriegen,  aU  bie  altbeutfche  J&err* 
lichfett  in  tnt)tr>iftfjer  ©röfle  »or  ben  Äugen  ber  Patrioten  (td)  aufrichtete, 
fam  biefe  Stimmung  allgemein  jum  I)urcf)brud)e.  2tm  3tt)eirt  fefct  eine  neu* 
gotifcfje  Bewegung  ein,  bie  im  beginnenben 3fa$bau  beöÄölner£)ome$(1823 
bii  1842)  ii)ren  SKittelpunft  finbet.  Sie  SJurgenfchwärmerei  unb  SRuinen* 
etegif,  nicht  wenig  geförbert  buref)  bie  Verbreitung  ber  Söatter  ©cott'fchen 
fRomane,  erlebt  bamatÄ  jugletcf)  mit  bem  tRitterjrücf  ihre  93lüte.  5Ber* 
fallene  ©cfjlöffer,  vom  3auber  ber  Sage  unb  Sichtung  überranft,  werben 
wiebcrhergefiellt  ober  ergänjt,  nur  ju  t>äuftg  aber  „rerfchönert"  unb 
bamit  »erfälfdjt.  Unbebenflid)  hat  biefe  prjantaflifetje  SJauromantif 
merfwürbige  ©enfmäter  vernichtet,  um  in  ihren  meifi  recht  nebelhaften 
Sorfiellungen  einer  bahingefchwunbenen  ^elbenjeit  ju  fchwetgen.  3«  *>em 
neuen  rheinischen  95urgen|iilc  bejtfct  £>|terretch  ein  intereffanteä  (Seiten* 
jlücf  in  ber  granjenäburg  ju  Barenburg  bei  SBien.  Sie  ift  1801  bt* 
1836  entjtanben,  aU  gutgemeinte  Nachahmung  einer  mittelalterlichen 
2Gafferfe|te,  unter  fchonungätofer  SSerwenbung  foftbarer  Xrchitefturrefte 
be$  SBabenberger  JüfflenhofeÄ  in  Älofterneuburg  au$  bem  XIII.  3ai)r* 
hunberte. 

93on  folchen  bilettanttfehen  SBorbübern  hatte  bie  frühgereifte  Äenner* 
fchaft  beä  ©rafen  SBtlcjef  ftd)  loäjuringen,  ehe  er  e$  unternahm,  ein 
©tücf  »on  ber  ©chönheitäwelt  ber  ©otif  im  ©eijle  unb  in  ber  .©anbfehrift 
ber  3Wten  wieber  aufjubauen.  3«g«t<  Jan«  »'•)«•  h'er^e'V  &afl  feine  Äunft* 
freube  feinen  literarifchen  Urfprung  hatte,  fonbern  aui  ber  Iebenbtgen 
Xnfchauung,  aui  bem  unmittelbaren  Umgange  mit  ber  fünfilerifchen 
J^interlaffenfchaft  ber  Spoche  gefd)öpft  unb  »on  einem  treuen  Qtimatit 
ftnne  genährt  war.  Q5e»or  er  ©ammler  würbe,  beror  er  ali  werftätiger 
J&effer  ber  öfierretchifchen  Storbpolfahrt  unb  SRitbegrünber  gemein* 
nüfciger  SDhtjteranftatten  europäifdjen  Stuf  erlangte,  war  ©raf  Söilcgef 
ein  paffionierter  Säger.  2tuf  feinen  üESeibtnannäjügen  jog  ihn  btö  SSolfä* 
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tum  bcr  Älpler  flctö  befonbere  an,  in  beren  SBraucf)  unb  Äunft  t>iel  »on 
ber  frifctjen,  farbigen  Äultur  bee  SDKttelaltere  nachlebt  unb  nachwirft, 
©eine  ^ürfcfjgänge  würben  ©tubtengänge  nnb  bie  Einbrücfe,  bie  er  auf 
ihnen  empfing  —  befennt  er  in  bem  ©eleitworte  einer  SReuauegabe 
bee  „3agbbuchee"  Äatfer  SKartmtliane  —  Ratten  ii>n  bem  SBerftänbniffe 
für  bie  3«t,  welche  biefeö  S8ud)  befdjreibt,  näher  gebracht.  Senn  wieber 
geriet  er  fyier  in  ben  SBannfreie  bee  teuren  gürften  SKarimilian,  biefer 
ibealen  Sägergejialt  unb  eigentlich  typifchen  Äaifergeftalt  ber  Älpen. 

2)amit  war  feinem  (Sammeln  2öeg  unb  3»ct  gewiefen.  3iicf)t  ale 
altbeutfdjer  ©onberling  hat  ber  ©raf  eine  fRaritätenfammer  angelegt  unb 
nicht  ale  fiinfllertfcher  ^einfd)me(fer  aue  ben  aufgehäuften  Altertümern 
ein  9>ri»atmufeum  fld)  hergerichtet.  Senn  fc  viele  Erwerbungen  burcf) 
©ewähltheit  »»&  SBebeutung  tjevoonaateii,  bai  fünftlerifche  3ntereffe 
war  nicht  immer  auefchlaggebenb.  Se  waren  golbene  3eiten  für  bie 
©ammler,  bie  fünfoiger  unb  fedjjiger  3af>re  bei  vorigen  3ahrhunberte. 
©anje  Gattungen  tjeute  viel  begehrter  Xltfachen,  etwa  beutfche  J&olj* 
fchnifcereien  unb  Sifenarbeiten  bee  XV.  unb  XVI.  Sahrhunbertä,  jianben 
noch  wenig  beachtet  )ur  ©eite.  SBerfnnfene  ©d)ä$e  gab  ei  ju  h'ben,  bem 
Untergange  ober  ber  S3erfd)leppung  preisgegebene  üBerfe  ju  retten.  &ae 
gfinberglücf  bei  ©rafen  wußte  bie  ©unft  ber  Sage  trefflich  auszubeuten. 
Söae  foldjerart  unter  feinen  Jßänben  jufammenflof),  runbete  fleh  allmählich 
$u  einem  »ollftänbigen  Äulturin»entare  bee  ©pätmittelalterä  ab,  ju  einem 
SBilbe  aui  beutfeher  Vergangenheit,  bem  an  fReid)tum  unb  ©efcfjloffen* 
heit  nur  wenige  auswärtige  Stationalmufeen  flanbhielten.  Diefee  SBilb 
»erlangte  nach  einem  fRahmen  »on  ebenfolcher  Echtheit,  bie  obbacfjlofe 
Äunphabe  nach  einer  vertrauten  J&eimftätte.  <ii  war  nun  ein  locfenbee 
aber  fühnee  SBagnie,  eine  foldje  auf  ben  Prummern  Äreujenfietne  ju 
grünben,  ber  »ielumftrittene«  9>rachtfefte,  bie  einft  ein  ?ehen  bee  3flt* 
grafen  Sftiflae  »on  ©alm,  bee  Sürfenhelben  »on  1529,  bann  im  breifKg* 
jährigen  Kriege  (1645)  »on  Sorftenefon  in  bie  ?nft  gefprengt,  nach 
weiteren  wechfel»ollen  ©djicffalen  jutn  Steinbruche  h^rabgefunfen  war. 

3n  feiner  Pietät  für  mittelalterliche  Smpfinbungewerte  ifi  ©raf 
SGBtlcjef  fonji  ein  abgejagter  ©egner  moberner  Sieftaurationen  unb  3mü 
tationen.  dv  weif,  baf  jeber  noch  f°  fKfoolle  Um«  ober  2fuebau  bae 
Sßefte  einer  Stuine  jerftört:  bie  hifh>rif<h*  ©timmung.  demgemäß  »er* 
hält  er  fid)  burchaue  ablehnenb  gegenüber  allen  weiterauegreifenben 
Erneuerungen,  »on  einem  Stefiaurierungsattentate,  wie  ee  bem  Dtto* 
«£einrid)e*SBaue  in  J&eibelberg  jugebacht  war,  ju  fchweigen.  Senn,  wie 
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ber  Hegen  gebliebene  Sorfo  eine*  ©ilbwerfe«  in  ber  Siegel  leine  3utat 
ober  gortfefcung  »on  frember  J&anb  »erträgt,  fo  falten  J&erftellungabauten, 
felbfl,  »o  fte  ftd)  auf  Driginalentwürfe  frühen,  feiten  fünfllerifd)  fcefrie* 
bigenb  au*.  S8cm  alten  Äreujenftein  war  aber  außer  hochrontanifchen  Seilen 
ber  Stingmauern,  einem  Stumpf  be*  Djtturoteä  unb  Steflen  ber  fpätgottfdjen 
©urgfapeHe  md)t  viel  Urfprüngltd)eä  metjr  erhalten.  3tn3fnieict)en,  (Spuren 
unb  ©aunacf)ricf)ten  fehlte  ei  inbeä  nidjt  völlig,  wie  ba*  ©urgbilb  —  b.alb 
SBehr»,  b,alb  SBohnbau  —  toi  gu  ©egtnn  beä  fed)jehnten  3ahrf)unbert* 
fld)  entwidelt  i)aben  mochte.  Sie  Aufgabe  war  alfo,  innerhalb  ber 
gegebenen  ©ebingungen  eine  bewußte  SReufdjöpfung,  ein  fnbtoibuelleä 
Äunjrwerf  i)in}uflellen.  ÜBte  gut  würbe  glefcf)  bie  ©etegenheit  bei 
Z>xtei  auSgenufct,  ber  ©auplafc  felbfl.  Diefeä  unregelmäßige  Plateau 
bei  ?eiffergebirge«,  auf  bem  bie  gewaltigen,  ruhigen  Staffen  ber  ©urg  in 
%er  reichen  ©ruppferung  unb  fctyneibigen  (Silhouette  wie  ein  Slatur* 
gebilbe  vmi  entgegenwadjfen,  wenn  fle  f>ocf)  über  bem  (Stromufer  auö 
bunflem  Slabelgeljölj  auftauten.  3Bie  glüdtid)  löfen  ftd)  bie  Äontrafle 
im  ©efamtbilbe,  wie  originell  ftnb  SBorwerfe,  3tnnenmauern,  Sortnrm, 
SBehrgang  gufammengeftimmt  mit  bem  ©urgferne,  ber  ÄapeEe,  ben 
SBohn*  unb  (Saatgebänben,  enbltd)  ben  mächtigen  ©ergfrieb.  3n  ber 
Serteilung  ber  Staffen  unb  Äfgente  fjerrfcfjt  ber  fpejififd)  gotifdje  Styytl)* 
vxüi,  jene  eigentümliche  Äurvenpoefte,  bie  gerabe  burd)  bie  SBerfcfjie* 
Bungen  ber  ®»mmetrie  unb  bei  ©leichgewidjtä  vmi  fo  malerifd)  an» 
heimelt.  Unb  fte  geht  auf  unb  nieber  burd)  ben  gangen  ©au.  (Sdjte,  alte 
SBerffrüde  ober  getreue  3ladjbilbungen  ftnb  burd)  geifhwHe  Serbinbungen 
gufammengefdjloffen,  bie  ftd)  »on  ber  Srodenhett  einer  boftrinaren  (Sdjul* 
gotit  freihalten,  aber  biä  jum  legten  genflerprofil  ben  ßharafter  beÄ 
<Stil$  bewahren.  9htr  einer  jahrgehntelangen  Eingabe  an  bai  gotifd)e 
©autbeal,  nur  einem  ftarten  fiinfiterifdjen  unb  perfönlid)en  SöiDen  tonnte 
eine  in  allen  Seilen  fo  gleid)gewiegte  ?eiftung  gelingen.  Ser  frei  aui* 
lugenbe  Srfer  (baä  „Shörlein")  beä  Sorturmee"  beifpieWweife  mußte  ftd) 
mehr  alä  eine  SBerfefcung  gefallen  laffen,  toi  er  ftd)  fo  fein  wie  h«ute  ber 
Umrißlinie  bei  ©angen  einfügte.  Sie  Erlaben  beä  „Äafcfyauer  ©angeä" 
mit  ihren  ©iebelwimpergen,  gefuppelten  gialen  unb  ber  burdjbrodjenen 
SRaßwerfbrüfhtng  baruber  lönnen  in  ber  altehrwürbigen  Äathebrale 
©berungarn$  nicht  beffer  gewirft  fyaben,  ali  im  Äreugenfleiner  ©urg* 
hofe.  (Sin  monumental'beforatioe^  ^runfftüd  erflen  Stange«  ifl  femer  bie 
J$alleanber<Sübfeite,  bie  (Ich  burd)  eine  ©ogenflettung  in  einen 
weiten,  faulengetragenen,  in  h»h«  ©lenbnifdje  liegenben  ©oDer  öffnet 
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2>ie  alt»enejianifche,  ju  einem  $ifd)e  umgeftaltete  ©runnenmünbung 
»orne,  ber  fpätgotifdje  ©rabftein  au«  bem  ©algburgifchen  an  ber  SGBefl* 
wanb  unb  bie  in  bie  (5cfc  eingebaute  9Benbettreppe  erhöhen  ben  eigen« 
artigen  9Ui|  biefer  ?oggia.  Sie  „©chnecfe"  ift  »on  bent  ©auherrn  fclfcft 
fomponiert,  ber  überhaupt  nicf)t  Bloß  gelegentlich  Detail«  gejeidjnet, 
fonbern  als  fein  eigener  Bauleiter  unb  oberfter  2Berfmetfier  in  ben  au«* 
füljrenben  3(rct)iteften,  bent  p^antafte&ollen  Äarl  ©angolf  £a»fer  (geft. 
1895)  unb  üßalcher  ».  2KoIthein,  »ielfad)  nur  SBebenmeifter  gefehen.  Und) 
feine  tectjnifctjen  Mitarbeiter,  ©teinmefcen,  ©chmiebefünftler,  3»«i»er* 
(eute  unb  J$oljfchni$er  f^at  ©raf  SEBilcjef  in  einer  3rt  familiärer  Äunft* 
fchule  unb  ©aubruberfcfjaft  fiel)  erft  i>erangejogen.  Daher  bie  2(bwefen* 
f>ett  aller  ©chablonenarbeit,  ba«  ©epräge  be«  organifd)  ©eworbenen, 
allmählich  SCBeitergebitbeten,  ^armonifc^  Xngeatterten,  ba«  bie  einzelnen 
©autrafte  jwanglo«  ineinanber  übergeben  läßt. 

Derfelben  einfyeitltcfjen  (Eingebung  »erbanft  ba«  innere  ber  ©urg 
feine  brillante  beforatfoe  ÜBirfung.  211«  ©anftuarium  be«  J&aufe«  h>bt 
fld)  mit  einem  »oBen  pol»d)romen  garbenafforbe  bie  Äapefle  feierlich 
unb  bebeutfam  herau«.  ©ei  ben  übrigen  fRäumen  ifl  bie  ©efahr  glücfltd) 
»ermteben,  bie  „Äirctje  in«  3»>nmer"  ju  ubertragen.  Der  intpofante 
©aal  mit  ben  gewunbenen  Steigungen  feine«  reich  geftricften  SRefcgewölbe« 

—  eine  9teminifcenj  an  ben  2Blabi«lawfaal  ber  Präger  ©urg  — ,  bie 
fröhliche,  ganj  weibgerecht  au«geftattete  3agbfammer,  bie  ernjle 
©  i  b  Ii  o  t  h  e  1  mit  ben  rotmarmornen  SKittelfäulen  (nach  SKufiern  ber 
gefie  Jjohenfalgburg)  unb  ben  ©ewölbemalereien  #an«  Schwaiger«,  be« 
originellen  böhmifchen  SRetfter«,  ftnb  Snnenräume  »on  jener  harmonifchen 
Durchbilbung  mehr  optifcher  al«  organifch*jrrufti»er  SBatur,  mit  ber  bie 
enbenbe  ©otif  fchon  in  bie  Stenaiffance  ht"über(eitete.  fünft* 
lerifche  Mittelalter  war  eben  auch  im  Starben  minbejlen«  um  jwei  @e* 
nerationen  früher  abgelaufen  al«  ba«  gefchichtliche.  3n  biefe«  »erfegen 
un«  wieber  ba«  fchlicht  aber  würbig  behanbe(te  Zrchi»,  bie  tranliche 
9>faffenftnbe  mit  bem  jierlicf)  gefchnitjten  9>förtchen,  ber  ©alfen* 
becfe  famt  Durchjug  (au«  9tümberg)  unb  bem  Siroler  ©fenofen,  bie 
©löctnerfhibe  im  großen  Surmc,  enb(ich  ba«  ^arji»a(*  unb  ©abejimmer 
mit  ihren  Iieben«würbigen  ©djilbereien  im  ©ctfle  unb  in  ber  $echnif 
frühmittelalterlicher  gre«fen  »on  bem  SDfünchener  SDtoler  SRar  ».  Mann 

—  burchweg«  wahre  Äleinobien  einer  »erflänbni«»oH  erneuten  3»tnmer* 
gotif.  3tt>»f<henbnrch  fthicbt  fleh  eine  flucht  »on  ©elaffen,  bie  in  ihren 
laufchigen,  warmen  Scfen,  gefchüfcten  Sßinfeln  unb  mannigfachen 
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Sreppenwifcen  nid)t  weniger  ba«  ©ehagen  ber  alten  3Bohnrunfi  atmen. 
3n  einer  inbtotbuett*gemütttchen  ©eflaltung  ber  Staunte  brängten  ijiex 
fchon  bie  inbinibualiftifchen  ©pätformen  ber  ©otif,  bie  in  ben  JJoljöer* 
fd)alungen,  im  SKobiliar  unb  ber  fonfKgen  2Cu«ftattung  überwiegen.  Sie 
SBurg  ifl  eben  feine  Äuliffenarchiteftur,  f!e  ift  nicht  al«  $f)eaterprofpeft, 
al«  „©timraung«märchen"  gebietet,  tote  man  fettfamerweife  immer 
wieber  lieft,  fonbem  au«  einem  praftifchen  SBebürfniffe  »on  innen  nach 
auf en  gebaut,  at«  «Behälter  unb  ©ehäufe  eine«  feejtimmten  3nl>alt«. 

üöie  ber  ©ammler  gerabe  bei  ©eräten  leicht  ber  SBerfudjung  unter» 
liegt,  gjehfenbe«  ju  ergangen,  au«  alten  SBruchftücfen  ganje  3nterlcur« 
^erjujlellen  —  fo  fyat  ^ier  eine  im  9lacf)fchaffen  neuforraenbe  ?>f)an* 
tafle  ben  ©achbeftfc  ber  Sorjett  auf  feinen  mütterlichen  ©oben,  in  feine 
angeflammte  Umgebung  jurücfberfefct,  ihn  nochmal«  eingepaßt  in  ein 
lebenbe«  ©anje.  ©orgfam  ifl  babei  allen  ©tilmäfcchen,  einer  füßtichen 
„SBufcenfcheibenl»rif"  au«  bem  3Bege  gegangen:  in  ber  ©nrictjtung  unb 
3fnorbnung  ber  ©egenflänbe  prägt  fiefj  nur  bie  gjreubc  am  @t>arafteriftifct}» 
Schönen  unb  eine  intime  ©pcjialfenntni«  be«  beutfehen  SBurgenleben« 
au«,  beffen  „3en$  unb  fahrenbe  #abe"  man  I>ier  bi«  in  bie  legten 
Sinjetljeiten  einer  fpätgotifd)en  Äüdje  beifammen  f)at.  üßa«  un«  am 
Baudrate  ber  ©pätgotif,  befonber«  an  ben  ©chreinerarbeiten  feffelt,  ifl 
nicht  julefct  bie  tief  innerliche  SSerwanbtfchaft  ihrer  »ielgeftaltigen  formen 
unb  ihrer  naturalifHfchen  Ornamentif  mit  bem  beutfehen  SBatbe.  Äaum 
irgenbwo  ifl  benn  auch,  bie  ©otif  feßhafter  geworben,  at«  in  ben  beutfd)en 
©ebirg«länbern.  3n  ihrer  ©pät*  unb  Stacljbtüte,  al«  Deutfchrenaiffance, 
hat  fte  fld)  im  SBorne  ber  5Bolf«funfl  gerabeju  verjüngt  unb  man  weif, 
Welcher  ©d}ä$er  jeber  3rt  »aterlänbifchen  ©ewerbe«  Äaifer  Wtax  ge* 
wefen.  3n  ben  Sonauauen  bei  Äreujcnflein  tjat  SKarimilian  öfter« 
gejagt.  9Bürbe  er  heute  von  einem  folgen  „luftig  gejaibt"  in  ber  SBurg 
einfetten,  fo  hätte  er  nicht  nur  bie  reich&cfefcte  Slüftfammer,  ben  ©totj 
be«  gräflichen  ©ammeleifer«,  ju  bewunbern  unb  unter  anberen  perfön» 
liehen  Xnbenfen  feine  wohlerhaltene  £rehfcanf,  ein  ©efcfjenf  ber  tiroler 
?anbftänbe,  ju  begrüßen,  er  würbe  auch  fonfl  fleh  halb  heimifd)  fühlen 
in  ber  „»ernewerten"  ^efte:  ifl  er  boch  ihr  unftchtbarer  #au«herr. 

25amtt  ift  fchon  gefagt,  baß  e«  fld)  in  Äreujenfletn  um  etwa«  anbere« 
hanbelt,  al«  um  ein  großartige«  lulturgefchichtliche«  SDtafeum.  freilich 
wäre  auch  ein  fotehe«  nicht«  kleine«  al«  Srfafc  be«  in  öfterreich  fehlen* 
ben  Slunp  unb  al«  9>rotcft  gegen  ba«  mechanifche  3«fammenrcihen  toter 
Äunflwcrfe,  ba«  in  ben  meiflen  öffentlichen  Sammlungen  noch  al« 
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wiffenfchaftlicheS  ©»jicm  »orherrfcht.  Unb  ti  ift  ferner  Kar  geworben/ 
woburcf)  bie  ©urg  »on  blofen  ©tilfopien  wie  etwa  ben  baperifchen 
Äönigifdjlöffern  ?ubwig«  II.  fld)  unterfcheibet.  (Sine  feltene  2faemp* 
finbunge*  unb  X>urchbringung«funjt  Ijat  l)ier  ba«  übernommene  feto* 
fränbig  umgewertet  unb  bie  Sntwicftungäfähigfeit  ber  gotifchen  formen 
neuerbing«  bargetan.  Siefe  fsontane  Söeiterbilbung  einer  fünjHerifdpn 
auäbrucfäweife,  bie  in  bie  SBotfäpfyantajTe,  in  unfere  SBolfigefchichte  ftd} 
eingelebt  i)at,  gibt  Ärcujenflein  feine  bleibenbe  SDebcutung.  3f)r  »er* 
banft  bie  Qurg  auch  bie  Teilnahme  Äaifer  ÜÖiIr>cIm*  II.  am  gortgange 
unb  3tbfrf)Iuffe  ber  mehr  al«  brei$igjäf)rigen  Arbeit,  ber  er  gelegentlich 
feine«  ©efucfjeä  im  3uni  1906  bewunbemben  2to«brucf  gegeben. 

Sie  romantifche  ©otif  war  auf  ber  ©udje  nach  einem  geometrifd> 
fonjtruierbaren  9lormaIf»jteme  —  noch  ©emper  fpridjt  »on  einer  „ftei* 
nernen  ©cholafrif"  —  rafch  in  afabemifcher  Nüchternheit  erjlarrt.  Unb 
jwar  nicht  blof  in  Seutfchlanb.  2turf)  bie  ©otif  eine*  5Btollet*le*2)uc 
fchetnt  un«  i)eute  au«  bem  31nferfleinbaufafien  geholt.  9lücf> 
flchtälo«  gegen  jebeä  prouingiette  J&erfommen,  Ratten  biefe  fünften 
ft<t>  eine  21Uerwelt$gotif  jurechtgclegt,  unb  bie  ©pätgotif  folgerichtig  al« 
„fc^Icctjte  3eit",  ali  Entartung  verworfen.  ©leichwofjl  hatte  ber  ©til 
auf  beutfehem  ©oben  erft  im  finfenben  Mittelalter  flcf)  recht  gefunben, 
wie  bie  SRannigfaltigfeit  nationaler  ©efonberheiten  unb  lofaler  ©piel* 
arten  bewetft,  in  bie  er,  jutnal  in  ben  ©renjgebieten,  auäeinanberjhrahlte. 
Siefer  mit  SRacfjbrucf  betonte  ©tammeächarafter,  bie  autochthone  Note 
ifl  ba*  2fltcr£»cflc  unb  baS  XKereigenfie,  wai  in  Äreujenflein  geleitet 
würbe,  Nur  mit  ihrer  J&itfe  gelang  ei,  Stimmung  unb  garbe,  bie 
ganjc  31tmofpf)äre  ber  marimilianifchen  3e»t  in  fo  un»ergleichlicher  SHJeife 
einjufangen,  baß  man  ein  fpätgeborene*  3Berf  originaler  JJeimatgfunft 
»or  fleh  ju  h<t&en  meint,  ein  ©efamtfunjrwerf,  in  bem  bie  Sriebfraft 
ber  ©otif  noch  einmal  »on  ber  3Burjel  herauf  au$gef cfjlagen  ijat. 

Siegt  in  biefem  (Srfolge  nicht  ein  SBinf  auch  für  bie  jüngfie  Äunft* 
bewegung,  bie  unter  bem  gelbgefchrei  „?o$  »on  ber  hiftorifchen  fXichtung" 
fleh  fo  oft  ber  Nachahmung  seitlich  unb  örtlich  entlegener  Kulturen,  ja 
^albfulturen  in  bie  Xrme  wirft?  Nicht  umfonfi  hat  ja  jum  ©ctfpiel  ber 
moberne  englifche  SKöbelfHl  an  bie  frrenge,  aber  einfadjsgefunbe  ©gen* 
art  ber  ©otif  öfter*  angefnüpft.  3n  ber  $at  fönnten  bie  mobemen  50er* 
fudje,  bae"  fünjilerifche@ewer&e  bem  gabrif  «betriebe  ju  entreifen  unb  wieber 
auf  ^erfönlichfeiten  ju  ftüfcen,  »on  Unternehmungen  wie  Äreujenflein 
Mancherlei  lernen.   J&aben  boch,  inbe«  bie  Nufcfunfi  »on  heute  tneift 
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nur  in  ?nru«äuf}erungen  wirft,  fetbjt  tote  hanbwerflichften  Schöpfungen 
einen  un»erwüftltd)en  fXeij:  nicht  aHein  tote  jweef fiebere  SDfateriat* 
behanblung,  aurf)  ba«  2J?arf  beutfdjen  ?ebcn«  fpricht  und  au«  ihnen  an. 

2)urcf)  bie  arijtofratifcfye  Äultur  in  ßfterreich  geht  fonfl  ein  ftarfer 
franjöjtfdjer  <Sinfä)tag.  äöenn  bie  ©chönheitäfytnpathien  be«  ©rafen 
üöilcje!  ftc^  bem  beutfcfjen  SDHttelatter  jugewenbet  fyahen,  fo  ^at  fein 
nationale«  SBewufJtfein  baran  nicht  weniger  3ntei(  wie  fein  ^iftorifdjer 
<5tanbe«geift.  2föer  feine  Seibenfc^aft  für  bie  Vergangenheit  ift  nicht 
gleichbebeutenb  mit  einer  Steaftion  für  bie  ©egenwart.  Äein  gotifcher 
SBenfd),  fonbern  ein  2Bann,  ber  mit  beiben  §üf en  in  feiner  eigenen  3eft 
jtefyt,  mit  ii)ren  bewegenben  3bcen  gühlung  hat,  ift  er  weit  batton  entfernt, 
im  ftahlbtinfenben  J&clm  unb  J&arntfcf)  ju  feinen  2fhnenbilbcrn  fid)  malen 
ju  laffen.  SDttt  feinem  weiten  unb  freien  ©lief  wirb  er  ben  ©roßten 
aller  SBölfer  ebenfo  gerecht  wie  ben  ^orberungen  ber  lebenben  Äunft 
SRur,  baß  fein  gefchärfte«  SBertgefühl  für  ba«  (Sehte  ihn  abhält,  ba«  biete 
galfcfje  unb  ©entarte  in  ihr  ju  überfeinen.  £en  SReiftern  ber  beutfdjen 
fRenaiffance  ift  Äaifer  SRarimilian  mehr  Anreger  at«  eigentlicher  ©chufc» 
herr  gewefen.  (Sbenfo  hat  ©raf  SEBilqef  häufiger  at«  SRentor  unb  greunb 
namhafter  Äünftler  in  bie  neuefte  öfterreichifche  Äunftgefchichte  einge* 
griffen  alö  burch  Aufträge  unb  ®efteunngen.  3fber  er  fchenfte  ihr  ein 
J&öhere«,  für  ba«  fte  ihm  £anf  fehulbet:  feine  gewinnenbe  9>erfönlichfeit, 
ba«  SBilb  einer  SBoOnatur,  eine«  wahrhaft  abeligen  Sbetmanne«.  Unb 
bamit  reicht  er  al«  „fRitter  »om  ©eifte"  unferer  Sage,  über  bie  3af)t» 
hnnberte  hinweg/  wahloerwanbtfchaftlich  bem  „legten  SRitter"  bie  J&änbe.*) 


*)  3fa«  ber  Literatur  über  Äreujenjtein  fei  neben  einer  hiftotifehen 
©fiSje  3.  Lanfert*  in  ber  „$opogra»hie  »on  9lieber*Cfterreich" 
(©onberabbruef,  Söten  1899)  eine  »orjügliche  SBürbigung  ber  bamal« 
noch  untoollenbeten  Sßurg  »on  bem  feither  Ieiber  au«  bem  leben  gefchiebenen 
Xrchiteften  (SamiKo  © i 1 1 e,  bem  SBerfaffer  be«  oielgelefenen  SSudfe« 
„23er  ©täbtebau"  in  ber  2J?onat«fchrift  „Äunft  unb  Äunfthanbwerf",  I 
(SBien  1898)  her»orgeljoben.  —  Unferen  3Uuftrationen  liegen  bi«her 
unveröffentlichte  Aufnahmen  au«  einer  umfaffenben  SBilberferie 
be«  Jjofi»h">togra»hen  SB.  35  u  r  g  e  r  in  SBien  ju  ©runbe,  beffen  al«  ©»e* 
jialität  gepflegte  SReprobuftionen  ber  Sßurg  technifche  SBoHfommenheit 
mit  fünftlerifchcm  ©efehmaefe  toerbinben. 
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beutle  SSBirtfc^aftelcben. 

Die  d>enufd>e  3nbuftric  Deutfchlanb«  ijat  fld}  feit  ber  SKitte  be$ 
borigen  üfc^rtptnbertö  auferorbentlid)  rafcf)  entwicfelt,  fo  baß  fte  nicht 
nur  in  berhältntemäfKg  furjer  3«t  fät)ig  würbe,  ben  beutfcf)en  SD?arft  mit 
chemifchen  9>robuften  ju  »erforgen,  fonbem  auch  in  fietö  fteigenbem  SKafJ e 
jum  beutfcfjen  Srportfjanbet  Seitragen  fonnte.  "Und)  bai  mit  ber  djemi* 
fdfen  Snbuftrie  eng  berfnüpfte  beutfche  ©erg*  unb  J&üttenwefen  erlebte  in 
ben  50er  3al)rcn  bei  borigen  3a^r^unbert«  eine  9>eriobe  fchnellfter  gort* 
entwicflung;  erfolgten  borf)  in  jener  3«**  bcfonberS  auf  bem  ©ebiet  ber 
Äob,Ien*  unb  ber  Stfeninbuftrie  unb  ihrer  Slebenjweige,  unb  balb  barauf 
auf  benen  be*  ÄaKbcrgbauä  jene  jaf)Ireichen  inbuftriellen  ©rünbungen 
unb  ber  weitere  "Xuibau  älterer,  anfangt  nur  fleinerer  Unternehmungen, 
©erg*  unb  J&üttenwefen  war  allerbing«  in  25eutfcf)lanb  frf)on  in  ben  »er* 
gangenen  3ab,rb,unberten  ju  einer  gewiffen  ©litte  gelangt.  02$  fei 
an  ben  «Silberbergbau  bei  #arje$,  an  bie  fötpfergewinnung  in  ber  ©raf» 
fdjaft  SKannäfelb,  an  bie  gjörberung  bon  Srjen  aller  3(rt  im  fächfifchen 
Srjgebirge  unb  fpejiell  bon  Xrfenerjen  im  ©lafcergebirge  erinnert.)  Hiev 
man  tonn  Wölfl  mit  Stecht  behaupten,  baß  in  ber  3«t  bon  1850  bis  gnr 
©egenwart  bie  gjortfehritte  auf  biefem  ©ebiet,  begünjtigt  bor  allem  burch 
bie  Sntwicflung  ber  chemifchen  Sedjnif  unb  ber  anbem  technifdjen  Söiffen* 
fcfjaften,  bie  aller  früheren  Venoben  weit  hinter  fid)  laffen.  Uni 
einem  ehemaligen  Smsortlanb  fafl  aller  3tol)floffe  unb  ber  wich' 
tigften  gabrifate  ber  chemifchen  3nbufhrie  ift  Deutfchlanb  fo  nach  unb  nach 
einä  ber  erften  (Srsortlänber  für  chemifche  ^robufte  geworben,  ©o  fjat 
ftch  befonber*  unfer  SSerhältni*  }um  engtifchen  Sttarft  in  biefer  J&tnficht 
bollftänbig  geänbert.  Die  auch  heute  noch  fehr  fcebeutenbe  (Einfuhr  bon 
fRohftoffen  ift  ali  eine  tatsächliche  Bereicherung  ber  nationalen  fßoüi* 
Wirtfchaft  anjufehen,  benn  biefe  notwenbige  (Einfuhr  bient,  abgefehen  bon 
bem  gewaltig  gelegenen  eigenen  Äonfum,  bor  allem  jur  Srjeugung  wert« 
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»oller  gabrifate  bcjw.  fRaffinerieprobufte,  bie  nur  jum  Seil  int  3nlanb 
»erbraudjt  werben,  jum  Seil  aber  aud)  in  »erebelter  unb  bemnadj  wert* 
»ollerer  gorm  in  t>ai  ?anb  ber  9tof>jtoffarobuftion  wieber  jnrücffefjren. 
Den  ®r»ortwert  aller  d)emifd)cn  3Baren  heute  ju  beregnen,  ifi  unmöglid) 
geworben,  einerfeit*  weil  ber  SBegriff  ber  d)emifdjen  3nbu(hrie  aU  foldjer 
ber  fdjarfen  ©efrimmtheit  unb  SBegrenjung  überhaupt  ermangelt,  anberer* 
feit«  weil  burd)  bie  im  3ai)re  1906  erfolgte  3nberung  ber  beutfdjen 
3oIlgefefcgebung  bie  djemifdjen  9>robufte  in  ber  J&anbetejlatiftif  ganj  we* 
fentticf)  »erfdjieben  gegenüber  ben  früheren  Venoben  bchanbelt  werben 
ffnb.  Um  aber  wenigjtenä  einen  ungefähren  31nt>a(t  bafür  ju  gewinnen, 
Wie  bie  djemtfdje  3»buftrie  im  taufe  ber  legten  20  3af>re  ftd)  ju  einer  be* 
beutenben  (Srportinbnftrte  entwictett  hat,  mögen  au*  ben  früheren  »er* 
glcidjbaren  ©tatiftifen  fär  bie  d)emifd)e  3nbnftrie  nur  folgenbe  3ab,len 
angeführt  werben,  bie  jtd)  auf  bie  Sin*  unb  2fa$fuf)r  an  ?Rob,jtoffen  unb 
gabrifaten  begehen: 


Sftofcjtofft 

gabrifate 

Sinfu&r 

2lu«fu&r 

©nfu&r 

Sluöfubr 

SRill.  SR. 

SRilt.  SR. 

SDlilL  SR. 

SRill.  SR. 

1880 

111,7 

36,9 

102,3 

200,2 

1890 

149,9 
168,9 

32,6 
37,2 

111,9 
110,9 

242,1 

1895 

301,7 

1900 

218,4 
290,6 

45,2 

113,0 

352,4 
475,8 

1905 

66,5 

140,4 

Die  frühere  .fcanbefcjtatifrif  »erflanb  unter  SXohjioffen  im  allgemeinen 
(Sinne 

a)  bie  eigentlichen  3tof>floffc  ber  d}emifd)en  Snbuftrie, 

b)  bie  Droguen  jum  2BebijinaIgebraud)  unb  ju  9>arfümerien, 

c)  #arje  alter  2frt,  Qfbfälle  jur  Seimfabrifation, 

d)  ©är»  unb  Älärmittel, 

e)  rohe  garbmaterialien, 

f)  garbjtoffe. 

Die  ®ruppe  gabrifate  umfaßte:  a)  d)emifd)e  einfache  Stoffe,  93afen, 
©äure  unb  ©alje,  b)  Ätf>cr  unb  ätb,erifd)e  £>le,  Xrgneien  unb  $arfü> 
werten,  <D  J&arjöle,  gimiffe,  ?acfe  unb  Älebjioffe,  d)  ©prengftoffe  unb 
3ünbwaren,  e)  9>edj,  $eer  unb  SeerbefriOate,  f)  ©d)reib*,  3e»d)enmateria* 
lien,  garbwaren. 

ÜBie  man  ei  ani  ber  Tabelle  fleht,  hat  feit  1880  bie  (Einfuhr  d)emi* 
fdjer  !Xot)floffc  jwar  gewattig  jugenommen,  aber  in'  nod)  biet  höherem 
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©rabe  ifl  bie  2fa$ful)r  gcwad)fen.  Stimmt  man  an,  baß  ber  üßert  ber 
»on  ber  gefamten  (tyemifäen  Snbufrrie  ergeugten  9>robufte  tyeute  etwa 
l1/»  2ßiUiarben  ia^rficfy  Beträgt,  fo  ergibt  fty,  baß  minbeflen*  7«  l>« 
©efatntprofcuftion  auf  ben  Sbfafc  an  ba$  2Tu$lanb  angewiesen  tfl.  Sief« 
3a^I  »on  V/2  STOittiarben  iKarf  grünbet  ff<ty  auf  bie  im  3af>re  1897 
»om  9teid)«amt  beä  3nnern  »eranjlaltete  9>robuftion*flatifHf,  wel^e  einen 
©efamtwert  »on  947,9  SKillionen  SRarf  laut  amtlicher  (Ermittelung 
ergab.  3fllerbing*  ijl  biefe  ©tatijtif  nid)t  auf  aUe  3»«»8e  oe*  cfyemifäen 
3nbuflrie  au«gebei)nt  worben,  aber  fte  Bleibt  mangels  anberer  gu»erläffiger 
9>robuftion*erI)ebungen  ber  eingig  fixere  fXücfljalt  für  alte  folt^e 
©djä&nngen.  2)ie  $atfatt)e,  baß1  bie  djemifäe  Snbujhrie  2>eutf<tylanb* 
unb  fpegiell  eingelne  3»«8e  berfelben  auf  ben  an*Iänbifd)en  3ft>fa$  an» 
gewiefen  ftnb,  erflärt  e$,  we«ljalb  biefe  3nbnftrie  ein  natürtictyeö  große« 
3ntereffe  an  gcjTdjerten  3oH»erl)äItmffen  im  Serfeljr  mit  bem  3lu$lanbe 
fyaben  muß.  (Sie  gibt  und  aber  aad)  gteidjgeitig  bie  ©ewäljr,  baß  fetbfl 
bei  einer  geitweife  verringerten  Äufnaljmefctyigfeit  ober  2tufnab,me»ittig» 
feit  be£  2fo$lanbe$  unfere  d)emifcfye  Snbuflrie  bo$  einen  feften  SRüCtyalt 
an  bem  fyeimifdjen  Äonfum  b,at,  ber  aud)  Ijeut  nod)  einer  ftarfen  ©tei* 
gerung  fäljig  ifl,  wie  bie  Sntwicflung  ber  legten  3ab,re  gegeigt  b,at. 

<&i  »irb  b,eute,  wo  bie  wirtfdjafttidje  Äonjunftur  »on  ber  J&öfye 
ber  3ab,re  1905  bis  1907  Ijerabgefunfen  ijt,  »ielfad)  bie  $rage  erörtert, 
wie  fld)  bie  faß  bis  jum  (Snbe  beä  3af)reS  1907  im  allgemeinen  als  gut  gu 
begeidjnenbe  tage  ber  djemifdjen  3nbufrrie  in  3ufunft  gehalten  wirb,  ob 
ber  »ielfad)  fetjr  »erflärfte  3«>Uf(^u|  beS  XuSlanbeS  unferen  <5r»ort  in 
einer  SEBeife  wirb  fcf)wäd)en  fönnen,  fo  baß  ein  ftarfer  fXüdgang  ber  3n< 
buftrie  eintritt,  ob  fdjließltd)  fitf)  bie  »on  manchen  »orfyer  propfyegeiten 
ungünfligen  folgen  ber  J&anbelStoerträge  für  Deutfdjlanb  fld)  etwa  fdwn 
jefct  bemerfbar  gemacht  fjaben. 

Um  biefe  fragen  »rufen  gu  fönnen,  muffen  wir  unfer  Xugcnmerf  auf 
bie  eingelnen  3*»eige  ber  djemifdjen  3nbufrrie  rieten,  wir  gewinnen  ba* 
burd)  gugleid)  aud)  iii  gu  einem  gewiffen  ©rabe  eine  überfielt  über  bie 
»olWwirtfd)aftlid)e  SDebeutung  eine«  jeben  ©pegialgweigeS.  3n  ber  fol* 
genben  Nabelte,  weldje  bem  S3erid)t  ber  93erufSgenoffenfd)aft  ber  djemü 
fd)en  3nbufrrie  für  1906  entnommen  ijl,  finb  für  jeben  3nbufrriegweig  bie 
3al)I  ber  ^Betriebe  unb  bie  3af)l  ber  befdjäftigten  SBoIlarbeiter  unb  ber  »er* 
fieberten  ?)erfonen  aufgeführt.  3n  ber  legten  Äolonnc  ifl  enblirf)  bie 
3ab,(  ber  befc^äftigten  unb  »erffa^erten  9>erfonen  befonber«  beregnet 
worben,  welche  auf  einen  betrieb  f ommen. 
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j3a$t  bet 

©ruppe  Slnja&t  2tnja$t  bet  »erfietyertett 

bet  bet  oerfiefierten  ^Petfonen 

c^emiföen  SfnbufWe            jSBetriebe  sperjonen  in  einem 

SBettieb 

©alinen   32  2  178  68 

G&emiföe  ©rofjinbufrrie   231  24986  108 

©onjtige  ebetmfebe  Präparate  ....  888  32300  36 

«pot&efen   68  443  6 

gotbemotetiolien   335  12  722  37 

SleifKfte   38  356  9 

Anilinfarben   27  22  398  829 

©onfKge  ©teinfo&lenteetberteate  ...  71  5 141  72 

«Putserfobtifen   51  2  488  48 

©onjtige  erplofiofbffe   116  7  673  66 

^ünbroarenfabrifen   106  6380  60 

Sbfu&r*  unb  ©erinfefrionfcmftolten  .  .  64  595  9 

.RanfHtc&e  Sungejtoffe   273  9 184  33 

SIbbetfeteien   51  230  4 

£oljfoljlenfabriren   46  568  12 

4>arjs  unb  9>ed)gettrinnung   39  427  10 

Stalgfätnelje  unb  ©eifenfiebeteien  .  .  825  9510  11 

©teatim  unb  ÜBo^*fetjen   119  3 196  26 

Äoblenteerföroelerei   69  2923  42 

Teerbrennerei   135  1055  7 

Sttberifcbe  Öle   212  4229  19 

girniffe  unb  Äitte   947  12  256  12 

S5o(bpoppenfabrifen    160  2  965  18 

©ummirootenfabtifotion   170  27 146  159 

3mpragmerung«anftolten   38  750  19 

SJcineralwafler                           .  3394  10096  3 

©ummo:    8505      202195  24 

2>er  ©logbetrieb  übet  50  Arbeiter  ift  alfo  »ot  allem  I>ettf<fyenb  in 
bet  Snbujkie  bet  ©alinen,  bet  2failinfatbenfabtifation,  bet  3nbufhrie 
bet  ©teinfofflenteetbettoate,  in  bet  9>uft>et<  unb  Srploflbjtoffljerftellung, 
bet  3ünbtt>arenfabriration  unb  in  bet  ©ummünbuftrte.  I)er  Kleinbetrieb 
untet  10  Arbeitern  fommt  »or  allem  in  93etrad)t  bei  ben  2fyottyefen,  toeldje 
ja  feine  eigentlichen  d}emifd)en  gabrtfen  barjiellen,  bei  bet  J&erjtellang 
»on  Sßineralwäffern,  bei  ben  Qfbbecfeteien,  bet  Seetbtennerei,  bet  J^arj* 
unb  ^edjgewinnung,  bet  ©leiftiftfabrifation,  unb  auch,  bie  ©eifenfabti* 
fation  jlcDt  im  wefentltdjen  eine  Snbujtrie  »ot,  in  bet  bet  Kleinbetrieb 
überwiegt.  SBeC  ben  anbeten  Snbujrriejweigen  ergeben  flcb,  3>urd)fdfaitt$* 
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jaulen,  welche  auf  ein  SSorwiegen  ber  SKittcIbetricbc  Anbeuten.  Sä 
befagt  aber  bie  3<ri)t  Arbeiter,  welche  auf  einen  ^Betrieb  fommen, 
natürlich  allein  nod)  nid)t«,  l)infity(ici)  ber  *>olfewirtfchaftlid)en  ÜBidjtig* 
feit  ber  betreffenben  3ubufhrie,  benn  Unternehmungen,  welche  mit  nnr 
»erhältntemäßig  Keinem  arbeiterperfonal  wertvolle  Präparate  b,er(teUen, 
beflfcen  häufig  eine  größere  wirtfdjaftliche  Sßcbeutung  aU  folcfje,  bie  ge» 
tx>ör>nlict)e  2J?ajfenwarcn  probujieren,  bei  biefer  gabrifation  aber  feiet 
Xrbeitäfräfte  gebrauten  muffen. 

3Ba$  bie  ^Rentabilität  ber  djemifchen  3nbuftrie  anbetrifft,  fo  fdjwanft 
biefelbe  felbfroerftänblich  in  ben  einjelnen  3ab,ren  entfprechenb  ber  äuge* 
meinen  Äonjunftur,  fonbern  aud)  feljr  erheblich  in  ben  einseinen  gabri* 
fationägweigen,  welche  unteretnanber,  wie  oben  angebeutet,  grof  e  2)iff  eren* 
jen  aufweifen.  Sie  ^Rentabilität  eine«  Unternehmen*  wirb  ja  burd)  eine 
gange  SReihe  »on  Momenten  beftitnmt:  burd)  ben  3Bert  ber  ?)robufte, 
bie  Sofien  be*  93etriebeS,  bie  Anteiligen}  unb  (Srfinbungäfraft  ber  ted)* 
nifd)en  Seiter,  bie  faufmännifd)en  (Srfolge  beö  Unternehmen«,  bie  3ftfa^* 
moglichfeit  unb  burd)  bie  SBerfehrtoerhältniffe,  burd)  bie  Sage  be«  Arbeit«* 
marfteS  unb  beim  (Srport  burd)  bie  £onfurren}fäf)igfeit  tti  heimifdjen 
$robufte£  gegenüber  bem  aueUänbifdjen,  wobei  »or  allem  bie  3oll»ert)ält* 
niffe  eine  wichtige  SRoBe  fpielen.  SHaturgemäf  laffen  ffd)  für  bie  Sien* 
tabilität  ber  gefamten  3nbuftrie  nurSurchfdjnittSjahlen  geben, 
beren  3Bert  erfl  bei  einer  5Bergleid)ung  mehrerer  3at)re$ergebniffe  hervor* 
tritt.  211«  befte«  SergIeicf)«objeft  muffen  bie  Srgebniffe  ber  2fftiengefeO* 
fdjaften  betrachtet  werben,  au«  beren  ©ilangen  ftd)  ein  Sßilb  be«  ©ef djäft«* 
jähre«  gewinnen  täft.  3n  ber  folgenben  Uberficht  flnb  bie  Surchfchnitt«* 
erträgniffe  ber  einjelnen  3nbujrriejweige  für  bie  3al)re  1904,  1905  unb 
1906  gufammengefleHt:  iqqa      latvj  ignc 


<5t)etmfd;e  ©rofjinbuftrie   8,66  8,92  9,25 

^Pt)armajeutifrf;e  unb  p(>otograp$ifd;e  Präparate  9,67  9,35  9,98 

Verfärben   11,68  13,54  16,72 

©tploffoftoffe    10,40  11,96  12,65 

^anbworen   5,21  5,82  5,83 

SBraunfoblen   7,38  7,64  10,13 

Düngemittel   8,66  9,00  9,60 

©ummiworen   8,02  7,05  7,38 


Sie  3ahlen  be«  3ab,re«  1906  flellen,  wie  ffd)  au«  ber  »orftehenben 
überffcht  ergibt,  gerabegu  tReforbgiffern  bar.  2foch  wäljrenb  be«  3al)re« 
1907  hielt  bie  günfh'ge  (Sntwicflung  für  bie  d)emifd)e  3nbuftrie  al«  ©ange« 
betrachtet  nod)  an,  wenn  aud)  naturgemäß  bie  ®d)Wierig!eit  ber  ©elb* 
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unt)  Ärebtt»erhältntj|e,  bie  gum  Seil  gang  gewaltigen  Steigerungen  ber 
tXohfioffpreife  unb  bat*  allmähliche  Abflauen  ber  wirtfchaftlichen  Qodj* 
fonjunftur,  befonberö  in  ber  gweiten  J&ätfte  beg  3af)re6,  ftd)  in  manchen 
3weigen  ber  Snbufrric  unliebfam  bemerfbar  machten.  ^ebenfalls  aber 
fann  man  bei  Betrachtung  ber  Import*  unb  ©rportgahlen  be*  gangen 
3ahreS  1907  n i ch t  fagen,  b a f  bie  Stellung  ber  bentfchen 
chemifchen  3nbuftrie  im  Kampfe  mit  ben  fonfur* 
rierenben  Snbuftrien  b e i  "KuHanbei  irgenbwie  er» 
fchüttert  »  o  r  b  e  n  fei.  Sagegen  Sprechen  vor  allem  auch  &'e  M* 
jefct  befannt  geworbenen  2)i»ibenbenfchäfcungen  für  eine  große  3<rf)l  *°n 
bebeutenben  chemifchen  Xftienunternehmungen,  welche  auf  eine  recht  gün* 
füge  Rentabilität  hinweifen.  Söenn  eingelne  3»«ge  ber  Snbufhrie,  wie 
befonber*  bieÄalünbufirte,  bie  Seifen*,  SBletweiß*  unbÄohlenfäureinbuftrie 
bat*  »erfloffcnc  3ahr  1907  nicht  }u  ben  erfolgreichen  gählen  werben,  fo 
lag  bat*  jum  Seil  an  35erl)ältmjfen,  bie  gang  unabhängig  toon  ber  2frt  ber 
jlaatlichen  ÜBirtfchaftapolitif  waren.  Der  Äbfafc  an  Äaliprobuften  litt 
}.  S>.  einerfeitt  burch  bie  ungünfligen  3Sittcrung$»erhältmffe  beö  3al)re* 
1907,  anbercrfeitä  würbe  er  burch  ben  ingwifchen  ja  glücflich  beenbeten 
Äonflift  beö  S»>nbifat«  mit  bem  Schmibtmannfchen  9Berf  SoBftebt  ge* 
fchmälcrt,  ba  tai  Äuölanb  infolge  ber  hierdurch  »erurfachten  unb  leiber 
auch  gur  3eit  noch  nicht  boUflänbig  behobenen  Unficherheit  begüglich  beti 
2Bciterbcfieh«n$  be$  S»nbifat$  gu  geringeren  Xofchtüjfen  an  Äalifalgen 
fleh  »eranlaf t  fah-  So  hat  auch  Sbfafc  an  Äaliprobuften  aller  Xrt 
im  3ahre  1907  nur  eine  fehr  geringe  Steigerung  erfahren,  wa£  um  fo 
bebenflicher  iß,  als  im  3af)re  1908  unb  in  ben  folgenben  3af>ren  eine 
nicht  geringe  3«hl  neuer  Söerfe  an  bie  Pforten  bc$  S»nbifaW  pochen 
werben  unb  burch  »h**  Ho^e  Srijteng  »on  vornherein  eine  Schmälerung 
ber  Rentabilität  ber  älteren  SBerfe  »erurfachen  muffen.1) 

©rganifationäfragen  t/aben  auch  ©efunbung  ber  fchon  geraume 
3eit  in  fchlechter  2age  befinblichen  Seifeninbujlrie,  wie  bie  ber  3nbufrrie 
ber  flüffigen  Äohlenfäure  bisher  »erhinbert,  benn  ei  tfl  bieder  noch  nicht 
gelungen,  in  biefen  Snbujhriegweigen  ein  fefteö  Spnbifat  ober  wenigjtenö 
eine  ^retefonbention  burchgufegen,  welche  ber  ruinöfen  Preisunterbietung 
ein  @nbe  hat  machen  fönnen. 

*)  3n  ben  erjlen  Monaten  tti  fahret)  1908  hat  fleh  ber  Sbfafc 
an  Äaliprobuften  erfreulicherweife  wieber  gehoben,  fo  baß  bie  gegrünbete 
Hoffnung  befiehl,  baß  bie  (Sntwicflung  ber  bentfchen  Äaliinbufirie  trog 
ber  immer  jlärferen  Äonfurreng  ftch  günflig  gejtalten  wirb. 
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ft+  grogmonn:    gebeutung  ber  cftetmfcften  Xedmtf 


Sin  genauer  SSergleidj  ber  (Sin*  unb  2fa$ful>rjal)len  aQer  d)emifcf)en 
Shrobnfte  beö  3atyreÄ  1907  ift  bnrd)  bie  im  3al)re  1906  erfolgte  Snberung 
unb  »eitgefyenbe  ©pejialijlerung  beä  neuen  beutfdjen  3<>Htarif$  unmöglich 
geworben.  ©nmat,  toeil  ber  neue  $arif  erfl  am  1.  SKärs  1906  in  Äraft 
trat,  bemnad)  jttei  SKonate  beö  3al)reÄ  für  fefyr  jal)Ireid)e  ^robufte  nid)t 
in  ftatifitfd)  »ergleidjbarer  gönn  »orljanben  ffnb,  anbererfeitä  weil  natur* 
gemäß  in  biefen  beiben  SDfonaten  ein  aufjerorbenttid)  lebhafter  SSerfefjr  in 
Styemifatien  jtattfanb.  2öir  muffen  vmi  beäfyalb  barauf  befd)ränfen,  nur 
bie  Sin»  unb  2nöfui>r$ai}(en  berjenigen  J&auptgruppen  im  neuen  SBaren* 
»erjeidjmö  Ijier  ot)ne  befonberen  SSergleid)  mit  ben  SBorjafyrcn  »teberju* 
geben,  welche  für  bie  d)emifd)e  3nbufhrie  »on  befonberem  3ntere|fe  finb. 
di  finb  bie«  befonber«  Sfbfdjnitt  2 — L 

aibfc^nirt  2. 
SKineralif^foffile  9tobftoffe.  3JKneral6le. 

©nfu^r  2lu*fu6r 
3M.  SR.  sjr. 


A.  Srben  unb  ©teine   118,8  64,9 

B.  Srje,  ©Fladen  ufn>   331,8  25,7 

C.  goffite  »rennftoffe   270,5  364,9 

D.  SRineralote  unb  fonjKge  foffite  Sftobftoffe    .  .  .  127,4  10,2 

E.  ©teinfoBlen,  £eer  unb  Seetjtoffe    ....  .  .  10,8  30,4 


859,3  496,1 

2lbf<ftnitt  3. 


©nfubr  2lu6fubr 
3RHI.3R.  3JIÜ19R. 

Zubereitete«  SBatb«,  gett  unb  gettfduten,  Paraffin 
unb4M»^c-Ä«jenPoffe,2i^te,@eifenu.a..  .  .     [18,2  30,1 

2lbf<6nitt  4. 

<56etnifc6e  unb  pbarmajeutiftfee  (Srjeugmffe,  garben  unb  gorbroaren. 

©nfubr  2lu«fubr 
2M.3R.  3M.3R. 

a)  Gbemifcbe  ©runbftoffe,  ©iuren,  ©alje  unb 


anbete  SBerbinbungen  <#em.  ©runbftoffe    .  .  .  193,0  196,9 

b)  garben  unb  garbrooren   19,1  241,0 

c)  girniffe,  Sode  unb  tfitte   3,7  3,8 

d)  fltber,  SHfobote,  ftüffige  Öle,  runfHtye  3tiea> 

floffe,  SKiecfcs  unb  <S($önbett«mitteI   45,9  23,9 

e)  ÄanfHtcbe  ©üngemittel   17,8  20,6 

f)  ©prengßoffe   1,98  44,8 

g)  (SBemiföe  unb  p6armajeutiftf;e  ©jeugniffe,  anber« 

roeitig  ni<bt  genannt                                .  23,8  65,8 


305,3  596,8 
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SBefceutung  ber  (ftetmfcften  Xecftntf  (Brokmann 


SSon  ben  ©pesialinbuftrien,  welche  »in  3aljre  1907  eine  erfyeblidje 
Steigerung  ifyreö  Srport«  ju  »ergeidjnen  Ratten,  fei  Ijier  nur  bie  3nbuftrie 
ber  organifdjen  garbjteffe  befonber«  t)er»orgei)oben.  ©o  flieg  bie  2fo$* 
fuljr  an  fpnt^ctifct)  gewonnenem  3nbigo  altein  »on  11 165  Sonnen  int 
SEBerte  »on  25,7  Visionen  SKarf  im  3al)re  1905  auf  16  354  Sonnen  im 
SEBerte  »on  41,1  SKillionen  2Barf.  2tnilin  unb  anbere  Seerfarbftoffe 
würben  für  123,3  Sttillionen  STOarf  erportiert,  wäljrenb  ber  Smport  ffd) 
auf  5,5  Millionen  SKarf  tjielt,  QHijarinrot  unb  2tntljracenfarbftoffe  würben 
für  20,9  «DNltionen  STOarf  in«  2tuölanb  abgefegt. 

Sie  (Einfuhr  an  f»ntt)etifcf)en  garbjtoffen  fam  ber  «$auptfad)e  nad) 
tat*  ber  ©d)weij,  wo  ftd)  in  ber  ©egenb  »on  SBafel  eine  blüljenbe  3n* 
bnfrrie  cntwicfclt  l)at,  welche  ber  beutfdjen  garbeninbuftrie  leiber  aber 
jum  Seil  mit  iltonaten  SBitteln  nicfjt  nur  im  Snlanb,  fonbern  aud)  auf 
bem  SBeltmarft  Äonfurrenj  tnacfjt.  DieSRögtid)Ieit  Ijierju  bot  tai  manget* 
Ijafte  fdjweijerifcfje  9>atentgefe$,  tai  bis  ju  bem  Srlaf  be«  neuen  ®efe$e* 
am  1.  2)ejember  1907  überhaupt  feinen  ©djufc  ctjemtfctjer  SSerfatjren  an« 
erlannte.  (Srft  unter  bem  Drucf  ber  beutfdjen  ^Regierung  ifi  auct)  biefeö 
neue  ®efefc  fdjtiefSlid)  juftanbe  gelommen.  Obwohl  ee*  auct)  fjeute  nod) 
einen  w  i  r  f  f  a  m  e  n  ©djufc  für  djetnifcfje  5Berfab,ren  ntd)t  enthält,  ftetlt 
es*  bod)  gegenüber  bem  früheren  3uftanfc  einen  gortfctjritt  bar;  alter» 
bingö  fommt  e«  ben  berechtigten  gorberungen  ber  beutfdjen  Stibuftrie  nod) 
immer  nicfjt  genügenb  entgegen.  Qtuct)  Snglanb  fjat  befanntlid)  am 
1.  3anuar  1908  eine  SReuorbnung  feine«  ^atentwefenä  »orgenommen, 
mit  ber  nur  wenig  »erfüllten  abfiel)!,  bie  beutfd)e  garbeninbuftrie  ju  fd)ä» 
bigen  unb  fünftig  eine  eigene  Snbuftrie  im  ?anbe  grofjjujiefjen.  (Sinen 
SSortcit  wirb  Sngtanb  burd)  biefe  Neuregelung  baburdj  Ijabeu, 
baß  bie  großen  beutfdjen  Farbwerte  fld)  genötigt  fef|en  werben,  in 
Sngtanb  felbft  ju  fabrijieren,  aber  ob  biefer  SBorteil  aud)  ben  eng* 
tifdjen  3nbufrrieIIen  jugute  fommen  wirb,  baS  fdjeint  bod)  fetjr  unwafjr* 
fdjeinlid). 

©o  ffijjenljaft  bie  ©d)ilberung  ber  d)emifd)en  Sectjnif  in  it)rer  S5e« 
beutung  für  ba*  beutfdje  SBirtfctjaftäleben  in  bem  Stammen  eine«  furjen 
3Cuffa|e«  naturgemäß  nur  fein  fonnte,  fo  ergibt  fld)  bod)  fttjon  ani  biefen 
Ausführungen  bie  SRotwenbigfeit  für  ben  ©taat,  biefer  3nbufrrie,  foweit 
e«  gei)t,  Pflege  unb  görberung  ju  gewähren.  3n  »oller  ©rfenntni«  biefer 
Satfadjen  fyaben  beeljalb  bie  beutfdjen  ^Regierungen  an  ben  Unfoerfttäten 
unb  nod)  meb,r  an  ben  tedjmfdjen  Jjottjfdjulen  große  Äufwenbungen  für 
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£♦  Orofjtiunm:    95ebeutung  ber  djemtfcfren  Xecfrntf 

&^====^^^^=^=^====  =====a 

bie  3»ecfe  be«  chemifchen  Unterricht«  in  reiner  unb  angewanbter  ßhemie 
gemalt  2»it  »echt  h«  auch  ©ehetmrat  SBichelhau«,  ber  berjeitige 
Leiter  be«  technologtfchen  3nftitut«  ber  Untöerjttät  Berlin,  fetner  3eii 
barauf  hingewiefen,  baß  alle«,  wa«  feit  Siebig«  3eiten  für  ben  Unterricht 
in  @hemie  »on  ©taat«  wegen  anfgewanbt  würbe,  ein  »ortrefflich  ange« 
legte«  Äapttal  barfleHe.  ÜBenn  nnn  »on  fojialifHfcher  Seite  gefagt 
werben  ffl,  baß  bie«  alle«  nur  wenigen  äapitaliften  jugute  (ante,  fo  wirb 
man  eine  foIcf)e  Äuffaffung  al«  ebenfo  fchief  wie  ungerecht  anfehen  muffen. 
3Str  brauchen  tjier  gar  nidjt  bie  allgemeine  fultureHe  fcebeutung  ber 
Chemie  für  bie  3öiffertfcr)aft  unb  bie  $ed)nif  im  einseinen  be* 
fonber«  ju  fchilbern,  um  ju  erfennen,  wie  bie  gortfd)ritte  auf 
chemifdjem  ©ebiet  jlet«  jum  2Bohl  ber  ganjen  2Renfc^b,eit 
beigetragen  haben.  <S«  fei  f)ier  nur  an  bie  fo  engen  Regierungen 
ber  (Sb,emie  unb  ber  SBebijin  erinnert,  welche  wof)I  ein  Jeber 
in  ihrer  ©efamtwirfung  al«  unenbtich  heilfam  au«  eigner  ßrfahrung 
rennen  gelernt  t}aL 

9Ba«  bie  Sage  ber  chemifchen  Arbeiter  anbetrifft,  fo  muß  fax  be* 
fonber«  barauf  aufmerffam  gemacht  werben,  baß  bie  in  weiteren  Äreifen 
fehr  »erbreiteten  3fnfchauungen  über  bie  große  ©chabltchfeit  aller 
chemifchen  betriebe  für  bie  ©efunbheit  unb  ba«  Sehen  ber  Arbeiter  ^äufig 
fehr  übertrieben  ftnb.  ©etbfl  ein  fojiatyotitifch  fo  linf«flehenber  SRann 
wie  Dr.  9Beil<<§harlottenburg  fagt  in  feinem  .fcaubbuch  ber  ©ewerbe« 
franf  heften: 

„ÜBenn  man  fleht,  wie  e«  gelungen  ifl,  bie  ©chäbigungen  ber  Arbeiter 
auf  ein  »erhäTtni«mäßig  geringe«  SKaß  herabjubrücfen,  fo  flehen  wir  flau« 
nenb  »or  ben  (Srrungenfchaften  ber  XObeflegerin  $ed)nif.  Ärjte  unb 
^Dgienüer  ftnb  e«  auch  h'*r  gewefen,  bie  ber  Sechntf  bie  Aufgabe  gebellt 
haben,  Sehen  unb  ©efunbheit  ber  Arbeiter  ju  fehlen.  SBeitbliefenbe 
gabrifanten  aber  bewilligten  ebenfo  fehr  au«  gnmanität,  wie  au«  wohl* 
»erjlanbenem  eigenen  3ntereffe  bie  beträchtlichen  SERittet  jnr  SBefchaffung 
»on  3Bohlfahrt«etnrichtungen."  Such  in  ihrer  gürforge  für  ba«  2Bof)t 
ber  Arbeiter  fleht  bie  beutfehe  chemifche  Snbufhie  übrigen«  erfreulicher« 
weife  an  ber  ©pt|e  ber  Äultursößer,  e«  fei  bie«  befonber«  herborgeffoben, 
ba  ein  nähere«  (Singehen  auf  bie  ©ogialpoHtif  ber  chemifchen  3nbnftrie 
ber  Staum  biefe«  Xuffafce«  »erbietet. 

betrachten  wir  gufammenfaffenb  bie  (SntwicNung  unb  berjeitige  Sage 
ber  bentfehen  chemifchen  Snbujtrie,  fo  finben  wir  ein  flanbige«  SSorwart«* 
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jit!rctten  auf  bem  35Sege  ber  »erfceffcrten  Setfiruf,  be$  gesteigerten  2ftfa$e* 
«ltc  wrftä'nbnitföoller  ©ojtalpolitif.  (Ji  fut;t  ju  Reffen,  bafj  aitd)  bie 
tfi'trcife  unaünjtigen  ^Birtlingen  ber  Knien  3cHtarife  nidjt  in  ber 
curte  gcltenb  machen  »erben,  bof  eine  (5n'd)ütterung  bet  ©rcßmadjt* 
ßfUung  Xcutfdilantä  auf  djemifdjem  ©ebiet  eintritt  iinb  baß  and)  weiter* 
Hn  bae  Urteil,  »Jdjci  9>rofeffor  Kaller  f^arie)  in  feinem  offijieltes 
Bericht  anlSjHid)  ber  ©eltaueftellung  im  Jahre  1900  fällte,  ©ettung 
tef;alte:  La  prepondtfrance  de  rindnatrio  chimique  allemande  est 
on  fait  recoona  et  ünUsentable. 
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2B.  Döpfner: 
£>te  Sorftrofm/) 

£ie  grage,  wie  ben  SKißflätiben,  bie  fld>  au$  ber  ^Befragung  ber 
3eugen  unb  SBefdjulbigten  «6er  frühere  SBeftrafungen  ergeben,  entgegen« 
getreten  werben  fönne,  bebarf  getrennter  Unterfudjung  für  bie  3eugen 
unb  für  bie  S8efcf}ulbigten. 

I.  2öac  bie  3  engen  betrifft,  fo  ifl  juttächft  unumwunben  anju* 
erfenncn,  baß  bie  ^Befragung  berfelben  in  öffentlicher  ©erid)t$verhanb* 
lung  nac^  erlittenen  ©trafen  ttjre  unb  ihrer  Angehörigen  gefettfchaftliche 
unb  wirtfchaftliche  Sriftenj  vernichten  fann,  unb  baß  ei  fet>r  möglich 
ifl,  baß  baö  3ntereffe  an  ber  geftftettung  ber  SBeflrafung  tjierju  in  feinem 
Verhältnis  fleht,  fei  ei,  weil  baä  3eugnte  überhaupt  nicht  wichtig  ifl, 
fei  ei  wegen  ©eringfügigfeit  ber  Angelegenheit,  in  ber  baö  3eugni£  ge* 
leiflet  wirb,  fei  ei,  weil  bie  SBeflrafung  fo  lange  jurücfliegt,  baß  fle 
3weifel  an  ber  gegenwärtigen  ©laubwürbigfeit  bei  3eugen  überhaupt 
nicht  rechtfertigt.  Utecht  unerfreulich  ifl  ei  auch,  wennfchon  minber 
fchlimra,  wenn  bloß  tai  ©efülji  eine*  3eugen,  ber  vor  langer  3ett  fich 
einmal  vergangen  hat,  verlebt  wirb;  man  benfe  an  einen  %aU,  wie  er 
»or  einiger  3«t  in  ber  treffe  berichtet  würbe,  baß  nämlich  einem 
70  jährigen  angefehenen  Spanne  ein  fleiner  J5oIjbiebftaf)I  vorgehalten 
worben  fei,  beffentwegen  er  ali  IS  jähriger  Änabe  eine  geringe  ©träfe 
erhalten  gehabt.  SBeiter  ergibt  ftd)  awi  ber  ^Befragung  nach  SSorftrafen 
in  Ratten,  wo  ber  SKafel  in  ber  Vergangenheit  hei  3eugen  feiner  Um* 
gebung  nicht  befannt  ifl,  unb  infolgebeffen  ber  je|ige  gute  Stuf  ober  bie 
(Sriftens  auf  bem  (Spiele  fleht,  eine  ftarfe  Verfügung  ju  unwahrer  Hui* 
fage,  unb  fomit,  ba  bie  Vernehmungen  in  ber  Stege!  eiblich  ftnb/  eine 
ftarfe  Verfügung  jum  SReineib.  Auch  muß  bie  Befragung  nach  Vor« 
flrafen  eine  {Ich  öfter«  finbenbe  unb  burdjauä  begreifliche  Abneigung, 
vor  ©ericfjt  }u  erfcheinen  unb  fich  ali  3euge  vernehmen  }u  laffen,  fleigern, 
unb  ei  wirb  fich  b»e  2KögIid)feit  nicht  abfheiten  (äffen,  baß  gerabeju 
Seute,  bie  in  einer  ©traffache  Auäfunft  geben  fönnten,  fich  nicht  melben, 
um  nicht  ali  3euge  vernommen  unb  babei  vielleicht  über  ihre  Vor« 
flrafen  befragt  ju  werben. 

*)  SBergl.  „«Dtb  unb  ©üb"  J6eft364  ©.25,  äeft367  @.  128,  fieft  368 
©.  273,  $eft  369  @.  393,  £eft  370  ©.  154. 
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CS  e«  nun  aber  häufig  ijl,  baß  burd)  bie  Befragung  ber  3«wgen 
nad)  Vorjhrafen  ba«  ©tücf  einer  gamilie  »ernidjtet  wirb,  inbem  er  feine 
Vergangenheit  enthüllt;  ob  häufig  2)?eineib«»rogeffe  au«  ihnen  ^eröor» 
gehen;  ob  oft  bie  Äufflärung  von  Verbredjen  nidft  gelingt,  weil  ?eute, 
bie  etwa«  wiffen,  and  gurdjt  »or  ber  3eugen»ernehmung  fid)  nid)t  melben, 
auf  biefe  fragen  wirb  fld>  fdjwer,  jebenfall«  nid)t  ohne  längere,  um* 
faffenbe  f»jlematifd)e  Ütegifhrierungen  begrünbete  Antwort  geben  laffeu. 
2Ban  muß  Bebenden,  baß  jeber  %aü,  wo  bie  Sebauerlidje  SBirfung  ber 
SRuinierung  einer  Grrifteng  eintritt,  »iel  Xuffehen  erregen  wirb,  unb  ba* 
burd)  Ieid)t  eine  vulgaris  opinio  »on  ber  J&onfigfeit  foldjer  %äUt  er* 
geugt  werben  lann,  ohne  baß  fie  ben  2atfad)en  entf»rid)t. 

3fuf  ber  anberen  Seite  jlel)t  ba«  Sntereffe  an  ber  6rforfd)ung  ber 
3Ba^rt)ett,  ba«  gefährbet  ijl,  wenn  bie  Unglaubwürbigfeit  be«  galfd)e« 
Belnnbenben  3e"gen  ittdjt  aufgebecft  werben  fann,  fleht  in«befonbere  bie 
9tücfjtd)t  auf  ben  @d)u$  be«  3fngeflagten,  bem  e«  nid)t  abgefd)nitten 
werben  tann,  ba«  3eugni«  be«  falfdjen  93elaftung«geugen  burd)  ben  9iad)* 
wei«  feiner  Unglaubwürbigfeit  gu  entfräften.  galfdje  SBelajhing«geug* 
niffe  ftnb  wol)t  bie  häufigflen  Urfad)en  ber  Verurteilung  Unfd)utbiger. 
SBan  wirb  fid)  nid)t  »erfühlen  bürfen,  baß  bie«  Ie|tere  3ntereffe  in  allen 
gälten,  wo  bie  Söefdjulbigmtg  bie  ©)«  berührt,  ein  nod)  bebeutfamere« 
ijl,  al«  baäjenige  be«  bebauern«werten  3«ugen,  ber  genötigt  wirb  eine 
unrüi)mtid)e  Vergangenheit  gu  offenbaren.  <S«  liegt  in  ber  SJlatur  ber 
Singe,  baß  bie  grage  nad)  Vorftrafen  »tel  häufiger  in  folgen  galten 
gejtellt  werben  wirb,  wo  bie  SSeftrafung  nod)  im  ©ebädjtni«  ber  Um* 
gebung  be«  3««gen  fortlebt,  al«  in  folgen,  wo  ber  3«uge  allgemein  al« 
unbefdjolten  gilt,  unb  e«  fragt  jtd)  nur,  ob  biefe  lefcteren  —  bie  befla* 
gen«werten  —  gälle  häufiger  fein  Werben,  al«  biejentgen,  wo  bie  lln* 
gtaubwürbigfeit  eine«  galfcfye«  befunbenben  3««gen  burd)  bie  Befragung 
bargetan  wirb,  unb  gwar  um  fo  »iel  häufiger,  baß  ba«  an  ftd)  f)ö^erc 
Sntereffe  be«  ©d)u$e«  be«  3fngeflagten  »or  bem  3nterejfe  be«  3cugen 
gurücftreten  muffe.  3d)  felje  nid)t  bie  2J?öglid)feit  ab,  biefe  grage  gu 
bejahen.  ©0  muß  benn  m.  (8.  ba«  Sntereffe  be«  2fnge!Iagten,  al«  ba« 
an  ftd)  höhere,  unbebingt  gewahrt  werben. 

SBBa«  fann  nun  »on  biefem  ©tanbpunft  an«  gum  <5d)u|  be«  3*"8«n 
gefd)ehen? 

1.  3unäd)fl  fann  barauf  tynaexoivh  werben,  baß  9tid)ter  unb 
@taat«anwalt  nid)t  au«eigener3nitiati»e  gwedlo«  bie  3e»8«« 
über  Vorftrafen  befragen.  Sarauf  fann  Innflewtrft  werben  burd)  35er» 
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fügungen  von  oben  her,  bie  »on  3ett  ju  3eit  ä«  erneuern  ftnb,  iii  fte  jtd) 
wirffld)  eingelebt  haben.  2Rebr  »ielleid)t  nod)  baburd),  baß  bie  treffe 
immer  toieber  unb  toieber  auf  etwaige  ft^Iee^te  (Gepflogenheiten  ber 
©eridjte  unb  bie  barauä  erwadjfenben  2J?ißftänbe  b,inn>eift.  <Si  gilt  ja 
nid)t  einem  böfen  3öiIIen  entgegentreten,  fonbem  nur  bie  3fufmerf* 
famfeit  auf  bie  SBebeutung  ber  ©adje  b,in}ulenlen  unb  ju  bewirten,  baß 
jeber  Stifter  unb  <5taat$antt>alt  fld)  barüber  dar  ifl,  einerfeitö,  toie 
»eranttoortungtooK  bie  ftrage  nad)  ben  SBorjlrafen  ifl,  anbererfeitt,  wa* 
für  SBorbefhrafungen  benn  überhaupt  geeignet  ftnb,  bie  ©laubwürbigfett 
beä  3eugen  ju  erfdjüttern.  <Si  barf  nid)t  fein,  baß  ein  Beamter  ben 
3eugen  über  erlittene  Beftrafung  befragt,  bloß  »eil  er  meint,  baß 
baö  ju  einer  gewiffenhaften  Vernehmung  gehöre.  SBenn  ti  hier  unb 
ba  »orfommen  follte,  baß  bie  grage  nad)  ber  93eftrafung  fdjematifd) 
gepeilt  wirb,  fo  muß  jur  <8ntfd)utbigung  ber  betreffenben  Beamten  ge* 
fagt  werben,  baß  baä  ©efe|  in  gewijfem  ©rabe  ju  fcfyematifdjer  grage* 
fteltung  »erfuhrt,  inbem  «i  einige  9>erfonalfragen  binbenb  ttorfdjreibt, 
bie,  teie  bie  grage  nad)  bem  3flter,  in  ber  Sföehrjahl  ber  gälle,  ober,  wie  bie 
nad)  ber  fXettgion,  faß  ausnahmslos  überflüffig  ftnb.  Bejügtid)  ber  grage 
nad)  erlittenen  ©trafen  hat  aber  ber  ©efefcgeber  fehr  geftiffentlid)  ei 
untertaffen,  bie  Befragung  »orjufdjreiben;  bie  Sföotiöe  jur  ©t.*$.*0. 
bemerfen,  baß  bie  fog.  ©eneralfragen  in  »ielen  gälten  uberflüffig  feien, 
anbererf eitä  ein  3euge,  ber  in  ber  ©adje  felbfl  ju  einem  falfdjen  3eugnt* 
errtfct)Ioffen  fei,  fd)»erlid)  bei  Beantwortung  ber  ©eneralfragen  baS* 
jenige  offenbaren  werbe,  was  einen  ©djluß  auf  feine  Unglaubwürbigfeit 
geftatten  würbe,  unb  baß  beSljalb  bie  fragen  über  Umftänbe,  bie  bie 
©laubwurbigfeit  beS  3eugen  betreffen,  inSbefonbere  erlittene,  friminette 
©trafen,  bem  örmeffen  beS  9tid)terS  überlaffen  fein  foflen.  ©entgegen* 
über  ifl  allerbingS  ju  fagen,  baß  unwahre  Angaben  über  Befhaftfein, 
bloß  um  bei  ber  falfdjen  fadjlidjen  2TuSfage  nidjt  unglaubwürbig  ju 
erfd)einen,  bod)  wob,I  nid)t  ali  ba$  9Bahrfd)einlid)e  ju  vermuten  ftnb. 
£aju  ifl  bie  ©efabr  einer  Überführung  beS  SKeineibS  bei  biefem  9>unft 
bod)  ju  groß.  3Cber  weldje  Verurteilungen  ftnb  benn  nun  eigent(tcr) 
geeignet  einen  3eugen,  beffen  2fuSfage  ntdjt  innerltd)  unglaubhaft  ifl, 
für  unglaubwürbig  ju  erftären?  £a£  ftnb  im  allgemeinen  Verurtei* 
hingen  wegen  SibeSbeliften,  aud)  wohl  wegen  falfdjer  3fnfd)ulbigung, 
wegen  Verleumbung.  hingegen  fann  man  nid)t  allgemein  fagen,  baß 
bie  Verurteilung  wegen  eines  fd)Weren  £ettftS  unglaubwürbig  mad)t. 
©teilt  man  ftctj  »or,  baß  ein  3euge,  beffen  2fuSfage  jur  ©adje  an  ftd) 
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feine  Siebenten  erwedt,  ber  aud)  nid)t  erfennbar  irgenbwie  am  2(u$gang 
ber  ©adje  intereffiert  ift,  befannt  l)at,  einmal  wegen  $otfd)lag$  ober  eine« 
<5ittltd)feit$»erbred)enS  beftraft  gu  fein,  fo  Wirb  man  fid)  baraufljin  bod) 
faum  entfalteten  fönnen,  gu  fagen:  baS  3eugniS  ift  ungtanbwürbtg. 
3n  folgen  galten  fann  bie  Befragung  fdjaben,  offne  etwas  gu  nüfcen. 
(Sin  gewiffeS  Mißtrauen  wirb  öfter«  am  $Ia|  fein  gegenüber  fdjwer 
vorbeftraften  (SntlaftungSgeugen,  inbem  ber  ©ebanfe  ber  ©eftedjung 
beS  3e»gen  ernftlid)  in  SBetracfyt  fommt.  3utreffenb  bemerft  Sötte  in 
feinem  Kommentar  gur  <St.*9>.*©.,  baß  aud)  ber  Umfranb,  baß  ein  3euge 
gerabe  wegen  einer  ftrafbaren  J&anbtnng  berfelben  3frt  »erurteilt  worben 
ift,  wie  bie  ben  ©egenftanb  ber  Unterfudjung  bilbenbe  ift,  bie  ©laub* 
würbigfcit  beS  3eugniffeS  in  grage  pellen  fann,  g.  93.  wenn  für  einen 
beS  gewerbsmäßigen  SBilbernS  Xngeftagten  ein  (SnttaftungSgeuge  auf« 
tritt,  ber  wegen  gleiten  SBergeljenS  beftraft  ift.  —  3Bemt  nun  fyiernad) 
bie  93efunbung  erlittener  ©trafen  nur  in  befdjränftem  Umfang  baS 
Urteil  ber  Unglaubwürbigfeit  redftfertigt,  alfo  bei  regelmäßiger  SJefra* 
gung,  ob  3euge  beftraft  fei,  berfelbe  verhältnismäßig  oft  nufctoS  ge* 
nötigt  würbe  ©trafen  ju  entfjütten,  fo  wirb  ber  Stifter  grunbfäfclid)  bem 
3eugen  von  Umti  wegen  nidjt  eine  allgemeine  gxage,  ob  er  beftraft  fei, 
»orgulegen  b,aben,  fonbern  eine  gxage  nur  auf  93efhafung  wegen  foIct>cr 
Detifte  )u  rieten  b,aben,  bie,  allgemein  (wie  (SibeSbelifte)  ober  gerabe 
mit  3tüd(Td)t  auf  ben  abguurteilenben  %aU,  geeignet  ftnb,  bie  ©taub» 
würbigfeit  beS  3?ugen  gu  erfd)üttern.  (Sine  foldje  gxage  wirb  aber  aud; 
nur  bann  gu  ftellen  fein,  wenn  3fnlaß  vorliegt,  eine  berartige  93eftrafung 
gu  »ermuten,  ober  (nad)  bereits  erfolgter  3Sernef)mung  gur  <Sad)e),  wenn 
ber  3nl)alt  ber  BuSfage  3fnlaß  gu  3»eifeln  an  ber  9Bab,rb,eit  bietet.  Bie 
$rage  nad)  ©eftrafung  wegen  SReineibS  wirb  allerbingS  mit  9tüdfttf)t 
auf  bie  gefefctid)cn  Sßorfd)riften  über  SJeeibigung  gegenwärtig  nid)t  unter* 
laffen  werben  bürfen,  wenn  nidjt  mit  9tücfftd)t  auf  bie  befannte  bürger* 
Iidje  Stellung  (inSbefonbere  etwaige  XmtSfieüung)  beS  3eugen  ber  ©e* 
banfe  an  eine  23eftrafung  wegen  SKeineibS  fern  liegt. 

3m  übrigen  wirb  baS  @erid)t  gut  tun,  abgnwarten,  ob  feitenS 
ber  Parteien  bie  $eftfteltung  von  SSorfhrafen  begehrt  wirb. 

2.  2>ie  bebenflidjen  folgen  ber  gefrflellung  von  SBorftrafen  treten 
nfd)t  ein,  wenn  bie  Sorftrafen  nur  in  bie  Xften,  nid)t  aber  in  ber  öffent* 
lid)en  Jßaustverfyanbtung  gur  @»rad»e  gelangen,  ©onad)  wirb  eS  bem 
@d)ufc  ber  3««flen  bienen,  wenn  bei  wichtigen  3eugen  bereit«  bie  2lften 
über  Sorjlrafen  2foSbrud  geben;  ber  SUerteibiger,  ber  aus  ben  2lften  ent* 
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nehmen  famt,  baß  eine  bic  ©taubwürbigfeit  erfchütternbe  Strafe  nic^t 
»or  liegt,  wirb  bie  grage  ber  33orbeftrafung  nicht  jur  ©prad)e  bringen; 
in«befonbere  ifl  bie  Srwartung  Berechtigt,  baß  er  eine  lange  juriieftiegenbe 
©träfe  eine«  feiger  Unbejlraften  nic^t  leichtfertig  jum  ©egenflanb  ber 
Erörterung  machen  wirb,  ba  er  fyierbnrd}  allgemeine  (Sntrüfhtng  f>er»or* 
rufen  lönnte.  S«  bürfte  ftd)  be«halb  empfehlen,  baß,  foweit  tunlich,  in 
fchwereren  ©traffachen  bei  wichtigen  3eugen  vor  ber  #auptt>erhanblung 
»om  ©trafregifter  ©trafnachrtcht  eingejogen  wirb.  Sie  h««burch  etwa 
entflehenbe  ftarfe  Sßelaflung  ber  9tegiflerbei)örbe  fann  fein  ernflltcher 
©runb  bagegen  fein;  auch  wirb  bie  ntoberne  $ed)nif  (etwa  2fbllatfche 
auf  lid)tempfinblichem  Rapier  ftatt  XBfchrift)  e«  wohl  ermöglichen,  bie 
äußerlichen  ©chwierigfeiten  ju  verringern. 

3.  15er  9lad)Wei«  ber  Unglaubwürbigfeit  eine«  3eugen  burch  geft* 
fleüung  »on  SSorftrafen  be«fetben  barf  ber  SSerteibigung  nicht  »erfchränft 
werben.  3nbeffen  fönnten  in  ber  J&au»r»erhanblnng  folgenbe  SWaß» 
nahmen  jum  ©chufce  be«  3^ugen  getroffen  werben. 

Sie  ^Befragung  nach  ©trafen  lönnte  gan)  bem  SBorftfcenben  über« 
tragen  werben.  (Einem  Antrag  be«  Ängellagten  ober  SSerteibiger«  (na* 
türlich  auch  be«  ©taat«anwalt«),  ben  3«ugen  über  erlittene  ©trafen  ju 
befragen,  Würbe  berfelbe  ftattjugeben  haben.  £er  3«»ge  jebod)  lönnte 
ju  leifer  (Erteilung  ber  Antwort  an  ben  Dtfchtertifd)  herantreten,  bie 
Antwort  »om  @ericht«fchreiber  »rotofoßiert,  unb  bem  Staatsanwalt  unb 
SSerteibiger  (natürlich  auch  ben  @efd)Worenen)  bie  (Sinftd)t  in  ba«  ?)ro* 
tofoü  freigegeben  werben. 

Sin  Xntrag  auf  gefrftellung  einer  beflimmten  behaupteten  ©träfe 
ober  eine«  angeblich  begangenen  beflimmten  Delift«  müßte  »om  SSor« 
f!|enben,  vorbehaltlich  (Sntfcheibung  be«  ©ericht«,  jurüefgewiefen  werben, 
wenn  er  ber  Meinung  ifl,  baß  bie  behauptete  ©träfe  nicht  geeignet  ifl, 
bie  ©teubwürbigfeit  be«  3eugen  ju  erfchüttern.  Änbernfall«  müßte  für 
bie  Antwort  be«  3eugen  ba«  gleiche  gelten,  wie  eben  »orgefd)tagen. 

Snwieweit  auf  ©runb  ber  erteilten  Antwort  (bejw.  ben  3fften« 
inhalt  betreff«  ©efhafungen  be«  3eugen)  über  bie  ©taubwürbigfeit  be« 
3eugen  ju  »erhanbetn  wäre,  würbe  »erfdjieben  ju  regeln  fein  für  bie 
©achen  »on  größerer  unb  geringerer  ©ebeutung.  3n  ben  fällen,  wo 
bie  SSerteibigung  gefe|lid)  notwenbig  ifl,  muß  e«  ber  SSerteibigung  auch 
freiflehen,  auf  ©runb  ber  2fo«funft  be«  3eugen  über  erlittene  ©trafen 
au«juführen,  baß  berfetbe  unglaubwürbig  fei.  3nfoWeit  aber  ein  %aü 
ber  notwenbigen  SBerteibigung  nicht  vorliegt,  wirb  e«  bem  Srmeffen  be« 
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©eridjtt  übcrlaffcn  werben  fönnen,  ob  ti  bie  befunbete  ©träfe  jum  ©e* 
genftanb  ber  SBerljanblung  über  bie  ©taubwürbigfett  beg  3eugen  machen 
will.  Angemeffen  ifi  bte*,  wenn  baä  ©eridjt  in  ber  fraglichen  J&inftd)t 
jwetfetyaft  ifi,  unb  Auäfldjt  ifi,  baß  bie  f)arteierf  lärmigen  jur  Klärung 
ber  Srage  bettragen  werben.  3(1  ein  Serteibiger  »ortjanben,  obfdjon 
fein  %c&  ber  notwenbigen  SSerteibigung  vorliegt,  fo  werben  ihm  bie 
gleichen  Steckte  jujugeftehen  fein,  wie  bent  notwenbigen  Serteibiger.  J^ier» 
nac^  werben  bent  SSerteibtger  ftetä,  bem  Angeflagten  felbp  nur  nach  @r* 
tneffen  beä  ®ttid)ti  bie  befunbeten  Befrrafungen  funb  ju  geben  fein. 

©oll  b,temad)  eine  SSerljanblung  über  bie  ©laubwürbigfeit  eine* 
3eugen  ftattfinben,  fo  ifl  im  Sntereffe  be*  3eugen  ju  befürworten,  baß 
für  bieje  5Berf)anblung  bie  £)ffentlid)feit  auägefchloffen  wirb.  Auch  baä 
bringt  freilich  ben  3eugen  fd)on  in  Serbadjt.  Aber  biefe«  Übel  fann 
baburch  gemtlbert  werben,  baß  ba$  ©ericht,  wenn  ti  feinen  ©ntnb  finbet, 
bem  3eugni£  bie  ©(aubwürbigfeit  abjufpred)en,  bie*  hinterher  bei  ber 
Urtetttoerfünbung  anspricht. 

©egen  biefe  3Sorfd)Iäge,  bie  burch  einige  AbänberungäbefKmmungen 
jnr  ©t.*$p.*£>.  aerwirfttd)t  werben  fönnten,  wirb  freilich  bat?  Bebenfen 
erhoben  werben,  baß  fte  ba$  9>rin}ip  ber  SKünblichfeit  unb  £>ffentlid)feit 
»erleben.  ^Darauf  ift  ju  crwibern,  baß  bie  9>rojeßorbnung  Setne  9tin» 
jfyienreitbahn  ifi.  T>ai  Söohl  unb  SGBe^c  »ieler  SDienfdjen  muß  höhet 
flehen,  ati  bie  Un»erfel)rtheit  be«  STOunblichfeite*  unb  fiffentlid)feit«* 
prtnjtp«.  2Bem  biefe  höher  fleht,  ber  flöge  nicht  über  bie  in  iRebe  flehen« 
ben  SDKßflänbe,  fonbern  mache  fid)  War,  baß  e«  fid}  hier  um  ©chatten« 
feiten  btefer  ^rinjipien  hanbelt  (Sine  SRilberung  ber  Sföißftänbe  würbe 
ftch  immerhin  fchon  burch  Beobachtung  be«  ad  1  unb  2  ©efagten  er* 
geben. 

Sie  Behauptung  ber  Unglaubwürbigfeit  »on  3eugen  fann  noch 
auf  anbere  2atfad)en  gefrüfct  werben  ati  auf  Befrrafungen  ober  Be» 
gehung  »on  Verbrechen.  3m  Jßinblicf  barauf  würbe  ti  ftch  empfehlen 
(ähnlich  ben  Befd)lüffen  ber  Äommijfion  für  bie  Sieform  be«  ©traf« 
projeffe«)  gu  befltmmen,  baß  ber  SSorftfcenbe  fragen,  beren  Beantwortung 
ihnen  felbfl  ober  einem  anberen  3eugen  jur  Unehre  gereichen  fönnte, 
gurücfweifen  fottte,  wenn  ber  )u  befunbenbe  Umflanb  für  bie  öntfdjeibung 
unerheblich  fei.  AnbernfaO«  würbe  hfatfd)tlid)  ber  Beantwortung  unb 
Serhanblung  über  bie  Bebentung  berfelben  in  entfarechenber  SBeife  ju 
oerfahren  fein  wie  bei  ber  grage  nad)  Beftrafung  ober  Begehung  be* 
fHmmter  ©traftaten.  3uläffig  müßte  e«  fein,  bereit«  für  bie  Beanttoor* 
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tung  ber  fragen  bie  £>ffentlid)feit  aufschließen,  ba  fte  ftrf>  möglicher* 
weife  nicht  fo  glatt  beantworten  (äffen,  wie  jene  fragen. 

£>en  in  ber  geheimen  Verfyanblung  anwefenben  ^erfonen  wäre  (in 
Srweitertmg  ber  SBeftimmungen  bei  ©efe&eä  »om  5.  3Cprtl  1888)  SSct* 
fdjwiegenheit  jur  Pflicht  ju  raachen,  ©eheimntewlefcung  für  ftrafbar 
ju  erf lären. 

4.  (Sublid)  würbe  ei  ftct>  jum  Schuß  ber  3a>gen  in  ber  #aupt* 
»erhanblung  empfehlen,  woju  e$  feiner  befonberen  gefeilteren  SBeftim* 
mungen  bebarf,  baß  gegenüber  unraotirierten  Verunglimpfungen  »on 
3eugen  (wo  alfo  bem  Ängeflagten  begw.  Verteibiger  ber  Schuß  ber 
28ahrnehmung  berechtigter  3ntereffen  nicht  jufleb^n  würbe)  ber  Staate* 
anwalt  ftd)  bereit  finben  Keße,  öffentliche  Älage  wegen  Sßeleibigung  ju 
ergeben,  Schon  ein  ganj  »ereinjelteä  Vorfommen  foldjer  Straffcerfol* 
gungen  fönnte  auf  bie  richtige  Auffaffung  ber  Aufgaben  ber  Verteibtgung 
einen  wefentlichen  (Sinfluf  üben. 

Auf  biefe  3öeife  würbe  ftd)  ein  erheblicher  Schuß  ber  3«ugen  ohne 
Aufopferung  wefentlicher  Sntereffen  beö  Angeflagten  erreichen  laffen. 

II.  9öae*  bie  Befragung  bei  Angefd)ulbtgten  über  Vorfhrafen  be» 
trifft,  fo  beflehen  b>r  bie  Schwiertgfetten,  bie  (Ich  bejüglid)  ber  3<ugen 
aui  ber  ÄoHtfton  berechtigter  Sntereffen  ergeben,  überhaupt  nicht  <ii 
fommt  hier  nur  barauf  an,  nnnüße  fragen  in  ber  £auptterhanblung 
ju  unterlaffen,  unb  nicht  jwecflo«  Vorfhrafen  aui  ben  Aften  »orjulefen. 
2>a«  ©efeß  nötigt  baju  in  feinem  galle.  §  248  St.*9>.*D.  gemattet  bie 
Verlefung  »on  (Strafliften,  gebietet  fte  aber  nicht.  §  242  orbnet  bie 
Verlefung  bee"  SSefchluffee"  über  bie  Eröffnung  be$  J^auproerfahrenS  an; 
ei  liegt  aber  fein  ©runb  oor,  bie  Vorftrafen  in  biefen  aufjunehtnen,  unb 
ftnb  fte  bo<h  hineingeraten,  fo  brauchen  fte,  ali  nicht  wefentlicher  ©e* 
fianbteil  be$felben,  jebenfaUö  nicht  mit  »orgelefen  ju  Werben.  §  242 
fchretbt  femer  bie  Vernehmung  bei  Angeflagten  über  feine  perfönlichen 
Verhältniffe  vor,  orbnet  aber  nicht  an,  baß  biefelbe  ftd)  auf  bie  Vor* 
ftrafeit  erftreefen  müffe.  3n  ben  SRotiren  ju  §  136  St.*9>.*D.  (ber  bie 
erfte  Vernehmung  bei  ©efchulbigten  betrifft)  f)ei^t  ei  aUerbingä: 
„(Stwaige  Vorbeftrafungen  be*  93efcf)ulbigten  werben  regelmäßig  feftju* 
{teilen  fein."  2)ie  SJlotwenbigfeit  fann  aber  nur  infoweit  augegeben 
werben,  ali  Vorbeftrafung  geeignet  ift,  bai  Strafmaß  ju  beeinftuffen 
ober  bie  Annahme  ber  Sdjulb  be*  Angeflagten  yx  unterftüßen.  Sei 
Keinen  Verfehlungen  wirb  im  allgemeinen  nur  einer  Vorftrafe  wegen 
beäfetben  DeliftS  ftraffchärfenber  (Sinfluß  einjuräumen  fein.    Gi  ift 
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burf  auä  »erwerflif ,  wenn  in  ber  J&auptaerljanbluttg  Sorfhrafen  feft* 
gepellt  »erben,  Die  nift  in  ben  begeif  neten  Stiftungen  bebeutfam  ftnb; 
bie  entgegengefe^te  opinio  necessitatis  iß  nur  eine  golge  ber  2ro* 
bition.  Sie  geftfteUung  in  ber  #aupt»erl)anblung  auf  fotctjc  SSorjtrafen 
gu  beff  ränfen,  fyat  gar  feine  ©f  wierigfeit;  bai  ©erif  t  ber  J&auptter* 
tyanblung  l)at  regelmäßig  ein  SSergeif  nte  ber  Sorflrafen  in  ben  Xften  unb 
fann  ti  {ebenfalls  in  allen  fällen  fyaben,  in  benen  ei  irgenbwte  auf  bie 
Sorftrafen  anfommen  tonnte.  2)ie  Erörterung  ton  SSorfhrafen,  auf  bie 
e$  nid)t  anfommt  (alfo  g.  03.  vielleicht  lange  gurücfliegenbe  ©trafen  wegen 
eine«  gang  anberäartigen  Deliftö  als  beä  ab}uurteilenben),  fann  alfo 
etnfaf  unterlagen  werben.  2luf  tonnte  Cm.  <&.  auf  auf  ©runb  bei 
geltenben  ©efefceä)  bie  Erörterung  ber  SBorjtrafen,  bie  nur  für  bie  ©traf* 
jumejfung  bebeutfam  fein  Würben,  iii  gum  ©f  luß  ber  SBerfyanblung 
aufgeff oben  werben  unb  bann  gang  unterbleiben,  wenn  naf  bem  <Sr* 
gebniä  ber  SBerljanblung  eine  greif  pref ung  abgufefyen  ifl.  9iaf  allebem 
ift  gum  ©f  ufce  ber  2lngeff  ulbigten  eine  ©efefceäänberung  nift  erfor* 
berlif ,  fonbem  nur  geboten,  gegenüber  bem  Vorurteil,  baß  grunbfä|lif 
in  ber  J&auproerljanblung  alle  Sorbejtrafungen  fejtgujlellen  feien,  auf« 
flärenb  gu  würfen. 

III.  Der  27.  beutff  e  3uriflentag  l>at  (1904)  ben  ©eff  faß  gefaßt, 
baß  bie  ©trafen  ber  3ugenblif  en  auä  ben  ©trafregiflern  gelöff  t  werben 
foKen,  wenn  fte  wätyrenb  einer  3«it/  weife  ber  3Serjäf)rung$frift  entfprif  t 
unb  minbeftenä  gwet,  l)öf  ftenä  geljn  Safere  beträgt,  flf  tabello«  »erhalten 
fjaben;  burf  biefen  93effluß  folle  nid)t  auägeff  loffen  fein,  baß  äl)n* 
lif  e  SWaßregeln  auf  für  Srwaf fene  ergriffen  würben.  3f  möf te 
begüglif  ber  ?öff  ung  ber  Vorjtrafen  (ein  abff  ließenbe*  Urteil  fällen, 
bin  aber  einftweilen  ber  SÄeinung,  baß  folf  e  SSorff  läge  über  ba«  3»'el 
f)inau$ff  ießen.  (Sin  beref tigte*  Streben  ifl  baä  naf  ber  95efeitigung 
gewiffer  gefefclif  er  ®)renfolgen  einer  Verurteilung  naf  längerer  tabel» 
loä  erff einenber  güfjrung.  3lber  langjährige*  Unbefhraftfein  »erbürgt 
nof  nift  bie  innere  Söanblung;  eine  Verurteilung  wegen  (Sibeöbelift* 
fann  3weifet  an  ber  ©lanbwürbigfeit  ref tfcrtigen,  auf  wenn  nof 
fo  lange  ber  SJetreffenbe  nift  meb,r  bejrraft  ifl.  2>a$  ©emetemittel,  ba$ 
man  burf  bie  Stegiftrierung  ber  ©trafen  bejtgt,  foOte  beäfyatb  nift  pteii* 
gegeben  werben.  ©eb,r  gu  erwägen  ftnb  aber  93eff  ränfungen  ber  2u6* 
funftSerteilung  ber  fXegijlerbel)örbe  an  anbere  83el)örben  ali  ©erif  te  unb 
©taatfanwattffaften. 
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©ilbenbe  Äunft 

3u  ben  Äunfibetlagem 


Sugen  ©rächt. 

dlidjti  tjat  ber  moberoen  Äunfl 
fo  ötet  ©egner  gefdjaffen  unb  eine 
ärgere  Verwirrung  in  ben  Äöpfen 
ihrer  jünger  unb  Anhänger  an* 
gerichtet,  als  bie  Behauptung,  baß 
ber  ©egenjtanb  ber  DarfleKung  für 
ben  fünfllerifchen  SBert  »on  ÜBerfen 
ber  Malerei  abfolut  gleichgültig 
fei.  2)enn  fojl  jebermann  nahm 
ben  @o|  naiberweife  wörtlich- 
en 2BirHichfeit  bilbet  er  ben  (Schluß 
einer  längeren  ©ebanfenreihe  unb 
bringt  eine  3fnftd)t  jum  2foSbrucf, 
beren  Berechtigung  felbft  bie  wü* 
tenbften  ©egner  tnobemer  Äunfl* 
beftrebungen  anerfennen  muffen, 
nämlic^,  baß  große  Äunfl  aus  jebem 
©egenflanbe,  auch  btm  gering* 
ften,  !)äf}ticf)jten  unb  gemeinden, 
etwas  machen  tonne,  baß  bie  höchfte 
SBewunberung  gu  erwecfen  imjlanbe 
wäre.  Somit  ifl  aber  feineSwegS 
gefagt,  baß  große  Äunfl  burchauS 
folchen  ärmlichen  ©egenflanbeS  be* 
bürfe,  um  ftd)  offenbaren  gu  lönnen. 
jDiefe  Sbeenaffogiation  fonnte  fT<h 
nur  bort  einfteHen,  wo  man,  trog 
allen  Ableugnend,  Äunfl  unb  ©egen* 
flanb  für  einen  begriff  nimmt 
Sie  beiben  fyaben  jeboch  mitein* 
anber  nur  fo  weit  gu  tun,  als  fte 
ber  3Bille  einer  ?)erföntichfeit  in 
einem  Äunftwerf  in  SBerbinbung 
gebracht.   ÜBie  nichts  an  ftd)  gut 


ober  bbfe  ifl,  fonbern  nur  in  Be* 
giehung  gu  einem  Urteilenben,  fo  er* 
langt  ber  ©egenflanb  im  Äunflwerf 
Bebeutung  erfl  burch  bie  9>erf  önlid)* 
feit  beS  ÄünflterS.  SRan  bewnnbert 
in  SKanetS  berühmtem  „Spargel* 
bünbel"  boch  wahrhaftig  nic^t  bie 
Sremptare  beS  ©emüfeS,  bie  bem 
SKaler  als  STOobell  bienten,  fonbern 
biefen  felbfl  mit  feinem  3fuge,  feiner 
#anb  unb  feiner  ^>r>anta(Te,  bie, 
was  fichtbar  fchön  an  ©pargeln  ifl, 
ans  Sicht  hob-  Ohne  bie  $erfön* 
lidjfeit  beS  SKeifterS,  als  ©egen* 
flanb  an  fleh/  tonnte  ein  ©parket* 
bünbel  im  Bilbe  faum  jemanb  fon* 
berlich  reigen. 

Snbeffen  foQ  man  ftch  &oc*)  nicht 
einbilben,  baß  jwifchen  bem  ©egen* 
flanbe  eines  BilbeS  unb  ber  3Übi* 
»ibualität  feinet  SRalerS  gar  (eine 
3nfammenhänge  »orhanben  feien. 
3e  ausgeprägter  bie  3nbit>ibualität 
eineS  ÄünfllerS  ifl,  um  jo  beftimmter 
foramt  feine  Neigung  für  gewiffe 
©egenflanbe  ber  Darfleitung  gum 
3fuSbrucf;  je  leichter  erfennt  man 
an  feinem  SBerfe,  was  ihn  in  ber 
Statur  menfehlich  unb  fünflterifch 
rcigt.  Sem  einen  bünft  nichts  »er* 
locfenber,  als  Bewegungen  gu  fcf)tf* 
bem,  ben  anbern  giehen  Sichtpro* 
bleme;  jenen  bie  färben  in  ber  unb 
ber  Serbinbung,  biefen  ber  9th»tf)* 
muS  ber  Linien  an,  unb  je  nachbem 


489 


ber  einjelne  ©»mpatljien  für  biefcö 
ober  jene«  fünftterifd)e  STOotitt  li)at, 
wäl)lt  er  feine  (Stoffe.  @«  ift  gar 
nid)t«  3ufäIHge«,  baß  ©öcfltn,  ber 
Did)ter,  m»tififd)e  ©toffe  bettor* 
jugte,  baß  Seifet  nid>t  mübe  würbe, 
Säger  uttb  dauern  ju  malen,  baß 
Siefeermann  fyollänbifcfye  SKotitoe  am 
feeflen  gelingen,  baß  ltybe  in  feinen 
Silbern  bie  ©eftalt  <Sr>rtflt  jur  Dar* 
fielhing  braute,  baßSKenjel«©d)öp* 
fungen  ungtaublid)  ttiel  cfyarafte* 
riftifdje  ?%ftognomien  enthalten. 
Unb  im  ©runbe  fyat  bodj  faum  einer 
»on  allen  biefen  Äünfttern  etwa« 
bargeflellt,  wa«  al«  ©egenftanb 
bnrd)  feine  STCeuljeit  ju  intereffieren 
»ermöd)te.  3ota  befiniert  gan) 
richtig:  „(Sin  Äunftwer!  ffl  nie 
etwa«  anbere«  al«  bie  SSerfeinbung 
eine«  3D?enfd)en,  be«  wedjfetnben 
(Elemente,  mit  ber  SRatur,  bem  be* 
ftättbigen  (Elemente.  Da«  inbitti* 
bneOe  (Element,  ber  SKenfd),  ift 
wedjfetnb  fei«  in«  Unenbticfye." 
SSon  tjier  au«  wirb  e«  begreiflich, 
Warum  jemanb,  ber  allein  ba«  3n* 
b,alttid)e  eine«  ©übe«  jum  ©egen* 
ftanb  feine«  Urteil«  madjt,  in  if)m 
allein  ben  fReij  ber  Darfteilung  fle^t, 
für  ba«  ©egenteil  eine«  Äunfitter* 
ftänbigen  gilt.  Srft  wenn  man  fld) 
flar  barüber  geworben  ift,  baß  ber 
bauernb  wirfenbe  tXeij  eine«  Äunft* 
werfe«  in  ber  barin  jum  Xu«bru<f 
gelangenben  perfönlidjen  3frt  be« 
Äünftler«,  ben  (Stoff  ju  gehalten, 
liegt,  ift  man  fätjfg,  Äunft  ju  ge* 
nießen;  feeginnt  man  ein  Äunftwerf 
richtig,  »on  ber  ^erföntidtfeit  feine« 
Urheber«  au«,  ju  feeurteilen;  wirb 
man  ein  SBitb  von  inbittibneEer 
Jfaltung  einem  folgen,  in  bem 
nid)t«  erreidjt  ift  al«  »oKfommene 
Äorreftljeit,  —  au«gegeid)nete«  ted)* 


nifdje«  Vermögen  in  beiben  gälten 
»orau«gefe$t  —  au«  Üfeerjeugung 
»orjieljen.  ©d)Iießtid)  l)at  man  bie 
Smpfinbung,  baß  e«  ftd)  mit  93il* 
bem  »erhält  wie  mit  Sftenfdjen. 
Daß  bie,  in  benen  fid)  eine  ftarfe, 
felbftänbig  benlenbe  unb  fyanbelnbe 
3nbittibualität  au«fprid)t,  bauernb 
intereffieren,  wäfyrenb  ber  brate 
Durd)fd)nitt  aud)  b,ier  gleichgültig 
läßt,  unb' baß  man  am  feeflen  tut, 
ber  ftd)  in  SMlbern  off enfearenben 
geiftigen  unb  fünftlerifdfen  3n* 
feriorität  au«  bem  3Bege  ju  gefyen. 
Sföan  atjnt  aber  aud),  warum  grabe 
bie  inbivibuelten  Äünftler  am 
fd)werflen  jur  2fnerfennung  getan* 
gen.  Der  in  ber  SDiefyrjafyt  »orb,an* 
bene  SRormatmenfd)  gewöhnt  fltt) 
erft  nach  unb  nad)  baran,  eine  über* 
ragenbe  Srfdjeinung  ofyne  9Biber« 
fprud)  Ijinjunetjmen  unb  itjre  SSor* 
}üge  ju  würbigen. 

3tm  ftarften  offenbart  fid)  ber 
93egriff  ber  lünftterifdjen  Snbitti* 
buatität  »ielleidjt  im  ?anbfd)aft«* 
bitbe,  weil  barin  ba«,  wa«  man 
unter  „SRatur"  im  engeren  ©inne 
»erfletjt,  am  meiften  jur  ©ettung 
fommt,  unb  weil  man  feljr  fdjnettfon* 
flatteren  fann,  baß  jeber  SRaler  bie 
SRatur  anber«  ftefjt  unb  barfleltt  al« 
feine  Äollegen.  SEBenigfien«  fteljt 
jleber  etwa«  anbere«  fyerau«  ober 
hinein,  gemäß  feiner  Smpfinbung«* 
fäfyigfeit  unb  feinem  Temperament. 
Unfd)wer  erfennt  man  paffitte  unb 
aftitte,  objeftitte  unb  fufejleftioe 
Äünftter  unter  ben  ?anbfd)aftern 
unb  lommt  bann  red)t  fdjneU  ju  ber 
(Einfielt,  baß  bie  aftioen  unb  fufejel« 
ritten  e«  flnb,  benen  bie  Allgemein* 
^eit  ib,re  reiche  SSorfleuung  »on  ber 
SRatur  tterbanft.  Die  aftitten  $er< 
föntid)feiten  unter  ben  ?anbfdjaf* 
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tertt  ftnb  bie  großen  Sntbecfer, 
wetdje  ben  »erborgenften  unb  lei* 
feften  <Sd)önl)ettett  ber  fflatut  nad)* 
gefyen  unb  fte  fic^tbar  machen;  für 
bie  neuere  Äunft  alfo,  um  einige 
9iamen  anjugeben,  bie  @onfiable, 
(Spanne  unb  SRonet.  Die  fubjef* 
tißen  fudjen  jttar  aud)  nad)  <Sd)ön* 
Reiten  in  ber  3?atur,  aber  fte  bringen 
fte  nur  mit  9tüdftd)t  barouf  jur 
Darflellung,  baß  fte  in  ber  Stiftung 
ttjrer  perföntid)en  (Stimmung  liegen. 
Sie  jwingen  bie  9?atur,  Präger 
iljrer  oft  gewalttätigen  (Smpfinbun* 
gen  ju  werben,  (Sie  (egen  in  ba* 
SBilb  jener  etwa*  hinein,  ba*  über 
fte  f)inau$get)t  unb  bem  3>etrad)ter 
©nbrücfe  unb  ©efüfyle  übermittelt, 
bie  er  »on  ftd)  felbft  au*  niemal* 
»or  ber  Statur  blatte,  bie  il)n  aber 
mit  fuggefti»er  ©ewalt  in  eine  »om 
SRaler  gewollte  „«Stimmung"  »er* 
fegen.  6*  feien  f)ier  bie  9?amen 
Surner,  SXouffeau,  (Sorot  genannt; 
aber  aud)  bie  Stomanttfer,  bie 
(Sdjwinb,  SBbdlin  unb  2f)oma  ge* 
b,8ren  8»  biefen  fubjeftiöen  SKalern 
ber  ?anbfd)aft,  unb  e*  ift  nid)t  meb,r 
al*  redjt  unb  billig,  in  biefer  33er* 
binbung  aud)  ben  tarnen  (Sugen 
SBradjt  ju  nennen,  al*  be*  Äünftler*, 
fn  beffen  9Berf  bie  Spopöe  ber 
^ouffin  unb  Staube  ?orrain  in  einer 
ber  ©egenwart  angepaßten  gform 
unb  Gmpfinbung  au*flingt. 

Denn  in  SBradjt«  SBitbern  flecft, 
aud)  wenn  er  irgenbein  in  ber 
nüchternen  SKarf  gefunbene*  2Roti» 
malt,  immer  etwa*  J&elbenljafte*, 
etwa*,  wa*  un*  über  bie  J£aft  unb 
ben  {arm  ber  3ett  b,inau*trägt. 
9?id)t  in  ber  3Trt,  baß  wir  un*  biefer 
fo  entrüdt  füllen,  al*  befänben  wir 
uti*  in  ber  ©tille  ber  Statur,  fon* 
bem  meb,r  fo,  al*  gärten  wir  eine 


aOelt  »or  un*,  beren  ©eftimmung 
e*  fei,  ben  (Sd)aupla$  erhabener, 
unf er  (Selbftgefüf)l,  unfer  SKenfdjen* 
bewußtfein  ftärfenber  Säten  abju* 
geben.  3fu*  SBradjt*  ©d)bpfungen 
tönt  nid)t  ba*  9taufd)en  ber  Sßäume 
melobifd)  an  unfer  ©l)r.  3ßtr  atmen 
nid)t  ben  Duft  ber  äßiefen  unb 
Sßlumen  unb  nehmen  nid)t  bie  tau* 
fenb  (leinen  (Sd)önb,eiten  waljr,  mit 
benen  bie  3?atur  bie  Xugen  tyrer 
greunbe  entgütft;  aber  wir  empfan* 
gen  ein  Sßitb  ber  2Birftid)fett  »on 
ib,m,  ba*  fid)  burd)  feine  großen, 
feften,  »on  allen  9?ebenfäd)Iid)feiten 
gereinigten  3üge,  burd)  wenige,  fülle, 
jebod)  d)arafter»olle  gfarben  fo  feft 
einprägt  wie  ein  (Srlebni*.  Unb  wir 
erleben  »or  93rad)t*  befien  Silbern 
wirf Itd)  etwa*,  nämlid)  bie  SSelannt* 
fd)aft  mit  einem  2)?enfd)en  großen 
(Stil*,  mit  jemanb,  ber  ftd)  mit 
männltd)em  ©eift  gegen  bie  3er* 
mürbung  burd)  ba*  moberne  ?eben, 
gegen  bie  3erftörung  urfprünglid)er 
gmpfinbungen  burd)  bie  falte  93er* 
nunft,  gegen  ba*  deutliche  treiben 
be*  Sage*  wel)rt;  ber  3beale  beftfct 
unb  iljnen  in  feiner  Äunft  ©efialt 
)u  geben  »erfud)t.  Äußerbem  aber 
l)at  man  ben  Sinbrud  »on  einem 
ftarfen  Temperament,  in  bem  ber 
meland)olifd)e  ©runbton  »or* 
l)errfd)t. 

9?id)t  jufäHig  erhält  man  au* 
58rad)t*  Silbern  ba*  ©eftänbni*, 
baß  er,  wie  alle  übrigen  Vertreter 
ber  b,eroifd)en  ?anbfdjaft,  )u  feinen 
@d)öpfungen  jwar  »on  ber  Statur 
»eranlaßt  wirb,  jebod)  nidjt  baran 
benft,  fie  ju  porträtieren.  Durd) 
feinen  Sebjrer  3ob,.  SBilb,.  <Sd)irmer, 
ber  wieber  ein<Sd)üler3ofepl)2fnton 
Äod)*  unb  Steinhart*  war,  befielt 
eine  SSerbinbung  jwifdjen  ib,m  unb 
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g>o«ffin.  2fber  wenn  er  auch  bie 
Statur,  um  ein  ©oetfjefcheä  SBBort 
ju  gebrauchen,  „mit  ©ebeutung" 
gibt,  fo  unterfcheibet  er  fleh  bocf) 
»on  feinen  Vorgängern  wefentlicf) 
baburcf),  baß  er  biefe  Statur  nicht 
nur  an  ben  flaffifchen  Starten  ber 
heroifcfjen  2anbfcf)aft,  fonbem 
auc^  in  35eutfd)lanb  gefucfjt  unb 
gefunben  f)at,  baß  bie  große  üßir* 
fung  feiner  ©über  nicht  au$fd)ließ* 
lief)  auf  ber  2inie,  fonbem  auch  auf 
ber  in  ihnen  jutn  2fo$brucf  ge* 
brachten  Stimmung  beruht.  Unb 
baä  @rftaunlict)fie  an  ©racf)t  ift 
»ielte(ct)t,  baß  er  in  einem  Hilter, 
in  bem  anbere  SDtaler  nicht  mehr 
baä  geringfte  Verlangen  tragen, 
noch  SReueö  ju  unternehmen,  ben 
erfolgreichen  Verfud)  gemacht  unb 
fortgefefct  hat,  feine  3Crt  ber  Statur* 
auffaffung  unb  IDarfteHung  in 
ÜbereinfHmmung  ju  bringen  mit 
ben  gtorberungen  ber  3«t  naefy 
Sicht  unb  gfarbe.  So  ftnb  »on  ihm 
alle  Vorbebingungen  gefchaffen, 
bie  eine  SEBeiterertflenj  be$  ?anb* 
fchaftäbilbeä  großen  Stils  ermög* 
liehen  fönnten.  fehlen  nur  bie  ge* 
eigneten  Kräfte,  »or  altem  ?>erfön* 
lichfeiten.  Seinen  gasreichen 
Schülern  finb  gwar  mehrere  feiner 
ÄompojttionSeigenheiten  geläufig 
geworben,  aber  feiner  i)at  ihn  an 
©eift,  an  vornehmer  ©eftnnung 
unb  an  felbftänbiger  Kühnheit  Su 
erreichen  »ermocht.  SKit  äußerlich* 
feiten  aber  ift  e£  noch  niemanb  ge« 
lungen,  große  Kunft  ju  machen. 
di  gehört  ein  großer  Sinn  baju, 
ber  nicht  eine  allgemeine  ©gen* 
fdjaft  ift,  fonbem  ein  ©efchenf  ber 
©ötter.  ©rad>t  war  »räbefiiniert. 
Sein  ?eben$*  unb  (Sntwieftungä*, 
gang  Beroeifi  ei. 


Mi  Sohn  eine*  aai  Söeftfalen 
flammenben  3"fHtiarÄ,  am  3.  3um 
1842  in  SD?orgeö  bei  ?aufanne  ge* 
boren,  fam  ©rächt  fchon  im  frühen 
Knabenalter  nach  35armftabt.  Seine 
fleh  &alb  anfünbigenbe  fünjtlerifche 
Veranlagung  erfuhr  burch  ben 
nötigen  Unterricht  fogleich  bie  forg* 
famjle  Pflege.  33er  Shrgeij  t>e* 
jungen  ©rächt  war  freilich  nicht  auf 
ben  SDtater,  fonbem  auf  ben  ärct)t* 
teften  gerichtet.  Sin  3ufall  inbeffen 
ließ  biefen  9>Ian  überhaupt  nicht 
über  ben  Söunfcf)  h'n^gclangen. 
(Sin  fchöner  Sag  hatte  ben  noch  ba& 
©»mnaftum  befüehenben  Süngling 
}ü  einem  2u6ftuge  nach  «Oetbetberg 
»erlocft,  wo  er  in  ber  Stille  für  ftch 
ju  malen  gebachte.  (Sin  hübfcfjer 
©lief  ifl  ba(b  gefunben.  SBährenb 
ber  junge  2Renfch  fleißig  ben  9>infel 
rührt,  tritt  ein  älterer  graubärtiger 
J&err  hinter  fcfjaut  ihm  lange 
ju  unb  fagt  bann:  Sie  foHten  unb 
müßten  SDtater  werben.  Siefer  SRat 
machte  auf  ben  über  bag  fchon  »or* 
her  gefpenbete  Sob  beÄ  gremben  er* 
freuten  jungen  ©rächt  um  fo  ftär* 
feren  (Sinbrucf,  aß  ftd?  jener  ali  ber 
JMreftor  ber  Karl$ruf)er  Kunfrfchule 
3oh.  Söith.  Sdjirmer  ju  erfeimen 
gab  unb  fogleich  erbot,  ben  Vater 
©rächt  baju  ju  bewegen,  ben  Sohn 
SDtaler  werben  ju  laffen.  So  ge* 
fehah  e$,  baß  ber  Ärchiteft  aufge* 
geben  würbe  unb  ©rächt  nach  3b* 
folbierung  ber  Schule  mit  fiebjehn 
fahren  alt  Schirmerg  Schüler  nach 
Karlsruhe  überftebelte.  Vor  ihm 
hatte  einfl  ©öeflin  Schirmerä  Un* 
terweifungen  genojfen;  noch  fanb  er 
$ani  Zijoma  in  beffen  Klaffe  unb 
fchloß  balb  innige  greunbfehaft  mit 
ihm.  Tili  Schirmer  nach  jwei 
Sahren   eine  ©erufung  an  bie 
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$an$  SKofengogen 


Düffelborfer  3ffaberaie  erhielt,  gog 
«Bracht  ihm  nad).  3«  Düffelborf 
fuctjte  er  bann  noch  »on  bem  bort 
al*  »telgefeierter  Sehrer  wirtenben 
norwegifdjen  8anbfcf)aft**  unb 
STOarinemaler  J&an*  ©übe  s«  profi* 
tieren.  Daß  biefe  ?et>rjal>re  Bei 
©djirmer  »on  größtem  ©nfluß  auf 
bie  Stiftung  ber  SBract)tfd)en  Äunft* 
entwicflung  gewefen  finb,  ift  heute 
feine  ^rage  mehr;  aper  ebenfo  jtdyer 
ift,  baß  bie  SBegabung  be*  jungen 
SKaler*  »on  Anfang  an  in  biefer 
Stiftung  lag.  ©onft  wäre  e*  ihm 
nie  geglücft,  fle  erfolgreich  fortgu* 
fegen.  Um  im  ©inne  ©firmer* 
bie  9latur  jenfei«  ber  Alltäglich* 
(eit  gu  empfinben,  mußte  er  felbft 
eine  I)od)gefHmmte,  erhabener  Grm»* 
finbungen  fähige  ©eele  beftfcen. 
Aber  auch  im  ©efiifyt  bafür,  baß 
bie  frei  behanbelte  ?anbfcf)aft  nur 
©nbrucf  mache,  wenn  ein  gewiffer 
SXeattemu*  ber  Darftellung  »or* 
waltet,  war  er  bem  Sefyrer  »on 
Anfang  an  »erwanbt.  91ad)bem 
SBracht  in  fleißigem  ©tubtum  unb 
ernfiijafter  Arbeit  »ier  3ah*c  »er» 
bracht  ^atte,  traf  feine  Kanutte  ein 
©chlag,  ber  ihn  gwang,  alle  feine 
Hoffnungen  ju  begraben.  35er  SBater 
war  gang  »löblich  in  SSermögen** 
Verfall  geraten  unb  ber  junge  93?ann 
franb  »or  ber  Slotwenbigfeit,  fetbfi 
für  fleh  forgen  gu  mfiffen.  3n 
3weifel  barüber,  ob  feine  Begabung 
ausreichen  würbe,  ihm  ein  ?ebcn  in 
ben  gewohnten  Serhältniffen  gu  er* 
möglichen,  entfehloß  er  (ich  gu  einem 
SBerufwechfel.  25er  Afabemiefchüler 
würbe  Äaufmann.  Sr  begann  bie 
neue  $ätigfeit  in  SBeröier*  unb 
burfte,  »om  ©lücf  begünftigt,  fchon 
nach  fech*  fahren  angeftrengter 
Jättgfeit  baran  benfen,  fld)  felb* 


jlänbig  ju  machen.  3m  3ahre  1870 
eröffnete  er  in  Berlin  ein  eigene* 
fleine*  ©efchäft,  in  bem  er  ben 
9BoUhanbel  trieb. 

Seboch  SBracht*  Siebe  gur  Äunfr 
war  nur  unterbrüeft,  nicht  erlofchen, 
unb  wahrenb  ihn  feine  ©efchäft*« 
reifen  burch  fttjöne  ©egenben  führ* 
ten,  erwachte  (Te  in  alter  ©tärfe. 
SKtt  »ollem  SBewußtfein  ber  Äon* 
fequenjen  löfte  er  1874  fein  ©efchäft 
auf  unb  gog  mit  ben  gewonnenen 
STOittcln  nach  3?arl*ruhe,  um  fleh 
bort  wieber  auf*  Skalen  gu  legen. 
3n  ber  Süneburger  $eibe  finb  feine 
erften  ber  öffentlichfeit  befannt  ge* 
worbenen  Silber  entftanben.  Der 
melancholffche  ßharafter  biefer 
Statur  war  ihm  f»m»athifch,  unb 
er  wußte  ihr  SBefen  burch  Sinfü* 
gung  »on  ©taffage  in*  fXomantifche 
gu  erhöhen.  3m  gleichen  ©inne  »er* 
wenbete  er  SKotiöe,  bie  er  auf  fRügen 
fanb.  Der  große  Srfotg  feiner 
©chö»fungen  „Au*  ber  ?üneburger 
#eibe",  „Hünengrab  in  J&ümm* 
ling",  „J&eibefchäfer",  „Dünenlanb* 
fchaft  auf  Stfigen"  machte  ihm 
SO?ut,  auf  biefem  3Bege  weitergu* 
fchreiten.  Um  neue  Grffefte  in  feine 
SBilber  gu  bringen,  unternahm  er 
im  J&erbft  isso  mit  bem  Orient* 
mater  Sföecfel  eine  Steife  nach  #g»»* 
ten  unb  ^JalafKna.  UBährenb  feine* 
halbjährliche«  Aufenthalt*  im 
Drient  arbeitete  er  un»erbroffen. 
Die  nach  ben  ©tubien  in  SBerlin 
gemalten  SBilber  „©inai"  (im  fönig* 
liehen  ©chloffe  gu  SBerlin),  „Abenb* 
bämmerung  am  $oten  SReer" 
(9tot;onal*©alcrie),  „Slia*  am 
fcacfje  Ärith",  ba*  „DuettheiUgtum" 
u.  a.  fanben  in  Deutfchlanb  be* 
geiflertc  Aufnahme  unb  trugen  bem 
Äünftler  1882  bie  SBerufnng  al* 
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8efyrer  an  bie  ^Berliner  3lfabem(fd)e 
#od)fd)ule  ein,  an  ber  er  faß  jwan* 
jig  3al)re  lang  gewirft  i)ak  Un* 
gef  äl>r  in  ber  gleichen  3«it  trat  man 
an  ib,n  mit  ber  2ufforberung  fyeran, 
ftd)  an  ber  #erftellung  einiger 
großer  9>anoratnagemälbe  gu  betet* 
ligen.  3n  ber  $at  i)at  93rad)t  bann 
1883  für  „Die  ©d)lad)t  bei  ©eban", 
1888  für  „Die  ©d)lad)t  (ei  <3f>afc» 
tanooga"  «nb  1887  für  ben  „3tu$* 
fall  »or  pari«"  bie  lanbfd)afttid)en 
JJintergrünbe  gefdjaffen. 

(Sinem  £ünfi(er  »on  ber  @m»* 
finbungSf äfyigf eit  SBradjtS  fonnte  e* 
ntd)t  lange  »erborgen  bleiben,  baß 
biefe  3frt  »on  tffialerei  il)n  unrettbar 
ber  SSeräußerlidjung  überlieferte.  <Sr 
befann  jtd)  auf  ©djtrmerS  2el>ren 
unb  »erfud)te  in  bem  1889  entflan* 
benen  „©eftabe  ber  SBergeffenJ)eit" 
unb  in  bem  1892  gemalten  ,,©rab 
J&annibatS"  —  um  nur  bie  befann* 
teflen  feiner  ©djöpfungen  au* 
biefer  9>eriobe  ju  nennen  —  wieber 
fo  ettraö  wie  eine  3bee  »on  ©ebeu* 
tung  jum  2(u$brucf  ju  bringen.  3n 
ben  lauten  SBeifall,  ber  biefe  S3U» 
ber  begrüßte,  tönte  bie  ©timme 
eine*  Äritifer*  hinein,  ber  ,,«£an* 
nibate  ©rab"  für  »atfyetifd)  erflarte, 
unb  Söracfjt  begann  einjufefyen,  baß 
eine  (Erneuerung  unb  Steigerung 
feiner  jhtnft  nid)t  »om  ©egcnftanbe 
fyer  erfolgen  fönne.  (SS  fam  ib,m 
jum  93ewußtfein,  baß  SMtber,  wie 
jene  beiben,  tticfjt  bie  SRcfultate  »on 
Srlebniffen  in  ber  Siatur  waren, 
fonbern  Srgebniffe  be«  9lad)benfenS, 
für  bie  er  juerft  bie  »adenbfte  ftorm. 
,  bann  erft  bie  entf»red)cnbe  %axtt 
gefugt  Ijatte.  Da  e$  ib,m  »or  allem 
fdjwer  geworben  war,  feinen  Äom* 
»ojttionen  ben  richtigen  foloriftifdjen 
TtuSbrucf  )u  geben,  erfannte  er 


balb,  baß  fyier  feine  eigentliche 
©djroädje  lag.  <8r  befdjloß,  um 
biefem  Langel  ju  begegnen,  nun 
bamit  anjufangen,  womit  er  früher 
geenbigt  fyatte;  alfo  »om  farbigen 
Sinbrucf  ber  üßtrflid)feit  auöju* 
geljen.  S3alb  genug  würbe  er  ftd) 
barüber  flar,  baß  baS  ber  einsige 
richtige  38eg  fei,  um  als  SRater  im 
wahren  ©inne  be*  28orteS  etwa«  ju 
leiften.  Die  SSorfteBung,  ftd)  in 
biefer  SBeife  »on  feinen  gestern 
befreien  ju  tonnen,  machte  il>m 
foldje  ?ujl  $u  einer  9>robe,  baß  er 
fld)  mitten  im  SBinter  in  einem 
Keinen  märfifdjen  Orte  nieberließ 
unb  ©tubten  gu  malen  begann.  3m 
©ommer  barauf  fuf>r  er  mit  biefer 
Urt  bei  Arbeiten*  im  ^arj  unb  in 
Reffen  fort  unb  üb  erraffte  mit  ben 
Srgebnijfen  feineS  ©djaffenS  in 
einer  SReujah/r  1900  in  <Sb.©d)utteS 
jhtnflfalon  gu  SBerlin  eröffneten 
ÄoUefti»au$fteBung  nid)t  nur  ba* 
9>ubltfum,  fonbern  aud),  ba  er  feine 
Grntbecfungen  gemeint  gehalten,  feine 
bejlen  grreunbe. 

Die  batnal«  entftanbenen95ilber, 
»on  benen  einige  biefen  3luSfül)run* 
gen  beigegeben  jtnb,  wirften  nidjt 
allein  frifd)  unb  neuartig  für  fld) 
—  jte  ließen  aud),  ba  ber  SBergteid) 
mit  ber  SEBirflidjfeit  möglid)  war, 
erfennen,  wie  weit  SBradjtS  9>er* 
föntidjfeit  in  feinen  ©djöpfnngen 
gnr  ©ettung  fam.  Sföerfwürbig, 
mit  wie  fefler  #anb  er  bie  SJlatur 
»adte!  ©ewöbnlidjen  3fugen  fd)ien 
jte  intim  unb  ib»Ilifd)  —  wie  er  fle 
l)inflellte,erfd)ien  fte  bei  aller  fd)öncn 
^arbigfeit  bod)  großjügig  unb  er« 
b^aben.  3ßenn  aud)  ber  ftrabjenbe 
Gimmel,  baS  fa»b,irfarbene  SReer, 
bie  ragenben  Linien  unb  bie  bten* 
benbweißen  ©ebäubc  fehlten  —  »or 
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biefem  „J&oljweg"  ober  bem  „SWor* 
genftern  über  ber  Spree",  »or  bem 
„SRoten  2f<fer"  unb  äfynlidjen  55CI* 
bem  bad)te  man  unwillfürlid)  .an 
©ödttn.   (Sin  anberer  in  93rad)t« 
Älter  tjSttt  fid)  mit  biefen  »erfpä* 
teten  (Erfolgen  ali  SKaler  für  be* 
friebigt  erflärt  unb  ruljig  in  foldjer 
SEBeife  fortgearbeitet.    35er  füfine 
Sanbfdjafter  jebod),  ber  furje  3eit 
nad)  jener  3Cu$fleIlung  SBerlin  (eiber 
»erlief,  um  einem  Stufe  an  bie 
Dreäbener   3ttabemie   ju  folgen, 
bad)te  nidjt  baran,  auf  biefen  jungen 
Lorbeeren  auäjurufjen.    (Er  fyatte 
fid)  mit  feinen  legten  Schöpfungen 
ben  3fnfd)auungen  ber  ©egenwart 
unter  fefler  5EBab,rung  feiner  3n* 
bi»ibualitat  genähert  —  er  wollte 
nun  nod)  95erüf)rung  mit  bem  Seben 
ber  3eit  fndjen.  (Er  fleßte  feine 
Staffelei  im  rljeinifdjen  3nbuftrie* 
bejirf  auf  unb  b,at  mehrere  aai* 
gejeid)nete   ©über   »on  bortigen 
©roß betrieben  gemalt,  ali  beren 
»orgüglf  djjle*  wol)l  bie  »on  Arbeiter« 
geflalten  wimmelnbe  „SföittagSpaufe 
im  .$öfd)flal>lwerf  8«  35ortmunb" 
gelten  barf.   Seine  legte  ?etfhmg 
biefer  Urt  ifl  ba«  große  S5ilb  „fDluU 
benf)ütten  bei  greiburg  i.  S.",  für 
ba£  »on  ÜBallot  gebaute  ?anbtagS» 
gebäube  in  2>re6ben.  Dajtoifdjen 
ffat  ber  Äünfller  freilid)  immer 
wfeber  aud)  Sanbfdjaften  gemalt, 
bie  bei  aller  eblen  Haltung  {eigen, 
baß  93rad)t  fid)  ben  (Errungen* 
fdjaften  ber  neueren  SRalerei  ge* 
genüber  nid)t  ableijnenb  »erhalten 
ifat.  (Er  ifl  immer  bereit  geblieben, 
feinen  wohlerworbenen  fXufym  auf« 
Spiel  ju  fegen,  um  als  Äinb  feiner 
3eit,  fdjaffenb  unb  forgenb,  an  beren 
greuben  unb  ?etben  tetljunei)ttten. 
Sr  i)at  aU  Dramatifer  ber  ftarbe 


mit  ber  großen  ©ebärbe  begonnen 
unb  ifl  ein  Sorifer  ber  gfarbe  unb 
ber  Stimmung  geworben.  Sarin 
ben  beflen  neueren  Äünjllern  ab,  nlidj; 
aber  unterfdjieben  »on  tynen  burd) 
feine  gityigfeit,  im  ©ilbe  ber  SJiatur 
aud)  beren  ©eifl  ju  fajfen  unb  trjn 
in  SSerbinbung  ju  bringen  mit 
jenen  9Befen$feiten  feiner  ?>erf5n* 
lidjfeit,  bie  ifjn  alt  eine  bebeutenbe 
3nbi»ibual(tät  djarafterifieren  unb 
aU  Sttenfdjen,  ber  im  SSergänglidjen 
ben  3(u*brud  beS  (Ewigen  fud)t 
J$an*  9tofenf)agen. 


?ubwig  Storno:  SWorgen  an  ber 
Donau. 

Die  großen  ©äume  —  wie  tiebe 
id)  fTe. 

Statten  fdjenfen  fie  bem 
Sttüben,  unb  träume  wohnen  ba 
für  ben,  bem  ber  SBeg  lang  würbe, 
unter  tt)ren  grünen  Äronen. 

Die  großen,  fHHen  SBäume. 
3Bie  f)abe  id)  fte  geliebt. 

Sonne  tragen  fie  unb  be* 
Sage«  £ige.  Unb  ber  Sturm 
fommt  über  fie  unb  bie  falten 
Äugeln  beä  JJagett  prallen  an 
iljre  3weige.  Unb  Unwetter  unb 
Ää'lte  fommen,  wäfyrenb  fie  i^r 
?aub  »erlieren. 

TCbex  bie  großen  JBSume  ffnb 
fHU  unb  (äffen  ba$  Unwetter  über 
fid)  ergeben  Wie  bie  Sonne. 

3Me  großen,  bie  füllen,  bie 
gebulbigen  SBäume,  wie  f)abe  id) 
fie  bod)  immer  geliebt. 

3Me  SRenfdjen  reißen  ib,nen 
bie  fRinbe  herunter  unb  brauen  ib,re 
3weige   ab,   unb   iljre  emfigen 
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©paten,  welche  tote  arme  Srbe  burd>* 
Wählen,  öerrounben  iljre  uralten 
üöurgetn.  3m  ©ommer  wirb  il)r 
?aub  gcplünbert.  3tn  J&erbft  iljre 
grüßte  geraubt. 

3fter  ti>r  bleibt  (tili,  üjr  großen 
Säume. 

3f)r  großen,  ib,r  gebulbigen  — 
35a«  Unwetter  tragt  ib,r  unb 
be,n  SBranb  ber  ©onne.  35er 
2J?enfd)en  ®raufamfeit  unb  3)umm* 
fyeit  unb  —  fdjweigt. 

Unb  ttäfyrenb  if)r  flolj  unb  (HU 


bleibt,  änbern  eure  taufenb  SBur* 
jeln  bie  (Erbe  fetbft  unb  machen  fle 
willig  für  ben  9>ftug  unb  bereit 
für  bie  ©aat.  Unb  eure  bieten 
fronen  rufen  be£  J&immefö  gefeg* 
neten  Stegen  über  ber  SKenfdjen 
J&änpter  |ernieber,  ber  SDfcnfdjen, 
bie  eure  J&ant  jerriffen. 

©rojfc,  flilte,  gebulbige  Säume; 
toie  id)  eud)  liebe. 

H&i,  tonntet  it>r  bod)  meine 
Seljrmeijler  ioerben. 

«German  Sang. 
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SBurg  Äreujenfletn :  SBibltotljef 
(3um  (Sffap  »on  fÄofcert  ©ttaffnjfl. 


$()tUpp  Stein: 

©ramattfc^er  9Wonat$beud)t. 


©erlitt,  im  SRai. 

©onft  wenn  bie  $l)eaterwcnter* 
ftürme  teilen  bem  üöonnemonb, 
fyatte  man  immer  etwaö,  ba«  erneuter 
Crwctynung  wert  war.  SRan  tonnte 
ftd)  einiger,  wenn  aud)  weniger 
JJöfyepunfte  erinnern  unb  erfreuen 
unb  auf  bie  weitere  Sntwicflung 
ber  SBüf)nenbict)tung  ©djliiffe  $ief)en. 
Diesmal  Ijaben  wir  nicf)t$.  üöir 
fielen  ba  mit  (eeren  J&änben.  3n 
biefeä  $fyeaterwinter$  SKtföergnü* 
gen  ift  nichts,  aber  aud)  gar  nid)te" 
gewonnen  worben.  jbie  einjtge 
bebeutenbe  bid)terifd)e  @abe„ 
Hauptmann«  Dichtung  »on  Äaifer 
Äarl,  f)at  ftd)  auf  ber  SBüfyne  ntdjt 
behaupten  tonnen,  attju  ferjr  »er« 
fant  barin  baS  3>ramattfd)e  unter 
bem  SBaBabenljaften  be$  ©toffeä. 
Der  einjige  wirllid)e  $l)eaterneu* 
gewinn  war  ba*  SBiebererfdjeinen 
»on  „3ol)n  ©abriet  ©orfman". 

—  Sbfenä  £id)tergeniu*  warb  auf« 
neue  einbringltd)  unb  nad)f)altifj 
»erftmrt.  ©onft  allerlei  Äleinwerf 

—  barunter  ganj  wenige*,  wo»on 
man  Anregung  fyaben  tonnte.  3n 
Summa:  nid)tS. 

9htn  ijl  bie  ©aifon  »oriiber  — 
»oriiber,  be»or  man  eigentlich  jum 
©ewufrfein  gefommen,  baß  fte  über» 
f)au»t  ba  war.   Sie  ©aftfpielerei 


l)at  begonnen  —  bieder  freiließ  f)at 
ftc  nidjt«  gebraut,  toai  vmi  auf 
auswärtige  Äunftleifiungen  neibifd) 
macfjen  tonnte.  J&ertorragenbee'  fyat 
nur  ber  $oIlänber  <5d)auf»teler 
.£  e  n  r  »  be  93 r  i  e i  gegeigt,  ein 
Serwanbtnngötünftter  »irtuofer 
3frt,  ber  in  J&ermann  ^ejermanö' 
©nafter  „Der  ©ranbftifter"  jteben 
Stollen  frielt,  einen  ibiottfdjen 
guten  ©urfdjen,  beffen  ©ruber, 
einen  burd)  traurige  93erf)ältntf|e 
jum  ©ranbjüfter  geworbenen,  »er« 
fdjloffenen  unb  »erfd)lagenen  3i* 
garrenarbetter,  einen  furjatmigen 
5>olijiften,  einen  bieten  »erfdjmtfcten 
©aftwirt,  einen  alter$fd)wad)en 
@rofl»ater,  einen  geriebenen 
Ärämer,  einen  barfdjen  felbftbe* 
wußten  £anbwerfer.  Unter  biefen 
(leben  Stollen  ftnb  fünf  Ssifoben, 
ber  ©ranbftifter  aber  unb  fein  ibi* 
otifdjer  ©ruber  ftnb  ausgeführte 
Ctyaraftergeftalten.  3n  ben  C?»ifo» 
ben  jeigte  be  SSrteS  feine  »oDenbete 
Äunftferttgfeit,  ben  beiben  anbern 
©eftalten  aber  gab  er  eine  wirflief) 
innerliche,  tünftlerifdje  DarfteDung. 
SSerblüffenb  unb  »irtuo«  ift  bie 
©djnelligfeit,  mit  ber  er  immer 
Wieber  bie  Äoftüme  unb  bie  SWa*fen 
wed)felt;  tünftlerifd)  ift,  wie  er 
immer  wfeber  at$  ein  »öOig  anberer 
in  ©eftalt,  ®»rad)e  unb  lEefen  er* 
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fdjetnt,  bewunbernöwert,  wie  er 
biefe  ©tebenrollenaufgabe  über  baÄ 
bloße  ©djaufpielerfunftftücf  gu  wirf* 
lidjer  £ünftlerfd)aft  ergebt. 

bc  S3rie$  war  ber  SJorläuf  er  ber 
31  e  b  e  r  t  an  b  f  d)  e  Tooneel* 
»ereeniging  auö  2lmfter* 
bam,  bie  int  J$ebbetti)eater 
gaftieren  fant  —  bieftf  mit 
großen  SSerfpredjungen  begrünbete 
junge  Theater,  beffen  eingtger  wirf* 
lidjer,  wenn  and)  nidjt  eben  großer 
örfotg  „grau  SBarren*  ©ewerbe" 
gewefen  tft,  f)at  fd)on  in  ber 
erften  ©aifon,  wo  eä  bod)  an  fyla> 
nen  unb  Serfudjen  überrrid)  fein 
feilte,  und  fo  wenig  ju  bieten,  baß 
ti  bereite  für  ©aftfpieler  feinen 
(Spielplan  eine  2Bod)e  lang  unter* 
bredjen  lann.  Xtiefe  Slieberlänber 
ftnb  redjt  brave  ©djaufpieler,  fte 
fpielen  fauber,  forreft,  mit  bemer* 
fenäwerter  3M$fretf)eit,  bie  mit* 
unter  fogar  ju  viel  3«rücff)attung 
aufweift.  Xiiei  geigt  ftd)  befonberts 
bei  SRottere*  „©ngebilbetem  Äran* 
fen"  —  fonfl  fpielten  fie  eigentltd) 
nur  ^ejermand,  ben  einsigen  i)ier 
befannten  l)oüanbifd)en  Dramattfer. 
©ein  bejteä  SBBerf  „Hoffnung  auf 
©egen"  fyaben  wir  freilid)  feiner* 
Seit  f)ier  burd)  ba$  Q3ral)mfd)e  <Sn* 
femble  viel  einbringltd)er  jur  Dar* 
fteOung  gebracht  gefefjen:  Slfe  2ef)* 
mann«  fünftlerifdje  unb  perfönltdje 
Grtgenart,  if)r  Temperament,  bie 
Sffiudjt  if)re$  Äunftfdjaffen«,  ihre 
elementare  SRatur  Ratten  in  ber 
©eftalt  ber  3o  bem  SBerfe  gu  einer 
fünftlertfd)en  ©ebeutung  »erfyolfen. 
Sin  große«  3ntereffe  ^aben  bie 
3Keberlänber,  bie  bie  befte  Truppe 
i^rer  J&eimat  finb,  fyier  nid)t  er* 
werfen  fönnen. 

3ntereffant  bagegen  in  ljof)em 


SDfaße  war  ba«  ©aftfpiel  SWou* 
net  *  ©ull 8$  mit  feiner 
Truppe  —  intereffant  freilid)  nur, 
weil  e«  gu  mancherlei  Sergleidjen 
2lnlaß  gab  unb  gu  entfdjiebenem 
SBiberfprud)  fyerauäforbert  Daß 
biefer  Äünftler,  Dopen  unb  ©ociö* 
taire  ber  Somöbte  gransatfe, 
nidjt  meb,r  im  SJollbeftfc  feiner 
Littel  ifl,  tonnte  ntd)t  überrafdjen. 
Sötr  flnb  ja  gewohnt,  bie  9>arifer 
Äunftgrößen  b,ier  erft  im  b,ob,en  311« 
ter  fennen  gu  lernen  —  ben  alten 
Soquelin  erft,  aU  er  gang  alt  war, 
bie  göttlidje  ©arab,  erft,  al«  fie 
bereit«  auf  bem  2lbfrteg  war  — 
nur  bie  Deäpreg  ift  auf  ber  Jßöb,e 
ib,rer  Äunft,  bie  in  Temperament 
unb  Urt  fo  viel  mit  unferer  Äunft 
Serwanbte*  b,at,  jung  gu  nni  ge* 
fommen.  J&err  3Äounet*©uIl»  ift 
ein  Ijoljer  ©ed)giger,  unb  e«  ift  er* 
ftaunlid),  wa«  er  nod)  alle«  fann. 
<gr  ift  ungemein  elaftifd),  djevale* 
reäf,  elegant,  vornehm  in  ben  55e* 
wegungen,  bie  SSorgüge  feiner  nod) 
jugenblid)  erfdjeinenben,  wofjlge* 
bauten  ©eftalt  ftellt  er  ali  Hamlet, 
wo  er  ftd)  aud)  als  eleganter  unb 
beb.enber  gedjter  erweift,  in  einem 
für  be«  Danenpringen  ©emütöart 
allgu  fofett  gebauten  fdjwarjen 
Trifot  tyerau«.  2fber  fein  Organ, 
ba$  vielfach,  aud)  jefct  nod)  nid)t  ber 
©d)önf)eit  entbehrt,  ift  brüchig  unb 
»erfagt  mitunter,  wie  benn  über* 
b,aupt  in  £8f)epunften  öfter«  bie 
|)erf8nlid)feit  nad)läßt.  2>od)  im* 
mer^in:  in  feinen  beften  Momenten 
Ratten  wir  »on  ibm  dinbrücfe  wie 
von  einem  frangofterten  ©onnen* 
tb,al  »on  l)eute.  XKe«  eben  ift  fcf>r 
flug  bnrd)bad)t,  von  einigen  9Biber« 
ffnnigfeiten  im  Hamlet  abgefeb,en, 
aud)  pfpdjologifd)  gut,  alle«  ftd)er, 
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freiließ  niemal«  urfprünglid)  unb 
elementar,  niemat«  f)itirei$enb. 
Äein  größerer  ©egenfafc  al«  jwifcf)en 
ihm  unb  2Ratfow*fp.  Diefer  fd)uf 
jüngft  at«  ©ebipu*  eine  bejwingenbe 
©eftalt,  ergreifend  erfchütternb. 
©eira  erften  Auftreten  erfdjien  ein 
Äönig,  ber  fich  au*  bem  ©türm 
unb  Drang  feiner  Jünglinge* 
jähre  herausgearbeitet  b,at  jur 
attännlicfjfeit  unb  SRajeftät  be* 
Äronenträger«,  in  bem  ei  aber 
immer  noch  bi«weilen  gärt  unb 
grollt  unb  auc^  iibetfd)äumt.  Der 
Xugbrud;  gegen  Äreon,  ber  Srofc 
gegen  ©ötter  unb  Grafel  ergibt 
ffd)  gan)  natürlich  unb  fonfequent 
au*  bem  SJiaturefl  biefe*  ©ebipu*, 
wie  e«  2Ratfow«fp  angelegt,  ©et 
2Rounet*<5uu>  erfcheint  ba«  alle« 
un»erftänblid),  benn  fein  Äönig 
©ebipu«  ift  einer  »on  ben  Königen, 
bie  auch  fchlafen  gehen  mit  Ärone 
unb  ©tob.  ©ein  ©ebipu*  hätte 
(ich/  bevor  er  3ofafte  ehelichte,  trfi 
bie  tytbamfätri  ©tanbe*arat** 
regifter  »orlegen  laffen  ober  etwa* 
ähnliche«,  ©ein  Spiel  fleht,  ab« 
gefehen  »on  ben  ©chlußmomenten, 
»öllig  in  ber  $rabftion  ber  franjö» 
fifchen  Antife  —  «Schritt,  fcewe* 
gung  ber  Arme,  ber  gefpreijten 
Ringer,  ba*  ©pielen  mit  bem  $on* 
fall  ber  Ateranbriner,  alle*  Zta» 
bitton  ber  franjöfffchen  Sragöbie. 
(Srft  nachbetn  Äönig  ©ebipu*  ge* 
brochen  ift  unb  immer  mehr  eine 
bange  ©chulbgefühlahnung  ihn  um« 
lauert,  ba  erwacht  auch  in  SRonnet* 
©Uli»*  ©viel  ber  Äünftler,  aber 
auch  ba  jeigt  fich,  befonber*  in  ber 
©jene  mit  3ofafte,  manch  ©efün* 
ftelte*,  ber  ©ophofleifchen  ©röße 
unb  fkeinheit  Aufgepfropfte*.  Die 
ganje  Sorfteuung  mit  bem  »öHig 


unmotivierten  Aufpufc  melobrama* 
tifcher  3«*aten  hatte  »iel  bem  beut« 
fchen  ©efehmaefe  aßiberfrrebenbe*, 
ober  immerhin  blieb  bie  Söirfuug 
nicht  au*,  bie  Sragif  be*  ©d>luffe* 
ergriff. 

SBie  bie  granjofen  J&ernani  unb 
9tu9  SMa*  gefpielt  h«beu,  <f*  J« 
gleichgültig  —  auch  bie  befte  Dar« 
jtellung  würbe  un*  biefe  pietätvoll 
einbalfamierten  Seichen  nicht  wieber 
lebenbig  machen.  Aber  tarntet  1 
Alle«,  wo*  man  ber  Jßamletbich' 
tung  antut,  empfinben  wir 
ganj  unmittelbar  al«  eine  perfön* 
ltd)e  Äränfung.  Unb  wie  viel  fol* 
eher  Äränfungen  ty&tn  wir  fchon 
ertragen  müffen!  AI«  im  Vorjahre 
ber  »ielberufene  35eerbohm*$ree 
un«  biefe  Sragöbie  vorführte, 
machte  er  fte  jur  gfarce:  Ophelia 
ftreefte  »erlangenb  nach  J&amlet  bie 
Arme  au«  unb  rufte  ihn  inbrünfrig 
hinter  bem  SRücfen  ©hafefpeare«, 
unb  wiewohl  fie  wußte,  baß  ihr 
Sater  mit  bem  Äönig  hinter  bem 
Vorhang  biefe  ©jene  belauf d)te. 
3n  ber  »on  3Wounefc>©utt»  »orge* 
führten  Bearbeitung  »on  Duma« 
unb  SWaurice  läuft  Ophelia  bem 
J&amlet  nach:  »O  je  l'aime!  O  il 
m'aime!"  SEBenn  Hamlet  fagt: 
„©chreibtafel  herl  3<h  vXXt  »*t 
nieberfchreiben,  baß  jentanb  lächeln 
fann  unb  immer  lächeln  unb  boch 
ein  ©churfe  fein!",  fo  jiehen  J&err 
Qeerbohm  unb  J&err  SRounet  wirf* 
lieh  ein  elegante«  ©djreibtäfelchen 
»or  unb  machen  fleh  SRotijen  — 
ebenfo  ruf«  ber  J&amlet  ber  großen 
©arah  unb  be*  Keinen  gerbinanb 
SSonn,  ber  biefe  „geiftreiehe" 
SRnance  wohl  au«  Araerifa  mit* 
gebracht  hat-  Diefe  Dummheit  ift 
alfo  internationaler  ©eflg.  3n 
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bicfcr  fransöflffen  Bearbeitung, 
bie  übrigen*  bi*  1860  mit  einem 
»erföljnlifen  ©fluffe  gezielt 
würbe,  ift  äße«  »erbeutttf  t,  grob 
unterftrif  en  bertoäffert,  berfürjt 
—  fettfl  bie  föftlif  e  3fi>ff  ieb*rebe 
tti  ^olonin*  an  feinen  ©of)n  iß 
gefirif  en. 

2Rounet*@ull»*  tarntet  Braucht 
feinen  Äommentar  —  e*  ift  atte* 
überbcuttict).  (Er  erflärt  Hipp  unb 
ftar,  er  »olle  »errüeft  erff  einen. 
Unb  »on  bem  Umftanbe,  baß  ein 
SSerrüdter  unberef  enbar,  maf t  er 
überreifen  ©ebrauf .  3ft'*  Un* 
(Inn  flteid),  fo  fjat  e*  bof  IKetfjobe. 
Grinjetne  ©tücfe  feiner  Siebe  tragt 
er  al*  ©änger  bor.  (Er  »irft  feinen 
J?ut  in  bie  J&öfye,  er  jtreeft  bem 
alten  9>oIoniug  bie  3»nge  fyerau*, 
er  jtößt  ©ülbenfranj  unb  Stofen* 
(lern  mit  ben  Äöpfen  jufammen. 
(Er  frief  t  auf  ber  (Erbe.  «Er  treibt 
bie  albernften  hoffen.  <Er  laft 
blöbftnnig  auf,  naf  bem  er  ?)olo* 
niu*  erfiof  en  f)at.  (Sr  fpielt  mit 
ber  Stolle,  um  ju  {eigen,  wie  Biet 
grelle  färben  er  auf  ber  Palette 
fyat.  Die  Monologe  fprif  t  er  mit 
fluger  fcerebfamfeit,  erffinflefter 
©lieberung  —  ba*  ergreifenbe 
©elbftgefpraf  „©ein  aber  nift 
fein"  blieb  »öttig  »irfung*fo*. 
SBom  Anbeginn  fleBte  er  ftf  außer* 
fyalb  bei  Stafjmen*  —  felbft  »ab,* 
renb  be*  erften  (Erff  einen*  be* 
@ei|te*  brapierte  er  forgfam  feinen 
9»antelfalten»urf  unb  mafte 
.  ff  öne  %\$ur.  ©ein  J&amlet  »ar 
feine  (Einl)eit*gefcatt  meljr,  er  aer* 
ff  lug  fie  in  ge$en.  —  <S*  ifl 
ffabe  um  biefen  im  Irrgarten 
ber  SSirtnofltät  fyernmtaumetnben 
©f  aufpieler  —  mitten  in  bem 
»üflen  unfünftleriff  en  Durfein* 


anber  überrafften  bof  fünfHerif<f)e 
3uge. 

©ewiffermaßen  ein  ©aftfpiel 
iß'*  auf,  »a*  flf  je|t  im  «ef» 
fingtfyeater  ereignet  Dort 
»irb  jefet  ber  alte  ©f  »anf  „Der 
Staub  ber  ©abinerinnen"  gefpielt. 
Die  3bfen*  unb  Hauptmann*  unb 
©<f iniClerbarfletter  biefer  flaffiff  en 
mobernen  33üfyne  gaftieren  in  @e* 
brüber  ©f  5ntb,an*9toKen.  (Erft 
foOte  ba*  luftige  ©tücf  nur  ein* 
mal,  {um  heften  ber  55üh,nenge<= 
noffenff  aft,  gegeben  »erben.  Der 
burf ff Iagenbe  (Erfolg  b,at  baju 
geführt,  baß  ber  „Staub  ber  ©a* 
binerinnen"  ein  Stepertoireftücf  ge* 
»orben  ifi  unb  bor  au*berfauften 
Käufern  gefpielt  »irb.  Da*  liegt 
bor  allem  baran,  baß  (Elfe  Sei)* 
mann  in  ber  Stolle  be*  Dienß* 
mäbf  en*  in  friff  er,  überwältigen* 
ber  ßfjarafterfomif  »ieber  eine  ©e* 
jtalt  geff  äffen  Ijat,  »ürbig  tyrer 
fonftigen  föftlifen  ?eiftungen. 
Dann  aber  auf  ift  e*  ein  nif  t  ju 
überfeb,enbe*  3eif en  bafür,  baß 
man  naf  biefe*  Sinter*  Unge* 
maf  fif  einmal  tüftig  au*laf en 
»iQ.  Unb  ba*  geff  ief)t  f)ier  faft 
ununterbrof  en  ben  gangen  Xbenb 
über. 

(Eine  immerhin  erwähnen*» 
»erte  Siobität  b,at  nof  ba*  31  e  u  e 
2  b,  e  a  t  e  r  {jerau*gebraf  t  „St  a* 
mon  ber  Abenteurer",  eine 
©rote*fe  in  bier  Äataflropfyen  bon 
(Smjt  r  a  n  g  e  unb  ÜBiHp  St  a  t  b,. 
(S*  parobiert  bie  «Stüde  bon  bem 
großen  Abenteurer  —  eine  ©Ijer* 
focf»^oline**9)arobie,  bon  ber  bie 
Siebe  »ar,  finbe  if  »eniger  barin 
al*  eine  ^Jerflflage  auf  ©tüde  »te 
„©imfon"  unb  af>ntif  e*.  Die  bier 
Äataftropfyen  Rängen  nur  burf  bie 
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fframatifcfrer  aKonat6bmd)t  9>frtßpp  gteto 


gigur  fRamon«  jufatnmen,  geben  @eifter,  »erb*  id)  nun  ntdjt  loäl 

aber  »iel  Draftifdjeä  unb  Söifcigea  Denn  oft  fdjeint'ä,  baß  bie  SSer* 

in  feder  Saune  unb  Unbefümraert»  faffer  f)ier  unter  betn  SDanne  ber 

Ijett  ünb  wenn  aud)  nttf)t*  Sollen*  ©etiler  fteljen,  bie  fle  parobieren 

bete«,  fo  bod)  immerhin  literarifd)  wollten  —  unb  bie  ©renjlinie 

©cwjollted.  gretltd)  geigt  fld)  aud}  jtcifdjen   ber   |>arobie   unb  ber 

l)ier  wie  fo  oft  in  äfpttidjen  gälten  greube  an  betn  ju  perfiftterenben 

bie  Srfa^runfl:  bie  id)  rief,  bie  ®enre  »erfdfiebt  fld). 
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3etd)en    b  e  r   3  e  *  * 


SJtoberne  Urteil«fähigfeit. 

X)ie  junefymenbe  ©ojtaltfierung, 
bie  ba«  Sehen  ber  ©egenwart  al« 
»orherrf*enbe  Senbenj  aufweift, 
fährt  wie  eine  mä*tige  9BaI&e  über 
mengen  unb  SSerhättntffe  f)itt.  2fl* 
lonaler  3«itaenoffe  hat  man  bie  SSer* 
»fli*tung,  ben  <$ut  in  ber  «Oanb 
unb  mit  offenem  STOunb  nicht  nur 
bie  ftattli*e  ?e{ftung  biefer  fXiefen« 
bampfwalje,  fonbem  au*  ihr  ®e* 
flap»er  $u  Bewunbent.  ©cl>t  man, 
natürlich  in  ref»eft»oHer  (Sntfer* 
nuna,  ben  ©puren  ihrer  SSahn  nach, 
fo  fehlt  ti  —  hei  aOer  Stnerfennunq 
ber  aroßen  9li»eDiernn««arBeit,  bie 
ba  aetan  ift  —  au*  nicht  a« 
SBerten,  bie  auf  ber  ©trecfe  ae* 
Blichen  ftnb.  Der  SRatur  ber  Sache 
na*  finb  ti  inbfoibueHe  SBerte.  bie 
jmnt  JD»fer  fallen.  Son  einem 
fotchen  ©ert,  ben  man  mit  einiaem 
<5*mer»  f*winben  ficht,  foll  hier 
We  9»ebe  fein :  ich  meine  b  i  e 
(SelBftänbig? ei t  be«  Ur* 
teil«. 

2Barum  treffen  wir  heute  we> 
niaer  benn  ie  9Renf*en  tton  eiae* 
nem  Urteil?  <8«  wirb  ia  im  äff* 
aemeinen  nicht  ju  wenict  geurteilt 
j»nb  aBaeurteitt  in  unfrer  3<ft- 
Schon  »eil  man  fo  »iel  HeBer 
f»ri*t,  al«  benft.  tfher  ber  eictene, 
originelle  $on,  beffen  ÜBerueu* 
aung«fraft  unnachahmlich  unb  un* 


erfegtid)  ift,  wirb  tt>ah,rh,aftig  ni*t 
allju  oft  gehört 

Söoran  liegt  ba«? 

©ich.  ein  eigene«  Urteil  §u 
hüben,  ift  eine  Äunft  unb  war  ti 
ju  aOen  3citen.  3t«*  tft  ber  83e* 
griff  be«  felBftänbigen  Urteil«  rela* 
ti».  <£i  wäre  eine  unfinnige  gor* 
berung,  »on  einem  2Renf*en  ju 
verlangen,  baß  er  auf  allen  @e* 
Bieten  fo  etwa«  wie  eine  »erfönli*e 
X «ficht  ^at;  nnfinniger  al«  je 
heute,  wo  bie  33eref*e  »raftif*er 
unb  theoretischer  Sätigfeit  in«  Un* 
ermeßli*e  gewa*fen  finb.  (Sine 
weitere  @inf*ränfung  ergiBt  ff* 
f*on  aOein  barau«,  baß  ba« 
jelBftänbige  Kenten  eine  gewiffe 
Äraft  be«  ©eifte«  »orau«fefct,  bie 
ft*  ni*t  im  95efi|  ber  SSieljuitoielen 
Befinbet.  J^ält  man  ba§u  bie  ®e* 
wißheit,  baß  e«  »orau«fe$ung«lofe 
Urteile  überhaupt  ni*t  gibt,  unb 
au*  ber  grünb(i*fte  Äo»f  ft*  hier 
unb  bort  mit  <Srfahrang«tatfa*en 
anberer  Bef*eiben  muß,  fo  Begrenjt 
fl*  ber  begriff  be«  perf8nli*en 
Urteil«  eben  auf  ben  Umtrei«  ber 
jeweiligen  9>erfönlf*feit. 

<2«  laffen  fi*  jwei  ©rünbe 
für  ben  SRüctgang  ber  Urteil*felB* 
ftänbigfeit  benfen.  Sinmal  tonnte 
er  babur*  »eranlaßt  fein,  baß  bie 
3ahl  »on  2Renf*en,  bie  (raft  ihrer 
©aenf*aften  ju  eigenem  Urteil 
Befähigt    flnb,    fl*  »erminbert. 
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£etnrtd)  Ctltenfein 


35iefe  SJehauptung  würbe  befagen: 
bie  2Renfd)heft  »erliert  in  Dem 
2Raße  an  Qualität,  al«  jfe  an 
Quantität  gunimmt.  35er  SBewei« 
bafür,  »orau«gefe$t,  baß  eine  fo 
ungeheurlid)e,  beleibigenbe  ZaU 
fache  überhaupt  bewei«bar  fein 
jollte,  würbe  meilenweit  über  ben 
Stammen  biefer  ((einen  SSetrad)* 
tung  t^inau^füt^ren.  SSiel  näher 
liegt  ber  }weite  ®runb,  ben  icf) 
namhaft  machen  möd)te:  bie 
2ßiberftänbe,  bie  fid)  ber  93ilbung 
eine«  eigenen  Urteil«,  aud)  in  »er* 
hältni«mäßig  engen  ©rengen,  ent* 
gegenfleüen,  jtnb  heute  flärfer  unb 
jaf)lreicr)er  al«  gu»or.  3Serfen  wir 
ein  Streiflicht  auf  einige  biefer 
2Biberflänbe. 

Da  ifl  guerfl  bie  „öffent* 
ltd)e  Meinung"  gu  nennen, 
biefer  wed)felfarbige  35rad)e,  ber 
fid)  immer  wieber  mit  bem  Än» 
j»rud)  einer  abfoluten  Autorität 
vor  bie  Freiheit  be«  einjelnen  flellt. 
Schwache  2Renfd>en  erliegen  bem 
gaudjen  biefe«  Ungeheuer«  wiber* 
ftanb«lo«.  Xber  auch  ?eute,  bie 
wob,l  imftanbe  wären,  fid)  gegen 
ba«  öffentliche  Urteil  mit  bem 
eigenen  gur  2öel)r  gu  fefcen,  jtrecfen 
bie  SBaffen.  Unb  bod)  weif  jeber: 
e«  gibt  fein  größere«  3errbitb  ber 
9Qaf)rI)eit  al«  eben  bie  öffentliche 
Meinung.  %üv  jeben  91ad)benf» 
liehen  tritt  bie  93erfälfd)ung  in  ber 
ftünblidjen  @efd)id)te  ihrer  <8nt* 
fteljung  gutage.  Sin  beftnnlidjer 
Äopf  follte  e«  fid)  gum  ©efefc 
machen,  von  ihrem  genauen  ©e* 
genteil  au«gugeb,en!  35a«  fjcißt 
natürlich  nicht,  er  fotl  fdjnurpracf« 
ba«  ©egenteil  al«  2Baf)rl)eit  an« 
fehen;  vielmehr  follte  er  »om  ©e* 
genteit  au«  bie  für  feine  Urteil«« 


traft  erreichbare  ?inie  nad>  ber 
eigenen,  freien  Meinung  gießen! 

Xnbere,  fonfl  »erjtänbige  fStiu 
bürger,  »erabfd>euen  gwar  bie 
öffentliche  SReinung  mit  aller  nö* 
tigen  ©eringfd)ä$ung;  aber  nur,  um 
ffd)  beflo  nachhaltiger  ber  3t  n» 
fid)t  ihrer  3  e  i  t  u  n  g,  ihre« 
Seibblatte«  gu  »erfdjreiben.  SBer 
barauf  ai^tet,  wirb  mit  Sntfefcen 
wahrnehmen,  baß  gefd>eite?eute  eine 
©tunbe  nach  bem^rühfrütfmithohem 
Übergeugung«ernß  bie  Meinung 
ihrer  SBorgengeitung  al«  ihr  eigene« 
Urteil  »erfünbigen.  35a«  geht  fo 
weit,  baß  e«  für  ben  QMätterfun* 
bigen  ein  leichte«,  fehr  belehrenbe« 
unb  betufKgenbe«  Vergnügen  ifl, 
im  Ärei«  »on  SSefannten  ober 
Unbefannten  jeben  auf  eine  be* 
fKmmte  $age«geitung  gu  etifettieren. 
9htn  fann  über  ben  SBert  ber  treffe 
ein  3»»eifel  nicht  beliehen.  3fber 
fd)ließlid)  ifl  ieber  3ournalifl  aud) 
nur  ein  9J?enfch  unb,  wenn  er  ein 
fluger  STOenfd)  ifl,  will  er  mit  feiner 
2fnftd)t  felber  gar  nid)t  mehr 
geben,  al«  eine  35irefti»e,  unb  fein 
35ogma.  Qberbie«  fönnte  e«  nach* 
gerabe  einleuchten,  baß  ein  ge* 
brucfte«  3Bort  nid)t  eo  ipso  wahrer 
ifl  al«  ein  gebrochene«! 

3Ba«  »on  3eitung«urteilen  gilt, 
gilt  natürlich  genau  fo  »on  »ar« 
tei»otitifd)en  Sfnfdjauungen. 
Gr«  ifl  ba«  gute  9led)t  be«  Partei* 
manne«,  feine  2fnfid)t  mit  ©d)ärfe 
gu  »ertreten.  3fber  nimmt  er  fid) 
benn  unter  bunbert  fällen  noch 
e  i  n  mal  bie  Sftühe,  bie  gegnerifd)e 
Meinung  aud)  nur  gu  prüfen?  35a 
heißt  e«  bod)  einfach:  ba«  ifl  rot, 
alfo  falfd);  ober  ba«  ifl  weiß,  alfo 
richtig.  Gr«  ifl  aber  gerabegu  ba« 
STOaß  für  bie  35enftüd)tigfeit  eine« 
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3ei<^en  ber  3ett 


Äopfe«,  inwieweit  er  in  bie  ©rünbe 
eine*  gegnerifd)en  Urteil«  einju* 
bringen  »ertnag.  Unfer  parlamen* 
tarifdje«  «eben  j.  35.  leibet  unge* 
mein"  an  beni  Sftangel  —  id)  will 
nic^t  fagen  foldjer  2>enftüd)tigfeit, 
aber  an  ifyrer  Betätigung.  2Benn 
J&err  2E.  auf  ber  einen  ©eite  be« 
4aufe«  einen  fruchtbaren  ©ebanfen 
»orträgt,  wirb  il>n  J&err  2).  gar 
nidjt  erft  überlegen;  er  wirb,  wa« 
baffir  fpridjt,  gar  nid)t  erjl  ab* 
wägen,  fonbern  nur  ba«  3)a»i» 
ber  feljen;  unb  er  wirb  lieber, 
feinem  93oIf  au  J&eil  unb  greube, 
ein  ©efefc  au«  $rina»p  oerball« 
Jörnen  Reifen,  al«  ftd>  ein  eigene« 
Urteil  Silben. 

©egen  biefe  ©ruppe  »on  SBiber* 
ftänben,  bie  beliebig  a«  »ermehjen 
ift,  läßt  fid)  geltenb  matten,  baß  fie, 
wenn  aud>  in  geringerem  Umfang 
unb  unter  anberen  tarnen,  fdjon 
lange  »or  un«  beftanben  haben. 
9tfd)t  fo  »erhält  ti  fid)  mit  einer 
anberen  ©ruppe,  bie  flct>  auf  bie 
gorm  be«  mobernen  Urteilen« 
beaief)t. 

©djroffe  ©egenfiberfteHungen 
finb,  gebrochen  unb  gefcfyrieben, 
fefjr  wirfung«»oH.  I>en  Soraug  ber 
2BaI)rr>cit  f)aben  fte  feltener.  I)ie 
geniale  Sinfeitigfeit  Reibet  hier 
au«.  SSon  mittlerer  UrteitSfäf»'gfeit 
ift  bie  Siebe,  unb  fte  verliert  in 
ihrer  ©elbftänbigfeit,  wenn  fTe  fid) 
beftimmen  unb  »erführen  läßt  »on 
ber  f)errfd)enben  ©ud)t  nad) 
^ointierung.  ©old)  ein 
überfleigerte«  Urteil  fann  bem  ur* 
wüdiftgen,  wirflid)  eigenen  »er* 
aweifelt  ähnlich  fein;  ber,  ber  e« 
au«fprid)t  ober  übernimmt,  wirb  fld) 
felbftunb  anbere  barüber  täufd)en, 
wie  über  einen  fatfchen  Sbelftein. 


Unb  bod)  finb  bie  ©eftanbteile  nicht 
ed)t,  iß  e«  nid)t  organifd)  gewadjfen 
unb  geworben.  STOan  benfe  ba  nur 
an  bie  ?eute,  bie  e«  fertig  bringen, 
privatim  ober  publice,  jeben  Sag 
einige  2Ritmenfd)en  a"  ©enie«, 
einige  anbere  m  grunbfäfclichen 
©tümpern  abauftempeln.  2>er 
„(glatt  »i«mu«",  b.  h-  ba« 
Arbeiten  mit  lauter  „©ehr"*2Berten 
ift  ein  aud)  fonft  gerügter  Unfug: 
er  gehört  b,ierb,er.  Unb  neben  ihm 
fleht  ba«  ©  d>  1  a  g  w  o  r  t,  biefe 
nieberträd)tige  3(u«geSurt  ber  neu* 
eren  3*it,  »on  ber  man  mit  tRed)t 
gefagt  I)at,  baß  fie  aHerbing« 
fd)lägt,  aber  totfdjlägt  —  nämlid) 
bie  Sffiab,rb,eit.  — 

Shir  eine  Anregung  für  bie* 
jenigen,  bie  etwa«  mehr  fein  wollen, 
al«  geiftigc  SRachbeter,  fann  unb  foO 
in  biefem  lüdenfyaften  Überblicf 
über  ein  nnerfd)opflid)e«  5b,ema  ge* 
geben  werben;  er  Ijat  fdjon  feine 
©djulbigfeit  getan,  wenn  ber  ober 
jener  fid)  über  bie  ©etbfiänbigfeit 
be«  Urteil«  in  unferer  3eit  ein  felb* 
ftänbigere«  Urteil  bilbet,  at«  id)  e« 
»ermag. 

Dr.  J&einrid)  «ilienfefn. 


55eter   Attenberg:   SWärdjen  be« 
«eben«. 

$eter  Attenberg«  (leine  ©fiaaen 
finb  ©Uber  unb  wollen  nid)t«  an» 
bere«  fein,  unb  »on  einem  fd)6nen 
unb  reichen  SBtlberbud)  fann  man 
nur  fefrfteüen,  baß  e«  »orljanben 
ift,  unb  allen  empfehlen,  e«  red)t 
fleißig  au  betrachten;  man  fann  e« 
aber  nid)t  Sefdjreiben.  Miltenberg« 
neuefte«  93ilberbud)  enthält  jebod) 
weit  mehr  al«  bloße  SWefflerwerfe 
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ber  pfpdjologifdjen  SRomentyljoto* 
gropljte.  2Benn  man  au«  il)m  bie 
(Summe  $iel)t,  fo  ergibt  e«  ein 
neue«  fünftterifcfye«  Programm,  unb 
e«  ift  nötig,  über  biefe«  Programm 
einige  Söorte  ju  fagen. 

2>ie  fünftlerifd)e  Sntbedung,  bie 
9>eter  2fltenberg  gemalt  f)Ot,  ift 
ebenfo  originell  al«  einfach;  f!e  ifl 
fo  einfad),  baß  toiele  ftd)  weigern 
werben,  fie  für  originell  gu  galten. 
3lber  gerabe  biefe  SSerbinbung  »on 
Originalität  unb  ©etbftöerftänblid)» 
feit  madjt  ba«  2öefen  jeber  Wirflid) 
wertvollen  (Srfenntni«  au«.  3Moß 
originell  fein  ift  nämlid)  gar  feine 
Äunft:  man  braudjt  fid)  bloß  um 
SBemunft  unb  SGBarjrtjeit  nid)t  )u 
fümmern,  unb  man  ift  fdjon  tri* 
gineß.  Die  geniale  Originalität 
beftel)t  jebod)  barin,  baß  man  neue 
©efefce  unb  95ejief>ungen  entbecft, 
bie  jwar  bieder  unbefannt  waren, 
aber  bemtod)  bie  natürlichen  »on 
ber  SOBelt  ffnb,  benn  fie  waren  ja 
ftet«  »orf)anben.  Staum  ffnb  fie  ent* 
becft,  fo  fagt  jeber:  „Da«  habe  id) 
langft  gewußt."  Diefe«  „id)  l»abe 
e«  langft  gewußt",  ba«  ber  9>Mlifter 
an  jebe  Sleufyeit  anbängt,  bie  ba« 
Unglücf  t)at,  aud)  jugleid)  wafjr  m 
fein,  ift  gerabesiu  ber  9>rüfftein  für 
ib,re  {eben«faf>igfeit. 

Die  b5d»<t  einfache  fünftlerifcbe 
(Srfenntni«  9>eter  Attenberg«  ift  nun 
biefe:  baß  ba«  {eben  ba«  einsäe 
wirflid)  märcbenfyafte  Üflärchen  ift 
unb  baß  wirflid)e  9>oetfe  unb  9>ban* 
taffe  nur  in  ber  ?Realit«t  $u  finben 
ftnb.  STOan  barf  biefe  (Srfenntni« 
nid)t  etwa  mit  bem  ,,9iaturali«mu«" 
»erwed)feln.  ©er  9laturali«mn« 
bradite  ba«  {eben,  aber  er  unter* 
frftlup  ba*  Kardien,  ba«  im  {eben 
ftecft.  DieSRomantifer  alten  ®d)lage* 


hingegen  brachten  jwar  ba«  2Rär* 
d)en,  aber  auf  Äoften  be«  {eben«. 
Dalmer  fann  man  fagen,  baß  beibe, 
fRomantif  unb  9?aturali«mu«,  jwei 
g  l  e  i  d)  unwahre  Äunftrid)* 
tungen  waren. 

Sie  alten  tRomantifer  waren 
mit  ber  gegebenen  SEBelt  unjufrieben, 
benn  fie  fd)ien  it)nen  nidjt«  ?)oe* 
tifd)e«  ju  enthalten,  Darum  bettöl* 
ferten  fie  fie  mit  allerlei  üöefen  unb 
Sreigniffen,  bie  e«  nid)t  gibt,  ©er 
ortfyobore  SRaturalift  bagegen 
brad)te  ba«  {eben  genau  fo,  wie  e« 
ift  ober  »ietmeljr  fdjeinbar  ift:  er 
bietete  gleid)fam  mit  ber  {upe  in 
ber  £anb.  3lber  ba«  {eben  ift  für 
ben  Sttaturaliften  ober,  wie  man  ib,n 
eigentlich  nennen  müßte,  für  ben 
Sßaterfaliften  nur  jur  Hälfte  bor* 
l)anben,  benn  e«  ift  »oll  von  9Bun« 
bem  unb  ©eljeimniffen,  unb  wir 
nähern  un«  ber  ^oefie  genau  in  bem 
Stoße,  in  bem  wir  un«  bem  {eben 
naf)ern,  unb  ber  romantifdjefte  fRo* 
man  ift  ba«  {eben  fetbft.  Der  mo* 
berne  tRomanttfer  erfinbet  feine 
3Rärd)en,  aber  er  erflärt  ba«  {eben 
tiefer  unb  voOfommener,  at«  e«  bi«« 
fjer  »erfudjt  worben  ift,  unb  inbem 
er  e«  erflart,  entbecft  er  feine  SBun* 
ber.  Die  alten  fRomantifer  fugten 
bie  blaue  SMume  unb  fanben  fie 
nidjt,  wa«  ganj  natürlich  war,  benn 
fie  eriftierte  nur  in  ifjrem  ®eb,irn. 
aber  mir  fcfyeint,  fytttv  3tttenberg, 
ber  SJieuromantifer,  b,at  fie  gefun* 
ben:  für  if)n  ift  nämlid)  jebe  jforn* 
blume  eine  romantifd)e  „blaue 
SBlume"  unb  jebe«  natürliche,  tri* 
»talfte  (Srtebni«  be«  Slütag«  ba« 
»oetifdjefte,  pfyantaftiföefte  Wt'dv* 
d)en. 

3n  früheren  3eiten  fefcte  fid} 
ein  Dichter  b,in  unb  „bidjtete",  ba« 
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3et(ften  ber  3eit 


I>eißt:  er  entwtcfelte  Wavtafa,  fom* 
binierte  mögliche  unb  unmögliche 
Dinge,  erfanb  Situationen  unb 
Äonf lifte  unb  badjte  (td)  eine  STOenge 
»on  Angelegenheiten  au«,  bie  nur  in 
feinem  £o»fe  jufammengefommen 
»raren.  Der  Dichter  ber  3«'««ft 
wirb  anber«  arbeiten,  er  wirb  gar 
nic^t  mehr  „bichten",  ja  er  wirb 
viel  weniger  bichten  al«  alle  übrigen 
2Renfcf)en,  unb  gerabe  ba«  wirb  ihn 
jum  Dichter  machen.  Da«  Hingt 
parabor. 

Aber  fragen  wir  un«:  wa«  ift 
benn  eigentlich  jene  »ielgerühmte 
Wantafit,  bie  früher  ba«  Privileg 
be«  Dichter«  war?  (Sie  ift  nicht« 
al«  fchtechte  inteOeftueOe  unb  fünft» 
lerifche  Srjiehung.  (Sie  ift  bie  <Sub* 
jeftibftät  irgenb  eine«  Sinjetorga* 
ni«mu«,  bie  fleh  ungebührlich  bor« 
brängt  unb  un«  »erhinbert,  bie 
9>oefie  ber  Slatur  unb  be«  Seben« 
boO  ju  erfaffen.  Unb  boch  h<*en 
Statur  unb  Sehen  jehntaufenbmal 
mehr  9>oeffe  unb  ^M>antaftc  al«  ber 
gröfjte  Dichter.  3ft  bie  ^oeffe  ber 
SEBelt  etwa  im  menschlichen  ©ehtrn, 
biefer  mehr  ober  minber  fdjabhaften 
SBegriff«rechenmafchine?  ©anj  im 
©egenteil:  gerabe  bort  ift  ffe  am 
wen(gften.Der»offfommenfte  Dichter 
ift  ber  unperfonlichfie,  ber* 
jenige,  ber  einen  moglichft  »oft« 
fommenen  Aufnahm«*  unb  Durch* 
aang«apparat  für  bie  ^Joefte  ber 
Siatur  unb  be«  Sehen«  Bilbet,  ber 
ber  9>oefie  ber  SSelt  m  o  g  t  i  d)  ft 
geringe  Seitnng«wiber* 
fr  5  n  b  e  entgegenfefct.  @n  Dichter 
ift  ein  SRenfcf),  ber  9>oeffe  empfangen 
unb  weitergeben  fann,  fetne«weg« 
ein  ÜRenfch,  ber  ^oefte  macht. 
Um  e«  in  eine  formet  ju  bringen: 
ber  ©rab  feiner  „Permeabilität  für 


SOBeltpocfte"  bejeichnet  bie  J&öhe 
feiner  bichterifchen  Äapagität. 

<S  e  l  b  ft  t  ä  t  i  g  e  9>t>aittafte 
hingegen  ift  eine  ©ehirnfranfheit, 
unb  ebenfo  intereffant,  aber  auch 
ebenfo  belanglo«  wie  alle  übrigen 
pathologtfehen  Phänomene,  (Selbft* 
tätige  ^avtap«  ift  üherbie«  lang* 
weilig.  €«  gibt  nur  eine  amü* 
fante  (Sache:  bie  ÜBirflichfeit.  <Sub* 
jeftibe  3>oeften  finb  baher  nicht 
nur  belanglo«,  fie  finb  gerabeju 
fchäbltch.  Denn  fte  fchieben  ba«  fabe 
3ch  »or  bie  intereffanten  Ob* 
i  e  f  t  e.  f£Han  vergleiche  ).  SB.  ein* 
mal  bie  (Spiele,  bie  bie  SKenfchen 
erfunben  ijaben,  mit  ben  (Spielen 
ber  Siere.  Die  erfteren  finb  lang* 
weilige  ©ehimfunftionen,  bie  leg* 
teren  finb  organifche  ^robufte  be« 
Sehen«.  SÄan  fann  fhtnbenlang  ju* 
fehen,  wenn  junge  J&unbe  ober  ir* 
genbwetche  anbere  Siere  miteinan* 
ber  fpfelen,  aber  man  mufj  fchon 
jiemlich  »on  ©ort  »ertaffen  fein, 
um  bei  einer  Partie  Villarb  ober 
(Sfat  ftunbenfang  fiebi&en  ju 
fönnen. 

Daher  glaube  ich,  '*«  Peter 
Attenberg«  SBüchern  »iel  mehr  Snt* 
wicflung«möglichfeiten  fteefen,  al« 
man  borläufig  noch  annimmt.  Da« 
2Bort  „SKärchen  be«  Sehen«"  wirb 
bielleicht  einmal  eine  grofje  Dichter* 
»arole  werben  wie  feinerjeit  jene 
„blaue  SBlume".  ©n  einfamer 
»erfdjneiter  95aum,  »on  einem 
Äünftler  yt)t>toaya!pt)\ttt,  wirb  biet* 
leicht  einmal  mehr  gelten  al«  ba« 
wunberbarfte  gemalte  Stilleben. 
Der  20unfchjettel  eine«  fleinen 
3»ngen  »or  3Beihna<hten,  bie 
troefene  ©ertcht«faalnotij  einer 
2age«jeitung,  ber  fachliche  ^Bericht 
eine«  ©elehrten  über  beobachtete 
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9iaturwunber,  tat  bumme  Sagefcucfy 
eine*  SJacffifd)«,  ber  unortifogra» 
pbjfctye  ©rief  eine«  Dienftmäbct)en$, 
tiefe  unb  ähnliche  Dinge,  »on 
einem  Didier  feftgeljalten,  werben 
»telleit^t  einmal  ali  bie  einsigen 
eckten  Dichtungen  gelten.  Unb 
wenn  jetnanb  einwenben  fottte,  baß 
nac^  tiefer  3fuffaffung  bie  Dichter 
ja  ganj  ü&erftüffig  waren,  benn 
alle  biefe  Dinge  feien  ja  fetyon  ba, 


fo  ift  if)m  ju  erwibern:  im  (Segen* 
teil!  Die  Dichter  Werben  nötiger 
unb  wichtiger  fein  aU  ju»or,  näm* 
lief)  ali  <S  n  t  b  e  cf  e  r  tiefer  Dinge, 
für  bie  nur  jle  Äugen,  Dfyren  unb 
Stterfcen  Ijafcen.  3fter  at$  Sntbecf er, 
nic^t  als  Crfinber.  Da*  armfelige 
„Srfinben"  werben  fie  ben  .£»fte* 
rtfcfyen,  ben  QSIaufrrfimpfen  unb  ben 
Äöcfymnen  üfcerlaffen. 

Dr.  €gon  griebell. 
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Nach  dem  Dänischen  von  J.P.  Jacob  sen. 
Front  Ute  Danith  qf  J.P.  Jaco&ttn. 


Hört,  es  war  ein-mal  ein    KS  -  nig,          man -eher 

Thcre     aas    a  King  in  days  of     old,   ma  -  ny 


Schatz  ge  -  hör  -  te 
trea  sures  rare  he 


ihm,  doch      der  Schä  -  tze  al 

oanedi      he      knew     Ais  dattgh-ler  Ir 


ler  -  be  .  ster 
me  ■  lin  af 


and    Iii    vi«  -  len 
nah  •  ten    Ihr  mit 
and  vmth  ev'  -  ry 
tcootd  tke  maid  witA 


tau  •  send  Lie  -  dern  ward  Ihr  Na  -  me      an  - 

tar  •  tem  We  -  sen  und  mit  blu  •  men  •  glei  • 

rhyme  and  rhytkm  her  fear  tum»    had  teen 

ten   -  der  bear-ing  and  iett  £nd 


ge-brachti 
chemWbrti 
en  -  ttcinedi 
ed  wordi 


Ir-ine-li»  Ro-so,  Ir-me-lin  hold, 
Ir-me-lin  rose,        Ir-me-lin  sun, 


W  ■ 

Ir-me-Un,  Herr-llch-sto  von  AI - 
Ir-me-lin,    Urne -Ii  -est   qf  aUL. 
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FräukiH  EVA- MARIA  KUNO K ELL  tugeeigntt. 

So  knix  ich.  .  so  lach  ich. 


(Rad.  Pnsbcr.) 


Bognmil  Zepler. 


Allegretto  moderato 


herz-lie  .  ben  Hann         and    Ro      -    gen  am     Klei  .de  und    Ro    ■     wn  Im 


Hur,  er    geht       mir  rar     Sei  -  te  und    wird  nichts    ge    -  wahrt 


0«»7rt»M »07  bj. HARMONIE,"  Ufrlio.  Ck.t4»  AuffUrungmeht  rertthallen 

Hit  gütiger  Erlaubnil  de»  Verlage«  Harmonie,  Berlin  W.  35. 
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35urg  Äreujenftetn:  J^alte  a.  b.  SEBcflfeitc 
C3«>»  Sffap  »on  SRofcert  ©ttaffti»). 


3  u  ben  äÄuftfbetgaben. 


(Größere  ®egenfä$e  farnt  man 
ftd)  faura  benfen  ali  bie  beiben 
Sonfefcer,  von  benen  t)ier  je  ein 
Sieb  geboten  wirb.  2Bährenb  gre* 
beriet  Deliuä  mit  SBorliebe  jtd) 
großen  fdjwerwiegenben  Aufgaben 
auwenbet  unb  vielfad),  md)t  bloß 
in  feiner  J&arraomf,  SHculanb  ber 
2onfunjl  ju  gewinnen  fud)t,  ijl 
©ogumil  3  *  v  t  e  r  ein  SKeijler  ber 
mu|tfalifd)en  Äleinfunjl,  ein  93er« 
treter  bei  feinen  JJumorS  unb  ein 
auägefvrodjener  ©egner  ungewöhn* 
lidjer  Harmonien. 

Sajfen  wir  ib,m,  ba  er  ber  ältere 
ift,  i)ier,  wo  wir  ben  Seben$gang 
unb  bat  Seben$werf  beiber  ffij* 
jieren  wollen,  ben  SSortritt.  Tim 
6.  SOtai  1858  würbe  er  in  ©reeUau 
geboren,  ©d)on  ali  ©d)üler  bei 
berühmten  Grlifabeth*©»mnaftum$ 
wibmete  er  fld)  ber  SDhtftf  eifrigft, 
mußte  aber  auf  9Bunfd)  feiner 
gehörigen  ftubieren  unb  fonnte  erfi, 
nad)bem  er  bie  mebij(nifd)e  Doftor* 
würbe  erworben  ^atte,  (id)  gang 
feiner  geliebten  Äunft  Eingeben. 
SSon  vornherein  bevorjugte  er, 
nad)bem  er  bei  J&einrid)  Urban  in 
Berlin  ernfle  ©tubien  getrieben 
hatte,  bie  breitere  SKufe.  1891 
würbe  fein  SRame  in  weiteren 
Greifen  befannt  burd)  feine  „<5a* 
Valeria  SSerolina",  eine  red)t  ge» 
(ungene  $arobie  auf  3D?a$cagni$ 


„ßavalleria  rujlicana".  Sinen 
fd)önen  «Srfolg  errang  er  1892 
mit  ber  einaftigen  fomifdjen  Over 
„Der  ©rautmarft  ju  £ira".  Die 
abenbfüllenbe,  suerfl  1898  im  J&am* 
burger  @tabttb,eater  aufgeführte 
Over  „Der  2$icomte  von  8eto* 
rtere"  jeigte  neben  feijr  gelungenen 
fomifdjen  Partien  audj  3«vler« 
unleugbare«  l»rifd)e$  Talent.  Den 
Sinwirfungen  ber  neüitalienifdjen 
verifHfdpn  ©djule  fonnte  aud)  er 
ftd)  nid)t  entjiehen:  ei  beweift  bie« 
ber  für  guraagalli  gefdjriebene 
Sinafter  „Die  SRadjt"  unb  bie 
Pantomime  „Die  ®algenfrijt" 
(1899).  Den  größten  Srfolg  aber 
hatte  3«vler,  a(6  er  wieber  jum 
STOelobifd)*4>eiteren  unb  ©rajiöfen 
}urüdtehrte  unb  für  Srnft  von  SBol* 
jogen«  SBunte«  tyeatex,  bai  1901 
gegrünbete  f ogenannte  Uberbrettl, 
Sieber  wie  „Saufmäbel",  „Äönigä* 
fobn",  „^faffenfutten",  „®elb* 
ftern",  „©vafcenlieb",  „J&utnmer" 
fd)uf.  2tfö  bann  aöoljogen  feine 
fomifdje  Over  begrünbete,  würbe 
fle  mit  3evler«  35urle«fe  „Die 
SBäber  von  Succa"  eröffnet,  bod) 
infolge  beä  red)t  gewagten  Söol» 
jogenfd)en  Zextei  unb  einer  un* 
genügenben  Aufführung  tjatte  bai 
SBerf  nid)t  ben  erwünfdjten  Srfolg, 
ber  leiber  aud)  ber  Overette  „Die 
SiebeÄfefhing"  infolge  bei  unvoll» 


33 


513 


38tfl)etm  gftmonn 


fommenen  ?ibretto*  verfagt  blieb. 
Hoffentlich  gelingt  e*  bem  £om* 
poniften,  ber  übrigen*  and)  eine 
©allettfuite  Gteufelämeffe)  für 
grofee"  Crdjefier  getrieben  b,at 
unb  neuerbingä  burd)  eine  fetjr  ge* 
lungene  „«Salome  "*9>arobie  von 
ftd)  hat  reben  machen,  eine  Operette 
»on  bteibenbem  Söert  unti  balb  ju 
fcfjenfen.  <2r  ift  aud)  Herausgeber 
ber  3eitf^rift  „«Kuf«  für  2fUe" 
unb  hat  babei  eine  recht  glücflidje 
£anb  bewiefen.  —  Da*  Sieb  „@o 
fnir  id)",  baä  ber  (Sammlung 
„5  Weitere  Sieber"  entnommen  ift, 
gibt  »on  3«plerö  muflfalifdjer  Stid)* 
tung  eine  fer>r  gute  93orftellung. 
$rofc  aller  2tnfprud)$loftgfeit  ift  e$ 
ein  recht  wirfungävolleä  Vortrag** 
ftücf,  {ebenfalls  eine  reijenbe  33er* 
tonung  be*  KebenSwürbigen  @e* 
bid)td)en«  von  Stubotf  Treiber. 

2öaS  3*pler  angeboren  iß,  ba* 
5Bolf$tümtid)c,  will  aud)  gxebericf 
35  e  1 1  u  g  ganj  offenbar  in  „3t* 
melin"  (au*  „5  Weber")  aufheben, 
aber  in  biefem  etwa*  archaiftifd), 
baHabenmäfjig  gefärbten  Siebe 
fdjmeidjelt  fld)  bem  Cb,re  eigentlich 
nur  ber  Siefrain  „Snnelin  Stofe, 
3rmelin  f)olb"  ein,  manage  fyar» 
monifd)e  SBenbung  wirb  unferen 
Sängerinnen  befrembenb  Hingen, 
auc^  ba«  treffen  ber  Intervalle 
wirb  ©d)Wierigfeiten  machen. 
Srofcbem  »erben  fld)  ftd)erlid)  viele 
ju  ber  eigentümlid)*herben  ?on* 
fpradje  Eingesogen  füllen  unb  nid)t 
e^er  ruhen,  al*  bie*  fie  „3rmelin" 
fleh  ju  eigen  gemacht  haben.  DeliuS, 
beffen  tarnen  erft  in  ben  legten 
Sahren  befannter  geworben  iß, 
gilt  jefct  als  einer  ber  beften  93er* 
treter  ber  muftfalifd>en  ©tim* 
mungemalerei;    feine  ungemein 


reiche  unb  fühne  ^hantafle  hat  ftd) 
auch  eine  eigene  3lu$brucfSted)nir 
gefd)affen,  in  ber  er  ber  grofen 
STOaffe  be*  ^ublifum*  nicht  bie 
fleinße  Äonjeffion  macht.  Deliu*, 
ber  »on  beutfehen  (Sltern  {lammt, 
ift  1863  in  Qrabforb  in  Snglanb 
geboren  unb  hat  fdjon  als  Änabe 
grofle  muftfalifche  Veranlagung 
gejeigt.  Um  nicht  Kaufmann  wer* 
ben  ju  muffen,  wanberte  er  als 
3wanjigj[ähriger  nach  $loriba  au* 
unb  würbe  tytr  ?>flanjer,  benugte 
aber  jebe  freie  3«it  ju  theoretifd)* 
muftlalifchen  Stubien  unb  tief  fty 
burch  feine  tropifetje  Umgebung  in 
feiner  mufifatifchen  ^antafit  we* 
(entlieh  beeinfluffen.  91ad)  einigen 
Sahren  aber  ging  er  boch  nach 
Seipjig  unb  fhtbierte  hier  noch  fefjr 
grünblich  bei  ben  burdjauS  auf 
rtaffifdjem  SSoben  fteljenben  SDfei* 
ftern  3aba*fol>n  unb  Steinecfe.  3m 
3ahre  1890  verlegte  er  feinen 
üöohnftfc  bauernb  nach  granfreid) 
unb  jwar  verbrachte  er  ben  98fnter 
häufig  in  9>ariS.  3n  tänblicher 
2lbgefchiebenheit  fchuf  er  feit  1897 
eine  Steihe  größerer  SEBerfe.  3nbem 
ich  <">f  2&ar  ß  h  0  »  <*  jiemtich  er* 
fdjöpfenbe  SJrofdjüre  über  ©diu* 
(Verlag  Harmonie)  hinweife,  be* 
fd)ränfe  ich  ra»d)  barauf,  ju  er« 
wähnen,  baf}  bie  SRegeroper  „£o* 
anga"  1904  in  (Slberfelb  unb  ba* 
hodj»oetifche  SDiufifbrama  „fRomeo 
unb  3utie  auf  bem  Dorfe"  1907  in 
ber  Äomifdjen  Oper  ju  Berlin  auf* 
geführt  worben  ift,  baf}  ber  „311* 
gemeine  Deutfdje  SJtofif verein" 
wieberholt  auf  feinen  5onfünftler* 
verfammtungen  SBerfe  Von  Deliu* 
berüefftchtigt  hat,  fo  in  biefem 
3ahre  bie  tertlid)  auf  9Ke$fd)!eS 
3arathuftra  fufenbe  „SKeffe  be* 
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3u  ben  §P?uflf  betgaben 


?eben$".  «£ocl)bebeutenb  finb:  bte 
finfonifctje  Sichtung  „3m  SReereä* 
treiben"  OSea  IirifO,  bte  „2tppa* 
ladjia"  genannten  Variationen 
über  ein  alte*  9legerffla»enlieb 
mit  ©djlußdjor  unb  baä  „£la»ier* 
fonjert"  in  2*28011,  ba$  eigentlich 
eine  finfonifdje  ;Did>tung  mit  obli* 
gatem  Älaoier  ifl  unb  meineö  6r* 
achten*  alle  *äutf\d)t  fyat,  ftd)  ein* 
jubürgern.    Unter  ben  jefct  leben* 


ben  Äomponifien  iß  Deltu$  wof)( 
ber  größte  Sonpoet,  jebenfallö  eine 
firfcfyeinung,  bie  berufen  fein 
bürfte,  eine  fünfllerifd)e  SDiiffion 
erfüllen,  wenn  aucb,  jur  3e«t  fem 
©Raffen  nod)  nid)t  allgemein  auf 
Serftänbnte  flößt.  SÄerfwürbiger* 
roeife  l)at  ei  ftd)  bie  meiflen  greunbe 
in  ben  9U)einIanben  erworben. 

9>rof.  Dr.  2Bilt)elm  3tttmann. 


aftebafttonelle  SRotijen* 

Die  vier  pfyotograpl)ifd)en  2(ufnaf)men,  bie  ju  bem  Ärtifel: 
®  t  i  a  f  f  n  9,  (Ein  ©djloß  im  jDonautale,  gehören,  flammen  aui  bem 
Atelier  bti  #ofpl)otograpfjen  ÜÖ.  3J  u  r  g  e  r  in  SB  i  e  n,  ber  ftd)  baö  3$er* 
&ie(fättigung4red)t  vorbehält. 

SBemerfen  möchten  wir  nod),  baß  ftd)  in  ber  Unterf  djrift  bcÄ  britten 
35ilbe$  ju  „35urg  Äreujenflein"  (©eite  512)  ein  3rrtum  eingefunden 
b,at.   (S$  muß  Reißen:  JJalle  an  ber  „©übfeite". 
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£iterarif$e  ©eridjte* 


Äleranb  er  i.  Äiellanb« 
fdmtlidjeäBerfe.  3«  fed>« 
Sßdnben.  (Oberfefct  von  Dr. 
griebrtd)  Geölten  unb  SKarie  ?e«* 
fien*?ie.)  ?eipjig,  ©eorg  9Rerfe* 
burger. 

Der  au«länbifd>e  2lutor  finbet 
meift  ein  anbere«  ©djidfal  al«  ber 
einl)eimifd)e.  gur  biefen  befielen 
biefelben  SJebingungen  be«  2eben«, 
ber  Arbeit/  be«  SBerfefyr«,  be«  Ser» 
gndgen«,  wie  für  feinen  ?ef er,  beibe 
umgibt  biefelbe  ?uft,  ba«felbe 
Älima,  beibe  fyaben  taufenb  gemein« 
fame  IDinge,  m6gen  fie  in  ifyren  3ln* 
fidjten,  ibjrem  ©efdjmacf  nod)  fo  »er* 
fcbieben  fein.  <Sr  wirb  »on  feinem 
?efer,  mag  biefer  aud)  feinen  feiner 
©ebanfen  erfaffen,  mit  einer  ge« 
wiffen  33ertraulid)feit  befyanbelt; 
ber  Cef  er  maßt  fid)  Stecht  unb  $di>ig* 
feit  an,  ib,n  ju  beurteilen,  if)n  }u 
forrigteren,  ib,n  ju  (oben  ober  ju 
tabeln.  3>m  au«länbifd)en  3(utot 
gegenüber  ifi  ber  Sefer  befangen, 
unfidjer  unb  infolgebeffen  »orfid)* 
tig.  25a  er  bie  S3erf)dltniffe  be« 
2fu«lanb«,  bie  SBerljdltmffe,  au« 
benen  ba«  ÜBerf  Be«  3fator«  entftan* 
ben  ift,  nicht  fennt,  muß  er  al«  gebil* 
beter  2Rann  Ädjtung,  33ef Reiben* 
r>ett  unb  Sbrerbietung  geigen,  felbjt 
ba,  wo  e«  nid)t  am  ^lage  ift,  nur 
um  ber  ©efahr,  fid)  burd)  töridjte« 
Urteil  ju  fompromittieren,  au«  bem 
ÜBege  ju  ge^en.  Seil  il)m  feiner 
jener  ©emeinpldfce  jur  SBcrfigung 


(teb,t,  auf  benen  man  »ot  bem  ein« 
beimifdjen  3futor  mit  ber  üöürbe 
be«  S8erjtänbniffe«,  ber  (iterarifdjen 
Sßitbung  parabieren  fann,  lobt  er, 
wo  getabelt  »erben  müßte,  bewun* 
bert  er  2(bfonberlid)feiten,  bie  bijarr 
finb,  —  furj,  er  befyanbelt  ben  au«* 
Idnbifdjen  Xutor  mit  berfelben 
Steifheit,  bemfelben  aufgefperrten 
SKunbe,  berfelben  oerwirrten  #6f* 
lidjfeit  wie  ben  au«ldnbifd)en  9tei* 
fenben.  Unb  wie  man  biefen  für« 
erfte  nach,  ber  Sleganj  feiner  Äoffer, 
bem  (Schnitt  unb  ber  Dualität  feiner 
Kleiber  beurteilt,  fo  beurteilt  man 
ben  au«ldnbifcben  3futor  jundd)fi 
nach  ber  dußeren  (Srfdjeinung,  ber 
©efchaffenbeit  ber  3u«gabe  unb  ber 
Qualität  ber  flberfefcung. 

ÄieHanb  bat  unter  biefer  Äurj* 
ftd)tigfeit  jabrjehntelang  leiben 
muffen.  So  man  it)n  traf,  begeg* 
nete  er  einem  meifien«  in  bem  barf* 
tigen  fiufterjdcfchen  ber  Sief  larafdjen 
Uni»erfalbiBliotI)ef  unb  ließ  ein 
35eutfd)  vernehmen,  ba«  nidjt  fd)6n 
war.  3Me  golge  bavon  war,  baß 
man  il)n  jwar  nidjt  ilberfaf),  aber 
wie  etwa  einen  amafanten  Unter» 
kalter  in  ber  Straßenbahn  betrad)* 
tete.  Sr  b,atte  ba«felbe  <Sd)i<ffal, 
wie  SWaupaffant  unb  felbft  Sola, 
bie  in  Deutfdjlanb  lange  3«'*  in 
ben  }weifetl)afteften  Äoftimen  ber 
fonberbarflen  Serleger  umherliefen 
unb  einem  feiten  au«  guten  SMtd)* 
banblungen,  ifter  au«  ben  »er* 
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fd)Wiegenen  Äaften  ber  9ai)nl)of6* 
f)änbler  entgegenfamen.  £>b  babei 
ben  3fotor  ein  58erfd)ulben  trifft, 
Bleibe  bafyingefteUt;  fidjerlid)  f)at  er 
©djaben  baöon,  unb  Äiettanb  f)at 
feinen  Ärger  barüber  fehj  beutlicr> 
au«gefprod)en. 

9hm  erfdjeint  er  jutn  crften 
Wialt,  leiber  nad)  feinem  leiblichen 
$obe,  in  einem  literarifd)  falon* 
feigen  Xnguge.  Dr.  g-riebrld)  ?e«* 
Ken  unb  grau  SOtarie  ?e«fien*?ie 
baben  eine  »ortrefflidje  flberfe&ung 
gefdjaffen,  bie  nidjt  nur  ÜBortc  unb 
Sage  übermittelt,  fonbern  be«  Didj* 
ter«  ©ebanfen  in  be«  Sinter« 
5?orm  wiebergibt,  bie  Stimmung, 
?uft  unb  Älanct  be«  ©rifltnal« 
mitbringt.  Daß  Äiellanb  nod)  fetbft 
an  biefer  flberfefcung  mitgearbeitet 
bat,  ift  wert»oH,  unb  baß  ii)m  biefe 
2(u«ga6c  nod)  !urj  bor  feinem  $obe 
eine  große  Genugtuung  unb  greube 
gewefen  ift,  mad)t  fte  unferem 
•jjerjen  nod)  lieber. 

Diefe  2fuägabe  famtiidjer  ÜBerfe 
3fteranber  ?.  Äiellanb«  ift  1907  bei 
©eorg  2J?erfeburger  in  Seipjig  er* 
fdjienen.  ©ie  bebeutet  nidpt  nur 
bie  enbtid)e  SfBürbigung  Äiellanb« 
in  Deutfd)lanb,  ffe  et)rt  aud)  burd) 
fid)  fetbft  ben  Serleger. 

Äiellanb«  äußerer  Sntwfdlung«* 
gang  weift  benfetben  2Beg,  ben  »iele 
norbifd>e  ©djriftfleHer  gegangen 
(tnb:  bie  afabemtfdjen  ©tubien  ba* 
beim  in  ber  Meinen  J&auptftabt  be« 
Keinen  SSaterlanbe«,  ba«  ?eben  in 
ber  großen  2PeIt  von  9>ari«.  Diefe 
©dmle  i)at  fid)  bei  manchem,  9. 
Sjörnfon,  at«  ungeeignet  erwiefen, 
bei  Äiellanb  fdjeint  ffe  feine  bellen 
Iiterarifdjen  ©genfdiaften  jur  ßnt* 
faltung  gebracht  *u  haben.  Der 
ftarfe  norbifdje  greif)eit«finn,  ber 


ftd)  bab,eim  unter  ben  Keinen  93er« 
bältnfffen  nirgenb«  bewegen  fonnte, 
finbet  mit  einem  9Rale  ?Wa|  ring« 
um  fid)  b.erum,  er  regt  fid),  wirb 
feiner  fetbft  bewußt  unb  gefjt  mit 
jungen  freien  ©ebanfen  in  bie  enge 
£eimat  jurüd.  Die  norbifdje 
®runblid)feit  erf>d(t  burd)  bie  95e* 
rüb,rung  mit  bem  franj6fifd)en  ©eifte 
bie  leidjte  Drbnung  unb  bie  burd)* 
ftd)tige  Ätarheit,  bie  ba«  SBefen  be« 
franj6fifd)en  ©eifte«  ift.  Daju  ge* 
feilt  fid)  bie  Ärittf  unb  jener  Duft 
ber  großen  3Belt  ber  3been  unb  ber 
Stoben.  Diefe«  alle«,  jäh,  jurüd»er* 
fefct  in  bie  fühle  ?uft  ber  walbigen 
93erge  Norwegen«,  gewinnt  an 
griffe  unb  Slaftigttät,  ofjne  etwa« 
von  feiner  gra)i6fen  Reinheit  ju  »er* 
Heren. 

ÜBenn  foldje  ©genfdjaften  in 
ber  richtigen  ÜBeife  gepflegt  werben, 
muffen  ffe  SBorjüglidje«  leiften. 
Äiellanb  b,at  ffe  gepflegt.  3n 
feinen  erften  9lo»eHen  geigen  fie 
fid)  nod)  in  fdjwädjlidjer,  über* 
triebener  9>ointicrung,  in  überma* 
ßiger  Betonung  unb  falfdtem 
Sempo.  SBie  e«  oft  gefd)iet)t,  haben 
biefe  bühnenmäßigen  SBirfungen 
feinen  !Xuf)m  begrünbet;  ein  bider 
SDtann,  ber  ununterbrochen  über  bie 
allgu  »ielen  Trüffeln  ftöbnt,  wirb 
immer  ba«  ©tehparfett  auf  feiner 
Seite  baten.  Xber  ÄieKanb  tjat 
red)t)eitig  baran  gebad)t,  fid)  ju 
foignieren,  unb  bereit«  „©arman 
unb  SDorfe"  ift  naijeju  frei  »on 
biefer  Hxt  5¥ei>tem.  Die  Sinbrüde 
haben  ihre  ÜBirfung  nad)  innen  au«* 
geübt,  ba«  SReue  b,at  fid)  mit  bem 
bereit«  Sorfyanbencn  oerbunben, 
unb  bie  folgenbtn  SBerfe  jeigen 
ÄieKanb«  fertige  ?)erf6nKd)feit. 
2»an  ftet)t  if)n  al«  einen  fdjarfffn* 
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«igen  SBeoBathter  »on  ?eBen«»er« 
Bdltniffen  unb  $»pen,  al«  einen 
fluten  9>f»chologen  unb  fixeren  SBe* 
Berrfcher  ber  gorm.  ©eine  ©chil* 
berungen  ber  Bürgerlichen  SJerbdlt* 
niffe  jeigen  feinen  fchnellen  3Mid 
ffir  ba*  9Befentliche;  er  langweilt 
nicht  burch  XnBdufung  »on  nnn6* 
tigern  SRaterial,  er  fleht  nur  ba«, 
worauf  e«  anfontmt.  <St  hat  ©inn 
für  pli^Iic^e  $erf»efti»en.  3n  ber 
9?o»elle  „Schnee"  jefchnet  er  einen 
Pfarrer,     einen  feftftgefaHigen 
£au«t»rannen,    ber    burd)  ben 
Äampf  gegen  bie  Dinge  ber  neuen 
3eit  ungerecht  unb  rficfffcht«lo*  ge* 
werben  ift.  Die  langen  Sieben,  bie 
biefer  fiBer  feine  grau,  feinen  ©obn 
unb   feine   reijenbe  freibenfenbe 
<5chwiegcrtod)terau«fd)uttet,  machen 
auch  ben  ?efer  ein  wenig  BetduBt, 
fo  baß  er  faunt  noch  etwa*  »erfteBt 
imb  iebcnfall«  ben  ^aftor  nicht  mehr 
bentlich  erfettnt.   3fBer  bann  aeBt 
man  fchlafen,  unb  Äiellanb  er&ablt, 
baß  ber  Pfarrer  bie  ©ewohnheit  Bat, 
aBcnb«  int  ehelichen  ©chlaftimmer 
int   fcett   noch   eine   pfeife  jn 
rauchen  unb  Leitungen  ju  lefen. 
Da  fleht  man  ihn  wieber  gan&,  unb 
man  weiß  aud»,  wie  e«  mit  ber  fRfid * 
ftdttnaBme  in  biefer  dirifttidjen  SBc 
BefteHt  ift.  Die  »on  ihm  gefchaffenen 
GBaraftere  finb  iBm  nie  »on  einer 
Befrimmten,  rein  ffinftterifchen  gor* 
berung  »ergefcbrieBen.    <S«  fdieint 
ihm  wichtiger,  leBenbige  SWenfchen 
leBen,  Banbeln,  fleh  entwirfeln  »n 
Taffen,  al*  b«fl  bie  ©dndfale  ftth 
einem  »erfohnltcben  ober  tragifeben 
ffnbe  jttneigen.    <Sr  faat  e*  bem 
9fBen  gerabe  Bern«*,  b<iß  e*  Brutal 
unb  ungerecht  ift,  «nb  er  »erfndtt 
nie,  bem  ?eBen  eine  gorm  aufau* 
KWingen,  bie  e*  nicht  Bat.  Die  Äom* 


sofition  feiner  Stomane  ift  barum 
nicht  immer  einwanbfrei. 

3n  ihm  ift  ba«  (Sntfcheibenbe 
nicht  ba*  Äunftlerifche,  fonbern  ba« 
2Renfd)liche.  3fBer  ba«  SRenfchliche 
ift  fo  rein,  fo  hoch,  baß  e*  bai 
Jfunftlerifcbe  mit  ftd)  jiebt,  auf  ein 
SRt'öeau,  ba«  e«  »on  vornherein  nicht 
hat.  Darum  ift  er  auch  trog  aller 
gfeinbeit  unb  ffinftlerifcher  2fRura> 
teffe  ba«  gerabe  ©egenteil  eine« 
2tftbeten.   @r  fchdmt  ftd)  »id)t  ber 
flarfen  Senbenj,  bie  aKe  feine  Xr* 
betten  tragen,  bie  überaß  burch» 
Bricht,  »iele  fnnftlertfcbe  3Birhtngen 
}erft6rt  unb  boeb  bai  9Bert»ottfte  an 
bem  ganjen  Sföamte  ift,  weil  ti  feine 
9>arteitenbenj,  fonbern  bie  ehrliche 
©eftnnung  eine«  anftdnbigen  3Ran* 
nti  ift.  Sr  fdmeft  für  SBahrBaftig* 
feit  ber  ©eftnnung,  —  nicht  ffir 
jene«  SBjornfonfche  3bol  »on  2BaBr* 
heit,  ba«  wie  ein  fTOotod)  ba« 
2Renfebltd)e  »erfd)lingt,  fonbern  fftr 
bie  fcbltcbte  UBerjeugung  eine*  ge* 
fttnben  unb  flugen  2Renfcben»er» 
ftanbe*.  <gr  ftebt  mit  ganjer  gront 
gegen  jeber  3frt  SBorniertheit,  jeber 
3fo  falfche  unb  angemaßte  9»ad)t, 
jeber  3Crt  J^eucbelei.   <5r  »erachtet 
bie  SBftrbe,  bie  unter  ber  Decfe 
d)rtftlid)er   STOitbe    5rdgheit  ber 
©eele  »erBirgt,  er  »erachtet  bie  <Sitt* 
lichfett,  bie  mit  ben  Begriffen  ber 
chriftltchen  SKorat  bie  ?eere  be* 
^»erjen*  »erfleht.  Sr  hat  ein  feine« 
SDtftleib  für  alle«,  wa«  unterbrueft 
unb  nid)t  ju  feinem  9ted)t  gefommen 
ift,  er  Bat  eine  SBeite  ffir  alle«,  wa« 
nicht  »on   ber  Äon»ention,  ber 
©taat«firche  unb  ber  gefellfchaft* 
liehen  Orbnung,  fonbern  »om  9Wen# 
fd)en  fommt. 

(Solche«  ffnb  leuchtenbe  SJ?erf* 
jetchen  ber  SBefien  gewefen.  3tBer 
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bei  Bielen,  bie  felbft  unterbrncft 
waren,  würben  ffe  burd)  J&aß  unb 
©rimm  Berbunfelt.  ÄieHanb  gef>6rt 
ntc^t  )u  tiefen  Unglucftid)en.  ©eine 
gefeHfdiaftlidje  Unabf)dngigfeit  ae« 
ftattete  if)tn,  feine  2Reinung  nur 
burd)  bie  Überlegenheit  ihre«  geifti* 
gen  Snfjatt«  wirfen  ju  laffen,  ffe 
ot)ne  f)atho«  ju  fagen,  mit  ber  SBer* 
binbtidifeit  eine«  SBeltmanne«,  ber 
für  eine  Dummheit  nur  ein  leid)* 
tei  £opffd)utteln  l)at,  ber  eine  55ru* 
tatitdt  mit  jwei  gtberftridten  abtut. 

jfieüanb  ift  früt)  geftorben  unb 
f)at  ba«  red)te  SSerftdnbm«  fetner 
9>erf6nlid)feit  nid)t  mehr  erlebt. 
3tber  er  beburfte  ei  nidjt,  fid)  an 
anberer  ?eute  SÖertfdjdfcung  anju* 
lehnen.  <5r  tonnte  Bietteid)t  baran 
zweifeln,  ob  er  ein  großer  ©djrift* 
ftelter  fei,  aber  er  hatte  bie  ©ewiß* 
heit,  baß  er  STOenfd)  war. 

Ctto  ®»fae. 

2f  1  e  r  a  n  b  e  r   ?.  tfietlanb. 
<5 r f e.  3  a  I  o  b.  3  w  e  i  9?  o  * 
b  e  1 1  e  1 1  e  n  :  Sreuheril.  — 
Ä  a  r  e  n.  Xu«  bem  9lorweaifd)en 
»on  Dr.  ?eo  ©tod».  ©erlin  W.  35, 
Harmonie,  aSertag«gefellfd)aft 
für  ?iteratur  unb  Äunft. 
Dr.  ?eo  9Mod)  fagt  in  feinem 
SSorwort  jn  ben  SRoBetletten:  „Äiel* 
Tanb  erforbert  eine  fet)r  eng  an* 
fdjließenbe  flberfefcung,  welche  aud) 
Bor  garten  bort  nicht  jurudfdjrecft, 
wo  ffe  im  Original  Borhanben  ftnb. 
Od)  habe  mid)  bemüht,  beibe  <Sr* 
gdhlungen  in  Bottfommen  unretou« 
gierten  Photographie  bem  beut* 
fdjen   ?efer  Borpfihren."  Der 
flberfe&er  fHtet  ffd)  babei  auf  eine 
S&emertung  bei  Xutor«  felbft,  baß 
feine  SBerfe  in  beutfd)er  tiberfefcung 
etwa«  ,,3af)me«  unb  ÄonBentio* 


nelle«"  betauten,  wa«  ihnen  im  Dri* 
ginal  burdjau«  nidtt  anhafte. 

SKan  tarnt  bie  3tbftdtt  nur 
billigen.  2tbcr  man  muß  ftd)  über* 
legen,  baß  nur  ber  tunftterifd)  emp* 
finbenbe  ?efer  bie  richtigen  Xugen 
für  unretoudjierte  Photographien 
hat.  £ie  anbem  ?efer  werben  ftd) 
Berwunbern,  werben  ihre  SWiß* 
billigung  dußern,  werben  Bon  2Ra« 
nieriertheit  fpred)en.  2fUe«  auf  Un* 
foften  be«  2tutor«,  ber  babei  nicht 
ju  feinem  tXedjt  lommt. 

?eiber  wirb  ba«  SSerhdttni«  ber 
tunftterifd)  empfinbenben  SWenfdien 
jum  großen  Pubtitum  burd)  einen 
fcejimalbrud)  bargefteDt,  ber  fetjr 
Biete  Shttten  hinter  bem  Äomma  hat. 

Otto  ©»fae. 

JBunber  unb  3Biffen« 
fdjaft.  Dr.  SXidiarb  jjennig. 
Sine  hodjintereffante  Arbeit 
bietet  un«  Dr.  «Xidjarb  J&ennig  in 
feinem  SSudie:  SCBunber  unb  2Biffen* 
fdjaft.  3n  ftarer,  fließenber 
©pradje  fe|t  fid)  ber  Serfaffer  mit 
ben  (Srfdjeinungen  be«  ©Ifuttiömu« 
au«einanber.  3u  ihrer  ßrttdrung 
nimmt  er  ba«  ganje  9tuftjeug,  ba« 
bie  mobeme  Pf»d)otogie  bietet,  ju 
J&ilfe.  ©uggeftionen,  £»pnofe, 
beren  SBirfungen  Biet  weitgefjenber 
ftnb,  ali  man  attgemein  glaubt,  sieht 
ber  3tutor  in  ben  fcereid)  feiner 
Betrachtungen,  ©o  gelingt  e«  ihm, 
Biete  wunberbar  erfdjeinenbe  9>t)Ä* 
nomene,  wie  ba«  ®ebanf entef en  etc. 
in  ihre  „natürlichen"  ftaftoren  ju 
^erlegen.  Brögbern  bleibt  aud)  nod) 
bem  SSerfaffer  ein  fReft  Bon  gut  be* 
«taubigten  2Bunbergefd)id)ten,  bie 
fid»  Borldufig  nod)  nid)t  erftdren 
laffen.  Da«  Qud)  iiettt  eine  ÜRenge 
intereffanten  ©toffe«,  ber  in  über« 
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fidjtlidjer  2Seifc  georbnet  ift.  (Sä 
fann  jebent  ©ebilfceten  auf  *  »Armfte 
em»foj)len  »erben. 

3  » i  f  d|  e  n  3  r  j  t  e  n  u  n  b  Ä  l  f  < 
enten.  9>rof.  ©.  35.  Ugbetti. 
Srinnerungen  eine*  alten  Xrjte*. 
2lntorifterte  Öberfcfeung  ».  $rof. 
Dr.  ©iooanni  ©alli.  2J?tt  einem 
offenen  ©riefe  »on  9>rof.  fWante* 
gajja.  SBien,  3Bitt>etm  35rau* 
muHer. 

Sie  in  letztem  ,Son»erfation** 
ton  gefdjriebenen  (Srinnerungen  bie* 
ten  manche«  be*  3ntereffanten.  3Ran 
weiß,  baß  ber  Äranfe  leibet,  bie 
?eiben  be*  Xrjte*  ftnb  ber  großen 
SDfenge  unbefannt  ober  »erben  ein» 
fad)  negiert.  Sie  2fafjetd)nungen 
laffen  erfennen,  baß  im  3Serl)dltni* 
H»ifd)en  3frjt  unb  Patienten  eine 
Xrt  ?eiben*»bilofo»f)ie  liegt  nnb 
((»ar  jum  großen  jeil  auf  Seiten 
be*  Reifer«.  Ser  f)iftorifd)e  fXArfv 
blid  mad)t  ba*  nod)  beutlidjer.  Sa* 
Sßud),  ba*  au*  bem  fernen  gefdjrie* 
Ben  unb  au*  ber  Sieber  eine* 
SKanne*  hervorgegangen  ift,  ber 
biefe  3lrt  »on  ?eiben  jur  ©ennge 
an  fid)  felbft  gefoürt  l)at,  burfte 
nid)t  nur  für  ben  »erbenben  Xrgt 
ein  guter  üBegweifer  fein  im  Um* 
gang  mit  ben  Sd)merjge»einigten 
unb  benen,  bie  ftd)  tt)ii  nur  einbilben, 
e*  fann  bem  ?aien  faft  nod)  mebr 
empfohlen  »erben  fdjon  beäbalb, 
»eil  e*  if>m  eine  beutlidje  SSor* 
ftellung  vom  Seelenleben  be*  Xrgte* 
toerfd>afft.  <S*  »irb  ibn  jwingen, 
bie  SBiffenfdjaft  be*  2frjte*  mit  an* 
bem  2fagen  al*  Bf*ber  ju  Beurteilen, 
unb  ihn  cieHeidjt  aBbalten,  fid) 
einem  Scharlatan  in  bie  Xrrne  m 
»erfen.  Sen  »eiBlidjen  3trjten  ift 
ein   £a»itel   gewibmet,   ba*  im 


Sinne  eine*  ».  ©ergmann  unb  eine* 
SEBalbener  gehalten  ift. 

®.  <S. 

3afoBu*  unb  bie  grauen 
»ongranjÄarl©inife». 
?ei»jig,  SBerlag  ?.  Staadtnann 
SRein,  e*  ift  fein  Son  3uan* 
fXoman,  nid)t  bie  ©efdjidjte  eine* 
un»iberftet)lid)en  gelben  ber  Siebe. 
Sa*  ift  ber  SSorjug  biefe*  35u(b,e*. 
„Sine  Sugenb"  »irb  gefd)ilbert,  bie 
3ugenb  eine*  Spanne*,  ber  erfennt: 
„Se*  ?eBen*  Befte*  9Bunber  ge* 
fcf)ief)t  un*  burd)  bie  grauen."  (Sine 
ftiHe  3Bcif>«  unb  eine  naive  Jßeilig* 
feit  gef)t  Bon  biefem  S5ud)e  au*. 
SD?an  »ergißt  faft,  baß  bie  5ed)nif 
be*  «Roman*  nid)t  gang  ein»anbfrei 
ift  unb  ber  Snfjalt  oft  px  »eit* 
fd)»eifig.  3afoBu*  »irb  fein  ?eben 
»eiter  leben  unb  in  jeber  grau 
eine  SDtabonna  feben.  (Sr  ift  ein 
9>oet,  unb  fein  Sd)ö»fer  ift  e*  aud). 

X  J&albert. 

Äurb  ?aß»t|:  „ffiirflid)* 
feite  n".  ?>rei*  Brofd).  6  2Rf., 
geB.  7  2W.  —  „Seelen  unb 
3  i  e  l  e".   «Prei*  Brofd).  5  ÜRf., 
geB.  6  SD?f.  ?eipjig,  SSerfag  »on 
35.  Stifdjer  3iad)f. 
@*  ift  fo  feftfam.  Sa  fefct  fid) 
jemanb  bin  unb  »ill  ernftfid)  über 
tiefe  pf)ilofopf)ifd>e  fragen  grübeln. 
Unb  biefer  jemanb  ift  ein  Siebter. 
2fBer  ba  fommen  »ur»urfd)iKernbe 
Sögel  von  märdjenbaft  feftfamen 
©eftalten  unb  flattern  unb  fd)muflf 
geln  ffd)  j»ifd)en  bie  bürr*lebernen 
ÜBorte  ber  »eifen  $beorie.  Unb 
ber  Senferbid)ter  fdjreibt  in  feinem 
93or»ort:  biefe*  35ud)  »in  fudjen 
belfen !  .  .  . 

. . .  »itt  fud)en  b«lf«n!  — SSor« 


520 


95urg  Äreujenflein:  9>faffenfht6e 
(3««n  Sffa»>  öow  fRofcert  ©tfaffn?). 


gtterarifcfre  Söeridjte 


Bei  ifl'«  mit  ber  nacttcn  SBBiffcti* 
fcfjaft!  2tber  eine  ehrliche  ©ehn» 
fucht  leuchtet  aui  ben  3e^«t. 
D  i  e  ©efjnfucht  ifl  gemeint,  bic 
eine  SBerbefferung  nad)  allen  Stfcfj* 
tungen  Inn  erftrebt;  a(fo  bie  tat» 
fräftige,  mit.  3frmen  arbeitenbe  — 
nicht  bie  latente,  wefenlofe,  trau» 
merifctye  .  .  . 

SKan  fann  bie  2Bett  »erjerrt, 
abfurb,  bijarr,  in  höhnifdjer,  ibeater, 
bumoriftifcher  ober  fatirifcber  95e* 
Ieud)tung  fefyen  —  man  wirb  bod) 
allemal  wahrheitsgemäß  ben  Sin* 
brncf  wiebergeben  fönnen,  ben  bie 
(Sreigniffe  auf  einen  felbfl  machen. 
I>er  ©d)ösfung$»rojeß  wirb  erfl 
bann  ein  anberer,  wenn  bie  ©ehn» 
fucht  ttjv  ©ewid)t  in  bie  SBaafdjale 
wirft,  berart,  baß  ber  ©chilberer 
nicht  mehr  baS  ju  Rapier  bringt, 
»aS  er  tatfäd)Ttd)  fter)t,  fonbem  baö, 
was  er  fehlen  möchte.  Xtäbann  er» 
Batten  wir  eine  unaufrichtige 
SBefdireibung  ber  btd)terifd)en  6r» 
febniffe,  bie  um  fo  mehr  ficf)  »on  ber 
wirfti<hen  <5m»fängniS  entfernen 
wirb,  je  größer  ber  I)rang  gum 
Xnberö*  ober  35effer»<Srteben  ent» 
wiefett  ifl;  furj  getagt:  eine  je 
größere  tRoße  bie  ©ebnfud)t  fsiett. 

Unb  bei  .«urb  ?aßwifc  ifl  alleS 
fo  wunberfdjön  unaufrichtig!  3m 
beflen  ©inne!  Unaufrichtig  gegen» 
über  ber  objefti»en  alten  Srabition 
beS  ©ehenS  unb  SJerflehenS  .  .  • 
Unb  barum  aan*  föfllid)  eigenartig! 

Äurb  ?aßwi$  feiert  jefct  feinen 
60.  ©eburtStag.  3Röae  er  unS  nocf) 
oft  mit  folgen  beitragen  jum 
Üöett»erftänbniS  befchenfen!  ©ie 
werben  unS  ben  Jjorijtont  erweitern 
Reifen;  infonberheit  beSbalb,  weil 
wir  anberS  feb,en  lernen  werben. 

Dr.  <5urt  fXabtauer. 


DreiSlurnbergerÄinber» 

b  fi  d)  e  r. 
1.  Xllenjurgreub  e.Deutfdje 
Äinbertieber  feit  ©oethe.  3fuS» 
gerodelt  »on  Wlattin  SBoetifc.  SNit 
©itbern  »on  2footf  36hnffen, 
tfarl  2)ofcler  unb  Äart  ©djmibt. 
©eb.  3.50  Wtt  Sertag  »on 
<S.  9lifter,  Slumberg. 
2)aS  ifl  einmal  ein  Äinberbuct), 
an  bem  man  feine  helle  ^reube 
haben  muß,  mag  man  6  3ahre 
jAhten  ober  26  ober  noch  Biet  mehr. 
ÜRit  »orjugtichem  ©efchtcf  unb  mit 
bem  ©inn  beS  Dichter«  bat  SRarttn 
$oeti(3  bie  jarteften,  tuftigflen  unb 
botbeften  Äinberlieber  ausgewählt 
feit  ©oethe  bis  auf  bie  aHeroeuefle 
3eit.  ®a  finben  wir  9>auta  Mehmet 
neben  fRudert,  Johanne*  $rojan 
neben  SKerife,  ftalfe  neben  ftaHerS* 
leben  unb  Sitiencron,  DSfar  Siener 
neben  bem  großen  SBolfgang  felbfl 
unb  noch  gasreiche  anbere  ©roße 
unb  Äteine  —  fehr  3ttte  unb  fehr 
3unae.  Unb  es  ifl  fonberbar:  wir 
merfen  ben  tiebern  nicht  an,  wie 
»tele  Betten  ffc  »oneinanber  trennen. 
DaS  fommt  baher,  baß  bie  Äinber 
aller  3eiten  ftch  gteich  bleiben,  unb 
barum  auch  baS  ?teb  für  ftc  etwas 
SBteibenbeS  in  feiner  ?iebtichfeit  be» 
wahrt.  SRag  ©oetbe  ihnen  erjtdbten 
»om  faulen  ©chafer  ober  ÄtauS 
©roth  »om  SKatten  J&aS  ober  SSiftor 
SBIuthgen  »on  ben  fünf  J&Abnerehen, 
. —  bie  Äinber  werben  eS  fo  wenig 
wiffen  wie  bie  ©roßen,  wem  ffe  ben 
9>reiS  jh  jubeln  folten.  6S  ifl  eine 
bracht,  wie  ber  I»etttfche  für  fein 
Mint  bichtet,  unb  hichfl  eiaentnm« 
tich,  baß  bie  jarteflen  ^inbertieber 
—  »on  Scannern  gefchrieben  wur» 
ben.  —  Herten  f(nb  in  bem  fcnche. 
Äifltich  ifl  bie  J^einjetmannchen» 
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fjiftorie  »on  2fuguft  £o»ifd)  mit  ben 
i)umor»oBcn  3ei<^nungcn;  reijetib 
erjdfjlt  SKorifc  »on  bem  (Stftein,  ba« 
erwarte  unb  meinte,  e«  würbe  ge< 
rufen,  at«  ber  9lad)twd<f)ter  im 
Dorf  „<5tfe"  rief.  ?6wcnftein  fctjil* 
bcrt  bie  ®cfd)id)te  bei  bummcn 
£dn«Iein  (©.  53): 

„J5dn«te(n  will  ein  Sifdjler  »erben, 
3fl  gu  fdjwer  ber  J&obel, 
©dwrnfteinfeger  will  er  »erben, 
Dorf»  ba«  ift  nid>t  nebet." 

(§v  probiert  jebe«  ®ewerbe  unb 
bleibt  ber  bumme  J$at\i. 

Gfd>t  finbftd)  unb  »olf«t4mli(b, 
»laubert  f)aula  Deljmet  »on  ben 
brei  £afen: 

„Den  grifiten  »erfdjiden  wir, 
Den  jiweiten  Riefen  wir, 
Der  fleinfte  fommt  in«  J5unbel)au« 
Unb  ftedt  fein  ©djwdnjel  hinten 

rau«." 

«Reijenbe  ®ebirf)te  Bringt  Srojan 
am  ©d)luf5  unb  931ütf)gen  am  SBe* 
ginn  be«  ©udje«.  Die  Sammlung 
ift  afyfyaoetifö  georbnet,  unb  ba« 
neigt  ffd>  al«  fcf>r  gunflig,  »eil  e« 
bie  3eite»od)en  billig  »erwifdjt  unb 
burd)  ba«  bunte  SBietertei  immer  er* 
frifdjenb  wirft. 

SBer  feinen  Äinbern  eine  ®abe 
ituwenben  m6d)te,  beren  Segen  nod) 
in  f»dte  3al>re  fjinAberleuÄtet,  ber 
tterfdume  nid>t,  if)m  bie«  Q5ud)  )U 
fdjenfen.  ©eine  Sieber  tegen  einen 
froren  C»timi«mu«  in«  ftnbltdje 
J&erj,  unb  ba«  ifl  ber  befte  Äeim, 
aui  bejfen  gefunben  trieben  bie 
fd)on|ten  ftrudjte  reifen,  ftaft  jebe« 
©ebitfft  Ift  »on  einer  anmutigen 
3eid»nung  Begleitet,  fo  erftanb  bie* 
»rddjtige  SBerf  wirflid)  —  allen  jui 
greubc ! 


2. 3m©otnmergarte  n.Steber 
unb  SRdrdjen  »on  Äart  gferbi* 
nanb«.  SBitbfdjmudl  »on  (5mft 
Siebermann.  ®eb.  3.50  3Rf. 
SSerlag  »on  <&.  Stifter,  Stürnberg. 

®leid)fall<5  erg&tfid)  ift  ber 
„©ommergarten",  ber  ben  Äinbern 
»icl  ©»aß  matten  wirb  unb  if)nen 
aud)  mand)e  95elef)rung  bringt; 
3»ifd)en  allerlei  ©ifywdnfen  unb 
ernftfyaften  2)?drdien  tummeln  (üb, 
luftige  ®ebid)te,  bie  balb  ju  ben 
Wieblingen  ber  fleinen  Sefer  jdjjlen 
»erben.  SBeldjer  würbe  je  ben 
Datfelfyunb  »ergeffen!  „Didel, 
Ducfcl,  Dadel  —  Dadetyunb,  — 
grifft  ben  Sag  jwei  3«ntner  —  Unb 
wiegt  fed>«  ?>funb." 

2Bir  finben  bie  ®efd)id)te  »om 
gaittpelj,  »om  SDfann  im  Ülctet* 
f)au«,  ein  lieblidje«  goreHenmdr* 
djen,  eine  (Srjdf>tung,  bie  »om  alten 
Äauj  unb  ber  armen  f*6nen  9)?agb 
berietet,  unb  »iele«  anbere.  Der 
©udjfdjmucf  »on  (Srnft  Siebermann 
ftefjt  fdjen  auf  jener  funfHerifdjen 
«£6l>e,  ju  welker  ber  «ßudjfdjmncf 
moberner  Äinberbildjer  attmdfytid) 
aufjufteigen  beginnt. 

3.  Da«  $up»enborf.  Suftige 
«Reime  »on  J&an«  «£offmann. 
SRit  »ieten  farbigen  ©ilbern  unb 
3eirfjnungen.  ®eb.  3.—  2JH. 
SSerlag  »on  <S.  Stifter,  Stürnberg. 

AI«  britte«  im  SBunbe  »erforidjt 
ba*  „?)u»»enborf"  greube  unb 
Aurjweü.  Die  ?5u»»en  jogen  eine« 
Sage«  au«,  weil  c«  ifynen  gar  }u 
langweilig  babeim  geworben  war, 
unb  bauten  fief)  ein  $u»»cnborf. 
ffiie  e«  ba  juaing,  wirb  in  «Reimen 
unb  broKigen  «ditbern  er)äb,tt.  SJtad) 
furd)terlid)en  Abenteuern  wanbem 
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bte  für  ibren  ÜBermut  geftraften 
puppen  wieber  in  ftetfen  ©djaren 
in«  2J?enfd)entanb  jurudf ,  sunt  3uBeI 
Bra»er  Äinber. 

(Sä  ift  fo  tetdjt,  »  o  n  Äinbern, 
unb  e*  ift  fo  fdjwer,  für  Äinber 
jtu  fdjreiBen.  jDte  2fa$waf)I,  bte  ber 
Serlag  SJtffter  in  SBilbern,  ?iebern 
uitb  (SrjÄfytungen  trifft,  jeiat  eine 
BefonberS  gticfticBe  ßmpfinbung 
nnb  ba*  fcinfte  SSerftdnbntä  für  bte 
Jfinberfeele. 

STOaria  ©tona. 

3fn«  bem  9?ad)Iaß  »on 
2f)eoborW«>ntane  (Berau** 
gegeBen  »on  Sefef  (Stttinger). 
SSerlag  »on  Fontane  nnb  So., 
©erlin. 

SD?atf)tIbe  SD?öf)ring,  wir  fannten 
btd»  alle,  wir  Dunsen,  beren  ©eBn* 
fud»t  unb  SrfüHung  einft  ber  filia 
honpitalis  galt.  Ünb  bod)  Btft  bu 
«nber#,  gar  nicftt  oBerffaditid),  wie 
ba*  SBertt'ner  fTOabef,  Baft  beine 
kniffe,  bie  wir  Beim  SBeiBe  gar 
nidtt  miffen  ntBdjten  —  Ijaft  ein 
©dittffal,  on  betn  wir  tettneBmen. 
JBeobor  Fontane  Bot  bein  SeBen 
BefdjricBcn  —  ba*  fagt  alle*.  flRogen 
äffe  bie  STOobernen,  .£»»erflugen 
baö  SBuch  lefen,  ba*  ein  fRoman 
nnb  ein  Äunftwerf  iü  gleidter  3eit 
ift.  3Me  nad>ge(affenen  ©ebirfjte 
unb  titerarifdien  ©tubien  ftnb  »on 
einer  wunber»eHen  ÄIarB,eit  nnb 
31efe,  BflBen  immer  wieber  einen 
(Kirfen  gefnnben  JJintergrunb:  >Da* 
??6en,  wie  ei  ein  Dichter  (TeBt. 

X.  JfalBert. 

X)  e  r  Mittler.  Vornan  »on 
3B  a  1 1  e  r  fit  i  t  B  a  <f  *  ©  t  a  B  n. 
Aalle  a.  ©.,  %  ffride«  SSerfag 
(3.  9?itB,a<(!.©taB,n). 


SEBenn  id)  offen  fein  foff:  id) 
Bin  mit  einigem  3<>gern  an  bie  ?ef« 
tftre  biefcö  fRomanä  gegangen.  <5r 
flammt  »on  einem  Geologen  unb 
BeBanbett,  wie  bie  auf  bem  2Bafd>< 
Settel  aBgcbrucfte,  loBenbe  93ef»re* 
djung  be*  „Sleuen  ©örttfcer  Tin* 
iteiger"  »errät,  tBeotogifdje  ?>ro» 
Bteme.  SRad)  eigener  Xuöfage  beä 
2futor$  foff  ei  wefentlid)  ben  3wecf 
BaBen,  ,,ba»en  ju  üBerjeugen,  baß 
ber  3Beg  be£  angeBenben  SBeologen, 
fowie  ber  be*  im  Qfmte  ftefjenben 
©eiftttdjen  Beute  ntd)t$  weniger  aU 
ein  Breiter  2Beg  burd»  Xuen  ift,  Be» 
quem,  (eid)t  Befd)reitBar,  md)ti  a\i 
3fnneB.mIid)Teiten  Bietenb,  baß  er 
»tetmefyr  für  »iele  ift  —  ein  SBeg 
ber  Ijarteften  kämpfe,  Berjjernagen» 
ber  Äonflifte  unb  nnBeimlid)fter 
3fnfed)tungen,  bie  je  unb  je  woBt 
einmal  an  ben  fRanb  ber  Sergweif« 
(ung  führen,  ja,  in  beren  3fBgrunb 
Bineinftoßen  tonnen."  3d)  BaBe 
fdiltmme  (SrfaBrungen  mit  folgen 
©erufäromanen  gemadjt,  bie  — 
merfwurbigerweife  —  fo  Bäufig  »on 
UnBerufenen  gefdjrtcBen  werben, 
weil  fo  Bauftg  »ergeffen  wirb,  baß 
man,  um  g.  35.  einen  Si>eotogen* 
roman  fdjreiBen  ju  tonnen,  nid)t 
Bloß  Geologe,  fonbem  »or  äffen 
^Dingen  dichter  fein  muß.  3d)  Bin 
SU  meiner  $?reube  enttSufd)t  wor» 
ben :  biefen  fRoman  f djrieB  nidjt  ber 
JBeofoge,  fcnbern  ein  9Renfd>  unb 
^ünftter;  unb  wenn  ber  $Beotege 
aB  unb  su  ein  9P5rttein  mitrebete, 
»on  feinen  (SrfaBrungen  unb  (Sr* 
IeBntffen  bagu  gab,  fo  ift  bie«  bem 
?eBen«Bi!be,  bai  Bier  gcjetdjnet 
würbe,  nur  sugute  gefommen,  ei  ift 
reidier  unb  farbiger  baburd)  ge* 
worben.  ©o  ift  biefer  tÄoman  ein 
menfd)tid>  fd)5ne*  unb  tiefe«,  ein 
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fünjllerifch  reiches  unb  lebenSooIleS 
fcud)  geworben.  <SS  befdjwört 
fchwere  Äonflifte  innertichfler  3lrt 
herauf,  biefe  ftnb  aber  in  erfler 
?inie  Äonflifte  eine«  Wahrheit* 
fudjenben,  mit  fleh  felbfl  unb  ben 
gewaltigften  fragen  beS  Sebent 
ringenben  SRenfchen,  unb  baß  biefer 
STOenfch  Geologe  ifl,  macht  biefe 
Äonflifte  nur  fehärfer  unb  brennen* 
ber.  ÜBof)t  jeigt  ber  Stoman  fünft» 
Iertfcf)  and)  mancherlei  SWängel;  bod) 
tefj  will  f!e  nidjt  befonberS  her&or* 
f^eben,  um  bie  greube  am  ©cnuß 
nicht  »u  flören.  Sttur  auf  einen 
muß  icf)  h'HWeifen,  Weil  bie  ©efahr 
befleht,  baß  ber  dichter  bei  einem 
SBerfe,  bem  er  weniger  anS  feinem 
inneren  unb  äußeren  (Srleben  mit» 
geben  fann,  an  biefer  Älippe  fchei» 
tert.  ©alter  9lithad*<Stahn  läßt 
feinem  gelben  an  irgenb  einer 
©teile  ben  Vorwurf  machen,  baß  er 
in  falt  fei.  Dfefer  Serwurf  trifft 
auch  ben  Dichter,  ©o  aeiftig  be» 
beutenb  fein  SBerf  auch  ifl,  eS 
leibet  an  einem  empfinblidjen 
SBangel  an  ©efüfjt.  3Dir  bürfen  bem 
jungen  Reiben  biefe*  Q5ud)eS  häufig 
in  baS  J^irnfäflchen  fehen,  bürfen 
beobachten,  wie  feine  ©ebanfen,  hin 
unb  her  fehießenb,  baS  bunte  ©e* 
webe  feiner  SDeltanfchauung  wirfen, 
aber  nur  feiten  wirb  unS  ein  SBticf 
in  fein  Jjerj  toerftattet.  <$i  ift  auch 
bejeichnenb,  baß  ben  *wei  ?tebeä* 
[jenen  beS  SSucheS  alle  3nnigf eit  unb 
385rme  fehlt.  Srofcbem  wollen  wir 
uns  bie  greube  an  biefem  tüchtigen 
Stoman  nicht  rauben  laffen:  er  ifl 
ein  UBerf,  baS  fchwere  Probleme 
aufrollt,  benen  auch  fJMchttfjeologcn 
nachflnnen  follen. 

3fogufl  griebrid)  Äranfe. 


Äarl  Warfen:  Sine  all* 
tagliche  (gf>eflefd)ic^te. 
Übcrfefct  »on  Helene  Älepetar. 
Stuttgart,  Xrel  Sunder. 
98er  fleh  auf  Stomantitel  ber» 
fleht,  ber  weiß,  baß  bei  ihnen  außer* 
orbentlich  gleich  einfach  unb  all» 
täglich  ßIe'd)  fla»J  tefonberS  heißt. 
Daher  ifl  biefe  „alltägliche"  Che* 
gefliehte  nichts  weniger  als  gan) 
gewöhnlich.  Denn  biefe  grau  2tn* 
tonie  galfen,  eine  fd)öne,  liebenS» 
würbige,  geiflreidje  grau,  bie  glüd* 
lieh  fein  fönntc  mit  allem,  mit  ihren 
wohlgeorbneten  S3erf)ältniffen,  mit 
bem  3lnfehen,  ja,  mit  ber  SBewun» 
berung,  bie  fte  bei  allen  Scannern 
unb  grauen  genießt,  bem  2Boljlbe* 
finben  ihrer  trefflichen  ßltern,  bem 
©lücf  ihrer  oerheirateten  $od)ter, 
ihres  einjigen  ÄinbeS,  —  wiD  non 
bem  {eben  noch  etwas  mehr.  Die 
behagliche  SEreue  ihres  »ielbefdjäf* 
tigten  2)?anneS  genügt  ihr  nicht;  fte 
möchte  gern  ewige  gtitterwodjen 
unb  wünfehte,  baß  biefer  treffliche 
©elehrtc,  Beamte  unb  S0?enfd)  nichts 
anbereS  wäre,  als  eben  ihr  ©atte. 
Sinem  J^auSfreunb  Äiaer,  einem  be» 
gabten  unb  »erführerifchen  SWen* 
fchen,  ber  »on  feiner  grau  gefdjie* 
ben  ifl,  fleh  nach  einem  neuen  ?e* 
benSglücf  fehnt,  fchenft  fle  <S»m* 
pathie,  erregt  baburch  bei  (hm  ben 
Serbacht  heimlicher  ?iebe,  weicht 
aber  nach  feiner  brüsten  (Srflärung 
erfchreeft  jurücf  unb  finbet  Stühe, 
nachbem  ihr  STOann  ftd)  fehr  ener* 
gifch  mit  bem  Slebenbuhler  aus» 
gefprochen  hat.  Der  ®d)luß  ifl  fehr 
abrupt,  fonfl  aber  ifl  baS  ÜBerf  von 
außerorbentlicher  geinheit,  großem 
pfochologifchem  Steig  unb  voBen* 
beter  DarfleuungSfunfl. 

?ubwig  ©eiger. 
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98altl)er  »on  ber  Sögel* 
wcibe,  aui  bem  STOittel^oc^* 
beutfdjen  übertragen,  eingeleitet 
unb  mit  3(nmerfungen  »erfefyen 
von  9t  i  dj  a  r  b  3oojntann. 
93üd)er  ber  ffiei^eit  unb  ©djön* 
fyeit.  Herausgeber  3eannot  ömil 
%ri)v.  ».  @rotti)u0.  Stuttgart, 
©reiner  unb  ?)feiffer; 
„H^r  2Baltf)er  »on  ber  Sögel» 
weibe,  ©wer  beö  »ergaej',  ber  taet' 
mir  leibe,"  fagt  Hugo  ».  Grimberg. 
9tid)arb  3oojmann  gibt  bem  fri* 
fdjefien,  männlidjflen,  gebauten*  unb 
formenreid)ften  ?»rifer  be$  beut« 
fdjen  SRittelalter*  ein  neueö,  mo* 
berneä  ©ewanb.  <Sr  r>ält  fid)  nidjt 
ftreng  an  9Bort  unb  2}er$maf  bti 
altbeutfdjen  Serteö,  fonbern  pellt 
unb  beantwortet  bie  fraget  „9öie 
Würbe  ber  ^Dictjter  baö  auägebrüdt 
haben,  wenn  er  jefct  lebte?" 
©eine  woi)lflingenbe,  ben  ©eift  unb 
ba«  9Befen  beä  Original«  trefflid) 
wiebergebenbe  9iad)bid)tung  werft 
in  bem  ?efer  bie  angenehme  @m»* 
finbung,  ein  t>oUeö  unb  wahre* 
Sbenbilb  ber  alten  Didjtung  »or 
fld)  ju  haben. 

5h.  Sttotyig. 

Ä  6  n  i  9  (Sri.  (Sin  ?ieb  ber  Siebe 
»on  SKaria  ©tona.  SBud)* 
fdjmjtcf  »on  3ofef  (Sbgar  Älei* 
nert.     üißien,    Sari  Äoncgen 
«Srnft  ©tulonageO. 
Der  Snhalt  biefer  erjdblenben 
Didjtung  lafk  fld)  furj  burd)  ben 
Ser*  tti  »ergebenen  fd)le|ifd)en 
Didjtere"  H>  £.  SHeumann  wieber* 
geben:  „SKebr  ati  lieben  !ann  bod) 
feiner,  oft  nur  unter  taufenb  einer; 
benn  bie  edjte  Siebe  will  fd)wer  »er* 
btent  (ein  unb  errungen.  Dod)  wo 
ffe  ini  J&erj  gebrungen,  ifl  ein  (Sben 


feiig  fKU."  3u  ein  fotd)e$  9>arabie« 
fuhrt  SKaria  ©tona.  ©ie  erfinbet 
alä  ed)te  Dichterin  in  ber  Siebe  be* 
Äonige'  (Sri  ju  ber  halben  %<t  ber 
grünen  ©Arten  nid)t  nur  eine  an* 
mutige,  mit  romantifdjem  3auber 
auägeftattete  gabel,  fonbern  finbet 
auch,  fd)6ne  ©ebanlen,  weldje  bem 
lofen  SKdrd)enf»iel  bleibenben 
SEBert  geben.  28ie  ftnnreid)  tft  j.  33. 
bie  bopvelte  Deutung  ber  befannten 
flaffifdjen  ©age  »on  2fmor  unb 
9>f»d)e!  S3on  h,ob,em  ©treben  unb 
»on  ernfter  SebenSanfd)auung 
geugen  3tu6fprud)e  wie  ©.  44:  „Die 
Äunft  »erlangt  nad)  (Sinfamfeit,  um 
fe«fd>e  ©eelen  fie  fehnenb  freit." 
©.  52:  „Weber  finb  Sid)tftrahlen, 
bie  »om  Gimmel  gleiten,  ber  Did)* 
ter  fdngt  fie  mit  ftlbcrnen  ©aiten." 
©.  123:  „(Sin  jebe«  Selb  umfpielt 
ein  geller  ©d)ein,  man  mufj  nur 
red)t  in  feine  Siefe  feb,n"  —  u.  a. 
(Sin  befonberer  ©djmud  beä  93ud)eä 
finb  bie  ihm  »on  3.  <S.  Äleinert  bei* 
gegebenen  3Serjierung$bilbd)en. 

5b.  976tbig. 

Amalie    Qet  jogin  »on 
SB  ei  mar.    SBon  äBilhelm 
fcobe.    35erlin,  Serlag  »on 
(S.  ©.  Mittler  u.  ©obn. 
2m  10.  Xprit  1807  ift  bie  «er* 
jogin  Amalie  »on  SBeimar  »erfror* 
ben.  H»nbert  3abre  ftnb  feitb,er  »er* 
gangen,   unb   wä'brenb   all  bie 
©rojjen,  bie  an  ih,rem  H»fe  leben 
burften,  immer  wieber  in  üöort  unb 
©djrift  gefeiert  worben  ftnb,  \)at 
man  fld)  ihrer,  bie  mit  wunberbar* 
ftern  Feingefühl  biefe  Scanner  an 
fid)  ju  sieben  unb  an  ihren  Hof  ju 
feffeln  »erftanb,  nur  an  feierlidjften 
©ebenftagen  bantbaren  Qttietii  er* 
innert.  Hunbert  3at|re  nad)  ib,rem 
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$obe  läft  SBilhelm  95obe,  bem  wir 
fdjon  mand)  fci)öne*  95ud)  über 
©oetlfe  verbanfen,  ein  2Berf  er* 
fd)eiueu,  ba*  biefer  großen  grau, 
beren  „h,od)Verflärten  tarnen  Zma* 
He"  ©oetlje  nur  „mit  ©)rfurd)t  au** 
fpredjen"  tonnte,  Vor  allem  gewibraet 
ift.  fcobe  hat  bie  ©efd)i(t}te  ir>re£ 
fieben*  in  brei  2lbfd>nitte  geteilt:  in 
bem  erften  SBanbe  „Da*  »orgoethi* 
fc^e  SBeimar"  läft  er  ba*  alte 
ÜÖeimar  vor  un*  auferftehen,  in  ba* 
bie  junge  $raunfd)Weiger  9>rin* 
jeffin  al*  ©attin  be*  £erjog*  grnft 
Buguft  Äonftantin  ihren  Sinjug 
hielt,  unb  erjählt  un*  von  bem  poli* 
tifdjen,  wirtfd)aftlid>en,  geiftigen 
unb  gefellfchaftlidjen  3uflanbe  be* 
?anbe*.  Den  ©djluß  be*  ©anbe* 
bilben  bie  in  ©oethe*  9*ad)taf}  ge* 
funbenen  ©lätter  „SWeine  ©eban* 
fen",  bie  bie  gürflin  nad)  93obe* 
Annahme  1772  nieberfdjrieb.  SKit 
bem  Regierungsantritt  Äarl  21uguft* 
am  3.  September  1775  beginnt  ber 
Streite  ®anb.  9?ur  wenig  Sage 
über  jwei  Monate  vergingen  nod) 
bi*  ju  jenem  ewig  benfwürbigen 
7.  November  1775,  an  bem  ber 
junge  ©oethe  vor  Sonnenaufgang 
in  SBeimar  einfuhr.  „Der 
SRufenhof  ber  J&erjogin  2fmalie"  ift 
ber  jweite  ®anb  betitelt,  dt  fd)il* 
bert  jene  wüben  Sah«,  bie  ©oethe 
unb  ber  junge  J&ergog  gemeinfam 
verlebten,  er  geidjnet  j,bie  fdjönen 
©eifter",  bie  auf  ben  Stuf  ber  #er* 
jogin*2Rutter  gen  9Beiraar  famen, 
unb  gibt  ein  lieben*würbige*  93tlb 
all  jener  fünftlertfd)en  Seranfiat* 
tungen  unb  Sßeftrebungen,  bie  ba* 
mal*  im  Sorbergrunb  be*  3ntereffe* 
ber  £ofgefelIfd|aft  ftanben.  ©er 
britte  Qanb:  „(Sin  ?eben*abenb  im 
Äünfilerfreife"  (teilt  ba*  «eben  311t* 


Weimar*  bar  von  1788,  bem  3al)re, 
in  bem  ©oethe  au*  Italien  Ijeira* 
lehrte  unb  in  bem  falten  Horben 
|to)  nid}t  mehr  juredjtfinben  tonnte, 
oi*  jum  $obe»jahre  ber  £er)ogin 
Amalie  von  SÜieimar.  „örftabene* 
vereljrenb,  <5d)öne*  geniefienb, 
©ute*  wirfenb!"  fdjrieb  ©oethe  auf 
it)v  Denfraal. 

Die*  SÜerf  wenbet  fidj  nid)t  an 
bie  ©elebjten,  obwohl  e*  aurtj  bie* 
fen  burdj  abbruct  unb  ©enüfcung 
neuen  3ftenraaterial*  eine  bauten** 
werte  Quelle  fein  wirb,  gür  ein 
wi||enfd)aftUd)e*  itüert  ift  e*  triebt 
tief  unb  grünblid)  genug,  übergebt 
e*  vor  allem  einige  ber  entfdjeioenb* 
ften  §  vagen  (.etwa:  wiejo  waren 
benn  gerabe  bieje*  Weimar  unb 
biefe  Jperjogin  beftimmt,  bie  groß« 
ten  ©eifter  ber  ijeit  ju  »ereinen 
im  $al  ber  31m?)  3d)  mödjte  ba* 
©obe[d)e  äöerf  in  'Parallele  (teilen 
ju  übielfd}ow*fv*  ©oethe*»8iogra* 
pl)ie,  obwohl  e*  mehr  neue*  suia* 
terial  bringt  a(*  biefe.  <&*  flnb 
©üdjer,  bie  man  immer  wieber  mit 
greube  lieft  unb  bie  burd)  ihre 
rlare,  allgemein  »erfiänblidje  Dar* 
(tellung  viel  jur  ^opularifierung 
unferer  ©roflen  beitragen. 

tfarl  ©eorg  äBenbriner. 

Biographien  bebeuten* 
bergrauen.  3u  SSerbinbung 
mit  anbercn  herausgegeben  von 
@rnft  #aberlanb.  Söanb 
VH.  «Xab,el  Sarnljagen 
von  eilen  Äeo.  8eipjig*9t, 
(£.  J&aberlanb. 

Die  berühmte  norbifdje  ©cbrift* 
(tellerin,  bie  in  Deutfdjlanb  bie 
höchfte  Verehrung  geniefit,  betont  in 
bem  i^r  trefflidje*  33ud)  über  eine 
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Citerartfcfte  geriete 


ber  bebeutenbßen  grauen  all» 
3«ten  begleitenben  Vorworte  Mi* 
brüdlid),  (eine  literarhißortfche 
©tubie,  fonbem  nur  eine  biogra* 
p^ifc^e  ©fijje  bieten  ju  »ollen.  Dai 
35ud)  iß  ©eorg  SJranbei  „bem 
Kämpfer  unb  Äünßler"  gewibmet, 
ber  Stapel  „bai  erße  große  unb  mo* 
berne  SBeib  im  beutfchen  Äulhtr* 
leben"  genannt  h,at. 

<ii  ijl  mit  i}ol)er  greube  ju  be» 
grüßen,  baß  eine  grau  »on  ber  33e* 
beutung  fillen  Äe»i  mit  liebevoller 
geber  unb  bennocf)  objefti»  bai 
93tlb  einer  fongemalen  ^erfönlich» 
feit  ber  Vergangenheit  gejeichnet 
hat,  bie  fie  nicf)t  nur  als  bie  größte 
grau  bei  3ubentumi,  fonbem  ati 
bie  größte  grau  jßeutfchlanbi  be* 
trautet.  (Sllen  tfe»  befctfäftigt  ßch 
nur  mit  9tat>el£  9>erfönlichteit  unb 
SOBefen  unb  »erweift  alle  biejenigen, 
welche  ein  93ilb  ihrer  3c»t  unb  3*»t* 
genoffen  erwarten,  auf  D.  ©erb» 
vowi  umfangreiche*  Sßerf.  SKan 
fann  Stapel  getroß  eine  Vorfämp* 
ferin  ber  grauenbewegung  nennen. 
Ber  ifjr  tief  innewohnenbe  3«8  »on 
SD?ütterlid)feit  ließ  fie  für  ihren 
©atten  ju  beffen  „SBeglüderin",  wie 
er  fte  fo  gern  nannte,  werben;  in 
ben  93efreiungifriegen,  wie  fpäter 
1830  in  ber  SI)olerae»ibemie,  übte 
fte  in  auigebehnteßem  2Raße  eine 
aufopfernbe  ?iebeitätigfeit,  unb  fie, 
bie  Äinberlofe,  äußerte  fetbß:  „3<h 
bin  eine  SWutter  ohne  Äinb,"  um* 
faßte  mit  inniger  Siebe  ihre  jal)(< 
reichen  Steffen  unb  Süchten,  bie  in 
ihr  ben  (tebßen  unb  beßen  ©piet* 
fameraben  fab,en.  Die  außerorbent* 
Haje  9Bertfd)äeung,  bie  9taf)el  ton 
ben  erlefenßen  ©eißera  ihrer  3eit, 
Männern  unb  grauen  gleicher* 
maßen,  gejollt  würbe,  war  eine 


wol>l»erbiente  unb  ijl  ihr  über  ba* 
©rab  hinauf  treu  geblieben.  9taf>el 
wirb  für  alle  3eiten  ju  ben  feinften 
Äulturträgerinnen  gejault  werben. 
3m  ©inne  bei  größten  ihrer 
greunbe,  bei  2)ichterfürßen,  iß  ib,r 
„bai  b,ö(hße  ©lud  ber  grbenfinber, 
bie  ?>er}önlia)feit,"  juteil  geworben, 
hat  fte  wäb,renb  iijxti  (Srbenbafeini 
„Sbel  fei  ber  SKenfch,  hilfreich  unb 
gut"  betätigt. 

2ütr  tonnen  bie  bem  Xnbenfen 
ber  feltenen  grau  gewibmete  bio» 
graphifche  ©ti§je  ganj  befonberi 
warm  ali  geflgabe  für  Deutf cf)lanbi 
grauen  unb  Softer  empfehlen. 

fR.  91. 

©erichtaberbieVerhanb« 
lungen  ber  Tagung  »on 
#o  d)f  d)ullehrern  jur 
Beratung  »ber  »olfi* 
timliche  #  o  cf)  f  d)  u  l »  o  r  * 
trage  im  beutf  d)en 
(Sprachgebiete.  C3weiter 
beutfcher  Volfihod)fd)ultag).  2lm 
23.  unb  24.  Xprit  1906  in  55er* 
lin  in  ber  fonigl.  5ed)nifd)en 
Jßochfchule  in  Gsharlottenburg 
»eranßaltet  »om  Verbanbe  für 
»olfitümliche  Äurfe  »on  £och* 
fchullehrern  bei  £>eutfdjen  SXetchi 
unb  »om  2faifd)uß  für  »olfitum* 
liehe  Uni»erßtät$»ortrage  an  ber 
SOBtener  Uni»erfttdt.  Drud  unb 
Verlag  »on  93.  ©.  Seubner  in 
Seipaig  1906. 

Si  iß  beutlich  ju  fehen,  wie  in 
ber  ©egenwart  ba«  SJeßreben  nach 
wiffenfehaftticher  3tuffl4rung  immer 
mehr  um  fleh  Steift,  wie  aller  Orten 
buret)  freie  Vortrage  unb  auch  burch 
J?ocf)fchulbewegungen  für  bie 
wiffenfehaftliche  Äuffldrung  ©orge 
getragen  wirb.  «Bei  biefem  3«ß«  ber 


527 


gtterartftye  S$ertd)te 


3eit  nimmt  es*  nidjt  »unter,  wenn 
aud)  tie  .£od)fd)ulen  btefer  Jenbenj 
nad)  university  extention  bienen. 
©erate  bie  Unfoerfitdtägelefyrten, 
al$  bie  Srdger  ter  wiffenfdjaftlicfjen 
Xuffldrung,  Durften  ftd)  tiefen  55e* 
Irrebungen  nid)t  entließen.  Den» 
nod)  (i6ßt  man  aud)  gegenwärtig  ge* 
rate  in  tiefen  Greifen  fcielfad)  auf 
'Antipathie  gegen  fold)e  fceftrebun* 
gen.  Unter  tiefen  Umfrdnten  bürfte 
baä  »orliegente  33ud),  baö  tie  Xb* 
pd)ten  unt  Xnfd)auungen  ter 
greunte  ter  Bewegung  auf  ten 
llnfoerptäten  witerfpiegelt,  im  all* 
gemeinen  eben  gerate  wegen  ter 
fulturellen  9Bid)tigfeit  bei  $ro« 
Uemi  ftd)  großen  Sntereffeä  er* 
freuen.  SDton  befommt  l)ier  »or 
allem  aud)  ein  55ilt  ton  ter  9Ser* 
fd)ietenf)eit  tiefer  Bewegung  in  ten 
oerfd)ietenen  ttegionen  unt  ?än= 
tem  unt  von  ten  Slöten  Heiner 
Unioerjitdten  unt  J$od)fd)uIen,  für 
tie  wichtigem  gädjer  tie  nötigen 
Dojenten  }u  erhalten.  J^icr  mad)t 
ftcf)  nun  in  ter  Debatte  im  großen 
unt  ganjen  tie  Sentenj  geltent, 
außerhalb  ter  Unfoerfttät  ftefjente, 
aber  tod)  immerhin  afatemifd)  ge« 


biltete  ©eleljrte  »on  ter  STOitarbeit 
an  ter  SolWauffldrung  fern  )u 
Raiten.  Die  SBegriinbung,  taf  tie 
Unioerfft&ten  eben  {eigen  follen, 
Waö  tie  Untaerfitdtggelei>rten  bieten, 
ifi  banal,  ta  tie  Umoerfitdten 
fd}Wer(id)  eine  %en]uv  über  U>re 
Sei|lungöfdb,igfeit  auä  tem  jene 
SBorlefungen  befudjenten  Arbeiter* 
pubiifum  jtd)  Ijolen  wollen.  3« 
aBirf Itctjfcit  öerrdt  ftd)  l)ier  etwas 
Äaften*  unt  SBanbarinengeijt,  ter 
ter  Bewegung  nur  fd)dt(id)  fein 
tiirfte.  Seiten  (Snteä  wirt  freilid) 
tiefe  wichtige  Äulturaufgabe  fid) 
nid)t  turd)  irgent  welche  private 
$ätigfeit,  aud)  wenn  fie  fiaatlid) 
unterftü^t  ifi,  erfüllen  laffen.  9ttan 
wirt,  woran  man  fyeute  nod)  nidjt 
einmal  im  9>rinjip  tenft,  baju  über» 
gelten  muffen,  fiaatlidje  Solfätjod)* 
fd)ulen  ein}urid)ten,  tie  von  ter 
©unft  tc$  9)ublifura$  unt  ter  @ön* 
ner  fo(d)er  Änftalten  unabhängig 
flnt  unt  beäfyalb  allein  in  wirflid) 
gruntlid)er  Söeife  für  wiffenfdjaft* 
lidje  Äuffldrung  (Sorge  tragen 
(innen. 

Dr.  «Renner. 
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Georg  Brandes: 

Griechifche  Gefialten  in  neuerer  Poefie. 

Wer  mit  der  griechifchen  Poefie  des  Altertums  nur  einigermaßen 
vertraut  ifi-  wird  den  Wunfeh  hegen-  daß  fie  den  weiten  Kreifen  der 
Wißbegierigen  in  fo  treuen  und  vorzüglichen  überfeßungen  als  mögliä)  in 
den  modernen  Sprachen  vorliegen  möge.  Wohl  in  allen  Ländern  macht 
fich  das  Befireben  fühlbar-  eine  von  verfälfäienden  Bearbeitungen  freie 
Wiedergabe  der  Urfchriften  zu  erhalten. 
Das  dänifche  Publikum  ift  Wilfter-  Chrifienfen-Sehmidt  und  Niels 
Möller  für  ihre  Übertragungen  Homers  und  der  Tragiker  ins  Dänifche 
zu  Dani  verpflichtet.  Die  Deutfchen  ergoßen  fich  an  Droyfens  Arifto- 
phanes,  an  den  Wiedergaben  des  Euripides  von  Wilamowiß-Moellendorff, 
die  Franzofenx  (die  von  Andrä  Che-?meri  einem  geborenen  Grieehem  die 
Weihe  empfingen)i  haben  ihrer  Genugtuung  Ausdruck  gegeben,  daß  ein 
vom  Geifie  der  Antike  fo  befeelter  Mann  wie  Leconte  de  Lisle  ihnen  die 
0  r  e  f t  i  a  d  e  des  Aefchylos  fchenkte-  ein  in  Griechenland  geborener  Fran- 
zofe  wie  Jean  Moreas  die  I  p  h  i  g  e  n  i  a  des  Euripides  bearbeitete  und 
Alfred  Poizat  die  E  I  ektr  a  des  Sophokles  in  einer  Weile  dolmetfchte, 
daß  die  Wiedergabe  fo  wenig  als  möglich  vom  Originale  abweicht. 
Vergleicht  man  die  Iphigenie  von  Jean  Morsas  mit  der 
Marines,  fo  ifi  nicht  zu  beftreiten-  daß  die  Verfe  Moräas  fchöner  und 
klangvollerfind:  überdies  die  griechifche  Tragödie  ungleich  unverfälfihter, 
ungleich  ftrenger  in  ihrem  Ernfi  bei  ihm  hervortritt. 
Dennoch  läßt  fich  andererfeits  aua)  nicht  befireiten-  daß  Jean  MorSas' 
Iphigenie  trotz  wiederholter  Aufführung  auf  dem  offenen  antiken 
Theater  von  Orange  und  fpäter  auf  dem  OWontheater  auf  die  Menfchen 
von  heute  keinen  wefentlichen  Eindruck  machtei  während  die  in  vieler 
Hinficht  ungriechifche  Iphigenie  Racines  fich  der  Geifiesverfaffung 
der  Zeit  als  ein  lebendiges  Glied  einverleibte. 
Ebenfowenig  vermöchte  offenbar  felbft  die  tadellofefte  und  feinfte 
Wiedergabe  derl  phigeniaaufTauroi  des  Euripides  im  Deut- 
fchen für  das  Seelenleben  der  Nation  je  eine  Bedeutung  zu  gewinnen, 
[(_7i'McJ 
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die  fich  auch  nur  im  entfernteften  dem  von  Goethes  Iphig  enie  her- 
vorgebrachten Eindruck  vergleichen  ließe. 
Um  auf  ein  modernes  Zeitalter  wirken  zu  könnenf  müßen  nämlich 
die  großen  Geftalten  der  antiken  Poefie  fo  umgefchmolzen  oder  zurecht 
gemodelt  werden-  daß  fie  ihm  nahe  kommen. 
Man  kann  das  u.  a.  aus  einer  Zufammenfiellung  von  Euripides' 
und  Senecas  HippolytosmitderPhÖdre  Marines  erfehen-  die, 
wiewohl  vielfach  nur  eine  Übertragung  und  Bearbeitung  dennoä) 
das  endgültige  und  überragende  Dichterwerk  geworden  ift,  Gewiß,  Eu- 
ripides gab  den  Ton  vortrefflich  an  und  Senecas  Dialog  ift  rhetorifch 
pointiert-  aber  Racine  er|  hat  mit  Benüßung  der  Antike  das  Vollendete  und 
Tadellofe  hervorgebracht-  das  Wefen  des  tragifch  Liebenden  entwickelt. 
Dramatifih  hat  erfi  er  Phädra  und  .Gippolytosf  Phädra  und  Thefeus- 
einander  gegenübergefiellt. 
I. 

In  der  Vorrede  zu  feiner  I  p  h  i  g  E  n  i  e  fagt  Racine:  Wie  hätte  ich 
die  Bühne  mit  dem  entfeßlichen  Morde  eines  fo  tugendhaften  und  fo 
liebenswürdigen  Gefäföpfes-  wie  Iphigeuia  fein  mußtef  befudeln  können! 
Wie  meine  Tragödie  fchließen  können  mit  Hilfe  einer  Göttin  und  einer 
Mafchinerie  oder  mit  einer  Verwandlung  die  zu  Euripides'  Zeiten 
Glauben  fandx  aber  in  unferen  Tagen  allzu  widerfinnig  und  unglaubliih 
wäre! 

Er  freut  fich  daher-  bei  Paufanias  den  Bericht  gefunden  zu  haben, 
die  geopferte  Iphigenia  fei  in  Wirklichkeit  durchaus  nicht  die  Tochter 
Agamemnons  gewefen-  fondern  eine  dem  Thefeus  von  Helena  geborene 
Tochter-  und  fo  geftaltet  er  nun  aus  diefer  Sage  feine  Eriphile7  die  zu- 
folge ihrer  Eiferfucht  auf  das  zärtliihe  Einverftändnis  zwifchen  Achill  und 
Iphigenia  ihre  Strafe  verdient  und  an  Stelle  der  Heldin  geopfert  wird. 
Man  pflegt  Racine  und  den  andern  franzöfifchen  Tragikern  vor- 
zuwerfen- daß  fie  die  antiken  Stoffe  allzu  fiat-k  modernifierten.  Mau 
follte  hier  den  entgegengefeßten  Einwand  geltend  machen.  Die  Opferung 
der  Eriphile  wirkt  ftörend.  In  einer  Welt-  wo  die  Gefühls-  und  Denk- 
weife fo  zivilifiert  und  verfeinert  ifif  wie  hier  bei  Racing  bildet  diefes 
j'lberbleibfel  der  Barbar-ei  des  Altertumst  die  Menfäfenopferung  auch  felbfi 
der  minder  reiäf  mit  Tugenden  gefchmückten  jungen  Dame  einen  fihnei- 
denden  Mißton, 
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Die  Iphigenia  des  Euripides  ift  ein  liebliches  junges  Mädäfen-  hei I- 
mit  blondem  Haarf  eine  liebevolle  Tochter,  die  fich  nach  ihrem  Vater 
gefehnt  hat  und  ihn  daheim  wünfchy  ihn  aber  auch  gern  auf  der  Fahrt 
nach  Troja  begleiten  möchte. 

Als  fie  erfährt,  man  habe  fie  nur  berufen-  um  fie  als  Opfer  zu 
töten-  und  Agamemnon  um  ihr  Leben  anflehtf  ift  fie  rührend  fchön.  Sie 
wünfcht  fich  die  Zauberfcimme  des  Orpheusf  aber  all  ihre  Kunft  feien 
Tränen.  Statt  eines  Ölzweigs  winde  fie  fiä)  felbft  um  feine  Knie;  fie 
erinnert  ihn  an  ihre  Kindheitstagef  an  die  guten  Wünfchef  die  er  damals 
für  fie  hegte.  Dem  Menfchen  fei  das  Süßefie  das  Lebenslitht.  Unter 
der  Erde  gebe  es  nichts.  Lieber  das  jammervollfte  Leben  als  der  ruhm- 
reichfte  Tod. 

Achilles  gegenüber,  den  man  für  ihren  Bräutigam  ausgegebent  der 
aber  nie  au  fie  als  Braut  gedacht  hatf  empfindet  fie  mädäfenhafte  Scheu 
und  Scham,  Er  feßt  feine  Ehre  dareinj  fie  zu  fchirment  da  fein  Name 
dazu  mißbraucht  worden  iftf  fie  ins  Verderben  zu  locken.  Von  einem 
erotifchen  Gefühl  von  feiner  Seite  ift  nicht  die  Rede.  Doch  ob  es  auch 
mit  keinem  Worte  ausdrücklich  gefagt  ifty  mag  Euripides  immerhin  haben 
audeuten  wollen,  daß  eine  jäh  erwachte  Neigung  zu  Achilles  das  Wefen 
des  jungen  Weibes  verändert. 

Da  Odyfieus  mit  einem  großen  Schwärm  heranziehtf  um  fie  fortzu- 
führern und  Achilles  in  Gefahr  käme  um  ihretwillen  einen  ungleichen 
Kampf  zu  befiehenf  nimmt  die  zarte  Jungfrau  fich  zufammen  und  emp- 
findet nicht  mehr  mädchenhaftt  fondern  heroifch.  Ihre  Mutter  werde 
nicht  dem  Gefpötte  des  Hellenenheeres  preisgegebenf  Achilles  möge  nicht 
büßen  für  feinen  ehrliebenden  Mut;  fie  wolle  denn  dem  Tode  entgegen- 
gehen- wolle  mit  Ehre  fterben  als  ein  Weibf  das  Furcht  und  Niedrigkeit 
aus  feiner  Bruft  verbannt  hat.  Von  ihr  hänge  es  ab-  ob  Hellas*  Frauen 
vor  den  über-fällen  der  Barbaren  gefichert  feien.  Die  Männer  wagten 
fiäf  hinaus  in  den  Streit  wider  Hellas'  Feinde;  was  liege  alfo 
an  dem  Leben  eines  einzelnen  Mädchensf  wenn  Artemis  diefes  Leben 
als  Opfer  heifche.  Barbaren  dürften  niäyt  über  Hellas  herrfchen-  denn 
der  Barbar  fei  ein  Sklave-  der  Hellene  frei. 
Und  Achilles  rühmt  ihre  Sinnesart  und  erklärt-  der  Gott  würde 
ihn  glücklich  machem  der  fie  ihm  zum  Eheweibe  gäbe. 
Schön  und  würdig  geht  fie  denn  in  den  Toda  und  noä)  im  Augenblick 
des  Todes  fordert  fiel  daß  niemand  fie  mit  einer  Hand  berühre,  Still 
und  freudig  werde  fie  ihren  Hals  dar-bieten. 
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Da  tritt  das  Wunder  eine  der  Umtaufch.  Eine  Hindin  wird  an 
ihrer  Stelle  geopfert, 

Racine,  der  1674  feine  Iphigsnie  fchreibt,  folgt  dem  Drama 
des  Euripides  fo  genau  als  möglich  in  der  ganzen  Szenen- 
fiihrung.  Er  überfeßt  zahlreiche  Stellen,  ift  in  vieler  Beziehung  bloßer 
Bearbeiter.  Und  dennoch  umgibt  die  Perfonen  eine  ganz  andere  Luft- 
fchichte.  ifi  der  Ton  neuf  die  Färbung  völlig  verfchieden.  Die  Perfonen 
find  Fürfien  in  dem  Sinne,  in  dem  das  Wort  zur  Zeit  Ludwigs  xl7. 
genommen  wurde.  Sie  beobachten  einander  gegenüber  eine  Etikette  wie 
an  Höfen.  Sie  fagen  Sie  zu  einander,  fogar  der  Vater  zu  feiner  Tochter, 
und  ihre  Gefühlsweife  ifi  die  der  Zeit-  zu  der  das  Stück  gefchrieben 
wurde. 

Als  Agamemnon  Achilles  vorfchlägh  den  Feldzug  aufzugeben,  in 
dem  den  Tod  zu  finden  ihm  geweisfagt  war.  entgegnet  er: 
Die  Ehre  fprichty  es  ifi  genugy  die  Ehre  ift  unfer  Orakel.  Selbfl- 
herrlich  befiimmen  die  Götter,  wie  lange  uns  befchieden  ifi  zu  lebenf 
doch  unfere  Ehre.  Herr-  ifi  in  unferer  eigenen  Hand.  Wozu  uns  alfo  mit 
Gehorfam  gegen  die  Götter  quälen?  Seien  wir  einzig  bedacht,  uns 
unfierblich  wie  fie  zu  machen. 

Hierin  liegt  eine  andere  als  die  griechifche  Schattierung  des  Ehr- 
begriffesx  fowie  eine  ganz  anderartige  Unfierblichkeitsvorfiellung. 
Diefer  Achilles  ähnelt  nicht  dem  hellenifchen.  der  den  gefallenen  .Sektor 
haßt  und  hinter  feinem  Wagen  herfchleppt.  Er  hält  den  Federhut  in  der 
Hand,  er  ifi  referviert  und  diskret  wie  ein  junger  Prinz  von  Conds. 
Iphigenia  ift  ihrem  Vater  gegenüber  zärtlich  wie  die  griechifche. 
aber  zugleich  in  ihrem  Franzöfifch  fiolz  auf  feine  Stellung  als  Oberkönig 
wie  fie  auch  eine  tiefere  Ehrfurcht  vor  ihm  hegt.  Sie  ifi  jo  ZSUUE 
was  keine  Griechin  iftz  fie  ift  Damef  nicht  bloß  Weib;  fie  ift  fofort 
unfchuldig  in  Achilles  verliebt  und  mithin  äußerft  eiferfüchtig. 
Sie  weiß  nicht,  daß  Achilles  von  ihrem  Kommen  oder  der  Hoäfzeit, 
die  man  für  unmittelbar  bevorfiehend  ausgegeben  hatte,  nichts  ahnt. 
Da  wird  ihr  mitgeteilt.  Achilles  habe  die  Hochzeit  aufgefchoben.  und 
nun  hat  fie  feine  Kriegsgefangene  Eriphile  im  Verdachte,  ihn  zu  lieben 
und  fich  ihrer  Demütigung  zu  freuen.  Da  kommt  Achilles  und  ift  iiber- 
rafchtf  fie  in  Aulis  zu  fehen. 

11  est  (10110  rrai,  Waäame,  et  c'est  70118  que  je  wie. 

Sie  flieht  ihn.  er  eilt  zu  Agamemnon  und  diefer  empfängt  ihn  als 

Schwiegerfohn.  Aber  da  kommt  alles  an  den  Tag.  Klytämnefira, 
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Iphigeuia.  Achilles  erfahren,  daß  man  das  junge  Mädchen  nur  nach 

Aulis  gelockt  hat.  um  es  zu  ermorden. 

Achilles  ift  tief  erzürnt.  Er  i|  ins  Feld  gezogen,  um  ein  den  Atriden 
zugefügtes  Unrecht  zu  rächen.  Er  war  der  erfte.  der  Agamemnon  feine 
Stimme  gab.  ihn  zum  Häuptling  über  zwanzig  Könige  machte,  und  als 
Lohn  erbat  er  fich  das  Glück  und  die  Ehre.  Iphigenias  Bräutigam  zu 
werden.  Nun  ifi  diefe  Hochzeit  von  Agamemnon  als  Vorwand  für  einen 
Mord  gebraucht  worden.  Doch  Iphigenia  fleht  Achilles  um  Schonung 
für  ihren  Henker  an.  Das  ift  etwas  von  dem  ihrem  Gefühlsleben  durch 
Racine  hinzugefügten  Mehr. 

Als  fie  dem  Vater  von  Angefleht  zu  Angefleht  gegeniiberfleht.  bittet 
fle  nicht  um  ihr  Leben.  Sie  vergißt  keinen  Augenblick  die  Hoheit  der 
Prinzeffln:  Mein  Leben  ifi  Ihr  Eigentum.  Wollen  Sie  es  wieder  nehmen, 
fo  füge  ich  mich  mit  derfelben  Unterwürfigkeit,  mit  der  ich  einen  Bräu- 
tigam von  Ihrer  Hand  empfing.  Sie  wagt  nur  es  ihm  anheim  zu  flellen. 
ob  das  Leben  ihr  nicht  fo  viel  des  Guten  gebracht  habe,  daß  fle  nicht 
wünfehen  könne,  es  aufzugeben. 

Nicht  für  fleh  bittet  fle:  Fürchten  Sie  nicht!  Ich  bin  zu  beforgt 
für  Ihre  Ehre,  als  daß  ich  nicht  einen  Vater  wie  Sie  vor  dem  Erröten 
bewahren  follte.  Aber  ich  bin  nicht  allein,  ich  habe  eine  Mutter,  einen 
Bräutigam,  die  ihr  Glück  mit  dem  meinigen  verknüpft  haben. 
Doch  das  Lager  ift  in  Aufruhr.  Agamemnon  befiehlt  Iphigenia. 
nicht  weiter  mit  Achilles  zu  fprechen.  „Welche  unerhörte  Strenge!" 
ruft  fle  aus.  ..Die  Götter  verlangten  doch  nur  mein  Leben!"  Höchft 
ungriechifch.  _- 

Sie  ifi  denn  eine  dem  abfoluten  Herrfcher  treue  und  gehorfame 
Prinzeffln.  Die  flolze  und  felbfibewußte  Hellenin  ift  verfchwunden.  Die 
Stelle  der  Vaterlandsliebe  nimmt  bei  ihr  der  Gehorfam.  die  der  Liebe 
zum  Leben  tiefe,  aber  beherrfchte  Liebe  ein.  Wie  die  griechifche  Iphigenia 
nie  ihre  Würde  vergißt,  fo  diefe  nie  die  Hoheit  ihrer  Stellung,  die  felbfl 
von  den  Liebenden  den  ftrengfeen  Anfland  fordert. 
InEuripidesi  Iphigenia  auf  Tauroi  findbeiderHaupt- 
perfon.  der  klugen  und  hochbegabten  Priefterin  des  Artemis-Tempels,  die 
fanfteren  Züge  des  jungen  Mädchens  verwifcht.  Ihr  Wefen  ifi  Verfland  und 
die  Leiden  haben  fle  verbittert.  Aber  fle  ift  kein  Barbarenweib,  fle  hat 
die  Bildung  einer  Hellenin  und  kraft  deffen  Mitgefühl  mit  Leiden.  Die 
Menfihenopfer.  die  fle  weihen  foll.  find  ihr  ein  Greuel,  und  als  die  Ra- 
tionaliflin.  die  fle  ift.  faßt  fle  nicht,  daß  die  Göttin  fle  fordern  könnte; 
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es  wäre  nicht  folgerichtig,  verweife  fie  doch  jeden,  der  fich  mit  Blut  befleckt 
hat.  als  unrein  von  ihrem  Altar.  Ebenfo  unfaßbar  ift  es  ihr.  daß  die 
Götter  Vergnügen  an  der  Mahlzeit  gefunden  hätten,  da  Tantalos  fie  mit 
dem  Fleifche  feines  eigenen  Sohnes  bewirtete.  Die  graufamen  Menfchen 
müßten  es  fein,  die  den  Göttern  ihren  Blutdurft  beilegten. 
Doch  fie  felbfi  fchaudert  es  nicht  davor.  Blut  zu  vergießen.  Die 
Rache  ift  ihr  teuer,  und  ihre  ftete  Hoffnung  ift.  Menelaos  und  Helena, 
die  Urheber  ihres  lammers.  noch  einmal  von  den  Winden  nach  Tauroi 
verfchlagen  zu  fehen  und  den  Ort  zu  einem  Aulis  für  fie  zu  machen, 
der  Stätte,  wo  Hellas  Männer  mit  frechen  Händen  fie  wie  ein  Kalb 
hinfchlachten  wollten. 

Dem  unbekannten  Bruder  und  feinem  Freunde  gegenüber  freut  fie 
fich  des  von  Orefies  bewiefenen  Hochfinns.  da  er  Pylades  nicht  im  Stich 
laffen  will;  fie  weiß  Mannhaftigkeit  und  Stolz  zu  fchäßen.  ahnt  fofort. 
daß  er  von  edlem  Blute  fei.  Später  gibt  fie  mit  lyrifchem  Schwung 
ihrem  WonnegefühlAusdruck.  ihn  wiedergefunden  zu  haben,  der  ihr  ihr  alles 
ift.  Und  fie  verabreden  die  Flucht  und  den  Bilderraub.  In  keiner  Hin- 
ficht fühlt  fie  fich  König  Thoas  verpflichtet.  Sie  bedenkt  fich  keinen 
Augenblick,  fich  und  die  anderen  dadurch  zu  retten,  daß  fie  ihn  gründlich 
narrt.  Sie  erfinnt  eine  Lift,  und  ihr  letztes  Wort  an  Thoas  ift  eine  dreifte 
Unwahrheit. 

Als  diefe  entdeckt  wird,  offenbart  fich  Pallas  Athene  in  den  Wolken, 
rettet  die  Flüchtlinge  und  ordnet  alles  auf  recht  äußerliche  Weife. 
II. 

Wenn  Goethes  J  p  h  i  g  e  n  i  e  vielleicht  das  von  allen  feinen  Schau- 
fpielen  am  meifien  bewunderte  wurde,  fo  ift  es.  weil  er  den  Stoff  mit 
feiner  und  feines  J  ahrhunderts  hoher  Humanität  durchdrungen  hat. 
Diefe  Iphigenie  ift  eine  wohltuende  Geftalt.  Von  ihr  firahlt  eine 
reiche  und  verfeinerte  Menfchlichkeit  aus.  Ihre  Schönheit  hat  den  rauhen 
Thoas  gewonnen,  der  ihre  Hand  begehrt.  Ihr  Seelenadel  hat  die  Bar- 
barei der  Skythen  gemildert.  Hier  zeigt  fich  keine  Göttin  mehr  in  den 
Wolken,  aber  diefe  Iphigenie  ift  als  ein  höherer  Menfch  faft  eine 
Göttin.  Sie  ift  zurückhaltend  und  weiblich;  aber  ihr  Rechtsgefühl  ift 
fo  fiark.  daß  es  fie  dahin  bringt,  alles  aufs  Spiel  zu  feßen.  ihr  eigenes 
Wohl,  die  Rettung  ihrer  Lieben.  Sie  kann  nicht  lügen,  nicht  betrügen, 
fie  muß  dem  König  die  Wahrheit  fagen  und  feine  Einwilligung  zu  der 
Heimkehr  erhalten.  Sie  erweicht  ihn  fchließlich. 
LO 
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Und  fomit  endet  das  Drama  mit  der  tiefften  menfchlichen  Harmonie. 
Es  if't  antik  durch  die  Einfachheit  feines  Bauesz  es  gehört  dem 
Schluffe  des  18.  Jahrhunderts  an  durch  feine  Humanität,  und  es  i|  tief 
perfönlich. 

Charlotte  von  Stein  war  Iphigeniens  Modell.  Als  Weltdame  und 
Hofdame  befaß  fie  die  Anmut,  die  alle  Formen  in  ihrer  Gewalt  hat.  Sie 
war  naturgemäß  dem  jungen  Genie,  das  von  Frankfurt  nach  Weimar 
kam.  an  Würde  und  Selbfibeherrfchung  weit  überlegen.  Goethe  be- 
fand fich  damals,  nach  dem  Bruche  mit  feiner  Frankfurter  Verlobten,  in 
erregter  und  peinvoller  Stimmung.  Da  fißt  Friederike  und  grämt  fich, 
dort  Uli  und  trauert;  überall  ftiftet  er  Unheil  an.  Er  fühlt  fiäf  wie 
gehevt:  „Bin  ich  der  Unmenfch  nicht,  der  Unbehauftel" 
fagt  Faufi. 

Er  wird  Oreftes.  den  die  Furien  verfolgen.  Bei  ihr  allein  ift 

Friede,  bei  der  Schwef'ter.  In  Goethes  Gedicht  an  Charlotte  von  Stein 

heißt  es  ja  doch:  Denn  du  warft  in  abgelebten  Zeiten 

meine  Schwef'ter. 

Sie  fchliäftet  alles,  ift  die  Schmerzenslinderin,  der  Engel  und  Schuß- 
geift  feines  Lebens7  eine  höhere  Art  Schwefter.  Sie  ift  ihm  die  Priefterin 
des  Seelenadels,  und  er  wirft  fich  ihr  zu  Füßen  wie  Oreftes  vor  den 
Altar  der  Göttin. 

I  m  Laufe  der  J  ahre  verfchmilzt  er  auch  in  anderer  Hinfieht  mit 
dem  Stoffe.  Er  felbft  wird  Iphigenie.  Alle  die  Verhältniffe.  die  ihn 
in  Weimar  drückten,  der  Zeitverluft  der  Rekrutenaushebung  und  Steuer- 
verteilung, die  Vernachläffigung  feines  Berufs,  daß  er  nicht  zum  Dichten 
kam.  wird  zu  dem  Drucke,  der  auf  der  Infel  der  Krim  auf  der  taurifchen 
Priefterin  laftet,  Karl  Auguft  mit  feinem  Mangel  an  feinem  Verftändnis 
für  fein  Wefen  wird  der  König,  der  Iphigenie  liebt,  bewundert  und 
bindet,  diefer  tüchtige  und  ungefiüme  König,  der  befiändig  auf  dem 
Sprunge  fteht.  brutal  zu  werden.  Der  Barbarenkönig,  der  im  Grunde 
feines  Wefens  gut  ift  und  bei  dem  Zartgefühl  erweckt  werden  kann  - 
das  ift  Karl  Auguft  Goethe  gegenüber.  Iphigeniens  Sehnfucht  nach 
der  Heimat: 

Das  Land  der  Griechen  mit  der  Seele  fuchend 

das  ift  Goethes  Sehnfucht  vom  kalten  rauhen  Norddeutfchland  hinweg 

nach  der  Sonne  Italiens. 

In  feiner  vierten  Geftalt  erreicht  diefes  Dichterwerk  eine  unerhörte 
Zartheit  des  Gefühls  und  Tons.  Es  hat  ein  Gepräge  von  verfeinertfiem 
I): 
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Adel  der  Menfchennatur  erhalten  -  es  ift  tief  perfönlich  und  entfpricht 
dennoch  der  Vorftellung  des  zur  Neige  gehenden  18.  Jahrhunderts  von 
der  Hoheit  und  Ruhe  der  Antiker  jener  Vorfiellungx  die  von  Winkelmann 
ausgefprochen-  von  Leffing  verkünden  dichterifchen  Ausdruck  bei  Schiller, 
philofophifche  Erklärung  bei  Hegel-  plafiifche  Form  bei  Thorwaldfen  fand. 
Man  war  geneigte  einen  Hauch  >7ri|li>7er  Ethik  bei  Goethes  Iphi- 
genie zu  finden.  Von  feiner  antichrifilichen  Gerinnung  gerade  zur  Zeit 
der  Ausführung  der  Geftalt  ganz  abgefehenz  ifi  nichts  in  ihrer  Haltung- 
was  der  Antike  nicht  ganz  nahe  käme.  Es  herrfcht  kein  geringerer  Ab- 
fiand  zwifchen  der  Iphigenia  bei  Euripides-  diet  um  ihr  Leben  bettelnd- 
em jammervolles  Dafein  ruhmgekröntem  Tode  vorzieht-  und  ihr-  die  dann 
gefaßt  und  heldenmütig  für  ihr  Volk  in  den  Tod  gehtx  als  zwifäfen  der 
Iphigenie-  die  bei  Goethe  fich  erfi  dazu  verfieht-  die  Gefangenen  durch 
eine  lifiige  Vorfpiegelung  zu  rettenz  und  nachher  felbft  die  Wahrheit  offen- 
bart- weil  fie  nicht  imftande  ift  zu  lügen.  Ia  fogar  bei  Sophokles 
finden  wir  eine  Gehalt-  die  fich  in  diefem  Punkte  genau  mit  Iphigenie 
vergleichen  läßt.  Neoptolemos,  der  erft  als  Jünger  des  Odyfieus  darauf 
eingeht-  Philoktetes  zu  betrügen  und  den  Bogen  des  Leidenden  heimlich 
nach  Troja  zu  entführen-  dann  plößliä»  kraft  feiner  edlen  Natur*  ver- 
möge des  in  feinen  Adern  rollenden  erlefenen  Achillesblutes  umfchlägtx 
Philoktetes  die  Wahrheit  mitteilt  und  fich  weigert-  ihn  im  Stiche  zu 
I  äffen. 
[II. 

Von  den  Geifiesgrößen  des  anbrechenden  19.  Jahrhunderts  ift  Shelley 
derjenigex  der  griechifche  Geftalten  am  vorzüglichften  behandelt.  „Wir 
find  alle  Griechen/  fagt  er  an  einer  Stelle;  das  galt  von  ihm. 
Großartig  als  Diihterwerk  i|  fein  Drama  „Der  entfeffelte  Pro- 
metheus", das  Gegenftück  zu  Aefehylos'  „Gefefieltem  Prometheus)  und 
ficherlich  nicht  von  geringerem  Werte. 

Seit  die  Befreiung  des  Menfchengeifies  ernftlich  begonnen  hatteF 
befchäftigten  die  Prometheusqualen  die  allergrößten  Dichter.  Goethe  und 
Byron  wie  Shelley.  Bei  Goethe  ifl  Prometheus  der  Menfchengeift-  der 
fich  vom  Gottesglauben  losgeriffen  hat.  Wir  fehen  ihn  bei  feiner  Arbeit 
und  feinem  künfilerifchen  Schaffen-  ftolz  auf  feine  Hütter  die  Gott  ihm 
ni>)t  gebaut  hatx  und  Gefialten  in  feinem  Ebenbilde  formend.  Goethes 
Prometheus  ift  der  geftaltende  und  freie.  Der  Prometheus  Byrons  ift 
der  Märtyrer,  der  mit  übereinander  gebiffenen  Zähnen  fchweigend  duldet- 
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dem  keine  Mai-ter  das  Gefiändnis  zu  erpreffen  vermag  und  der  feine 
höchfte  Ehre  darein  feet.  feine  Qualen  nicht  ahnen  zu  laffen.  Er  hätte 
nie  wie  der  antike  von  den  Töchtern  des  Ozeans  fich  tröften  laffen  oder 
ihnen  klagen  mögen.  Byrons  Prometheus  ifi  der  troßende  und  gefeffelte. 
Der  Shelleys  ift  der  wohltätige  Menfchengeift-  der.  das  Böfe  be- 
kämpfend und  eine  Zeitlang  davon  unterjocht-  eines  Tags  zum  Entzücken 
des  Alls  befreit  und  als  Sieger  vom  vereinten  lubelgefang  aller  Himmels- 
körper huldigend  begrüßt  wird. 

Er  ifi  ruhig;  er  möchte  die  Qual,  in  der  er  verfchmachtet-  nicht  mit 
den  wollüfiigen  Freuden  am  Hofe  des  Zeus  vertaufäfen,  Er  ift  ganz 
Liebe  zu  den  Menfchen.  ja  zu  feinen  Feinden.  Der  begeifierte  und  ein- 
gefleifchte  Heide  Shelley  hat  Prometheus  mit  all  der  Liebe  ausgefiattet- 
die  das  chriftliche  Ideal  ifi.  In  feinem  Prometheus  ifi  mehr  Ehrifientum 
als  in  Goethes  Iphigenie.  Aber  Prometheus  ift  in  feiner  Liebe  kein 
ihrifilicher  Asketf  er  liebt  und  wird  geliebtx  geliebt  von  Afia.  dem  Kinde 
des  Lichtes,  der  Natur. 

Ungefähr  mit  Goethe  gleichzeitig  dichtet  Alfieri,  antikifierende  Tra- 
gödien. Einige  find  fieiff  doch  felbfi  die  ausgezeichnetfienf  wie  M  i  r  r  af 
die  ergreifend  die  Liebe  einer  Tochter  zu  ihrem  Vater  fchildert.  haben  kaum 
allgemeines  Intereffe.  gehören  allein  der  italienifchen  Literatur  an, 
Man  könnte  aus  einer  folgenden  Zeit  Grillparzer.  Öfierreichs  größten 
Dichten  nennen.  Seine  „Medea"  aus  dem  Iahre  1822  ifi  das  Gegen- 
ftück  zu  der  des  Euripides.  Der  Grieche  ift  der  große  Schöpfer  der 
Gefialt.  Der  Öfierreiiher  hat  das  Motiv  verflacht  und  verringert,  Iafon 
zwifchen  zwei  Frauen  gehellt-  eine  ausländifchef  groß  angelegte,  fremd- 
artige, die  in  feinen  Kreis  nicht  paßt,  und  eine  fromme  kleine  heimifche 
„EoufineE  die  er  nach  wilden  Abenteuern  fo  wiederfindet,  wie  er  fie  ver- 
laffen  hat.  Und  der  Dichter  nimmt  für  das  Bäfchäfchen  gegen  das 
Heldenweib  Partei.  Das  führt  jedoch  keine  Erneuerung  oder  Weiter- 
bildung der  Antike  herbei.  Seine  „Hero  und  Leander"  hat  größeren 
Wert, 

In  unferen  Tagen  gefchieht  es  immer  häufiger,  daß  Dichter  der 
verfchiedenfien  Länder  antike  Vorwürfe  zu  neuem  Leben  erwecken. 
In  England  liegt  ein  Werk  wie  Swinburnes  „Atalanta  in  Kalydon" 
vor-  unleugbar  eine  Schöpfung  von  feltener  Poefie.  doch  immerhin  eine- 
bei  der  der  Schwerpunkt  ganz  und  gar  auf  der  LyrikX  den  tiefen  Chor- 
gefängen  ruhtf  während  das  Leben  der  Geftalten  fchwach  ifi.  Wie 
Voltaire  das  Theater  zu  Angriffen  auf  die  Kirche  gebrauchter  fo  gebrauchte 
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Swinburne  die  Antike  zu  Angriffen  auf  Götter  und  Gottesglanben.  Seine 
Dichtung  ifi  der  Vorwand  zu  Ausbrüchen  niäjt  fo  fehr  der  Gottlofigkeit 
wie  des  Götterhaffesj  die  in  ihrer  Gewaltfamkeit  niäft  viel  mit  der  grie- 
chifchen  Antike  zu  tun  haben-  noch  für  deren  Entwicklung  irgend  be- 
zeichnen!) find. 

In  Frankreich  war  Leconte  de  Lisle  vom  Geifie  des  Altertums 
durchdrungenj  und  er  läuterte  denn  auch  die  Begriffe  der  Franzofen  über 
die  Antikef  doch  letztere  weitergeführt  hat  er  bei  feiner  Strenge  und  Kälte 
nicht.  Der  von  chinefifrher  Kultur  beeinflußte  und  völlig  ungriechifche 
Paul  Elaudel  ift  nur  als  Uberfeßer  von  Aefchylos  hervorgetretenz  Pierre 
Louys  endlich,  der  hinlängliche  Vertrautheit  mit  griechifcher  Sprache 
und  Literatur  befißt.  ifk  in  feinen  Schilderungen  zu  fehr  der  Spekulation 
auf  Sinnenreiz  verfallen,  um  etwas  dergleichen  wie  Poefie  bieten  zu 
können.  Talent  läßt  fich  ihm  übrigens  nicht  abfireiten. 

17  ■ 

Öfterreich  und  Süddeutfchland  find  esf  wo  in  den  letzten  Jahren  die 
intereffantefien  Verfuche  einer  Wiederaufnahme  antiker  Stoffe  gemacht 
wurden.  An  Arthur  Schnitzler,  Beer-Hofmannt  J  acob  Waffermann. 
Hugo  von  Hofmannsthal  befißt  erfieres  eine  Gruppe  jüngerer  Dichter  von 
großem  Talent  und  entfchiedener  Eigenart.  Unter  ihnen  ift  Schnißler 
bisher  der  bedeutendfte  und  fruchtbarfte. 

Von  den  anderen  haben  mehrere  Neigung  für  die  Umarbeitung  dra- 
matifcher  Werke  aus  früheren  Zeiten  bekundet.  So  griffen  Beer-Hof- 
mann  im  „Grafen  von  Eharolais"  und  Hugo  von  Hofmannsthal  im 
„Geretteten  Venedig"  auf  Stücke  von  Nachfolgern  Shakefpeares  zurück: 
Der  Graf  von  Eharolais  entnimmt  feine  Fabel  dem  Drama  Philipp 
Mafiingers  und  Nathaniel  Fields  „Abe  kater]  (107717"  aus  dem  Jahre 
1632-  das  „Gerettete  Venedig"  Otways  Drama  gleichen  Namens  von 
1682.  Für  den  fonderartigen  und  tiefen  jungen  Dichter  Hofmannsthal 
-  er  vollendete  kürzlich  fein  33.  Lebensjahr  -f  hat  es  zudem  offenbar 
etwas  Lockendesf'von  den  Stoffen  des  griechifchen  Altertums  die  be- 
kannteften  tragifrhen  aufzunehmen  und  neu  aufleben  zu  laffen. 
Jch  hatte,  wie  es  fo  geht,  als  feine  „Elektra"  im  vorigen  Jahr  die 
Runde  über  die  Hauptbühnen  Öfterreichs  und  Deutfchlands  machte-  die 
Kritiken  über  das  Stück  gelefen.  und  da  fie  fi>f  zu  einem  Protefi  gegen 
moderne  Hyfierie  in  antikem  Gewände  geftalteten,  war  ich  den  beiden 
antiken  Dramen  Hofmannsthals,  der  „Elektra"  und  dem  fpäter  folgenden 
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..Oedipus  und  die  Sphinx"  zum  voraus  fo  abhold  als  möglich.  Mit  dem 
größten  Vorurteil  trat  ich  an  fie  heran,  glaubte  bloß  auf  eine  Gefchmacks- 
verirrung  oder  auf  Äußerungen  einer  krankhaften  Phantafie  in  ihnen  zu 
ftoßen.  . 

Ich  fühlte  mich  jedoch  von  dem.  was  ich  hier  kennen  lernte,  in  hohem 
Grade  ergriffen. 

In  „Elektra"  überrafchte  mich  zuvörderft  die  überwältigende  An- 
fchanlichkeit  der  Perfonen  und  der  Handlung.  Das  Abfirakte.  das  der 
griechifäfen  Szene  und  zum  Teil  auch  der  griechifchen  Pfychologie  und 
Diktion  anhaftet,  war  mit  dem  Inbegriffe  der  griechifch-religiöfen  Vor. 
ftellungen.  worauf  das  Fühlen  und  Denken  Elektras  und  Orefies'  beruhen, 
verfchwunden.  Eine  neue  tragifche  Atmofphäre  war  an  die  Stelle  ge- 
tretenz  die  Konturen  gleichfam  mit  leuchtenden  Farben  gezogen;  eine 
Vertiefung  aller  Gefühle,  des  Hafies  wie  der  Lebenslufi.  der  Angfi  vor 
Strafe  wie  der  Sehnfucht  nach  Rache,  vor  fich  gegangen!  Und  all  das 
Seelifche  war  phyfiologifch  begründet.  Das  Stück  überftrömte  von 
der  Energie  des  Dichters,  der  Energie,  mit  der  er  fich  in  den  Stoff  ver- 
tieft hatte.  Und  rein  dramatifch  war  die  Spannkraft  der  Handlung  von 
der  kundigen  Hand  eines  modernen  Dramaturgen  erhöht, 
Die  „Elektra"  des  Sophokles  ifi  unftreitig  ein  höchfi  vollendetes 
Werk.  Es  i|  von  Leidenfchaft  durchzittert  und  dennoch  beherrfcht  von 
der  ruhigen  Klarheit  der  grierhifchen  Vernunft,  einer  Logik,  die  kein 
Mittelglied  überfpringt.  Die  drei  Kinder  und  die  Mutter  heben  fich  mit 
ficheren  Umriffen  voneinander  ab;  die  fiarke  und  harte  Elektra  bildet  den 
Gegenfaß  zur  weicheren  und  furchtfameren  Ehryfothemis.  Bei  Orefies  tritt 
die  Tatkraft  ftärker  als  das  Gefühl  hervor.  Daß  er  der  Mörder  feiner 
Mutter  werden  foll.  darunter  leidet  er  nicht,  wie  ein  moderner  Menfch 
leiden  würde.  Selbft  wenn  die  Wogen  der  Leidenfchaft  am  höchfien  gehen, 
wie  in  den  Szenen,  wo  Elektra  Klytämnefira  ingrimmig  fchmäht  und  ihre 
Entfchuldigungen  abweifi.  hat  diefe  Leidenfchaft  Maß  und  Ziel.  Elektra 
verfichert  ihrer  Mutter,  fie  fchäme  fich  vor  fich  felbft.  Sie  wiffe.  ein 
folihes  zu  Gerichte  fißen  zieme  nicht  der  Jüngeren,  der  Tochter.  Allein 
die  feindfelige  Haltung  der  Mutter  reize  fie.  So  durchgehends  fort,  echt 
griechifch.  Es  gibt  ein  Äußerfies,  wohin  fogar  die  zum  Muttermorde 
führende  Leidenfchaft  nicht  geht,  Und  von  Elektras  Demütigungen  im 
Haufe  hören  wir  ein  und  das  andere,  fehen  es  aber  nicht  vor  nnferen 
Augen. 

Bei  Euripides  lebt  zwar  Elektra  in  den  dürftigfien  Verhältniffen. 
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einem  Bauern  vermählt,  der  Seelenadel  genug  befißt.  fi>)  in  eine  Schein- 
ehe mit  ihr  zu  finden;  fie  ifi  arm.  ihr  Haar  gleich  dem  einer  Leibeigenen 
abgefchoren.  Doch  erleidet  fie  nicht  Spott  und  Hohn  in  ihrem  Vater- 
haus. Des  Orefies  Erfcheinen  ift  hier  von  weit  geringerer  Wirkung,  da 
Euripides.  wohl  um  nicht  der  Nachahmung  geziehen  zu  werden,  die 
Nachricht  von  feinem  Tode  und  die  Wehklagen  darüber  unmittelbar,  bevor 
er  fich  zu  erkennen  gibt,  ausgemerzt  hat.  Bei  Euripides  wird  erft 
Aegifihos  umgebracht,  noch  dazu,  während  er  Orefies  und  Pylades  gaft- 
frei  fein  Landhaus  öffnet.  Klytämnefira  aber  gefchmaäloferweife  durch  die 
falfche  Botfchaft  zu  Elektra  hinausgeloät.  daß  diefe  dem  Bauer  ein 
Kind  geboren  habe,  für  das  die  Großmutter  das  Geburtsopfer  bringen 
müffe.  Orefies  vollführt  den  Mord  ohne  zu  fchwanken.  erfi  unmittelbar 
nachher  befallen  ihn  die  Gewiffensqualen,  worauf  Kaftor  und  Polydeukes 
fich  in  den  Wolken  offenbaren  und  Trofi  fpenden.  Die  Anlage  ifi  rea- 
lifiifch.  die  Repliken  advokatorifch.  das  Gefühlsleben  verhältnismäßig 
fchwach  pulfierend.  Die  Rache  ifi  erklügelt,  das  Bild  als  Ganzes  verfehlt. 
Bei  Hofmannsthal  ift  alles  anfchaulich  und  grell.  Wirfehen 
Elektra  im  väterlichen  Haufe,  erbärmlich  in  Lumpen  gekleidet,  ohne  ge- 
ziemende Aufenthaltsfiätte.  von  den  Mägden  verhöhnt,  mit  Einkerkerung 
und  den  fchwerften  Mißhandlungen  bedroht. 
Der  Mutter  gegenüber  zeigt  fie  fiäi  voll  fprühenden  Öafies.  uner- 
fchöpflich  in  den  Ausbrüchen  ihrer  Verachtung.  Sie  ift  durch  und  durch 
von  Leidenfchaft  verzehrt.  Sie  ifi  die  alte  Iungfer.  in  deren  Innerem 
alles  bloß  Weibliche  ertötet  ifi.  die.  von  einer  fixen  Idee,  dem  rachfiich- 
tigen  Haß  befeffen.  in  Gefichten  dem  Doppelmorde  vorgreift,  der  voll- 
führt werden  foll  und  muß.  Sie  lebt  der  Ooffnung.  daß  Oreft  heim- 
kehren werde. 

Als  fie  die  falfche  Botfchaft  feines  Todes  erhält,  folgt  diefer  nicht 
fchnell.  wie  bei  Sophokles,  die  Gewißheit  feiner  Rettung  und  Anwefen- 
heit  auf  dem  Fuße. 

Nein,  mit  ficherer  Kunfi  ifi  eine  geraume  Spanne  Zeit  dazwifchen 
gefeßt.  Der  Verfuch.  Chryfothemis  zu  überreden,  ift  hier  ungleich  wilder 
und  graufiger  als  bei  Sophokles. 

Der  Gegenfaß  zwifchen  den  Schwefiern  war  von  vornherein  fihärfer. 
Wie  Elektra  die  verhärtete  alte  Iungfer.  fo  ift  Chryfothemis  das  warm- 
blütige frifche  Weib,  das  mit  Schrecken  die  lugend  ungenüßt  entweichen 
und  fchwinden  fieht.  fich  danach  fehnt.  Mutter  zu  werden,  und  lieber  eine 
16 
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Georg  Brandes:  Griech.  Gefiglten  in  neuerer  Poefie 
Ehe  mit  einem  niederen  Gefeilen  eingehen-  als  in  Unfruchtbarkeit  dahin- 
leben möchte. 

Mit  Kühnheit  hat  .Hofmannsthal  die  Szene  fo  geführt7  daß  Elektra 
eigentlich  erft  jeßtf  da  fie  die  Schwefier  anfleht  und  umarmt-  deren 
Schönheit  und  Frifche  empfindet,  daher  ihr  auch  verfprichy  fie  als  Braut 
zu  fchmü>en  und  ihr  Kind  zu  warten-  wenn  fie  ihr  zu  Willen  fein  und 
beim  Morde  beifiehen  wolle.  Jar  Hofmannsthal  deutet  anf  wie 
lesbifche  Infiinkte  in  dem  vom  Haffe  ausgedorrten  Weibe  erwachenf  fo 
daß  eine  Art  Liebesneigung  es  ergreift,  eine  Art  Anbetung  des  jungen 
Leibes  der  Schwefier. 

Da  diefe  zu  weiblich  weich  zur  Mörderin  ift.  fchlägt  Elektras  ein- 
fchmeichelnde  Zärtlichkeit  in  wilden  Zorn  um,  und  wiederum  anfchaulich. 
wie  Sophokles  hier  nicht  fchildert,  läßt  das  Drama  uns  Elektra  mühfam 
das  Beil  ausgraben  fehen-  womit  Klytämneftra  Agamemnon  mordeteF 
um  notgedrungen  die  Tat  allein  zu  verüben.  Oreftes  kommt  als  Bote 
feines  eigenen  Todes  und  fie  weift  ihn  mit  einer  Heftigkeit  und  einem 
Abfcheu  zurück,  wie  fie  bei  Sophokles  nicht  vorkommen.  Er  kann  nicht 
glauben,  daß  dies  feine  Schwefter  fei.  Elektra  muß  zehn  Jahre  jünger. 
Elektra  kann  nicht  fo  verwahrloft  fein.  Doch  fie  antwortet  ihm: 
„  .  .  .  Königinnen  gedeihen  nicht,  wenn  man  fie  mit  dem  Wegwurf  vom 
Zugemüfe  füttertf  Priefierinnen  find  nicht  gefchaffen.  daß  man  nach  der 
Peitfche  fie  fpringen  läßt  .  . 

Hier  macht  fich  eine  fchwache  Einwirkung  Shakefpeares  geltend. 
Wie  Hamletf  mehr  noch  als  Hamlet,  fpricht  fich  Elektra  mit  Ekel-  wieder- 
holt dabei  verweilend,  über  das  gefchlechtliche  Zufammenleben  der 
Mutter  mit  dem  Mörder  des  Vaters  aus.  dorn  vorzugsweife  for  daß 
man  den  tiefen  Eindruck  der  unleidlichen  Qual  ihres  täglichen  Lebens 
empfängt.  Tag  und  Nacht  fühlt  fie  die  brennende  Schmach,  der  In- 
grimm verzehrt  fie.  der  Haß  ift  Rachedurfi  bei  ihr.  wie  der  Dürft  des 
Verfchmachtenden  nach  dem  Labetrunk.  Daher  ihr  Erguß  über  den  feft- 
lichen.  feierlichen  Tanzr  der  auf  die  Stunde  der  Rache  folgen  müffe.  (Das 
Motiv  ift  von  Euripides  genommen,  wo  der  Chor,  nicht  Elektra.  bei  des 
Aegifthosx  nicht  der  Mutter  Tode  tanzt).  Daher  die  Verzückung-  das 
Kaßenartige.  Tigerhafte,  womit  fie  Aegifth  zu  feinem  Untergange  ge- 
leitet. Daher  der  bizarre  Tanz  mit  ausgefi reckten  Armen,  in  weläiem  fie 
nach  vollbrachtem  Morde  nach  vorwärts  fchreitet  und  fchließlich  zufam- 
menftürzt. 

Auch  aus  Klytämnefira  ift  eine  unvergeßliche  Geftalt  gefchaffen.  halb 
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ägyptifch  in  ihrer  Haltung.  Sie  ift  von  ihrer  Tat  vernichtet;  aufgerieben 
von  ihrer  Schlaflofigkeit  und  Todesangft.  voll  Aberglauben.  Hofmanns- 
thal hat  ganz  das  antike  Motiv  fallen  Iahen,  daß  fie  Rache  für  die  Er- 
mordung der  Iphigenia  genommen  habe.  (Wir  können  doch  niäft  an  ein 
von  den  Göttern  geheifchtes  Opfer  glauben).  Nein,  alt  ifi  fie  jetzt, 
eigenfüchtig  und  graufatn.  aber  fie  büßt  die  Untat,  die  fie  faft  vergeffen 
hat  -  wiewohl  fie  ihr  fiets  in  Erinnerung  gebracht  wird  -  diefe  Unrat, 
die  ihr  nicht  von  ihr  felbft  verübt  fiheint.  diefe  Untat,  die  fie  nicht  ver- 
fieht  und  für  welche  fie  fich  nicht  verantwortlich  fühlt.  Sie  trug  fich  in 
dem  Augenblicke  zu.  der  zwifchen  dem  Seitfamen  verflog,  daß  Agamemnon 
jetzt  gefund  und  am  Leben,  und  jetzt  zu  Boden  geftreekt  und  tot  war. 
Träfe  fie  ihn  wieder,  würden  fie  über  das  ganze  wie  zwei  alte 
Freunde  fprechen  können. 

Unlöslich  ifi  das  Moderne  in  der  Grundauffafiung  mit  dem  Antiken 

verfchmolzen.  Nur  verlevt  es  ein  wenig,  wenn  man  auf  bekannte  Nede- 

wendungen  einer  fpäteren  Zeit  ftößt.  Hier  ein  paar  Beifpiele. 

Als  Orefies  Elektra  in  der  Erde  nach  dem  Beil  graben  fieht.  glaubt 

er.  fie  fei  eine  Mutter,  die  ihr  Kind  vergraben  hat: 

So  haft  du  nichts  auf  Erden,  was  dir  lieb  ift. 

daß  du  ein  Etwas  aus  der  Erde  fcharren 

und  küffen  willft?  Bifi  denn  du  ganz  allein? 

Sie  antwortet  mit  den  bekannten  Worten,  die  Ehriftoffer  Marlowe 

Richard  in  den  Mund  legt: 

I  bei]  oO  father,  I  um  like  no  father  ufw. 

Ich  bin  nicht  Mutter,  habe  keine  Mutter. 

bin  kein  Gefäfwifter.  habe  kein  Gefchwifter. 

Und  als  Oreftes  vor  dem  Muttermord  erzittert,  fagt  er  mit  Turennes 

bekannten  Worten: 

'ku  tremdlea,  curcunse,  tu  trembleruju  bien  uutrernent:  ufw. 

Laß  zittern  diefen  Leib,  meinft  du.  er  würde 

nicht  noch  ganz  anders  zittern,  könnt'  er  ahnen. 

was  ich  für  einen  Weg  ihn  führen  werde? 

Mit  ungemeiner  Stimmungskraft  ift  der  Freudenraufch  in  der 

Königsburg  nach  dem  Morde  gefchildert. 

Ehryfothemis  fagt: 

Hörft  du  nicht,  fie  tragen  ihn. 

fie  tragen  ihn  auf  ihren  Händen;  allen 

find  die  Gefichier  ganz  verwandelt,  allen 

fchimmern  die  Augen  und  die  alten  Wangen 

voll  Tränen!  Alle  weinen,  hörfi  du*s  nicht? 
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Vergleicht  man  eine  Wiedergabe  des  Sophokles  wie  diefe  mit  einer 
des  Euripides  wie  Morsas  J  p  h  i  g  Sn  i  e.  fo  wird  man  finden,  daß  das 
franzöfifche  Werk,  das  fich  an  den  Text  hält,  ausfchließlich  nur  durch 
rhetorifche  Reinheit  und  lyrifche  Schönheit  wirkt,  während  das  deutfche 
eine  Neufchöpfung  nicht  fo  fehr  des  fprachlichen  Ausdrucks  als  der 
Naturgrundlage  ift.  auf  der  man  fich  die  Handlung  aufgeführt  denkt. 
7. 

Weit  freier  bewegt  fich  Hofmannsthal  in  „Oedipus  und  die  Sphinx". 
Er  begnügt  fich  hier  niäit  wie  Eorneille  und  Voltaire  mit  der  Nachdichtung 
oder  Umdichtung  des  Geuipue  rex.  nein,  die  Gehalt,  ihre  Umgebung 
und  die  Sage  haben  ihn  fo  gefeffelt.  daß  er  hinter  die  uns  aus  dem  Alter- 
tum aufbewahrten  Darftellungen  zurückgeht,  uns  die  Vorgefchichte  gibt. 
Mit  Recht  gilt  :,0eclipu8  ken"  vorlängft  als  eines  der  Meifterwerke 
der  griechifchen  Kultur. 

Viele  haben  es  für  die  vorzüglichfte  uns  bekannte  Tragödie  von 
Sophokles  gehalten.  Keine  wirkt  fo  gewaltig.  Bei  keiner  ift  die  Koni- 
pofition  fo  merkwürdig.  Daß  ihr  Fortfeh  reiten  auf  einem 
Z  u  r  ii  ck  g  e  h  e  n.  auf  einem  allmählich  immer  tieferen  Einblick  in  die  Ver- 
gangenheit beruht,  macht  fie  fo  einzig  in  ihrer  Art.  Erft  Henrik  Jbfen 
hat  cliefe  Kompofitionsweife  wieder  aufgenommen.  Als  die  ..Gefpenfter" 
erfchienen.  fchrieben  Profefior  Schiött  in  Chriftiania  und  ich  in  Berlin, 
ohne  voneinander  zu  wiffen.  gleichzeitig  das  Wort  0eujpu8  rex  über 
das  Stück. 

Von  den  Bearbeitungen  des  franzöfifchen  Klaffizismus  ift  die  Vol- 
taires am  interefiantefien.  Sie  ift  ein  Jugendwerk,  fein  ältefter  tragifcher 
Verfuch.  Er  fchrieb  das  Drama  in  der  Baftille  im  Alter  von  nur 
22  Jahren.  Es  wurde  zum  erften  Male  1748  gefpielt  und  hielt  fich 
während  der  ganzen  Lebenszeit  Voltaires  auf  den  Brettern. 
Zu  der  Zeit,  als  es  gedichtet  wurde,  war  Voltaire  bereits  zu  der  'Ein- 
ficht gelangt,  daß  Corneille  und  Nacine  unrecht  hatten,  moderne  Liebes- 
motive in  die  antiken  Trauerfpiele  einzuflechten.  Allein  die  Schaufpieler 
am  'kde-like  frnngaia  zwangen  ihn.  eine  Art  erotifches  Verhältnis 
zwifchen  Philoktetes  und  Jokafte  hinzuzudichten,  das  uns  bar-W.  beinahe 
komifih  ift. 

Gleichwohl  ift  die  Kompofition  felbft  mufterhaft.  und  wer  Voltaires 
Kritik  der  Szenenführung  in  Geäjpuei  rex  liefe,  wird,  felbft  wenn  er 
feiner  Würdigung  des  Sophokles  mit  Vorurteilen  gegenübertritt,  die 
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Schärfe  und  Richtigkeit  des  Urteils  zugeben  müffen-  womit  er  es  als 
ungereimt  nachweifh  daß  Oedipus  fo  lange  in  Ungewißheit  überfein 
Schiäfal  bleibt. 

Man  hat  fich  immer  und  immer  wieder  darüber  aufgehaltenf  daß 
Voltaire  fchon  hier  das  antike  Thema  willkürlich  zu  Ausfällen  wider 
Chriftentum  und  Geiftliehkeit  gebrauäfte. 

Ich  mache  mich  anheifchig,  bei  Euripides  nicht  weniger  unzweideutige 
Ausfälle  gegen  den  Glauben  und  feine  Priefter  nachzuweifen.  Es 
wimmelt  von  folchen  bei  ihm. 

Was  die  Angriffe  bei  Voltaire  betrifft-  fo  find  fie  nicht  den  .Haupt  - 
perfonen  in  den  Mund  gelegtf  und  der  fie  vorbringtz  wird  immer  ins 
Unrecht  gefeßt, 

Eine  Nebenperfon  ifi  esf  Araspes-  die  vor  dem  Wunderglauben 
warnt. 

Eine  Nebenperfon  ift  nicht  minder  Philoktetesf  der  Argwohn  gegen 
die  Priefter  hegt.  Philoktetes  fpricht  wie  ein  Franzofe  aus  dem  acht- 
zehnten Jahrhundertf  der  den  König  von  Frankreich  gegen  das  Papf'ttum 
unterftüßt.  Er  bietet  feinem  Gegner  und  Rivalen  Oedipus  feinen  ftützen- 
den  Arm. 

Sootre  708  eunemjß  fe  '0118  otkke  1110:1  brav, 
Lott-e  un  pootife  et  70118  je  ue  balance  pua, 
Un  prätre,  que]  qu'il  noir,  quelque  Djeo  qui  l'ju8yjre, 
] ) Ojt  prjer  pour*  888  roju,  ef  11011  pao  188  mauäire. 
Die  berühmtefie  Stelle  des  Stü>s7  die  im  Franzöfifchen  zum  Spriäz- 
wort  geworden  iftf  wird  von  lokafte  ausgefprochen-  kurz  bevor  die  be- 
rüihtigten  Priefter  und  Wahrfager  recht  behalten. 
A08  prötkeo  ue  sont  point  ce  q'uo  Win  peulue  peuoe, 
Piotr-e  (zr-Gelernte?  fait  toute  leur  ocjeuoe. 
Doch  das  fchließt  natürlich  nicht  ausf  daß  vielleicht  die  tieffie  Be- 
friedigung bei  der  Behandlung  des  Stoffes*  Voltaire  bei  Abfaffung  diefer 
Stellen  empfandf  in  denen  die  Grundleidenfchaft  feines  Wefens  fich  Luft 
machtef  fo  wenig  fie  mit  dem  Vorwurfe  felbfiy  feiner  Poefie  und  feinen 
Geheimniffen  zu  tun  haben. 

Die  Myftik  des  Stoffes  kommt  durch  die  Behandlung  die  er  in 

unfern  Tagen  bei  .Hugo  von  Hofmannsthal  erfahren  hat-  zu  ihrem  Recht. 

Mit  einzelnen  andern  ausgezeichneten  füddeutfchen  Dichtern  hat  er 

einen  fiat-ken  Sinn  gemein  für  die  geheimnisvollen  Mächte  des  Dafeins- 

die  uns  leiten  und  führen  fo  daß  untere  Bahn  mitunter  ein  Nacht- 
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wandlergepräge  erhält  und  einer  Kurve  gleicht,  die  fich  aus  einer  inneren 
Notwendigkeit  heraus  beftimmen  läßt. 
Wie  in  Hofmannsthals  0  e  dip  us.  fo  entfieht  in  Jakob  Waffer- 
manns  düfierem  und  glühendem  Buche  AleranderinBabylon 
bei  einer  antiken  Gefialt  der  modernen  Poefie  Größe.  Macht  und  Unter- 
gang durch  das  Zufammenfpiel  zwifchen  der  großen  Perfönliihkeit  und 
dem  übermächtigen  Schickfal. 

Des  Herzens  Woge,  fagt  Hölderlin,  fchäumte  nicht  fo  fchön  empor 
und  würde  Geift.  wenn  nicht  der  alte  ftumme  Fels,  das  Schiekfal.  ihr 
entgegenftände. 

Der  Teil  der  Oedipus-Tragödie.  der  auf  der  Unausweichlichkeit 

eines  vorherverkündeten,  daher  vorherbeftimmten  Schickfals  beruht,  läßt 

uns  kalt.  Doch  ach!  unfer  Schictfal  ift  nicht  minder  unausweichlich,  weil 

es  nicht  vorher  verkündet  ift.  Bei  jedem  Schritt  find  wir  in  Gefahr. 

_  Wir  find,  von  unferer  perfönlichen  Befchaffenheit  abgefehen.  beftändig  in 

der  Gewalt  des  Zufalls  und  zudem  durch  unfer  Wefen  felbf'c  in  der  Gewalt 

des  Schi>fals.  Wir  müßten  anders  fein  oder  uns  anders  machen  können. 

um  ihm  zu  entgehen.  Ein  Wefen  von  höherer  Einfirht  hätte  Napoleons 

Untergang.  Heines  vieljähriges  Krankenlager.  Bismarcls  Sturz,  ja  Zolas 

plötzlichen  Tod  vorausfehen  können. 

Iii, 

Was  Hofmannsthal  an  der  Oedipusfage  ergriffen  hat.  ift  die  tiefe 
Myfiik.  von  der  fie  durchwoben  ift.  und  nun  ergreift  fie  in  feiner  Dar- 
fiellung  auch  wieder  uns. 

Die  Vorgefchichte  fpielt  fich  vor  uns  ab.  wie  der  von  religiöfen 
Schreclbildern  verwirrte,  verzweifelte  Oedipus.  der  in  die  Einfamkeit 
flüchtet,  um  feinem  Schickfal  zu  entgehen,  gerade  dort  davon  ereilt  wird 
und  dazu  kommt,  feinen  Vater  Lajos  zu  töten,  -*  Meifterhaft  ift  die 
Schilderung  Thebens  nach  Lajos'  Tode,  der  Schrecken  der  Stadt  vor  der 
unaufhörlich  ihre  Opfer  fordernden  Sphinx  (wie  heutiger  Zeit  vor  einer 
Seuche  oder  einer  Revolution),  der  Schrei  des  Volkes  nach  einem  Retter 
(wie  man  ihn  gegenwärtig  z.  B.  in  Rußland  vernimmt). 
Mit  großer  Sorgfalt  ift  Kreon,  der  glühenden  Ehrgeiz  aber  keinen 
Beruf,  keinen  Wagemut,  nicht  das  fichere  Gefühl  hat.  der  Auserkorene 
zu  fein,  ift  auch  der  Knabe  gezeiäfnet.  der  fein  Schwert  trägt  und  an  ihn 
glaubt,  etwa  wie  in  den  Kronprätendenten  der  Sohn  Peter  an  Skule. 
Kreon  ifi  eine  unheimliche,  tieffinnig  ausgeführte  Gefialt.  Trefflich 
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ifi  ferner  die  Zeichnung  der  beiden  Königinnen.  Jokafte.  Lajosi  Witwe, 
und  Antiope.  La'jos'  Mutter,  die  leßtere  eine  Königin,  die  fich  noch  den 
Göttern  verwandt  weiß.  Ihre  Augen  fehen  die  Nacht,  auch  wenn  es 
tagt,  fo  wie.  wer  tief  genug  in  einen  alten  Brunnen  ftieg.  die  Sterne 
am  Mittag  fieht.  Sie  ringt  mit  den  Göttern,  wie  eine  Riefenfackel  mit 
dem  Sturm.  Kreon  will  Jokafte  das  Zepter  entwinden  und  hat  das 
Volk  hinter  fich.  doch  fieht  er  ohnmächtig  der  Sphinx  gegenüber.  -  Da 
kommt  Oedipus  zur  Stadt,  ein  Knabe  faft.  allein,  waffenlos,  mit  einem 
Stabe  in  der  Hand,  doch  fo  königlich  anzufchauen.  den  Stempel  der  Größe, 
von  höheren  Mächten  aufgedrückt,  fo  unverkennbar  an  der  Stirn,  daß 
ihm  das  Volk  entgegenjubelt.  Im  Innerfien  verzweifelt,  hegt  er  keine 
Furcht  vor  der  Landplage,  die  alle,  die  wider  fie  auszogen,  überwältigte. 
Tief  hat  Hofmannsthal  empfunden,  wie  perfönliche  Hoffnungs- 
lofigkeit  und  das  Gefühl,  der  Einzige,  der  Auserkorene  zu  fein,  miteinander 
verfchmelzen  und  Großtaten  erzeugen  können.  Er  hat  das  alte  kindifche 
Rätfei  der  Sphinx  und  deffen  Löfung  gänzlich  verworfen.  In  pech- 
fchwarzer  Nacht,  zwifchen  wilden!  Felsgeklüft,  fieht  Oedipus  von  An- 
gefleht zu  Angefleht  der  Sphinx  gegenüber,  und  da  fie  ihn  fleht,  ftürzt 
fie  fich  rücklings  in  den  Abgrund  hinab;  fie  weiß  im  voraus,  daß  fie  in 
Oedipus  ihren  Meifter  gefunden  habe,  doch  auch  wie  teuer  er.feinen  Sieg 
bezahlen  werde. 

Auf  überrafchende  Art  wird  nun  Kreon,  des  Oedipus  leidenfchaft- 
licher  Feind,  in  feinen  untertänigen  Diener  verwandelt.  Kreon  hat 
zweimal  einen  Meuchelmord  gegen  ihn  verfucht.  aber  als  die  Sphinx 
ftürzt.  fühlt  er.  Oedipus  fei  mehr  als  ein  Menfch.  (So  verfpricht  Marfchall 
Ney  Ludwig  LMU..  ihm  Napoleon  in  einem  eifernen  Käfig  zu  bringen, 
befiehlt  bei  Aurerre  feinen  Soldaten  auf  ihn  zu  feuern,  fällt  ihm  aber 
bei  Waterloo  in  die  Arme  und  kämpft  für  ihn.) 
Was  noch  niemand  dichterifch  behandelte,  hat  ferner  Hofmannsthal 
veranfehaulicht  und  poetifch  geftaltet.  die  Art  der  Macht,  die  Oedipus 
zu  lokafte  zieht.  Hier  herrfcht  nichts  von  jenem  Zauber,  der  den  Chevalier 
von  Villiers  zu  Ninon  de  ("Enclos  zog.  Seinen  Begriff  von  hoher  und 
edler  Weiblichkeit  hat  fich  Oedipus  nach  der  Gefialt  feiner  vermeintlichen 
Mutter,  der  Königin  von  Korinth.  gebildet.  Ihr  unvergleichlicher  Gang, 
ihre  fülle  Würde  find  ihm  das  Ideal.  Nie  hat  der  keufche  und  ftolze 
Jüngling  ein  Weib  berührt,  keine  der  vielen  Jungfrauen,  die  fich  in  feiner 
Heimat  ohne  Scham  ihm  darboten. 

Als  er  zum  erfien  Male  Jokafie  in  ihrer  hohen  Schönheit  fieht. 
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ruft  er  aus:  „Wer  ift  die  Frau?"  und  fie;  „Wer  ifi  der  Jüngling?"  Als 
er  aus  ihrem  Munde  erfährt-  daß  fie  wie  das  Diadem  und  das  Schwert 
des  Siegers  Eigentum  fei:  „Wer  diefe  Stadt  erlöft.  der  greift  nach  uns." 
da  fühlt  er.  daß  er  der  Unwiderfiehliche.  Ihm  ift  es.  als  fei  er  der 
Herrfcher  der  Welt,  kein  Stern  kann  ohne  feinen  Willen  fiürzen.  Vater 
und  Mutter  find  tot  und  fchlafen  füß  in  ihren  Gräbern.  Er  kann  alfo 
nicht  von  der  Weisfagung  des  Orakels  getroffen  werden.  Seine  Kräfte 
fieigen  in  ihm  auf  wie  Waffer  im  Springquell.  Und  als  er  die  Sphinx 
befiegt  hat  und  das  Volk  herbeiftrömt  und  Iokafie  naht  und  die  Sonne 
aufgeht,  da  ruft  die  Königin  aus: 
Mir  ift.  ich  müßt'  in  deinen  Armen 
des  Todes  fein. 
Und  er: 

Um  diefes  Todes  willen 

muß  ich  dich  lieben  wie  kein  Mann  auf  Erden 

fein  jungfräuliäfes  Weib.  Um  deinen  Gürtel, 

in  diiftrem  Feuer  glühend,  fißen  die 

Geheimniffe  des  Todes:  aber  in,  -- 

ich  fage  dir:  fo  wahr  der  nackte  Stein. 

der  meine  Gruft  hat  werden  follen.  nun 

zum  Thron  fich  baut  für  mim  und  dich  -  und  weiß 

um  nichts  und  ifi  behängt  mit  Glanz 

und  heiliger  Vergefienheit  -  fo  wahr 

als  dies-  was  dort  von  Klippe  fpringt  zu  Klippe. 

geflügelt,  rafend  fiäf  herüberfchwingt  - 

 fo  wahr  als  dies  der  Bote 

der  Ungeheuern  Götter  iii.  fo  wahr 

find  du  und  ich  nur  Rauch,  daraus  fich  funkelnd 

gebären  will  ein  Neuesf  Heiliges. 

Lebendiges! 

(Er  hat  recht-  denn  Antigone  wird  die  Frucht  ihrer  Umarmung.) 

Und  fie: 

of  mein  König. 

 wir  find  mehr  als  die  Götter-f  wir, 

Priefter  und  Opfer  find  wir.  unfere  .Hände 
heiligen  alles,  wir  find  ganz  allein  die  Welt! 
711. 

Wie  man  bei  Racine.  Voltaire  und  Goethe  die  Lieblingsideen  des 

Zeitalters  aufzufpüren  vermochte-  fo  hier. 

Sicherlich  hat  Nießfihes  Werk  „Die  Geburt  der  Tragödie  oder 

, Griechentum  und  Peffimismus"  auf  .Hofmannsthals  Auffaffung  der  Antike 
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eingewirkt.  Auch  Nießfihes  Vorftellun'g  vom  Ubermenfchen-  fein  Begriff 
des  .Heroifchem  liegt  diefem  Oedipus  zugrunde.  Das  Unheimlichej  der 
Bruch  mit  dem  Gemeingültigenf  ift  als  Jngredienz  der  Größe  gedacht. 
So  bereits  vor  hundert  J  ahren  bei  Ehateaubriands  Rene-  der 
von  feiner  Schwefier  geliebt  wirdF  und  Byrons  Manfred,  der  feine 
Schwefter  liebtj  oder  feinem  Kain,  der  feine  Schwefter  ehelicht;  bei 
Shelley  inNofalindand.Qellen;fo  fpäter  bei  Richard  Wagner, 
wo  Sigmund  und  Siegelinde  im  Widerfpruch  mit  der  nordifrhen  Sage  zu 
Gefchwiftern  gemacht  find  und  Siegfried,  der  höhere  Menfch7  in  Blut- 
fchande  gezeugt  wird. 

Wagner  hat  feinen  Einfluß  auf  die  jungen  Gemüter  geübt,  wie 
Nießfche  den  feinen. 

Ju  der  Literatur  des  Nordens  iftt  foviel  mir  bekannt-  nichts  mehr 
davon  zu  verfpüren-  als  ob  die  grieäfifche  Antike  die  Gemüter  noch  be- 
fchäftigte  oder  infpirierte.  Oehlenfchlägers  Sokratesf  der  Ariftophanes 
zum  Schwiegerfohn  bekamj  ging  nicht  fehr  tief.  Die  letzten  Dichtungent 
deren  Grundlage  das  grieäfifche  Altertum  bildet,  dürften  Heidergs 
Weihe  der  Pfychw  Paludan  Müllers  Amor  und  Pfyche, 
Thiton.  DieDryade  gewefen  feiu-  fchöne  Dichtungen,  wenn  auch 
nicht  fehr  gehaltreiäf:  Eindruck  auf  die  Volksfeele  haben  fie  nicht  gemacht. 
Paludan  Müllers  Kaianus  entwirft  ein  Zerrbild  der  grieäjifäfen 
Philofophie  zu  Aleranders  Zeitenj  um  fie  dem  als  Brahmakultus  ver- 
kleideten Ehriftentum  zu  Füßen  zu  legen. 
Jn  der  neueften  dänifäfen  Poefiej  die  fiäf  unmittelbar  auf  das 
Leben  bezieht]  -  was  ein  Vorzug  ifi  -  doch  allzu  oft  in  plebejifcher  Art 
-  was  minder  rühmenswert  -  ift  der  große  antike  Kulturfirom  den 
Augen  völlig  entfchwunden.  Bauernurteile  und  Bauernhochfchulbilduug 
find  an  ihre  Stelle  getreten.  Schriftfieller  werden  als  groß  bezeichnen 
die  durchaus  nicht  auf  der  Höhe  der  Kultur  des  Zeitalters  riehen.  Wer 
aber  groß  genannt  werden  willx  muß  nicht  nur  auf  der  Höhe  feiner 
Zeit  fein,  er  muß  diefe  womöglich  überragen. 
(Autorifierte  llberfetzung  von  Erich  Holm. 
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Fortfeßung. 

Die  Kinder  faßen  im  Walde  und  niemand  ftörte  fie.  Elifabeth  hatte 
ein  für  allemal  des  Knaben  Herrfchaft  anerkannt.  Und  wenn  fie  im 
Haufe  trolzte  und  wie  ein  ungebändigtes.  kleines  Wefen  die  alte  Therefe 
quälte  -  im  Walde  war  fie  demütig  und  befcheiden. 
Schwieg  Alexander,  fo  fiörte  fie  fein  Schweigen  nicht,  ging  ftill  neben 
ihm  und  wartete  auf  ein  gutes  Wort. 

Sie  hörten  die  Rufe  des  Kuckucks,  oder  wenn  ein  Rabe  ihnen  zu 
Häupten  fein  Gekrächz  anfiimmte.  Oder  fie  faßen  am  Rande  eines  kleinen 
Baches  und  verfolgten  mit  ihren  Blicken,  wie  er  dahinriefelte 
und  die  Steine  weiß  wufch.  Zuweilen  zogen  fie  auch  Schuhe  und 
Strümpfe  aus  und  gingen  barfuß  durch  das  kalte  Waffer.  Und  wenn 
fie  in  einen  Waldgrund  traten  und  über  dürres  Herbfilaub  fihritten.  das 
unter  ihren  Füßen  rafchelte.  fo  erfchauerten  fie  leife.  Und  wenn  die 
Sonne  ihre  leuchtenden  Strahlen  auf  das  Laub  fallen  ließ,  fo  wähnten 
fie  im  Zauberlande  zu  fein,  wo  fliiffiges  Gold  vor  ihnen  lag.  foweit 
der  Blick  reichte. 

..Ich  möchte."  fagte  fie  zärtlich.  ..daß  es  immer  fo  bliebe.  Wir 

müßten  im  Walde  eine  Hütte  haben  und  wie  Hänfel  und  Gretel  zufammen 
häufen." 

..So."  meinte  er.  ..und  daß  du  eine  Baroneffe  bifi  und  ich  ein 
armer  Schufterjunge,  vergißt  du  ganz." 

..Für  mich  bift  du  kein  Schufierjunge."  antwortete  fie  ftolz.  ..fondern 
ein  verlorener  Prinz.  .  .  .  Man  braucht  ja  bloß  deine  Hände  anzufehen." 
fügte  fie  bekräftigend  hinzu. 

..Du  müßtefi  einmal  der  Therefe  erzählen,  daß  du  aus  deinem  Schloß 
in  eine  Waldhütte  ziehen  willfi." 

..Bah."  machte  fie.  ..Die  Therefe  fagt  zu  allem  Ia;  und  wenn  ich 

es  will,  kommt  fie  mit  und  hält  uns  die  Hütte  rein,  Aber  ich  will  es 

gar  nicht,  weil  es  am  fchönfien  ift.  wenn  wir  allein  find." 

..Ganz  närrifch  bift  du."  entgegnete  er.  ..und  eines  Tages  wirft  du 

noch  um  deinen  Verfiand  kommen." 
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Sie  lachte  fröhlich  auf  und  zeigte  ihm  ihre  weißen  Zähne. 
..Wenn  du  bei  mir  bift.  brauche  ich  keinen  Verfiand.  Du  haft  ihn 
für  uns  beide." 

..So  -  meinfi  du?  Was  für  Zeug  du  dir  einredeft.  Nichts  habe 

ich  gelernt,  und  in  der  Schule  bin  ich  immer  der  Dümmfte  gewefen. 

Glaubft  du  etwa,  daß  man  mit  mir  Bilder  herausftecken  kann?  -  Na.  da 

irrft  du  dich  gründlich." 

..So  dumm,  wie  du.  bin  ich  lange  noch." 

Er  wurde  ärgerlich. 

..Was  du  eigentlich  davon  haft.  durchaus  meine  Fehler  teilen  zu 
wollen,  verfkehe  ich  nicht  recht." 

..Ift  auch  nicht  nötig."  gab  fie  zurück.  ..Ich  weiß  fchon.  was  ich 
will." 

..Manchmal  fcheint  es  nicht  fo." 

..Das  kommt  dir  bloß  fo  vor.  Alexander." 

„Kann  fein."  Er  überlegte  ein  wenig. 

..Einmal  werden  wir  uns  doit)  trennen  mühen."  fagte  er  langfam. 
..Niemalsl"  erwiderte  fie  und  blickte  ihn  mit  ernfier.  entfchloffener 
Miene  an. 

..Das  ifi  doch  blanker  Unfinn."  ftieß  er  heftig  hervor.  ..Was  willft 

du  denn  tun.  wenn  ich  mich  mitten  in  der  Nacht  auf  die  Strümpfe  mache 

und  für  immer  verfchwinde?" 

..Ich  laufe  dir  nach  bis  ans  Ende  der  Welt .  .  .  Gott  will  es." 
feßte  fie  hinzu. 

Ein  fremder  Zug.  der  ihn  peinlich  berührte,  trat  in  ihr  Gefiäft.  Er 
vermied  es.  fie  anzufehen  und  eine  Frage  zu  ftellenz  denn  er  ahnte,  was 
in  ihr  vorging. 

..Wollen  wir  ni>lt  auf  und  davon  gehen?"  fragte  fie  nach  einer 
kleinen  Weile  kurz  entfchlofien. 

Und  elend  verhungern."  gab  er  zurück.  ..Oder  bildefi  du  dir 
etwa  ein."  fuhr  er  fort  und  fah  fie  fpöttifch  an.  ..daß  wir  auch  im 
Walde  auf  ein  Pfefferkuchenhäuschen  fioßen  und  auf  ein  Tifäflein-deä- 
dich?" 

..Wofür  hältfi  du  mich  denn?  Ich  bin  doch  kein  kleines  Kind  mehr." 
..Geh'  zu  deinen  Puppen."  antwortete  er.  ..und  fprich  nicht  fo 
närrifches  Zeug." 
Sie  wurde  rot  vor  Ärger. 

..Ich  fpiele  längfi  nicht  mehr  mit  Puppen."  entgegnete  fie  ftolz. 
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„Seit  die  Mama  fort  ifi.  habe  ich  fie  nicht  mehr  berührt.  Sie  fißen  auf 
der  kleinen  Bank  und  gloßen  mich  an.  Übrigens  mußt  du  nicht  denken, 
daß  meine  Puppen  ftumm  find.  Ich  könnte  dir  Sachen  erzählen 
Er  lachte  laut  auf. 

„Bitte  fehr.  da  gibt  es  gar  nichts  zu  lachen.  Ich  habe  mit  meinen 
Puppen  über  alles  gefprochen  und  Dinge  von  ihnen  gehört  -  -  die 
Haare  würden  dir  zu  Berge  ftehen!"  - 
„Möchten'  du  es  mir  nicht  erzählen?" 

„Reim"  erwiderte  fie.  „denn  du  bift  ein  fchlimmer  Junge,  der  an 

nichts  glaubt.  -  Übrigens  einmal  bin  ich  mitten  in  der  Nacht  aufgewacht, 

weil  die  ältefte  Puppe  ganz  deutliäf  meinen  Namen  gerufen  hat.  Und 

foll  ich  dir  fagen.  in  welcher  Nacht  das  war  .  . 

Sie  machte  eine  kleine  Kunfipaufe  und  blickte  ihn  herausfordernd  an. 

„Das  war  in  der  Nachtz  in  der  Mama  das*  Haus  verließ.  Die 

Puppe  hat  es  mir  vorher  verraten.  Lach  du  nur;  mir  ifi  das  ganz  Wurfi. 

Ich  weiß,  was  ich  weiß.  Puppen  fehen  und  hören  alles.  Und  plötzlich. 

wenn  man  es  gar  nicht  vermutet,  tun  fie  den  Mund  auf  und  verraten 

einem  die  Geheimniffe  .  .  .  Reiß  du  deine  Nafenlöcher  nur  noch  weiter 

auf."  fagte  fie  wütend.  „Deswegen  i|  es  doch  fo." 

„Alfo  fchön,  deine  Puppen  können  reden.  Wenn  du  es  durchaus 

willftz  widerfpreche  ich  nicht.  Ich  fehe  jedenfallsz  daß  du  mich  für  noch 

dümmer  hältft.  als  ich  bin." 

Das  Weinen  war  ihr  nahe.  - 

„Es  ift  alles  nicht  fo  einfach."  fagte  fie  bebend.  „Oder  glaubfi 
du  vielleicht  aucl»  daß  die  Höhle  eine  gewöhnliche  Höhle  ift?" 
„Selbftverfiändlich  glaube  ich  das." 

„Dann  kannfi  du  mir  eben  leid  tun.  Übrigens  weiß  ich  noch  ganz 
andere  Dinge.  Die  Therefe  legt  jeden  Abend  die  Karten.  Da  fieht  alles 
drin  _  auch  von  dir.  mein  J  unge.  Du  würdeft  Augen  machen,  wenn  du 
es  wüßtefi." 

„Ich  habe  nicht  das  minderte  Verlangen  danach.  Alte  Weiber 
kommen  auf  die  dümmften  Gedanken.  Nächftens  wirft  du  mir  noch  er- 
zählen, daß  es  Zauberer  und  Hexen  gibt." 
„Entfchuldigq  das  werde  ich  nicht  tun." 
„Das  ift  wenigfiens  etwas." 
Ein  gutmütiges  Lächeln  glitt  überfein  Antliß. 
Sie  fing  es  bereitwillig  auf. 

„Warum  zanken  wir  uns?"  fagte  fie.  und  ihre  Stimme  zitterte. 
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..Ich  habe  dich  lieb,  und  alles  andere  kümmert  mich  nicht.  Meinet- 
wegen können  die  Puppen  nicht  den  Mund  auftun  -  meinetwegen  ifi  die 
Höhle  ein  gewöhnliches  Loch  -  und  wenn  du  es  willft.  find  auch  Therefens 
Karten  Mumpiß."  ' 
Diefe  ihre  Großmut  befehämte  ihn. 

Er  wollte  nicht  zurückfiehen  und  fagte:  ..Wenn  dich  dein  Glaube  feiig 
macht,  will  ich  ihn  dir  nicht  nehmen." 

..Bitte,  bitte  -  jest  ifi  es  vorbei."  lehnte  fie  entfchieden  ab.  ..Zwei 
mal  zwei  i|  vier  -  und  damit  baf'ta." 

..Ift  denn  zwei  mal  zwei  vier?  Weißt  du  das  ganz  beftimmt?  - 
Wenn  ich  nun  behaupte,  daß  zwei  mal  zwei  fünf  ifil?" 
..Gut.  dann  ift  zwei  mal  zwei  fünf."  antwortete  fie  ernfthaft. 
Nun  war  er  gefchlagen.  und  fie  lachte  ihn  tüchtig  aus. 
Auf  dem  .Heimweg  ging  mit  Alerander  etwas  Seltfames  vor. 
Er  hatte  plötzlich  das  Gefühl,  daß  zwei  Schatten  ihm  auf  den  Ferfen 
folgten.  Der  eine  gehörte  feiner  toten  Mutter  -  der  andere  Elifabeth 
von  Sydow. 

Von  beiden  Seiten  hörte  er  Stimmen. 

Die  Mutter  fagte:  ..lüngele.  ich  habe  keinen  Frieden  im  Grabe. 

Das  Herz,  das  mir  im  Leben  von  Kummer  und  Sorgen  fchwer  geworden 

ifi.  findet  auch  unter  der  fchwarzen  Erde  keine  Ruhe.  Alexander,  laß 

ab  von  dem  böfen  Gedanken  und  erinnere  dich  der  Worte,  die  ich  in 

meiner  Sterbefiunde  zu  dir  fprach." 

Und  wie  die  Mutter  aufgehört  hatte,  vernahm  er  die  Stimme 

feiner  Freundin:  ..Nun  liege  ich  neben  deiner  Mutter.  Alexander.  Und 

du  warft  es.  der  mia)  in  das  dunkele  Waffer  trieb.  -*  Ach.  Alexander. 

warum  haft  du  mir  das  angetan?  Nun  friere  ich  alleweil,  und  um  das 

Heil  meiner  Seele  ifi  es  gefchehen." 

Er  fchritt  kräftig  aus. 

Aber  die  Schatten  verfolgten  ihn. 

Bald  wurden  fie  gefpenfiig  lang  -  bald  verkrochen  fie  fich  in  dem 
hereinbrechenden  Dunkel  -  um  fofort  wieder  über  ihn  herzufallen,  wenn 
er.  aufatmend,  fchon  von  ihnen  befreit  zu  fein  wähnte.  Und  die  Schatten 
und  die  Stimmen  ließen  ihm  keine  Ruhe. 
Er  begann  zu  laufen  und  fpürte.  wie  fein  Körper  in  Schweiß  ge- 
badet war. 
Es  half  ihm  nichts, 

Die  Mutter  fah  ihn  plötzlich  an  -  mit  überirdifchen  Augen  -  und 
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zu>enden  Lippen,  Und  Klein-Elifabeth  erfchien  ihm  als  der  Todesengel 

mit  unfagbar  traurigen  Zügen.  Sie  trug  ein  weißes,  wallendes  Gewand 

-  und  ihr  Lächeln  war  wund  und  nicht  von  diefer  Welt. 

Er  blieb  mitten  auf  dem  Wege  riehen. 

Ein  trockenes  Schluchzen  fchüttelte  feinen  Körper. 

..Mutter!"  fchrie  er  verzweifelt.  ..Nimm  das  Leid  von  mir  und 

rufe  mich!  Laß  mich  fierben  -  das  Leben  macht  mich  fchlecht  und  elend." 

Krank  werden  -  und  verlöfchen  -  dann  war  alles  gut.  und  feine 

Lafi  war  von  ihm  genommen  .... 

Und  wenn  fich  Gott  feiner  nicht  erbarmte  -  und  er  felbfi  Hand  an 
fich  legen  würde  -!? 
Er  erfchauerte. 

Ich  tue  es  -  dachte  er  -  ich  tue  es  beftimmt.  Dann  wurde  er 

nicht  zum  Mörder  und  brachte  nicht  Schande  über  die  tote  Mutter.  - 

Nun  jagte  er  heim,  als  ob  er  von  böfen  Mächten  geheßt  würde. 

Er  achtete  kaum  des  Weges,  holperte  über  Baumwurzeln,  hörte  es 

im  Walde  raunen  und  rafcheln.  Und  ihm  war  es.  als  ob  vermummte 

Gehalten  durch  die  Zweige  brachen,  um  fich  ihm  in  den  Weg  zu  ftellen. 

Endlich  war  er  ihm  Freien.  * 

Und  über  das  Feld  warf  der  Mond  fein  grünes  Licht  --  und  über 
den  Wiefen  lagen  die  Nebel.  Er  fpürte.  wie  er  plößlich  zu  frieren 
begann. 

Gott  fei  gelobt  --  die  Lichter  der  Stadt  winkten  ihm  entgegen. 

Todesmatt  kam  er  fpät  zu  Haufe  an  und  fchlich  fi>7  auf  fein  Lager. 

In  der  Nacht  wälzte  er  fich  unruhig  in  feinen  Kiffen,  gab  wirre 

Reden  von  fich  und  fchrie  gequält  auf.  fo  daß  die  Schuftersleute  erwachten. 

Der  Alte  begann  zu  weitern  und  zu  fluchen,  daß  man  durch  den 

vermaledeiten  Jungen  noch  in  feinem  Schlafe  aufgehört  würde.  Die 

Frau  aber  erhob  fich  fchließlich  murrend  vom  Lager,  fieckte  ein  Öllämpchen 

an  und  ging  zu  dem  Bett  des  J  ungen. 

..Iefus  Maria."  murmelte  fie.  als  fie  in  fein  fieberglühendes  Geficht 
fah.  Und  in  ihrer  Unvernunft  fügte  fie  hinzu:  ..Siehfi  du.  fo  geht's,  wenn 
man  fich  den  ganzen  Tag  herumtreibt!" 

Dann  aber  fchien  doch  ein  Einfehen  über  fie  zu  kommen.  Sie  nahm 
das  Handtuch  vom  Nagel,  tränkte  es  mit  Waffer  und  legte  es  über  feine 
Stirn. 

Der  J  unge  ftöhnte  und  zog  die  Decke  bis  zum  Hals. 
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..Nimm  dich  zufammen."  knurrte  die  Frau.  ..fonftwird  Großvater 
böfe.  Morgen  ift  auch  noch  ein  Tag." 

So  lag  Alexander  die  ganze  Nacht  in  feinem  Fieberzufiand  verlaffeu 
da  und  ftieß  Angftrufe  und  Drohungen  aus. 
Am  anderen  Morgen  kam  der  Doktor,  der  nämliche  alte  Herr,  der 
feiner  Mutter  in  ihren  lebten  Wochen  beigeftanden. 
Er  fchüttelte  bedenklich  den  Kopf,  verordnete  allerhand  und  erklärte: 
Man  könnte  gar  nicht  wiffen.  was  noch  daraus  entfiehen  würde. 
Während  der  arme  Iunge  von  feinen  Fieberphantafien  heimgefucht 
wurde,  konnte  Elifabeth  von  Sydow  kaum  die  Stunde  erwarten,  zu  der 
fie  ihn  wie  alltäglich  treffen  würde.  Nun  es  bei  ihr  feftfiand.  daß  fie 
ihn  niemals  verlaffen  würde,  war  ihr  Herz  von  einer  lieblichen  Heiterkeit 
durchdrungen.  Sie  war  bei  ihm.  und  fein  fchreckliches  Vorhaben  konnte 
nicht  zur  Ausführung  gelangen.  Gott  hatte  ihr  den  guten  Gedanken 
eingegeben,  feine  Seele  zu  retten. 

Wie  das  alles  werden  follte  -  darüber  grübelte  fie  nicht  nach. 

Ihr  ganzes  Wefen  war  in  einem  Grade  von  Alexander  erfüllt,  daß  die 

alte  Therefe  beftändig  in  der  Angft  lebte,  es  müßte  ein  Unglück  gefchehen. 

für  das  der  Baron  fie  verantwortlich  machen  würde. 

..Kind.  Kind."  jammerte  fie.  ..was  foll  denn  daraus  werden!  Ifi 

fo  etwas  fchon  dagewefen.  daß  eine  wirkliche  Baroneffe  hinter  einem 

Schufterjungen  herläuft  und  fich  von  ihm  ins  Garn  locken  läßt!  Er  foll 

mir  nur  zu  Gerichte  kommen.  Ich  wafche  ihm  gehörig  den  Kopf." 

Dann  hieß  fie  Flüche  und  Verwünfchungen  aus.  nannte  Alexander 

einen  verflirten  Burfchen.  dem  nicht  über  den  Weg  zu  trauen  fei. 

..Zigeunerblut  hat  er  in  fich  -  ich  wette  meinen  Kopf  darauf." 

Elifabeth  ließ  die  Alte  fchimpfen  und  lachte  dazu  wie  ein  kleiner 

Kobold.  Ihr  machte  es  Vergnügen,  wenn  die  Therefe  fich  erregte.  Wurde 

es  ihr  gar  zu  bunt,  fo  ftampfte  fie  mit  den  Füßen  auf.  und  ihre  Augen 

büßten. 

Dann  verftummte  die  Getreue. 

..So  hat  mich  deine  Großmutter  angefehen."  murmelte  fie  finnend. 
..Die  Augen  hafi  du  von  der  Großmutter  -  und  das  unruhige  Blut 

von  der  Mama." 

Kam  die  Alte  in  ihrer  Unruhe  nicht  zu  Rande,  umhalfte  das  Kind 

fie  und  flüfterte  ihr  Liebesworte  ins  Ohr, 

Und  diefem  Schmeicheln  und  Kofen  gegenüber  hörte  ihr  Zorn 

und  ihr  Widerftand  auf. 
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..0  Jemine."  feufzte  fie.  ..was  foll  ich  in  diefem  Haufe.  Wenn  doch 
der  Herrgott  ein  Einfehen  hätte  und  ein  Ende  mit  niir  maäfte!" 
Dann  fchalt  fie  Elifabeth  heftig  aus  und  kanzelte  fie  gehörig  ab:  Daß 
fie  fich  fo  gegen  den  lieben  Gott  verfündigen  könnte! 
Die  Therefe  wif>7te  fich  mit  dem  roten,  filbergrau  geränderten  Tuch 
die  Augen  aus, 

..So  ein  Kiekindiewelt  lieft  mir  alten  Perfon  den  Text.  Ich  fürchte, 
mit  mir  geht's  zu  Ende." 

Die  Baroneff  e  lachte  und  rief:  ..Sperr  die  Ohren  auf.  ich  will  dir  ein 

Sprüchel  fagen.  das  ich  im  Lefebuch  gefunden  habe." 

Und  dann  deklamierte  fie  mit  firahlender  Miene: 

Die  Welt  wird  fchöner  mit  jedem  Tag. 

Man  weiß  nicht,  was  noch  werden  mag, 

Die  Alte  fchüttelte  den  Kopf. 

..Erzähle  das.  wem  du  willft;  ich  glaube  es  nicht." 

Das  Kind  ließ  fie  ftehen  und  eilte  mit  beflügelten  Schritten  in  den 

Wald,  pflüekte  am  Wege  Feldblumen  und  fummte  ein  Lied  vor  fich  hin. 

Und  ganz  erhitzt  kam  fie  zu  der  Stelle,  wo  fie  fich  zu  treffen  pflegten. 

Aber  Alexander  war  nicht  erfchienen. 

Sie  feßte  fich  ftill  hin  und  wartete  demütig.  Ihre  Haare  wehten  im 
Winde,  und  ihre  Stirn  zog  fich  in  kraufe  Falten.  Wo  blieb  er  nur  heute? 
Stunde  auf  Stunde  verrann  .  .  .  Und  in  tiefer  Betrübnis  zog  fie  heim. 
Die  Therefe  fiellte  frifche  Milch  und  Zwieback  vor  fie  hin.  Aber  fie 
ftieß  die  Nahrung  unwillig  beifeite  und  gab  einfilbige  Antworten,  aus 
denen  die  Alte  nicht  klug  wurde. 

Als  Alexander  am  nächften  Tage  wiederum  nicht  kam.  fihüttelte  ein 
heftiges  Schluchzen  ihre  zarte  Geftalt.  Und  auf  einmal  wuchs  in  ihr  der 
Verdacht,  er  könnte  Ernft  gemacht  und  fich  heimlich  davon  gefäflichen 
haben. 

Der  Therefe  fuhr  der  Schrecken  in  die  Glieder,  als  das  Kind  mit 
erlöfchenden  Augen  und  verftörten  Antlißes  nach  Haufe  kam. 
..Therefe!"  fchrie  fie  verzweifelt  auf.  ..Wenn  er  fort  ift.  fpringe  ich 
ins  Waffer." 

Und  über  ihrer  Nafenwurzel  bildete  fich  eine  drohende  Falte,  die 
der  Alten  Grauen  einflößte  .  .  . 

So  hatte  die  Gnädige  ausgefehen.  bevor  fie  dem  Baron  auf  und 

davon  gelaufen  war. 
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Aus  der  Rocktafche  holte  fie  die  fchmußigen  Karten  hervor  und 

breitete  fie  auf  dem  Tifche  aus. 

Elifabeth  verfolgte  in  tieffter  Herzensangfi  ihr  Tun. 

Die  Alte  warf  die  Karten  ärgerlich  zufammen  und  mifchte  fie  von 

neuem. 

..So  rede  doch!"  fchrie  Elifabeth  und  packte  fie  an  der  Schulter. 
..Willft  du  mich  denn  ganz  zur  Verzweiflung  bringen!" 
..Kurieren  möchte  ich  dich  und  dir  einen  Trank  brauen  aus  bitteren 
Kräutern  und  Wurzeln,  damit  du  den  Teufelsjungen  vergißt."  knurrte 
fie  ärgerlich. 

..Du  willft  es  mir  alfo  nicht  fagen?" 

..Kannft  dich  beruhigen.  Er  ift  niäft  weggelaufen  -  --  fondern 

ift  daheim  -  und  hat  Schnupfen."  fügte  fie  verächtlich  hinzu.  ..Sieh 

hier,  hier  liegt  die  Treff-Neun  und  da  der  Pik-Bube.  Das  heißt  mit 

anderen  Worten:  Er  liegt  im  Bett  und  kann  fich  nicht  rühren." 

Elifabeth  hätte  ihr  die  Haare  ausraufen  mögen, 

..Und  das  fagfi  du."  rief  fie  bitter.  ..als  ob  es  gar  nichts  wäre!  0 

du  böfe  alte  Therefel" 

Und  nun  fing  fie  herzzerreißend  zu  fchluchzen  an.  daß  der  Dienerin 
weh  ums  Herz  wurde, 

..Hör'  auf.  Kind;  ich  halte  es  nicht  aus  -  Ich  kann  dich  nicht 
weinen  fehen  .  .  .  Hier  fteht's:  Er  wird  gefund  -  gefund  wie  ein  Fifch 
im  Waffer.  Du  weißt  doch,  ich  verfiehe  mich  auf  die  Karten.  Eoeur-Aß 
liegt  dicht  dabei.  Das  bedeutet  nichts  anderes,  als  daß  die  Krankheit 
gehoben  wird." 

..Du  lügfi."  fagte  Elifabeth.  ..Ich  fühle  es.  daß  du  lügfi." 
„So  foll  mich  Gott  mit  Blindheit  fchlagen.  wenn  ich  lüge."  be- 
teuerte fie. 

..la."  fagte  Elifabeth  bekräftigend.  ..das  foll  er  tun.  Und  ich  fehe 

dich  mit  keinem  Blick  mehr  an.  wenn  du  mir  die  Wahrheit  verfchwiegen 

haft." 

..Ich  kann  mich  auf  die  Karten  verlaffen."  entgegnete  Therefe  und 

tat  das  Spiel  wieder  zufammen.  um  es  einzudecken. 

Elifabeth  raffte  fich  auf  und  trat  dicht  vor  fie  hin  -  und  fagte  leife: 

..Liebe,  gute  Therefe.  hilf  mir!  Ich  muß  zu  ihm  hin!" 

..Um  des  Himmels  willen."  wehrte  die  Alte  ab.  ..Was  kommt  dir 

in  den  Sinn!  Willfi  du.  daß  der  Papa  mich  mit  Schimpf  und  Schande 

aus  dem  Haufe  jagt  und  dich  krumm  und  lahm  fchlägt?" 
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..Das  ifi  mir  einerlei!"  rief  fie  in  heller  Wut.  ..Ich  muß  zu  ihm 
hin.  .Haft  du  mich  verfianden?" 
Therefe  feufzte  fchwer  auf. 

..In  Gottes  Namen  denn."  fagte  fie  cingefchüchtert.  ..Morgen 

wollen  wir  uns  auf  den  Weg  machen." 

In  diefer  Nacht  tat  Elifabeth  kein  Auge  zu. 

Lieber  Gott  --  betete  fie  -  gib.  daß  die  Therefe  recht  hat.  und  daß 

er  wieder  gefund  wird.  Denn  wenn  er  fortgelaufen  ifi.  ift  alles  zu 

Ende.  Lieber  Gott,  hilf  mir!  -  Und  ich  will  meine  ganze  Sparbüchfe 

dem  nächfien  Bettler  in  den  Schoß  fchütten.  Und  nie  mehr  foll  ein  böfes 

Wort  gegen  die  Therefe  aus  meinem  Munde  kommen.  -  Lieber,  lieber 

Gott  -  erbarme  dich!  -  Lieber,  lieber  Gott  -  du  haft  mir  meine 

Mama  genommen!  -  Tu  mir  das  nicht  an!" 

Endliäf  fchlief  fie  ein.  Aber  im  Traum  atmete  fie  unruhig  und 

fchwer. 

Am  andern  Morgen  klopfte  die  Therefe  an  Herrn  von  Sydows  Ar- 
beitszimmer. 

Sie  müßte  in  die  nahe  Stadt  -  fagte  fie  -  weil  es  in  Küche  und 
Keller  am  Nötigen  fehlte.  Sie  bat  fich  die  Erlaubnis  aus.  das  Kind 
mitzunehmen,  da  es  auch  für  die  Baroneffe  Verfchiedentliches  einzukaufen 
gäbe. 

Der  alte  Baron  nickte  fiumm.  Und  die  Therefe  fchlich  aufatmend 
davon. 

..So."  fagte  fie.  ..nun  können  wir  losziehen." 

Elifabeth  zupfte  fie  am  Rock. 

„Haft  du  nichts  zum  Mitnehmen?"  fragte  fie  leife. 

Die  Alte  verftand  fie  nicht  recht. 

„Was  meinft  du  denn.  Kind?" 

„Du  follft  etwas  Gutes  für  ihn  in  die  Tafche  tun."  befahl  fie 
kurz. 

Und  die  Therefe  ging  in  die  Speifekammer  und  holte  zwei  große 

Gläfer  mit  Früchten  heraus. 

..Bift  du 's  fo  zufrieden?" 

..Ia."  entgegnete  fie. 

Der  Weg  erfchien  dem  Kinde  endlos. 

Es  zählte  fchier  verzweifelt  die  weißen  Meilenfteine.  Und  fiellte  die 
Therefe  eine  Frage,  hörte  es  nur  mit  halbem  Ohre  zu  und  gab  zerfireute 
Antworten.  Ihr  Herz  klopfte  in  banger  Erwartung. 
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Hatten  die  Karten  recht,  fo  war  alles  gut.  Und  die  kleine  Spar- 

büchfe.  die  fie  in  der  Tafche  verborgen  hatte,  wurde  noch  heute  geleert. 

Aber  -  wenn  die  Karten  logen  -  was  dann?! 

Sie  fürchtete  fich.  weiter  zu  denken.  Ihr  Geficht  fah  fo  vergrämt 

aus.  daß  die  Therefe  im  füllen  meinte,  die  Steine  müßten  mit  ihrem 

armen  Kinde  Erbarmen  haben. 

Auf  der  Landfiraße  holte  ein  Bauernwageu  fie  ein, 

..Holla."  fchrie  Therefe  und  winkte  dem  Fuhrmann. 

Der  machte  „Ber"  und  hielt  die  Pferde  an. 

..Geht's  in  die  Stadt?" 

Der  Kutfcher  ni>te. 

..Wollen  Sie  nicht  das  kleine  Fräulein  und  mich  ein  Stück  Weges 
mitnehmen?  -  Für  einen  Schnaps  will  ich  fchon  Sorge  tragen." 
..Immer  herauf."  fagte  der  Kutfäfer. 

Die  Therefe  half  dem  Kinde,  und  beide  feßten  fich  auf  ein  Brett 

des  Wagens  dicht  hinter  dem  Fuhrmann. 

Jeßt  ging"s  im  Trab.  Kein  Wort  wurde  gewechfelt.  Aber  als 

die  Stadt  erreicht  war.  fprang  Elifabeth  mit  einem  Sah  vom  Wagen  und 

war  nicht  mehr  zu  halten,  fo  daß  die  Alte  kaum  noch  Zeit  hatte,  das 

Fünfgrofchenftü>  für  den  Kutfcher  herauszunehmen. 

Nun  fianden  fie  vor  dem  Haufe  des  Flickfchufiers.  das  man  bald 

erfragt  hatte. 

Die  alten  Leute  riffen  bei  dem  feltfamen  Befuche  die  Augen 

weit  auf.  Niemals  hatte  ihnen  Alexander  von  feiner  Freundin  erzählt. 

Und  das  kleine  Fräulein  in  dem  weißen,  duftigen  Sommerkleid  mit  dem 

großen,  roten  Mohnhut  machte  Eindruck  auf  fie. 

..Die  ifi  aus  einem  vornehmen  Stall."  rannte  der  Schufier  feiner 

Frau  zu.  Wo  hat  der  Junge  fie  nur  aufgegabelt  -  dachte  er. 

Aber  als  das  Kind  angftvoll  feine  Frage  wiederholte:  ..Wohnt  hier 

Alexander?"  nickte  er  bedächtig. 

..Und  ifi  er  krank?" 

..Freilich."  erwiderte  der  Meifter.  ..fehr  krank!"  Und  die  Frau 
ergänzte:  ..Rippenfellentzündung  hat  er." 
„RippenfellentzündungLi"  Das  Kind  fchrie  das  Wort  aus  ge- 
quältem Herzen.  ..Therefel  Was  ift  das?  Sag  mins!  Muß  man 
daran  fierben.  Therefe?" 

Auf  dem  Geficht  der  Alten  lag  ein  fiegesbewußtes  Lächeln. 
..Habe  ich  nun  recht  gehabt?"  erwiderte  fie  triummphierend. 
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Und  mit  breiter  Gelaffenheit  feßte  fie  hinzu:  ..Therefens  Karten 

lügen  nicht." 

Aber  der  Blick,  der  aus  Elifabeths  Augen  fchoß.  brachte  fie  zum 
Schweigen. 

..Muß  man  daran  herben?"  wiederholte  Elifabeth  -  und  ihre 
Stimme  bebte  vor  Zorn  und  Angft. 

Sie  kümmerte  fich  nicht  mehr  um  die  Alten,  die  verdußt  aufhoräften, 
..Sieh  mich  nicht  fo  an.  Kind!"  murmelte  fie  erfchreckt.  ..Gott  wird 
helfen.  Gott  wird  ficher  helfen!" 

„Sie  find  der  Großvater?"  fagte  Elifabeth.  indem  fie  die  Frau  völlig 
ignorierte. 

Flickfchufier  Feufiel  ni>te. 

..Ich  will  auf  der  Stelle  zu  ihm." 

„Ich  weiß  nicht,  ob  das  angeht.  Der  Doktor  -" 

..Ich  bitte  Sie.  zeigen  Sie  mir  den  Weg."  unterbrach  ihn  das  Kind. 

„Der  Doktor  erlaubt  es  befiimmt."  fügte  fie  in  flehendem  Ton  hinzu. 

„In  Gottes  Namen  denn." 

Der  Meifter  ging  voran. 

Elifabeth  drängte  Therefe  zurück.  ..Bleibe  du  draußen."  fagte  fie 
gebieterifch. 

Nun  fiand  fie  vor  Alexanders  Kammer,  und  das  Herz  drohte  ihr 
zu  zerfpringen. 

Eine  Stimme  in  ihr  fagte:  Beiß  die  Zähne  zufammen  und  weine 
nicht!  Sie  ballte  die  kleinen  Hände,  daß  die  Nägel  ihr  in  das  Fleifch 
fchnitten.  und  trat  ein. 

Da  lag  er  -  ein  Bild  des  lammers  -  in  feiner  armfeligen 
Stube. 

Zuerfi  mochte  er  denken,  er  träume;  denn  er  blickte  fie  eine  Sekunde 
mit  entgeifterten  Augen  an.  Als  fie  jedoch  mit  ihrem  melodifchen  Stimm- 
chen und  einem  unfagbaren  Lächeln  zu  ihm  fprach:  ..Da  bin  ich. 
Alexander!"  fiürzten  ihm  die  Tränen  aus  den  Augen. 
„Nicht  weinen.  Alexander.  -  Nicht  weinen,  lieber  Alexander!" 
flüfierte  fie.  während  fie  felbfi  vor  Schmerz  und  Gram  verging. 
Der  Schufier  hatte  fich  entfernt. 
Sie  feste  fich  an  fein  Lager. 

..Ich  bleibe  jeßt  bei  dir  -  und  jeden  Tag  komme  ich  wieder."  fagte 
fie  leife.  ..Aber  du  mußt  ganz  ruhig  daliegen.  Alexander  -  darfft  dich 
nicht  rühren  und  regen;  fonft  wird  der  Doktor  böfe." 
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..Gib  mir  deine  Hand."  fagte  er  weich. 

Und  fie  ließ  fie  ihm  -  überglücklich. 

Er  fireichelte  fie  leife.  Und  fie  meinte,  daß  er  niemals  fo  lieb 

und  gut  mit  ihr  gewefen  fei.  wie  in  diefer  Stunde. 

..Daß  du  zu  mir  kommen  würdeft.  hatte  ich  nicht  gedacht."  brachte 

er  mit  matter  Stimme  hervor.  ..Wie  haft  du  nur  den  weiten  Weg 

gemacht?" 

..Die  Therefe  hat  mich  hergebracht."  erzählte  fie  eifrig.  ..Aber  ich 
hätte  auch  ohne  fie  gefunden  _-  du  kannft  es  mir  glauben." 
Und  mit  einer  Stimme,  aus  der  ihre  tiefe  Liebe  wie  eine  Himmels- 
melodie an  feine  Ohren  klang,  feßte  fie  hinzu:  ..Am  Ende  der  Welt  hätte 
ich  dich  gefunden,  mein  Alexander." 
Die  Großmutter  fteckte  den  Kopf  in  die  Tür. 
Er  wehrte  heftig  ab. 

..Laß  fie  noch  ein  wenig  bei  mir  bleiben." 
Die  Großmutter  verfchwand. 

..Und  nun  leg  deine  Hand  auf  meine  Stirn.  Deine  kühle  Hand 

tut  mir  gut.  Elifabeth." 

Wer  war  fo  voller  Seligkeit  wie  fie. 

Er  fpürte  kaum  ihre  Hand  -  fo  lind  berührte  fie  ihn. 

..Du  wirft  gefund  werden.  Alexander."  fagte  fie.  ..iäj  weiß  es.  Gott 

wird  dich  heilen." 

Und  dabei  fah  fie  in  fein  elendes  Geficht  und  fpürte  einen  ftechenden 

Schmerz.  Und  plötzlich  erhob  fie  fich.  Sie  hatte  das  Gefühl,  fie  würde 

fich  nicht  länger  beherrfchen  können. 

..Morgen  bin  ich  wieder  bei  dir."  flüfterte  fie.  ..Und  nun  fchlaf. 

mein  Alexander,  fchlaf  diä)  gefund." 

Draußen  wollte  die  Alte  fie  mit  Fragen  befiürmen. 

Sie  fchnitt  ihr  das  Wort  ab, 

..Liebfte.  nicht  reden."  fagte  fie  ängftlich  und  blickte  fie  in  zärtlicher 
Dankbarkeit  an. 

Sie  fchritt  an  der  Seite  der  Therefe.  die  nun  ihre  Einkäufe  beforgte. 
Aber  fie  fah  weder  Häufer  noch  Menfchen.  Nur  einen  armen  Jungen 
fah  fie.  der  fiech  und  elend  in  einer  dunkelen  Kammer  lag  -  von  böfen 
Menfchen  umgeben. 

„Kannft  du  denn  den  langen  Weg  gehen,  mein  Herzenskind?" 
Sie  dachte  an  Alexander,  der  Tag  für  Tag  den  weiten  Weg  zurück- 
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gelegt  hatte,  um  fie  zu  fehen,  Und  die  Nührung  flieg  ihr  bis  zur  Kehle 
herauf, 

..Ich  bin  ganz  ftark.  Therefe.  und  will  laufen."  erwiderte  fie  faft 
unhörbar.  ..Komm,  gib  mir  einen  Kuß  und  hab'  mim  lieb." 
So  fchritten  fie  denn  riiftig  fürbaß. 
Ein  blauer,  firahlender  Sommerhimmel  über  ihnen  -  und  im 
.Herzen  eine  tiefe  Dankbarkeit. 

..Therefe.  was  ift  Nippenfellentzündung?"  unterbrach  fie  mit  einem 

Male  in  erneuter  Angft  das  Schweigen. 

„Ach.  Kind,  das  ift  ein  Wort  wie  viele  Worte.  Wer  fierben  foll. 

der  fiirbt  -  wer  leben  foll.  der  lebt." 

..Laß  ihn  leben!"  flüfierte  die  Kleine. 

..Amen  !"  ergänzte  Therefe. 

Am  Wege  faß  eine  alte  Frau  mit  weißen  Haarfirähnen  und  atmete 
die  warme  Sommerluft  und  genoß  mit  tiefem  Behagen  die  Stille  diefes 
fchönen  Tages.  Neben  ihr  ftand  eine  hohe  Kiepe  --  bis  an  den  Rand 
gefüllt. 

Als  die  beiden  vorbeikamen,  blickte  fie  aus  ihrer  Verfonnenheit  auf. 
..Gott  fegne  das  kleine  Fräulein."  fagte  fie  und  fchaute  Elifabeth 
aus  hellen  blauen  Augen,  die  trotz  ihres  hohen  Alters  fröhlich  fäfienen. 
gütig  an. 

Sie  feßten  fich  neben  fie.  um  kurze  Rafi  zu  machen. 

Die  Kleine  reichte  der  Alten  freimütig  die  Hand  und  fagte:  ...Habt 

fchönen  Dank." 

Und  nun  blickten  die  drei  Menfchen  in  den  Frieden  Gottes  und  waren 
eine  Weile  füll. 

..Was  habt  Ihr  da  in  dem  Korb?"  fragte  die  Therefe, 

..Jrdene  Töpfe  und  Schüfieln  und  Teller  und  Krüge  -  beftimmt  für 

fahrendes  Volk." 

..Und  das  alles  müßt  J  hr  fchleppen?"  fragte  Elifabeth  voll  Mitleid. 
..Stunden-  und  tagelang,  mein  liebes  Kind.  Und  die  alten  Knochen 
taugen  noch,  find  rüfiig  und  gefund.  Oft  vergeht  eine  ganze  Woche." 
erklärte  fie.  ..bis  ich  von  der  Wanderung  mit  leerem  Korbe  heimkehre  und 
neue  Ware  einkaufe." 

„Schwer  habt  Jhr's.  Mütterchen,  das  muß  ich  fagen."  meinte  die 
Therefe.  . 

Die  Alte  ftieß  ein  herzhaftes  Lachen  aus. 

..0  jemine,  wie  könnt  J  hr  nur  fo  reden.  Ich  bin's  zufrieden,  folange 
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Gott  folche  Tage  werden  läßt.  Wer  fo  lange  lebt  wie  ich  trägt  nicht  nur 
zerbrechliches  Gefchirr  auf  feinem  Buckel!  Der  weißt  was  folch  ein 
Sommertag  wert  ifi." 

Und  wieder  atmete  fie  mit  vollen  Zügen  die  warme  Luft  -  als  ob 

fie  einen  Becher  zum  Munde  führte  -  und  ließ  ihr  Auge  über  die  fatten. 

grünen  Wiefen  fchweifen. 

Sie  griff  zu  ihrem  derben  Stock. 

„Nun  muß  das  Schwärmen  ein  Ende  haben."  meinte  fie.  Und  ihr 
runzliges  Gefiiht  leuchtete  auf.  als  fie  noäf  einmal,  gleichfam  prüfend. 
Elifabeths  liebliche  Züge  betrachtete. 

„Helf  Sie  mir  ein  wenig,  damit  ich  meine  Laft  auf  den  Rücken  be- 
komme." fagte  fie  zu  Therefe. 

„Sieh  einmalt  was  da  liegt!"  rief  Elifabeth  und  wies  mit  dem 
Finger  ein  paar  Schritte  von  fich.  Während  jene  fich  bückte,  tat  fie. 
ohne  daß  eine  von  den  beiden  Frauen  es  merkte,  ihre  Sparbüchfe  in  den 
Korb. 

Die  Therefe  hob  einen  Scherben  Glas  auf.  der  in  der  Sonne  ge- 
funkelt hatte. 

„Kaßengold  ifi  es."  fagte  die  alte  Frau.  „Das  liegt  am  Wege  und 
narrt  und  foppt  allerenden  die  Menfchen.  Nimm  dich  vor  dem  Katzen- 
gold in  acht,,  mein  füßes.  kleines  Fräulein!" 

Und  halb  fegnend  legte  fie  ihre  abgearbeiteten  Hände  auf  den  Scheitel 
Elifabeths. 

„Und  nun  gehabt  euch  wohl!  Wenn  das  Glü>  mir  gut  ift,  treff  ich 
euch  noch  einmal  auf  meiner  Straße." 
Nüftig  und  kräftig  fchritt  fie  vorwärts  und  war  bald  den  Blicken 
der  beiden  entfchwunden. 

Nachdenkli>f  fagte  Elifabeth:  „Alexander  mag  die  alten  Frauen  ni>)t 
leiden.  Aber  diefe  war  ganz  gewiß  eine,  die  auch  er  liebhaben  würde. 
Meinfi  du  nicht?" 

„Wirfi  fchon  recht  habent  mein  Herzenskind." 

K  *  '- 

„Papa/  fagte  fie  -  und  ihre  Stimme  zuckte  bei  den  erfien  Worten 
-  „Alexander  ifk  krank.  Wir  waren  gefiern  bei  ihm.  Krank."  fagte 
fie  leife.  „daß  man  nicht  weiß,  ob  er  gefund  wird.  Sie  nennen  es  Rippen- 
fellentzündung. Papa,  ich  habe  verfprochenf  ihn  täglich  zu  befuchen." 
Der  Baron  fah  erftaunt  von  den  Büchern  auf. 
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Er  hatte  einen  langen  weißen  Schal  mehrere  Male  um  den  dünnen 
Hals  gefchlungen. 

,.So.  fo."  fagte  er  müde  und  blickte  ein  wenig  ungeduldig  in  das 
Geficht  der  Kleinen.  Seine  Gedanken  waren  weit  fort,  und  ihre  Gegen- 
wart fchien  ihn  zu  bedrücken. 

Er  ließ  feine  Hand  über  die  fchräg  abfallende  Stirn  und  das  dünne, 
weiße  Haupthaar  gleiten. 

..Ich  will  es  überlegen."  erwiderte  er.  ..Und  nun  geh  und  laß  mich 
arbeiten." 

In  der  Tür  blieb  fie  fiehen. 

Der  Baron  fiudierte  bereits  wieder  in  feinem  Buche  und  fäfien  von 
ihr  keine  Notiz  mehr  zu  nehmen. 

Sie  kämpfte  einen  Augenblick.  Dann  fagte  fie  entfchloffen:  ,.Papal" 
Der  Baron  fah  erftaunt  auf, 

..Du  bift  immer  noch  hier?"  fragte  er.  Und  ein  nervöfes  Zucker! 

ging  über  feine  Züge. 

,.Papa.  er  fiirbt.  wenn  du  nicht  erlaubft  -" 

..Hat  das  der  Doktor  gefagt?"  unterbrach  er  fie  und  lächelte  matt. 

..Der  Doktor?  Nein.  Aber  ich  weiß  es.  Papa!" 

..Nun  gut.  wenn  ein  Leben  auf  dem  Spiele  fteht.  follft  du  deinen 

Willen  haben." 

Und  in  einer  plößlichen  Anwandlung  von  Nachgiebigkeit  und  Güte 
drückte  er  auf  den  Knopf  des  Schreibtifches. 
Die  Therefe  erfchien  in  der  Tür. 

..Der  Wilhelm  foll  die  Kalefche  aus  dem  Schuppen  ziehen  und 
infiand  feßen."  fagte  er.  ..Und  dann  mögen  Sie  in  Gottes  Namen  täglich 
auf  eine  Stunde  mit  dem  Kinde  den  kranken  lungen  befuchen.  Erkun- 
digen Sie  fich  bei  den  Leuten,  ob 

Er  machte  mit  der  Hand  eine  Bewegung,  und  das  Gefpräch  war 
beendet. 

Die  beiden  waren  im  Nu  aus  der  Tür. 

„Therefe.  Papa  ifi  auf  einmal  fo  gut." 

..Gewiß  ift  er  gut.  Er  kann  es  nur  nicht  zeigen  -  -  er  kann  es 

nicht  zeigen."  wiederholte  fie  langfam. 

..Ia.  ja  -  fo  ifi  es."  betätigte  fie.  ..Und  Alexander  geht  es  gerade 

fo.  Du.  Therefe.  ich  habe  mich  niäft  einmal  bedankt." 

..Laß  gut  fein.  Der  Papa  hat  das  nicht  gern." 

„Therefe.  weißt  du.  was  ich  manchmal  geträumt  habe?" 
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„Nein.  Kind." 

„Ich  habe  geträumt,  daß  er  gar  nicht  mein  richtiger  Papa  ifi." 
„Pft.  wer  wird  fo  dummes  Zeug  fchwäßenl  Wenn  das  nun  jemand 
gehört  hätte!" 

„Schimpf  nicht.  Therefe!  Niemand  hat  es  gehört!" 

Der  alte  Wilhelm  riß  die  Ohren  auf.  „Die  Kalefche  foll  wieder 

herhalten!  Find'  ich  aber  fchnurrig.  Da  werden  wir  tüchtig  fchmieren 

müffen.  Mit  der  hab'  ich  deinen  Vater  und  deine  Mutter  zur  Trauung 

in  die  Kirche  gefahren  .  .  .  Baroneßchen.  das  ift  nun  bald  an  die  fünfzehn 

Jahre  her.  0  lemine  -  wie  die  Zeit  vergeht." 

„Erzähl'  Er  keine  Romane."  fagte  Therefe  kurz,  „und  fchmier'  Er 

die  Räder."  * 

..Nu.  nu.  immer  hjibfch  fachte.  Mamfell  -  -  das  Baroneßchen  weiß 

fchon.  wie  ich  es  meine." 

..Laß  ihn  doch!"  bat  das  Kind. 

„Wie  fah  denn  die  Mama  da  aus?"  fragte  fie. 

..Ach.  Baroneßchen."  antwortete  er.  „fie  fah  wie  der  Frühling  aus. 

Freilich  -  geredet  hat  fie  kein  Wort  -  und  ernfi  dreingeblickt  hat  fie 

auäf.  Ra.  die  Fahrt  ifi  ja  niäit  lang  gewefen.  und  ich  habe  auf  die  Gäule 

geachtet  und  kann  dir  weiter  keinen  Befcheid  geben." 

„Aber  ein  weißes  Kleid  hat  fie  angehabt  -  niäft.  Wilhelm?" 

„Ein  fchneeweißes.  Baroneßchen.  Und  ihr  Geficht  und  das  Kleid 

hatten  ein  e  Eouleur  -  darauf  kann  ich  einen  Eid  leiften." 

„Bift  du  in  der  Kirche  gewefen.  Wilhelm?" 

..Das  verfteht  fich.  Baroneßchen.  Und  der  Brummbär  da  auch." 

fagte  er  und  wies  auf  die  Therefe. 

Die  Alte  zog  das  Kind  fort. 

..Wenn  der  ins  Schwaßen  kommt,  ift  kein  Aufhörens."  murrte  fie. 
Elifabeth  folgte  ihr  widerwillig. 
„Warum  bift  du  fo  grob  mit  ihm?" 

„Gewefene  Dinge  find  gewefen."  gab  die  Alte  zurück;  „die  foll 

man  nicht  von  neuem  aufwärmen.  Kind.  Kommt  nie  was  Gefcheit's 

dabei  heraus.  .  .  .  Und  wegen  deines  Alexander."  fuhr  fie  unvermittelt 

fort,  „brauchft  du  dir  den  Kopf  nicht  weiter  zu  zerbrechen.  Der  wird 

gefund  wie  ein  Fifch  im  Waffer.  In  den  Karten  fieht's." 

„Gott  fei  gelobt."  murmelte  Elifabeth  und  blickte  dankerfüllt  zu 

ihr  empor. 

:a  .-  .- 
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Nun  kamen  Tage,  an  denen  Schmerz  und  Freude  wie  das  Wetter 
wechfelten. 

Immer  um  diefelbe  Stunde  -  pünktlich  mit  dem  Glockenfäflag  - 
hielt  die  Kalefche  vor  der  Schufterwerkfiatt. 
Und  der  Knabe  laufchte  fehnfüchtig  auf  das  Rollen  der  Räder,  die 
die  Gefpielin  zu  ihm  brachten. 

Niemals  erfchien  fie  mit  leeren  Händen.  Aber  immer  hellte  fie  ihre 
Gaben  heimlich  beifeite,  während  fie  nur  die  Blumen  auf  fein  Bett  legte. 
Wie  verfianden  es  ihre  zarten  Hände,  den  Feldftrauß  zu  winden. 
Und  mit  jeder  Blume,  die  fie  pflückte,  kam  es  von  ihren  Lippen:  ..Lieber 
Gott,  laß  ihn  gefunden!  Sonft  zerbreche  ich!"  Machte  der  Doktor  ein 
langes  Geficht  und  fchüttelte  er  bedenklich  den  weißen  Kopf,  fo  fühlte  fie. 
wie  ihre  jungen  Glieder  fchwer  wurden,  und  wie  ihr  Herz  fich  zu- 
fammenzog. 

..'S  ift  eine  böfe  Gefchichte.  von  der  man  nie  weiß,  wie  fie  abläuft. 
Heute  rot  -  morgen  tot." 

Sah  er  dann  in  ihr  verzerrtes  Geficht,  fo  war  es  ihm  leid  um  feine 
Aufrichtigkeit.  Und  fie  tröftend.  fügte  er  hinzu:  ..Kind,  wir  wollen  nicht 
fchwarzfehen.  Der  Iunge  hat  zähe  Knochen  und  wird  es  überfiehen." 
Dann  feßte  fie  fich  mit  leuchtenden  Augen  an  fein  Bett,  nahm  feine 
Hand,  die  fie  nicht  mehr  locker  ließ,  und  tröftete  ihn  mit  ihrer  füßen 
Stimme. 

..Du  wirft  gefund.  Alexander.  Ganz  gefund  wirft  du.  Der  Doktor 
hat  es  gefagt." 

Wenn  er  fie  jedoch  traurig  anbli>te.  als  glaubte  er  ihren  Worten 
nicht,  überkam  fie  helle  Verzweiflung. 

..Ich  kann  nicht  gefund  werden."  flüfterte  er  mit  trockener  Stimme. 
..Ich  habe  mich  an  Gott  verfündigt." 

Und  nun  erzählte  er  ihr  in  abgebrochenen  Säßen  die  Gefäfichte  von 

den  beiden  Schatten,  die  ihn  an  jenem  Abend  verfolgt  hatten,  und  wie 

er  Gott  um  fein  Sterben  gebeten.  ..Gott  firaft  mich."  fchloß  er  mit  weit 

geöffneten  Augen  und  mit  zuckenden  Lippen.  . 

Sie  hatte  mit  verhaltenem  Atem  gelaufcht.  ..So  wird  dich  mein 

Gebet  erlöfen."  antwortete  fie  glaubensfiark  und  lächelte  fromm. 

Die  Therefe  meinte  in  gutmütigem  Spotte:  ..Wenn  die  Gemeinde 

im  ganzen  lahre  fo  viel  zufammen  beten  würde,  wie  du  an  einem  Tage 

-  dann  brauchten  die  Leute  weder  Blitz  noch  Hagel  zu  fürchten.  Gott 

müßte  ja  taube  Ohren  haben,  wollte  er  diä)  nicht  erhören." 
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Ob  folcher  Reden  konnte  die  Kleine  in  heiligen  Zorn  geraten. 
..Wenn  du  Gott  läfierft."  rief  fie  heftig.  ..rede  ich.  kein  Wort  mehr 
mit  dir." 

Sie  ließ  fich  nicht  beirren.  Auf  Weg  und  Steg  -  auf  Schritt  und 

Tritt  machte  fie  mit  dem  lieben  Gott  Verträge. 

—  Lache  nicht,  alte  Therefe.  ob  der  zahllofen  Gebete,  die 

aus  reinen  Herzen  gen  Himmel  fich  richten. 

Gott  hört  die  Gebete  der  Kinder!  -  -  »- 

Und  nun  fißt  die  kleine  Baroneffe  Elifabeth  von  Sydow  mit  Alexander 
im  Sonnenfchein.  Und  auf  ihren  holden  Zügen  liegt  ein  frommer 
Glanz,  der  den  Knaben  bis  ins  Innerfie  bewegt.  Er  beugt  fich  zu  ihr  hin. 
fieht  fie  groß  und  ernft  an  und  fagt  mit  fefter  Stimme: 
..Nun  will  ich  ein  Menfch  werden.  Elifabeth.  Und  alle  böfen  und 
finftern  Gedanken  werfe  ich  ins  Waffer.  da  -  wo  es  am  tieffien  ifi." 
Das  Kind  begreift  ihn. 

Große  Tränen  fallen  langfam  über  feine  Wangen. 

..0.  Alexander."  ruft  fie  aus  übervollem  Herzen.  ..Gott  hat  mich 

erhört.  Dies  ift  die  fchönfte  Stunde,  feit  ich  dich  kenne." 

Und-ohne  daß  er  es  wehrte,  küßte  fie  ihn  mit  kirfchroten  Lippen, 

?|-"e'k 

Die  regelmäßigen  Spaziergänge  wurden  wieder  aufgenommen.  Nur 

daß  Alexander  ießt  öfter  als  früher  im  Schlöffe  Raft  machte. 

Immer  näher  kamen  fich  die  Kinder.  Immer  mehr  verfenkten  fie  fich 

in  ihr  Inneres.  Und  eines  hatte  vor  dem  anderen  eine  tiefe  Ehrfurcht. 

Sie  fchlofien  ihre  Herzen  voreinander  auf  und  fühlten,  daß  fie  zufammen- 

gehörten.  Niemand  konnte  fie  trennen. 

Der  Baron  faß  in  feinem  Zimmer  und  arbeitete,  las  und  las.  um 

nur  zuweilen  eine  kleine  Unterbrechung  fich  zu  gönnen,  wenn  er  die 

goldgefaßte  Brille  von  den  Augen  nahm  und  fie  behutfam  pußte.  Für 

ihn  war  die  Welt  außerhalb  diefer  vier  Wände  abgefiorben. 

So  dünkte  es  wenigfiens  die  alte  Therefe  und  das  Kind. 

Der  Flickfchufier  dagegen  knurrte  und  murrte.  Er  wußte  jeßt.  wo 

fich  der  Iunge  herumtrieb  -  mit  wem  er  die  Zeit  totfchlug. 

Dem  wollte  er  zum  Tanze  auffpielen.  daß  ihm  Hören  und  Sehen 

verging.  Er  hatte  lange  genug  gefchwiegen  und  vergeblich  gewartet,  daß 

das  Bürfchlein  von  felber  zur  Vernunft  käme.  Der  aber  rührte  fich  nicht 
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und  träumte  in  den  Tag  hinein.  Nun  gut  -  er  wollte  ihn  aus  feinem 
Dämmerdafein  aufrütteln,  ehe  es  zu  fpät  war.  Denn  das  -  meinte  er  - 
war  er  der  Verfiorbenen  fchuldig. 

Und  als  Alexander  wieder  einmal  über  Gebühr  lange  ausblieb,  be- 
fchloß  er.  der  Sache  ein  Ende  zu  machen  -  mochte  es  nun  biegen  oder 
brechen.  -  z.) 

Mit  harten  Worten  empfing  er  ihn.  ..Wer  dem  Herrgott  feine  Zeit 
fiiehlt."  begann  er.  ..und  fich  an  feiner  Leute  Kind  heranfchar- 
wenzelt.  ift  ein  Tagedieb  und  hat  unter  meinem  Dame  nichts  zu  fuehen. 
Damit  Er  mich  aber  richtig  verfteht.  Musje  -  entweder  Er  überlegt  fich 
die  Sache  innerhalb  dreier  Tage,  macht  ein  Ende  mit  dem  Herumlungern 
und  fest  fich  hier  auf  den  Schemel,  um  das  Handwerk  zu  lernen  -  oder 
Er  mag  fehen.  wo  der  Zimmermann  das  Loch  gelaffen  hat.  Wer  nicht 
arbeitet,  mag  zugrunde  gehen.  Und  nun  Punktum.  Pack  Er  fich!" 
Alexander  richtete  fich  hoch  auf. 
..Ich  habe  nichts  zu  überlegen."  antwortete  er  holz. 
..Ganz  recht  habt  J  hr.  wenn  J  hr  mir  die  Tür  weift.  Jch  wäre  ohne- 
dies gegangen.  Denn  -"  fügte  er  hinzu.  ..hier  hält  mich  nichts.  Jeden 
Bifien  habt  Jhr  mir  hingeworfen  -  nicht  wie  einem  Hunde,  für  den 
man  doch  noch  ein  gutes  Wort  und  einen  guten  Blick  übrig  hat  -  nein, 
wie  einem  Ausfäßigen  .  ,  .  Und  doch  ift  es  nicht  das."  fuhr  er  fort.  ..wo- 
durch Ihr  meine  Jugend  vergiftet  habt.  Darüber  wäre  ich  hinweg- 
gekommen. Aber  was  J  hr  meiner  Mutter  angetan  -  das  verzeihe  ich 
Euch  niäft.  folange  ich  atmen  kann." 

..Seid  J  hr  denn  Menfchen!"  fchrie  er  plötzlich  in  dem  Drange,  alles, 
was  er  Jahr  und  Tag  ftumm  heruntergewürgt,  endlich  los  zu  werden. 
..Zu  Tode  gemartert  habt  Jhr  fie." 

Und  -  als  hätte  er  keine  Zeit  zu  verlieren  -  wie  ein  Gießbach 
fich  überftürzend  -  entrang  es  fich  ihm:  ..Erbärmlich  kommt  Jhr  mir 
vor.  Ohne  einen  Funken  von  Mitleid  habt  Jhr  es  mit  anfehen  können, 
wie  fie  von  Tag  zu  Tag  hinfchwandl"  Er  hielt  einen  Moment  inne. 
Die  Schuftersfrau  war  in  die  Tür  getreten.  Sie  ging  mit  krebs- 
rotem Geficht  auf  ihren  Mann  los. 

„Haft  du  die  Sprache  verloren?"  fchrie  fie.  „Duldeft.  daß  diefe 
giftige  Kröte  fich  hier  breit  macht?!  Ein  fauler  Lümmel,  der  keinen 
Finger  rührt,  uns  das  Brot  wegfrißt  und  den  lieben  Gott  einen  guten 
Mann  fein  läßt!  -  Du  duldefi  es?l" 
Alexander  lächelte  holz. 
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Eine  unfagbare  Verachtung  lag  auf  feinen  Zügen. 

..Recht  haft  du  -  dreimal  recht."  fagte  er.  ..ich  will  mein  Gift 

ausfprißen!  Bin  ich  giftig  geworden,  fo  danke  ich  es  Euch.  -  Und, 

gibt  es  einen  Gott,  fo  wird  er  Euch  beiden  das  Sterben  fauer  machen,  - 

Und  nun  gehabt  Euch  wohl.  Mich  feht  Ihr  nicht  wieder!" 

Erhobenen  Hauptes  ging  er  zur  Tür. 

Es  war  eine  Weile  in  der  Werkfiatt  fülle. 

„So  habe  ich  es  nicht  gemeint."  fagte  dann  der  Schulter  kleinlaut 
und  kraute  fich  hinter  den  Ohren.  ..Auf  die  Straße  wollte  ich  ihn  nicht 
fehen." 

..Was  für  ein  Iämmerling  bifi  du!"  erwiderte  die  Frau.  ..Wird 

auf  feine  alten  Tage  mürbe!  -  Mag  er  fich  an  Ecken  und  Kanten  blutig 

ftoßenl  -  Der  kommt  wieder.  Da  draußen  werden  fie  ihm  das  große 

Maul  klein  machen!  Verlaß  dich  drauf  i" 

Der  Schufier  fenkte  den  grauen  Kopf. 

Ihm  war  nicht  wohl  zumute. 

Alexander  hatte  fein  Bündel  gefchnürt.  So  klein  es  war  -  es  wog 
niaft  leicht.  Die  harten  Taler  der  Mutter  -  in  den  dicken  Winter- 
ftrümpfen  forgfam  aufgehoben  --  befchwerten  es. 
"-  KK  3'- 
Zweites  Kapitel: 

Was  aber  nun?  Wohin  fich  wenden?  Und  was  würde  Elifabeth 
dazu  fagen.  mit  der  er  fich  doch  bereden  mußte?! 
Klopfenden  Herzens  trat  er  heute  feinen  Weg  an  und  überlegte,  wie 
er  es  ihr  beibringen  follte. 

Der  Ernf't  feiner  Lage  war  ihm  nie  fo  deutlich  zum  Bewußtfein 
gekommen.  Was  follte  aus  ihm  werden?  Denn  damit  war  doch  die 
Frage  feines  Schickfals  nicht  beantwortet,  daß  er  es  hohnläihelnd  ab- 
gelehnt hatte,  zu  Pech  und  Pfriemen  zu  greifen. 
..Was  ift  denn  das?"  fragte  Elifabeth  und  fah  ihn  mißtrauifch  an. 
als  er  in  feinem  neuen  Aufzuge  -  das  Nänzel  auf  dem  Rücken  --  vor 
ihr  fiand. 
„Fort  willfi  du  -" 

Sie  riß  die  Augen  weit  auf:  ..Und  mich  allein  Iahen?"  fügte  fie 

entfelzt  hinzu.  Alles  Leben  war  von  ihr  gewichen, 
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Diefer  Ausbruch  des  Schmerzes  bewegte  ihn. 

..Nein,  nein."  murmelte  er.  ..fo  ift  es  ja  nicht  gemeint.  Aber  nach 

Haufe  kann  ich  nicht  mehr.  Sie  haben  mir  die  Tür  gewiefen  und  mit 

Schimpf  und  Schande  mich  davon  gejagt." 

..Dann  gehe  ich  mit."  fagte  fie  kurz  entfchloffen.  ..Allein  bleibe  ich 

auf  keinen  Fall." 

..Und  dein  Papa?"  fagte  er  beklommen. 

..Mein  Papa?" 

Sie  lachte  fchmerzhaft  auf. 

..Mein  Papa  -  der  kümmert  fich  um  mich  nicht  mehr,  wie  um  eine 
Stecknadel.  Dem  ift  es  einerlei,  ob  ich  im  Haufe  bin  oder  nicht." 
..Ob  du  da  nicht  irrft?"  brachte  er  nachdenklich  und  zweifelnd  hervor. 
..Ganz  benimmt  nicht!"  beteuerte  fie.  ..Er  fiudiert  ja  den  ganzen 
Tag  und  hat  kaum  einen  Bli>  für  mich  übrig." 
..Und  dieTherefe?" 
Sie  fiußte. 

..Die  Therefe."  erwiderte  fie  bange.  ..wird  fich  die  Augen  aus  dem 
Kopfe  weinen.  Ganz  gewiß  wird  fie  das.  Aber  ich  kann  ihr  nicht 
helfen."  fügte  fie  hart  hinzu.  ..Ich  bleibe  nicht,  wenn  du  gehft." 
..Es  ifi  aber  niäft  fo  leicht,  wie  du  denkfi."  erwiderte  er.  ..Du 
wohnfi  in  einem  Schloß,  fchläfft  in  einem  weißen  Bett  und  ißt  aus 
filbernen  Schüffein.  Und  fiatt  deffen  -" 

..Ich  mache  mir  nicht  viel  daraus."  unterbrach  fie  ihn  und  knipfte 
Zeigefinger  und  Daumen  zufammen. 
..Und  wovon  follen  wir  leben?" 
Einen  Augenblick  fchwieg  fie. 

Dann  antwortete  fie  verwegen:  ..Wir  können  polnifch  betteln  gehen. 
Ich  finge  Lieder  ...  du  -  ich  kann  nämlich  fehr  gut  fingen  -  und 
du  hebfi  die  Almofen  auf." 

..Na.  das  ift  ja  eine  hübfche  Rolle,  die  du  für  mich  ausgedacht." 

..Man  muß  es  fich  nicht  fo  fchlimm  vorftellen."  fagte  fie  ernfihaft. 

..Es  gibt  überall  gute  Leute." 

Ihre  Sicherheit  und  Ruhe  verblüffte  ihn. 

..So  arg  ift  es  ja  auch  nicht."  meinte  er  zögernd  und  fchnürte 

fich  das  Ränzel  ab.  ..Ein  ganz  armer  Schlucker,  wie  du  vielleicht  denkft. 

bin  ich  denn  doch  nimt." 

Er  holte  die  wollenen  Strümpfe  hervor  und  legte  fie  ftumm  in  ihre 

zarten  Hände.  4  ' 
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„Was  ift  denn  das?"  fragte  fie  ängftlich  und  beklommen. 

..Das  find  lauter  harte  Taler."  entgegnete  er  langfam  und  feierlich. 

..Um  Gottes  willen.  Alexander,  du  haft  doch  nicht  -" 

Er  verftand  fie.  bevor  fie  noch  zu  Ende  fprach. 

„Das  kannfi  du  von  mir  denken!"  fagte  er  vorwurfsvoll.  ..Reim 

o  nein!" 

„Aber  wie  kommft  du  zu  dem  vielen  Gelde?" 

..Diefe  Taler  hat  meine  arme  Mutter  für  mich  zufammengefpart.  hat 

gehungert  und  gedarbt,  um  für  mich  einen  Notgrofchen  auf  die  Seite  zu 

legen." 

„Dann  find  wir  ja  reich."  fagte  fie  und  bli>te  ihn  mit  großem 
Refpekte  an. 

Aber  plötzlich  wurde  fie  ernfi. 

..Deine  Mutter  hat  an  dich  gedacht."  brachte  fie  mit  leifer  Stimme 

hervor.  „Und  die  meinige  ift  davongelaufen.  Und  wenn  die  Therefe 

fich  nicht  um  mich  gekümmert,  hätte  ich  herben  und  verderben  können.  .  . 

Können  wir  die  Therefe  nicht  mitnehmen?" 

„Reim"  antwortete  er  entfchieden.  ..Das  geht  auf  keinen  Fall." 

„Du  haft  recht.  Zunächft  würde  fie  alles  dem  Papa  verraten." 

Sie  überlegte  eine  Weile  ftill  für  fich. 

„Ich  müßte  doch  noch  einmal  nach  Haufe  und  meine  Sachen  packen." 
Er  nickte. 

..Ob  ich  meinen  Schirm  mitnehme?" 

Er  entfchied.  daß  es  nichts  fchaden  könnte, 

„Nein,  ich  laffe  ihn  zu  Haufe.  Sonfi  merkt  es  die  Therefe  fofort." 

..Weißt  du.  was  für  einen  Plan  ich  habe?" 

..Sag  es  mir  rafch."  bat  fie. 

..Wir  gehen  bis  Magdeburg.  Das  kann  nach  der  Landkarte  nicht 

weit  fein.  Dann  auf  die  Eifenbahn  -  bis  nach  Hamburg  -  und  von 

da  fahren  wir  nach  Amerika. 

Im  erften  Augenblicke  erfchrak  fie  doch  ein  wenig. 

..Amerika  ift  ein  bißchen  weit." 

..Du  haft  wohl  Angft?"  fragte  er. 

Sie  warf  beleidigt  den  Kopf  zurück. 

..Wie  kannft  du  nur  fo  etwas  von  mir  denken!  -  Gewiß,  ich  finde  es 
fehe  fchön.  fahren  wir  nach  Amerika.  Da  kann  uns  wenigftens  fo  leicht 
niemand  finden." 

So  war  es  zwifchen  den  Kindern  eine  befchloffene  Sache,  auszu- 
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wandern.  Und  zwar  follte  das  Unternehmen  auf  der  Stelle  und  mit 

gründlichem  Ernfc  ins  Werk  gefeht  werden. 

Elifabeth  eilte  nach  Haufe,  um  ihre  heben  Sachen  zu  packen.  Es 

wurde  verabredet,  fich  in  zwei  Stunden  an  der  gleichen  Stelle  zu  treffen. 

..Ich  lege  mein  Ranzel  inzwifchen  hier  in  den  Wald  -  da  findet  es 

niemand  -  und  kaufe  ein  großes  Tuch.  Ein  Tuch  -  glaube  ich  - 

braucht  man  nötiger,  als  einen  Schirm." 

Das  fand  fie  völlig  in  der  Ordnung.  - 

..Nimm  es  nur  nicht  zu  klein."  fagte  fie  mit  wichtiger  Miene.  ..damit 

wir  beide  darin  Pias  haben." 

So  trennten  fie  fich  in  fieberhafter  Erregung. 

Alexander  kaufte  in  der  Zwifchenzeit  für  zwei  harte  Taler  einen 

gewaltigen  Plaid,  den  er  auf  feine  Größe  hin  genau  unterfuchte.  bevor 

er  fich  für  den  Handel  entfchied. 

Als  er  zurückkam,  wartete  fie  bereits  auf  ihn. 

..Niemand  ahnt  etwas."  fagte  fie.  ..Zuerfi  wollte  ich  der  Therefe 

einen  Brief  fchreiben  und  fie  um  Verzeihung  bitten.  Iäf  habe  es  mir 

jedoch  überlegt.  Ihr  nußt  mein  Brief  nichts  -  und  uns  könnte  er 

verraten." 

Ihre  Willensftärke  flößte  ihm  Bewunderung  ein.  Sie  war  ja  viel 

mutiger  als  er  felbft.  Denn  wie  viel  Zeit  hatte  er  gebraucht,  ehe  fein 

Entfchluß  in  ihm  gereift  war! 

Zuverfichtlich  begannen  fie  ihre  Wanderung. 

FortfeßungimMaiheft. 


Eichendorffs  Briefwechfel  mit  Schon. 
Mitgeteilt  von  Karl  Theodor  von  Schon. 
Schluß. 

22.  Von  Eichendorff. 
Ew:  Excellenz 

danke  ich  herßliajft  für  das  mir  gegebene  Lebenszeichen,  das  mich 
um  fo  mehr  erfreut  hat.  da  dabei,  trotz  allem  herben  Schmerß  und  Grain. 
den  ich  wahrlich  treu  und  redlich  in  tieffter  Seele  mit  empfunden  habe, 
wenigftens  geiftig  noch  nichts  von  dem  zu  fpüren  ift.  was  man  gewöhnlich 
das  Alter  nennt.  So  wahr  ift  es.  daß  der  Geift  der  Herr,  und  der  Körper 
nur  der  Knecht  ift.  la.  wenn  die  Zeit  nur  einen  großen  Gedanken 
gäbe,  an  den  man  fich  halten  könnte,  und  wie  ihn  der  fierbende  Herder 
fich  wünfchte!  Aber  da  ift  nichts,  als  gemeine  Konfufion.  die  niäjt  ein- 
mal zu  redlichem  Kampfe  Luft  und  Kraft  hat.  fondern  wo  eine  Meinung 
der  andern  blos  lifiig  und  hinterrücks  ein  Bein  unterzuftellen  fucht.  Doch 
Ew:  Excellenz  haben  ganß  Recht,  der  alte  Gott  fcheint  jest  mit  Gegen- 
fäßen  zu  operiren.  um  durch  den  endlichen  Zufammenfioß  das  junge  Mor- 
genroth zu  entzünden.  Ob  wir  es  aber  noch  erleben,  und  ob  das  Morgen- 
roth nicht  blutroth  wird,  ift  fehr  die  Frage.  Die  Weltgefchichte  datirt 
bekanntlich  nur  nach  J  ahrhunderten.  Da  bleibt  denn  freilich  nichts  übrig, 
als  fich  an  den  einzeln  hervorragenden  Geiftern  möglichft  zu  erheben,  und 
es  freut  mich,  daß  Ew:  Excellenz  einen  folchen  in  dem  Engländer  Grotek) 
gefunden  haben;  auf  deffen  nähere  Bekanntfchaft  mich  Ew:  Excellenz  Be- 
fchreibung  fehr  begierig  gemacht  hat. 

ich  foll  Ew:  Excellenz  m  e  in  Bild  geben.  Daffelbe  ift  im  Grunde 
noch  immer  das  alte,  nur  freilich  von  dem  fatalen  Flügelfchlag  der  lahre 
etwas  verwifcht  und  abgenußt.  Im  Gantzen  jedoch  hat  fich.  wie  ich 
dankbar  anerkennen  muß.  an  mir  das  Sprüchwort  bewährt:  Was  man 
in  der  J  ugend  wünfcht.  hat  man  im  Alter  vollauf,  ich  habe  Muße  genug, 
zu  meinen  Lieblings-  und.  wie  ich  mir  einbilde,  eigentlichen  B  erufs- 

1)  George  Grotes  [listory  of  Greece,  London  1846-50. 
50 


Eichendorffs  Briefwechfel  mit  Schön 


befchäftigungen.  bin  eigentlich  gefünder.  als  in  meinen  mittleren  J  ahren, 
und  lebe  in  willkommener  Zurückgezogenheit  im  Kreife  meiner  Familie, 
und  zwar  gegenwärtig  und  bis  etwa  Mitte  September,  im  Grünen  im 
Thiergarten.  Von  meiner  Ueberfeßung  der  geiftlichen  Schaufpiele  von 
Ealderon  ift  inzwifchen  auch  der  zweite  Band  fertig  geworden,  und  wird 
fo  eben  bei  Eotta  gedruckt.  Vielleicht  maäfe  ich  mich  nun  auch  wieder 
einmal  an  eine  felbfiändige  kleinere  poetif  ch'e  Arbeit,  um  zu  ver- 
furhen.  ob  ich  auf  dem  Pegafus  noch  einigermaaßen  fattelfeft  bin.  Und 
fo  vergeht  denn  die  Zeit,  bis  fie.  will's  Gott,  beffer  wird. 
Was  mir  aber  fehr.  f  ehr  fchmerßlich  war.  ift  die  niederfchlagende 
Nachricht,  daß  Ew:  Excellenz  Hierherkunft  abermals  zweifelhaft  gewor- 
den. Leider  muß  ieh  freilich  felbft  anerkennen,  daß  unter  foläfen  Um- 
fiänden  eine  Reife  in  fo  fpäter  Jahreszeit  mit  gutem  Freundes-Gewiffen 
nicht  anzurathen  ift.  und  jedenfalls  mehr  Strapazen  als  Genuß  verfpricht, 
Und  fo  will  ich  denn  meinen  Egoismus  bei  der  Sache  redlich  zu  bekämpfen 
fuchen  und  mich  einftweilen  mit  dem  leidigen  Gemeinplaß  tröften.  daß 
aufgefchoben  nicht  aufgehoben  ift. 

Alle  die  meinigen  empfehlen  fiä)  gehorfamft.  ich  aber  verbleibe  mit 

dem  herßlichfien  Wunfche.  daß  Gott  Ew:  Ereellenz  noch  recht  lange 

frifch  und  kräftig  erhalten  möge,  in  alter  Treue  und  Ergebenheit 

Euer  Ereellenz 

ganlz  gehorfamfker 

E  i  ch  e  n  d  o  r  f  f. 

Berlin,  den  15  t  Auguft  1852. 

23.  Von  Eichendorff. 

Ew:  Excellenz 

gütiges  Schreiben  vom  9t  dM:  hat  mich  wieder  recht  in  der  alten 
Ueberzeugung  bekräftigt,  daß  Ihre  geiftige  Kraft  weder  durch  Zeit  noch 
Umfiände  gebrochen,  oder  auch  nur  gebeugt  werden  kann.  Gott  erhalte 
Ew:  Ereellenz  fernerhin  fo  ftark  und  wohlgemuthl  Von  mir  kann  ich  da- 
gegen nur  wenig  berichten,  ich  habe  diefen  Sommer  in  einer  fogenannten 
Sommerwohnung  im  Thiergarten  ziemlich  langweilig  und  fehr  theuer  ver- 
lebt, immer  von  Monath  zu  Monath  noch  in  der  leifen  Hoffnung.  Ew: 
Ereellenz  hier  zu  fehen.  Seit  Mitte  September  haben  wir  wieder  unfer 
Winterlager  im  Eadettenhaufe  bezogen.  Auch  ich  lebe  hier,  mitten  im 
Getümmel,  fehr  einfam.  da  ein  gewöhnlicher  Piauder-Umgang  mich  mehr 
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langweilt  als  erfrifcht.  und  ein  gewählterer  Kreis  hier  bei  den  großen 
Entfernungen  und  der  allgemeinen  Zerfireutheit  fchwer  zu  bilden  ifi.  zumal 
wenn  man  kein  fogenanntes  eigenes  Haus  macht.  Von  den  alten  Freun- 
den u.  Bekannten  frequentire  ich  eigentlich  nur  noch  Savigny'sZ)  Sie 
hat  durch  das  Alter  wenig  an  ihrer  intereffanten  Lebhaftigkeit  verloren. 
Von  meiner  Ueberfeßung  des  Ealderon  wird  wahrfcheinlich  zu  Weihnachten 
der  zweite  Band  erfcheinen.  Ob  und  was  etwa  das  nächfte  lahr  bringen 
wird,  ifi  zur  Zeit  noch  ungewiß,  und  alles  erfi  im  Werden.  Das  ifi 
Alles,  was  ich  von  mir  zu  fagen  wüßte,  möchte  das  Wenige  wenigfiens 
dazu  dienen,  mein  Bild  bei  Ew:  Errellenz  wieder  aufzufrifchen. 
Daß  mit  Droyfen  nichts  werden  kann.  ift.  der  Sache  wegen,  recht 
unangenehm.  Aehnliches.  wie  Ew:  Ercellenz  erwähnen,  ift  auch  fchon 
anderwärts  bemerkt  worden.  In  irgend  einer  Recenfion  feines  York  las 
*  ich  Z:  B:  eine  fcharfe  Rüge,  daß  Droyfen  dabei  die  Urtheile  von  Zeit- 
genoffen,  u.  namentlich  von  Ew:  Excellenz,  über  York  nicht  mehr  beachtet 
habe.  Unter  den  obwaltenden  Umftänden  kann  ich  es  allerdings  nur 
billigen,  daß  Ew:  Excellenz  von  Droyfen  abfirahiren.  wenngleich  noch 
immer  die  Frage  wäre,  ob  er  in  08.811.  wo  fchon  die  Thatfachen  für  fich 
fprechen  u.  die  ganze  Perfönlichkeit  an  fich  ideal  ifi.  nicht  dennoch  feine 
Schuldigkeit  thun  würde,  da  er  fich  wenigftens  für  feinen  Gegenftand 
aufrichtig  zu  erwärmen  verfteht?  Sollte  aber  event!:  nicht  vielleicht 
Rofenkranzi)  in  Anfchlag  kommen  können?  - 
Daß  Ew:  Ercellenz  vor  den  Königsberger  Hehereien  ein  Ekel  über- 
komme, finde  ich  fehr  begreiflich,  Es  ift  indeß  -  freilich  ein  leidiger 
Troft!  -  wohl  jetzt  nirgend  beffer.  In  ganß  Europa  ift  auf  den  un- 
mäßigen Raufch  ein  erbärmlicher  Kaßenjammer  gefolgt. 
Sehr  erfreut  hat  mich  Ew:  Excellenz  Aeußerung  über  unferen  König. 
Auch  ich  glaube  u.  vertraue  auf  feine  urfprüngliche  edle  Natur,  die  mit 
Gottes  Hülfe  doch  immer  wieder  durchbrechen  wird. 
Am  meifien  aber  freut  es  mich,  daß  Ew:  Ercellenz  von  einer  Reife 
nach  Berlin  im  nächften  Frühjahr  „träumen".  Möge  der  Traum  doch 
ja  in  Erfüllung  gehen! 

1)  Friedrich  Earl  von  Savigny.  der  Romanift  und  gewefene  Iufiiz- 
minifter.  und  deffen  Frau,  eine  Schwefter  von  Elemens  Brentano. 

2)  Karl  Rofenkranz.  Profeffor  der  Philofophie  in  Königsberg. 
'Herausgeber  von  Kants  Werken. 
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Und  mit  diefem  herßlichen  Wunfche  fchließe  ich  für  heut.  Alle  die 

meinigen  empfehlen  fich  ganz  ergebenft.  ich  aber  verbleibe  mit  innigfter 

Verehrung 

Ew:  Ereellenz 

gehorfamfier 

E  i  ch  e  n  d  o  r  f  f. 

Berlin,  d:  16t  November  1852. 

im  Eadettenhaufe. 

24.  Von  Eichendorff. 

Ew:  Ereellenz 

werden  fich  gewiß  mit  Recht  verwundern,  daß  ich  fo  lange  gefchwiegen 
habe.  Allein:  Gewalt  geht  vor  Recht,  ich  war  leider  grade  um  die 
Weihnachtszeit  bettlägrig.  und  bin  eben  jetzt  erft  wieder  fo  weit,  um  in 
gewohnter  Weife  Wanderfiab  und  Feder  ergreifen  zu  können.  Vor  allem 
anderen  daher  nun  meinen  gehorfamfien  und  herzlichfien  Dank  für  die 
fchöne  Weihnachtsgabe,  die  bei  Alt  und  J  ung  große  Freude  gemacht  hat. 
und  uns  als  ein  Zeichen,  daß  Ew:  Errellenz  unfer  noch  fo  liebreich  ge- 
denken, doppelt  werth  und  theuer  war. 

Was  nun  die  Gefchichte  Griechenlands  von  Groote  betrifft,  fo  habe 
ich  foeben  nach  Anleitung  von  Ew:  Excellenz  Briefe  darüber  mit  Mei- 
neckei)  ausführlich  gefprochen.  Er  verficherte.  daß  er.  nebfi  allen  ein- 
fichtigen  hiefigen  Philologen,  die  große  Meinung  von  Groote  vollkommen 
theile.  und  fein  Werk  das  auf  fehr  gründlichen  Quellen-Studien  beruhe, 
für  eine  der  wichtigften  Erfcheinungen  der  Literatur  halte,  wenn  er  auch 
in  einigen  Einzelheiten,  über  die  er  fich  jedoch  nicht  näher  ausließ,  nicht 
ganz  übereinftimmen  könne.  Dabei  erfuchte  er  mich,  zu  fchreiben.  daß 
die  Danziger  Vergangenheit  zu  feinen  theuerfien  Erinnerungen  gehöre, 
und  daß  er  (ip8i88jmu  ner-dn)  Ew:  Excellenz  fortwährend  treu  und  warm 
im  Herßen  bewahre. 

Daß  Kniewel.  der  mich  fo  eben  auf  der  Durchreife  hier  begrüßt  hat. 
feine  Frau  verloren,  werden  Ew:  Ereellenz  wohl  f>7on  wiffen.  Sie  er- 
krankte auf  einer  Badereife  in  Salzbrunn  und  mußte  in  dem  Kranken- 
haufe Bethanien  in  Breslau  zurückbleiben,  wo  fie  vor  Kurßem  ge-, 
ftorben  if't. 

Von  mir  erfäfeint  nächfiens  der  zweite  Band  von  Ealderon.  und  ein 
1)  Auguft  Meinecke.  Direktor  des  Joachimsthalfchen  Gymnafiums. 
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Eyclus  von  Romanzen:  „Julian"  betitelt,  die  zufammen  ein  winßiges 
Miniatur-Bändchen  ausmachen  werden.  Leider  ifi  bis  jetzt  von  beiden 
der  Druck  noäf  nicht  vollendet.  In  dem  Gedicht  ift  der  bekannte  Kaifer 
Iulianus  Apofiata  gemeint. 

Die  meinigen,  die  Gottlob  wohlauf  find,  empfehlen  fich  gehorfamfi. 
Mit  dem  herßlichfien  Wunfche.  daß  der  Himmel  Ew:  Excellenz  in  diefem 
und  recht  vielen  nachfolgenden  lahren  fernerhin  fo  frifch  u.  kräftig 
Ihren  intereffanten  Studien  erhalten  möge,  in  alter  Treue  und  Er- 
gebenheit 
Em:  Ercellenz 
gehorfamfter 
Ei  ch  e  n  d  o  r  f  f. 
Berlin,  d:  20t  lanuar  1853. 
Im  Cadettenhaufe. 
25.  Von  Eichendorff. 
Ew:  Excellenz 

find  mir  durih  das  mich  hocherfreuende  Schreiben  v:  Lit  dM:  zu- 
vorgekommen, als  ich  eben  im  Begriff  fiand.  pfliäftfihuldigft  zu  melden, 
daß  ich  erft  vor  Kurßem  mit  den  Meinigen  aus  Sedlniß  zurückgekehrt  bin. 
wo  wir  den  ganßen  Sommer  u.  Herbft  verlebt  haben.  Auch  mir  will, 
nach  der  langen  glücklichen  Abgefchiedenheit.  die  hiefige  Atmofphäre  noch 
gar  nicht  wieder  behagen,  die  bei  allem  Pefiilenzialifchen  noäf  obendrein 
die  hoffärtige  Prätenfion  hat.  für  die  allerfublimfte  u.  wahre  Lebensluft 
gelten  zu  wollen,  ich  begreife  daher  fehr  wohl,  daß  Ew:  Ereellenz  nicht 
darin  leben  mögen,  was  mir  freilich  perfönlich  f  ehr  leid  thut.  da  ich  eine 
recht  innige  Sehnfucht  habe.  Ew:  Excellenz  endlich  einmal  wiederzufehen 
u.  mich  mit  Ihnen  auszufprechen.  was  bei  dem  beften  Willen  im  Briefe 
doch  nur  mangelhaft  u.  unbefriedigend  ausfällt. 
Was  nun  die  künftige  Biographie  -  die  Gott  noch  lange  hinaus- 
fchieben  wolle  -  anbetrifft,  fo  kann  ich  gar  nicht  fagen.  wie  in  tieffier 
Seele  mich  das  offene  und  ehrende  Vertrauen  zugleich  rührt  und  erfreut, 
womit  Ew:  Excellenz  das  Werk  gewiffermaaßen  in  meine  fchwache  Hand 
legen,  der  es  aber  wenigftens  nicht  an  Liebe  und  Treue  fehlen  folll 
Zunääffi  kann  dabei  wohl  niäft  davon  die  Rede  fein,  ob  es  der  Mühe 
(ohne,  über  diefes  Leben  etwas  zu  fagen;  vielmehr  ließe  fich  fragen,  ob 
es  noch  nöthig  fei.  wo  die  lebendigen  Werke  und  das*  dankbare  Angedenken 
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einer  ganßen  Generation  ein  kräftigeres  Zeugniß  ablegen,  als  es  ein 
gedru>tes  Buch  vermag.  Jndeß:  die  Generationen  gehn  vorüber,  u. 
liter-a  acripta  mauet.  alfo  bin  ich  unbedingt  und  aus  vollem  .Versen 
für  das  Buch.  Ob  jedoch  grade  Droyfen  dafür  der  rechte  Mann  fei 
oder  nicht,  darüber  getraue  ich  mich  nicht,  ein  beftimmtes  Urtheil  abzu- 
geben, da  ich  ihn  nur  einmal  im  Leben  gefehen  habe.  u.  wenigftens  mich 
der  perfönliäfe  lebendige  Verkehr  einen  Mann  jederzeit  firherer  und 
fchärfer  erkennen  läßt,  als  die  forgfältigfie  Leetüre  feiner  Schriften. 
Mir  fiheint  Droyfen.  nach  der  Art  und  Weife  wie  er  Yorct  reinzuwafchen 
fucht.  zu  den  etwas  fanguinifihen  Hifiorikern  zu  gehören,  die  fich  in  der 
Hive  des  Gefechts  fafi  unbewußt  in  eine  große  Partheil  ich  keit  für  ihren 
Helden  hineinreden,  was  aber  im  vorliegenden  Falle,  wo  nichts  rein- 
zuwafchen ift.  eben  nicht  fonderlich  fchaden  könnte.  Auch  wüßte  ich  in 
der  That  für  den  Augenblick  keinen  Befferen.  nicht  einmal  einen  Anderen, 
in  Vorfchlag  zu  bringen,  denn  namentlich  die  jüngeren  Leute,  die  fich 
mir  hier  nahen,  gehören  in  der  Regel  einem  anderen  Bildungskreife  an. 
und  find  zum  Theil  herzlichfchlechte  Politiker.  Doch  werde  ich  unaus- 
gefeßt  daran  denken,  und  wenn  mir  Einer  aufftoßen  follte.  den  ich  für 
geeignet  halte,  nicht  ermangeln,  darüber  unter  Einreichung  feines  mög- 
lichft  vollfiändigen  geifiigen  Signalements,  fofort  weiteren  Bericht  zu 
erftatten. 

Was  Ew:  Excellenz  von  dem  politifchen  Mißbrauch  des  Ehrifien- 
thumsl)  fagen.  ift  mir  wie  aus  der  Seele  gefchrieben.  Es  ift  doch 
fehmählich  u.  wie  eine  bittre  Ironie  des  Schickfals.  daß  wir  noch  bei 
den  Türken  in  die  Schule  gehen  müffen. 

Nun  Gott  erhalte  Ew:  Ercellenz  trod  Türkenchriften  und  Pharifäern 
in  gewohnter  Gefundheit  und  Geiftesfrifche!  Alle  die  meinigen  empfehlen 
fich  angelegentlichft.  ich  aber  bin  und  bleibe  mit  alter  Treue  und  Er- 
gebenheit 
Ew:  Errellenz 
ganß  gehorfamfter 
E  i  ch  e  n  d  o  r  f  f. 
Berlin,  den  Zt.  Novbr.  53.2) 
im  Eadettenhaufe. 

1)  Bezieht  fich  auf  die  Entfiehung  des  Krimkrieges. 

2)  Das  Datum  von  Schön  ergänzt. 
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26,  Von  Eichendorff. 
Eurer  Excellenz 

geifireiche  und  fchlagende  Aeußerungen  vom  7t  dM:  über  den  Ideen- 
lofen  Gang  der  gegenwärtigen  Zeit,  über  Radowiß  und  Rofenkranz 
haben  mich  in  hohem  Grade  intereffiert.  Radowihl)  kenne  ich  faft  nur 
von  Anfehen.  u.  Nofenkranz's  Aefthetik  des  Häßlichen  habe  ich  leider  noch 
nicht  gelefen.  kann  daher  über  beide  niäft  mitfprechen. 
Sehr  erfreut  hat  mich  das  Vertrauen,  womit  Ew:  Excellenz  mit 
Ihre  Papiere  zur  Aufbewahrung  übergeben  möchten.  Um  fo  fchmerß- 
licher  ift  es  mir.  daß  ich  unter  den  obwaltenden  Umfiänden  mich  außer 
Stande  fehe.  das  wünfchenswerthe  Afyl  darzubieten.  Denn  erfiens  würde 
die  Kifte.  fie  mag  nun  über  Troppau  oder  Oberberg  gehen,  fich  durch- 
aus nicht  ohne  genaue  Vifitation  u.  Durchfuchung  über  die  Gränße 
bringen  laffen.  Die  Kifie  würde,  da  die  Gränßbehörde  wenig  Zeit  hat. 
ohne  Zweifel  erfi  nach  Wien  zur  genaueren  Prüfung  gefchickt  werden; 
und  das  hieße  in  der  That  aus  dem  Regen  unter  die  Traufe  kommen! 
Aber  auch  abgefehen  von  diefem  nicht  zu  umgebenden  Uebelftande.  fo  bin 
ich  eben  jest  gefonnen.  mein  Gut  in  Mähren  zu  verkaufen,  und  ftehe 
deshalb  bereits  in  Unterhandlung  mit  mehreren  fehr  annehmbaren  Kauf- 
liebhabern. Denn  das  Gut  bringt  mir.  wie  ich  mich  überzeugt  habe,  bei 
weitem  weniger,  als  es  werth  ifi.  und  fodann  erleichtert  diefer  Verkauf 
auch  die  gleichmäßige  Vertheilung  meines  kleinen  Vermögens  unter 
meine  Kinder.  Kommt  alfo.  wie  ich  nicht  bezweifle,  der  Verkauf  zu 
Stande,  fo  müßte  ia)  die  Kifie  wieder  hierher  nehmen,  wo  fie  aber 
wohl  am  fchlechtefien  aufgehoben  wäre.  Es  thut  mir  daher  recht  herzlich 
leid,  daß  ich  hiernach  bei  der  Sache  nicht  wie  ich  wünfche  behilfliäz 
fein  kann. 

Was  nun  die  Biographie  felbfi  betrifft,  fo  wüßte  ich  leider  noch 
immer  keinen  Anderen  an  Droyfens  Stelle  vorzufchlagen.  Sollte  nicht 
vielleicht  Rofenkranz.  der  ja  auch  hiftorifch  gefihult  und  Ew:  Excellenz 
befreundet  ifi.  bereit  und  der  rechte  Mann  dazu  fein?  -  Mit  mir  allein 
wäre  der  Sache  fchlecht  gedient;  ich  entbehre  zu  fehr  alles  nöthigen  poli- 
tifchen  Apparates  und  Gefchi>es.  um  der  Sache  nicht  zu  fchaden.  und 
kann  und  darf  daher  hierbei  nicht  felbfiändig  auftreten.  Es  gehört, 
meiner  Ueberzeugung  nach,  durchaus  ein  Hifioriker  von  Profeffion  dazu. 

1)  lofef  von  Radowiß.  Diplomat  und  Minifter.  Verfaffer  der  „Ge- 

fpräche  aus  der  Gegenwart  über  Staat  und  Kiräfe". 
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Daß  Kaulbach  nach  Marienburg  kommt,  ifi  mir  in  der  That  eine 

höchfterfreuliche  Botfchaft.  Er  ift  fo  recht  der  Mann  dazu,  eine  ganße 

hifiorifche  Idee  mit  wenigen  Zügen  gleichfam  hieroglyphifch  anzudeuten. 

Alle  die  Meinigen  empfehlen  fich  ergebenft.  ich  aber  bleibe  mit  herh- 

licher  Ergebenheit ' 

Eurer  Ereellenz 

gehorfamfter 

Ei  ch  e  n  d  o  r  f  f. 

Berlin,  d:  14t  November  1853. 

im  Kadettenhaufe. 

27.  Von  Eichendorff. 

Euer  Ereellenz 

danke  ich  für  das  gnädige  Schreiben  vom  10  dM.  recht  von  ganzem 
Herßen.  Es  war  mir  doppelt  tröftlich  und  erfreulich.  Einmal  als  Zeichen, 
daß  Ew:  Excellenz  noch  immer  fo  wohlwollend  des  alten  Freundes  ge- 
denken, der.  trotz  feiner  fatalen  Faulheit  im  Brieffchreiben.  doch  feine 
aufrichtige  Ergebenheit  treulich  bewahrt  und  bis  an  fein  Lebensende 
unveränderlich  bewahren  wird.  Sodann  aber  auch  als  ein  fchlagender 
Beweis,  daß  das  Alter  auch  feine  Ausnahmen  macht,  und  keineswegs 
überall  den  Geift  herabzuftimmen  vermag.  Ew:  Excellenz  Anficht  der 
gegenwärtigen  politifchen  Zuftände  ifi  durchaus  frifch  und  kräftig,  und 
mir  wie  aus  der  Seele  gefchrieben.  Es  fcheint  in  der  That.  als  folle 
nun  Satanas  durch  Beizebub  vernichtet  werden,  gleichwie  in  der  Urzeit 
erft  Lindwürmer  die  Drachen  auffreffen  mußten,  damit  eine  höhere  Ge- 
neration Platt  gewinne.  Ob  die  Dummheit  deshalb  klüger  werde,  ift. 
freilich  eine  andere  Frage.  Das  Befte  dabei  ift  indeß.  daß  die  Welt- 
gefchichte  nichts  darnach  frägt.  fondern  rückfichtslos  ihren  Weg  fortgeht, 
und  der  liebe  Gott  zuletzt  doch  Recht  behält.  Das  Humoriftifche.  das  nie- 
mals fehlt,  wird  unter  folchen  Umfiänden  nur  defto  luftiger,  wie  ZtB: 
diefe  moderne  lohaniterwirthfchaft.  die  eigentlich  völlig  profaifch  nur 
für  Bethanien  fiäft.  Daß  Ew:  Ereellenz  Sich  jest  weniger  für  die 
eigene  Lebensbefrhreibung  intereffiren.  finde  iä)  fehr  begreiflich.  Die 
Nachwelt  aber  wird  diefelbe  dereinft  nur  um  defto  entfchiedener  auf- 
f  äffen. 

Sehr  erfreulich  ift  es.  daß  fich  nun  in  Arnau  wieder  ein  Familien- 
kreis gebildet  hat.  Die  Familie  ift  doch  die  fchönfie  Tröfteinfamkeit. 
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Von  mirfelbft  wüßte  ich  eben  nichts  befonderes  zu  berichten.  Mein 
inneres  Leben,  das  Ew:  Ercellenz  fo  gut  und  vielleicht  beffer  als  ich 
kennen,  fpinnt  fich  noch  immer  an  dem  alten  Faden  fort.  Aeußerlich  aber 
ift  mir  bei  meinem  Einfiedlerleben  Gottlob!  nichts  Bemerkenswerthes 
begegnet.  Nur  hat  leider  das  Wetterleuchten  des  Krieges  mich  diefen 
Sommer  verhindert,  nach  Mähren  zu  reifen,  wo  die  Einquartirungen 
und  Durchmärfche  fiäf  jeßt  befiändig  kreutzen  und  befonders  mein,  an 
der  Heerfiraße  belegenes  Sedlniß  berühren,  ich  habe  mia)  daher  dießmal 
mit  dem  Berliner  Sande  begnügen  müffen  und  anftatt  der  Karpathen 
den  hiefigen  Kreußberg  bezogen. 

Alle  die  Meinigen  empfehlen  fich  angelegentlichft.  ich  aber  bin  und 

bleibe  mit  alter  Treue  und  Ergebenheit 

Ew:  Ercellenz 

gehorfamfter 

E  i  ch  e  n  d  o  r  f  f. 

Berlin,  d:  Lit Juli  1854. 

28.  Von  Eichendorff. 

Ew:  Ercellenz 

haben  mich  hocherfreut,  daß  Sie  fich  meiner  wieder  einmal  fo  liebreich 
erinnern,  und  ich  beeile  mich,  dafür  meinen  herzliäfften  u.  gehorfamfien 
Dank  zu  fagen. 

Leider  kann  ich.  wie  die  Sachen  nun  einmal  ftehen.  Euer  Excellenz 
angedeutete  Fegefeuer-Idee  nur  vollkommen  theilen.  Sieht  man.  wie  un- 
endlich viel  da  noch  zu  läutern  ift.  fo  begreift  man  wohl,  daß  es  noch 
große  Stöße  geben  muß.  bevor  es  beffer  wird.  Und  fo  muß  man  fiäf 
denn  fchon  in  die  leidige  Fatalität  fügen,  in  dem  allgemeinen  Läu- 
tern ngsprozeffe.  und  alfo  vorläufig  in  einem  ..gährenden  Sumpfe"  ftecken 
zu  bleiben. 

Hier  ift  bekanntlich  Alles  in  eine  ruffifche  und  eine  antiruffifche 
Parthei  zerfpalten.  Glücklicherweife  ift  die  leßtere.  felbfi  unter  dem 
Militair.  die  beiweitem  zahlreichere,  und  ich  felbfi  gehöre  entfchieden  zu 
derfelben.  Im  gemeinen  ruffifchen  Volke  ift  ohne  Zweifel  noch  viel 
urfprüngliche  Kraft,  die  uns  noth  thäte.  aber  eine  rohe  und  flavifche. 
mit  Servilismus  fiark  verfeßte  Kraft.  Die.  von  der  neuen  Eivilifation 
gehörig  beleckte  Arifiokratie  Rußlands  dagegen  ift  bloß  der  Affe  aller 
Unarten.  Verkehrtheiten  und  Lafter  des  civilifirten  Europas.  Von  der 
flavifchen  Rohheit  aber  kann  eben  fo  wenig,  als  vom  Affenthum  das 
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Heil  kommenj  am  wenigfien  für  das  Chrifienthum7  das  die  Ruffomanen 

befiändig  im  Mundej  aber  fchwerlich  im  Herßen  haben. 

Schon  rüften  fich  die  Kammern  von  allen  Seiten  wieder  zum  An- 

zugej  und  man  ift  fehr  gefpannt  auf  das  Debüt  der  neuen  erften  Kammer. 

Wir  wollen  fehen! 

Daß  Ew:  Erceflenz  mein  letztes  Buchl)  mit  Interefie  gelefen  habenj 
ifi  mir  in  jeder  Hinfieht  fehr  wichtig,  ich  habe  darin  wenigfiens  geftrebtf 
mich  möglichft  über  die  Partheien  zu  fiellen,  und  es  freut  michf  daß 
Ew:  Ereellenz  das  anerkannt  haben. 

Daß  Olfers")  fo  feindlich  gegen  Marienburg  auftrittf  überrafcht 
mich  einigermaaßen.  Doch  was  kann  einen  jeßt  hier  noch  überrafchem  wo 
Allesj  in  Kunfi  und  Lebenf  in  lauter  erbärmliche  Cotterien  auseinander- 
fällt! Nunj  das  rechte  Marienburg  werden  fie  doch  nicht  überwältigen] 
und  eben  fo  wenig  Ew:  Excellenz  Bild  jemals  herunterziehen-  das  der 
Gefäjichte  bleibend  angehört.  * 

Meine  gute  Frau  war  krankj  ift  aberj  Gottlob-  fchon  wieder  in  der 

Genefung.  Alle  die  meinigen  empfehlen  fich  angelegentlichftj  ich  aber 

bin  und  bleibe  mit  alter  Treue  u.  Ergebenheit 

Ew:  Errellenz 

gehorfamfier 

E  i  ch  e  n  d  o  r  f  f. 

Berlinj  den  13t  November  1854. 

29.  Von  Eichendorff. 

Ew:  Errellenz 

haben  uns  Alle  durch  die  herrliche  Weihnachtsbefcheerung  auf  das  freu- 
digfie  überrafchtj  und  ia)  beeile  mich  dafür  meinen  ganz  gehorfamfien 
und  herßlichfien  Dank  zu  fagen.  Die  Kupferfiiche  follen  über  meinem 
Schreibtifrh  hängen-  nicht  um  mich  an  Ew:  Excellenz  zu  erinnernj  denn 
dazu  bedarf  es  keines  Bildeß  fondern  damit  Ew:  Excellenz  Bildj  das 
mir  jederzeit  aus  dem  ganz  idealen  Marienburg  am  klarfien  hervor- leuchtet, 
auch  bei  mir  lichte  Gedanken  we>e. 

Mit  diefer  jeßigen  Fürfienwirthfchaft  fängt  in  der  That  die  Ge- 
fchichte  ordentlich  an  ironifth  zu  werdenj  und  es  hat  wirklich  eine  fa| 
komifche  Seitej  wie  diefe  kleinen  Potentaten  ihre  fpaßhaften  Vorfechtey 

1)  „Zur  Gefchirhte  des  Dramas".  Leipzig  1854. 

2)  Ignaz  von  Offer-h  Generaldirektor  der  Mufeen. 
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die  politifchen  Romantiker,  fo  unverfehens  und  in  vollem  Ernfte  beim 
Worte  nehmen.  Gebe  Gott,  daß  diefe  bittere  Enttäufchung.  die  aller- 
dings fchon  etwas  nach  Ideen  fchmeckt.  auch  endlich  wieder  einmal  einen 
rechtfchaffenen  Kampf  von  Jdeen  herbeiführe.  Denn  es  gehört  in  der 
That  die  Geduld  eines  Kameeis  dazu,  um  foviel  Unfinn  zu  ertragen,  als 
uns  jeßt  aufgeladen  wird. 

Zu  dem  erfien  Großföhnchen  gratulire  ich  aus  ganzem  Herzen.  Möge 

er  dereinft  feinem  Großvater  nachfolgenl 

Meine  arme  Frau  ift  unwohl.  Sie  und  alle  die  meinigen  empfehlen 

fich  hochachtungsvollfi.  ich  aber  bin  mit  nochmaligem  herzlichen  Danke  in 

unwandelbarer  Treue  und  Ergebenheit 

Ew:  Errellenz 

ganß  gehorfamfter 

Ei  ch  e  n  d  o  r  f  f. 

Berlin,  d:  19  t.  December  1854. 

30.  Von  Eichendorff. 

Ew:  Ereellenz 

ermangele  ich  nicht  die  Beilageni)  gehorfamfi  wieder  zurückzufenden  mit 
dem  innigften  Danke  für  deren  Mittheilung  u.  das  mir  dadurch  erwiefene. 
mir  fehr  wohlthuende  Vertrauen,  ich  habe  diefelben  mit  dem  größten 
Jnterefie  durchgelefen.  da  fie  mir  das  Theure  Bild  in  einigen  Haupt- 
momenten wieder  einmal  recht  lebendig  auffrifchten.  Irgend  etwas 
meinerfeits  hinzufchreiben  konnte  ich  wohl  nicht,  denn  ich  ftand  perfönlich 
den  Sachen  fiets  zu  fern  um  mir  irgend  eine  faktifche  Bemerkung  zu  er- 
lauben; und  was  die  Form  anbetrifft,  fo  fcheint  mir  diefe  ruhige  u.  einfach 
thatfächliche  Widerlegung  hier  gerade  die  angemeffenfte  u.  fchlagendfie. 
Dagegen  erfüllte  mich  bei  Lefung  der  Anlage  Abfcheu  u.  eine  tiefe  Ent- 
rüfiung  über  die  feige  Gemeinheit  der  Welt  die  alles  Hohe  anzufchwärßen 
ftrebt.  Doch  wozu  wäre  eben  das  Hohe  .auf  der  Welt,  als  um  das 
Gemeine  in  allen  feinen  Geftalten  u.  Larven  zu  bekämpfen  u.  nieder- 

1)  Ein  mutmaßliches  Konzept  Schöns  zu  einer  folchen  Beilage  be- 
handelt ausführlich  die  von  dem  ..Hofdemagogen"  Friedrich  Förfier  in 
feiner  ..Neueren  und  neuefien  preußifäien  Gefchichte"  und  von  anderen 
gegen  ihn  gerichteten  Angriffe  und  die  dabei  wefentlichen  hiftorifäfen 
Vorgänge.  Ein  Heft  des  Förfierfchen  Werkes  dürfte  die  welter  unten 
erwähnte  Anlage  gebildet  haben. 
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zuwerfen.  Und  das  haben  Ew:  Excellenz  immer  u.  überall  redlich 
gethanl 

Neues  wüßte  ich  von  hier  nicht  zu  beriäften.  was  Ew:  Errellenz 
nicht  fchon  aus  anderen  Quellen  beffer  wüßten.  Alle  die  Meinigen  emp- 
fehlen fich  angelegentlichfi.  ich  aber  bin  u,  bleibe  immerdar,  mit  alter 
Treue  und  Ergebenheit 
Ew:  Errellenz 
ganz  gehorfamfter 
Ei  ch  e  n  d  o  r  f  f. 
Berlin.  22.  Januar  1855. 
31.  Von  Eichendorff. 
Ew:  Excellenz 

haben  mich  durch  das  gnädige  Schreiben  v:  11  ten  October  auf  das 
höchfie  erfreut.  Um  fo  unangenehmer  ift  es  mir  daher,  daß  fich  meine 
Antwort  fo  nngebührlich  lange  verzögert  hat.  ich  habe  nehmlich.  bei  der 
Zerriffenheit  meiner  Familie,  durch  ein  unwillkürliches  Verfehn.  das 
Schreiben  erft  vorgeftern  erhalten  u.  bitte  daher  um  nachfichtige  Ent- 
fchuldigung. 

Diefes  ganze  lahr  war  überhaupt  für  mich  ein  durchaus  ruhelofes 
u.  konfufes.  Schon  im  Januar  wurde  meine  gute  Frau  bettlägerig  an 
einer  eingewurzelten  u.  hartnäckigen  Leberkrankheit.  Ich  mußte  daher 
mit  ihr  durch  *6  Wochen  in  Karlsbad  verweilen,  den  übrigen  Theil  des 
Sommers  verlebten  wir  in  Eöthen.  Hier  aber  erkrankte  meine  Frau  von 
neuem  fo  heftig,  daß  ich  auf  der  endlichen  Reife  nach  Neiße  über  14  Tage 
in  Berlin  liegen  bleiben  mußte,  u.  erft  am  15  ten  November  hier  an- 
langte, wohin  mein  Schwiegerfohn  feit  dem  Mai  d.  I.  verfeßt  ifi.  Leider 
ifi  meine  Frau  noch  immer  fehr  leidend  u.  ermattet.  Mein  Sohn  Rudolf 
hat  in  Danzig  als  Hauptmann  feinen  Abfchied  genommen  u.  ift  fchon  im 
September  d.  I.  mit  feiner  Frau  gänzlich  nach  Sedlniß  überfiedelt,  wo 
er  fortan  das  Gut  felbft  bewirthfchaften  will.  Mein  älterer  Sohn 
Hermann.  Affeffor  in  Aachen,  ift  foeben  von  Paris  zurückgekehrt,  wohin 
er  auf  Kofien  der  Regierung  gereift  war.  Dies  ifi  der  kürzte  Abriß 
unferes  wechfelvollen  Lebenslaufes  in  diefem  Sommer.  Hier  in  Neiße 
-bin  ich  noch  zu  neu.  um  mich  in  den  veränderten  Verhältniffen  orien- 
tiren  zu  können.  Doch  ift  die  Stadt  freundlich,  die  Umgegend  fehr  fchön 
u.  fo  werden  wir  uns  hoffentlich  auch  hier  wohl  einrichten  können. 
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Mein  Sohn  Rudolf  ifi  bereits  feit  2  Jahren  wieder  glü>lich  ver- 
heirathety)  bei  feiner  Hochzeit  waren  wir  nicht  gegenwärtig.  Und  fo  muß 
ich  denn  der  großen  Freude  entfagen.  bei  diefer  Gelegenheit  Ew:  Excellenz, 
der  gnädigen  u.  fehr  verlockenden  Einladung  zufolge,  in  dem  fchönen 
Marienburg  wiederzufehn. 

Leider  aber  muß  ich  nothgedrungen  auch  einer  anderen  Freude  ent- 
fagen. der  Freude  nehmlich.  an  Ew:  Ercellenz  beabfichtigten  Biographie 
felbfithätig  theilzunehmen.  Ich  fühle  mich  feit  einigen  Jahren  mit  dem 
zunehmenden  Alter  fo  fortwährend  kränklich,  ftumpf  u,  abgefpannt.  daß 
ich  den  feften  u.  leider  unverbrüchlichen  Entfchluß  fafien  mußte,  die 
Feder  ganz  wegzulegen,  fobald  meine  gegenwärtige  Arbeit  über  die 
deutfche  Poefie  vollendet  ifi.  Ieder  einigermaaßen  befonnene  Schrift  - 
fieller  muß  felbft  am  beften  wiffen.  wann  er  aufzuhören  hat.  u.  diefel- 
Moment  ifi  für  mich  gekommen.  Die  Sache  erfordert  u.  verdient  volle 
frif  äie  Kräfte,  die  ich  nach  gewiffenhafter  Ueberzeugung  nicht  mehr 
dazu  bieten  kann,  ich  hoffe  und  vertraue  daher,  daß  Ew:  Ereellenz  mich 
unter  diefen  wefentlich  veränderten  Umftänden  ohne  Groll  u.  nach  dem 
alten  Grundfaße:  ultra  poeae  nemo  Obljgutor.  eines  Wortes  ent- 
binden wollen,  mit  defien  Erfüllung  Ew:  Excellenz  u.  dem  fchönen  Unter- 
nehmen am  allerwenigfien  gedient  wäre. 

Ew:  Excellenz  geifivolle  und  großartige  Anfiäft  des  Zeitgeiftes  u.  der 
gegenwärtigen  Weltverhältniffe  hat  mich  tief  erfreut,  ich  theile  fie  durch- 
aus in  allen  Punkten.  Möchte  mir  Gott  doch  noch  einmal  die  Freude 
fchenken.  das  alles  mit  Ew:  Ercellenz  in  guter  alter  Art  mündlich  durch- 
fprechen  zu  können.  Jedenfalls  bitte  ich  aufs  dringendfte.  mir  auch  ferner- 
hin Ihr  troftreiihes  Wohlwollen  u.  Theilnahme  zu  gewähren.  Alle  die 
meinigen  empfehlen  fiäf  gehorfamft;  ich  aber  bin  und  bleibe  überall  u. 
unter  allen  Verhältniffen  mit  alter  Treue  u.  Ergebenheit 
Ew:  Ercellenz 
gehorfamfter 
E  i  ch  e  n  d  o  r  f  f. 
Neiße,  d.  17  ten  November  1855 
Fried richfiadt.  breite  Straße  bei  Rieger. 

1)  Mit  Maria  Thymian,  die  ebenfo  wie  die  fpäter  heimgeführte 
Gattin  Hermann  von  Eichendorffs.  Klara  Simons,  hochbetagt  noch  am 
Leben  ifi. 
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32,  V  o  n  S  ch  ö  n  (Konzept  ohne  Unterfchrift). 

Pr.  Arnau  den  25.  Novbr.  1855. 

Des  Königl.  Geheimen  Rath.  Herrn 

Baron  vEichendorff 

Hochwohlgebornen 

in 

Neiffe 

OberSchlefien, 
frey 

Für  die  Nachrichten,  welche  Sie.  mein  verehrter  Freund!  von  Ihren 
u.  der  Jhrigen.  LebensSchikfalen  in  der  vergangenen  Zeit  diefes  Jahres 
mir  gegeben  haben,  danke  ichjhnen  verbindlichft.  Die  Kränkliäfkeit 
Ihrer  Frau  Gemalin.  war  an  fich  ein  Uebel.  aber  für  Sie  muß  es  noch 
befonders  das  Unangenehme  mit  fich  geführt  haben,  daß  Sie  dadurch 
genötigt  wurden,  auf  häusliche  Dinge  J  hre  Aufmerkfamkeit  zu  richten, 
woran  Sie  bey  der  hatten  Vorforge  Jhrer  Frau  Gemalin  für  Sie.  nicht 
gewöhnt  waren.  Gottlob!  daß  es  jeßt  beffer  geht,  verfichern  Sie  Jhrer 
Frau  Gemalin  meine  .Hochachtung  Von  der  lieben  Frau  Therefe  hätten 
Sie  Etwas  fäfreiben  follen.  womit  ich  meine  Anna,  welche  eben  bey  mir 
ift.  hätte  erfreuen  können. 

In  meiner  LebensWeife.  ift.  feitdem  ichjhnen  zuleßt  fchrieb.  nichts 
Bemerkenswerthes  vorgekommen. 

Was  den  weiteren  Inhalt  Jhres  Schreibens,  nehmlich  meine  Lebens 

Befchreibung  betriff,  fo  hat  bey  unferer  Verhandlung  darüber  niemals  bey 

mir  der  Gedanke  einer  Verbindlichkeit  für  Sie  ftatt  gefunden,  ich  theilte 

Ihnen  meinen  Wunfeh  mit.  daß  Sie.  wenn  ein  Anderer  die  eigentliche 

Arbeit  übernehme.  Siejhren  guten  Geift  darüber  ausgieffen  möchten. 

Mein  Leben  hat  in  fo  fern  es  Werth  hat. 

n.)  aus  Vernichtung  des  Schlechten,  u. 

b.)  aus  Produkten  eines  Lebens  für  Jdeen  beftanden. 

Von  dem  Erften.  war  Jhnen  als  mit  mir  der  früheren  Generation 

angehörig  das.  was  zu  bekämpfen  war.  bekannt.  (Sklaverey.  Hader  der 

Stände  unter  fich.  Vernichtung  der  Selbftftändigkeit  unferes  Staats  durch 
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Napoleon.  Rufifche  EholeraGefeßgebungi)  p)  und  Sie  konnten  daher  vor 
Anderen,  meine  Oppofition  dagegen  würdigen. 
Noch  mehr  Aber  traten  Sie  bey  dem  produktiven  Theil  meines  Lebens 
(Marienburg  und  Schule  pp)  vor  meine  Seele,  weil  Sie.  mein  werther 
Freund!  hier  mit  mir.  Selbft  thätig  gewefen  find.  Sie  konnten,  wenn  es 
Ihre  Ueberzeugung  war.  vor  Allen  Menfchen.  bezeugen,  daß  ich  das 
Schlechte  verabfcheut  u.  verfollgt.  u.  einem  Leben  für  Ideen  nachgeftrebt 
habe. 

Unfere  Verhandlungen  hierüber  habe  ich  aber  immer  nur  mit  dem 
Gedanken  geführt,  daß  Alles  Ihrem  freien  Entfchluß.  nach  meinem  Tode 
vorbehalten  blieb,  ich  habe  deshalb  weder  in  meinem  Teftamente  darüber 
Etwas  bef'timmt.  noch  meinen  Kindern  erklärt,  daß  Sie  die  Gefchichte 
meines  Lebens  fchreiben  würden.  Meine  Papiere  follen  bey  meinem 
Schwiegerfohne  Brünnek  niedergelegt  werden,  fo.  daß.  meinem  Willen 
nach,  diefe  erft.  in  Ihre  Hand  kommen  würden,  wenn  Sie  fie  ausdrük- 
lich  forderten. 

Aus  diefem  Allen,  werden  Sie  mein  verehrter  Freund!  erfehen.  daß 
von  einer  Verbindlichkeit  für  Sie.  welche  ich  zu  erlaffen  hätte,  hier  gar 
nicht  die  Rede  feyn  kann. 

Haben  Sie  nach  meinem  Tode  noch  Luft  u.  Kraft  zur  Sache,  dann 
forderen  Sie  meine  Papiere  von  meinem  Schwiegerfohne  Brünnek.  Haben 
Sie  aber  dann  nicht  volle  Luft  u.  Kraft  zur  Sache,  dann  forderen  Sie 
meine  Papiere  nicht,  u.  Niemand  wird  Ihnen  die  Bearbeitung  derfelben 
zumuten. 
Ihr  Zeugniß: 

der  Sie  mich  geiftig  u.  gemütlich  am  richtigfien  zu  beurtheilen  im 

Stande  find.  daß.  wie  oben  bemerkt,  [ich]  das  Schlechte  gehaßt  u.  verfolgt. 

u.  Ideen  zu  leben,  geftrebt  habe,  würde  allerdings  wichtig  feyn.  Aber 

dies  können  Sie  auch. 

wenn  es  Ihre  volle  Ueberzeugung  ift. 

in  anderer  Form,  als  gerade  in  einer  LebensBefchreibung.  wenn  es 
etwa  erforderlich  feyn  follte.  abgeben. 

I)  1831  feßte  Schön  bei  der  Eholeraepidemie  in  Königsberg  die  von 
Berlin  gekommenen  nach  dem  Arzte  Ruft  benannten  verkehrten  Anord- 
nungen, die  die  Volkswut  entfeffelt  hatten,  eigenmächtig  außer  Kraft. 
Eichendorff  zollte  diefem  Vorgehen  in  kräftigen  Worten  Beifall.  Vergl. 
A.  d.  Pap.  Schöns  Band  I  Seite  fill. 
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Eichendorfis  Briefwechfel  mit  Schön 
Ueberhaupt 

mein  werther  Freund!  ift  der  Gedanke,  für  meine  LebensGefchichte  Etwas 
zu  thun.  bey  mir  wankend  geworden.  Biographien  u.  Memoiren  find  jetzt 
ModeSache.  u.  ModeArtikel  geworden,  und  dieß  widerftrebt  meinem 
Wefen.  Die  heilige  Schrift  fagt:  Die  Werke  follgen  Einem  nach,  fie 
fpricht  aber  nicht  von  gedrukten  Buchftaben.  welche  nachfollgen  follen. 
Mag  Marienburg  pp  reden,  wenn  die  That  des  Redens  werth  ift.  Dem 
Teufel  in's  Geficht  zu  fehen.  ja  ihm  in's  Geficht  zu  fchlagen.  ift  unbedingte 
EhriftenPflicht.  u.  Ideen  zu  huldigen,  ja!  ihnen  Tempel  zu  bauen,  ift 
Schuldigkeit,  und  die  Schrift  fagt: 

Und  wenn  ich  Alles  gethan  habe,  was  ich  zu  thun  fchuldig  war. 
bin  ich  nur  ein  unnülzer  Knecht. 

ich  thue  daher  Nichts  mehr,  für  meine  LebensBefchreibung.  Mit  Varn- 
hagen  habe  ich  mich  ganz  aus  einander  gefeßt. 
Mit  Marienburg  geht  es  noch  immer  gut.  Daß  die  große  Faeade. 
in  welcher  der  Eingang  zum  Säflofie  ift.  in  ihrem  früheren  Glänze 
wieder  da  fteht.  habe  ich  Ihnen  fchon  gefchrieben.  In  diefem  lahr  ift 
der  frühere  a>ftekige  Ekthurm  nach  der  Nogat  zu  in  feiner  früheren  Herr- 
lichkeit wiederhergefiellt.  Ueber  die  FreskoBilder.  welche  der  König  im 
oberen  großen  Remter  durch  Berliner  Maler,  nach  der  Anleitung  des 
Geheimerath  r.  Olfers  hat  ausführen  laffen.  werden  Sie  in  einem  der 
letzten  Stüke  der  Augsburger  Allgemeinen  Zeitung  des  Ausführlichen  lefen 
können.  Seit  Schinkels  Tode  hat  Marienburg  mit  dem  Berliner  Kunft- 
wefen  nicht  allein  nichts  gemein,  fondern  dies  fteht  mit  Marienburg 
fogar  in  Oppofition.  Nicht  allein,  daß  die  befien  diefer  FreskoBilder 
gewöhnliche  SchloßftubenBilder.  alfo  unwürdig  für  Marienburg  find,  hat 
der  Königliche  GeneralDirector  der  Mufeen  den  größten  Mann  feines 
Zeitalters,  welcher  unter  den  Hochmeiftern  vor  allen  vorleuchtet,  den  Be- 
gründer der  Eultur  im  Norden  von  Europa  und  zugleich  den  des  preuf- 
fifchen  Staates,  der  durch  Annahme  des  fchwarzen  Adlers  in  feinem 
Fluge  zum  Lichte.  Ziel  und  Zwek  diefes  Staats  angab  und  befümmte. 
diefen  Mann,  in  Marienburg  in  einen  beinahe  dunkelen  Winkel  gehellt 
und  zwar  in  einer  Form,  welche  mehr  einem  Ladendiener  als  einem 
eminenten  Geifte  gleicht. 

Die  Familie  v.  Kunheim  will  die  frühere  Thüre  zwifchen  dem  oberen 
kleinen  Remter  und  dem  oberen  großen  Remter  (dem  Saale  unferer 
5*  67 


Eichendorffs  Briefwechfe(  mit  Schön 

Königlichen  Familie)  wiederherftellen.  und  So  Pförtner  auf  dem  Gange 
vom  Hochmeifier  zum  Königtume  werden. 

Es  ift  auch  davon  die  Rede  den  Gang  zur  S>jloßkirche  und  die  goldene 
Pforte  wieder  herzuftellen.  So  ift  noch  Gottes  Segen  mit  Marienburg. 
Jm  öffentlichen  Leben  wird  der  Kampf  der  neuen  Zeit  mit  der  ab- 
geftandenen  alten  Zeit  noch  immer  wüthiger.  und  Louis  Napoleon  läßt 
es  nicht  an  Aufregung  der  alten  Matrone  fehlen.  Oeftreich  hat  die 
Jdee  des  Staats  dadurch  förmlich  auf  den  Kopf  gefiellt.  daß  es  Schule 
und  Eenfur  der  Kirche  übergeben  hat.  Repräfentation  ifi  bei  uns  ein- 
geführt, damit  der  König  erfahre,  wie  dem  Volke  bey  den  Operationen 
des  Minifterii  zu  Muthe  ift.  und  doch!  wird  jeder  als  .Hochverräther 
behandelt,  welcher  nicht  der  untertänigfte  Knecht  des  Minifkerii  ift.  Diefer 
heutige  Zuftand  ift  aber  der  WeltOrdnung  ganz  gemäß,  denn  unferem 
wie  dem  Deutfchen  Volke  überhaupt,  fehlt  noch  der  Sinn  für  öffent- 
liches Leben,  und  da.  wo  Einficht  nicht  dahin  führt,  bleiben  als  Förderungs- 
Mittel  nur  offenbareWiderfprüche  übrig. welche  klar  in  dieAugen  fpringen. 
Und  fo  hoffe  ich.  daß  es  unferem  klugen  und  gefcheuten  Könige  bald 
klar  feyn  wird,  daß  es  fo.  wie  es  jeßt  geht,  nicht  lange  mehr  gehen  kann, 
und  daß  Jdeen  wieder  zu  ihrem  Rechte  kommen  mühen. 
33.  Von  Eichendorff. 
Ew:  Errellenz 

war  ich  foeben  im  Begriff,  wieder  ein  Lebenszeichen  von  mir  zu  geben, 
als  J  hr  herßlicher  u.  herßergreiffender  Gruß  vom  26t  dM:  anlangte, 
den  ich  daher  auch  augenblicklich  zu  erwiedern  mich  beeile.  Ja.  mein 
mich  beglückendes  Verhältniß  zu  Ew:  Excellenz,  meine  Anhänglichkeit  und 
Treue  foll  und  wird  niemals  wie  der  fchöne  Rhein  fich  im  Sande  ver- 
laufen; fie  kann  vielmehr  duräj  herben  Schmerß  und  Unglü>  nur  immer 
noch  inniger  und  vertiefter  werden! 

Ew:  Excellenz  wollen  wiffen.  wo  ich  bin.  und  wie  ich  mein  Leben 
eingerichtet  habe?  Wie  ein  Schiffbrüchiger,  deffen  Lebensfchiff  zer- 
fchlagen.  rette  ich  mich  an  das  nächfte  Eiland,  und  halte  mich,  da  ich 
meine  liebe  Frau  verlorenF)  zu  den  Kindern.  Aber  bei  meinem  Sohne 
Rudolf,  der  jeßt  in  Sedlniß  lebt  und  wirthfchaftet.  kann  ich  nicht  wohnen, 
weil  mich  dort  alle  die  alten  Pläße  allzu  fchmerßlich  an  die  Vergangenheit 

1)  Sie  fiarb  am  3.  Dezember  1855. 
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erinnern  würdenz  und  ein  Aufenthalt  in  Aachen,  wo  mein  Sohn  Hermann 
ifi.  könnte  auch  nur  von  kurßer  Dauer  fein,  da  Hermann  wahrfcheinlich 
noch  in  diefem  lahre  Regierungsrath  werden  und  anderweit  verfeßt  wer- 
den wird.  Daher  bleibe  ich  einftweilen  in  Neiße  bei  Therefe.  mit  der 
ich  hier  unter  Einem  Dache  wohne,  und  die  treulich  und  liebreich  für 
mich  forgt.  Hier  habe  ich  indeß  oft  Gelegenheit,  über  mein  Alter  zu 
erfchrecken:  faft  alle  meine  alten  Bekannten  find  gefiorben.  und  Ober- 
fchlefien  ift  mir  fremder  geworden,  als  jede  andere  Provinß.  Die  ein- 
förmige Zeit,  die  über  dem  Grabe  meiner  Frau  dahingegangen,  fängt  end- 
lich an.  den  unerträglichen  Schmeriz  immer  mehr  in  fülle  Wehmuth  auf- 
zulöfen.  In  folcher  Vereinfamung  aber  ift  mir  Ew:  Excellenz  freund- 
fchaftliches  Andenken  doppelt  tröftlich  und  theuer.  ich  bitte  daher  herßlich. 
es  mir  auch  ferner  bewahren  zu  wollen,  und  verfichert  zu  fein.  daß.  folange 
ich  lebe,  mit  innigfter  Verehrung  und  Treue  bin  und  bleibe  Ew:  Ereellenz 
gehorfamfter 
E  i  ch  e  n  d  o  r  f  f. 
Neiße,  den  30t  lanuar  1856. 
34.  Von  Eichendorff. 
Ew:  Excellenz 

haben,  wie  ich  fürchte,  ein  allzugroßes  Vertrauen  zu  meiner  Geifteskraft. 
fo  daß  mein  armes  Buch  über  die  Poefiei)  wohl  etwas  fiark  hinter  der 
Erwartung  zurüäbleiben  dürfte.  Jedenfalls  aber  haben  Ew:  Excellenz 
geifivoll  und  fcharf  gerade  das  bezeichnet,  was  ich  mit  dem  Busfe  vor- 
habe: eine  Darfiellung  nicht  der  einzelnen  literarifchen  Eaprie-en  und  Vir- 
tuofitäten.  fondern  des  nothwendigen  in  n  e  r  e  n  Ganges  unferer  Poefie 
überhaupt,  woran  es  allerdings  unferer  fogenannten  Literaturgefchichte 
bisher  noch  fehr  gefehlt  hat.  Ob  und  wie  ich  mein  Ziel  erreicht  habe,  fieht 
dahin;  auch  bin  ich  noch  lange  nicht  am  Schluffe.  Denn  ich  habe  noch 
kein  Buch  mit  fo  großen  und  zum  Theil  erfchütternden  Unterbrechungen 
gefchrieben  wie  diefesz  es  ift  ein  wahres  Schmerßensbuch  zu  nennen. 
Sehr  wahr  bemerken  Ew:  Errellenz.  daß  ich  Alles,  was  an  und  in 
mir  ifi.  vorzüglich  der  anregenden  und  tiefbewegten  Zeit  zu  verdanken 
habe,  in  die  meine  lugend  gefallen.  Das  Leben  ift  überall  die  befie 
und  gründlichfie  Lehrmeifterin.  Bücher  können  nur  einßelne  Fingerzeige 

1)  ..Gefchichte  der  poetifchen  Literatur  Deutfchlands".  erfchienen  erft 

1857. 
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geben.  Ew:  Ercellenz  haben  Daffelbe  in  Ihren',  großartigeren  Ent- 
wickelungsgange  bewährt. 

Hocherfreut  hat  mich  befonders  was  Ew:  Ercellenz  in  namentlichen 
Bezug  auf  Macauley  und  [?]1).  mit  gewohnter  Klarheit  über  das  Ver- 
hältnis von  Philofophie  und  Gefchichte  fagen.  Die  Gefchichte  ift  in  der 
That  felber  eine  tieffinnige  Philofophie.  es  kommt  eben  nur  darauf  an. 
fie  tieffinnig  zu  deuten,  was  freilich  jederzeit  nur  Wenigen  gegeben  ift. 
Auch  ich  glaube,  oder  hoffe  wenigfiens.  daß  wir  uns  auf  den  jetzigen 
..Eifenbahnen  der  Weltordnung"  aus  der  gegenwärtigen  Ideen-Kon- 
fufiou  noch  glücklich  hindurchfchlagen  werden. 
Möchten  diefe  wenigen  Züge  genügen,  auch  mein  inne  re  s  Bild 
bei  Ew:  Ercellenz  einigermaßen  wieder  aufzufrifchenl 
Mit  der  innigften  Verehrung  und  Ergebenheit 
Ew:  Errellenz 
gehorfamfier 
E  i  ch  e  n  d  o  r  f  f. 

Neiße,  den  25  t  Februar  1856. 
r_L.* 

Eichendorff  an  den  Rittmeifier  Herrmann 
von  Schön. 
Verehrtefter  Herr! 

Mit  tiefer  Erfchütterung  habe  ich  die  Kunde  von  dem  Dahinfchciden 
Ihres  unvergeßlichen  Herren  Vaters  erhalten,  und  danke  herzliäfft.  daß 
Sie  und  Ihre  verehrten  Gefchwifier  bei  dem  fchmerßlichen  Ereigniß  Sich 
meiner  erinnert  haben.  Die  Welt  hat  einen  ihrer  geifiigen  Heroen  ver- 
loren, ich  aber  außerdem  noch  einen  liebevollen  väterlichen  Freund,  deffen 
Bild  ich  lebenslang  mit  unverbrüchlicher  Treue  im  Herden  bewahren 
werde. Sie  werden  daher  hoffentlich  auch  ohne  befondereVerficherungen  und 
herkömmliche  Trofiesworte.  von  meiner  innigften  Theilnahme  überzeugt  fein. 
Mit  der  Bitte  an  Sie  u.  J  hre  verehrten  Gefchwifter.  mir  auch 
ferner  Ihr  gütiges  Andenken  erhalten  zu  wollen,  hoehachtungsvoll 
Ihr 

ergebenfter 
lof:v:  Eichendorff. 
Neiße,  d:  30t  july  1856 

1)  Schwer  leferlicher  Name,  vielleicht  ..Momfen". 
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A17: 

Heinrich  Mann: 

1.  Ich  weiß  von  ethifcher  Vertiefung  erft  durch  äfihetifche  Ver- 
feinerung; aber  in  meiner  Erziehung  war  das  Theater  nicht  vorgefehen. 
Die  Hingebung  und  die  fchwelgerifchen  Entzückungen,  die  Entdeckung 
meiner  felbfi.  die  die  Kunfi  des  Wortes  meine  fchönfte  lugend  lehrte, 
hatte  ich  nicht  vom  Theater.  Auch  entbehrte  ich  es  nicht:  phantafie- 
begabt  genug,  um  auf  die  meift  dürftigen  Belebungsverfuche.  die  das 
Theater  am  Wort  anftellt.  verzichten  zu  können.  Heute  gehe  ich  viel 
ins  Theater:  aber  um  mich  zu  zerftreuen,  weil  ich  einer  Spiegelung  des 
Zeitgeifies  beiwohnen  will,  oder  als  träte  ich  in  eine  Gefellfchaft  und 
bliebe  unfichtbar.  die  andern  aber  verrieten  mir  ihr  Wefen.  (Und  dazu 
braucht's  ja  keine  bedeutenden  Anläffe;  auf  der  Bühne  genügt  einer 
Schaufpielerin.  um  in  Bewegung  zu  kommen,  ein  fchwaches  Stück,  wie  der 
Frau  im  Leben  ein  mittelmäßiger  Mann  genügt.)  Erlebniffe.  deren 
Wegfall  mich  ärmer  gemacht  hätte,  erfuhr  ich  nur  in  der  italienifchen 
Oper.  Wenn  die  Helden  des  Giacomo  Puccini  fangen,  empfand  in, 
manchmal  voller  mich  felbft.  und  eine  Romanfzene  entfaltete  fich  mir 
ftürmifch. 

2.  und  3,  Manche  Erfcheinungen  erfchweren  freilich  den  Glauben. 

daß  das  Theater  erziehe.  Die  Bürgerdamen  verlangen  von  einer  Schau- 
fpielerin. daß  fie  für  180  Mark  Gage  ihnen  alle  neuen  Parifer  Modelle 
vorführe,  fie  felbft  aber  verharren  in  Reform  und  Loden.  (Soweit  das 
Äfihetifche.)  Nun  Schillers  Freiheitsdramen  hundert  Iahre  lang  wirken 
konnten,  laufcht  ihnen  ein  Parkett  von  Byzantinern.  (Soweit  das 
Ethifihe.)  Dennoch  weiß  ich.  daß  das  Theater  erziehen  kann.  Nur  muß 
man  maßvoll  von  ihm  denken,  in  der  Art  der  Romanen.  Man  muß  das 
Höchfte  nicht  von  einer  Anfialt  erzwingen  wollen,  die  von  der  Mafie  ab- 
hängt. Man  muß  fich  nicht  auf  den  nie  erlebten  Begriff  eines  Tempels 
verfieifen.  wo  fchon  ein  Salon,  ein  Debattierklub,  eine  Lehranfialt  des 
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guten  Gefihmacks.  an  Feiertagen  auch  der  mitfühlenden  Menfchenerkennt- 
nis.  Ideal  genug  wäre.  Die  Thefen  des  Sohnes  Dumas  waren  allen  zu- 
gänglich, betrafen  die  Meiften.  deuchten  Vielen  fogleich  anwendbar:  fo 
drängten  fich  Millionen,  wo  fie  fchmetterten.  Flauberts  heiliger  Antonius 
ging  Wenige  an.  außer  den  Straßburger  Theologen  und  der  Kaffiererin 
eines  Parifer  Fleifchersz  und  der  Verkauf  erlahmte  nach  wenigen  Taufend. 
So  ifi's  in  der  Ordnung.  Das  Schöne  ifi  das  Vorrecht  Weniger.  Nie- 
mandem fiel  es  damals  ein.  mit  dem  Theater  zu  hadern,  weil  es  keinen 
Antonius  hervorbrachte.  Und  dies  war  eine  Blütezeit  Frankreichs.  Aber 
es  blühte  im  Roman.  Das  Außerfte  an  redender  Kunfi  gehört  (inner- 
halb der  modernen  Demokratie)  fchwerlich  aufs  Theater.  Es  ift  nicht 
mehr  als  Irrtum,  fordert  man  es  vom  Theater.  Die  wichtigften  Kritiker 
Deutfchlands  verbringen  jeßt  ihr  Leben  in  vollem  Irrtum.  Sie  richten 
ihre  Anfprüche  und  Schmähungen,  ihren  leidenfchaftlichen  und  kunfireichen 
Eifer  an  ein  ganz  und  für  immer  ungeeignetes  Objekt.  Sie  rufen  mit 
nie  ermüdender  Entrüfiung  nach  Ananas,  wo  augenfcheinlich  nicht  mehr 
und  nicht  weniger  als  ein  Kartoffelacker  ift.  (Und  es  macht  fie  nicht 
fchöner.  daß  das  Theater,  dem  fie  fich  überlegen  wiffen.  ihnen  meiftens 
nur  Vorwand  ift.  in  recht  hellem  Licht  die  eigene  Perfönlichkeit  fpielen 
zu  laffen.  Sie  follten  vielleicht  den  Stolz  haben,  ihre  Perfönlichkeit  an 
widerfiandsfähigeren  Werken,  fiärkeren  Menfchen  zu  meffen.)  Gegen  das 
äfthetifche  Wirken  des  Zeitungsromans  finden  fie  nichts  einzuwenden 
(und  es  ift  auch  gleichgültig  genug):  aber  wenn  ein  Bühnenfchriftfteller 
in  aller  Ehrbarkeit  feinem  Publikum,  der  Mafie.  der  es  gefällt,  fein  Beftes 
vorfkellt.  fchäumen  fie  Geift.  gebärden  fie  fich.  als  fei  Kupfervitriol  über 
Rebläufe  zu  fprißen.  in  leßter  Not  die  Macht  einer  Seuche  zu  dämmen. 
Und  doch  ift  nichts  gefchehen.  als  daß  Scharen,  die  für  einen  Dichter 
ohnedies  verloren  find,  fich  ein  Theaterftüik  angefehen  haben.  Dies  ge- 
wöhnliche Theaterfiitck.  fo  unftatthaft  es  in  der  Literatur  wäre,  fteht  auf 
der  Bühne  immer  noch  über  dem  Niveau  derer,  die  ihm  zulaufen,  kann 
fie  immer  noch  etwas  Haltung  und  Gefchmack.  den  Drang  naäj  Selbft- 
befreiung.  ja  am  Ende  ein  wenig  Menfchlichkeit  lehren.  Und  es  ftiftet 
keinen  Schaden.  Wetin  es  eine  Dichtung  von  den  Brettern  verdrängt, 
werden  die  Wenigen,  denen  die  Dichtung  gehört,  fie  im  füllen  inniger 
vernehmen.  Was  kann  die  Kunfi  durch  große  Öffentlichkeit  gewinnen? 
Was  ift  gewonnen,  wenn  am  Schluß  einer  Tragödie  Wedekinds  die  Leute 
fich  zum  Lachen  und  zur  Liebe  gekißelt  fühlen?  ("Am  Schluß  von  ..Hufaren- 
fieber" aber  genießen  fie  reine  Befriedigung.)  Soll  das  Theater,  das 
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allem  Volk  offen  fieht.  denn  erziehenj  mißgbnne  man  ihm  nicht  den  Lehr- 
.toff  von  Volksfchulen.  Die  Bildung  derert  die  höher  fieigcn.  braucht  nicht 
das  Theater.  ÜN 
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Hermann  Heffe: 

Hier  in  aller  Kürze  meine  Antwort  auf  Ihre  drei  Fragen: 

I.  „Welchen  Einfluß  hat  das  Theater  auf  Ihre  ethifche  und  äfihetifrhe 
Bildung  ausgeübt?" 

Keine. 

II.  „Bringt  das  Theater  kulturell  erzieherifche  Werte  in  fich?" 
I  a. 

[II,  „Ift  es  zu  erwartenj  daß  unfer  modernes  Theater  diefe  Auf- 
gaben erfüllt?" 
Nein. 
XW: 

Franz  Blei: 

Wo  man  im  befien  Falle  aus  der  Hiftorie  nur  die  Gefeßmäßigkeit 

des  Gefchehenen  einfehen  und  daraus  über  die  Gefeßmäßigkeit 

des  Werdenden  und  Künftigen  keine  Kenntnis  erwerben  kannR 

die  mehr  ifi  als  gröbfie  Allgemeinheit,  fo  bleibt  nichts  anderes 

übrig,  als  daß  man  gläubig  wartend  vor  dem  itehtf  was 

wird,  wenn  defien  Verlauf  auch  aller  Erfahrung  widerfpricht 

und  alle  Vorliebe  beleidigt.  Alfo:  man  will  unferer  Zeit,  der  man 

unausgefeßt  die  Kulturlofigkeit  vorwirft]  damit  Kultur  beibringen]  daß 

man  beim  Ende  anfängt,  ihr  die  feinften  Dinge  kultivierten  Lebensj  defien 

letzte  Ergebnifie  vorfeßt-  in  der  Annahmej  daß  der  Barbar  die  fehlende 

Vorausfeßung:  die  Bildung  die  durchformte  Gefelligkeit  und  den 

ficheren  Gefchmack,  fchon  felbfl  entwickeln  wird.  Man  ferviert 

dem  Bauer  die  Delikatefien  aller  Zonen:  er  wird  fchon  lernen- 

ob  man  fie  mit  Gabel  oder  Mefier  ißt.  Sicher:  zwifäjen  den 

Anfchauungen  unferer  Künfie  und  den  Lebensformen  der  Menge 
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gähnt  ein  Abgrund;  Stimmen  fchreien  herüber,  hinüber,  man  verfieht 
fich  nicht.  Ein  paar  verfuchen  zu  fpringen.  drüben,  herüben, 
fallen  in  den  Abgrund.  Die  drüben  fprechen  in  dem  gewiffen  Ton  vom 
Publikum,  die  herüben  von  den  Narren  auf  der  andern  Seite.  Wenn  es 
überhaupt  zum  Verfiehen  kommt,  ift  es  ein  Mißverfiehen.  weil  fich  die 
Snobs  zu  Mittelsperfonen  machen. 

Das  i|  verwirrend,  oft  lächerlich,  war  nie  Art  einer  Kulturbildung, 
aber:  es  wird  fo  fein  müffen. 

Die  alten  Kulturen  waren  -  taufendmal  ift's  gefagt  --  immer 
nur  die  Angelegenheit,  die  Äußerung  einer  Elite:  Befiß  und  Bildung  waren 
in  e  in  e  r  Perfon.  Da  dies  nun  nicht  mehr  fo  ifi.  und  in  den  heutigen 
Formen  der  Wirtfafaft  auch  nicht  herzufiellen  ift.  follen  uns  auch  die  alten 
Kulturen  als  ewig  vorgehaltene  Beifpiele  nicht  mehr  beläftigen  wollen. 
Es  find  neue  Bedingungen,  die  fich  in  neuen  Formen  ausdrücken  werden. 
Man  foll  uns  mit  der  Renaiffance  in  Ruh  laffen.  einen  Großhändler  von 
heute  nicht  mit  der  Erinnerung  der  Medici  plagen,  den  Damen  von 
Berlin  W  nicht  den  Salon  der  Dudeffand  einreden.  Dadurch  werden  fie 
nie  lernen,  ob  man  die  Salanganen  unferer  Künfie  mit  dem  Löffel  oder 
mit  der  Gabel  ißt.  Lieber  follen  fie  fich  noch  einige  Iahre  blamieren.  Es 
ift  nicht  fo  fchlimm.  Die  Nichtstuer  haben  hier  kein  Wort.  Nur  die 
Tätigen.  Die  alles  einfchließende  äfthetifche  Formel  der  letzten  zehn 
J ahre  war  ein  Irrtum. 

Wo  alles  Wirtfchaftliche  fo  unficher  i|  vom  Heute  auf  das  Morgen, 
nicht  nur  in  der  Klaffenteilung  fich  ausdrückt,  fondern  innerhalb  der 
Klaffen  felber.  wo  heute  in  einer  neuen  Erfindung  Riefenkapitalien  in- 
vertiert werden,  die  morgen  eine  andere  Erfindung  vernichtet  -  wo  foll 
da  Ruhe.  Behagen.  Sammlung.  Gefälligkeit  werden,  als  welche  Vor- 
ausfeßungen  des  kulturellen  Lebens  find?  Da  werden  die  Künfte:  Freude 
der  Künftler  felber.  Snobismus  der  Nichtstuer.  Schwäßer  und  fchlechten 
Erben,  die  gelegentliche  Abreaktion  des  vom  Tagesgefchäft  Müden.  Alfo: 
ftille  feine  Bücher,  grelle  Kunfiftücke.  Metropoltheater  (oder  Brahm  oder 
Reinhardt:  was  gerade  ..die  Novität"  ift). 
Das  muß  fo  fein.  Man  muß  damit  zurecht  kommen.  Wer  da 
fchimpft.  wißelt  oder  fich  zurückzieht,  der  liebt  das  Leben  nicht.  Alles 
gehört  zum  Ganzen.  Der  jätende  Gärtner  wirft  das  Unkraut  auf  einen 
Mifthaufen.  aber  auch  der  gehört  zum  Garten.  Wohin  in  aller  Welt  foll 
man  das  fogenannte  Schlechte  dennfiecken  als  wieder  nur  in  die  Welt, 
aus  der  es  genommen  ifi. 
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Die  Menge  ift  gern  beifammen  und  zu  möglichfi  viel.  Auch  beim 
Kunftgenuß.  Das  hat  viele  Gründe,  die  hier  nicht  weiter  zu  erwähnen 
find.  Diefe  Neigung  der  Menge  gibt  dem  Theater  feine  Stellung  in  der 
erfien  Reihe  der  Künfie.  vom  Publikum  aus.  Auch  von  der  Kunft  aus 
könnte  dem  Theater  diefe  Stelle  in  der  erfien  Reihe  zukommen;  das  viele 
ift  hier  in  einem  gegeben,  das  kein  willkürliches,  fondern  ein  organifches 
ift;  der  Vorgang:  für  die  Leidenfchaften  und  Energien  der  Zuhörer,  das 
Bild:  für  die  Augen,  das  Spiel:  für  die  übrigen  Sinnlichkeiten.  Keine 
andere  Kunft  hat  das.  Keine  hat  deshalb  auch  größere  Schwierigkeiten 
reizvollfter  Art  zu  überwinden. 

Das  Theater  fiheint  mir  der  ficherfte  Gradmeffer  für  die  Vorbereitung 
der  Menge  zu  fein,  für  die  kulturellen  Mögliäfkeiten.  Und  wird  daduräf 
das  fiärkfie  Mittel  zur  Erziehung  diefer  Menge.  Wenn  man  die  Moral 
nicht  als  Bürgertugend  und  polizeiliches  Unbefcholtenfein  auslegt,  wenn 
man  endlich  einmal  diefe  Dilettantenphrafe  von  der  moralifchen  .In- 
differenz der  Künfte  aufzugeben  fich  entfchlöffe.  dann  wird  jeder  das 
Theater  als  moralifche  Anhalt  erkennen.  Den  Künftler  bildet  feine  eigene 
Kunfk.  fie  beftimmt  ihn.  fie  charakterifiert  ihn.  Das  gleiche  wirken  die 
Künfte  auf  den  Nichtkünftler.  die  Menge.  Nicht  zu  jenem  „guten" 
Menfchen  macht  den  Künfiler  fein  Kunftwerk.  nicht  zu  braven  Bürgern 
macht  das  Theater  die  Menge:  folche  Wirkungen  gelingen  nicht  einmal 
den  himmlifchen  und  irdifchen  Gefeßbüchern.  die  mit  ftärkeren 
Mitteln  arbeiten.  Aber  die  Kunft  fteigert  das  Wefentliche.  fei 
es  wie  immer,  fie  differenziert  den  Charakter,  lockert,  löft. 
bindet  neu.  zeigt  Möglichkeiten.  Leben,  wirkt  Taten  aus.  Beim 
Raubmörder  findet  man  den  Schauerroman.  Napoleon  liefi  den 
Werther  .  .  .  Und  das  Theater  verfügt  unter  den  Kliniken  über  die  meiften 
Mittel  folcher  Wirkung.  Es  ift  die  erfte  moralifche  Anhalt. 
Hier  der  Parvenü,  die  Spekulation,  die  Arbeit,  die  Macht,  die  Bru- 
talität und  der  rohe  Wiß  -  dort  die  Delikaten,  die  durch  alle  Kulturen 
Gereiften,  die  Anftrcngungen  der  Künfte:  es  wird  fchon  über  alle  Unzu- 
länglichkeiten und  Lächerlichkeiten  zu  einem  J  neinander  kommen,  zum 
großen  Schmerze  des  Snobs,  die  diefer  vorläufigen  Trennung  ihre  Erifienz 
verdanken. 

Wann  das  fein  wird?  Nach  dem  bevorftehenden  großen  Konkurfe 

der  falfchen  Werte.  In  ein  paar  Jahren. 
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XW: 

Wilhelm  von  Scholz: 

Ich  muß  Ihre  Frage  enger  faffen.  um  fie  beantworten  zu  können. 
Das  Wort  „Theater"  begreift  Grenzformen  in  fich.  die  allzuweit  vonein- 
ander abftehen.  als  daß  irgend  etwas  Eindeutiges,  im  Hinbliä  auf  Ihre 
Umfrage,  darüber  zu  fagen  wäre.  Ich  will  fiatt  vom  Theater  nur  von  der 
Bühnendarftellung  großer  dramatifcher  Werke  fprechen. 
Deren  Einfluß  war  fchon  früh  lebhaft  und  ftark  auf  mich.  Nirgends 
wurde  fo.  wie  etwa  bei  der  Aufführung  Schillerfcher  Tragödien,  hoher 
Sinn  in  mir  geweckt  und  mein  Wollen  auf  große  Ziele  gerichtet.  Das 
Leben,  das  über  das  Empfinden  hinausliegt,  das  Leben  der  Tat.  des 
Wollens.  des  Kämpfens.  hat  zuerft  von  der  Bühne  herab  zu  mir  gefprochen. 
Es  find  meine  tiefften  menfäflich-künfilerifchen  Erfchütterungen  gewefen. 
als  ich  fpäter  fiaunend  die  Welt  der  großen  Dramen  im  Spiel  des  Lebens 
wieder  erkannte,  als  ich  Spiegelbild  und  Urbild  einander  gegenübertreten 
fah. 

Das  Drama,  das  aus  dem  befien.  fiärkfien  Wollen  der  Menfchheit 
erwächft.  aus  den  Tatkonflikten,  die  das  Leben  uns  hinwirft  und  die  groß, 
rein,  ohne  Ausweichen  zu  löfen.  der  überwirkliche,  ideelle  Sinn  in  uns 
verlangt,  vermag  dies  hohe  Wollen  auch  weiterzuleiten  und  zu  wecken.  - 
Bis  ins  Äußerliche  geht  diefe  Einwirkung  des  Dramas.  Ich  habe  oft 
junge  Leute  aus  dem  Theater  kommen  fehen  -  mit  einem  feierlichen 
Schritt,  einer  vielleicht  komifchen  Gefte  von  Pathos,  die  ihnen  fonfi  fremd 
war.  Sie  waren  erfüllt  von  Perfönlichkeitsanregungen.  die  fie  fteigerten 
und  über  den  Bereich  ihrer  Alltagsintereffen  erhoben.  Wiederholen  fich 
folche  Erregungen,  fo  wandelt  fich  die  Perfönlichkeit  langfam  dauernd  nach 
'  ihnen  und  wird  wertvoller. 

Das  moderne  Theater  -  hier  nehme  ich  das  Wort  im  Sinne  der 
Umfrage  -  erfüllt  feine  Kulturaufgabe  genau  infoweit,  als  es  dem  Drama 
großen  Stils,  dem  klafiifchen  und  dem  werdenden,  dient  und  fich  mit  all 
feinen  Mitteln  ihm  unter-ordnet.  Es  verfehlt  fie  überall  dort,  wo  es  fich 
felbft  vordrängt  und  die  Stücke  nur  als  Vorwand  nutzt,  um  an  ihnen  feine 
eigenen  Künfie  zu  zeigen, 

w  ww 
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XW: 

A.  Fitger: 

Das  Theater  hat  zu  Zeiten  in  meinem  Leben  eine  große  Rolle  gefpieltz 
zu  Zeiten  war  es  mir  faft  bis  auf  die  leßte  Spur  entfchwunden.  Die 
erfien  Vorftellungen  einer  kleinen  wandernden  Truppe,  die  ich  in  meiner 
Heimatftadt  Delmenhorft  fah:  . . Kiithchen  von  Heilbronn"  und  ..Preziofa". 
erregten  mich  unbändig,  und  obwohl  ich  kaum  zwölf  Jahre  alt  fein  moäjte. 
bemühte  ich  mich,  meinerfeits  aus  Gefchwifiern  und  Spielgefährten  eine 
Truppe  zufammen  zu  bringen,  um  aus  dem  Gedächtnis  auch  das  Käthchen 
und  ein  anderes  Ritterftück  zu  fpielen.  in  dem  ein  famtener  Pantoffel 
irgend  ein  verhängnisvoller  Gegenftand  gewefen  fein  muß;  aller  eigent- 
liche Jnhalt  ifi  meinem  Gedächtnis  entfchwunden.  Epoche  machten  aber 
zwei  Befuche  im  Bremer  Stadttheater;  eine  Aufführung  des  ..Freifchüßen" 
und  Emil  Devrient  als  Rubens  in  Madrid.  Den  Zettel  bewahre  ich  mir 
noch  als  Reliquie  auf;  ich  war  völlig  in  eine  Traumwelt  entrückt.  Der 
bewunderte  Emil  Devrient  und  noch  dazu  in  der  Rolle  eines  Malers! 
Fafi  wäre  ich  übergefchnappt  vor  Begeifierung. 
In  meiner  Gymnafiafienzeit  war  in  Oldenburg  ein  vortreffliches  Hof- 
theater, über  dem  noch  derGlanz  vonj  uliusMofens  fo  herzbrechend  enden- 
der Dramaturgie  fchwebte;  aber  da  meine  Schulzeugniffe  immer  entfeßlich 
fchlecht  waren  und  ich  nur  in  den  beiden  brotlofen  Fächern:  Zeichnen  und 
Rezitieren  deutfcher  Gedichte  eine  Nr.  1  aufzuweifen  hatte,  fo  war  mir 
der  Befuch  des  Theaters,  trotzdem  er  für  Schüler  nur  25  Pfennige  koftete. 
feiten  erlaubt.  Unvergeßlich  werden  mir  die  beiden  Teile  von  Shakefpeares 
„Heinrich  UL".  „Hamlet"  und  ..Faufi"  mit  der  Seebach  als  Gretäfen 
fein.  Jugenderinnerung  ift  ja  freilich  keine  Kritik;  allein  ich  wüßte  mir 
auch  heute,  wenn  ich  alles  recht  überdenke,  nichts  Vollendeteres  als  jenen 
Falfiaff  und  Jenen  Prinzen  Heinz,  und  ich  hatte  als  Siebzehnjähriger 
gar  nicht  übel  Luft,  mit  der  Flamme  meines  Herzens,  die  noch  dazu  die 
Tochter  eines  Schaufpielers  war.  durchzugehen  und  auch  Schaufpieler 
zu  werden.  0  heiliger  Thespis.  wie  würde  ich  mir  vorkommen,  wenn  ich 
jetzt  vielleicht  noch  den  alten  Moor  fpielen  müßte!  Als  ieh  die  Aka- 
demie in  München  bezog,  nahm  die  Malerei  natürlich  den  erfien  Rang 
in  all  meinen  Befirebungen  und  Jntereffen  ein.  und  das  Theater  trat 
weit  in  den  Hintergrund;  das  Drama  noäj  mehr  als  die  Oper,  die 
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mir  damals  als  etwas  Neues  aufging  und  mich  zu  dem  anbetenden  Ver- 
ehrer Mozarts  machte,  der  ich  bis  auf  den  heutigen  Tag  geblieben  bin. 
Das  große  Ereignis  meiner  Münchener  Zeit  war  die  Schillerfeier  1859 
und  der  Vortrag  des  Liedes  von  der  Glocke,  mit  dem  die  alte  Frau  Sophie 
Schröder,  die  noch  in  Schillers  Zeit  hinüber-reichte.  das  Publikum  zu 
heiligen  Tränen  rührte. 

Als  ich  meine  Studien  in  Antwerpen  fortfeßte.  verfchwand  das 
Theater  ganz;  nur  zweimal  bin  ich  feinetwegen  nach  Brüffel  hinüber 
gefahren:  einmal  um  die  Riftori  zu  fehen.  die  trotz  der  fchlechten  Stücke, 
die  fie  fpielte.  einen  überwältigenden  Eindruck  machte,  und  einmal  um 
Frau  Miolan  Earvalho  als  Rofine  im  ..Barbier"  zu  hören.  In  Rom 
ging  man  nur  (eine  prachtvolle  Aufführung  von  Schillers  Maria  Stuart 
im  Theatre  Valle  ausgenommen)  in  das  Volkstheater  Vallatto.  obwohl  es 
darin  von  Flöhen  wimmelte  und  fo  ftank.  daß  mein  Freund  Hans  Kugler 
meinte,  wenn  man  das  Haus  abriffe.  würde  der  Geftank  noch  drei  Tage 
wie  ein  maffiver  Block  ftehen  bleiben;  aber  gefpielt  wurde  vorzüglich.  Als 
Kuriofum  fei  hier  erwähnt,  daß  ich  auch  einmal  in  einem  Sommertheater, 
das  auf  dem  Grabe  des  Augufius  errichtet  war.  eine  Vorfiellung  von 
Onkel  Toms  Hütte  gefehen  habe. 

Es  heißt  oft.  daß  man.  um  das  Theater  wirklich  zu  genießen.  HabituS 
fein  müffe;  wer  nach  langer  Paufe  wieder  ins  Theater  komme,  habe 
taufend  Dinge  zu  tadeln,  ja.  finde  oft  die  illufirefien  Mimen  unerträglich. 
So  ging  es  mir.  als  ich  nach  Deutfchland  heimkehrend  den  erften  Winter 
1865-66  in  Wien  verlebte  und  dort  die  weltberühmte  Burg  befuchte. 
Ich  kann  nicht  fagen.  wie  enttäufcht  ich  war.  Diefes  deklamierende 
Pathos,  diefe  gefpreizten  Gebärden!  Aus  dem  Wallenftein  bin  ich  nach 
dem  zweiten  Akt  fortgelaufen;  erträglich  waren  Scribe  und  Bauernfeld; 
aber  man  geht  doch  nicht  ins  Wiener  Hofburgtheater,  um  Scribe  und 
Bauernfeld  erträglich  zu  finden. 

Nach  langen  Iahren  völliger  Teilnahmlofigkeit  berührte  ich  mich 
erfi  wieder  1870  in  Bremen  mit  der  Bühne  und  dramatifcher  Dichtung, 
und  zwar  etwas  in  dem  Genre  meiner  kindlichen  heimatlichen  Direktoren- 
tätigkeit, indem  ich  Stü>e  fchrieb.  einfiudierte.  ich  felbfi  natürlich  die 
dankbare  Rolle.  Regie  führte  ufw..  auch  gelegentlich  einen  Feßen  Deko- 
ration, z.  B.  die  Mofesfiatue  Michelangelos  oder  Raphaels  Sirtinifche 
Madonna  als  Transparent  malte.  Das  alles  bewegte  fich  in  dem  zwar 
fehr  großen,  doch  anfpruchslofen  Rahmen  eines  Vereins,  mit  dem  ich  zu 
jener  Zeit  herzlich  befreundet  war.  Aber  im  Grunde  ging  die  Sache  mich 
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tiefer  an.  als  daß  mir  die  Belebung  eines  einzelnen  Feftes  genügt  hätte,  und 
ich  fchrieb  ein  leibhaftiges,  fünfaktiges.  für  die  Bühne  berechnetes 
Trauerfpiel.  Den  üblichen  König  Saul  hatte  ich  mit  Ausfchluß  der 
Öffentlichkeit  bereits  in  Rom  abfolviert.  nun  kam  ein  Kaifer  Heinrich  17. 
dran;  zwar  nicht  ein  eigentlicher  Heinrich  17..  diefer  war  relativ  Neben- 
perfon;  der  Held  des  Stückes  war  Adalbert  von  Bremen,  der  große, 
kulturkämpferifch  gefiimmte  Erzbifchof.  Das  Stück  wurde  am  Hoftheater 
in  Oldenburg  und  Stadttheater  in  Bremen  aufgeführt  und  hatte  bei  den 
Landsleuten  einen  großen  lokalpatriotifchen  Erfolg.  Na  ja!  Aber  ich 
fühlte  doch  Luft  und  Liebe  erfiarken.  und  ich  fchrieb  bald  darauf  die 
..Het-e".  die  zuerft  mit  der  Geifiinger  in  Leipzig  gegeben  wurde,  und  deren 
Erfolg  fich  dann  freilich  nicht  auf  das  landsmännifche  Kirchturmrayon 
befchränkte.  Die  fchönfie  Errungenfchaft.  die  ich  der  „Here"  verdanke, 
ifi  die  Gunft.  die  der  Herzog  von  Meiningen,  der  das  Stück  alsbald  in 
das  Reiferepertoire  feines  Hoftheaters  einreihen  ließ,  mir  gewährte 
und  wandellos  bewahrt  hat.  Was  folche  Gunft.  abgefehen  von 
ihrer  rein  menfchlich  -perfönlichen  Seite,  äfihetifch  zu  bedeuten  hat. 
das  wird  nur  der  völlig  zu  würdigen  wiffen.  der  mit  den  künfilerifchen 
Grundfäßen  und  Intentionen  des  hohen  Herrn  näher  vertraut  werden 
durfte,  der  mindefiens  jene  unvergleichlichen  Schöpfungen  der  Meininger 
Bühne  in  ihrer  Glanzzeit  genofien  hat.  Durch  die  Meininger  wurde  mir 
das  Theater  zu  einer  ganz  neuen  Welt;  da  erft  fühlte  ich:  Als  ein 
dienendes  Glied,  das  felber  kein  Ganzes  werden  kann,  an  ein  Ganzes  fich 
anzufchließen.  fei  das  wahre  Wefen  der  Kunfi.  nicht  nur  der  theatralifchen.. 
nein,  jeder  Kunft  überhaupt,  und  wenn  von  einer  ethifchen  und  äfthetifchen 
Bildung,  welche  das  Theater  etwa  auf  mich  ausgeübt  haben  follte.  hier 
die  Rede  ift.  fo  muß  ich  folche  erziehende  Wirkung  im  wefentlichen  von 
dem  Augenblick  an  datieren,  da  ich  mich  der  Meininger  Bühne  und  ihrem 
erlauchten  Protektor  und  epic-iron  rectol*  nähern  durfte, 
Die  gegenwärtige  Umfrage  fcheint  mir  nicht  auf  eine  Darfiellung 
der  theatralifchen  Karriere  der  einzelnen  Autoren  gerichtet  zu  fein;  darum 
breche  ich  hier  den  Bericht  über  das  Schickfal  meiner  weiteren  Stüäe  ab. 
Ob  das  Theater  einen  Einfluß  auf  meine  Bildung  ausgeübt 
hat.  ifi  nach  dem  oben  Gefagten  keine  Frage;  denn  das 
Theater  an  fich  ift  ja  nur  eine  Erfcheinungsform  der  drama- 
tifchen  Dichtung,  und  es  dürfte  nicht  leicht  eine  Seele  geben,  auf  welche 
diefe  Dichtung  nicht  einen  unbereäfenbaren  Einfluß  gehabt  hätte.  Ich 
glaube,  fie  wirkt  von  allen  Dichtungsarten,  ganz  abgefehen  von  der 
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Bühne,  am  ftärkften.  und  eine  Sprache,  die  es  nicht  bis  zum  Drama 
gebracht  hat.  wie  z.  B.  die  hebräifche  oder  perfifche.  leidet  erheblichen 
Mangel.  Ich  felbft  kenne  viele  der  berühmteften  Dramen  nur  aus  der 
Lektüre;  andere  habe  ich  in  einer  fo  unzulänglichen  Bühnendarfiellung 
gefehen.  daß  fie  mir  geradezu  gefchunden  und  gerädert  fchienenz  z,  B. 
Goethes  J  phigenie;  und  wiederum  gewährte  mir  manche  Bühnendar- 
ftellung  Vergnügen  an  Werken,  welche  zu  lefen  mir  unmöglich  wären; 
z.  B.  Robert  und  Bertram.  So  laffen  fich  im  einzelnen  wohl  die  Wir- 
kungen von  Dichtung  und  Aufführung  auseinander  halten;  aber  im  all- 
gemeinen fließen  fie  doch  ftets  ineinander  über. 
Wenn  man  aber  bedenkt,  daß  Taufende  zur  Lektüre  eines  Dramas 
nicht  die  nötige  Phantafie  mitbringen,  die  ihnen  das  Gelefene  fofort  in 
anfchauliche  Bilder  von  Himmel  und  Hölle,  von  Sonnenfchein  und  Sturm, 
von  Palaft  und  .Hütte  überfeßt.  und  daß  diefe  Taufende  deshalb  gar  leicht 
den  ganzen  unermeßlichen  Schatz  dramatifcher  Dichtung  ungehoben  auf 
fich  beruhen  lafien.  dann  ift  das  Theater  als  einziger  Vermittler  gar 
nicht  hoch  genug  zu  fchätzen.  Eine  unferer  allerftärkften  Kulturmächte 
haben  wir  in  ihm  zu  verehren.  Jch  habe  doch  felbft.  als  ich  hinter  den 
Kulifien  neben  einem  wachthabenden  Feuerwehrmann  ftand.  diefen  bei 
einer  ergreifenden  Stelle  in  den  bitterften  Tränen  auffchluchzen  fehen. 
Das  ift  doch  die  Wirkung,  die  der  Dichter  angeftrebt  hatte,  und 
die  ohne  die  Aufführung  ficherlich  nicht  eingetreten  wäre.  Und  ebenfo 
wertvoll  wie  die  tragifche  ift  die  komifche  Wirkung.  Wer  lacht  denn  bei 
der  Lektüre  eines  Luftfpiels.  ja.  wer  lieft  denn  ein  Luftfpiel?  Die  Bühne 
aber  bringt  den  Segen  reiner  Freude.  Und  im  Luftfpiel  bringt  fie  ihn 
noch  öfter  als  in  der  Tragödie.  Vollends  in  der  Oper.  Der  koftbare 
Hort  der  Oper  eriftiert  ja  nUr  durch  die  Bühne,  auf  der  Bühne.  So 
fchäße  ich  prinzipiell  das  Theater  als  einen  hochwichtigen  Faktor  in  der 
Bildung  unferer  Zeit. 

Wie  freilich  im  Einzelnen.  Tatfächlichen  diefer  Faktor  befchaffen 
fein  mag.  das  entzieht  fich  meinem  Urteil.  Ein  eifriger  Theaterbefucher 
bin  ich  nie  gewefen.  und  feit  Jahren  kaum  noch  Bremen  verlaffend.  komme 
ich  felbft  in  Bremen  nur  fehr  feiten  in  die  Loge.  Seit  zwanzig  J  ahren 
habe  ich  nicht  ein  einziges  der  aktuellen  Stücke  der  Saifon  gefehen  und 
die  berühmten  Namen  ihrer  Autoren  find  mir  nur  Namen.  Jch  glaube, 
außer  meinen  eigenen  Stücken  ifi  der  ..Fechter  von  Ravenna"  die  jüngfte 
Tragödie,  die  mich  ins  Theater  gezogen  hat.  Man  kann  eben  nicht  den 
ganzen  Tag  als  fleißiger  Maler  tätig  fein,  und  noch  abends  Sammlung 
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für  den  Tempel  Melpomenes  und  Thalias  haben.  Darum  muß  ich  für  die 
Frage,  welche  erziehende  Wirkung  von  dem  fpeziell  modernen  Theater 
zu  erwarten  wäre,  mich  leider  inkompetent  erklären.  Aber  warnen  möchte 
ich  wohl  im  allgemeinen  vor  der  allzueifrigen  Gründung  neuer  Theater: 
wenn  die  nötigen  Finanzen  auch  zu  befchaffen  find,  woher  follen  all  die 
nötigen  Talente  kommen?  Der  Vorrat  eines  Volkes  an  theatralifchen 
Talenten  ifi  doch  nicht  unbegrenzt. 
Y  . 
ALL: 

Hedwig  Dohm: 

Die  erfte  Frage:  ..Welchen  Einfluß  hat  das  Theater 
auf  Ihre  ethifche  und  äfthetifche  Bildung  geübt?" 
kann  ich  nur  dahin  beantworten,  daß  -  foweit  mein  Erinnern  zurück- 
greift _  das  Theater  einen  wefentlichen  Einfluß  auf  mich  nicht  ge- 
habt hat. 

Die  zweite  Frage:  Ob  das  Theater  kulturell  er- 
zieherifche  Werte  und  Kräfte  in  fich  birgt  -  ifi  felbft- 
verfiändlich  zu  bejahen.  Die  fiarken  fozial-ethifchen  Wirkungen  hervor- 
ragender Bühnenwerke  fpringen  in  die  Augen,  wenn  auch  hier  die  Mei- 
nungen, welche  fozialen  Wirkungen  zugleich  den  Anforderungen  hoher 
Ethik  entfprechen.  auseinandergehen.  Viele  fehen  ja  heute  noch  in  der 
franzöfifchen  Revolution  nichts  als  einen  Knäuel  fchwarzer  Greuel.  In 
manchen  Mädchenfchulen  wird  es  noch  fo  gelehrt. 
Eine  Rede  im  Reichstag  wirkt,  ungleich  ftärker  als  ein  Leitartikel  in 
der  Zeitung  über  dasfelbe  Thema.  Erkenntniffe.  Reformbeftrebungen.  die 
in  wiffenfchaftlichen  Schriften  -  es  können  auch  populäre  fein  -  nieder- 
gelegt werden,  bleiben  lange  Zeit  hindurch  nur  ein  Befiiz  kleiner  Kreife 
fortgefchrittener  Menfchen.  Ein  Funkenfprühen  durch  Nebel. 
Bemächtigt  fich  die  Bühne  diefer  Erkenntniffe.  diefer  Reformideen, 
fo  gewinnen  fie  gewifiermaßen  einen  Leib.  Vor  den  Augen  der  Zufchauer 
entwickeln  fich  mit  pfychologifcher  Folgerichtigkeit  aus  Wort  und  Idee 
Handlung  und  Tat.  Das  Funkenfprühen  wird  Flamme. 

"um, 
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Zuweilen  wirkt  ein  geniales  Bühnenwerk  geradezu  wie  ein  Schein- 
werfer, der  mit  feiner  fafzinierenden  Leuchtkraft  dunkle  Nächte  tagklar 
erhellt.  Ein  drafiifches  Beifpiel  dafür  find  Ibfens  ..Gefpenfier". 
Das  gedruckte  Wort  verhält  fich  etwa  zur  Bühnenwirkung  wie  eine 
Kontourzeichnung  zu  einem  farbigen  Gemälde.  ..Die  Vielzuvielen".  - 
die  die  Kultur  doch  zur  Durchführung  ihrer  Pläne  braucht  --  werden 
durch  die  Zeiäfnung  nicht  gepackt. 

Man  hat  behauptet,  daß  die  Aufführung  der  ..Hochzeit  des  Figaro" 
von  Beaumarchais  das  Signal  zum  Ausbruch  der  franzöfifchen  Revo- 
lution gab.  Die  Aufführung  der  ..Stummen  von  Portici"  foll  in  Italien 
einen  Aufruhr  angefiiftet  haben. 

Ein  Scheinwerfer  war  das  ruffifche  Drama:  ..Der  Revifor".  der 

die  bodenlofe  Korruption  des  ruffifchen  Beamtentums  vor  aller  Welt  in 

grelles  Licht  rückte. 

Zur  Unterminierung  der  heutigen  Eheform  haben  die  Ehebruchs- 
dramen wefentlich  beigetragen. 

„Don  Karlos".  ..Kabale  und  Liebe".  Hebbels  ..Maria  Magdalena" 
-  wie  blißartig  mögen  fie  in  die  Rückftändigkeiten  ihrer  Zeit  einge- 
fchlagen  haben,  natürlich  immer  unter  dem  Widerfpruch  derer,  denen 
Ruhe  die  erfie  Bürgerpflicht  ift. 

Von  dem  erzieherifchen  Kulturwert  der  äfihetifierenden  und  ethi- 
fierenden  Kraft  klafiifäfer  Bühnenwerke  zu  reden,  erfcheint  überflüffig. 
Dramen  von  rein  poetifcher  Schönheit,  wie  die  Dramen  von  Hof- 
mannslhal  oder  Maeterlinck,  nähern  fich  in  ihrer  äfthetifierenden  Wirkung 
den  klaffifchen  Werken  an. 

Auch  die  dritte  Frage:  ..Ift  es  zu  erwarten,  daß  unfer 
modernesTheater  diefe  Aufgaben  erfüllt?"  dürfte  un- 
bedingt bejaht  werden.  Nicht  nur  ift  es  zu  erwarten,  die  moderne  Bühne 
hat  bereits  bemerkenswerte  Proben  ihres  Wollens  und  Könnens  geliefert. 
Wieder  nenne  ich  in  erfter  Reihe  die  ..Gefpenfter".  Gewiß,  längft  vor 
Ibfen  hat  man  in  Büchern  und  Brofchüren  -  neuerdings  auch  in  Vor- 
trägen -  auf  die  Folgen  hingewiefen.  die  phyfifche  oder  geifiige  Ver- 
kommenheit der  Eltern  auf  die  Nachkommenfchaft  übt.  Ein  Funken- 
fprühen.  Ibfens  Sturmdrama  entloderte  ein  Feuer.  Es  ift  recht  eigent- 
lich die  Tragödie,  die  Furcht  und  Mitleid  erregt. 
Möglicherweife  ifi  es  zum  Teil  Ibfen  zu  danken,  daß  man  in  neufter 
Zeit  ernftlich  Gefeßesvorfchriften  in  Erwägung  zieht,  die  berufen  find, 
die  Art  an  die  Wurzel  des  Übels  zu  legen. 
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Als  Bühnenwerk  von  ftarker  fozialethifcher  Wirkungs-  und  Werbe- 
kraft bezeichne  ich  Hauptmanns  „Weber'Z  „Hanneies  Himmelfahrt", 
„Rofe  Bernd')  das  „Friedensfeft", 

Für  ein  kulturerzieherifches  Werk  halte  ich  auch  „Frühlings  Er- 
wachen" von  Wedekind,  von  dem  konfervative  Elemente  der  Gefellfchaft 
fich  mit  Schandern  abwenden,  darunter  Mütter-  deren  Söhne  möglicher- 
weife wie  Moriz  Stiefel  zugrunde  gegangen  find*  oder  zugrunde  gehen 
können. 

Wie  viel  Schriften  find  nicht  über  Pubertätsgefahren  und  Sexual- 
pädagogik gefchrieben  worden. 
Ein  Funkenfprühen. 

„Frühlings  Erwachen"  fchreibt  ein  flammendes  Menetekel  in  das 
Hirn  der  Gefellfchaft.  Freilich  erzieherifche  Konfequenzen  hat  der 
Dichter  aus  feinen  Entfchleierungen  nicht  gezogen.  Diefes  Drama  fieht 
noch  aus.  Wedekind  wird  es  fchwerlich  fchreiben. 
Auch  Sudermanns  „Ehre"  und  „Heimat"  gehören  in  die  Kategorie 
der  kulturerzieherifchen  Theaterfiücke.  Vielleicht  dürfen  wir  in  Zukunft 
auch  auf  Bernhard  Shaw  rechnent  den  Gedankenlefer  par  excelwnce, 
den  genialen  Sezierer,  der  Hirn  und  Herz  der  MenWen  bloßlegt. 
Daß  die  Wirkungsmöglichkeiten  des  Theaters  bei  weitem  noch  nicht 
ausgefchöpft  worden  find-  glaube  ich.  Daß  die  Bühne  ein  Areopag  fein 
könnte,  mitberufen  den  Kultur-ideen  der  Zeit  zu  ihrem  Recht  zu  verhelfen- 
liegt im  Bereich  der  Möglichkeit, 
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Dörten  Erzählung, 

Schluß. 

Wie  hatte  Dörten  ha)  gefreutx  als  Hinnerk  wieder  in  Schönboeken 
auftauchte.  So  hatte  fich  nur  noch  ol  Trina  Meefch  gefreut.  Nun 
brauchte  Dörten  ihr  Schuhzeng  doch  nicht  mehr  zu  „Laus"  nach  Mühlen- 
beck zu  bringen.  Hinnerk  hatte  feinen  Schufierfchemel  kaum  zwei  Tage  in 
Schönboeken  aufgeftellt-  da  hatte  Dörten  fchon  Arbeit  für  ihn. 
„DagX  Hinnerki" 
„Dag,  Dörten!" 
„Nat  büfi  wedder  dor?" 
„Dat  fchalls  ja  wol(  wohr  warrn." 

Das  war  die  er|e  Begrüßung  gewefen.  Und  dann  hatte  ..Dinner-_k 
Dorfens  Säynhe  kritifch  betrachtet  und  das  gelaffene  Wort  gefprochen: 
„Lüfter  ifi  din  Fot  ok  nich  worrn." 

„Wo  fchall  he  wollt"  hatte  fie  etwas  empfindlich  geantwortet. 

„Mit  de  fin  Hamburger  Dams  könt  wie  hier  nich  konkurrieren." 

Da  hatte  er  gelacht  und  gemeint7  mit  den  feinen  Hamburger  Damens 

hätte  er  auch  nichts  im  Sinn.  Er  hätte  allzeit  Heimweh  nach  Schönboeken 

gehabt  und  wäre  nun  frohe  wieder  zu  Haufe  zu  [ein. 

„Nu  loop  man  düchtig  Schoh  af-  dat  de  Draht  nich  kolt  ward." 

„Dat  will'k  dohn7  Hinnerk.  Ick  gah  all  Sündag  to  Danz." 

„Deern-  en  beeten  klöger  büi't  doch  worrn." 

„Dat  fchail  ick  woll  meenen." 

Das  war  die  erfte  Unterhaltung  mit  Hinnerk  gewefen.  Dörten 
hatte  nachher  zu  ihrer  Mutter  gefagt:  „Wat  is  he  doäy  förn  netten 
Minfäpen  worrn."  .. 

Ia-  fo  war  es  früher.  Und  jetzt?  Reini  Dörten  war  nicht  fefi- 

licher  Stimmung,  Aber  als  der  große  Tag  kam,  wo  Jochen  Schröder  fein 

Tuthorn  für  Möhlenbeck  reinigte-  und  Fritz  Frahm  feinen  Grüngetupften 

malerifch  um  den  mageren  Hals  legte-  fiand  Dörten  in  ihrer  kleinen 

Kammer  vor  dem  halbblinden  Spiegel  und  pußte  fich  mit  ihrem  bißchen 

Puß  nmftändlich  heraus.  Sie  |e>te  einen  alten  plumpen  Schildpatt- 
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kämm  in  ihr  volles  Haar  und  legte  eine  große  Bernfteinkette  an.  die  gut 
zu  ihrer  breiten  und  vollen  Geftalt  paßte.  Sie  hatte  eine  dünne  weiße 
Blufe  und  einen  fchlichten.  dunkelgrauen  Rock,  dazu  einen  fchönen  roten 
Unterrock,  was-alles  ihr  prächtig  und  feftlich  dünkte.  In  den  Gürtel 
wollte  fie  unterwegs  ein  paar  Kornblumen  ftecken.  Drei  blutrote  Phan- 
tafierofen  zierten  ihren  fchwarzen  Strohhut.  So  geputzt,  würde  fie  fich 
vor  Lene  Staak  nicht  zu  verftecken  brauchen.  Die  hatte  nur  ihr  wein- 
rotes Wollkleid  mit  dem  fchwarzen  Lißenbefaß.  das  fie  Sommer  und 
Winter  zum  Ausgehen  anzog.  Das  leßte  Mal.  bei  Philipp  Ofiermann  in 
Rohrhagen,  war  der  Stoß  durchgefcheuert  gewefen.  und  Lene  hatte  mitten 
im  Tanze  aufhalten  und  die  Stoßliße  abreißen  müffen.  Karl  Negen- 
dank  follte  fie  zwar  abgetreten  haben,  aber  er  beftritt  es  entfchieden.  Er 
war  auch  wohl  im  Recht  gewefen.  Lene  war  unordentlich  genug.  Das 
war  fie  fchon  in  der  Schule  gewefen.  Es  wäre  nicht  verwunderlich,  wenn 
die  Liße  heute  noch  nicht  wieder  angenäht  wäre.  Hinnerk  follte  fich  nur  vor- 
fehen.  ..De  Mann  kann  nich  fo  veel  in  de  grote  Dohr  inföhrn.  as  de 
Fru  ut  de  lütt  Dohr  rutdreegen  kann." 
K  tk  sie 

Alles,  was  Schönboeken  an  Tanzbeinen  zu  hellen  hatte,  ging  am 
Sonntag  Nachmittag  auf  den  Weg  nach  Möhlenbeck  hintereinander  her. 
Das  heißt,  der  Grüngetupfte  hielt  fich  an  Jochen  Schröders  Seite.  Hinter 
diefen  beiden  aber,  nicht  wiffend.  ob  fie  fich  anfchließen  oder  lieber  zurück- 
bleiben folle.  ging  Dörten.  Hinter  Dörten  aber  pfiff  eine  lu |  ige  Stimme: 
..Fifcherim  du  Kleine".  Das  war  Hinnerk  Schofier. 
Hinnerk  pfiff  fo  laut,  daß  Dörten  es  hören  mußte.  Täte  fie  nun. 
als  höre  fie  es  nicht,  und  ginge  obendrein  mit  dem  dummen  Bengel  da 
vorne,  ob  er  fich  dann  wohl  fir  ärgern  würde? 
Aber  da.  wo  die  Boeker  Au  in  einem  weiten  Bogen  an  den  Möhlen- 
becker  Weg  herankommt,  treffen  fie  alle  zufammen:  Jochen  Schröder  ift 
'Lehen  geblieben,  wie  er  es  immer  tut.  wenn  er  etwas  Wichtiges  zu  er- 
zählen hat, 

..Dat  is  de  Dodenkuhl." 

Jochen  zeigt  mit  feinem  Tuthorn,  das  in  einem  fchwarzen  Lafiing- 
beutel  fteckt.  aufs  Waffer. 

..Dodenkuhh  warum  Dodenkuhl?"  fragt  Fritz  Frahm. 
..Dor  is  mal  en  Deern  in  verfupen." 
..En  Kind?" 
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..Ne.  en  grote  Deern.  ut  Boek." 

..III  das  fo  tief  hier?" 

..Dat  mütt  woll.  Sünfi  harr  fe  fik  woll  en  anner  Flach  utföcht." 

Und  dann  erzählt  lochen  die  Gefchichte  von  Stine  Asmuffen.  die 

mit  dem  Pafiorenfohn  aus  Hinfchendorf  ein  Verhältnis  gehabt  und  fich 

hier  ertränkte,  als  er  fie  in  ihrer  Not  verließ.  Iochens  Vater  war  noch 

mit  ihr  zufammen  in  die  Schule  gegangen. 

..Se  war  en  bannig  hübfche  Deern  wefen.  mit  'n  lütte  Musplacken 

_  be  de  Näs  rüm.  -  He  fchall  nich  veel  dögt  hebben." 

Es  war  eine  alte  Gefchichte.  die  aber  noch  immer  von  Mund  zu 

Mund  ging.  _ 

Eine  Liebestragödie  auf  dem  Lande?  Friß  Frahms  Phantafie  be- 
kommt Dampf.  Sie  arbeitet  gewaltig.  Aber  da  kommt  Dörten  Plück- 
hahn  langfam  heran,  und  Stine  Asmufien  liegt  wieder  vergeffen  in  ..de 
Dodenkuhl", 

..Süh.  Dörtenl"  rief  Jochen.  ..Büfi  jümmer  achterran  wefen?" 
Und  da  kam  ein  fchneller  leichter  Schritt.  - 
..Süh.  dor  is  ja  Hinnerk  Schofier  ok  all.  Nu  kümmt  fe  jo  woll 
all  tofamen." 

Und  Fritz  Frahm  nahm  den  Hut  ab  vor  Dörten  und  dienerte  und 

warf  den  Grüngetupften  mit  einer  läffigen  Bewegung  über  die  Schulter 

zurück.  Und  Dörten  wurde  rot.  wie  die  Rofen  auf  ihrem  Hut.  und  ftrich 

mit  der  Hand  ein  paarmal  an  ihrem  Rock  herunter,  ganz  unnötigerweife. 

denn  er  fchloß  fich  glatt  und  prall  um  ihre  runden  Hüften. 

Hinnerk  Schofter  wollte  von  der  Toteukuhlengefäfichte  nichts  wiffen. 

..De  Lüe  fnackt  allerhand  torecht.  Dor  kann  ja  gar  keen  Minfeh 

in  erfupen." 

..Dat  is  'n  orig  Loch."  verteidigte  loäfen  die  Möglichkeit. 
..Und  fpöken  fall  fe  hier  ok  noch."  Hinnerk  lacht  überlegen,  der  auf- 
geklärte Hinnerk.  ..Ii  fünd  all  ol  Wiewers!" 
..Segg  dat  nich.  Hinnerk." 

lochen  ift  überzeugt,  daß  es  allerlei  zwifchen  Himmel  und  Erde  gibt, 
wovon  unfere  Schulweisheit  fich  nichts  träumen  läßt.  Man  fieht  es 
feinem  Gefiiht  an.  Friß  hätte  es  auch  lieber  gefehen.  Stine  Asmufien 
läge  wirklich  da  unten  im  Loch  und  erfchiene  nachts  dem  einfamen  Wan- 
derer, wehklagend  und  warnend  vor  firäflichem  Umgang  mit  ungeratenen 
Pafiorenföhnen.  Aber  die  Welt  wird  immer  nüchterner.  Das  Roman- 
tifche  fiirbt  immer  mehr  aus.  Wie  viel  Poefie  liegt  im  Aberglauben. 
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Stine  Asmuffen  könnte  fiä)  wirklich  verdient  machen  nach  ihrem  Tode 
und  gern  ein  wenig  fpöken. 
Dörten  aber  dachte: 

..Wenn  di  dat  ok  mal  fo  gahn  däh,  0  Gott,  o  Gott,  nel" 

Sie  warf  einen  ängftlichen  Blick  nach  dem  Waffer.  das  fo  unfchuldig 

und  munter  dahinfloß.  Nur  ein  paar  Weiden  legten  einen  dunkleren 

Schatten  auf  den  klaren  Spiegel  der  Au. 

..Heft  di  ja  bannig  fin  makt.  Dörten."  fagte  Öinnerk. 

Dörten  lächelte  etwas  verlegen.  ..Js  ok  min  befi."  fagte  fie  in  un- 

fchuldiger  Eitelkeit.  Sie  hatte  wohl  bemerkt,  daß  Fritz  Frahm  fie  fchon 

die  ganze  Zeit  mit  prüfenden  Blicken  beobachtete. 

Sie  gehen  jeßt  alle  nebeneinander  her.  in  der  ganzen  Wegbreite. 

Jochen  zwifäfen  Fritz  und  Dörten.  Jeder  hellt  Betrachtungen  über  den 

Feftfiaat  des  anderen  an. 

..Dörten.  Dörten."  denkt  Hinnerk.  ..mit  den  Slipps  fangt  he  di  am 
End  doch  noch." 

*  Aber  Dörtens  Meinung  ift:  ..De  Bengel  füht  as  'n  Aap  ut." 
Dagegen  gefällt  Hinnerk  ihr  gut.  Er  trägt  einen  dunkelblauen 
Jackettanzug,  weiße  Wäfche  mit  Stehkragen  und  einen  kleinen  runden 
fchwarzen  Hut.  Sogar  einen  Zipfel  des  weißen  Tafchentuches  hat  er 
kokett  aus  der  Brufttafche  gezogen. 

..Allens  für  Lene."  denkt  Dörten. 

Jochen  ifi  der  einzige,  der  nur  mit  fich  felbft  befchäftigt  ift. 
..Verdammte  Hitt  hüt."  fchilt  er  und  zieht  feinen  Rock  aus. 
..Und  dorbi  fchallft  noch  Wind  maken  hüt  Abend."  lacht  Hinnerk. 
..Dat  fegg  man.  J  i  hebbt  denn  Spaß  und  ik  hev  de  Arbeit." 
..So  fchallt  ok  wohl  fin.  Jochen.  Sünft  keem  wohl  fach  keen  Ball 
to  fiann." 

*  'k  -K 

Ein  ganzer  Leiterwagen  voll  Hinfchendörfer  hält  vor  dem  Blauen 
Engel,  als  die  Schönboekener  ankommen.  Friß  Blei  klettert  grade  vom 
Wagen.  Und  Fiken  Fehrs.  die  mit  ihrem  Rock  hängen  geblieben,  kreifcht 
laut  auf.  weil  Emil  Meincke  -  Emil  mit'n  Poll  -  fich  einige  Dumm- 
heiten erlaubt. 

Noch  drei  Paare  arbeiten  fich  vom  Wagen  herunter.  Das  ifi  ein 
Lärmen  und  Begrüßen.  Sie  kommen  ja  alle  in  der  Abfirht.  einmal  recht 
vergnügt  zu  fein.  ..Nu  wüllt  wie  uns  mal  fir  amufeern." 
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-Und  es  ift  wirklich  ein  Vergnügen,  bei  Peter  Blin>mann  zu  tanzen. 
So  einen  Saal  gibt  es  nicht  wieder  in  der  ganzen  Umgegend.  Bei  Peter 
Moor  in  Hinfchendorf  tanzt  es  fich  auch  gut.  und  Iohannfens  Saal 
in  Süfel  ift  berühmt  wegen  der  Bilder,  die  Gufiav  Schau  auf  die  Wände 
gemalt  hat.  Gufiav  Schau  ift  Süfeler  Kind  und  hat  es  vom  Kuhjungen 
zum'  Kuhmaler  gebracht,  und  die  Süfeler  find  ftolz  auf  Gufiav  Schau. 
Aber  zum  Tanzen  ift  Iohannfens  Saal  ein  bißchen  zu  klein.  Da  kann  man 
fich  im  Blauen  Engel  bei  Peter  Blinckmann  anders  ins  Zeug  legen.  Man 
kann  den  linken  Arm  in  die  Seite  fiemmen  und  den  rechten  gerade 
.ausftreckem  wie  eine  Wagendeichfel.  und  hat  doch  noch  Platz  zum  freien 
Herumfchwenken.  wenn  man  einen  Puff  hier  und  da  nicht  fo  genau 
nimmt. 

Bunte  Bilder  find  freilich  nicht  im  Blauen  Engel.  Die  Wand  ift 
in  halber  Höhe  grau  gefirichen.  mit  einem  blauen  Band,  und  die  obere 
Hälfte  und  die  De>e  einfach  geweißt.  Aber  Peter  Blinckmann  hält 
was  auf  feinen  Saal.  In  jedem  Frühjahr  läßt  er  ihn  hübfch  auffrifchen. 
fo  fieht  er  immer  hell  und  freundlich  aus.  Und  das  foll  ein  Tanzfaal  auch; 
,er  muß  ordentlich  lachen,  wie  die  luftigen  Mädchenaugen,  die  nach  den 
Burfchen  ausfchauen.  und  wie  die  übermütigen  Burfchenaugen.  die  die 
Tänzerinnen  fo  aufmunternd'  anblitzen. 
An  der  Rückwand  von  Peter  Blinckmanns  Saal  läuft  eine  kurze 
Galerie  hin.  da  filzen  die  Mufikanten  und  brauchen  den  Tanzenden  nicht 
den  Platz  zu  beengen.  Da  filZ-t  Jochen  Schröder  mit  feinem  Tuthorn,  und 
Krifiian  Seidentopf  mit  feiner  Klarinette,  und  der  kleine  dicke  Karften 
Krüß  mit  der  Baßgeige.  Er  hat  ein  rotes  Geficht,  über  das  er  in  jeder 
Paufe  ein  paarmal  mit  einem  blauen  Tafchentuch  hinfährt,  wobei  er  die 
Unterlip'pe  breit  vorfchiebt  und  hörbar  über  fie  hinbläft. 
Der  befie  Mann  da  oben  aber  ift  Willi  Rafpe.  Der  fireicht  die 
Geige.  Und  wie  fireicht  er  fiel  Mit  energifchem  Bogen  hält  er  die  ganze 
Gefellfchaft  da  unten  zufammen.  Eins.  zwei.  drei.  eins.  zwei.  drei. 
Eigentlich  wäre  das  Karften  Krüß  feine  Sache  gewefen.  Schrumm 
dideldum.  fchrummdideldum.  Aber  Karften  Krüß.  fo  gut  er  es  macht, 
kann  doch  gegen  Willi  Rafpe  nicht  aufkommen.  ..Der  hat  'n  Akzent  in 
feinem  Spiel,  das  ift  einfach  großartig."  behauptet  Peter  Blinckmann. 
Fritz  Frahm  warf  freilich  von  Zeit  zu  Zeit  einen  verlegen  lächelnden 
Blick  nach  der  Galerie  hinauf.  Wenn  Willi  Rafpe.  kühnen  Vertrauens 
gar  zu  voll,  die  Befiimmung  der  Tonhöhe  dem  Zufall  überließ.  Aber 
Fritz  Frahm  hatte  unrecht,  hier  feinen  ftädtifchen  Maßfiab  anzulegen. 
88 


Gufiav  Falke:  Dorfen 

Doch  was  fragt  Friß  Frahm  heute  nach  Recht  und  Unrecht.  Er 

läßt  den  Grüngetupften  durch  den  Saal  hinter  ha)  herwehen,  wie  die 

hellen  Wimpeln  eines  leichten  Kreuzers,  der  auf  Kaperjagd  ausgeht. 

..Watt  is  dat  för'n  Witten  Botterlicker."  hatte  Fritz  Blei  gefragt. 

Und  in  der  Tat.  man  konnte  Friß  Frahm  auch  mit  einem  Schmetterling 

vergleichen,  der  von  Blume  zu  Blume  flog.  Er  hatte  zuerfi  Dörten  um 

einen  Tanz  gebeten,  aber  Dörten  hatte  ihn  weggefchickt. 

,. Unbegreiflichl  Was  fällt  der  ein."  dachte  Fritz  halb  geknickt. 

halb  empört. 

*  Aber  Dörten  wartete  auf  Hinnerk.  Wenn  fie  gleich  mit  dem 
dummen  Bengel  tanzte,  würde  Hinnerk  fie  vielleicht  gar  nicht  holen,  und 
feinetwegen  ifi  fie  hier.  Aber  Hinnerk  tanzt  zuerfi  mit  Lene  Staak.  die 
ohne  Iohann  Erikfon  da  ifi.  und  Dörten  muß  fich  mit  Iofeph  Kafch 
begnügen,  mit  ..lütt  Iofeph".  der  bei  jeder  Schwenkung  die  linke  Schulter 
fo  komifch  in  die  .Höhe  zieht  und  immer  ..dwatfche  Schnärke"  im  Kopf  hat. 
Friß  Frahm  aber  hatte  eine  kleine  niedliche  Deern  aus  Rendsburg 
erwifcht.  eine  Schweftertochter  von  Peter  Blinckmann.  die  zu  Befuch  war. 
Die  fagte  gleich  in  ihrem  fchleswigfchen  Dialekt:  ..Das  ift  aber  fzu  fzön. 
daß  Szie  hier  fzind.  hier  tanzen  fzie  alle  fzo  anders." 
Mit  der  tanzte  er  fich  ein.  und  ihre  Gunft  gab  ihm  dann  ein  An- 
fehen  bei  Wine  Gutfehmann  und  Life  Menk.  Unfere  Erfolge  im  Leben 
hängen  oft  von  den  fonderbarften  Umfiänden  ab. 
...ße  is  dor  mank.  as  de  Uhl  mank  de  Kreien."  dachte  lochen  Schröder, 
fchielte  überfein  Tuthorn  hinweg  in  den  Saal  hinunter  und  blies  ge- 
waltig. 

Tut  tätä  ...  tut  tätä  .  .  . 

„He  is  fo  fin.  de  Katt  kennt  em  nich." 

Tut  tätä  ...  tut  tätä  .  .  . 

..Wat  he  woll  en  utgeben  deiht?" 

Tut  tätä  .  .  .  tuttärätätä  .  . 

-1-  -1-  .- 

Dörten  wartete  noch  immer  auf  .Hinnerk  Schofier.  Diefer  und  jener 
kam  und  tanzte  mit  ihr.  Sie  ließ  fich  durch  den  Saal  fchwenken  und 
hatte  kein  Vergnügen  daran.  Sie  hätte  nun  auch  mit  Fritz  Frahm  ge- 
tanzt. Aber  Fritz  Frahm  war  nicht  in  Verlegenheit.  Er  hatte  Auswahl 
zwifchen  Stadt  und  Land,  zwifchen  Bildung  und  Natur.  Wine  Gutfch- 
mann  war'kein  übles  Mädchen  und  hatte  leichte  Füße.  Und  Stadt 
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Rendsburg  ließ  alle  Fontänen  der  Koketterie  gar  lieblich  fpielen.  liberal! 
im  Saal  flatterte  der  Grüngetupfte. 

Hinnerk  Saß  fchien  nur  Augen  für  Lene  Staak  zu  haben,  leßt 
freilich  hatte  er  fie  grade  zu  Plaß  geführt,  dienerte  aber  fchon  wieder 
vor  Gufte  Prebrow. 

Da  kam  Lene  und  warf  fiäj  neben  Dörten  auf  den  Stuhl. 
..Deern.  mi  is  all  ganz  düfigl  Dat  is  ok  fonn  fwüle  Luft  hier." 
..Dat  geit  fach  an."  meinte  Dörten  kurz. 
Lene  wehte  fich  Kühlung  zu. 

..He  hett  jo  noch  gor  nich  mit  die  danzt.  Deern.  Dat  is  ja  woll 

rein  ut  mit  ji  beiden."  fagte  fie  kurzatmig,  ftoßweife. 

Dörten  mußte  es  löffelweife  fchlucken. 

..Wat  fchall  ut  fin?"  fragte  fie  giftig. 

..Mit  denn  Witten  Botterlicker  dor." 

..De  fchall  ok  man  wegblieven." 

..Dor  kümmt  he  all." 

Richtig.  Fritz  Frahm  kam  quer  durch  den  Saal. 
..Nu  fchallk  wat  beleben."  lachte  Lene. 

Einen  Augenblick  fchien  Fritz  Frahm  fich  zu  befinnen.  aber  Dörtens 
Blicke,  in  denen  der  Groll  auf  Lene  noch  funkelte,  fchreckten  ihn  ab.  Schnell 
entfchloffen  machte  er  Lene  eine  feiner  fchönfien  Verbeugungen. 
..Gott  bewohr  mi."  rief  Lene.  ..Wenn't  denn  nich  anners  angeiht. 
Eenmal  övern  Barg." 

Fritz  aber  warf  Dörten  einen  Blick  zu.  der  deutlich  fagte:  ..Du  haft 
es  nicht  anders  gewollt." 

Dörten  war  dem  Weinen  nahe.  ..Dat  war  n'  Niedertracht  von 

Lene."  Zum  Glü>  kam  Lütt  lofeph. 

„Magft  mi  lieden. 

Kannft  mi  kriegen. 

Wullt  mi  hebben? 

Kannft  man  feggn." 

Dörten  verfuchte  zu  lachen,  aber  es  mißlang. 

..Na.  is  din  Pott  entwei  gahn?"  fragte  lütt  lofeph.  ,.lümmer 

vegnögt  Deern.  de  Tieden  fünd  flecht  nog."  Damit  faßte  er  fie  um  die 

Taille. 

Sie  tanzten  immer  hinter  Fritz  und  Lene  her.  Lene  lachte  fie  über 
Frißens  Schulter  an  und  fchnitt  Grimaffen.  die  Dörten  nicht  verfiand. 
Fritz  Frahm  aber  fand  lofeph  Kafch  komifch  und  ftellte  Vergleiche 
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zwifchen  Lene  und  Dörten  an.  Was  hatte  er  nur  an  dem  Mädchen  fo 
befonderes  gefunden.  Hier  waren  viele,  die  hübfcher  waren  als  fie; 
Wine  Gutfäfmann  entfchieden.  Und  dann  diefes  Ballkoftüm  ftandihrfo 
unvorteilhaft;  wie  konnte  man  fich  nur  fo  ausfiaffieren.  War  das  diefelbe 
Dörten?  Was  die  Kleider  doch  maäfen.  Aber  durfte  er  fich  dadurch 
beirren  laffen?  Diefe  Plünnen  zog  fie  ja  wieder  aus.  und  dann  würde 
fie  wieder  das  frifche.  unverdorbene  und  unentftellte  Naturkind  fein,  feine 
..Urkraft".  Als  Goethe  Friderike  Brion  im  ftädtifchen  Puß  fah  --  - 
..Sett  di  dahl.  de  Stohl  kümmt  gliek."  fagte  Lütt  lofeph.  Da  faß 
Friß  Frahm  auf  dem  Fußboden  und  Lene  Staak  fchalt:  ..Seh  di  doch 
eu  beeten  för.  Emil." 

..Wenn  ji  gegen  uns  anfuhrwarkt."  war  die  Antwort. 

..Wokeen  hett  fuhrwarkt?  Ii  hebbt  fuhrwarktl" 

Lene  konnte  einen  Streit  ausfechten,  fie  war  nicht  bange. 

Emil  mit  n'  Poll  warf  wütende  Blicke  auf  Friß,  der  fich  unter  dem 

Gelächter  der  Umfiehenden  aus  feiner  demütigenden  Lage  erhob. 

..Wenn  he  nich  danzen  kann,  fo  denn  mütt  he  hier  nich  kam'n." 

.Junge.  Junge!  Peter  Blinckmann  fin  Parkett  is  glatt." 

. . Bliev  an  de  Ehr.  denn  fallft  du  nich  von  Böhm." 

„Wo  keen  Kerl  hinfallt,  dor  fieiht  ok  keen  wedder  op." 

Das  gab  eine  volle  Fuhre  Spott  für  FrilZ  Frahm. 

K  K  * 

Hinnerk  war  nicht  im  Saal.  Hinnerk  ftand  draußen  an  der  Tonbank 
und  trank  mit  Ludolf  Schütt  ein  Seidel  Bier.  Ludolf  Schütt  war 
auch  in  Hamburg  gewefen. 

„Donnerwetter,  Dat  is  'n  anner  Snack.  In'n  Apollofaal.  nicht 
wahr.  Hinnerk?  Und  de  lütten  Deerns!  lunge.  Junge!  All  fo  appe- 
titlich." 

Hinnerk  gab  das  zu.  ..Und  die  Blumenfäle.  Ludolf. 

Denkft  du  der  Zeit 

Wo  wir  noäf  jung  waren? 

lung  noch  waren. 

Du.  mein'  Marie?" 

fang  er. 

..Magft  dat  nich.  denn  fluck  dat  dahl."  fagte  eine  fette  Stimme 
hinter  ihm. 

..Ei.  füh  da.  Timm,  büft  ok  hier?" 
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Timm  feste  grade  das  kleine  Spißglas  wieder  auf  die  Tonbank. 
...Poll  di  an  Tun.  de  Himmel  is  hoch.  Süh.  Hinnak.  wo  geiht?" 
..J ümmers  op  twee  Been.  Timm." 

Da  festen  fich  Hinnerk  und  Timm  und  Ludolf  Schutt  an  einen 

Tifäj  und  befiellten  eine  Runde  Bairifäj.  Drei  Runden  tranken  fie. 

Timm  Katterfeld  bezahlte.  Er  hat  es  dazu.  Er  ift  ein  „Großer".  Er 

hat  einen  fchönen  .Hof  mit  einem  gewaltigen  Namen.  Er  ift  der  Timm 

Katterfeld  aus  Hinfchendorf.  der  mit  feinem  Pafioren  um  die  Kleekoppel 

prozeffiert  und  den  Prozeß  gewonnen  hat.  Das  hat  ihm  ein  Anfehen 

gegeben.  Drei  Jahre  hat  der  Prozeß  gedauert.  Ja.  Timm  Katterfeld 

läßt  fich  nicht  an  den  Wagen  kommen.  Aber  er  ift  deshalb  beileibe  nicht 

ftolz.  Das  zeigte  fich  auch  jeßt.  als  er  mit  Hinnerk  Schofier  und  Ludolf 

Schutt  an  einem  Tifche  faß.  Sie  hatten  im  felben  Regiment  gefianden. 

und  die  alte  Kameradfchaft  hielt  vor.  wenn  aua)  natürlich  für  gewöhnlich 

kein  freundfchaftlicher  Umgang  fiattfand.  . 

Jeßt  hatte  Ludolf  Schütt  den  Mut.  dem  großen  Timm  ..Re- 

vangfche"  anzubieten.  Timm  Katterfeld  aber  wollte  von  ..Revangfche" 

nichts  wiffen. 

Dann  wollte  man  es  wenigfiens  ..ausknobeln". 
Gut. 

Wohl  fünf  Minuten  fchüttelte  Timm  den  Becher.  Dann  ftülpte  er 
ihn  mit  einem  dröhnenden  Schlag  auf  den  Tifch.  fo  daß  die  Würfel  neben- 
einander zu  liegen  kamen,  ohne  fich  zu  rühren. 
..Sößteinl"  rief  Ludolf  und  griff  nach  dem  Becher. 
Ludolf  Schütt  hatte  eine  weiche  Hand.  Die  Würfel  rollten  fanft 
auf  den  Tifch  aus.  legten  fich  finnig  einer  neben  dem  anderen  hin. 
..Beeter  watt.  as  gornir.  feh  de  Wolf,  da  freet  he  'n  Mück."  lachte 
Timm.  Ludolf  Schütt  hatte  nur  dreizehn  geworfen. 
J  n  diefem  Augenblick  kam  Peter  mit  dem  Bier.  Er  wifchte  um- 
ftändlich  die  naffen  Ringe  vom  Tifch.  und  Hinnerk  faß  dabei  und  ließ 
ungeduldig  die  Würfel  im  Becher  tanzen.  Er  war  noch  dabei,  als  Dörten 
im  Gafizimmer  erfchien.  Sie  fuchte  ihn  und  fah  ihn  voll  Verwunderung 
mit  dem  großen  Timm  an  einem  Tifch  fißen.  Da  getraute  fie  fich  nicht 
heran  und  wollte  grade  in  einem  Bogen  um  den  Tifch  herum,  als  Hinnerk 
zum  Würfeln  kam.  Das  raffelte  und  praffelte  nur  fo.  und  ein  Würfel 
fprang  vom  Tifch  grade  vor  Dorfens  Füße. 
..Dat  hett  he  rutl"  fpottete  Timm  Katterfeld. 
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Dörten  bückte  fich  unwillkürlich,  aber  zwei,  drei  Hände  kamen  ihr 
zuvor. 

Da  gewahrte  Hinnerk  fie. 

..Profi.  Dörten."  rief  er  und  hob  fein  Seidel.  Sie  nickte  ihm  zu 
und  ging  hinaus.  ..Dörten!"  rief  er  hinter  ihr  her.  Aber  fie  hörte 
es  nicht  mehr. 

Er  fchlug  fich  mit  der  Hand  leicht  aufs  Knie,  wie  einer,  der  fich 
plötzlich  einer  Vergeßlichkeit  befinnt.  ..Dat  is  aber  doch  gegen  alln 
Anfiand."  dachte  er.  ..Du  heft  jo  noch  gor  nich  mal  mit  er  danzt." 
Aber  als  er  fich  nachher  im  Saal  -  Ludolf  Schütt  hatte  übrigens  die 
Runde  verloren  -  nach  ihr  umfah.  war  fie  nicht  da.  Da  tanzte  er  mit 
Fiken  Fehrs  und  gleich  darauf  noch  mal  mit  Lene  Staak. 
Lene  war  nicht  mehr  in  rofiger  Laune.  Iohann  Erikfon  hatte  ihr 
doch  feft  verfprochen  zu  kommen.  Es  war  neun  Uhr  und  der  rothaarige 
Schwede  war  noch  nicht  da.  Er  hatte  fie  mit  Punfch  traktieren  follen. 
Sollte  ihm  das  leid  geworden  fein?  Er  galt  für  ein  wenig  knickerig. 
Lene  hatte  großen  Durfi.  Mit  Rückficht  auf  den  zu  erwartenden 
Punfch  hatte  fie  bisher  nur  Kaffee  und  Braufe  getrunken.  Das  ..lap- 
perige"  Zeug  mochte  fie  nun  nicht  mehr,  und  fo  bat  fie  Hinnerk.  ihr  ein 
Glas  Bier  zu  holen. 
K*|-  e'- 

Dörten  war  in  den  Garten  hinausgegangen.  Sie  war  jest  ganz 
unglücklich.  Hinnerk  hatte  mit  dem  großen  Timm  Katterfeld  an  einem 
Tifch  gefeffen.  Was  war  das  für  ein  Umgang  für  ihn.  Nun  würde  er 
die  Nafe  hochtragen.  Er  hatte  ja  immer  oben  hinausgewollt.  Warum 
war  er  nicht  wie  die  anderen  zu  Hof  gegangen  und  Knecht  geworden. 
Aber  Hinnerk  Saß  mußte  etwas  Befonderes  werden  und  mußte  nach 
Hamburg  und  das  Tafehentuch  aus  der  Tafche  hängen  laffen  und  Steh- 
kragen und  weiße  Manfchetten  tragen. 

Der  Garten  war  halbdunkel.  In  den  Lauben  zifchelte  und  tufchelte 
es.  Da  faßen  glückliche  Paare  und  genoffen  ihre  Heimlichkeit.  Sie 
erkannte  Albert  Schmidt  und  Guf'te  Klamm.  Die  gingen  fchon  feit 
FWeihnacht  miteinander  und  wollten  noch  diefen  Herbft  heiraten. 
Hier  fühlte  Dörten  fich  doppelt  ausgefchloffen.  Sie  warf  einen 
Blick  in  den  Saal  zurück.  Der  lange  Flügelbau  griff  weit  in  den  Garten 
hinein.  Sie  fah  durch  ein  halb  geöffnetes  Fenfier.  wie  Hinnerk  Lene 
Staak  das  verlangte  Bier  brachte.  Sie  [achten  fich  an.  Hinnerk  hielt 
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das  Seidel  hinter  fich  und  fchien  erfi  einen  Bringerlohn  zu  beanfpruchen. 
Das  trieb  Dörten  alles  Blut  zu  Kopf.  Aber  Lene  wehrte  ab. 
..Dat  war  aber  ok  to  groote  Niedertracht  wefen." 
Dörten  fah  noch,  wie  fie  Hinnerk  zunickte.  Sie  haßte  Lene  in  diefem 
Augenblick.  Ein  wehes  Gefühl  flieg  in  ihr  auf.  Sie  war  dem  Weinen 
nahe.  Um  Lene  bemühte  er  fich.  fie  aber  ließ  er  links  liegen. 
Und  felbft  der  dumme  Bengel.  der  Frahm.  der  fie  mit  feiner  Auf- 
dringlichkeit zum  Gefpött  für  das  ganze  Dorf  gemacht  hatte.  --  hier  ver- 
leugnete er  fie  und  .hielt  es  auch  mit  Lene. 
Doch  nein.  Hier  hatte  fie  felbfi  Schuld.  Er  hatte  fie  gleich  zuerfi 
aufgefordert.  Aber  fie  hatte  doch  erfi  auf  Hinnerk  warten  wollen.  Hinnerk 
war  fchuld.  Hinnerk  ganz  allein.  Aber  fie  wollte  es  ihm  zurückzahlen. 
Gerade  mit  dem  dummen  Bengel.  dem  albernen  Tropf,  möchte  fie.  ihm 
zum  Troß,  jetzt  tanzen.  Sieh,  fo  gleichgültig  ift  mir.  was  du  darüber 
denkfi  und  fagft.  Siehfi  du?  Ießt  tanze  ich  fogar  mit  ihm. 
Aber  der  Frahm  wird  fchon  nicht  wieder  kommen. 
..De  hett  fickdüffe  himmelblaue  Pogg  ut  Rendsburg  angelt.  Datt' 
's  ok  fon  fines  Minfeh.  Dat  is  denn  ok  recht  fo.  Dat  paßt  tofam. 
Vornehm  to  vornehm  und  gering  to  gering.  So  hett  dat  fin  Ordnung. 
Und  Hinnerk  Schofter  foll  ok  man  von  Timm  Katterfeld  laten.  Wat  will 
he  mit  de  grooten  Buuren  verkehren." 
Dörten  wäre  am  liebfien  nach  Haufe  gegangen.  Auf  diefem  Ball 
war  keine  Freude  für  fie  zu  holen.  Aber  fie  fcheute  fich.  den  dunklen  Weg 
allein  zu  gehen. 

Es  war  fchwül  und  gewitterig.  Aber  über  den  fliifiernden  und  tufcheln- 
den  Lauben  fianden  die  Sterne.  Aus  dem  Saal  klang  die  Mufik  und 
das  Schurren.  Schleifen  und  Stampfen  der  Tanzenden  durch  die  offenen 
Fenfier  in  die  Sommernacht  hinaus.  Was  follte  fie  alleine  hier  im 
Garten?  Ob  fie  nicht  doch  beffer  wieder  hineinginge?  Es  hieß  aus- 
halten, bis  alle  heimgingen.  .Hinnerk  und  lochen  Schröder  und  Fritz 
Frahm.  Aber  das  konnte  fpät  werden. 

Sie  trat  unwillkürlich  näher  und  fah  wieder  durch  ein  gefchloffenes 
Fenfter  in  den  Saal  hinein.  Ihre  Augen  fuchten  Hinnerk.  fanden  ihn 
aber  nicht.  Der  faß  wohl  wieder  mit  Timm  Katterfeld  zufammen  und 
fpielte  den  großen  Herrn.  Aber  da  war  Lene!  Sie  tanzte  jeßt  mit  lohann 
Erikfon.  So  war  der  Schwede  alfo  doch  gekommen.  Beide  fahen  erhitzt 
aus.  Lene  lachte  übers  ganze  Geficht.  Die  konnte  fchon  lachen.  Der 
ging  immer  alles  nach  Wunfeh.  Und  dabei  war  fie  noch  fo  herzlos  und 
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*boshaft  und  lachte  über  andere  und  verfpottete  fie.  Nein,  mit  Lenen 
war  fie  von  heute  ab  auch  fertig.  Alle,  alle  taugten  nichts! 
K  ?l-  * 

„Szie  fzollten  mal  nach  Rendsburg  kommen.  Es  fzind  fzu  fzöne 
Bälle  in  der  Harmonie." 

Die  kleine  Rendsburgerin  hatte  offenbar  Feuer  gefangen. 
Fritz  Frahm  fühlte  fich.  er  war  in  Don  Juan-Stimmung.  Sollte 
er  nach  Haufe  gehen  mit  dem  quälenden  Zweifel,  ob  Dörten  ihm  wirklich 
nur  aus  Schamhaftigkeit  einen  Korb  gegeben  hatte?  Lene  Staak  hatte 
nämlich  zu  ihm  gefagt:  ..Tanzen  Sie  man  mal  fir  mit  ihr  'rum.  Dörten 
is  man  bloß  n'  bißchen  fchenierlich.  Das  mit'n  Korb  hat  fie  nich  fo 
gemeint."  War  das  nun  Gutmütigkeit  von  Lene  gewefen.  oder  Bosheit? 
Wollte  fie  nur  ihren  „Int"  haben? 

Jeßt  fah  er  Dörten  von  draußen  durch  das  Fenfter  gucken,  mit 

einem  höchft  unglücklichen  Geficht.  Sofort  war  er  bei  ihr. 

..Gott,  watt  hebb  i>  mi  verführt!" 

..Das  tut  mir  leid.  Jch  habe  Sie  überall  gefucht.  Fräulein." 

„Se  hebben  mi  fökt?  Dat  bünn  ick  jo  all  wenndt."  fagte  fie  fpilz. 

„Warum  find  Sie  fo  unfreundlich?  Einen  Tanz  können  Sie  mir 

doch  gönnen?" 

„Unfreundlich  will  ick  nich  wefen  fin."  fagte  fie  etwas  verwirrt  von 

diefem  offenen  Vorwurf,  ..Aber  Se  lopen  mit  ja  jümmers  na.  und  dat 

fchickt  fich  nich.  Dat  mag  ick  nich  lieben." 

Da  wurde  nun  er  wieder  verlegen.  Sie  hatte  fich  vom  Fenfter 

abgewandt  und  war  in  den  dunkleren  Garten  zurückgetreten, 

..Wollen  Sie  mir  nicht  einen  Tanz  fchenken?"  bat  er.  ihr  folgend. 

„Jck  wull  am  leevften  na  Huß."  fagte  fie. 

„Einen  Tanz,  dann  bringe  ich  Sie  nach  Haufe." 

..Um  Gottes  willen!"  rief  fie  abwehrend.  „Datt  latens  man  blieben." 

Aber  fie  wunderte  fich  doch,  daß  fie  nicht  mehr  Zorn  auf  den  Sprecher 

empfand.  Seine  Stimme  zitterte  vor  Erregung.  Seine  gutmütigen 

Augen  fahen  fie  bittend  an.  So  hatte  fich  noch  keiner  um  fie  bemüht.  Sie 

war  verlegen,  verwirrt.  Wie  fprach  er  doch  fchön  und  fließend  und  fo 

zu  Herzen  gehend.  Der  Grüngetnpfte  hing  ihm  malerifch  über  die 

Schulter.  Sie  dachte  an  die  Himmelblaue,  was  die  wohl  für  Augen 

machen  würde,  wenn  er  nun  auäj  mit  ihr.  mit  Dörten.  tanzte. 

Fritz  merkte,  daß  er  das  Spiel  halb  gewonnen  hatte.  Sie  waren 
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immer  etwas  weiter  in  den  Garten  hineingeraten.  Eine  dunkle  Laube 
in  der  Nähe  lud  zum  Sißen  ein. 

„Sie  müffen  mir  nicht  böfe  fein/'  fchmeichelte  er.  „Aber  warum 
find  Sie  auch  fo  hübfch." 

Sie  lachte  leife  auf.  wie  einef  die  das  beffer  wiffe  und  auf  Schmei- 
cheleien nichts  gebe.  Aber  es  hatte  ihr  doch  gefchmeichelt. 
Sie  hatten  fich  beide  gefeßt.  halb  mechanifch.  Dörten  dachte  an 
Albert  Schmidt  und  Gufte  Kamp. 
„Ift  dat  in  fchwüle  Luft  hüt  nacht." 

„Im  aber  doch  fchön.  Hier  wenigftens  in  der  Laube.  Etwas  Ruhe 
tut  fo  wohl."  Und  er  fpraäf  von  nordifchen  Sommernächten  und  dent 
Zauber  der  Stillez  und  legte  leife  feinen  Arm  um  ihren  Leib.  Sie  nahm 
ihn  weg  und  wollte  aufftehen.  Aber  er  zog  fie  wieder  auf  die  Bank 
zurück.  Und  fie  ließ  es  gefchehen.  und  ließ  auch  feinen  Arm  um  ihre 
Hüften.  Ihr  war  mit  einmal  fo  wunderlich  zu  Sinn  und  fie  atmete  fchwer. 
Und  in  diefem  Augenblick  küßte  er  fie. 

Dörten  ftieß  einen  leifen  Schrei  aus  und  wollte  fich  frei  machen. 
Aber  es  gelang  ihr  nicht  gleich  und  fie  mußte  einer  Flut  von  Kiiffen 
flandhalten.  unter  der  ihr  Widerftand  erlahmte.  Mit  gefchloffenen 
Augen,  wie  gelähmt  faß  fie  da.  War  fie  denn  ganz  willenlos?  Dem 
leifeften  Druck  feiner  Arme  gab  fie  nach.  Ach,  es  war  ja  nun  auch  alles 
gleich.  Warum  follte  fie  fich  nicht  küffen  laffen?  Sie  hatte  fich  ja  fo  oft 
danach  gefehnt.  einmal  ordentlich  geküßt  zu  werden.  Das  war  es  alfo? 
Konnte  es  einem  wirklich  fo  gleich  fein,  ob  man  Hinnerk  oder  Lütt  lofeph 
oder  Albert  Schmidt  oder  irgend  einem  anderen  im  Arm  lag? 
Törichte,  überfchwengliche  Worte,  die  fie  kaum  verfiandf  klangen  ihr 
in  die  Ohren. 

Nachher,  im  Saalf  überfiel  fie  eine  heiße  Scham.  Sie  tanzte  mit 

Fritz  Frahm  einen  lärmenden  Galopp  querdurch  den  Saal,  glaubte 

Lene  Staaks  fpöttifäfe  Augen  zu  fehen  und  .Sinner-ks  verwundertes  Lachen. 

Hatte  die  Nendsburgerin  ni>ft  die  Nafe  gerümpft?  Sie  faß  grade 

unter  der  Galerie,  ganz  allein.  Und  da  tanzte  Lütt  lofeph  mit  Fiken 

Fehrs. 

„Magft  mi  lieden. 
Kannfi  mi  kriegen, 
Wullt  mi  hebben? 
Kannft  man  feggn." 
Ü 
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Dörten  war  verfchwunden.  Fritz  fuchte  fie  vergeblich  im  Saal  und 
im  Garten. 

..Wen  fzuchen  Szie  denn  fzo  eifrig?"  fragte  die  kleine  Rends- 

burgerin.  die  mit  ihrem  Onkel  Blinckmann  vor  der  Tür  ftand. 

Im  Gafizimmer  lärmte  noch  die  fette  Stimme  des  großen  Timm,  und 

hämmernde  Schläge  auf  den  Tifch  und  der  Klang  rollender  Münzen  ließen 

erkennen,  daß  drinnen  Karten  gefpielt  wurde. 

..Peter,  noch  'n  Schampus!"  krähte  eine  heifere  Stimme. 

Ein  paar  junge  Leute  gingen  grade  fingend  um  die  Hausecke: 

0  meine  liebe  Lene.  liebe  Lene.  liebe  Lene. 

0  meine  liebe  Lene.  wie  fchön  ifi  die  Lieb! 

Als  er  Dörten  nirgends  fand,  vermutete  er  fie  auf  dem  Heimweg 

und  ging  ihr  nach.  Er  konnte  fie  doch  nicht  alleine  in  der  Nacht  naaj 

Schönboeken  gehen  laffen. 

Er  hatte  beim  Kommen  nicht  auf  den  Weg  geachtet.  Als  er  eben 
das  Dorf  hinter  fich  hatte,  überfiel  ihn  der  Zweifel,  ob  er  auch  recht 
ginge.  Alles  fah  fo  fremd  aus.  in  diefem  nächtlichen  Zwieliäft.  Die 
Sterne  ftanden  zwar  am  Himmel,  aber  was  wollte  ihr  Leuchten  befagen. 
Im  Weften  war  der  Horizont  rabenfchwarz.  Da  ftand  noäj  immer  das 
Wetter. 

Er  kam  an  eine  alte  Eiche,  die  er  wieder  erkannte.  Sie  fteht  rechts 
vom  Wege  in  der  Ecke  von  Peter  Prebrows  Kuhkoppel.  Kurz  und  vier- 
fchrötig  ift  fie.  von  wunderlicher  Gehalt,  oben  ganz  kahl.  Wer  fie  einmal 
gefehen  hat.  vergißt  fie  nicht  wieder. 

Er  war  alfo  auf  dem  reaften  Weg.  da  mußte  er  fie  bald  einholen. 
Lange  konnte  fie  noch  nicht  vorweg  fein. 

Etwas  rafchelte  über  den  Weg.  von  .Knick  zu  Knick.  Etwas  Dunkles, 
Langes.  Eine  wildernde  Katze?  Ein  Wiefel? 
Bang  bün  ich  nich.  aber  ganz  gefährlich  [open  kann  ick.  feggt 
Krifchan  Bumann. 

Fritz  war  nicht  tapferer  als  Krifchan  Bumann.  Natürlich  lief  er 

nicht,  aber  der  Gedanke,  daß  fie  zu  zweien  fein  würden,  wenn  er  Dörte 

erfi  eingeholt,  hatte  doch  etwas  Tröftliches  für  ihn.  Er  pfiff  leife  vor 

fich  hin.  Und  fah  alle  Augenblicke  nach  der  dunklen  Wolkenwand. 

Ift  das  eine  fchwüle  Nacht!  Ihm  ifi  wirklich  ganz  beklommen. 

Diefe  hohen  Redder  find  dea)  auch  eigentlich  recht  unpraktifch.  Man  iii 

ganz  eingefchlofien  und  kann  nicht  mal  um  fich  blicken.  Wie  leicht  kann 

einem  etwas  pafiieren.  und  kein  Menfch  wird  es  gewahr.  Eigentlich  war 
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es  ja  wohl  ganz  unmöglich,  daß  Dörte  hier  allein  in  der  Nacht  diefen  Weg 
ging.  Am  Ende  tanzte  fie  jetzt  mit  Hinnerk  Saß.  und  er  lief  hier  klopfen- 
den Herzens  durch  diefe  unheimlichen  Redder.  Aber  nein,  da  faß  fie  wirk- 
lich auf  einem  Stein  am  Wege.  Eine  dunkle  Geftalt.  die  er  zuerft  kaum 
erkannte.  Als  er  heran  kam.  ftand  fie  auf  und  fagte  mit  hörbarer  Er- 
leichterung, aber  nicht  ohne  Verfiellung:  ..Wülln  Se  ok  all  na  Huus?" 
..Ich  kann  Sie  doch  nicht  allein  gehen  laffen.  Mitten  in  der  Nacht. 
Und  das  Gewitter  kann  auch  jeden  Augenblick  kommen." 
Sie  fah  nach  dem  Wetter. 

..Dat  kümmt  fach  noch  nich.  Aber  bannig  düfter  is  dat  hüt  nacht." 
„Sind  Sie  bange?" 

Er  fühlte  fich  ficher  in  ihrem  Säjuß  und  flehte  feine  Fragen  in 
lautem  und  überlegenem  Ton. 

..Bang?  Ne.  wat  fchall  ick  woll  bang  fin.  Aber  unheimlich  ift 

dat  doch." 

Aber  fie  war  doch  bange,  richtig  bange.  Ihr  war  die  Totenkuhle 
plötzlich  eingefallen.  Stine  Asmuffens  arme  Seele  follte  ja  manchmal 
umgehen.  Ganz  gräfig  war  ihr  mit  einemmal  geworden.  Wäre  fie 
doch  nur  im  Blauen  Engel  geblieben,  Nun  tanzte  gewiß  Hinnerk  Saß 
mit  Lene.  und  fie  mußte  hier  allein  an  der  Au  vorbei. 
De  Dodenkuhll 

Dörten  war  froh,  daß  Friß  jeßt  bei  ihr  war.  Vor  drei  Tagen  hatte 
fie  ihn  noch  in  die  Au  ftoßen  wollen.  Sie  hätt*s  ja  natürlich  nicht  getan, 
aber  eine  ordentliche  Wut  hatte  fie  doch  auf  ihn  gehabt.  Und  nun  ging 
fie  hier  mit  ihm  allein  zwifchen  den  dunklen  Reddern  und  freute  fich. 
daß  er  bei  ihr  war. 

..Dat  's  'n  ganz  wunnerliche  Welt.  Dat  kümmt  ganz  fonnerbor 
männigmal.  Dor  fchall  man  doäf  denken,  dat  kunn  gor  nichangahn. 
Mit  rechten  Dingen  nich." 

So  dachte  Dörten  und  fah  ihren  Begleiter  ab  und  zu  von  der 
Seite  an. 

..Ne.  ne.  fo'n  Tofiand.  He  hett  mi  ja  woll  ordnlich  küßt,  hett  mi 
ordntlich  affküßt." 

Wieder  geht  ein  Blick  nach  der  Seite. 

..Du  müft  di  doch  woll  rein  fchamen.  -  die  brennt  ja  noch  de 

Backen  _  dat  war  ja.  als  wenn  fo'n  uthungert  Hunn  in  de  Wußkamer  -" 

..Dor  is  fe!"  unterbrach  fie  laut  ihren  Gedankengang, 
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Ia.  da  war  fie.  die  fchauerumwobene  Totenkuhle.  Ganz  reglos 

fchien  fie  dazuliegen,  fah  unheimlich  genug  aus  in  der  Dunkelheit.  Die 

Weiden  waren  wie  lauter  fchwarze  Gefialten.  Ein  leifes.  dumpfes 

Raufchen  klang  zum  Weg  hinauf. 

..Mi  ifi  ganz  gräfig  to  Moot." 

..Aber  wiefo?  Fürchten  Sie  fich?" 

Es  war.  als  lief  ein  leifer  Wind  über  das  Waffer.  Fritz  warf 

einen  haltigen  Blick  über  die  Schulter.  Eine  unheimliche  Gegend  war 

es  doch. 

..Vadder  hett  fe  ok  nok  fehn."  flüfierte  Dörten. 

Er  lachte  gezwungen. 

..An  fo  etwas  glaubt  man  doch  nicht." 

Dörten  hatte  zwar  die  lebendige  Stina  Asmuffen  gemeint. 

..Ne.  glöben  fchall  man  fo  wat  je  nich.  aber  feggn  dot  de  Lüe 

datjo." 

..Es  gibt  keine  Gefpenfier."  fagte  er  beftimmt. 
Sie  hatten  die  Totenkuhle  hinter  fich. 

..De  givt  dat  ok  woll  nich."  fagte  fie  zweifelnd.  ..aber  min  Mooder 
er  Süfter  hett  doch  mal  'n  Mann  fehn.  de  all  lohrn  vorher  ftorben  war." 
Ein  erfies  Wetterleuchten  löfte  fich  vom  fchwarzen  Horizont  und  warf 
ein  fchnell  verlöfihendes  bleiches  Licht  auf  Weg  und  Aue  und  zwei  er- 
fchreckte  Gefichter. 

Fritz,  das  unheimliche  Loch  erft  im  Rü>en.  war  fchnell  gehobener 

Stimmung..  Er  taftete  nach  Dorfens  Hand,  die  ihm  aber  entzogen  wurde. 

..Wie  herrlich  ifi  doch  fo  ein  Nachtgang.  Die  ftillatmende  Natur. 

Der  Friede  rings.  Diefes  Aufblißen  des  Wetters,  als  ob  fich  plötzlich 

das  leuchtende  Auge  des  Himmels  auftäte." 

Aber  Dorfens  Gedanken  waren  jest  bei  Hinnerk.  Eine  Wegbiegung 

noch,  dann  waren  fie  bei  der  Schufierkate.  Und  jeßt  -  das  war  fchon 

die  Dornenhecke.  Da  ftand  der  kleine  krumme  Apfelbaum.  Wie  poffierliäf 

der  im  Dunkeln  ausfah!  Und  da  war  die  Stelle,  wo  Hinnerk  übern 

Zaun  gefragt  hatte:  Na.  Dörten.  wonehr  is  Hochtied? 

Das  war  vor  vier  Tagen  gewefen.  Und  nun  ging  fie  hier  in  der 

Nacht  mit  dem  dummen  Bengel  allein,  hatte  mit  ihm  getanzt,  hatte  fich 

von  ihm  küffen  laffen!  Was  war  das?  Wie  kam  das  alles?  Dörten 

wußte  keine  Antwort.  Ihr  war  das  alles  wie  ein  Traum.  Verworrenen, 

befangenen  Gemütes  ging  fie  neben  ihm  her.  Da  verfuchte  er  noch  einmal. 

ihre  Hand  zu  faffen. 
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„Ne.  ne!"  fagte  fie  breit  und  abwehrend,  fchob  die  Hand  hinter  den 
Rücken  und  ging  einen  Schritt  zur  Seite. 
Vor  ihrer  Tür  bat  er  fie  um  einen  Kuß. 
„Ne.  nel"  . 

Er  legte  den  Arm  um  fie.  Das  war  natürlich  wieder  ihre  dumme 
..Schenirlichkeit".  die  fie  den  Kuß  verweigern  ließ.  Aber  fie  fließ  ihn 
zurück,  daß  er  beinahe  zum  zweiten  Male  an  diefem  Abend  unfreiwillig 
zum  Niederfißen  gekommen  wäre.  Sie  fchloß  fchnell  die  Tür.  und  er  ftand 
allein  in  den  erfien.  fchwer  herabfallenden  Regentropfen, 
-e  '  .- 

Das  Wetter,  das  fo  lange  im  Wefien  gezögert  hatte,  war  dann 
fchnell  heraufgekommen  und  hatte  fich  mit  großer  Gewalt  entladen. 
Wafferfluten  raufchten  vom  Himmel,  als  follten  die  paar  Katen  von 
Schönboeken  vom  Erdboden  weggewafchen  werden. 
So  fchlimm  ift  es  nun  aber  nicht  geworden.  Schönboeken  fieht 
heute  noch.  Die  Sünden  feiner  Bewohner  waren  damals  auch  nicht  fo 
groß,  daß  fie  ein  folches  Strafgericht  verdient  hätten.  Wie  es  heute 
damit  fieht.  bleibt  dahingeftellt. 

Alfo  Schönboeken  land  noch,  als  am  Morgen  feine  wenigen,  über- 
nächtigen Kätner  vor  die  Tür  traten,  um  fich  den  Schaden  zu  befehen. 
Bis  vier  Uhr  hatte  das  Unwetter  gewütet,  dann  erft  hatte  man  fiäf  einem 
kurzen  Morgenfaflaf  hingeben  können,  loehen  Schröder  fchnarchte  noch, 
als  alle  anderen  fchon  längfi  auf  den  Beinen  waren  und  fich  ihr  Leid 
klagten. 

Zwifchen  lochens  Haus  und  der  Plüähahn-Kate  hatte  ein  zerftören- 
der  Strom  des  Gewitterregens  das  Geranienbeet  verwüftet.  Die  Pforte 
nach  der  Plüekhahnfchen  Bleiche  überfpült  -  ein  Gefchlämm  von  Sand 
und  Kies  zeigt  noch  das  Strombett  an  -  und  drüben  zwifchen  Bleiche 
und  Ziegenftall  einen  kleinen  See  gebildet,  auf  dem  jetzt  Kohlblätter. 
Holzfcheite  und  ein  paar  Eierfchalen  umherfchwammen. 
Bis  in  den  Ziegenftall  ftand  das  Wafier.  und  Dörten  war  mit 
Schaufel  und  Befen  dabei,  den  Stall  zu  reinigen,  als  Fritz  Frahm.  feine 
Toilette  beendend,  mit  einem  erften  Bli>  durch  die  Gardine  lugte. 
Jetzt  fteht  er  bei  ihr  und  bietet  feine  .Hilfe  an.  Aber  Dörten  ifi  übel- 
gelaunt. Daran  ift  nicht  allein  das  Unwetter  diefer  Nacht  und  die 
überfchwemmung  des  Ziegenfialles  fchuld.  Sie  wird  dunkelrot.  als  fie 
Friß  Frahm  fieht.  und  wünfeht  ihn  weit  weg. 
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Er  aber  freut  fich.  fie  wach  und  rüftig  zu  fehen.  Er  hat  böfe  Träume 
gehabt.  Von  Stine  Asmuffen.  die  dann  Dörten  Plückhahn  war.  und  ihn 
triefend  von  Schlamm  von  fich  [ließ:  ..Lat  mi!  rög  mi  nich  an.  ick  möt  hier 
iimgahn."  Und  er  hatte  große  Angft  ausgeftanden.  wie  unter  dem  Ge- 
wiffensdruck begangenen  Mordes. 

Und  jetzt  erhebt  fich  Jochen  Schröder  von  feinem  Lager,  reckt  fich 

und  fieht  mit  einem  Male  verftört  um  fich. 

..Dunner.  wat  *n  Nacht!  Herrgott,  fchallt  wohr  fin?" 

Und  jeßt  wiffen  fie  es  alle.  Friß  Frahm  und  Dörten  und  die  beiden 

alten  Frauen,  was  wahr  fein  foll.  Nein,  was  wahr  ifc.  Jochen  hat's 

mit  eigenen  Augen  gefehen. 

Dörten  fteht  leichenblaß  an  der  Tür  des  Ziegenftalles.  den  Befen  in 
der  Hand.  ..Wo  kant  angahn.  wo  kant  bloß  angahn!"  murmelt  fie  tonlos 
vor  fich  hin. 

..Ifi's  denn  gefährlich?"  fragte  Fritz  Frahm. 
Jochen  zuckt  die  Achfeln. 

..Dat  fchall  fick  ja  utwiefen.  He  föll  lingerlang  dahl  und  Hinnerk 

fiunn  da.  mit'n  Meß  in  de  Hand,  und  keek  uns  an.  as  wüß  he  niäj.  wo  dat 

togahn  war." 

Und  während  Jochen  die  ganze  Gefchichte  noch  einmal  ausführlich 
erzählt,  ift  Dörten  mit  einemmal  verfchwunden. 
..Hinnerk  ...  o.  du  leeve  Gott  .  ,  .  Ne.  ne.  ne  .  .  . 
So  verftört  vor  fich  hinjammernd,  war  fie  nach  der  Schufterkate  ge- 
laufen. Aber  Trina  Meefch  fagte:  ..Hinnerk  flöpt  noch.  He  is  de  ganze 
Nach  opwefen.  Dat  ol  afige  Weder  wär  ok  to  dull.  He  floppt  wohl  bit 
Merdag  to." 

Wußte  Trina  nichts  von  der  fchrecklichen  Gefchichte?  Oder  war 
alles  nicht  wahr?  Jochen  kam  gewöhnlich  mit  einem  kleinen  Brand  vom 
Tanzboden  nach  Haufe.  Vielleicht  waren  das  alles  nur  Träume.  Phan- 
tafien.  die  die  unaufhörlich  niederzuckenden  Büße  und  der  knatternde 
Donner  bei  dem  im  Raufch  fortduffelnden  Jochen  ausgelöft  hatten. 
Aber  Dörten  war  doch  fo  voller  Angft.  Sie  mußte  fich  ausfprechen. 
mußte  Trina  Meefch  fragen. 

..Barmherziger  Gott."  rief  die  Alte  und  fchlug  ihre  knochigen  Hände 

zufammen.  ..Schweden  Johann?  Is  he  dood?" 

Sie  [landen  vor  Hinnerks  Kammer  und  horchten.  Sie  hörten  laute 

unregelmäßige  Atemzüge,  vom  tiefen  Schnarchen  unterbrochen. 
F, 
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'  ..Hebbt  fe  Strict  hatt?"  fragte  Trina  Meefch:  flüfternd.  mit  zittern- 
der Stimme.  *- 

..Dat  hebbt  fe  woll.  Trina  -  0  ne.  o  ne  .  .  ." 

Dörten  brach  in  leifes  "Weinen  aus.  Die  Alte  fah  fie  groß  und 

argwöhnifch  an.  - 

Inzwifchen  ging  die  Schreckensgefchichte  fchon  von  Mund  zu  Mund_ 

und  Iörn  Kleefaat  fagte:  ..Dat  is  'n  Fall,  dat  is  *'n  afigen  Fall." 

..Wenn  he  man  wedder  opkümmtl  He  hett  en  origen  Stich  weg. 

grad  in  de  Bolt.  Se  hebbt  fik  ja  woll  um  de  Deern  vertörnt." 

Das_  fagte  Harm  Lüders.  der  Briefträger,  der  Iörn  einen  Brief  aus 

Kiel  gebracht  hatte  und  grade  in  Boek  gewefen  war. 

..Wat  förn  Deern?"  fragte  Iörn. 

..Lene  Staak  fchallt  ja  wohl  wefen  fin." 

Iörn  wiegte  halb  bedauernd  und  halb  mißbilligend  den  Kopf. 

..lümmers  de  verdammten  Frunslüe." 

..Se  fchall  ja  all  lang  op  en  anner  eiferfüchtig  wefen  fin."  fagte 

Harm  Lüders.  ..Und  fon  Deern  is  ja  ok  nich  vörfiih'tig.  und  lett  fik  mit 

all  beid  in." 

*  ..Hett  fe  dat'  dann?" 

..Ick  bünn  nich  biewefen."  lachte  Harm  Lüders. 
Aber  es  ift  eine  alte  Sache,  wer  nicht  dabei  gewefen  ifi.  weiß  immer 
am  meiften.  Und  ift  es  nun  gar  ein  Landbriefträger  und  heißt  Harm 
Lüders.  dann  hat  Frau  Fama  leichte  Arbeit.  Nicht  daß  Harm  Lüders 
befonders  fchwaßhaft  gewefen  wäre.  Im  Gegenteil,  er  war  fich  bewußt, 
als  Beamter  eine  gewiffe  Pflicht  zum  Bewahren  von  Geheimniffen  zu 
haben.  Aber  gerade  deshalb  drückte  er  fich  immer  fo  vorfichtig  und  ver- 
klaufeliert  aus.  daß  man  fich  alles  mögliche  und  unmögliche  dabei  denken 
konnte. 

..Dat  fünd  fo  Mutmaßungen.  Die  Lüe  redt  fick  ja  geern  allerlei 

torecht.  Ick  will  nix  feggt  hebbn." 

Trotzdem  ging  von  ihm  der  Vers  herum: 

Harm,  makt  Larm. 

De  Kuckuck  will*  ftarb*n. 

De  Hahn  will  legg'n. 

..Dat  dröff  ick  nich  feggn." 

Natürlich  verhielt  fich  auch  hier  die  Gefchichte  wieder  anders,  als 
fie  jeßt  von  Mund  zu  Mund  ging.  Es  war  ein  einfacher  Streit  gewefen. 
zwifch'en  Hinnerk  und  Johann  Erikfon.  angefangen  mit  einer  Neckerei. 
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Das  Wort  ..Kaffer"  war  auch  gefallen.  Aber  Johann  Erikfon  war  fchon 
mit  erhißtem  Blut  in  den  Blauen  Engel  gekommen,  und  Hinnerk  Saß 
war  von  Timm  Katterfelds  Champagner  auch  fehr  obenauf  gewefen.  der 
Mann  mit  den  weißen  Manfchetten  und  der  vornehmen  Freundfchaft.  der 
einen  einfachen  Knecht  fchon  mal  hänfeln  durfte.  Lene  Staak  war  ganz 
unfchuldig  daran.  Denn  daß  fie  fich  nachher  von  dem  angetrunkenen 
Schweden  dem  haltungsvollen  Hinnerk  Schofter  mit  dem  Stehkragen  zu- 
wandte, kann  man  ihr  nicht  als  Schuld  anrechnen.  Freilich,  ihren 
Schwedenpunfch  hatte  fie  weg.  und  Johann  Erikfon  mochte  es  ihr  als  Un- 
dankbarkeit auslegen. 

Wer  weiß,  was  alles  in  Johann  Erikfon  grollte  und  kochte,  ob  es  nur 
der  Alkoholteufel  war.  der  ihn  plötzlich  wie  finnlos  auf  Hinnerk  ein- 
dringen ließ,  fo  daß  es  im  Handumdrehen  zur  Schlägerei  kam.  Und  da  - 
Ludolf  Schütt  hatte  es  gefehen  und  Jofeph  Katfch  und  Willi  Suhr  und 
deren  Mädchen.  Wine  Gutfehmann  und  Therefe  Wiefe  und  wie  fie  alle 
hießen,  eine  ganze  Maffe  Zeugen  waren  da.  die  alle  befchwören  konnten, 
daß  Johann  Erikfon  zuerft  das  Meffer  gezogen  hatte. 
..Weg  mit  din  Meß!"  hatte  Hinnerk  noch  gerufen  und  war  ein 
paar  Schritte  vor  dem  blind  auf  ihn  Eindringenden  zurückgewichen.  Und 
auf  einmal  fiel  Johann  mit  einem  lauten  Schrei  hin.  So  war  es  ge- 
wefen. Hinnerk  hatte  in  Notwehr  gehandelt. 
Und  grade  als  Johann  Erikfon  auf  der  Erde  lag.  und  Hinnerk 
verhört  und  leichenblaß  vor  ihm  ftand.  das  offene  Meffer  in  der  Hand, 
da  war  auf  einmal  das  Unwetter  draußen  losgebrochen.  Ganz  unheim- 
liche Büße  zuckten  vom  fchwarzen  *  Himmel  herunter,  und  der  Donner 
knatterte  wie  Gefchüßfeuer.  und  der  Regen  praffelte  herab  und  fäuberte 
die  Lauben  draußen  von  den  leßten  Liebespaaren,  die  nun  ganz  verfiört 
aus  dem  Aufruhr  draußen  in  die  Verwirrung  drinnen  hinein  gerieten. 
Ja.  das  war  ein  böfer  Freudenfchluß  gewefen!  Und  Peter  Blinek- 
mann  war  außer  fich.  So  etwas  mußte  im  Blauen  Engel  paffierenl  Nie 
war  eine  Schlägerei  bei  ihm  vorgekommen.  Alles  war  immer  in  Frieden 
verlaufen.  Und  am  nächften  Mittwoch  follte  in  demfelben  Saal  eine 
Pafiorenkonferenz  fiattfinden.  Der  Herr  Superintendent  traf  fäfon 
morgen  ein  und  wollte  im  Pafiorat  Wohnung  nehmen. 
Der  blaue  Engel  von  Rendsburg  aber  hatte  Schreikrämpfe  be- 
kommen. 
K  K  K 
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Ein  dumpfer  Druck  lag  auf  ganz  Säfönboeken.  Johann  Erikfou 
lag  fchwer  darnieder,  und  Hinnerk  hatte  fich  vor  Gericht  zu  verant- 
worten. Der  Gendarm  hatte  ihn  in  Mar  Prebrows  Wagen  abgeholt. 
Dörten  melkte  an  diefem  Morgen  Jörn  Kleefaats  Kühe,  fchweren 
Herzens  und  ungefchi>t.  fo  daß  fie  die  braven  Tiere  unruhig  machte. 
..Bunte  Liefe"  brüllte  und  hieß  den  halbvollen  Eimer  um.  und  ..Swatte 
Dübel"  wollte  durchaus  nicht  ftillftehen;  Dörten  mußte  wiederholt  mit 
ihrem  Hüker  nachrücken. 

..Dat  is  'n  Fall!  Dat  is  "n  afigen  Fall."  hatte  Iörn  gefagt. 

..Da  kann  he  noch  mit  vor  de  Gerichten  kam'n." 

Dörten  wollte  das  Herz  fiillfiehen  bei  dem  Gedanken. 

..Wenn  fe  em  infieckt.  gah  ick  in  de  Au.  He  kümmt  ja  nich  wedder 

rut.  De  Mörders  ward  ja  hinricht.  -  Leere  Gott,  lat  Johann  wedder 

beeter  warrn.  lat  em  niäf  ftarben.  Hinnerk  kunn  ja  ganz  gewiß  ni 

dafür." 

So  betete  Dörten  in  ihrer  Angfi  auf  Iörn  Kleefaats  Koppel,  den 
Milcheimer  zwifchen  den  Knien.  Verwundert  fah  ..Bleß"  fich  nach  ihr 
um:  Warum  läßt  du  mich  warten?  Mit  ihrem  hübfchen  braunen  Schwanz 
fchlug  fie  fich  indes  die  Fliegen  von  dem  blanken  Rücken.  - 
Als  Dörten  mit  den  vollen  Eimern  von  lörns  Koppel  kam  -  fo 
fchwer  hatte  die  Tracht  fie  nie  gedrückt  -  kam  ihr  Mar  Prebrows  Wagen 
entgegen.  Mar  Prebrow  fuhr  felbfi.  Hinten  auf  dem  Stuhl  aber  faß 
Hinnerk  Saß  und  neben  ihm  Friech  Witt,  der  Gendarm. 
Da  fingen  Dorfens  Arme  an  zu  zittern,  daß  die  Tragketten  die  vollen 
Eimer  hin  und  her  rifien  und  von  der  Milch  verfchütteten.  Sie  mußte 
die  Eimer  niederfehen.  Die  Tracht  fank  ihr  von  den  Schultern  und  fiel 
klirrend  hinter  fie. 

Der  Wagen  rollte  fchnell  vorüber.  Hinnerk  fah  blaß,  aber  ruhig  aus. 
Mit  einem  kurzen,  ausdruckslofen  Blick  fireifte  er  fie.  Ob  er  fie  gar  nicht 
erkannte? 

..Hinnerk.  min  Hinnerk!"  fchrie  Dörten  und  lief  dem  Wagen  ein 
paar  Schritte  nach. 

Friech  Witt  und  Mar  Prebrow  drehten  fiäz  beide  um.  aber  Hinnerk 
rührte  fich  nicht. 

Schluchzend  fiand  Dörten  bei  den  Milcheimern,  die  Hände  vors 
Geficht  gefchlagen.  Und  dann  fank  fie  in  die  Knie,  legte  den  Kopf  auf 
einen  Eimer  und  weinte  fich  aus. 

..Dat  is  nu  de  Straf  davor,  dat  du  di  hefi  von  em  küffen  laten. 
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dat  du  mit  em  danzt  heit  --  und  büft  Hinnerk  nich  tru  bleven  .  .  . 
und  büfi  na  Huus  [open  .  .  .  Wärft  doch  man  dor  bleven.  Dat  harr  ja 
all  nich  paffeeren  kunt  .  . 

So  quälte  fie  fich  und  machte  fich  Vorwürfe,  und  aus  ihrer  großen 
Qual  wuchs  der  alte  Haß  auf  Fritz  Frahm  wieder  geil  und  fieil  auf. 
Ein  blinder  Zorn  kochte  in  ihr.  Davon  fprach  der  kräftige  Ruck,  mit 
dem  fie  zuletzt  ihre  Tracht  wieder  aufnahm,  und  die  heftigen  Schritte,  mit 
denen  fie  vorwärts  ftrebte.  fo  rafch  die  vollen  Eimer  es  zugaben. 
Aber  welcher  Teufel  führt  jest  Fritz  Frahm  daher?  Tieffinuig  fieht 
er  vor  fich  nieder,  fchlendert  mal  rechts,  mal  links  an  den  Weg  ran.  rupft 
einen  Halmen,  eine  Blume,  greift  blind  über  fich  ins  Redderbufchwerk 
und  zerrt  und  reißt  an  Nuß-  und  Buchenlaub.  Liegen  ihm  die  Gefcheh- 
nifie  diefer  Tage  auch  fo  fchwer  im  Gemüt?  Sind  feine  Gedanken  bei 
Hinnerk  Schofter.  oder  bei  Dörten  Plü>hahn?  Aber  nein,  er  hat 
einen  Brief  in  der  Hand.  Das  wird  es  fein.  Er  trägt  ihn  offen 
in  der  Hand.  Und  er  hebt  ihn  jetzt  in  Augenhöhe,  und  feine  Blicke 
wollen  ihn  noch  einmal  überfliegen,  als  fie  auf  Dörten  fallen.  Friß 
Frahm  läßt  die  Hand  mit  dem  Brief  finken  und  macht  große  Augen,  über- 
rafchte  Augen.  Aber  ein  Funke  von  Freude  leuchtet  darin  auf.  Ge- 
dämpfte Freude.  Denn  wer  hat  jetzt  in  Schönboeken  zur  lauten  Freude 
den  Mut? 

Und  Dörten  kommt  näher,  wirft  einen  böfen  Blick  auf  Fritz  Frahm 
und  geht  vorüber.  Er  hat  fchon  einmal  nach  dem  Ballerlebnis  einen 
folchen  Blick  bekommen.  Hat  er  nicht  Anrecht,  befiegeltes  Anreäjt.  auf 
freundlichere  Augen?  Hat  fie  nicht  in  feinen  Armen,  an  feiner  Brufi 
gelegen?  Hat  fie  nicht  feine  Kühe  geduldet?  Und  hat  er  fie  nicht  durch 
dunkle  Nacht  einen  gefahrvollen  Weg  treu  und  ficher  nach  Haufe  geleitet? 
So  geht  er  über  den  Weg  an  fie  heran. 
Eine  kürzere  und  fonderbarere  Unterhaltung  hat  er  nachher  nie 
wieder  mit  einem  Mädchen  geführt. 

..Watt  wull'n  Se  von  mi?"  knurrte  Dörtenz  jeder  Ton  zitierte  vor 
innerer  Erregung. 

..Na  nu?"  Sein  Erfiaunen  war  ehrlich  und  begreiflich. 
..Du  Snüffelinski!  Du  -  du!  -  Du  wullt  hier  wedder  herum 
fpionieren?  -  'n  anftändig  Mädchen  in  Verruf  bringen  ...  Du  -  du! 
Wo  keen  is  Schuld  an  aliens?  ...  0.  du  niederträchtige  Kujon,  du!" 
Halb  kreifchend.  halb  fchluäjzend  hagelten  diefe  Worte  auf  den  Er- 
blaffenden und  ganz  Verblüfften  nieder.  Und  jedes  Wort  begleitete  ein 
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Stoß  ihrer  geballten  Fauft.  und  zuleßt  trommelte  fie  wie  finnlos  auf  den 
Armfien  los.  * 

..Aber  ich  bitte  -  aber  -  was  foll  denn  das?  Ich  verbitte  mir  das 
-  und  zwar  ganz  energifchl  --  Sind  Sie  verrückt  geworden?" 
Er  konnte  kaum  zu  Wort  kommen  und  'wich  Schritt  vor  Schritt  vor 
ihren  blinden  Fäuften  zurück. 

„Ut'n  Dorp  mit  di!  Ut'n  Dorp  fchalltft  du."  fchrie  Dörten.  während 
ihr  die  Tränen  über  die  erhißten  Backen  liefen. 

*  Bang  bün  ich  nich.  aber  ganz  gefährlich  lopen  kann  ich.  feggt  Krifchan 
Bumann. 

Immer  fchneller  retirierte  Fritz.  Es  blieb  ihm  nichts  anderes  übrig. 
Hier  waltete  die  blindentfeffelte  Urkraft. 

Dörten  fchüttelte  beide  Fäufte  hinter  ihm  her.  Schweratmend  |  and 

fie  und  fah  ihm  mit  funkelnden  Augen  nach. 

„Dat  hett  mi  Luft  geben  .  .  .  dat  harr  kam'n  müßt,  Nun  ward 

mi  wedder  woll.  So'n  Kafper.  fo'n  elendigen  ...  De  wull  mi  wat  bör- 

fnacken?" 

Sie  fpuckte  aus  und  fcheuerte  heftig  mit  dem  Arm  über  die  heißen 
Lippen,  als  könnte  da  noch  irgend  ein  vergeffener  Kuß  von  dem  unglück- 
lichen Liebhaber  hängen  geblieben  fein.  Ganz  rein  follten  ihre  Lippen 
fein  von  diefen  demütigenden  Berührungen. 
Bei  jedem  Schritt  klirrten  die  Deckel  auf  den  Milcheimern,  fo 
erregt  blieb  fie.  und  fie  mußte  dreimal  die  Tracht  abfeßen  und  tief 
Atem  holen  und  warf  böfe  Blicke  nach  den  Eimern,  als  ob  fie  fäfuld 
wären,  daß  fie  ihr  heute  fo  viel  fchwerer  wurden  als  fonfi.  Und  Bleß. 
die  dummerhaftige  Kreatur,  hatte  doch  obendrein  noch  einen  halben  Eimer 
voll  verfäfüttet. 
K  K  K 

Als  Kaffen  Klüth  fpäter  mal  über  die  Boeker  Grenzkoppel  ging, 
ohne  „Kaffeebraune",  denn  auf  dem  Felde  trug  fich  Kaffen  Klüth  wie 
jeder  richtige  Verwalter:  große  Krempers  und  kurze  loppe.  wozu  diesmal 
noch  die  kurze  Pfeife  mit  dem  gemalten  Hundekopf  kam  --  als  Kaffen 
Klüth  fo  längs  den  Knickwall  mit  feinen  langen  Beinen  durch  die 
Furchten  |akte.  fah  er  etwas  Weißes  im  Bufch  hängen,  das  da  fo  fonderbar 
hing,  daß  es  ihn  reizte,  es  herunterzuholen.  Es  war  ein  Brief,  befchmußt 
von  Staub  und  Fliegen,  aber  fonft  wohlerhalten.  Schöne,  fchlanke 
Schriftzüge,  und  ein  feines  Monogramm  in  der  linken  Ecke.  Kaffen 
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Klüth  war  nicht  neugierig,  dazu  hatte  er  als  herrfchaftlicher  Gutsver- 
walter den  Kopf  viel  zu  voll  von  wichtigen  Dingen.  Aber  fo  etwas  lieft 
man  denn  doch,  überfliegt  es  wenigftens  mit  einem  rafchen  Blick.  Und 
man  fängt  noch  mal  von  vorne  an  und  lieft  es  ganz,  wenn  es  ein  Brief 
*ift  wie  diefer. 
*  ..Lieber  Friß! 

Mit  ,wäfferndem  Neid"  lefe  ich  von  dem  herrlichen  Fund,  den  Du 

Glücklicher  in  Deiner  ländlichen  Abgefehiedenheit  gemacht  haft.  Das  muß 

ja  eine  Königin  an  Wuchs  und  Haltung  fein  nach  Deiner  Schilderung. 

la.  unfere  armfeligen  Stadtfchönen  mit  den  mageren  Gliedern.  Natur! 

Rahe!  das  fage  ich  auch  immer.  Und  diefe  ,Urkraft'  bift  Du  willens. 

Dir  zu  zähmen,  und  bift  auf  dem  befien  Weg  dazu?  Beneidenswerter 

J  üngling.  dem  die  Götter  ein  folches  Weib  in  den  Schoß  werfen, 

Daß  Du  diefe  Perle  der  ländlichen  Flur  zur  Heldin  einer  Idylle 

machfi.  war  mir  intereffant  zu  lefen.  Aber  Herameter?  Ich  warne  Dich. 

Man  liebt  fie  nicht,  und  fie  find  fchwer.  Aber  Du  mußt  es  wiffen.  Möge 

Dir  ein  Seitenftück  zu  .Hermann  und  Dorothea*  gelingen. 

Halte  mich  auf  dem  Laufenden,  wie  fich  diefes  bukolifche  Gedicht 

realiter  weiter  entwickelt,  und  gedenke  beim  erften  Kuß  auf  die  Lippen 

Deiner  Dorfprinzefiin  Deines  vor  Neid  berftenden 

Willi  Schmidt." 

Kafien  Klüth.  als  er  den  Brief  gelefen  hatte,  drehte  ihn  ein  paarmal 
um.  fchüttelte  den  Kopf  und  lachte.  Erfah  nach  dem  Datum.  Der  Brief 
hatte  fich  vielleicht  fchon  vierzehn  Tage  hier  auf  den  Feldern  herum- 
getrieben. Kaffen  Klüth  dachte  an  allerlei  Leute  feiner  Bekanntfchaft.  die 
ihn  wohl  hätten  verloren  haben  können.  Da  war  der  junge  Lehrer  in 
Süfel  und  die  beiden  jungen  Hilfsprediger,  die  mit  auf  der  Paftoren- 
konferenz  in  Möhlenbeck  gewefen  waren;  der  eine  fah  verdammt  weltlich 
aus.  und  zum  Cölibat  waren  fie  ja  beide  nicht  verpflichtet.  Und  dann 
waren  die  Forftgehilfen  in  Hinfchenberg  da.  und  Heinrich  Ahrens  mit 
der  befferen  Gymnafialbildung.  der  neue  Schreiber  auf  Rohrhagen.  An 
alle  diefe  dachte  Kaffen  Klüth.  aber  an  Fritz  Frahm  dachte  er  nicht,  denn 
von  dem  wußte  er  nichts.  So  hat  er  heute  noch  Heinrich  Ahrens  im  Ver- 
dacht, wenn  er  fich  zufällig  mal  diefes  Briefes  entfinnt.  was  natürlich 
feiten  genug  vorkommt. 

Kaffen  Klüth  zerriß  den  Brief,  ballte  die  Feßen  zufammen  und 
warf  fie  in  den  nächften  Graben;  da  wachfen  nun  Nefieln  darüber. 
Der  ihn  aber  empfangen  hatte,  riäftig  von  Harm  Lüders  zugeftellt. 
weilte  nie  mehr  in  diefer  Gegend.  Der  urkräftigen  Aufforderung.  Schön- 
boeken  den  Rücken  zu  kehren,  war  er  im  Zorn  und  Scham  nachgekommen, 
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noch  bevor  Jochen  und  irgend  ein  anderer  der  Eingefefienen  aus  Dörtens 
Mund  den  eigentlichen  Grund  feiner  fchnellen  Abreife  erfahren  konnten, 
lener  Brief  mußte  als  Vorwand  dienen:  Wichtige  Nachrichten,  die  ihn 
fofort  abriefen.  - 

. . Wüllt  Se  nich  adfchüs  feggn?"  hatte  Jochen  gefragt,  und  mit  der 
Pfeife  nach  der  Plückhahn-Kate  gezeigt.  ..Ick  glöv.  de  Deern  is  to  Huus." 
..Nein.  nein,  grüßen  Sie  nur." 

Das  war  ihm  fchmerzlich  fchwer  geworden,  diefer  Gruß  an  Dörten. 
aber  Jochen  wurde  doch  durch  diefen  Auftrag  hinters  Licht  geführt.  Doch 
Jochen  machte  fich  fchon  feine  Gedanken.  Daß  fie  fich  nicht  ganz  auf 
falfcher  Fährte  bewegten,  erfuhr  er  dann  fo  gut.  wie  alle  andern.  In 
der  ganzen  Gegend  -  ein  Halbkreis  von  lochens  langem  Arm  befchrieben 
-  breitete  fich  die  Kunde  von  Dörtens  Tat  aus.  Harm  Lüders  nahm 
diefe  Gefchichte  mit  in  fein  Repertoire  auf.  Fritz  Frahm  hat  fich  nie  in 
diefer  Gegend  wieder  fehen  laffen.  Hinnerk  Saß  aber  kam  nach  kurzer 
Unterfuchungshaft  wieder  frei.  Sie  konnten  alle  bezeugen,  daß  er  in 
Notwehr  gehandelt  hatte.  Selbft  Lene  Staak  fagte  für  ihn  aus. 
Waren  es  die  Augen,  mit  denen  Dörten  den  zurückkehrenden  Hinnerk 
empfing,  oder  war  es  der  Schrei,  den  fie  Mar  Prebrows  Wagen  nach- 
gefchickt  hatte,  und  der  ihm  bis  in  die  Stille  der  Unterfuchungshaft 
uachgeklungen:  Hinnerk.  min  Hinnerk?  Oder  hatte  Trina  Meefch  ihm 
von  Dörtens  Tränen  erzählt?  Oder  hatte  ihre  Heldentat  an  den  Kafper. 
den  elendigen,  fie  fo  in  feinen  Augen  gehoben,  daß  er  fie  zur  Frau  be- 
gehrte? 

Genug,  die  erfte  Hochzeit,  an  der  der  inzwifchen  wieder  hergeftellte 
und  durch  Lenens  Vermittlung  verföhnte  Johann  Erikfon  wieder  teilnahm 
_  er  ift  übrigens  nachher  auf  dem  Hof  geblieben,  wobei  Lene  auch  ihre 
Finger  im  Spiel  gehabt  haben  foll  -  diefe  erfie  Hochzeit  war  die  von 
Dörten  und  Hinnerk. 

Und  es  war  am  Tag  nach  diefer  Hochzeit,  da  faß  Dörten  auf  Hinnerks 
Schoß  -  orig  wat  fwor  is  fe.  _  und  ließ  fich  von  ihm  küffen  und*  küßte 
ihn  wieder. 

..Wat  is  man  doch  dat  Gröttft?  Dörten?"  fragte  er  mit  einem 

Schelmengeficht. 

..Din  Blindheit.  Hinnerk." 

..Na.  wunnern  deit  mi  ok.  wo  ick  di  fo  lang  överfehn  kunn.  Aber 
wo  keen  kann  op  jede  Kleinigkeit  acht  geben." 
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Merkwürdige  Menfchcn  und  Schickfale 
aus  dem  Zeitalter  des  Riforgimento. 
I 

Silvio  Pellico. 

Vergleicht  man  die  Flüchtigkeit  des  Lebens  mit  der  Dauer  von 
Kunfiwerken.  fo  kann  es  fcheinen.  als  wäre  jenes  nun  dagewefen.  um  diefe 
hervorzubringen,  und  man  denkt  wohl  mit  Wehmut  und  Erftaunen.  wie 
viele  Tage  voll  Sehnfucht.  Schmerz  und  Kampf,  abgeriffene  Rofen.  es 
brauchte,  bis  das  Schöne,  ein  Tropfen  duftenden  Öles  entfiand.  Zwei 
Juwelen  erzeugte  das  64  jährige,  mühfame  Leben  Silvio  Pellicos:  das 
Drama  Francesca  da  Rimini  und  das  Erinnerungsbuch:  Meine  Ge- 
fängniffe;  das  erfie  die  Effenz  der  fich  öffnenden  Blüte,  der  höchft 
gefteigerten  lugendempfindungen.  das  andere  aus  Kampf  und  Ent- 
fagung  gepreßt,  gleichfam  der  leßte  Atemzug  einer  zarten,  doch  tapferen 
Seele,  die.  nachdem  fie  das  Schickfal  überwunden  hat.  unterliegt.  Zur 
Zeit  ihres  Erfiheinens  wurden  die  Gefängniffe  auch  in  Deutfchland  viel 
gelefen  und  unter  Tränen  bewundert;  jeßt  find  die  unglücklichen  Vor- 
kämpfer des  fertigen  Italien  vergeffen.  höchftens  daß  noch  Schüler  des 
Italienifchen  an  der  leichten  und  reizenden  Sprache  diefes  Buäfes  ihre 
erfien  Lefeverfuche  machen. 

Das  Tatfächliche  im  Leben  Pellicos  ift  merkwürdig  genug,  um  ohne 
weiteres  zu  intereffieren:  ein  junger  Mann  voll  Geift  und  Empfindung 
erringt,  obwohl  arm.  durch  feine  Begabung  rafch  ein  nicht  geringes 
Anfehen  in  den  erfien  Kreifen  Mailands,  der  laute  Ruhm  des  drama- 
tifchen  Dichters  wird  ihm  zuteil,  zugleich  ift  er  Freigeift  und  Patriot,  er 
liebt  und  wird  geliebt,  die  Fülle  mannigfaltigen  Lebens  umdrängt  feinen 
Weg  _  da  fchneidet  ihm  das  Schickfal.  wie  nur  je  als  Zufall  verkleidet, 
die  Zukunft  ab;  nach  langer  quälender  Unterfuchungshaft  wird  er  in 
den  Kerker  des  Spielberg  geworfen  und  verläßt  ihn  acht  lahre  fpäter 
als  alter,  den  lefuiten  ergebener  Mann,  der  eine  innige  und  aufrichtige. 
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aber  doch  befchränkte  Frömmigkeit  zum  Maßftabe  der  menfihlichen  Hand- 
lungen macht, 

Was  für  Kämpfe  müffen  fich  abgefpielt  habenz  bevor  eine  folche 
Wandlung  fich  verwirklichte!  Jil  überhaupt  eine  fo  durchgreifende 
Wefensänderung,  wie  fie  hier  vorzuliegen  fcheint-  möglich?  Sind  es 
nicht  nur  Anpaffungen  derfelben  Seele  an  ein  anderes  Klima  des  Glückes? 
Und  wie  war  diefe  Seele  befchaffem  die-  fo  fanft  und  zurückhaltend,  fich 
feheinbar  in  fo  heftigen  Abfchnitten-  fich  felbft  verratend  entwickelte? 
Wie  immer  in  ähnlichen  Fällen  liegt  auch  hier  die  fchroffe  Ver- 
änderung im  Grunde  nur  in  der  Formf  die  das  Innere  wählte  um  fieh 
auszudrii>enz  fehen  wir  näher  zux  fo  finden  wir)  daß  der  bigotte-  alt- 
jüngferliche Silvio  derfelbe  i|f  wie  der  freidenkende-  leidenfehaftliäfe 
J  üngling  außer  daß  ihm  die  Bildfamkeit  und  Empfänglichkeit  der  J  ugend 
abhanden  gekommen  ift. 

überfeine  körperliche  Veranlagung  fagt  Silvio  felbft:  „J oh  bin 
überzeugt-  daß  ich  mit  einer  geringen  Dofis  Leben  und  beinahe  gar 
keinem  Gleichgewiiht  der  Säfte  geboren  bin;  das  beweift  die  Rachitis 
meiner  Kinderjahre-  die  kleine  Figurf  die  mir  geblieben  ifir  die  Krämpfe- 
die  Reizbarkeit  meiner  Nervenr  die  Schwäche  meines  Magens." 
Es  fcheintx  daß  in  der  Familie  eine  Neigung  zur  Nervofität  und 
zu  einem  bei  der  aufrichtigen  Frömmigkeit  und  bürgerlichen  Ehrbarkeit 
überrafchenden  Leichtfinn  vorhanden  war.  Von  einem  Großvater  wird 
erzähltf  daß  er  ein  leidenfchaftlicher  Lottofpieler  war  und  diefem  Hang 
znuliebe  einige  Male  fogar  feinen  Hausrat  verfeßte.  Silvios  Vater 
war  ein  gutherziger  Mann  von  fchwaehem  Charakter-  der  weder  feinem 
Leben  noch  dem  feiner  Kinder  eine  fefte  Richtung  zu  geben  wußte;  eine 
kleine  diehterifche  Begabung  fcheint  ihm  im  Grunde  wichtiger  gewefen 
zu  fein  als  fein  Beruf-  den  er  mehrfach  wechfelteF  allerdings  auch 
durch  die  Not  der  Zeit  gedrängt.  Er  hatte  einmal  eine  Nervenkrank- 
heit verbunden  mit  „Erregung  der  PhantafieK  wovon  er  fich  plötzlich 
geheilt  fand-  nachdem  er  dem  heiligen  Franziskus  eine  neuntägige  An- 
daiht  dargebraäft  hatte.  Eine  bedeutende  Perfönlichkeit  fcheint  die 
Mutter  gewefen  zu  feinf  eine  Savoyardim  äußerft  willenskräftig  und 
von  großem  Einfluß  auf  die  Familie.  Der  Umftand-  daß  fie  zehn 
Kinder  gebar  und  felbfi  nährte,,  fcheint  für  ihre  Gefundheit  zu  fprechenz 
andererfeits  untergruben  vielleicht  diefe  Geburten  ihre  Kraftf  denn  Silvio 
fchreibt  im  Jahre  1819-  daß  fie  fchon  feit  Jahren  fafi  beftändig  leide. 
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fowohl  phyfifch  wie  moralifch.  In  beiden  Eltern  fcheint  das  Empfin- 
dungsleben überaus  lebhaft  gewefen  zu  fein,  was  die  Mutter  bei  der 
Erziehung  bewußt  zur  Geltung  brachte.  Zwifchen  Eltern  und  Kindern 
und  den  Gefchwiftern  untereinander  herrfchte  die  innigfte  Zärtlichkeit. 
„Toj,  uOtre  Unrjette,  1108  frieren  et  moi."  fchreibt  Silvio  kurz  nach  der 
Befreiung  aus  dem  Kerker  an  feine  Schwefter  lofephine:  „110118  nommen 
cke-8  oma-aux  cl'uue  uicbäe,  qui  118  8011i:  1111112  part  d.  leur*  nine  que 
lokßqu'jlo  ae  cbuebotteut  it  l'Orejlle  ce  joli  petit  Manage:  „je 
t'aime,  je  t'uilue,  je  t'uiwe". 

Von  den  zehn  Kindern  fiarben  fünf  in  zartem  Alter.  Silvios  älterer 
Bruder  Luigi  hatte  große  Ähnlichkeit  mit  ihm  in  der  geiftigen  Veranlagung, 
doch  war  er  nicht  kränklich  und  im  Gegenfaß  zu  dem  kleinen,  unfcheinbaren 
Silvio  eine  hübfche  elegante  Erfcheinung.  Stolze  und  feurige  Gemüts- 
art wurde  ihm  nachgefagt;  er  war.ehrgeizig.  unruhig,  immer  unglücklich 
verliebt,  trotz  redlicher  und  edler  Gerinnung  leichtfinnig  und  weniger  fähig 
fich  zu  beherrfchen  als  Silvio.  Verfchwenderifche  Lebensweife  verleitete 
ihn  zu  einer  firafbaren  Handlung,  die  fich  vertufchen  ließ,  unter  deren 
Folgen  aber  er  und  die  ganze  Familie  lange  litten.  Auch  er  war  dich- 
terisch begabt  und  fchrieb  Komödien  in  Verfen.  die  die  Freunde  fchäßten. 
doch  wurde  ihm  das  Machen  noch  fäjwerer  als  Silvio.  Beide  waren,  bei 
großer  Liebenswürdigkeit  im  gefelligen  Umgang,  melancholifch.  Luigi  wie 
es  fcheint  ganz  ohne  innere  Widerftandskraft.  Silvio  wollte  ihn  die 
lebten  Briefe  des  Jacopo  Ortis.  den  italienifchen  Werther.  nicht  lefen 
laffen.  weil  das  Buch  feine  periodifchen  Rafereien  verdoppeln  und  ihn  ins 
Verderben  reißen  könnte. 

Die  Schwefter  Marietta.  die  während  der  Gefangenfchaft  Silvios 
in  ein  Klofier  eintrat  und  dort  ftarb.  war  von  'jeher  leidend,  weniger 
Giufeppina.  die  jüngfie.  die  ihren  Bruder  pflegte  und  überlebte.  Giu- 
feppina.  die  ihr  Leben  befchrieben  hat.  erzählt,  wie  fie  als  junges  Mädchen 
beim  Abftauben  der  Bücher  ihres  älteren  Bruders  heimlich  Romane  und 
Theaterfiücke  gelefen  habe  und  dadurch  fo  fiark  berührt  worden  fei.  daß  fie 
befchlofien  habe,  fich  in  einem  klöfterlichen  Leben  gegen  die  Gefahren  der 
Welt  abzufchließenz  denn  fie  dachte,  wenn  fie  ..einem  fympathifchen  Ge- 
genftand  begegnet  wäre,  würde  fich  ihr  Herz  leicht  haben  feffeln  laffen". 
Diefes  angfivolle  Umbiegen  des  erwachenden  Lebensdranges  in  gänzliches 
Entfagen  hat  an  einem  jungen  Mädchen  etwas  Abnormes.  In  fpäteren 
Jahren  wurde  Giufeppina  von  einem  deutfchen  Konvertiten  verehrt,  der 
ihr  nicht  gleichgültig  gewefen  zu  fein  fcheint.  Auch  an  ihr  tadelte  Silvio 
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eine  gewiffe  Neigung  leichtfinnig  zu  wirtschaften,  die  fich  freilich  nur 
bei  Gelegenheit  ihrer  Mildtätigkeit  gegen  Arme  und  Kranke  zeigte. 
Nach  einer  Überlieferung  der  Familie  brach  Silvios  Krankheit  in 
feinem  erfien  Lebensjahre  aus.  als  er  nachts  durch  miauende  Kaßen  aus 
dem  Schlafe  gefchreckt  wurde.  Seitdem  wuchs  er  nicht  mehr  mit  Aus- 
nahme des  Kopfes  und  feine  Glieder  verkrümmten  fich.  Von  den  Ärzten 
aufgegeben  wurde  er  durch  die  nicht  nachlaffende  Pflege  feiner  Mutter 
am  Leben  erhalten,  deren  Bemühungen  es  auch  gelang,  ihn  wieder  gerade 
zu  machen;  freiliäf  mußte  er  während  der  Kinderjahre  an  Krücken  gehen. 
Sehr  quälten  ihn  Angftzuftände.  die  fich  fo  äußerten,  daß  er  in  den 
dunkeln  Ecken  des  Zimmers  kleine  alte  Frauen  zu  fehen  glaubte,  vor 
denen  ihm  graute.  Derartige  Vifionen  und  Beängftigungen  wiederholten 
fich  fpäter  noch  einmal,  als  er  in  Venedig  in  Unterfuchungshaft  war. 
Herangewachfen  war  er  kräftiger,  ohne  doch  jemals  gefund  zu  fein.  Er 
konnte  fich  niemals  in  normaler  Weife  ernähren,  und  die  Klage:  ..Diefe 
Lungen  fcheinen  müde  zu  atmen."  kehrt  fein  ganzes  Leben  hindurch  wieder. 
Zuweilen  legte  er  fich  felbft  die  Frage  vor.  ob  gefchlechtliche  Ausfchwei- 
fungen  an  diefer  Zerftörung  feines  Organismus  fchuld  fein  könnten;  aber 
er  hatte  fich  folchen  nur  fo  kurze  Zeit  hingegeben,  daß  ein  nur  einiger- 
maßen gefunder  Körper  dadurch  nicht  hätte  erfäfüttert  werden  können. 
Der  angeborene  Mangel  an  Lebenskraft  verbunden  mit  den  An- 
fprüchen  eines  lebhaften  Verftaudes  und  einer  gefieigerten  Empfindungs- 
fähigkeit war  ein  Mißverhältnis  in  Silvios  Anlage.  Durch  Begabung 
und  Gefühl  zu  hochgehendem  Ehrgeiz  und  überfchwenglichem  Verlangen 
erregt,  fah  er  fich  zu  beftändigem  Verzichten  gezwungen  und  verbrauchte 
feine  Kraft  in  bitteren  Kämpfen,  um  den  Zwiefpalt  in  fich  felbft  zu  über- 
winden und  nach  außen  nicht  merken  zu  laffen.  Die  heimlichen  Leiden, 
die  er  als  Kind  ausftehen  mußte,  wenn  er  die  Gefchwifier  fröhlich  fpielen 
fah  und  fich  nicht  daran  beteiligen  konnte,  festen  fich  in  veränderten 
Formen  feine  ganze  lugend  hindurch  fort.  Wenn  ihm  in  feinen  leisten 
Lebensjahren  mit  Unrecht  vorgeworfen  wurde,  er  verheile  fich.  fo  ift  doch 
das  wahr,  daß  er  fein  eigenftes  Fühlen  früh  vor  den  Menfchen  zu  ver- 
bergen fich  gewöhnte.  Der  fchüchterne.  immer  fanfte  und  freundliche 
Silvio  mißachtete  die  Menfchen  im  allgemeinen  und  fonderte  fich  im 
Geifte  hochmütig  von  ihnen  ab.  Diefe  Gefinnung  äußerte  er  nur  gegen 
feinen  Bruder  Luigi.  der  fie  teilte.  ..Auch  ich  habe  mich  mehr  als  einmal 
wegen  der  Verachtung  getadelt,  die  ich  für  die  Dinge  und  Menfchen  emp- 
finde; aber  ich  habe  ihren  und  meinen  Wert  genau  abgewogen  und  mim 
114 


Ricarda  Huch:  Aus  dem  Zeitalter^  des  Riforgimento 

immer  etwas  mehr  als  vorher  gefäfäßt."  Und  wieder:  ..Deine  Briefe  .  .  . 
erheben  mich  fozufagen  aus  der  menfchlichen  Gefellfchaft.  um  mich  mit  dir 
ich  kann  nicht  fagen  wohin  zu  hellen,  aber  wo  die  Welt  zu  unferen  Füßen 
ift.  Unfere  beiden  Seelen  haben  viel  Stolz  ...  Die  Achtung  des  Publi- 
kums reizt  mich  faft  gar  nichtz  und  das  kommt  gewiß  von  der  Verachtung, 
die  es  verdient,  und  die  ich  wider  Willen  für  alle  meine  fterblichen  Brüder 
fühle  mit  Ausnahme  fehr  weniger."  Nach  feiner  Anficht  haben  die 
meiften  Menfchen  nur  einen  Augenblick,  wo  fie  liebenswert  find,  hernach 
entwiäeln  fie  fich  nicht  weiter  und  find  dann  ..verächtlicher  Kot.  der 
verpeftet.  was  ihnen  nahe  kommt." 

Bei  diefer  Einfchäßung  ihrer  felbft  und  der  andern  war  ihnen  die 
Armut  doppelt  unerträglich,  die  ihnen  den  Plaß  unter  denen  anwies,  denen 
fie  fich  überlegen  fühlten.  ..Zn  viele  Umftände."  fchreibt  er  an  Luigi. 
..haben  fich  einem  befieren  Gebrauch  unferer  Fähigkeiten  entgegengefeßt. 
aber  wenn  das  Gefchick  uns  auf  einen  höheren  Schauplatz  gehellt  hätte, 
weiß  ich.  daß  wir  Außergewöhnliches  leiften  könnten.  Das  ifi  nicht  Stolz; 
aber  je  mehr  ich  unfer  Empfinden  mit  dem  der  anderen  mefie.  defto  mehr 
befiärke  ich  mich  in  der  Notwendigkeit,  die  Allgemeinheit  der  Menfchen 
unter  uns.  nur  wenige  über  uns  zu  ftellen."  ..Verruchte  Gefellfchaft!" 
ruft  er  einmal  beim  Befprechen  der  Geldforgen  aus.  die  die  Familie 
bedrücken.  ..wir  find  darin,  fo  bleiben  wir  darin  und  verhehlen  wir  unfern 
Zorn."  Obwohl  von  wohlwollenden  Freunden  umgeben,  fchreibt  er  dem 
Bruder:  ..Fremd  bin  ich  gleich  Dir  in  diefem  J  ahrhundert.  in  diefer  Ge- 
fellfchaft. oder  beffer  gefagt  in  diefem  Weltallz  fremd  allen  außer  Dir 
allein."  und  nennt  ihn  und  fiä)  ..ein  verfelztes  Rad.  das  nichts  mit  der 
großen  Mafchine  der  Gefellfchaft  verbindet." 
Ein  Herz,  das  fo  warm  fühlte,  der  Liebe  fo  fehr  bedurfte  und  doch 
fo  überaus  empfindlich  gegen  jede  Berührung  nicht  ganz  mit  ihm  überein- 
ftimmender  Perfönlichkeiten  war.  hatte  eben  dadurch  eine  natürliche  Anlage 
zur  Frömmigkeit.  Zunächfi  drückte  fich  diefe  nur  in  einem  fortwährenden, 
unbeftimmten  Suchen  nach  etwas  aus.  das  Halt  und  Befriedigung  gäbe, 
und  in  einem  ungebärdigen  Zurückftoßen  aller  ihm  erreichbaren  irdifchen 
Dinge.  Gläubig  im  katholifchen  Sinne  war  er  als  junger  Mann  indeffen 
durchaus  nicht,  ja  er  fprach  von  allem  Konfeff ioneilen  wie  von  etwas  längfi 
überwundenem,  weit  hinter  ihm  Liegenden.  Er  empfiehlt  feinem  Bruder 
Kant,  mit  dem  er  einen  hohen  Flug  tun  werde.  Da  man  einmal  vom 
Baume  der  Erkenntnis  gegeffen  habe,  gebe  es  keine  andere.Süßigkeit.  als 
fo  viel  wie  möglich  davon  zu  fchme>en.  Häufig  fehlt  feinen  Äußerungen 
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jede  Pietät  für  den  Glauben  feiner  Kindheit-  der  noch  immer  der  feiner 
Eltern  und  jüngeren  Gefäjwifier  war,  „Nur  der  Unwiffende/'  fchreibt  er* 
„ein  altes  Buch  in  der  Hand,  das  er  nicht  verfteht7  entfcheidet  anmaßend 
über  die  Geheimniffe  der  Schöpfung  und  ftirbt  zufriedenf  daß  er  fie  erkannt 
hat."  Über  den  jüngeren  Sohn  des  Grafen  Potro  fagt  er:  „Dafüh  daß 
er  von  Mönchen  erzogen  iftj  |e>t  er  nicht  einmal  fo  fehr  voller  Vorurteile; 
nicht  dureh  das  Verdienft  diefer  Mönchez  fondern  weil  fie  fo  verhaßt  find, 
daß  die  von  ihnen  erzogenen  jungen  Leute  ungefähr  grade  das  Gegenteil 
von  dem  glauben-  was  ihnen  gelehrt  worden  ift."  Als  fein  jüngerer 
Bruder  Franz  den  Entfchluß  faßte  Geiftlicher  zu  werdenx  verfuchte  er  ernfi- 
lieh  zu  bekämpfenf  was  er  Luigi  gegenüber  für  eine  Tollheit  erklärte:  „Eines 
Tages,  hoffe  ich,  wird  er  fich  vor  Lachen  die  Seiten  halten-  wenn  er  an 
das  Dreie>  denkt-  das  er  fich  auf  den  Kopf  feßen  wollte."  Jedenfalls 
beklagt  er  Francesco,  weil  diefe  Torheit  einen  Anftrich  von  Melancholie 
verratef  der  ihm  immer  bleiben  werde. 

Dunkler  und  fchwerer  konnte  fie  nicht  fein  als  feine  eigene.  Schon 
als  Kind  hatte  er  oft  gefagt:  „Ach-  der  fäjönfte  Tag  meines  Lebens  wird 
der  meines  Todes  fein."  Diefer  fchmerzliche  Seufzer  kehrt  in  jeder  Lage 
wieder.  „Ich  bringe  ganze  Tage  ftumm  in  meiner  Kammer  zu/  fchreibt 
er  im  Jahre  1815-  bald  nach  der  erfolgreichen  Aufführung  feiner 
„Francesca'J  „allein,  mit  keinem  andern  Troft  als  meiner  gewöhnlichen 
Überlegung:  ehe  hundert  Jahre  vorüber  find*  wird  diefes  Herz  aufgehört 
haben  zu  fchlagen;  ach  jaj  ehe  hundert  Jahre  vorüber  find."  Er  nennt 
fich  des  Lebens  fatt,  aller  menfchliäfen  Dinge  überdrüffigj  das  Leben  ein 
übelj  eine  Fur-ier  die  fich  an  dieFerfen  des  Menfchen  heftet-  der  nicht  die 
Kraft  hat  fie  abzufrhütteln.  „Auch  ich  fierbe  vor  Schwermut/  antwortet 
er  Luigi-  der  in  ähnlichem  Sinne  an  ihn  gefchrieben  zu  haben  fcheint.  „vor 
Unzufriedenheit  mit  mir  felbft  und  vor  Abfcheu  gegen  die  verdummte  Ge- 
fellfchaft  diefes  Landes.  Auch  in  mir  ift  jeder  Ehrgeiz  erlofchen." 
Man  fpürt  die  hoffnungslofe  Müdigkeit  einer  Seelex  die  in  fich  die 
Kraft  nicht  findet-  aus  der  fie  Leben  faugen  kann.  Das  Bedürfnisf 
fich  an  einen  Stärkeren  anzufchließen-  machte  ihn  zur  Freundfchaft  ge- 
eignetf  und  zwar  waren  die  Männerj  die  er  liebtef  fafi  immer  folchej  wie 
fie  auch  auf  Frauen  den  größten  Eindruck  zu  machen  pflegen-  kraftvolle, 
rückfichtslofe-  herrifche.  Es  ift  eigentümlicl»  daß  große  Fehler,  ja  Lafterj 
wenn  fie  auf  einem  Übermaß  von  Raturkraft  beruhten  und  mit  Talent 
verbunden  warenz  einem  Manne  in  feinen  Augen  nicht  nur  nicht  fchadeten, 
fondern  fein  Gefühl  erfi  recht  zu  entflammen  fchienen.  Derj  den  er  zuerft 
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zum  Freunde  wähltef  war  Ugo  Foskolof  ein  genialerf  zügellofer-  durch 
verhängnisvolle  Leidenfchaften  zerrütteter  Mann,  deffen  unf'terbliihes  Ge- 
dicht- „Die  Gräben)  einen  entfcheidenden  Einfluß  auf  die  geiftige  Richtung 
Silvios  ausgeübt  haben  foll,  Er  nannte  ihn  den  größten  Mann  feiner 
Zeit-  eine  Steller  die  er  im  Alter  Manzoni  einräumte.  Den  Arzt  und 
Patrioten  Rafori-  der  wegen  einer  anf'tößigen  Lebensführung  ebenfo  be- 
rüchtigt war,,  wie  berühmt  durch  Geift  und  wiffenfchaftliche  Bedeutungt 
verehrte  ert  ohne  die  gegen  ihn  gerichteten  Anklagen  durchaus:  zu  befireiten. 
über  Byront  den  er  in  Mailand  perfönlich  kennen  lerntef  fchrieb  er  feinem 
Bruder:  „Kalte  Verruchtheit  ift  eine  zu  hervorragende  (eminente)  Eigen- 
fehafy  als  daß  ich  nicht  fchr  zögern  follte-  fie  für  in  der  menfchlichen 
Natur  liegend  zu  halten;  aber  gefeßt  auci»  daß  diefer  entfeßliche  poetifche 
Charakter  in  Lord  Byron  wirklich  wäre-  er  gefällt  mir  überaus."  Was 
Confalonieri  betrifft,  von  dem  er  fagtf  daß  er  keinen  mehr  als  ihn  geliebt 
habe-  fo  betont  er  zwarf  daß  die  gemeinfame  chrifilich-katholifche  Über- 
zeugung die  Grundlage  ihrer  Freundfchaft  bilde;  aber  alles  fpricht  dafür, 
daß  es  vielmehr  das  Kräftige-  Stolze  und  Belebende  in  Confalonieris 
Natur  wart  wodurch  er  fein  Herz  beherrfchte.  Mit  Lodovico  de  Breme, 
einem  feinem  religiöfem  fchriftftellerifch  begabten  Mannet  befreundete 
er  fiel)  nach  feinem  eigenen  Geftiindnis  nur-  weil  diefer  ihn  liebte  und 
fuchte.  In  einem  Gedicht  von  der  Größe  Gottes,  das  er  in  feinen  leßten 
Lebensjahren  machte,  feiert  er  Gott  als  den  Stärkfient  an  den  feine 
Schwäche  fich  anlehnen  könne. 

Es  wäre  indeffen  falfchf  fich  Silvio  Pellico  als  einen  Schwächling 
vorzuftellenz  der  kleine-  kränkelnde  Mann  befaß  jene  Standhaftigkeit  und 
Selbftüberwindung-  jenen  moralifchen  Mut,  an  dem  auch  *zarte  Frauen  es 
oft  kraftvollen  Männern  zuvortun.  Aueh  artete  er  in  diefer  Hinficht  nach 
feiner  Mutter  und  fagte  felbftf  er  wage  est  fich  in  einem  mit  ihr  zu  ver- 
gleichem nämlich  im  Mut-  womit  er  ohne  Zweifel  den  Mut  meinte-  das 
für  Recht  Erkannte  ohne  Rückficht  auf  die  Folgen  zu  tun-  und  das  fchwerfie 
Leiden  zu  tragenf  ohne  es  merken  zu  laffen  und  fich  dadurch  in  der  Aus- 
übung der  Pflichten  fiören  zu  laffen.  Er  war  nicht  fähigf  fich  etwas  zu 
erkämpfen  und  zu  erzwingenf  wohl  aber  fich  deneu-  die  er  liebtef  zu  opfern. 
Man  muß  die  Unbeugfamkeit  feiner  Urteilskraft  bewundernf  mit  der  er 
troß  der  Heftigkeit  feiner  Empfindungen  jedem-  fich  felbfi  und  feinem 
Schickfal  gerecht  werden  konnte.  Wenn  er  einerfeits  an  kraftvolle  Na- 
turen fich  leidend  anfchloßf  behauptete  er  fich  doch  neben  ihnen;  die  unbe- 
fiexhliche  Reinheit  feines  Charakters  machte  ihn  zum  Vorbild  für  Jüngere, 
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zum  Erziehen  geeignet.  Er  liebte  den  Umgang  mit  heranwachfenden 
Knaben  und  wußte  fie  an  fich  zu  fefieln.  vermutlich  durch  eine  glückliche 
Ve-einigung  von  Strenge  und  Liebe,  vollem  Verfiändnis.  kindlicher 
Sinnesart  und  geiftiger  und  moralifcher  Überlegenheit.  Was  er  an 
Erwachfenen  verachtete,  die  Trägheit,  das  Verfumpfen  und  Verfaulen, 
gilt  nicht  für  die  J  ugend  mit  ihrer  Triebkraft  und  ihren  unbegrenzten 
Möglichkeiten;  fie  befriedigte  fein  äfthetifches  Gefühl  und  zugleiäf  einen 
pädagogifchen  Zug.  der  ihm  eigen  war. 
Silvio  Pellico  ift  als  Menfch  der  echte  Vertreter  des  romantifchen 
Typus,  wie  er  in  Deutfchland  am  vollkommenften  durch  Ludwig  Tieck 
dargeftellt  ift.  Wie  die  deutfchen  Romantiker  ift  er  immer  wünfchend 
und  fehnend.  nie  befriedigt:  ..Der  Menfch  von  Phantafie  und  Herz  trägt, 
wo  er  auch  fei.  einen  immer  fchmerzliehen  Dürft  nach  unerreichbaren  Ge- 
nüffen  mit  fich:  in  der  Einfamkeit  fehnt  er  fich  nach  Gefellfäjaft.  und 
in  Gefellfchaft  verlangt  er  nach  Einfamkeit.  und  nie  hat  er  weder  Ein- 
famkeit noch  Gefellfchaft.  wie  er  fie  fich  wünfchte."  Wie  die  deutfchen 
Romantiker  ift  er  heimatlos  geboren,  fremd  in  feinem  Vaterlande,  obwohl 
er  es  liebte,  fremd  in  der  Welt,  voll  Heimweh  nach  einem  überirdifäjen 
Reiche.  Wie  fie  war  er.  obwohl  den  Frauen  fehr  ergeben  und  in  der 
J  ugend  heftig  verliebt,  doch  mehr  zur  Freundfchaft  als  zur  Liebe  ge- 
eignet. ..Die  Freundfchaft."  fagt  er.  ..ift  die  Art  der  Zuneigung,  für  die 
ich  mehr  als  für  jede  andere  Leidenfchaft  des  Herzens  veranlagt  bin." 
Wie  fie  begann  er  mit  kühnen  Zweifeln,  um  unbeweglich  fefk  an  einen 
Glauben  gekettet  zu  enden. 

Er  war.  wie  jene,  eine  durchaus  kontemplative  und  paffive  Natur, 
fchon  dadurch  zur  Melanäjolie  beftimmt.  und  litt  fowohl  unter  dem 
Zwange,  fich  dem  Jnfichfelbfiverfenktfein  zu  entreißen,  wie  unter  dem  Be- 
wußtfein der  Untätigkeit.  Wie  jene  von  einer  der  Neugierde  verwandten 
Luft  nach  Wifien  und  Entfchleiern  aller  Geheimniffe  befeelt.  wandelten 
ihn  häufig  Stimmungen  an.  wo  er  das  Wiffen  verachtete,  ein  kulturlofes 
Leben  pries  und  den  eigenen  Erkenntnisdrang  als  Sünde  empfand. 
..Manchmal  habe  ich  beinahe  Gewiffensbiffe.  daß  ich  den  Stolz  meines 
Geiftes  genährt  und  gewagt  habe,  das  Weltall  mit  meinen  Augen  zu 
meffen  wie  ein  Gott,  und  ich  fehne  mich  nach  dem  Frieden  der  Unwiffen- 
heit.  wie  der  dürftende  Hirfch  nach  der  Quelle  verlangt!"  Wie  jene  machte 
er  die  eigentümliche  Beobachtung  an  fick).  daß  ein  frühes,  maßlofes 
Schwelgen  in  der  Phantafie  ihn  erfehöpft  und  ausgeleert  habe,  wie  wenn 
es  wirkliches  Erleben  gewefen  wäre.  ..Diefer  mehr  kontemplative  als 
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ausübende  Charakter  hat  mich  feit  meiner  Kindheit  in  die  Region  der 
Phantasmen  geworfen,  wo  ich  mich  damit  abmattete,  fie  zu  erkennen,  zu 
zergliedern  und  wieder  zufammenzufeßen.  da  es  mirfchien.  ich  könnte 
aus  diefem  Ehaos  die  fchönfte  der  Welten  machen.  Niemand  kann 
fich  die  Unordnung  meines  Gehirns  in  meiner  Kindheit  vorfiellen.  Diefe 
innerliche  Tätigkeit  hat  mich  vorzeitig  mit  allen  Ideen  von  Tugend  und 
Vet-bremen  vertraut  gemacht,  und  mit  18  Jahren,  wenn  das  moralifche 
Leben  der  andern  Menfchen  beginnt,  war  meines  fozufagen  im  Unter- 
gehen. Müde  und  aller  Dinge  überdrüffig.  habe  ich  feit  damals  den 
Tod  erfehnt.  und  wenn  diefer  Wunfeh  einmal  auch  in  der  Ruhepaufe 
der  Leidenfchaften  fich  in  einem  Herzen  feftgefeßt  hat.  ift  er  ein  unheil- 
bares Gift.  das.  wenn  es  das  Leben  nicht  gewaltfam  abkürzt,  es  mit 
dauernder  Melanafolie  durchdringt." 

Silvio  erklärt  hier  zugleich  die  auch  an  den  deutfehen  Romantikern 
zu  beobachtende  unnatürliche  Verteilung  der  Lebenskraft,  vorfchnelles 
Reifen  und  Wellen,  fo  daß  fie  entweder  jung  ftarben  oder  nach  kurzer, 
auffchäumender  lugend  in  ein  müdes,  langfames  Abfterben  verfielen,  wie 
wenn  allzufchnelles  Verbrennen  der  zugemeffenen  Feuerung  durch  vor- 
fichtiges  Sparen  eingebracht  werden  müßte. 
Die  eigentliche  Blütezeit  Silvios  fällt  in  die  lahre  1815-20.  die  er 
in  Mailand  im  .Haufe  des  Grafen  Porro-Lambertenghi  als  deffen  Se- 
kretär und  Erzieher  feiner  Söhne  verlebte.  Schon  vorher  aber  hatte  er 
das  Drama  Francesca  da  Rimini  gefchrieben._das  im  lahre  1815  auf- 
geführt wurde  und  ihn.  der  bisher  nur  durch  feine  Liebenswürdigkeit 
und  feinen  Geift  anziehend  war.  berühmt  machte,  Für  die  italienifche 
Literatur  bedeutete  die  Francesca  eine  Neubelebung  der  in  einem  feelen- 
los  gewordenen  Klaffizismus  erftarrten  dramatifchen  Poefie.  ja  mehr, 
fie  war  der  erfte  künfilerifche  Ausdruck  modernen  Empfindens,  das  fich 
in  dem  traditionellen  Stil  nicht  wiedererkennen  konnte.  Man  fah  zum 
erfien  Male  nicht  den  verfieinerten  Faltenwurf  der  griechifch-römifchen 
Toga,  hörte  nicht  die  antiquarifchen  Reden  eines  Ecifar  oder  Brutus, 
fondern  man  liebte,  litt  und  wütete  in  einer  vertrauten  Welt.  Es  war 
eine  Wirkung,  die  man  mit  der  der  bürgerlichen  Rührftücke.  wie  Leffings 
Sara  Sampfon.  vergleichen  kann,  infofern  das  Stück  von  der  Ubertrieben- 
heit  des  Stils  einen  Schritt  zur  Natürlichkeit  machte,  fich  alfo  gewiffer- 
maßen  von  der  Kunft  entfernte,  um  das  Gefühl  zu  gewinnen,  ohne  welches 
das  auserlefenfte  Kunfiwerk  leblos  bleibt. 
Die  Sprache  wurde  von  manchen  Seiten  getadelt  als  nicht  ganz 
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gebildet  und  nicht  italienifch.  Allerdings  waren  die  Pellico  franzöfifchen 
Urfprungs  und  das  Franzöfifche  Silvio  wie  das  Italienifche  geläufigz 
vielleicht  aber  gehörte  gerade  der  fremde  Blutstropfen  dazu,  um  das 
marmorne  Pathos,  das  auf  der  Bühne  herrfchte.  beweglich  zu  machen. 
Die  Einfachheit  und  Anmut  der  Sprache,  die  niemals  ihren  Reiz  ver- 
lieren kann,  fiel  damals  mehr  als  jetzt  auf.  die  einen  bezaubernd,  wie  fi_e 
die  andern  entrüftete.  wo  es  im  allgemeinen  dem  Dichter  vorgefchrieben 
war.  in  der  Tragödie  den  Kothurn  anzufchnallen.  Obwohl  die  Francesca. 
wie  fchon  oft  bemerkt  wurde,  lyrifchen  Charakter  hat.  entbehrt  fie  der 
dramatifchen  Wirkfamkeit  durchaus  nicht;  fie  ift  knapp,  gedrängt  vorwärts 
fchreitend.  das  Intereffe  nie  erlahmen  Iahend.  Der  Auftritt,  wo  Paolo 
und  Francesca  fich  ihre  Liebe  bekennen,  füß  im  Tone,  im  Tempo  hin- 
reißend, einfach  und  empfindungsvoll,  ohne  gemeinpläßig  und  weichlich 
zu  fein,  wird  immer  zu  den  klaffifchen  Liebesfzenen  des  Theaters  gehören. 
Was  Silvio  Pellico  fehlt,  ift  Tiefe  der  Ideen  und  der  Anfchauung.  Reich- 
tum und  Originalität  der  fchaffenden  Phantafie.  Fülle  der  Geftaltenz 
aber  er  hat  das  Gefühl  und  den  J  nftinkt  des  Säfönen.  die  den  Dichter 
machen.  Mit  der  Francesca  hat  ein  ftarkes  Gefühl,  von  einem  guten 
Gefchmack  geleitet,  ein  in  feinen  Grenzen  vollkommenes  Kunfiwerk  ge- 
Waffe n- 

Die  Aufführung,  die  am  18.  Juli  im  Teatro  Re  fiattfand.  hatte  un- 
eingefchränkten  Erfolg.  Die  Darftellung  war  vollendet;  den  Paolo  fpielte 
ein  Riminefe.  der.  von  häßlichem  Äußern,  wenig  für  die  Rolle  des  Ge- 
liebten geeignet  fchien.  fie  aber  fo  glänzend  verkörperte,  daß  er  das 
Publikum  begeifierte.  Carlotta  Marchionni.  die  erfte  Schaufpielerin 
Italiens  und  von  ihren  Verehrern  als  die  erfte  Schaufpielerin  Europas 
angefehen.  konnte  als  Francesca  ihr  Talent,  tragifche  Leidenfchaft  mit  edler 
Natürlichkeit  darzufiellen.  wie  nie  zuvor  entfalten.  Sie  war  fo  eins  mit 
diefer  Geftalt.  daß  ihr  Name  mit  dem  der  Francesca  von  Rimini  ver- 
bunden geblieben  ifi. 

Silvio  Pellico  war  unter  den  Zufäjauernz  erft  gegen  das  Ende  der 
Aufführung  wurde  bekannt,  daß  er  der  Verfaffer  war.  Man  urteilte 
allgemein,  daß  feit  Alfieri  keine  folche  Tragödie  gefchrieben  fei.  und  viele 
fahen  es  als  einen  Vorzug  an.  daß  Pellicos  Dichtung  mehr  zu  Herzen 
gehe  als  die  Alfieris.  Geld  trug  ihm  der  Erfolg  nicht  ein;  aber  er  hatte 
fich  in  den  Mailänder  Kreifen.  wo  moderner  Geift  gepflegt  wurde,  einen 
Namen  gemacht.  Es  drängte  ihn.  feinen  jungen  Ruhm  durch  neue  Werke 
zu  befeftigen;  fein  Ziel  war.  eine  neugeartete  Tragödie  zu  fchreiben.  die 
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frei  vom  Druck  der  Ariftotelifchen  Gefeße  wäre,  zuvor  aber  wollte  er 
mit  mehreren  orthodoxen  Dramen  feinen  Ruf  fo  ficher  machen,  daß  er 
das  anftößige  Wagnis  unterftüßen  könne.  Jndeffen  wurde  es  ihm  fchon 
die  befcheidenere  Aufgabe  auszuführen  fchwer.  Außer  dem  Drama 
„Eufemio  di  Meffina"  vollendete  er  nichtsz  fchwelgte  fiatt  deffen  in 
Entwürfen.  Eine  Reihe  von  Tragödien  befchäftigte  ihn  nacheinander: 
Attilio  Negolo  LombardozJ  Brescianiz  Matildez  Danter  Pifonez  Beatrice 
d'  Eftef  Pia  de'  Tolomeiz  und  von  mehreren  wurden  einige  Akte  fertig. 
Außerdem  maäfte  er  den  Plan  zu  einer  Novellez  die  der  Italiener  heißen 
und  den  idealen  Typus  des  italienifchen  Patrioten  aufftellen  follte,  und 
arbeitete  an  einem  Gedicht  über  Eola  di  Rienziz  in  dem  erz  wie  es  fcheint. 
den  höchfien  Auffchwung  feines  patriotifchen  und  religiöfen  Freiheits- 
dranges zufammenfaßte. 

Obwohl  Silvio  nach  feiner  eigenen  Ausfage  das  Entwerfen  von 
Büchern  leichter  fiel  als  das  Machenf  jaz  es  feinen  Geift  fehr  anfirengte 
etwas  zu  fchreiben.  und  dies  innere  Hindernis  zu  einem  großen  Teile 
die  Urfaihe  feines  zerfplitterten  Schaffens  war.  muß  man  don)  zugeben, 
daß  feine  Lage  im  Haufe  Porro  gefammelter  Arbeit  nicht  günf'tig  war. 
Graf  Porto  gehörte  zu  den  reichften  Arifiokraten  Mailands  und 
[and  mit  dem  Grafen  Eonfalonieri  an  der  Spiße  der  liberalenz  anti- 
öfterreichifchen  Partei.  Sein  Haus  war  allen  namhaften  Einheimifchen 
und  Fremden  geöffnet;  er  befchüßtez  fo  gut  er  es  verftand.  die  Künfie  und 
intereffierte  fich  befonders  für  die  Fortfehritte  der  Kultur  auf  technifchem 
und  induftriellem  Gebietz  wie  er  denn  die  Dampffchiffahrt.  die  Dampf- 
fpinnerei.  die  Gasbeleuchtung  und  anderes  in  die  Lombardei  einführte. 
Troß  diefer  großartigen  und  nützlichen  Tätigkeit  nahm  man  ihn  nicht 
ernfiz  es  fcheint.  daß  er  fich  mehr  von  einem  rafchen  Temperament,  als 
von  vernünftiger  Einficht  und  Befonnenheit  leiten  ließ.  „Graf  Potro 
iit  ein  fehr  aktiver  Menfcl»  derz  obwohl  zerftreut.  feine  eigenen  Gefchäfte 
verftändig  überwacht.  Er  kennt  die  Nichtigkeit  der  fozialen  Unterfrhiede. 
über  die  er  fich  unbefangen  luftig  macht.  Feind  Napoleons  glaubt  er 
nicht  an  die  glänzenden  Tugenden  der  Fürften  noch  an  den  Freifinn  der 
Völker.  Er  verachtet  die  Menfchen  und  hält  fie  für  geboren  zur  Sklaverei. 
Er  wünfeht  die  Vervollkommnung  der  pofitiven  Wiffenfchaftenf  weil  fie 
in  einem  Lande,  wo  die  Literatur  nur  befiehen  könnez  wenn  fie  fervil 
fei',  nüßlicher  fei  als  diefe.  Ein  lebhaften  ungeordneter  Kopf-  aber  mehr 
dem  Anfchein  nach  als  in  Wirkliäfkeit."  Man  hat  den  Eindruck,  daß 
Pellico  die  Grundfäße  des  Grafen  aus  defien  eigenem  Gerede  abgeleitet 
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habe,  dem  nicht  allzu  große  Wichtigkeit  beizumeffen  ift.  An  anderer  Stelle 
nennt  er  ihn  einen  fehr  leicht  zu  beeinfluffenden  Menfchen.  der  immer 
von  redlichen  Leuten  umgeben  fein  müffe.  Sein  Wefen  berührte  Silvio 
offenbar  fremdartigz  vielleicht  gerade  deshalb  hebt  er  feine  Warmherzig- 
keit immer  wieder  hervor,  die  ihn  trotzdem  gewinnt.  Er  fei  von  allen 
mailändifäfen  Ariftokraten  der  aufrichtigfie.  liberalfke  und  mutigfte.  fagt 
er.  beftrebt.  fich  die  guten  Seiten  des  Mannes  gegenwärtig  zu  halten,  der 
ihm.  wie  es  fcheint.  Vertrauen.  Zuneigung  und  Hilfsbereitfchaft  in  vollem 
Maße  entgegenbrachte.  Was  Silvio  geradezu  unheimlich  berührte,  und 
was  er  immer  wieder  unter  Staunen  und  Kopffchütteln  hervorhob,  war 
die  uuermüdliche  Betriebfamkeit  des  Grafen.  „Diefer  gute  Graf  Potro." 
fchreibt  er.  ..i|  einer  der  Menfäfen.  deren  Tätigkeit  unerfchöpflich  ift. 
Er  fest  alles  und  alle  in  Bewegung.  Meine  Lebenskraft  hingegen  i|  halb 
verfiegt.  ich  möchte  immer  an  einem  Säfreibtifch  fißen.  -  Iäf  möchte 
immer  in  vollkommener  Unbewegliäfkeit  hingeftreckt  fein,  fo  groß  ifi  mein 
Widerwillen  gegen  jede  Tätigkeit  und  gegen  die  Bewegung."  War 
Porto  im  Haufe,  fo  nahm  er  Silvio,  ohne  etwas  von  deffen  Leiden  zu 
ahnen,  für  fein  Gefprächs-  und  Gefelligkeitsbedürfuis  in  Anfpruch  und  ver- 
wickelte ihn  irgendwie  in  feine  Gefchäftigkeit.  Darüber  tröftete  Pellico 
fich  einigermaßen  mit  dem  herzlichen  Gefühl,  das  er  für  den  Grafen  hatte, 
nichts  aber  milderte  feine  Bitterkeit  über  den  Zwang,  fich  an  der  Gefell- 
fchaft  des  immer  mit  Menfchen  erfüllten  Haufes  zu  beteiligen.  ..Effem 
Befuche.  Spaziergänge.  Unterhaltungen."  fchreibt  er.  ..und  Jeden  Abend 
das  Gemüt  von  derfelben  Verachtung  der  Komödie,  die  ich  gefpielt  habe, 
zernagt."  Er  genießt  die  Einfamkeit  wie  früher  die  Küfie  eines  Mädchens. 
„Am  Ende  eines  jeden  Tages  bete  ich  zu  Gott,  daß  er  mich  von  der 
Gegenwart  eines  jeden  befreie,  damit  ia)  mit  mir  allein  fein  kann." 
..Oh  wie  gern  möchte  im  Mönch  in  einem  Klofter  werden,  wo  man  nicht 
Pfalmen  fänge.  aber  wo  ich  zu  vollftändiger  Einfamkeit  verdammt  wäre." 
Nicht  ohne  einen  leifen  Schauder  lieft  man  diefe  Klagen,  wenn  man 
an  die  zehnjährige  Verlaffenheit  des  Kerkers  denkt,  die  den  Unglücklichen 
erwartete,  und  man  erinnert  fich  der  Worte  Iphigeniens;  Ihnen  zum 
Schaden  erfüllen  die  Götter  die  Wünfäfe  der  Menfchen. 
Indeffen  wie  fehr  Silvio  unter  der  Abhängigkeit  und  ihren  Folgen 
litt,  darf  man  doch  aus  der  verzweifelten  Unzufriedenheit,  die  er  oft 
gegen  feinen  Bruder  äußerte,  nicht  fchließen.  daß  er  fich  durchaus  und 
immer  unglücklich  gefühlt  habe,  Kaum  hätte  er  die  Rolle  des  guten 
Gefellfc hafters  fo  gut  fpielen  können,  wenn  er  nicht,  dem  Augenblick 
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hingegeben-  den  Reiz  der  Fröhlichkeit  und  der  Sympathief  die  er  erregte, 
empfunden  hätte.  Obwohl  er  urteilend  über  den  Menfchen  feiner  Um- 
gebung ftand-  ließ  er  fich  doch  durch  fie  beeinfluffenr  wovon  vielleicht 
ein  fchon  in  feinem  Ruhebedürfnis  begründeter  Trieb  nach  übereinftim- 
mung  die  Haupturfache  war.  Nun  befand  er  fich  in  einem  Kreife  von 
jungen  Menfchem  die  fich  als  moderne  im  Kampfe  gegen  eine  baufällige 
Kultur  fühltenX  ein  Gefühl-  das  durch  den  .Haß  gegen  die  Fremdherrfchaft 
und  die  Hoffnung  zum  Stürze  derfelben  in  irgend  einer  Weife  beitragen 
zu  können,  dramatifch  zugefpißt  und  gefreigert  wurde.  Es  wäre  nicht 
natürliäf  gewefen-  wenn  die  allgemeine  Erregungf  die  ihn  umgab-  Silvio 
Pellico  nicht  auch  ergriffen  hättet  der  fchon  durch  feine  nervöfe  Konfli- 
tution  dem  modernen  Menfihentnm  angehörte7  und  den  jedes  große 
Gefühl  zum  Mitfchwingen  brachte.  Err  der  ein  Stück  voll  romantifchen 
Geiftes  gefchrieben  hattet  war  berufen  in  dem  Kampfe  gegen  den  Klaffizis- 
mus  eine  Rolle  zu  fpielenx  und  hat  in  der  Tat  feine  und  treffende  Urteile 
in  der  großen  literarifchen  Streitfrage  ausgefprochen. 
Ganz  deckten  fich  feine  Anfichten  nicht  mit  denen  der  deutfchen 
Romantiker;  überhaupt  war  fein  Geifi  weniger  fyftematifG-  er  folgte 
feinem  Gefchmacß  ohne  fich  an  Einteilungen  zu  kehren.  Er  verehrte 
Schiller-  Leffing-  Goethe  und  Shakefpearez  feine  Abneigung  gegen  Arioft 
erklärt  fich  aus  feinem  Mangel  an  Humor  und  feinem  an  Schiller 
erinnernden  Idealismus.  Manzonis  Earmagnola  fand  er  nicht  hin- 
reißend, weil  die  Helden  der  Wirklichkeit  zu  ähnlich  gelaffen  wären.  Es 
war  nach  feiner  Anfiäft  der  Zweck  der  Poefier  erzieherifch  auf  die  Menfch- 
heit  zu  wirken;  Dichter-r  die  das  nicht  täten,  feien  nichts  als  Schwäßer. 
Das  Drama  füllte  insbefondere  die  vaterländifchen  Helden  feiern.  Von 
Foskolo  fagte  er,  daß  er  noch  zu  fehr  unter  dem  Einfluß  der  griechifch- 
lateinifchen  Kultur  ftehe  und  feine  Zeit  nicht  genügend  zu  fchälZen  wiffe. 
Für  das  Wefen  des  Romantifchen-  fofern  es  das  Moderne  ift„  ich  möchte 
fagen  das  Gefleigerte-  Verdichtete  und  Verfeinerter  hatte  er  ein  über- 
raschendes Verftändnis.  „Sei  gewiß"  f>frieb  er  feinem  Bruder,  „daß 
die  Poefie  der  Befchreibungen  und  dergleichen  Oberflächlichkeiten  alle 
fünfzig  Jahre  ihren  Wert  verliertf  und  daß  die  gebildeten  Völker  ent- 
weder aufhören  werden  eine  Poefie  zu  haben-  oder  nur  eine  folche  ge- 
nießen werden-  die  tiefer  ift,  philofophifrheh  mehr  in  wenig  Worte  zu- 
fammenfaßt-  fchwerer  und  reicher  an  Gefühl  ...  Die  Worte  verlieren 
täglich  an  Wichtigkeitf  und  nur  die  Ideen  erringen  eine  große." 
An  die  Ausführungen  Friedrich  Schlegels-  daß  die  Schriften  des 
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romantifchen  Dichters  in  die  Atmofphäre  eines  myfiifchen  Liebesgefühls 
ganz  eingehüllt  fein  follten.  erinnert  die  folgende  fchöne  Betrachtung, 
die  Silvio  an  den  Sternefchen  Yorick  knüpft:  „Was  für  ein  Gefühl 
herrfcht  darin  vor?  Es  ift  nicht  Liebe,  es  ift  nicht  nur  Freundfchaft. 
es  ift  etwas  Myftifches.  das  der  Unterfuchung  fich  zu  entziehen  fcheint .  .  . 
Es  gibt  eine  dritte  Art  des  Gefühls,  die  auch  Liebe  ift.  Es  gibt  Ge- 
müter, die  im  höchften  Grade  zum  Mitgefühl  (pjetü)  und  zur  Melancholie 
geneigt  find,  denen  die  Gewohnheit  gewifier  natürlicher  Ideen:  Leben. 
Tod.  Schönheit.  Verwefung.  Tugend.  Treulofigkeit.  Ideen,  die  fich.  ohne 
daß  man  es  will,  jeder  Erfcheinung  der  Einbildungskraft  beimifchen.  viel 
von  der  Fähigkeit,  fich  für  die  einzelnen  Dinge  zu  begeifiern.  nimmt.  Sie 
fehen  das  Gute  und  das  Böfe  nie  getrennt.  Sie  würden  fich  vielleicht 
an  einem  Unternehmen  für  die  Freiheit  des  Vaterlandes  beteiligen: 
aber  ohne  Ungeftüm.  da  fie  die  Ketten  und  die  Qual  fehen.  die  der  Tyrann 
den  Großherzigen  bereitet.  Ein  Mädchen,  eine  Blume,  ein  Freund  macht 
fie  lächeln,  aber  weder  dies  Lächeln  noch  die  Fröhlichkeit,  die  fie  fich 
felbft  zuweilen  anbefehlen,  zerftreut  einen  Augenblick  ihre  innere  Traurig- 
keit. Diefer  müde,  begierig  nach  entzückenden  Empfindungen,  fuchen  fie 
fie  mit  mehr  Sorgfalt  als  die  leidenfchaftliäjen  Menfihenz  in  der  Mitte 
von  Kannibalen,  würden  fie  fich  noch  bemühen  fie  Brüder  zu  nennen, 
um  des  Glü>es  willen,  zu  glauben,  daß  der  Menfch  Brüder  habe.  Solche 
Gemüter  find  es.  die  natürlicherweife  jene  dritte  Art  der  Liebe  fühlen, 
von  der  ich  Dir  gefprochen  habe.  Der  Zauber  ihres  Stils  hat  etwas 
Reizendesz  er  erinnert  ein  wenig  an  jene  Träume,  in  denen  man  beglückt 
durch  unbekannte  Gefilde  voll  fihöner  Gegenftände  irrt,  von  denen  man 
weder  die  Namen  noch  die  Formen  mehr  erfaffen  kann,  wenn  man 
aufwacht." 

Als  zu  diefen  Gemütern  gehörig,  die  zugleich  über  und  fern  von  allem 
ftehen.  was  fie  lieben,  erwies  fich  Pellico  in  dem  literarifchen  Kampfe,  den 
er  als  ein  Führender  mitmachte;  er  tat  es.  aber  ..ohne  Ungeftüm".  „Dein 
Ludovico  (de  Breme)."  fchreibt  er  dem  Bruder,  „ift  ganz  entbrannt  in 
dem  Kriege  der  Romantik  und  des  Klaffizismus.  Du  wareft  fchon  bevor 
diefe  Namen  entftanden  Romantiker  im  guten  Sinne,  wie  es  alle  die  find, 
die  über  Literatur  mehr  mit  dem  inneren  Gefühl  als  mit  der  künfilithen 
Kritik  der  Schulen  urteilen." 

Jn  noch  geringerem  Grade,  als  für  literarifche.  konnte  Silvio  fich  für 
politifche  Streitfragen  ereifern.  Bei  Gelegenheit  einiger  Bemerkungen 
über  Napoleon  fagt  er  im  Jahre  1815:  „Übrigens  fegne  und  verfluihe 
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ich  die  politifchen  Ereigniffe  wie  die  Sonne  und  den  Regenj  und  dann 
merke  icht  daß  wir  toll  findj  zu  loben  und  zu  tadelnj  was  unvermeidlich 
ifi.  Was  ift  der  Zweck  von  demf  was  wir  gut  oder  böfe  nennen?  Der 
Fortfehritt  der  menfehlichen  Gefellfchaft;  ihre  Belehrungz  das  Dafein  der 
Weltenj  die  Luft  des  Zufallsj  oder  nichts  von  alledem?  Ich  weiß  es 
nicht."  Man  vernimmt  die  Sprache  eines  Menfchem  der  in  den  irdifchen 
Reichen  nicht  zu  Haufe  ift. 

Nichtsdeftoweniger  und  trotz  feiner  häufig  geäußerten  Verachtung 
der  Italiener  feiner  Zeit  liebte  er  fein  Vaterland.  Er  liebte  es  nicht  mit 
der  Einfeitigkeitj  Ausfchließlichkeit  und  Kurzfichtigkeit  fo  vieler  Patriotenj 
fondern  weil  er  dort  aufgewachfen  warj  weil  er  es  kannte-  weil  es  fchön 
und  unglücklich  war.  Die  fchönen  Strophen  des  Paolo  in  der  Francesca 
an  Italiem  die  in  jener  Zeit  fo  viele  Male  die  Hörer  zu  ftürmifchen 
Zeichen  einer  verbotenen  Begeifierung  hinriffen-  find  ohne  Zweifel  einem 
echten  Gefühl  entfprungen;  aber  mehr  die  in  diefem  Gefühl  liegende 
Schönheit  als  fein  Gegenf'tand  machten  es  ihm  wefentlich.  Der  von 
Kannibalen  umringt  fich  noaj  bemüht  hätte  fie  Brüder  zu  nennen;  war 
gewiß  bereit;  fich  der  Empfindung  der  Vaterlandsliebe  hinzugeben,  die 
teure  Freunde-  verehrte  Männer  bewegte. 
Wie  es  zu  gefchehen  pflegt;  wenn  eine  neue  Richtung  aufkommt- 
trugen  fich  die  Vertreter  derfelben  mit  dem  Gedanken;  eine  Zeitfchrift  zu 
gründenj  in  welcher  fie  ihre  Ideen  verfechten  und  vertreten  wollten;  end- 
lich näherten  fich  mehrere  Kreife  von  talentvollen  und  modern  gefinnten 
Männern,  die  fich  bisher  von  ferne  intereffiert  doch  mißtrauifch  beobachtet 
hatten,  fanden  die  gemeinfame  Grundlagej  und  der  Plan  wurde  ins 
Werk  gefeßt.  Sie  nannten  das  Blatt-  das  eine  Waffe  gegen  alte  leb- 
lofe  Formen,  den  Klaffizismus  und  das  öfterreich if che  Syftem  fein  follte- 
den  Conciliatorej  weil  er  die  entgegengefeßten  Meinungen  zu  vermitteln 
benimmt  fei. 

_  Wer  jetzt  die  großej  mit  fchönen-  klaren  Lettern  gedruckte  Zeitfchrift 
durchliefij  wird  fie  ebenfo  langweilig  und  unerheblich  finden-  wie  fie  da- 
mals aufregend  und  bedeutungsvoll  war;  ein  Beweis  für  die  Enge  und 
den  Druck  jener  Zeitt  wo  das,  was  heute  landläufig  zu  fagen  ifij  ein 
Wagnis  wart  und  dafürj  daß  das  fogenannte  Aktuelle  feinen  Reiz  verliert, 
wenn  der  Augenbli>  vorüber  iftj  dem  es  diente.  Allerdings  ift  auch  in 
Rechnung  zu  ziehen-  daß  die  Zenfur  oft  gerade  das  Wefentliche  fkrich  und 
überhaupt  die  Artikel  fo  fiark  befchnitt,  daß  man  Mühe  hatteF  die  entfian- 
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denen  Lücken  zu  erfelzen.  Jm  Notfalle  war  es  Silvio  Pellico.  der  ein- 
fprang.  fei  es  weil  er  der  gefälligfie.  oder  weil  er  am  flinkften  mit  der 
Feder  war.  oder  daß  feine  Stellung  als  Sekretär  des  Grafen  Potro  es 
ihm  nahelegte.  Die  öfterreich if che  Regierung  die  den  Eonciliatore  von 
Anfang  an  ungern  geduldet  hattet  gab  ihrer  zunehmenden  Mißbilligung 
deutlichen  Ausdruck;  allein  die  Herausgeber  wollten  den  Wink  nicht  ver- 
fiehen  und  fuhren  fort,  ihre  anrüchige  Oppofition  der  Zenfur  zu  unter- 
breiten, Am  29.  Oktober  wurde  Silvio  Pellico  auf  die  Polizei  gerufen, 
um  fich  wegen  der  kecken  Sprache  feiner  Artikel  zu  verantworten;  er 
antwortete  kaltblütigz  daß  nichts  gedruckt  worden  fei,  was  nicht  die 
Erlaubnis  der  zenfierenden  Behörde  erhalten  habe.  Troß  feiner  Schwäch- 
lichkeit und  Gefühlsreizbarkeit  war  Silvio  nicht  etwa  furchtfamz  übrigens 
fühlte  er  fin)  in  feinem  Rechte  und  feiner  Sache  ficher. 
Fortfeßung  in  der  Mai-Nummer. 
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Otto  Helmut  Hopfen: 

Die  Vafe  des  Vergefiens. 

Ach,  wer  beilet  die  Schmerzen 

Des.  dem  Valfam  zu  Gift  ward? 

Der  im)  Menfctzenhak 

Aus  der  Fülle  der  Liebe  trank! 

Crit  verasztet,  nun  ein  Verliebt-r. 

Ze  er  heimlich  auf 

Se  nen  ei  enen  Wert 

In  ung'n  gender  Seldftfucht. 

Y'  auf  deinem  Platter. 

ater  der  Liebe,  ein  Ton 

Seinem  ohr  ver-nehmlich. 

So  erqulclte  fein  Herz! 

Goethe.  Harzreife  im  Winter. 

.  ..Der  Welt  entrückt  in  meiner  Villenfefie 

Blick'  ich  vom  Hügel  auf  die  Stadtquartiere. 

Blick'  auf  Firenzes  Kuppel  und  Paläfie. 

Derweilen  mir  im  Garten  weiße  Stiere 

Mit  rotem  .Kopfpuß  an  Olivenäfie 

Beim  Pflügen  fireifen;  wundervolle  Tiere. 

Wie  fehwerer.  bunter  Segen  quillt's  aus  Frühlingsgauen. 

Und  Singen  jauchzt  zum  Himmel  auf.  zum  dunkelblauen. 

Die  Bauern  fingen,  und  ihr  Sang  begleitet 

Der  Hände  Werk  feit  dreimal  hundert  J  ahren. 

Dasfelbe  Werl,  auf  felbem  Grund  bereitet 

Für  Deiche  errn.  -  Das  lärmende  Gebaren 

Der  olksau  wühler  hat  fie  nie  verleitet; 

Genügfam.  fleißig,  wie  die  Väter  waren. 

Befihen  fie.  was  ihnen  niemand  möchte  rauhen: 

Die  Hälfte  des  Ertrags  von  Milch  und  Öl  und  Trauben. 

.  Warum  auch  follten  fich  die  Menfchen  ändern. 

Wo  doch  der  Emafluß  mit  wilden  Wo  en 

n  je  d  e  m  Herbfi  aus  feinen  hohen  ändern 

erhörend  ausbricht  und  den  weiten  Bogen  - 

ertoöa  talwärts  -  nur  mit  fchmalen  Bändern 

m  ommerfchilf  zum  Arno  kommt  gezogen; 

o  gleich,  in  ewigem  Grün,  des  Ölbaums  Silberglänzen 

Den  Pinienwald  berührt,  hoch  auf  des  Berges  Grenzen." 

.  Der  .Künfiler  fprach's  und  wehrte  den  Gedanken. 

Die  neben  ihm  auf  breitem  Kiesweg  fchritten. 
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Doch  heftig  wie  Genefungflehen  der  Kranken. 

Schnlerzreiche  Stimmen  fich  Gehör  erfiritten: 

„Was  bleibfi  du  noch  'k  Wer  -  glaubfi  du  -  wird  dir  danken. 

Daß  du  verfieckt  im  Heimatland  gelitten? 

Zieh  fort!  Ein  neues. _Leben  blüht  in  neuen  Ländern. 

Dort  eile  hin.  um  dich  und  dein  Gefchick  zu  ändern." 

„Mich  ändern?  -  Kann  ich's  denn?  -  Auf  der  Terraffe 

Die  beiden  Löwen  mit  den  Wappenfchildern. 

Sie  trugen  fiets  die  dräuende  Grimaffe; 

Und  mag  der  Regen  ihre  Züge  mildern. 

Mag  einfi  verwitternd  Grün  auf  grauer  Muffe 

Sie  fchmückend  töten  gleich  viel  Heldenbildern.  - 

Ihr  Wefen  bleibt,  und  bleibend  ift  das  fiolze  Zeichen 

In  meinem  alten  Wappenfchild:  Der  Baum  von  Eichen." 

Er  trat  zu  feines  Plaßes  Valufirade 

Und  fah  das  Land  bewegt  von  heiliger  Luft 

Der  Fruchtbarkeit  in  warmem  Sonnenbade; 

Gleich  jungen  Frau'n  mit  fiolz  gefchwellter  Brufi 

Schien  jeder  Halm  des  Segens  fich  bewußt.  - 

Unwillig  dreht'  er  fich  zur  Schloßfaffade. 

Davor  ftand  überm  Kies  auf  fchwarzer  Marmorbafe 

Ein  mächt'ger  Bronzeguß.  fein  leuchtend  Werk.  -  die  Vafe. 

Und  aus  dem  määjt'gen  Rund,  zum  Knäul  verworren. 

Viel  Rofenblüten  an  zerhaclten  Zweigen. 

Zerriffene  Blätter,  erdige  Wurzelknorren  ' 

Den  Sonnenftrahlen  ihre  Wunden  zeigen. 

Er  fieht  die  Fafermaffe  fchnell  verdorren. 

Die  Blüten  langsam  fich  zum  Sterbeniineigen. 

Und  ruft:  ...Sina  !  Erdrückend  follen  Humusfchichten 

lm_Vafeninnern  eure  Zeugenkraft  vernichten. 

Jen  reichen  Lande  fei's'ein  Fleck  der  Leere. 

Unfruchtbar  will  ich  diefe  Stelle  haben! 

Drum  ward  viel  Meter  tief  der  Grund  gegraben. 

Für  diefes  Marmorfockels  große  Schwere. 

Niemals  foll  Grün  und  nie  die  duft'ge  Beete 

Das  durfiige  Auge,  noch  die  Zunge  laben. 

Ein  Bild  des  Haffes  jedem,  der  hier  Schönheit  fucht. 

Verfenge  blendend  rings  die  Luft.  Du  bift  verflucht. 

Verfchwinden  mußten  all  die  Freudenblüten. 

Zuerfi  die  Refen  über  den  Portalen; 

ie  hunderttaufend  Rofen.  die  dort  glühten; 

Ich  riß  fie  aus;  -  fie  deckten'mir  die  Zahlen  ' 

Der  Sonnenuhr  und  ließen  Vögel  brüten; 

Die  fangen,  ach.  fo  laut  von  meinen  Qualen. 

Die  gelben  Kletterrofen  wucherten  zu  fchnelle, 

Ich  pflanzte  fchlanke  vier  Eypreffen  an  die  Stelle. 
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"Ä-:r  .iiüiiftler  fchritt  ini  .irc-i8  nine  'Lie-e  .becken 

line  prüfte  nochmals  den  gelungen-ii  c"  ie; 

So  fait  getönt,  kein  Fehler  zu  Wide-ier.. 

Kur  .üiinfi  erhoben  bitterfier  Verdiuß 

'Zr  edler  Form  feldli  Wahn  iind  Haft  und  Schrecken. 

Für  jeden  *  Linde- :  ii  tragifchc-r  Genuß. 

lind  doch  für  iliii  nur  Groll.  "Metall  gewordene  Schiri-icli. 

So  hielt  er  wiedci.  fclilug  .in  ein  :iii-lief  iind  fprach: 

„*'n'oai  einmal  zeige.  Vale.  mir  den  Herrn. 

Den  teuflifchen.  den  Freund,  der  wie*  *J enni-lite. 

Aid  könnten  Narren  nur  aus  na',  und  fern 

Mein  Schaffen  rreiien.  das  er  ielbf'i  veraltete; 

Zeig  niir  die  Glut  iii  feinem  "Llugeniierin 

Tic  nie  veri'ilzibai:  niir  den  Jo-n  elitfaciui: 

Den  Nebenbuhler  _  ii  -  ige .  dit  roll  Sai-indication 

Mich  und  die  .iiniil'i  verriet  aus  Zügeliciein  *iii-id 

Da  fieht  er  vor  niir:  Starr  dac-  fciiwarie  Haar. 

Gedallt  die  Fünfte,  während  ihn  ergeht. 

Daß  übers  Blaclifeld  der  Bari-bunten  (Haier. 

Ein  *Reiifchenwild  niit  Spiez;  und  Hunden  heizt; 

Voll  Kälte  fieht  er.  daf;  ein  Schlangenpaar 

Ein  hilflos  Weib  vor  feinen-i  .*riif'i  z-* rielzn 

lind  tritt  *-  der  einigen  (Hüte  'der  Natur  (ii-ni  .Helme  -_ 


In  einer»  blühenden  Eichbaiinio  al-geii-.iuiie  Krone. 
: ich  will  iii-i  nicht  nieht-  fehii.  ---  Geliebte  Schale. 
Dein  zweites  Wandbild  feil  den  Grain  zei-reißen. 
Denn  freundlich  fcheint  es  gleich  dein  Originale 
Das  Nahen  fchöneii  Giü7ies  zu  rei-heißer.. 
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Tech  bring  wie  !»*'-i  iwniiqilei-eii  der  Kranken, 

Seliiiieriieicl  e  Sei-.linien  fiel'  ("ever  erfiritteii: 

„Was  dleioft  di.  noch  '4  Aer  --  .ilaiibfi  dri  --  wird  dir  kanlei., 

?aß  du  verfieiit  ini  .Peitiiaii-iiik  gelitten  'i 

*  Sieh  fett!  Lin  neuer  L'i'l'ili  rliiiit  in  neiieii  Ländern. 

Tori  eile  hin,  ii*ii  ricl:  uiid  dein  Gefriiicl  zii  ändern." 

,,.)iiiii  ändern?  -  .Kiiiiii  icli]-  detiii'?  --  Auf  der  Tflfalif 

Die  eeifen  Löwen  init  den  Maxi-enickiilderin 

Sie  trug-ii  "terr-  die  dräueiiri*  (**rini-iiie; 

lind  nine  der  Regen  iliie  J  imi. -  iiiiikern, 

Mair  einit  :*ei-ie-iternd  (ri-iii.  auf  grauer  Mafie 

Sie  iet-iiiiirfiiid  töten  alein»  rie'  .Veldenbildcrm  - 

*il-ir  Wefen  lil-rie",  iind  bleibiiid  ift  des  fii»l*.,e  Zeichen 

:in  meinem  nilin  Wappenfäiilt:  Der  Baum  von  Eichen." 
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Er  trat  iii  feines  ?Kanes  Bal-ifirade 

'ind  "ab  das  Lan(  bewegt  von  heiliger  Luft 

*Jet  Friiiii  darf-* it  in  'variiieiii  Eonmnbade; 

c*ile-ieh  jungen  Waren  mit  fioiz  qiitij wellter  Bruü 

7-iien  jeder  (*alii*  des  Segen-:-  fich  bewußt.  - 

Livill.e  drei-ii'  er  [icli  ziir  Seliiofcfiiiiade. 

..  aeor  i"t.ii*.d  i'ieerni  ,iii-*8  auf  ictiwarzer  Mariiiorliilie 

."i-i  reitet  i'aer  Nummern?,  ie-.ii  .eiiciiteiid  Werlz  -  die  Lie-fe, 

i ■   " 

lind  aus  dein  iii-icht'geii  Niindf  zum  Knäul  verivorrcn. 

: Kiel  i"ioieiibli'iten  uli  zgrbaiiten  Zweigenf 

?eriiiiene  Blatter,  .reine  Wiirzellncrren 

Den  Son'ienftinlileii  ilire  Wunden  zeigen. 

Er  fielit  die  .*x".7ii*rniiii*'e  fäinell  verbot-ren, 

Die  Blüten  liiriai.-iii  ii-li  zum  Sterbeniiiieigenf 

lind  ruft:  ,.'Ziiiuri  Erütiickeiid  feilen  Hurtiuslchiclfnen 

Jin  Bai'eninnern  eure  Zeugeiilraft  vernichten. 

In*  ren-lien  Lande  fei's'*ein  Fleik  der  Leere, 

lliifriiciitbar  will  im  diefe  Stelle  babeni 

Örii'n  ward  viel  Meter  tief  der  Grund  _gi-graben, 

Für  diefes  *."iarinorfoelels  große  Siiiivere. 

Niemals  feil  Grün  iind  nie  die  duii'ge  Beete 

Das  diirüige  Auge,  noch  die  Zunge  laden, 

löin  Bild  ers  Hafleö  iedeiii,  der  hier  Selibnbeit  limit 

Bette-. M  blend-nd  rings  die  Ulli.  Du  bifi  verflucht, 

rin-.en  niiit'nen  all  die  Freudenbii'iten, 

di..  :Tic-fen  über  den  Portalen; 

i  *-:*e-..*rtiaiif*.-nd  Noir-ii.  die  dert  gli'.liten; 

i  r  lie  aus;  -  fie  deciten'mir  die  Zahlen 

r  :in-*eriiilir  und  ließen  Vögel  brüteii; 


't  ...nei-ii,  alt»,  fo  laut  von  nieiiieii  Qualen, 
.ixllien  .Kletterrofen  wutberteii  zii  febiielle. 
(II  rilaiiite  felilaiike  vier  Eiipreffen  an  die  Stelle. 
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10. 

13. 

14. 

15. 

Es  ift  vollbracht.  Drum  fchwindet.  Grimm  und  Grollen. 

ch  will  euch  nicht  in  meinem  neuen  Leben; 

hr  lähmt  die  Kraft  und  macht  zum  halben  Wollen 

as  fchickfalzwingende  Befreiungftreben. 

Fort.  Mitleid  mit  dem  ewig  jammervollen 

Und  rückwärts  fchauenden  Ani-Gefiern-Kleben. 

Laß  der  Erinnerung  Spur  aus  meiner  Zukunft  merzen. 

Mit  Trotz  mich  und  Verachtung  füllen  fiatt  mit  Schmerzen. 

So  fei's.  Die  Vafe  fieht.  von  niir  erfunden. 

Daß  jede  Sätuld  in  fie  hinüber  quille. 

Daß  jede  Sehnfucht  nach  verlorenen  Stunden. 

Daß  jeder  Seufzer  diefer  Todesfiille 

:Zn  ihr  mit  Grabesklammern  liegt  gebunden. 

(,rlöfung  fuchend  hat  mein  Künfilerwille 

Dies  mächtige  Gefäß  gebildet  nnd  gegoffen. 

Es  emailliert  und  rund  init  acht  Reliefs  unifchloffen." 

Der  Künfiler  fchritt  im  .Kreis  ums  Bronzebecken 

Und  prüfte  nochmals  den  gelungnen  Guß; 

So  fatt  getönt,  kein  Fehler  zu  entdecken. 

Zur  Kunfi  erhoben  bitterfter  Verdruß. 

?n  edler  Form  felbfi  Wahn  und  Haß  und  Schrecken. 

*ür  jeden  Andern  tragifcher  Genuß. 

Und  doch  für  ihn  nur  Groll.  Metall  gewordene  Schmach. 

So  hielt  er  wieder,  fchlug  an  ein  Relief  und  fprach: 

..Noch  einmal  zeige.  Bafe.  mir  den  Herrn. 

Den  teuflifchen.  den  Freund,  der  mich  verlachte. 

Als  könnten  Narren  nur  aus  nah  und  fern 

Mein  Schaffen  preifen.  das  er  feibft  verachte; 

Zeig  mir  die  Glut  in  feinem  Augenftern. 

ie  nie  vertilgbar  niir  den  Zorn  entfachte; 

Den  Nebenbuhler  zeige,  der  voll  Schändlichkeit 

Mich  und  die  Kunft  verriet  aus  zügellofem  Neid. 

Da  fieht  er  vor  niir:  Starr  das  fchwarze  Haar. 

Geballt  die  Fünfte,  während  ihn  ergeht. 

Daß  übers  Blachfeld  der  Bacchanten  Schar 

Ein  Menfchenwild  mit  Spieß  und  Hunden  heßt; 

Voll  Kälte  fieht  er.  daß  ein  Schlangenpaar 

Ein  hilflos  Weib  vor  feinem  Fuß  zerfeßt. 

Und  tritt  -  der  ewigen  Güte  der  Natur  zum  Hohne  - 

In  eines  blühenden  icbbaums  abgehaune  Krone. 

ch  will  ihn  nicht  mehr  fehn.  -  Geliebte  Schale. 

ein  zweites  Rundbild  foll  den  Gram  zerreißen, 

Denn  freundlich  fcheint  es  gleich  dem  Originale 

Das  Nahen  fchbnen  Glückes  zu  oerheißen. 
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16. 
17. 
18. 
19. 
20. 

wei  Frauen  fiehn  in  meinem  Gartenfaale; 

ie  würdige  Mutter  trägt  zum  Haar,  dem  weißen. 

Erlefne  Witwentrncht;  um  ihre  Tochter  rollt 

Ein  Meer  von  bunten  Seiden,  und  das  Haar  ift  Gold. 

0  heikles  Kunfiwerk.  jugendfchöne  Glieder. 

Ein  Strohhut  hängt,  mit  Blumen  reich  gefchmückt. 

Von  ihrem  Arm  an  Seidenbändern  nieder. 

Er  gibt  den  Augen  Halt,  die  rings  entzückt 

Umhergefpäht  und  doch  fo  fcheu  fich  wieder 

Gefenkt,  Die  Mutter  preifi  fich  hoch  beglückt 

Und  nennt  den  Sturz  der  Perde  juft  vor  meiner  Türe 

Willkommenen  Zufall,  der  zu  meinem  Reiche  führe. 

Mit  Mißtraun  hört'  ich  von  dem  feinen  Munde 

Die  Neugier  halb  verfiecken  halb  verraten. 

Die  Neugier  nach  dem  rätfelhaften  Grunde. 

Weshalb  ich  felbft  Europens  Mäzenaten 

Die  Tür  verfehloffen  hielt  und  doch  die  Kunde 

Nicht  hinderte  von  meinen  Künfilertaten. 

Sie  fprach  noch  mancherlei;  doch  vom  erlitt'nen  Schrecken 

Sprach  fie  kein  Wörtchen  mehr.  -  Was  wollte  fie  bezwecken? 

Sie  fchien  zufrieden,  den  Geheimnisvollen 

n  feiner  weltentrüekten  Arbeitklanfe 

u  fibren.  um  dann  hafiig  heim  zu  trollen 

Und  i  ren  Freunden  bei  dem  nächf'ten  Schmaufe 

Des  ätfels  Löfung  prahlend  aufzurollen: 

Ha.  wir.  wir  kommen  jufi  aus  feinem  Haufe. 

hr  wißt  noch  nichts,  doch  uns  ließ  er  die  Gottheit  fehn. 

in_  Marmorwerk  von  größter  Kühnheit  wird  erfiehn. 

0  falfches  Spiel  gefelliger  Eitelkeiten. 

Was  blies  iäj  dich  nicht  fort  wie  Nebeldunfi?  - 

Mäzen  von  heut?  -  er  kann  nur  dahin  fchreiten. 

Wohin  die  Mode  weift  und  Fürfiengunfi; 

Und  reiche  ?cum  felbfi  Frauen  unferer  Zeiten 

Berechnen  i  ren  Vorteil  bei  der  Kunfi; 

Es  ift  ein  füß  Gefühl.  Genies  zu  protegieren. 

Nur  muß  der  günfi'ge  .Kauf  nach  Jahren  hoch  rentieren. 

0  laßt  uns  bei  vergangenen  Nationen. 

Bei  längfientfchwundenen  in  die  Lehre  gehn. 

Um  glücklich  fruchtbares  Zufammenwohneu 

Von  Reichtum.  Wiffen  und  Talent  zu  fehn. 

Mög'  ewiger  Ruhm  Firenze-3  Namen  lohnen 

Für  diefes  Dreiklangs  hehres  Phänomen; 

Sein  Nachhall  läßt  noch  heute  taufendfach  ertönen 

Das  hohe  Lied  vom  Dienfi  des  überirdifch  Schönen, 
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21,  Und  duf  von  Ewigkeiten  eingeborenz 

22. 

23. 

24. 

25. 

26. 

Von  Waffen  Erde.  Luft  und  Licht  betreutf 

Du,  der  ich  meine  Seele  zugefchworem 

Ohn'  daß  es  mich  im  Elend  felbft  gereutz 

Duz  die  mich  fchi'ilztef  daß  nicht  fchmerzverloren 

Mein  Haupt  dem  J  rrfinn  eine  Höhle  beutz 

0  heilige  Kunft,  gewählte  mii-7  mit  reinen  Händen 

Erträumte  Meifierwerle  glorreich  zu  vollenden. 

Bewirke  duf  Vergang'nes  zu  vergeffenf 

Daß  ich  das  Herz  mit  Schaffenfreude  ftahle; 

Gib  mir  zurückf  was  ich  bereits  befeffenf 

Daß  ich  mich  nicht  nur  mit  Entwürfen  quelle,  q 

Wer  kann  fich  Marmor  aus  dem  Hirne  preffen7 

Wer  formt  aus  Luft  fich  Saul'  und  Kapitäle?  - 

Zum  Vafenguß  hab'  ich  mein  Haus  aufs  neu  verfchuldet. 

-  Umfonft;  denn  noch  vergaß  ich  nichtz  was  ich  erduldet, 
Da  fxncht  fie  noch  die  zierliche  Matronef 

Da  I  chelt  noch  mein  Bild  ihr  zugewandt- 

Da  pendelt  noch  der  jungen  Amazone 

Der  Blumenftrohhut  in  der  fchmalen  Hand. 

Noch  immer  ftrahlt  der  Zbpfe  goldene  Krone 

Gleich  einem  Doppelreif  ums  Haupt  gefpannt  — 

Ach  Goth  ach  Gott!  Du  wirffi  entzückter  Au  en  Luft 

Warum?  warum?!  als  Glut  in  die  bewegte  ruft. 

Und  nicht  genug;  dann  Wirkt  dein  Warner-Wille 

Uns  Rauchf  der  fchnell  den  klaren  Schein  verhülle. 

Das  Feuer  brennt  trotzdem!  -  Wie  feltfam  ftille 

Erblaßt  fo  plötzlich,  faft  verfibrtf  die  Maid; 

Ich  forfche  nach  dem  Sturz;  fie  leugnet  jedes  Leid 

Und  zeigt  [ich  doch  zum  ruhen  gern  bereit 

Zeh  ließ  die  Fraun  allein  und  pflückt'  in  meinem  Garten 

ie  befien  Früchte-  um  den  Damen  aufzuwartenf  t 

Und  fah  erleichterh  wie  die  beiden  aßen 

Und  ern  vom  roten  Wein  ein  wenig  tranken; 

Und  freute  mich,  als  wir  beifammen  faßen 

?in  iunftbegeifiert  einigen  Gedanken. 

ie  vorher  und  nie  nachher  gleichermaßen 

Hört  ich  für  wen'ges  mir  fo  reizend  danken 

Und  war  von  ihrer  fichern  Grazie  fo  erührtz 

Daß  ich  fie  bis  zur  Schwelle  meiner  .Zunft  geführt, 

Doch  als  die  Hände  juft  den  Riegel  greifen- 

Erllang  es  laut  inmir:  Halt  einz  Verräter. 

Soll  Frofi  des  Unverfiands  die  Knofpe  ftreifen?  - 

-  Erfchrocken  bat  ich  halblaut:  Späten  fpater; 
Das  Werk  muß  erfi  zu  voller  Blüte  reifen. 
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27. 
28. 
29. 
30. 
31- 

Auch  ward's  empfunden  für  den  blauen  Äther. 

Drum.  -  ift's  vollendet  erfi  im  Freien  aufgeteilt. 

Mag  kommen,  wer  da  will,  und  fchann.  ob's  ihm  gefällt. 

Beklemmend  hört'  ich  in  den  nächften  Wochen 

Durchs  Haus  den  Schlurchefchritt  der  Einfamkeit. 

Sie  kam  zu  jeder  Mahlzeit  angekrochen 

Und  machte  fich  in  meinem  Bette  breit, 

Wie  gern  hatt'  ich  mit  meinem  Freund  gefprochen 

Und  ihn  in  mein  Erlebnis  eingeweiht.  - 

Doch  mußt'  ich  fchweigen.  fah  er  doch  im  Liebes-Weben 

Nur  unentrinnbar  wiiften  .Kampf  auf  Tod  und  Leben. 

Nun  ar  bei  mir  war  alles  ihm  verpbnt. 

Was  nderen  erfirahlt  als  Dafeins  Preis. 

Er  [bfie  mich  aus  jedem  leichten  Kreis 

Und  hat  mein  Schaffen  -  das  er  nun  verhöhnt'  - 

Zn  guten  Stunden  freundlich  einft  gewöhnt. 

aß  hbchfie  .Kunfi  verlangt  den  tieffien  Fleiß. 

Warum  er  fo  mir  half  und  mich  doch  niederdrt'ickte. 

Das  fragt'  ich  nie.  bevor  der  große  Wurf  mir  glückte. 

Der  große  Wurf:  Mein  P  h  b  b  u  e.  Gott  der  Sonnen. 

Er  war  ein  Tropfen  nur  der  reichen  Quelle. 

Ein  Quäntchen  bloß  von  dem.  was  ich  erfonnen. 

Und  dennoch  hat  er  niir  mit  Blihesfchnelle 

Den  hbchfien  Ruhm  bei  jung  und  alt  gewonnen. 

Am  erfien  Tag  fchon  drängten  fich  zur  Stelle. 

Um  diefes  Werk  als  neues  Wunder  zu  oerehren. 

Viel  Krbfuffe  und  .Kenner  beider  .ßemifphc'trem 

wei  Frauen  galt  mein  Sinn,  und  wahnbetbrt 

ußt'  immer  wieder  Gudrun  ich  betrachten;  - 

Mein  Ohr  hat  ihren  J  ubel  nur  gehört.  — 

ch  feh's  im  dritten  ild.  Doch  voll  Verachten 

eigt's  einen  Menfchen  abfeits  und  verfibrt: 

ein  Freund,  der  ält're  von  uns  beiden,  der  Bekannte. 

Des  Namen  vor  dem  Phbbus  keine  Zunge  nannte. 

Ich  laufchte  nicht,  wie  hoch  fie  von  mir  dachten;  - 

Die  Lippe  fchwieg.  Das  Auge  könnt'  nicht  fchweigen. 

Sein  wilder  Blick,  von  Hochmut  angefchwollen. 

Mußt'  jedem  Kinde  feinen  Zwiefpalt  zeigen. 

ch  aber  hab'  nichts  Böfes  glauben  wollen. 

reund.  fprach  ich.  wirft  du  heute  mit  mir  grollen. 

Wo  Weisheit  fich  und  Reichtum  vor  mir  neigen? 

Sei  froh.  -*  -  -  Er  zifchelte:  Du  bifi  von  Gott  verlaffen. 

Um  diefes  fehlerhafte  Werk  nicht  felbfi  zu  haffen. 
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32. 
33. 
34. 
35. 
36. 
37. 

Dann  fehlender!'  er  -  die  Hände  in  den  Tafehen  - 

Den  Kiesweg  weiter  und  dann  auf  undinieder; 

ä)  feh  ihm  nach  in  fiummemiüberrafchen; 

ann  überdeck  ich  beider  Augen  Lider. 

Urn  aus  des  Herzens  Tiefen  Rat  zu  hafehen. 

Entfäzuidigung.  Klarheit  -  -  nichts.  Ich  blicke  wieder 

Auf  mein  gelun  nes  Werk,  auf  alle,  die  mir's  loben. 

-  Und  will  nur  Schönes  fehn;  der  Zwift  ward  aufgefchoben. 

Und  augenblicks  aus  feinem  Wunderbronnen 

Schöpft  mir  der  große  Schöpfer  eine  Gnade: 

Umgießt  mein  Marmorwerk  mit  hellfien  Sonnen. 

Daß  felbft  der  Schatten  wird  zum  Glutenbade. 

Daß  atmend  lebt,  umblaut  von  Himmelswonnen. 

Was  ich  erfchuf  nach  Vorbild  der  I  Made: 

Der  Sonnengott  hoch  überm  Viergefpann  im  Wagen 

Durch  alle  Lüfte  fiegreich.  f'iürmend  fortgetragen. 

Und  wie  zur  Abendzeit  am  weiten  Meere. 

Wenn  fanft  ans  Ufer  breite  Wogen  ifchen. 

Wenn  fchweigfam  rudernd  zwifchen  Filipp  und  Schüre 

Die  Männer  fortziehn.  um  des  Nachts  zu  fifihen. 

Sich  Nebelbildungen  als  Wollenchbre 

Zn  Farbenglut  verfunkener  Welten  kmifchen.  -- 

o  zitterte  mein  Herz  vor  lichtdurchglühter  Kühle 

In  tieffter  Andacht  unausfprechiieher  Gefühle. 

So  wird  der  Augenblick  im  Nichtsvermiffen. 

Ein  fiiil  Gebet,  ein  überirdifch  Schweben; 

Der  Stolz,  fich  größer  als  der  Ruhm  u  wiffen. 

Gebiert  den  Vorfaiz  zu  dem  höchfien  treben  q 

Wer  das  gefühlt.  -  und  würd'  ihm  dann  entriffen. 

Was  Ehre.  Liebe.  Glück  und  Reichtumßgeben.  *- 

Nie  wird  er  unter  ehn.  in  diefemeWeltgetriebe. 

Doch  welches  Herz  üngt  nicht  an  Reichtum.  Ehe  und  Liebe." 

Des  Mittags  heiße  Sonnenfira  len  fuhren  M 

Wie  taufend  Lanzen  auf  das  ronzebecken. 

Dann  prallten  fie  zurück  von  den  Figuren. 

Als  gält'  es  Erzgepanzerie  zu  fchrecken. 

Und  fchnell  begannen  liappernde  Lemuren 

Die  Glieder  nach  dem  Künfiler  auszufi recken.  -  - 

Wie  Meffer  blitzt'  es  grell  vor  ihm  iin  Lichte  *-  - 

Er  taumelt,  füllt.  -*  J  in  Schatten  ward  der  Spuk  zuniöte. 

Und  wieder,  daß  er  Luft  und  Schmerz  erneue. 

Reißt's  ihn  zu  feiner  Vafe  'Schildereim  Ii'  . 

_.,Zeig  du  dich.  Bild,  an  dem  ich  fiets  mich  freue. 

Ich  rahme  dich  mit  Robbialränzen  ein 

Und  über  Wipfel  in  die  Lüfte  fireue 
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40. 

41. 

42. 

Lebendig  ich  der  Engel  Ringelreihn. 

Das  Völkchen  fchwebt  und  tanzt  und  lacht  undfingtund  fchaut 

Vom  Himmel  nieder  auf  die  reiche  fchöne  Braut. 

0  köfilich  Bild,  wie  lieb'  ich  deine  Weite. 

Toskanas  Glanz,  er  ift  noch  heute  wahr. 

Und  „fie"  fo  fchön  in  fruchtbarem  Gebreite. 

Gewifi  viel  fchöner.  als  fie  jemals  war.  - 

Wie  fliegend  vor  dem  bräutlicben  Geleite. 

Demantenes  Glißern  im  gewellten  Haar. 

Gleich  einer  Siegesgöttin  kommt  fie  mir  entgegen.  -  - 

Sie  fchien  mir  all  mein  Glück,  und  gut  wollt'  ich  es  hegen.  .. 

Man  fagt:  Im  Traume  fchenkt's  der  Herr  den  Frommen. 

Mag  fein;  denn  als  fie  mit  dem  großen  Schwärm 

In  der  Enthüllung  meines  Werks  gekommen. 

ar  recht  verwahrlofi  Schloß  und  Park  und  Farm. 

ch  felbfi  erniüdet.  halb  verwildert  -.  arm. 

oher  ich  da  den  Werbemut  genommen. 

ch  weiß  es  heute  nicht  und  wüßt'  es  damals  kaum;  - 

ie  meine  Braut.  -  fo  fchnell.  fo  gern,  wie  nur  im  Traum. 

Daß  wir  uns  wenig  kannten,  fchreckt'  mich  nie. 

Denn  zart,  wie  man  die  fchönfie  Phantafie. 

Die  plößlich  lebt,  nur  immer  hüten  mag. 

Wie  man  den  güldnen  Traum  am  hellen  Tag 

Mit  Lächeln  nachfühlt,  fo  empfand  ich  „Sie" 

Und  freute  mich  der  Zeit,  die  vor  uns  lag; 

Dann  follten  wir  vereint  des  Herzens  .Knofpen  brechen. 

Dann  alles  Heimlichfiejvon  Lipp'  zu  Lippe'fprechen. 

Ach  hätf  ichämit  erfahrenem  Verfland 

Des  Feindes  damals  diefes  Kind  durchfchaut. 

Yhrtragifch  Wefen.  ihre  Qual  erkannt. 

efpürt.  daß  fie  zum  Kuß  fich  überwandt. 

Und  als  des  ottgeweihten  Künfilers  Braut 

Lichtzart  die  Ziehe  körperlos  empfand;  - 

Nie  hätf  ich  fieghaft  meiner  Glut  vertraut! 

Doch  fo  mußt'  ihre  .Keufchheit  ihren  Reiz  vermehren; 

Und.  ich_  war»  zukunftfroh"  die*  Liebe  fie  zu.  lehren. 

Auch  brachte  nun  ein  jeder  neue  Morgen 

Mir  Zeitungfiöße.  Briefe.  Bücherkiften; 

„Kollegen"  kamen,  um  mich  anzuborgen. 

Une  mich  zu  interviewen.  Journaliften. 

?Och  follte  fchreiben.  reden  und  beforgen. 

as  wir  im  neuen  Haushalt  haben  müßten; 

Ein  Prinz  erfchien.  ein  Fürfi.  Tourifien.  Tagediebe. 

Und_raubten  niir  die  Zeit  zur  Arbeit  und  zur  Liebe. 
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43.  Verwundert  nahm  ich's  eine  Weile  hin 

45. 

46. 

47. 

48. 

Und  fah  das  Pflänzlein  Ruhm  mit  güldnen  Blättern 

Von  Tag  zu  Tag  in  höh're  Sphären  klettern. 

Der  König  gar  und  felbfi  die  Königin 

Sie  fchauten's  an;  und  mein  war  der  Gewinn. 

Schnell  fchirmt  es  mir  das  Dach  vor  Sturm  und  Wettern. 

Verfchönert  Park  und  Farm  und  treibt  die  Gläub'gerfcharen 

Gleich  einem  Wunderfchwert  durch  feinen  Glanz  zu  Paaren. 

Allein  dies  Treiben  währte  lange  Zeit. 

Bald  drückte  mich  die  Frou  der  Eitelkeit; 

Doch  zeigt'  ich  mich  zum  Torendienft  bereit. 

Sonft  hätf  ich  Gudruns  Kinderfinn  verleßt. 

Denn  ihre  Mutter  fchien  fo  fehr  ergeht. 

Auch  reäznet'  ich  getrofi.  daß  mir  zuleßt 

Von  Sommerfonnenglut  Erlbfung  würde  kommen. 

Sie  hat  die  ganze  Schar  auch  wirklich  fortgenommen. 

Verfchwunden  waren  alle  mir  im  Nu; 

Kein  Wagen  hielt  vor  meinem  Gartentor. 

Kein  Pärchen  gab  fich  bei  mir  Rendezvous. 

Kein  Schweißer  brüllte  Weisheit  in  mein  Ohr. 

lind  kein  Talentchen  legte  Proben  vor. 

Wie  labte  mich  die  lang  entbehrte  Rühl  - 

Da.  kurz  vor  Nacht  hört  ich  die  Eingangsglocke  klingen.  - 

Zwei  Damen  baten,  fchnell  fie  nach  der  Schweiz  zu  bringen, 

Wie  klang  mir  diefer  Wunfeh  fo  fHmerzlich  fremd! 

?Letzt  fortj  I..  Seid  ihr  ein  Teil  denn  je  n  e  r  Welt? 

icht  frei,  gleich  mir.  vom  Druck,  der  uns  gehemmt?!  -  - 

Sie  fchwiegen.  Und  in  meine  Seele  wellt 

Trüb:trübes  Ahnen.  Doch  zurück  gedämmt 

fr's  rafch.  zu  rafch  an  Gudruns  Bild  zerfchellt.  -  - 

aßt.  fprach  ich  lächelnd.  Eure  Freunde  weichlich  fliehn. 

Weshalb  in  ihrem  Schwärm  durch  alle  Länder  ziehn? 

Mein  lieber  Sohn,  erklang  es  unterdeffen. 

Es  wird  auch  Ihre  Zeit  nicht  überladen. 

Bei  diefen  Freunden  manchmal  gut  zu  effen. 

Mit  diefem  Schwärm  zu  jagen  und  zu  baden. 

Wer  das  nicht  tut.  ift  gar  zu  fchnell  vergeffen.  - 

Doch.  -  fürchten  Sie  davon  als  .Künftler  Schaden. - 

So  fchließen  Sie  fich  ab.  wie's  Ihnen  wohl  gefällt. 

Wir  müffen  dann  erft  recht  für  Sie  zur  großen  Welt. 

Mich  fchiert  kein  Menfch!  -  rief  ich  in  Schmerz  und  Wut  - 

Und  weil  Ihr  Kind  gewiß  gleich  mir  empfindet. 

Wird  Gudrun,  wenn  fie  mir  im  Arme  ruht. 

Zufrieden  fein,  daß  all  dies  Pa>  oerfchwindet. 

uf  daß  fich  ungefiört  mein  Schaffensmut. 
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Was  ihm  behagt.  in  eigenen  Formen  ründet. 

Nur  Mittel,  frei  zu  fchaffen  brauch'  ich.  keine  Mode. 

Und  kann  den  Ruhm  entbehren  bis  nach  meinem  Tode. 

Frei?  Frei  *t  mein  lieber  Sohn.  Ich  kenn'  der  .Künfiler  viele. 

Doch  kenn'  ich  keinen  Großen,  der  nicht  wollte. 

Daß  anderen  Künftleru.  was  er  fchafft.  gefiele. 

Und  daß  die  Menge  täglich  Beifall  zollte. 

Faul  blieb  dagegen  mancher  fern  vom  Ziele. 

Dem  reiches  Heiratgut  ins  immer  rollte.  - 

Madame!  -  rief  ich  *-  Sie!  unten  wahrlich  nicht  geringer'.  . 

Anf  meine  Lippen  legten  fich  zwei  zarte  Finger. 

Gudrune  fprach:  Ich  bitt'  euch,  ftreitet  nicht; 

Wie  quält  ihr  mich,  Laßt  ab.  Ihr  könnt  euch  fchreiben, 

Wir  müffen  fort.  Nur  das  hat  je  t  Gewicht. 

Kein  Waffer  fieht  man  mehr  im  rno  treiben; 

Die  Sonne  Menfch  und  Tier  zu  Tode  flieht; 

ch  fürchte  krank  zu  werden,  müßt'  ich  bleiben. 

ir  grant;  doch  will  ich  -  Sandro  -  dich  nicht  feige  fliehn. 

Befiehl.  -  fo  bleib'  ich.  Zürnft  du  'i  -  Bitte,  laß  mich  ziehn. 

Wie  lacht'  ich  fröhlich  auf  dies  Wort  und  fchlang 

Um  ihre  Taille  meinen  Arm.  Wir  gingen 

Zum  Schloßportal  zu  meiner  Lieblingsbanh 

Und  feßten  uns.  wo  Büfchelrofen  hingen: 

?Och  wies  mit  ftolzer  Hand  vom  nahen  Hang 

is  zu  der  Berge  weiten  Zauberringen 

Mein  Reich,  in  dem  zum  Schrei  der  Grillen,  die  dort  wohnen. 

Glühwürmchen  Lichter  leuchten  ließen  -  viel  Millionen. 

Gudrune,  fagt'  ich.  fich  den  Mondenfchein 

Sich  märchenhell  auf  hohe  Saaten  le  en; 

Nach  Tagesgluten.  die  mir  Öl  und  Abi-in 

Und  taufendfach  des  Bodens  Kraft  erregen. 

Fällt  nun  der  Tau.  fällt  milder  Nachtwind  ein; 

?ser  oben  bringt  die  Sonne  nichts  als  Segen; 

ie  kühl  läßt  fich's  in  dichten  Mauern  mittags  ruhn; 

Jahrhunderten  gefiel's;  drum  geht  nicht  fort.  Gudrun. 

Ach.  Sandro;  gut.  daß  Mutter  uns  nicht  hört. 

Sie  wär  aufs  neu  verleßt  und  tief  empört. 

Dein  Haus  ifi  hoch  und  hat  gewaltige  Mauern  .  .  .. 

Doch  nicht  für  uns.  noch  nicht;  mit  leifem  S  auern 

Bedenk'  ich.  wenn  ein  Men  ch  dein  Wort  erf  hrt. 

Welch  Lärm.  -  Geduld,  s  wird  nicht  lange  dauern. 

So  weil'  ich  Tag  und  Nacht  mit  Recht  in  Haus  und  Garten 

Doch  heute  wär  s  verfrüht.  Warum  willfi  du  nicht  watteni 
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Warum?  Warum?  -  Sprich  mir  nicht  vom  Gefchwäße 

Der  Andern.  -  Wärfi  du  mein  mit  Leib  und  Seelen. 

So  wüßtefi  du  ..warum",  ohn'  dich  zu  quälen. 

Was  Elende  mit  niedrigem  Geheße 

Verleumderifch  den  Schwankenden  erzählen.  - 

Warum  ich  mich  am  Warten  nicht  ergeße'i 

Warum  'i  -  Weil  mich  entflammt  des  SommersSonnenglut! 

Und  du?  Was  trieb  zu  mir  dich,  wenn  nicht  heißes  Blut? 

Wie  heftig.  Sandro.  fragf't  du.  was  mich  trieb?  - 

Warbf'i  du  denn  nicht  um  mich  und  haft  mich  lieb? 

Und  ich  -  nun  ja  .  .  ich  hab'  zu  dir  begehrt. 

Und  ließ  drum  lifiig  fiürzen  hier  mein  Pferd. 

Weil  alles,  was  man  von  dir  fprach  und  fchrieb. 

Geheimen  Zauber  bürg,  den  ich  verehrt; 

Und  du  --  befirickteft  du  mich  nicht  mit  zartem  Wort? 

Doch  jetzt  erfchreclft  du  mich.  Laß  los;  ich  möchte  fort. 

Sei  nicht  verleßt;  Gudrun,  ich  war  zu  wild. 

Geduld,  ganz  recht.  Vielleicht  noch  kurze  Frifi 

Sich  trennen,  bis  der  Herbf't  uns  freundlich  ift. 

Bis  jeder  Luxus  dir  entgegen  quillt. 

Bis  du  hier  Frau  wirft,  keufches  Gnadenbild. 

Zieh  hin;  [eb  wohl.  Doch  bleibe,  wie  du  bifl. 

Und  kehr  mir  bald  zurück.  Du  kannft  noch  nicht  erfaffen. 

Daß  wir  mit  Land  und  Luft  auch  eine  Welt  verlaffen. 

der  Mai-Nummer 

Schluß  in 


139 


lofeph  Aug.  Lux: 

Die  moderne  Architektur  in  Deutfchland. 

Immer  mehr  rückt  die  Architektur  in  den  Mittelpunkt  des  Intereffes. 
Das  hat  die  moderne  Bewegung  bewirkt.  Gewerbe  und  Technik,  die 
fogenannten  niederen  und  hohen  Künfte.  bedürfen_eines  fefien  Stün- 
punktes.  einer  organifchen  Zufammenfaffung  zu  einer  praktifch  bef'timmten 
Einheit,  die  von  dem  menfchlichen  Geheimnis  der  Schönheit  geadelt  ift. 
Diefer  natürliche  Schwerpunkt  aller  Künfte  ift  die  Architektur.  Jn  den 
letzten  30  Jahren  war  die  Malerei  alles.  Rings  um  fie  war  die  Kunft 
erlofchen,  Nur  fie  nährte  die  heilige  Flamme.  Das  war  das  Zeichen 
eines  ungefunden  Zuftandes.  denn  auch  fie  bedurfte  monumentaler  Wir- 
kungen, die  fie  nur  von  der  Architektur  erwarten  konnte.  1  Sie  zog  fich 
auf  das  Staffeleibild  zurück  und  bildete  eine  Welt  für  fich.  die  neue 
Schönheiten  offenbarte,  die  Wunder  des  Lichtes  und  der  Farbe,  und  von 
William  Turner  über  die  franzöfifchen  Jmpreffioniften  bis  zu 
Whiftler  eine  ununterbrochene  Kette  leuäitender.  farbenfprühender 
Wunder  bot.  Ganz  Europa  fah  durch  die  Kunft  des  franzöfifchen  Jin- 
preffionismus  und  die  Maler  in  Deutfchland.  Öfterreich.  Italien.  Skan- 
dinavien. Rußland  und  alle  flavifchen  Künftler  hatten  die  Parifer  Marke. 
England  hatte  die  Entdeckung  gemacht:  der  große  William  Turner  hatte  das 
magifche  Tor  des  Farbenraradiefes  weit  geöffnet.  Aber  Frankreich  herrfehte 
in  dem  Wunderland  mit  einer  Unumfchränktheit.  wie  es  vorher  in  der  Zeit 
des  Abfolutismus  in  der  dekorativ  gerichteten  Barockarchitektur  geherrfcht 
hatte.  Man  kann  fagen.  daß  in  den  letzten  dreißig  J  ahren  die  impreffio- 
niftifche  Malerei  die  einzige  Lichtquelle  war.  in  der  die  Schönheit  der 
Dafeinserfcheinungen  fichtbar  wurde.  Die  Technik  wurde  groß,  aber  fie 
war  mathematifch  konftruktiv  befiimmt.  nicht  organifäj  in  künfilerifcher 
Auffafiung  und  bot  dem  Leben  keinen  Schönheitswert.  Die  Architektur 
ftand  abfeits  und  pflegte  eine  unvolkstümliche  akademifche  l'lberlieferung. 
die  beftenfalls  dem  Gelehrten  Befriedigung  verfchaffte.  Sie  hatte  mit 
dem  Leben  des  Volkes  und  der  Gegenwart  keinen  inneren  Zufammen- 
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hang.  Oder  fie  fiel  Spekulationsintereffen  anheim  und  fchuf  die  trau- 
rigen baulichen  Zuftände.  in  die  die  Mehrzahl  der  Städte  geraten  find, 
die  in  der  zweiten  Hälfte  des  J  ahrhunderts  ihren  wirtfchaftlichen  Auf- 
fchwung  genommen  haben.  Nur  Orte,  die  den  Auffchwung  nicht  mit- 
machen konnten  und  zum  Bauen  kein  Geld  hatten,  blieben  von  diefen 
zweifelhaften  Segnungen  verfchont.  Sie  find  heute  Gegenftand  der  ent- 
zückten Betrachtung  und  liefern  für  den  Städte-  und  Hausbau  feine 
künftlerifche  Gefeße.  die  mit  Überlegenheit  angewendet  fein  wollen.  Die 
Malerei  entbehrte  felbft  der  großen  monumentalen  Aufgaben  und  verfiel 
naturgemäß  in  jenem  Teil,  wo  fie  mit  der  Architektur  in  Beziehung  tritt. 
Daß  Mofaikbilder  naturaliftifch  wie  Ölgemälde  behandelt  wurden, 
ferner  daß  Freskenbilder  den  Eharakter  einer  vergrößerten,  illuftrierten 
Gefchichtsilluftration  empfingen  und  theatralifch  wurden  wie  eine 
fchlechte  Oper,  beweift  zur  Genüge,  daß  nach  der  architekturalen  und 
dekorativen  Seite  hin  die  künftlerifche  Disziplin  in  völliger  Auflöfung 
begriffen  war.  England,  im  Guten  wie  im  Schlechten,  um  eine  küch- 
tige  Spanne  voraus,  befaß  aber  damals  fchon  eine  aufkeimende  Architek- 
tur, die  aus  der  lebendigen  Bauüberlieferung  des  Volkes  ihre  Kräfte 
fog  und  künftlerifch  beftimmt  war.  Mit  Ruskin  als  Wortführer 
traten  um  die  Mitte  des  J  ahrhunderts  neben  den  Erneuerern  des  Kunft- 
handwerkes  Maler  auf.  die  zunächft  aus  Protefi  gegen  die  akademifche 
Schablone  neue  formale  Schönheiten  fuchten.  die  mit  individuellem 
Leben  erfüllt  waren.  Sie  fanden  Anregung  und  Stärkung  in  der  früh- 
italienifchen  Kunft.  die  alles  befaß,  was  fie  felbft  fuchten.  Naturwahr- 
heit, dichterifche  Verklärung  und  die  Strenge  des  Architekturgeiftes.  Es 
war  die  Gruppe  der  Präraphaeliten.  deren  Mitglieder  fpäter  mit  Morris 
in  der  Arts  and  Erafts-Gefellfchaft  gemeinfame  Wege  gingen.  J  n 
ihren  berühmten  Effays.  den  Arts  and  Erafts-Effays  legten  die  Mit- 
glieder die  Ergebniffe  ihrer  Unterfuchungen  und  Erfahrungen  nieder,  die 
fie  in  den  dekorativen  Künfien.  in  der  Buchkunft.  in  der  Keramik,  den 
Metallarbeiten  und  Gläfern.  in  der  Wohnungsausfiattung.  den  Geweben 
und  Stickereien  gewonnen  hatten,  indem  fie  fich  auf  die  fait  ganz  ver- 
fchüttet  gewefenen  handwerklichen  Überlieferungen  der  ar>jitektonifch 
geführten  mittelalterlichen  Gotik  ftüßten.  Dem  Entrüfiungsfturm.  der 
fich  gegen  die  Malergruppe  der  Präraphaeliten  bei  ihrem  erften  Auf- 
treten richtete,  gebot  die  machtvolle  Autorität  Ruskins  Einhalt,  der  fich 
begeiftert  für  die  junge  Gruppe  erklärte,  und  die  Unnatur  der  angeblich 
von  Raphaels  Vorbild  ausgehenden  akademifchen  Frifiertheit  nachwies. 
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indem  er  im  Hinblick  auf  die  Wandteppiche  von  Raphael  die  Unmög- 
lichkeit aufzeigte,  daß  Ehriftus  nach  dem  Schlaf  und  der  fturmbewegten 
Nacht  auf  dem  Meere  ein  fchön  gefcheiteltes  und  gelocktes  .Haupthaar 
tragen  konnte.  Diefe  Beweisführung  ift  zwar  mehr  fauftgerecht  als 
künftlerifch.  aber  fie  fand  vielleicht  gerade  darum  bei  dem  englifchen 
Publikum  Verftändnis.  und  erfüllte  ihren  guten  Propagandazweck  zu- 
gunfien  der  neu  auftretenden  Künftler.  die  fich  aus  Protefi  gegen  die 
Akademie  Präraphaeliten  nannten.  Nach  der  monumentalen  Seite  der 
Malerei  im  Hinblick  auf  die  Architektur  trat  Burne  J  ones  in  der  Gruppe 
der  Präraphaeliten  und  in  der  fpäteren  Arts  and  Erafts-Gefellfchaft  be- 
deutfam  hervor.  Am  berühmtefien  find  fein_e  ..Säjöpfungstage"  geworden. 
Die  Stoffe  zu  den  Glasfenfiern  und  zu  den  Gobelins,  in  denen  noch 
Morris  Hervorragendes  leifiete.  wurden  größtenteils  der  heimifchen. 
keltifch-ritterlichen  Legenden-Überlieferung,  der  Artus-  und  Gralsfage 
entnommen,  und  ihre  zeichnerifche  und  technifehe  Behandlung  zeigt  eine 
durchaus  handwerkliche,  im  befien  Sinne  architektonifche  Auffaffung.  im 
Gegenfaß  zu  den  Ölbilderimitationen  der  phantaftifchen  Gobelinwebereien 
und  Glasmalereien.  Das  Auftreten  diefer  Künftlerfchar  und  befonders 
Burne  Jones  bezeichnete  den  Anfang  einer  neuen  Monumentalmalerei, 
zu  der  felbftverftändlich  die  Bildweberei,  die  Glasmalerei  und  das  Mofaik- 
bild  gehörten.  Auf  dem  Kontinent  traten  außer  Puvis  de  Ehavannes 
Monumentalmaler  auf.  die.  jeder  für  fich.  den  Zufammenhang  mit  der 
Architektur  fuchten  und  neue  Symbole  mit  der  großzügigen  .Harmonie 
rhythmifch  empfundener  Flächen-  und  Farbenerfcheinungen  zu  verbinden 
fuchten.  .Hans  von  MarÖes.  der  fich  in  den  Jrrgärten  der  großen  italie- 
nifchen  Überlieferung  verlor  und  nicht  zu  den  Quellen  kommen  konnte; 
der  holländifche  J  avane  J  an  Toorop.  als  Symbolift  und  Neoimpreffio- 
nifi  hervorragend  bekannt;  der  Schweizer  Ferdinand  Hodler.  der  die 
großartig  aufgefaßten  Glasmofaiken  mit  Szenen  aus  der  Schweizer- 
gefchichte  für  das  Rathaus  in  Berlin  lieferte  und  gegenwärtig  für 
die  neue  Univerfität  in  Jena  Fresken  malt;  und  endlich  Guftav  Klimt 
in  Wien,  deffen  Aulabilder  für  die  Wiener  Univerfität  durch  die  fchmuck- 
fieinartige.  ganz  flächenhafte,  dekorative  Behandlung,  duräj  die  Neuheit 
der  fymbolifchen  Darfteilung  und  durch  die  außerordentliche  Feinheit,  man 
möchte  fafi  fagen  Klangfchönheit  des  farbigen  Elements  die  ungewöhn- 
lichften  und  intereffanteften  Erfcheinungen  der  neuen  Monumentalmalerei 
bilden,  ungewöhnlich  auch  durch  ihr  eigentümliches  Schickfal.  indem  fie  in- 
folge des  bornierten  Proteftes  der  Wiener  Univerfitätsprofefforen  ihrer 
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Beftimmung  nicht  zugeführt  wurden.  Es  darf  fchließlich  nicht  vergefien 
werden,  daß  der  Imprefiionismus  auf  dem  Wege  über  den  Neoimpreffio- 
nismus  felbfi  eine  Entwi>lung  zum  firengen  Stil  nimmt,  allerdings 
nicht  durch  die  lineare  Wirkung,  fondern  durch  die  Farbenbehandlung, 
die  ungemifchte.  man  könnte  fagen.  heraldifch  reine  Farbenelemente  auf 
die  Leinwand  bringt  und  die  optifche  Verbindung  dem  Auge  überläßt. 
Sie  nähert  fich  auf  diefem  Wege  felbft  durch  die  Farbenwirkung  in  der 
fchmuckfteinartigen  flächigen  Wirkung,  die  allerdings  am  ausgefprochenfien 
in  der  modernen  Graphik  im  Farbenholzfchnitt.  im  Plakat  wirkt,  in  das 
Staffeleibild  übergeht  und  von  dort  den  Ring  zur  architektonifchen 
Malerei,  zum  Monumentalbild,  zur  Glasmalerei  und  zum  Mofaik  wieder 
fchließt.  Schon  find  unter  den  Impreffioniften  van  Gogh  und  Gauguin 
inftinktiv  mehr  zum  Stil  geneigt.  Valotton.  um  nur  ein  Beifpiel  zu 
nennen,  ift  fchon  vollends  fiilifiert.  Wenn  fich  die  Augen  der  impreffio- 
niftifchen  Maler  und  ihres  Publikums  von  Paris  erholt  haben  werden, 
wird  ein  Staunen  fein  über  die  dekorative  Kraft  und  Eigenart,  die  in 
der  älteren  heimifchen  Überlieferung,  der  ethnographischen,  wie  der  alt- 
meifterlichen  liegt,  die  geiftig  verwandt  mit  jenen  Erfcheinungen  find,  die 
heute  als  aufregende  Neuheit  gefürchtet  oder  geliebt  werden.  Am 
reichfien  aber  und  am  unerfchöpflichften  wird  der  verfihlofiene  Brunnen 
der  flavifchen  Überlieferung  fein.  In  der  Mufik  wie  im  Ornament  haben 
fie  den  größten  volkstümlichen  Reichtum.  Sie  haben  die  Zukunft.  Die 
Völker  der  Zivilifation.  der  Weiten  Europas  hat  fich  in  diefer  Hinficht 
vollfiändig  erfchöpft.  Im  Ornament  hat  er  nichts  zu  geben,  wie  eine 
mehr  oder  weniger  perfönlich  behandelte  ftilifierte  Wiederholung  orna- 
mentaler Elemente,  die  vorher  fchon  unzählige  Male  abgewandelt  worden 
find. 

Auf  dem  Kontinent  bewirken,  wie  bekannt,  die  englifchen  Einflüffe 
eine  Wiederbelebung  der  gewerblichen  Kiini'te.  die  vorzugsweife  von 
Malern  ausging,  die  ornamental  überwog,  obzwar  es  fich.  wie  fich  in  der 
fpäteren  Entwickelung  herausfiellte.  nicht  um  den  äußeren  Schmuck,  fon- 
dern um  innerlich  befiimmte.  fachliche,  künftlerifch  architektonifch  einheit- 
liche Gefialtungen  handelte.  Infiinktiv  fuchten  die  jungen  Künftler.  die 
fich  dem  Kunftgewerbe  zuwendeten.  Architekturaufgaben  in  die  Hand  zu 
bekommen.  Bauaufträge.  Einzelfamilienhäufer.  die  individuell  duräzge- 
bildet  werden  konnten,  weil  fie  dadurch  von  einem  gegebenen,  alles  um- 
faffenden.  einheitlichen  Gefichtspunkt  aus  die  kunftgewerbliche  Produktion 
beftimmen  und  in  einen  Gefamtorganismus  vereinigen  konnten.  Viele 
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Erfahrungen  mußten  von  dem  englifchen  Vorbild  übernommen  werden, 
vor  allem  der  Fleiß  und  die  Gründlichkeit,  mit  denen  die  Vorgänger  ihr 
Reformwerk  verrichteten.  Und  wo  die  Erfahrungen  und  Erkenntniffe 
diefes  Vorbildes  nicht  mit  reiflicher  Überlegung  und  Anwendung  auf  die 
heimifchen  Verhältniffe  genutzt  wurden,  mußten  die  eigenen  Fehler  demon- 
| rativ  helfen.  Mit  wachfendem  Intereffe  an  den  gewerbliäfen  Künften 
und  der  von  diefen  befiimmten  häuslichen  Umgebung  wuchs  das  In- 
terefie  für  die  *Architektur  und  ihre  Aufgaben.  Naturgemäß.  Die 
jungen  Bannerträger  gingen  voran  und  verkündeten  eine  neue  Wahr- 
heit, die  uralt  ift.  Aber  fie  waren  alle  Autodidakten,  fie  hatten  den 
ungeheuren  Vorzug  der  Frifche  und  der  Begeifterung.  durch  die  fie  in  den 
Zeiten  der  Gärung  die  ganze  öffentliche  Stimmung  mitriffen;  jedoch  der 
Mangel  an  pofitivem  Architekturkönnen  befäfränkte  fie.  von  einigen  un- 
gewöhnlichen Ausnahmen,  wie  Peter  Behrens  als  Erbauer  des  Krema- 
toriums in  Hagen  und  van  de  Velde  als  Baufchöpfer  des  Falkwang- 
Mufeums  von  H.  Ofihaus.  abgefehen.  zu  kleineren  Alltagsaufgaben  der 
Architektur,  die  über  das  Familienhaus  nicht  weit  hinausreichen,  während 
die  großen  monnmentalen  Aufgaben,  die  das  moderne  Leben  ftellt.  die 
Großftädte.  der  Riefenverkehr,  der  ungewöhnliche  Bauorganismen  ver- 
langt, den  eingefeffenen  Künftlern  vorbehalten  bleiben  miiffen.  die  von 
Haus  aus  das  immenfe  Nüftzeug  des  Architekten  haben,  oder  es  infolge 
eines  außerordentlichen  inneren  Berufes  in  ungewöhnlicher  Selbftzucht 
autodidaktifch  erlangten,  wie  in  den  genannten,  fehr  feltenen  außeror- 
dentlich refpektablen  Ausnahmen.  Die  anderen  find  die  Maler-Archi- 
tekten, ein  Begriff,  der  im  Gegenfaß  zum  verzopften  Akademiker  oder 
zur  gefchäftemachenden  Baufpekulation  vorteilhaft  das  künfilerifche  An- 
recht vertrat.  Aber  über  die  Schultern  der  Maler-Architekten  weit  hinaus 
ragt  der  berufene  Monumental-Architekt.  der  in  den  erften  Jahren  der 
Bewegung  nur  deshalb  iiberfehen  werden  konnte,  weil  die  Allgemeinheit 
mit  den  kleinen  Aufgaben  des  Kunftgewerbes  und  des  Kleinhausbaues 
befchäftigt  war  und  weil  es.  vor  diefer  Bewegung  keine  Zeitfchriften  und 
Publikationen  gab.  die  die  Öffentlichkeit  an  den  wartenden  großen  Bau- 
aufgaben unferer  Zeit  intereffieren  konnten.  Im  Laufe  diefer  Jahre 
jedoch  wurde  die  Öffentlichkeit  auf  dem  Weg  über  das  Kunftgewerbe 
und  feine  äfihetifche  Erneuerung  an  die  Architektur  gewöhnt  und  die  Be- 
handlung von  Baufragen  rückte  in  den  Vordergrund.  Die  Architektur 
beginnt,  wie  gefagt.  in  der  öffentlichen  Aufmerkfamkeit  einen  Platz  ein- 
zunehmen, der  ihr  gebührt  und  den  bis  dahin  als  unmännliche  Statt- 
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halterin  die  Malerei  eingenommen  hatte.  Langfam  gewinnt  die  Öffent- 
lichkeit wieder  den  Gefichtsfinn  für  die  Baukunft.  Wenn  auch  die  großen 
künftlerifchen  Bauaufträge  zum  Glück  nicht  von  Volksabftimmnngen  ab- 
hängen (wie  es  Ende  1907  in  Wien  gegen  den  Mufeumsbau  Otto 
Wagners  verfucht  wurde),  fo  ift  eine  vornehme  Baugefinnung  immerhin 
wichtiges  Poftulat  der  allgemeinen  Bildung  und  eine  Grundlage,  die 
dem  Künftler  Hoffnung  gibt.  Wie  hoch  ein  Volk  zu  bilden  ift.  zeigt  feine 
Baukunfi.  Und  fchließlich  kann  auf  die  Dauer  keine  Kunft  eriftieren. 
wenn  fie  des  Interefles  und  der  Liebe  der  Menfchheit  entbehrt. 
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Schluß. 

Befter  Bernardus  non  Sanctus! 

Man  will  oder  will  man?  -  Jä)  fende  Ihnen  die  Schrift  hier 
zurück,  die  ich  gelungen  fand,  was  ich  angemerkt,  werden  Sie  vielleicht 
gar  nicht  berücksichtigen,  dies  fteht  Ihnen  frei,  denn  ich  kann  hier  nicht 
fagen  9.116116  jo  80110  pittOre  nun  bitte  iäf  Sie  aufs  innigfte  laffen 
Sie  felbe  abfchreiben.  ob  ein  Stempelbogen  und  welcher,  weiß  ich  nicht, 
fragen  Sie  jemanden  aus  der  Staatskanzelei  mir  ift  es  nicht  eingefallen, 
fonft  hätte  ich  geftern  unferen  Cardinal  gefragt  -  Seine  Emminenz. 
weläfer  übrigens  fogleich  felbft  die  Schriften  übergeben  wollen  -  haben 
fehr  gelacht,  wie  in.  Ihnen  erzählte,  daß  die  felbige  Perfon.  wider  welche 
das  Gefuch  eigentlich  abgezweckt  war.  aufgefordert  zur  Protefiation  da- 
gegen wurde,  dies  deucht  mir  könnten  Sie  noch  contraf'tiren  dagegen,  ebenfo 
könnte  der  Or.  Cnrator  noch  einen  Stich  bekommen,  daß  die  L.  R.  auf 
felben  fo  wenig  Vertrauen  gehabt,  daß  ich  noch  einen  der  L.  R.  Ver- 
trauen befißenclen  Mann  l)r.  Adlersberg  I?)  beigefeilt  habe.  -  und  nun 
leben  Sie  in  will  Mann  und  Mann  will  fort,  bis  lauter  will  will  will  will 
Mann  Mann  etc.  etc  etc.  hervorkommen  -  wegen  der  Bibliothek 
hoffe  ich  bald  in  einiger  Zeit  etwas  anbringen  zu  können  --  der  Anfang 
ift  gemacht  - 
J  hr  Beethoven. 
Lieber  B. 

Jch  fuchte  Sie  gefiern  abends  als  mir  0.  Jhren  Brief  brachte.  Sie 
waren  aber  abwefend.  obfchon  mir  0.  gewiß  verficherte.  Sie  zu  Haufe 
zu  finden  -  natürlich  fchrieb  ich  Blöchl.  gleich  noch  gefiern  abends  im 
Wirtshaufe,  daß  er  K.  durchaus  zu  der  Ober  A.-s  Hinterfchaft 
nicht  bringen  folle.  dies  müßte  ich  0.  geben,  daß  er  es  noch  heute  be- 
forgte  früh  genug,  im  hoffe  es  wird  gefchehen  fein.  -  Wegen  der  Mutter 
wußte  ich  fchon.  denn  fie  war  gefehen  worden,  indem  fie  fich  zu  B.  begab, 
ich  fchickte  mit  Fleiß  Oliva  zu  ihm  und  ich  war  es  der  ihm  auf .  .  . 
ohne  zu  entdecken,  daß  daß  ich  es  wußte,  ihm  etwas  darob  zuzufelzen. 
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Einem  Menfchen.  d  e  r  mir  einen  f  o  I  ch  e  n  B  r  i  ef  gefchrieben.  kann 
man  fchon  etwas  ftarke  .  .  .  Mittel  darreichen.  Ich  mag  wegen  diefer 
pefierf Hilten  Perfon  kein  Wort  mehr  an  H.  Blöchl.  verlieren,  ich  fende  ihm 
durch  Steiner  fchon  heute  den  Betrag  für  den  künftigen  am  22.  Auguft 
(?)  einfallenden  Monat  in  d  i  e  f  e  r  Lage,  worin  wir  uns  jeßt  befinden, 
indem  einmal  die  beftialifche  Mutter,  wie  ich  fehe.  überall  ihren  Pefthauch 
verbreiten  (?)  kann,  laffe  ich  mich  nicht  auf  einhalb  zu  bezahlen,  ein. 
Karl  hat  höre  ich  von  Oliva.  Blöchl,  um  Erlaubnis  gefragt  ob 
er  mir  feinen  lateinifchen  Brief  mit  meinen  Namenstag  fchreiben  feil? 
-  J  ch  bin  daher  der  Meinung,  daß  Sie  K.  in  Gegenwart  des  Hl-,  N. 
erklären,  daß  ich  kein  en  Br  i  ef  von  ihm  wolle,  d  i  es  hätte  er  längft_ 
tun  follen.  und  mir  feine  fchlechten  Streiche,  wozu  er  fich  von  feiner 
Mutter  teils  und  teils  auch  aus  eigenem  Antriebe  hinreißen  ließ,  ab- 
bitten follen.  feine  Verfiocktheit.  feine  Undankbarkeit,  feine  Gemütlofigkeit 
beherrfcht  ihn  fo.  daß  er.  indem  Oliva  da  war.  fich  nicht  einmal  nach  mir 
erkundigt  hat.  ja  als  ich  ihn  das  erftemal  zu  Blöchlinger  bei  der  Hand 
hinführte,  zog  er  fobald  wir  ihnen  nahe  waren  feine  Hand  von  mir 
zurück,  und  dies  fpäter  als  ich  noch  einmal  mit  Oliva  da  war  wi  e  d  e  r  - 
fort,  meine  Geduld  hat  ein  Ende,  ich  habe  ihn  aus  meinem  Herzen 
ausgeftoßen.  viele  Thränen  um  ihn  diefen  Nichtswürdigen  geweint,  nur 
wenn  er  v  o  n  f  e  I  b  ft  den  Weg  finden  wird,  fich  mir  zu  nahen,  und  daß 
ich  erft  Proben  habe,  daß  fein  _fäflechtes  .Herz  gebeffert  ift.  will  ich  fehen. 
ob  ich  ihn  wieder  anerkennen  werde,  meine  Liebe  zu  ihm  ift  fort,  er 
b  r  au  ch  t  e  Sie.  ich  habe  der  feinigen  nicht  nötig,  und  feit  er  ihr  diefer 
Pefterfüllten  nahe  war.  und  jetzt  wieder  ift.  will  ich  nichts  mehr 
von  ihm  wiffen  als  daß  ich  für  ihn  bezahle  und  fonft  forge.  - 
Dem  Herrn  -Magiftrats  1)!:  -  v.  -  ...  .  habe  ich  fagen  laffen. 
daß  meine  Zeit  es  nicht  erlaubt,  fonfi  wäre  ich  heute  felbft  gekommen, 
ich  werde  aber  ehftens  das  Vergnügen  der  Obervormundfchaft  meine 
Aufwartung  zu  machen  -  nun  aber  glaube  ich.  daß  es  nötig  ift  uns  auf 
die  Hinterfüße  zu  felZen  indem  wir  die  Schrift,  welche  der  Erzherzog 
Rudolf  dem  E.  Ludwig  übergeben  hat.  noch  nachfragen,  daß  ich  felbft 
die  Vormundfchaft  übernommen,  daß  der  vorige  Referent  diefe  Same 
abgegeben  aus  Urfache.  der  Parteilichkeit  befchuldigt  geworden  zu  fein, 
kurzum,  daß  der  Mag.  .  .  .  immer  eine  Partei  wider  mich  bilde,  und 
das  Erziehungswerk  dadurch  geftört  werde,  und  ohnehin  durch  fein 
Einmifchen  mein  Neffe  ein  ganzes  J  ahr  verloren  habe  an  feinen  Studien, 
daß  er  wegen  ihren  elenden  Klatfchereien  und  Gewäfche  und  das  Gehör. 
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wel>7es  die  Mutter  dort  immer  erhält,  immer  vorgreifen  wird  (?).  und 
im  immer ....  werde,  daß  fie  fich  alles  g  e  g  en  mich  erlauben,  ohner- 
achtet  mein  Neffe  von  mir  erhalten  wird,  auch  mein  H.  Bruder  mit  unter 
der  De>e  fiecke.  (er  hat  jest  ein  Gut  von  20.000  Thaler  oder  Gulden 
gekauft,  und  Sie  können  gewiß  denken,  daß  er  jest  befiehen  helfe)  indem 
er  ihn  zu  Apotheker  wolle-  etc.  Wir  bitten  alfo  entweder  um  beides  näm- 
lich: daß  man  ihn  nach  Bayern  laffe  und  daß  dem  Mag.  aufgetragen 
werde,  mein  Erziehungs  w  e  rk  nicht  ferner  zu  ftören  und  fich  in  nichts 
mehr  einzumifchen  oder  um  eins  Oders  andere,  diefe  Schrift  können  Sie  an 
Erzherzog  Rudolf  richten,  dem  Sie  fie  auch  felbft  übergeben  können, 
wie  noch  einmal  mit  ihm  fpremen  können,  und  ihm  vielleicht  zufällig  be- 
kannt werde,  welches  nicht  unangenehm  fein  wird,  ich  werde  ihn  von 
allem  unterrichten,  diefe  Schrift  foll  der  Erzherzog  den  übrigen  voran- 
gefchickten  beifügen,  er  will  f  e  I  b  |  mit  dem  Kaifer  fprechen  -  Sie  können 
mir  nun  darüber  antworten,  was  K.  betrifft,  fo  if:  es  fo  gefchrieben.  daß 
er  es  von  Ihnen  aus  dem  Briefe  hören  foll-  es  verfieht  fich  von  felbfk, 
(ich  liebe  ihn  noch  wie  fonft  ohne  Schwäche  und  zu  große  Vorliebe,  ja 
ich  kann  wirklich  fagen.  daß  ich  offt  um  ihn  weine.)*)  meine  Lage  mit 
meinen  verfchlofienen  Sinnen  ifi  an  fich  fo  hart  und  welche  widrige  Er- 
eigniffe  und  abfeheuliche  Begegnungen  fürfo  große  Aufopferungen,  welche 
auch  diefes  fchlechte  Volk  hat  gewußt  härter  zu  machen  -  Oli  wifien 
Sie  wohl  wie  er  bei  mir  fieht  allein  leider  bedarf  ich  in  meiner  ifolirten 
Lage  dg.  Menfchen.  er  fällt  mir  .zur  Laft  in  Nü>ficht  des  Geldes  noch 
obendrein-  wie  es  fcheint  betrachtet  er  fich  als  bef  oldet  von  mir, 
was  ift  da  zu  ändern  -  Ergebung  -  meine  Gefundheit  ift  fehr  ange- 
griffen, fodaß  ich  kaum  beim  Schreiben  aushalten  kann.  -  Gehen  Sie 
nun  hin  zu  Blöchl.  ich  mag  nicht  mehr  dort  hingehen  weil  ich  diefe  ab- 
fcheulichen  Begegnungen  zwifchen  mir  und  diefer  Perfon  nicht  leiden 
will  und  ihre  Klatfchereien  gegen  mich  nicht  widerlegen  will, 
I n  Eile  Ihr  Beethoven. 
An  Hrn.  von  Bernard! 
Lieber  Freund! 

So  lange  wir  uns  kennen,  fo  kann  ich  doch  nicht  verfchweigen.  daß 
mir  Ihr  Wefen  offt  Kummer  verurfacht  hat.  Sie  fcheinen  gerne  Schmei- 
cheleien von  elenden  Menfchen  Gehör  zu  geben,  und  erfcheinen  Elenden 

*)  Diefe  Stelle  ift  im  Originalbriefe  mit  Bleiftift  gefirichenl 
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als  Protektor,  hiedurh  fchaden  Sie  Ihren  Freunden  indem  Sie  bei  dg, 

Protektionen  alles  gut  und  aufs  Befte  finden  wollenf  die  jeßige  Gefhihte 

beweifi  wiederj  wie  fehr  Sie  falfh  gegriffen  habenf  und  Ohne  Nüekfiht 

mir  neuerlihen  Verdruß  zu  dem  alten  noh  hinzugefügt  haben.  Diefer 

Menfh  ift  offenbar  ein  roher,  fehr  roher  Menfch  -  feinen  armfeligen 

Ideen  haben  Sie  Beifall  gegebenj  und  den  Freund  verraten-  nur  zu 

wohl  merkte  ih  diesj  wie  fhlaff  alles  in  Rückfiht  der  böfen  Perfon 

angeordnet  wurde7  Oliva  war  niht  fein  genugf  und  Sie  niht  grob  genug 

für  diefen  nihtfhweizerifhen  Flegel-  denn  er  ift,  wo  er  auh 

nur  her  fein  mag,  ein  Flegel.  -  Aus  Ahtung  für  mich  fprah 

er  wegen  mir  und  Vernunft  weihe  Logik-  dagegen  empfiehl  er 

fih  wieder  IhrerGewogenheit  -  dies  follte  niht  anfieekend  für 

Sie  feinf  von  einem  folhen  Wiht  ehrt  gar  nichts.  -  Allein  - 

ih  muß  fagenf  es  ahndet  mirz  daß  Sie  ebenfo  mein  Freund  als  ein  Stück 

Feind  find.  -  Mein  Neffe  wollte  alfo  wirklich  ganz  feindlih  gegen  mih 

gefinnt  fein-  und  wenn  er  es  wäre-  fo  wollte  er  alfo  hierin  fortfahren 

.dürfenj  oder  verfiehen  gemäht  werden  können-  ob  er  di  ef  e  Rab  e  n- 

mutter  mehr  liebt  oder  mih?  Diefen  armfeligen  Ideen- 

diefes  elenden  pädagogifhen  Wihtes  geben  Sie  Ihren  Beifall_  ohne  an 

die  gänzlihe  Unrihtigkeit  davon  zu  denkenf  Sie  felbft  noh  vor  einigen 

Tagen  in  der  Stadt  gaben  mir  deutlih  genug  zu  verftehen-  daß  mein  N, 

»mih  haffe  _-  es  verfluht  und  verdammt  über  das  elende  Menfhen- 

gefindel. 
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Bildende  Kunfi. 

Welchen  Einfluß  hat  Tizian  auf  die  moderne 
Malerei  ausgeübt? 
(Eine  Umfrage.) 

Es  heißt  zunächft  den  vagen  Ausdruck  ..moderne  Malerei"  mit  tat- 
fächlichem  und  begrifflich  klar  begrenztem  Inhalt  erfüllen,  will  man  ver- 
fuchen.  die  fo  einfach  klingende  und  doch  fo  verzwickte  Frage  zu  beant- 
worten, ob  Tizian  die  moderne  Malerei  beeinflußt  hat. 
Meier-Graefe  erklärt  kurz  und  bündig:  ..Mit  Rubens  und  Velasquez 
kann  man  die  ganze  moderne  Kunf't  machen."  Damit  ift  deutlich  genug 
gefagt.  was  die  Sezeffioniften  und  ihr  Anhang  unter  ..moderner  Malerei" 
verfrehen  und  verftanden  wiffen  wollen. 

Die  Möglichkeiten  impreffioniftifcher  Betätigung  befiimmen  alfo  hier 
die  Weite  des  fraglichen  Begriffs.  Und  diefe  Weite  ift  in  der  Tat  *un- 
erfchöpflich  und  unbegrenzt  für  den  Eingeweihten;  fie  engt  fich  aber  fofort 
zur  zum  mindefken  vorurteilsvollen  Einfeitigkeit  in  den  Augen  jener,  denen 
impreffionifiifches  Erleben  und  Erkennen  ungeahnte  Dinge  find. 
Für  diefe  große  Mehrzahl  ift  die  ..moderne  Malerei"  der  Inbegriff 
der  Leiftungen  aller  der  Maler  unferer  Zeit,  deren  klangvolle  Namen  all- 
gemein geläufig  find.  Ein  Lenbach  und  ein  Böcklin.  die  nach  Gefchmack 
und  Urteil  der  Jmpreffionifien  nichts,  ja  gar  nichts  mit  dem  Wefens- 
finn  unferer  Zeit  verbindet,  find  troß  allem  der  großen  Mehrzahl  noch 
immer  die  geheiligten  Vertreter  der  Moderne,  die  felbft  Manets  und  Monets 
Bedeutung  weit  überftrahlen.  Hält  man  fich  -  nur  um  der  Befchränkung 
willen  -  an  diefe  beiden  einander  innig  vertrauten,  von  der  deutfchen 
Nation  noch  heute  am  meifken  gefeierten  zeitgenöffifchen  Meifter.  fo  ift 
mit  einem  Schlage  die  Bedeutfamkeit  von  Tizians  Einfluß  auf  die  mo- 
derne Malerei  bewiefen. 

Lenbachs  ganze  Kunft  wäre  ohne  Tizian  gar  ni>ft  denkbar!  -  Urn 
ganz  an  der  Oberfläche  der  Betrachtung  zu  bleiben,  überblicke  man  jene 
Reihe  weithin  berühmter  Bilder,  in  denen  der  Münchener  Meifter  mit 
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dem  großen  Venetianer  geradezu  zu  rivalifieren  fuchte.  Die  verfchie- 
denen  Selbfibildniffe  Lenbachs  find  rührende  Dokumente  für  feine  bedin- 
gungslofe  Hingabe  an  die  Zauberwelt  der  Tizianfchen  Malerei.  Ifi  nicht 
Lenbachs  ..Tochter  des  Herodias  mit  dem  Haupt  des  Johannes"  eine  voll- 
kommene Kopie  von  Tizians  ,.Lavinia".  troß  der  Veränderung  des  Themas 
und  trop  der  modifchen  Variation  des  Koftümes?  Und  wie  fehr  halten 
fich  etliäje  von  Lenbachs  Kinderbildniffen  an  Tizians  berühmtes  Porträt 
der  kleinen  Tochter  des  Roberto  Strozzi?  Wer  aber  die  wunderbare 
Kopie  Lenbachs  nach  diefem  Kinderbild  des  Venetianers  jemals  in  der 
Schackgalerie  gefehen  hat.  begreift  nicht  nur  die  durch  diefes  Beifpiel  an- 
gedeutete Abhängigkeit,  fondern  er  ift  da  angefichts  der  noch  größeren  und 
bedeutfameren  Kopien,  die  man  dort  nach  Tizian  von  Lenbachs  Hand 
findet,  von  der  Ehrfurcht  ergriffen,  die  diefer  feinem  großen  Lehrmeifier 
entgegenbrachte,  und  der  Liebe,  mit  der  er  feinem  Beifpiel  zu  folgen  fich 
bemühte.  Das  wunderbarfte  Dokument  hierfür  aber  bietet  die  Sammlung 
des  Grafen  Schack  in  Lenbachs  Kopie  des  Wunderwerks,  das  man  himm- 
lifche  und  irdifche  Liebe  zu  nennen  pflegt. 
Wie  die  fonnigen  Strahlen  diefes  Zauberbildes  in  die  geiftige  Werk- 
ftatt  Lenbachs  hineingeleuchtet  haben,  fo  haben  fie  auch  den  Weg.  den  der 
Maler  Böcklin  ging,  in  feiner  ganzen  Breite  mit  ihrem  Märchenglanz 
übergoffen.  und  kein  anderer  Einfluß  war  fo  nachhaltig  und  andauernd 
auf  das  Schaffen  des  Schweizers,  als  der.  der  fich  feinem  Suchen  und 
Grübeln  aus  diefem  einen  Werk  des  Venetianers  erfäjloß.  Ein  Bild  wie 
..Poefie  und  Malerei"  und  verfchiedene  ähnliche  Dekorationsftücke  weifen 
fchon  ganz  äußerlich  hierauf  hin.  Auch  Rudolf  Schicks  Tagebuch  zeigt, 
wie  Boecklin  immer  wieder  und  wieder  auf  diefes  Bild  Tizians  zurück- 
kommt und  welche  Anregung  und  welchen  Maßftab  für  jedes  Kunft- 
fchaffen  Boe>lin  gerade  von  diefem  Tizian  herzuleiten  pflegte. 
So  ift  zweifellos  für  die  räumliche  Weite  des  Laienblicks  Tizians 
Einfluß  auf  die  moderne  Malerei  nicht  nur  vorhanden,  fondern  fogar 
überragend. 

Aber  ebenfo  unbedingt  muß  der  Venetianer  den  Rubens.  Hals  und 
Velasquez  den  Plaß  räumen  für  die.  die  mit  logifchem  Scharffinn  und 
innigerer  Fühlung  das  Problem  des  J  mpreffionismus  als  das  allein- 
gültige Problem  unferer  Zeit  erkennen  und  in  Lenbachs  wie  Boecklins 
Art  die  Beziehung  zu  diefem  wefentlichften  Phänomen  unferer  Geiftes- 
kultur  vermiffen.  Wo  aber  auch  in  diefem  engeren  Kreis  das  hiftorifche 
Interefie  über  Rubens  hinansreicht.  führen  natürliche  Zufammenhänge 
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den  Suchenden  auf  diefem  Wege  zu  dem  immer  lebendig  fprudelnden 
Quell,  den  das  Genie  Tizians  allen  fchönheitsfrohen  Menfchen  für  ewige 
Zeiten  erfchlofien  hat. 
Paul  Kraemer. 
Ludwig  Fahrenkrog: 

Tizian:  Himmlifche  und  irdifche  Liebe.  Der  Zinsgrofchen.  Lavinia. 
Flora.  [47101111119  W  IWW  Moto. 

Liebermann;  Frau  mit  Ziege.  Altmännerhaus.  Reiter  am  Strande, 
Simfon  und  Delila  -  oder 

Menzel  -  Leibi  -  Zügel  -  Uhde  -  Slevogt  -  Balufchek  - 

Balufchek  -  Balufchek?  umfchlagen:  andere  Seite! 

Klinger:  Kreuzigung  Ehrifti.  Pieta.  Salome.  Vom  Tode. 

Thoma  -  Stuck  (Stu>?)  -  Safcha  Schneider  -  Fahrenkrog. 

d.  h.  ich.  Der  Einfluß  Tizians  auf  mein  Schaffen?  Daß  ich  nicht 

wüßte. 

Wie  man  der  über  und  über  roten  Rofe  im  Garten  finnend  im 
Genuß  und  mit  Andacht  huldigt,  ohne  daran  zu  gedenken  diefer  Rofe 
Schöpfer  fein  zu  wollen,  fo  ftand  ich  1894  in  der  Galerie  Borghefe  zu 
Rom  jener  Blume  aus  dem  Garten  der  Ruhe,  der  ..Himmlifchen  und 
irdifchen  Liebe"  gegenüber.  Ich  habe  die  Rofe  im  Garten  nicht  zerftückt. 
um  neugierig  zu  erfahren:  wie  das  gemacht  fei.  Ich  dankte  dem  Schöpfer, 
der  fie  fchuf. 

Dann  fah  ich  auch  den  ..Zinsgrofchen"!  Der  Gleichklang  der 
Dinge  in  diefem  Werke  ift  wunderbar  -  nach  jeder  Seite  hin  -  und 
in  den  Tonwertenl  Welche  malerifche  Größe!  Man  erzählt  fich:  Tizians 
Ehrgeiz  hätte  dies  Werk  erzeugt,  um  zu  zeigen,  wie  er  Dürers  durch- 
bildende Kraft  mit  eigener  Größe  der  malerifchen  Anfchauung  zu  ver- 
binden wifie.  Die  Legende  klingt  glaubhaft.  Nie  mehr  hat  Tizian  in 
der  Größe  und  der  Durchdringung  malerifcher  und  geiftiger  Auffaffnng 
fich  übertroffen.  I  ch  kenne  auch  keine  andere  Ehrifiusdarftellung.  welche 
diefer  an  Hoheit.  Würde  und  Liebe  gleichkäme.  Herz  und  Sinn  erleben 
vor  diefem  Bilde  eine  Feierftunde.  Aber  Urfache  zu  nachfchaffender  Be- 
geifterung  ward  diefes  Werk  mir  niäjt  -  ebenfo  wenig  wie  die  Lavinia. 
Flora  oder  eine  der  vielen  Venufie  Tizians. 
Diefer  fchönheitstrunkene  (eigentlich)  Nur-Maler  ift  keine  Kampf- 
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natur.  die  an  der  Seele  Saiten  zerrt,  alle  feine  Pfade  führen  in  das 
Land  der  Liebe,  der  Schönheit  und  der  Ruhe  und  alle  feine  Mittel  find 
gefiimmt  auf  ein  Abgeklärtfein  in  Farbe.  Ton  und  Linie.  Wenn  auch 
-mit  verfchiedener  Kraft:  aus  jenem  Lande  wanderten  B.  Plockhorft.  Fr. 
Aug.  Kaulbach.  Böcklin.  Rafael  Schufter-Woldau  zu  uns  her, 
Hat  nun  Tizian  die  „Moderne"  beeinflußt?  Gott,  ja!  Jede  Größe 
übt  noch  über  das  Grab  hinaus  Einfluß  aus.  ift  Grundftock  und  Urfache 
künftiger  Kunft,  Aber  auch  nein!  Eigentlich  fogar  richtiger:  nein. 
Tizians  Kunft  ift  uns  nicht  nahe.  Seine  Abficht  auf  Malerei:  ja.  Aber 
wie  andere  Aufgaben  ftellte  uns  die  Zeit  der  Luft  und  des  Lichtes,  von 
Impreffionismus.  Stimmung  und  andern  Dingen  zu  gefchweigen.  Dann 
aber  eben:  Was  ift  die  Moderne?  (Das  größte  Chaos  von  Kunf'tan- 
fchauungen.)  Ift  es  die  Art  der  Überhaupt  m  a  I  e  r.  welche  alle  Dinge 
da  außen  abmalen,  oder  find  es  die  Bildner,  die  fich  in  ihren  Schöpfungen 
felbf't  gebären?  Ift  es  der  Impreffionift  oder  der  Stilift.  der  Typen- 
fchaffer  oder  Nachahmer?  Siehe  oben.  Wer  weiß,  wie  das  enden  wird, 
Heute  ift  Tizian  noch  eine  ruhende  Größe  kämpfenden  Gewalten  gegen- 
über. 
Fidus: 

Um  I  hre  Rundfrage  über  den  Einfluß  Tizians  auf  die  moderne 
Kunft  fachlich  zu  beantworten,  müßte  ich  Tizian  beffer  kennen,  als  es  der 
Fall  ift.  Ich  habe  von  feinen  Werken  bei  meinen  ganz  vereinzelten  Be- 
fuchen  deutfcher  Galerien  und  in  Venedig  flüchtig  gefehen.  alfo  fie  nie 
„findiert".  noch  weniger  als  manchen  andern  alten  Meifter.  Und  dies 
-ift  eigentlich  fchon  ein  Zeichen,  daß  er  auf  mich,  als  Modernen,  jeden- 
falls kaum  einen  Einfluß  ausgeübt  hat.  Tizian  war  mir  immer  zu 
fehr  Virtuofe  und  Weltmann,  früher  hätte  ich  gefagt  ..zu  wenig 
Ethiker",  um  mich  zu  feffeln.  Er  ift  mir  mehr  bloßer  Spiegeler  feiner 
Zeit,  als  Schöpfer  eigener  Schönheitswelt.  Technifche  Feinheiten  kann 
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man  aber  auch  bei  anderen  lernen  und  vor  allem  aus  dem  felbftändigen 
Naturftudium  herausentwickeln.  Unter  Naturftudium  verfiehe  ich  aller- 
dings nicht  das  fachfimpelnde  Kopieren  von  Naturerfäjeinungen.  fondern 
das  wiffenfchaftliche  Anfchauen  des  Gefeßmäßigen  und  das  tat- philo- 
fophifche  Einleben  in  die  Natur.  Dies  kann  der  wirklich  fäjaffende 
-Künftler  nicht  durch  die  Brille  irgend  eines  alten  Meifiers  tun.  der 
naturgemäß  im  Naturwifien  und  Erkennen  rückftändig  gegen  uns  fein 
muß. 

Dagegen  ift  es  natürlich  und  felbfiverftändlich.  daß  auch  der  felb- 
ftändigfie  Künftler  von  der  Gefamtheit  vergangener  Kunft  allerlei 
äußere  und  innere  Anregungen  empfängt.  Und  wenn  bei  mir. 
außer  meinen  direkten  Lehrern,  befondere  alte  Meifier  zu  nennen  wären, 
fo  ift  es  niäjt  gerade  Tizian,  eher  Leonardo.  Michelangelo.  Dürer  und 
Rembrandt.  Was  aber  die  „Moderne"  angeht,  fo  zerfplittert  fie  fich 
doch  in  fo  viele  Individualitäten,  daß  man  bei  fafi  jedem  Künftler  einen 
andern  hiftorifchen  Anklang  herausfinden  könnte  -  leider,  da  es  ein 
Zeichen  unferer  akademifchen  Rückwättferei  im  allgemeinen  ift.  Z.  B. 
haben  die  Präraffaeliten.  d.  h.  die  wirklichen,  nicht  die  englifchen.  in 
ihrer  herben  Knabenhaftigkeit  viel  mehr  Widerklänge  in  unferer  er- 
neuten Naturaliftik.  als  die  reifen  Cinquecentiften.  deren  Parallele  bei 
uns  wohl  erft  kommen  wird. 

Im  übrigen  aber  glaube  ich.  daß  wir  einer  aktiven  künftlerifchen 
Kultur  entgegengehen,  die  überfolche  kurzgefchichtlichen  Vergleiche 
hinausgeht,  weil  wir  vor  einer  Renaifiance  nicht  nur  der  Form,  fondern 
des  Geifies  [Lehen.  Wir  find  auf  dem  Wege  Hellenentum  zu  v  e  r  w  ir  k- 
lich  e  n  und  nicht  nur  humaniftifch  zu  verhimmeln.  Die  großen  Durch- 
brüche der  Wiffenfchaft.  der  Hygiene  und  der  Technik  lieferten  die 
äußern  Grundlagen  dazu,  die  Religion  einer  dogmenlofen  Wahrhaftig- 
keit und  liebenden  Lebensbejahung  dürfte  die  inneren  Bedingungen  er- 
geben. Weil  aber  der  Erkenntnis  darüber  fchon  fo  viel  geworden  ift. 
daß  die  bloß  literarifche  Ausfprache  derfelben  trotz  aller  religiöfen  und 
äfthetifchen  Heuchelei  fchon  zur  Trivialität  wird,  fo  ift  es  um  fo  mehr 
der  anfchaulichen  Kunfi  und  der  lebendigen  Tat  vorbehalten,  das  letzte 
Wort  zn  fprechen.  es  Fleifch  werden  zu  Iahen.  Und  gerade  weil  diefer 
Erkenntnis  foviel  Heuchelei  gewalttätig  entgegenfteht.  mindeftens  eine 
moralifche  ..Indifferenz",  über  die  einfi  auch  ein  Tizian,  ein  Raffael. 
ein  Rubens,  ja  ein  Holbein  (ein  Deutfcherl)  fich  nicht  erheben  konnten, 
fo  muß  die  neue  felbfifchöpferifche.  geifiige  Kunft  und  die  neue  Tat  um 
:54 


Fidus.  Leifiikow.  Slevogt 

fo  viel  reiner,  herrlicher  und  heldenhafter  werden  als  die  jener  Zeiten. 
Je  tiefer  der  äfthetifche  Verfall,  je  größer  müffen  die  ausgleichenden 
Gegenwirkungen  fein. 
Walter  Leiftikow: 

Auf  Ihre  Frage,  welchen  Einfluß  Tizian  auf  mein  Schaffen  aus- 
geübt hat.  glaube  ich  ohne  weiteres  Nachfinnen:  gar  keinen  »-  antworten 
zu  müffen. 
WH?- 

Max  Slevogt: 

Tizian,  der  Stolze.  Große,  hat  auf  die  Kunftübungen  und  Anfchau- 
ungen  unferer  Tage  keinen  Einfluß.  Hans  von  Marees.  Feuerbach. 
Böcklin  waren  wohl  in  einem  folchen  Sinne  die  letzten  feiner  Gefolg- 
fchaft  in  Deutfchland.  foweit  wir  es  jeht  überfehen  können. 
Unbefchadet  oder  infolge  feiner  nicht  bezweifelten  ..Göttlichkeit"  ift 
er  uns  nicht  mehr  fo  ganz  lebendig;  er  begeiftert  den  genießenden 
Menfchen  in  uns.  zwingt  uns  zur  Huldigung.  -  aber  er  irritiert  unfere 
Nerven  nicht.  -  er  revolutioniert  uns  nicht! 

Er  felbft  fcheint  keine  Nerven  befeifen  zu  haben:  diefe  über  alle  Zu- 
fälligkeiten erhabene,  majeftätifche  Kunfi  eines  ..Großen  Herrn",  diefe 
prächtige  fonore  Harmonie,  bleibt  uns  ein  feierliches  Traumland,  von 
dem  wir  nichts  in  unfer  Leben  herübernehmen  können  und  wollen. 
Was  von  ihm.  und  daß  zu  lernen  wäre,  muß  fich  jeder  fagen  -  der 
Pulsfchlag  einer  Zeit  ift  aber  eigenwillig  und  ftark. 
Die  Dornenkrönung  feiner  letzten  Zeit  in  München,  ein  dunkles 
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Männerporträt.  -  fpäter  in  Rom  die  „Himmlifche  und  irdifche  Liebe" 
haben  auf  meine  Erziehung  ftark  eingewirkt.  -  aber  erft.  was  uns 
als  Mann  ergreift,  wirkt  bestimmend  auf  unfere  Zeit  weiter. 
In  der 

Jugend  lieben  wir  eigentlich  in  den  erwählten  Göttern  mehr  uns  und 
nnfere  Vorfiellungen. 
Das  Urteil 

(Zu  Augufte  Nodins  Baiser.) 
Die  großen  Kunft- Schaffenden, 
die  einzelnen,  ach  fehr  vereinzelten 
Riefenbäume  i'm  Zeitwald  können 
nie  von  der  Mitwelt  beurteilt  wer- 
den. Sie  verwirren  und  über- 
wältigen unfer  Urteil  in  einem 
Grade,  daß  fie  fich  ihm  in  Wirklich- 
keit ganz  entziehen. 
Eben  jener  Überfchuß  an  all 
unferen  eigenen  Eigenfchaften.  der 
der  Urfprung  und  die  Summe  ihres 
Genies  ift.  reißt  manche  der  Mit- 
lebenden zu  Empörung  hin  und 
treibt  andere  zum  Geläafter.  In- 
dem die  Genies  unferer  Zeit  uns 
in  übergroßen  Linien  wieder 
fchaffen.  fcheinen  fie  für  die  Menge 
nur  unfere  Karikatur  wiederzuge- 
ben, und  der  Kampf,  den  die  Mit- 
welt um  die  Werke  des  Genies  ent- 
fefielt.  wird  umfo  heftiger  und  umfo 
anhaltender,  als  jedes  Genie  damit 
beginnt,  in  der  Form  felbfi  mit  dem 
überlieferten  Ausdru>  zu  brechen 
und  das  loch  der  Tradition  abzu- 
werfen, das  die  Freiheit  feiner 
Schultern  behindert:  für  feine  neue 
Stärke  fucht  es  die  neue  Form. 
Und  alle  Leibeigenen  der  Tradition, 
die  eine  ererbte  „Schule"  für  ein 
ewiges  Gefeß  halten,  erfüllen  die 
WMC-7*" 

Luft  mit  Schreien  gegen  jenen,  der. 
um  von  feinem  „Eigenen"  zu  fpre- 
chen.  mit  feinen  eigenen  machtvollen 
Lippen  fpricht. 
Die  Schar  der  fogenannten 
Kunfikenner  geht  fo  oft  Hand  in 
Hand  mit  den  Hunderttaufenden  der 
Menge,  und  fie  fcharen  fich  um  den 
Riefen  in  der  Kunft  unter  A-bas. 
A-bas-Rufen  und  Hohngelächter. 
Eine  Zeitlang. 

Denn  oft  tritt  der  Umfäjlag  ein. 
Das  Genie  drückt  der  Mitwelt 
fein  gewaltiges  Knie  auf  die  Bruft 
und  zwingt  fie  zu  Boden. 
Und  nachdem  man  den  Meifter 
im  Ehore  verleugnet  hat  -  verherr- 
licht man  ihn  im  Ehor. 
Man  plündert  die  Sprachen  um 


Worte,  aus  denen  man  Kränze 
flechten  kann.  Man  jagt  die  Ewig- 
größten der  Vergangenheit  von  ihren 
Sockeln  herunter,  um  den  neuen 
Siegesherrn  auf  das  leere  Piedefial 
zu  fiellen  .  .  . 

Aber  der  Urteilsfpruch  des 
Raufches  ift  ebenfo  unficher.  wie  der 
der  Kampfeszeit  töricht  war. 
Man  laffe  Leonardo  an  feiner 
Ehrenwand  hängen  und  Michel- 
angelo da  ftehen.  wo  er  fieht. 
Erft  die  J  ahrhunderte  können 
ermeffen.  ob  fie  Ebenbürtige  gefun- 
den .  .  . 
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Herman  Bang.  Gabriele  Reuter 
So  dahte  ih-  während  ih.  das 
Bild  des  „Baifer"  vor  Augen,  aufs 
neue  in  Gedanken  durh  die  Glypto- 
thek Kopenhagens  wanderte,  den 
Wallfahrtsort,  den  kommende  Ge- 
fhlehter  auffuhen  werden  -  jene 
Nahwelt,  die  allein  einem  Rodin 
feinen  unfterblihen  Plaß  fhenken 
kann.  Herman  Bang. 
Mar  Liebermann:  Biergarten. 
Sommer,  heißer,  fonnenfunkeln- 
der  Hohfommer.  Man  fühlt  draußen 
den  weißen  Glafi  auf  den  weiten 
Feldern  liegen,  auf  den  langen 
Chauffeen  mit  ihrem  tiefen,  mehl- 
artigen Staub,  man  fühlt  die 
dumpfe  Glut  zwifhen  den  hohen 
Häufermauern  der  Straßen  fhwe- 
len.  Man  ahnt  den  Shweißdunft 
der  Menfhen-  die  arbeiten  müßen 
in  den  hellen  zitternden  Hihwellen. 
Und  nun  der  grüne  Shatten 
unter  dem  weitgreifenden  Geäfi. 
unter  den  Laubmaffen  der  fhönen 
Baumriefen.  Wie  kühl  wirkt  er  in- 
mitten des  grellen  Sonnenfheins. 
der  ihn  rings  umflutet.  Durh  alle 
Spalten  im  dihtgedrängten  Blätter- 
werk verfuhen  die  Strahlen  ihn 
mit  Wärme  und  Helle  zu  durh- 
dringen.  ihn  mit  Gold  zu  durh- 
fhimmern.  ihn  mit  zahllofen 
Flämmhen  und  Flecken  luftig- 
gelben Lihtes  zu  fhmücken.  Auh 
auf  die  rauhen  Holzbänke  und 
Tifhe  wirft  das  Sonnenliht  in 
koketter  Shelmerei  feine  Funken. 
Tupfen  und  Kringel.  Aber  die  glatte 
weiße  Hauswand  bietet  dem  Spiel 
feiner  Strahlen  eine  breitere  An- 
griffsflähe  -  hier  vermag  es 
ruhiger  zu  lagern.  Doh  wieder 
zieht  der  grüne  Shatten  wie  ein 
feiner  Shleier  fih  über  das  Liht, 
es  mit  dem  Boden,  mit  dem  Baum- 
riefen, mit  dem  goldurhzitterten 
Laube  zu  einer  vielfältig  geglieder- 
ten Symphonie  von  Shatten-  und 
Lihttönen  zu  verbinden. 
Die  Welt  fommerlihen  Frie- 
dens, die  der  Meifier  in  der  Wieder- 
gabe fo  ftiller  Erdenwinkel  mit 
ihrer  heimlih-farbigen  Sonnen- 
ftrahlenfhönheit  hier  gefhaffen 
hat.  fie  ift  in  Wirklihkeit  nur  ein 
armer  bayerifher  „Keller",  ein 
Biergarten,  wo  Bauern.  Taglöhner. 
Fuhrknehte  nah  des  Tages  Laft 
und  Plage  bei  ihrem  Maßkrügel 


fißen  und  fih's  wohl  fein  laffen. 
Ein  ftummes.  fiilles  Behagen 
fhwebt  um  die  runzligenf  wetter- 
harten Kerle,  von  denen  wohl  einer 
oder  der  andere  mit  bajuvarifhem 
Zorn  lospoltern  mag.  wenn  der 
Shaum  zu  höh  im  Steinkrug  fieht 
und  „die  Maß"  niht  ordnungs- 
mäßig gefüllt  ifi.  Dann  kriegf's  die 
Wirtin  zu  hören,  die  fih  weniger 
durh  behende  Zierlihkeit  hervor- 
tut, als  daß  fie  durh  foliden 
Umriß  der  Gehalt  für  die  nährende 
Güte  des  von  ihr  verfhenkten 
Bräus  Zeugnis  ablegt. 
Ob  einer  der  Gäfie  den  köft- 
lihen  Reiz  des  grüngoldenen  Liht- 
zaubers  umher  wohl  fo  reht  emp- 
findet? Shwerlih  -  und  doh 
genießen  fie  die  Ruhe,  den  Frieden 
des  durhwärmten  Baumfhattens. 
wie  ihn  doh  nur  Menfhen  ge- 
nießen können,  die  zuvor  in  fhwerer 
Tagesarbeit  ihren  Shweiß  ver- 
goifen  haben  -  genießen  fie  als  Ge- 
fhöpfe,  die  noh  ganz  eins  find  mit 
der  fie  umgebenden  Natur,  die  noh 
niht  über  fie  zu  grübeln  oder  fie 
äfihetifch  abzufhäben  gelernt  haben. 
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Darum  ftrömt  die  Stimmung  der 
friedvollen  Vefperftunde  diefes  gol- 
digen Sommernachmittags  fo  un- 
gebrochen auf  uns  über,  daß  wir 
dort  fißen  möchten,  auf  einer  von 
den  langen  Holzbänken,  die  Ell- 
bogen auf  dem  Tifche.  den  Kopf  in 
beide  Hände  geftülzt.  dem  Spiel 
des  Lichtes  zuzufchauen  -  wie  es 
gleitet  und  hufcht  und  flimmert  - 
fich  verändert  und  mählith  blaffer 
und  ruhiger  wird  -  daß  wir  dort 
die  Stunden  verträumen  möchten 
und  fehen.  wie  die  Schatten  grauer, 
farblofer  dunkeln,  eine  feuchte 
Kühle  weißlich  nebelnd  aus  dem 
Boden  fteigt.  mit  einem  leifen  Dunft 
von  Malz  und  Handkäs  gemifcht  - 
bis  die  Riefenbäume  als  finftere 
Maffen  uns  zu  Häupten  drohen  -- 
der  Hausknecht  die  leeren  Krügel 
fammelt  und  die  kurze  warme  Som- 
mernacht fich  in  den  Garten 
fchleicht .  .  .  Gabriele  Reuter. 
Adolf  von  Menzel:  Fräulein 
von  Knobelsdorf. 
Diefe  Arbeit  des  jungen  Menzel 
ift  von  einer  Einheitlichkeit,  die  dem 
Menzel  von  fpäter  nicht  mehr  ge- 
geben war.  der  mit  der  Schärfe  des 
Verbandes  die  Seele  totfchlug  und 
durch  Einzelnes  das  Ganze  gefähr- 
dete, la  es  lebt  in  diefem  Bildnis 
eine  folche  Empfindungswärme,  eine 
folche  Andacht  vor  dem  Schönen, 
wie  ich  kaum  wüßte,  daß  ich  fie  je 
wieder  bei  Menzel  gefunden  hätte. 
Man  kann  meinen,  daß  es  liebens- 
würdig ift.  diefes  Bildchen  -  aber 
es  ift  mehr  als  das.  Grazie  und 
Ernft.  Erziehung  des  Körpers  und 
der  Seele.  Mädihenanmut  und 
Sinneskeufchheit.  all'  das  lebt  hier 
ungezwungen  und  unbewußt,  ein 
Etwas,  das  fich  von  felbft  ergibt. 
.Hier  ift  kein  Menfch.  der  etwas 
geworden  ift.  dank  von  Einflüffen. 
fondern  ein  Menfch.  der  etwas  ift 
und  war.  Diefes  Figürchen  atmet 
eine  unraffinierte  und  ftarke  Kultur. 
Ich  glaube  nicht,  daß  fie  haus- 
backen ift.  aber  ich  meine,  daß  fie 
leife.  fehen  und  erftaunt  ift  .  .  .  wie 
ihre  braunen  Augen.  Vielleicht  ift 
fie  nicht  fehr  klug,  aber  fie  wird  fich 
immer  für  das  Richtige  entfcheiden. 
Leidenfchaften  werden  ihr  fremd 
fein;  und  fie  wird  fehr  gemeffen 
durch  das  Leben  gehen,  fo  wie  fie 


eben  durch  diefen  Garten  hier  ge- 
gangen ift;  -  und  fie  wird  auch 
im  Leben  oft  ftehen  bleiben  und  Ein- 
fchau  und  Umfchau  halten  .  .  .  fo 
wie  fie  es  hier  tut.  bevor  fie  in  das 
.Haus  tritt.  Ihr  Leben  wird  fehr 
ruhig  dahinfließen  und  fie  wird  - 
da  fie  fich  immer  gleiäf  bleibt  - 
unbefleckt  aus  dem  Leben  gehen:  eine 
Mädchenfeele  noch  als  Großmutter. 
Es  gibt  folche  Frauen.  Sie  wird 
feelifch  ftets  im  gleichen  Zeitgewand 
gehen  -  und  wenn  längft  die 
Stürme  das  Alte  weggefegt  haben 
füllten.  Sie  wird  vielleicht  geiflreich 
fein  und  fie  wird  mufikliebend  fein 
-  aber  ein  Schöngeift  wird  fie  nicht 
fein. 

la  wir  lieben  diefes  Bildchen, 
weil  wir  fühlen,  daß  es  von  einer 
Menfchenraffe  erzählt,  die  anmutiger 
und  keufcher  und  unpofierter  war. 
als  es  die  um  uns  find.  Von  uns 
felbft  -  ach  -  zu  fchweigen.  Wir 
lieben  es  des  wundervollen  Einklangs 
wegen  zwifchen  Menfch  und  Garten. 
Diefer  hier  gehört  noch  ihr  Haus 
und  ihr  Garten;  wir  find  geduldete 
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Mieten  die  fich  nicht  zu  laffen 
wiffen  -  felbfi  auf  eigenem  Grund 
und  Boden,  Wir  gehen  nach  der 
Mode  und  dem  Gutdünken  unferes 
Schneiders-  die  hier  geht  in  der 
Tracht  ihrer  Zeit.  Alles  an  ihr  ift  Ein- 
klang, Derart  mühen  fich  die  jungen 
Mädchen  gekleidet  haben,  die  fo  aus- 
fallen. Gewiß  -  fie  find  nicht  fehr 
feingliedrig.  Hand  und  Fuß  find 
derb.  Aber  ihr  Gang  ift  fchön-  wie 
der  eines  Rafiepferides.  Sie  lafen 
nicht  Mörike  und  nicht  Hölderlin- 
aber  fie  deklamierten  Rücker-ts 
„Liebesfrühling"  und  Ehamifios 
„Frauenliebe  und  Leben".  Denkt 
man  nicht,  wenn  man  diefes  Mäd- 
chen betrachten  an  das  Geißblatt- 
gerankr  das  die  Mauer  umfpinnt? 
An  Blumen,  die  in  Vorzeiten  „weit 
hinten  in  Großmutters  Garten" 
blühten?  Diefe  Frauen  waren  gar 
nicht  fehr  fchön  -  die  nervöfe  Fein- 
heit hat  ihr  Geficht  noch  nicht  recht 
gemeißelt  -  aber  wir  werden  immer 
bezaubert  durch  die  Freiheit  ihrer 
Stirnen  und  die  keufche  Grazie  ihrer 
Halslinien.  Es  verbirgt  fich  nichts 
bei  ihnen,  und  felbft  ihre  hellen 
Träume  liegen  zutage.  Man  fieht 
durch  fie  hindurch,  wie  durch  einen 
Krifiall. 

Diefe  altfränkifche  Kleidung  hat 
den  Stil  des  ganzen  Menfihen  - 
fie  ifi  nicht  elegant  mit  der  Note 
des  Efprits  -  aber  fehr  kapriziös 
durch  einen  feinen  und  unauffälligen 
Gefchmack.  Nichts  ift  Flitter  dabei- 
alles ift  echt  und  ehrlich,  la)  erinnere 
mich  an  berü>endes.  verblichenes 
Mattrofa  in  diefem  Kleid.  Der  Hut 
ifi*  noch  in  Wahrheit  ein  Hut  und 
er  fchwebt  nicht  auf  dem  Kopf  wie 
der  Geii't  Gottes  über  den  Waffern 
überall  und  nirgends.  Er  umfchließt 
und  man  glaubt  an  feine  Beftim- 
mungx  Sonne  und  Wind  abzuhalten. 
Die  Blumen  des  Gartens  fchmücken 
ihn  und  ni>)t  das  Sammelfurium 
eines  Plunderkafiens. 
Ich  glaube-  daß  diefe  Frauen 
mehr  geliebt  wurden,  weil  alles  an 
ihnen  eben  mehr  Frau  war.  Man 
verfieht  vor  ihnen  Freiligraths 
„Ruhe  in  der  Geliebten". 
Aber  all  das  find  ja  fekundäre 
Dinge  -  die  nur  mit  der  Kunft 


mitlaufen.  Sprechen  wir  von  ihr. 
Ich  finde  diefen  Wechfel  der 
Flecken  kö| lieh.  Und  nun  erfi 
diefe  Auflösung  des  Dunkelsx  das 
die  Figur  umrahmt  nach  den  Seiten 
hin:  das  Fenfier  hinter  der  Tür  und 
der  Himmel,  in  den  die  Bäume 
fchneiden!  Ich  finde  die  malerifche 
Breite  in  diefem  Bildchen  köfilich! 
Wir  fpüren  jedes  Blatt,  jede  Kante 
des  Türkenfchalß  ohne  daß  wir 
darüber  einen  Augenblick  das  Ganze 
vergehen.  Diefes  Stück  Garten  da- 
hinter ift  Money  nicht  Menzel. 
Wie  kühl  find  die  Stufen-  wie 
dämmrig  das  Haus!  Alles  ifi  hier 
noch  Temperament  und  Gefühl- 
nichts ift  Verftand.  Der  Mathe- 
matiker der  Zeichnung-  der  Fana- 
tiker des  Naturergründens  -  Fana- 
tiker find  ftets  peinliä)  -  hier  ift 
er  noch  ganz  Maler,  bezaubert  durch 
das  holde  Bild  der  Wirklichkeit.  Er 
hat  fonft  die  Natur  belauerß  be- 
fchlichen  und  belaufäft  -  hier  liebte 
er  fiel  liebte  fie  einfach.  Und  das 
ift  mehr,  Georg  Hermann. 
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Von  einem  reichlichen  Bündel 
neuer  Bemühungen  der  Berliner 
Bühnen  ift  aus  der  Berichtzeit  bis 
Mitte  März  wiederum  zu  melden 
-  vielerlei,  aber  doäz  nur  wenig. 
Kaum  etwas,  das  die  Spielzeit 
überleben  dürfte,  wie  viel  fleißige 
Arbeit  auch  eingefeßt  ift.  Auf  die 
bange  Direktorenfrage  ..wie  machen 
wir*s.  daß  alles  frifch  und  neu  und 
mit  Bedeutung  auch  gefällig  fei." 
hat  noch  weniger  als  in  den  leßten 
Jahren  gerade  diefe  Spielzeit  Ant- 
wort geben  können.  Man  muß  ver- 
fuchen  fich  zu  helfen  -  ..auf  nnfern 
deutfchen  Bühnen  probiert  ein 
jeder,  was  er  mag!"  Das  bißchen 
literarifche  dramatifehe  Produktion 
reicht  bei  weitem  nicht  aus.  und 
unliterarifch  mö>)te  man  doch  auch 
nicht  fein,  folange  es  nicht  Erfolg 
verfpricht.  Da  macht  man  denn 
aus  der  Not  eine  Tugend,  und  das 
Theater  wird  literarhifiorifih.  Man 
hilft  fich  mit  Ausgrabungen. 
Der  jüngfie  diefer  Verfuche. 
Abgetanes  neuzutun,  ift  die  Auf- 
führung der  ..L  y  f  i  ft  r  a  t  a"  des 
Ariftophanes  im  Deutfchen 
Theater  in  einer  Bearbeitung  von 
Leo  Greiner.*)  Aber  wohl  nicht 
ausfälließlich  der  Mangel  an  neuen 
Aufgaben  wird  die  Direktion  zu  der 

*)  Wedekind  und  Co..  Berlin. 
Aufführung  verlo>t  haben,  fondern 
wohl  ebenfo  fehr  die  günftige  Ge- 
legnheit.  Regie-Großtaten  zu  leiften. 
Und  das  ift  in  hohem  Maße  ge- 
fchehen.  es  gab  vorzügliche  Szenen- 
bilder. Momente  von  wirklich  fzeni- 
fcher  Schönheit,  und  ein  oft  fort- 
reißendes Temperament  ging  durch 
die  Scharen  der  athenifchen  Frauen, 
oft  mit  ganz  elementarer  Macht. 
Mitunter,  fo  in  der  Szene,  da  die 
ftreitluftigen  Athenerinnen  mit  ihren 
gefüllten  Wafierkübeln  gegen  die 
lendenlahmen  Greife  vorgehen,  und 
in  dem  ker-ken  Liebesgetändel 
zwifchen  Kinefias  und  feinem 
Weibchen  vielleicht  auch  zuviel. 
Die  Komödie  als  folche  aber 
kann  das  Publikum  von  heute 
nicht  fonderlich  fefieln.  Vor  ein 
paar  Jahren  hat  Paul  Lindau  das 


Werk  in  Wilbrandts  Bearbeitung 
unter  dem  etwas  fchiefen  Titel  ..Der 
Frauenftaat"  vorgeführt  -  damals 
hatte  der  zarte  Dichter  der  „Maler" 
den  alten  Arifiophanes  gar  vieler 
charakterifiifcher  Wendungen  und 
Tendenzen  beraubt.  Diesmal  hat 
Leo  Greiner  ..frei  nach  Arifio- 
phanes" die  Komödie  bearbeitet,  fo 
frei,  daß  er  ganz  fiillos  auch  noeh 
Shakefpeare  im  Arifiophanes  zu 
Worte  kommen  läßt,  indem  er  aus 
defien  ..Viel  Lärm  um  nichts"  einen 
Ratsherrn  und  einen  Schreiber 
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heranzieht.  Den  rechten  Arifto- 
phanes  haben  wir  weder  durch  Wil- 
brandt  noch  durch  Greiner  kennen 
gelernt.  Wenn  man  aber  denn 
durchaus  jede  in  der  Weltliteratur 
bedeutfame  und  berühmte  Dichtung 
auf  das  lebendige  Theater  zerren 
will,  fo  darf  man  doch  nicht,  um 
möglicherweife  ein  Kaffenftück  dar- 
aus zu  machen,  die  Linien  der 
Dichtung  verwifchen.  das.  was  für 
die  Formen,  die  Ausdrucksweife,  die 
ganze  Pfpche  der  Dichtung  und  der 
Zeit,  in  der  fie  entfiand.  charak- 
terifiifch  ift.  umbiegen  und  umwan- 
deln, bis  möglicherweife  etwas  wie 
ein  Kaffenftüik  herauskommen 
könnte.  Will  man  wirklich  des 
Ariftophanes  Komödie,  in  der  er  die 
Athener  zum  Frieden  ermahnt,  in- 
dem er  zeigt,  was  im  andern  Falle 
durch  einen  konfequent  durchgeführ- 
ten Weiberfireik  für  die  kriegs- 
lufiigen  Männer  Schlimmes  ge- 
fchehen  könnte,  durchaus  auf  die 
moderne  Bühne  bringen,  fo  muß 
man  auch  den  Mut  haben,  die  Ko- 
mödie zu  zeigen,  wie  fie  wirklich  ift. 
und  fich  nicht  fo  unfrei  zeigen,  daß 
man  nur  frei  nach  Ariftophanes  fie 
behandelt.  Die  Eigenart  des  Dich- 
ters geht  fonft  verloren,  die  Kennt- 
nis feines  Wefens  wird  nicht  ge- 
fördert, das  Zeitkolorit  des  Werkes 
wird  verlöfcht.  Aber  in  welcher 
Gehalt  auch  die  „Lyfifkrata"  auf 
der  Bühne  erfcheinen  würde,  ein 
merklich  unmittelbares,  lebendiges 
Interefie  vermag  fie  nicht  mehr  zu 
erwecken.  Der  köfiliche  Grundge- 
danke der  Komödie  aber,  die  Idee 
des  Weiberftreiks.  alfo  das  eigent- 
liche Thema  des  Werkes  ift  ja  längfi 
für  unfere  Dichtung  gerettet,  ift  fo 
ganz  in  das  Leben  nnferer  Gegen- 
wart hineingefeßt.  fo  völlig  auf- 
gefogen  worden,  daß  es  uns  nicht 
verloren  gehen  kann:  in  einer  feiner 
prächtigfien  und  herzigften  Komö- 
dien, in  den  ..Kreuzelfchreibern"  hat 
Anzengruber  diefes  Ariftophanifche 
Motiv  wieder  auferftehen  laffen. 
und  es  fpiegelt  fich  dort  in  allerlei 
Strahlungen,  felbfi  bis  zum  Tra- 
gifchen.  Weshalb  alfo  erft  noch 
„Lyfiftrata"  felbfk  bemühen? 
Unter  dem  Mangel  an  neuen 
Aufgaben  hat  auch  das  noch  fo 


junge,  erfi  feit  Januar  eröffnete 
Hebbel-Theater  bereits  zu  leiden. 
Darum  hat  es  jetzt  auf  drei  Ein- 
akter von  Strindberg  zurück- 
gegriffen, die.  als  fie  zuerft  erfchie- 
nen.  -  wenigfiens  zwei  davon  — 
für  die  Pfychologie  des  Dichters 
(denn  ein  folcher  ift  er  wirklich) 
intereffant  waren,  aber  heute  nicht 
mehr  Theaterleben  haben.  Strind- 
berg hat  bekanntlich  zahlreiche  Ein- 
akter gefchrieben.  und  da  ihm  diefe 
Form  befonders  gut  lag.  hatte 
er  fich  anfangs  der  neunziger  *Jahre 
die  Theorie  konftruiert.  der  Einakter 
f  ei  das  berechtigtfieBiihnenfiüik.  denn 
der  Vorhang  zerreiße  fonft  jedesmal 
die  Stimmung,  und  der  Dichter 
miiffe  in  jedem  Akte  neu-anfangen. 
das  Publikum  für  das  Ganze  zu  ge- 
winnen. Aus  jener  Periode 
Strindbergs.  die  verblüffend  und 
überwältigend  mit  glänzenden  Ar- 
beiten wie  „Gläubiger".  ..Gräfin 
Julie"  und  der  graufamften  feiner 
Schöpfungen  „Der  Vater"  einge- 
leitet wurde,  fiammen  auch  die  jetzt 
neu  aufgeführten  Einakter  „Vorm 
Tode".  „Mit  dem  Feuer  fpielen" 
und  „Samum".*)  Letzteres  hat  man 
7*)  Elf  Einakter.  Herrn.  See- 
mann Nachfolger.  Berlin. 
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felbft  früher  niemals  aufzuführen 
verfucht-  felbft  damals  nichtz  als 
Strindberg  noch  zu  den  allerin- 
tereffanteften  Erfcheinungen  zählte- 
als  erf  ein  orthodor-fanatifcher 
Weiberhaffer-  mit  feiner  tiefein- 
bohrenden, blendenden  pfychologi- 
fcheu  Birtuofität  das  ganze  Welt- 
elend auf  das  Weib  zurüikführteX 
als  er  in  feiner  Beichte  eines  Toren 
und  anderen  erzählenden  oder  dra- 
matifehen  Bekenntniffen  immer 
wieder  wie  in  pathologifcher  Kon- 
fequenz  gegen  das  kämpfte-  was  fein 
Phantom  Weib  warf  kämpfte  mit 
echt  weibifthen  Mitteln,  mit  unab- 
läffigen  Nadelfiichen.  Und  doch- 
troß aller  antifeminiftifchen  Be- 
feffenheit-  war  diefer  aufrechtex  von 
Rache  gegen  das  Weib  erfüllte 
Kämpet  der  fich  kühulich  feinem 
Antipoden  Ibfen  entgegenfielltet 
fo  viel  erfreulicher  als  der  myftifch 
angehauchte-  gläubig  bekehrtet  pa- 
triotifch-hiftoriographifrh  fäfreibende 
Strindberg  von  heute  .  .  .  „Samum" 
ift  ein  wirklich  unerlaubt  fehlechtes 
Stü>  und  wohl  jeßt  nur  aufgeführt 
wordeny  weil  es  eben  noch  unauf- 
geführt  war.  Es  fpielt  in  einer 
arabifchen  Grabkammer  mit  einem 
Sarkophag  mitten  auf  dem  Boden. 
Ein  franzöfifcher  Leutnant-  bleich 
und  verwirrt  und  fchwankend, 
fpricht  mit  halber  Stimme:  „Der 
Samum  ift  da."  Seine  Führerin 
Biskrat  der  die  Franzofen  ihren 
Geliebten  Ali  erfchlagen  haben, 
nimmt  dafür  an  dem  Leutnant 
graufe  Naehe  -  fie  hat  zwar  bereits 
einen  neuen  Geliebten,  dem  fie 
durch  die  Stärke  ihrer  Naehe  er- 
weifen  willz  daß  fie  würdig  iftL 
"feinen  Sproffen  unter  dem  .Gemen 
zu  tragen.  Biskra  kann  alles  - 
das  nimmt  Strindberg  den  Frauen 
befonders  übel:  befchwert  er  fich  doch 
in  feinen  „Bekenntniffen"  und  inden 
„Gläubigern"  ganz  ernfthaft  dar- 
über) daß  die  Frau-  die  er  fchwim- 
men  gelehrt  habef  nun  befier 
fchwimme  als  er.  Seine  Biskra 
gefteht:  „Ich  kann  alle  Geheimniffe, 
die  man  braucht-  um  einen  feigen 
Franken  aus  dem  Leben  zu  fcheu- 
ihem  alles  -  bis  zur  Bauchredner- 
kunft."  Jar  Strindbergs  Frauen- 
gef'taltenx  alfo  die  Summe  der 


Weiber-t  wie  er  fie  fieht  (oder  fah?)- 
find  fcheufc'jlig  bis  zum  Bauchreden, 
und  fo  fuggeriert  Biskra  dem  unter 
dem  Einfluß  des  Samums  hinfker- 
benden  Leutnant  Charles-  daß  feine 
Frau  feinem  Freunde  Jules  bauch- 
rednerifäf  zärtlich  allerlei  Liebes  zu- 
flüftert-  daß  ferner  fein  Sohn 
Georges  geftorben  iftx  fuggeriert  ihm 
dann  durch  ihre  Weibskünfte-  daß  er 
felbft  fchon  tot  fei-  und  hält  ihm 
zum  Beweife  dafür  feinen  eigenen 
Totenfchädel  entgegen-  bis  er  vor 
Entfeßen  wirklich  tot  zu  Boden 
fällt,  leßt  ift  Biskra  würdig-  die 
Mutter  des  Sohnes  ihres  Geliebten 
zu  werdenf  der  fie  in  feine  Arme 
nimmt.  Die  Hörer  vergaßen  ob 
der  Greuel  ganz-  daß  es  fich  um  , 
ein  Schulbeifpiel  von  der  Frauen 
Scheufäligkeit  handeltex  daß  Strind- 
berg  wieder  nur  beweifen  wollte, 
quo()  erat  äemouatraoäum,  und 
wandten  fie,  recht  unwillig  gegen 
das  recht  unangenehme  Stucki  das 
ebenfo  gut  wie  der  andere  Einakter 
„Vorm  Tode"  heißen  könnte.  Das 
ift  die  Gefchichte  eines  Mannes, 
der  fein  lebelang  unter  der  Ty- 
rannei feines  lügenhaften  Weibes 
gelitten  hatf  der  dadurch  Stellung 
und  Anfehen  verloren  hatf  den  Re- 
[6.7. 
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fpekt  bei  feinen  Kindern,  der.  um 
nicht  zu  verhungern,  die  Milch  der 
Kalte  trinkt  und  den  Speck  der 
Mäufefalle  ißt.  der  das  Leben  nicht 
mehr  ertragen  kann  und.  um  den 
Töchtern  was  zu  hinterlaffen.  fein 
Haus  anzündet  und  ihnen,  nachdem 
er  Gift  genommen,  die  Feuerver- 
ficherungspolice  übergibt.  Wie  foll 
auch  ein  Mann  gegen  eine  tote 
Frau  und  drei  lebendige  harther- 
zige Töchter  aufkommen?  Es  finden 
fich  immerhin  einige  gute  pfycho- 
logifche  Feinheiten  in  der  Durch- 
führung diefes  kraffen  Strindberg- 
fchen  Schulbeifpiels.  Eine  Fülle 
glilzernder  Bemerkungen,  geiftvoller 
Antithefen.  pfvchologifcher  Tief- 
gründigkeiten in  dem  Kaße-  und 
Mausfpiel  der  beiden  Gefchlechter 
offenbart  die  Komödie  ..Nicht  mit 
dem  Feuer  fpielen".  In  vorzüg- 
lichem, flottem  Natürlichkeitsdialog, 
mit  vielen  witzigen  Wendungen,  mit 
leicht  komifäjen  Situationen  und 
einer  durchaus  überzeugenden  Schil- 
derung unfpmpathifcher  Leute  ifi 
das  Ganze  durchgeführt,  das  oft  be- 
luftigt.  aber  doch  einen  bitteren 
Gefchmack  hinterläßt.  Der  Mann, 
die  Frau,  der  Freund  -  fie  fpielen 
mit  dem  Feuer.  Die  Frau  und  der 
Freund  geriehen  offen  ihre  Liebe 
dem  -  Gatten,  der  fie  bittet,  ein- 
ander nun  zu  heiraten.  Damit  if't 
das  bißchen  Romantik  des  Verhält- 
nifies  verloren  gegangen,  die  Lie- 
besleute fühlen  fich  nicht  mehr  an- 
gezogen, der  Freund  geht,  die  Frau 
verbleibt  dem  Manne.  In  der  Dar- 
fiellung  der  Strindberg-Stücke 
konnte  das  junge  Theater  bereits 
ein  treffliches  Enfemble  vorführen, 
während  die  er|en  Aufführungen 
diefer  Bühne  noch  im  Zeichen 
fchaufpielerifcher  Unzulänglichkeit 
gefianden  hatten.  Mit  Hebbels 
..Maria  Magdalena"  war  keine 
Wirkung  erzielt  worden  -  es 
fcheint  übrigens,  daß  diefes  Lieb- 
lingskind der  Literaturgefchiäjte. 
wie  fich  in  diefer  Saifon  auch  im 
..Kleinen  Theater"  felbft  mit  Agnes 
Sorma  gezeigt  hat.  nicht  mehr  im- 
fiande  ift.  die  Hörer  zu  halten  und 
in  den  Bann  zu  tun.  Auch  mit 
J  ulius  Babs  tragifcher  Ko- 
mödie ..Der  Andere")  war 


kein  Erfolg  zu  erringen.  Bab  i| 
ein  eifervoller  Theatertheoretiker. 
Er  weiß  durchaus,  wie  es  gemacht 
werden  muß.  Er  weiß  es  und  kann 
es  zum  Teil  auch  machen.  Fehlt 
jedoch  das  eine,  was  eben  nicht  ge- 
macht werden  kann:  das  Dich- 
terifche.  Dem  Thema  feiner  Ko- 
mödie haben  fich  überdies  bereits  fo 
viel  Größere  zugewandt,  fo  Molidre 
und  Kleift  und  Hauptmann,  daß 
die  Aufgabe  befriedigend  zu  löfen 
um  fo  fchwerer  war.  An  den  von 
jenen  Dichtern  behandelten  Stoff 
vom  vertaufchten  Gatten  und  in 
eine  andere  Lebensfphäre  Erhobenen 
hat  fich  hier  ein  Theaterfchriftfieller 
gewagt,  der  zwar  bereits  mancherlei 
zu  fagen  hat.  aber  es  noäj  nicht  ein- 
dringlich genug  zu  fagen  weiß:  ..es 
krabbelt  mir  wohl  an  den  Ohren, 
doch  zu  dem  Herzen  dringt  es  nicht." 
heißt's  prophetifch  im  zweiten  Teil 
Fauft.  Wie  aus  dem  anfänglichen 
Spaß,  der  mehr  äußerlich  als  mit 
überzeugendem  Ubermut  begründe- 
ten Fopperei  fich  ein  Konflikt  des 
Ichbewußtfeins  und  daraus  ein 
tragifches  Finale  entwi>elt.  das 
vermag  man  nicht  einzufehen.  das 

*)  S.  Fifcher.  Berlin. 
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wird  nur  gefagt.  aber  nicht  er- 
wiefen.  Die  letzten  Entfchließungen 
find  nicht  motiviert,  weder  bei  dem 
vorgeblichen  Gatten,  noch  bei  der 
Frau,  Und  doch  find  die  äußeren 
Gef_c_hehniffe  des  Stückes  ganz 
nebenfächlich,  das  einzige  was  in- 
tereffieren  könnte,  mußte  das  Pfy- 
chologifche  fein,  das  bei  Bab  dies- 
mal noa)  gar  keine  Überzeugungs- 
kraft hat  und  intereffant  nur  ge- 
wollt, nicht  erreicht  ift. 
Nur  zu  einem  Publikumserfolg 
'hat  es  die  jüngfie  Arbeit  Ludwig 
Fuldas,  fein  fünfaktiges  Luft- 
fpiel  ..Der  Dummkopf"  im 
Neuen  Schaufpielhaufe  gebracht. 
Der  allzu  fehr  auf  Theatereffekte 
zugefpißten  Arbeit  liegt  eine  durch- 
aus glückliche  und  gute  Idee  zu- 
grunde, die  freilich  immer  wieder 
und  allzu  direkt  verdeutlicht  wird: 
die  Fährlichkeiten.  denen  der  reine 
Tor.  ein  im  Sinne  der  Realpolitiker 
und  krähen  Egoifien  dummer 
Menfeh  ausgefeßt  ift.  der  Idealifl. 
der  fich  überall  an  den  harten  Kan- 
ten und  Ecken  des  alltäglichen 
Lebens  wund  fiößt. 
über  diefe  Arbeit  und  noch  zwei 
Premieren  im  nächfien  Heft. 
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Wenn  von  Engelbert  Hum- 
perdinck  gefprochen  wirdj  denkt 
man  zunächfi  immer  an  feine  ent- 
zückende und  erfolgreiche  Mär- 
chenoper „Hänfel  und  Gretel", 
Daß  der  berühmte  Komponifi 
außerdem  noch  eine  Anzahl  wert- 
voller anderer  Werke  gefchaffem 
vor  allem  fich  auch  der  Liederver- 
tonung in  ziemlich  ausgedehntem 
Maße  gewidmet  hat,  daran  denkt 
die  große  Menge  oft  gar  nicht. 
Und  doch  muß  fich  eigentlich  jeder, 
der  die  reizenden  Kinderlieder  aus 
„Hänfel  und  Gretel"  kennt7  fagen- 
daß  deren  Schöpfer  doch  gewiß  auch 
fonft  Perlen  auf  dem  Gebiet  der 
Liederkompofition  uns  gefchenkt 
haben  muß,  Und  in  der  Tat  ift  es 
fo.  In  bewußtem  Gegenfaß  zu 
jenen  hochmodernen  Komponiftenf 
deren  Lieder  anfpruchsvolle  Kla- 
vierfiü>e  find,  während  die  Sing- 
ftimme  dazu  ganz  unmelodifche 
Phrafen  teils  geifireich  deklamiertj 
teils  nur  fiammeltz  hat  .Humper- 
dinck  eine  große  Anzahl  fehr  fang- 
barerj  für  das  deutfche  Haus  be- 
rechneter Lieder  gefchriebenF  die  zum 
Teil  auch  in  einer  Bearbeitung  für 
Männerchor  vorliegen  und  auch  in 
diefer  Form  fehr  zweckentfprechend 
find,  Man  glaubt  Volkslieder  zu 
.ZW  We 

hören,  fo  fchlicht  und  einfachf  fo 
natürlich  klingen  diefe  dabei  fehr 
fein  und  forgfältig  gearbeiteten, 
meifi  auch  reizvolle  Stimmungs- 
malerei bietenden  Liederj  deren 
naiver  Ton  durchaus  nicht  erkün- 
fielt  ift.  Eine  Anzahl  diefer  Lieder 
find  direkt  für  Kinder  berechnet- 
für die  der  Komponift  übrigens 
auch  ein  „Deutfehes  Kinder-Lieder- 
buch" beftimmt  hat.  Eine  vortreff- 
liche Probe  der  Humperdinckfchen 
Volkslieder  bietet  „Rosmarin". 
Der  Text  ift  der  Sammlung  „Aus 
des  Knaben  Wunderhorn"  ent- 
nommem  die  in  neuerer  Zeit  mit 
Vorliebe  u.  a.  von  Guftav  *Mahlerj 
Theodor  Streicher  und  J  ames 
Rothfiein  für  ihre  JJederkompofi- 
tionen  benutzt  worden  ift.  Nach 
einem  kurzen  fich  gleich  dem  Ohre 
einfchmeichelnden  Vorfpiel  feßt  die 


fehr  fangliche7  recht  anheimelnde 
Melodiej  die  dura)  eine  einfache- 
klangfchöne  Klavierbegleitung  un- 
terftiißt  wird-  ein.  Die  drei  erften 
Verfe  find  gleichlautend]  im  mitt- 
leren Teile  des  vierten  wird  die  aus 
dem  Vorfpiel  bekannte  Phrafe  auch 
für  die  Singftimme  verwendet. 
Wenn  man  „Rosmarin"  auch  nur 
einmal  gehört  hati  wird  man  feine 
Weife  nicht  fobald  vergeffen. 
Hans  Hermannz  defien  in 
Konzerten  recht  beliebtes  Wiegen- 
lied „Sufe  brufe"  hier  neben  dem 
Humperdin>fchen  „Rosmarin"  er- 
L75 


Literarifche  Berichte 
fcheint.  verdankt  feine  größten  Er- 
folge und  feine  Beliebtheit,  nicht 
bloß  in  der  Berliner  Gefellfchaft. 
ausfchließlich  der  großen  Zahl  feiner 
oft  von  liebenswürdiger  Schalkheit 
und  feinem  Humor  ftroßenden  Lie- 
der, zu  denen  neuerdings  auch 
einige  fehr  wirkungsvolle  Balladen 
gekommen  find.  Das  fehr  dank- 
bare und  fiimmungsvolle  Wiegen- 
i-Ö"  g 
Literarifm 

Das  große  Schweigen  von 
Martha  Löwitt.  Stutt- 
gart. Are(  luncker. 
Die  Verfafierin.  die  mir  bisher 
nicht  begegnet  ift.  entwickelt  in 
diefem  Buche  eine  Kunft.  bei  der 
die  Sprache  manchmal  nicht  zu  ge- 
nügen fcheint:  es  ift  die  Kunft  des 
Malens,  des  Schwelgens  in  Farben. 
Eine  Sprache,  der  man  das  Ringen 
anmerkt.  Die  Verfafferin  ift  noch 
niäjt  zur  vollen  Reife  gediehen  und 
doch  gebietet  fie  über  eine  erfiaun- 
liäje  Virtuofität.  Am  wenigfien  ge- 
nügt der  Titel.  Das  große  Säjwei- 
gen  läßt  eigentlich  etwas  ganz  an- 
deres erwarten;  der  Ausdruck  wird 
auch  nicht  völlig  erklärt.  Er  bezieht 
fich  auf  die  Unfähigkeit  zweier  Mit- 
glieder der  reichen,  felbftbewußten 
Fabrikantenfamilie  Felger.  für  das 
I 

lied  weifi  eine  vortreffliche  Ergän- 
zung der  Singfiimme  durch  die 
Klavierbegleitung  auf.  die  das 
Wiegen  fo  fein  nachahmt.  Reizend 
macht  fich  der  Auffchwung  bei  den 
Worten  „Weht  um  das  Gärtchen" 
und  der  hübfche  Ubergang  vor  dem 
zweiten  und  dritten  Vers.  Süß 
verhallend  ift  der  Schluß. 
Prof.  ))l*.  Wilh.  Altmann, 
e  23erimta 

Innerfie.  das  in  ihnen  lebt,  den 
rechten  Ausdru>  zu  finden.  Die 
Erzählung  felbft  bedeutet  nicht  viel: 
der  fäjöne  Florian  Felger  bleibt 
nach  gemeinen  finnlichen  Genüffen 
mit  Fabrikmädchen  und  einem  lüder- 
lichen.  weil  nicht  durch  wirkliche 
Leidenfchaft  hervorgerufenen  Um- 
gang mit  der  Frau  feines  Kom- 
pagnons einfam  und  elend.  Seine 
Schwefter  Gudrune,  die  den  Maler 
Lucian  nicht  bekommen  kann,  ver- 
mählt fich  mit  einem  Kraftmenfchen. 
mit  dem  fie  unglücklich  wird,  und 


fiirbt  bald  nach  deffen  Tode.  Aber 
das  Ausmalen  aller  diefer.  weniger 
der  Wirklichkeit  entnommenen,  als 
mit  |arker  Phantafie  erfonnenen 
Charaktere  zeugt  von  einer  mit  ganz 
eigenartiger  Poefie  ausgeftatteten 
weiblichen  Pfyche.  Ludwig  Geiger. 
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Detlev  von  Liliencron: 

Die  Ranßau  und  die  Pogwifch. 

Schaufpiel  in  fünf  Akten. 

Perfonen: 

Chriffiern  (Chrifiian  der  Erfie)f  König  von  Dänemark. 
(Nur  im  fünften  Akt) 

Geert  (Gerhardx  Graf  von  Oldenburgf  Bruder  des  Königs. 

Heyno  mit  dem  Vogenf  Anführer  der  auffiändifchen  Leibeigenen. 

Sihack  Ranßow*),  Adelsmarfchall. 

Henning  Pogwifch. 

Wolfgang  Pogwifchf  fein  Sohn. 

Detlev  Buchwaldt. 

Kai  (Cajus)  Thienen. 

Jofias  Qualen. 

Ludeke  Rumohr-  des  Königs  Rat.  Hölfieinifcbe 

Wulff  Wohnsfleth.  Ede-[leute. 

Erich  Krummendieäf  neunzig  J  ahre  alt. 

(Nur  im  erften  Akt.) 

Hennecke  Ahlefeldtf 

Timmo  Vrocldorff- 

Wittekopp  Blowe- 

Iven  Reventlowf 

Oligarda  Ranfzow7  Gemahlin  Schar!  Ranßowß  Schwefier 
von  Henning  Pogwifch, 
Heilwigf  ihre  Tochter. 

Caja  Wohnisflethf  Schwefier  Wulff  Wohnsfleths. 
Pagen. 

Ritterf  Page-17  Knappen,  Auffiändijcye  Leibeigene- 
Der  Vogt  von  Schloß  Ranßow-  Ein  Höriger,  Diener. 
')  Sprich  "iq-'BU'- 

Zeit:  Ende  1459  und  Anfang  1460. 

0  rt:  Erfier  Akt:  Am  Vollrathsbach  bei  Kiel.  Zweiter  Alt:  Schloß  Ranßow 
bei  Plön.  Dritter  Akt:  Ein  freier  Plaß  im  Walde  bei  Schloß  Ranßow. 
Vierter  Akt:  Schloß  Farve  bei  Oldenburg  in  Holfleinf  Burg  von  Henning 
Pogwifch.  Fünfter  Akt:  Ripen  in  Finland, 
181 
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Erfter  Akt: 

(Szene:  Ein  freier  Platz  im  Winterwalde.  Im  Hintergründe  fieigt  das 
Holz  fanft.  In  der  Mitte  diefer  Erhebung  ein  Weg.  der  von  der  Höhe  auf 
die  Bühne  läuft.) 
Erfier  Auftritt. 

(Eine  Verfammlung  von  vielen  Rittern  im  ruhigen  Durcheinander.  Jui  Vorder- 
grunde heben  fich  ab  Schack  Ranizow  und  Henning  Pogwifch  im  Ge- 
fprächJZAnzüge:  Reiche  Pelze  oder  Rüfiung.  Keiner  ohne  Schwert.  Die 
Pagen  fämtlich  in  enganliegenden  Pelzen.  Aus  dem  Hintergründe,  auf  dem 
Wege.'fteigt  Kai  Thienen  herab.  Er  geht  auf  Schack  Ranßow  zu.)  _- 
Henning  Pogwifch: 

Kai  Thienen  naht,  um  dir  zu  melden.  Rantzow. 
K  ai  T  h  i  e  n  e  n: 

Die  Knappen  pflöckten  fern  im  Holz  die  Hengfte 
Und  lagern  lärmend  um  ein  luftig  Feuer. 
Der  Pagen  blütenjunge  Rofenhecke 
Schützt  unfern  Kreis  vor  jedem  Eindringling. 
Und  ehrerbietig  fchweigt  der  Winterwald. 
Lim  deiner  Rede  Klingen  nicht  zu  hören. 
S  ch  a  ck  R  a  n  tz  o  w: 
Sind  wir.  Kai  Thienen.  alle  nun  vereinigt? 
Kai  Thienen: 

Nur  Detlev  Buchwaldt  fehlt,  der  Prohnsdorfer. 
Und  Ludeke  Rumohr.  des  Königs  Rat. 
(fich  umfchauend.) 
Zweiter  Auftritt. 

(Während  der  leßten'Worte  Thienens  ift  oben  auf  dem  Wege  ein  Page. 
Jven  Reventlow.  erfchienen  und  fchreitet  vorwärts;  auf  der  Mitte  bleibt  er 
ehrerbietig  fiehen  [betritt  alfo  nicht  die  Bühne].) 
Kai  Thienen: 

(nachdem  er*den*Pagen  erblickt  hat.  zu  Scheck  Ranßow) 
Der  Page  Iven  Reventlow  fieht  oben. 

(Schack  Ranßow  fieht  dahin,  dann  hebt  er  deni  rechten  Arm.  Das 

Murmeln  fchweigt.) 
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D  e  r  P  a  g  e 

(mit  heller  Knabenfiimine) 
Der  Ritter  Detlev  Buchwaldt .  .  . 
(Der-. Page  ab.) 
Dritter  Auftritt. 

(Es  'erfcheint  Detlev  Buchwaldt  von  oben.*auf  dem  Wege,  Im  Panzer. 
Detlev  Buchwaldt  ift  fiarkbäuchig.  mit  gutmütigem  Geficht,  behäbig,  immer 
vergnügt,  [Kein  Falfiaff)) 
Detlev  Buchwaldt 
(im  Hinunterfieigen) 
Schön,  mein  J  unge. 

(Das  Hinunterfieigen  fällt  ihm  etwas  befchwerlich.  Er  lüfter  den 

Helm  und  wifcht  fich  [der  rechte  Stahlhandfchuh  ift  abgezogen] 

von  der  Stirn  den  Schweiß.) 

Verzeiht,  ihr  Herrn;  Verzeihung.  Ranßow.  mir, 

(Die  Ritter  umringen  ihn  lachend.  Er  lacht.) 

Ein  Zahlgefchäft  hielt  mich  vom  Kommen  ab. 

(Mit  gefpreizten  Beinen,  im  Erzählerton) 

Ihr  wißt,  daß  Lübeck  fechs  von  meinen  Vettern 

Von  ihren  Burgen  wie  die  Fahnen  hißte. 

So  daß  fie  bald  mit  weitgereckter  Zunge. 

Rabengefchmückt.  im  Winde  fchaukelten  _ 

(lächelnd,  mit  etwas  zum  Himmel  gedrehten  Augen) 

Nur  weil  von  Lübecks  Überfluß  fie  nahmen. 

(Kleine  Paufe) 

Heut  nun.  nicht  weit  von  hier,  dicht  vor  dem  Walde. 
Rollt  mir.  juft  will  ich  einbiegen,  ein  Wagen. 
Der  fchwer  bepackt,  mit  Plan  bedeckt,  entgegen. 
Vier  Reifige  umritten  ihn  gemächlich, 
(bewegter) 

..Halh  Schufte!  Steht!  Woher  des  Wegs,  wohin  ?" 

(mit  einer  runden  Handbewegung) 

.  Ruf  ich  den  Pfefferfä>en  hnldvoll  zu. 

..Von  Kiel,  mein  gnädiger  Herr,  von  Kiel  nach  Lübeck. 

Wo  unfer  Kaufherr  wohnt.  Hans  Efchenbach." 
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..Aus  Lübeck  feid  ihr?  Ei.  dann  öffnet  mir. 

(fchlau  ausfehend) 

Ich  bin  ein  Zollbeamter." 

(bewegter) 

Das  verftanden 

Euch  die  Begleiter  falfch.  und  ihre  Lanzen. 
0.  diefe  ganz  verdammten  Kißelftöcke. 
Berührten  unfanft  Brünne  mir  und  Helm. 
..Ihr  Büffel."  tob  ich.  ..wollt  den  Ritter  ftoßen?" 
Und  wie  der  Pfeilflug  fuhr  mein  Schwert  heraus. 
Zwei  traf  ich  gleich,  daß  fie  wie  Federn  flogen. 
Und  in  den  Schnabel  rafch  der  Tod  fie  nahm. 
Der  über  uns  als  Riefeneule  fchwebte. 
(lachend) 

Die  andern  flohn  wie  hundgeheßte  Schafe. 
Inzwifchen  hatte  fchlau  der  Wagenknecht 
Die  Pferde  abgefträngt  und  war  entwifcht. 
(fchmunzelnd) 

Des  Fuhrwerks  I  nhalt  fchaut  ich  dann  mir  an. 

Und  packte  meinem  Knappen  übern  Sattel: 

Zwölf  Ellen  flandrifch  Tuch  in  roter  Farbe 

Und  fpanifäfe  Seidenftrümpfe  wohl  drei  Dußend. 

Auch  fand  ich  heben  edle  Islandfalken. 

Vom  Bürgermeifter  Lübecks.  Hans  von  Brömbfen. 

Beftellt  -  und  nahm  fie  mir. 

(lachend) 

Der  Wagen  fteht 

Noch  voll,  wenn  ihr .  .  . 

Mehrere  Stimmen  rafch  durcheinander: 

Wo.  Buchwaldt.  wo.  fprich.  wo? 

Detlev  Buchwaldt 

(fich  lachend  durch  den  Kreis  drängend) 
Jfi  hier  kein  Trunk  zu  haben?  Weh.  der  Staub. 
Den  mir  die  Hufen  in  die  Kehle  warfen. 
Wulff  Wohnsfleth: 

Hier  in  der  Nähe  fließt  der  Vollrathsbach. 

Ein  kräftig  Wäfferlein  ,  .  . 
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Detlev  Buchwaldt: 
Daß  dich  die  Peft! 
HenningPogwifch: 

(der  finfier  abgekehrt  fiandj  zu  Schack  Ranßowj  der  wenigfiens 
im  Anfang  Buchwaldts  Erzählung  mit  unverkennbarer  Spannung 
gefolgt  ifi.) 

Willfi  du  das  Poffenfpiel  nicht  enden.  Ranßow? 

Ich  denke.  Wegelagererfcherze  könnten  .  .  . 

Schack  Ranßow 

(laut-  zuerfi  etwas  im  Befehlston) 

Die  firenge  Ritterfchaft  bitt  ich  ums  Wort: 

Vielliebe  Redliihef  Erfahrne.  Treue! 

Daß  heute  wir  am  Vollrathsbach  verfammelt . 

(Die  Ritter  haben  fich  im  Halbkreis  um  den  Adelsmarfchall  geftellt.) 

Vierter  Auftritt. 

(Der  Page  Iven  Reventlow  erfcheint  auf  dem  Wege  von  der 

Höhe  und  bleibt  wieder  auf  der  Mitte  fiehen.) 

KaiThienen 

(zu  Schack  Ranßow) 

Der  Page  Jven  Reventlow  fieht  oben. 

(Scharf  Ranßow  hebt  den  rechten  Arm.) 

D  c  r  P  a  g  e: 

Graf  Geert  von  Oldenburgj  des  Königs  Bruder. 

Wünfcht  den  erlauchten  Herrentag  zu  grüßen. 

Schack  Ranßow 

(kurzj  holz,  hochmi'itig) 

Der  Adel  Holfieins  w  ü  n  f  ch  t  für  fich  zu  fein. 

(Der  Page  alu) 

Ich  fprach  im  Namen  von  euch  allen  doch? 

(Lebhafte  Zufiimmung  von  allen  Seiten.  In  ruhigem  Tone 

fortfahrend) 

Der  Graf  von  Holfiein.  Adolfj  Schleswigs  Herzog. 
Liegt  heut  vielleicht  in  feines  Priefiers  Armen- 
Um  letzte  Beichte  ihm  ins  Ohr  zu  flüftern  .  .  , 
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Ihr  wißt  es  alle  .  .  .  lind  gefenkten  Hauptes 
Steht  an  der  Gruft  des  großen  Schauenburgers 
Das  ganze  Land  und  weint  um  feinen  Tod. 
(:Kleine_Paufe) 

Wir  aberf  wenn  die  fchwere  Marmortruhe 
Begrüßung  feiert  mit  den  Ahnenfärgen- 
Wir  haben  rafch  und  kurz  uns  zu  entfäfließenz 
Ob  wir  Ehrifiian  von  Dänemark  uns  wählen- 
Ob  Otto  wir  von  Säfauenburg  befiimmen. 
Das  treue  Holfienvolk  .  .  . 
Henning  Pogwifch 
(fchnell) 

Und  Schleswig  bleibt? 

S  ch  a  ck  R  a  n  tz  o  w: 

Das  eben  ifi'sl  Wird  Otto  Landesherrl 

Verweigert  über  Schleswig  die  Belehnung 

Ihm  König  Ehriftian-  und  aufs  neue  wird 

. Holftein  getrennt  vom  Bruderzweige  Schleswig. 

Fünfter  Auftritt. 

(Der  Page  ift  wieder  auf  der  Höhe  erfchienen,  fieigt  abwärts  und 

bleibt  auf  der  Mitte  des  Weges  fiehen.) 

KaiThienen 

(zu  Schacl  Ranßow) 

Der  Page  Iven  Reventlow  fieht  oben. 

(Sch-lc!  Nanßow  hebt  den  rechten  Arm.) 

D  e  r  P  a  g  e 

(immer  die  helle  lufiige  Knabenfiimme) 

Graf  Geert  von  Oldenburgj  des  Königs  Bruderj 

Gab  mir  den  Auftrag,  die  fehr  edlen  .Herren 

Um  einen  Augenblick  Gehör  zu  bitten. 

S  ch  a  ck  R  a  n  tz  o  w 

(ärgerlich) 

Ihr  hortet's!  Hab  ich's  nicht  benimmt  gefagt: 
Der  Adel  Holfieins  wünfcht  für  fich  zu  fein! 
(Der  Page  ab.) 
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Henning  Pogwifch: 
Des  Königs  Bruder.  Rantzow! 
S  ch  a  cf  R  a  n  ß  o  w: 
Den  er  haßtl 

Nie  fah  ich  fo.  wie  giftgefchwollne  Säjwäne. 
Die  um  ein  Weibchen  auf  die  Hälfe  fchlagen. 
Zwei  Brüder  wütend  aufeinander  ftoßen. 
(fehr  ruhig  werdend) 
Und  kurz  und  gut:  des  Königs  Majefiät. 
Wenn  wir  zum  Grafen  ihn  von  Holfiein  wählen. 
Läßt  ungeteilt  Schleswig  und  Holftein  .  .  . 
Henning  Pogwifch: 
Ranßow! 

S  ch  a  ck  R  a  n  ß  o  w: 

Und  wählen  wir  den  Schauenburger  Otto. 

(fpöttiicb) 

Der.  nur  entfernt  verwandt,  in  Pinneberg 
Am  Hungertuche  nagt  mit  heben  Söhnen  . 
Henning  Pogwifch 
(auffahrend) 

Willft  du  dem  Dänen  unfer  Land  ausliefern? 
(raläl) 

Darum:  dreihundert  Jahr  hat  Holfiein  fich. 

Mit  feinen  Schauenburgern  an  der  Spiße. 

Gewehrt  mit  letztem  Zahn  der  Dänenherrfchaft. 

Und  nun  foll  Ehriftian?  .  .  .  Will  das  der  Adel?  .  .  . 

(zu  Schack  Ranßow  gewandt) 

Und  du.  der  noch  im  letzten  langen  Kriege 

Uns  führteft  und  die  Dänenbuben  triebfi. 

Ein  Eherub  mit  dem  Flammenfchwert.  du  willft  .  .  . 

Sechfier  Auftritt. 

(Der  Page  ifi  wieder  auf  der  Höhe  erfchienen.  fieigt  abwärts  und 

bleibt  auf  der  Mitte  des  Weges  fiehen.) 

Kai  Thienen 

(zu  Schack  Ranizow) 
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Der  Page  Iven  Reventlow  fteht  oben. 
(Scharf  Ranßow  hebt  den  rechten  Arm.) 
D  e  r  P  a  g  e: 

Des  Herzogs  Kämmerer,  lofias  Qualen. 
(Der  Page  ab.) 
Siebenter  Auftritt. 

(Es  ericheint  auf  der  Höhe  der  Ritter  Jofias  Qualen  im  Pelz, 
mit  Schwert.  Et  fieigt  langfam  hinab;  noch  ehe  er  die  Bühne 
erreicht,  mit  ausgebreiteten  Armen-  in  ernfiem,  nicht  weiner- 
lithem  Ton.) 
lofias  Qualen: 

Bedecit  mit  fchwarzem  Tuch  Schwertknauf  und  Schärpe. 

Und  hört  der  Glocken  abfchiedöde  Klänge 

Von  Turm  zu  Turm  die  trägen  Flügel  jehlagen: 

Der  Graf  von  Holftein.  Adolf.  Schleswigs  Herzog. 

Ift  heut  an  meinem  Herzen  fanft  entfchlafen  .  .  . 

(Die  Ritter,  die  fich  Joiias  Qualen  entgegengedrängt*haben,_gM 

Zeichen  der  Befiürzung  und  großer  Trauer.  -  Die'lfolgenden 

vier  Vet-fe  initffen  wie  im  Durcheinander  gefprochen  werden.) 

Wulff  Wohnsfleth: 

Der  Herzog  tot.  fagft  du?  .  .  . 

K  ai  T  h  i  e  n  e  n: 

Unglaublich  ift's. 

Und  doch  find  wir  verfammelt  ja  .  .  . 
.Henning  Pogwifth 
(bitter) 
Zur  Wahl, 

S  eh  a  >  Oi  a  n  ß  o  w: 
0  fprich.  wie  ging  er  heim,  gib  uns  Bericht. 
Wie  ftarb  der  letzte  große  Schauenburger? 
lofias  Qualen: 

Um  Mitternacht  entließ  den  Priefier  er. 

Ich  blieb  alleine  mit  dem  gnädigen  Herrn. 

In  meinen  Armen  lag  er  "tili  und  friedvoll. 

(wie  in  di'lfierer  Erinnerung) 

Der  Wind  durchfirich  die  Pappeln  vor  den  Fenftern, 
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Und  einfam  klang  der  Stundenrufer  Stimme. 
Am  Schallbrett  ihrer  Keulen  dumpfes  Dröhnen. 
Nichts  regte  fich.  die  Diener  fchliefen  längft. 
Nur  aus  der  Nebenkammer,  einförmig. 
Ertönte  murmelnd  das  Gebet  der  Mönche. 
(Kleine  Paufe) 

Da  rief  ein  Käuzchen  aus  den  Gartenbäumen. 
Und  um  des  Herzogs  Lippen  glitt  ein  Lächeln; 
Ihr  wißt,  wie  er  von  je  das  Tieräfen  liebte. 
(Kleine  Panfe) 

Dann  fiel"s  mir  auf:  Die  Wangen  fanken  ein. 
Das  Kinn  ward  fpilz  .  .  .  Erfchrocken  bog  ich  mich 
Auf  ihn  hinab:  ..Gib  Kunde,  großer  Herzog. 
Wer  foll  in  Schleswig-Holftein  folgen?  Otto 
Von  Pinneberg.  aus  deiner  Väter  Stamm?" 
Und  ängfilich  horcht  ich  .  .  .  doch  ein  Jucken  nur 
Um  feinen  Mund  verriet,  daß  er  verfkanden. 
Und  jenes  Zucken  war's,  wir  kannten's  alle. 
Wenn  er  gutmütig  über  jemand  fcherzte. 
Den  er  als  harmlos  Menfchenkind  durchfchaut. 
(Paule) 

Dann  war's,  als  ob  er  fähe  fchon  des  Todes 
Schneefeld,  das  kahle,  flache,  fchweigende. 
Ganz  unermeßlich  vor  fich  ausgebreitet. 
Und  nieder  bog  ich  mich  zu  ihm  von  neuem: 
..Dein  Neffe.  König  Ehriftian  von  Dänemark. 
Dein  Liebling,  dein  Verzug?  .  .  ."  und  einmal  noch 
Schlug  er  die  großen,  lieben  Augen  auf. 
Und  feufzte  tief  .  .  .  und  ifi  zu  Gott  gegangen. 
(Schweigen.  Paufe) 

Und  das  Geheimnis  nahm  er  mit  hinüber, 

S  ch  a  ck  R  a  n  ß  o  w: 

Vollzählig  find  wir  alle  beim  Begräbnis. 

(zu  Jofias  Qualen,  rafch) 

Haft  eilig  Boten  du  dem  Könige  .  .  . 
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Henning  Pogwifch 
(fich  überfiürzend) 

Dem  Grafen  Otto  auch  nach  Pinneberg 

Gefandt? 

lofias  Qualen 

(kühl) 

Ich  tat.  was  meines  Amtes  war. 
S  a,  a  ck  R  a  n  tz  o  w 
(ip-BMW) 

Dem  Grafen  Otto  ...  ah  ...  er  kommt .  .  .  gewiß  .  .  . 
Wenn's  nicht  zu  kalt  für  ihn  .  .  .  er  hat  den  Säjnupfen. 
Henning  Pogwifch: 

Den  Grafen,,  bitt  ich,  laßt  in  Frieden,  Ranßow. 

SchackRanßow 

(bochmütjg) 

Den  mag  ich  nicht  zum  Herrn,  den  will  ich  nicht. 
Von  einem  Kleinftädter  will  ich  mich  nicht 
Regieren  laffen  .  .  . 
Henning  Pogwifch: 
Mäßige  dich7  ich  bitte. 
S  ch  a  ck  R  a  n  h  o  w: 

Gib  ihm  ein  Schweinchen  in  den  Stall,  zwei  Kühe. 

Die  auf  der  Weide  tafiend  er  befühltj 

Und  wenn  fie  täglich  fett  und  fetter  werden. 

So  hat  er  feine  Freude  dran. 

Henning  Pogwifch: 

Genug. 

S  ch  a  ck  R  a  n  ß  o  w: 

Und  mehr  Gehirn  als  das  des  kleinen  Spaßen. 
Der  fich  auf  feinem  Dach  die  Federn  putzt. 
Hat  nicht  Graf  Otto  ... 
.Henning  Pogwifch 
(fehr  erregt) 

Bei  Sankt  Jürgen.  Ranlzow! 

Ich  halte  zitternd  Ruhe  .  .  .  fprich  nicht  weiter .  .  . 
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lofias  Qualen: 

Bei  Ehrifti  Wunden!  Heiligt  heut  den  Tag. 

Entweiht  ihn  nicht!  Die  Leiche  liegt  noch  oben. 

Scha>Ranßow: 

Wenn  in  Sankt  Lorenz  wir  fie  beigefetzt- 

Soll  gleich  darauf  der  Adel  fich  verfammeln, 

Und  unverzüglich  muß  die  Wahl  gefchehn. 

(lautf  jedes  Wort  für  fiäz) 

Ich  wähle  König  Chriftian  zum  Grafen! 

Henning  Pogwifch 

(feurig) 

Den  Grafen  Otto  ich! 
S  ch  a  ck  R  a  n  ß  o  w: 
Her  zu  mir-  die  für 

Den  König  find  zum  Herrn  von  Schleswig-Holftein. 
Henning  Pogwifch: 

Und  her  zu  mir,  die  für  den  Grafen  Otto! 
(Es  entfieht  eine  heftige  Bewegung.) 
Achter  Auftritt. 

(Während  diefer  erfcheint  auf  der  Höhe  der  Page  und  bleibt 

wieder  auf  halbem  Wege  ftehen.) 

KaiThienen 

(zu  Schack  Ranlzow) 

Der  Page  Iven  Reventlow  fieht  oben. 

(Schack  Ranßow  hebt  den  rechten  Arm.  Alles  fchweigt,) 

D  e  r  P  a  g  e: 

Des  Königs  Ratf  der  Ritter  von  Numohr. 
(Der  Page  ab.) 
Neunter  Auftritt. 

(Auf  der'Höhe  erfcheint  der  Ritter  Luder  Rumohr  im  Pelze- 
mit  Schwert.  Er  fieigt  langfam  bergab.) 
Lüder  Rumohr: 

(mit  heiterer  Stirn;  llug-  ruhig,  geiftig  hochflehend) 

Auf  Pfeilfchußweite  hört  ich  euern  Zankt 
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Und  glaubte  fehl  zu  reiten,  wähnt  ich  doch 
Um  eine  Dirne  Streit  bei  Knecht  und  Knappen. 
(Die  Ritter  find  ihm  entgegengekommen.) 
lofias  Qualen: 

Du?  Lüder?  Daß  ein  Engel  dich  gefandt! 
Verhindre.  wenn  dir  möglich,  daß  wir  nicht 
Uns  trennen  hier  zur  Rechten  und  zur  Linken. 
LüderRumohr 

(den  alle  gewiffermaßen  ehrerbietig  anhören.  Schack,Ranßow'_*"und 

Henning  Pogwifch  fiehen  getrennt.  Beide  finfier.  troßig). 

Noch  liegt  des  Herzogs  Leiche  nicht  im  Sarge. 

Noch  ifi  der  Maurer  am  Gewölbe  nicht. 

Daß  er  die  Decke  fprenge  für  den  Müden. 

Der  feinen  Vätern  fich  gefeilen  will  - 

Und  fchon  zerrt  ihr  an  feinem  Hermelin. 

Um  weffen  Schultern  ihr  ihn  legen  wollt. 

(Kleine  Paufe) 

Elf  Jahre  finds.  daß  ich  dem  König  diene. 
Von  Adolf  ihm.  durch  den  er  König  ward. 
Empfohlen.  Und  ich  dien  ihm  wahrlich  gern. 
Ehrifiian  hat  einen  großen,  weiten  Blick. 
Er  würde  Schleswig  nicht  von  Holfiein  trennen, 
Otto  von  Pinneberg.  der  Schauenburger. 
(mit  feinem  Spott) 

Gewiß  ein  Biedermann,  ein  wackrer  Herr. 

Hat  Recht  auf  Holftein.  doch  auf  Schleswig  nicht. 

Henning  Pogwifch 

(unter  den  Augenlidern  nach  Leider  Rumohr  fchielend) 
Wie  viel  ift  König  Ehriftian  dir  fchuldig? 
Lüder  Rumohr 
(ruhig  bleibend) 

Bei  Gottes  Glanz!  Wärft  du  nicht  Henning  Pogwifch. 
Und  kennt  ich  nicht  dein  treues  Polterherz. 
Dir.  bei  der  heiligen  Jungfrau,  gäb  ich  Antwort. 
Daß.  taumelnd,  du  die  Sterne  tanzen  fäheft! 
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Henning  Pogwifch: 

Rumohrl  .  .  .  Mein  hißig  Blut  ...  du  mußt  es  wiffen. 
In  weläjem  Sinne  ich  die  Worte  warf. 
LüderRumohr 
(mit  heiterer  Stirn) 

Heut  find  wir  unter  uns  und  ich  kann  fprechen: 
Wem  fchuldet  nicht  von  uns  der  König  Geld? 
K  ai  T  h  i  e  n  e  n: 

Die  bodenlofe  Tafche  nennt  man  ihn. 
LüderRumohr 

(ohne  auf  Eajus  Thienen  gehört  zu  haben) 

Und  wenn's  fo  ift.  wer  wäre  unter  uns. 

Der  ihm  deswegen  feine  Stimme  gäbe! 

(mit  feinem,  liebenswürdigem  Spott) 

Des  Königs  ewige  Geldnot  .  .  .  nun  .  .  .  nicht  jeder  w 

Geboren  mit  dem  feinen  Sinn  des  Rechnens. 

(warm) 

Sein  Herz  kann  keinem  Bittenden  verfagen. 
Wenn  er  verfchwendet.  ift  es  nicht  für  fich. 
Und  wir  in  feinem  Rat.  wir  finden  fchon 
Die  Wege,  daß  die  Stauung  fich  verläuft. 
Detlev  Buchwaldt: 

Dann  bitt  ich.  wenn  die  Sehleufen  aufgezogen. 
Mir  die  fechstaufend  lübfche  Mark  zu  fenden. 
Lüder  Rumohr: 

Im  denke,  bei  dem  Worte  Lübeck.  Detlev  .  .  . 

Detlev  Buchwaldt: 

Ach  was.  ich  mein's  nicht  fo  .  .  . 

Lüder  Rumohr: 

Des  Königs  Größe  .  .  . 

SchackRan8ow 

-  (ich-lewis.  filme") 

Ich  danke  dir.  Rumohr.  für  deine  Worte  .  .  . 
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Nicht  bin  ich  Freund  des  langen  Hin  und  Her- 
nie einzelnen  Worte  wie  gehackt) 
Und  hier  mein  Schwert]  um  Kreuz  und  Knopf  die  Fanfi, 
Reiß  ich  heraus  für  Holfieins  neuen  Grafen, 
Für  Säfleswigs  Herzog:  König  Ehriftian! 
(Erzieht.) 
Henning  Pogwifch 
lofias 

(zieht  ebenfalls;  hißig) 

Und  ich  für  Ottoj  Grafen  Schauenburg!  .  .  . 

Und  wüßt  ich.  daß  ich  nachts  von  fern  als  Bettler 

Im  Tannforfi  meine  Schlöffer  lodernd  fähe. 

Und  hörte,  wie  durch  praffelndes  Gebälk 

Der  Notfchrei  meines  Weibes  gellend  klingt7 

Und  wüßt  ich  das  im  vorausj  niemals  würd'  es 

Mich  abhalten]  für  Otto  einzufiehn. 

Qualen 

(dazwifchen  tretend) 

Hört  auf!  Hört  auf!  Laßt  eure  nackten  Schwerter 
Nicht  mehr  das  Licht  der  Sonne  fehn!  Steckt  ein! 
Wenn  wir  nicht  einig  werden  könnenj  laßt 
Das  Reich  entfcheiden  und  den  deutfchen  König. 
WulffWohnsfleth: 

Den  deutfchen  König?  Und  das  heilige  Reich? 

Weiß  wohl  das  Reich  kennt  wohl  der  Kaifer  felbft, 

Daß  Deutfche  wir?  Wann  hat  d  e  r  je  geholfen? 

Wir  fiehn  allein  feit  hunderten  von  Jahrenj 

Der  Dänen  Einmarfch  fchwertblank  zu  verlegen. 

Schack  Ranßow: 

Wulff  Wohnsfleth  geht  mit  uns? 

WulffWohnsfleth. 

(trocken) 

Das  weiß  ich  nicht- 

Erft  will  ich  mein  Gebet  am  Grabe  fprerhen. 

(vollfiändig  wie  abwefendz  mit  auf  einen  Punkt  gerichteten  Zuge.) 

—  Eine  gelbe  Rofe  will  ich 
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Auf  feinen  fchwarzen  Marmorfarg  hinlegen. 
Und  wenn  die  Morgenröte  durch  die  Scheiben 
An  Sarg  und  Rofe  Lebensgrüße  fendet. 
Will  ich  am  Pfeiler  fiehn  und  fie  betrachten. 
Und  über  die  Vergänglichkeit  nachfinnenl 
(Kleine  Paufe) 

Des  Lebensgottes  fcharf  gefchwungne  Peitfche 

Treibt  unbarmherzig  uns  und  mitleidlos 

Von  Ort  zu  Ort.  bis  in  der  Gruft  wir  endlich 

Mit  vielen,  vielen  Wunden  Ruhe  finden. 

(Er  bleibt,  ftarrend.  mit  etwas  geöffnetem  Munde,  fiehen.  bis  er 

wie  aus  einem  Traum  erwacht.) 

K  ai  T  h  i  e  n  e  n: 

Wulff  Wohnsfleth  fabelt. 

Detlev  Buchwaldt 

(für  fich) 

Wie  gewöhnlich,  wieder 

Törichtes,  dummes  Zeug  .  .  . 

Henning  Pogwifch: 

Ranßow.  einmal  noch  .  .  . 

S  ch  a  ck  R  a  n  ß  o  w: 

Als  Antwort  ftoß  ich  wild  ins  Horn,  es  töne 

Wie  Braufen  des  Gerichts  für  König  Ehriftian. 

Henning  Pogwifch: 

Nun  denn,  zur  Teilung!  Hier  für  Schaumburg! 
S  ch  a  ck  R  a  n  ß  o  w: 
Und  hier  für  Oldenburg!  Ehrifiiern.  er  lebe! 
Detlev  Buchwaldt: 

Ich  bin  für  Schauenburg,  denk  ich  des  Grafen. 
Mit  dem  ich  manchen  ftolzen  Ritt  gemacht. 
(Er  geht  zu  Henning  Pogwifch.  Der  Adel  teilt  fich  nun  fo.  daß 
die  Hälfte  zu  Henning  Pogwifch.  die  Hälfte  z  Schack  Ranßow 
geht,  und  fich  hinter  diefen  aufftellt.  Wulff  Wohnsfleth  bleibt  in 
der  Mitte  und  entfernt  fich  dann  langfam.  in  Gedanken,  nach 
links.  Ranßow  und  Pogwifch  haben  die  Schwerter  in  die  Schei- 
den gefieckt.) 
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S  ch  a  ck  R  a  n  ß  o  w: 
(wie-zählend.  indem  er  fich  umfieht) 
Bei  mir  die  Reventlow.  die  Wittorp.  Ratlow. 
Die  Gadendorp  und  Ahlefeldt.  Rumohr. 
.Henning  Pogwifch: 

Bei  mir  die  Qualen.  Brockdorff.  Thienen.  Buchwaldt. 
Die  Blome.  von  der  Wifch  und  Damme  .  . 
Zehnter  Auftritt. 

(Auf  der  Höhe  erfäjeint  der  Page  Iren  ReventlowZund  eilt  den 
Berg  hinab  auf  die  Bühne  zwifchen  die  beiden  Parteien,  fo  daß 
er  genau  in  der  Mitte  fich  abhebt.  Gleich  hinter  ihm  erfcheint 
auf  der  Höhe  Erich  Krummendieck  im  härenen  Gewände;  der 
Mufchelhut  hängt  an  der  Seite,  In  der  Rechten  hält  er  einen 
Pilgerftock,  Bart  und  Haare,  [akenweiß.  hängen  (lang  herab. 
Zwei  Pagen  haben  ihn  untergefaßt  und  helfen  ihm.  Sie  kommen 
fehr  langfam  den  Berg  [Weg]  hinab.  Während  deffen)] 
D  e  r  P  a  g  e: 

(nachdem  er  fich  zuerft  vor  Scheck  Ranßow  und  dann  vor  der 

Ritterfchaft  verbeugt  hat.  mit  klingender  Knabenftimme) 

Nie  fah  fo  alten  Mann  ich  noch  im  Leben 

(fich  umfchauend  zum  ege) 

Wie  jenen  Mönch  mit  Mufchelhut  und  Stab. 

Er  wollt  zu  euäf.  ..Gib  deinen  Namen  erft." 

Sagt  ich  ihm  ehrerbietig.  Doch  er  fchwieg  .  .  . 

(Kleine  Paufe) 

Auf  einen  Feldftein  fest  er  fich;  wir  Pagen 
Umftehn  ihn  neugierig  und  fchaun  ihn  an. 
..Ich  bin  der  Winter,  ihr  feid  Frühlingsblumen." 
So  fprach  er  endlich,  mit  dem  Kopfe  nic-tend. 
Und  dann  nach  einer  Weile:  ..Unten  find 
Von  meinem  Stand  und  Stamme  fie  verfammelt." 
Dann  ftand  er  auf  und  ftüßte  fich  auf  uns. 
Und  Reden  führend,  die  wir  nicht  verftanden. 
Schritt  weiter  er  und  weiter  immer  vor. 
Bis  auf  die  Höhe  dort  .  . 

(Erich  .Krummendieck  ifi  unten  angekommen.  Er  bleibt  fiehen 
und  fieht  von  unten,  mit  gefenkten  Augen,  die  Verfammlung  an. 
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rechts  und  links  von  den  Pagen  gefiiißt.  Alle  umdrängen  ihn. 

doch  fo.  daß  er  alsxEinzelperfon.  in  der  Mitte,  vom  Zufchauer 

gefehen  werden  kann) 

Erich  Krummendieck: 

Vom  heiligen  Grabe  bin  ich  hergepilgert. 

Und  meiner  Sünden  fprach  der  Papfi  mich  los. 

Ju  Rom  wollt  ich  den  letzten  Seufzer  tun. 

(langfamer) 

Doch  fchlug  der  Hammer  meines  Herzens  fort. 
Als  wollte  er  niemals  diefes  Leben  fprengen. 
(Kleine  Paufe) 

Noch  einmal  trieb  es  mich  mit  tiefer  Sehnfucht: 
Raufchend  den  eigenen  Schritt  durch  Herbfieslaub 
In  meinem  füllen  Heimatswald  zu  hören  .  .  . 
(mit  tiefgefenktem  Haupt) 
Und  euch  zu  fehn.  von  euch  Verzeihung  mir . 
Henning  Pogwifch: 

Wer  bifi  du.  fprich,  Spann  uns  nicht  auf  die  Folter. 
Erich  Krummendieck: 

Ihr  kennt  mich  ...  Ich  bin  ..  .  Erich  Krummendieck  .  .  , 

(Große  Bewegung.  Alles  entfeßt  aus  feiner  Nähe.) 

S  ch  a  ck  R  a  n  ß  o  w: 

Du?  .  .  .  Der  Verräter  Erich  Krummendieck? 

(mit  fchneidender  Stimme  zu  den  Pagen) 

Hinweg  von  ihm.  fonft  wird  der  fchwarze  Ausfaß 

Am  Himmelstore  felbfi  nicht  euch  entlafien. 

Henning  Pogwifch 

(befchwichtigend) 

Sein  Alter.  Ranßow. 

S  ch  a  ck  R  a  n  ß  o  w: 

Den  Verräter  fchiißt 

Kein  Alter  je.  und  wär  es  taufend  J  ahre! 
Schon  mit  der  Königin  Margareth  hat  er 
Sein  Schwert  in  edelm  Holftenblut  gebadet, 
([eife.  verächtlich) 
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Der  fchwarzenf  feurigen  Semiramis 

Ein  Lufigenoß  -  fein  Vaterland  vergeffend. 

(edel) 

Zuerfi  die  Heimat,  dann  die  Herzensdame  ,  .  . 
(laut)  herrifch) 

Zurück  von  ihm!  Als  Adelsmarfehall  will  ichs. 

Gehorcht!  und  wenn  es  aua)  das  letzte  Mal  ift. 

(Scharf  Ranßow  mit  [einer  Partei  und  den  Pagen  rechts  ab; 

nach  links  Henning  Pogwifch  mit  feiner  Partei.  Erich  Krum- 

mendietk7  an  einem  Baum  niedergefunken,  bleibt  allein  auf  der 

Bühne  einige  Sekunden  lang.) 

Elfter  Auftritt. 

(Auf  der  Höhe  erfcheint  in  ftrahlender  Nufiung  Graf  Geert  von 

Oldenburg.  Cr  bleibt  oben  ftehen.) 

Graf  Geert  von  Oldenburg: 

(drohend  mit  der  Fauft  nach  unten  zeigend) 

„Der  Adel  Holfteins  wünftht  für  fich  zu  fein"  .  .  . 

Hochmütig  Narrenvolk.  Mit  euern  Pferden 

Spaun  ich  euch  in  den  Pflug  und  fchwing  die  Peitfche, 

Biniaferfk  Herr.  .  . 

(tut  klirrend  einige  Schritte  hinab;  fiehen  bleibend) 
Dem  alten  Dummkopf  Otto 
Hang  Schellen  ich  um  feine  Schlotterfchultern. 
Und  laß  ihn  tanzen  wie  den  zahmen  Bären. 
(Kleine  Paufe) 

Und  meinen  vielgeliebten  Bruder  Chrifiian. 
(wild) 

Ihn  würg  ich.  fei's  auf  feinem  Throne  felbft. 
(finfiek) 

Ift  ihm  nicht  Dänemark  zuteil  geworden. 

Als  fchenkt  ihm  einer  ein  Stück  Roggenbrot. 

Und  nun  möcht'  er  noch  Schleswig-Holfiein  haben. 

Sind  wir  nicht  einer  Mutter  Söhne  beide? 

(Cr  fthreitet  klirrend  ganz  hinab;  unten  gewahrt  er  den  wie  tot 

'  daliegenden  ene,  Krummendietk) 
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Ein  Mönch,  der  hier  im  Walde  eingefchlafen? 
_(Er_  betrachtet  ihn  genauer) 
So  dacht  ich  wohl  als  Kind  mir  Abraham. 
Wenn  er  mit  langem  Bart  zum  Opfer  fcheeitet. 
(Erl-rührt  ihn  an) 

Steh  auf  !  Sonft  wird  der  Frofi  dich  knicken.  Alter. 

(Erich  Krummendieck  erwacht,  fieht  ihn  entfeßt  an.) 

Erich  Krummendieck: 

Bifi  du  Sanct  Michael,  der  Erzengel? 

(Kleine  Paufe) 

Mit  deinem  Eifenfuße  tritt  mich  tot. 

Graf  Geert  von  Oldenburg: 

Du  wunder-licher  Abraham,  wer  bifi  du? 

Erich  Krummendieck: 

Tritt  mich  mit  deinem  Eifenfuße  tot. 

Graf  Geert  von  Oldenburg: 

Dir  helfen  will  ich.  armer  alter  Mönch. 

Hier  in  der  Näh  erblick  ich  eine  Kate: 

Die  guten  Leute  hol  ich  her  zu  dir. 

Daß  wir  dich  auf  die  Lagerftätte  tragen. 

Erich  Krummendieck: 

Gib  deinen  Segen  mir.  Sanct  Michael,  r 

Der  Tod  krallt  feine  Finger  mir  ins  Herz. 

(flehentlich) 

Gib  deinen  Segen  mir.  Sanct  Michael, 
(wieder  zufammenbrechend.) 
Graf  Geert  von  Oldenburg 
(fürli-h) 

Ein  armer  Toller .  .  . 
(laut) 

Gottes  Segen.  Greis. 
(Cr  fegnet  ihn) 

Nun  aber  fuch*  ich  Menfchen  .  . 
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Erich  Krummendieck: 
Laß  mich  fterben  .  .  . 

Alleine  .  .  .  will  ich  .  .  .  herben,  ohne  .  .  .  Menfchen  .  .  . 
Graf  Geert  von  Oldenburg: 
Wie  heißt  du? 
Erich  Krummendieck: 

Frag  mich  nicht  .  .  .  Aus  diefem  Lande  .  .  . 
Vom  Adel  Holfieins  bin  ich  ...  laß  ..  .  mich  .  .  . 
fchlafen  .  . 
(Er  fiirbt.) 

Graf  Geert  von  Oldenburg: 
(im  links  abgehen) 

..Der  Adel  Holfteins  wünfcht  für  fich  zu  fein." 
Zwölfter  Auftritt. 

(Von  rechts  erfcheint  Heyno  mit  dem  Bogen,  in  zerriffener 

Kleidung.  Der-rechteZArm  ifi  verbunden.  Graf  Geert.  fafi  an 

der  linken  Kuliffe  angekommen,  wendet  fich  rafch  zu  ibm.  ans 

Schwert  faffend.)f 

Heyno  mit  dem  Bogen* 

(mit  ungefchickter  Verbeugung) 

Halt,  gnädiger  Herr,  verzeih,  ich  hörte  dich. 

Was  nur  der  alte  Mönch  vielleicht  verftanden. 

(ihn  von  der  Seite  anfchauend) 

Nimm  mich  in  deine  Dienfte.  gnädiger  Herr. 

Graf  Geert  von  Oldenburg' 

(verwundert) 

Wer  bifi  du.  frecher  Menfch.  wo  kommfi  du  her? 
Heyno  mit  dem  Bogen: 

Man  nennt  mich  Heyno  mit  dem  Bogen.  Herr. 
Auf  jenem  kraufen  Eichenbaume  faß  ich.  * 
(er  zeigt  rückwärts  reäzts  in  die  Kuliffe) 
Und  wartete  auf  meinen  lieben  J  unker. 
Und  kauerte  zufammen  wie  die  Wildkaß. 
Die  fich  vom  Aft  zum  Sprünge  fertig  macht. 
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Und  lauerte  auf  meinen  lieben  J  unker. 

Ihm  wollt  ich.  wie  dem  Hafen,  an  die  Gurgel. 

Wenn  zur  Verfammlung  er  gekommen  wäre. 

Graf  Geert  von  Oldenburg: 

Das  hätt  dir  nichts  genußt.  denn  viele  waren's. 

Doch  was  trieb  dich  zu  folcher  Raferei? 

Heyno  mit  dem  Bogen: 

Feldvogt  bin  ich.  und  fchlug  nicht  die  Leibeignen. 
Wie  mir's  befohlen  war  von  meinem  Junker. 
Und  in  den  Block  dafür  ward  ich  gefpannt. 
Drei  Tage,  bis  mir  fait  der  Rücken  fprang. 
Graf  Geert  von  Oldenburg: 
Und  dann? 

Heyno  mit  dem  Bogen 
(wild) 

Bin  ich  entflohen  in  die  Wälder. 

Von  Bluthunden  verfolgt;  hier,  fieh's  am  Arm. 

GrafGeertvon  Oldenburg  - 

(ihn  unterbrechend) 

Was  willfi  du.  Heyne,  nun? 

Heyno  mit  dem  Bogen 

(ihn  mißtrauifch  von  der  Seite  anfchauend) 

Die  Herren  morden. 

Den  roten  Hahn  auf  ihre  Schlöfier  feßen. 

Graf  Geert  von  Oldenburg: 

Doch  du  alleine  nicht? 

Heyno  mit  dein  Bogen: 

Nein,  mit  den  Bauern. 

Ich  reiz  fie  auf.  ich  fiachle  fie.  und  fchiire. 

Bis  lichterloh  .  .  . 

Graf  Geert  von  Oldenburg: 

Halt!  Haft  du's  nicht  gehört 

Von  deinem  Baume  dort,  wie  fie  fich  zankten? 

Das  Morden  und  das  Brennen  werden  wohl 
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Sie  felbft  beforgen.  diefe  Herren  von  Holfiein. 
(Kleine  Paule) 

Ich  nehme  dich  in  meine  Dienfte.  Heyne. 
Wir  fprechen's  näher  ab  im  Weitergehn, 
(wollen  links  ab.) 
Heyne  mit  dem  Bogen 

(indem  er  [ich  zu  Erich  Krummendieck  niederbeugt) 
Der  alte  Mönch  i|  tot! 
Graf  Geert  von  Oldenburg: 
Er  fchlaf  in  Frieden. 

(Spbttifch.  im  Verfchwinden  in  der  Kuliffe) 
He.  Heyno.  komm!  Wir  zählen  hier  nicht  mit; 
..Der  Adel  Holfteins  wünfcht  allein 
zu  fe  i  n". 
i'  'K 

Die  junge,  zielklare  Direktion  des  Friedriä)  Wilhelmfiädtifthen 
Schaufpielhaufes  in  Berlin  hat  das  Richtige  erkannt:  Ein  Dichter  wie 
Detlev  von  Liliencron.  der  uns  fo  viel  Starkes.  Gefundes  und  .Helles 
fchenkte.  hat  ein  Recht,  auch  mit  feiner  dramatifchen  Produktion  zu 
Worte  zu  kommen. 

Wir  freuen  uns.  den  -erfien  Akt  diefer  vor  Jahren  entftandenen  Dich- 
tung unfern  Lefern  zuerft  bieten  zu  können. 
Die  Redaktion. 


Ludwig  Stein: 

Die  neuromantifche  Bewegung  unferer 
Tage. 

.Klafiizismus  und  Romantik  löfen  einander  in  ewigem  Rhythmus  ab. 
Wie  alle  Bewegung  in  der  Natur  nach  Spencer  und  Dühring  in  einem 
firengen  Rhythmus  verläuft,  fo  pendeln  auch  die  Kulturbewegungen  aller 
Zeiten  zwifchen  verftandesgemäß-philofophifcher  und  gefühlsmäßig-theo- 
(ogifcher  Begreifung  der  Welt,  zwifchen  Rationalismus  und  Myftik. 
zwifchen  Klaffizismus  und  Romantik  hin  und  her.  Es  ebbt  und  flntet  mit 
firenger  Periodizität  in  den  geifiesgefchiaztlichen  Erfcheinungen  ebenfo  wie 
im  Bewegungsrhythmus  am  Meeresflrand.  Hat  fich  eine  mächtige  Ver- 
ftandeswelle  über  ein  ganzes  Gefchlecht  innerhalb  eines  führenden  Kultur- 
fyfiems  mit  zermalmender  Wucht  ergoffen,  fo  flaut  fie  nach  erreichtem 
Höhepunkt  merklich  ab  und  ebbt  zurück,  um  einer  fie  überflutenden  Gefühle- 
welle Plaß  zu  machen. 

Die  Gegenfäße  von  klafiifch  und  romantifch  empfangen,  wie  Oskar 
F.  Walzel  gezeigt  hat.  bei  Schiller  die  formelhafte  Gegenüberftellung  von 
naiv  und  fentimental.  bei  Goethe  die  von  gefund  und  krank,  bei  Friedrich 
Schlegel  die  von  objektiv  und  intereffant.  bei  Niehfche  endlich  die  von 
apollinifch  und  dionyfifch  (wie  wir  hinzufügen).  Wir  möäzten  diefem 
Urgegenfatz  die  Faffung  geben:  Konträrverhältnis  von  Ruhe  und  Bewe- 
gung oder  von  Sein  und  Werden  (Eleatik  und  Heraklitik).  Es  heißt  die 
romantifche  Bewegung  gründlich  vorbei  verliehen,  wenn  man  fie  mit  der 
herkömmlichen  Etikettierung:  . . Einfeitige  Uberhebung  des  Gefühlslebens, 
befonders  der  Phantafie".  oder  gar  als  überreizte  ..Phantomenjagd"  ver- 
ächtlich abtut.  Die  Romantik  ift  eben  nicht  Ausfluß  einer  perfönlichen 
Kaprice  diefes  oder  jenes  Romantikers  oder  gar  müßige  Spielerei  einer 
dialektifchen  Schäferfiunde.  fondern  der  notwendige  Ausdruck  einer  tief- 
gehenden Lebensftimmung.  Die  Romantik  bekämpfen  heißt  alfo  nicht,  fie 
herabfeß'en.  fondern  fie  analyfieren.  auf  ihre  verborgenen  pfychologifihen 
Beweggründe  zurü>führen. 

Der  buchhändlerifche  Freund  und  Befchülzer  der  Romantik.  Eugen 
Diederichs  in  Jena,  hat  alles  daran  gefeßt.  jener  Neuromantik  die  Wege 
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zu  ebnen,  deren  Grundtendenzen  Ludwig  Eoellen  (,. Neuromantik".  Jena. 
Diederichs.  1906)  in  einer  Sammlung  früher  erfchienener  Effays  bloß- 
gelegt hat.  Meine  grundfäßliche  Gegnerfchaft  hindert  mich  nicht,  fondern 
nötigt  mich  geradezu,  der  neuromantifchen  Bewegung  unfererTage  ern- 
fiefte  Aufmerkfamkeit  zu  widmen  und  ihre  bemerkenswerteften  Hervor- 
bringungen, wie  die  beiden  Werke  von  Ricarda  Huch:  ..Blütezeit  der  Ro- 
mantik" (zweite  Auflage)  und  „Ausbreitung  und  Verfall  der  Romantik", 
fowie  das  Werk  Karl  loöls:  ..Nießfche  und  die  Romantik",  ebenfo  achtfam 
wie  bedachtfam  zu  verfolgen. 

Eine  Ablehnung  der  romantifchen  Richtung  in  der  Philofophie  be- 
deutet noch  lange  nicht  den  romantifchen  Geifi  in  Baufch  und  Bogen  ver- 
urteilen, alfo  jene  Gefühlsmotive  und  Denkantriebe,  die  im  oben  aufge- 
zeigten Rhythmus  immer  wieder  zur  romantifchen  Lebensftimmung 
drängen,  in  Acht  und  Bann  tun.  Nur  dann  kann  man  fich  vielmehr 
gegen  die  unausbleiblichen  Gefühlswallungen  des  Romantizismus  mit 
Erfolg  wehren,  wenn  man  ihn  bis  in  feine  tiefften  pfychologifchen  Ver- 
äderungen  und  Veräfielungen  verfolgt.  Für  die  Romantiker  ifi  nun  von 
jeher  alle  Poefie  nur  eine  Philofophie  des  Herzens,  wie  alle  Philofophie 
nur  eine  Poefie  des  Kopfes  ifi. 

Für  die  Romantiker  ift  die  einzelne  Perfönlichkeit  das  Um  und  Auf, 
der  Ausgangs-  und  Endpunkt  alles  Denkens,  kurz,  mit  Friedrich  Schlegel 
zu  fprechen:  das  Zentrum.  Darum  ifc  denn  auch  die  Zentrumslehre 
Friedrich  Schlegels,  wie  Marie  J  oachimi  in  ihrem  Buch  ..Die  Weltan- 
fchauung  der  Romantik"  (Jena.  Verlag  von  Eugen  Diederichs)  vortrefflich 
gezeigt  hat.  das  dialektifche  Rückgrat  alles  romantifchen  Philofophierens. 
Der  Geniekultus,  die  ..blaue  Blume",  die  alles  überfchattende  und  über- 
firahlende  ,.Ichheit"  -  fie  münden  in  jene  Zentrumslehre  Friedrich 
Schlegels,  des  eigentlichen  Philofophen  der  Romantik,  deffen  äfthetifäj- 
optimifiifcher  Univerfalismus  auf  keinen  Geringeren  als  auf  Kepler  hin- 
deutet, worauf  ich  Marie  J  oachimi  hinweifen  möchte. 
Klaffiker  und  Romantiker  löfen  aber  einander  nicht  bloß  im  ftrengen 
gefchichtli>7en  Rhythmus  ab.  wie  wir  gezeigt  haben,  fondern  in  einer  und 
derfelben  Perfon  wohnen  häufig  genug  zwei  Seelen.  Die  Verfiandes- 
feite  treibt  zur  Ruhe  der  Klaffizität.  während  die  Gefühls-  oder  Gemüts- 
hälfte nach  Romantik  leäjzt.  Bald  herrfihtdie  ..Ordnungsbefiie".  bald 
der  „Rebell"  in  ihm  vorz  bald  fühlt  fich  der  Menfch  in  feiner  unaufheb- 
baren  Gedoppeltheit  als  Gattung,  dann  denkt  er  klaffifch.  bald  als  Indi- 
viduum, dann  fühlt  er  romantifaj. 
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überträgt  man  diefen  unaufhörlichen  Kampf  in  der  Menfchenbruft 
von  der  einzelnen  Perfön lichkeit  auf  ganze  Generationen  oder  auf  herr- 
frhende  religiöfe  und  philofophifche  Strömungen,  fo  tritt  uns  das  gleiche 
Bild  der  Gedoppeltheit  und  Zwiefpältigkeit  entgegen:  auf  Aktion  folgt 
regelmäßig  Reaktion,  auf  Revolution  Contrerevolution.  auf  Reformation 
Refiauration.  Was  beim  einzelnen  Individuum  Stimmung  ift.  das  heißt 
bei  einer  politifchen  oder  religiöfen  Bewegung:  Tendenz.  Nichts  ift 
falfcher.  fagt  Wilhelm  Dilthey  (,.Das  Erlebnis  und  die  Dichtung".  1906. 
S.  223).  als  die  Annahme,  man  habe  es  in  der  Romantik  mit  einer  ein- 
zelnen Richtung  zu  tun.  Es  ift  vielmehr  die  Tendenz  einer  ganzen  Ge- 
neration, welche  in  den  Neunzigerjahren  heraustrat  und  von  1790  bis 
1800  jene  entfcheidende  Lebensepoche  durchmachte,  welche  zwifchen  dem 
zwanzigften  und  dreißigften  Lebensjahre  liegt.  Die  Elemente  intellektueller 
Kultur,  die  damals  aus  der  früheren  Generation  vorlagen,  waren  in 
erfier  Linie  diePoefie  von  Goethe  und  Säfiller.  die  philofophifche  Revo- 
lution, in  der  Kant.  Jacobi.  Fichte  und  Schiller  hervorgetreten  waren, 
endlich  die  gewaltige  Bewegung  und  Gärung  in  den  Naturwiffenfchaften. 
So  mannigfach  die  Ausgangspunkte  von  Fr.  Schlegel.  Hardenberg.  Tieck. 
A.  W.  Schlegel  auch  waren,  fo  bilden  fie  doch  ein  ,. Schuß-  und  Truh- 
bündnis" -  eine  Schule.  Wie  konnte  nur.  fo  fragt  Dilthey  weiter,  auf 
die  Dichtung  Goethes  und  Schillers  diefer  jähe  Abfiurz.  diefe  ganz  hetero- 
gene Entwicklung,  diefe  fchrankenlofe  Herrfchaft  der  Subjektivität,  der 
Phantafie.  der  Hingabe  an  die  Natur,  ja  feffellofer  Willkür  folgen? 
Wir  antworten:  Abgeklärtheit  und  Leidenfchaftlichkeit.  Ruhe  und  Bewe- 
gung. Klaffizismus  und  Romantik,  löfen  einander  in  zyklifchen  Schwin- 
gungen periodifch  ab. 

Das  Unterirdifch-Dionyfifche  in  der  Menfchennatur  rebelliert  mit 
der  unwiderfkehlichen  Gewalt  der  Inftinkte  gegen  das  oberflächenhafte 
Apollinifche.  Nicht  der  Lorbeer  als  Siegespreis,  fondern  Ringen  und 
Taften  als  Selbfizweck  heißt  jeßt  die  Parole.  Ausruhen  wie  ein  emeri- 
tierter Schulmeifier.  mag  das  Ideal  der  Klaffik  fein;  aber  die  Romantiker 
reizt  nicht  das  Ziel:  der  Friede,  fondern  der  Weg:  der  Kampf.  Das 
Brodelnde.  Gärende.  Chaotifche.  die  Unraft  im  Kampfe  aller  gegen  alle, 
kurz  das  bewegliche  Gleichgewicht  in  der  Gefellfchaft  mit  ihren  kulturellen 
Werten,  gewährt  ihnen  eine  geradezu  athletifche  Freude.  Die  Romantiker 
jonglieren  mit  Gefühlen  und  balancieren  mit  Stimmungen.  Fragmen- 
tarifch  ift  alle  Romantik,  fagt  Karl  Joel,  weil  fie  Unendlichkeitsdrang  i|. 
und  das  heißt  geiftige  Leidenfchaft.  Unendliches  läßt  fich  nicht  ausdrücken. 
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nur  andeuten,  unddas  Fragment  gehört  darum  geradefo  zur  Form  der 
Romantik  wie  das  Symbol.  Die  Romantiker  find  die  geborenen  Bil- 
dungsariftokraten.  welche  ihr  egozentrifihes  Ich.  den  heiligen  Genius,  das 
übermenfchliche  Genie  dem  platten  Werktagsmenfchen.  dem  ..Bildungs- 
philifter".  wie  ihn  lange  vor  Nießfche  Tieck  bereits  verhöhnte,  troßig  ent- 
gegenfeßen.  Und  fo  fieht  denn  Joel  in  der  Romantik  einen  allmenfchlichen 
Typus,  eine  gewaltige,  immer  wiederkehrende  Geiftesmacht.  den  not- 
wendigen Keim  alles  Großen  und  Guten.  Die  Romantik,  die  gefiern 
noch  fo  nächtlich  fchien.  wie  eine  Fledermaus  in  fehlafenden  Ruinen,  er- 
fcheint  loöl  ein  glänzender  Vogel,  der  uns  mit  jugendlichem  Flügelfchlag 
umfajwirrt.  Es  gilt  jetzt,  diefen  Edelfalken  zu  zähmen.  Es  wird  fich 
ergeben,  fo  fchließt  loöl  fein  merkwürdiges  Bua).  daß  Romantik  kein 
bloßer  Gegenfaß  zur  Klafiik  ift.  fondern  ihre  Vorausfeßung.  daß  Ro- 
mantik der  Raufch  der  Jugend  ift.  über  den  fich  die  Klaffik  erhebt,  als  die 
Reife,  und  es  wird  fich  ergeben,  daß  wir  die  Romantik  durchleben  mühen, 
um  reif  zu  werden. 

Das  geckenhafte  Kokettieren  mit  dem  Ubermenfchentum  macht  fo 
wenig  zum  Romantiker,  wie  das  bloße  Auffetzen  eines  Zylinders  zum 
Gentleman  oder  das  Anheften  eines  Kotillonordens  zum  wirklichen  Ritter 
ftempelt.  Treffend  führt  daher  Joöl  (Seite  356)  aus:  Das  bloße  Vor- 
treten des  Gefühlswder  des  Willens  macht  nicht  den  Romantiker;  fonft 
wäre  jeder  wilde  Triebmenfch  fchon  Romantiker.  Erft  das  refleriv  ge- 
wordene Gefühl,  die  intellektualifierte  Leidenfchaft.  gerade  die  Zerriffenheit 
der  Seele  durch  die  Mifchung  ihrer  Funktionen  ift  romantifch.  Alfo  der 
Hinzutritt  der  Ratio  ifi  notwendig  und  macht  erft  die  Romantik  voll- 
ländig.  Ganz  ähnlich  fieht  Marie  Joachimi  das  Problem  der  Romantik 
an.  Seit  Ricarda  Huch  ift  dies  die  herrfäjende  Beurteilungsweife  ge- 
worden. Die  Romantik  wollte  die  Deutfchen  ..tiefer  fehen.  größer  denken, 
wahrer  fühlen  lehren.  Deshalb  fuchte  fie  alles  Leben  in  Poefie  zu  tauchen". 
Denn  das  Erkennen,  meint  Marie  loachimi.  erreicht  niemals  das  Leben. 
Deshalb  gehen  die  Romantiker  feit  Schelling  mit  Vorliebe  vom  Organis- 
musbegriff aus.  wie  fie  früher  mit  Fichte  vom  „Ich"  ihren  Anfaßpunkt 
nahmen.  Das  All  fymbolifiert  fich  den  Romantikern  zur  Perfon.  woraus 
jener  organifch-vitalifiifche  Neofpinozismus  bei  Friedrich  Schlegel  er- 
wächst, den  neuerdings  Ehamberlain  in  feinem  „Kant"  und  Graf  Hermann 
Keyferling  im  ..Gefüge  der  Welt"  in  den  Vordergrund  des  philofo- 
phifchen  Intereffes  gefchoben  haben.  Aber  felbfi  der  Myftizismus  der  Ro- 
mantiker, insbefondere  ihres  philofophifäfen  Wortführers  Friedrich 
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Schlegel,  ift  niäft  phantaftifche  Gefühlsfchwärmerei.  fondern  bei  Friedrich 
Schlegel  ift.  nach  Maria  loachimi.  nichts  ohne  Logik,  auch  feine  Geheim- 
niffe.  auch  fein  Myftizismus  nicht  (Seite  45).  Wie  man  fieht.  kommen 
die  wertvollften  Arbeiten  über  die  Weltanfchauung  der  Romantiker,  welche 
die  neuromantifche  Bewegung  hervorgerufen  hat.  darin  überein.  daß 
auch  die  Romantik  ihre  immanente  Logik  hat.  wie  dies  Ricarda  Huch 
gegen  die  noch  lange  niäjt  überholte  Darfiellung  von  Haym  fieghaft  be- 
hauptet und  jetzt  mit  Hilfe  von  Joöl.  Ewald.  Joachimi  und  Walzel  end- 
gültig durchgefochten  hat. 

Es  gibt  logifch  gerichtete  Naturen,  die  fich  nur  in  der  Welt  des 
Beweifes  heimifch  fühlen,  und  myftifch  geftimmte.  die  nicht  überzeugt, 
fondern  überredet,  nicht  belehrt,  fondern  erbaut  fein  wollen,  mit  einem 
Worte  nicht  wiffen.  fondern  glauben  möchten.  Und  fo  ganze  Gene- 
rationen. Die  klaffifche  Wifienfchaft  hat  es  mit  der  Gattung,  die  roman- 
tifche  Kunft  mit  dem  Individuum  zu  tun.  Ihr  welthiftorifcher  Konflikt 
ift  das  Kreuz  aller  Philofophie.  das  Univerfalienproblem,  nämlich  das 
unlösbar  tragifche  Verhältnis  von  Einheit  und  Vielheit,  von  Individuum 
und  Kollektivum.  von  Anarchismus  und  Abfolutismus.  von  Exemplar 
und  Gattung. 

Daher  rühren  die  unaufhebbaren  Kämpfe  zwifchen  Klaffizismus 
und  Romantik,  jene  ewigen  Tantalusqualen  der  künftlerifchen  und  Ute  - 
rarifihen  Erhebungen  und  Bewegungen,  wie  fie  in  Naturalismus.  Sym- 
bolismus. Präraffaelitentum.  im  poetifchen  Dreigeftirn  Ibfen.  Tolftoi 
und  Nießfche.  in  dem  künftlerifchen  Dreiverein  von  Maeterlinck.  Lieber- 
mann und  Rodin.  im  äfthetifchen  Dekadententum  von  Burne  Jones. 
Stephan  George  und  Hugo  v.  Hofmannsthal  fo  wefensverwandt  in  die 
Erfcheinung  traten.  Die  Romantik  ift  augenblicklich  wieder  obenauf, 
genau  fo  wie  vor  einem  J  ahrhundert  nach  Schiller  und  Goethe,  nach 
Kant  und  Herder  die  Schlegel  und  Stolberg,  die  Novalis  und  Hölderlin, 
die  Waäenroder  und  Tieck.  die  Arnim  und  Brentano,  die  Ehamiffo  und 
Fouqnö.  die  Werner  und  Goerres.  die  Hofmann  und  Hauff.  Damals 
gaben  die  Uhland  und  Heine  literarifch  ebenfo  den  Ton  an.  wie  eine 
Generation  vorher  philofophifch  der  Willensromantiker  Fichte,  der  Phan- 
tafieromantiker  Schelling  und  der  Begriffsromantiker  Hegel,  bevor  er  in 
der  ..Phänomenologie  des  Geifies"  feinen  dröhnenden  Abfagebrief  an 
die  Romantik  richtete. 

Diefen  fietigen  Rhythmus  von  Klaffizismus  und  Romantizismus 
hat  Ludwig  Eoellen  in  feiner  ..Nenromantik"  befonders  betont.  Ihm 
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ift  klafiifche  Kunft  ..eine  Kunft  des  Friedens,  des  ruhigen  Befißes". 
..Nicht  mehr  in  fchweifender  Sehnfucht  und  im  Kampf  mit  den  Rea- 
litäten des  Lebens  ringt  der  Künfiler  nach  der  Offenbarung  des  Ab- 
foluten.  Alles  Chaotifche  ift  in  fefte  Formen  des  Dialektifchen  ge- 
bändigt, die  es  mit  rhythmifch  geordnetem  Pulfe  des  Lebens  erfüllt." 
Jn  der  Wiedererweckung  des  Myftizismus.  defien  ..Philofoph"  Maeter- 
linck ift.  fieht  Coellen  die  überrafchende  innigfte  Verwandtfchaft  unferer 
heutigen  neuromantifchen  Literatur-  und  Kunftbewegung  mit  der  deut- 
fchen  Romantik  vor  hundert  J  ahren.  ..Die  blaue  Blume"  von  ehedem 
heißt  heute:  traumhafte  Myfiik.  paffiv  reizfames  Äfihetentum  und  lebens- 
fremdes Schweifen.  Alle  diefe  Neuerfcheinungen  find  aber  „keine  Ata- 
vismen, fondern  fie  find  als  periodifche  Erfcheinungen  anzufehen.  die  in 
der  Zeit  einer  Kulturfchwenkung  mit  innerer  Notwendigkeit  auftreten." 
Diefe  Periodizität  fieht  Coellen  felbft  in  der  Stellung  der  einzelnen  Gene- 
rationen zum  Abfoluten.  Es  treten  danach  gefonderte  Perioden  auf. 
die  durch  eine  markante  Änderung  in  dem  Verhältnis  des  Abfoluten  zu 
den  Erfcheinungsformen  eingeleitet  und  charakterifiert  werden.  Myfiik 
und  Logik  heißen  die  beiden  Grenzpole  im  Geifiigen.  Natürlich  haben 
auch  die  Romantiker  ein  ..reftlofes  Einheitsbediirfnis  und  einen  nimmer- 
fatten  Univerfalismus"  (Joachimi).  aber  fie  füllen  diefes  Bedürfnis  durch 
myfiifches  Schauen  durch  grüblerifches  Verfenken  in  die  Tiefen  oder 
Untiefen  des  eigenen  Ich.  Mit  Fichte  findet  Fr.  Schlegel  in  feiner 
zweiten  Periode  ..im  Subjekt,  im  geiftigen  Jch  die  große  Offenbarung 
der  Welteinheit".  Von  hier  aus  ift  nur  noch  ein  Schritt  zur  Schlegel- 
fchen  ..Zentrumslehre",  die  aus  Schellings  Naturphilofophie  heraus- 
wuchs, wie  Marie  J  oachimi  richtig  gefehen  hat.  Denn  von  Schelling 
entlehnt  Schlegel  jenen,  die  Romantik  beherrfchenden  Organismusgedan- 
ken, dem  das  Fithtefche  Ich  auf  makrokosmifchein  Wege  zu  einem  geifiig- 
lebendigen  Welten -Ich.  das  man  nur  durch  Intuition  zu  erfchauen  ver- 
mag, geworden  ift.  Der  Mechanismus  von  Maß  und  Zahl  wird  ver- 
lafien;  die  Zweckbetrachtung  rückt  in  den  Vordergrund.  Die  Gedanken- 
linie der  Romantiker  geht  nicht  f>jnurftra>s  über  Spinoza  zu  Parmenides. 
fondern  fie  kommt  auf  Zickzackwegen  über  Leibnizens  Monas  Monadum, 
den  ftoifchen  K670;  ernennt-erntet;  und  Ariftoteles'  [tec-(irn;  zu  Piatos 
Jdeenlehre.  Wenn  nach  Friedrich  Schlegel,  dem  Philofophen  der  Ro- 
mantik in  engerem  Sinne,  als  welchen  ihn  Marie  Joachimi  endgültig 
erwiefen  hat.  alles  aus  einem  gemeinfamen  Mittelpunkte  heraus  erklärt 
werden  muß.  diefer  Mittelpunkt  aber  als  Keim,  als  organifch-leben- 
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diges  Wefen  begriffen  wird,  fo  ift  die  logifch-mathematifche  Bahn  end- 
gültig verlaffen  und  die  teleologifch-myftifche  tritt  an  ihre  Stelle.  Ge- 
feilt fich  bei  Friedrich  Säjlegel  vollends  die  ..Urliebe",  der  platonifche 
Eros  hinzu,  und  wird  diefer  Mittelpunkt  zum  ..Höchfien".  zur  „Fülle", 
zu  „Gott"  emporgetrieben,  deffen  romantifche  Attribute:  Unendlicher 
Geift.  Schönheit.  Gefühl.  Enthufiasmus.  Liebe  heißen,  dann  ift  das 
romantifche  Weltbild  fertig.  Die  Gottheit  als  ..abfolute  Fülle",  als 
..fühlendes  Urfcueroder  Liebe"  bringt  den  ..alten  romantifchen  Hang 
zum  Myftizismus"  zu  krönendem  Abfchluß.  Pythagoras  und  Heraklit 
find  alsdann  reftlos  in  die  Romantikerphilofophie  eingegangen. 
Daß  die  Romantiker  infolge  'ihres  äfihetifch-organifazen  Welthildes 
überwiegend  zum  Optimismus  neigen,  verfteht  fich  nach  alledem  von 
felbfi.  Die  Romantik,  fagt  Marie  Ioachimi.  ift  eine  der  ftärkften  Lebens- 
bejahungen, die  nur  denkbar  ift;  denn  aus  einem  lebenden  Mittelpunkte 
heraus  fchöpfen  fie  Liebe  und  Verfiändnis  und  Anteilnahme  an  allem 
Lebendigen.  Sichtbaren  und  Klaren;  zugleich  aber  tiefe  Achtung  vor  dem 
Unergründeten.  Geheimnisvollen.  Gefühlsmäßigen.  Diefes  Gefühls- 
mäßige aber  erfaffen  wir  nur  durch  ein  ..rein  metaphyfifches  Schauen" 
(Eoellen).  das  an  die  1-ntjO  intuitiru  und  den  amor  bei  intellectunlin 
bei  Spinoza  gemahnt.  Denn  mit  Spinoza  meint  der  Neuromantiker 
Eoellen:  Das  Jnfirument  des  Myfiizismus  und  feines  metaphyfifchen 
Schauens  ift  die  Intuition,  jene  Erkenntnisart.  die  die  untrügliäje  Ge- 
währ der  Wahrheit  in  fich  trägt.  Nicht  das  myfiifche  Empfinden,  fährt 
Eoellen  fort,  ift  dunkel,  fondern  vielmehr  das  vernünftige  Erkennen. 
Diefes  ift  ein  ftets  unvollkommenes,  das  immer  nur  das  Sein  in  einer 
angenäherten,  maskierten  Form  erfaßt.  Das  myftifche  Säfauen  dagegen 
ift  die  unmittelbare  Offenbarung  des  Seins.  Nur  erft.  wenn  die  Er- 
kenntnis der  Vernunft  getragen  wird  durch  die  Intuition  des  Myftizis- 
mus. gelangt  der  Menfä)  zur  harmonifchen  Auffaffung  des  Seins.  Diefe 
harmonifche  Auffaffung  hinwieder  bringt  den  Neuromantikern  jenen  ..vor- 
wärts drängenden  Optimismus"  zum  Bewußtfein,  der  uns  lehrt  ..aus 
jedem  Ereignis  eine  Befreiung  zu  höherer  Lebensform  zu  fchaffen". 
Ähnlich  Marie  Joachimi:  Die  Romantiker  find  Optimifien  und  Gläu- 
bige in  bezug  auf  den  ewigen  Fortfehritt  des  menfchliajen  Geiftes. 
So  verführerifch  und  lockend  diefe  optimiftifche  Folgerung  der  Ro- 
mantiker den  Vertretern  des  ..fozialen  Optimismus"  auch  fein  mag.  fo 
müßen  wir  diefen  romantifchen  Optimismus  gleichwohl  grundfäßlich  ab- 
lehnen, weil  wir  feine  myfiifchen  Prämiffen  nicht  zu  teilen  vermögen. 
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Auch  wir  fehen  zwei  große  Tendenzen  in  der  kulturgefchichtliäfen  Ent- 
wicklung des  menfchlichen  Gefchlechts  deutlich  auseinandertreten,  bald 
fich  kreuzend  und  verfchlingend.  bald  einander  hemmend  und  aufhebend: 
Gefühl  mit  .feinem  Organ:  Religion.  Vernunft  mit  dem  ihrigen:  Philo- 
fophie.  In  einer  fpäteren  Entwi>lungsphafe  des  Menfchengefchlechts 
fiehen  einander  gegenüber:  Der  Verftand  mit  feinem  Organ,  der  Wiffen- 
fchaft.  welche  mathematifch-logifch  verfährt,  von  den  Inhalten  abfieht. 
abftrahiert  und  nur  die  formale  Identität  von  A  und  B.  das  heißt  die 
Vielheit  der  Erfcheinungen  auf  zahlenmäßig  ausdrückbare  Ordnungs- 
ferien zurückführt.  Für  die  Wiffenfchaft.  die  Statifiik  zum  Beifpiel. 
find  A  und  B.  ein  Bismarck  und  ein  Kretin  vertaufchbar  und  verwechfel- 
bar.  In  der  Geburts-  oder  Todesftatiftik  find  Bismarck  und  der  Kretin 
nur  eine  leere,  tote,  fubftituierbare  Eins.  Den  reinformalen  Gefeßen 
der  Zahl  find  die  Inhalte  ganz  gleichgültig.  2  >(  2  ift  und  bleibt  4. 
gleichviel  ob  es  fich  um  Bäume.  Menfchen.  Planeten  oder  Götter  handelt. 
Die  Ordnungsferie  der  logifch-mathematifchen  Wiffenfchaft  alfo.  wie  fie 
uns  in  der  Aftrophyfik-eine  ..Mathematik  der  Natur"  befchert  hat.  ift 
eine  ftreng  gefehmäßige.  unaufhebbare.  weil  der  menfchliche  Geifk  dura) 
die  Anerkennung  diefer  logifch-mathematifchen  Ordnung  nur  fein  eigenes 
Wefen  bejaht  (identifiziert),  alfo  in  derjenigen  Domäne  verbleibt,  in 
welcher  ihm  unanfechtbare  Hoheitsrechte  zuftehen.  Nicht  fo  die  Kunft 
mit  ihrer  pfychologifihen  Wurzel,  der  Phantafie.  .Hier  ift  nicht  mehr  das 
Typifche.  das  Wiederholbare,  das  Vertaufchbare.  kurz  das  Gattungs- 
mäßige der  entfcheidende  Gegenfkand.  fondern  umgekehrt:  das  Indivi- 
duelle. Einmalige.  Unwiederholbare.  unvertaufchbar  Perfönliche.  Und 
fo  ift  es  denn  ganz  natürlich,  daß  Vernunft  und  Verfiand  die  Ordnungs- 
ferien in  Philofophie  und  Wiffenfchaft  herfiellen.  während  Gefühl  und 
Phantafie  mit  ihren  Organen  von  Religion  und  Kunft  das  intime  Per- 
fönliche. alfo  Unklaffifizierbare.  weil  Unerfeßliche.  zum  Inhalt  haben. 
Wiffenfchaft  und  Philofophie  bedürfen  daher  der  Forfcher  und  Denker, 
bei  denen  der  mathematifch-logifch  gefchulte  Intellekt  vorwiegt.  Religion 
und  Kunft  hingegen  find  auf  Propheten.  Erlöfer.  Heilige.  Helden  und 
Genies  gewiefen.  bei  denen  Gefühl.  Wille  und  Phantafie  die  entfchei- 
denden  feelifchen  Lebensmächte  ausmachen.  Von  jenen  wird  die  Zukunft 
-  Sonnen-  und  Mondfinflerniffe  etwa  _  berechnet,  von  diefen 
nur  geweisfagt.  lene  behandeln  das  Gattungsmäßige,  das  im 
Wandel  und  Wechfel  Gleichbleibende,  alfo  den  Typus,  diefe.  die  Künfiler 
zumal,  das  Einmalige.  Perfönliche.  das  in  diefer  Zufammenfeßung  nie- 
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mals  wieder  in  einem  zweiten  Exemplar  angetroffen  wird.  Jene  ver- 
fahren daher  naturgemäß  kühl,  fachlich,  leidenfchaftslos.  unperfönlich  - 
kurz  klaffifchz  diefe  hingegen  temperamentvoll,  impreffionifiifch.  enthufi- 
afiifch.  eminent  perfönlich  -  kurz  romantifch.  Euklid  dort.  Iefajas  hier, 
jene  verkünden  logifch-mathematifche  Wahrheiten,  deren  Gegenteil  un- 
denkbar, weil  mit  innerem  logifchen  Widerfpruch  behaftet  ifi.  die  alfo 
..ewige  Wahrheiten"  im  Sinne  Leibnizens  darfiellen.  diefe  hingegen  offen- 
baren Ahnungen  und  Deutungen  des  Kommenden.  Enträtfelungen  von 
Völkerfchickfalen.  kurz  Erwähnungen  und  Erbauungen.  Die  Voraus- 
fagen  jener  haben  daher  unbedingte,  die  Prophezeiungen  diefer  hingegen 
nur  bedingte,  d.  h.  moralifche  Gewißheit.  Jenen  glauben  wir  heute  an- 
fiands-  und  fraglos,  diefen  jedoch  in  der  Regel  nur  bei  einem  bluti- 
cjnjnm  eu  post.  Handelt  es  fich  um  wiffenfajaftliche  Wahrheiten,  die 
mit  Maß  und  Zahl  erreichbar  find,  fo  haben  unftreitig  Denker  und 
Forfcher.  welche  mathematifch-logifch  verfahren,  das  letzte  Wort  zu 
fprechen.  Gilt  es  jedoch  der  moralifchen  Gewißheit,  der  Schönheit,  dem 
Gewiffen.  dem  Gefühl,  dem  unaufhebbar  Perfönlichen.  wohin  wir  mit 
Zirkel  und  Zollftock.  mit  Titrier-  und  Färbemethoden,  mit  Lupe  und 
Skalpell  niemals  gelangen  werden,  fo  gebührt  Religionsftiftern  und 
Künftlern  unweigerlich  der  Vortritt. 

Sehr  fchön  hat  Houfton-Stewart  Ehamberlain  in  feinem  Kant- 
Buch  diefen  foeben  hervorgehobenen  Gegenfah  herausgearbeitet:  Der 
mathematifch-mechanifch  denkende  Geift.  das  heißt  derjenige.  welcher_  auf 
dem  Standpunkte  des  gefeßgebenden  Menfchen  fieht.  tritt  bewaffnet  mit 
feinen  Gefeßestafeln  auf  das  unfaßbare  Weltganze  zu  und  zwingt  ihm 
fein  Säjema  auf.  wogegen  der  Priefier  des  Auges  die  willenlofe  .Gin- 
gabe an  die  Anfchauung  lehrt,  jene  ..ganz  eigene  Art  von  Forfchung". 
wie  fie  Goethe  nennt:  ..die  Anfrage  an  die  Natur."  Mit  Schiller  und 
Kant  erfaßt  Ehamberlain  das  Wefen  der  Religion  ebenfo  wie  das  der 
Kunft  viel  tiefer,  als  es  in  der  landläufigen  Schulphilofophie  üblich  ift. 
Sobald  der  Menfch.  heißt  es  bei  Ehamberlain.  die  Natur  gefialtet. 
fchafft  er  Wiffenfchaft.  und  indem  er  das  tut.  tritt  er  felber  aus  dem 
Chaos  hervor  und  ift  Perfönlichkeit.  denn  er  bewährt  fich  als  frei.  Aus 
einem  Sklaven  der  Natur,  folange  er  fie  bloß  empfindet,  fagt  er  mit 
Schiller,  wird  der  Menfch  ihr  Gefeßgeber.  fobald  er  fie  denkt. 
Für  die  ..denkeude  Betrachtung  der  Dinge"  aber,  wie  man  die 
Philofophie  vielfach  definiert  hat.  ift  die  romantifche  Methode  des  in- 
tuitiven Schauens  der  denkbar  verkehrtefte  Weg,  „Roman"  und  ..Ro- 
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mantifch"  hängen  nicht  bloß  fprachliaf.  fondern  auch  begrifflich  zu- 
fammen.  Die  romantifchen  Philofophen  aus  der  Schule  Friedrich 
Schlegels,  aber  auch  die  Neuromantiker  nnfererTage  erfthaffen  ver- 
mittels ihrer  konfiruktiven  Phantafie  gleichfam  den  Roman  des  Univer- 
fumsz  fie  erdichten  den  Weltzufammenhang.  fiatt  ihn  zu  erforfchen.  Nicht 
das  diskurfive  Denken,  das  vielmehr  in  Acht  und  Bann  getan  wird, 
führt  die  Feder,  fondern  das  ..myfiifche  Schauen",  dem  freilich  auch 
Denker  erften  Ranges  gewaltige  Konzeffionen  gemacht  haben.  Spinozas 
ratio  jn'cuitiru  und  amor  [wi,  Humes  Voranfiellung  jener  Einbildungs- 
kraft, der  fich  die  ganze  Außenwelt  zu  einem  bloßen  Glauben  verflüch- 
tigt. Kants  Auffafiung  vom  Wefen  der  Religion  als  , .Gebären  der 
Gottesidee  aus  den  Tiefen  des  Gemütes"  (Ehamberlain).  ganz  zu 
fchweigen  von  der  romantifchen  Trias:  Fichte.  Schelling.  Schopen- 
hauer -  fie  alle  haben  in  fchwachen  Momenten  vorerft  Lethe  getrunken, 
ihren  mathematifch-logifchen  Untergrund  zeitweilig  verleugnet,  um  zu- 
leßt  am  romantifchen  Göttertrank,  an  Nektar  und  Ambrofia.  an  den  be- 
täubenden Säften  der  ..blauen  Blume"  fich  zu  beraufchen.  Auch  So- 
krates  hat  den  Göttern  feinen  Hahn  geopfert.  Wir  verftehen  nach  alledem 
die  verborgenen  pfychologifchen  Triebfedern  der  alten  wie  der  Neuromantik 
fehr  wohl,  aber  gerade  wei(  wir  fie  verftehen.  find  wir  doppelt  auf  nnferer 
Hut.  Der  Weg  der  Ratio  ift  ein  geradlinigerz  er  führt  zu  ..ewigen  Wahr- 
heiten", aber  infolge  feiner  Geradlinigkeit  dünkt  er  temperamentvollen 
Naturen,  die  nur  auf  bunte,  farbige  Reize  reagieren,  etwas  einförmig 
und  uninterefiant.  während  der  Roman  des  Univerfums.  wie  ihn  die 
Phantaften  unter  den  Dichtern  und  Denkern  träumen  oder  dichten, 
prickelnd  in  alle  Poren  dringt  und  alle  unfere  Sinne  gefangen  nimmt. 
Diefer  dialektifche  Weihrauch  hat  aber  feine  Gefahren.  Es  hat  von 
jeher,  von  den  Schlegels  und  Stolbergs  an  bis  zu  Brunetiere  und 
Maeterlinck,  diefe  Stimmungsphilofophie  nach  Rom  geführt.  In  feinem 
Buche  ..Goethe  und  die  Romantik"  hat  Oskar  F.  Walzel  diefen  unwider- 
flehlich  katholifierenden  Zug  aller  Romantik,  dem  alles  Mittelalterlich- 
Romantifche  und  Ehriftlich-Mythologifchc  plötzlich  wieder  modern  wird, 
glücklich  herausgefiellt.  Die  Rebellen  und  Revolutionäre  des  Denkens, 
die  Nörgler  und  Kritiker  des  Beftehenden.  die  gefchworenen  Verun- 
glimpfer der  Ordnungsbeftien  und  Bildungsphilifker  enden  -  im  Klofter, 
in  welchem  die  feelifche  Revolte  endgültig  zur  Ruhe  gekommen,  in  der 
ehernen  Umklammerung  des  Dogmas  erftickt  ift.  Der  ehemalige  Gott- 
fucher  und  Gefellfchaftswühler  wird  von  den  polppenartig  fich  ans- 
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fireckenden  Fangarmen  des  Zeremoniells  und  Rituals  für  immer  ein- 
gefangen. Der  Romantiker  fchlägt  um  und  wird  Klaffiker.  Aber  ein 
religiöfer  Klafiiker.  zumal  der  Katholizismus  mit  feinen  unwandelbaren 
Heilswahrheiten  der  Typus  des  religiöfen  Klaffizismus  ift.  wie  der  Pro- 
tefiantismus.  der  an  der  Mutterbruft  der  deutfchen  Myftik  erftarkt  ift 
_  Luther  verehrte  den  Meifier  Eckhart  über  alles  -  mit  feiner  Voran- 
lellung  der  ..Gerinnung",  der  ..Perfönliihkeit"  im  Gegenfaß  zur  alles 
nivellierenden  katholifchen  Werkheiligkeit  religiöfer  Romantizismus  ift. 
Ginge  es  unfern  modernen  Romantikern  aller  Schattierungen  nicht  beffer 
als  ihren  geiftigen  Vorfahren  und  Vettern,  den  franzöfifihen  und  deutfchen 
Romantikern,  fo  vermöihte  ich  in  der  neuromantifchen  Bewegung  unferer 
Tage,  die  ich  pfychologifäj  fehr  wohl  begreife  und  würdige,  nicht  mehr 
und  nicht  weniger  zu  erblicken  als  eine  fchwere  geiftige  Krife.  eine  tief- 
gehende feelifche  Verfiimmung  unferes  gefamten  Kulturkreifes.  Die 
Neuromantik  ift  der  Ausdruck  des  Kulturiiberdruffes  nach  der  negativen, 
der  Erlöfungsbedürftigkeit  nach  der  pofitiven  Seite. 
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Fortfeßung. 

Der  .Himmel  lachte,  und  die  Kinder  waren  feiig.  durch  die  geheimnis- 
volle Pforte  des  Lebens  zu  fchreiten  ..." 
Was  für  ein  wundervoller  Tag  war  das!  Es  fchien.  als  ob  die 
Sonne  die  ganze  Erde  in  Glanz  getaucht  hätte.  Auf  den  Wiefen  lag 
in  großen  regelrechten  Kegeln  das  trockene  Heu.  Und  Männer  und 
Frauen  luden  es  auf  die  Erntewagen.  Und  die  fiattlichen.  braunen 
Ochfeu  waren  davor  gefpannt  und  warteten  nur  darauf,  es  unter  Dach 
und  Fach  zu  bringen.  Die  roten  und  blauen  Röcke  der  Frauen  und  die 
Blufen  der  Männer  hoben  fich  als  bunte,  fatte  Fle>en  von  dem  Grün 
der  Wiefen  ab.  Und  hinter  den  Wiefen  lag  rotes  Ackerland  -  mit 
Runkeln  und  Kartoffeln  bepflanzt.  Acker  und  Wiefen  aber  fäumte  der 
dunkele  Wald  ein.  Über  die  Kornfelder  wogte  leife  der  Wind,  fo  daß  die 
Ähren  wie  fliiffiges  Gold  fich  hin  und  her  bewegten. 
„Wie  fchön  das  alles'  ift."  fagte  Alerander  voll  Andacht.  ..Und 
wie  feltfam.  daß  das  Korn  jedes  lahr  um  die  gleiche  Zeit  reift  und  Menfch 
und  Tier  ernährt." 
Sie  hörte  ein  wenig  zerfireut  zu. 

Es  fiel  ihr  im  Augenblick  gerade  ein.  ob  wohl  die  Therefe  inzwifchen 
ihre  Flucht  bemerkt  und  dem  Papa  verraten  hätte.  Ihr  Herz  fchlug  in 
dem  Gedanken. 

Nun  zogen  fie  eine  große  Streäe  weiter  und  fprachen  kein  Wort 
miteinander.  Sie  fpürte  in  ihrem  zarten  Körper  eine  tiefe  Müdigkeit. 
Aber  eher  biß  fie  fich  die  Zunge  ab.  als  daß  fie  es  ihm  eingeftanden  hätte. 
Als  er  jedoch  aus  eigenem  Antrieb  vorfchlug.  ein  wenig  zu  rafien.  war  fie 
fofort  dabei.  Und  nun  feßten  fie  fich  an  den  Rand  eines  dunkelen  Wäffer- 
chens.  das  von  Erlen  und  .Hollnnderfträuchen  eingezäunt  war.  und  fogen 
den  Duft  der  Blüten  ein. 

..Jetzt  wollen  wir  mahlzeiten."  fagte  Alexander,  öffnete  ein  Bündel 
und  holte  einen  Laib  Brot  heraus,  von  dem  er  fachkundig  abfwnitt. 
..Und  Wurft  und  Käfe  habe  ich  auch  bei  mir."  meinte  er  fröhlich. 
Sie  aßen  mit  Behagen.  Und  Elifabeth  kam  in  eine  ausgelaffene 
Stimmung. 
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..Du  darfft  es  mir  glauben."  beteuerte  fie.  ..fo  gut  hat  es  mir  noch 
nie  gefchmeckt.  Wenn  man  nur  etwas  zu  trinken  hätte!" 
..Ift's  weiter  nichts."  erwiderte  Alexander.  ..dafür  foll  bald  ge- 
forgt  fein."  x 

Er  nahm  einen  Becher  aus  dem  Ranzen  und  füllte  ihn  mit  klarem 
Waffer.  Das  mundete  ihnen  wie  edler  Wein. 
..Reim  was  für  ein  gefcheiter  J  unge  bift  du!"  fagte  Elifabeth.  ..An 
alles  haft  du  gedacht!" 

Zärtlichkeit  und  Bewunderung  lagen  in  ihrem  Ton. 
Alexander  fühlte  fich  gefchmeichelt.  Er  kam  fich  wie  ihr  Befchüßer 
vor.  Und  ein  großartiges  Gefühl  von  Liebe  und  Verantwortlichkeit  er- 
füllte fein  Herz, 

..Willft  du  nicht  ein  wenig  fchlafen?"  fragte  er  beforgt.  ..Wir 
haben  noch  einen  weiten  Weg  vor  uns." 
Sie  fchüttelte  fröhlich  die  Locken. 
..Ich  brauche  nicht  zu  fchlafen." 
..Gut  -  fo  gehen  wir." 

Und  munter  fehten  fie  ihre  Wanderung  fort, 
Auf  dem  Wege  trafen  fie  eine  wohl  hundertköpfige  Schafherde.  Der 
Hirt  trug  einen  langen,  blauen  Kittel,  der  ihm  bis  zu  den  Füßen  reichte. 
Und  ein  großer,  zottiger  Schäferhund  mit  böfen  fäfwarzen  Augen  kläffte 
ihnen  entgegen.  Der  Hirt  brachte  ihn  zur  Ruhe.  Und  die  Kinder  freuten 
fich  des  Anblicks. 

..Weißt  du.  Alexander,  was  ich  finde?"  fragte  fie.  ..Ich  finde,  daß 
ein  Rudel  von  Tieren  immer  fchön  ausfieht.  während  ein  Haufe  von 
Menfäzen  einem  wehe  tun  kann.  Woher  kommt  das  nur?" 
..Ganz  recht  haft  du!  -  Die  Tiere  find  eben  befier  als  die  Menfchen. 
deren  Bosheit  man  fofort  fpiirt." 
Was  war  das? 

Seltfame  Klänge  trafen  plößlich  ihr  Ohr.  Und  weiche  Melodieen 
ftrömten  leife  in  den  Frieden  und  in  die  Schönheit  diefes  Sommertages. 
Sie  ftanden  füll  und  laufchten. 

Jetzt  verftummte  die  Mufik,  Und  nur  wenige  Schritte  entfernt  von 
ihnen  ftand  ein  großer  Mann  in  einem  verfchliffenen  Soldatenmantel  _ 
eine  blaue  Mütze  auf  dem  Kopf.  Unter  dem  rechten  Arm  hatte  er  eine 
Krücke.  Und  über  der  Bruft  -  an  einem  Ledergurt  befeftigt  -  trug  er 
eine  Ziehharmonika,  Er  hatte  einen  grauen  Schnauzbart,  kurz  gefchnit- 
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tenes  weißes  .Haar  und  lifiige.  verfchmißte.  helle  Augen.  Troh  der  Krücke 
trug  er  fich  ziemlich  ftraff  und  gerade  -  wie  er  denn  überhaupt  von 
fchlanker.  elaf'tifcher  Statur  war, 

..Poß  Blitz  -  was  für  merkwürdige  Zaungäfte  feid  ihrl"  rief  er 
den  Kindern  zu. 

Die  fianden  eine  Sekunde  wie  vom  Schlag  getroffen  da.  Das 
dauerte  jedoch  nicht  lange. 

Alexander  fand  feine  Faffung  bald  wieder.  Er  fah  das  fchlaue  Ge- 
ficht des  Alten  und  antwortete  dreift  und  vergnügt: 
..Wir  find  auf  der  Landpartie.  Kamerad." 
..Kamerad?  Wer  ifi  denn  Sein  Kamerad?!"  fchnauzte  der  Jnvalide. 
..Hat  Er  vielleicht  Anno  70  vor  Sedan  geftanden  -  oder  gar  im  Feld- 
zug von  66  die  Kanonen  donnern  hören!?  Weiß  Er  Grünfchnabel.  was 
eine  Granate  ift?  Hat  Er  einen  Streiffchuß  im  rechten  Bein,  daß  Er 
durchs  Leben  humpeln  und  auf  der  Ziehharmonika  fpielen  muß.  um  Sein 
bißchen  dreckiges  Dafein  zu  frifienl?"  polterte  er  unaufhörlich. 
..Alexander  hat  es  ja  gar  nicht  fo  böfe  gemeint."  mifchte  fich  Elifabeth 
in  das  Gefpräch.  die  inzwifchen  auch  ihre  Courage  wiedergefunden  hatte. 
..So  -  Alexander  heißt  er."  fagte  der  Alte  und  blinzelte  nun  ein 
wenig  nach  der  Kleinen  hin.  während  er  den  Jungen  wieder  fcharf  aufs 
Korn  nahm. 

f  ..Schöner  Name,  mein  Bürfchchen!  Und  wo  foll  die  Reife  hin- 
gehen?" 

Alexander  ließ  fich  nicht  aus  dem  Text  bringen. 

..Ich  titulier'  J hn:  Herr  Kamerad  -  und  bitte  Ihn.  nicht  zu 

fchnauzen.  Spiel  Er  uns  lieber  eins  auf  der  Harmonika!  Wir  hören  Ihm 

gar  zu  gern  zu." 

..So  -  Waldkonzert  befiellt  das  Herrchen.  Und  was  zahlt  Er  für 
das  Entree?" 

..Will  Er  Gefchäfte  mit  uns  machen,  dann  laß  Er's  bleiben."  ant- 
wortete Alexander  trocken.  ..Ich  habe  es  mir  freilich  anders  vorgeftellt." 
..J  der  Taufend  -  ifi  kaum  aus  dem  Ei  gekrochen  und  will  einem 
alten  Krieger  die  Leviten  lefen!  -  Schockfchwerenot  -  daß  dich  die 
Motten  freffen!  Soll  ich  dir  eins  mit  der  Krücke  auswifchen?" 
Elifabeth  zog  Alexander  am  Arm. 
„Laß  uns  fortlaufen."  flüfierte  fie. 
Er  fchüttelte  fie  leife  ab. 
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..Wirft  dich  doch  nicht  ins  Bockshorn  jagen  laffen!"  entgegnete  er 
refolut. 

..Bravo,  mein  lunge!  Reißausnehmen  vor  einem  krumm  ge- 
fchoffenen  Inbaliden!  Profit  die  Mahlzeit  -  das  wäre  ja  noch  fchöner." 
Er  lachte  bärbeißig  auf.  und  feine  kleinen  Äuglein  funkelten. 
..Und  nun  fpiel'  ich  Ihm  eins  auf.  Wie  Er  fich  dann  revanchiert.  i| 
Seine  Sache." 

Er  fkellte  fich  in  Pofitur  und  fpielte:  ..Säfier  dreißig  Iahre  bift  du 
alt .  .  .  _  . 

Die  Kinder  laufchten  andächtig.  I  *- 

Als  er  geendet,  fagte  Alexander:  ..Er  kann  fchnauzenz  aber  Er  kann 
auch  fpielen  _  und  offen  geftanden  -  Sein  Spiel  gefällt  mir  beffer. 
als  Sein  Schnauzen!" 
Der  Alte  fchmunzelte. 

..Haft  das  Maul  auf  dem  rechten  Fleck,  lunge!  Du  gefällft  mir. 
Parbleu.  die  Kameradfchaft  wird  angenommen!  Und  was  Seine  Papiere 
und  den  Paß  anbelangt,  fo  wollen  wir  das  linke  Auge  zudrücken  und  drei 
eine  gerade  Zahl  fein  laffen.  -  .Cilmi-5,  enfants  (le  ma  patrick!"  fchrie 
er  mit  Kommandofiimme  und  begleitete  dazu  auf  der  Ziehharmonika. 
..Ganzes  Bataillon  vorwärts  mar-feh!" 

Die  Kinder  (achten  laut  auf.  So  hatten  fie  plötzlich  einen  Reife- 
begleiter gefunden  und  fchritten  vergnüglich  fürbaß. 
..Alfo  -  Er  heißt  Alexander!  Und  wie  nennt  fich  die  Demoifelle?" 
..Elifabeth  von  _  -" 

Der  lunge  gab  ihr  einen  kleinen  Puff,  fo  daß  fie  in  ihrer  Aus- 
kunft inne  hielt. 

..Von  hohem  Adel  alfo!"  ergänzte  der  Invalide.  ..Elifabeth  von 
J  ßenpliß  vielleicht?  Mir  folks  recht  fein." 
Elifabeth  zwinkerte  Alexander  zu. 

..Niäft  gerade  von  Ißenpliß  -  aber  doch  fo  ähnlich."  fagte  fie 
fchalkhaft. 

,.la.  das  ift  nun  eine  böfe  Sache."  nahm  der  Alte  das  Wort  wieder 
auf.  ..Wir  Mannsleute  werden  ja  fchon  einen  Unterfchlupf  finden. 
Aber  was  fangen  wir  mit  einer  kleinen  Prinzeffin  an?  Ein  Bündel  Stroh 
ifl  ein  übeles  Ruhekiffen.  Und  dabei  muß  man  dem  Herrgott  danken, 
wenn  man  noch  eins  findet." 

..Bin  nicht  verwöhnt  -  habe  nie  anders  als  auf  Stroh  gefchlafen." 

log  Elifabeth  kräftig. 
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Alexander  blickte  fie  verdußt  an:  Die  fchneidet  nach  unten  auf. 

Auch  gut. 

..Wenn  ich  die  Prinzefiin  auf  der  Erbfe  wäre."  fügte  Elifabeth  über- 
mütig hinzu.  ..gingen  wir  nicht  auf  ein  und  derfelben  Straße." 
Der  Abend  begann  heraufzudunkeln  und  fpann  Felder  und  Wälder 
in  leichten  Nebel  ein.  Der  Erdgeruch  ftieg  aus  der  dunkelen  Scholle 
empor. 

Alexander  nahm  das  große  Tuch  heraus  und  hüllte  fich  und  Elifabeth 
darin  ein.  Sie  tat  ihren  Arm  in  den  feinen  und  fchmiegte  fich  eng  an  ihn. 
Wie  unter  einem  fchühenden  Dach  fchritten  die  Kinder  einher. 
Der  Alte  dachte:  das  ift  ein  fonderbares  Paar  und  kommt  direkt  aus 
dem  Märchenwald, 

Die  drei  fprachen  eine  Weile  nicht  miteinader.  Das  Dunkel  des 
Abends  tat  ihnen  wohl  und  barg  fie  in  fein  Schweigen.  -  Nun  aber 
fahen  fie  in  der  Ferne  freundliche  Lichter  auftauchen. 
..Wir  kommen  in  das  Dorf."  unterbrach  der  Invalide  die  Stille. 
..und  müfien  jest  Kriegsrat  halten.  Da  kenne  ich  eine  Schenke,  in  der 
man  für  feinen  Zehrpfennig  eine  warme  Suppe  bekommt  und  ein  halb- 
wegs anftändiges  Nachtlager.  Eine  prächtige  Scheune.  Kinderchen,  und 
frifches  Stroh  -  daß  einem  das  Herz  im  Leibe  lacht.  Seid  ihr  mit 
von  der  Partie,  fo  lade  ich  euch  ein." 

Die  beiden  nahmen  den  Vorfchlag  dankbar  an.  lind  der  Gedanke 
an  einen  Teller  warme  Suppe  erzeugte  in  ihnen  eine  wohlige  Stimmung. 
..la."  fagte  der  Alte.  ..wer  wie  ich  viele  Nächte  auf  dem  Felde 
kampiert  und  von  St.  Petrus*  guter  Laune  abhängt,  weiß,  was  fo  ein 
Unterfchlupf  wert  ift.  Halt:  .Reales  Wirtshaus  zum  Goldenen  Adler*  - 
hier  kehren  wir  ein." 

Und  mit  fettem  Griff  klinkte  er  die  Tür  auf. 
Sie  traten  in  einen  niedrigen,  verräucherten  Raum,  deffen  Decke 
auf  braunen  Holzbalken  ruhte.  Eine  große  Hängelanipe  erleuchtete  die 
Schenkfiube.  in  der  fchmale  Tifche  und  Bänke  fianden. 
Außer  den  Wirtsleuten  hinter  dem  Ausfchank  war  in  der  Stube 
nur  eine  alte  Frau,  die  ihren  großen  braunen  Tragkorb  neben  fich  auf  die 
Erde  gefeßt  hatte  und  langfam  und  bedächtig  aus  ihrem  Teller  löffelte. 
Sie  blickte  beim  Eintritt  der  Ankömmlinge  empor. 
Alexander  und  Elifabeth  waren  noch  immer  in  ihrem  Tuche  einge- 
mummt, das  wie  eine  Tarnkappe  ihre  Gefichter  verbarg. 
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..I  der  Taufend."  rief  fie.  ..fehen  meine  alten  Augen  recht?  Ift  das 
nicht  der  Herr  Major?" 

,. Leibhaftig."  entgegnete  der  Alte.  ..Und  halten  Ihre  morfchen 

Knochen  noch  zufammen.  Frau  Bafe?  'S  ift  etliche  Wochen  her.  feit  wir 

uns  zuletzt  begegnet  find,  dünkt  mich." 

„Was  fchwadroniert  Er  da?  Meine  alten  Knochen?  Will  fich  wohl 

gar  über  mich  luftig  machen  --  der  Herr  Major!" 

Elifabeth  fchrak  bei  dem  Ton  diefer  Stimme  zufammen:  Um  Gottes 

willen  -  das  war  ja  die  Alte  mit  den  irdenen  Töpfen,  die  fie  nach  ihrem 

erfien  Krankenbefurh  mit  der  Therefe  auf  der  Landfiraße  getroffen  hatte! 

..Iefus  Maria."  flüfterte  fie  Alexander  zu.  ..machen  wir  uns  fchien- 

nigfi  davon!  Ich  kenne  die  Frau!" 

Zu  fpät.  Die  Handelsfrau  hatte  fich  fchwerfällig  von  der  Bank  er- 
hoben. 

„Was  bringt  Ihr  denn  da  für  eine  Reifebegleitung  mit.  Herr 
Major?" 

Der  Invalide  hatte  die  Ziehharmonika  auf  einen  der  Tifche  gelegt 
und  war  zu  Alexander  und  Elifabeth  herangetreten. 
..Nehmt  nur  euer  Tuch  ab.  Kinderchen,  und  macht's  euch  bequem! 
-  Und  Sie  fchere  fich  nicht  um  fremder  Leute  Angelegenheiten  -  ver- 
fiande-vous?!  -  Geht  ja  vor  Neugierde  faft  aus  den  Nähten!"  fügte  er 
hinzu,  während  fein  ärgerlicher  Blick  von  ihr  zu  den  Wirtsleuten  hin- 
überglitt. 

Die  Händlerin  lachte  auf. 

..So  ein  großfpuriger-Hanswurftl"  rief  fie.  , 

Er  tat.  als  überhörte  er  ihre  Worte,  und  nahm  den  Kindern,  fo 

fehr  Elifabeth.  der  der  Säfre>  in  die  Glieder  gefahren  war.  fich  fträubte. 

das  Tuch  ab. 

..Ifi's  denn  die  Menfchenmögliäfkeitl  Das  kleine  Fräulein  von 

Sydow?" 

Die  Alte  fchlug  die  Hände  über  dem  Kopf  zufammen  und  eilte 
auf  das  Kind  zu.  das  fie  in  ihre  Arme  fchloß. 
..Baroneßchen.  wie  kommft  du  denn  in  diefe  Gefellfchaft?" 
,.Pft."  machte  Elifabeth  und  legte  ihr  die  Hand  auf  den  Mund. 
Sie  fah  in  des  Kindes  angftvolle  Augen  und  blickte  zu  Alexander 
hinüber. 

..Hm."  maäfte  fie  und  fixierte  noch  einmal  den  Jungen.  Stillt 

22]: 


Die  reines  Herzens  find  Felix  Hollaender 

euren  Hunger  -  dachte  fie  bei  fich  -  und  werdet  mir  nicht  fcheu.  Danach 
komme  ich  fchon  hinter  das  Geheimnis.  Geduld  muß  man  haben. 
..Nun  fürs  erfte  Platz  genommen."  fagte  fie  gutmütig. 
Die  Kinder  felzten  fich. 

..Und  ein  Süppchen  werden  wir  wohl  auch  nicht  verfchmähen!" 
Sie  ftreichelte  liebevoll  Elifabeths  Wangen,  während  aus  ihren 
Augen  forgende  Zärtlichkeit  leuchtete. 

Alexander,  dem  bei  diefem  Abenteuer  zuerfi  nicht  ganz  geheuer  zu- 
mute war.  beruhigte  fich  allmählich.  Die  Alte  flößte  ihm  Vertrauen  ein. 
und  der  J  nvalide  forgte  für  Unterhaltung. 
..Hätte  mir's  auch  nicht  träumen  laffen."  meinte  er  zur  Händlerin. 
..daß  ich  heute  abend  noch  im  Adler  auf  fo  eine  flotte  Tifchdame  ftoßen 
würde.  Was  meint  Sie  -  Frau  Bafe?  Wollen  wir  nicht  heute  noch 
das  Tanzbein  fchwingen?" 

„Er  kann  Sein  lofes  Maul  niäzt  halten."  gab  fie  zurück  -  mit  ganz 
anderen  Gedanken  offenbar  befchäftigt. 

..Und  Ihr  ift  nicht  wohl,  wenn  Sie  einem  nicht  den  Tert  liefk.  Einen 

Korn.  Herr  Wirt!" 

Die  Alte  lachte  tüchtig. 

..So  ein  Süffel  -  fpielt  fich  auf  den  großen  Herrn  auf  I  Wo  ifi 
Er  denn  wieder  herumgefirolcht.  Herr  Major?" 
..In  die  Kreuz  und  in  die  Quer.  Die  Knndfchaft  liegt  weit  aus- 
einander." 

..Kundfchaft?"  Sie  fah  ihn  mit  überlegenem  Spotte  an*  ..So 
ein  Flanfenmacher  -  redet  von  Kundfchaftl" 
Die  Wirtin  hellte  vor  die  Kinder  zwei  kleine  Schüffein  mit  dampfen- 
der Suppe. 

..Laßt's  euch  fchmecken."  fagte  die  Händlersfrau.  ..Aber  hübfch 
pufien.  Baroneßchen.  damit  Sie  fich  nicht  die  Zunge  verbrennt!" 
Der  J  nvalide  nippte  von  feinem  Branntwein  und  fchnalzte  vor 
Behagen.  - 

..Was  verfteht  Sie  von  meiner  Knnft!"  fagte  er.  ..Uber  Töpfe 
mag  Sie  mitreden.  Hat  Sie  für  einen  Dreier  Mufik  im  Leibe?" 
„Reim"  antwortete  die  Alte  lachend.  ..Rede  Er  nicht  von  Leib- 
mufikl  Ein  anftändiger  Menfch  fpricht  von  fo  etwas  nicht!  Er  ift  und 
bleibt  ein  Farenmacher." 

Der  Kriegsmann  fchlug  mit  der  Fanft  auf  den  Tifch. 

..Das  böfefte  Maul  fünfzig  Meilen  in  der  Runde!  So  wahr  mir 
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Gott  helfe!  Wenn  Sie  einmal  ftirbt.  muß  man  Ihr  die  Zunge  befonders 
totfchlagen!  Ich  beftehe  darauf,  bevor  man  Sie  in  die  Grube  tut!" 
..Er  ftirbt  vor  mir."  antwortete  fie  kaltblütig.  ..Verlaß  Er  fich  dar- 
auf. Bei  Seinem  Suff  macht  Er's  nicht  mehr  lange!" 
..Nun  wird's  zu  bunt.  Müde  und  abgearbeitet  kehrt  man  ein  - 
und  Sie  bringt  einen  um  den  Abendfrieden!" 
..Abgearbeitet?  .  .  .  Wenn  Er  nur  nicht  fo  auffchneiden  würde!  -- 
Den  Leuten  die  Almofen  aus  der  Tafche  ziehen!  -  Quarkfpißen.  Herr 
Major!  Bei  mir  nicht!  Da  muß  Er  fich  andere  Gäfie  ausfuchen." 
Der  Jnvalide  erhob  fich  gravitätifch. 

.Jft  Sie  von  der  Tarantel  geftochen!  Wer  hat  Sie  gefucht!  Nächfiens 

wird  Sie  noch  erzählen  -  ich  hätt'  Ihr  einen  Antrag  gemacht." 

Die  Alte  hielt  fiäj  die  Hüften. 

..So  ein  Krüppel  redet  von  Hochzeit! 

finde  ich  noch  einen  anderen!" 

..Von  Rechts  'wegen  müßt'  ich  Ihr  die  Krücke  über  den  Buckel  fchlagen. 
damit  Sie  endlich  einmal  Ihr  ungewafchenes  Maul  hält!  --  Hat  Sie  vor 
Gravelotte  geftanden?  Sind  J  hr  die  Granatenfplitter  in  die  Knochen 
gefahren?" 

Er  zeigte  auf  fein  rechtes  Bein. 

..Wo  find  Jhre  Kriegstaten?  Heraus  mit  der  Sprache!" 

Sie  klopfte  ihm  gutmütig  auf  die  Schulter. 

..Mir  will  Er  doch  nicht  einreden.  Er  habe  fich  das  in  der  Schlaäjt 

geholt!  -  Seine  Frau,  die  Gott  feiig  haben  möge,  wird  Jhm  um  Seiner 

Großmäuligkeit  willen  eine  Ladung  Schrot  verabfolgt  haben.  Recht  hat 

fie  gehabt!  Und  Er  fchlägt  nun  Kapital  daraus  und  erzählt  Kriegs- 

gefchiäjten.  -  Mir  nicht.  Herr  Major!  Mir  nicht!  Da  muß  Er  früh 

auffiehen."  - 

Elifabeth  und  Alexander  lachten  wie  aus  einem  Hälfe,  und  der 
Jnvalide  fiimmte  mit  ein. 

„Wenn  ich  mich  mit  Jhr  einlaffe.  hat  Sie  recht."  fagte  er.  ..Profit. 
Frau  Bafe!" 

Er  holte  die  Harmonika  und  begann  zu  fpielen. 

Und  nun  horchte  auch  die  Alte.  Denn  die  Töne,  die  feine  krummen 

Finger  dem  Infirumente  entlockten,  gingen  ans  Herz. 

..Ich  hatt'  einen  Kameraden,  einen  beffern  find'ft  du  nicht!"  fpielte 

er.  Und  fein  verwittertes  Geficht  nahm  einen  verträumten  Ausdruck  an. 

Herr  du  mein  Gott  -  da 
223 


Die  reines  Herzens  find  Felix  Hollaender 

Als  er  geendet,  rief  die  Alte:  ..Herr  Wirt,  einen  heißen  Grog  für 

den  Major!  Er  hat  doch  Mufik  im  Leibe." 

Elifabeth  winkte  Alexander. 

Sie  fchlichen  vor  die  Wirtsftube.  Und  da  erzählte  fie  ihm  von  ihrer 
erften  Begegnung  mit  der  Handelsfrau. 
..Wenn  fie  uns  nur  nicht  verrät."  fchloß  fie  furchtfam. 
..Ich  glaube  es  nicht,  denn  fie  hat  gute  Augen."  entgegnete  Alexander. 
..Aber  trotzdem  wollen  wir  vorfichtig  fein.  Laß  dich  nicht  von  ihr  aus- 
fragen." 

..0  nein,  fo  dumm  bin  i>f  nicht." 
Sie  traten  wieder  in  die  Schenkftube. 

Der  Major  hatte  feinen  Kopf  auf  den  Arm  gelegt  und  war  feiig 
eingefchlafen. 

..Hört  mal.  Kinder."  fagte  die  Händlerin.  ..nun  wollen  wir  ein 
ernfthaftes  Wort  miteinander  reden.  Das  geht  doch  nicht  mit  rechten 
Dingen  zu.  daß  ihr  von  Haufe  fortgelaufen  feid.  Und  dir.  Baroneßchen. 
hätte  ich  fo  etwas  gar  nicht  zugetraut!  -  Was  wird  die  alte  Therefe  dazu 
fagen?  Und  gar  der  Herr  Baron  -  wie  wird  er  die  Augen  aufreißen!" 
Die  Kinder  fchwiegen  hartnäckig. 

..Baroneßchen.  machft  du  dir  denn  gar  keine  Gedanken  darüber?  - 
Das  ganze  Unwetter  bricht  über  den  Kopf  der  Therefe  herein.  Die  muß 
es  ausbaden!  Haft  du  daran  fchon  gedacht?" 
Elifabeth  verzog  das  Mündchen. 

..Und  Er  ift  doch  fchon  ein  großer  Junge."  wandte  fie  fich  an 
Alexander.  ..Weiß  Er  denn,  was  für  ein  Unrecht  Er  auf  fich  lädt?  - 
Es  kann  Ihm  paffieren.  daß  fie  Ihn  hinter  Schloß  und  Riegel  ftecken. 
wo  er  Zeit  hat.  über  feine  Dummheiten  nachzudenken.  -  Kinder,  feid  nicht 
fo  ftarrköpfig!" 

..Das  find  wir  nicht."  entgegnete  Alexander.  ..Aber  bitte,  laffen 

Sie  ab.  uns  zu  quälen.  Ich  kann  nichts  weiter  fagen.  als  daß  wir  fort 

mußten." 

Die  Alte  hob  drohend  den  Finger.  , 

..So  leicht  ifi  es  nicht  abgetan,  junges  Herrchen.  Das  ift  eine 

fchöne  Gefchichte.  die  ihr  euch  da  eingerjihrt  habt." 

Elifabeth  blickte  flehenden  Auges  zu  ihr  hin. 

..Ach.  mein  Engelsköpfchen,  fieh  mich  nicht  fo  an.  Denkft  du.  ich 

habe  deine  Guttat  vergehen?  0.  da  bifk  du  im  Irrtum!  Was  foll  denn 

nun  aber  werden?  Nehmt  doch  Vernunft  an!  Wollt  durch  die  Welt 
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ziehn  wie  zwei  kleine  Vagabunden  .  .  .  Kennt  ihr  denn  die  Welt?  Ihr 
kennt  fie  nicht.  Laßt  euch  von  einer  alten  Frau  fagen.  daß  es  da  draußen 
jammervoll  zugeht .  .  .  Und  wenn  du  großer  lunge  nur  für  fechs  Dreier 
Grips  im  Kopf  hätteft  -  du  würdeft  dich  fchwer  hüten,  das  Kindchen 
aus  dem  Haufe  wegzuloiken!" 

..Das  hat  er  gar  nicht  getan!"  rief  Elifabeth  unwillig.  ..So  etwas 
dürfen  Sie  nicht  fagen.  fonft  bin  ich  böfe  mit  Ihnen.  -  Und  nach  Haufe 
gehe  ich  nie  mehr.  Papa  wird  der  Therefe  den  Kopf  wafchen.  und  am 
andern  Tage  werden  fie  fich  wieder  vertragen  ...  Ich  bleibe  bei 
Alexander.  Ich  gehe  nie  mehr  von  ihm.  Ich  fchwöre  es!" 
..0  du  liebe  Unfchuld  du!  Wie  foll  das  enden?  -  Kinder,  laßt 
euch  raten  und  kommt  zu  Verfiande.  Mein  Wort  darauf  -  der  Herr 
Baron  wird  dich  in  die  Arme  nehmen  und  gut  mit  dir  fein!" 
..Vordem  Papa  habe  ia)  keine  Angft." 

„Seh"  nur  einer  den  Eigenfinn  an!  -  Und  wie  wollt  ihr  euch  denn 
durchfchlagen?"  fuhr  fie  mitleidig  lächelnd  fort.  ..Glaubt  ihr.  die  ge- 
bratenen Tauben  werden  euch  in  den  Mund  fliegen?  Oder  die  heben 
Zwerge  werden  euch  den  Tifch  decken,  wenn  Hunger  und  Dürft  euch 
plagen?" 

..Ich  werde  für  uns  beide  forgen."  entgegnete  Alexander. 

..Pohtaufend.  was  für  ein  Held  Er  ift.  Nimmt  den  Mund  voll,  als 

könnte  Er  Butter  und  Brot  vom  Himmel  holen.  Bürfchlein.  wie  fiellft 

du  dir  das  vor?  Willft  du  Holz  hacken?  Willft  du  das  Vieh  hüten  oder 

den  Acker  beftellen  und  dich  als  Knecht  verdingen?" 

..Auf  fo  viel  Fragen  kann  ich  nicht  antworten."  entgegnete  er 

übellaunig.  ..Etwas  wird  fich  fchon  finden." 

..Meint  Er?  Und  wenn  fich  nun  nichts  findet?  .  .  .  Und  was  foll 

aus  der  Baroneß  werden?  Hat  Er  fich  im  ftillen  gedacht,  daß  die  Baro- 

nefie  inzwifihen  das  Federvieh  rupft?  Seh'  Er  fich  einmal  die  Finger 

von  dem  kleinen  Fräulein  etwas  genauer  an  -  dann  geht  Ihm  vielleicht 

doch  am  Ende  ein  Licht  auf." 

..Fürs  erfte."  fagte  Alexander.  ..find  wir  Gott  fei  Dank  verforgt  - 
und  damit  Sie  fich  nicht  weiter  den  Kopf  zerbricht,  fo  will  ich  es  Ihr 
verraten:  Hier  drinnen"  -  er  klopfte  auf  fein  Ränzel  -  ..find  zwei  große 
Strümpfe  mit  Talern  vollgeftopft.  Die  reichen  eine  Weile." 
..So?  Er  führt  eine  Barfchaft  mit  fich!  Und  wie  ift  Er  denn  zu 
dem  Gelde  gekommen?  -  wenn  man  fragen  darf." 
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..Auf  eine  redliche  und  ehrliche  Art."  erwiderte  der  J  unge  ftolz. 

..Das  Geld  habe  ich  von  meiner  toten  Mutter." 

..Man  follte  Ihn  überlegen."  fagte  die  Alte.  ..Und  Seine  feiige 

Mutter  würde  fich  gewiß  im  Grabe  umdrehen,  wenn  fie  wüßte,  was 

fürfaubere  Gefchichten  ihr  Früchtchen  ausgeheckt!  .  .  .  Und  wenn  die 

Taler  klein  gemacht  find  -  und  Er  wird  fie  fchon  klein  machen,  davor 

ift  mir  nicht  bange  -  was  gefchieht  dann?" 

..Dann  find  wir  in  Amerika!"  antwortete  Alexander  hochgemut. 

..Und  da  drüben  gibt's  Arbeit  in  Hülle  und  Fülle." 

..Sieh  einer  an."  fagte  fie.  ..über  den  großen  Teich  will  Er  mit  der 

Baroneffe.  Fein  ausgedacht.  Allen  Refpekt.  junger  Herr!  Er  ift  ein 

Teufelskerl!  Ift  ihm  bei  uns  zu  enge  geworden.  Will  mit  dem  Fräulein 

von  Sydow  nach  Amerika.  Vielleicht  als  Schiffsjunge,  he?  Und  die 

Baroneß  fchabt  in  der  Schiffsküche  die  Rüben!" 

..Warum  denn  nicht?"  warf  Elifabeth  ein.  „Ift  denn  Rübenfchaben 

ein  Verbrechen?" 

Die  Alte  lachte  grimmig  auf. 

..Das  Vögelchen  ift  ihm  ins  Garn  gegangen.  Ein  Verbrechen  ift  es 

nicht,  mein  Engelsköpfchen.  Aber  für  eine  Baroneß  fchickt  es  fich  nicht  .  .  . 

Junge."  wandte  fie  fich  von  neuem  an  Alexander.  ..nimm  deinen  Vet-ftand 

zufammen  und  mache  kehrt,  ehe  es  zu  fpät  ift  .  .  .  Willfi  es  am  Ende 

riskieren,  daß  der  Gendarm  dich  am  Wickel  kriegt?  .  .  .  Nein,  mein 

Junge,  auf  diefe  Weife  geht  es  nicht!  Willft  du  durchbrennen  -  in 

Gottes  Namen!  Aber  das  Kind  laß  aus  dem  Spiele." 

..Ich  werde  nicht  dulden,  daß  man  ihr  ein  Haar  krümmt." 

..0  -  auf  der  Landftraße  kann  ihr  Schlimmeres  zuftoßen  .  .  .  Alfo 

kurz  und  gut  -  du  haft  ein  Einfehen  -  oder  ich  mache  mich  auf  die 

Socken  und  gehe  zu  dem  Herrn  Baron." 

..Wenn  du  das  tuft."  fagte  Elifabeth  wütend.  ..fo  ift  es  mit  nnferer 
Freundfchaft  aus." 

Die  Alte  wifchte  fich  mit  der  Hand  über  das  Geficht. 
..Ein  Närrchen  bifi  du!  Wirft  es  mir  fchon  eines  Tages  Dank  wiffen. 
daß  ich  mich  dir  in  den  Weg  gehellt  habe  -  daß  ich  -" 
..Niemals!"  unterbrach  fie  Elifabeth. 

..Nun  gut.  Ich  tue  es  auch  nicht  um  des  Dankes  willen.  Ich  tue 
es.  weil  es  nötig  ift.  Bafia!  Man  muß  immer  tun.  was  das  Gewiffen 
von  einem  verlangt!" 

..Da  haft  du'sl"  fagte  Alexander  leife.  „Man  foll  fich  mit  alten 
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Weibern  nicht  einlafien.  Das  kommt  davon.  Nun  fißen  wir  gut  in  der 
Tinte." 

Elifabeth  maäjte  eine  jämmerliäje  Miene.  Das  Weinen  war  ihr 
nahe.  - 

..Laß  gut  fein."  flüfterte  er  ihr  zu.  als  er  ihr  betrübtes  Geficht  fah. 

..ich  forge  fchon  dafür,  daß  wir  aus  der  Patfche  wieder  herauskommen." 

Und  mit  lauter  Stimme  rief  er  -  als  verftünde  er  fich  wer  weiß 

wie  gut  aufs  Reifen  -  die  Wirtin:  ..Frau  Wirtin,  wir  find  müde.  Jch 

möchte  die  Zeche  und  das  Nachtlager  bezahlen." 

..Nun.  gar  fo  viel  gezecht  habt  ihr  ja  nicht."  meinte  die  Wirtin. 

..Das  Süppchen  wird  euch  nicht  in  Raufch  verfeizt  haben.  Wir  wollen's 

billig  machen:  Zehn  gute  Grofchen  für  Abendefien  und  Nathtquartier." 

..Zehn  gute  Grofchen."  wiederholte  Alexander.  Es  kam  ihm  gewaltig 

viel  vor. 

..Dafür  kriegt  Er  und  das  J  üngferchen  auch  ein  reines  Bett,  wo 
fich's  gut  ruhen  läßt." 

..Schön.  So  will  ich  nicht  handeln."  gab  er  zurück.  ..Komm. 

Elifabeth.  wir  wollen  fchlafen  gehen." 

Die  Wirtin  leuchtete  mit  einer  kleinen  Laterne  voran. 

..Seid  ihr  böfe  mit  mir?"  rief  die  Händlersfrau.  ..Und  wollt  mir 

nicht  einmal  Gute  Nacht  wünfchen?" 

„Ich  bin  nicht  böfe."  erwiderte  Elifabeth.  ..Traurig  bin  ich.  daß 
Jhr  uns  verraten  wollt.  Das  hätte  ich  von  Euch  nie  erwartet!" 
Alexander  drehte  fich  um. 

..Jch  kann  mich  nicht  verftellen.  Ich  habe  eine  ehrliche  Wut  auf 
Euch!  Tut  was  J  hr  wollt;  nur  verlangt  nicht,  daß  wir  noch  obendrein 
mit  Euch  Freundfchaft  halten  follen!" 
..Ein  couragiertes  Bürfchlein  ift  Er  _  das  muß  man  fagen.  Und 
ehrliche  Feindfchaft  ii't  mir  lieber  als  halbe  Freundfchaft.  Was  nüßt's. 
Ich  kann  Jhm  nicht  helfen.  Uberfchlaf  Eris.  Morgen  in  der  Frühe  wollen 
wir  weiterreden." 

..Abgemacht.  Sela!"  ergänzte  Alexander. 

Die  Händler-in  drückte  Elifabeth  ein  Weilchen  an  fich  und  verfuchte. 

ihre  hellen  Augen  in  des  Kindes  Innere  zu  bohren.  Aber  die  Kleine 

wich  ihr  aus  und  machte  fich  fanft  los. 

..Nun  kommt.  Kinder!"  rief  die  Wirtin.  ..Es  ift  an  der  Zeit!" 

Sie  folgten  ihr. 

Der  J  nvalide  hatte  noch  immer  den  Kopf  auf  dem  Tifch  und  fchnarchte. 
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Die  große  Hängelampe  fchwelte  bereits.  Und  der  Wirt  hinter  dem 
Schenktifch  hatte  fich  ebenfalls  die  Pudelmütze  über  die  Ohren  gezogen 
und  war  eingenickt, 
Der  Mondfchein  fiel  ins  Zimmer. 

..Wach'  Er  auf!"  fagte  die  Handelsfrau  mürrifch.  als  fich  die  Tür 
hinter  den  Kindern  gefchloffen  hatte.  ..Er  hat  lange  genug  gedöft." 
Dabei  rüttelte  fie  den  Juvaliden  tüchtig  am  Kragen. 
..Die  Fahne  nicht  locker  gelaffen.  Kamerad  -  Immer  weiter  - 
immer  weiter!"  phantafierte  der  Alte  im  Schlafe. 
..Haft  recht,  mein  Guter!  Die  Fahne  nicht  locker  gelaffen!"  wieder- 
holte die  Händlerin.  ..Aber  jetzt  ift  es  Nacht,  und  die  Kanonen  haben 
längft  zu  donnern  aufgehört. 
Und  von  neuem  packte  fie  ihn  an  den  Schultern. 
..Heda,  was  ift  denn  los?  Wird  zum  Appell  geblafen?" 
Der  Invalide  rieb  fich  fchlaftrunken  die  Augen  .  . 
..Ihr  feid's!  -  Vermaledeit  -  nicht  einmal  den  Schlaf  gönnt  Ihr 
einem!  -  Und  was  glotzt  Ihr  mich  denn  an.  als  ob  Ihr  des  Teufels 
Großmutter  wäret?" 

..Mir  ift  gottesjämmerlich  zumute.  Major.  Spielt  mir  eins  auf  !" 
gab  fie  zur  Antwort, 
Er  erwachte  allmählich. 

..Seit  wann  haben  die  Nachteulen  Kahenjammer?"  fragte  er. 

..Herr  Major,  verbrenn'  Er  fich  das  Maul  nicht.  Das  Leben  ift 

eine  fchwere  Angelegenheit.  Kommt  einem  manchmal  in  die  Quere,  daß 

man  mit  den  alten  Armen  um  fich  fchlagen  möchte." 

..Hat  Sie  einen  Moralifäjen?"  fragte  der  Invalide  und  zwinkerte 

mit  feinen  klein-en  Auglein.  ..Mach'  Sie  fich  keine  Sorgen!"  fügte  er  hinzu. 

..Sie  ift  hart  gefotten.  Bei  Ihr  hält  er  nicht  lange  an." 

..Herr  Major,  ich  bin  zu  Scherzen  nicht  aufgelegt.  Behalt'  Er  feine 

Weisheit  für  fich." 

Und  ohne  Übergang  fuhr  fie  fort:  ..Was  foll  man  denn  nur  mit  den 
Kinderchen  anfangen?  -  Wie  übel  muß  man  ihnen  mitgefpielt  haben, 
wenn  es  ihnen  graut,  nach  Haufe  zurückzukehren!" 
..Eine  fchlimme  Gefchichte!"  bekräftigte  der  Invalide.  ..Der Junge 
ift  übrigens  ein  Mordskerl." 

..Um  das  Bürfchchen  ift  mir  nicht  bange.  Aber  wenn  dem  Engels- 
köpfchen ein  Leids  gefchieht.  hab'  ich  keine  ruhige  Stunde  mehr.  Ich 
muß  mit  dem  früheften  zum  Herrn  Baron  -  fo  fauer  mir  der  Gang 
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wird.  -  Hat  Er  vom  Baron  von  Sydow  gehört,  dem  die  Frau  davon- 
gelanfen  ift.  und  der  fich  feitdem  in  feine  fchweinsledernen  Folianten 
vergräbt  und  darüber  das  Leben  verfchläft?  -  Kann  mir's  vorfiellen.  daß 
fo  ein  junges  Blut  da  zu  frieren  beginnt." 
..Sydow  -  Sydow  -"  wiederholte  der  Jnvalide. 
..Mein  Hauptmann  hieß  Sydow.  Dem  haben  fie  vor  Gravelotte  die 
Brul't  zerfchoffen.  -  Vorwärts  marfch.  Kinder,  die  Schanzen  geftürmt 
und  die  Fahne  nicht  locker  gelafien  .  .  .  Hauptmann  von  Sydow  .  .  . 
Ich  erinnere  mich  ganz  deutlich." 

„Hör"  Er  mit  feinen  Kriegsgefchichten  auf.  Mir  fteht  heute  nicht 
der  Sinn  danach." 

..So  wollen  wir  das  Hochzeitslager  auffuchen.  Frau  Gevatterin. 
Hierwird*s  ohnehin  ungemütlich." 

Und  er  fchielte  nach  der  Hängelampe,  die  in  den  letzten  Zügen  unruhig 
hin-  und  herflacterte. 

„Spar"  Er  fich  Seine  Witte!  Und  morgen  week'  Er  mich  mit  dem 
früheften.  Ich  habe  es  fchwer  in  den  Knochen  und  fürchte  am  Ende  noch 
zu  verfchlafen."  .  .  .,  f  7  Z 
..Sie  kann  fich  auf  mich  verlaffen."  -.; 

Die  Alte  bückte  fich  nach  ihrem  Stock,  den  fie  drohend  in  die  Höhe  hob. 

..Er  ift  ein  nnficherer  Kantonifil  Und  wenn  Er  mich  im  Stiche  läßt. 

ift"s  mit  nnferer  Freundfchaft  aus  -  daß  er's  weiß.  -  Jch  laffe  mir  den 

Schädel  fpalten.  wenn  dem  Baroneßchen  auch  nur  ein  .Haar  gekrümmt 

wird!  -  Und  nun  lege  Er  fich  aufs  Ohr.  und  fchlaf  Er  den  Schlaf  des 

Gerechten,  wenn  das  bei  ihm  möglich  ift." 

Sie  nahm  ihren  Tragkorb,  hellte  ihn  hinter  den  Säfenktifch  und 

humpelte  fchwerfällig  hinaus. 

Der  Jnvalide  kroch  langfam  hinter  ihr  her. 

r-  *  -i- 

Jn  der  Kammer  der  Kinder  brannte  ein  dürftiges  Talglicht. 

„Wenn  du  Angft  haft."  fagte  Alerander.  ..fo  bringe  ich  dich  heim." 

Sie  hob  beteuernd  die  Hände:  ..Nicht  vor  dem  Teufel  habe  ich 

Ang|-"  antwortete  fie  feft.  ..wenn  du  bei  mir  bift." 

„Gut,  Das  habe  ich  mir  gedacht.  Und  durch  das  Gefchwäß  der 

Alten  darf  man  niäft  irre  werden." 

Sie  nickte  ftill. 

..Ich  denke  es  mir  fo."  fuhr  er  fort:  ..Wir  fchlafen  nur  ein  paar 
Stunden,  und  dann  rücken  wir  aus.  Wenn  die  erwacht,  hat  fie  das  Nach- 
229 


Die  reines  .Herzens  find  Felix  Hollaender 

fehen  und  mag  getrofi  hinter  uns  herhumpeln.  Wir  find  dann  über  alle 
Berge." 

..Es  wird  fchon  am  beiten  fo  fein."  entgegnete  fie.  ..Übrigens."  be- 
gann er  von  neuem.  ..darf  man  fich  duräj  folches  Gerede  nicht  einfchüchtern 
lafien.  Wie  viel  Iungen  find  in  die  weite  Welt  gezogen  und  haben 
drüben  ihr  Glück  gemacht.  Ich  kann  es  dir  fchwarz  auf  weiß  zeigen. 
Freilich  darf  man  kein  Hafenfuß  fein!  ...  So  -  und  nun  lege  dia) 
hin  und  f>jlafe.  Du  mußt  müde  fein.  Denn  wahrhaftig,  wir  find  eine 
gute  Strecke  gelaufen." 
Er  hüllte  fie  forgfam  in  die  De>e  ein. 

Als  fie  ihn  aber  bat.  nun  ebenfalls  das  Lager  aufzufuajen.  fchüttelte 
er  ruhig  und  befiimmt  den  Kopf.  ..Laß  mia)  noch  ein  wenig  bei  dir 
fihen  und  mach'  dir  keine  Sorgen  um  mich." 
Nun  hielt  er  ihre  Hand  in  der  feinen,  bis  fie  regelmäßig  atmete  und 
eingefchlummert  war.  -- 

Und  wie  fie  fo  da  lag  -  ernft  und  blaß  -  das  zarte  Gefichtchen  wie 

eine  feine  Gemme  gefchnitten  -  klopfte  ihm  das  Herz. 

Durch  die  winzigen  Fenfterfcheiben  fiel  das  grüne  Licht  des  Mondes 

und  warf  auf  Elifabeths  Antlitz  feinen  Schein.  I  n  der  Kammer  war  es 

fo  füll,  daß  man  eine  Stecknadel  hätte  fallen  hören. 

Auf  den  Fußfpihen  trat  er  an  das  Fenfter  und  blickte  in  die  Nacht 

hinaus. 

Die  Bäume  ftanden  groß  und  unbeweglich  da.  Die  Sterne  funkelten 
über  ihren  Kronen.  Der  Mond  goß  über  die  Landftraße  fein  Licht  aus. 
Er  laufchte  mit  verhaltenem  Atem.  Und  geheimnisvolle  Schauer 
durchdrangen  ihn. 

Als  aber  das  erfte  Frührot  am  Horizonte  auftauchte,  weckte  er  fie 
fanft. 

Sie  erhob  fich  haftig  .  .  . 

Auf  Strümpfen,  die  Schuhe  in  den  Händen,  tafieten  fie  fich  durch 

die  Tür  und  wagten  erft  aufzuatmen,  als  draußen  die  feuchte  Morgenluft 

ihnen  entgegenfchlug.  Nun  beflügelten  fie  ihre  Schritte,  bis  das  reale 

Wirtshaus  zum  Goldenen  Adler  hinter  ihnen  lag. 

..Diesmal  wären  wir  mit  dem  Schreck  davon  gekommen."  fagte 

Alexander_  und  küßte  fie  auf  die  Stirn. 

Da  lachte  fie  befeligt. 

..Ein  Abenteuer  war  es  doch."  meinte  fie  fröhlich. 

..Vor  ähnlichen  behjite  uns  Gott!"  entgegnete  Alexander.  ..Mit  alten 
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Weibern  -  du  darffi  es  mir  fchon  glauben  -  ifi  nicht  gut  Kirfchen 
efien." 

Am  Himmel  verzehrte  fich  mählich  der  Mond  und  ließ  nur  noch 
einen  blafien  Schimmer  übrig.  Von  den  Blättern  tropfte  der  Morgen- 
tau auf  die  Kinder. 

Elifabeth  fröfielte  es.  Er  hüllte  fie  in  das  Tuch  wie  in  einen  dichten 
Mantel,  trotzdem  fie  fich  heftig  wehrte. 
„Und  du.  mein  Alexander,  frierft."  klagte  fie. 
„Laß  dich  nicht  ane-lachen.  Lifabetl.  mir  ift  warm  und  wohl  zumute." 
Und  mit  Knabenausgelaffenheit  feßte  er  hinzu:  „Ich  trinke  die  Morgen- 
luft." 

Sie  blickte  ihn  bewundernd  an. 

„Ifi  es  noch  weit  nach  Hamburg,  Alexander?"  fragte  fie. 

„Kannß  nicht  fagen." 

„Wie  fieht  denn  fo  ein  Schiff  aus?" 

„Im"  meinte  er.  „wenn  ich  das  wüßte.  Aber  mächtig  groß  ift  es 
gewiß.  An  die  taufend  Menfchen  gehen  wohl  hinein." 
„Wenn  der  Sturm  kommt-  muß  es  fchrecklich  fein/  feufzte  fie  kaum 
vernehmlich.  „Ich  denke  es  mir  wenigfiens  graufelig-  wenn  es  nach  allen 
Seiten  hin-  und  hergefchaukelt  wird." 

„Mache  dir  keine  Gedanken  darüber."  fagte  er  tröftend.  „Die  meiften 
Fahrten  -  habe  ich  gelefen  -  gehen  glatt  von  fiatten.  Ich  möäite 
übrigens  mal  einen  Sturm  erleben!  Ich  denke  es  mir  prächtig." 
,-0.  lieber  nicht!"  brachte  fie  zitternd  hervor.  „Es  ift  fchon  fchreckliäf 
genug  auf  dem  Lande.  Wie  muß  es  erft  draußen  auf  dem  Meere  fein  .  .  . 
Ich  fage  dir-  Alexander."  fuhr  fie  eifrig  fort,  „im  wache  jedesmal  in  der 
Nacht  auf-  wenn  ein  Gewitter  ift.  und  eine  gräßliche  Angfi  habe  ich. 
Ich  denke  immer:  Was  machen  nur  die  armen  Tiere  -  die  Bäume  - 
die  Sträucher  -  die  Gräfer  -  die  Blumen!" 
„Närrifches  Zeug  redefi  du-  Elifabeth.  Die  Tiere  finden  im  Walde 
ihre  Zuflucht  -  und  was  hat  das  Unwetter  mit  den  Bäumen  und 
Sträuchern  zu  tun  ?" 

„0.  Alexander,  daß  du  das  nicht  fühlft!  Haft  du  nie  gehört,  wie 

die  Bäume  feufzen.  wenn  der  Sturm  fie  fchüttelt?  Ich  glaube  befiimmt." 

fagte  fie  ernfihaft.  „daß  die  Bäume  und  die  Sträucher  und  die  Blumen 

es  fühlen  wie  wir  -  ja  vielleicht  noch  mehr.  Und  die  Therefe  meint 

es  ebenfalls.  -  Wie  leieht  kann  fie  der  Büß  treffen!  Und  wie  oft  reißt 

fie  der  Sturm  aus  der  Erde.  Ich  habe  laut  aufgefchrieen.  wie  ich  nach 
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einem  furchtbaren  Gewitter  am  anderen  Morgen  einen  Baum  mit  allen 
feinen  Wurzeln  am  Wege  liegen  fah  .  .  .  Wenn  der  Wind  zu  pfeifen  be- 
ginnt, kriege  ich  fchon  eine  Gänfehaut.  Du  nicht?" 
..Nein.  Elifabeth.  an  fo  etwas  habe  ich  noch  nicht  gedacht,  Und 
Furcht  vor  Gewitter  kenne  ich  nicht  ...  Es  kann  ja  fein,  daß  du  recht 
haft."  meinte  er  nachdenklich.  ..Ich  habe  mir  darüber  noch  nie  den  Kopf 
zerbrochen,  la.  mich  dünkt  es.  als  ob  ich  auf  die  Bäume  immer  neidifch 
gewefen  wäre.  Die  können  fich  den  ganzen  Winter  ausruhen  -  und 
wenn  der  Frühling  kommt,  werden  fie  grün  und  fchön.  Die  Menfäjen 
haben  es  nicht  fo  gut.  Ein  Baum  wird  mit  dem  Alter  immer  fchöuer  - 
der  Menfch  immer  häßliäfer  ...  So.  und  da  fehe  ich  eine  Wirtfchaft. 
wo  wir  frühfiücken  können.  Ein  Schluck  warmer  Kaffee  -  denke  ich  - 
wird  uns  gut  tun." 

Mit  wenigen  Schritten  war  das  Ziel  erreicht. 

Sie  festen  fich  unter  einen  mächtigen  Lindenbaum,  der  mitten  im 

Garten  fiand.  und  harrten,  daß  eine  hilfreiche  Seele  fich  ihnen  nahen 

follte. 

Es  verging  jedoch  eine  Ewigkeit  -  und  mochte  er  noch  fo  laut  ..Holla 
-  Heda  -  Wirtfchaft!"  rufen  -  es  meldete  fich  niemand,  denn  es 
war  noch  früher  Morgen. 

Das  kleine  Fräulein  hielt  fich  mit  übermenfchlicher  Kraft  aufrecht. 
..Weißt  du  was."  fagte  er.  ..du  fest  dich  auf  meinen  Schoß  und 
fchläffi  noch  ein  bißchen." 

Und  ohne  ihre  Antwort  abzuwarten,  zog  er  fie  an  fich.  Und  wieder 
mußte  die  Reifedecke  herhalten,  in  die  er  fie  wie  ein  Wickelkind  einpaäte. 
Sie  ließ  alles  mit  fiäf  gefchehen.  Und  bald  war  fie  in  feinen  Armen 
fefk  eingefchlummert.  Sie  atmete  tief  und  ruhig,  und  auf  ihren  liebliäfen 
Zügen  lag  ein  leifes  Lächeln,  das  ihn  rührte. 
..Baroneßäjen."  fagte  er  zu  fich  felber.  ..ich  will  dich  fchon  behüten 
und  befchüßen.  Die  alte  Urfchel  braucht  fich  keine  Sorgen  zu  machen." 
Aus  dem  Wirtshaus  kam  die  Schleußerin  und  fah  verwundert  auf 
das  zarte  Liebespaar  unter  der  alten  Linde.  „PW"  machte  er.  ..wir 
wollen  fie  nicht  wecken.  Wir  find  nämlich  früh  aufgebrochen."  felzte  er 
erklärend  hinzu.  ..und  haben  einen  weiten  Weg  hinter  uns." 
Die  Schlenßerin  nickte.  Sie  war  eine  große,  hagere  Perfon.  die 
nicht  viel  Worte  machte. 

..Wir  möchten  einen  heißen  Kaffee  und  frifches  Brot  dazu."  fagte  er. 
Er  zog  ein  Beutelchen  aus  der  Tafche.  damit  fie  kein  Mißtrauen  und 
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keine  Sorge  um  die  Zehe  hätte.  Bei  feiner  Bewegung  wahte  Elifabeth 
auf  und  rieb  fih  die  Augen. 
..Ausgefhlafen?"  fragte  er  fröhlih. 

Und  fie  antwortete:  ..Gottlob  ja  -  und  frifh  bin  ih  wie  ein  Fifh 
im  Waffer." 

Der  dampfende  Kaffee  ftand  vor  ihnen  und  große  Shnitten  Shwarz- 
brot  mit  frifher  Butter  dazu. 

Sie  ließen  es  fih  wohl  fein,  und  alle  Sorgen  waren  wie  fort- 
geblafen. 

..Ia."  meinte  er.  ..fo  ein  Frühfiiick  im  Freien  mündet  doh  anders. 

als  im  dumpfen  Zimmerloh.  Und  bei  der  nähften  Bahnfiation  feßen 

wir  uns  in  den  Zug.  und  das  Laufen  hat  ein  Ende  .  .  .  Heda.  Shleußerin. 

wie  weit  ifi  es  noh  bis  zur  Station?" 

Elifabeth  betrahtete  ihn  mit  Entzücken. 

„Wie  du  kommandieren  kannft."  meinte  fie  fiolz.  ..Wer  hätte  dir 

das  zugetraut?" 

..Ah.  Elifabethhen."  entgegnete  er.  ..mit  dem  Kommandieren  hat 
es  bald  ein  Ende.  Habe  ih  erfi  die  Teerjacke  an.  dann  heißt's  parieren. 
Was  tut's!  Auh  das  will  gelernt  fein.  Aber  auf  den  Mafibaum 
klettern  und  über  das  weite  Meer  blicken  -  das  denk'  ih  mir  wunder- 
fcbön."- 

.. Still  -  da  kommt  die  Shleußerin." 

Er  wiederholte  feine  Frage. 

„Zwei  gute  Stunden  werdet  ihr  zu  laufen  haben." 

Er  blickte  nah  der  Sonne,  die  höh  am  Himmel  fiand. 

..Shönen  Dank."  fagte  er  und  legte  ein  Geldftück  hin.  um  die 

Rechnung  zu  begleihen. 

..Ihr  habt  wohl  einen  reihen  J  uden  totgefhlagen?"  fragte  die 
Shleußerin  lächelnd. 

..Es  wird  fhon  fo  fein."  erwiderte  er  pfiffig, 

„So  nehmt  euh  vor  dem  Gendarmen  in  ahtl"  warnte  fie.  ..Der 

maht  die  Landfiraße  unfiher." 

Er  Iahte  herzhaft  auf. 

„Wir  haben  leihtes  Gepäck  und  rafhe  Beine.  Uns  erwifcht  er 
niht." 

„Man  foll  den  Tag  niht  vor  dem  Abend  loben!"  antwortete 
fie  kurz. 

..Shönen  Dank  für  den  guten  Rat.  -  Der  Kaffee  hat  uns  gefhmectt. 
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-  Und  diefe  Linde  hat  es  in  fich  .  .  .  Wer  weiß,  ob  wir  fie  noch  einmal 
wiederfehen." 

Und  nachdenklich  betrachtete  er  ihren  mächtigen  Stamm. 
..An  die  hundert  Jahre  kann  fie  zählen."  fagte  er. 
..Dreihundert  Jahre  ift  fie  alt!" 

..Dreihundert  J  ahre."  rief  Elifabeth  bewundernd.  ..Was  mag  die 
alles  erlebt  haben." 

Die  Schleußerin  blickte  fie  prüfend  an.  Und  das  Kind  errötete. 
..*s  ift  gut.  daß  fo  ein  Baum  nicht  reden  kann." 
Elifabeth  mied  ihren  Blick. 

..Wir  müffen  gehen."  drängte  Alexander.  ..Es  ift  die  höchfte  Zeit." 
Hand  in  Hand  verließen  fie  den  Garten,  ohne  fich  noch  einmal  um- 
zuwenden. 

Die  Schleußerin  dachte:  Die  Linde  wird  euch  nicht  verraten.  Aber 

fo  ein  merkwürdiges  Paar  wie  euch  hat  fie  gewiß  noch  nicht  befchattet. 

fo  alt  fie  geworden  ift. 

Auf  der  Landftraße  furrten  Schmetterlinge  und  Libellen  an  ihnen  vor- 
bei, und  die  Sonne  brannte.  Zuweilen  begegnete  ihnen  ein  Ochfengefpann. 
das  langfam  und  träge  des  Weges  zog. 
Die  Kinder  fangen  mit  lauter  Stimme;  ..Das  Wandern  ift  des 
Müllers  Luft  -  Das  muß  ein  fchlechter  Müller  fein  -  Dem  niemals 
fiel  das  Wandern  ein." 

Aber  ihre  Kehlen  wurden  durch  die  Glut  des  Mittags  trocken.  Und 

Elifabeth  fühlte,  wie  ihr  das  Laufen  fauer  wurde,  und  wie  der  Schweiß 

auf  ihre  weiße  Stirne  trat. 

..Ausgelitten!"  rief  er.  ..Da  ift  der  Bahnhof  I" 

..Gott  fei  Dank!"  murmelte  fie.  ..Ein  bißchen  müde  bin  ich  doch 

geworden." 

..Hier  kannft  du  ansruhen  nnd  Limonade  trinken."  munterte  er 
fie  auf. 

Sie  traten  in  den  Wartefaal  ein.  in  dem  fich  keine  Menfchenfeele 
befand. 

Alexander  befiellte  Limonade  und  zwei  Gläfer  und  ging  dann  an  den 
Bahnfchalter.  Sie  mußte  ein  paar  Minuten  anf  feine  Rückkehr  warten. 
In  diefer  Zeit  des  Alleinfeins  wurde  fie  ängftlich.  Und  plößlich  fehrak 
fie  jäh  zufammen. 

..Was  war  denn  das?"  flüfterte  fie  bebend.  Hatte  die  Therefe  fie 

nicht  eben  beim  Namen  gerufen?  .  .  . 
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..Therefe.  bifi  du  es?" 

Sie  horchte  angefpannt  .  .  .  Nichts  regte  fich  .  .  .  Und  doch  - 
ganz  deutlich  hatte  fie  die  Stimme  der  Therefe  gehört .... 
..Alerander.  mir  ift  fo  angft!" 
Sie  fiel  ihm  fchluchzend  um  den  Hals. 

..Und  eben  war  miris.  als  ob  die  Therefe  dicht  hinter  mir  fiände  ,  .  . 
Lache  nicht.  Alexander  -  ich  habe  ganz  deutlich  ihren  Ruf  gehört." 
Er  fireichelte  fie  wie  ein  kleines  Kind.  Und  bei  feiner  fanften  Be- 
rührung wurde  fie  wieder  ruhig. 

„Aufgepaßt.  Elifabeth.  Alle  Not  und  Furcht  hat  ein  Ende.  In  einer 
Stunde  geht  der  Zug  nach  Magdeburg.  Magdeburg  liegt  an  der  Elbe 
-  und  von  da  kann  Hamburg  nicht  weit  fein.  Denn  Hamburg  liegt  -* 
fo  viel  ich  weiß  -  ebenfalls  an  der  Elbe." 
..Ifi  das  ficher?"  fragte  fie. 

..Ich  will  nicht  darauf  fchwören."  erwiderte  er.  durch  ihre  Frage 
fchwankend  geworden.  ..Aber  ich  glaube  mich  benimmt  daran  zu  er- 
innern, daß  Hamburg  an  der  Elbe  liegt ...  Es  liegt  ficher  an  der  Elbe." 
fuhr  er  wie  erleuchtet  fort.  ..denn  von  da  gehen  ja  die  großen  Dampfer 
nach  Amerika.  Jeßt  gibt  es  keinen  Zweifel  mehr. 
Er  fchenkte  die  Limonade  in  die  Gläfer. 
„Stoß  an  mit  mir.  Elifabethchen." 
Die  fchweren  Gläfer  gaben  keinen  guten  Klang. 
Sie  nippte  ein  wenig,  und  auch  er  feste  kaum  das  Glas  an  den 
Mund. 

Und  auf  einmal  fprang  fie  -  von  einer  böfen  Ahnung  ergriffen  - 
auf  und  eilte  ans  Fenfier. 

Ihr  feines  Ohr  hatte  das  Rollen  eines  Wagens  vernommen. 
Der  J  unge  folgte  ihr  langfam. 

Und  jest  fchrie  fie  gellend  auf  und  klammerte  fich  feft  an  ihn  -  als 
fürchtete  fie  -  der  Boden  täte  *fich  unter  ihr  auf  .  .  . 
Auch  aus  Alexanders  Zügen  wich  jeder  Blutstropfen  . 
Nur  noch  wenige  Schritte  entfernt  war  die  alte  Kalefche.  und  dar- 
innen faß  -  troh  der  glühenden  Hiße  in  eine  graue  Deäe  gehüllt  - 
der  Herr  Baron  von  Sydow.  Oben  auf  dem  Kutfcherbock  thronte 
mit  fchwer  bekümmerter  Miene  der  alte  Wilhelm. 
Und  jest  hielt  der  Wagen  vor  dem  Bahnhof.  Und  in  einer  Sekunde 
mußte  der  Baron  im  Warteraum  fein. 
..Ich  laffe  dich  nicht!"  wimmerte  fie  fchmerzhaft. 
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Und  er  antwortete:  ..Ich  habe  keine  Furcht  -  fo  wahr  mir  Gott 
helfe." 

Der  Baron  öffnete  die  Tür  -  und  fein  erfier  Blick  fiel  auf  die 
Kinder,  die  feft  umfchlungen  vor  ihm  ftanden. 
Ohne  Alexander  eines  Blickes  zu  würdigen  -  als  ob  er  über  ihn 
hinweg  in  die  Luft  fähe  -  nahm  er  Elifabeth  an  die  Hand  und  fagte: 
..Wir  wollen  nach  Haufe  fahren." 

..Papal"  fchrie  fie  krampfhaft  auf.  ..Ich  fterbe.  wenn  Alexander 

nicht  bei  mir  ift  .  .  .  Lieber  Papa,  habe  Mitleid!" 

Es  zuckte  um  die  Mundwinkel  des  Barons. 

..Nicht  fo  lärmen!"  fagte  er.  und  aus  feiner  Stimme  klang  mühfam 

unterdrückter  Zorn. 

..Papa,  ich  gehe  ins  Wafferl"  jammerte  fie. 

..Herr  Baron,  darf  ich  etwas  fagen?"  brachte  Alexander  erfchüttert 

hervor. 

..Kein  Wort!"  entgegnete  Herr  von  Sydow  kurz  und  hart.  ..Mit 

einem  fchleäften  Menfchen  habe  ich  nichts  zu  tun." 

..Ich  bin  nicht  fchlecht!"  fchrie  Alexander  gequält. 

..Ein  Vagabund  und  Taugenichts  biftdu!  Ein  ungerateuer 

J  unge  .  . 

..Das  ift  er  nicht!"  unterbrach  ihn  Elifabeth  verzweifelt. 
Und  gleichfam  fchüßend  ftellte  fie  fich  vor  Alexander. 
Aus  ihren  Augen  büßten  Trotz  und  Kühnheit. 
..Wilhelm!"  rief  der  Baron. 

Der  Alte,  der  an  der  Tür  geftanden.  trat  gefenkten  Hauptes  ein, 
Er  brummte  beim  Anblick  Elifabeths  unverftändliche  Worte.  Sein 
Auge  war  umflort. 

Der  Baron  richtete  fich  auf  und  fah  Elifabeth  kalt  und  fcharf  an. 
..Wenn  du  nicht  auf  der  Stelle  gehorchft."  ftieß  er  in  gedämpftem 
Ton  hervor.  ..fo  werde  ich  dich  zu  zwingen  wiffen.  -  Aber  außerdem." 
fuhr  er  langfam  und  fchneidend  fort.  ..wird  Wilhelm  unverzüglich  den 
Gendarmen  holen,  der  diefes  Bürfchlein  hinter  Schloß  und  Riegel  bringt, 
wo  er  Zeit  hat.  über  feine  Streiche  nachzudenken.  Nur  wenn  du  folg- 
fam  bifi.  laffe  ich  Gnade  für  Recht  ergehen." 
Sie  fah  entfeßt  zu  Wilhelm  hinüber,  als  hielte  fie  es  für  ausge- 
fchloffen.  daß  der  alte  Mann  folche  Sünde  auf  fich  laden  könnte. 
Aber  Wilhelm  fiand  wie  ein  begofiener  Pudel  da  und  wagte  niäjt  zu 
widerfprechen. 
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Schnürte  dem  Komteßchen  jemand  den  Hals  zu?  .  .  . 
Es  konnte  keinen  Laut  hervorbringen.  Seine  verängfieten  Augen 
| arrten  fuchend  in  die  Luft,  als  müßte  irgendwoher  noch  in  leßter  Mi- 
nute Hilfe  nahen. 

..Elifabeth  -  um  des  Himmels  willen  -  Elifabeth.  komm  zu  dir!" 
flehte  Alexander  -  ihre  Hand  ergreifend. 
Da  fah  fie  ihn  in  unfagbarer  Liebe  an. 
Ihr  Widerftand  war  gebrochen. 

„Alerander.  vergiß  mich  nicht,  wie  ich  dich  nie  vergeffen  werde." 
hauchte  fie.  während  ein  wundes  Lächeln  ihre  Züge  beherrfchte  .  .  . 
„Nie  vergeffe  ich  dich!" 
Es  klang  wie  ein  Gelöbnis. 

Das  Kind  bli>te  ihn  groß  und  ernft  an.  fo  daß  er  erfajauerte.  Es 
nahm  feine  Worte  wie  einen  unverbrüchlichen  Schwur  in  fich  auf. 
..Genug,  genug."  fagte  der  Baron  und  drängte  die  Kleine  zur  Tür. 
Sie  wankte  hinaus. 

Alexander  fah  noch,  wie  der  alte  Wilhelm  fie  fiühen  mußte,  damit 
fie  nicht  umfiel. 

Und  gleich  darauf  rollten  die  Räder,  und  der  Wagen  fuhr  mit  der 
kleinen  Elifabeth  davon. 

Er  riß  die  Augen  weit  auf  und  ftarrte  ihr  betäubt  nach.  Und  als 
das  Geraffel  der  Kalefche  längft  verhallt  war.  ftand  er  noch  immer  un- 
beweglich am  Fenfter. 

..Einfieigen  nach  Magdeburg!"  rief  eine  Stimme. 
Er  hörte  es  nicht. 

Ein  gellender  Pfiff  fuhr  durch  die  Luft.  Er  vernahm  ihn  nicht. 

Der  Zug  feste  fich  in  Bewegung.  Er  fah  es  nicht .  .  . 

In  feinem  Hirn  war  nur  der  eine  Gedanke:  Mitten  während  der 

Fahrt  fpringt  fie  aus  dem  Wagen  und  kommt  zurück. 

Er  brach  auf  einem  Stuhl  zufammen  und  ftierte  vor  fich  nieder. 

So  verharrte  er  fiundenlang. 

Aber  plötzlich  fuhr  er  in  die  Höhe,  und  ein  Stöhnen  entrang  fich 
ihm.  Jemand  hatte  ihn  leife  berührt.  Und  wie  er  jäh  aufblickte,  ftand 
vor  ihm  der  Harmonikafpieler.  der,  mit  fanfter  Hand  durch  fein  Haar 
fuhr. 

„Junge.  Junge!"  fagte  er  weich  und  weiter  gar  nichts.  Da  er- 
wachte Alexander  aus  feiner  Starrheit  -  und  auffchluchzend  lehnte  er 
fich  an  den  alten  Mann. 
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„Weine  dich  aus-  mein  Junge.  Weine  dich  ruhig  aus.  is  ifi  nicht 
der  erfte  Jammer-  der  dich  trifft  -  's  wird  nicht  der  leßte  fein.  Das 
Unglü>  i|  da.  damit  es  über  den  Menfchen  kommt  und  ihn  mürbe  macht." 
Er  fchwieg  und  hockte  fich  neben  Alexander  hin.  Und  nun  fprach  er 
kein  Wort  mehr-  fondern  überließ  den  Jungen  feinem  Schmerze.  Nur 
zuweilen  fah  er  ihn  behutfam  an  und  nippte  an  feinem  Branntwein. 
Und  dann  verfiummte  Alexander. 

Die  Lider  fielen  ihm  fchwer  zu.  Der  Kopf  fank  ihm  auf  die  Brufi. 

Nur  noch  ein  unruhiges  Jucken,  ein  fchreckhafr.es  Zufammenfahren 
fchüttelte  feinen  Körper,  g 
„Schlaf  dich  gefundf  mein  J  unge!" 

Er  legte  ihm  den  Plaid  unter  den  Kopf  und  breitete  feinen  alten 

Soldatenmantel  über  ihm  aus. 

„Sol  nun  fpiele  ich  dich  in  einen  fröhlichen  Schlaf." 

Und  mit  vorfichtigen  Händen  entlockte  er  der  Harmonika  halbe  und 

gedämpfte  Töne. 

Und  wirklich  fchien  es-  als  ob  die  fanften  Klänge  dem  armen  J  ungen 
Frieden  fchufen. 

Fort  eßun  in  der  Juni  -  Nummer. 
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XX: 

J  ulius  Bad: 

Die  Umfrage  ift  an  ..Fach  -Autoritäten"  gerichtet,  alfo  an 
Leute,  die  ein  Stück  ihrer  Lebensarbeit  an  das  J  nftitut  „Theater" 
gehängt  haben.  Nun.  zu  deren  Ehren  wollen  wir  dos)  annehmen, 
daß  fie  ihr  Leben  und  jene  Kunft  nicht  durch  eine  liebeleere 
Zwangsehe  gefchändet  haben,  daß  fie  fich  aus  „Beruf"  dem  Theater 
zuwandten,  und  daß  alfo  das  Theater  auf  ihre  äf'thetifche  und  ethifche 
Bildung  einen  fehr  tiefgehenden,  wo  nicht  entfcheidenden  Einfluß  gehabt 
hat.  Damit  aber  ift  noch  nicht  der  minderte  Beweis  erbracht  für  den 
allgemein  kulturellen  Wert  des  Theaters.  Denn  nicht  die  Einwirkung 
auf  eine  Anzahl  befonders  Disponierter  der  kulturellen  Oberfchicht.  nur 
die  Erfchiitterung  großer  künfilerifch  normal  indifferenter  Maffen  aus 
jeder  Schicht  des  Volkes  könnte  dem  Theater  eine  kulturelle  Bedeutfamkeit 
verleihen. 

Um  alfo  diefe  beiden  völlig  getrennten  Fragen  abzuhandeln,  will  ich 
zunächfi  die  Frage  nach  dem  ..Einfluß  des  Theaters  auf  meine  ethifche 
und  äfthetifche  Bildung"  beantworten.  Mein  Leben  ifi  nun  von  dem 
Augenblick  an.  da  es  eine  felbfiändige.  von  meinen  inneren  Bediirfniffen 
einigermaßen  fouverän  geleitete  Entwicklung  nahm,  in  fo  unaufhörlicher 
mannigfaltiger  Berührung  mit  dem  J  nftitut  des  Theaters  gewefen.  hat 
fo  unausgefelzt  Erfchütterungen  und  Bereicherungen  erfahren,  die  in 
irgend  einer  Art.  in  irgend  einem  Grade  mit  der  Schaubühne  zufammen- 
hingen.  daß  ich  keinen  Zeitabfchnitt  und  keine  Schicht  zu  nennen  wüßte, 
in  der  das  Theater  meine  menfchliäje  „Bildung"  nicht  beeinflußt  hätte. 
Da  es  nun  unmöglich  Abficht  diefer  Umfrage  fein  kann.  Lefer  mit  den 
einftweilen  doch  recht  wenig  allgemein  intereffanten  Tatfachen  meiner 
Biographie  zu  befaffen.  fo  will  ich  die  Fülle  der  Einwirkungen,  die  das 
Theater  auf  miäj  geübt  hat.  nur  einigen  allgemeinen  Gefichtspunkten  ein- 
ordnen, unter  denen  meine  Erfahrungen  für  einen  gewiffen  Kreis  zeit- 
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genöffifcher  Kulturjugend  vielleicht  ty  p  i  f  ch  find.  Nur  was  am  eigenen 
Erleben  etwa  doch  außerperfönliches.  allgemeines  Säjickfal  ift.  kann  recht- 
fertigen, wenn  ich  hier  mit  irgendwelcher  Bedeutung  von  meiner  pri- 
vaten Erfahrung  fpreche:  7  _ 

Das  Theater  hat  zunächfi  für  mich  die  Bedeutung  gehabt,  die  es 
wohl  für  die  meifien  empfänglichen  Großfiadtjungen  hat:  es  war  die 
erfie  und  deshalb  illufionsfiärkfie  Berührung  mit  der  Kunft  -  war 
meine  Traumwelt,  die  fich  mit  beglü>ender  Stärke  und  Klarheit  vom 
Alltag  abhob  und  fchon  dadurch  der  erlöfende  Tummelplaß  aller  gären- 
den, wirklichkeitüberfliegenden  Kräfte  wurde.  So  hat.  glaube  ich.  das 
Theater  noch  heute  wie  zu  Wilhelm  Meifiers  Zeiten  für  fenfible  Charaktere 
der  bürgerlichen  Kultur  etwas  myfiifch  Lockendes.  Feierliches  -  fafi 
Heiliges.  Ein  Theaterbefuch  ift  in  diefem  Stadium  ein  richtiger  ..Feier- 
tag". Nur  äußern  fich  die  hundert  Iahre  Entwicklung  von  Wilhelm 
Meifier  bis  heute  wohl  darin,  daß  dies  Stadium  der  Theater-Religiofita't 
heute  in  noch  jüngerem  Alter  abfolviert  wird.  Mit  20-22  lahren 
find  Großfiadtkinder  meift  fertig  damit.  Befonders  Veranlagte  natür- 
lich ausgenommen.  -  Perfönlich  will  ich  übrigens  noch  bemerken,  daß 
bei  mir  der  für  diefe  Periode  beinah  normale  Wunfeh.  felbfi  ..Schau- 
fpieler"  zu  werden,  fich  nie  gemeldet  hat.  Zu  aller  Zeit  fchreckte  mich 
ein  letzter  bürgerlicher  Infiinkt  vor  der  entwurzelnden  Verfchmelzung 
mit  diefer  innerfien  Form  des  Theaters  zurück  -  des  Theaters,  dem  ich 
mich  von  einer  Fülle  innerer  Verwandtfchaftsgefühle  geleitet  doch  immer 
wieder  aufs  allerfiärkfie  anzunähern  fuchte.  Stets  trieb  es  mich,  dies 
rätfelreiche  Phänomen  fo  nah  wie  möglich  zu  fehen.  -  aber  als  Publikum, 
als  Kritiker,  als  Dramaturg,  als  Dramatiker,  felbft  als  Regiffeur  bleibt 
man  noch  in  gewifiem  Grade  ..Zufäjauer".  Nur  der  Sch  aufpieler 
tritt  ganz  ins  Innere  der  Theaterkunft.  an  ihm  nur  vollzieht  fich  jene 
Umwandlung,  die  wir  andern  genießend,  urteilend,  ratend,  leitend  mit- 
erleben, nur  er  übertritt  die  Schwelle,  hinter  der  die  Auflöfung  des  bürger- 
lichen Individuums,  feine  Umfchmelzung  in  neue  Geftalten.  dies  eigent- 
liche Myfierium  des  Theaters  liegt.  Stets  befirebt.  mich  diefer  Schwelle 
aufs  äußerfte  zu  nähern,  hinderte  mich  doch  fiets  unüberwindliche  Scheu, 
auch  nur  einen  Fuß  über  diefe  Schwelle  zu  fehen. 
Auf  jene  Zeit,  in  der  mich  das  Theater  als  Gefamt- 
erfcheinung.  als  finnlich  faßbarfte  Form  der  außerwirkliihen  Kunfi 
ergriff,  folgte  eine  Epoche,  in  der  es  vor  allen  die  P  erf  ö  n- 
lichkeit  einzelner  großer  Schaufpieler  war. 
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deren  theatralifrher  Ausdruck  mir  zum  Erlebnis  wurde,  lofef  Kainz 
z.  B.  hat  mir  jene  Gruppe  feelifcher  Kräfte,  deren  künfilerifäfe  Offen- 
barung man  etwas  dürftig  Neuromantik  nennt,  viel  eher  geweckt,  ge- 
flärkt.  befiätigt  als  irgend  ein  gleichgearteter  Künfiler  des  Worts  oder 
der  Farbe.  Und  fpäter  ift  mir  das  Erfaffen  fchaufpielerifrh  geformter 
Menfchlichkeiten  in  Baffermann.  Oskar  Sauer.  Matkowsky  vor  allem 
und  in  einigen  anderen  von  großer  Bedeutung  gewefen.  (über  diefen 
Teil  meiner  Theatererfahrung  habe  ich  in  einigen  Schriften  „Was  ift  uns 
Kainz?"  _  „Matkowsky"  et.,  Reäfinfchaft  zu  geben  verfucht.) 
In  den  letzten  Jahren  ift  mir.  ohne  daß  die  Wirkungsart  jener 
früheren  Stadien  jemals  ganz  aufgehört  hat.  das  Theater,  vor  allem  als 
pfyäfologifches  Phänomen  eine  Lebensfrage  geworden. 
Während  mir  die  Betrachtung  des  theatralifchen  W  i  r  k  u  n  g  s  prozeffes 
in  feiner  finnfälligen  Helle  der  reäfte  Weg  zum  Erfaffen  gewiffer  künft- 
lerif>7er  und  fozialpfychologif>7er  Probleme  überhaupt  wurde,  wuchs 
mir  darüber  hinaus  das  Wefen  des  fchaufpielerifäfen  W  i  r  k  e  n  s  zu  einer 
Metapher,  in  der  fich  die  als  höehft  nötig  gefühlte  Kritik  des  P  e  rfö  n- 
li  ch  k  e  i  t  s  b  e  g  ri  ff  e  s  ausfpreehen  ließ.  Es  ift  dies  letztere  Erleben 
der  Theaterkunft.  das  mich  glauben  läßt,  die  in  allen  Formen  modernen 
Lebens  drängende  Perfönliehkeitsfrage  werde  über  kurz  oder  lang  einen 
määftigen  Impuls  erhalten  miiffen  durch  eine  ..Philofophie  der  Schau- 
fpielkunfi"  -  wobei  es  fehr  offen  gelaffen  fein  foll.  ob  ich  oder  ein 
anderer.  Berufenerer,  diefes  ficher  notwendige  Buch  fchreiben  wird. 
Negativ  möchte  ich  fchließlich  noch  bemerken,  daß  mir  das  Theater, 
vielfach  wie  gezeigt  wichtig  durch  fein  Eigenleben.  *als  literarifche  Mitt- 
lerin, als  Trägerin  des  Dramas  w  enig  bedeutet  hat.  Die  Lebens- 
kräfte meiner  eigenen  dramatifchen  Produktion  haben  theatralifche  Er- 
fahrungen wohl  genährt,  aber  niemals  erzeugt,  und  zu  Genuß  und 
Verfiändnis  der  großen  Dramatiker  bin  ich  in  der  Regel  mehr  durch 
das  Buch  als  durch  die  Bühne  gelangt.  Nur  etwa  bei  Shakefpeare. 
diefem  Theatraliker  W77  REMO.  und  bei  einigen  modernen  Bühnen- 
pfychologen.  deren  allzu  feine  Linienführung  erft  die  fiarke  nachzeichnende 
Hand  eines  geifireichen  Menfchendarftellers  deutlich  machte,  war  der 
Theatereindruck  dem  der  Lektüre  überlegen.  Was  aber  die  uns  blut- 
nächfien  Dramatiker  großen  Stils,  was  Hebbel.  Kleifi.  Grillparzer.  An- 
zengruber.  Ibfen  angeht,  fo  habe  ich  viel  herrliche  Einzelleiftungen.  aber 
fehr  feiten  eine  „gute"  Vorfiellung  gefehen  -  d.  h.  eine  Vorfiellung.  die 
mir  reicher  und  richtiger  als  meine  Lefephantafie  fchien  und  die  mir 
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deshalb  auch  im  literarifchen  Sinne  bedeutend  gewefen  wäre.  -  So  i| 
mir.  der  ich  doch  dem  Theater  fo  viel  verdanke,  gerade  diejenige  Leiftung 
der  Schaubühne,  die  oft  als  die  erfte  und  wefentlichfte  genannt  wird: 
die  Vermittlung  und  Erhellung  dramatifcher  Poefie  die  leßte  und  ent- 
behrlichfte  gewefen.  In  diefem  Punkte  find  meine  Erfahrungen  aller- 
dings vielleicht  nicht  typifch  -  vielleicht  lefe  ich  jedes  Drama  fchon 
zu  fehr  als  Theatraliker,  als  ..Regiffeur"  (im  weiteften  Sinne  diefes 
Wortes),  um  der  Infzenierungsarbeit  eines  anderen  Regiffeurs  rein  ge- 
nießend, unkritifch  gegenübertreten  zu  können.  Aber  obwohl  untypifch. 
fchien  mir  doch  dies  Verhalten  zu  den  Darbietungen  der  Schaubühne  er- 
wähnenswert, weil  hiermit  gebührend  betont  wird,  wie  viel  die  Theater- 
kunft.  jenfeits  jedes  literarifchen  Mittlerdienftes.  zu  bieten  hat  durch  die 
einzig  ihrer  Form  eigenen  Kräfte. 

In  der  Darfteilung  defien.  was  diefes  den  eigenen  Formen  der 
Bühnenkunfi  entquellende  Leben  für  mich  geleifiet  hat.  glaube  ich 

dagegen  etwas  Typifches  dargetan  zu  haben  -  typifch  nämlich  für  eine 
recht  große  Zahl  junger  Leute,  die  unter  gleichen  fozialen.  kulturellen 
und  ähnlichen  individuellen  Bedingungen  wie  ich  aufwachfen.  alfo  für 
junge  Leute  der  bürgerlichen  Schicht,  von  großftädtifcher  Geburt,  von 
äfthetifchen  Neigungen  und  einem  zur  Stärke  dramatifcher  Akzentuierung 
neigenden  Temperament. 

Obwohl  es  nun  eine  an  Zahl,  vielleicht  auch  an  kulturellem  Ein- 
fluß nicht  ganz  geringe  Schar  von  Menfchen  ift.  deren  theatralifches  Er- 
lebnis in  diefer  Art  verläuft,  fo  fcheint  mir  damit  noch  lange  nicht  der 
Beweis  erbracht  für  eine  kulturell  erzieherifche  Wirkung  des  Theaters. 
Von  der  wird  man.  wie  gefagt.  erfi  fprechen  dürfen,  wenn  nicht  nur  eine 
zweifellos  befonders  theatralifch  disponierte  Schicht,  fondern  das 
Volksganze  vom  Theater  kulturelle  Einflüffe  erfährt  --  oder  doch 
erfahren  könnte. 

An  diefe  Kulturmiffion  des  Theaters  glaube  ich  allerdings  auch; 
und  ich  glaube  nicht,  daß  fie  erft  wirkfam  werden  wird,  wenn  unfer 
Theater  im  Sinne  der  Wagnerianer  und  Bühnenfenfualiften  (d-  18.  Fuchs) 
zu  einer  religiös-myfiifchen  Feftarena  hinauf  oder  richtiger  zurück-gefchraubt 
fein  wird.  (Zurück  -  denn  die  feiten  ganz  unfinnige  Entwi>lung  der 
Gefchichte  führt  au  s  dem  öffentlichen  Myfterien-Feftfpiel  in  den  diffe- 
renzierungsfähigen gefchloffenen  Raum  für  das  pfychologifche  Drama!) 
Nein,  ganz  ohne  diefe  -  eine  utopifche  Umwandlung  der  ganzen  heu- 
tigen Gefellfchaft  vorausfeßende!  -  Revolutionierung  ihres  Wefens 
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kann  die  „Schaubühne"  fruchtbar  fein  für  die  menfchliche  Kultur.  Und 
zwar  denke  ich  dabei  nicht  an  die  ..moralifche  Anhalt"  oder  überhaupt 
an  die  Inhalte,  die  etwa  von  der  Szene  herab  verkündigt  werden 
können.  Religiöfe.  moralifche.  fozialpolitifche  Inhalte  können  ja  in 
taufenderlei  Formen  propagiert  werden,  und  felbft  wenn  das  Theater  die 
w  i  r  k  f  a  m  f t  e  Form  diefer  Propaganda  wäre  (was  ich  fehr  bedingt  zu- 
geben kann),  fo  wäre  der  daraus  resultierende  Effekt  doch  keine  kul- 
turelle Leiftung  der  T  h  e  at  e  rku  n  fi.  wie  fie  hier  zur  Diskuffion  fieht, 
So  nennen  darf  man.  wie  mirfcheint.  nur  die  Kräfte,  die  unmittelbar 
den  auf  der  Schaubühne  gebotenen  Kunft  formen  entftrömen.  Die 
Theaterkunft  wirkt  kulturell  heilfam.  weil  fie  eine  Kunft  ift.  weil  fie 
äfthetifäje  Erlebniffe  auslöfi.  und  fie  fpielt  kulturell  eine  hervor- 
r  a  g  en  d  e  Rolle  unter  den  Künften.  weil  fie  nach  ihrer  Organifation 
die  finnlich  gröbfte.  eindringlichfie  Wirkungsart  hat  und  dadurch  im- 
ftande  fcheint.  die  populärfie.  d.  h.  die  die  weiteften  Schichten  ergreifende 
Kunft  zu  werden.  Was  die  Theaterkunft  als  Kulturmacht  im  Volke 
wirken  kann,  ift  alfo  annähernd  dasfelbe  wie  jener  Eindruck,  den  ich  in 
der  vorher  gefchilderten  Entwicklung  als  erftes  Stadium  fchilderte:  eine 
Traumwelt,  die  fich  mit  beglückender  Schärfe  und  Klarheit  vom  Alltag 
abhebt.  Dies  fcheint  mir  ja  die  ungeheure  kulturelle  Leifiung  aller 
Kunfi:  den  Menfchen  aus  feinem  von  taufend  praktifchen  Notwendig- 
keiten gebundenen  Wirklichkeitsleben  auf  eine  Spanne  Zeit  hinaus  ver- 
feßen  in  eine  Welt,  die  von  andern  Gefeßen.  von  Prinzipien  der  fieht- 
baren  Schönheit,  der  weifen  Kraft  geformt  ift.  Denn  fo  hält  die  Kunft 
das  geiftige  Wefen.  die  „philofophifche"  vom  nächften  drängenden  ab- 
[krahierende  Spannkraft  des  Menfchen  wach,  fo  hält  fie  diefer  Arbeits- 
mafchine  der  modernen  Gefellfchaft  einen  Blick  offen  in  das  aus  tieferen 
Quellen  ftrömende  Leben  der  Natur,  fo  forgt  fie.  daß  der  M-enfäj  nicht 
ganz  . . politifches  Tier",  fondern  mit  einem  Reftchen  feines  Gefühls  Natur- 
wefen  bleibe  --  daß  jene  auf  Kraft  und  Schönheit  gerichteten  Elementar- 
triebe nicht  ganz  verkümmern,  aus  denen  fich  doch  fchließlich  alle  s  - 
auch  die  gefellfchaftliche  Organifation!  --  erhalten,  neu  fchaffen  muß. 
So  ift  die  Kunfi  das  heilige  Gefäß,  in  dem  fich  das  Lebenselixier  für 
jede  menfchliche  Gefellfchaft  erhält.  Jede  Kunfi  -  aber  keine  dient  mit 
fo  brutaler  Deutlichkeit  ihrem  Zweck  wie  das  Theater.  Denn  die 
Theaterkunfi  bietet  die  vollkommenfte  und  die  fchwächfte 
I  I  lu  f  io  n  zugleich.  Das  ift  nur  fcheinbar  parador.  Die  Bühne  ftellt 
wirkliche  Menfchen  von  Fleifäj  und  Bein  hin.  läßt  fie  fpreäjen  und  handeln 
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-  das  gibt  eine  Illufionsftärke.  die  die  bemalte  Leinwand,  die  gedruckte 
Sprachkunft  nie  hat.  die  auch  noch  das  |umpffie  Gemüt  in  feinen  Bann 
zieht.  Aber  andererfeits  ift  in  keiner  Knnft  das  Außeririrkliäfe.  das 
einer  ganz  andern  anßerpraktifchen  Kategorie  angehörende  Leben  des 
Kunftwerks  fo  unverwifchbar  betont.  Jene  naturalifiifche  Unterfchiebung. 
mit  der  fich  der  Philifter  fo  gern  um  die  Erfchütternng  durch  die  Eigen- 
gefeße  der  Kunft  hernmdrückt.  jene  Unterfchiebung.  mit  der  er  fich  das 
einzigartige  Raumwerk  des  Malers  zur  „Abbildung"  einer  vertrauten 
Realität,  das  Sprachkunfiwerk  zum  „Bericht"  feiner  Wirklichkeit  ftempelt 

-  diefe  gefährlich  gefällige,  die  Knnft  um  ihre  befte  freimachende  Kraft 
betrügende  Täufchnng  ift  hier  nicht  möglich.  Zu  grell  betont  der  Bühnen- 
raum und  die  in  ihm  unumgänglichen  hundert  grellen  Stilifierungen: 
hier  ift  „nur"  Spiel,  „nur"  Jllufion.  hier  lebt  ein  anderes,  unwirk- 
lichen Gefeßen  ftreng  folgendes  Leben,  hier  ift  eine  zweckfreie  Welt  des 
Scheins.  Tummelplah  der  Träume,  der  Phantafie  -  der  Seelen.  Noch 

von  den  ..Gebildeten"  haben  viele  im  Kern  den  Unterfchied  zwifchen 
einem  Bildnis  und  einer  Photographie  nicht  begriffen  -  aber  den 
Theatervorgang  für  die  bloße  Nachahmung  eines  irgendwo 
andersWirklichenzu  halten,  das  gelingt  auch  dem  Naivften  nicht. 
So  verfagt  hier  die  Lift,  mit  der  der  Jnfiinkt  des  Bürgers  diefvogelfreie 
Kunft  wieder  in  feine  Zweckwelt  einzufangen  fucht.  Und  zugleich  ift  die 
Körperknnft  des  Schaufpielers  fo  fiark.  daß  der  Naive  viel  leichter 
den  Theatervorgang,  wie  etwa  ein  Bild,  alsneuefelbftändige 
Wirklich  k  eit  aufnimmt.  (Dies  kommt  daher,  daß  die  Schaufpiel- 
knnft  keine  abgelöften  Werke,  fondern  nur  den  Schaffenden  beim  Werke 
kennt  -  als  die  urzeithaftefte.  nndifferenziertefte  der  Künfte.  So  fieht 
hinter  dem  Werk  des  Menfchendarfiellers  (..Fauft")  ein  fpürbares  Leben 
(Fanftdarfteller).  das  gleichfam  durch  Betrug  dem  Zufchaner  die  Re- 
alität der  Geftalt  mit  fnggeriert.)  Auf  der  einen  Seite  alfo  von  unent- 
rinnbarer Illufionskraft.  auf  der  andern  mit  nnausweichlieher  Klarheit  als 
unpraktifches  Spiel  charakterifiert.  hat  das  Theater  eine  einzigartige 
Qualität,  einfachen  äfthetifch  ungeübten  Naturen  das  Wefen  der  Kunft 
zu  vermitteln,  ihnen  Erlöferin  vom  Alltag.  Befreierin  aller  phantaftifchen. 
lebenfpendenden.  naturnahen  Seelenkräfte  zu  werden. 
Dies  halte  ich  für  die  große  Knlturmiffion  des  Theaters  und  dies 
wird  -  und  damit  .komme  ich  zu  Ihrer  dritten  Frage  --  das  Theater 
um  fo  befier  leiften.  je  mehr  es  fich  von  den  lehren  Endes  kunfttötenden 
Prinzipien  des  Naturalismus  befreit;  je  mehr  es  betont  Kunftfiätte. 
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nicht  Alltagskopie  zu  fein.  Literarifch  eremplifiziert  halte  ich  eine  fchön 
ftilifierte  Aufführung  vom  ..Sommernachtstraum"  und  felbfi  vom  ..Ver- 
fchwender"  für  kulturell  erziehlicher  als  die  ..echtef'te"  ..Weber"- Auf- 
führung. Denn  zu  einem  aufwühlenden  Miterleben  zwingt  der  rechte 
Dichter  auf  der  rechten  Bühne  in  b  e  i  d  e  n  Fällen  -  die  „Weber"  aber 
bergen  für  ein  u  n  g  e  ü  b  t  e  s  Publikum  gerade  die  G  e  f  a  h  r.  daß  fie  rein 
praktifch.  nur  in  ihren  Konfequenzen  für  die  reale  Welt  ergriffen  werden 
könnten  -  und  daß  fo  das  künfilerifch-befreiende.  das  vom  Praktifchen 
befreiende  ausbleibt.  Daß  fie  dafür  ethifche  Werte  haben,  zählt  gar  nicht 
--  denn  politifches  Wiffen.  foziales  Empfinden,  moralifäjes  Bewußtfeiu. 
religiöfe  Andacht,  das  alles  kann  auf  viele  Art  vermittelt  werden.  Aber 
nur  auf  eine  Art.  nur  durch  die  Kunft  wird  die  beglückende  Spielkraft 
der  Seele  entbunden,  ihr  beftes  göttlich  freies,  fchöpferifches  Teil.  Und 
das  Theater  ifi  für  viele  die  einzig  zugängliche  oder  einzig  verfiändliche 
Form  der  Kunfi.  Deshalb  hüte  fich  gerade  die  Volksbühne  vor 
moderner,  realifiifcher  Produktion,  die  in  ihrem  künftlerifchen 
Wefen  erfi  dem  unterfcheidungsfähigen  Auge  des  Vielgebildeten  faßbar 
ift.  dem  einfachen  Geift  aber  oft  zu  einer  rein  praktifchen  Tendenzkund- 
gebung, alfo  zu  einer  durchaus  außerkünftlerifchen  An- 
gelegenheit  wird.  Hier  hat  der  einfache  Mann  oft  fehr  gefunden 
Jnfiinkt  für  das.  was  ihm  not  tut.  Bei  der  Begründung  der  Berliner 
„Freien  Volksbühne"  erklärten  die  Arbeiter  bekanntlich,  ihr  Verlangen 
fiände  nicht  nach  Hauptmann  und  Ibfen.  fondern  naäj  Schiller  und 
Goethe.  Sie  hatten  recht  -  niajt  die  Diskuffion  feiner  praktifchen.  die 
Entfeffelung.  Erweckung  feiner  außerpraktifchen  Lebenskräfte  verlangt 
das  Volk  von  der  Theaterkunfi  -  und  dies  gewährt  Goethe  fich  e  r  e  r. 
d  e  utlich  e  r  als  Ibfen.  Womit  ich  natürlich  nicht  gefagt  habe,  daß 
Ibfen  keine  Kunfi  zu  bieten  hat!  Aber  erft  nach  langer  Vorbildung  follte 
es  die  Leitung  einer  Volksbühne  wagen,  ihrem  Publikum  ..realiftifche" 
Kunfiwerke  vorzuführen.  Werke,  die  ihren  Stoff  aus  der  Lebensfphäre 
der  Zufchauer  wählten. 

So  viel  zum  Repertoire  -  aber  auch  Schaufpielkunfi  und  In- 
fzenierung  werden  an  kultureller  Fruchtbarkeit  gewinnen,  wenn  das  heute 
noäj  vielfach  herrfchende  kleinliche  Bemühen  um  „Echtheit"  durch  groß- 
zügige, finnlich  und  finnbildlich  ftarke  Stilifierung  erfeßt  wird. 
Was  nun  fchließlich  rein  praktifäj  die  Ausbreitung  der  Bühnen- 
kunfi  anlangt,  fo  bin  im  nicht  dafür,  die  Geburt  der  uns  vielfach  emp- 
fohlenen ..Feftfpielhäufer"  und  „Zukunft-Schaubühnen"  abzuwarten  - 
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einfach  weil  diefen  Infiituten  die  Geburt  eines  neuen  Dramas,  einer 
neuen  Theaterkunfiz  einer  neuen  Wirtfchaftsordnungf  kurz  einer  neuen 
Kultur  vorangehen  müßte.  -  Statt  defien  fchlage  ich  vor.  am  Beftehen- 
den  zu  bauen  und  fich  fogar  des  befcheidenen  Wertes  unferer  „Schiller- 
theater" und  unferer  Volksbühnen  einftweilen  zu  freuen.  Befcheiden  ift  ihr 
Wert,  weil  fie  für  wenig  Geld  noch  nicht  viel.  d.  h.  erftklaffiges  bieten 
können.  Gedeihlicher  fchien  mir.  wenn  unfere  allerer  ftenBühnen 
von  öffentlichen  Behörden  oder  privaten  Korporationen  Subventionen 
erhieltenz  gegen  die  Verpflichtung,  wöchentlich  mit  ihren  erfien  Kräften 
1  bis  2  Gratisvorfiellungen  abzuhalten,  die  zweckgemäße  Befeßung  des 
Zufchauerraumes  für  diefe  Vorftellungen  fcheint  mir  (bei  Heranziehung 
der  Gewerkfchaften  z.  B.)  durchaus  möglich.  Auf  diefe  ganz  und  gar  nicht 
utopifche  Weife  wäre  befie  Theaterkunfi  fehr  weiten  Kreifen  zuzuführen, 
und  das  große  Freiheitsland  der  Phantafie  würde  fich  Taufenden  neu 
erfchließen. 
xxl:  ' 

Fritz  Engel: 

Wer  Ihre  erfte  Frage  beantworten  will,  wird  mehr  über  fiel) 
felbftf  als  über  das  Theater  nachdenken  müffenf  und  wird  Ihnen  dankbar 
fein,  daß  Sie  ihn  zu  der  Frage  an  das  eigene  Ich  zwingen:  Was  war 
es  denn  eigentlich,  was  dich  von  Kindesbeinen  an  jeden  Theaterbefuch 
als  ein  befonders  holdes  Ereignis  begrüßen  ließ?  Nun  dennf  ich  prüfe 
mich  und  glaube  zu  merken,  daß  das  Theater  nach  und  nach  folgende 
Empfindungen  bei  mir  berührte-  und  zum  Teil  befriedigte,  zum  Teil  erft 
recht  lebendig  machte:  die  Neugierde:  „Theater"  -  was  ift  das  über, 
haupt?  Die  Wißbegierde:  Wird  Teil  das  Schweizervolk  befreien  oder 
nicht?  Das  unfchuldige  finnliche  Intereffe:  Ift  diefes  Gretchen  nicht 
wirklich  zum  Verlieben?  Dann  die  Phantafie:  Wer  doch  auch  König 
mit  Krone  und  Purpurmantel  fein  könnte! 
Zuletzt  reifer  geworden,  reagierte  ich  nur  noch  auf  die  äfthetifche 
Wirkung  des  Theaters.  Der  Organismus  eines  Schaufpiels-  der  Zu- 
fammenhalt  einer  guten  Aufführung  die  zweckmäßige  und  bedeutende 
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Gebärde  des  Darftellers  und  die  Art  feines  Vortrages  weckten  in  mir 
ein  Formgefühl,  das  ich  nunmehr  nicht  miffen  möchte.  Nach  dem  Gang 
meiner  perfönlichen  Entwicklung  habe  ich  erft  aus  dem  Mikrokosmus  des 
Theaters  fchließen  gelernt  auf  die  Gefeßmäßigkeit.  die  allen  irdifchen 
Dingen,  jedem  Bauwerk,  jedem  Gemälde,  ja  der  ganzen  Natur'  zugrunde 
liegt,  und  ich  lernte  begreifen,  daß  Schönheit  ohne  Ordnung  nicht  denkbar 
ift.  So  muß  ich  den  Einfluß  des  Theaters  auf  meine  äfthetifche  Bildung 
fehr  hoch  einfchäßen. 

Dagegen  kann  ich  mich  nicht  erinnern,  daß  die  Bühne  ethifch  auf 
mich  gewirkt  hätte.  Oder  doch  nur  in  einer  verfchwommenen  Weife, 
indem  ich  mir  wünfchte.  fo  edel  wie  Egmont.  fo  ftolz  wie  Teilheim,  fo 
opferfreudig  wie  Pofa  zu  werden.  Indeffen  fürchte  ich.  daß  ich  fo  ftolz. 
fo  edel,  fo  opferfreudig  nicht  geworden  bin.  und  daß  ich  fchon  eine 
Stunde  nach  folchen  guten  Vorfähen  derfelbe  war  wie  vordem.  Erft 
das  Leben  felbft  war  es.  das  mir  einen  nicht  immer  leichten  Unterricht 
im  Ethifchen  geben  mußte. 

Und  damit  habe  ich  die  Brücke  zur  Beantwortung  Ihrer  zw  e  i  t  e  n 
Frage.  Ich  glaube,  daß  das  Theater  eine  fehr  hoffnungsvolle  Kultur- 
miffion  hat  für  die  äfthetif  che  Erziehung  eines  Volkes,  und  zwar 
faft  aller  Schichten.  Aber  e  t  h  i  f  ch  e  Einflüffe  wird  es  nur  üben  können 
auf  die  wahrhaft  Einfältigen,  auf  die  voll  Naiven,  auf  die  ganz  Gläu- 
bigen, die  in  jedem  Priefter  das  Mundftück  des  Himmels,  in  jedem  Dichter 
den  fchlackenlofen  Verkünder  des  Guten,  und  in  jedem  Bühnenhelden  ein 
anfeuerndes  oder  warnendes  Beifpiel  fehen.  Diefen  Menfchen.  die  ich 
ehrlich  beneide,  ift  die  äfthetifch  heute  nicht  vollgültige  Kunft  darum 
auch  die  liebfie.  nämlich  jene  Kunfk.  die  ganze  Tugend  und  ganzes  Lafter 
zeigt,  die  jede  Tugend  in  den  Himmel  hebt  und  das  Lafier  in  die  Hölle 
ftößt.  So  macht  es  der  Herr  Pfarrer  auf  der  Kanzel  auch. 
Auch  für  Frage  drei  möchte  ich  den  von  Ihnen  aufgeftellten 
Begriff.  ..kulturell  erzieherifche  Werte",  in  einen  ethifchen  und  einen 
äfihetifchen  Teil  zerlegen.  Dann  meine  ich.  daß  unfer  heutiges  Theater 
fich  um  die  fittliche  Hebung  der  Nation  nicht  viel  bekümmert,  ja  im 
allgemeinen  es  fogar  ablehnt  ihr  zu  dienen.  Nur  von  zwei  Männern 
weiß  im.  daß  fie  in  der  Bühne  ein  Erziehungsmittel  fehen.  Der  eine 
ein  nationales,  der  andere  ein  foziales.  Diefe  Männer  heißen  Wilhelm  II. 
mit  Hülfen  im  Gefolge  und  Rafael  Löwenfeld,  mit  der  Suite  der  ..Freien 
Volksbühnen". 

Dagegen  ift  gewiß,  daß  für  die  Pflege  des  lediglich  Schönen  auf 
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nnferer  neueften  Bühne,  und  zwar  feit  dem  Auftreten  Mar  Reinhardts, 
fehr  viel  und  Hoffnungsvolles  getan  wird.  Das  Extrem  der  Nüchtern- 
heit, das  der  Naturalismus  uns  aufgezwungen  hat.  ift  abgelöft.  vor- 
läufig noch  durch  ein  anderes  Extrem,  dur-ä)  den  ungezügelten  Naufch 
der  Farbe  und  der  Bewegung.  Aber  immerhin,  wir  haben  eine  Saat, 
die  Fruäft  verfpricht. 
7W-  &7M 
MU:  _ 

Thomas  Achelis: 

Die  aufgeworfene  Frage  gehört  zu  den  fäzwierigften  und 
bedeutfamfien  der  ganzen  Kulturgefehichte.  foweit  man  darunter  die 
geiftige  Entwicklung  der  Menfchheit  verfteht.  Sie  läßt  fich  nicht  erakt 
beantworten,  fondern  nur  auf  Grund  allgemeiner,  kulturpfychologifcher 
Erwägungen.  Wenden  wir  uns  (unter  Ausfchluß  der  Inder  und  Ehi- 
nefen)  den  Griechen  zu.  fo  ifi  ein  unmittelbarer  Einfluß  des  Theaters 
auf  die  Gefchmacksbildung.  auf  die  künftlerifche  Durchbildung,  z.  B.  bei 
den  Athenern  zu  Perikles'  Zeit,  ganz  unverkennbar.  Das  Theatergeld, 
das  diefer  große  Staatsmannallen  athenifchen  Bürgern  zahlen  ließ,  war 
nicht  nur  eine  fozialpolitifihe.  demokratifehe  Maßregel,  fondern  fie  ver- 
folgte aueh  einen  höheren  Zweck,  eben  den.  den  Durchfchnittsmenfchen 
zur  Kunft  zu  erziehen.  Denn  hier  kann  nur.  was  klar  zutage  liegt,  un- 
mittelbare Anfchauung.  langjährige  Erfahrung  ein  einigermaßen  ficheres 
Urteil  ermöglichen,  nicht  bloßes  Vernünfteln  aus  leeren  Begriffen,  um 
mit  Leffing  zu  fprechen.  Es  ifi  deshalb  keine  Frage,  daß  uns  in  diefer 
Beziehung  die  beffer  gefchulten  Romanen,  insbefondere  die  Franzofen, 
fehr  überlegen  find.  Faft  dasfelbe  gilt  für  die  fittliche  Weltanfchauung; 
es  ift  kein  Zufall,  daß  zwei,  fonft  fo  verfchiedenartige  Denker  wie  Plato 
und  Roufieau  die  Kunft  und  fpeziell  das  Drama,  als  die  lebendigfte 
Dichtung,  aus  ihrem  Zukunftsftaat  verbannt  wiffen  wollten.  Wer  denkt 
bei  diefem  Problem  nicht  an  die  denkwürdige  Schillerfche  Abhandlung: 
Die  Schaubühne  als  moralifche  Anfialt  betrachtet?  Gewiß  ift  Schiller 
vor  dem  Verdacht  gerechtfertigt,  mit  der  faden  Aufklärungsphilofophie, 
die  felbft  bei  einem  Lefiing  ..das  Unterrichtende"  noch  fo  in  den  Vorder- 
grund treten  läßt,  das  Moralifche  zum  Rü>grat  des  äfihetifchen  Genufies 
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zu  machen.  Man  darf  bei  ihm  vielmehr  fich  des  Vifcherfchen  Wortes 
erinnern:  das  Moralifche  verfteht  fich  immer  von  felbft.  Und  doch  hat 
Schiller  bei  aller  Betonung  der  Freiheit  für  die  Kunft  ihre  verfittlichende 
Wirkung  und  Erziehung  nicht  ftark  genug  betonen  zu  können  geglaubt. 
Darin  liegt  es.  wie  es  der  feinfinnige  Denker  des  genaueren  in  der  Ab- 
handlung: über  den  Grund  des  Vergnügens  an  tragifchen  Gegenftänden. 
auseinanderfeßt.  daß  wir  die  Abficht,  die  Tendenz  forgfältig  vom  Erfolg, 
von  der  Wirkung  trennen.  Jede  echte  Kunft  veredelt  uns  dadurch,  daß 
fie  uns  vom  Niedrigen.  Gemeinen.  Zufälligen.  Einzelnen  in  das  Reich 
des  Erhabenen.  Großen.  Notwendigen.  Typifchen  erhebt,  und  nur  wer 
innerlich  verroht  und  verkommen  ift.  kann  fich  diefer  tiefen  ethifchen  Wir- 
kung, die  in  befonderen  Fällen  fogar  zu  einer  Wiedergeburt  des  ganzen 
Menfchen  zu  führen  vermag,  entziehen.  Mit  den  letzten  Ausführungen 
ift  die  zweite  Frage  fchon  beantwortet;  wie  früher,  fo  kann  und  wird  auch 
jeß't  die  Pflege  echter  Kunft.  die  von  zufälligen  Tagesmeinungen  und  vor- 
übergehenden Moden  frei  ifi.  ein  Born  für  die  fittliche  Stärkung  und  För- 
derung des  Menfchen  fein.  Aber  freilich  -  es  gehört  dazu  eines  immer- 
hin empfänglichen  Gemütes,  um  für  den  Durchfchnittsmenfchen  eine  tiefere 
Wirkung,  einen  Wandel  in  der  Uberzeugung  und  in  der  Lebensführung 
zu  erzeugen.  Wo  die  Abftumpfung  des  Habituss  eingetreten,  das 
Theater  lediglich  Unterhaltungsmittel  geworden  ifi.  da  kann  von  diefer 
ethifchen  Erneuerung  nicht  die  Rede  fein,  ebenfo  wenig  wie  bei  dem 
lediglich  berufsmäßigen  Kritiker  (bei  Schiller:  Kenner  genannt), 
dem  es  allein  um  gewiffe  formale  äfthetifche  Beziehungen  zu  tun  ift.  Noch 
fchwieriger  endlich  ift  die  (3.)  Frage  zu  beantworten,  ob  derartiges  von 
unferem  jetzigen  Theater  zu  gewärtigen  ift;  hierzu  bedarf  es  einer  um- 
faffenden  Kenntnis  des  Materials  und  einer  dementfprechenden  Prophe- 
zeiung für  die  Zukunft.  Ganz  allgemein  läßt  fich  nur  feftftellen.  daß  es. 
wie  anderen  Zeiten,  fo  auch  der  Gegenwart  an  und  für  fich  möglich  fein 
muß.  bezüglich  des  Theaters  diefen  hohen  kulturgefchichtlichen  Beruf  zu 
erfüllen.  Eine  andere  Frage  ift  es.  ob  Wildenbruch.  Hauptmann.  Dreyer 
oder  gar  Lauff  dazu  imftande  find,  aber  man  braucht  nur  den  einzigen 
Namen:  Jbfen  anzuführen,  um  eben  an  diefe  Möglichkeit  im  vollen  Um- 
fange zu  glauben. 
/ 
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Wil): 

Max  Nordau: 

Uber  den  Punkt  Ihrer  Umfrage,  der  eine  autobiographifche  Ant- 
wort erfordert,  bitte  ich  rafch  hingweggehen  zu  dürfen,  denn  mit  dem 
franzöfifchen  Dichter  halte  ich  dafür,  daß  ..das  Ich  hafienswert  ifi." 
(„de  (noi  est  bnißsuble.") 

Das  lebendige  Theater  hat  auf  mich  nie  den  geringfien  bildenden 
oder  umbildenden  Einfluß  geübt.  I  n  der  J  ugend  hatte  ich  niäjt  oft 
Gelegenheit,  es  zu  befuchen  und  mich  an  künftlerifch  hochfiehenden  Vor- 
fiellungen zu  erfreuen,  und  feit  meinem  Alter  der  Reife  lebe  ich  im 
fremdfprachigen  Auslande,  wo  ich  eigentümlicherweife  zur  Bühne  keine 
innere  Beziehung  gewinnen  kann.  Ich  empfinde  die  Gefialten.  die  hinter 
der  Rampe  fprechen  und  handeln,  nicht  als  zu  mir  gehörig.  Sie  gehen 
mich  nichts  an.  Sie  regen  mich  höchfiens  zur  Verftandes-.  nie  zur  Ge- 
fühlsanteilnahme an.  Es  geht  mir  mit  ihnen  wie  dem  Kirchenbefucher, 
der  bei  einer  ergreifenden  Predigt  allein  nicht  weinte,  weil  er  nicht  zur 
Gemeinde  gehörte. 

Dagegen  haben  dramatifche  Dichtungen  beim  Lefen  immer  den 
tieffien  Eindruck  auf  mich  gemacht.  Das  Literarifch-Schöne  trat  mit 
zuerft  in  der  Geftalt  der  Tragödien  von  Sophokles.  Goethe.  Shakefpeare 
und  teilweife  von  Schiller.  Grillparzer  und  .Hebbel  entgegen.  Räch 
einigen  fchmerzlichen  Enttäufchungen  vermied  ich  es  grundfäßlich.  meine 
Lieblingswerke  aufführen  zu  fehen.  Die  Darfiellung  fiel  immer  bis  zum 
Parodifiifchen  gegen  das  Bild  ab.  das  ich  von  der  Dichtung  in  der  Phan- 
tafie  hatte. 

Meine  Ethik  ift  vom  Theater  unberührt  geblieben,  hat  aber  von  ihm 
infofern  Entwicklungsdränge_  empfangen,  als  es  auf  fie  als  Reiz  zur 
entrüfietfien  Abwehr  und  zum  fchrofffien  Widerfpruche  wirkte.  Mein 
Sittengefeß  fieht  nämlich  zu  den  moralifchen  Anfchauungen  faft  aller  mir 
bekannten,  ernfi  zu  nehmenden  dramatifchen  .Helden  im  äußerfien  Gegen- 
faß und  vertieft  fich  in  dem  Maße,  wie  diefer  mir  heller  zum  Bewußtfein 
kommt. 

Und  nun  wollen  wir  von  den  ..erzieherifäjen  Werten  und  Kräften" 
des  Theaters  fprechen.  ..Die  Schaubühne  als  moralifche  Anftalt  be- 
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traihtet"  -  nicht  wahr?  Ach.  unfer  Schiller!  Was  hat  der  edle 
Schwärmer  mit  diefer  begeifterungsvollen  Abhandlung  für  Verwirrung 
in  verqualmten  Köpfen  angerichtet!  Wir  haben  ja.  wenn  anders  die 
Zeitungsberichte  Glauben  verdienen,  erfi  neulich  aus  erlauchtem  Munde 
das  Apophthegma  vernommen:  ..Nach  dem  Gymnafium  die  Hochfchule. 
nach  der  Hochfchnle  das  Theater."  Alfo  das  Theater  die  leßte  Halt- 
fielle  auf  dem  mühfeligen  Werdegang  vom  Pennäler  zum  Mufterkultnr- 
menfchen;  der  Heilsabfchluß  der  Metamorphofe.  die  den  Frofch  in  den 
Mulus,  dann  in  den  Fuchs  und  ganz  znleßt  in  den  glorreichen  Premieren- 
tiger verwandelt.  Einen  kräftigen  Blaft  in  diefen  alten  fchummerigen 
Phrafennebel.  Großartige  Redensarten  von  den  erzieherifchen  Werten 
des  Theaters  kann  man.  ohne  in  Gelächter  loszuplahen.  überhaupt  nur 
im  füllen  Kämmerlein,  am  Schreibtifch.  umgeben  von  tieffinnigen,  rhyth- 
mifch  oder  regellos  fchaumfchlagenden  Büchern,  machen.  Ich  möchte 
den  fehen.  der  fie  noch  im  wirkliäzen  Theater,  auf  einem  Sperrfiß.  zwifchen 
zwei  Weltkindern  mit  Zettel.  Pralinss  und  Operngucker,  ernfien  Ange- 
fichts  wiederholen  könnte! 

Man  erhebe  doch  den  Blick  vom  Gedruckten  und  fchaue  ins  Leben! 
Wer  geht  ins  Theater,  zu  welchem  Zwecke  geht  man  dahin  und  was 
nimmt  man  daraus  mit?  Von  lyrifch  geftimmten  J  ünglingen.  die  zu 
klaffifajen  oder  doch  poetifchen  Stücken  gehen,  um  fiäf  an  fchöner  Sprache 
zu  beraufchen  und  beim  Anblick  der  Schaufpieler.  und  noch  mehr  der 
Schaufpielerinnen.  in  den  Jllufionen  ihres  Alters  üppiger  zu  fchweigen. 
fei  abgefehen.  Sie  bilden  einen  fo  kleinen  Bruchteil  des  Theaterpubli- 
knms.  daß  man  fie  vernachläffigen  kann.  Sie  tragen  zu  den  Erhaltungs- 
koften  des  Schaufpielunternehmens  fo  unerheblich  bei.  daß  nur  die  Leiter 
unterfiiißter  Anftalten  dem  Bildungskomment  zuliebe  anf  fie  manchmal 
ein  wenig  Riickficht  nehmen.  Sonft  aber  geht  in  das  Theater  ein  jeden 
Schwunges  bares,  nnheilbar  blafiertes  Publikum,  das  im  Modeftrom 
mitplätfchern.  feine  Abendftunden  elegant  totfchlagen.  feine  fozialen 
Appetite  fättigen.  fich  unterhalten,  fich  pervers  kißeln  lafien.  lachen  will. 
Ganz  befonders  lachen.  Zu  welchen  Stücken  läuft  die  Menge,  die  der 
Logen  und  Parkettfiße  ebenfo  hnrtig  und  gedrängt  wie  die  der  Galerien? 
Zu  Schwänken.  zu  Poffen.  am  liebften  zu  jenen,  die  fich  Luftfpiele  nennen; 
denn  zu  den  naiv  eingefiändigen  Hanswurfteleien.  zu  den  offenfichtlichen 
Elownerien  zu  gehen,  fchämt  fich  der  Gefellfchaftsmenfch  doch,  auch  wenn 
er  an  Geifi  und  Gefchmack  ungemilderter  Ianhagel  ifi.  Nächft  den  Lach- 
fiücken  üben  die  ftärkfte  Anziehung  Werke,  die  fich  an  die  Gafferei  und 
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Mauläfferei  und  an  die  minderwertige  Näherinnenfentimentalität  im 
Großftadtmenfchen  wenden:  alfo  dieAusfiattungsleiftungen.  reicheDamen- 
toiletten.  bunte  Männerkoftüme.  Gefangvereins-  und  Kommerslieder  und 
billige  Scheiden-Meiden-Leidenpoefie  bieten,  und  folche.  die  mit  fchwüler. 
ungefunder  Sinnlichkeit  noch  weniger  empfehlenswerte  Triebe  erregen. 
Was  hat  das  alles  mit  Kultur  und  Erziehung  zu  tun? 
Es  ift  ein  Glück,  daß  das  Theater  kein  Kulturverbreiter  und  Er- 
zieher ift.  Denn  die  Kultur,  die  es  verbreiten  würde,  wäre  eine  folche. 
in  der  der  öde  Spaß  der  oberfie  Wert  wäre,  und  die  Erziehung,  die  der 
andächtige  und  lerngierige  Zufchauer  darin  empfangen  würde,  wäre  die 
zu  allen  Formen  des  Irreredens  und  der  Serualpfychopathie. 
Man  wendet  vielleicht  ein:  ..Nun  ja.  das  ift  das  Bild  des  Theaters, 
wie  es  ift.  nicht  des  Theaters,  wie  es  fein  follte.  Und  warum  follte  es 
nicht  fein  können,  wie  es  fein  follte?" 

Warum?  Weil  die  Sittengefchichte  keinen  Rücklauf,  keine  Umkehr 
zu  den  Anfängen  kennt.  In  feinen  Urfprüngen  hängt  das  Theater  mit 
der  Religion  zufammen.  Bei  den  alten  Athenern  war  eine  Aufführung 
eine  Glaubenszeremonie,  der  Befuch  einer  Vorftellung  Gottesdienft. 
Das  hörte  aber  fchon  etwa  im  3.  Jahrhundert  vor  Ehrifti  Geburt  auf 
und  bei  den  Römern  war  das  Schaufpiel  nie  etwas  anderes  als  Kurz- 
weil. I  m  Mittelalter  diente  das  Theater  wieder  der  Theologie.  Das 
chrifiliche  Myfterium  knüpfte  an  die  antiken  Feftfpiele  mythifchen  Inhalts 
an.  Die  Bühne  war  in  oder  vor  der  Kirche  aufgefchlagen.  Die  Vor- 
fiellungen fanden  an  den  großen  Feften  ftatt.  Der  Inhalt  der  Spiele 
war  biblifch.  Sie  waren  eine  anfchauliaje  Ergänzung  des  Katechismus. 
Sie  bildeten  gewiffermaßen  eine  gefprochene  Armenbibel.  Damals  konnte 
vom  erzieherifchen  Werte  des  Theaters  die  Rede  fein.  Es  erzog  wirklich 
das  unwifiende  Laienvolk  zum  Glauben  oder  hatte  doch  diefe  Abficht. 
Aber  feit  das  Myfterium  fich  zur  weltlichen  Dichtung  entwiäelt  hat.  ift 
die  pädagogifche  Tendenz  und  Wirkung  aus  dem  dramatifchen  Gedicht 
verfchwnnden  und  das  Publikum  weint  ihr  keine  Träne  nach. 
Und  daß  das  heutige  Drama  fich  wieder  zum  Myfterium  zurü>bilden 
wird,  das  glaube  ich  trotz  der  Ober-Ammergaufchwärmerei  hyfterifcher 
Angelfächfinnen,  deutfcher  Myftiker  und  überall  dabei  fein  wollender 
Börfenfnobs  nicht. 

Unfer  modernes  Theater  dient  darfiellenden  Künfilern  als  Stätte 
eines  felbftvergötternden  Virtuofentums.  Schriftftellern  als  Kampfplatz 
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von  Eitelkeit.  Ehrgeiz.  Erfolgfkreberei  und  gewöhnlicher  Geldgier.  Unter- 
nehmern als  Goldmine.  Für  höhere  Kulturaufgaben  und  erzieherifches 
Wirken  ift  da  kein  Plan. 
M: 

Eugen  Kilian: 

Meine  äfihetifche  Bildung  ift  von  frühefter  Jugend  an  fo  eng 

mit  dem  Theater  verknüpft,  daß  es  mir  unmöglich  ift.  beides  zu  trennen 

und  mir  meine  Entwicklung  ohne  den  Einfluß  des  Theaters  vorzu- 

ftellen. 

Ich  würde  mich,  wenn  ich  meine  Lebensarbeit  dem  Theater 
widme,  ohne  zu  glauben,  daß  das  Theater  kulturell  erzieherifche  Werte 
und  Kräfte  in  fich  birgt,  für  einen  Hanswurft  halten  -  felbft  m  i  t  jenem 
Glauben  komme  ich  mir  von  Zeit  zu  Zeit  wie  ein  folcher  vor. 
Unfer  modernes  Theater  erfüllt  feine  kulturelle  Aufgabe  fo 
gut  und  fo  fchlecht.  wie  diefe  zu  allen  Zeiten  von  dem  Theater  erfüllt 
wurde.  Ich  glaube  nicht  an  die  Sage  von  der  guten  alten  Theaterzeit. 
Die  kulturellen  Elemente  ftanden  zu  allen  Zeiten,  wo  Theater  gefpielt 
wurde,  in  verfchwindender  Minderheit  zurück  gegenüber  den  Elementen 
der  Bühnenkunfi.  in  denen  nur  das  oberflächliche  Unterhaltungsbedürf- 
nis, die  rohe  Schauluft  und  der  Hang  nach  Senfation  ihre  Befriedigung 
finden, 

Fortfeßung  in  der  luni  -  Nummer, 
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Merkwürdige  Menfchen  und  Schickfale 
aus  dem  Zeitalter  des  Riforgimento. 
I, 

Silvio  Pellico. 
S  ch  I  u  ß. 

Etwa  um  diefe  Zeit,  in  der  Mitte  des  Jahres  1819.  trat  in  den  über- 
mütig bewegten  Kreis  das  Schickfal.  unfichtbar  den  Schritten  eines 
hübfchen.  fröhlichen  jungen  Mufikers  angeheftet,  des  Romagnolen  Piero 
Maroncelli.  Er  kam  mit  der  doppelten  Abficht  nach  Mailand,  fein  Brot 
zu  verdienen  und  eine  Gruppe  der  Earbonari  zu  begründen,  der  in  der 
Romagna  fehr  verbreiteten  geheimen  politifchen  Gefellfchaft.  der  er  an- 
gehörte, und  die  in  die  Lombardei  noch  nicht  eingedrungen  war.  Im 
Haufe  der  Schaufpielerin  Earlotta  Marchionni  lernte  Silvio  ihn  kennen, 
und  ein  Gefpräch  über  Mufik  und  Literatur  erregte  fofort  in  beiden 
gegenfeitiges  Interefie.  das  durch  den  gleichen  Gefühlszuftand.  in  dem 
beide  fich  befanden,  noch  vermehrt  wurde.  Maroncelli  nämlich  war  ebenfo 
verliebt  in  Carlotta  Marchionni.  wie  Pellico  in  ihre  Eoufine  Terefa.  die 
bei  ihr  und  ihrer  Mutter  lebte,  fo  daß  beide  demfelben  Verkehr  zuftrebten. 
ohne  fich  doch  im  Wege  zu  ftehen.  und  zum  Austaufche  ihrer  Empfin- 
dungen und  Erlebniffe  natürlicherweife  veranlaßt  wurden. 
Terefa  Bartolozzi.  die  Eoufine  der  Earlotta  Marchionni.  genannt 
Gegia  oder  Gegina.  war.  wie  Angelo  Brofferio  in  feinen  Denkwürdig- 
keiten fagt  ..das  fchönfte.  liebfte.  wißigfte  Teufelchen,  das  jemals  vom 
Himmel  gefallen  fei".  Sie  habe  germanifäje  Schönheit  und  Florentinifäfe 
Lebhaftigkeit  in  fich  vereinigt;  blaue  Augen,  lachender  Mund,  blondes 
Haar  und  weiße  Hautfarbe  hätten  ihr  Äußeres  reizend  gemacht,  eine 
ungefucht  poetifche  Art  fich  auszudrücken,  liebenswürdige  Offenheit  und 
feltene  Warmherzigkeit  ihre  Anziehungskraft  vollendet.  Auch  andere 
fagen.  daß  fie  zwar  der  Earlotta  an  Schönheit  nicht  gleich  gewefen  fei. 
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aber  durch  den  Zauber  ihrer  Perfönlichkeit  ebenfo  feffelnd  gewirkt  habe. 
Sie  hatte  dichterifche  Begabung  und  konnte  durch  ihren  Gelang  ent- 
zückenz  doch  trat  fie  für  gewöhnlich  nicht  auf.  fondern  befchäftigte  fich  mit 
dem  Haushalt. 

Es  gibt  Zeiträume  im  Leben  der  Menfchen.  wo  alles  fich  zufammen- 
zudrängen.  zuzufpißen.  zu  gipfeln  fcheintz  wo  die  äußerfte  Gefpanntheit 
aller  Gefühle  und  Strebungen  irgend  ein  Ereignis  verlangt  und  weis- 
fagt.  das  entladend  oder  ablenkend  wirke,  um.  wie  es  auch  fei.  dem  Zu- 
lande, der  ha)  nicht  mehr  fteigern  kann,  ein  Ende  zu  machen.  Jn  einer 
folchen  Verfafiung  befand  fich  Silvio  in  dem  Jahre  1820.  das  ihn  dem 
Kerker  überlieferte.  Sein  freundfehaftlicher  Verkehr  mit  den  beiden 
Eoufinen  und  feine  Liebe  zur  Gegia  befkand  feit  Jahren;  erft  in  diefem 
Sommer  aber,  als  die  Gefellfchaft  Marchionni  fich  in  Mailand  aufhielt, 
fprach  er  ihr  fein  Gefühl  aus.  wodurch  das  bisher  zurückgehaltene  mächtig 
und  meifierlos  wurde  und  ihn  überwältigte.  Der  Umfiand.  daß  er  fie  im 
Haufe  der  Tante  von  Verehrern  umgeben  fah.  daß  die  frühere  Zurück- 
haltung durch  den  Umgang  mit  Maroneelli  bereits  durchbrochen  war. 
mag.  abgefehen  von  der  natürlichen  Entwickelung.  zu  dem  nunmehrigen 
Siäwffenbaren  und  Anwachfen  der  Liebe  beigetragen  haben.  Obwohl 
Gegina  Silvios  Leidenfchaft  nur  mit  Freundfchaft  erwiderte,  faßte  er 
den  Gedanken,  fie  zu  heiraten,  fei  es  nun.  daß  er  felbft  fich.  oder  daß  fie 
ihm  Hoffnung  machte,  ihre  Neigung  würde  fich  noch  gewinnen  laffen. 
„Ach."  fchreibt  er  ihr.  „warum  hat  mir  der  Himmel  ein  ganz  in  Liebe 
entbranntes  Herz  gegeben  und  mich  ni>7t  mit  allen  den  äußeren  Vor- 
zügen gefchmückt.  die  Liebe  gewinnen,  die  eine  wahre  Leidenfchaft  ein- 
flößen. Warum  habe  ich  nicht  den  taufendften  Teil  deiner  Anmut,  deines 
Reizes,  des  Zaubers,  der  über  deine  ganze  himmlifche  Perfon  ausgebreitet 
ift!  Lache  nur.  und  die  gute  Eoufine  Carlotta  mag  mit  dir  lachen,  ich 
erlaube  es  euch,  aber  es  ifi  fo:  niemals  hat  mir  etwas  daran  gelegen,  ob 
ich  häßlich  oder  fchön  feiz  jeßt  zürne  ich  der  Natur,  daß  fie  mich  nicht 
zum  fchönfien.  liebenswürdigfien.  verführerifcheften  der  Menfchen  ge- 
macht hat." 

Man  kann  Silvio  Pellico  nicht  gerade  häßlich  nennen;  feine  Bilder 
zeigen  eine  hohe  Stirn,  fehr  fäimale  Lippen,  feine  Züge,  die  leicht  etwas 
Scharfes.  Spißes  haben  könnten.  Sein  Mitgefangener  Alexandre  Andry- 
ane  fpricht  mit  Wärme  von  feinem  fanften.  fchwermütigen  Geficht,  das 
himmlifche  Güte  aus-drücke.  von  den  edlen  Verhältniffen  feiner  bleiäien 
Stirn,  von  feinen  Augen  voll  Zärtlichkeit  und  Poefie.  von  dem  feinen 
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Lächeln  feines  Mundes,  was  alles  zufammen  außerordentlich  gewirkt  habe. 
Wie  gut  man  fich  diefe  Art  von  feelifcher  Schönheit  Pellicos  vorftellen 
kann,  fo  begreift  man  doch,  daß  es  nicht  gerade  die  war.  die  ein  Mädchen 
verliebt  machte,  befonders  da  feine  fehr  kleine  Gehalt  das  wefentlich 
Unmännliche  der  ganzen  Erfcheinung  vollendete.  Wäre  Silvio  aber  auch 
der  Geliebten  ficher  gewefen.  fo  fah  er  doch  keine  Möglichkeit  vor  fich. 
fie  zu  heiraten.  Seinen  Eltern,  kleinbürgerlich  und  fromm  wie  fie 
waren,  flößte  der  Verkehr  ihres  Sohnes  mit  der  Schaufpielerin  Schrecken 
ein.  auch  Graf  Porto  fah  ihn  ungern.  Seine  Mittellofigkeit  und  Ab- 
hängigkeit fchienen  der  Verwirklichung  feines  Sehnens  jede  Ausficht  zu 
rauben.  So  marterte  ihn  zugleich  der  Zweifel  an  der  Liebe  feiner  Ge- 
liebten, und  die  Furcht,  die  faft  Gewißheit  war.  daß  er  fie.  felbft  wenn 
fie  ihn  liebte,  nie  würde  befißen  können.  Zur  Arbeit  hatte  er  keine 
Sammlung  mehr;  ohnehin  war  der  Eonciliatore  aufgehoben;  aber  es 
fcheint.  daß  er  auch  feinen  Pflichten  als  Hauslehrer  nicht  wie  fonfi 
naäjkam.  Er  fah  fich  im  Widerfireit  mit  den  geliebten  Eltern,  mit  dem 
Grafen  Porto,  mit  fich  felbft.  ohne  Hoffnung  und  Traft  von  irgend  einer 
Seite,  als  zuweilen  in  der  Nähe  der  Geliebten  fein  zu  dürfen  und  mit 
Maroucelli.  was  beide  bewegte,  befprechen  zu  können.  Aus  den  kurzen 
Briefen,  die  er  dem  Freunde  im  Laufe  des  Sommers  fchrieb.  fpricht  ein 
verzweifeltes  Gemüt,  das  weder  mehr  leiden,  noch  auch  handeln  kann. 
Im  Juni  fchrieb  er  an  feinen  Bruder  Luigi  nach  einem  Befuche  in 
Turin  bei  den  Eltern:  ..Trotz  meiner  großen  Liebe  für  diefe  Teuren 
machte  es  mir  die  fehlende  Gewohnheit  mit  ihnen  zu  leben  fchwer.  ihre 
gotifchen  Anflehten  über  Religion  und  Politik  zu  ertragenz  fie  gehören 
dem  vergangenen  J  ahrhundert  an  und  wir  nicht  dem  gegenwärtigen, 
fondern  dem  künftigen;  es  ift  beinahe  unmöglich,  daß  wir  uns  verliehen, 
Glaube  mir.  aus  diefem  Grunde  ift  es  eine  Vorfehung.  daß  wir  nicht 
zufammen  leben;  wir  würden  weniger  geliebt  werden  und  würden  weniger 
lieben:  traurige  Wahrheit!" 

So  fcharf  war  bei  diefem  zärtlichen  Sohne  das  Gefühl  der  Ent- 
fremdung gegen  die  Eltern  geworden,  die  ihn  weder  in  feinem  Denken, 
noch  in  feiner  Liebe  verliehen  wollten.  Er  war  entfchloffen.  ihres 
Kummers  und  ihrer  Vorfiellungen  ungeachtet,  von  Gegia  nicht  zu  laffen. 
Ende  Augufi  verließ  die  Gefellfchaft  Maräjionni  Mailand:  Silvio 
mußte  die  Geliebte  fcheiden  fehen.  ohne  fich  mit  befiimmten  Hoffnungen 
auf  die  Zukunft  tröften  zu  können.  Maronrelli.  der  fich  in  der  gleichen 
Lage  befand,  war  nicht  weniger  niedergefchlagen.  und  es  war  in  diefer 
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Stimmung,  daß  die  beiden  Freunde  die  eine  Zeitlang  vernachläffigte 
Politik  wieder  aufnahmen. 

Im  April  1819  hatte  Silvio  feinem  Bruder  gefchrieben:  ..Es  if't 
gefagt  worden,  daß  alles,  was  in  Italien  liberal  fei.  Earbonaro  fei; 
aber  fei  ruhig,  es  gibt  auch  nicht  die  entferntefke  Beziehung  zwifchen 
einer  dunklen  Sekte,  die  fich  verbirgt,  und  einer  freimütigen  Gefellfchaft. 
die  die  Meinungen  öffentlich  bekennt  und  druckt  (wenn  fie  kann)."  In- 
zwifchen  hatte  er  einen  Earbonaro.  nämlich  Maroncelli,  perfönlich  kennen 
gelernt  und  fich  mit  ihm  befreundet.  Wenn  er  fich  jest  leicht  überreden 
ließ,  der  ein |  geringgefajälzten  Verbindung  beizutreten,  war  es.  weil  der 
Freund  fich  ihm  in  einem  befferen  Lichte  hatte  zeigen  können?  oder  weil 
er  ihm  blind  vertraute?  oder  weil  fein  Gemüt  fo  bewegt  und  voll  war. 
daß  er  es  gleichfam  nur  nebenher  tat.  ohne  fein  ganzes  Bewußtfein 
hineinzufeßen?  Man  kann  fich  auch  denken,  daß  er  nun  einmal  in  der 
Verfaffung  war.  gewagte  Entfchlüffe  zu  faffen.  daß  er  fich  am  wohlfien 
fühlte,  wenn  Gefchehen  und  Erregung  um  ihn  her  war.  Eine  fonderbare 
Unbedenklichkeit  kennzeichnet  die  Handlungsweife  der  beiden  Freunde  in 
diefen  Women.  die  Maroncelli  zwar  natürlich,  an  Pellico  aber  etwas 
Außergewöhnliches  war.  Gerade  am  31.  Auguft.  einige  Tage  nachdem 
die  geliebten  Eoufinen  Mailand  verlaffen  hatten,  erfchien  das  kaiferliche 
Edikt,  das  den  Earbonaro  mit  Todesftrafe.  den  der  einen  Earbonaro 
kennte  und  niäft  anzeigte,  mit  fchwerem  Kerker  bedrohte.  Was  für  einen 
verhängnisvollen  Schritt  er  demnach  tat.  indem  er  Earbonaro  wurde, 
deffen  fcheint  Silvio  fich  kaum  bewußt  gewefen  zu  fein.  Er  daäjte  daran, 
weitere  Anhänger  zu  gewinnen,  gab  Maroncelli,  der  nach  Genua  reifen 
wollte,  zu  diefem  Zwecke  eine  Empfehlung  an  feinen  Bruder  Luigi  und 
forderte  den  Grafen  Potro  zum  Beitritt  auf.  der  ohne  weiteres  »ein- 
willigte. 

Porto,  immer  unternehmend  und  betriebfam.  dachte  die  Angelegen- 
heit im  großen  zu  betreiben  und  einen  M  äffen  beitritt  im  Volke  zu  ver- 
anlaffen;  Silvio  hatte  vor.  die  patriotifchcn  Freunde  dafür  zu  intereffieren. 
wozu  fich  gerade  jeßt  eine  Gelegenheit  bot.  Es  fand  nämlich  die  erfie 
Fahrt  eines  Dampffchiffes  auf  dem  Po  ftatt.  wobei  die  Unternehmer,  die 
Grafen  Porto  und  Eonfalonieri  anwefend  fein  wollten;  Potro  nahm 
feine  Söhne  und  ihren  Erzieher  mit.  Man  reifte  zuerft  nach  Venedig,  das 
Silvio  wegen  der  Oberflächlichkeit  und  Gleichgültigkeit  des  dort  herr- 
fchenden  Lebens  fehr  mißfiel;  das  Volk  fehlen  ihm  weder  feiner  großen 
Vergangenheit  eingedenk,  noch  der  fchmählichen  Gegenwart  fich  bewußt 
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zu  fein.  Auf  der  Riickreife  befuchte  man  in  Mantova  den  befreundeten 
Grafen  Arrivabene-  dem  Silvio  in  Gegenwart*  feiner  Zöglinge  beiläufig 
von  den  Carbonari  fprach.  Als  diefer  begriff-  daß  es  fich  um  eine  ernft- 
lich  gemeinte  Aufforderung  handelteF  gab  er  einen  abfchlägigen  Befcheid. 
Inmitten  der  fröhlichen  Gefellfchaft  guter  Freunde  fühlte  Silvio 
-fich  elend.  „Was  für  eine  Qual  ifi  das  Herdenleben  (Che  811])plj2j0 
j]  ?leere  jo  greggeA"  fchrieb  er  feinem  Bruder  aus  Mantova.  Als  er 
am  9.  Oktober  wieder  in  Mailand  eingetroffen  war,  erfuhr  er  in  der 
Wohnung  Maroncellisf  den  er  fofort  auffuchte-  daß  diefer  zwei  Tage 
vorher  verhaftet  fei.  Um  einen  Freund  zu  warnen,  von  dem  er  fürchtete, 
daß  er  durch  gewifie  bei  Maroncelli  gefundene  Papiere  kompromittiert 
werden  könntet  reifte  er  an  den  Comerfee-  wo  diefer  zu  Haufe  war.  Der 
fchweizerifchen  Grenze  fo  nahef  hätte  er  fich  leicht  in  Sicherheit  bringen 
können;  aber  weder  ihm  noch  dem  Grafen  Porto  kam  es  in  den  Sinn- 
daß  ihnen  Gefahr  drohen  könne.  Silvio  war  in  Schmerz  verfunken-  weil 
feine  Hoffnung  die  Geliebte  unterwegs  zu  fehenx  durch  den  GrafenPorro 
vereitelt  wart  der  aus  gefchäftlichen  Gründen  die  Reife  hatte  abkürzen 
und  von  Mantova  geradewegs  nach  Mailand  reifen  müffen.  Dazu  bekam 
er  Briefe  von  feinen  Eltern-  die  fich  wohl  auf  feine  Heiratspläne  be- 
zogen und  ihn  niederfchlugen.  Bevor  er  den  Eomerfee  verließ-  fihrieb 
er  an  Gegia:  „Beklage  mich,  beklage  micht  meine  gute  Freundin-  ich 
werde  niemals  glücklich  fein!  Jede  Hoffnung  auf  eine  fchöne  Zukunft 
-verfchwindetf  und  je  mehr  ich  mich  in  der  Unmöglichkeit  fehex  die  grau- 
famen  Befchlüffe  zu  überwindenx  die  mich  von  dir  trennenf  def'to  mehr 
fühle  ick»  daß  ich  dich  liebeX  und  daß  ohne  dich  mein  Leben  nur  Bitterkeit 
hat."  Unterdeffen  hatte  die  Polizei  ihn  gefnchtf  den  die  erfien  Ausfagen 
des  Maroncelli  belaftet  hattenr  und  beobachtete  das  Haus  des  Grafen 
Porto.  Sowie  er  am  Nachmittag  des  dreizehnten  Oktober  dort  anlangte, 
wurde  er  verhaftet  und  in  das  Gefängnis  Santa  Margherita  gebracht. 
'  In  feinen  erften  Verhören  nahm  Silvio  den  Standpunkt  eine  der 
einem  Rebellen  feinem  politifäfen  Feinde  gegenüber  angemeffen  ift:  er 
leugnete  und  verfchwieg-  fich  bewußt-  daß  es  feine  erfte  Pflicht  war,  die 
Sachef  der  er  fich  ergeben  hattet  und  die  Genoifenx  die  ihre  Vertreter 
wareny  nicht  zu  verraten.  Zu  feinem  Unglück  deckten  fich  feine  Ausfagen 
nicht  mit  denen  Maroncellis,  der  gewiffe  nachgewiefene  Tatfachen  nicht 
hatte  leugnen  können-  und  der  in  feiner  Notlage  auf  eine  Art  der  Ver- 
teidigung verfallen  war,,  von  der  er  Silvio  nicht  vorher  in  Kenntnis  hatte 
feßen  können.  Dennoch  ließ  diefer  fich  nicht  entmutigen  und  verwirrenz 
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er  verfiel  fogar  auf  die  Lift,  einen  fcheinbar  heimlichen  Brief  in  die 
Hände  der  Richter  fallen  zu  laffen-  und  führte  fie  zweckentfprechend  aus. 
Eine  Zeitlang  hatte  es  den  Anfcheim  als  würde  er  aus  Mangel  an  Be- 
weifen  entlaffen  werden. 

Erft  in  Venedig,  wohin  Pellico  im  Februar  des  folgenden  J  ahres 
(1821)  gebracht  wurde-  trat  eine  Wendung  ein.  Dort  war  fein  In- 
quirent  jener  Antonius  Salvotti-  den  die  gefchichtfäfreibenden  italienifchen 
Patrioten  ihren  Märtyrern  wie  einen  Geift  der  Hölle  gegenüberzuftellen 
pflegten-  von  dem  fich  die  Angeklagten  ihre  gefährlichen  Geheimniffe-  fie 
wußten  felbft  nicht  wier  ablocten  und  entreißen  ließen.  Auch  ihm  in- 
deffen  widerftand  Pellico  anfänglich;  fein  würdiges  Benehmen,  feine 
Tapferkeit,  die  Reinheit  feiner  Gerinnung  erwarben  ihm  die  Achtung  und 
Sympathie  des  Richters-  der  doch  alles  anwenden  mußte-  ihn  zu  Gefiänd- 
nifien  zu  veranlaffen.  Was  ihn  bewog  das  Leugnen  aufzugebenr  war 
hauptfächlich  der  Umftandx  daß  er  es  nicht  hätte  fortfeßen  können7  ohne 
Maroncelli  und  einen  andern  Freund,,  der  verhaftet  worden  warF  geradezu 
Lügen  zu  ftrafen.  Es  beftand  natürliäf  für  einen  jeden  die  Möglichkeit, 
das  Syftem  des  Leugnens  durch  Dick  und  Dünn  zu  treibenx  und  dem 
Richten  ja  fogar  dem  mitangeklagten  Freunde  dreifc  ins  Gefecht  er- 
wiefene  Tatfachen  abzuftreiten;  aber  wenn  den  meiften-  und  gerade  den 
feiner  geartetenr  fchon  das  Lügen  an  fich  fauer  wurde,  fo  fehlte  ihnen 
vollends  die  Kraft-  die  offenkundige  Lüge  aufrecht  zu  erhaltene  womit 
etwas  Humor  oder  fchaufpielerifches  Temperament  allenfalls  leichter 
fertig  geworden  wäre.  Überhaupt  begingen  in  den  erfien  Prozeffen  faft 
alle  den  Fehler-  da  fie  nom  keine  Erfahrung  und  keine  Kenntnis  der 
Gefeße  hatten-  daß  fie  im  Anfang  alles  zugaben-  was  ihnen  belanglos 
fihiem  wodurch  fie  fich  denn  in  Widerfprüche  verwickelten-  vieles  zugeben 
mußten  und  fchließlich  keinen  anderen  Ausweg  mehr  fahen-  als  alles  zu 
gefiehen. 

Pellico-  ein  innerlicher  und  ethifch  veranlagter  Menfcl»  war  feit 
feiner  Gefangennahme  von  dem  Zwiefpalt  der  Pflichten-  in  den  er  fich 
verfeßt  fahr  zerrifien.  Es  hätte  feinem  Gefühl  entfprochen-  fich  offen  zu 
feiner  Handlung  zu  bekennen  und  die  an  ihn  gerichteten  Fragen  der  Wahr- 
heit gemäß  zu  beantworten;  allein  ebenfo  lebhaft  war  fein  Wunfä»  die 
Freunde-  insbefondere  den  Grafen  Porro-  den  er  lieb  hatte  und  zugleich 
als  Wohltäter  verehrte-  der  Kinder  hattet  feine  Zöglingm  nicht  ins  Ver- 
derben zu  fiürzen.  Es  ifi  behauptet  worden-  Silvio  habe  nicht  eher  zu- 
gefianden-  daß  Potro  Earbonaro  fei-  als  bis  Salvotti  ihm  auf  Ehren- 
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wort  verfichert  habe,  der  Graf  fei  entflohenz  feftzuftellen  ift  das  jedoch 

nicht.  Immerhin,  wenn  er  es  nicht  mit  Beftimmtheit  wußte,  konnte  er 

annehmen,  der  fo  deutlich  Gewarnte  werde  fich  inzwifchen  geflüchtet 

haben. 

Was  Silvios  Widerfiandskraft  lähmte,  war  auch  feine  fchon  erwähnte 
Art.  fern  von  den  Dingen  und  über  ihnen  zu  bleiben.  Er  war  kein 
Parteimann,  konnte  fich  vielmehr  gut  auf  den  Standpunkt  derer  verfehen. 
*die  ihm  vorwerfen  konnten,  er  habe  das  Glü>  vieler  einzelner  aufs  Spiel 
gefeht.  ohne  eine  befiimmte  Ausficht  für  das  Ganze,  etwas  Gutes  oder 
Großes  zu  erreichen;  ganz  befonders  auf  den  Standpunkt  der  öfter- 
reichifchen  Regierung,  die'  in  ihm  einen  Aufwiegler,  einen  höchft  ftraf- 
würdigen  Verbrecher  fehen  mußte.  Um  fo  mehr  rührte  ihn  die  Menfchen- 
freundlichkeit.  mit  der  ihn  der  durchaus  öfterreichifch  gefinnte  Tiroler 
Salvotti  behandelte.  Diefer.  ein  Menfchenkenner  und  Silvio  fehr  zu- 
getan, fuchte  durch  das  Gewiffen  und  durch  das  religiöfe  Gefühl  auf  ihn 
einzuwirken. 

Im  Laufe  der  Unterfuchungshaft.  namentlich  feit  er  gefianden  hatte 
und  fich  auf  den  Tod  vorbereiten  zu  mühen  glaubte,  veränderte  fich 
Silvios  Gemütszuftand.  Er  war  nun  allein,  vom  Leben  abgelöft.  Gott 
oder  denn  dem  Unbekannten  gegenüber.  Das  verhältnismäßige  Sicher- 
heitsgefühl, das  ihn  befeelt  hatte,  folange  er  Glied  eines  ihn  hebenden 
und  tragenden  Kreifes  gewefen  war.  fchwandz  der  Einfluß  der  patrio- 
tifchen  Freunde  wurde  erfeßt  dura)  den  Salvottis.  eines  Mannes  von 
unbeugfamem  Charakter  und  unerfchütterlichen  Grundfäßen.  daher  wohl 
geeignet,  feine  Gefinnungen  dem  empfänglichen  Dichter  einzuprägen. 
Inneren  Frieden  hatte  keine  Philofophie  Silvio  jemals  gegeben; 
ja  er  hatte  fich  oft  nach  der  einfachen  Gefühls-  und  Denkweife  feiner  Kind- 
heit, die  noch  die  feiner  Eltern  und  Säjwefiern  war.  zurückgefehnt.  ohne 
doch  ernftlich  zu  denken,  daß  fie  ihm  wieder  zugänglich  werden  könnte. 
Das  Unglück  führte  ihn  den  verlaffenen  Weg  zurück.  Wie  fein  eigenes 
Körpergewicht,  fo  muß  der  Menfch  auch  das  Gewicht  feiner  Seele  tragen, 
und  es  gibt  viele,  die.  fchwach.  krank  oder  träge,  ihr  Leben  lang  bemüht 
find  die  Lafi  fo  viel  wie  möglich  auf  andere  abzuwälzen.  Solche  find 
geborene  Konvertitenz  fie  pflegen  nach  kürzerer  oder  längerer  Gegenwehr 
im  Schöße  einer  religiöfen  Gemeinfchaft  zu  enden,  die  fie  mit  einem  Male 
von  ihrer  Bürde  erlöfi.  Vielleicht  hätte  Pellico  diefe  Richtung  in  jedem 
Falle  eingefchlagen;  gewiß  befehleunigte  es  der  ungeheure  Schickfalsfchlag. 
der  ihn  unvorbereitet  und  nicht  einmal  durch  fefte  politifche  Überzeugungen 
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oder  Leidenfchaften  gerüfiet  traf.  Das  Gewicht  feiner  tödlich  getroffenen 
Seele  wurde  ihm  zu  fchwer:  er  brauchte  Gottf  um  es  mit  ihm  zu  teilen. 
Indeffen  vollzog  fich  der  Umfchwung  durchaus  nicht  ohne  innere  Kämpfef 
indem  das  Sei bfi bewußtfein  des  gebildeten  Mannes  fich  dagegen  em- 
pörtef  auf  das  eigene  Denken  und  die  dadurch  gewonnenen  Ergebniffe 
zu  verzichten.  Es  ift  bezeichnendf  daß  er  Salvotti  bat-  ihm  einen  gebil- 
deten Priefter  zu  fchicken-  der  imftande  feif  feine  Einwürfe  und  Bedenken 
zu  widerlegen.  Erft  allmählich  lernte  er  esx  auch  in  einem  geifiesrohent 
nnwifienden  Priefier  den  von  Gott  Geweihten  zu  verehrenf  und  im 
gleichen  Maße  nimmt  man  an  ihm  jene  Gereiztheit  gegen  die  Wiffen- 
fchaft  und  ihre  Anhänger  wahr)  die  fafi  allen  denen  eigentümlich  ift-  die 
ihr  Urteilsvermögen  dem  Glauben  zum  Opfer  gebracht  haben.  In  feiner 
Erzählung  von  der  Gefangenfchaft  kann  man  verfolgent  wie  fein  Stolz- 
fein Ehrgeiz  und  feine  Empfindlichkeit  fich  immer  wieder  gegen  die  Vor- 
fihriften  der  chrifilichen  Demut  auflehnen;  fie  ganz  zu  ertöten  gelang  ihm 
nie,  obwohl  die  neuen  Ausdrucksformen  fie  bis  zu  einem  hohen  Grade 
tänfchend  verhüllten. 

Als  Silvio  im  Jahre  1830  den  Spielberg  verließf  machte  er  diefelbe 
Erfahrung  wie  alle  feine  Leidensgenoffenf  daß  er  zwar  die  Freiheit  wieder- 
erhalten hattet  aber  nicht  zugleich  die  Kraft  fie  zu  genießen.  Selbft  der 
Taumel  des  Wiederfehens  mit  den  geliebten  Eltern  und  Gefchwifiern 
hatte  viel  vom  Säfmerzz  er  konnte  in  diefer  Zeit  nie  unterfcheidenf  ob 
fein  Empfinden  mehr  freudig  oder  peinvoll  war.  Sein  erfter  Befnch 
in  Turin  foll  den  beiden  Coufinen  Carlotta  und  Gegia  gegolten  haben, 
der  Freundin  und  der  Geliebten;  wie  fehr  voll  Wehmut  und  Bitterkeit 
muß  diefe  Begegnung  für  ihn  gewefen  fein-  dert  obwohl  erft  41  Jahre 
'alt-  wie  ein  Greis  und  ein  Mönch  von  allen  Lebenshoffnungen  ausge- 
fchloffen  war.  Sein  Äußeres  war  niemals  geeignet  gewefent  bei 
Frauen  Liebe  zu  erregenf  jetzt  wirkte  die  kleine  magere  Geftalt-  das 
bleiche  Geficht  mit  den  unficher  blickenden  Augenf  das  langfame,  müh- 
iame  Gehen  enttäufchend  und  abfchreckend  fogar  auf  Männer,  Von  jeher 
leidendf  war  er  jetzt  fafi  immer  bettlägerig-  unerträglichen  Kopffchmerzen 
und  Atemnot  unterworfenz  unmöglich  ift  es  übrigens  nichtf  daß  nur  die 
notgedrungene  Ruhe  und  Mäßigkeit  des  Kerkerlebens  ihn  fo  lange  er- 
halten hatte.  Trotz  fo  unüberwindlicher  Erfchwerungen  waren  die  erfien 
Jahre  nach  der  Rückkehr  vergleichsweife  g  I  ü  rk  I  i  chf  wo  das  Zufammen- 
fein  mit  der  Familie  nach  langer  Trennung  eine  befiändige  Quelle  der 
Freude  war  und  überhaupt  das  Freifein  an  fich  durch  den  noch  frifeh 
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bewußten  Gegenfaß  als  ein  Gut  empfunden  wurde.  In  diefen  Jahren 
entfiand  das  Wer-kt  das  feinen  Namen  weitberühmt  machte-  die  Gefchichte 
feiner  Leidenx  die  er  „Meine  Gefängniffe"  betitelte.  Wie  der  in  füßen 
Farben  zufammenklingende  Bogen  fich  durch  die  Wolken  fpannt-  wenn 
das  Wetter  verraufeht  ift-  fo  breitet  fich  oft  die  Anmut  des  Kunfiwerfs 
über  Qualen  aust  denen  es  entfprungen  iftf  und  macht  fie  zum  Bilde-  das 
wir  ergriffen  anfchauen.  Wer  könnte  jemals-  ohne  immer  von  neuem 
bezaubert  zu  werden-  den  Schilderungen  des  klafiifchen  Buches  folgen, 
dem  ebenmäßigen  Reigen  melodifcher  Worm  die  lammerf  Graufen-  Ekel 
und  Demütigung  mit  fchliehter  Unfchuld  und  Klarheit  an  uns  vorüber.- 
führen?  So  malten  ehemals  fromme  Maler,  etwa  ein  Fra  Angelico, 
die  Matter  des  Herrn  und  der  Heiligen;  das  Gräßliche  treu  darfteilend, 
doch  durch  den  Schimmer  der  Farbe  und  die  Anmut  der  Linie  zu  einer 
fehönen  Erfiheinung  umwandelnd. 

Verfchiedene  Umftände  bewogen  Silvio  Pellico  feinen  Stoff  fiark 
einzufehriinkenx  vor  allen  Dingen  Rüäficht  auf  die  zurü>bleibenden  Ge- 
fangenen und  gewiffe  Angeftellte  des  Spielberg-  deren  Gutmütigkeit  hie 
und  da  eine  Art  von  Verkehr  zwifchen  den  der  Vorfchrift  nach  von- 
einander Abgefchlofienen  ermöglicht  hatte.  Seine  Beteiligung  an  den 
politifehen  Angelegenheiten  zog  er  vor  überhaupt  nicht  zu  berühren-  teils 
aus-  berechtigter  Vorfichh  vielleicht  auch  aus  künftlerifchem  Inftinkt. 
Denn  gerade  weil  vieles7  was  der  Zeit  gehört  und  feine  Bedeutung  mit 
der  Zeit  verlierh  in  den  Gefängniffen  wegfällt-  gewinnt  dies  Buch  den 
Charakter  des  Unvergänglichen-  während  andere  Denkwürdigkeiten  mit 
allzuviel  Zufälligem  und  Nichtwefentlichem  belaftet  untergehen.  Jede 
Zutatf  fo  erwünfcht  fie  dem  Hifioriker  fein  möchtef  würde  das  Gleich- 
gewicht und  die  Rundung  der  Gefchichte  nur  fiören.  Es  ift  wahr-  daß 
man  zunächfi-  getäufeht  durch  die  Leichtigkeit-  die  die  Kunfi  dem  Werke 
verliehen  hate  fowohl  das  zugefügte  Leiden  als  weniger  graufam  empfindet, 
wie  den  Kampf  und  Sieg  des  menfchlichen  Geifies  als  weniger  erhaben. 
In  den  Denkwürdigkeiten  des  Andryane  zum  Beifpiel  tritt  uns  das  groß- 
artige Ringen  des  Geiftes-  der-  da  ihm  alle  Quellen  verftopft  werden, 
fich  aus  fich  felber  ernähren  mußt  der  fich  unterfängt  den  Tod  der  Ver- 
dumpfung  und  Erftarrung-  des  Austrocknens  und  Erfiickens-  der  über  ihn 
verhängt  ift-  ganz  wehrlos  und  ohne  Hilfsmittel  vermöge  feiner  höheren 
Natur  zu  überwindent  unmittelbarer  und  packender  entgegen.  Aber  was 
auf  den  erften  Blick  milde  und  abgefihwächt  erfcheintx  ift  ftark  genugf  um 
fich  dauernd  einzuprägen:  wir  fühlen  am  innigften  mit  dem  DulderX  deffen 
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befcheidene  Gebärden  und  Klagen  kaum  verraten,  was  er  erlitt,  und 
wiffen  es  ihm  Dank,  daß  er  uns  mit  dem  Martyrium  zugleich  die  Ver- 
klärung teilhaft  werden  läßt. 

Wir  können  nur  fchwer  verftehen.  daß  dies  Buch,  das  Erzeugnis 
derwunderbaren.  feltenen  Augenblicke,  wo  unerhörte  Leiden  von  einem 
Herzen  weggewälzt  wurden  und  es  in  einem  unnennbaren,  aus  Schmerz 
und  Seligkeit  gemifchten  Gefühl  ganz  und  gar  erzitterte,  von  einem 
großen  Teil  der  Zeitgenoffen  wie  ein  irgendwelchen  Tendenzen  dienender 
Zeitungsartikel  angesehen  wurde.  Allerdings  rührte  es  an  die  leiden- 
fchaftlich  gefpannten  Intereffen  der  Zeit,  fo  daß  die  meifien  Lefer  fich  ge- 
wiffermaßen  als  mitbeteiligt  an  den  dargeftellten  Ereigniffen  fühlen 
mochten.  Das  neue  Gefchlecht  von  Revolutionären,  das  inzwifchen  auf 
den  Kampfplalz  getreten  war.  nahm  Anftoß  an  der  dogmatifch  katholifchen 
Gefinnung.  zu  der  Silvio  fich  bekannte. -ja  an  der  Milde,  mit  der  das 
Opfer  feinen  Quälern  zu  verzeihen  fchien.  Während  er  mit  feinem 
Schickfal  auf  die  Art  fertig  geworden  war.  daß  er  die  Region  des  Haffens 
und  Gegenhaffens.  der  Rache,  des  Glücks  und  Unglücks  entfagend  verließ, 
um  eine  zu  fuchen.  wo  die  Gegenfäße  in  der  Erkenntnis  verfchwinden. 
hätten  die  Patrioten  gewünfcht.  daß  er  das  alte  Kampfgefchrei  wieder- 
holte und  die  Waffen  mit  doppelter  Erbitterung  führte.  Andererfeits 
konnten  die  Klerikalen  der  äußerften  Richtung  es  Silvio  nicht  vergeffen. 
daß  er  fich  überhaupt  einmal  mit  dem  Earbonarismus  eingelaffen  hatte 
und  Freigeift  gewefen  war.  und  daß  die  Öfierreicher  und  öfterreichifch 
Gefinnten  ein  Jntereffe  daran  hatten,  das  Buch  zu  verunglimpfen,  ift 
fei bfi verftä nd lieh.  Sie  fuchten  dem  Stoß,  den  feine  Enthüllungen  gegen 
fie  führten,  dadurch  zuvorzukommen,  daß  fie  feine  Glaubhaftigkeit  be- 
ftritten;  fo  tat  Metternich  den  Ausfpruch.  daß  kein  wahres  Wort  darin 
wäre,  was  Ehateaubriand  an  Einzelheiten  nachzuweifen  fuchte.  wobei  er 
aber  nichts  als  feine  eigene  Unkenntnis  der  Tatfachen  und  Dreifiigkeit 
im  Auff teilen  von  Behauptungen  an  den  Tag  brachte.  Sogar  Salvotti. 
der  eine  hohe  Meinung  von  Pellicos  Eharakter  hatte,  war  der  Meinung, 
er  fei  noch  kein  vollendeter  Ehrift  gewefen.  als  er  das  Buch  gefäjrieben 
habe. 

Bei  dem  außeritalienifchen  Publikum  war  der  Erfolg  durchfchlagender 
und  reiner.  Der  Anteil,  den  die  Kreife  der  Frommen  und  Reaktionären 
in  :Piemont  an  dem  Buche  nahmen,  war.  wenn  auch  echt,  doch  nicht  ganz 
frei  von  dem  Wunfche.  ihre  Partei  durch  den  Namen  des  Verfaffers  zu 
verherrlichen;  mehr  und  mehr  zogen  fie  ihn  in  ihre  Sphäre  und  trennten 
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ihn  los  von  dem  eigentlich  lebendigen  Blutwege  Italiens,  das  den  großen 
Kämpfen  und  Siegen  von  1848  zudrängte.  Die  Jugend  war  bereit,  dem 
Dichter  der  Francesca.  dem  Märtyrer  vom  Spielberg  zu  huldigen;  das 
aber  verzieh  fie  ihm  nicht,  daß  er  fich  zu  denen  hielt,  die  feine  Vergangen- 
heit als  eine  durch  fchwere  Leiden  gefühnte  Verirrung  betrachteten,  und 
die  ihn  nicht  wegen,  fondern  troß  deffen  liebten,  was  dem  Patrioten 
feine  Ruhmestitel  waren.  Wie  im  Grunde  jeder  findet,  was  er  zumeifk 
fucht.  fo  wurde  Silvio  Pellico  die  Verborgenheit  zuteil,  die  er  ängftlich 
erfehntez  man  wundert  fich.  wenn  man  fich  erinnert,  daß  er  im  Jahre  1848 
noch  am  Leben  war.  Starb  er  auch  erft  im  Jahre  1853.  feine  Gefchichte 
hört  mit  feiner  Rückkehr  vom  Spielberg  auf.  Etwa  bildet  der  Tod  feiner 
Eltern,  der  in  den  Jahren  1837  und  38  erfolgte,  noch  einen  Abfchnitt. 
nach  welchem  er  noch  müder  und  verzichtender  erfcheint  als  vorher;  1841 
fiarb  fein  Bruder  Luigi.  einfi  fein  Liebling,  defien  unruhiges  Streben 
ebenfalls  im  Schöße  der  lefuiten  völlige,  totenähnliche  Ruhe  gefunden 
hatte.  Der  Vereinfamte  wurde  unter  dem  Titel  eines  Bibliothekars  Mit- 
glied des  Haufes  Barolo.  fo  daß  er  fich  nun  äußerlich  ungefähr  in  der- 
felben  Lage  befand  wie  in  der  Glanzzeit  feiner  Jugend.  Die  Gräfin 
Barolo  war  eine  fireng  klerikale  und  konfervative.  wie  es  fcheint  gelit- 
und  temperamentvolle  Dame,  die  auch  auf  Andersdenkende  anziehend 
wirken  konnte;  fie  verbrachte  ihre  Zeit  mit  Ausübung  einer  durch  die 
Geifilichkeit  geregelten  Wohltätigkeit,  wobei  fie  fich  des  Beiftandes  von 
Pellico  gern  bediente. 

So  groß  der  Abftand  zu  fein  fcheint  zwifchen  dem  jungen  verliebten 
Dichter,  der  erlefene  Gefellfc haften  dura)  feinen  Geift  unterhielt  und  oft 
durch  feine  kecken  Angriffe  auf  das  Legitime  verblüffte,  und  dem  alt- 
jüngferliihen.  mönchifch  trüben  Einfiedler.  diefelbeu  Grundzüge  feines 
Wefens  laffen  fich  doch  nachweifen;  diefelbe  zärtliche  Hingebung  gegen 
feine  Familie  und  feine  Freunde,  verbunden  mit  derfelben  Neigung  fich 
abzufondern.  Auch  damals  hatte  er  von  der  allgemeinen  Meinung  ab- 
feits  gefianden.  nur  war  diefe  inzwifchen  eine  andere  geworden.  Wie 
früher  erftrebte  er  Liebe  und  Duldung  der  Menfchen.  wenn  es  auch 
früher  nicht  vom  chrifilichen  Standpunkte  aus  gefchahz  aber  ebenfowenig 
wie  früher  vermochte  er  feiner  Abneigungen  Herr  *zu  werden. 
In  dem  nachfichtigen  Tone,  mit  dem  er  von  feinen  Gegnern  fpricht. 
fpürt  man  die  Feindfeligkeit.  die  nicht  ausdrücklich  zu  äußern  das  einzige 
Ergebnis  feiner  Anftrengungen  ift.  Nach  wie  vor  reizteu  ihn  alle  Menf  chen. 
deren  Meinungen  von  den  feinen  abwichen  und  deren  Liebe  und  Wohl.- 
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wollen  er  nicht  ganz  ficher  war;  er  verwünfchte  insgeheim  die  jungen 
Leute,  die  ihn  auffuchten.  um  ihm  ihre  dichterifchen  Verfuche  zu  unter- 
breiten oder  fonfi  in  Lebensfragen  feinen  Rat  einzuholen.  Den  Umgang 
mit  Frauen  zog  er  auch  jetzt  im  allgemeinen  dem  mit  Männern  vor. 
feine  innigften  Gefühle  galten  aber  wie  in  feiner  Jugend  Freunden,  die 
ihn  durch  die  Kraft  ihrer  Natur  gefeffelt  hatten. 
Auf  dem  Spielberg  hatte  Silvio  Gelegenheit  gehabt,  mit  dem  Grafen 
Eonfalonieri  vertraut  zu  werden,  den  er  aus  den  Zeiten  des  Eonciliatore 
kannte,  ohne  ihm  doch  näher  gekommen  zu  fein.  Der  Zauber  diefes  rätfel- 
haften  Mannes  nahm  ihn  ganz  gefangen.  „Ich  hatte  andere  Freunde." 
fchrieb  er  von  ihm.  „aber  keinen  lieberenz"  und  wirklich  ftehen  feine  an 
ihn  gerichteten  Briefe  an  herzlicher,  ja  leidenfchaftlicher  Wärme  und  Er- 
gebenheit denen  nicht  nach,  die  er  als  J  üngling  an  Ugo  Foscolo  fäjrieb. 
Als  er  die  Freiheit  erhielt,  war  es  ihm  eine  große,  fchmerzlich  empfun- 
dene Beeinträchtigung,  daß  er  Eonfalonieri  zurücklaffen  mußte:  ..Gott 
iü  mir  deffen  Zeuge."  fchreibt  er  ihm.  ..daß  ich  wirklich,  o  ja  wirklich, 
wenn  ich  Dein  Unglück  auf  Koften  meines  Lebens  könnte  enden  laffen.  es 
von  Herzen  gern  tun  würde.  Der  Himmel  gab  mir  zu  verfchiedenen 
Zeiten  verfchiedene  gute  Freunde,  und  ich  habe  fie  noch  lieb  und  ihr 
Andenken;  aber  Du  bift  der.  gegen  den  meine  Seele  fich  am  fchranken- 
lofefien  fo  viele  Male  ergoffen  hat.  Du  bift  der.  mit  dem  mein  Herz  aus 
den  größten  Urfachen  am  völligften  fympathifiert."  Die  Ausdrücke  feiner 
Zärtlichkeit  haben  oft  das  Feuer  der  Verliebten:  „Es  ift  mir."  fchreibt 
er.  ..als  würden  Deine  Gegenwart  und  Deine  Stimme  mich  auferwecken, 
wenn  ich  tot  wäre." 

Dem  Grafen  Porto  und  feinen  Söhnen  bewährte  er  treue  Anhäng- 
lichkeit, ebenfo  den  anderen  I  ngendfreunden.  deren  Anfchauungen  doch 
mannigfach  von  den  feinigen  abwichen;  in  folchen  Fällen  glich  feine 
Pietät  das  Trennende  aus. 

Den  Vorwurf  der  Bigotterie  fuchte  er  Freunden  gegenüber,  an  deren 
Meinung  ihm  gelegen  war.  von  fich  abzulehnen;  doch  ift  er  wohl  nicht 
ganzdavon  freizufprechen.  Wenn  er  immer  nur  die  Katholiken  gelten 
läßt,  fie  als  Auserwählte,  alle  anderen  mit  Unwillen  und  Gereiztheit  be- 
trachtet, fo  verführen  freilich  die  Angehörigen  anderer  Parteien  auf  ihre 
Art  nicht  anders,  und  es  bleibt  als  ein  zuungunften  der  Frommen 
iprechender  Reft  höchftens.  daß  die  auf  dem  Grundfalze  der  Menfchen- 
liebe  aufgebaute  Religion  fich  am  fchlechteften  mit  hochmütiger  Aus- 
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fchließlichkeit  und  Mißachtung  anderer  verträgt.  Übrigens  war  fich 
Silvio  diefes  Widerfpruchs  bewußt  und  bemühte  fich,  zwar  vergeblichj 
ihm  auszuweichen.  Der  frömmelnde  Tour  die  übertriebene,  füßliche. 
Sprache  des  Konvertiten,  die  feinen  Briefen  häufig  eigen  iftj  berührt 
jedem  der  nicht  zur  Gemeinde  gehörtf  unangenehm.  Wir  finden  da  die 
zu  Redensarten  herabgewürdigten  Äußerungen  der  Ergebung  in  Gottes 
Willen  und  der  Bewunderung  feiner  Gütej  die  unglückliche  Neigung  das 
Heilige  mit  dem  Alltäglichen  zu  verquicken  und  das  Streben  nach  Griff- 
licher Heiterkeitj  das  leicht  ins  Alberne  fälltf  das  aber  an  dem  traurigen 
Pellico  mit  dem  alten,  verkümmerten  Geficht  etwas  Rührendes  hat, 
Hervorheben  muß  man  auch  die  Tapferkeit]  mit  der  er  fich  zu  feine-'n 
Anflehten  bekannte]  die  jest  niGt  minder  anftößig  warenj  als  feine  frei- 
geifterifihen  in  feiner  Jugend;  auch  in  diefer  hohen  Furchtlofigkeitj  die 
das  fchwache-  ängfili>je  Männchenj  wenn  es  galtj  entfalten  konntej  war' 
er  derfelbe  geblieben,  " 

Im  Grunde  waren  die  Bigotterie  und  der  Iefuitismus  das  unficht_-' 
bare  Klofterj  das  den  Erfchöpftenj  gegen  Licht  und  Lärm  und  jede  Be- 
rührung überempfindlichen  fchüßend  vom  Leben  abfehloß.  Mit  feiner' 
Sehnfucht  nach  Ruhe  und  Einfamkeitj  feinem  Bedürfnis  nach  Anlehnung" 
und  brüderlichem  Umgangj  feiner  Reizbarkeit  und  Gebrechlichkeit  fchie'n 
die  Natur  ihn  zu  einer  Art  von  klöfterlichem  Leben  beftimmt  zu  haben. 
Es  ift  unmöglich  ihm  zu  zürnent  daß  er  dem  öffentlichen  Leben  nieht  ge- 
waäjfen  warj  daß  er  mit  verftändnislofer  Ungerechtigkeit  von  der  großen" 
Bewegungy  die  er  miterlebte  und  die  er  mit  eingeleitet  hatte,  fich  ab-' 
wendetej  wenn  man  die  tiefe  Melancholie  empfinden  aus  der  feine  Seele 
wie  aus  einem  Grabe  heraus  zu  feinen  Freunden  fpricht. 
„Diefe  meine  fchwache  Gefundheitt"  fchreibt  er  an  Eonfalonieri, 
„zwingt  mich  oft  mich  der  Bücher  und  jedes  Studiums  zu  enthalten.  Ich 
muß  vegetieren.  Zuweilen  zwinge  ich  mich  fleißig  zu  fein  und  finde  Ver- 
gnügen daranj  aber  ich  kann  es  nicht  fortfeßen.  Gottes  Wille  gefchehe. 
übrigens  liebe  ich  die  Literatur  nochj  aber  nicht  mit  der  Leidenfchaft 
meiner  jungen  J  ahrej  und  ich  fehe  einj  daß  meine  Begabung  weder 
fruchtbar  noch  erfien  Ranges  i|  ...  Ich  befchäftige  mich  ein  wenig  mit 
den  Wohltätigkeitsanftaltenj  die  die  Marchefe  Barolo  hier  gegründet  hat, 
und  mit  anderen  Dingenj  die  mir  zufagen;  das  unterbrochen  durch  ein, 
Stündchen  Einfamkeitj  dem  Gebet  gewidmetj  durch  ein  bißchen  Geplauder 
in  der  Familie  oder  mit  Freunden  genügtj  um  mich  einen  Tag  naäj  dem 
anderen  hinbringen  „zu  laffenj  nicht  mit  Fröhlichkeit  -  Fröhlichkeit 
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kenne  ich  nicht  mehr!  -  aber  mit  Ergebung.  -  in  Frieden  und  fanfte 

Traurigkeit."  ' 

Und  an  denfelben:  „Du  und  andere  gute  Menfthen  ratet  mirzu 
fchreiben.  Einfluß  auf  die  Geifier  auszuüben  zu  fuchen.  um  fie  zum  Guten 
zu  führen,  und  im  Übermaß  Eurer  Freundfchaft  übertreibt  Ihr  mein 
geifiiges  Vermögen.  Eure  Abficht  ift  gut.  und  ich  würde  Euren  Rat  be- 
folgen, wenn  ich  könnte.  Mir  fehlt  Gefundheit.  mir  fehlt  jener  Stachel 
des  Ehrgeizes  und  der  Hoffnung,  der  anfpornt.  mir  fehlt  das  Vertrauen 
in  meine  Kräfte,  von  denenich  weiß._daß  fie  in  Wahrheit  fchwach  find. 
Ich  bin  ein  Menfch.  der  wenig  Atem  hat.  ein  Menfch.  der  unweit  feines 
Grabes  filzt  und  lächelt,  wenn  er  die  Stimmen  hört,  die  ihm  zurufen: 
fiehe  auf!"  In  einem  Brief  an  den  Grafen  Porro  nennt  er  fich  ..fehr 
alt  geworden,  fehr  heimgefucht  von  phyfifchen  und  moralifchen  Schmerzen, 
vielleicht  fehr  nahe  daran  kindifch  zu  werden,  aber  nichtsdefiowenige'r 
noch  lebendig  genug,  um  Euch  warm  zu  lieben  und  immer  mit  Innigkeit 
der  fchönen  Jahre  zu  gedenken,  die  wir  zufammen  gelebt  haben." 
Auf  die  Nachricht,  daß  Confalonieri  nicht  in  die  Heimat  zurück- 
kehren könnte,  wie  er  gehofft  hatte,  fchreibt  er  ihm:  „Wahr  ift  es.  daß  Du 
in  jedem  Lande  Menfchen  findeft.  die  Dich  achten  und  lieben,  fei  es  aus 
alter  Freundfchaft  oder  wegen  des  gerechten  Anteils,  den  Dein  Unglück 
und  Dein  Charakter  einflößtz  ich  begreife,  daß  das  nicht  genügt,  um  Deine 
betrübte  nnd  trofi bedürftige  Seele  zu  befriedigen,  aber  doch  muß  diefe-all- 
gemeine  Sympathie  Deine  traurigen  Stunden  ein  wenig  lindern."  Aber 
dann  unterbricht  ,er  fich  mit  dem  klagenden  Ausruf:  ..Was  fage  ich?  _Ach 
nein,  mein  geliebter  Freund!  Du  und  ich  und  taufend  andere,  die  un- 
glücklich wie  wir  find,  wir  find  fo  enttäufiht.  daß  die  flüchtigen  Tröftungen 
uns  nicht  mehr  genügen,  uns  keine  Illufion  mehr  verfchaffen."  ..Unheil- 
baren Leiden  unterworfen  und  alt.  wie  wenn  er  100  Jahre  alt  wäre." 
nennt  er  fich  mehrere  Jahre  fpäter.  Als  er  einmal  in  der  Kirche  der 
Vifitandinen.  des  Ordens,  dem  feine  verfiorbene  Schwefter  Marietta 
angehört  hatte,  den  Gefang  der  Nonnen  hörte,  dachte  er  daran,  daß  einfk 
ihre  Stimme  dort  erklungen  war.  daß  feine  Eltern  wohl  oft  dort  gewefen 
waren  und  ihr  gelaufcht  hatten,  und  daß  wohl  unter  ihren  Gebeten  ein 
fchmerzvolles  für  den  unglücklichen  Gefangenen  auf  dem  Spielberg  ge- 
wefen war.  „n  (Le  teilen  lösen  je  1116  trouvle  un  moment,  el;  je 
nenn  qu'il  F  3.  (kann  111011  coeur-  quelquea  kleinen  181-11198."  Indem 
er  dem  Freunde  Confalonieri  den  Tod  feines  Vaters,  dem  der  der  Mutter 
vorangegangen  war.  mitteilte,  fchreibt  er:  ..Oh.  wie  diefe  Todesfälle,  die 
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ich  mit  angefehen  habef  mich  die  Nichtigkeit  der  Erde  fühlen  laffen! 
Was  find  die  Jahrej  was  ift  die  Zeit?  Wie  die  Lebensalter  fliegen  und 
alles  verraueht!  Auch  ick»  der  gefiern  jung  war  und  den  Tag  vor  gefiern 
ein  Kind,  bin  heute  altj  und  ziehe  den  Atem  mit  Mühef  und  wenn  ich  noch 
ein  paar  Jahre  weiter  kommej  wird  mir  das  alles  wie  der  flüchtigfte 
Traum  erfcheinen."  Es  klingt  wie  ein  Reim  auf  die  Seufzer  feiner 
J  ugend  über  die  Vergänglichkeit  des  Lebens.  „Dann  werden  die  Meu- 
fchen  nicht  wiffenj"  fehrieb  er  feinem  Bruder  in  den  Jahren  1818  und  20x 
„daß  unfer  Staub  jemals  geformt  war  und  der  Sprache  mächtig  und 
Siß  erhabener  Gedanken  und  fihmerzlicher  Leidenfchaften.  -  Warum 
werden  wir  geboren?  Warum  haben  wir  einen  Zeitraum  ganz  voll 
Hoffnung  durchlebt?  Zu  welchem  Ende  fo  viel  Irrtümerj  fo  viel  gött- 
licher Auffchwung  der  Phantafiej  ein  folcher  Abfiand  unferer  Seelen  von 
denen  des  Pöbels?"  Aber  was  damals  eine  bange  Ahnung  gewefen 
warf  ein  kühler  Hauck»  ein  winterliches  Fröfieln  im  Frühlingj  das  war 
jetzt  vom  gramvollen  Ernfi  der  Erfahrung  belafietj  ein  nicht  abzuwälzender 
Stein  geworden.  * 

Wenn  kaum  ein  Schickfal  unter  den  vielenF  die  bejammernswert  find 
aus  der  Zeit  des  italienifchen  Riforgimentoj  mehr  Tränen  erregt  hat 
als  das  des  Silvio  Pellicoj  fo  ift  das  nicht  nur  eine  zufällige  Folge  des 
Umftandesj  daß  es  durch  fein  Gedenkbuch  in  ergreifender  Form  dargefiellt 
bekannt  wurdej  fondern  die  Urfaehe  liegt  auch  in  dem  Talent  zu  leiden,, 
das  ihm  angeboren  war.  Von  einer  fiat-ken,  liebenden  Mutter  dem  Tode 
abgerungenf  fcheint  dem  Kinde  ein  Mal  geblieben  zu  fein  von  der  Hand 
des  Gottes,  die  ihn  fchon  ergriffen  hattet  ein  immerf  mitten  im  glühendfien 
Leben  fpürbarer  Schmerz  der  auch  denen  fühlbar  wird-  die  fich  ihm 
näher-nt  und  ihr  Auge  mit  Tränen  füllt. 
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Peter  Kranz,  der  Maler,  war  an  einem  dunfiigen  Iulimorgen  nach 
Kopenhagen  gekommen.  Zum  erfien  Male  natürlich,  denn  es  gab  nur 
wenige  Dinge,  die  Peter  Kranz  nicht  zum  erfien  Male  erblickte.  Peter, 
der  Entdecker,  hatte  ihn  Onkel  Bifchoffs  fcharfer  Apothekerwiß  getauft. 
Er  war  zwanzig  lahre  alt.  Nein,  zwanzig  J  ahre.  drei  Monate,  acht 
Tage.  Tante  Linda  wußte  es  genau.  Erftammte  aus  Schnattersheim. 
einem  badifchen  Marktflecken.  Schnattersheim  mit  feinen  alten  Apfel- 
bäumen an  den  Ufern  der  Schnatter.  Schnattersheim  mit  feinen  Hühnern 
und  Gänfen  und  Meifier  Ortwins  Sonnenuhr,  die  jeder  Fremde  min- 
defiens  dreimal  anfehen  mußte.  Peter  war  noch  nie  aus  feiner  Heimat 
herausgekommen,  bis  zu  der  großen  Reife,  auf  der  er  fich  eben  befand. 
Sie  bildete  ein  wichtiges  Gefprächsthema  der  Schnattersheimer.  Er 
hatte  zum  Studium  der  Malerei  zwei  lahre  in  Karlsruhe  verbracht  - 
nun.  das  war  fchon  vorgekommen.  Aber  dann  war  er  nach  Berlin 
gereift  -  nach  Berlin,  klang  es  dumpf  -  und  von  dort  aus  zog  er. 
fo  meldete  ein  Hörenfagen  aus  Tante  Lindas  geheimnisvoller  Korre- 
fpondenz.  nach  Dänemark.  Das  begriff  man  nicht  mehr.  Herr  Scheible. 
der  Schulrektor,  war  der  einzige,  der  dafür  Verfiändnis  zeigte.  Er 
war  ein  Shakefpearekenner  und  ließ  Peter  Kranz  mit  pathetifcher  Rüh- 
rung feinen  Hamlet  grüßen.  Die  anderen  aber,  am  meifien  die.  welche 
es  nichts  anging,  waren  gegen  Peters  Wanderfahrt  und  machten  Tante 
Lindas  alten  Kopf  mürbe,  indem  fie  behaupteten,  ein  junger  Künfiler 
ginge  nach  Karlsruhe,  nach  Stuttgart  oder  nach  München,  vielleicht  auch 
nach  Italien,  wo  Goethe  gewefen  fei.  aber  nach  Dänemark,  nein,  das 
gebe  es  nicht,  das  fei  natürlich  wieder  ein  Hirngefpinft  von  Onkel  Bifchoff. 
aus  dem  gelben  Apothekerfchrank  entfprungen.  In  Wahrheit  verhielt  es 
fich  fo.  aber  es  verhielt  fich  auch  anders,  und  die  Schnattersheimer 
wußten  mal  wieder  nicht  das  Richtige. 
Peter  war  ein  Waifenkind  mit  leichter  Seele.  Der  große,  unver- 
fchuldete  Verlufi.  der  andere  Gemüter  früh  befchatten  kann,  hatte  ihn 
zu  feinem  Glücke  losgelöfi  wie  ein  Fähnchen  im  Winde.  Er  hielt  fich 
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treu  an  feiner  Fahnenftange,  an  Heimat  und  entfchwundener  Eltern- 
liebef  aber  ein  langes  Abfchiednehmen  gab  es  für  ihn  niehtj  als  er  hinaus- 
ging,, und  er  fühlte  fich  mit  dem  erfien  Schritt  fchon  als  Abenteurer 
auf  buntem  Märchenboden.  Freilich  dauerte  es  ziemlich  langej  bis  _er 
zum  Entfchluß  kamj  Schnattersheim  zu  verlaffen.  Bei  Peter  mußte  alles 
feine  Weile  haben.  Er  hing  an  Tante  Lindas  altem  Efeuhäuschen  und 
mehr  noch  an  ihr  felbftj  der  mütterlichen  Freundin  -  freilich  in  einer 
eigentümliäjen-  echt  Peter-fehen  Weife.  Er  fah  fie  nämliäj  nur  als 
wunderbares  Modell  an.  Sie  war  nun  freilich  ein  ganz  kleinesj  ver- 
trocknetes,, fiebzigjähriges  Fräulein  und  ähnelte  mehr  einem  alten  Gerät 
in  ihrem  Giebelhaufe,  als  der  Herrin  felbft.  Peter  aber  konnte  fich  nicht 
an  ihr  fatt  fehen.  Er  hatte  fie  fchon  an  zwanzigmal  gemalt]  und  Tante 
Linda  ließ  die  Folter  über  fich  ergehenj  da  fie  fo  Gelegenheit  hattej  ihn 
wiederumj  aber  nicht  mit  Maleraugenj  anzufchwärmen.  Peter  hatte 
feine  Vorliebe  für  allesj  was  fchief  gerückt  und  feltfam  wart  für  jede 
geheime  Winkelwelt  vom  Vater  geerbt.  Kranz  fenior  war  ein  Holz- 
fchneider  vom  alten  Schlage  gewefenj  ein  Rethelfchüleh  der  in  Schnatters- 
heims  gotifchen  Gäßchen  hundertfach  Motive  fand.  Peters  blaue  Augen 
waren  nun  freilich  von  vornherein  von  ftaubigen  Winkeln  fort  in  die 
weiten  Obftgärten  vor  der  Stadt  gerichtet  gewefenf  er  liebte  die  Sonne 
jugendheiß  und  hatte  einen  Wandertriebj  der  ihn  ftundenlang  den  Fluß 
hinauf  bis  zur  letzten  Mühle  führen  konnte.  Er  ehrte  das  freief  holde 
Leben.  Aber  es  darzuftellen  verbot  ihm  eine  eigentümlichej  tiefe  Scheu. 
Auf  Altersgenoffen,  die  anders  als  er  empfanden  und  jedes  hübfche 
Mädelj  das  des  Weges  kam,,  jeden  blühenden  Baum  als  rechtmäßiges 
Modell  betrachtetenf  wurde  er  ganz  böfe  "amd  fchalt  ihre  flüchtigen 
Skizzen  „Kitfeh".  Aber  um  einen  uraltenj  verwitterten  Armenhäusler 
konnte  er  immer  wieder  mit  prüfenden  Augen  herumgehenj  und  die  ab- 
normfie  Häßlichkeit  ward  feinem  Stift  willkommene  Beute.  Befonders 
liebte  er  einen  erblindeten  Stadtfchreiber  und  eine  gelähmte  Botenfrau. 
Die  feste  er  wohl  auch  einmal  unter  einen  Frühlingsbaum  auf  feinen 
Bilderm  aber  die  Bäume  waren  Nebenfache.  Man  wunderte  fich  allent- 
halben über  den  Gegenfaß  von  Peters  Perfönlichkeit  und  Peters  Kunft. 
Diefer  blondbärtige  Germanenjünglingj  der  aus  dem  Vorftellungskreife 
eines  Heldenbuehes  für  die  reifere  J  ugend  zu  ftammen  fchien  und  fo  gräm- 
[ich  ernftej  unfeheinbare  Probleme  wählte.  Liebte  er  denn  das  „Schöne" 
nicht?  Die  Schnattersheimer  hörten  nicht  auf-  fich  darüber  zu  wundern. 
Sie  fingen  fchon  anj  Peter  Kranz  zu  bedauern.  Nur  eine  traurige 
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Seele  konnte  fo  traurige  Werke  fchaffen.  Aber  fehlgefchofien  -  fie 
'irrten  fich  wieder  einmal  gründlich.  Diefe  Kunftkenner  waren  für  Peters 
Überzeugung  dürftige  Banaufen.  die  keine  Ahnung  hatten,  worauf  es  an- 
kam. Sie  redeten  wie  der  Efel  vom  Gefangunterricht.  Heiter  fchimpfte 
Peter  fich  die  Seele  frei,  wenn  Tante  Linda  ihm  fchüchtern.  um  feine  Zu- 
kunft beforgt.  hinterbrachte,  wie  diefer  und  jener  beim  Nachmittagskaffee 
geurteilt  habe.  ..0.  diefe  Kamele!"  rief  er  dann  lamend  und  ftampfte 
fo  grimmig  im  Stübchen  umher,  daß  die  weißen  Blumentöpfe  aneinander 
klirrten.  ..So  was  erlaubt  fich  zu  urteilen!  Solche  Schnattersheimer 
:Gackelhühner  und  Gänfe  I" 
..Peter,  der  Bürgermeifier  war  dabei!" 
„Diefes  Nilpferd!" 
..Peter,  der  Amtsrichter!" 
..Diefer  Pavian!" 

..la.  nun  kommft  du  wieder  mit  deinem  ganzen  zoologifchen  Garten!" 
i  ..Tantchen,  fie  verliehen  das  nicht!  Glaubfk  du  denn,  daß  ein  Künftler 
,die  Welt  mit  Bäckers-  und  Schneidersaugen  anfehen  muß?" 
„Gewiß  nicht!  Aber  er  fäfafft  nicht  für  fich.  fondern  für  das 
Publikum!" 
..Tantchen  I" 

..Peter,  ich  bitte  dich  dringend,  laß  meine  Stühle  in  Ruhe!  Die 
vertragen  es  nicht  mehr,  daß  du  mit  ihnen  herumturnft!" 
..Tantchen,  die  Hand  foll  mir  verdorren,  wenn  ich  einen  Striäz 
'mache,  der  diefen  Banaufen  entgegenkommt!  Ich  weiß  fo  gut.  wie  jeder 
andere,  wie  fchön  ein  Sommerabend  draußen  ifi!  Ich  gehe  auch  gern 
_fvazierem  wenn's  nicht  regnet,  und  gucke  mir  die  Mädels  an!  Aber 
darum  male  ich  das  noch  nicht,  es  intereffiert  mich  nicht,  es  ifi  mir  künft- 
lerifch  Wurft.  zu  glatt,  zu  klar,  zu  feicht.  es  intereffiert  mich  niäft. 
Kreuzmillionendonnerwetter  I" 

„Gott  verzeih'  dir  die  Sünde!  Man  flucht  nicht.  Peter.  Ich  weiß 

*  auch  nicht,  warum  das  Schöne  immer  gleich  glatt  und  klar  und  feicht 
fein  foll." 

..Das  Schöne.  Tante!  Was  ii't  denn  das  Schöne!?  Ich  feh'  es 
f  o  -  ein  anderer  fieht  es  fo!  Ich  feh'  es  jedenfalls  kiinftlerifch!" 

*  ..Nun  gut.  ich  mag  das  nicht  verftehen.  aber  ift  es  denn  eines 
Künfklers  nicht  würdiger,  etwa  das  ftattliche  Fräulein  Brigitte  zu  malen. 
*die  Tochter  unferes  Bürgermeifkers.  als  immer  und  ewig  mich,  eine  arme 
Siebzigjährige  ?  !" 
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„Weil  fie  dreißig  ift?  Weil  fie  blaue  Augen  hat  und  einen  Ma- 
donnenfcheitel?  Reini  Tante,  d  u  bift  fchön,  das  wag'  ich  zu  behaupten, 
und  Bürgermeifters  Brigitte  ift  häßlichi" 
„Petey  um  Gottes  willen!"  e 
„Brigitte  ift  'ne  Nachteulel" 

„I  ch  bin  'ne  Nachteulez  wenn  es  fchon  bei  dem  Vergleich  bleiben 
folll" 

„Neiny  Tante!" 

„Ich  zweifle  manchmal  wirklich  an  deinem  Verftandez  Peter!" 
„Immer  noch  befferz  als  wenn  ein  Künfiler  an  meiner  Ehrlichkeit 
zweifelt!" 

So  endeten  die  Debatten  zwifchen  Peter  Kranz  und  Tante  Linda 
-  eine  wie  die  andere.  Aber  fie  kamen  nicht  häufig  vor.  Denn  im 
Grunde  vergötterte  das  alte  Fräulein  ihren  großen,  blonden  Jungen 
und  gab  ihm  fchließlith  immer  reiht  -  felbf't  vor  dem  Bürgermeifter. 
Sie  fah  es  ja  auch  eint  feine  traurige  Kunft  bedrückte  Peters  Gemüt 
keineswegs.  Er  war  fo  lebensfrohz  wie  irgend  einer  am  Ortt  bei  jedem 
tollen  Streich  war  er  dabeiz  und  die  Mädchenz  die  er  nicht  malen  mochte, 
die  küßte  er  oft  genugz  wenn  fie  ihm  abends  am  Flußufer  in  den  Weg 
kamen.  Er  küßtez  liebte,  lebte  überhaupt  in  einer  eigentümliäfen  Un- 
fchuld.  Ganz  fiegfriedhaftz  heiter  und  ftark  -  ohne  Leidenfchaft.  Er 
kannte  noch  kein  Erlebnist  er  verlangte  noch  nichts  -  von  keiner.  Er 
fpielte  einfach  weitert  wie  er  als  Knabe  gefpielt  hatte.  Er  merkte  kaum, 
wie  groß  die  Mädchen  um  ihn  herum  geworden  waren.  Und  von  deu 
Gefpielinnen  fort  traäftete  fein  wunderlicher  Einfamkeitstrieb  mit  gut- 
mütiger Verachtung  ins  ftille  Atelier  zurück-  zu  jener  ernfien  Göttinz  die 
mehr  war  als  alle  irdifchen  Götter. 

Onkel  Bifchoff  beobachtete  feinen  Neffen.  Peter  nahm  fich  vor 
ihm  in  achtz  wie  diefer  vor  jenem  -  es  war  ein  lu |  iges  Ver|e>fpiel, 
das  die  beiden  miteinander  trieben.  Peter  traute  dem  kleinen  Apotheker- 
der  immer  fo  fchleichend  daher  kam  und  plötzlich  neben  einem  fiandf  in 
keinem  Augenblick.  Doch  hatte  Onkel  Bifchoff  gerade  deswegen  eine 
befondere  Anziehungskraft  für  ihn.  Kein  Tag  vergingX  ohne  daß  Peter  dem 
Alten  in  feinem  fcharf  duftenden  Laboratorium  gegenüber  gefeffen  und 
ihm  lächelnd  in  die  gelben  Gnomenzüge  geblirkt  hätte.  Er  findierte 
ihnt  das  wußte  der  Onkel.  Diefer  Künftler  belaufchte  ihn  in  feiner 
Winkelweltt  die  einem  mittelalterlichen  Alchymiften  zu  gehören  fehiem 
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ergründete  das  weäffelvolle  Spiel  feines  Wefens.  das  von  beißendem 
Wih  zu  trüber  Schweigfamkeit  fchwankte  und  immer  wiederden  reinen 
Hintergrund  hilfreicher  Güte  hervorleuchten  ließ.  Ein  Spötter  und  ein 
Menfchenverächter  war  Onkel  Bifchoff.  aber  im  Innerften  war  er  gut 
-  Peter,  der  Elternlofe.  hatte  Beweis  dafür.  Onkel  Bifchoff  fpielte 
nur  den  garftig  galligen  Kinderfchrecken.  Die  Schnattersheimer  waren 
zu  dumm,  um  einen  folchen  Menfchen  zu  durchfchauen  -  fie  fürchteten 
ihn.  Man  ging  nicht  gern  in  die  Apotheke  zum  goldenen  Hafen,  aber 
entbehren  konnte  man  fie  nicht.  Krank  fein,  fich  kurieren  laffen  war 
faft  ein  Vergnügen  in  dem  ereignisarmen  Nefi.  und  Konfkantin  Bifchoff 
blieb  ein  notwendiges  Übel.  Er  wurde  reich  dabei  -  im  übrigen  brauchte 
er  feine  Mitbürger  nicht.  Er  ho>te  immer  einfam  bei  allerlei  chemi- 
fchen  Grübeleien  und  Erfindungen,  ein  Sonderling,  ein  eingefleifchter 
Junggefelle.  Nur  Doktor  Vogel,  der  Kreisarzt,  kam  zu  ihm  und  Peter 
Kranz,  der  Neffe.  Diefer  breite,  hochgewachfene  Kindskopf  mit  den 
blauen  Träumeraugen  faß  dann  dem  zwerghaften  Griesgram  gegenüber 
und  lächelte  ihn  an.  Je  freundlicher  Peter  wurde,  defto  giftiger  blickte 
der  Apotheker.  Und  doch  -  er  tat  ihm  nichts,  im  Gegenteil,  er  meinte 
es  ernfthaft  gut.  Es  war  nur  äußerliche  Abwehr,  die  ihm  nottat  vor  den 
Kindern  der  Sonne.  Was  aber  Onkel  Bifchoff  ängftlich  überwachte, 
war  die  Gefahr,  daß  er  dem  Maler  zu  intereffant  werden  könnte.  Er 
wollte  um  keinen  Preis  fein  Modell  werden,  wie  Tante  Linda,  er  empfand 
folchen  Dienfi  als  Eingriff  in  feine  Junggefellenfreiheit.  Peters  Bitten, 
ihm  zu  fißen.  hatte  er  mit  fchneidender  Schärfe  immer  wieder  abgefchlagen. 
Kunft  war  eine  geheimnisvolle,  unangenehme  Macht  für  Onkel  Bifchoffs 
klare  Wirklichkeitsaugen.  Macht  aber  follte  kein  Menfch  über  ihn  ge-. 
Winnen,  am  wenigften  Peter,  der  Kiekindiewelt,  der  „Maler"  .  .  , 
So  faßen  fie  einander  gegenüber  und  ergründeten  fiäf.  Wie  Fauft 
und  Mephiftopheles.  doäf  in  einem  Stadium  gegenfeitiger  Überwindung. 
Sie  machten  fich  übereinander  luftig  und  hatten  fiäf  doä)  fehr  lieb.  ..Jeßt. 
in  diefem  Augenbli>  führt  mich  der  Halunke  hinters  Licht."  fühlte  Peter 
mit  objektivem  Behagen.  ..Er  verehrt  miäf.  der  Schafskopf,  und  denkt 
fich  altes  Scheufal."  monologte  der  Onkel.  Auf  einem  Gebiete  aber 
fanden  fie  fich  ernft  zufammen  -  wenn  nämlich  die  Rede  auf  Peters 
Reifepläne  kam.  Überhaupt,  in  der  Überwindung  von  Schnattersheims 
Philifierium.  im  Erkenntnis-  und  Freiheitsdrange  verfianden  fie  fich  am 
befien,  Onkel  Bifchoff  fchimpfte  mit  Peter  um  die  Wette  auf  die 
bürgerliche  Tugendtyrannei  ringsum.  Wenn  Peter  dann  losfuhr:  ..Ich 


Auf  der  Schaukel  Georg  Hirfchfeld 

muß  fort,  ich  muß  fortl".  dann  zuckte  der  Onkel  mit  ironifchem  Mitleid 
die  fchiefen  Achfeln.  als  ob  das  etwas  Selbfiverfiändliches  wäre. 
Er  felbft  war  viel  herumgekommen.  Er  erzählte  zwar  nichts  davon, 
aber  Zeugen  feiner  Weltfahrten  befanden  fich  auf  allen  Schränken,  fogar 
an  der  Decke  baumelnd.  Hier  fiand  ein  ausgefiopfter  Pelikan  mit  un- 
wahrfäfeinlichem  Schnabel  und  rofenrotem  Gefieder,  der  aus  Afrika 
ftammte.  Dort  hing  ein  gedörrter  Haififch.  der  ficher  nicht  in  der 
Schnatter  geangelt  worden  war.  Ein  Bündel  orientalifcher  Geräte  und 
Waffen  fchmückten  die  Wand  über  dem  Perferdiwan.  und  im  Eckfchrank 
war  eine  Reihe  griechifcher  Ausgrabungen.  Vafen  und  ftaubige  Trüm- 
merchen, zu  bewundern.  Reizvoller  aber  für  Peters  Maleraugen  war 
eine  alte  Mahagonifervante  im  Wohnzimmer  des  Onkels.  Sie  enthielt 
die  dänifche  Porzellanfammlung.  Moderne  Dinge,  aber  höchft  erlefene. 
Hier  duckte  fich  der  zierliche  Blaufuchs  vor  dem  grotesken  Nilpferd,  hier 
funkelte  der  Fifchzug  in  der  Meerestiefe,  die  ein  nachtblauer  Teller  war. 
Der  Riefenkrebs,  der  Eisbär,  und  der  fandfarbene  Daäel  waren  vor- 
handen. Kurz,  die  feinen  Phantafiegefchöpfe  alle  aus  Kopenhagens  Por- 
zellanwelt. 

Immer  wieder  ftand  Peter  Kranz  davor  und  dachte  mit  fiillem  Granit 

Er  fchenkt  mir  nichts  davon,  der  Geizkragen.  Eines  Tages  aber  fchlich  fich 

Onkel  Bifchoff  heran,  öffnete  den  Schrank  mit  einem  winzigen  Schlüffel 

und  überreichte  ihm  fatanifch  grinfend  den  Dachshund. 

..Aber  Onkel  - -!" 

..Darf  ich  mir  erlauben?" 

„Das  fchönfte  Stü>?l" 

..Ich  habe  dich  beobachtet.  Bei  dem  äfihetifchen  Geographieunter- 
richt, den  ich  dir  feit  einigen  Jahren  erteile.  Griechenland  intereffiert 
dich  nicht.  Italien  und  der  Orient  find  dir  Wurfk  -  du  bleibft  immer 
wieder  vor  Dänemark  fiehen." 
..Aber  Onkel  -  das  fchönfte  Stück  --!?" 
..Du  wirft  dich  bald  entfcheiden  müffen.  wohin  du  dich  wendefi. 
Peter.  Reifen  mußt  du.  du  verfchimmelfi  in  Schnattersheim." 
..Nein,  herrlich!  Diefe  Farben!"  Er  hielt  das  Kleinod  ins  Licht. 
..Alfo  Dänemark  .  . 

..Jch  möcht'  fchon  -  ein  Land,  wo's  folch  ein  Kunftgewerbe  gibt!" 

..Warum  kannft  du  denn  nicht?" 

..Tante  Linda  i|  dagegen.  Überhaupt  -  daß  ich  fort  will." 

..Sie  war  mit  Karlsruhe  einverftanden  -  wie  Karlsruhe  ift  die 
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ganze  Welt.  D  u  erlebft  es.  Peter  -  für  uns  andere  bift  du  fort.  Ob 
du  in  Karlsruhe  oder  in  Yokohama  bifi." 
..Ich  muß  es  mir  noch  überlegen.  Onkel." 
Er  ging  mit  feinem  Dackel  heim  und  war  für  einige  Tage  glücklich. 
Dann  aber  überfiel  ihn  in  verftärktem  Maße  die  alte  Unruhe,  er  fuchte 
Onkel  Bifchoff  auf  und  fand  ihn  nicht  zu  Haufe.  Wißel.  der  Provifor. 
berichtete  mit  fpißem  Munde,  daß  fein  Herr  in  wenigen  Minuten  zurüa- 
kehren  müffe.  Peter  ftand  im  Wohnzimmer  allein.  Eine  Photographie, 
die  auf  dem  fonft  fpartanifch  leeren  Tifche  lag.  feffelte  feine  Aufmerkfam- 
keit.  Er  befah  fie.  Wo  hatte  denn  der  Onkel  fo  etwas  her?  Einen 
lieblichen,  blonden  Mädchenkopf  mit  klugen,  großen  Kinderaugen?! 
Diefer  Onkel!  Ertappte  er  ihn  alfo  doch  bei  einer  anderen  Schwärmerei 
noch,  als  Retorten,  ausgefiopften  Haififchen  und  Kopenhagener  Porzellan. 
(Zum  lehteren  hatte  die  unbekannte  Dame  allerdings  eine  feltfame  Be- 
ziehung, die  Peter  fofort  herausfühlte.)  Aber  das  war  ja  ganz  un- 
möglich! Onkel  Bifchoff  und  folch  ein  Wefen!  „Sigrid"  ftand  auf  dem 
Bilde  in  großer,  freier  Schrift.  Natürlich  eine  Dänin.  Er  hatte  es 
fiäj  gleich  gedacht.  Sigrid!  .  .  .  Schön  war  fie.  Peter  hatte  noch  nie 
einen  Kopf  gefehen.  der  fo  ganz  dem  Ideal  weiblicher  Reize  entfprach. 
wie  er  es  in  fich  trug  .  .  .  Sigrid!  .  .  .  Dann  wurde  er  plötzlich 
wütend,  warf  das  fiumme.  dumme  Bild  auf  den  Tifch  zurück  und  ging, 
die  Hände  in  den  Tafchen.  im  Zimmer  umher.  Aber  der  Orient  mit 
feinen  interefianten  Doläjen  und  Pfeifen  über  dem  Perferdiwan  kam  ihm 
heute  etwas  muffig  vor.  Die  griechifchen  Vafentriimmer  im  Eckfchrank 
achtete  er  nicht  höher  als  einen  Kehrichthaufen.  Er  blieb  wieder  leife 
pfeifend  vor  dem  Kopenhagener  Porzellan  riehen.  Eigentlich  war  es  ja 
wahr  -  man  konnte  die  fchiefen.  alten  Weiber,  die  krummen  Gäßchen 
und  fchmußigen  Gänfeherden  fatt  bekommen  -  junges  Blut,  das  man 
war  -  was  hatte  man  fchließlich  von  Schnattersheim.  wenn  Kopenhagen 
winkte?  Vollendeter  Gefchmack.  graziöfe  Schönheit!  Nordifche  Herb- 
heit und  Größe!  Er  fehnte  fich  danach,  weit  mehr  als  nach  der  weichen 
Schläfrigkeit  des  Südens.  Der  funkelnde  Fifchzug  auf  tiefblauem  Grunde 
lockte  fein  träumendes  Auge  an.  Er  fah  ein  blondes  Weib  am  Meere 
ftehen.  das  folches  Kunfigerät  mit  ihren  Händen  zur  Sonne  hob. 
..Alfo  Dänemark."  kicherte  es  plötzlich  hinter  ihm.  Onkel  Bifchoff 
war  wieder  einmal  auf  Kaßenpfoten  herangefchlichen. 
Peter  bezwang  feinen  Zorn,  machte  Kehrt,  trat  an  den  Tifch  heran 
und  hielt  dem  Onkel  triumphierend  die  Photographie  vor  die  Augen. 
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..Alfo  Dänemark."  wiederholte  er.  Diefer  Sarkasmus  erfchien  ihm 
außerordentlich. 

Der  Onkel  fchob  feine  fpiße  Zunge  im  Munde  herum,  fo  daß  fie 

erft  die  eine,  dann  die  andere  Wange  blähte.  Dann  fragte  er  unfchuldig: 

..Habe  ich  dir  das  Bild  noch  nie  gezeigt?" 

..Noch  nie!"  rief  Peter  mit  komifchem  Pathos. 

..Das  wundert  miäj.  Das  Bild  ift  fünfzehn  Jahre  alt.  Es  fiellt 

eine  berühmte  Kopenhagener  Schaufpielerin  dar.  Fräulein  Sigrid 

Pummernickel.  nicht  Pumpernickel,  von  der  du  jedenfalls  gehört  haft." 

..Nicht  das  mindefte!  Pummernickel?  Jft  das  wirklich  ein  dä- 

nifcher  Name?" 

..Sigrid  Pummernickel!  Das  weiß  doch  jedes  Kind!" 
„Ich  nicht!" 

..Was  kann  ich  dafür?  Deine  Bildung  hat  Lücken.  Peter.  Jeden- 
falls _  das  Bild  ift  hübfch." 
„Sehr  hübfch!  .  . 

..Aber  die  Dame  wird  jest  leider  nicht  mehr  fo  ausfehen.  Fünfzehn 

Jahre  find  ins  Land  gegangen  .  . 

..Schädel  ...  Die  Photographie  kam  mir  ganz  neu  vor?" 

..Nein.  Peter.  Sie  ift  alt.  Es  ift  eine  alte  Schwärmerei  von  mir." 

..Onkel!  Jch  berft'  ja  vor  Vergnügen!" 

..Bir|.  mein  Junge.  Du  fiehft  hier  jedenfalls  einen  nordifäfen 

Frauentyp.  Einen  der  fchönfien.  Die  Kopenhagenerin." 

..Mein  Dackel  ift  mir  lieber." 

..Der  gehört  dir  ja  auch.  Haft  du  dich  inzwifchen  entfchloffen. 

wohin  die  Reife  geht?" 

..Die  Reife!  .  .  .  Noch  immer  niäft.  Onkel!" 

..Tante  Linda  ift  einverftanden.  Jch  habe  eben  alles  mit  ihr  be- 

fprochen." 

Peter  wurde  feuerrot  und  wandte  fich  wie  von  einem  höflifchen  Ver- 
fucher  ab.  Er  lief  mit  kurzem  Gruß  davon.  Nun  kam  er  mehrere 
Tage  nicht  zu  Onkel  Bifchoff.  Stundenlang  verbrachte  er  die  grauen 
Nachmittage  am  Ufer  der  Schnatter.  weit  draußen,  wo  der  Weg  zur 
leßten  Mühle  ging.  Er  angelte  dort,  er  angelte  mit  Leidenfchaft.  als  wollte 
er  aus  kalter  Tiefe  die  Löfung  feines  Rätfels  fifchen.  Wozu  follte  er  fiäf 
entfchließen!  Die  Welt  war  ihm  eigentlich  Wurft.  und  doch  -  er 
mußte  fort.  Schnattersheim  war  ihm  gräßlich  -  aber  er  hatte  es  doch 
lieber  als  Berlin  und  Kopenhagen  und  Peking  .  .  .  Eines  Abends 
276 


Georg  Hirfchfeld:  Auf  der  Schaukel 


jedochF  als  ihn  ein  plötzlicher  Ingrimm  packte,  weil  er  fchon  den  Pfund- 
hecht an  der  Angel  gehabt  und  in  feiner  Verträumtheit  losgelaflen 
hatte  -_-  an  diefem  Abend  war  fein  Entfchluß  gefaßt.  Er  lief  mit  großen 
Schritten  auf  den  Markt  zurück,  wo  fchwarze  Giebel  in  den  Mondfäfein 
ragten,  und  läutete  an  der  Apotheke  zum  goldenen  Hafen.  Wißeis 
Stimmez  die  immer  ganz  erfchöpft  klangf  wenn  fie  auf  die  Naäftglocke 
reagierte,  rief  ihm  durch  den  Türfpalt  zu:  „Einen  Moment,  Frau  Kraufe! 
Sie  wollen  gewiß  das  Abführmittel  holen?  Es  ift  in  zwei  Minuten 
fertig!" 

Peter  fiampfte  mit  dem  Fuße  auf.  „Sind  Sie  blödfinnig.  Wigel?! 
Ich  bin  doch  nicht  Frau  Kraufe!  Machen  Sie  auf!  Ich  möchte  meinen 
Onkel  fprechenl" 
„So  fpät  noch?" 

Da  kam  der  Onkel  fchon  felbfif  nahm  Peters  Arm.  als  ob  er  fich 
über  den  ungewöhnlichen  Befuch  gar  nicht  wunderte,  und  führte  ihn  ge- 
mächlich in  das  Wohnzimmer  hinauf, 
„Hör'  mich  ernfthaft  an.  Onkel!" 
„Wie  immer,  mein  J  unge." 

„Nal  -  Alfo  ich  will  jest  reifen  -  fo  fchnell  als  möglich  -!" 

„Bravol  Wohin  denn?" 

„Du  kennft  meine  Vorliebe  für  Dänemark  -" 

„Ich  die  kenn'  ich.  Was  blickft  du  denn  fo  unruhig  umher?  Das 

Bild  von  Sigrid  Pummernickel  ift  wieder  eingefchloffen.  Soll  ich's 

holen?" 

„Onkeh  was  kümmert  mich  das  Bild!  Fräulein  Pummernickel 

ift  mir  vollfiändig  gleichgültig!  Ich  will  Kopenhagen  fehen!  Ich  habe 

das  Buch  von  lacobfen  gelefen.  das  Tante  Linda  im  Schrank  hat! 

Das  trifft  mich!  Das  bin  ich!" 

„Niels  Lyhne?  Hoffentlich  nicht." 

,.Nein.  untergehen  werde  ich  nicht.  Im  Gegenteil.  Ich  will  da 
oben  erft  fehen  lernen." 

„Auf  dem  Wege  kommft  du  über  Berlin.  Da  kannft  du  auch  fchon 
fehen  lernen." 

„Ich  glaube  nicht.  Onkel.  Für  meineKunft  wird  Berlin  nichts 

fein.  Aber  nun  bitte  ich  dich  »-  gib  mir  jetzt  ernfihaft,  fo  gut  du  es 

mit  mir  meinflz  Ratfchläge  für  Kopenhagen." 

Das  tat  der  Onkel.  Er  fchenkte  Peter  einen  alten  Kognak  ein.  er 

holte  eine  Landkarte  herbei  und  demonfirierte  Station  für  Station  die 
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ganze  Reife.  Peter  tat  mit  fiiller  Bewunderung  einen  Einblick  in  die 
Welterfabrung  diefes  Kleinfiädters.  Ihm  fehwirrte  der  Kopf;  er  nickte 
immer  zufiimmend,  aber  es  prägte  fiel)  ihm  nichts  ein.  Bei  Kopenhagen 
verweilten  fie  am  längften.  Hier  befiand  Onkel  Bifchoff  darauf-  daß 
Peter  fiel)  einige  Adreffen  notierte.  _ 
„Muß  ich  die  Leute  befuchen-  Onkel?" 

„Du  mußt  nicht-  obwohl  man  die()  überall  gut  aufnehmen  würde, 
Es  find  lauter  gute  Bekannte  von  mir.  Aber  ich  kenne  ja  deine  Zurück- 
haltung- und  es  wird  auch  manchmal  gar  zu  fehr  mit  der  Sprache  hapern. 
Nur  meinen  alten  Freund  Söderberg  -  den  m  u  ßt  du  befuchen.  Der 
kann  auch  am  beften  deutfä)." 

Peter  traute  fich  nicllt  zu  widerfprechen.  Der  Onkel  wünfälte  diefen 
Befuch  mit  folchem  Nachdruck  -  es  wäre  kränkend  gewefen,  fiel)  zu 
weigern.  Alfo  gut.  Er  konnte  ihm  den  Gefallen  ja  tun.  Eine  Höflich- 
keitsvifite.  Willig  ließ  er  fill)  erzählen-  wer  Herr  Söderberg  war.  Er 
erfuhr»  zerftreut  und  immer  wieder  den  Blick  auf  das  Kopenhagener  Por- 
zellan geriäytet-  daß  Jakob  Söderberg  einer  der  reichften  Brauereibefißer 
Dänemarks  fei-  der  mit  feiner  Familie  eine  prachtvolle  Befißung  in 
Marienlyfi  bei  Kopenhagen  bewohnte. 

„Ein  Bierbrauer  alfo7"  fagte  Peter  mit  leichter  Ironiex  doch  ohne 
Überhebung. 

„la  -*  aber  er  braut  fehr  gut-  Peter.  Das  ift  die  Hauptfache,  nicht 
wahr.  Und  nebenbei  ift  er  noch  einer  der  bedeutendfien  Kunfifammler 
Skandinaviens.  Auf  diefem  Gebiet  bin  ich  ihm  näher  getreten.  Daß 
ich  fo  befonders  gutes  Porzellan  habß  verdanke  ich  ibm." 
Peter  machte  große  Augen.  „Ein  prachtvolles  Volk!  Wenn  fogar 
die  Bierbrauer  folcbe  Eigenfämften  Haben!" 
„Du  gehft  alfo  hin?" 

„Ia-  ich  gebe  bin.  Ich  möchte  mir  ja  fo  wie  fo  die  Nefier  am 
Sund  anfehen.  Marienlyft  und  Helfingör  und  Klampenborg  und  wie 
fie  alle  heißen." 

„Du  wirft  eine  febr  liebenswürdige-  echt  dänifche  Familie  kennen 
lernen,  Das  wird  doch  gewiß  dein  Wunfeh  fein." 
„0  jaf  aber  ob  der  Wunfcl)  gegenfeitig  fein  wird-  das  ift  der  Haken- 
Onkel.  Rat  ich  gehe  jedenfalls  hin.  Haben  die  Leute  Kinder?" 
„Herr  Söderberg  ifi  Witwer  und  hat  zwei  erwaebfene  Töchter." 
„Schada  Richtige  Kinder  wären  mir  lieber." 
„Es  find  ja  feine  richtigen  Kinder." 
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„Onkelz  du  fängfi  fchon  wieder  an  zu  ulken!  Es  ift  Zeitz  daß  ich 
gehe!  Aber  ich  freu'  mich,  daß  ich  wegkomme!  Herrgott  im  Himmel, 
ich  freu'  mich!  Das  wird  ein  Leben!  Hoch-  Tante  Linda!  Hoch,  Onkel 
Bij-wii!" 
„Hoch  Peter!" 

„Entweder  kc-mme  ich  als  anerkannter  Künftler  zurück  oder  gar 
nicht." 

„Dann  bitte  lieber  als  anerkannter  Künftler." 
Schon  am  nächften  Morgen  war  Peter  reifefertig,  und  der  Abfchieds- 
fehmerz  gefialtete  fich  kurz.  Tante  Linda  tat  das  kleine  Herz  zum  Zer- 
fpringen  weht  doch  »Onkel  Bifchoff  wußte  die  ganze  Situation  fo  unfenti- 
mental  zu  gefialteth  daß  fie  zuguterleßt  in  Peters  und  der  übrigen  Heiter- 
keit einfiimmte.  Sie  winkte  mit  ihrem  geblümten  Tafchentuch,  bis  der 
Zug  im  Tunnelloch  verfchwunden  war.  Peter  aber  reihe  durch  ?deutfch- 
land  wie  ein  Eroberer.  Das  Gefühlz  bei  jeder  neuen  Telegraphen- 
flange  in  ein  neues-  unbekanntes  Gebiet  zu  kommen,  überwältigte  ihn 
fafi.  Es  tobte  in  ihmz  er  fang  feine  pfälzifchen  Lieder  mit  einer  Tenor- 
limmez die  er  fehr  fchön  fand,  durchs  offene  Fenfier  in  den  Sommer 
hinaus.  Er  konnte  fich  das  leiftenz  denn  er  blieb  bis  Thüringen  allein 
im  Coupe.  Hier  erfi  gefeilte  fich  ein  gefprächiger  Saihfe  zu  ihm,  ein 
Chemnißer  Fabrikant  von  Hundekurhem  der  ihm  zwifchen  Weimar  und 
Leipzig  feine  ganze  Lebensgefchichte  erzählte. 
Peterz  der  alles  noch  aus  erfierHand  empfing-  nahm  diefeMitteilungen. 
die  ihm  eigentlich  gleichgültig  fein  konnten,  mit  unmittelbarem  Interefie 
auf.  Der  Sachfez  der  erft  dankbar  überrafcht  warx  einen  folchen  Zuhörer 
zu  finden,  geriet  allmählich  in  gelinde  Verzweiflung  da  Peter  keinen 
Einfpruch  für  fich  behieltz  fondern  alles,  was  ihm  ni>)t  fofort  klar  wurde, 
beftrittz  fo  wie  er  es  den  Sämattersheimer  Kameraden  gegenüber  getan 
hatte.  Er  blieb  etwas  verblüfft  fißent  als  Herr  Kuhnow  (man  hatte 
fich  vorgeftellt)  ihn  in  Leipzig  fichtlieh  verftimmt  verließ.  Außerdem 
wurde  ihm  jeßt  bewußtz  daß  er  durch  das  unnüße  Gefäzwäß  die  ganze 
Strecke  zwifihen  Weimar  und  Leipzig  außer  acht  gelafien  hatte.  Er  war 
wütendf  aß  drei  Paar  Würftrhen  hintereinander  und  lehnte  fiel»  als 
der  Zug  den  Leipziger  Bahnhof  verließ,  in  die  Ecke  zurü>z  indem  ert  die 
Arme  verfchränkendz  den  menfchenfeindlichen  Entfehluß  faßte,  kein  Wort 
mehr  mit  einem  Reifebegleiter  zu  wechfeln. 

In  Berlin,  das  er  zwifchen  zwei  Bahnhöfen  kennen  lernte,  verbrachte 
er  nur  einem  qualvollen  Tag.  Hier  mißfiel  ihm  zunächft  alles.  Er  lief 
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in  den  lärmenden  Straßen  umher  und  wurde  ganz  kraftlos,  weil  ihm 
jedes  Hausj  jeder  Menfch  eine  neue  Erregung  kofiete.  Peter  war  noch 
fähigf  jede  Einzelheit  nach  ihrer  äfihetifchen  Bedeutung  zu  empfinden. 
Der  Fund  einer  edlen  Stileinheitf  und  wenn  fie  auch  nur  ein  Gebäude 
umfaßtef  beglückte  und  befänftigte  fein  Gemüt  vollfiändig  -  rohe  Wirr- 
nis aber  und  Gefchmacklofigkeit  konnten  ihn  in  Wut  verfeßen.  Jn  den 
Berliner  Straßen  irrte  fein  Auge  ratlos  umher.  Sein  Geficht  bezog  fich 
mit  Zornesrötej  als  ob  an  jedem  Fenfier  ein  ungezogener  Junge  fiände, 
der  ihm  eine  lange  Nafe  machte.  Die  Menfchenj  die  Häuferj  der  Lärmf  der 
Verkehr!  Alles  erfchien  ihm  fo  unfagbar  gewöhnlich.  Was  war  doch 
Onkel  Bifchoff  für  ein  Mephifto!  Hier  follte  er  fe  h  en  lernen?  J  m 
negativem  ablehnenden  Sinne  vielleicht  -  da  hatte  der  Apotheker  reäft, 
Aber  um  fich  durch  diefen  Jahrmarkt  nicht  verwirren  zu  laffenj  dazu  be- 
durfte es  keines  großen  „Sehen  lernens".  Jmmerfort  ftolperte  er- 
immerfort  befand  er  fich  in  Lebensgefahr.  Hier  ein  tutendes  Automobil 
-  dort  ein  elektrifcher  Wagen.  Jene  Greifin  am  Krückfiock  war  ficherer 
als  er  -  mit  abgefiumpften  Nerven  humpelte  fie  an  den  Benzinfauchern 
vorbeij  als  ob  es  bellende  Hündchen  wären.  Großftadtgefchöpfe!  Er- 
der Kleinftädterj  blieb  ratlos  mitten  auf  dem  Damm  fiehen  und  mußte 
zum  Gaudium  einiger  Schuljungen  fchließlich  von  einem  Schußmann 
über  den  Potsdamerplaß  geführt  werden.  Wie  unfein  und  ironifäf  die 
Menfchen  ihn  anftarrten.  Hätte  er  Zeit  gehabtj  und  wäre  er  nicht 
froh  gewefen,  mit  heilen  Knochen  auf  den  Bürgerfieig  zu  kommenj  fo 
hätte  er  fich  wohl  manchen  Frechling  in  der  Nähe  befehen.  Kümmerte 
es  jemandj  daß  er  feinen  grünen  Strohhut  trug  und  den  fchokolade- 
farbenen  überziehen  den  Tante  Linda  ihm  vom  erften  Schneider  in 
Schnattersheim  hatte  anfertigen  laffen?  Gewiß  nicht..  Erfand  übrigens 
die  Kleidung  der  Berliner  durchaus  nicht  fchöner.  Die  Farben-  die  er 
trugj  waren  etwas  ungewöhnlich,  aber  fie  ließen  fich  doch  malerifch  ver- 
treten, namentlich  in  der  Schnattersheimer  Landfchaft.  Hier  natürlich 
wirkte  alles  kalt  und  roh.  Das  heißt  -  kalt!  Er  wünfchte  fich  etwas 
Kälte.  Die  J  ulifonne  tat  das  ihrige,,  er  war  in  Schweiß  gebadet  und 
zog  den  Überrock  aus,  wodurch  fich  zum  Grün  und  Schokoladebraun  noch 
das  Silbergrau  feines  Anzuges  gefeilte.  „Der  is  in  'n  Farbentopp  je- 
fallen!  Det  is  der  fremde  Herr  aus  Kottbus!"  hörte  er  zwei  Bier- 
kutfcher  einander  zurufen.  Er  wollte  keine  Beleidigung  darin  fehen  und 
fchrittj  fich  aufrichtendj  durch  das  Brandenburger  Tor.  Hier  wurde  ihm 
etwas  wohler  zumute.  „Das  ifi  feinf  das  ift  fein')  murmelte  er  erfreut, 
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indem  er  das  anmutige  Palais  der  franzöfifchen  Botfchaft  betrachtete. 
Dann  zog  er  fein  Skizzenbuch  aus  der  Tafche  und  zeichnete  die  Front 
Die  lächelnden  Blicke  vorübergehender  Neugieriger  beachtete  er  nicht. 
Ihn  entzückte  das  friedericianifche  Preußentum  ringsum.  Aber  der 
Umfchwung  feiner  Stimmung  hielt  nicht  lange  vor.  Mechanifch  ließ 
er  fich.  während  es  dunkel  wurde,  unter  den  Linden  weiterfchieben. 
intereffelos  und  müde.  Schließlich  gelangte  er  in  die  Friedrichfiraße  und 
in  einen  Bierpalaft.  wo  er  fich  bei  einem  Maßkrug,  der  ihn  wieder  mit 
manchem  verföhnte.  feinen  traurigen  Betrachtungen  hingab.  Heimweh 
überfiel  ihn.  Und  er  fand  doch  Heimweh  fo  lääjerlich!  Nun.  Däne- 
mark! Wenn  er  erft  nach  Dänemark  kam!  Ans  blaue  Meer,  zu  Sigrid! 
.  .  .  Halt!  Der  Name  follte  ihm  ja  nicht  einfallen!  Diefen  Schabernaä 
follte  Onkel  Bifchoff  ihm  nicht  gefpielt  haben,  daß  er  ihn  mit  einer 
Photographie  verrückt  machte.  Noch  dazu  von  einer  Dame,  die  in- 
zwifchen  15  lahre  älter  geworden  war!  Aber  es  leuchtete  doch  fanft  in 
den  rauchigen  Dämmer  der  Berliner  Kneipe  hinein:  Sigrid  ...  Ein 
kleiner  Hoffnungsftern  im  grauen  Irgendwo  des  Dafeins.  Und  wohlig 
erwärmt  von  feiner  gefialtlofen  Sehnfucht  hockte  Peter  Kranz  vier 
Stunden  lang  im  Tucherbräu.  In  diefen  vier  Stunden  trank  er  fechs 
Maß  Bier  aus.  Der  Kellner  machte  immer  größere,  beforgtere  Augen. 
Aber  der  pfälzer  J  üngling  wankte  nicht  auf  feinem  Stuhl.  So  zart  be- 
faitet  er  im  übrigen  war.  fein  Magen  war  aus  Eifen.  Als  es  acht  Uhr 
geworden,  ergriff  ihn  eine  fentimentale  Unruhe.  Er  gedachte  Tante 
Lindas  und  Onkel  Bifchoffs.  er  wollte  den  beiden  einzigen  Menfchen.  die 
es  gut  mit  ihm  meinten,  etwas  Liebes  erweifen.  Etwas  kaufen  mußte 
er  ihnen  in  Berlin  und  nach  Schnattersheim  als  Zeichen  feiner  Treue 
fchicken.  Armer  Kerl,  der  er  eigentlich  war  -  ließ  fich  fchieben  und 
betreuen  von  fo  alten  Leuten.  Lebte  von  Verfprechungen.  hatte  noch 
nichts  geleiftet  -  mit  zwanzig  J  ahren!  Beinahe  ein  Schuft!  -  - 
Doch  nein!  Der  Ausdruck  war  zu  ftark!  Ein  Künftler  war  doch  was 
-  er  wollte  ja  ein  Künftler  werden.  Vergrößerung  des  väterlichen 
Namens  -  Fortdauer!  .  .  .  Doch  lieber  die  Zeche  bezahlen  als  große 
Worte  verfchwenden.  Er  erhob  fich  und  ging  etwas  unficher  auf  die 
regennafie  Straße  hinaus.  Mitleidig  fah  er  einer  geputzten  Dirne  nach, 
die  einen  ganz  anderen  Blick  von  dem  hübfchen.  jungen  Herrn  erwartet 
hatte.  Dann  fiel  ihm  ein.  daß  in  einer  Stunde  fein  Zug  abging.  Nun 
rafch  noch,  rafch  den  Einkauf  machen!  .  .  .  Aber  wo?  Und  was?  Es 
mußte  etwas  Erquifites  fein,  etwas,  was  bleibenden  Wert  hatte.  Ob 
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feine  Reifekafie  ihm  geftattete.  „bleibenden  Wert"  zu  kaufen  -  daran 
dachte  er  nicht. 

Er  bummelte  die  Linden  entlang  und  bemerkte  erfi  allmählich,  daß 
die  meiften  Läden  fchon  gefchloffen  waren.  Halb  ärgerte,  halb  er- 
leichterte ihn  das.  denn  er  ging  fehr  ungern  in  Gefchäfte.  und  zu  Haufe 
hatte  er  es  fich  fo  eingerichtet,  nur  bei  Augufk  Schölermann  am  Markt 
zu  kaufen,  der  einfach  alles  hatte.  Aber  es  mußte  fein,  er  durfte  fich  feine 
Pietät  nicht  zu  bequem  machen.  Schließlich  blieb  er  vor  einem  großen 
Schaufenfter  ftehen.  das  japanifthe  Kunftgegenftände  enthielt.  Er  dankte 
Gott  für  diefe  Eingebung  -  hier  mußte  er  kaufen  oder  nirgends.  Eine 
unfichtbare  Gewalt  fchob  ihn  in  den  Laden  hinein,  wo  die  Verkäuferinnen 
fchon  damit  befchäftigt  waren,  alles  wegzuräumen  und  Schluß  zu  machen. 
Der  fpäte  Befuch  in  Geftalt  eines  hübfchen  Jünglings  hielt  aber  ihren 
Eifer  auf.  Sie  fahen  Peter  Kranz  mit  fchläfrigem  Lächeln  in  die  Augen. 
Der  ergrimmte  innerlich  ob  folcher  Unfachlichkeit  und  fragte  ziemlich 
barfch.  was  ein  Leuchter,  der  einen  hochaufgerichteten,  phantafiifchen 
Drachen  darfteilte,  koftete.  ..Hundert  Mark,  mein  Herr."  war  die  zierliche 
Antwort.  Mein  Gott  -  das  war  teuer.  Aber  fchön  war  das  Ding, 
und  wie  würde  es  in  Onkel  Bifchoffs  wunderlichen  Kram  paffenl  „Wir 
haben  auch  kleinere,  mein  Herr  -  zu  fiebzig  Mark",  fagte  das  Fräulein, 
da  es  fein  ängfiliches  Zögern  bemerkte.  Siebzig  Mark.  Er  hatte  noch_ 
nie  etwas  für  fiebzig  Mark  gekauft.  Der  kleine  Leuchter  aber  war  faft 
eben  fo  fchön.  wie  der  große.  „Ich  nehme  ihn."  fagte  Peter  mit  trotziger 
Stimme.  ..Den  großen  oder  den  kleinen?"  „Den  kleinen."  klang  es 
gleichfam  um  Entfchuldigung  bittend.  „Schorn  mein  Herr."  flötete  die 
Verkäuferin.  Wieder  fah  fie  Peter  zärtlich  an  und  wickelte  ihm  den 
Drachen  ein.  Nun  noch  etwas  für  Tante  Linda  -  etwas  Kleineres, 
Apartes!  Die  Schlange?  Nein,  das  war  nichts,  davor  fürchtete  fie 
fich.  Aber  halt  -  da  lag  eine  höchfi  intereffante  Kleiderbürfie.  Mit  einer 
außerordentlich  feinen  Schnißerei  im  Rücken.  Tante  Linda  bürftete  viel 
und  gern.  Das  war  etwas.  ..Dreißig  Mark,  mein  Herr.  Ja.  diefe 
feinen  Schnitzereien  ...  wir  können  fie  beim  beften  Willen  nicht  billiger 
geben.  Der  Zoll,  mein  Herr,  der  Zoll!"  Peter  nickte  zuftimmend.  mit 
dunkelrotem  Geficht  -  er  wollte  nur  hinauskommen.  Als  er  nach  hef- 
tigem Stolpern  glückliäj  an  der  Tür  ftand.  fiel  ihm  die  Hauptfache  ein. 
und  er  ftotterte.  indem  er  die  Pakete  dem  erfiaunten  Fräulein  wieder 
zurückgab:  ..Würden  Sie  wohl  die  Güte  haben  -  wäre  es  wohl  möglich, 
daß  Sie  die  Sachen  mit  der  Poft  fchicken?"  „Aber  gewiß,  mein  Herr!" 
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..Befien  Dank!"  Jm  Hintergrunde  kicherte  ein  Hilfsmädchen  und  ver- 
ließ das  Lokal.  Peter  diktierte  die  Schnattersheimer  Adreffen  und  hatte 
endlich  alles  glänzend  erledigt.  Er  lief  auf  die  Straße  hinaus.  Er  warf 
fich.  da  es  gewiß  fchon  höllifch  fpät  war.  in  eine  Drofchke.  Nun  ging  es 
zum  Stettiner  Bahnhof.  Himmeldonnerwetter!  Er  mußte  ja  noch 
feinen  Koffer  von  der  Aufbewahrung  holen!  .  .  .  Das  Bier  wirkte 
nach.  Das  Bier.  Er  fühlte  fich  fehr  glücklich.  Was  würden  die  daheim 
für  Augen  machen!  An  die  nicht  vorgefehene  Mehrausgabe  von  hundert 
Mark  dachte  er  nicht.  ..Ich  möchte  in  die  Wählt  hinaus!"  fang  er.  daß 
die  Fenfterfcheiben  der  Drofchke  klirrten.  Als  er  endlich  am  Sajalter 
ftand.  um  das  Billett  nach  Kopenhagen  zu  löfen.  verflüchtigte  fich  feine 
Aufmerkfamkeit  fofort  wieder  und  wurde,  von  den  nächften.  dringendften 
Entfchlüffen  fort,  durch  eine  Beobachtung  abforbiert.  Erfah  einen 
alten  Herrn  im  Winkel  der  Vorhalle  ftehen.  den  feine  Angehörigen  dort 
fiäjer  geftellt  hatten,  bis  die  Gepäckaufgabe  beforgt  war.  Der  alte  Herr 
war  blind.  Erfiarrte  teilnahmlos  in  das  bunte  Getriebe  des  Reife- 
verkehrs. Ein  feltfames  Symbol.  Die  Seinen  mit  ihren  hellen  Augen 
mühten  fich  eben,  ihm  die  Fahrt  in  die  Ferne,  zum  weiten  Meer  viel- 
leicht, zu  ermöglichen  -  und  er?  .  .  .  Was  er  für  wunderbare  Augen 
hatte.  Und  die  ganze,  vorgeneigte  Geftalt.  Und  diefe  Stimmung  über- 
haupt im  füllen  Winkel  der  lärmenden  Bahnhofshalle!  Es  zuckte  Peter 
in  den  Händen,  fein  Skizzenbuch  aus  der  Tafche  zu  ziehen  und  den  Ein- 
druck fefizuhalten.  ..Aber  mein  Herr,  nehmen  Sie  doch  Jhr  Billett  und 
halten  Sie  den  Verkehr  nicht  auf!"  mahnte  der  Kaffierer.  ..Inzwifäjen 
jeht  der  Zug  ab!"  zifchte  eine  dicke  Dame  als  Wortführerin  einer  ent- 
rüfteten.  langen  Menfchenreihe.  Peter  bezahlte  und  riß  fich  los.  Nach 
der  Uhr  fah  er  nicht.  Er  näherte  fich  vielmehr  diskret,  als  ob  es  fich 
um  einen  Hellfichtigeu  handelte,  dem  Blinden.  Eine  Weile  ftand  er 
neben  ihm  und  zeichnete  ihn  im  Geift.  Welch'  ein  melancholifches  Sym- 
bol ..  .  Plötzlich  niefie  der  Blinde,  und  Peter  war  aus  der  Stimmung 
geriffen.  Auch  näherte  fich  ihm  in  diefem  Augenblick  ein  Mann,  der 
neben  ihm  an  der  Kaffe  geftanden.  ..Se  wolle  doch  nach  Kopehage. 
nit  wahr.  Herr  Landsmann?  J  n  zwei  Minute  fährt  der  Zug!" 
Wie  von  einem  Skorpion  gefiechen.  fuhr  Peter  auf.  Erft  wollte 
er  noch  widerfprechen.  daß  d  r  ei  Minuten  Zeit  wären.  Dann  aber  ließ 
er  es.  dankte  dem  Landsmann,  auf  defien  Namen  er  fich  vergebens 
befann.  und  fiürzte  zum  Bahnfieig.  Er  konnte  eben  noch  hineingefchoben 
werden.  Dann  pfiff  es  fchon  und  dampfte  los. 
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Peter  war  im  Coupe  allein.  Er  befann  fich.  pufkete.  lachte  und 
fiöhnte  vor  fich  hin.  Er  war  ganz  erfchöpft.  Als  der  Schaffner  kam 
und  fein  Billett  prüfte,  fiel  ihm  erft  ein.  daß  er  vergeffen  hatte  feinen 
Koffer  abzuholen.  Er  dachte  zunächft  daran,  wie  an  das  Verfehen  eines 
unpraktifchen  Bekannten.  Erft  allmählich  wurde  ihm  klar,  wie  nahe 
ihn  felbft  die  Sache  anging.  Nun.  er  konnte  ja  den  Koffer  nach  Kopen- 
hagen kommen  laffen.  Das  wäre  was  für  Tante  Linda,  die  Ängftliche. 
Und  Onkel  Bifchoff  -  der  würde  fich  fcheckig  lachen!  Von  der  Er- 
kenntnis feiner  horrenden  Unachtfamkeit  aber  doch  beunruhigt,  taf'tete 
Peter  plötzlich  an  den  Tafchen  feines  Anzuges  entlang.  Eine  feurige 
Tafel  ..Vor  Tafchendieben  wird  gewarnt!"  fchwebte  feinen  Provinzler- 
augen entgegen.  Doch  nein!  .  .  ,  Das  Portemonnaie  war  noch  da. 
Gott  fei  Dank,  und  das  Skizzenbuch,  das  Peter  als  feinen  höchften  Wert- 
gegenftand  anfah.  Erft  wollte  er  das  Buch  herausziehen,  entfchloß  fiäf 
dann  aber  doch  lieber,  den  Inhalt  des  Portemonnaies  zu  prüfen.  Er  kam 
fich  jest  zum  erften  Male  fo  kindifch  verlaffen  vor.  Teufel.  Teufel  - 
nur  noch  dreißig  Mark  .  .  .  la.  ja.  die  Gefchenke!  Die  waren  ein 
Strich  durch  die  Rechnung.  Hm  ...  Er  hatte  Tante  Linda  verfprochen. 
früheftens  in  vierzehn  Tagen  um  Geld  zu  fmreiben.  Was  er  jeßt  noch 
hatte,  reichte  kaum  für  acht.  Tante  Linda  hatte  fogar  etwas  von  einem 
Monat  gemurmelt,  und  in  diefen  Samen  verftand  fie  nicht  den  mindeften 
Spaß.  Das  Gefchenk  konnte,  da  es  von  ihrem  Gelde  gekauft  war.  ihre 
Entrüfiung  auch  nicht  befchwichtigen.  Onkel  Bifchoff  anzupumpen, 
war  eine  heikle  Sache.  Der  gab  nur  von  felber  was.  Nun.  die  Sache 
würde  fchon  „wie"  werden.  Die  fchöne  Hoffnung  feiner  erften  Wander- 
zeit ließ  Peter  fich  durch  den  Mammon  jedenfalls  nicht  verekeln.  Er 
fireckte  fich  auf  der  Bank  aus.  er  lächelte  und  fchlief  bald  ein.  Aber  fein 
Schlaf  war  unruhig.  Er  fchnarchte  fchmerzlich.  er  glaubte  Onkel 
Bifchoffs  Porzellanfchrank  durch  eine  ungefchi>te  Bewegung  zertrümmert 
zu  haben,  er  war  von  tödlicher  Angft  erfüllt,  daß  der  Apotheker  naäf  Haufe 
kommen  und  die  Befcherung  fehen  könnte.  Stöhnend  und  gleichfam 
Schuß  fuchend.  hielt  er  Sigrids  Bild  in  beiden  Händen,  er  preßte  es 
fiebernd  an  fein  Herz.  Dann  ftieß  der  Wagen  heftig,  und  Peter  erwachte. 
Man  war  in  Warnemünde.  Er  fteckte  den  glühenden  Kopf  zum  Fenfier 
hinaus  und  empfand  zum  erfien  Male  den  frifchen  Salzhauch  der  See- 
luft. Während  der  Zug  auf  der  Fähre  ftand  und  nach  Gedfer.  an  Däne- 
marks Kühe,  gefchleppt  wurde,  wollte  er  keinesfalls  in  dem  dumpfigen 
Kaiken  bleiben.  Das  hatte  er  fich  fchon  in  Schnattersheim  vorgenommen, 
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Er  kletterte-  völlig  ermuntert,  aus  dem  Coupe?  heraus  und  fiand  nun  im 
Märchenfchimmer  der  Mondnacht.  Glißernde  Wafferweite  lag  ringsum, 
und  über  ihm  wölbte  fich  des  ausgefiirnten  Himmels  dunkler  Frieden. 
Leben!  Leben!  Nicht  malen.  Das  war  die  eine  jubelnde  Emp- 
findung die  jeßt  fein  einfames  Gemüt  beherrfchte.  Was  galt  es  denn 
eigentlich,  etwas  werden?  Sein,  da  fein  auf  diefer  Gotteswelt, 
das  war  die  Hauptfache.  Den  Becher  des  Lebens  in  die  Silberflut 
folcher  Nacht  zu  tauchen  und  ihn  auszutrinken  unter  dem  freien  Firma- 
ment! Er  fchritt  an  fchlafenden  Schiffsleuten  vorüber  zum  Bug  der 
Fähre.  Leife  lachend  bemerkte  er,  daß  die  Männer  über  einer  kreifenden 
Schnapsflafehe  eingenickt  waren.  Diefe  Nealiften  beraufchten  fich  nicht 
am  falzigen  Meerwafferf  wie  er  es  wollte.  An  das  Tuäferbräu  dachte  er 
jetzt  nicht  mehr.  Er  ftand  in  dem  fcharfen  Vorfprung.  der  die  Flut  zer- 
teilte, allein.  Seine  träumenden  Augen  fuchten  die  dänifche  Küfte.  Aber 
in  der  Dunkelheit  vermochte  er  nur  weit  drüben  eine  fchattenhafte-  fchwan- 
kende  Linie  zu  erkennen,  die  auch  die  fernfte  Front  der  rollenden  Wogen 
fein  konnte.  In  feiner  Unerfahrenheit  beugte  Peter  fich  über  Bord  und 
|arrte  lange  in  das  fihaukelnde  Spiel  des  Waffers.  Plößlich  gefeilte 
fich  zu  feiner  fchweren  Träumerei  ein  eigentiimliäzes  Unbehagen.  Die 
See  ging  hoch-  der  fchwere  Bahnzug  auf  der  Fähre  fchwankte  wie  eine 
dicke  Dame  im  Ruderboot.  Peter  aber7  der  noch  dazu  am  exponierteften 
Punkt  fland.  merkte  es  zu  fpät  und  fühlte  fich  recht  krank.  Angftfchweiß 
bedeckte  feinen  Körper,  und  ehe  er  proteftieren  konnte,  hatte  fein  fchwä- 
cheres  Ich  die  Silberflut  der  See  ganz  anders  berührt,  als  er  geträumt 
hatte.  Befchämt  und  das  Tucherbräu  mit  feinem  wohligen  Gift  ver- 
wünfchend-  fihlich  Peter  in  das  Coups  zurück  und  fchnarchte  dort  bis  zum 
hellen  Morgen.  Der  Schaffner  rüttelte  ihn  auf.  Er  befand  fich  -  wo? 
.  .  In  Kopenhagen!  la.  im  Bahnhof  von  Kopenhagen!  Er  war 
der  lehre,  der  fich  durch  das  fremdartige  Gewühlt  einem  höflichen,  aber 
unverftändlichen  Hotelportier  nach,  hinaus  drängen  mußte. 
„Wo  i|  das  Gepäck  des  Herrn?" 
„Mein  Koffer  kommt  nach"  flotterte  Peter  verlegen. 
Er  fah  zerftreut  zur  Seite,  da  eben  eine  Dame  vorüberfchritt.  die 
ihn  lebhaft  an  Sigrids  Bild  erinnerte.  Dann  bekam  er  einen  heftigen 
Stoß  von  einem  vorüberlaufenden  Gepäckträger  und  wandte  fich  mit 
einem  finnlofen  „Verzeihungl"  wieder  dem  Portier  zu.  Der  aber  war 
nicht  mehr  zu  fehen.  Hatte  er  fich  davongemacht?  Peter  fchwoll  die 
Zornader  auf  der  Stirn.  Mißtraute  man  ihmX  weil  er  kein  Gepäck  hatte? 
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Das  fchien  ja  ein  fchönes  Hotel  zu  feinz  das  Onkel  Bifchoff  ihm  empfohlen! 
Nuri-  eigentlich  war  er  ganz  froh,  Bei  der  Ankunft  in  einer  fremden, 
großen  Stadt,  von  taufend  Eindrüäen  befiürmt.  war  es  ihm  ein  Greuel, 
die  Hotelformalitäten  zu  erledigen/  fich  von  trinkgeldfüchtigen  Frackträgern 
bekomplimentieren  und  fehließlich  in  ein  Zimmer  fperren  zu  laffen-  das  er 
nie  gewählt  hätte.  So  aber  war  er  ein  freier  Mann,  konnte  „fingen"  und 
tunz  was  er  wollte.  Ganz  fo.  wie  er  es  fich  immer  gewünfcht  hatte.  Un- 
bekannt -  losgelöft  von  jeder  Nückficht.  Er  fummte  vergnügt  vor  fich 
hin.  Es  dämmerte  ihm  wohl,  daß  es  jeßt  richtiger  wärez  zunächft  den 
Koffer  nachkommen  zu  laffenF  denn  fein  Befiß  in  Dänemarks  Haupt- 
fiadt  befiand  aus  dem,  was  er  am  Körper  trug,  aber  er  verfchob  es.  er 
lachte  über  die  philifiröfe  Pedanterie  -  es  hatte  bis  zum  Abend  Zeit,  wo 
er  ja  doch  ein  Gafthaus  auffuchen  mußte.  Mit  Ingrimm  nahm  er  fiä) 
fchon  vor.  in  ein  recht  obfkures  zu  gehen-  in  eine  Art  Afyl  für  Obdachlofez 
wo  man  mehr  auf  ein  ehrliches  Geficht  als  auf  elegante  Koffer  fah. 
Er  hatte  ia  Geld  bei  fich  -  dreißig  Mark  -  gefchehen  konnte  ihm  nichts. 
Er  wollte  den  Plunder  übrigens  fofort  einwechfeln.  In  dänifcher 
Währung  nahm  fich  fein  Kapital  nun  freilich  weniger  majeftätifch  aus. 
Aber  dafür  gefiel  ihm  die  Zeichnung  der  Kaffenfcheine  -  das  verföhnte 
ihn  wieder. 

Schluß  in  der  Juni  -Nummer. 
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Schluß. 

Die  Gartenfiadtfragen.  die  zahlreichen  neuen  Städtebaufragen, 
die  bekannten  Fehler  und  Sünden  während  des  Architektur- 
niederganges in  der  zweiten  Hälfte  des  AI!,  Jahrhunderts  haben  den 
Gefichtskreis  erweitert  und  vertieft  und  erkennen  laffenj  daß  die  ftürmifche 
Bewegung  der  letzten  zehn  Jahre  nur  den  Vorgang  auf  einer  kleinen 
Vorbühne  bildete,  während  dahinter  die  großen  Umriffe  gewaltiger  Ar- 
chitekturprobleme und  ihrer  machtvollen  Perfönlichkeiten  fiehen.  Diefen 
Erfcheinungen  gegenüber  verfagt  der  kleinliche  Maßfiab  vollends]  der  die 
Entwicklung  nach  fünf  oder  zehn  J  ahren  bemißt.  Hier  erfcheinen  Bau- 
künfilerj  die  zum  Teil  der  älteren  Generation  angehören,  und  die  in 
einigen  Einzelheiten  an  der  Überlieferung  einer  beftimmten  Schule  frfi- 
halten.  Mit  Recht  fogarj  die  aber  auch  das  gewaltige  Können  der  alten 
Schule  haben  und  als  fchöpferifche  Naturen  Schritt  mit  der  Zeit  halten. 
Das  find  keine  Stilarchitektenj  wenn  fie  auch  aus  der  älteren  Schule 
hervorgegangen  find.  Ueberhaupt  ift  vor  dem  leichtfertigen  Gebrauch 
folcher  Schlagworte  fehr  zu  warnen.  Diefe  Schlagworte  haben  die 
fälfchliche  Meinung  verbreiten  als  ob  es  nur  Maler-Architekten  und  der 
verächtliche  Gegenfaßj  die  Stil-Architekten  gebe.  Es  ift  endlich  Zeit,  zu 
erklärenf  daß  diefe  Art  von  Unterfcheidung  irreführend  und  der  baukünfi- 
lerifchen  Auffaffung  zuwider  ift.  J  n  der  Architektur  kommt  es  auf  ganz 
andere  Dinge  anj  als  auf  diefe  äußerliche  und  meiftens  ziemliäf  willkürlich 
behandelte  Unterfäfeidung.  Die  Erfcheinungenj  von  denen  hier  die  Rede 
ift.  fiehen  ganz  außer  dem  Bereich  diefer  Doktrinen.  Jn  dem  kleinen  Ge- 
fichtswinkel  der  kunfigewerblichen  Jntereffen  und  der  Kleinarchitektur 
ragt  Meffels  mächtiger  Wertheim  bau  hinein,  der  auf  einer  anderen  Grund- 
lage gewachfen  ift  und  Bewunderung  erzwingt,  troßdem  fein  Ausgangs- 
punkt die  hiftorifche  Architektur  ift.  Und  doch  ift  er  abfolut  modern,  wenn 
fich  auch  die  Gotik  zum  Vergleich  aufdrängt.  Es  ift  ein  Beweisj  daß  es 
darauf  gar  nicht  ankommt.  Die  grandiofe  Pfeilerf tellungX  die  enggereiht 
den  häßlichen  Fehler  der  übertriebenen  Fenfierhöhlungen  vermeidet  und 
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ungeteilt  bis  unter  das  barockartig  gebrochene  Dach  reicht,  gibt  dem 
Warenhaus,  das  mit  feiner  horizontal  bedehnten  Front  diefen  Vertikalis- 
mus benötigt,  wunderfchöne  Kontraftverhältniffe.  gefühlte  Proportionen, 
die  hier  eine  fchlicht  vornehme  Würde  ausdrücken  und  auf  die  es  nebft 
einem  ausgezeichneten,  organifch  geftalteten  Grundriß  in  der  Architektur 
hauptfächlich  ankommt.  Das  ift  der  entfcheidende  Architekturfiil.  der 
Stil,  ein  im  Wechfel  der  Erfcheinungsformen  beharrendes  Gefeß.  wo- 
gegen die  äußerlirhen  Schmuckformen  kein  entfcheidendes  Kriterium 
bilden,  ganz  abgefehen  davon,  daß  Meffel  auch  darin  eine  außerordent- 
liche Feinheit  und  Freiheit  betätigt.  Meffels  Bau  ift  für  die  Berliner 
Bauentwicklung  von  vorbildlicher  Bedeutung.  Berlin  ift  im  Begriff, 
ein  künftlerifches  Architekturkleid  anzuziehen.  Außerordentlich  tüchtige 
Baukünfiler  find  am  Werk.  Ernft  Hoffmann,  der  alle  Vorzüge  der  großen 
Bautradition  hat;  Albert  Geßner.  der  namentlich  dem  Miethausbau  die 
proportionierte  Form  gibt;  Bruno  Schmitz,  der  Erbauer  des  künftigen 
Völkerfchlachtdenkmals  bei  Leipzig,  des  Mannheimer  Rofengartens  (wo 
kürzlich  auch  Hermann  Billing  eine  wuchtige  Architektur  in  der  Nachbar- 
fchaft  des  Rofengartens  hinftellte).  und  von  anderen  Arbeiten  abgefehen 
des  äußerlich  fchlicht  betonten  „Rheingold"  -  Baues,  der  nur 
innerliäf  an  einer  Ideenhypertrophie  leidet  und  bunt  ift.  wie 
eine  Armitekturfkizzenfammlungz  Hermann  Muthefius.  der  mit  viel 
Glück  den  Landhausbau  pflegt  und  dem  heimifchen  Hausbau- 
charakter die  kultivierte,  puritanifche  Enthaltfamkeit  des  englifchen  Land- 
hausbaues affimiliert  d.  h.  fie  organifch  auf  feine  deutfche  Art  ver- 
arbeitet, wie  es  etwa  der  überlegene  Wiener  Architekt  lofeph  Hoffmann 
tut.  der  fich  mit  dem  Feinften  der  Kultur  in  llbereinfiimmung  felzte.  mit 
dem  Schaffen  der  englifchen  Künftler  um  Morris  und  der  fchottifchen 
Gruppe  Mackintofh  fo  gut.  wie  mit  der  japanifchen  Kunfi.  oder 
der  wundervollen  färben-  und  ornamentfrohen  ethnographifchen  Kunft 
der  flavifchen  Völkerfc haften  Ofterreichs.  und  wie  kein  anderer  Architekt 
alle  Geftaltungsformen  der  modernen  Lebenskultur  vom  Hausbau 
herunter  bis  zur  leisten  Streichholzbüchfe  feinem  auf  organifche  Ein- 
heit gerichteten  Architektnrwillen  unterwirft,  wie  die  bekannten,  formal 
und  qualitativ  gleich  hervorragenden  Erzeugniffe  der  Wiener  Werkfiätte 
beweifen.  Berlin  will  nicht  nur  durch  die  Bauten  feiner  hervorragenden 
Architekten,  unter  denen  Meffel.  (der.  wie  bekannt,  die  Mufeumsbauten 
neu  gehalten  wird),  durch  die  Betonung  fchlichter  Größe  befiimmend 
hervortritt,  fondern  auch  durch  das  ungeheure  Projekt  eines  neuen  Ge- 
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neralregulierungsplanes  das  Bild  einer  künfilerifchen  Städtebaugefinnung 
bieten,  wie  es  in  diefer  großzügig  gefaßten  Art  feit  der 
von  dem  fürfilichen  Nuhmesfinn  zeugenden  Baukunft  des  ab- 
folutifiifchen  Rb'lll.  Jahrhunderts  und  feit  Säfinkel  nicht  mehr 
der  Fall  war.  Berlin  hat  viel  Verfäumtes  nachzuholen  und 
zu  verbeffern.  Es  braucht  drei  Generationen,  um  das  Ver- 
fäumnis  der  vorangegangenen  Generation  wieder  gut  zu  machen.  Ohne 
Zweifel  ift  die  in  feiner  Art  vorzügliche  Stadtanlage  Wiens  zum  Bei- 
fpiel  genommen-  wo  feit  der  Niederlegung  der  inneren  Wälle  und  Gräben 
die  gegebene  Situation  zur  Bildung  einer  Ringlinie  mit  Radialfiraßenz 
die  nach  allen  Richtungen  ausftrahlen,  gefchi>t  benuht  worden  ift  und 
fpäter  durch  die  Schaffung  eines  äußeren  Vororte-Gürtels  an  Stelle 
der  Linienwälle  konzentrifch  ein  zweites  Ringgebilde  und  fchließ- 
lich  durch  das  Projekt  des  Wald-  und  Wiefengürtels  mit  einer  Höhen- 
firaße  eine  dritter  in  der  Landfäfaft  liegende  Ringanlage  vorgefehen 
wurde.  Diefer  großzügig  durchdachte  Plan  hat  auch  andere  Städte  auf- 
gemuntert, namentlich  Berlin.  Im  übrigen  aber  macht  fich  auch  in 
Wien  durch  das  Überhandnehmen  der  Baufpekulation  in  den  leßten 
fünfzig  Jahren  und  leider  heute  noch  eine  fehr  kleinliche  Baugefinnung 
geltendz  die  namentlich  dem  Projekt  des  Oberbaurat  Otto  Wagnerz  die 
künfilerifche  Gefialtung  des  Karlsplaßes  und  den  dort  in  der  Umgebung 
der  Karlskirche  gedachten  Neubau  des  ftädtifchen  Mufeums  betreffend, 
fehr  übel  mitfpielt.  Trotzdem  das  Inkruftationsprinzip  Otto  Wagners 
im  Norden-  der  dem  unbekleideten  Steinbau  huldigtz  wenig  Anklang 
findet,  wird  ein  künftlerifch  berufenes  Urteil7  woher  es  immer  kommen  mag. 
rüähaltlos  zugeben  müffenf  daß  Wagner  als  der  geborene  Monumental- 
architekt feine  Aufgabe  mit  unübertrefflichem  künftlerifchen  Scharffinn  an- 
faßt und  in  bezug  auf  die  Bedürfniffe  des  modernen  Lebensz  auf  die  Ge- 
brauchsfähigkeit und  Zweckmäßigkeit  und  fchließlich  auf  die  grandiofe  Wir- 
kung eine  unvergleichliche  Fineffe  befißt.  Sein  neuer  Poftfparkafienbau 
ift  ein  ingeniös  durchdachter  Geld-  und  Verkehrsapparat,  feine  Kirche 
für  die  nieder-öfierreichifche  Heil-  und  Pflegeanftalt  ift  der  mit  allen  mo- 
dernen Mittelnz  einfchließlich  der  Moferfchen  Glasfenfier  glücklich  durch- 
geführte Verfuch  eines  konfiruktiv  und  praktifch  auf  der  Höhe  der  Zeit 
flehenden  Kirchenbaues,  der  äußerlich  durch  die  ganz  prachtvoll  gelungene, 
mit  vergoldeten  Kupferfchuppen  bedeckte  Eifenkuppel  gekennzeiafnet  ifk. 
wenngleich  die  Detailverzierungen  an  der  Außenfeite  weniger  glücklich 
find.  Diefe  Bauwerke,  wie  die  Stadtbahnanlage  und  das  Nadelwehr  in 
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Nußdorf  find  als  neue  künftlerifche  Bauregungen  für  Wien  charakte- 
riftifch.  Selbfi  wenn  man  noch  ein  paar  moderne  Zinshäufer.  etwa  von 
Wagner.  Plecnik.  Fabiani.  Oerley  u.  a..  fowie  Ohmanns  Wientalabfchluß 
in  Betracht  zieht,  muß  feftgeftellt  werden,  daß  die  öffentliäje  Bauge- 
finnung  diefer  Stadt  weit  hinter  der  künftlerifahen  Entfchiedenheit  anderer 
Städte,  wie  Mün>jen  und  Dresden,  zurückbleibt.  Einmütig  find  in 
München  die  Künfiler  und  die  Behörde  bedacht,  der  Stadtentwicklung 
eine  künftlerifche  Charakterifiik  zu  geben,  die  forgfältig  in  bezug  auf  die 
lokale  Tradition  und  auf  die  fchöpferifche  Selbf'tändigkeit  bedacht  ift.  Der 
füddeutfche  Pußbarockbau  hat  dort  eine  volkstümliche  Architekturgrund- 
lage gefchaffen.  aus  der  ein  rühmliches  Architektengefchlecht  feine  durch- 
aus felbftändige  Eigenart  entwickelte.  In  diefem  Zufammenhang  find 
befonders  die  Brüder  von  Seidl  hervorzuheben.  Emanuel  und  Gabriel, 
durchaus  felbftändige  und  fchöpferifche  Weiterbildner  auf  der  gegebenen 
heimatlichen  Grundlage.  Sie  ftehen  mit  der  großen  Tradition  in  einer 
Richtungslinie,  obfchon  fie  durchaus  mit  den  Forderungen  der  Zeit  im 
Einklang  find.  Das  neue  Nationalmufeum  von  Gabriel  von  Seidl  mit 
feiner  bewegten  Silhouette,  ein  wohlproportionierter  und  wohlabgeftufter 
und  zugleich  ftark  zufammengefaßter  Gebäudekomplex,  ifi  feiner  Anlage 
nach  als  organifcher  Mufeumsbau  vorbildlich.  In  geiftiger  Beziehung 
verwandt  mit  diefem  ift  der  Darmftädter  Mufeumsbau  von  Meffel.  Was 
München  betrifft,  ift  ferner  hervorzuheben,  daß  der  Geift  Graeffels.  Hoch- 
eders.  Fifchers  u.  v.  A.  hütend  und  fördernd  auf  die  künfilerifche  Bau- 
entwicklung wirkt  und  Hervorragendes  gefchaffen  hat.  davon,  um  nur 
einiges  zu  nennen,  die  ausgezeichneten  Schulbauten,  einige  Brücken  er- 
wähnt werden  follen.  von  den  großen  Projekten,  die  Friedhofsanlage, 
ferner  die  Bauprobleme  auf  der  Kohleninfel  ganz  zu  fchweigen.  Die 
Privatarchitektur  ift  von  einer  ganz  ähnlichen  Gerinnung  getragen  und 
eine  zahlreiäfe  jüngere  Architektenfchaft.  die  insbefondere  die  volkstüm- 
lichen Baugedanken  der  Heimat  betont,  geht  auf  einem  Weg.  der  nur 
Erfreuliches  verfpricht.  Wie  auf  der  Charlottenburger  technifchen  Hoch- 
fchule  ift  auch  in  München  der  Städtebau  als  eine  Kunftangelegenheit 
erften  Ranges  erkannt  und  die  Einrichtung  einer  Lehrkanzel  an  der  Hoch- 
fchule  vorgefehen  worden,  die  vorwiegend  den  ä|  hetifehen  Gedanken  der 
Städtebau  kunft  pflegen  wird.  Man  kann  fagen.  daß  München  diejenige 
Stadt  ifi.  wo  fchwere  Bauverfehlungen  prinzipiell  ausgefchloffen  find. 
Soll  das  nur  in  München  der  Fall  fein  können?  In  keiner  anderen 
Stadt  ifi  das  Künftlertum  mit  dem  öffentlichen  Leben,  mit  dem  Volk. 
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der  Gefellfchaft  und  den  Behörden  fo  verwachfen.  wie  in  München.  Der 
Segen,  der  für  die  Stadt  daraus  entfpringt.  ift  nach  der  wirtfchaftlichen. 
wie  nach  der  äfthetifchen  Seite  hin  unberechenbar,  namentlich,  wenn  man 
das  höchfte  menfchliche  Gut.  das  fich  daraus  ergibt,  in  Betracht  zieht:  die 
Lebensfreude.  Man  wird  begreifen,  daß  man  von  diefer  Stadt  nur  in 
dem  Ton  der  Verliebtheit  reden  kann.  Auch  Stuttgart  will  fich  vollenden. 
Dort  wirkt  feit  einigen  J  ahren  Theodor  Fifcher  zum  außerordentlichen 
Segen  der  Stadt.  Fifcher  ift  derjenige,  der  unter  den  Architekten  unferer 
Zeit  vielleicht  den  tiefften  Blick  in  den  Baugeift  der  deutfchen  Städte- 
ijberlieferung  getan  hat.  Seine  Brücken.  Schulanlagen.  Kirchen.  Straßen 
haben  die  fchlichte  Größe  der  alten  Städtebaumeifker.  die  durch  nichts 
Äußerliches  wirkten.  Diefe  einfache  monumentale  Wirkung  ift  gemildert 
und  von  leichter  Faßlichkeit  durch  menfchlich  dimenfionierte  Proportionen, 
die  einen  begreiflichen  Maßftab  geben  und  die  angenehme  Rhythmik  der 
Baugliederung  unmittelbar  mitteilen.  Es  kommt  wohl  auch  daher,  weil 
an  dem  Schaffen  diefes  Künftlers  nichts  kalt  Geklügeltes  ift.  fondern  die 
Innigkeit  des  Empfindens  und  Anfchauens.  die  er  in  Naumverhältniffe. 
in  Architektur  auszudrücken  vermag  und  die  ihn  zu  dem  deutfcheften  der 
deutfchen  Architekten  macht.  Nächft  München  tritt  Dresden  durch  die 
Entfchloffenheit  der  künftlerifchen  Initiative  hervor.  Dresden  war  ja 
auch  mit  „die  Kämpferin  der  erften  Stunde".  Sie  hat  nach  außen  hin 
diefe  auszeichnende  Haltung  durch  ihre  eindtuäsvollen  Ausfkellungs- 
unternehmungen  dauernd  behalten.  Hier  hat  fich  unter  der  Hand 
eines  organifatorifch  begabten  Künfilers.  wie  des  von  München 
hierher  berufenen  Hans  Erlwein,  auch  im  öffentlichen  Bauwefen 
der  Stadt  eine  anerkennenswerte  Entwicklung  vollzogen.  Eine 
außerordentlich  disziplinierte  kjjnfilerifche  Gruppe  hat  fich  hier 
konzentriert,  die  auf  eine  gute  Zucht  der  ftädtifchen  Bauent- 
wicklung bedacht  ift.  Wenn  es  au>f  leider  zur  Regel  gehört,  daß 
der  künftlerifche  Privatarchitekt  am  wenigfien  für  die  eigene  Stadt  zu 
tun  hat.  fo  ift  der  geiftige  Einfluß,  der  von  ihm  ausgeht,  wieder  nicht 
zu  verkennen.  Hier  wirken  Martin  Duelfer.  der  einige  Jahre  vorher  in 
München  eine  hervorragende  künftlerifche  Tätigkeit  entwickelt  hatte  und 
durch  feine  Theaterbauten  in  Dortmund  und  Lübeck.  Gefchäftshäufer. 
Hotels,  um  nur  die  wichtigften  feiner  auf  edel  einfache,  an  das  Empire 
anklingende,  aber  konftruktiv  bedingte  Gliederung  gerichteten  Bauwerke 
zu  nennen,  einen  ausgezeichneten  Ruf  erworben  hat;  Fritz  Schumacher. 
William  Loffow.  der  Erbauer  der  rhythmifch  bewältigten  Baugruppe 
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der  Kunftgewerbefchule  und  in  Verbindung  mit  Mar  Hans  Kühne  prä- 
fumptiver  Schöpfer  des  künftigen  Leipziger  Hauptbahnhofesz  Schilling 
und  Gräbner.  Erbauer  der  Erlöferkirchez  Wilhelm  Kreis,  der  Retter  der 
Augufiusbrücke.  Retter  infofern,  als  befürchtet  werden  mußte,  daß  der 
Neubau  der  unerfeßlichen  alten  Auguftusbrücke  rein  ingeniös  technifch 
vollzogen  würde,  nun  aber  glücklicherweife  unter  die  baukünftlerifche 
Leitung  diefes  ausgezeichneten  Architekten  gefiellt  wurde;  ferner  Oswin 
Hempel.  Ernft  Kühn.  Kornelius  Gurlitt  u.  a.  Der  Neubau  des  Land- 
gerichtes von  Landesbauinfpektor  Kramer  lieferte  auch  hier  den  übrigens 
fehr  feltenen  Beweis,  daß  eine  künftlerifch  empfindende  zähe  Natur  auch 
in  der  Abhängigkeit  der  Staatsanftellung  ein  künftlerifches  Projekt  durch- 
führen kann,  wofern  die  Baubehörde  mit  künftlerifchen  Initiativen  durch- 
feßt  ift.  was  zweifellos  in  Dresden  fo  gut  wie  in  München  der  Fall  ift. 
Die  moderne  Baugefchichte  hätte  ficherlich  noch  fehr  viel  mehr 
Namen  und  Werke  zu  verzeichnen.  Eine  Vollfiändigkeit  nach  diefer  Seite 
gehört  nicht  in  den  Rahmen  diefer  Schrift,  für  deren  Zweck  der  Hinweis 
auf  einige  der  bedeutendften  Architekturfehöpfungen.  die  von  dem  Geifte 
der  Zeit  erfüllt  find,  genügt.  Im  Zufammenhang  mit  der  Architektur  ift 
nicht  der  Plaftiker  zu  vergeffen.  der  in  Verbindung  mit  den  architektonifchen 
Abfiäften  eine  verläßliche  raumkünfilerifche  Befiimmung  empfängt.  Außer 
Hildebrand,  der  im  Schatten  der  großen  Renaiffanceüberlieferung  fchafft 
und  von  ihrem  Geift  und  von  ihrer  edlen  Handwerklichkeit  erfüllt 
ifi.  und  dem  genialen  Problematiker  Mar  Klinger.  der  von 
einem  fauftifchen  Sueherdrang  befeelt  apollinifche  Klarheit  und  ita- 
nifche  Lebenselemente  zu  verfchmelzen  und  diefe  Verbindung  von 
modernem  Empfinden  und  klaffifcher  Haltung  in  der  plaftifchen 
Schönheit  und  Ruhe  des  Steins  zu  verewigen  fuchtz  außer  diefen 
alfo  haben  fich  einige  jüngere  Plaftiker  zur  Bedeutung  durch- 
gerungen, von  denen  der  kürzlich  nach  Dresden  berufene  Wrba.  der  auf 
monumentale  Architekturwirkung  gefinnte  Meßner.  der  früher  in  Darm- 
fiadt  tätig  gewefene  L.  Habich.  der  in  Dresden  wirkende  Münchner 
Karl  Groß,  dann  Lederer.  der  bekannte  Schöpfer  des  Bismarck-Denk- 
mals in  Hamburg,  ferner  Ignatius  Tafchner.  der  zu  früh  verftorbene 
Hudler  in  Dresden,  erwähnt  werden  können,  ohne  die  Reihe  der  Tüch- 
tigen zu  erfchöpfen.  In  diefem  Zufammenhange  fcheint  die  Feftfiellung. 
daß  fich  im  Laufe  der  modernen  Bewegung  in  der  angewandten  Kunfi 
die  anfangs  auseinanderlaufenden  Strömungen  immer  entfchloffener  in 
dem  Architekturgedanken  geeinigt  haben,  was  der  natürliche  Lauf  der 
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Dinge  ift.  Als  Endergebnis  greift  die  richtige  Auffaffung  Platz,  daß  alle 
kunstgewerblichen  Disziplinen  und  fchließlich  auch  die  Malerei  und  die 
Plaftikin  dem  Aräfitekturgedanken  ihren  natürlichen  Schwerpunkt  finden 
müffen.  und  in  dem  weitefien  Begriff  als  Architektur  zu  verftehen  find. 
Ia  felbfi  die  Werke  der  Technik  müffen  fich  diefem  Begriff  einordnen, 
fobald  fie  wieder  beginnen,  die  Merkmale  der  menfchlich  bedingten 
Schönheit,  unbefchadet  der  Sachlichkeit,  zu  äußern.  Die  Architektur  auf 
ihren  führenden  Plah  zu  fehen  und  die  edelften  Kräfte  in  ihren  Dienft 
zu  hellen,  war  die  geheime,  erft  nach  und  nach  erkannte  und  fafi  unwill- 
kürliche Tendenz  diefer  Bewegung.  Die  Architektur  mußte  ihren  beftim- 
menden  Plaß  im  Leben  haben,  wenn  die  mit  neuer  Künfilerkraft  aus 
der  lebendigen  Arbeit  des  Volkes  hervorwachfenden  kunftgewerblichen 
Betriebe  Befiand  und  Feftigung  finden  follen.  Dann  aber  fordert  das 
Leben  felbfi  mit  zwingender  Macht  die  Betätigung  des  Schönen  im 
Bauen  und  Bilden,  weil  fchließlich  die  Erfahrung  gemacht  werden  mußte, 
daß  die  Gefundheit.  die  praktifihe  und  hygienifche  Vollkommenheit  im 
Leben  der  Städte  und  deren  Anlagen,  fowie  im  Umkreife  des  Haufes.  vom 
Stadthaus  bis  zum  kleinfien  Arbeiterhaus  herunter,  wurzeleins  ift  mit 
der  äfihetifchen  Erfüllung  und  nicht  befieht.  wenn  nicht  der  alles  um- 
faffende  lebendige  künftlerifche  Sinn  tätig  ift.  Die  weitere  Entwicklung, 
die  fo.  dringend  die  Forderung  des  fchönen  Bauens  aufteilen  muß.  wenn 
die  Kultur  fortfchreiten  foll.  wirft  zugleich  eine  Menge  fozialer  und 
wirtfchaftlicher  Kunftfragen  auf.  die  gerade  im  Baufach  entfchieden 
werden  müffen.  Die  Frage  ift  nun.  wie  der  Staat  und  die  Stadt  als 
Bauherren  diefe  künftlerifchen  Kräfte  und  ihren  Nachwuchs  benützen 
werden;  Staat  und  Stadt  als  Faktoren,  die  eine  Menge  Bauaufgaben  in 
Händen  haben  und  durch  den  von  ihnen  gepflegten  Bureaukratismus  in 
künfilerifcher  Beziehung  ein  trauriges  Fiasko  machten;  was  die  Städte 
durch  den  Verluft  an  Schönheit  und  infolgedeffen  an  materiellen  und 
immateriellen  Gütern  eingebüßt  haben,  ift  unberechenbar  und  erfordert 
gebieterifch  die  Heranziehung  des  freien  fchöpferifchen  Baukünfilers  ge- 
rade zu  den  wichtigfien  Bauaufgaben,  die  der  Staat  und  die  Städte  zu 
erteilen  haben.  Wie  aber  ift  die  Stellung  des  Baukünftlers  zu  den  großen 
Spekulationsunternehmungen,  zu  der  ganzen  privaten  Bautätigkeit,  die 
jene  des  Staates  um  Ungeheures  überfteigt  und  der  traurigen,  jüngft 
vergangenen  Architekturperiode  den  Stempel  der  vollftändigen 
Ideenlofigkeit  und  der  nach  jeder  Richtung  hin  unzulänglichen 
Schablonenhaftigkeit  aufgeprägt  hat?  Hier  ift  vor  allem  der  Hebel  ein- 
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zujeßenz  die  Brandmarkung  des  Minderwertigen  einerjeits,  die  Forderung 
der  Erkenntnis  des  baulich  Schönen  andererfeits  find  derzeit  die  wich- 
tigfien  geifligen  Mitteh  um  die  innere  Verfafiung  der  Allgemeinheit  zu 
ändern.  Das  Verfiändnis  für  Architektur  im  allumfafienden  Sinn  ift 
eine  Angelegenheit  der  neuen  allgemeinen  Bildung.  Wer  nicht  imfiande 
ift-  das  fachlich  Schöne  und  das  künfilerifch  Eigenartige  aller  Künfte  im 
Umkreife  der  Architektur  zu  würdigen-  i|  nicht  gebildet.  Keinesfalls 
kann  die  Aufgabe  der  Allgemeinheit  dahin  gehent  dem  Künfiler  Vorfchriften 
zu  machen  oder  fich  feinen  Intenfionent  die  nicht  immer  fofort  von  der 
vom  Gewohnheitsurteil  abhängigen  Menge  verbanden  werden  können- 
entgegenzufeßen-  wie  es  leider  in  dem  traurig  denkwürdigen  Fall  in 
Wient  Otto  Wagners  Karlsplaß-  und  Mufeumsprojekt  gegenübert  ge- 
fchieht.  Die  Autorität  des  Künftlers  fteht  über  der  Menge.  Die  Menge 
befißt  keine  Autorität-  fie  befißt  höchftens  blinde  Gewalttätigkeit.  Hier 
muß  die  Literatur  und  die  vornehm  gefinnte  Prefie  helfen-  die  den  gei- 
fiigen  Entwicklungsgang  beftimmt  und  in  bezug  auf  die  Kunft  die  Auf- 
gabe hatx  die  Religion  des  Schönen  zu  verbreiten.  Nicht  was  der  Menge 
fogleich  gefällt,  befteht  auf  die  Dauer;  auf  die  Dauer  befteht  nur  die 
fchöpferifche  Kraft  des  Perfönlichen.  Nur  die  Perfönlichkeit  ift  fchöp- 
ferifch,  im  Schaffem  wie  im  Genießen. 
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Säjluß. 

57.  Emailleglänzend,  weiß  wie  Marbelfiein 

Ließ  ich  zwei  Tafeln  aus  der  Bafe  fchwellen; 

Zwei  Briefe  grub  ich  groß  undjsolden  ein. 

ie  wir  auf  Gräbern  tun  mit  ibelfiellen.  - 

Und  wie  wir  Grabesverfen  Andacht  weihn. 

Als  könnten  fie  das  Rätfei  uns  erhellen. 

Daß  heute  nicht  mehr  iii.  was  gefiern  noch  gewefen. 

So  muß  ich  immer  wieder  diefe  Briefe  lefen. 

Die  erfte  Tafel. 

Aus  den  kühlen  Höhen  des  Engadin. 

Geliebter,  komm!  Ach.  könnteft  du  fehn. 

Wie  fehr  man  mich  feiert  im  Bade. 

Verweil'  ich  am  Ufer  der  düfieren  Seen. 

Erklimm'  ich  zackige  Grade.  - 

Stets  werd'  ich  fiaunenden  Blickes  erkannt 

Als  Braut  von  dir.  der  den  Phöbus  erfand. 

Welch  Glück.  Welche  Wonne.  Dein  Ruhm  ift  mein. 

Erfchein'  ich  in  feftlichem  Kreife. 

Eilt  jeder  und  bittet  mein  Tänzer  zu  fein 

Und  fagt  mir  auf  zierliche  Weife: 

Die  S  önfte  von  allen  aus  nah  und  fern 

Sei  br  utlich  verbunden  berühmtefiern  Herrn. 

Du  großer  Künfiler.  Bräutigam  traut. 

Dir  dank'  ich  jegliche  Stunde; 

Und  gilt  dir  nichts,  vergönne  der  Braut 

Dein  Lob  aus  aller  Munde. 

Mag  raunen  ein  Neider  von  diefem  und  dem. 

Mag  immer  zur  Mutter  fchleichen;  *- 

Kch  kenn'  deiner  Seele  Demantdiadem. 

tr  kann  ihr  Glanz  nicht  erbleichen.  ,. 
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Doch  gefiern  fchlich  fich  auch  zu  mir. 

-  Wir  tanzten  juft  und  [achten  - 

Dein  Freund,  dem  du  dereinft  die  Tür 

Gewiefen  voll  Verachten. 

Entrüfiet  hab'  iä)  mich  abgewandt. 

Ich  fühlte  fein  Auge  fiechen; 

Schnell  bot  ich  einem  Bekannten  die  Hand; 

Da  hört'  ich  hinter  mirfprechen: 

Du  haft  den  .Künfiler  der  Klinik  entführt. 

Gib  frei;  mußt  fonfi  verderben. 

?lch  kenne  dich:  Von  ihm  berührt 

irf't  du  verweilen  und  fierben. 

ch  tanzte  fort,  ich  kam  zurück. 

hn  fireiften  meine  Kleider; 

Za.  rief  ich.  garfiig  Vubenftück 

urchfchaut  man  wie  den  Neider. 

Er  fiarrt'  mich  an  wie  mein  Gefchick. 

Ich  floh  in  lufi'ge  Runde.  *ie-*-  - 

Umfonfi;  -  es  traf  mich  ins  Genie! 

Der  Hauch  aus  feinem  Munde: 

Grab  ein  ins  Hirn;  haft  ihn  entführt; 

Gib  frei,  mußt  fonft  verderben. 

Fühlft  du  es  nicht?:  Von  ihm  berührt. 

_  Mußt  welken  du.  mußt  fierben, 

7  Zäh  hielt  ich  an  und  fah  mich  um;  -- 

r  war  nicht  mehr  im  Reigen. 

*  Dom  horch,  fein  Wort  ward  nimmer  fiumm.  - 

Mir  fiedelten  es  die  Geigen:; -'I 

Grab  ein  ins  Hirn;  haft  ihn  entführt; 

Gib  frei;  mußt  fonft  verderben.  *"- 

Fühlfi  du  es  nicht?:  Von  ihm  berührt 

Mußt  weiten  du.  mußt  fterben.  ..3, 
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O'Qual.  nun  wühlt  in  Ohr  und  .Hirn 

Das  Gift;  ich  darf's  nicht  hören. 

Zfi's  Wahrheit?  -  Web;  -  mich  will's  verwirrn. 

s  will  das  Glück  zerfioren. 

Was  fieht  mir  fcbrecklich  wohl  bevor? 

Warum  fo  jung  fchon  fierben'?  _ 

Die  Mutter  flüfiert  mir  ins  Ohr: 

Reich  Bräutlein  läßt  fich  erben. 

,i  Nimm  alles,  alles  nimm,  was  mein. 

Die  Lebende  will  fchenken. 

Will  dich,  will  fich  von  Gedanken  befrein. 

Unwürdig  je  zu  denken. 

Und  hab'  ich  dich  Liebfien  zum  Gatten  gewollt. 

Des  mag  die  Kunft  fich  freuen. 

Denn  frei  follft  du  das  rote  Gold 

Für  fie  *-  o  nimm's  -  verfireuen. 

Nun  bifk  du  reich;  nun  bau  dir  aus. 

So  kühn  es  die  Pläne  bedürfen. 

Zur  herrlichfien  Werkftatt  der  Väter  Haus. 

un  bilde  nach  größten  Entwürfen. 

Unnahbar  fkeht  dein  Künfilertum. 

0  fichre  vor  Neid  fo  Glück  als  Ruhm. 

Doch  fcheuft  du  zu  nehmen,  was  gern  ich  gab. 

Gebrauch'  es  den  Spuk  mir  u  ben. 

lind  denke,  du  Ibfef't  den  Aufztrag  ab. 

Den  ein  Maren  dir  gegeben. 

Dann  fchilßt  uns  die  Kunft  gleich  Rofengerank 

Durch  Wunderwerke.  -  Das  fei  dein  Dank.; 

Die  zweite  Tafel, 

Aus  der  Hohe  und  Sonne  überm  Ematal. 

Goldgeflügelte  Göttin. 

Schütte  dein  Füllhorn  aus! 

Ptangen  follft  du  von  Erze 

Hoch  auf  meinem  Haus. 
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Will  dich  mit  Silberfittich 

Malen  am  düfieren  See. 

arrend  ein  gütiger  Engel. 

chuß.  was  auch  gefcheh'. 

Bi  mir  mit  buntem  Fittich. 

M  dchen.  auf  Firnengrat 

Schön  wie  Sonnenfirahlen 

Tanzend  auf  fchwindligem  Pfad. 

Seele,  dich  tragen  weiße 

Schwingen  ins  Morgenrot; 

Unter  dir  kreifen  im  Abgrund 

Wolken.  Lafier.  Not. 

Doch  ungeflügelt.  Geliebte. 

Betrittfi  du  blond  und  hell 

Die  blumenreicbfie  Wiefe. 

Du  qehfi  zum  Lebensquell. 

Schon  nahfi  du  heiligen  Waffern. 

Bückfi  nieder  dich  zur  Flut. 

Wirft  bald  die  Schale  füllen. 

Die  dir  in  Händen  ruht. 

Wirft  raffen  mit  zitternden  Fingern  _z 

Dein  Kleid,  marienblau. 

Die  Waffer  werden  umkofen 

Dich,  meine  junge  Fran. 

Ich  weiß  in  meinem  Bufen. 

Zeh  weiß  im  Waldrevier 

olch  heimlich  tiefe  Quelle. 

Die  faß'  ich  kunfireich  dir, 

Zehn  Säulen  will  ich  türmen 

us  Lapislazuli. 

Krifiallene  czllempeldecke 

Leg'  rund  ich  über  fie. 
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Die  Säulen  fiehn  im  Waffer. 

Und  um  fie.  weit  gefpannt. 

Sei  reich  aus  Fruchtgirlanden 

Ein  niedrer  Beckenrand. 

Und  wo  der  Quell  im  Becken 

Entperlt  dem  hohen  Berg. 

Soll  weiß  fich  widerfpiegeln 

Ein  Marmorwunderwerk. 

Es  fei  Symbol  Toskanas. 

..Die  große  FruHtbarkeit." 

Und  trage  Deine  Züge 

Zu  weiter  Folgezeit. 

Aus  heiligen  Brüfien  firbme 

Des  Waffers  reines  Naß 

Vom  Berg,  zu  Tal.  zur  Ebene  - 

Mein  Werk  -  ohn'  Unter-laß. 

Viel  Blumen,  viele  Tiere 

Siehe  darum  gefchart. 

Und  dankerfüllte  Menfchen 

Segenreich  gepaart. 

Geringe  NifGe  laß'  ich 

m  vordem  Sockelrand 

._  Itr  nnfere  Afchenurne. 

Wenn  wir  derernf'i  verbrannt. 

Ein  Stückchen  rofa  Marmor 

Halt'  ich  dafür  bereit.  ' 

Auf  Japans  heiligem  Berge 

Far*d  ich's  in  J  ugendzeit. 

Solch  Grabmal  fchafft  nur  Liebe. 

NiGt  Mä  enatengunfi. 

Doch  vorher  heißt  es  -  leben. 

Heißt:  Gluck  im  Dienft  der  Kunfi. 
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59. 
60. 
61. 
63. 

Wenn  nachts  der  Sturm  erfchiittert  das  Gelände. 

Erdröhnen  oft  in  fchauerlicher  Klage. 

0  Vafe  des  Vergeffens.  deine  Wände 

Wie  Glockenfummen  aus  Binetas  Sage. 

Dann  horch'  ich  angfivoll;  ift  mir  doch,  als  fchlage 

Des  fernen  Japans  rofa  Marmorfpende 

Noch  einmal  in  dir  auf  und  berf'te  dann.  -  zerfprungen  .  . 

So  tönen  im  Vergeffen  nach:  -  Erinnerungen. 

Erinnerung.  öNeheirnes  inneres  Zittern. 

Gefan  der  erven.  jedem  Willen  Hohn. 

Du  läfeft  den.  der  einmal  in  Gewittern 

Vom  Büß  geftreift  ward,  von  des  Donners  Ton 

Noch  jahrelang  fo  jämmerlich  erfchicttern. 

Daß  er  fich  winfelnd  fortfchleicht.  felbfi  vom  Thron; 

Mn  [abt.  erlöfk  es  feine  Qual  hinaus  zu  fchrein.  

ein  Schrei  bifi.  Vafeh  du.  -  Wann  wirft  du  mich  befrein  *t 

Nochkzwei  Reliefs.  -  ch  rieh'  davor,  doch  nimmer 

Erkenn'  ich  Qual  und  [uch.  daraus  fie  fiarnmen. 

-IJhr  follt  erfcht'ittern.  Bilder.  --  Bräutlich  Zimmer. 

Weshalb  naturgetreu  in  Goldgeflimmer'? 

Und  dann  der  Werkftatt.  des  Kamines  Flammen 

So  füll,  fo  fchdn.  fiatt  klagend  zu  verdammen? 

Wozu  die  reine  Form?  -  Armfelige  Kauft,  ich  neide 

Dem  Dichter  Gottes  Trofi.  zu  fagen.  was  er  leide. f , 

MeinZBrautgemach.  -  -  In  beiden  Rahmenecken 

wei  fchöngefchnißte  lachende  Gefialten. 

icht  tragende  pompöfe  Negerrecken. 

Wie  hofft'  ich  einfi  mit  diefen  bunt  bemalten. 

Verfchwiegenen  Wächtern  meine  Frau  zu  necken. 

Ich  könnt'  mich  ftundenlang  mit  ihnen  unterhalten 

Und  dachte  mir  im  voraus  von  den  fchwarzen  Seelen 

Biel  Märchen  aus.  um  fie  der  Liebfien  nächtens  zu  erzählen. 

Verborgenes  Werben  zärtlicher  Ideen. 

Wie  Perlen  ftarbt  ihr  in  der  Liebe  Wein. 

Beiß.  Mufchel.  zu.  fonft  mußt  auch  du  vergehn.; 

ur  Erde  rinnt,  wie  Tränen  über  Elfenbein. 

er  kurze  Traum.  -  Die  Neger  fiampft'  ich  ein; 

Doch  ließ  ich  ihren  Typ  im  Bild  befiehn. 

Weshalb  kein  Lachen  da.  wo  mich  das  Schickfal  fchlug?  - 

Noch  jauehzt  das  w-inde  Meer,  das  Xerres'  Flotte  true. 

Mußt'  ich  doch  felbfi  zuerft  mit  Lächeln  fchaun. 

Wie  Gudrun-fchön.  mein  angetrautes  Lieb. 

Sich  nicht  in  meine  Nähe  wollte  traun. 

Wie  Froft.  wie  Glut  ihr  übers  Antli  trieb 

Und  fie  mit  itternd  unbefiimmtem  raun 

Gekreuzten  »  rmes  an  der  Schwelle  blieb. 

Ich  fprach  auf  fie  mit  Heiterkeit  und  Klugheit  ein; 

och  fie  begehrte  nur:  Laß.  Sandra,  mich  allein. 
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65. 

66. 

67. 

68. 

69. 

Sie  batf  befchwor  mich,  wehrte  fich  zum  Schluß 

Und  wollte  zur-tend  fich  zur  Türe  wenden; 

Da  griff  ich  zart  nach  ihren  beiden  Händen, 

Die  Lippen  drückt'  ich  drauf  im  leichten  .Kuß 

Und  fprach:  Sei  lieb;  wie  foll  das  Leben  enden, 

Des  erfie  Stunde  zeitigt  den  Verdruß?  - 

Komm  her.  _Aus  freien  Stücken  komm.  _ln  meinen  Armen 

Wird  -  wörft  du  felbfi  aus  Eis  -  dein  zaghaft  .Herz 

erwarmen. 

Sie  weicht  zur  Wand  zurück;  ich  überlege 

Und  fchau  ringsum:  Nichts  fehlt  im  trauten  Nefi, 

Was  Luölt  dich?  -  fag'  ich.  -  daß  ich's  von  dir  fege. 

Was  ngfiigt  dich?  -  Heut  iii  doch  o  zeitfefi.  -  --* 

Sie  fieht  zur  Tür;  ich  tret'  ihr  in  den  eg. 

Sie  fieht  zum  Fenfier;  das  ifi  winterfeft,  - 

Sie  lauert  fich  in  fich,  da  jede  Flucht  verfperrt;  - 

Ich  fiarr'xin  ihr  Gefichtf  das  fahl  wird  und  verzerrt. 

d. 

Sie  fiarrt  auf  mich;  welch  Blick,  fo  wire."  fo  heiß. 

Zfi'ö  Wahnfinn?  Furcht?  Jfi's  halb  ierfiicktes  Werben?  _- 

udrun  ..  7!  -  -  Sie  fGweigt;  und  dennoch  klingt  es  leis 

Durchs  Brautgemach,  als  weine  fie:  -  Ich  weiß: 

ch  muß  dich  laffen  oder  muß  verderben. 

ie  wild  du  blickf't.  -  Du  willfiF  -  ich  foll  -  bald  fterhen. 

Da  ward  es  füll;  zum  Atemholen  felbfi  zu  füll. 

Mir  fiand  mein  PulsxZjmein  Leben  plötzlich  füll. 

Dann  aber  brüllt'  ich  auf:  Betrachtet-7S.  uk. 

Nur  Fifchblut  nicht  dich  aus  zum  Selbfibetrug. 

Soll  ich  den  Baum  in  meinem  Wappen  höhnen, 

Der  taufend  Jahr  geerbt  von  Sohn  zu  Söhnen? 

Gudrun.  Du  zogfi  mich  lange  hin,  Genug. 

Des  Lebens  Preis  heißt:  Eine  dich  dem  Schönen  .  .  . 

-  -  Wie  'ejan  Bolognas  Held,  der  die  Sabinerin  raubte. 

Trug  hoch,  voll  J  ugendkraft,  die  Frau  ich  überm  Haupte. 

Ein  Schrei.  -  -  Ich  hab'  ihn  iheute  noch  im  Ohr;  -- 

Bald  hat  die  Nacht  uns'freundlich  ein  efponnen; 

Mir  fang  von  Glück  und  Ruhm  ein  Sngelchor. 

Von  Liebesglücl,  das  mutig  ich  gewonnen;  -  *- 

Nichts  träumte  mir  von  den-if  was  ichperlor.  — _ 

n  diefer  Nacht  war  Glück  und  Ruhm  zerronnenf 

erronnen  wie  der  Glanz  des  Schnees  auf  hohen  Türmen, 

I  efxhmolzen  unterm  Flugfand  von  Schirokkofiürmen. 

Woher  fie  plötzlich  wehenf  Luft  und  Leiden-i* : 

Warum  fich  Schnee  und  Staub  dem  Turme  nahm." 

Weshalb  fie  diefen  treffen,  jenen  meidenf  *-7 

Wer  kündet  glaubhaft  mir  die  Löfung  an? 

War's  meine  Schuldj  war's  ihre?  -  Schuld  von  beiden? 

Zeh  fehe  nur.  wie  Meltau,  fchweren  Wahn 

en  Menfchen  hingeweht  aus  fluchentrüäten  Gauen; 

Nur  Opfer  brauchtf  nicht  Schuldf  des  Schickfals  [Zhmend 

rauen. 
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73, 
74, 
75. 
76. 

Sehiclfal.  *-  Aus  Ohnmacht  fluch'  ich  deinem  Walten. 

Du  maßlos  Dingt  von  Toren  nur  befungenz 

Wie  foll  der  Geiftj  wie  foll  die  Faufi  dich  haltenj 

Chamäleonz  von  Willkürlufi  durchdrungenz 

Wo  faß  ich  dich?  -  Du  bifi  nicht  zu  gefialtenj 

Vifi  nichtsj  bift  alles.  -  Einzig  du  entbunden 

Von  jeder  Regel;  tänzelnd  in  des  Zufalls  Spur, 

Ein  Feind  der  Kunfi  und  Hohn  der  ordnenden  Natur: 

Wasj  Zufall?  Schiclung?  -  Umgefiülpte  Worte. 

Nur  Masken  feid  ihrf  lugnerifch  erdacht.  *- 

Bevor  ihr  lamtj  war  Ordnung  hier  am  Orte- 

Und  fiiller  Frieden  hielt  der  Werkfiatt  Warnt, 

Gefallen  ifi  der  Glanz  durch  meine  Pforte- 

Gefchiät  ward  Ruhm  und  Argwohn  angefaiht. 

Welch  Meifierfiücl.  -  Verräter  der  Gerechtigkeit, 

Womit  verdient'  ich-  Zufall,  folches  Herzeleid? 

Womit  verdient'  ich-  Sthiäfah  daß  mein  Lieb 

Verhört  fich  von  mir  fchlich  in  erfier  Stundez 

Womit  verdient'  ichj  daß  ich  einfam  blieb- 

Als  ich  erwathend  umfehaut'  in  die  Runde? 

Und  was  verbrach  dies  Kind,  dem  fich  aus  fremdem  Munde 

Ein  einzig  Wort  ins  Hirn  zerfidrend  trieb? 

Und  weshalb  ahnt'  ich,  klagt'  ich  nicht  vor  ihrer  Türe  -, 

In  Arbeit  hoffendj  daß  die  Lieb'  fie  zu  mir  führe?  - 

af  bei  der  Arbeit  wehrt'  ich  jedem  Grollj 

a  dürft'  ich  fühlend  ihre  Form  umkreifenj 

Mit  jedem  Pinfelfirichj  mit  jedem  Zoll 

Des  Wachfes  zarte  Ehrfurcht  ihr  erweifen- 

Durft'  ungeftraft  ihr  fchmeicheln  und  fie  preifeu. 

rhaben  und  erhebendj  wundervoll 

Sthuf  heilig  ich  der  Gottheit  Antliß  Zug  um  Zug 

So  fchöm  wie  liebend  ich  ihr  Bild  im  Herzen  trug. 

So  faß  ich  auch  des  Morgens  am  Kaminj 

Slizzierte  emfiglich  auf  meinen  Knienj 

CIY  ich  von  neuem  trat  zum  Wachsmodelle, 

Da  Inifiert'  Seide  über  meine  Schwelle.  - 

Bekannter  Schritt;  -  ich  fchwieg;  -  Gudrun  erfcbien.  _- 

Sie  fiand;  -  ich  rührte  mich  nicht  von  der  Stelle.  *- 

Ganz  leife  nun  ein  Murmeln  hinter  meinem  Rücken, 

Da  wandt'  ich  mich  und  bat:  Komm,  fo  wird's  beffer  glurien. 

Sie  fiand  am  Eingangj  aber  fprach  kein  Wort, 

Herzllopfend  fah  ich  auf  von  meinen  Skizzen- 

Da  hob  fie  fich  auf  ihre  Zeheufpi  en 

Und  wiegte  fo  fich  leife  fort  und  fort, 

Komm  näherj  fagt'  ichj  komm,  um  mir  zu  fißen.  -  - 

Du  willft  es  nicht?  -  Noch  nicht?  -  So  bleibe  dort. 

Nur  fliehe  nicht  aus  Furcht,  ich  Ibnn'  dir  Leides  tun.  _ 

Kein  Hauch  gab  Antwort;  aber  lächelnd  blieb  Gudrun. 

Natürlich  wellend  riefelten  die  Locken 

Von  Stirn  zum  Ohr  und  Nacken  goldig  nieder- 
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7d'. 

79. 

80. 

Ein  Strähnlein  fiel  auf  ihre  blonden  Liber. 

Ein  anderes  guckte  rückwärts.  -  faft  erfchrocken  - 

Und  tanzte  doch  alsbald  zum  Bufen  wieder. 

Ich  fah  dies  Spiel  mit  jubelndem  Frohlocken. 

Nun  fchien  die  Müh  der  leßten  Stunden  leerer  Tand. 

Der  wertlos  vor  des  Lebens  reicher  Form  verfchwand. 

Nie  war  ich  meines  Könnens  mehr  bewußt. 

Viel  Bilder  fprangen  auf.  die  in  mir  ruhten;  - 

Zu  fchwach  der  Stift.  Der  Glanz  von  Hals  und  Vrufi. 

Des  Auges  und  der  Haare  Lichterfluten 

Schrien  nach  des  Pinfels  königlicher  Luft. 

Nach  Shmphonien  verwandter  Farbengluten.  - 

Zu  matt  auch  das.  Weshalb  die  tote  Fläche  brauchen? 

Viel  edler  war's,  dem  Wachfe  Leben  einzuhauchen. 

Gudrun,  ftohlockt'  ich  laut  in  Schaffenswonnen. 

Sokfollft  du  meiner  Quelle  Segen  fpenden. 

Jeßt  bift  du  fchön.  wie  heiße  Sommerfonnen; 

Hätt'  ich  noch  hundert  Jahre  zu  verfchwenden. 

Nie  könnt'  ich  alles,  was  ich  fchon  erfonnen. 

Zu  deinem  Preis,  zu  deinem  Ruhm  vollenden, 

Da  flüfterte  Gudrun  und  fah  mich  firahlend  an: 

Hab  Dank,  mein  Freund;  die  Schenkung  ift  fo  recht  getan. 

Ich  hört'  fie  kaum  und  ftürzt'  ihr  fchon  zu  Füßen: 

Hab  Dank.  du.  du.  -  Du  haft  zurück  gefunden; 

Vergangenes  fei  verfchwiegen  und  verwunden. 

Die  Zukunft  lacht  mit  hunderttaufend  Küffen; 

An  meinen  Lippen  wolle  ganz  gefunden; 

Die  Liebe  lohnt  mit  heiligfien  Genüffen; 

0  du.  komm  her  und  laß  dich  an  mein  Hetze  preffen  — 

Welch  Leid!  -  -  Ich  ftand  an  einem  Abgrund  unermeffen. 

Sie  fang  und  tanzt'  umher  und  fah  mich  nicht. 

Verlorener  Liebe  rührende  Gehalt. 

Sie  fang  mit  plötzlich  fremdem  Angeficht. 

Mit  einem  Stimmchen  kernlos  und  uralt. 

Und  was  fie  fang.  -  mein  eigenes  Gedicht. 

Ein  Sonnenlied  und  doch  fo  todeskalt: 

Goldgeflügelte  Göttin. 

Schütte  dein  Füllhorn  aus. 

Prangen  follft  du  von  Erze 

Hoch  auf  meinem  Haus. 

Will  dich  mit  Silberfittich 

Malen  am  düfieren  See. 

arrend  ein  gütiger  Engel. 

chuh.  was  auch  gefcheh'. 

Vif't  mir  mit  bunten  Schwingen. 

Mädchen,  auf  Firnengrat 

chön  wie  Sonnenfirahlen. 

Tanzend  auf  fchwindligem  Pfad  -  - 
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le  c"aze  des  Vergehen-. z  Otto  Helmut  Horn-. 3 
Sie  fiand  und  zittern*  denn  fchrie  lie:  "Schau  nicht  ie. 
Kerleurnder.  Nein,  "fünf  "reiben,  -  --  Ach:  .  .  iind  ci.- 
entnoh. 

81.  Und  dann?  Ja  dann.  --  ?Ci-F  lang  iind  iiebenjahr- 
'Ön  fie-lin  ein  Licht  in  Netz  tern  zii-it  der  Schein; 

E3  finit.  es  löfcht.  a-  Is  dati'.  ee.  darc  nicht  fein; 

0  (Lott.  _aid  niir,  dafi  ici'  ek  .*cn  qewoixre. 

Das  .Foit'nnngj-ZGt*  (den-*fu  1.4  ihr.  die  mein.  --*!  '  — 

„Mc-in."  >  W  e  r  innen.  -'*  an;  '?  Wer.  hindert  an  *er  *Dabu 

Des  armen  Weibeö  einen  fijlien  Libfeiiiedknfe'? 

Wer  find  die  Menfchen  ringe-  und  weigern  meinen  Grim*  -7 

82.  Die  Mutter  nnd  die  Freunde  —  Welche  Welt 
Der'  Kanes;  (Rott,  icli  könnt*  fie  nicht  *Zerfbhnem 
Wolli'  win'clnd  nicht  ein  Schuldbeienntms  höhnen, 
Wo  fie.  nur  lie  die  Felfen  aufm-fiel". 

An  denen  Guter-uns  leichtes  Schiff  zericliellt. 

Laut  mußt'  icli  fie  verachten  und  vertretenen. 

Wie  baldxward.  was  icli-fur  die  ,Minn  verbric-ft  geglaubt, 

Ward  Rn*  und  Ehre  mi;  durch  ihre  'Macht  exe-raubt.  i 

i 

83.  Nun  Much-*rer  um  mein  Befitxtum  fchleiehen 
ind  liehen  Kreife.  die  fiel»  fchon  verenaen,  '-  j 

"ich  -eh's.  -  (sierung.  -  ("ielerpt  ward  jedes  Innen. 

Uran  wie  Harz  vergangene  Leiden  traum-n. 

Erinnerung,  fiirbi  -  Ich  will  die  'Jahre  firejeiien, 

(Will  Vi-'der  frei  zu  neuen*  Leben  drängen. 

Alb'  Sara  nennt'  ici»  Berg-.**iensvafe.  died  errichten' 

Ich  fchl'efee  dich  ulsf_(*lrud  mit  (fiimwtenf.Humnsiciiiciiten 

84.  iind  wieder  fiel-en  J  ahre  "ind  v-*rronnen.  *- 

Ein  'Oampier  ic".  *rt*or-u  Broolinrie  were-ern  Strand; 

Der  .iii'infiler  kehrt  zutun'  ins  Vaterland; 

"ihn  friert  vor  Sehniuciit  nach  Italiens  Sonnen. 

Die  neue  Welt  hätf  gern  ihn  aan'.  gewonnen. 

Doch  endete  die  *Oil-Lim,  der  er  fich  band. 

Lebt  wohl,  habt  Dank,  ihr  jungen  firebfa-.nen  Nationen. 

: ihr  gabt  dem  Freixieen  Kraft,  im  Heimatgan  zu  wohnen. 

8").  Die  Fahrt  geht  gut  durch  helle  Frithlinnsnaelit. 

(Sie  See  liegt  iiill;  nur  feiten  Möwe-n  fil-rein; 

Die  Pain-miete  iciilafen;  aan).  allein 

?er  Kim-'ifm  noth  aut  dem  Ver-decke  wacht. 

Di  *  vi- .rein  -  als  innig  er  nach  Hans  gedacht.  -- 

*J  im  'nun-*nd  ou*2  tem  Meer  im  Rebell-bein 

Ö  e  -'  *ie  lee.  *Z'.e.l.ii-ns  glänzend  emaillierr. 

'7,7-7-  .7  if  e".  1|'.L-  heiter?  aus  alter  ?eit  verziert, 

Q'.-  1:7. d  -  *-  0.(-  »t-r  Träumen  er  iie  feläant. 

*Lear*  *  -  -a'Zek  *Nuit  und  alter  Groll. 

Lie'.  "  *  **  n..  "*'r  dem  er  Zoll  um  Zoll 

Die  1  ienmerzlich  aufgebaut. 

ä.  7-  -  'qk-  zer.:  *ane-ben  kninniervoll 

.sich  1*  .*'.  7  *.  »lef-  in  die  Rufe  fine-t. 

Me-a*  *..k-e  *.-*"". 'k  .Lage  Web  und  Freuden  hingen. 

.7  11' 

("er_  .  -  (eine.  :ie  Haus  und  Liedlingsbank  umfinqrn. 
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87. 
88. 
89. 
90. 
92. 
93. 

m  Mondenfchimmer  eilends  fort  getrieben 
as  Schiff  die  Meeresfläche  fcharf  durcbfchnitt; 
Die  Rochen  in  der  Kielfpur  rückwärts  blieben. 
So  fchnell  die  Fahrt,  die  Möwe  kaum  hielt  Schritt. 
Doch  mühelos  in  gleichem  Abfiand  drüben: 
Die  Bafe  und  er  felber  zogen  mit. 

Es  klang:  Du  magft  noch  fchneller.  nochmals  fernhin  ziehn. 

Nie  wirft  im  Ingrimm  du  vergangenes  Leben  fliehn. 

Vergangenes  fliehn?  -  So  feige  war  ich  nie. 

ch  hab  s  in  Erz  gebannt  und  überwunden. 

ab'  durch  des  trohigen  Willens  Energie 

in  neues  Leben,  neuen  Ruhm  efunden. 

Narrt  heute  nochmals  mich  die  *  hantafie 

Und  zeigt  die  leßte  Spur,  die  nicht  verfchwunden. 

So  will  ich  diefer  Nebelfrahen  Mahnung  hören. 

Im  Feuer,  das  fie  fchuf.  die  Bafe  bald  zerflören. 

Der  Eilzug  lief  mit  nächtlichem  Beef  citen 

Ein  in  Florenz.  Die  düfire  Bahnho  shalle. 

Durch  die  noch  immer  eifige  Winde  wehren. 

Empfing  den  Reifenden,  und  aus  dem  Schwalle 

Der  Wartenden  wei  Bauern  um  fich  fpcihten 

Und  laufchten.  ob  des  Herren  Ruf  erfchalle. 

Schnell  fah  er  die  Livreen,  die  kaum  getragen  waren. 

Gewohnter  Schnitt  feit  feinen  frühfien  Kinderfahren. 

hm  war.  als  wär'  er  gefiern  fortgezogen: 

m  Gitter  fand  er  feine  Wagen  halten. 

Rings  fchmale  Köpfe.  Nafen  lang  gebogen. 

Berbrannte  Haut  mit  tiefen  Sonnenfalten.  - 

Ein  Kindervolk,  vertändelt  und  verlogen. 

Braunblondes  Haar  auf  hageren  Gefialten. 

Mit  Augen  dunkelbraun  und  Augen  hellfier  Bläue. 

Voll  Liebenswürdigkeit  in  Trug  und  halber  Treue. 

Wie  jung  gewohnt,  des  Ponnys  Zügel  faßt  er 

Und  fährt  im  Trab  wie  viele  taufend  Male 

Schnell  übers  weltberühmte  breite  Pflafier. 

Das  Baptifterium  liegt  im  Mondenftrahle. 

Und  hinter  ihm  in  buntem  Alabafier 

Erglänzen  herrlich  Turm  und  Kathedrale; 

Am  Plah  der  Signoria  fchlafen  fchon  im  Lenze 

Bermummte  Bettler  wie  feit  jeher  in  Firenze. 

Nun  Ponte  vecäjio.  nun  der  Vorfiadt  Profa. 

Dann  fchnell  durchs  Tor  hin  zu  Toskanas  Kerne 

Die  Sienefer  Straße  nach  Eertofa 

Und  übern  Emafluß,  -  Noch  fiehn  die  Sterne 

n  voller  Pracht,  doch  fchon  beginnt  mattrofa 

m  orizont  in  Eafentinos  Ferne 

Die  ümmerung.  -  -  Das  Ponny  hält.  -  Schnell 

fchließt  ein  Bauer 

Die  kleine  Pforte  auf  in  der  Podere-Mauer. 

Der  Herr  tritt  ein.  Die  Tür  fchlügt  zu.  Die  Wagen 


Auf  fieiler  Straße  knarrend  bald  entfchwinden. 
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9-1. 

95. 

96. 

97. 

98. 

99. 

Er  fchautjein  Gut'in  niauerfeften  Lagen 

Von  Tal  zu  Berg  in  fiundenweiten  Gründen; 

Für  folch  Befißtum  ließ  [ich  manches  tragen, 

Selbft  fieben  J  ahre  fremder  Welt  verwinden; 

Frei  hat  er's  von  den  ftolzen  Ahnen  übernommen7 

Dutch  feine  Schuld  follt's  nicht  in  Wucherhünde  kommen. 

Das  war  erreicht  durch  Wachen  nnd  Verzichten. 

Ein  Opfer  nochf  dann  war  der  Trank  geleert7 

Die  Bafe  galt's  noch  fehmeliend  zu  vernichtenj 

Dann  war  vollbrachh  was  Frieden  ihm  befchertj 

Vertilgt  das  letzte  Zeugnis  der  Gefchichten. 

Die  nun  fchon  zweimal  fieben  ?ahr  verjährt, 

Gelöfi  der  eigene  Fluch  auf  un  ruchtbaren  Mühn. 

Bald  follte  neu  der  Pflug  der  Vafe  Platz  durchziehn. 

Entfchloffen  ifi  er  drauf  bergan  gefchritten.  — 

Ölbaume  fiehn  auf  hohen  Steingeländern, 

Seit  vielen  hundert  J  ahren  gut  befchnitten, 

?in  gleicher  Art  gefiußt  an  Stamm  und  Rändernj 

ach  unten  treibendj  offen  in  der  Mitten- 

Das  ifi  ererbt  und  will  fich  nicht  verändern; 

Nur  unter  neuen  Herrn  und  rauberifchen  Pächtern 

Kann's_wuchernd  fich  in  wildem  Trieb  verfehlechtern, 

Ölbaume  heben  ihren  Blütenfegen 

Und  ihre'*fchnlalen  filbergrauen  Blatter 

Des  Tages  erfiem  Sonnenfirahl  entgegen, 

So  zartf  fo  jung.  -  Zum  Schuß  vor  Wind  und  Wetter 

Möcht'  fireichelnd  man  die  Hand  darüber  legen. 

Der  Künfiler  tut's  und  lange  finnend  fieht  er: 

Fafi  mitleidvoll  muß  er  die  junge  Rinde  fireichem 

Muß  dem  Olivenbaum  fein  ganzes  Sein  vergleichen. 

Doch  nur  dem  alten  Sram-ne  gleicht  er  heut'j 

Von  Menfchenaxt  und  Schickfalfiurm  getroffen. 

Der  doch,  fobald  der  Frühling  fich  erneutj 

Den  jüngfien  gleich  in  ewig  frifehem  Hoffen 

Die  Blütenpracht  in  alle  Lüfte  fireut; 

Zerfpalten  Holz,  dafür  dem  Himmel  offen; 

Gefchloffenes  Krdnlein  einft7  -  jeßt  weit  in  hundert 

Zweigen.  -  -- 

Er  fchaut  und  träumt;  -  daf  _  horch  J  aus  feinem  Garten 
fieigen 

ur  Morgenfonne  Triller.  -  Vögel  fingen.  - 

ar's  möglich  hier  zu  Land,  wo  fie  mit  Fallen 

Millionen  Vögel  ins  Verderben  bringenf 

Millionen  andre  ruchlos  niederlnallenj 

Da  gab's  aucheheute  noch  vor  Tod  und  Schlingen 

Gz'e  fi  ch  e  rt  Lied  für  füße  Nachtigallen? 

Mein  Haus,  ohn'  Dörnen-Schuß-  den  fchdnfien  Melodien 

Ein  heiliges  Afhl  der  Welt  Melancholien'?  - 

Der  Künftler  eilt  hinauf  voll  Seligkeiten; 

Schon  fieht  er  feines  Turmes  troß'ge  Maffe. 

Schon  fich  das  Dach  in  blauen  Äther  breiten; 


Cr  grüßt  der  Wappenldwen  Steingrimaffe 
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100. 

101. 

102. 

103. 

104. 

105. 

Und  die  Eypreffen  dem  Portal  zu  leiten.  - 

Ein  Grifff  ein  Schwung  -  er  fpringt  auf  die  Terraffe;  -- 

Er  horcht  und  -  fiußt.  Jufi  bei  der  Vögel  ficherrn  ort 

Dort  muß  die  Bafe-fiehn.  -  Er  fchaut.  -  Nun  ifi  fie  ort, 

Die  Vafe  fort,  -  -  Wer  wagte  fie  zu  rücken? 

Wer  könnt'  es?  -  Oder  fchlugen  Räuberhände 

Des  Meifiers  mühe-volles  Werk  in  Stücken? 

Unmöglich.  Denn  kein  Beil  durchbaut  di  e  Wände. 

So  wagte  jemand  hinter  feinem  Rücken 

hm  vorzugreifen,  ganze  Waldbefiände 

um  Scheiterhaufen  aufzufchichten.  daß  die  Gluten 

Hin  leuchten  mußten  bis  zu  beiden  Meeresfluten?  - 

Doch  nein.  Der  Wald  f'tand  unverfehrt  dort  droben. 

Des  Herren  Phantafie  nur,  ohne  Zügel, 

Erfthlug  die  Bäume.  -  Lauter  ward's,  dann'  hoben 

Von  dortf  wo  fonfi  die  Vafe  fich  erhoben. 

Biel  muntere  Sänger  auf  mit  flinkem  Flügel. 

Verlaffen  "tand  ihr  Neftf  -  ein  runder  Hügel. 

Ein  kleiner  Berg  von  Rufenf  zum  Gefiräpp  verwachfen- 

Unzählige  Blüten  an  viel  hundert  dornigen  Achfen. 

Die  fchienen  [ich  mit  Wollufi  zu  durchdringenf 

Den  Boden  übermätig  zu  durchbohrem 

Mit  Laubengängen  in  die  Luft  zu  fpringen 

Und  rückwärts  wieder  durch  die  eig'nen  Poren 

Viel  Wurzelwerk  und  *  Lifte  durchzufchlingen: 

Ein  Wundertetnpeh  wahrlich  auserkoren 

Zum  Sitz  der  Fruchtbarkeitf  drin  Nachtigallentäne 

Sich  wandelten  zu  Rofen  ewiger  Fri'ihlingfchöne. 

Da  fchlägt  mit  Macht  die  Sonne  ins  Geranke. 

Erzwingt  fich  Bahn  wie  lichter  Wahrheit-Wille: 

„Im  Innern  blinkt  .  ,  .  O  jauchzender  Gedanke, 

Der  Rofentempel  ifi  nur  Märchenhr'ille!  .  .  . 

m  Innern  -  -  fei  gegrüßt!!  -  -  emailleblanke. 

u!  Vafe  des  Vergeffens!"  -  -  _ Heilige  Stille 

Umwogte  diefes  Glück  von  Glut  und  Widerfcheinen.  - 

Datein  klang  leife  nur  des  Heimgekehrten  Weinen, 

Und  Tränen  fchmolzeu  mächtiger  als  Feuer 

Den  letzten  Groll  und  Grimm  vergangenen  Lebens; 

Gerettet  fieht  er  und  fo  ward  ihm  teuerf 

Was  er  im  Wahn  zerfrören  wollt'.  -  vergebens. 

Entfchwindend  Leid  ward  feltfam  Abenteuer. 

Verklärt  erfchien  das  Werk  des  reinen  Strebens: 

Symbol  Toskanas.  Tempel  großer  Fruchtbarkeit. 

In  Liebesgliicl  erträumt/  erblüht  aus  tiefem  _Leid. 

Verfähnt/  erläfi  fchaut  von  der  Ahnenfefie 

Der  Känfiler  talwärts  auf  die  Stadtquartiere. 

Blicke  auf  Firenzes  Kuppel  und  Paläfie, 

Verweilen  ihm  im  Garten  weiße  Stiere 

Mit  rotem  Kopfpuß  an  Olivenäfie 

Beim  Pflügen  ftreifen.  wundervolle  Tiere. 

Wie  fchwerer  bunter  Segen  quillt's  aus  Frählingsgauen. 

Und  Singen  jauchzt  zum  Himmel  auf7  zum  dunkelblauen. 
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Briefe  von  Karoline  von  Humboldt  an 
Bunfen. 

Karoline  von  Humboldt,  geb.  von  Dacheröden,  gehört  zu  den  aus- 
gezeichneten Frauen,  die  in  der  klaffifchen  Epoche  unferer  Literatur  den 
Größten  unferer  Dichter.  Schiller  und  Goethe,  naheftanden  und  mit 
reifem  Verftändnis  und  inniger  Teilnahme  ihr  Schaffen  und  Wirken  be- 
gleiteten. Schon  in  der  Mädchenzeit  mit  den  Schweftern  Lengefeld 
befreundet,  lebte  fie  nach  ihrer  am  29.  Juni  1791  vollzogenen  Vermäh- 
lung mit  Wilhelm  von  Humboldt  auf  ihren  Gütern  in  der  Nähe  von 
Halle  und  Erfurt,  in  Erfurt  felbft  und  Jena,  machte  mit  ihrem  Gatten 
und  ihren  inzwifäjen  geborenen  Kindern  Karoline.  Wilhelm.  Theodor 
eine  mehrjährige  Reife  naäj  Frankreich  und  Spanien  und  fiedelte  1802 
nach  Rom  über,  wo  ihr  Gatte  diplomatifcher  Vertreter  Preußens  ge- 
worden war.  Hier  beginnt  ihr  Briefwechfel  mit  der  Fürftin  Karoline 
Luife  von  Schwarzburg-Rudolftadt.  geb.  Prinzeffin  von  Heffen-Hom- 
burgl)  Sie  war  am  26.  Augufi  1771  geboren,  verlebte  unter  zahlreichen 
Gefchwiftern  ihre  Jugend,  heiratete  am  21.  Juli  1791  den  damaligen 
Erbprinzen  von  Rudolftadt  und  führte  nach  dem  frühen  Tode  ihres  Ge- 
mahls die  Regentfchaft  ihres  Landes.  Von  ihrem  reichen  inneren  Leben 
geben  zahlreiche  Briefe  und  Tagebuchaufzeiäjnungen  Beweife.  und  mit 
Recht  fchildert  Wilhelm  von  Humboldt  fie  in  einem  Briefe  an  Charlotte 
Dinde  vom  2.  Januar  1827:  ..Sie  befiht  fehr  viel  Kenntniffe.  vorzüglich 
aber  das.  was  man  nicht  ohne  eigenen  tiefen  und  umfaffenden  Geifi 
erwirbt.  Jhre  Briefe  find  gleich  geifi-  und  feelenvoll.  und  im  Gefpräch 
äußert  fich  dasfelbe  noch  lebendiger  und  immer  mit  der  größten  Ein- 
faajheit  und  Befcheidenheit.  Sie  ift  daher  eigentliäj  auch  kaum  gekannt, 
nur  bei  den  wenigen,  die  der  Zufall  ihr  näher  gebracht  hat,  Sie  ift 
fehr  religiös,  verbindet  das  aber  fo  fchön  mit  dem  tieffien  und  freieften 
philofophifchen  Nachdenken,  daß  die  Religiofität  ihr  dadurch  noch  mehr 
eigen  wird."  Für  das  Verhältnis  zwifchen  Frau  von  Humboldt  und 
der  Fürftin.  wie  es  auch  in  den  Briefen  hervortritt,  ift  die  Äußerung 
der  erfteren  an  Lotte  Schiller  (Charlotte  von  Schiller  2.  190)  bezeichnend: 
..Die  Erfcheinung  der  Fürftlich  Rudolfiädtifchen  Familie  hat  mir  die 
größte  Freude  gemaajt.  Die  Fürftin  ift  mir  innig  lieb  geworden;  fie 
gewinnt  und  wächft  einem  recht  ins  Herz,  je  mehr  man  fie  fieht.  An  der 
Schwefier  mag  auch  etwas  fein,  aber  fie  i|  fchwer  aufzufchließen." 

1)  Eine  wenig  gefchiate  Biographie  der  Fürftin  hat  B.  Anemüller 

(Rudolfiadt  1869)  gefchrieben. 
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Auch  Humboldt  hat  einen  langjährigen  Briefwerhfel  mit  der 
Fürfiin  geführt,  der  in  der  Briefabteilung  der  neuen  akademifchen  Aus- 
gabe feiner  Werke  erfäfeinen  wird.  Die  Briefe  Karolinens  reichen  bis 
nahe  an  ihren  Tod  und  werden  in  Rudolfiadt  im  Nachlaß  der  Fürftin 
aufbewahrt. 

Die  Korrefpondenten  Bunfen  und  Stein  bedürfen  keiner  näheren 
Charakteriftik.  - 

Wir  geben  vorläufig  die  Briefe  an  Bunfen  und  Stein,  getreu  nach 

Orthographie  und  Interpunktion,  wieder;  auf  die  Briefe  an  die  Fürfiin 

Karoline  Luife  von  Rndolftadt  werden  wir  demnääffi  zurückkommen. 

AnBunfen. 

Berlin,  den  11.  März  [1823.] 

Ew.  Hochwohlgeb. 

fage  ich  den  verbindlichfien  Dank  für  Ihre  gütigen  Zeilen  vom  15.  Fe- 
bruar und  unter  fo  vielem  erfreulichen  und  tröftlichen  was  fie  für  mich 
und  Humboldt  enthalten,  wohin  ich  vorzüglich  die  fortgefehte  Aufmerk- 
famkeit  zähle  die  Sie  dem  Teftaccio  fchenken.  muß  ich  Sie  innig  um  die 
Beforgniß  bedauern  die  Sie  wegen  der  Gefundheit  Ihrer  lieben  Frau 
Gemahlin  hegen.  Carlsbad  ift  ein  hartes  Mittel,  wenn  man  fo  einen 
Haus  Stand  in  Nom  hat.  zumal  die  Art  Eur.  die  auf  beginnende  Leber- 
verhärtung geht,  wiederholt  werden  muß.  Sollte  unter  den  unzähligen 
Quellen  die  Caftelamare  u.  Jfchia  darbietet  nicht  eine  fein  die  Carlsbad 
in  feinen  auflöfenden  Qualitäten  nahe  käme?  ich  wenigfiens  habe  eine 
außerordentlich  auflöfende  Wirkung  in  der  Eur  beobachtet  die  im  Jahr 
17  mit  meiner  Tochter  Caroline  vorgenommen  wurde,  u.  mein  herz- 
licher Antheil  an  Ihrer  Lage  maäft  es  mir  doch  fehr  wünfchenswerth 
daß  Sie  mit  Hrn  Doctor  Schönberg  in  Neapel  deshalb  confultirten, 
Ich  habe  einen  forgfamen  Arzt  in  ihm  gefunden.  Der  fei:  Namdohr') 
war  nicht  zufrieden  mit  ihm.  allein  dem  war  wirkl:  fchon  damals  nicht 
zu  helfen.  Sollte  aber  Ihre  Gemahlin  nach  Earlsbad  kommen  fo  bitte 
ich  Sie  doch  infiändig.  daß  fie  nicht  verfäumen  mit  einem  deutfchen 
(Carlsbader  kennenden  Arzt)  vorher  zu  reden.  Weigel  in  Dresden.  Ruß 
in  Berlin  find  zu  empfehlen.  Die  Carlsbader  Ärzte  (was  man  freyliäf 
wegen  der  jungen  Frau  Parthey  jeßt  in  Rom  nicht  recht  laut  fagen  darf 
find  fehr  unwiffend). 

1)  Friedrich  Wilhelm  Bafilius  von  Ramdohr  (1757-1822).  ju- 

riftifcher  und  Kunfifchriftfieller.  1815  juriftifcher  Nefident  in  Rom.  1816 

Gefandter  in  Neapel. 
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Eggers))  ift  feit  ein  8.  oder  10.  Tagen  hier  und  foll  hier  ein  paar 
fürfkl,  Portraits  machen.  Möge  er  damit  nur  nicht  zu  lange  aufgehalten 
werden.  Er  bringt  fchöne  Befiellungen  mit  nach  Rom  u.  ich  wünfche 
nur  daß  er  mit  den  Zahlungen  dann  gehörig  unterfiiilzt  werde.  Aller- 
dings ifc  die  Lage  der  Künfiler  beunruhigend.  .Hier  find  mit  Schadow. 
Begaffe  und  Wach  wohl  fo  viele  wie  irgend  im  hifiorifchen  Fach  können 
befchäftigt  werden,  bisher  haben  viel  Königliche  Beftellungen  Statt  ge- 
funden. Indefien  höre  ich  außer  einer  großen  Portrait  Befiellung  die 
Wach  hat  u.  auf  das  köftlichfie  lößt  jeßt  von  keiner  neuen.  Das  Mufeum 
wird  erft  in  4  Jahren  bis  zur  inneren  Ausfchmückung  kommen  -  man 
fpricht  in  einer  ofnen  Halle  von  Fresco  Bildern  -  follten  diefe  unfrem 
Elima  wirkliaz  angemeffen  fein?  ich  bezweifle  es.  -  Streliß  ift  ein 
zu  kleiner  Ort  nur  das  ein  Maler  fich  dauernd  da  erhalte,  auch  muß 
ein  Künftler  untergehn  als  folcher.  der  nie  etwas  fieht  und  nur  aus 
feinem  Innern  fäfaffen  foll.  Eggers  fieht  das  alles  glaube  ich  fehr  ein. 
fieuert  jezt  nach  Nom  zurück  u.  will  den  Gang  den  die  Dinge  im  Vater- 
land nehmen  von  dort  aus  betrachten.  Die  Kinder  aber  nach  Denkfeh- 
land zu  fenden.  da  es  Knaben  find  darauf  denkt  er  ernfiliih. 
Bartholdis  Defappointement  kann  ich  mir  denken,  ich  felbfi  war  fehr 
frappirt  zu  hören  daß  er  unter  denen  fei  die  auf  Penfion  gefeßt  feien. 
Ueber  Ihre  Stellung  kann  Er  fich  ganz  beruhigen. 
Wenn  felbi't  Graf  Fleming  den  Titel  als  Gefandter  in  Nom  empfängt, 
fo  würden  Sie  immer  dort  als  Gefchäftsträger  bleiben,  Dieß  weiß  ich 
von  fehr  guter  Hand. 

Ich  fage  1,000  Dank  für  das  Diario  und  das  Edict.  Beides  find 
merkwürdige  Stükke. 

Die  Meinigen  empfehlen  fich  fehr.  Empfehlen  Sie  mich  Ihrer 

Gemahlin,  der  guten  Eggersi)  und  laffen  fich  die  Einlage  freundlühfi 

empfohlen  fein. 

Ergebenfi 

K.  Humboldt 

geb.  v.  Dacheroeden. 

')  Karl  Eggers.  vor  allem  als  Freskomaler  bekannt. 

2)  Die  Gattin  Eggers.  mit  der  er  feit  1818  verheiratet  war.  ftammte 

aus  Wien  und  war  eine  Tochter  des  k.  k.  Landfiallmeiftcrs  Seizer. 
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Tegel,  den  24.  Juny  1824. 
Ew.  Hochwohlgebohren 

geehrtes  Schreiben  vom  12.  v.  M.  empfing  ich  den  31.  deßelben  Monats, 
und  hätte  es  augenbli>lich  beantworten  follen  um  Jhnen  meinen  innigen 
Dank  für  Ihre  Sorgfalt  in  einer  Angelegenheit  auszudrükken  die  mir 
und  meinem  Manne  fo  fehr  am  Herzen  liegt  wie  die  der  Sicherung  unferer 
theuren  Grabfiätten  am  Tefiaccio.  Nicht  weniger  herzlich  bitte  ich  Ew. 
Hochwohlgeb.,  ihn  heut  anzunehmen  und  empfehle  diefen  theuren  Platz 
fortwährend  Jhrer  theilnehmenden  Güte  und  Sorgfalt,  folange  Sie  in 
Rom  verbleiben.  Mit  fchmerzlichem  Antheil  habe  ich  vernommen  wie 
nah  auch  Sie  und  J  hre  Gemahlin  das  Schi>fal  mit  diefem  Ort  der 
tiefften  Trauer  verflochten  hat. 

Der  Wegnahme  des  nun  wohl  fchon  fehr  verfallenen  Zaunes  von 
Dornen  wollen  wir  nun  nicht  länger  widerfireben  da  für  die  Befrie- 
digung u.  Sicherung  des  ganzen  Platzes  geforgt  ifi,  Wie  viel  Dank 
find  wir  Jhren  Bemühungen  desfalls  fchuldigl  Die  Zypreffen  u.  die 
Pinie  die  auf  dem  Grabhügel  meines  Wilhelm  fieht  wünfchen  wir  durch- 
aus erhalten  und  gepflegt  und  follte  ein  oder  der  andere  Baum  aus- 
gehn  fo  erfuchen  Sie  ja  den  Guten  Valentinil)  ihn  nachpflanzen  zu 
laffen.  auch  jährl.  den  Platz  doch  ein  oder  2  mal  reinigen  zu  laffen.  denn 
das  Unkraut  wuchert  fonfi  dort  gar  zu  fehr.  Mit  Freude  u.  Dank  werde 
ich  die  Auslagen  erfeßen.  Grüßen  Sie  gütigft  .ßen  Valentini  u.  fag.  ihm 
daß  ich  ehefiens  feinen  Brief  beantworten  werde.  Mein  Aufenthalt  auf 
dem  , Lande  u.  eine  Brunnenkur  die  ich  gebrauche  hat  es  mir  in  diefen 
Tagen  unmöglich  gemacht. 

Empfehlen  Sie  mich  auch  Jhrer  Frau  Gemahlin  und  Frau  Eggers") 
die  ja  wohl  noch  in  demfelben  Haufe  mit  J  hnen  wohnt.  Ic()  babe 
das  Vergnügen  gehabt  Herrn  Gehst.  R.  Niebuhr  mehremale  zu  fehen 
und  mich  feines  recht  erfreulich  guten  Ausfehens  zu  überzeugen.  Leider 
traf  ihn  in  den  letzten  Tagen  feines  Aufenthaltes  in  Berlin  die  fchmerz- 
liche  Kunde  des  Todes  feines  jüngfien  in  Bonn  gebohrenen  Kindes,  nach- 
dem er  Stunden  der  bitterften  Angfi  um  Lucian  verlebt  hatte. 
I  ndem  ich  noch  einmal  in  J  hren  Brief  blikke  fällt  mir  das  über- 
einkommen mit  dem  Maurermeifter  auf  das  Sie  fagen  getroffen  zu 
haben  unfern  Grabplaß  zu  planiren.  Die  Hügel  unter  denen  die  beiden 


1)  Der  preußifche  Eonful. 

2)  Sie  wohnte  mit  Bunfens  im  Palazzo  Eaffarelli  auf  dem  Capitol. 
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ruhen  find  doch  wohl  davon  ausgenommen?  Den  einen  bezeichnet  die 
Pinie  und  den  andern  die  kurze  Säule.  :diefe  wünfche  ich  erhalten. 
Leben  Sie  wohl  u.  glücklich  in  dem  Lande  der  Schönheit  u.  meiner 
ewigen  Sehnfucht  u.  gedenken  freundlich  auch  zuweilen  Ihrer 
dankbar  ergebenen 
Karoline  v.  Humboldt 
geb.  v.  Dachroeden. 

Mein  Mann  u.  Töchter  empfehlen  fich  Ihnen  angelegentlich, 
Berlin  den  15.  Januar  1825. 

Mit  dem  innigften  Dankgefühl  habe  ich  Ew.  Wohlgebohren  Brief 
und  jedes  Detail  über  die  Stätte  am  Teftaccio  empfangen,  und  emp- 
fehle die  Gräber  meiner  Lieben  mit  den  Bäumen  die  fie  befchatten  fort- 
dauernd Ihrer  Fürforge.  Ich  habe  die  Zeit  her  d.  h.  feit  beinahe  3  Mo- 
naten fehr  an  einem  Auge  gelitten,  fonft  hätte  ich  fchon  früher  ge- 
fchrieben  und  gedankt.  Niebuhr  ift  nun  feit  einigen  Wochen  hier.  Wir 
fehen  uns  nicht  oft.  dazu  ift  er  zu  befafiiftigt.  aber  doch  zuweilen  und 
dann  fprechen  wir  viel  von  Rom  das  feinen  Zauber  über  jeden  ausübt 
und  follte  es  auch  erft  in  der  Erinnerung  feyn.  Ich  habe  einmal 
mit  ihm  über  die  Angelegenheit  der  guten7  braven  Frau  Buti  in  der 
Erbfchaftsangelegenheit  des  verfiorbenen  Rudolf  Schadowl)  gefprochen. 
Mir  fcheint  fie  ungemein  unklar  u.  der  Frau  ihre  Sache  verworren.  Die 
beiden  hiefigen  Erben  des  Rudolf  haben  aber  die  Miterbfchaft  der  Buti 
genehmigt  und  anerkannt,  und  man  muß  daher  doch  aufrichtig  wünfrhen 
daß  fie  ihr  denn  doch  auch  werde.  Niebuhr  gab  mir  den  Rath  Sie  zu 
erfurhem  fich  doch  in  Kenntniß  der  Sache  zu  fehen.  u.  ich  habe  der  Buti 
gefchrieben  fie  möge  Sie  doch  mit  der  ganzen  Lage  der  Sache  bekannt 
machen  u.  um  Ihren  gütigen  Rath  bitten.  Gewähren  Sie  ihr  doch 

1)  Rudolf  Schadow.  der  ältefie  Sohn  von  Johann  Gottfried-  war 
1822  in  Rom  im  Alter  von  36  Iahren  verfiorben.  Julius  Sehnen 
v.  Carolsfeld  fchildert  in  einem  feiner  '„Briefe  aus  Italien"  vom 
2.  Februar  1822  den  Tod  und  das  Begräbnis  von  Schadow  und  fährt 
dann  fort:  „Das  Tefiament.  welches  Schadow  (obwohl,  weil  ohne  hin- 
längliche Zeugen,  nicht  in  ganz  gültigerf  rechtmäßiger  Form)  gemacht 
hat.  lautet  fo.  daß  fein  Vermögen  in  3  Teile  geteilt  werdenf  ein  Teil 
dem  Vater,  der  andere  Teil  dem  Bruder,  der  dritte  Teil  feiner  Haus- 
wirtin, der  Signora  Buti,  zukommen  foll"  (S.  392).  Die  Briefe  find 
für  Frau  v.  Humboldts  Anteil  am  römifäfen  Künfilerleben  belehrend. 
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diefen.  auch  ich  bitte  Sie  innig  darum.  Der  guten  Eggers  bitte  ich  Sie 
meinen  freundlichen  Gruß  zu  befiellen.  Noch  ift  Eggers  nicht  von 
Strelih  hier  zurück,  und  die  Engherzigkeit  feiner  Großeltern  hat  fich  durch 
fein  perfönliches  Wiederfehen.  fürchte  ich.  nicht  gegeben.  Sein  Bild  hat 
hier  einen  allgemein  günftigen  Eindruck  gemacht.  Hirt  erklärt  es  für 
das  erfte  Bild  auf  der  Ausftellung  hinfichtl.  der  Farben.  In  der  Rich- 
tigkeit der  Zeichnung,  der  Verhältniffe  der  Figuren  gegeneinander  wäre 
indeffen  manches  zu  verbeffern  -  doch  muß  man  die  großen  Fortfehritte 
die  er  gemaäft  anerkennen.  Leider  ift  aber  keine  große  Beftellung  von 
hier  aus  erfolgt  wie  wir  es  hofften  und  ob  fein  Fürfi  ihm  jezt  eine  machen 
kann  in  dem  defolaten  Zuftande  in  dem  das  Land  und  die  Finanzen 
find  bezweifle  ich.  Ein  jeder  leidet  überhaupt  durch  die  unerhört  ge- 
funkenen  Preife.  Wer  fein  Gut  felbft  bewirtfehaftet  und  auch  nur 
mäßige  Schulden  hat  kann  kaum  die  Zinfen  derfelben  in  dem  Einkommen 
des  Gutes  finden.  Wer  wie  wir  verpachtet  hat  bekommt  kein  Geld 
oder  mit  den  unglaublichfien  Stundungen  und  nicht  ohne  Verlufie  und 
Erlaß.  Dieß  alles  reist  denn  natürlich  nicht  zu  Befiellungen  im  Faihe 
der  Kunft.  Kein  Menfch  hat  eigentl.  Geld  im  Ueberfluß  als  die  Ban- 
quiers. 

Leben  Sie  wohl  mit  den  theueren  Ihrigen.  Empfehlen  Sie  mich 
Ihrer  Gemahlin.  Madame  Herz!)  empfiehlt  fich  auch  desgl.  meine 
Töchter.  Die  jüngere  hat  2  niedliche  kleine  Mädchen  und  fieht  felber 
aus  wie  ein  Kind. 

Mit  wahrer  Ergebenheit  u.*mit  Bitte  einer  gütigen  Beforgung 

Ihre  ergebenfte  Diener-in 

K.  v.  Humboldt 

geb.  v.  Dacheröden. 

Tegel  bei  Berlin,  den  28.  Juli  1825. 

Ew.  Hochwohlgebohren 

Güte  für  mich  erdreifiet  mich  Sie  zu  bitten  dem  Eonful  Herrn  Valentini 
für  mich  28  Scudi  30  Baj:  zu  zahlen,  die  wir  ihm  für  die  Umzäunung 
u.  Erhaltung  des  Zaunes  um  unfern  Begräbnißplah  am  Teftaccio  u. 
Trinkgelder  an  den  dortigen  Eufiode  in  dem  Lauf  mehrerer  Jahre  fchuldig 

1)  Sie  war  mit  Frau  v.  Humboldt  zugleich  in  Rom  und  von  dort 

abgereift. 
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geworden  find.  Ich  habe  mit  dem  Geh:  Rath  Philippsborn  hier  des- 
halb gefprochen.  und  er  hat  mich  autorifiert  Ew.  Hochwohlg.  zu  fchreiben 
daß  Sie  nur  die  Güte  haben  möchten  diefe  28  Sc.  30  Baj.  in  die  Rech- 
nung der  Legations  Caffe  zu  fehen  da  ich  den  Betrag  hier  erfeßen  werde. 
Nehmen  Ew.  Hochwohlg.  im  Voraus  meinen  und  meines  Mannes  Dank 
für  diefe  Gefälligkeit. 

Wir  haben  das  Vergnügen  feit  dem  19.  Olimpie  Lengerichi)  bei  uns 
zu  haben.  Wir  gehen  aber  in  wenigen  Tagen  auf  unfre  Befißungen 
bei  Halle  u.  muffen  uns  daher  von  ihr  trennen.  Wir  haben  uns  mit  ihr 
wieder  recht  verrömert  n.  1000  Erinnerungen  find  in  uns  wieder  lebendig 
geworden. 

Ol'.  Eggers  u.  Mlle,  Aug.  Kleini)  werden  Sie  bis  1.  Oct.  wohl 
wieder  in  Rom  fehen.  Geflern  nahmen  fie  hier  von  uns  Abfchied.  Emp- 
fehlen Sie  mich  Ihrer  Frau  Gemahlin  und  Frau  Eggers  u.  genehmigen 
Sie  den  Ausdruck  meiner  hochachtungsvollen  Ergebenheit 
K.  v,  Humboldt 
gb.  v,  Dacheröden. 
Berlin,  den  15.  Nov.  25. 
Ew.  Hochwohlgeb, 

fehr  gütige  Zeilen  vom  9.  October  aus  dem  fchönen  Frascati  empfing 
ich  hier  in  den  letzten  Tagen  des  Octobers.  wo  ich  eben  nach  7  monatl. 
Abwefenheit  vom  Lande  zurückkam.  Der  Zufall  wollte,  daß  gerade  die 
junge  Frau  Lengerich  bei  uns  war.  fo  daß  ich  ihr  erfreuliche  Nach- 
richten über  die  Zukunft  ihres  Bruders  mittheilen  konnte.  Mein  Mann 
u.  ich  wir  danken  Ihnen  recht  herzlich  für  Ihre  Güte  fein  Gefuch  bei 
Mfgr.  Nicolai  unterfiüßt  zu  haben,  laffen  Sie  ferner  diefe  Angelegen- 
heit Ihrem  Herzen  empfohlen  fein,  da  wie  natürlich,  alle  Wünfche  der 
Wittwe  Buti  darauf  hinausgehen  müffen  den  Sohn  vor  ihrem  Tode  in 
eine  Lage  zu  bringen,  die  ihm  ein  kleines  Einkommen  gewähre.  Die 
Buti  ift  60  Iahre  alt.  und  die  Kräfte  mit  denen  fie  auf  eine  wirklich 
Achtung  erregende  Art  die  Familie  bis  jetzt  erhalten  hat  möchten  doch  nun 
nachgerade  nachlaffen. 

1)  Die  Gattin  des  Hiftorien maiers  Heinrich  Lengerich,  eine  Tochter 
der  früher  genannten  Frau  Buti  in  Nom. 

2)  Augufte  Klein  war  Malerin;  Schnorr  fchreibt  am  4.  Oktober  1825. 
fie  und  Eggers  feien  vorige  Woche  angekommen. 
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Lengerichsl)  Arbeiten  haben  hier  von  Kennern  und  Nichtkennern  viel 
Beifall  gewonnen.  Vor  wenig  Tagen  erft  hat  der  König  die  Bilder 
gefehen.  diefe  eine  Woche  find  fie  dem  Publikum  ausgeftellt.  und  künftige 
gehen  fie  ab.  Er  felbft  mit  feiner  kleinen  Frau  geht  dann  nach  Stettin. 
Olimpie  ift  im  fünftenMonat  ihrer  Schwangerfchaft  und  er  muß 
eilen,  ihr  Etabliffement  dert.  wie  klein  es  auch  feyn  mag.  zu  vervoll- 
fiändigen.  Hier  hat  die  Familie  Langiona'i)  die  rührendfte  Güte  und 
Aufmerkfamkeit  für  die  guten  jungen  Eheleute  gehabt,  deren  Befcheiden- 

*  heit  u.  Geniigfamkeit  allen  wohldenkenden  Menfchen  gefällt.  Olirnpia 
hat  zum  Verwundern  Deutfch  gelernt.  Schadows  auch,  befonders  die 
Frau  des  Direktors,  find  außerordentlich  gütig  gegen  Olimpia. 

Für  die  Erftattung  unfrer  Auslagen  an  Hrn  Valentini  bin  ich  Ew. 
Hothwohlg.  fehr  dankbar. 

Mein  Mann  empfiehlt  fich  Ihnen  _ergebenft  und  fieht  der  ver- 
fproehenen  Notiz  über  die  cgyptifehen  Monumente  mit  Erläuterungen 
von  Ehampollion  mit  Verlangen  entgegen.  Er  ift  fortwährend  mit 
feinen  Studien  beithäftigt  u.  wenn  ich  eine  Gelegenheit  finde  werde 
*ich  fuchen  Ihnen  eine  feiner  letzten  Arbeiten  zu  fchikken.  die  aber  erfi 
gedruckt  werden  foll.  eine  Abhandlung  u.  zum  Theil  Ueberfesung  eines 
indifchen  Gediehts  das  mir  fehr  merkwürdig  fcheint. 
Sie  werden  wahrfcheinlieh  Frau  v.  Ramdohr  auf  ihrer  fo  muthvoll 
unternommenen  Reife  nach  Neapel  in  Rom  gefehen  haben?  Ob  fie  dem 
Gr.  Fl.  eine  recht  erwünfchte  Erfeheinung  wird  gewefen  fein?  Emp- 
fehlen Sie  mich,  ich  bitte  Ihrer  Gemahlin  an  deren  und  dem  Wohlergehen 

*  Ihrer  Brüder  ich  den  herzlithften  Antheil  nehme.  Der  Oberf't  v.  Lepel 
wird  als  General-Major  in  kurzem  nach  Rom  zurückkommen.  Die 
Wiedereinftellung  des  Gen.  Mai.  v.  Grollmann  in  die  Armee  hat  eine 
tiefe  allgemeine  Theilnahme  erregt,  fo  auch  die  Ernennung  des  Ob.  Pr. 
,  Merkel  in  Breslau.  ' 

Grüßen  Sie  die  Eggerfche  Familie.  Mad.  Eggers  wird  ja  nun 
wohl  zufrieden  fein  ihren  Mann  wiederzubefißen. 

1)  Lengerich.  1790  in  Stettin  geboren,  lebte  1817-21  in  Italien, 
wurde  fpäter  Profeffor  an  der  Berliner  Kunftakademie  und  fiarb  1865. 

2)  Die  Träger  diefes  Namens  find  mir  unbekannt;  das  Berliner 
Adreßbuch  von  1825  enthält  den  Namen  nicht. 
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Leben  Sie  wohl  u.  erhalten  mir  und  den  Meinigen  Ihre  freund- 
fthaftl.  Gerinnungen.  Hochachtungsvoll 
Ihre  ergebene 
K.  v.  Humboldt. 

Berlin,  den  18.  November  1826. 

An  wen  follt'  ich  mich  wenden  als  an  Sie.  Verehrter  Freund,  um 
dem  Wunfeh  eines  lieben  alten  Bekannten  hier  zu  begegnen  der  die 
hier  näher  befchriebenen  Mofaiken  von  Rom  aus.  wo  fie  doch  am  fchönften 
zu  haben  find,  fpätefiens  bis  zum  1.  Februar  zu  haben  wünfeht.  Fertig 
und  in  der  feinften  Arbeit,  fürcht  ich  finden  fich  die  befchrie- 
benen Stücke  nicht,  ich  müßte  alfo  bitten  fie  bei  den  jetzt  befien  Mofaikiften 
zu  beftellen.  Zu  meiner  Zeit  war  es  Agneti  auf  dem  fp.  Platz.  Aber 
das  ändert  fich.  Ob  Grau  in  Grau  fich  gut  machen  wird?  überlaffe  ich 
der  Beurtheilung  des  Künftlers  wie  auch  die  fchicklichfie  Farbe  zur  Jn- 
caffatura.  Die  Auslagen  bäte  ich  Sie.  verehrter  Freund  zu  machen  und 
dürfte  ja  wohl  fie  hier  bei  der  Legations  Kaße  erfetzen?  Fände  fich  ein 
ficherer  Reifender  der  direct  hier  herginge  fo  wäre  das  das  wünfehens- 
werthefie.  fonft  blieb  nur  die  Pofi.  Ich  war  Ihnen  in  Rom  diefen 
Sommer  um  beinahe  die  Hälfte  des  Weges  näher  gerückt.  Den  Ganzen 
Auguft  und  bis  Mitte  Sept:  verlebte  ich  in  dem  hohen  Salzburger 
Gebirg  in  dem  Bad  Gafiein.  was  mir  recht  eigentlich  wieder  einige 
Lebenskraft  gegeben  hat.  denn  meine  lange  Krankheit  im  vorigen  Winter 
hatte  mich  in  einen  beinahe  hoffnungslofen  Zufiand  von  Schwäche  ver- 
feßt.  Mit  großer  Schonung  hoffe  ich  den  Winter  leidlich  zuzubringen, 
und  foll  dann  Gaftein  noch  einmal  brauchen.  Empfehlen  Sie  mich 
Ihrer  Gemahlin  und  den  Freunden  die  freundlich  noch  meiner  gedenken, 
worunter  ich  vorzügl,  die  gute  Buti  rechne  und  Ihnen  recht  dankbar  für 
die  Güte  bin  die  Sie  ihr  erwiefen. 
Mit  der  ausgezeichnetften  Hochachtung  bin  ich 
Ihre  ganz  ergebene 
K.  v.  Humboldt 
geb.  v.  Dacheröden, 
Berlin,  den  2.  April  1827. 
Ew.  Hochwohlg. 

fage  ich  den  verbindlichften  Dank  für  die  gütige  und  forgfame  Beforgung 
der  Mofaiken.  um  die  ich  angegangen  worden.  Sie  haben  fehr  gefallen. 
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und  auch  ich  habe  fie  fehr  fchön  ausgeführt  gefunden,  befonders  die 
beiden  [unleferlich].  Weniger  gelungen  erfäjien  mir  die  Lilie.  Die 
diftinctive  Form  der  Blume  fchien  mir  nicht  genau  genug  nachgeahmt. 
Ueberdie  Bezahlung  erwarte  ich  Ew.  Hochwohlg.  Verfügungen,  und 
wiederhole  meinen  beiten  Dank. 

Auf  Ihre  mir  fo  bekannten  gütigen  Gefinnungen  rechnend,  lege 
ich  ein  Briefchen  für  die  gute  Buti  bei.  le  fäjwankender  mir  ihre  Ge- 
fundheit  fcheint  je  mehr  wünfchte  ich  allerdings  daß  die  Gute  den  Trofk 
hätte  den  Sohn  in  einem  kleinen  Amt  zu  fehen.  Aber  ich  weiß  auch 
wie  fchwer  überall  dergleichen  ift.  und  bitte  nur  Ew.  Hochwohlg.  das 
mögliche  für  die  Familie  zu  thun.  Immer  werde  ich  es  aufs  dankbarfie 
erkennen. 

Das  Wohlbefinden  Ihrer  Frau  Gemahlin  und  Kinder  freut  mich 
ungemein  u.  bitte  mich  erfterer  beftens  zu  empfehlen.  Auch  mit  meiner 
_  Gefundheit  ift  es  den  Winter  über,  nach  den  langen  Leiden  des  vorigen 
Jahres,  fehr  leidlich  gegangen.  Gaftein  hat  wirkl.  an  mir  Wunder 
gethan.  denn  ich  kam  fierbend  hin. 

Ew.  Hochwohlg.  werden  beim  Empfang  diefer  Zeilen  fchon  wiffen 
daß  mein  Schwiegerfohn  Bülow  als  dieffeitiger  Gef.  nach  Engl,  ge- 
gangen ift.  Obgl.  ich  nicht  das  ehrenvolle  diefer  Ernennung  miskenne. 
ach!  fo  werden  Sie  mir  doch  beipflichten  oder  wenigftens  mia)  entfchul- 
digen  wenn  ich  bekenne  daß  mir  nichts  fchmerzvolleres  in  des  Lebens 
Epoäje  in  der  ich  ftehe  hätte  begegnen  können  als  diefe  Trennung  von 
meiner  fo  lieben  Tochter  u.  ihren  holden  Kindern.  Das  Leben  lehrt 
einem  recht  fchwere  Refignation.  Meine  Tochter  wird  erft  in  einigen 
Monaten  nachreifen.  Sie  haben  jeht  die  Savignyfche  Familie  in  Rom. 
Möchten  wir  doch  bald  günfiigere  Nachrichten  von  der  Gefundheit  diefes 
trefliehen  Mannes  hören!  Ich  bitte  Sie  mich  ihm.  feiner  Frau  u.  Tochter 
angelegentlich  zu  empfehlen. 

Wir  haben  feit  vorgeftern  das  Glü>  Herrn  Min.  v.  Stein  mit  der 
liebenswürdigen  Therefe  bei  uns  in  Berlin  zu  befißen.  Er  ift  fo  kräftig 
daß  man  gar  nicht  an  feine  lahre  denkt.  Der  Ob.  Pr.  v.  Heidebrandt  ift 
2.  mal  vom  Schlage  getroffen  worden,  lebt  noch,  aber  kaum  hoft  man 
fein  Aufkommen,  Auch  Prof.  Buttmann  hat  einen  neuen  Schlagartigen 
Unfall  gehabt,  der  ihm  das  Schreiben  unmöglich  macht,  und  wird  fehr 
bedauert.  Prof.  Bekker  hat  geheiratet,  das  werden  Sie  längft  wiffen. 
Aber  welch  allerliebfte  Frau  er  fich  auf  Rügen  geholt  hat  wiffen 
Sie  vielleicht  nicht. 
ZI  7 
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Meine  Töchter  empfehlen  fich  mit  mir  Ihnen.  Ihrer  Gemahlin  und 
der  guten  Frau  Eggers.  0  könnte  ich  Sie  alle  doch  noch  einmal  in 
..der  Stadt  der  Städte"  nach  der  meine  Sehnfucht  immerfort  gerichtet 
ift.  wiederfehen! 

Leben  Sie  wohl  und  gedenken  zuweilen 
Ihrer 

ergebenen 
K.  v.  Humboldt 
gb.  v.  Dacheröden. 
An  St  ein. 

den  16.  Februar  [1825]. 

Die  Nachricht  der  bevorfiehenden  Verheiratung  Ihrer  lieben  ältefien 
Fräulein  Tochter.l)  die  mir  Frau  von  Elaufewiß  mitgetheilt.  hat  mich, 
mein  theurer  und  verehrter  Freund,  zu  innig  erfreut  um  mir  die  Freude 
verfagen  zu  können  Ihnen  meinen  allerherzlichften  Glückwunfeh  felb|  zu 
überfchreiben.  Ich  weiß  aus  eigner  Erfahrung  welch  ein  feeliger  Genuß 
es  dem  Herzen  gewährt  ein  theures  Kind  eine  eigne  Laufbahn  des 
Glückes  und  des  Seegens  anfangen  zu  fehen.  welch  eine  Ruhe  es  einem 
für  die  Zukunft  giebt.  eine  liebe  Tochter  einem  braven  Mann  angehörend 
zu  wiffen.  um  mich  nicht  ganz,  geliebter,  theurer  Freund,  in  Ihre  Empfin- 
dungen hinein  zu  denken  und  mit  Ihnen  zu  fühlen.  Von  Ihrem  zukünf- 
tigen Herrn  Schwiegerfohn  habe  ich  von  dem  meinigen,  von  Bülow. 
fo  viel  Gutes  gehört,  daß  ich  wohl  aus  vollem  Herzen  Ihnen  u.  Fräulein 
Henrietten  meine  Glückwünfche  darbringe.  Alles  was  Ihr  Leben  ver? 
fchönert  gewinnt  für  mich  das  tieffte  Intereffe.  ift  mir  gleichfam  heilig. 
Meine  Liebe  und  Verehrung  für  Sie  find  in  dem  beften  was  der  Menfch 
in  fich  hat.  begründet.  Unfer  Leben  hat  fich  diefen  Winter  über  ziemlich 
|ill  und  einförmig  abgefponnen.  Ich  habe  viel  an  Kopfgicht  und 
einem  fich  daraus  entwickelnden  fchmerzhaften  Leiden  am  rechten  Auge 
gelitten,  was  mich  Monate  lang  in  allen  Befchäftigungen  fehr  gefiört 
hat.  Humboldt  war  auch  einige  Wochen  im  Spätherbfi  gar  nicht  wohl. 
Ießt  aber  geht  es  ihm  und  mir  befier.  Meine  Kinder  find  wohl.  Caroline 
auf  eine  tief  rührende  Weife  meine  forgfame  Pflegerin.  Herrmann  ift 
fleißig  und  entwikkelt  fich  auf  eine  hoffnungsvolle  Weife.  Die  Bülow 

1)  Henriette,  mit  Graf  Giech. 
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hat  2  liebe  kleine  Mädchen  und  ift  glücklich.  Bülow  wird  gefchäßt  und 
anerkannt.  Den  Kindern  in  Schlehen  geht  es  auch  gut.  und  mein 
kleiner  Enkel  ifc  ein  fchönes  u.  gefundes  Kind. 
Möchten  wir  doch  fo  glü>li>f  feyn.  Sie.  Verehrtefter  Freund,  in 
dem  Laufe  diefes  Jahres  wiederzufehen.  Welch  eine  Freude  wäre  das! 
Genehmigen  Sie  mein  und  meiner  Kinder  angelegentlichfte  Emp- 
fehlungen und  fagen  Sie  Fräulein  Henrietten  und  Therefen  wie  fehr 
wir  Ihrer  gedenken. 
Ihre 

K.  v.  Humboldt, 
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Robert  Bauer: 

Uber  einige  Wechfelbeziehungen  zwifchen 
Remtswiffenfchaft  und  Sozialwifienfchaft. 
Unter  der  Herrfchaft  zweier  Richtungen  hat  die  jurifkifche  For- 
fchung  ihre  durchgreifendfte  Ausgeftaltung  erfahren;  der  hiftorifch- 
dogmatifchen  einerfeits.  der  naturrechtliäf-philofophifchen  andererfeits. 
Diefe  ftellen  die  beiden  Gegenpole  dar.  von  denen  bisher  aller  deftim- 
mende  Einfluß  auf  die  Entwicklung  der  Rechtswiffenfchaft  ausgegangen 
ift.  Diefe  hat  uns  eine  tiefere  Durchdringung  des  römifchen  und  ger- 
manifchen  Rechtes,  jene  das  Völkerrecht  und  die  allgemeine  Staats-  und 
Rechtslehre  gebracht. 

Ungefähr  feit  dem  Jahr  1896.  in  dem  Stammlers  „Wirtfchaft  und 
Recht"  erfchien.  machte  fich  eine  Reaktion  gegen  die  durch  den  Einfluß 
der  hiikorifchen  Schule  hervorgerufene  überfchäßung  des  pofitiven 
Rechtes  geltend.  So  kam  es  zu  einer  fich  zwar  langfam  vollziehenden, 
aber  überaus  fruchtbar  wirkenden  Wiedergeburt  des  Naturrechtes;  man 
fuchte  die  Ergebniffe  der  neueren  Philofophie  für  die  Grundlegung 
juriftifcher  Methode  zu  verwerten. 

Unter  ihrem  Einfluß  trat  eine  dritte  Richtung  in  die  Erfcheinung. 
die  heute  noch  nicht  abgefchloffen  ift.  Ihr  liegt  die  Auffaffung  des 
Rechtes  als  eines  „fozialen  Phänomens")  zugrunde. 
Gilt  es.  foziale  Wertungen  im  Recht  nachzuweifen.  fo  ift  zunächft 
auf  deffen  Kompromißnatur  hinzudeuten.  Alles  Reäft  entfpringt  einem 
Kampf  von  Stärkeren  und  Schwächeren,  von  Befißenden  und  Dienenden 
um  Macht  und  Herrfchaft.  Es  fteckt  eine  große  foziale  Erfahrung  darin, 
wenn  uns  die  römifche  Sage  von  der  großen  Gefeßgebung  erzählt,  die 
eine  Folge  der  Secesnjo  plebjn  in  montem  nncrum  war.  Alles  Recht 
ift  ein  Ausgleich  zwifchen  divergierenden  Standes-  und  Klaffenintereffen. 
Das  hat  keiner  wirkfamer  als  Laffalle  in  den  beiden  Vorträgen:  ..über 
Verfaffungswefen"  und  ..Was  nun?"  gezeigt?) 

1)  So  Wurzel.  Das  juriftifche  Denken.  Wien  1904. 

2)  Vgl.  ferner  Merkel.  Recht  und  Macht,  in  Schmollers  Jahrbuch 
Bd,  r.  1881.  S.  1439f. 

320 


Robert  Bauer:  Rechts-  und  Sozia Iwifienfchaft 
Diefelbe  Tendenz,  die  fo  die  *Fafiung  des  pofitiven  Rechtes  beein- 
flußt, die  des  Ausgleichs  von  widerftreitenden  Herrfchaftskompleren.  hat 
den  Richter  auch  bei  Auslegung  des  Gefeßes  zu  leiten.  -  Diefe  For- 
derung der  ..Intereffenwägung"  ift  gerade  in  unferen  Tagen  von  den 
Vertretern  der  ..freien  Rechtswifienfchaft"  verfochten  worden.')  Sie_ 
liegt  auch  dem  Entwurf  eines  fchweizerifchen  Zivilgefeßbuches  (190-1) 
zugrunde,  deffen  Art.  1  den  Richter  anweift,  fein  Urteil  nach  der 
Regel  zu  fällen.  ..die  er  als  Gefeßgeber  aufteilen  müßte". 
Vor  allem  hat  aber  das  foziale  Leben  unferer  Tage  eine  hohe  rechts- 
bildende Kraft  gezeigt.  Nur  eine  Gefchichtsepoche  wie  die  moderne 
konnte  Gebilde  wie  die  Trufts  und  Kartelle.  Vertragstypen  wie  den 
Tarifvertrag  hervorbringen.  Schon  im  November  1905  und  im  März 
1906  waren  dem  Reichstag  die  beiden  Teile  einer  ..Denkfchrift  über  das 
Kartellwefen"  zugegangen.  -  Auf  der  Tagesordnung  des  nächften 
deutfchen  Iurifientages  fteht  bereits  die  Frage:  Empfiehlt  fich  die  gefeh- 
liche  Regelung  des  gewerblichen  Arbeitsvertrages  (insbefondere  des 
Tarifvertrages)??)") 

Infofern  die  lurisprudenz  die  Kunft  der  Subfumption  des  vom 
praktifchen  Leben  gegebenen  Tatbeftandes  unter  die  regelnde  Norm  ift. 
fiellt  fie  fich  als  eine  ..Technik"*)  dar.  Hierbei  handelt  es  fich  ..nicht  um 
rein  logifche  Operationen,  fondern  um  Zweckmäßigkeitserwägungen  oder 
fonftige  Werturteile,  bei  denen  häufig  zweifellofe  und  fichere  Entfchei- 
dungen  nicht  möglich  find.  Die  definitive  Feftfiellung  des  anzuwendenden 
Rechtes  kann  nur  durch  Willensentfcheidungen  erfolgen,  welche  den 
Willensakten  nahe  fiehen.  durch  welche  der  Gefeßgeber  neues  Recht 
fälafft-"") 

Derartige  ..Zweckmäßigkeitserwägungen"  und  ..Willensentfchei- 
dungen" wird  auch  die  idealfte  Gefeßgebung  nicht  ausfchalten  können. 

1)  So  von  Müller-Erzbach  in  der  deutfchen  luriftenzeitung  1906. 
Ehrlich.  Freie  Rechtsfindung  und  freie  Rechtswiffenfchaft.  Leipzig  1903. 
Seite  25. 

2)  Deutfche  Jurif'tenzeitung.  1907.  Seite  1013. 

3)  Vergl.  Der  Tarifvertrag  im  Deutfchen  Reich.  Bearbeitet  im 
kaiferl.  ftatiftifchen  Amt.  3  Bd.  Berlin  1906. 

4)  Ihering.  Geift  des  römifchen  Rechtes  III  (1875).  2.  Teil.  S.  309  f. 
s  37f. 

c')  Rümelin.  Werturteile  und  Willensentfcheidungen  im  Zivilrecht. 
Freiburger  Prorektoratsrede  1891.  S.  29. 
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da  fie  eine  notwendige  Begleiterfcheinung  aller  pofitiven  Regelung  find. 
Stets  wird  es  auch  außerhalb  des  Gefeßrechtes  noch  ein  Etwas  geben, 
das  wir  als  „gerecht"  und  „Recht"  empfinden  werden.  -  ..Das  durch 
die  Gerichte  gefchüßte  Recht  ifi  nicht  das  einzige,  welches  man  zu  be- 
rückfichtigen  hat.  Rechtsverleßungen  im  juriftifchen  Sinn  beziehen  fich 
nur  auf  gewifie  Formen  des  Unrechts.  Der  Schuß  des  Eigentums  und 
der  Integrität  der  Perfon  find  die  beiden  Angelpunkte,  um  welche  fiäy 
die  jurifiifihe  Rechtspflege  bewegt.  Nun  gibt  es  aber  außer  dem  direkten 
Unrecht  auch  noch  ein  indirektes  und  keineswegs  bloß  moralifches.  welches 
vorzüglich  in  der  wirtfehaftlichen  Auspreffung  geübt  wird."*) 
Dies  ift  das  eigentliche  Gebiet,  in  dem  die  ..Rechtsfchöpfung"  ein- 
feßt.  .Hier  ifi  der  richterlichen  Rechtfprechung  eine  Aufgabe  zugewiefen. 
wie  fie  einft  Herbarti)  von  der  pofitiven  Gefelzgebung  forderte:  ..Die 
Gefeßgebung  foll  fich  ununterbrochen,  wie  ein  Organismus  durch  feinen 
Stoffwechfel.  erweitern  aber  auch  reinigen.  Sie  hat  immer  zu  tun. 
damit  die  Prinzipien  des  Fortgangs  fich  nicht  in  Prinzipien  des  Rück- 
gangs verwandeln,  fich  nicht  hören,  fondern  reinigen." 

1)  E.  Dühring.  Kritifche  Grundlegung  der  Volkswirtfchaftslehre. 
Berlin  1866.  S.  303. 

2)  Herbarts  Schriften  zur  praktifchen  Philofophie.  Teil  II.  Leipzig 
1851.  S.  446. 
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Dramatifcher  Monatsbericht. 
B  e  r  I  i  n.  im  April. 
Die  anhaltend  ftarke  Anziehungs- 
kraft, die  Ludwig  Fuldas 
Lufifpiel  „DerDummkopf 
im  Neuen  Schaufpielhaufe  ausübt, 
bedeutet  einen  großen  Erfolg  für 
diefe  Bühne,  aber  einen  verftimmen- 
den  Mißerfolg  der  Beftrebungen. 
die  1889  zur  Hebung  des  Theater- 
gefchmacks  eingefeht  haben  -  es 
zeigt  fich  hier  aufs  eindringlichfte. 
daß  dasPublikum  fich  am  wohligften 
befindet,  wo  ihm  eine  Mifchung 
von  Amufement  und  leichter  Rüh- 
rung geboten  wird.  Ein  alter,  kluger 
Sonderling  hat  zum  Univerfalerben 
feines  großen  Vermögens  von  all 
feinen  Verwandten  den  im  landläu- 
figen Sinne  Diimmften  auser- 
fehen.  den  Dummkopf  der  Familie, 
der  bis  dahin  mit  feinem  bißchen 
befcheidenen  Einkommen  f  tili  ver- 
gnügt hingelebt  hat  und  zufrieden 
war.  wenn  er  in  feiner  kleinen 
Klaufe  bei  der  Lektüre  guter  Bücher 
große  Reifen  durch  die  Welt  zu 
machen  glauben  konnte  *-  es  |e>t 
zweifellos  ein  Stück  Dichter  in  ihm. 
feine  Phantafie  und  der  Glaube 
an  die  Güte  der  Menfchen  läßt 
ihm  alles  rofig  erfcheinen.  Daß  er 
Univerfalerbe  wird,  kränkt  ihn  tief, 
es  ift  ihm  peinlich,  das  große  Ver- 
mögen feiner  Dummheit  zu  ver- 
danken, auch  ift  in  weiteren  Kreifen 
feine  Dummkopfwiirde  nun  bekannt 
geworden.  Deshalb  (?)  geht  er 
bereitwillig  auf  den  Vorfchlag  der 
leer  ausgegangenen  drei  Erben  ein. 
zu  ihren  Gunften  der  Erbfchaft  zu 
entfagen  -  als  ob  dadurch  das 
Odium  der  Dummheit  von  ihm  ge- 
nommen nnd  als  ob  er  fich  durch 
diefen  maßlos  dummen  Verzicht 
niäit  nun  wirklich  als  unzurech- 
nungsfähiger Dummkopf  quali- 
fizieren würde.  Dies  ift  die  erfte 
der  Unwahrfcheinlichkeiten.  von 
denen  das  Stück  ftroßt.  das  abge- 
fehen  von  den  guten  Anfäßen  in  der 
Eharakteriftik  des  Dummkopfes  fich 
in  den  ausgetretenen  Geleifen  des 
bloßen  Amufementluftfpiels  bewegt. 
Auf  der  einen  Seite  die  lichte  Ge- 
ftalt  des  Dummkopfes,  auf  der  an- 
deren die  kohlpechrabenfchwarzen 
Geftalten  jener  bis  zur  Schurkerei 
egoiftifchen  Vettern.  Der  eine  hat 


fich  mit  Hilfe  der  dreimalhundert- 
taufend  Mark,  die  er  vom  Dumm- 
kopf erhalten,  zum  Direktor  der 
Bank  aufgefchwungen.  in  der  der 
Dummkopf  eine  befeheidene  Stel- 
lung bekleidet  -  der  neue  Direktor 
fürchtet,  genau  wie  der  Bankdirek- 
tor in  „Nora",  die  Vertrauliäykeit 
des  jungen  Mannes  und  entläßt 
21* 
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ihn.  Der  einftige  Univerfalerbe 
wird  fiellungslos.  brotlos  und  er- 
fcheint  halbverhungert  bei  feinen 
Verwandten  -  fein  einziger  Befiß 
ifi  ein  Kanarienvogel,  mit  dem  er 
fich  -  ein  Poffeneffekt  -  immer 
herumfchleppt  -  auch  vor  der  Tri- 
vialität ..er  hat  einen  Vogel"  fchreckt 
der  Dialog  nicht  zurüä.  Die  drei 
böfen  Vettern  fiecken  den  Dumm- 
kopf fehließlich.  um  fich  feiner  zu 
entledigen,  in  eine  Heilanftalt.  aber 
die  furchtbar  reiche  und  furchtbar 
fchöne  und  noch  mehr  kluge  Ameri- 
kanerin, die  in  glänzenden  Toiletten 
durch  das  Stück  geht  und  allen  an- 
deren Freiern  widerfianden  hat.  er- 
kennt die  pin  Unimet  des  Dumm- 
kopfes und  fragt  ihn.  ob  er  fich 
von  ihr  heiraten  laffen  würde.  Der 
Heilanftaltsdirektor  hat  nämlich 
das  Tagebuch  des  Dummkopfes  ge- 
lefen  und  der  Amerikanerin  ver- 
raten, daß  darin  allerlei  Liebes- 
beweife  für  fie  fiehen.  Der  Dumm- 
kopf ifi  geheilt  von  feinem  Glauben 
an  die  Güte  der  lieben  Verwandten 
und  von  dem  Irrtum,  daß  fich  mit 
der  praktifchen  Lebensklugheit  der 
Amerikanerin  der  Kultus  des 
Idealen  nicht  verträgt.  So  fchließt 
das  in  der  Grundidee  hübfch  er- 
dachte Lufifpiel  ziemlich  banal.  Es 
finden  fich  mancherlei  Züge  liebens- 
würdigen Humors;  fehr  gelungen  ift 
der  erfte  Akt  mit  der  in  guter  Klein- 
malerei behandelten  Szene  der 
Teftamentseröffnung.  Aber  das 
meifte  ift  in  zu  ftarken  Farben  auf- 
getragen, immer  nur  Theater  in 
fchlechtem  Sinne,  modifch  aufge- 
pußter  Benedir.  Um  den  Erfolg 
machte  fich  in  einer  vollendet  künft- 
lerifchen  Leiftung  befonders  Harry 
Waiden  verdient. 
Arges  Mißgefchick  hatte  das 
Kgl.  Schaufpielhaus  mit  einem 
Einakter,  auf  deffen  vermeintliche 
dichterifche  Qualitäten  es  große 
Hoffnungen  gefeßt  hatte  -  dem 
dramatifchen  Gedicht  ..M  e  i  ft  e  r 
Mathias"  von  Manfred 
Kyb  er.  einem  Pfeudonym.  das 
ebenfo  gefucht  ift  wie  Inhalt  und 
Form  der  kleinen,  ach  fo  langen 
Dichtung.  Es  ift  eine  verfiimmend 
fchwächliche  Nachempfindung  von 


Goethes  Fauft.  eine  fchlechte  Para- 
phrafe  über  gute  Motive  und  fieht. 
von  ein  bißchen  formeller  Gefchick- 
lichkeit  abgefehen.  ganz  im  Zeichen 
des  Dilettantismus.  Mitunter  aber 
gibt's  erfreuliche  Fauftreminifcenzen 
fo  wenn  der  Held  klagt:  von  allem 
Leben,  allem  Lieben  ift  nur  ein 
fchaler  Reft  geblieben.  Meifter 
Mathias,  ein  Gelehrter  und  Grüb- 
ler wie  Fauft.  ifi  mit  fich  und  der 
Welt  unzufrieden  und  will  die  große 
Uhr  zerfchlagen.  die  ihm  fo  oft  der 
Stunden  Lauf  gezeigt  -  feine  län- 
geren Anfprachen  an  die  alte 
Standuhr  befagen  nicht  mehr,  als 
was  Goethes  Fauft  kürzer  benennt: 
Fluch  vor  allem  der  Geduld!  Aus 
dem  Uhrgehäufe  tritt  nun  ver- 
mummt und  verhärmt,  als  wär's 
Faufts  Frau  Sorge,  die  Zeit  heraus 
und  belehrt  ihn  in  längerer  Rede, 
unterfiützt  durch  melodramatifches 
Beiwerk  und  fehr  hübfche  lebende 
Bilder,  daß  er  nicht  umfonft  gelebt 
habe,  daß  auch  feines  Lebens  Ernte 
der  Tod  fei.  Sie  wandelt  fich  dann 
in  die  ewig  junge  Zeit,  und  in  ihren 
Armen  entfchläft  Meifter  Mathias. 
Dem  faui'tiicben  Beftreben  des  jun- 
gen pfeudonnmen  Dilettanten  und 
feinem  leeren  Versklingklang  ift  die 
Intendanz  durch  eine  glänzende 
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Ausf'cattung  zu  Hilfe  gekommen, 
die  lebenden  Bilder  waren  fehr 
gefchmackvoll  gehellt.  Aber  all  das 
vermochte  nichts  zu  nützen,  es  er- 
innert nur  noch  an  ein  weiteres 
Wort  aus  dem  Fauft:  ein  großer 
Aufwand  nutzlos  ward  vertan. 
Eine  gute  Talentprobe  ward  in 
einer  Nachmittagsaufführung  einer 
Komödie  ..Hinterm  Zaun" 
von  Karl  R  ö  ß  I  e  r  gegeben.  Das 
Stück  ifi  wohl  ein  halb  Dutzend 
lahre  alt  und  der  Autor  hat  in- 
zwifchen  mit  anderen  Arbeiten,  fo 
befonders  jüngft  mit  dem  ..Wolken- 
kraßer".  Erfolg  gehabt,  aber  feine 
Erfilingsarbeit.  in  der  er  fich  er- 
lebtes Leiden  von  der  Seele  weg- 
gefchrieben  hat.  fieht  viel  höher. 
Rößler  ift  längere  Zeit  als  Karl 
Reßner  Schaufpieler  gewefen  - 
feine  Komödie  behandelt  in  dem 
befonders  guten-erfien  Akt  ein  Stück 
aus  dem  Schmierenleben  der  Ko- 
mödianten mit  Galgenhumor,  mit 
fehr  gelungener  Eharakteriftik  und 
auch  nicht  ohne  einen  kleinen  Ein- 
fchlag  von  Poefie.  Mit  den  fol- 
genden hängt  diefer  Akt  nur  da- 
durch zufammen.  daß  der  am 
Schmierenleben  verzweifelndel  üng- 
ling  dann  in  der  Gattin  eines  Hof- 
fchaufpielers  feine  uneheliaieMutter 
wiederfindet.  Diefer-  Hoffchau- 
fpieler  ift  ein  eitler  Patron,  ein 
Ordenjäger,  der  die  Liaifons  von 
Madame  nicht  zu  fehen  fcheint  und 
fich  an  dem  Ertrag  diefer  Liaifons. 
einer  Villa  und  einem  funkelnagel- 
neuen Orden,  am  Bande  um  den 
Hals  zu  tragen,  fkrupellos  erfreut. 
Es  kommen  einige  bitterböfe  Dinge 
vor  -  in  Summa  wird  doch  nur 
gezeigt,  daß  es  wie  bei  der  Schmiere 
auch  an  den  Hoftheatern  nicht  ganz 
einwandsfreie  Leute  geben  kann. 
Darob  ift  man  entrüfiet  gewefen 

-  ein  Schaufpieler  dürfe  der- 
artiges nicht  auf  die  Bühne  bringen. 
Selbf't  der  kluge  1)!:  Mar  Pohl. 
Präfident  der  Deutschen  Bühnen- 
genoffenfchaft.  hat  dagegen  geeifert 

-  als  wenn  fchon  jemals  ein  lour- 
nalift  fich  darüber  befäfwert  hätte, 
daß  in  einem  von  einem  lourna- 
liften  verfaßten  Stücke  Iournalifien 

-  Schmock  und  Genoffen  -  fchlecht 
behandelt  worden.  Die  Komödie 


hat  das  Recht  und  die  Pflicht,  alle 
Gefellfchaftsfchichten  fatirifch  zu  be- 
handeln _  wenn  aber  Daudet  das 
Recht  hat.  einen  Delobelle  zu  zeich- 
nen, warum  dann  nicht  Rößler 
einen  Hoffchaufpieler?  Delobelle 
und  diefer  Hoffchaufpieler  find 
jeder  ein  gut  beobachteter  Typus, 
trotzdem  wird  niemand  behaupten, 
daß  fie  typifch  find.  Im  übrigen 
ifi  das  Stück  Rößlers  wohl  eine 
gute  Talentprobe,  voll  guter  Be- 
obachtungen und  oft  wie  von  ei- 
genem Leid  durchzittert,  aber  darum 
noch  durchaus  kein  gutes  Stück. 
Aber  die  forglofe  unbekümmerte 
Szenenführung  und  die  oft  glänzen- 
den Einzelheiten  und  Genrebildchen 
verföhnen  immer  wieder. 
Ein  für  Berlin  neuer  Mann  if't 
im  Lefiingtheater  erfchienen  -  der 
Ungar  Franz  Molnar  mit 
feiner  Komödie  ..DerTeufe  I". 
Der  erfie  Akt  der  eigenartigen 
Arbeit  ifi  das  Frifchefte.  Packendfie. 
Geifivollfie.  was  uns  die  Spielzeit 
gebracht  hat.  Erft  in  den  folgenden 
Akten  wird  der  Pferdefuß  der 
Molnarf  chen  Teufelsfchöpfung  ficht- 
bar. Der  erfte  Akt  überfchüttet  uns 
mit  einer  intereffanten  Fülle  geift- 
reicher  Apereus.  witziger  Schlagfer- 
325 


Dramatifcher  Monatsbericht 
Philipp  SY 

tigkeiten  und  überrafchender  Szenen, 
mit  Kundgebungen  überlegenen 
Humors,  mit  feffelnden  Paradoren. 
Schade  nur.  daß  in  den  folgenden 
Akten  diefes  fprühende  Beiwerk  der 
Handlung  nicht  genugfam  unter- 
geordnet wird,  daß  die  Logik,  die 
Konfequenz  der  Entwicklung  der 
Gefchehnifie  nicht  immer  zwingend 
genug  erfcheint.  daß  mit  den  Men- 
fchen  und  Situationen  allzu  will- 
kürlich umgefprungen  wird,  daß  der 
von  mehreren  Seiten  erhobene  Vor- 
wurf. Molnarfei  eine  Mifchung 
von  Shaw.  Wilde  und  Henri  Bern- 
ftein.  für  die  fpäteren  Akte  oft  zu- 
trifft mit  Ausfchluß  des  teuflifch 
pointierten  Finales,  wo  Molnar 
wieder  ein  Eigner  ift.  Er  firömt 
faft  über  von  immer  neuen  Einfällen 
und  Wendungen,  er  ift  ein  geifiiger 
Verfchwender.  von  feinem  Uber- 
reichtumhätten  unfereDurchfchnitts- 
Luftfpielfabrikanten  ein  reich- 
liches Dußend  ihrer  Einzel-  oder 
Kompagniearbeiten  vollauf  beftreiten 
können.  Aber  er  ift  fich  feines 
Reichtums  wohl  allzu  bewußt,  ihm 
fehlt  noch  die  Befchränkung  des 
Meifters.  wie  fehr  er  auch  bereits  die 
Szene  beherrfcht.  gute  Typen 
fchaffen  kann,  fo  den  fait  neuen 
Typus  der  gefühlvoll  leichtfertigen, 
fich  naiv  hingebenden  Seidenmizzi. 
eines  ganz  aparten  Malermodells. 
Er  hat  durchweg  Theaterblut  und 
feine  große  Gewandtheit  und  Sicher- 
heit verführt  ihn  leicht  vom  Litera- 
rifchen  zum  bloßen  Theater.  Der 
Maler  Hans  liebt  die  fchöne  lo- 
lantha.  Vor  feihs  Iahren  haben  fie 
fich  einmal  geküßt  -  dann  hat  fie 
einen  liebenswürdigen,  harmlofen 
Millionär  geheiratet,  mit  defien 
Unterfiiißung  Hans  dann  ftudiert 
hat.  Nun  foll  Hans  Frau  lolantha 
porträtieren,  fie  ift  in  feinem 
Atelier.  Beide  find  nicht  ganz  un- 
befangen, die  Liebe  zueinander,  die 
vor  fechs  lahren  in  ihnen  geknofpet 
hatte,  ift  nur  beherrfcht.  nicht  völlig 
unterdrückt  worden  -  fie  glimmt 
fchen  unter  der  Afche.  Aber  fie 
haben  refigniert.  Da  ift  plößlirh 
der  Teufel  bei  ihnen.  Ganz  plößlich 
-  man  fieht  nicht,  woher  er  kommt, 
aber  er  ifr  da.  Wenn  man  fymbo- 
lifieren  wollte,  könnte  man  fagen. 


das  Böfe  ift  plötzlich  in  ihnen  er- 
wacht, das  Verlangen  und  Be- 
gehren. Aber  auf  folches  Symboli- 
sieren kommt  es  Molnar  erfichtlich 
gar  nicht  an  -  der  Teufel  ift  alfo 
da.  ein  fehr  eleganter,  fehr  welt- 
männifcher  Teufel:  man  weiß,  die 
Kultur,  die  alle  Welt  beleckt,  hat 
auch  auf  den  Teufel  fich  erftreckt. 
Er  ift  ein  glänzender  Menfchen-. 
befonders  Frauenkenner,  er  weiß 
den  beiden  keufch  Liebenden,  die  er 
zufammen  bringen  will  (..Hab'  ich 
doch  meine  Freude  dran",  fagt  Me- 
phifto).  nicht  nur  die  Gelegenheit 
zu  fchaffen.  fondern  auch  den  Zwang 
der  Gelegenheit,  und  nach  allerlei 
ergölzlichem  Hin-  und  Herfchieben 
der  Figuren  hat  er  glücklich  die  fo 
lange  Widerftrebenden  fo  unwider- 
fiehlich  zueinander  getrieben,  daß  er 
mit  einem  teuflifch  triumphierenden 
„Mila"  unbeforgt  den  Schauplatz 
feiner  Taten  räumen  kann.  Das 
Teuflifche  hat  gefiegt.  Trotz  feiner 
Neigungen  zu  wirkfamer  Theatralik 
hat  Molnar  in  diefem  Luftfpiel  doäi 
fo  viel  beweglichen  Geift.  fo  viel 
Gedankenreichtum,  und  befonders  in 
feinen  drei  Frauengefialten  fo  viel 
eindringliche  Gefialtungskraft  be- 
wiefen.  dabei  eine  folche  Frifche  des 
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Temperaments,  daß  er  die  Gewähr 
gibt,  mehr  als  der  Durchfchnitt  der 
Bloßbühnenfchriftfteller  werden  zu 
können. 

In  den  Kammerfpielen  des 
Deutfchen  Theaters  ift  auf  .Q  u  g  o 
v.  Hofmannsthals  J  ugend- 
arbeit  _  er  fehrieb  fie  mit  neunzehn 
J  ahren  -  ..Der  Tor  und  der 
T  o  d"  zurückgegriffen  worden.  Der 
Dichter,  in  deffen  dramatifchen 
Früharbeiten  immer  eine  eigene 
Mifchung  von  Lyrik  und  Artif'ten- 
tum  fteckt.  ift  als  Dramatiker  zuerft 
von  der  ..Freien  Bühne"  mit  feiner 
..Frau  am  Fenfter"  erfolgreich  ein- 
geführt worden.  In  der  kleinen 
Tragödie  des  Toren,  der  augefichts 
des  Todes  zur  Erkenntnis  eines  un- 
genüizten  Lebens  kommt,  alfo  zur 
Erkenntnis  wohl  der  größten  Tra- 
gödie, ift  ungemein  viel  Stimmungs- 
gehalt. Die  Regie  ließ  diefe 
Stimmung  wohl  erkennen,  aber 
nicht  das  Gedankliche.  Der 
Ton  ward  viel  zu  leife.  allzu 
klanglos  genommen,  außerhalb  we- 
niger erfter  Parkettreihen  verfiand 
man  nur  Wortbrocken  -  es  war 
wie  ein  Gemälde,  deffen  Farben- 
finfonie  man  wohl  empfindet,  deffen 
Gefialtungen  und  Linienführung 
man  aber  nicht  zu  erkennen  ver- 
mag. Die  kleine  Dichtung  ift  vor 
Jahren  auf  der  Sezeffionsbühne 
mit  befcheideneren  Mitteln,  aber 
auch  mit  befcheidenereu  Allüren  viel 
eindrucksvoller  zum  Vortrag  ge- 
bracht worden.  Es  kommt  doch 
hier,  wo  die  Gefchehniffe  faf't  keine 
Rolle  fpielen.  gerade  auf  den  Vor- 
trag an.  auf  das  Verfiändnis  der 
feinen  Bekenntniswerte  und  des  ro- 
mantifchen  Grundgedankens,  der  in 
dem  Ausfpruch  gipfelt: 
Ich  hab'  mich  fo  in  Künfiliches  ver- 
loreu. 

Daß  ich  die  Sonne  fah  aus  toten 
Augen. 

Und  nicht  mehr  hörte  als  aus 
toten  Ohren  - 

und  die  Klage,  unter  dem  Fluch 
zu  ftehen: 

Das  Leben  zu  erleben  wie  ein  Buch. 
Das  man  zur  Hälfte  kennt  und 
halb  noch  nicht  begreift. 
Und  hinter  dem  der  Sinn  erft  nach 
Lebend'gem  fchweift. 


In  grellem  Gegenfatz  zu  diefer 
von  Regie  und  Darfteilung  um 
ihren  Gedankengehalt  beraubten 
feinen  Poetenarbeit  fiand  die  darauf 
folgende  ..Alltagstragödie  in  acht 
Bildern".  „Riu".  Der  Autoren- 
name Offip  Dymow  weife, 
wenn  er  nicht  pfeudonym  i|.  auf 
ruffifchen  Urfprung.  worauf  in  dem 
fonderbaren  Stücke  felbfi  freilich 
auch  nicht  die  geringfte  Nuance 
fchließen  läßt.  Wäre  die  Arbeit 
beffer.  könnte  fie  in  Wien  oder  Paris 
entf'tanden  fein  für  Kabaretzwecke. 
Die  Geftalt  des  jungen  Lebemanns 
und  Dichters,  der  der  Liebhaber  der 
Frau  Nju  wird,  läßt  in  dem  allein 
guten  erften  Bilde  einige  feine  Züge 
Schnitzlerfcher  Fraktur  erkennen, 
im  übrigen  aber  ift*s  füräfterlieh. 
Erf'tes  Bild:  Nju.  die  hier  wie 
eine  allzu  bewußte  Kokette  erfcheint. 
macht  die  Bekanntfchaft  des  Lebe- 
mann-Dichters. Ein  anderes  Bild: 
aus  der  koketten  Riu  ift  ein  rückhalt- 
losliebendes Weib  geworden.  Wieder 
ein  ander  Bild:  Zufammenftoß  von 
Njus  Gatten  mit  ihrem  Liebhaber 
-  die  Lampe  fällt  um.  mehrere 
Pifiolenfchüffe  gehen  los  und  be- 
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läfiigen  die  Zufihauer  ohne  fonft 
weiteren  Schaden  anzurichten.  In 
einem  andern  Bilde  verfagt  fich  Nju 
ihrem  Geliebten  -  man  weiß  nicht 
warum.  Sie  fihreibt  einen  Brief, 
man  weiß  nicht  an  wen.  Im  Bilde 
darauf  ift  Nju  tot  -  die  Toten- 
klage des  Gatten  und  des  Geliebten 
fiehen  in  pfychologifch  gut  gezeich- 
netem Gegenfalz.  Dann  das  Schluß- 
bild: Njus  Eltern  filzen  bei  der 
Lampe  und  lefen  gemeinfam  ihrer 
Tochter  letzten  Brief  -  fie  und 
die  Zufchauer  erfahren  daraus,  daß 
fich  Nju  getötet  hat.  weil  fie  über 
die  Herkunft  ihres  zu  erwartenden 
Kindes  nicht  im  klaren  ifi.  Ein 
zweifellos  neues  tragifches  Motiv. 
Das  Stück  erfcheint  wie  eine  An- 
einanderkoppelung  von  acht  Roman- 
fetzen, zu  denen  die  vermittelnden 
Kapitel  unterfchlagen  find.  Mit- 
unter taucht  eine  gute  Beobachtung 
auf.  Das  Stück,  das  in  Sprache 
und  Situation  vielfach  abftoßend 
wirkt  und  nicht  auf  eine  literarifche 
Bühne  gehört,  wurde,  vom  erfien 
Bilde  abgefehen.  beifallslos  er- 
litten. 

Mit  einer  frifchen.  fröhlichen 
Groteske  hat  Paul  Apel  im 
Hebbeltheater  beluftigt,  Seine  drei 
Akte  nennt  er  ironifch  ..Liebe"- 
es  find  ergölzliche  Epifoden  aus 
dem  Liebeleileben  der  reizvollen  und 
liebebegehrlichen  jungen  Witwe 
Marion,  die  mit  drei  ganz  jungen 
Jünglingen  gleichzeitig  und  durch- 
einander nicht  allzu  platonifch 
herumliebelt.  Die  blöde  lugendefelei 
der  drei  lünglinge.  von  denen  zwei 
es  züchtig  und  fehr  ernfi  meinen  und 
deshalb  wenig  erreichen,  ift  fehr 
hübfch  gefchildert.  der  Komödienton 
ift  gut  durchgeführt,  die  Schluß- 
momente find  von  graziöfer  Keckheit. 
„Liebe"  hat  in  Tendenz  und  auch 
vielfach  in  der  Konfiruktion  viel 
Verwandtes  mit  .Sinner-ks  ..Ver- 
kehrter Welt",  das  literarifch  höher 
fteht  und  den  im  Mittelpunkt  der 
Handlung  flehenden  Frauencharak- 
ter tiefer  und  intereffanter.  verfchla- 
gener  und  in  farbigeren  Nuancen 
fchildert.  Aber  immerhin  ift  Apels 
„Liebe"  trotz  mancherlei  dramati- 
fcher Unzulänglichkeiten  das-Unter- 


haltfamfte.  was  das  Hebbeltheater 
bisher  geboten  hat. 
Auch  ein  japanifches  Schaufpiel 
hatten  wir  -  die  kleine  H  a  n  a  k  o. 
die  jetzt  in  vielen  Theaterfiädten 
auftaucht,  gaftierte  mit  ihren 
Leuten  im  Paffage-Theater.  Ihr 
Repertoire  befteht  in  dem  Einakter 
„Drake"  von  Loi-Fu.  der  von  kaum 
glaublicher  Einfachheit  ift.  Eine 
fchöne  Geifha  ift  ausgegangen;  ihre 
Dienerin  Otake  zieht  nun  ihren 
Mantel  an.  pußt  fich  und  fchmückt 
fich.  Kommt  der  Liebhaber  der 
Geifha  und  hält  Otake  für  feine 
Geliebte.  Diefe  weift  ihn  zurück, 
er  wütend  ab.  Kommt  der  Diener, 
erkennt  Drake.  Umarmung.  Kuß. 
allerlei  naturaliftifäjes  Liebesge- 
tändel. Kommt  der  Liebhaber 
wieder.  Otake  weift  ihn  wiederum 
ab.  darauf  erfiicht  er  fie.  Kommt 
die  Geifha.  und  Otake  legt  fierbend 
die  Hände  der  beiden  Liebenden 
ineinander.  Das  Ganze  ift  erficht- 
lich  für  Hanako.  die  Otake-Dar- 
fiellerin.  -  gedichtet.  Diefe  Künft- 
lerin  leifiet  Bedeutendes.  Man 
rühmt  die  Art.  wie  fie  zu  fterben  ver- 
fieht.  wie  ihr  Gefieht  allmählich  er- 
fiarrt.  Das  ift  ftaunenswert.  aber 
das  ift  doch  mehr  ein  mimifches 
Kunfiftiick.  Aber  wirklich  künft- 
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lerifch  ift  die  zierliche,  graziöfe 
Hanako  als  Soubrette,  als  Humo- 
riftin.  als  Eharakteriftikerin.  Wie 
fie  mühfam  die  Sachen  für  die 
Geifha  herbeifchleppt.  wie  fie  fich 
putzt,  alle  diefe  intimen  Künfte  der 
japanifchen  Gefichtstoilette  treibt, 
das  ift  ergößliäf.  Noch  erquickender 
aber  die  Freude,  die  aus  ihren 
Augen,  ihren  Mienen  leuchtet,  wenn 
fie  fich  nun  im  Spiegel  betrachtet. 
Redaktionelle  Notizen. 
Von  dem  Wiener  Zweigverein 
der  deutfchen  Säfillerftiftung  mit 
der  Herausgabe  der  Werke  Fer- 
dinand von  Saars  beauf- 
tragt, wenden  fich  die  Unterzeich- 
neten an  die  Befiher  von  Hand- 
fchriften  und  Briefen  des  Dichters 
mit  der  Bitte,  ihnen  den  Einblick 
und  die  Benutzung  zu  gefiatten. 
Auch  für  den  Naäjweis  erf'ter 
Dru>e  an  verfieckten  Stellen  find 
wir  dankbar. 

Die  Zufendung  erbitten  wir 
unter  der  Adreffe  von  Hofrat  Pro- 
feffor  Drujaeob  Minor.  Wien  [7/2. 
Johann  Straußgaffe  36.  Die  Zu- 
rückfiellung  erfolgt  auf  Wunfeh  um- 
gehend nach  der  Benußung. 
A.  Bettelheim.  I.  Minor, 
die  Freudigkeit,  wenn  fie  die  Tänze 
der  Geifha  naäftanzt.  Und  ein  hin- 
reißendes Temperament  verrät  fie 
in  der  Liebesfzene  mit  dem  Diener, 
die  fie  fo  graziös  naturaliftifch  zu 
geftalten  weiß.  Hanako  ift  nicht. 
wie*s  in  den  Ankündigungen  heißt. 
J  apans  größte  Tragödin  -  das 
bleibt  Sada  Yacco.  Aber  Hanako 
ift  Japans  große  Humoriftin. 
Ein  ..Schriftfieller- 
Verein  Nord  und  Süd" 
in  München,  der  unter  Leitung  eines 
Herrn  Hinsmann  fteht.  machte  in 
(ester  Zeit  von  fich  reden.  Ohne 
auf  die  Qualitäten  diefes  von  dem 
Schriftfteller-Organ  ..Die  Feder" 
angegriffenen  Unternehmens  einzu- 
gehen, möchten  wir  betonen,  daß. 
obwohl  diefer  Verein  unter  dem 
Namen  ..Verlag  Nord  und  Süd" 
inferiert  hat.  weder  unfere  im 
32.  Jahrgang  ftehende  Zeitfchrift 
..Nord  und  Süd",  noch  unfere  han- 
delsgerichtlich eingetragene  Firma 
..Verlag  Nord  und  Süd"  irgend 
etwas  Gemeinfamcs  mit  dem  oben 


erwähnten  Unternehmen  hat. 
Redaktion  und  Verlag 
von  ..Nord  und  Süd". 
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Zu  den  Kunfibeilagen. 
Peter  Hille.*) 

Das  Kiräfenbuch  des  Dorfes 
Erwißen  in  Wefifalen  behauptet 
allerdings  urkundlich  und  mit  dem 
Munde  einer  Behörde,  daß  Peter 
Hille  alldort  am  11.  September 
1854  geboren  wurde.  Aber  das 
glaube  iäf  nicht.  Seine  Natur  und 
fein  Schickfal  war  es  gerade,  nicht 
in  unferer  Zeit  zu  leben,  und  von 
unferem  neunzehnten  Jahrhundert 
nichts  zu  wiffen.  Eine  Seele  wohnte 
in  ihm.  -  ja.  wie  foll  ich  fie  greifen, 
zergliedern?  Ein  Mönch  von 
Heifierbach  ift  unfer  Peter  gewefen. 
Vor  vierhundert  J  ahren  ging  er 
wohl  einmal,  in  frommen  Medita- 
tionen verfunken.  eines  Morgens  in 
den  Wald.  Und  da  es  Abend  wurde, 
die  Sonne  blutete,  und  Peter  heim- 
kehrte. -  da  fah  die  Welt  wunder- 
lich verändert  aus.  eine  Fabrik 
fiand  an  der  Stelle  feiner  Eremiten- 
hütte. Eifenbahnen  fuhren  und  Te- 
legraphendrähte fangen,  wo  die 
Raubritterburg  gedroht  hatte. 
Peter  in  der  Fremde.  Als  Geift 
und  Kind  vergangener  Zeiten,  bar- 
füßig, in  zerfeßtem  Bettelmönchs- 
gewand, oder  im  zerlöcherten  Talar 
des  fahrenden  Schülers,  ging  er 
durch  die  andersgewordene  Welt 
hin.  In  feinen  Augen  träumte  ein 
Lied  von  vorvorg eftern.  wachte  der 
Menfch  aus  den  Anfängen  und 
*)  Peter  Hilles  Ausgewählte 
Werke  in  vier  Bänden.  -  Peter 
Hille.  Erinnerungen  von  .Heinrich 
Hart.  (Berlin.  Schufter  u.  Löffler.) 
Kunfi. 

Kindheitstagen  unferer  neuen  Kul- 
tur, fpielte  eine  Seele  aus  den  Zeiten 
des  Uberganges  von  Mittelalter  und 
Renaiffance. 

Die  letzte  und  tieffie  .Heimats- 
welt unferes  Peters,  die  feiner  Emp- 
findungen und  Gefühle,  feiner  Ge- 
danken, feiner  Vifionen  war  eigent- 
lich die  der  Frühhumaniften.  Als 
Fleifch  wandelte  ein  Stück  Kultur- 
gefäfichte.  Seele  undGeifi  vomEnde 
des  15.  und  Anfang  des  16.  Jahr- 
hunderts unter  uns.  Das  Gymna- 
fium  ift  immer  bis  zuletzt  in  Peter 
Hille  gewefen  und  mit  ihm  ge- 
gangen. Jn  feinem  reifften  und 


noch  immer  zufammenhangvollfien 
Drama:  ..Des  Platonikers  Sohn" 
weih'  er  auf  diefen  Urgrund  feiner 
Natur  am  nachdrücklichfien  hin. 
Und  aus  dem  Leid  und  Luft  feines 
Giovannis,  des  armen  Bafiards 
des  poeta  laut-entire  Verrat-cu. 
weint  und  lacht  uns  fein  eigenes 
Leben  entgegen.  Aus  Klofier-  und 
Mönchszellen  bricht  eine  Schar 
fchwärmerifch  trunkener  Bakchanten 
hervor,  eben  von  Ketten  befreiter 
Gefangenen,  aber  die  dionyfifcheu 
Geifter  werden  auch  immer  wieder 
von  einer  tiefen  Sehnfucht  nach 
ftillen  Altären  und  Muttergottes- 
bildern zurückgezogen,  und  wenn  in 
ihre  beidnifchen  Venusgefänge  ein 
Ave-Maria-Geläute  hineintönt,  er- 
fchauern  fie  in  Andacht  und  ziehen 
ihre  Mühen.  Mittelalterliche 
Mönchsmyfiik  und  jungfrüher  Helle- 
nismus gehen  noch  ganz  innig 
ineinander,  und  Meifier  Ekkehard 
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und  Eatull  fangen  in  der  Seele 
unferes  Peters  gemeinfam  eine 
Gotteskind-  und  Weltkindweife, 
in  die  dann  noch  eine  Merlin- 
|imme.  die  Stimme  einer  echten 
Naturmyftik.  hineinfließt. 
Diefe  urplatonifch  -  gymnafiale 
Seele  fah  im  Worte  noch  immer  den 
Gott  und  Urfprung  aller  Dinge,  das 
geheimnisvolle  Logosfeuer  und  die 
Effenz  aller  Naturerfcheinungen. 
und  das  ganze  geifiige  Schaffen 
Peter  Hilles  kann  zuletzt  richtig  nur 
aus  den  Ideen  einer  Wortmyftik. 
eines  Wortkultus  und  einer  Wort- 
-kultur  verftanden  werden,  lede 
Entwicklung,  jeder  Entwicklungs- 
finn  war  feinem  Geift  verfagt.  Als 
ich  ihm  zum  letzten  Male  im  An- 
gefleht des  Todes  die  Hand  drückte, 
war  er  noch  immer  genau  derfelbe. 
wie  damals,  da  wir  uns  zuerfi  in 
den  Knabentagen  innige  Freund- 
fchaft  fchwuren.  Der  völlige  Mangel 
aller  Ordnungsfinne,  die  Unfähig- 
keit, zu  bauen  und  zu  komponieren, 
größere  Zufammenhänge.  Ent- 
wickelungen  und  Steigerungen  zu 
erfaffen.  lagen  als  Fluch  auf  feinem 
Leben  und  feiner  Dichtung.  Das 
war  wie  eine  Geifiesfiörung  und 
Verwirrung  bei  ihm.  Aber  das 
einzelne  Wort  nahm  Fleifä'-  Ge- 
ftalt  und  Leben  unter  feinen  Händen 
an.  Von  Anfang  an  gab  er  fich 
ihm  hin  mit  aller  Inbrunft  und 
allen  Verfenkungen.  Es  follte  das 
fein,  was  es  bezeichnet,  duften  und 
klingen,  fich  bewegen  und  verändern, 
wie  die  Sache,  für  die  es  fieht. 
und  in  deren  tiefftes  Leben  hinein- 
leuchten. Seine  Bücher  find  voll 
von  köftlichen  Wortwundern.  Bild- 
worten. Vergleichen.  Metaphern,  die 
bald  blihartig  ihm  kamen,  bald  als 
Ergebniffe  tage-  und  wochenlanger 
Grübeleien.  Im  Tieffinn  Io- 
hanneifcher  Logoslehre  wurzelte  zu- 
leßt  diefes  ganze  Dichten  und 
Trachten,  und  aus  dem  geheimnis- 
vollen Raunen  und  den  wirren 
dunklen  Tönen  Peter  Hillefcher 
Kunfi  läuten  wie  aus  verfunkenen 
Gräbern  uralte  Glocken:  ..Im  An- 
fang war  das  Wort  und  das  Wort 
war  Gott.  Alles  ward  durch  das- 
felbe.  und  ohne  dasfelbe  ward 


nichts,  was  geworden  ift  .  . 
Wie  ein  Menfch.  der  vor  vier- 
hundert lahren  entfchlief  und  nach 
jahrhundertlangem  Schlafe  plötzlich 
fein  Auge  wieder  auffchlägt.  faß 
er  unter  uns.  Und  darum  hatte  er 
immer  etwas  Fernentrücktes. Geifter- 
haft-Gefpenftifches.  Magifch-Ahas- 
verifches  an  fich.  Eine  Doppelt- 
Seele.  einmal  ganz  und  gar  Kinder- 
feele  und  Naivetät.  und  einmal  ganz 
und  gar  Greifenfeele  und  Weisheit. 
Und  wenn  er  fprach.  fo  fchienen  ein 
Greis  und  ein  Kind  miteinander  zu 
reden,  und  es  war  wie  ein  Lallen 
und  ein  Geflüfter.  ein  Verwehen 
und  Vergehen,  ein  Weg-  und  Ver- 
funkenfein  darin,  und  immer  konnte 
man  nur  halb  folgen  und  verftehen. 
--  aber  eine  Wunder-  und  Mär- 
chenwelt leuchtete  aus  Tiefen  empor, 
feiige  Augen  lächelten  herauf. 
Peter  Hille.  Giovanni.  Poverino 
-  verftoßenes  Kind  Petrarcas! 
Als  poetn  kunt-entire  wirft  du  nicht 
durch  die  Zukunft  gehen  .  .  .  Aber 
du  felbfi  bift  uns  ein  Lied  und  ein 
Vagantenfang  geworden  .  .  .  Wenn 
die  Werke  zerfallen,  der  Menfch  wird 
bleiben,  und  wie  von  einer  Legende 
werden  fie  noch  lange,  lange  von 
dir  erzählen.  Mir  aber  bift  du  ein 
Trunk  gewefen  aus  den  tiefften  und 
ZZ] 
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geheimnisvollfien  Quellen  des  Lebens 

-  ein  Becher  der  Rätfei  und 
Seelenzauber.  Ein  Raufuf  diony- 
fifcher  Nächte  und  Bakchantenjubels 

-  ein  Untergang  im  Allerheiligften 
und  eine  Auflösung  in  Licht.  Wald 
und  Waffer.  -  und  ein  ewiges 
Lächeln  frohen  Humor-s  und  unend- 
licher Weltkomik.  Das  alte  Lied 

von  der  Seligkeit  derer,  die  da  nichts 
befilzen.  und  vom  Bettler  als  dem 
wahren  König  der  Erden  haft  du 
uns  wieder  zur  Wahrheit  gemacht. 
Auch  du  befaßefi  eigentlich  nie  einen 
Ort.  wo  du  dein  Haupt  ruhig  hin- 
legen konnten',  und  wie  oft  hatteft 
du  nichts  als  die  Erde  zum  Bett 
und  den  Himmel  zur  Decke.  Und 
wenn  fie  dich  auch  in  einen  Palafi 
gefeßt  hätten,  das  koftbarfie  Zimmer 
hätte  doch  bald  wie  eine  Höhle  und 
Spelunke  ausgefehen.  Aber  diefe 
deine  Höhlen  und  Spelunken  leuch- 
teten dennoch  wie  Aladdinfche 
Wundergrotten.  In  Weinftuben 
faßeft  du  und  trankeft  die  köf'tlichften 
und  bef'ten  Weine,  aber  den  langen 
Philofophenmantel  durfteft  du  dabei 
nicht  ablegen,  denn  darunter  gabs 
nicht  Rock  noch  Wefte.  Wie  ein 
ewiger  Kranich  zogft  auch  du  umher, 
eine  fleifch-  -  nein,  leider  nicht 
fleifchgewordene  Mahnung  an  die 
Eitelkeit  alles  Irdifchen.  ..Wir 
wifien  unfer  Schickfal.  unfer  Wefen 
durchfchauen  wir."  fo  haft  auch  du 
von  dir  felbfi  gefagt.  ..und  fo  haben 
wir  uns  felbft  verdammt  zu  raft- 
lofem  Schweifen  .  .  .  Unfere  Hei- 
mat ift  zurückgefunken  ins  Vergan- 
genheitsreich wie  das  Paradies,  und 
darum  gewinnt  das  Heimweh  über 
uns  eine  klagende  Stimme,  wie  kaum 
bei  einem  anderen  Stande  auf 
diefer  fehnfiiihtigen  Erde  ...  Ein 
fchönes  Wort  von  den  Lilien  auf 
dem  Felde.  Wohl  mögen  wir's 
auf  uns  beziehen  und  holz  uns  be- 
rühmen:  Unfer  Wams,  wie's  auch 
verfchliffen.  läge  Salomons  Thron- 
kleid zum  Taufch  daneben  und  zur 
Freite  ein  Prinzeßlein,  dennoch 
nahmen  wir  unfer  Röcklein  und 
zögert  fürbaß."  lulius  Hart, 
Fifcherboot  von  Dieppe. 
Mit  breiten  Schwingen  fchiebt 
der  Wind  die  feuchten  Wolken  vor 


fich  her.  Die  weite  Fläche  des 
Waffers  färbt  fich  tieffchwarz. 
bevor  fie  fich  mit  den  weißen,  leuch- 
tenden Schaumkämmen  fchmückt. 
Die  Segel  der  Fifcherboote  neigen 
fich.  faft  ängftlich.  als  wollen  fie  fich 
vor  dem  Angriff  ducken.  Aber  unter 
dem  Zwang  kundiger  Fäufte  richten 
fie  fich  halb  wieder  auf  und  liegen 
nun  breit  ausladend  vor  dem  Winde 
und  fliegen  mit  ihm  dahin.  Es 
war  übrigens  kein  ängfiliches 
Ducken  gewefen.  nur  ein  wenig 
Überrafchung.  ein  unwillkürliches 
den  Kopf  Wegf 'trecken,  als  könnten 
fie  fo  unten  durch  kommen. 
Eine  ftramme  Brife.  Man 
könnte  von  einem  kleinen  Sturm 
reden.  Man  hat  fchon  größeren 
Stürmen  getrotzt.  Mit  Gefahr  ge- 
trotzt. Was  foll  man  maäfen.  wenn 
es  keinen  Ausweg  gibt.  Man  hält 
Stand  und  kämpft.  Mit  Mut.  Mit 
Lift.  Sie  wifien  alle  davon  zu  er- 
zählen, die  Fifcher  von  Dieppe. 
Unten  hockt  der  naffe.  grüne  Tod 
und  grinft  herauf:  „Mein  Schoß  ift 
bereitet  euch  zu  betten.  Einige  von 
*euch  werden  immer  hier  unten  fchla- 
fen.  zwifchen  Frankreich  und  Eng- 
land, wo  Platz  für  euch  alle  wäre." 
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Aber  man  will  noch  nicht,  man  ift 
noch  nicht  fo  müde,  und  obwohl 
man  weiß,  daß  er  recht  hat.  denkt 
man  doch  auch  an  ein  trockenes 
Sterben  daheim  in  weichen  Kiffen 
und  in  hohem  Alter  und  möchte  es 
vorziehen.  Alfo  Mut.  und  vor  allem 
Lift.  Gewandtheit.  Damit  ift  man 
ihm  fchon  oft  entwifcht.  durchnäßt 
von  dem  falzigen  Geifer  feiner  Wut. 
die  den  Fang  fich  entgehen  fieht. 
Diesmal  hat  es  nicht  viel  auf 
fich.  Eine  ftramme  Brife.  mehr  er- 
wünfcht.  als  gefürchtet.  Man  fliegt 
mit  den  Möwen  über  die  drohende, 
lungernde  Tiefe  dahin,  das  Steuer 
feft  in  der  Hand,  mit  ruhigem  klaren 
Blick  Tauwerk.  Segelzeug  und  den 
Weg  vor  fich  umfaffend,  Ganz  Auf- 
merkfamkeit.  die  aber  Gewohnheit 
ift.  Kann  man  doäf  dabei  nach  Haufe 
denken,  an  Weib  und  Kind  und 
Herd,  oder  an  einen  fröhlichenAbend 
in  der  Hafenfchenke  -  die  luftige 
Jeannette  mit  dem  blonden  Kraus- 
haar -  oder  an  Jean,  den  Prahl- 
hans, der  fchon  fo  und  fo  viel  Geld 
im  Kalten  haben  will,  Ja  wohl,  mit 
dem  Mund  fegelt  er  einem  immer 
vorbei.  Aber  laß  ihn.  Wir  haben 
auch  guten  Wind  in  den  Segeln. 
Mag  er  feine  Fifche  mit  dem  Maul- 
werk fangen  und  fie  als  Francs 
wieder  ausfpucken.  Mag  er! 
Und  jetzt  fällt  es  wie  ein  Silber- 
regen auf  das  Waffer.  Weg  mit  den 
fchwarzen  Wolken!  Die  Sonne  will 
durch!  Das  Schwarzgewölk  verzieht 
fich  und  dem  leichteren,  weißlichen 
Flattervolk  da  oben  fcheint  die 
Sonne  durch  die  Rippen. 
Und  das  weite  Waffer  glitzerr 
und  funkelt,  und  ein  paar  weiße 
Segel  leuchten  blendend  auf.  und 
ein  paar  dunkle,  geteerte  glühen 
faft  rofig.  Der  kleine  Raddampfer, 
der  unter  dem  diifteren  Schatten  der 
drohenden  fchwarzen  Wolken,  pru- 
ftend  und  fchnaubend.  einen  tra- 
gifäfen  Verzweiflungskampf  zu 
kämpfen  fchien.  ähnelt  jeht  mehr 
einer  luftig  paddelnden  Ente.  Ein 
Fifchdampfer?  Mit  reichem  Fang 
an  Bord? 

Was  da  unten  lebt,  muß  hier 
oben  fterben.  Ein  gegenfeitiges 
Füttern.  Die  vielverfchlingende 
Tiefe  muß  auch  viel  hergeben.  Der 
Menfch  greift  mit  ftarkem  Arm 


hinein  in  den  Rachen  des  Todes 
und  entreißt  ihm  Lebensgewinn. 
Mit  Mut.  mit  Lift  und  Gewandt- 
heit, Auäf  mit  Sorglofigkeit. 
J  mmer  dicht  über  dem  gierigeu 
Schlund  lacht  man  ihm  in  die  blan- 
ken Zähne,  Und  das  leichte  Boot 
tanzt  auf  und  ab.  auf  und  ab.  Bis 
feine  Stunde  kommt. 
Wer  hält  länger  aus?  Boot 
oder  Bootsmann?  Und  beider 
Rippen,  in  welchem  Sand  finden 
fie  ihr  leßtes  Bett?  Sind  es  Eng- 
lands Kreidefelfen  oder  Frankreichs 
Klippen,  woran  fie  zerfchellen?  Wer 
aber  lange  auf  dem  Waffer  war 
und  läßt  es.  ihm  bleibt  doch  immer 
die  Sehnfucht  dahin.  Und  das 
Meer,  das  an  feinen  Altershafen 
fpiilt.  wohin  er  fich  aus  allen  Stür- 
men gerettet,  triumphiert: 
Sieger  blieb  ich  doch. 
Und  in  deinen  Traum 
Roll  ich  Wogen  noch. 
Werf  ich  meinen  Schaum. 
Schwarze  Erde  wird 
Bergen  dein  Gebein. 
Deine  Seele  irrt. 
Wo  die  Möwen  fchrei*n. 
Guftav  Falke. 
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Zu  den  Mufilbeigaben. 
Der  Zufall  hat  es  gefügt,  daß 
diesmal  zwei  niaft  bloß  geiftig. 
fondern  auch  zeitlich  weit  vonein- 
ander entfernte  Komponifien  in  der 
Beilage  vereinigt  erfcheinen.  Johann 
Nepomuk  Hummel,  deffen  kleines 
bisher  noch  unveröffentlichtes  Kla- 
vierfiück  dem  modernen  Geifte  kaum 
eine  Anregung  .bietet  und  nur  als 
eine  Kuriofität  erfcheint.  hat  bei 
feinen  Zeitgenoffen  als  ein  fehr  tüch- 
tiger Mufiker.  fpeziell  als  hervor- 
ragender Pianifi  gegolten.  Im 
Jahre  1778  zu  Preßburg  geboren, 
hat  er  als  achtjähriger  Knabe 
Mozarts  Unterricht  genoffen,  früh- 
zeitig große  Konzertreifen  gemacht, 
bis  er  Haydns  Stellvertreter  beim 
Fürften  Efterhazy  wurde  und  mit 
einem  Umweg  über  Stuttgart  1819 
in  Weimar  als  Hofkapellmeifier 
fefken  Fuß  faßte,  wofelbfi  er  1837 
aus  dem  Leben  fchied.  Von  feinen 
mehr  als  100  größeren  Kompofi- 
tionen  find  nicht  bloß  die  Opern 
völlig  verfchollen.  haben  fich  nur 
wenige  noch  in  die  heutigen  Konzert- 
fäle.  z.  B.  fein  Septett  für  Klavier. 
Streich-  und  Blasinfirumente.  ge- 
rettet; felbft  feine  fchönen  Klavier- 
konzerte in  Amoll  und  Hmoll  wagt 
man  heute  kaum  noch  der  Öffent- 
lichkeit zu  bieten;  fie  werden  aber 
ebenfo  wie  die  Fantafie  Op.  18  und 
die  Polonaife  .bei  della  capriccjoua* 
von  angehenden  Klaviervirtuofen 
noch  gründlich  |  udiert;  diefe  wiffen 
auch  Hümmels  ..Anweifung  zum 
Pianofortefpiel"  (1828)  namentlich 
wegen  der  Behandlung  des  Finger- 
falzes noch  zu  fchälzen. 
Mar  Schillings,  der 
kürzlich  fein  vierzigftes  Lebensjahr 
vollendet  hat  und  zum  Herbft  feinen 
langjährigen  Wohnort  München  mit 
Stuttgart  vertaufcht.  um  hier  die 
Leitung  der  Oper  zu  übernehmen, 
erfreut  fich  als  Menfch  wie  als 
Künfiler  feit  Jahren  der  höchfien 
Achtung.  Seine  Bühnenwerke  ..Ing- 
welde".  ..Der  Pfeifertag"  und  ..Der  I 
Moloch"  find  wohl  die  bedeutendfien 
Erzeugniffe  der  fogen.  Wagnerfchen 
Schule.  In  das  große  Publikum 
werden  fie  freilich  kaum  dringen 
können,  weil  Schillings'  oft  fehr 
eigenartige  Tonfprache  von  einer 


großen  Herbheit  ift;  eine  befondere 
Vorliebe  hat  er  z.  B.  für  Wechfel- 
noten  in  feiner  Harmonik  und  gar 
keine  Neigung,  dem  Hörer,  bei  dem 
fich  das  Bedürfnis  nach  Auflöfung 
eines  Akkords  eingeftellt  hat.  dies  zu 
erfüllen.  Auch  fein  Gebrauch  der 
alten  Kiräfentonarten  wirkt  oft  be- 
fremdlieh. Jedenfalls  merkt  man  es 
feiner  mitunter  auch  von  grüb- 
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Zu  den  Mnfikbeigaben 
lerifcher  Schwermut  durchfeßten 
Tonfprache  nicht  an.  daß  er  ein 
Kind  des  fonnigfrohen  Rhein- 
landes ift.  Recht  erfolgreich 
ift  Schillings  auf  dem  Gebiet  des 
Melodramas  gewefen;  befonders 
feine  aufs  feinfte  inftrumentierte 
Mufik  zu  Wildenbruchs  ..Herenlied" 
muß  auf  jedermann  eine  nachhaltige 
tiefe  Wirkung  ausüben.  Eine  große 
melodifche  Linie  ift  feinen  durchweg 
eigenartigen  und  fehr  feffelnden 
Liedern  nachzurühmen  ;  freilich  macht 
er  es  weder  dem  Sänger  noch  dem 
Begleiter  leicht,  was  man  aus  dem 
„Sonnenaufgang"  erfehen  kann. 
Aber  wie  lohnend  ift  es.  diefes  Lied 
gründlich  zu  |  udieren:  da  ift  echte 
Infpiration.  ein  hoher  Geifiesflug! 
Wie  herrlich  werden  die  prächtigen 
Verfe  Gufiav  Falkes  mufikalifch 
wiedergegeben!  Das  ganze  Lieder- 
opus, dem  „Sonnenaufgang"  ent- 
ftammt.  ift  hochbedeutend;  des  wei- 
teren feien  befonders  noch  die 
..Erntelieder"  (Dichtung  von  Heinz 
Evers)  als  hervorragende  Beifpiele 
der  Schillingsfchen  Lyrik  beftens  der 
Beachtung  empfohlen. 
Prof.  1)1*.  Wilh.  Altmann. 
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Literarifme 
Die  Zeitfchrift  für 
Balneologie.  Klimato- 
logie  und  Kurort-Hy- 
giene, die  unter  der  Redaktion 
von  Sanitätsrat  1)!:  Graeff- 
ner  und  1)!:  Kaminer  im 
Verlage  der  allgemeinen  medizi- 
nifchen  Verlagsanfialt  vom  1.  April 
1908  ab  als  Monatsfchrift  erfcheint. 
hat  in  der  gefamten  medizinifchen 
Welt  bere>ftigtes  Auffehen  erregt. 
Das  Kultusminifterium.  das  Land- 
wirtfchaftsminifierium  und  das 
Reichs-Gefundheitsamt  find  durch 
eines  oder  mehrere  ihrer  Mitglie- 
der im  Herausgeberkollegium  ver- 
treten. Das  Herausgeberkollegium 
feßt  fich  'zufammen  aus  Männern  wie  : 
Kraus.  vonNoorden. Senator.  Ren- 
vers. F.  Parkes  Weber.  Minifterial- 
direktor  Förrien  Obermedizinalrat 
1)!:  Dietrich.  Geh.  Ob.-Med,-Rat 
Prof.  bl1.  Schmidtmann.  Geh.  Ob.- 
Reg.-Rat  Prätorius.  Privatdozent 
))r,  Rof't  und  zahlreiche  andere. 
Groß  ift  auch  die  Beteiligung 
der  Baineologen,  deren  Namen  in 
der  wifienfchaftlichen  Welt  einen 
guten  Klang  haben. 
Die  erfie  Nummer  enthält 
außer  dem  Geleitwort  von  Geh. 
Ober-  Medizinalrat  l)r.  Dietriäf. 
vortr.  Rat  im  Kultusminifterium. 
eine  Arbeit  von  Kraus  über  Klinik 
und  Balneologie,  von  Noorden  über 
..Die  Diätetik  in  Kurorten",  von 
Freund,  von  Eulenburg,  von  Bickel. 
Berihta 

von  Parkes  Weber,  und  von  Richter. 
Hochintereffant  ifi  die  Arbeit  von 
l)r.  Martin.  Privatdozent  in  Zürich, 
über  ..Deutfehes  Badewefen  in  ver- 
gangenen Tagen".  Neben  der 
Pflege  der  wifienfchaftlichen  For- 
derung wird  in  der  Zeitfchrift  auch 
ein  besonderer  Wert  auf  die  Be- 
fchreibung  von  Kurorten  unter  ärzt- 
lichen Gefiihtspunkten  gelegt.  Die 
erfke  Nummer  enthält  Befchreibun- 
gen  von  Baden-Baden.  Meran.  und 
Mitteilungen  aus  Homburg.  Alt- 
Heide.  Soden  u.  a. 
Die  Zeitfchrift.  die  einem  großen 
Bedürfnis  entfpricht.  wird  fich  niaft 
nur  in  der  wiffenfehaftlichen  Welt 
einen  hervorragenden  Plaß  erringen, 
fondern  fie  wird  auch  für  den  ge- 


bildeten  Laien,  befonders  durch  ihren 
klimatologifchen  Teil  nnd  die  Kur- 
ortbefchreibungen.  Interefiantes  und 
vermöge  der  aus  der  Lektüre  erflie- 
ßenden Anregung  Nüßliches  dar- 
bieten. Id. 

Erinnerungen  von  Alec. 
.ßerzen.  2  Bände.  Aus  dem 
Ruffifchen  übertragen,  herausge- 
geben und  eingeleitet  von  l)r. 
Otto  Buck.  Mit  drei  Por- 
träts. Berlin.  Wiegand  und 
Grieben. 

Die  ruffifche  Revolutionsge- 
meinfchaft  hat  beinahe  den  Eha- 
rakter  einer  Kirche  in  ihrem  fana- 
tifchen  Glauben,  ihrer  Opferbereit- 
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fchaft.  ihrer  Miffionskraft.  Alexan- 
der Herzen  gehört  zur  Urgemeinde. 
in  der  er  etwa  als  der  ruffifch- 
nationale  Petrus  dem  kosmopoli- 
tifchen  Paulus  Bakunin  gegenüber- 
fteht;  und  an  feinem  Nachgeben 
gegen  deffen  J  ntereffe  an  der  pol- 
nifchen  Revolution  ift  auch  feine 
berühmte  Zeitfchrift  „Glocke"  zu- 
grunde gegangen. 
Das  ift  nun  aber  ja  nicht  fo  zu 
verftehen.  als  wäre  Herzen  ein 
enger  Slavophil  und  Ehauvinift 
gewefen;  die  kamen  in  der  Literatur 
erft  mit  Dof'tojewski  herauf.  Es 
ift  ein  feingebildeter,  kluger  Mann, 
der  für  Schiller  fchwärmt  und  die 
fremden  Nationen  leidlich  objektiv 
beurteilt,  wobei  denn  für  feine  Ge- 
neration charakteriftifch  ift.  wie  hoch 
er  die  Engländer  über  die  Fran- 
zofen ftellt.  Die  bleiben  ihm.  wie  die 
Griechen  dem  ägyptifchen  Priefter. 
immer  Kinder.  Und  die  Putfche 
und  Komplotte  Mazzinis  mißbilligt 
er  bei  aller  Sympathie  für  den 
Mann,  den  er  aber  gewiß  zutreffend 
für  einen  Stubenpolitiker  hält  neben 
dem  Freiluftpolitiker  Garibaldi. 
Earl  Vogt,  den  er  eingehend  fchil- 
dert.  tat's  ihm  mit  feiner  behaglich- 
humoriftifchen  Ruhe  und  Arbeits- 
kraft an;  Herwegh  gibt  er  auf. 
(Ein  Perfonalverzeichnis  fehlt 
leider  den  beiden  fehr  deutlich  ge- 
druckten Bänden.)  Aber  für  einen 
Verfchwörer  von  italienifchem  Re- 
naiffancetypus  wie  Orfini  hat  er 
auch  was  übrig. 
Die  Erinnerungen,  die  leider 
bald  nach  der  ausgezeichneten  Schil- 
derung des  Staatsstreichs  von  1852 
abbrechen,  find  vorzüglich  gefchrie- 
ben;  anfchaulich.  packend,  dabei 
ohne  vordringliche  Subjektivität. 
Wir  kennen  Herzen  ja  alle  fchon  aus 
den  ..Memoiren  einer  J dealiftin"z 
aber  er  verträgt  nähere  Bekannt- 
fchaft.  Es  ift  ein  Ruffe.  bei  dem 
man  bei  noch  fo  vielem  „Maßen" 
keinen  Tataren  findet  -  aber  doch 
auch  kein  „Europäer",  wie  er  oft 
fcheinen  mochte;  fchon  diefer  eigen- 
tümlich melancholifche  Ausdruck  der 
Augen  ift  national. 
Wann  wird  man  diefe  merkwür- 
digften  Revolutionäre  der  Welt- 


gefchichte.  die  in  London  das  junge 
Europa  bildeten,  einmal  hiftorifch 
und  pfychologifch  in  ihrer  ganzen 
Bedeutung  und  Eigenart  darfteilen 
und  würdigen? 
Richard  M.  Meyer. 
Geheime  Miterzieher. 
Von  ])r.  J.  Löwenberg.  Ham- 
burg. Gutenberg-Verlag. 
Der  als  Lyriker  bekannte  Ver- 
f affer  fchenkt  uns  in  feinem  ..Ge- 
heimen Miterzieher"  ein  ganz 
prachtvolles  Büchlein.  ..Einblicke. 
Ausblicke  in  das  weite,  bunte  Ge- 
fild  der  Kinderfeele"  will  uns  der 
Autor  gewähren,  und  er  erfüllt  fein 
Ver-fprechen  in  gehänftem  Maße. 
Nicht  nur  das.  auch  der  Schatz 
unferer  Kindheit,  die  Märchenwelt, 
wird  uns  von  neuem  erfchloffen. 
..Unfere  Volksmärchen"  ift  ein  Ka- 
pitel voll  eigenartigen  Reizes. 
Ebenfo  die  beiden  Abfchnitte 
..Kumm  mit.  wi  willt  int  Grone 
gan"  und  ..Was  unferen  Großftadt- 
kindern  fehlt".  Gerade  diefe  beiden 
Kapitel  follten  die  Eltern  uuferer 
Großftadtkinder  lefen  und  fie 
würden  fehen.  wie  viele  nützliche 
Anregung  ihnen  das  Büchlein  bietet, 
das  unter  den  zahllofen  Erfcheinun- 
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gen  auf  dem  Büchermarkt  ficher  eine 
der  erfreulichften  ift. 
])r.  S.  Stiebel. 
Immanuel  Kants  Werke 
in  acht  Büchern.  Ausgewählt 
und  mit  Einleitung  verfehen  von 
))l*.  .Hugo  Renner.  Mit  Kant- 
bildnis und  Kantplakette.  Zwei 
Bände.  Berlin,  o.  I.,  Druck  und 
Verlag  von  A.  Weichert. 
Diefe  neue  Kantausgabe  fuiht 
ihren  Zweck  allem  Anfchein  nach  in 
der  Erfüllung  der  verdienftlichen 
Aufgabe,  die  Grundlegung  der  kri- 
tifchen  Philofophie  einem  weiteren 
Publikum  in  bequemer  und  ge- 
fchmackvoller  Weife  zugänglich  zu 
machen.  Die  von  fachkundiger  Hand 
geleitete  Veröffentlichung  ift  bei  der 
heute  neu  erwachten  Sehnfucht  nach 
ideeller  Lebensvertiefung  und  dem 
daraus  entfpringenden  und  immer 
lebendiger  werdenden  Intereffe  für 
wirkliche  Philofophie  vom  Stand- 
punkt diefer  Philofophie  aus  freu- 
dig zu  begrüßen.  In  er|er  Linie 
werden  von  Renner  felbftverftänd- 
lich  diejenigen  Werke  gegeben, 
deren  Gefamtheit  die  eigentliche 
Darfteilung  des  Syftems  des  Kri- 
tizismus bedeutet,  alfo  die  drei 
großen  Kritiken,  die  Prolegomena 
und  die  Grundlegung  der  Meta- 
phyfik  der  Sitten.  Ihnen  find  die 
Beobachtungen  über  das  Gefühl 
des  Schönen  und  Erhabenen,  die 
Träume  eines  Geifterfehers.  die 
Allgemeine  Naturgefchichte  und 
Theorie  des  Himmels  und  die 
Schrift  ..Der  Streit  der  Fakul- 
täten" hinzugefügt.  Irgend  etwas 
Wefentliches  wird  fich  gegen  diefe 
Auswahl  kaum  einwenden  (alien. 
die-„Beobachtungen"  hätten  viel- 
leicht auch  fortbleiben  können. 
Eine  als  Anhang  gegebene  Erklä- 
rung der  wichtigen  Grundbegriffe 
und  Fachausdrücke  dient  dazu,  dem 
Lefer  das  Studium  zu  erleiäjtern. 
nachdem  er  durch  eine  längere,  klar 
und  flott  gefchriebene  Einleitung 
in  das  Lebenswerk  des  großen 
Mannes  eingeführt  worden  ift.  In 
diefer  Einleitung  hat  fich  Renner 
bei  der  Darfiellung  von  Kants  Ent- 
wicklung in  einigem  Gegenfaß  zu 
deren  fon|  oft  beliebter  Einteilung 
in  fireng  gegeneinander  unter- 


fchiedene  „Perioden"  verftändiger- 
weife  bemüht,  die  durchgängige 
Einheitlichkeit  ihrer  Tendenz  ge- 
bührend zur  Geltung  zu  bringen. 
l)r.  Karl  Hoffmann. 
Der  deutfch-franzöfifche 
Krieg  1870/71.  Nach  den 
neueften  Quellen  dargeftellt  von 
Friedrich  Regensberg.  Band  I. 
Stuttgart.  Franckh. 
Der  Verfaffer  hat  durch  die  Ein- 
zelfchilderungen  der  Hauptkämpfe 
von  1866  bereits  allgemeine  Aner- 
kennung gefunden.  In  dem  vor- 
liegenden Werke,  von  dem  der  erfie 
Band  erfchienen  ifi.  entwirft  er  eine, 
auch  für  weitere  Kreife  verftändliche 
Darfiellung  des  Krieges  1870/71. 
Unter  Zugrundelegung  der  beften 
und  neueften  Quellen  führt  er  in 
zufammenhängender  Form  die  krie- 
gerifchen  und  politifchen  Ereigniffe 
in  höchft  anregender  und  anziehen- 
der Weife  dem  Lefer  vor.  Seine 
Gründlichkeit,  fowie  ftrenge.  aber 
durchaus  gerechte  Beurteilung 
treten  hierbei  angenehm  hervor.  Er 
weift  auf  die  begangenen  Fehler 
hin.  kargt  aber  auch  nicht  mit  der 
Anerkennung  hervorragender  Lei- 
346 


Literarifche  Berichte 

fiungen  und  bewiefener  Tapferkeit. 
-  Der  vorliegende  erfte  Band 
enthält  drei  Abteilungen:  Die 
Vorgefchichte  des  Krieges  (Rache 
für  Sadowa.  die  fpanifche  Bombe, 
die  Emfer  Depefche).  die  Vorbe- 
reitung zum  Kriege  (Kriegserklä- 
rung Frankreichs.  Alles  mobil. 
Kriegspläne  und  Aufmarfch  beider 
Heere),  die  Einmarfchkämpfe  der 
deutfchen  Heere  (Saarbrücken. 
Weißenburg.  Wörth.  Spichern). 
Dem  umfangreichen  Bande 
(336  S.)  find  zur  Erläuterun  des 
Textes  15  Karten  und  3  Bei  agen 
angefchloffen.  Man  lieft  das  Buch, 
das  eine  fchäßbare  Bereicherung  der 
über  den  Krieg  1870/71  bereits  er- 
fäzienenen  umfangreichen  Literatur 
bildet,  mit  großer  BefriedigungZ 
Drei  Menfchen.  Pfycholo- 
gifche  Novelle  von  F  r  a  n  c  e  s 
Külpe.  Berlin  und  Breslau. 
S.  Schottlaenders  Schlefifche 
Verlagsanfialt. 

Das  Werk  der  hochbegabten 
Verfafferin  ift  älter  als  der  in  dem 
letzten  Jahresbericht  von  ..Nord  und 
Süd"  gerühmte  Roman.  Man  kann 
alfo  in  diefem  fpäter  erfchienenen 
Werke  feines  früheren  Urfprunges 
wegen  keinen  Fortfehritt  erkennen, 
aber  es  ift  erfreulich  zu  konfiatieren. 
daß  diefe  Novelle  gegen  den  Roman 
nicht  übermäßig  abfällt.  Es  handelt 
fich  um  eine  pfychologifche  Er- 
zählung, man  könnte  faft  fagen  um 
ein  pfychologifches  Kunfiftück.  Ein 
tüchtiger  Frauenarzt  Rehder  ift  mit 
der  ausgezeichneten  Schaufpielerin 
Nora  Seiden  verheiratet,  die  er 
ihrer  Kunft  überläßt,  ohne  des- 
wegen aufzuhören,  ihr  glühende 
Liebe  zu  widmen  und  von  ihr  herz- 
liche Zuneigung  zu  empfangen. _  In 
fein  Haus  kommt  feine  Nichte,  eine 
verwitwete  Gräfin  Rahel.  die  Toch- 
ter feiner  von  ihm  innig  verehrten 
Schwefter.  ein  fchönes.  leidenfchaft- 
liches.  kunfibegabtes  Weib.  Sie 
verliebt  fich  in  ihren  Onkel,  und 
diefer  läßt  fich  diefe  Liebe  nicht  nur 
gefallen,  fondern  erwidert  fie  auch 
einen  Moment,  um  freilich  bald 
wieder  feiner  Pflichten  inne  zu  wer- 
den. Als  Nora  erblindet  und  ihrer 
Kunfi  entfagen  muß.  wetteifern 
Rahel  und  der  Doktor  mit  Unter- 


drückung  ihrer  augenblicklichen  Auf- 
wallung, um  der  Unglücklichen,  die 
übrigens  von  der  momentanen  Ver- 
irrung  der  beiden  unterrichtet  ifi  _- 
denn  zu  einem  wirklichen  Fehltritt 
ift  es  nicht  gekommen.  -  ihr  Leben 
erträglich  zu  gef'talten.  Ein  paar 
Nebenfiguren  und  Epifoden:  eine 
franzöfifche  Gouvernante  Felicie 
Lebrun.  die  mit  Raheis  verfiorbenem 
Mann  einen  Liebeshandel  unter- 
halten; ein  halb  verrückter  Myftiker. 
der  als  Faktotum  im  Haufe  lebt  und 
bei  einem  Rettungswerke  zugrunde 
geht;  zwei  alte  kunfibegeifterte  Fräu- 
lein, die  plößlich  reich  werden,  durch- 
ziehen die  Handlung.  Sie  find  im 
Zufammenhang  nicht  eigentlich  not- 
wendig.tragen  aberzurBelebung  der 
Gefchichte  bei  und  dienen  hauptfäch- 
liäf  dazu,  um  die  unendliche  Gutheit 
der  ..drei  Menfchen"  zu  beweifen. 
die  fiäf  der  Unglücklichen  annehmen. 
Gefallene  erheben.  Schwache  und 
Lächerliche  mitleidig  und  tatkräftig 
fördern.  Man  könnte  einwenden, 
fo  viel  Trefflichkeit  gibt's  unter  den 
Menfäfen  gar  nicht,  worüber  jeder 
nach  feiner  Weltanfchauung  und 
feinen  Erfahrungen  urteilen  mag. 
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Ein  pfychologifcher  Fehler  fcheint 
mir  darin  zu  liegen,  daß  der  Doktor 
und  Rahel  hauptfächlich  nach  der 
Erblindung  Noras  ihre  Pfliäjt  er- 
kennen, daß  alfo  nicht  ausfchließlich 
Selbftüberwindung.  fondern  Mit- 
leid der  Grund  des  Bezwingens 
ihrer  Leidenfchaft  ift.  Aber  die  Ge- 
fchichte  ift  trefflich  erzählt,  fein  be- 
obachtet; fpeziell  livländifche  Sitten 
-  die  Gefchichte  fpielt  in  Riga  - 
werden  charakterifiifch  dargetan. 
Das  Schaufpielervölkchen.  ebenfo 
die  fchon  erwähnten  alten 
Schweftern  werden  mit  feinen 
humoriftifchen  Zügen  ausgefiattet. 
Echte  Sittlichkeit  und  tiefe  Fröm- 
migkeit -  die  letztere  ohne  irgend- 
wie aufdringlich  zu  fein  und  ohne 
die  Verfafferin  je  in  den  Predigt- 
ton geraten  zu  laffen.  durchziehen 
das  ganze  Buch  und  machen  es  zu 
einer  genußreichen  Lektüre. 
Ludwig  Geiger. 
Die  letzten  Menfchen.  Von 
Fried  richj  acobfen. Leip- 
zig. Verlag  Georg  Wigand. 
Unwillkürliäf  denkt  man  an  den 
großen  Dänen,  der  das  unvergeß- 
licheBuch  ..NielsLyhne"  gefchrieben 
hat.  In  anderer  Art  aber  ift  diefer 
I acobfen  ein  Phantaft.  ..Die  letzten 
Menfchen"  find  packend  gefchrieben 
und  voll  poetifchen  Reizes.  .1.  kl. 
Die  Gefellfchaft.  Samm- 
lung fozialpfychologifcher  Mo- 
nographien'. Herausgegeben  von 
Martin  Buber.  2.  Band:  Die 
Religion,  von  Georg  Simmel. 
Frankfurt  a.  M..  Lit.  Anhalt 
Rütten  u.  Loening.  79  Seiten. 
Preis  kart.  Mk.  1.50.  geb.  2.-. 
Wieder  eine  von  den  zahl- 
reichen, vielleicht  hier  und  da  wohl 
auch  bereits  viel  zu  zahlreichen  po- 
pulären Editionen  zur  Verbreitung 
allgemeiner  Bildung.  In  der  glei- 
chen fplendiden  äußeren  Aus- 
ftattung.  die  den  meiften  diefer  Ver- 
öffentlichungen eignen.  Einband- 
und  Vorfaßzeichnung  von  Peter 
Behrens.  Initialen  von  Hermann 
Kirchmayr.  -  Profeffor  Simmel. 
der  Verfaffer  diefes  Bändchens,  ift 
einer  von  jenen  modernen  geifl- 
reichen  Univerfitätsprofefforen.  die 
fich  zu  folchen  Veröffentlichungen 


fo  trefflich  zu  eignen  fcheinen.  Ein 
Afihet  und  Philofoph  von  Namen. 
Leider,  fo  gewandt,  geiftreich  und 
belefen  dies  Werkchen  auch  ge- 
fchrieben  fein,  und  fo  viel  Gutes. 
Richtiges  und  Belehrendes  es 
im  einzelnen  aua)  beibringen  mag. 
ift  es  dennoch  als  Ganzes  als 
verfehlt  zu  bezeichnen,  und  für  den 
vorliegenden  Zweck  eher  fchädlich 
als  nützlich.  Denn  es  wird  lediglich 
dazu  dienen,  der  Halbbildung  noch 
mehr  Vorfchub  zu  leiften;  und  gar 
der  allergefährlichf'ten:  der  auf  re- 
ligiöfem  Gebiet!  -  Es  läßt  fich 
heute  kaum  eine  größere  und  zu- 
gleich bedenklichere  Ironie  denken, 
als  den  Begriff  des  Monismus, 
den  die  heutige  Wiffenfchaft  auf- 
f teilt,  und  zugleich,  neben  ihm.  die 
fo  gänzlich  analytifch  difparate 
Behandlung  der  einzelnen  Lebens- 
gebiete, das  völlige  Unvermögen, 
diefe  Gebiete  in  ein  organifches 
Abhängigkeitsverhältnis  zueinander 
und  von  einem  umfaffendften  Ge- 
biete und  Begriff  zu  bringen! 
Gewiß  ein  unwillkürlicher  Reft 
wiffenfchaftlich  -  fcholaftifcher  Sche- 
matik  und  Methodik,  die  als 
folche  wohl  nüßlich  und  in  ge- 
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wiffem  Betracht  unumgänglich 
fein  mag.  im  übrigen  aber  zu- 
gleich eine  wahre,  wirklich  or- 
ganifchc  Wiffenfchaft  und  einer  fol- 
chen  leiste,  endgültige  Weltan- 
fohauungsergebniffe  noch  immer  auf 
das  peinlichfte  hemmt.  Am  wenig- 
ften  natürlich  gelingt  es  den  Uni- 
verfitätsprofefforen.  um  diefe 
Klippe  herumzukommen,  die  ihr 
wiffenfchaftliches  Denken  noch 
immer  knickt,  und  die  leider  zu- 
gleich auäz  ihr  nur  zu  unverwüft- 
licher  Dünkel  ift.  -  Nun.  Profeffor 
Simmel  ift  gewiß  kein  dünkelhafter 
Profeffor.  vielmehr  zählt  er  zu  der 
Kategorie  des  ,. liebenswürdigen". 
Urbanen,  liberalen,  populären  Pro- 
fefforsz  aber  ich  weiß  freilich  nicht, 
welche  Art  von  den  beiden  die  ge- 
fährlichere ift.  -  Der  Grund- 
fehler des  Büchleins  ift  alfo.  daß  es 
völlig  an  der  Oberfläche  des  Be- 
griffes Religion  bleibt;  ja  noch 
nicht  einmal  das  allernötigfie  für 
nötig  hält,  an  erfier  Stelle  zu 
unterfuchen.  was  denn  Religion  ei- 
gentlich fei.  Für  Simmel  ifi  Re- 
ligion nach  wie  vor  ohne  weiteres 
ein  Reffort  neben  anderen  Ref- 
forts; es  kommt  ihm.  obgleich  doäf 
Schleiermacher  nun  eigentlich  fchon 
lange  genug  vorhanden  ift.  nicht  im 
minderten  bei.  daß  Religion  nicht 
von  dem  Begriff  einer  dogmatifchen 
Konfeffion  aus  definiert  werden 
kann;  am  allerwenigften  heute!  Es 
ift  der  bedenklichfte  aller  Zöpfe, 
die  uns  gegenwärtig  etwa  noch  auf 
dem  Rücken  baumeln  follten. 
Alfo:  die  verfchiedenften  Refforts: 
Wiffenfchaft.  Kunft.  wirkliches  All- 
tagsleben, foziales  Leben.  Politik 
und  was  weiß  ich.  und  alfo  denn 
auch  Refiort  Religion  fiehen  in 
vergnügter  unorganifcher  Dispa- 
ratheit  nebeneinander.  Kaum  ein 
leifer  Verfuch  ift  zu  einer  organi- 
fchen  Gruppierung  diefer  Ref- 
forts vorhanden.  -  Worauf  aber 
wäre  es  angekommen?  Anf  nichts 
anderes  als  darauf :  zu  erkennen, 
daß  nichts  anderes  Religion  im 
höchften  Sinne  ift  als  das  bedin- 
gende, unlösbare,  heilige,  orga- 
nifche  Gefüge  organifcher  Raffe  und 
Individualität;  und  ferner:  zu  er- 
kennen, daß  dies  alles  in  allem  ift 
und  Einheit  aller  kosmifchen  Fernen 


und  Nähen.  Und  ferner:  zu  er- 
kennen, daß  aus  ihm  alle  anderen 
fozialen  kulturellen  und  fonftigen 
Funktionen  organifch  hervortreiben 
und  mit  ihm  blühen,  und  verfallen, 
um  von  neuem  aus  feinen  neuen 
Kräftigungen  emporzublühen.  Von 
einer  gegenfeitigen  Beeinfluffung 
diefer  Funktionen  aber  kann  nur 
in  einem  ganz  beftimmten  Sinn  die 
Rede  fein;  was  aus  jeder  derfelben 
zur  anderen  hinfirebt  und  womit 
eine  jede  derfelben  zur  andern  fich 
erweitern  kann,  ift  nichts  und  kann 
nichts  anderes  fein,  als  ein  und 
dasfelbe  heilige  Wefen  von  Reli- 
gion. Zeigt  eine  von  diefen  Funk- 
tionen fich  von  ihm  entleert  oder 
nicht  mehr  ganz  von  ihm  befiimmt 
und  geleitet,  fo  fierilifiert  fie  fich 
fofort.  verkümmert  oder  zerbricht. 
In  folchem  Sinn  alfo  und  einzig  in 
ihm  haben  wir  Religion  zu  ver- 
ftehen,  ohne  fie  ift  nichts  denkbar, 
und  alles  andere  ift  nichts  als  die 
unverbrüchliche  Eharakterenreihe 
ihrer  Entfaltung.  Simmel  aber 
feßt  dogmatifche  Form  reli- 
giösen Lebens  für  Religion  felbft; 
er  feßt  die  Nebenfache  für  die 
Hauptfache  und  macht  diefe  zu  einem 
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ihrer  ..Refforts"z  fo  ziemlich  das 
unfinnigfte  und  unnatürlichfie. 
wozu  man  fich  verleiten  laffen  kann. 
-  Kein  Wunder,  wenn  alfo  der 
Inhalt  feiner  Monographie  fich 
von  vornherein  verfchieft.  und 
wenn  feine  Ausführungen  fich  ver- 
zwicken und  trotz  allem  geifireichen. 
populären,  liberalen  Profefforen- 
ftil  den  einfichtigen  Lefer  anmuten 
wie  Ehinefiich-  -  Das  Büäf- 
lein  ift  alfo  kaum  zu  empfehlen.  Es 
ift  unfruchtbar  und  überflüfiig.  Es 
fchadet  eher,  als  daß  es  Nußen 
ftiften  könnte. 
Weimar.  Johannes  Schlaf. 
Die  Bücher  des  deutfchen 
H  a  uf  es  ,k  herausgegeben  von 
Rudolf  Presber.  Buchverlag 
fürs  deutfche  Haus.  Jeder  Band 
in  Ganzleinen  75  Pf. 
Man  weiß  nicht  recht,  worüber 
man  mehrftaunen  foll:  über  die 
vornehme  Ausftattung  des  Äußeren 
oder  den  feinen  Gefchmack  der 
inneren  Gliederung  und  Zufammen- 
fiellung.  Die  erften  4  Bände 
bringen  4  deutfche  Dichter.  Goethe 
an  der  Spiße:  ..Die  Leiden  des 
jungen  Werther",  dann  Otto  Lud- 
wig ..Zwifchen  Himmel  und  Erde". 
E.  T.  A.  Hoffmann  ..Die  Eliriere 
des  Teufels".  Friedrich  Spielhagen 
..Deutfche  Pioniere".  Es  ift  ohne 
Zweifel,  daß  diefe  Bücher  fich  bald 
in  jedem  deutfchen  Haufe  einbür- 
gern werden.  Die  Illufirationen 
von  Ernft  Stern.  Finetti  und 
Scheurich  heben  diefe  Bücher  weit 
über  das  Niveau  des  bisher  Gebo- 
tenen hinaus.  Nur  einen  Rat 
möchte  ich  dem  Herausgeber  ertei- 
len: er  möge  allzu  umfangreiche 
Bücher  lieber  ftärker  ansgef'talten. 
als  fie  fo  zufammendrängen.  wie 
Hoffmanns  Elixiere  des  Teufels. 
Aber  das  ift  nur  ein  Rat.  der  die 
Freude  an  diefem  Unternehmen 
nicht  im  geringften  beeinträchtigt. 
A.  Haibert. 

Weltgefchichte.  Die  Ent- 
wicklung der  Menfch- 
heit  in  Staat  und  Ge- 
fellfchaft.  in  Kultur 
.und  Geiftesleben. Heraus- 
gegeben von  Pr  of.  I)  r.  J . 
von  Pflugk-Harttung. 


in  Verbindung  mit  hervorragen- 
den Fachgelehrten.  G  e  - 
fchichte  der  Neuzeit, 
Das  religiöfe  Zeit- 
alt e  r  1500-1650.  Berlin 
Verlag  von  Ullftein  und  Eo. 
Die  letztvergangenen  Jahre 
brachten  den  Beginn  einer  ganzen 
Anzahl  von  großangelegten,  präch- 
tigen Lieferungswerken.  Ihnen  ge- 
feilt fich  nun  die  von  I.  v.  Plugk- 
Harttung  herausgegebene  ..Welt- 
gefchichte"  zu.  vor  allen  hervor- 
ragend durch  die  glänzende  Reihe 
ihrer  Mitarbeiter.  Das  eben  ift  das 
unterfcheidende  Merkmal  diefer  mo- 
dernen Werke,  daß  fie  auf  dem  Zu- 
fammenwirken  vieler  Kräfte  be- 
ruhen und  nicht,  wie  unfere  älteren 
Weltgefchichten.  aus  der  Arbeit 
eines  einzelnen  Gelehrten  hervor- 
gegangen-find.  der  naturgemäß  nicht 
alle  Gebiete  des  weitverzweigten 
Stoffes  mit  der  gleichen  fpeziellen 
Kompetenz  beherrfchen  konnte.  Ein 
ungeheurer  Vorzug  des  modernen 
Betriebes,  dem  aber  andererfeits  als 
nicht  zu  unterfchäßender  Nachteil 
gegenüber  fieht.  daß  darunter  die 
anf'crebenswerte  Gleichmäßigkeit  in 
der  Behandlung  des  Stoffes  durch 
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das  ganze  Werk  hin  bisweilen  zu 
Schaden  kommt.  Trotz  des  beiten 
Willens  zur  Unterordnung  unter  das 
gemeinfame  Prinzip  vermag  der 
einzelne  Mitarbeiter--  und  um  fo 
weniger,  je  felbftändiger  und  maß- 
gebender er  ift  -  feine  Eigenart 
niäft  immer  völlig  zu  verleugnen, 
weder  in  der  Grundauffaffung.  noch 
in  der  Schreib-  und  Darftellungs- 
weife.  Auch  der  zur  Befprechung 
fiehende.  erfterfchienene  Band  der 
neuen  „Weltgefchichte"  ift  dem  nicht 
ganz  entgangen.  Als  ein  wiffen- 
fchaftliches  ..Volksbuch"  ift  fie  ge- 
plant. ..durch  leichte  Verftändlich- 
keit  für  alle  Volksklaffen  und  Be- 
rufsfiände"  berechnet.  Und  diefe 
Grundtendenz  gelangt  in  dem  erften 
Abfchnitt.  der  vom  Herausgeber 
felbft  verfaßten  „E  n  t  d  e  ck  u  n  g  s- 
und  Kolonialgefchichte". 
vollauf  zu  klarem  Ausdruck;  in  der 
Art.  wie  über  die  Entdeäung.  über 
die  wirtfchaftliche  und  wiffenfchaft- 
liche  Erfchließung  der  neuen  Land- 
gebiete alles  Wiffenswerte  geboten 
wird,  unter  fteter  treffender  Be- 
leuchtung von  allgemeinen  wirt- 
fchaftlichen  und  politifchen  Gefichts- 
punkten  aus.  unter  häufigen  Be- 
ziehungen auf  die  Verhältniffe  der 
Gegenwart.  Ganz  anders  charakte- 
rifiert  ift  der  zweite  Abfchnitt  - 
die  „Renaiffance"  von 
K.  B  r  a  n  d  i:  eine  geifivolle  Mono- 
graphie, die  in  tiefdurchdachter  und 
großzügiger  Weife  das  Wefen  der 
Renaiffance  und  ihre  Bedeutung  für 
die  Folgezeit  zeichnet.  Vorausgefeßt 
ift  aber,  daß  der  Lefer  mit  dem 
nackten  Gerippe  der  Gefchehniffe  des 
Zeitraumes  gut  vertraut  ift.  daß  er 
in  feinen  Kenntniffen  und  in  feinem 
ganzen  Bildungsftande  die  fette, 
konkrete  Grundlage  findet,  von  der 
aus  er  den  oft  recht  abftrakten  und 
in  hohen  Geiftesregionen  fich  be- 
wegenden Betrachtungen  zu  folgen 
vermag.  Für  das  Verfiändnis  in 
weiteren  Volkskreifen  find  fie  nicht 
faßliäf.  ich  möchte  fagen.  nicht 
plaftifch  genug.  Von  diefem  Ge- 
fichtspunkte  aus  möchte  ich  dem. 
was  Th.  Brieger  (S,  206ff.) 
nur  nebenher  über  die  Renaiffance 
ausführt,  den  Vorzug  erteilen,  wie 
denn  überhaupt  fein  Abfchnitt  „R  e- 


f  o  r  m  a  t  i  o  n"  fich  durch  wunder- 
bare Klarheit  und  durch  Treffficher- 
heit  des  Urteils  auszeichnet.  Der 
Beginn  und  die  erfie  Entwickelung 
der  Reformation  ift  troß  der  allenf- 
halben  hineinfpielenden  politifchen 
Momente  im  Grunde  genommen 
doch  eine  rein  religiöfe  Bewegung; 
da  konnte  denn  keine  glücklichere 
Wahl  getroffen  werden,  als  diefe 
Partie  des  Buäzes  nicht  einem  di- 
rekten Fachhiftoriker.  fondern  einem, 
gerade  hier  bereits  aufs  befte  be- 
währten, proteftantifchen  Kirchen- 
hifcoriker  zu  übertragen.  Die  Schil- 
derung der  religiöfen  Zuftände  vor 
der  Reformation',  insbefondere  des 
Charakters  der  damaligen  katho- 
lifchen  Kirche,  wie  auch  ihrer  fpäter- 
hin  -  nach  dem  Tridentinifchen 
Konzil  -  erfolgten  Umgeftaltung 
durch  das  Eindringen  und  über- 
wiegen des  „fpanifchen  Geiftes". 
kann  nicht  vortrefflicher  gedacht 
werden.  Anerkennenswert  ift  die 
Objektivität,  deren  fich  der  Verfaffer 
nach  Kräften  befleißigtz  und  wenn 
es  ihm  nicht  immer  gelungen  ift, 
den  Gegnern  der  Reformation  volle 
Gereäftigkeit  widerfahren  zu  laffen. 
wenn  ihm  hin  und  wieder  ein  allzu 
fcharfes  Urteil  über  die  katholifche 
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Kirche  und  das  Papfitum  mit  unter- 
gelaufen ift.  oder  er  das  ausfchließ- 
lich  Religiöfe  allzu  fehr  in  den 
Vordergrund  rückt,  wer  wollte  es 
ihm  zum  großen  Vorwurf  an- 
rechnen? Nur  auf  einen  Punkt 
möchten  wir  aufmerkfam  machen: 
die  detaillierte  Behandlung  der  ein- 
zelnen Schriften  Luthers  (im  4.  Kap.). 
die  vielen  und  langen  wörtlichen 
Zitate  aus  ihnen,  die  genaue  In- 
haltsangabe der  Schrift:  ..An  den 
chriftliäfen  Adel  deutfäjer  Nation" 
fiehen  in  keinem  rechten  Verhältnis 
zum  Umfange  des  Gefamtwerkes 
und  wären  fchon  im  Hinblick  auf 
deffen  katholifche  Leferkreife  beffer 
eingefchränkt  worden.  -  Mit  der 
wenig  dankbaren  Aufgabe,  die 
Wirren  und  Kreuz-  und  Querzüge 
namentlich  während  der  zweiten 
Hälfte  des  dreißigjährigen  Krieges 
in  knappem  Umriffe  zu  erzählen, 
hat  fich  H.  von  Zwiedine>- 
Südenhorftin  zufriedenftellen- 
der  Weif  e  abgefunden.  Das  Schluß- 
fiück  aber,  die  ..Gegenrefor- 
mation iu  Sild-  und  Weft- 
europa".  ift  durch  Prof.  M. 
Philippfon.  wie  nicht  anders 
zu  erwarten,  zu  einer  in  wiffen- 
fchaftlicher  und  künfilerifcher  Hin- 
fieht  gleich  vollendeten  Gefchichts- 
darfiellung  geftaltet  worden,  aus  der 
diePerfönlichkeiten  einesPhilippll.. 
einer  Elifabeth.  eines  Richelieu  als 
bedeutfanie  Merkfteine  gebührend 
hervorragen,  und  in  der  andererfeits 
ebenfo  intereffant  und  lehrreich  die 
allgemein  kulturgefchichtlichen  Ele- 
mente der  Zeit  zur  Geltung  kommen. 
-  Der  ..Kulturgefäfichte"  kommt 
auch  die  überaus  reichhaltige 
llluftrierung  des  Werkes  zugute, 
die.  mit  dem  Texte  in  mehr  oder 
minder  engem  Zufammenhange.  mit 
Sorgfalt  und  wiffenfchaftlichem 
Ernfi  ausgewählt  ift.  zumeift  aus 
zeitgen'ofiifchen  Gemälden  und  Zeich- 
nungen. Stichen  und  Holzfchnitten, 
und  fomit  zugleich  einen  beträcht- 
lichen kuuf'tgefchichtlichen  Wert  be- 
fiht.  Die  ganze  äußere  und  innere 
Ausftattung  des  Bandes  ift  gediegen 
und  vornehm  und  dem  modernen 
Gefchmack  entfprechend.  fo  daß  wir 
in  der  Ullfieinfchen  Weltgefchichte 
wirklich  ein  ..Monumentalwerk 


deutfcher  Gefchichtsfchreibung"  zu 
begrüßen  haben,  deffen  weiterem 
Fortgang  wir  mit  Intereffe  und 
lebhaftem  Erwarten  entgegenfehen 
können. 
8.  LZ. 
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Eduard  König: 
Monismus. 

„Monismusl  Moniftifche  Weltanfchauung!"  Daß  diefe  Ausdrücke 
für  weite  Kreife  in  unferer  Gegenwart  die  Parole  bildenf  das  braucht 
nicht  erfi  weitläufig  bewiefen  zu  werden.  Hat  fich  in  unfeten  Tagen  doäf 
fogar  ein  Bund  gebildetf  der  jene  Wörter  auf  feine  Fahne  gefchrieben 
hat  und  eine  rege  Agitation  entfaltet.  Tritt  uns  der  Monismus  jetzt 
doch  fogar  in  mehr  als  einer  Hauptgeftalt  entgegen.  Denn  in  dem  einen 
Lager  kämpft  man  für  den  Pfychomonismn  s.  So  tut  es  der 
Göttinger  Naturforfcher  Verworn  in  feiner  Rede  über  „Naturwiffenfchaft 
*  und  Weltanfchauung"  (1904).  Sein  Hauptfaß  ift:  „Der  Gegenfaß 
zwifchen  Körper-weit  und  Pfyche  eriftiert  in  der  Wirklichkeit  gar  nichh  denn 
die  gefamte  Körper-weit  ift  nur  Inhalt  der  Seele."  Für  diefen  Monis- 
mus- der  alfo  in  den  feelifchen  Funktionen  fein  einziges  einheitliches  Reich 
fiehtt  ift  Verworn  auch  in  feiner  fpäteren  Schrift  „Prinzipienfragen  in 
der  Naturwiffenfchaft"  (1905)  eingetreten.  In  einem  anderen  Lager  der 
Moniftenf  dem  Moniftenbundef  kämpft  man  für  den  materialifti- 
f  ch  e  n  M  onis  m  us.  Man  weißt  daß  in  diefem  Lager  der  lenenfer 
Zoologe  Haute(  der  Führer  ift.  Denn  er  hat  das  bekannte  auffehener- 
regencle  Buch  „Die  Welträtfel"  1899  veröffentliäft  und  diefem  auch  noch 
das  Werk  „Die  Lebenswunder"  1904  folgen  laffen.  In  beiden  Schriften 
hat  er  mit  anerkennenswerter  Offenheit  feine  Anfehauung  ausdrücklich 
als  Naturphilofophiet  und  zwar  als  Erneuerung  des  philofophifchen 
Syftems  von  Spinoza  ("f  1677)  bezeichnet  (Die  Lebenswunder-  S.  92). 
Nur  hat  er  dies  bei  feinen  Ausführungen  oftmals  vergeffen-  indem  er  fich 
fo  auszudrücken  pflegt-  als  wenn  er  rein  naturwiffenfchaftliäf  verführe 
und  lauter  Ergebniffe  der  exakten  Naturforfchung  vortrüget  und  hat  fo 
auch  felbft  mit  verfchuldett  daß  die  meiften  feiner  Lefer  und  Anhänger 
feine  Behauptungen  fo  auffaffen-  als  wenn  diefe  die  reine  Naturwiffen- 
fchaft enthielten.  In  diefen  beiden  Schriften  nun  erhebt  Haeekel  den  An- 
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fpruch.  im  Anfchluß  an  jenen  Philofophen  den  Subftanz-Monismus  be- 
gründet zu  haben.  In  einem  dritten  Lager  kämpft  man  für  eine  einheit- 
liche Weltauffafiung.  welche  Energie-Mo  nismus  zu  nennen  ift, 
allerdings  von  einem  ihrer  Vertreter  auch  als  , .Spiritualismus"  bezeichnet 
wird.  So  gefchieht  es  bei  PI'.  Paul  E.  Franze  (Arzt  in  Nauheim)  in 
feinem  Schriftchen  ..Monismus  des  Geiftes"  (1907  erfchienen  bei  Mar- 
hold  in  Halle).  Diefer  fchreibt  gegenüber  Haeckel.  der  viel  zur  Verbreitung 
des  materialiftifchen  Monismus  beigetragen  habe,  es  erfcheine  ihm  ..als 
eine  Pflicht,  darauf  hinzuweifen,  daß  die  Anwendung  w  i  r  k  I  i  ch  logifchen 
Denkens  auf  die  neueften  und  beften  Errungenfchaften  der  Phyfik  das 
direkte  metaphyfifche  Gegenteil  einer  materialiftifchen  Weltanfchauung  zu- 
tage fördert,  nämlich  die  Deutung  alles  Seins  und  Gefchehens  aus  ihrem 
geiftigen  Inhalt  allein.  Das  ift  der  Monismus  des  Geiftes."  (S.  1.) 
..Monismusl*'  fchallt  es  alfo  in  unferen  Tagen  von  vielen  Seiten 
her.  Aber  befitzt  diefe  Parole  auch  nur  den  Wert  der  Neuheit?  Ja_ 
äußerlich  wohl,  infofern  das  Wort  ..Monismus"  ein  neugeprägtes  fein 
dürfte.  Aber  es  ifi  damit,  wie  mit  vielen  Ausdrii>en  in  unferer  Gegen- 
wart: nene  Worte,  aber  keine  neuen  Begriffe.  Die  Sache,  die  man  mit 
..Monismus"  meint,  ift  eine  alte  Erfcheinung.  Namentlich  über  diefe 
gefchichtliche  Seite  der  monif'tifchen  Bewegung  orientiert  in  ausführlicher 
Weife  dasBuch  vonl":  Otto  Flügel,  das  früher  ..die  fpeknlative  Theologie 
der  Gegenwart"  hieß,  defien  dritte  Nenbearbeitung  jetzt  aber  als  ..Monis- 
mus und  Theologie"  betitelt  ift  (1908).  Da  find  alle  philofophifchen  und 
theologifchen  Syfteme  hauptfächlich  der  Vergangenheit,  die  einen  mo- 
niftifchen  Zug  befaßen.  ausführlich  dargelegt  und  kritifiert.  Z.  B.  ift  das 
,Buch  ..Religionsphilofophie  auf  gefchichtlicher  Grundlage"  von  Otto 
Pfleiderer  (1878)  in  gründlicher  Weife  analnfiert  und  als  ein  Werk  von 
moniftifcher  Grundtendenz  erwiefen.  Denn  er  fchrieb  ja  I  S.  193):  ..So- 
lange es  Metaphhfik  gibt,  ift  eben  dies  ihre  Aufgabe,  die  Gefamtheit  des 
Wirklichen,  wie  fie  Dingliches  und  Geiftiges  zumal  umfaßt,  e  in  h  e  i  1 1  i  ch 
und  aus  ein  e  m  Begriff  zu  begreifen."  Aus  Flügels  Buch  erfieht  man. 
daß  die  Auffafiung  des  Univerfums.  die  jetzt  die  ..moniftifche"  genannt 
wird,  früher  gern  als  ..einheitliche  oder  organifche  Weltanfchauung"  be- 
zeichnet wurde  (S.  299).  Es  gibt  ja  auch,  was  Flügel  nicht  erwähnt,  fchon 
lange  eine  eigene  Zeitfchrift  für  den  Monismus:  ..The  Monift".  redigiert 
von  "l1.  Paul  Carus  zu  Chicago.  Wenn  aber  darnach  das  Schlagwort 
..Monismus"  nur  äußerlich  und  nur  für  die  ununterrichteten  Maffen  den 
Reiz  der  Neuheit  befihen  kann,  könnte  es  trotzdem  eine  richtige  Sache  be- 
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zeichnen.  So  erhebt  fich  denn  die  Frage,  ob  der  Monismus,  wie  er  von 
def'fen  gegenwärtigen  Hauptvertretern  gemeint  wird,  nicht  eine  wohlmoti- 
vierte und  in  der  Wirklichkeit  begründete  Auffaffung  des  Univerfums  ift. 
Diefe  Frage  gehört  zu  den  allerwichtigften.  die  den  Menfchen  unferer 
Gegenwart  befchäftigen  müffen.  und  fo  fei  es  auch  mir  gefiattet.  einen 
Beitrag  zu  ihrer  Beantwortung  darzubieten. 
Jft  alfo  der  Kampf  für  den  Monismus  nicht  wohl  motiviert?  Gewiß, 
dem  Ringen  nach  einer  einheitlichen  Weltanfchauung  liegen  ganz  natür- 
liche Motive  zugrunde.  Oder  fpürt  nicht  jeder  denkende  Menfch  den  Trieb 
in  fich.  bis  zu  einer  in  fich  harmonifchen  Auffaffung  des  All  vorzudringen? 
Das  natürliche  Bedürfnis  unferes  Schlußvermögens  treibt  den  Menfchen. 
daß  er  von  den  einzelnen  Dingen  und  Ereigniffen  auf  ihren  Zufammen- 
hang  zurü>geht  und  fchließlich  nach  dem  Mittelpunkt  und  Urquell  des 
ganzen  breiten  Stroms  der  Erfcheinungen  fragt.  Es  ift  fogar  ein  Zeichen 
ungefunder  Erfchlaffung  des  menfchlichen  Jntellektes.  wenn  er  nicht  bis 
zu  diefer  Frage  vordringt.  Ja.  das  ift  der  Sinn  eines  alten  fehr  bekannten 
Ausfpruchs.  der  von  „Toren"  redet.  Er  meint  diejenigen  Menfchen. 
welche  mit  ftumpfen  Sinnen  und  fchlaffem  Denken  durch  Natur  und  Ge- 
fchichte  hindurchgehen,  ohne  die  Einzelheiten  zu  einem  Gefamtbilde  zu  ver- 
einigen und  ohne  von  den  wechfelnden  Erfcheinungen  auf  einen  bleiben- 
den Träger  derfelben.  von  den  Wirkungen  auf  einen  Kraftquell  zurück- 
zufchließen.  Alfo  Antriebe  zur  Erftrebung  einer  einheitlichen  Weltan- 
fchauung find  vorhanden  und  find  ganz  natürlich.  Die  große  Frage  ift 
nur  die.  ob  fie  in  den  Syftemen  zu  einem  richtigen  Ziele  gelangt  find,  die 
in  unferer  Gegenwart  als  Monismus  empfohlen  werden. 
Schon  der  Umftand  nun.  daß  das  Schibboleth  ..Monismus!"  uns 
jeht  in  fo  verfchiedenen  Tonarten  entgegenfchallt.  ift  kein  gutes  Anzeichen 
dafür,  daß  die  Bemühungen  um  denfelben  fchon  zu  einem  feften  Endziele 
gelangt  wären.  Doch  prüfen  wir  jene  drei  erwähnten  Hauptarten  des 
Monismus,  die  um  den  Beifall  unferer  Zeitgenoffen  miteinander  rivali- 
fieren.  nunmehr  der  Reihe  nach! 

1.  Bei  dem  Pfychomonismus.  den  Verworn  vertritt,  haben 
wir  das  gewiß  intereffante  Schaufpiel  vor  uns.  daß  ein  Naturwiffen- 
fchaftler  der  neukantifchen  Erkenntnistheorie  in  dem  Grade  huldigt,  daß 
er  die  Zuftände  der  Seele  als  die  einzige  Welt  der  Wirklichkeit  hinftellt. 
Es  ift  ja  in  den  vergangenen  Dezennien  ein  bemerkenswertes  Objekt  der 
Beobachtung  gewefen.  daß  die  Kantifche  Erkenntnistheorie,  wonach  der 
Menfch  nur  von  feinen  Wahrnehmungen  weiß,  mehr  bei  den  Philofophen 
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und  Theologen,  als  bei  den  Naturforfchern  Eroberungen  machte.  Z.  B. 
erklärte  ja  ein  fo  feiner  Kopf,  wie  der  Phyfiker  von  Helmholtz  war:  ..Ich 
war  im  Beginne  meiner  Laufbahn  ein  gläubigerer  Kantiauer.  als  ich  jeßt 
bin"  (in  der  Vorrede  zu  feinen  ..Vorträgen  und  Reden".  1884).  Ein  ent- 
fchiedener  Bekämpfer  der  Kantifchen  Erkenntnistheorie  ift  der  Botaniker 
I.  Reinke  (in  Kiel)  in  feinem  hochverdienftliihen  Werke  ..Die  Welt  als 
Tat",  das  zuerf't  1899  erfchien.  Erfchreibt  da  mit  vollftändigem  Rechte 
z.  B.:  ..Sehe  ich  eine  rote  Kugel  neben  einer  grünen  liegen,  fo  fchließe  ich 
aus  der  Verfchiedenheit  der  Farbe  auf  eine  Verfchiedenheit  der  beiden 
Dinge.  Hierbei  ift  es  ganz  gleichgültig,  daß  die  Phyfiologie  mich  lehrt, 
daß  die  Farben  erft  in  der  Empfindung  zuf'tande  kommen.  Denn  die 
Phyfik  beweift,  daß  bei  normalem  Auge  aus  grüner  Farbe  auf  Strahlen 
gefchloffen  werden  darf,  die  ein  Körper  ansfendet  und  die  eine  gewiffe 
Schwingungszahl  befißen.  Aus  dem  Wechf  el  in  den  Erfcheinungen 
muß  deshalb  auf  die  Verfchiedenheit  der  Dinge  gefolgert  werden.  Die 
Unterfäjiede  in  den  Erfcheinungen  müffen  den  Unterfchieden  der  Dinge 
parallel  gehen." 

Doch  will  ich  nicht  fortfahren.  Reinkes  Darlegung,  fo  packend  fie 
auch  ift.  zu  wiederholen.  Auch  foll  hier  nicht  die  Unterfuchung  wieder 
vorgeführt  werden,  die  ich  felbfk  über  die  Tragweite  der  Kantifäfen  Er- 
kenntnistheorie in  meinem  Schriftchen  ..Die  Religion  unferer  Klaffiker. 
oder  die  Klaffiker  unferer  Religion?"  (1905)  bei  der  Befprechung  von 
Schillers  Weltanfchauung  angeftellt  habe.  Vielmehr  meine  ich.  daß  zur 
Beurteilung  von  Verworns  Pfychomonismus  fchon  folgende  Säge 
genügen.  Die  Kantifche  Erkenntnistheorie,  wonach  der  Menfch  ganz  in 
den  Kreis  feiner  Seelenoperationen  gebannt  wäre,  befißt  ja  eine  Achilles- 
ferfe.  Das  Wefen  von  Kants  Erkenntnistheorie  foll  nämlich  doch  darin 
liegen,  daß  alle  unfere  Erkenntnis  auf  die  bloßen  Empfindungen  (oder  Er- 
fcheinungen) eingefchränkt  fei  und  jede  Erkenntnis  des  ..Dinges  an  fich" 
uns  abgefprochen  wird.  Trotzdem  mußte  Kant  doch  von  dem  ..Ding  an 
fich"  etwas  ausfagen.  nämlich  daß  es  auf  unfere  Empfindungsnerven 
wirkt.  Sonfi  fiänden  ja  unfere  Empfindungen  urfachlos  dal  Er  mußte 
alfo  dem  Menfchen  auch  die  Fähigkeit  zufchreiben.  das  ..Ding  an  fich" 
doch  wenigftens  als  Urfache  zu  erkennen.  Diefer  Einwand  gegen 
Kants  Erkenntnistheorie  ift  auch  fehr  bald  -  zuerft  von  Aenefidemus 
(Schulze)  1792  -  erhoben  worden,  und  diefer  Einwand  wird,  fo  oft  er 
auch  vergeffen  werden  mag.  doch  fchließlich  den  ganzen  Aufbau  zu  Falle 
bringen. 
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Oder  hat  etwa  V  e  r  w  o  r  n  felbft  feinen  Pfychomonismus  konfequent 
durchführen  können?  Er  fagt  allerdings:  der  Stein  ift  fchwer.  Das  ift 
eine  Empfindung.  Er  ift  kalt.  Das  ift  wieder  eine  Empfindung  ufw. 
Aber  es  wäre  richtiger,  wenn  er  gefagt  hätte:  Die  Schwere  des  Steines  ift 
eine  Empfindung  für  uns.  Denn  daraus,  daß  wir  von  der  Schwere 
des  Steines  nur  eine  Empfindung  haben,  folgt  nicht,  daß  der  Stein  nur 
in  unferer  Empfindung  eriftiert.  Verworn  gibt  ferner  auch  zu.  daß  wir 
Empfindungs  k  o  m  p  I  e  r  e  haben.  Dann  fragen  wir:  Worauf  beruhen 
diefe?  Auf  der  Arbeit  unferer  Pfyche  allein?  Dann  müßten  fie  mit 
fich  felbft  identifch  fein,  weil  die  Seele  wefentlich  diefelbe  Größe  bleibt, 
wiihrend  ich  jetzt  mich  in  meinem  Zimmer  umblicke  und  im  nächften  Moment 
zum  Fenfter  hinausfehe.  Aber  die  Empfindungskomplere  find  oft  in  einer 
Minute  hundertfältig  verfchieden.  Folglich  ift  diefe  Ver- 
fchiedenheit  durch  etwas  außerhalb  der  Seele  bedingt,  was  unfere  Emp- 
findungen veranlaßt.  Sodann  bemerkt  Verworn  z.  B.  in  der  Schrift  von 
1904.  S.  31:  ..Die  Empfindung  .blaui  befteht  bei  einem  Menfchen. 
wenn  ein  Lichtftrahl  von  beftimmter  Wellenlänge  durch  Vermittelung 
einesAuges  in  bef'timmten  Zellen  der  Großhirnrinde  bef'timmte  Stoffwechfel- 
vorgänge  hervorruft."  Aber  wie  kann  Verworn  v  o  n  Li  ch  tft  r  a  hl 
und  von  Wellenlänge  ufw.  reden?  Wie  kann  er  dies  alles  als 
Bedingungen  der  Empfindung  zufammenfaffen?  Naäf  feiner 
Theorie  foll  ja  alles  nur  Empfindung  der  Pfyche  fein!  Liegen  die  ..Be- 
dingungen" etwa  auch  alle  fchon  als  Inhalt  in  der  Seele?  Nein,  er  hat 
felbft  feinen  erkenntnistheoretifchen  Standpunkt  nichtfeft  halten 
können.  Demnach  ift  es  Verworn  keineswegs  gelungen,  feinen  P  f  y  ch  o- 
monismuszu  begründen.  Auch  er  hat  nicht  die  Möglichkeit  befeitigt. 
über  unfere  Wahrnehmungen  hinaus  auf  den  Welthintergrund  zu 
fchließen. 

2.  Wie  fteht  es  fodann  mit  Haeckels  S  u  b  ft  a  nz-  M  o  nis  m  u  s? 
Auch  zu  deffen  Beleuchtung  will  ich  nicht  wiederholen,  was  in  meinem 
angeführten  Schriftchen  (S.  24-30)  bei  der  Befprechung  Goethes  aus- 
geführt werden  mußte,  weil  ja  Öaeckel  fich  gern  auf  feine  Zufammen- 
ftimmung  mit  diefem  beruft,  Es  dürfte  aber  auch  genügen,  wenn  betreffs 
der  Welterklärung  Haeckels  folgendes  erwähnt  wird. 
Ein  Blick  auf  die  Welt  der  Organismen  lehrt,  daß  jeder  derfelben 
von  einem  inneren  Gefeße  in  bezug  auf  Form.  Größe.  Nahrungsauswahl. 
Lebensdauer  ufw.  beherrfcht  wird.  Solche  immanente  Gefeße  der  Natur 
treten  uns  ferner  auch  darin  entgegen,  daß  die  Kohlenfäure  den  Pflanzen 
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zum  Wachstum  dient,  die  dem  tierifchen  und  menfchlichen  Organismus 
fchädlich  ift.  und  daß  umgedreht  die  Pflanzen  den  Sauerftoff  ausatmen, 
der  für  Tier  und  Menfch  ein  Lebenselixier  ift.  Und  welche  geheimnisvolle 
Organifation  liegt  darin,  daß  es  nicht  nur  eine  Differenzierung  der  Ge- 
fchlechter  mit  ihren  überaus  merkwürdigen  Fortpflanzungsorganen  gibt, 
fondern  daß  auch  eine  konfiante  Verhältniszahl  bei  den  Ver- 
tretern der  beiden  Gefchlechter  (z.  B.  beim  Menfchen)  hervortrittl  Wer 
ferner  z.  B.  den  Bau  des  Auges  betrachtet,  wird  nicht  über  das  Urteil 
hinwegkommen,  daß  die  Natur  Einrichtungen  aufweifi.  die  den  Werken 
-  z.  B.  einer  Brücke  mit  ihren  Bogen  oder  einer  Uhr  -  gleichen,  welche 
von  menfchlicher  Intelligenz  hergefiellt  werden.  Was  nun  tut 
Haeckel  diefem  Tatbeftand  gegenüber?  Er  will  fich  auf  die  Formel 
zurückziehen,  daß  diefe  Natureinrichtungen  auf  ..funktioneller  Selbfige- 
fialtung"  beruhen.  Indes  dies  ift  eine  ganz  unhaltbare  Pofition.  Denn 
z.  B.  die  Fortpflanzungsorgane  mancher  Pflanzen  konnten  n  o  ch  nich  t 
fu  n  g  i  e  r  e  n.  als  fie  noch  nicht  fo  und  fo  lang  waren.  Folglich  konnten 
fie  auch  nicht  durch  ihre  „Funktion"  fich  felbft  geftalten.  und  wie  will  er 
aus  ..funktioneller  Selbftgeftaltung"  die  Stoßzähne  der  männlichen  Ele- 
fanten und  die  Mähne  der  männlichen  Löwen  und  den  prachtvollen 
Schweif  der  männlichen  Pfauen  ableiten?  Die  leßtgenaunte  Erfcheinung 
kann  aber  auch  nicht  aus  dem  Streben  danach  erklärt  werden,  denn 
folches  Streben  hätten  gewiß  auch  die  weiblichen  Pfauen  befeffen. 
Außerdem  tritt  es  an  manchen  Ausfagen  Haeckels  auch  handgreiflich 
zutage,  daß  er  mit  feinem  Moniftenbunde  fich  vergeblich  rühmt,  eine  ..mo- 
niftifche"  Weltanfchauung  aufgebaut  zu  haben.  Denn  er  bringt  eine  Ein- 
heitlichkeit in  den  Weltbefiandteilen  nur  dadurch  zuftande.  daß  er  die  Be- 
feeltheit  in  Gebiete  hineinträgt,  in  denen  davon  nicht  die  Rede  fein  kann. 
Er  will  nämlich  fchon  von  einer  Zellfeele  fprechen  und  operiert  deshalb 
mit  dem  eindrucksvollen  Worte  ..Eellular-Pfychologie".  Er  läßt  ferner 
den  Korallenfiock.  demnach  ein  unorganifches  Gebilde  aus  ..Perfonen" 
befiehen.  wie  er  in  feinem  Buche  ..Die  Lebenswunder".  S.  168  mit  Sperr- 
druck verkündet.  Er  läßt  alfo  einen  Teil  des  Mineralreiches  aus  Wefen 
befiehen.  die  Selbfibewußtfein  und  Selbftbefiimmung  befißen.  Aber  dem- 
gegenüber wird  wohl  Kant  recht  behalten,  wenn  er  fagte:  Ich  würde  fo- 
fort  von  dem  Rücken  meines  Roffes  herabfteigen  und  mit  ihm  als  einem 
vernünftigen  Wefen  verkehren,  wenn  ich  die  Uberzeugung  gewinnen  könnte, 
daß  es  den  Begriff  „Ich"  befihe.  Folglich  ift  es  auch  Haeckel  keineswegs 
gelungen,  die  Grenzen,  die  im  Weltall  zwifchen  den  Reichen  des  Unorga- 
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nifchen  und  des  Organifchen  und  da  wieder  zwifchen  den  Tieren  und 
Menfchen  beftehen.  zu  zerftören.  Sein  Reden  von  einer  ..moniftifchen" 
Weltanfchauung  beruht  nur  auf  einer  Verdunklung  und  Verwirrung  des 
in  der  Wirklichkeit  vorliegenden  Tatbeftandes.  Wie  aber  konnte  es  ihm 
auf  Spinozas  Bahnen  auch  anders  ergehen?  Auch  diefer  mußte  ja. 
nachdem  er  kaum  eine  einheitliche  Subftanz  vorausgefeßt  hatte,  fofort 
anerkennen,  daß  fie  fich  teils  als  Ausgedehntes  und  teils  als  Denkendes 
darf  kelle! 

3.  Aber  vielleicht  ift  das  berechtigte  Streben  nach  einer  einheitlichen 
Weltanfchauung  in  der  dritten  und  neuefien  Art  des  Monismus,  in  dem 
Energie-Monismus  zu  feinem  richtigen  Ziele  gelangt,  der  von 
Franze  in  der  oben  erwähnten,  von  Flügel  noch  nicht  gekannten  Schrift 
vertreten  wird.  ' 

Er  bemerkt  zu  defien  Begründung:  ..In  der  Phpfik  gelangt  neuer- 
dings ein  d  y  n  a  m  i  f  ch  e  r  M  o  nis  m  u  s  immer  mehr  zur  Herrfchaft, 
der  alle  phyfikalifäfen  Vorgänge  als  rein  energetifche  erklären  will. 
Seine  Stütze  findet  er  in  der  dynamiftifchen  Elektronentheorie,  einer  erakt 
ausgearbeiteten  Hypothefe.  der  die  Zukunft  in  der  Phyfik  zu  gehören  fcheint. 
Wenn  wir  diefe  Hypothefe  in  den  Mittelpunkt  der  Beweisführung  rücken, 
fo  läßt  fich  dar-tun.  daß  der  Monismus  des  G  e  i  ft  e  s  die  Weltanfchauung 
ift.  die  am  meiften  als  richtig  bezeichnet  werden  muß."  In  der  dann  fol- 
genden Beweisführung  bemerkt  er.  Dubois-Reymond  habe  in  feiner  be- 
rühmten Rede  ..Über  die  Grenzen  des  Naturerkennens"  mit  Recht  be- 
hauptet, daß  es  unmöglich  ift.  geiftige  Prozeffe  aus  materiellen  Bedin- 
gungen abzuleiten.  Dies  dürfe  heute  als  Tatfache  fchlechthin 
angefehen  werden.  Denn  aus  der  Kontroverfe.  die  fich  an  jene  Rede  von 
Dubois-Reymond  angefchloffen  habe,  fei  diefer  als  Sieger  hervorgegangen. 
Nun  fei  aber  neuerdings  erkannt  worden,  daß  die  früher  angenommenen 
Atome  doch  wieder  fich  in  noch  kleinere  Teile  auflöfen.  Denn  fie  teilen 
fich  bei  der  Selbftbeftrahlung  der  radioaktiven  Subfianzen.  des  Ura- 
niums.Thoriums.R"adiums.  Diefe  jetzt  gefundenen  kleinfien  Atomteilchen, 
die  Elektronen  genannt  werden,  feien  nun  nicht  allerkleinfte  wirklich  ma- 
terielle Teilchen.  Vielmehr  würden  die  Elektronen  wenigftens  von  der 
Mehrzahl  der  Phyfiker  mit  Recht  als  ..nur  räumlich  begrenzte  Ener- 
gie, bezw.  das  Elementarquantum  der  Elektrizität"  angefehen.  Nach 
diefer  dynamiftifchen  Anfchauung  gebe  es  überhaupt  keine  Materie  im 
bisherigen  Sinne,  fondern  ..die  auf  einen  unendlich  kleinen  Raum  be- 
grenzte Energie  fchaffe  das.  was  uns  als  Maffe  erfcheine"  (S.  3). 
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Für  diefe  Behauptung,  die  mir  wie  wohl  manchem  Lefer  nicht  ein- 
leuchtend erfcheint.  gibt  es  allerdings  nach  Franze.  der  fich  auf  neuefte 
Arbeiten  von  Phyfikern  beruft,  manche  Beweife.  Z.  B.  habe  man  durch 
Berechnung  aus  den  Ablenkungsbahnen  der  Elektronen  gefunden,  daß  ihre 
Maffe  auch  gleich  Null  fein  könne.  Deshalb  urteilt  er.  die  Zurückführ- 
barkeit  der  Materie  auf  Energie  beruhe  auf  einer  erakt  ausgearbeiteten 
und  fehr  wahrfeheinlichen  naturwifienfehaftlichen  Hypothefe  (S.  4).  und 
infolgedeffen  will  er  geltend  machen,  daß  man  jeßt  einen  neuen  Weg  ge- 
funden habe,  um  das  zu  beweifen.  was  der  bekannte  Leipziger  Chemiker 
W.  Ofiwald  in  feiner  vor  der  Naturforfcherverfammlung  zu  Lübeck  1895 
gehaltenen  Rede  über  ..Die  Überwindung  des  wiffenfehaftlichen  Materia- 
lismus" ausgefprochen  habe:  ..Die  Materie  ift  nichts,  als  eine  räumlich 
zufammengeordnete  Gruppe  verfchiedener  Energien,  und  alles,  was  wir 
von  ihr  ausfagen  wollen,  fagen  wir  von  diefer  Energie  aus."  Ich  muß 
mir  aber  doch  erlauben,  gegen  die  Gleichfeßung  von  Maffc  und  Energie 
zu  opponieren.  Denn  wenn  wir  auch  das.  was  wir  von  den  Energien 
einer-Maße  ausfagen.  zugleiäf  von  diefer  felbft  ausfagen.  fo  ergibt  fich 
daraus  n  i  ch  t  die  Gleichheit  von  Energie  und  Maffe.  Neben  der  Energie 
bleibt  immer  noch  das  befiehen.  woran  fie  haftet  und  wovon  fie  ausgeht. 
Die  Kraft  muß  doch  einen  Träger  haben.  Auch  ift  die 
Art  unferer  Wahrnehmung  in  bezug  auf  die  Kraft  und  in  bezug  auf  die 
Muffe  verfchieden.  Denn  man  fpürt  zwar  die  Wärme,  die  z.  B.  vom  Ofen 
ausfirahlt.  aber  wenn  man  gegen  die  Wärme  reagiert,  fo  ftößt  man  fich 
nicht  an  ihr.  wie  wenn  man  gegen  den  Ofen  fchlägt.  Ich  kann  alfo  nur 
urteilen,  daß  die  Kräfte  von  materiellen  Trägern  oder  Körpern  aus- 
gehen, mögen  diefe.  wie  z.  B.  bei  der  Elektrizität,  auch  noch  fo  verfchwin- 
dend  klein  fein. 

_  Die  Hauptfache  aber  ift  folgende  letzte  Behauptung  von  Franze. 
daß  ..das  P  f  y  ch  i  f  a.  e  im  analogen  Verhältnis  zur  Materie  fiehen  müffe. 
wie  die  Energie  es  tut"  (S.  5).  Nun  habe  fich  die  Möglichkeit  gezeigt, 
die  Materie  auf  Energie  überhaupt  zu  reduzieren.  In  Analogie  dazu 
müffe  alle  Materie,  auch  die  anorganifäfe  Materie  befeelt  fein,  ebenfo 
wie  fie  mit  Energie  behaftet  ift.  Der  Beweis  dafür  foll  in  folgenden 
Worten  liegen:  ..Da  -  wie  ja  z.  B.  Dubois-Reymond  bewiefen  hat - 
die  p  f  y  ä)  o  I  o  gi  f  ch  e  n  Qualitäten  nicht  aus  mechanifchen  Bedin- 
gungen ableitbar  find,  fo  muß  für  die  reftlofe  Erklärung  der  organifchen 
Natur  unter  allen  Umfiänden  ein  weiteres  Prinzip  als  die  bloße  Mechanik 
eingeführt  werden.  Dawir  fernerdenMonismusals  gegeben 
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gef  e  ßt  hab  e  n.  fo  folgt  daraus,  daß  das  gleiche  Prinzip,  das  in  der 
organifchen  Materie  zur  Erklärung  des  Pfychologifchen  erforderlich  ift- 
auch  in  der  anorganifchrn  Materie  ichon  vorhanden  fein  muß;  denn 
wäre  diefes  nicht  der  Fall,  fo  hätten  wir  einen  Dualismus,  den  wir  apri- 
oriftifch  (I)  verworfen  haben"  (S.  5  f.).  -  „Mit  der  aprioriftifchen  Vor- 
ausfevung  des  Monismus  alfo  und  dem  Nachweisj  daß  gewiffe  Erfchei- 
nungen  an  der  belebten  Materie  die  Annahme  eines  pfychologifrhen  Faktors 
außer  dem  Mechanismus  erfordern,  ift  die  Allbefeeltheit  der 
Materie  gegeben:  das  Pfychifche  ift  dann  der  Materie  ü  b  e  r  h  a  u  pt 
immanent,  ebenfo  wie  die  Energie  es  ift.  -  Nun  haben  wir  hierin  (I)  eine 
volle  Analogie  in  dem  Verhältnis  von  Geift  und  Energie  zur  Materie. 
Da  aber  bei  der  Energie  diefes  Verhältnis  fich  in  einer  Reduktion  der 
Materie  überhaupt  auf  Energie  auflöfie,  fo  ift  nun  analog  beim  Geifte 
das  Entfprechende  anzunehmen.  Das  heißtf  indem  wir  eben  für  Materie 
Energie  fagen:  Energie  läßt  fich  auf  eine  pfychifche  Qualität  zurück- 
führen und  ift  durch  eine  folche  vollkommen  beftimrnt,  gerade  fo.  wie  die 
Materie  durch  energetifche  Qualitäten  ausreichend  beftimrnt  ift.  -  Hier- 
mit ift  der  Monismus  des  Geifies  als  Weltanfchauung  aus  dem  Dyna- 
mismus  der  Phyfik  abgeleitet." 

Diefe  letzten  Sätze  von  Franze  mußten  ganz  gegeben  werden,,  damit 
der  Lefer  felbft  urteilen  und  über  die  Begründetheit  der  nun  folgenden 
Kritik  entfcheiden  könne. 

Die  Beurteilung  kann  aber  meines  Ermeffens  fehr  kurz  ausfallen. 
Denn  was  ift  der  leßte  Grund,  auf  den  diefer  Monift  fich  zurückzieht? 
Dies,  daß  er  „den  Monismus  als  gegeben",  demnach  als  bereits  be- 
wiefen  vorausgefeßt  habe.  D  e  sha  I  b  alfo  müffen  nach  ihm  fogar  die 
nicht-organifchen  Naturbeftandteile  befeelt  fein.  Deshalb  behauptet 
er  die  „Allbefeelung  der  Materie".  Deshalb  fagt  er.  Energie  laffe  fich 
auf  eine  pfychifche  Qualität  zurü>führen  (S.  6).  Seine  angebliche  Be- 
weisführnng  ift  zugleich  das  ftärkfte  Stück  von  Gleichmacherei  oder  Ni- 
vellierung- was  neuerdings  vorgekommen  i|„  und  zugleich  eine  anfchauliäfe 
Probe  von  dem  Verfahren,  welches  von  felbftgemachten  Vorausfeßungen 
ausgeht.  Das  Befte  an  der  Sache  ift.  daß  Franze  diefen  Charakter  feines 
Verfahrens  freimütig  und  ausdrücklich  mehrmals  felbfi  hervorhebt.  In 
diefer  Hinficht  kann  er  als  Mufter  gelten.  Aber  im  übrigen  ftiirzt  fein 
Aufbau  in  fich  felbfi  zufammen. 

Da  fiehen  nun  die  drei  Gehalten,  in  denen  der  Monismus  fich  uns 
neuerdings  als  die  wahre  einheitliche  Weltanfäfauung  anbietet,  vor  un- 
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ferem  Geifiesauge!  Bei  jeder  hat  fich  das  Fundament  als  ruinenhaft 
und  das  Baumaterial  als  unfolid  erwiefen. 
Aber  miifien  wir  nun  deshalb  auf  eine  einheitliche  Welt- 
anfchauung  verzichten?  Keineswegsl  Denn  Einheitlichkeit  ift 
nicht  Einerleiheit.  und  Harmonie  ifi  nicht  Identität.  Die  wahrhaft 
harmonifche  Welt-  und  Gefchichtsbetrachtung  ift  längft  gefunden:  das 
Univerfum.  in  welchem  die  Spuren  des  Intellekts  nicht  geleugnet  werden 
können,  ift  von  einem  Urgeift  geplant  und  wird  von  feinem  erften  Beweger 
auch  im  Zeitenfirom  zu  einem  erhabenen  Ziele  geleitet. 
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Felix  Hollaender: 

Die  reines  Herzens  find  Roman. 

Fortfeßung. 

Alexander  erwachte  und  fah  fchlaftrunken  um  fich. 
Wo  war  er?  .  . 

Ein  kahler,  leerer,  freudlofer  Raum,  und  er  lag  auf  einer  Holzbank, 
zugedeckt  mit  einem  zerfchlifienen  Soldatenmantel. 
Er  rieb  fich  die  Augen  und  mählich  dämmerte  die  Erinnerung  an 
das  Vergangene  in  ihm  auf  und  verfeßte  ihn  in  einen  Zuftand  dumpfer 
Trauer.  Zerblafen  waren  die  Träume  der  Zukunft,  in  denen  er  fich  noch 
wenige  Stunden  zuvor  gewiegt  hatte.  Elifabeth  hatten  fie  glücklich  in 
das  Schloß  zurückgebracht,  und  er  war  wieder  der  einfame.  verlaffene 
Junge,  der  nicht  wußte,  wohin. 

An  fich  felbft  wollte  er  nicht  denken.  Was  lag  an  ihm  -  er  konnte 
fterben  und  verderben;  aber  das  Gefchick  der  Freundin  machte  ihm  tiefe 
Sorgen. 

Niemals  würde  er  vergeffen.  mit  wie  kalten,  graufamen  Augen  der 
Baron  fie  angefehen.  wie  er  mit  dem  Gendarm  gedroht,  um  ihr  Seelchen 
mürbe  zu  machen  -  wie  das  Elifabethchen  vor  ihm  gefianden  -  zer- 
brochen und  voll  lammers  -  und  nur  um  ihn  vor  Schaden  zu  bewahren 
fthließlich  nachgegeben  hatte! 

Was  würde  das  arme  Kind  jeßt  auszuftehen  haben!  .  .  . 
Er  fah  fie  in  ihrem  Kummer  *-  wie  fie  fchluchzte.  fobald  fie  fich 
unbeobachtet  glaubte  -  wie  fie  in  tapferem  Troß  die  Zähne  aufein- 
ander biß.  wenn  der  Baron  von  ihr  Unterwerfung  und  Gehorfam  for- 
derte. Und  alle  ihre  Gedanken  und  alle  ihre  Sehnfucht  waren  bei  ihm 
-  und  ihr  feines  Gefichtchen  wurde  verhärmter  und  elender  von  Tag 
zu  Tag  .  .  . 

..Holla,  ausgefchlafen!"  tönte  es  von  der  Tür  her  und  hereinge- 
humpelt kam  der  Invalide  und  blickte  ihn  gutmütig  und  forgenvoll  an. 
Alexander  fprang  von  der  Holzbank  auf.  Er  fror  trop  des  heißen 
Sommertages. 
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..Junge,  du  mußt  was  in  den  Leib  kriegen  -  das  nußt  alles  nichts 

-»  mit  leerem  Magen  herumlaufen,  das  will  der  Herrgott  nicht." 

Und  ohne  viel  Umfiände  zu  machen,  nahm  er  Alexander  unter  den 

Arm  und  führte  ihn  in  den  kleinen  Vorgarten  des  Bahnhofes. 

..So.  nun  trink'  und  laß  diris  fchmecken.  Eine  Taffe  Kaffee  und 

ein  frifches  Butterbrot  find  nicht  zu  verachtende  Gottesgabenl  -  Junge. 

fei  kein  Frofch!  Der  Menfch  muß  effen  -  und  das  Vieh  muß  freffen; 

fonfi  krepieren  beide."  i 

Alexander  gehorchte  wortlos  und  mit  trüben  Augen. 

Der  Harmonikafpieler  ließ  ihm  jedoch  keine  Zeit  zum  Nachdenken. 

..Wenn  du  gefättigt  bifi.  halten  wir  Kriegsrat  ab.  Ein  Kerl  wie 

du  wirft  nicht  die  Flinte  ins  Korn.  Kopf  hoch  -  fage  ich  --  und  der 

Welt  zeigen,  was  in  ihm  fteckt.  Siehfi  mir  nicht  danach  aus.  daß  fie  aus 

dir  Hackebraten  machen  -  verfiande-vous?" 

..Zerha>en  laffe  ich  mich  gewiß  nicht."  erwiderte  Alexander.  ..Aber 

aus  ift  aus." 

..Schäme  dich!  Was  ift  dir  denn  Großes  paffiertl  Haft  dich  in 
ein  kleines  Lärvchen  vergafft,  bift  mit  ihm  ausgekniffen  -  und  der 
Herr  Papa  hat  das  Täubchen  wieder  eingefangen.  -  Dank  dem  Herr- 
gott, daß  es  fo  gekommen  ift!" 

..Was  wiffen  Sie."  rief  Alexander  zornig.  ..wie  es  mit  mir  und  der 
Elifabeth  fieht.  Vergafft  hätt'  ich  mich  -  fagen  Sie!" 
Er  lachte  grell  auf. 

..Arme  Kinder  find  wir.  die  zu  Haufe  gefroren  haben,  die  elend  ver- 
kommen wären,  wenn  fie  fich  nicht  getroffen  hätten.  Was  konnte  uns 
denn  Böfes  paffieren?  Wir  hätten  uns  durch  die  Welt  gefäflagen  und 
wären  fröhlich  gewefen  mit  einem  Biffen  trockenen  Brotes.  Vergafft 
--  fagen  Sie  -  ach.  du  lieber  Gott!  Wir  haben  uns  gegenfeitig  gewärmt 
und  gefühlt,  wie  eines  dem  anderen  gut  tat  -  wie  wir  frei  aufatmeten, 
weil  wir  vor  böfen.  kalten  Blicken  ficher  waren." 
..Kapiere  ich.  mein  Junge,  kapiere  ich.  Und  dennoch  ift  es  beffer 
fo.  Werde  was  Gefcheites  und  bewege  dich  frei  wie  der  Vogel  -  lerne 
fliegen.  Das  kleine  Baroneßchen  hätte  dich  auf  Schritt  und  Tritt  ge- 
hemmt und  nach  ein  paar  Tagen  hättet  ihr  nicht  mehr  aus  noch  ein 
gewußti" 
..Meint  Er?" 
Der  Invalide  lachte. 

..Kennfi  die  Landfiraße  verdammt  fchlecht.  mein  Junge,  wenn  du 
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:Ze-(ir  Hollaender:  Die  reines  Herzens  find 

dir  einbildeft.  fie  fei  eine  Freiftatt  für  das  arme  Volk.  Hätt'  eu>f  der 
Baron  nicht  erwifcht.  fo  wäret  ihr  dem  Gendarmen  in  das  Netz  gegangen. 
Und  weißt  du.  was  er  dir  zuerft  entgegengefchmettert?  Am  Kragen 
hätte  er  dich  gepackt  -  naeh  deinen  Papieren  gefragt  -  und  das  kleine 
Fräulein  wäre  per  0T111'6  (LE  muff  zu  feinem  Papa  expediert  worden 
-  und  Ihn  hätten  fie  ebenfalls  feiner  Heimatsbehörde  zugeftellt.  Frei- 
heit *-  die  gibt's  auf  dem  Papier,  mein  Iunge.  In  der  Welt  ift  fie  längft 
ausgefiorben." 

..Ach."  entgegnete  Alexander.  ..fo  gefcheit  find  wir  auch.  Glaubt 
Er  denn,  wir  hätten  uns  ewig  auf  der  Landftraße  herumgetrieben?  Wir 
hatten  fchon  unfern  Plan." 
..Laß  hören,  mein  Iunge." 

,.leßt  kann  ich's  ja  getroft  verraten  -  nun.  da  alles  doch  zu  Ende 
ift.  Wäre  uns  Seine  noble  Bekanntfchaft  nicht  dazwifchen  gekommen, 
fo  wären  wir  jeßt  in  Magdeburg,  Von  Magdeburg  wär"s  nach  Ham- 
burg und  von  da  nach  Amerika  gegangen." 
„Ganz  hübfch  ausgedacht.  Aber  zugegeben,  daß  Er  als  Schiffs- 
junge einen  Unterschlupf  gefunden  -  Seine  kleine  Freundin  hätten  fie 
nie  und  nimmer  auf  'De>  gelaffen.  und  Er  hätte  fich  fchließlich  doch 
von  ihr  trennen  müffen.  Und  wenn  ich  Ihm  jetzt  einen  guten  Rat  geben 
foll.  fo  ift  es  der:  Verfuche  Er  getroft  fein  Glück,  und  trete  Er  allein 
die  große  Reife  an.  Er  hat  etwas  in  feiner  Vifage.  das  Ihn  empfiehlt. 
Er  hat  unbedingt  etwas;  auf  den  erften  Blick  habe  ich  es  Ihm  angefehen. 
Es  kann  Ihm  nicht  fehlen,  fängt  Er  es  nur  einigermaßen  klug  an.  Mit 
einem  hellen  Kopf  und  folch  einem  Exterieur  muß  Er  feinen  Weg  machen, 
wenn  es  mit  rechten  Dingen  zugeht." 

..Aus  ift  aus  -  und  nach  Amerika  gehe  ich  fchon  gar  nicht  mehr. 
Der  Zug  nach  Magdeburg  ift  verpaßt,  Gott  wollte  es  alfo  nicht." 
..Laß  Er  Gott  aus  dem  Spiel.  Was  hat  Gott  damit  zu  tun.  wenn 
Er  verfchläft!  Ein  Firlefanz  ift  Er.  wenn  Er  beim  erflen  Schuß  den 
Schwanz  einzieht.  Glaubt  Er.  daß  aus  foläfem  Holz  die  Generäle  der 
großen  Armeen  gefchnitten  werden?!  So  ein  junger  Burfch  -  und 
hängt  fich  fchon  an  einen  Unter-rock!  Werde  was  Gefcheites  -  beweife. 
daß  du  einer  bift  -  laß  dich  nicht  vom  erften  Windftoß  umfchmeißen  - 
packe  das  Leben  an  -  trage  den  Kopf  hoch  -  ducke  dich  nicht  -  laß 
Sturm  und  Wetter  um  dich  faufen  --  und  ftehe  aufrecht  da.  mit  lachen- 
den Augen  und  geradem  Nacken.  Siehft  du.  als  ich  dich  geftern  auf  der 
Landftraße  traf,  da  dachte  ich  bei  mir:  Oho.  das  ift  einer,  der  läßt  fich 
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nicht  ins  Boshorn  jagen!  Der  geht  durch  -  rennt  fiäj  wohl  mal  den 
Kopf  ein  -  aber  durch  geht  er.  -  Und  heute  bläfi  Er  Trübfal  wie  ein 
lahmes  Weib." 
Alexander  lächelte  matt. 

..Er  redet  wie  ein  Buch.  Alterz  und  wenn's  die  fchönen  Worte 
täten,  machte  ich  mich  jetzt  auf  den  Weg  nach  .Hamburg  und  war1  kuriert. 
Aber  Worte  machenfs  eben  nicht,  Und  darum  bleibe  ich  hier.  Und  mit 
der  Amerikafahrt  ift  es  ein  für  allemal  zu  Ende.  Nach  Haufe  gehe  ich 
gewiß  nicht  mehr.  Aber  ich  denke  mich  auch  fo  durchzufchlagenz  Er 
braucht  fich  keine  Sorgen  über  mich  zu  machen." 
..Es  muß  ja  nicht  durchaus  Amerika  fein."  lenkte  der  Invalide  ein. 
..obwohl  ich  mir  habe  fagen  laffen.  daß  es  drüben  firer  geht.  Nur  zur 
Vernunft  muß  Er  kommen  und  einfehen.  daß  es  mit  der  Baroneß  ein 
übles  Ende  genommen  hätte,  auch  wenn  die  Bekanntfchaft  mit  mir  und 
der  Frau  Bafe  nicht  wie  der  Büß  dazwifchen  gefahren  wäre.  Übrigens 
laffe  ich  auf  das  Weibsbild  nichts  kommen  -  -" 
..Mit  dem  Knüppel  gehe  ich  auf  fie  los.  wenn  fie  mir  noch  einmal 
in  den  Weg  tritt  -  befiell'  Er  ihr  das!"  unterbrach  ihn  Alexander  heftig. 
..Sie  ift  eine  verflirte  Perfon."  erwiderte  gelaffen  der  Alte.  ..Und 
wer  mit  ihr  anbindet,  zieht  immer  den  Kürzeren,  ledes  Wort  eine  Ra- 
kete -  wenn  fie  bei  Laune  ift.  Aber  das  Maulwerk  i|  es  nicht,  wes- 
halb ich  den  Hut  vor  ihr  ziehe.  Laß  Er  fich's  gefagt  fein  -  fie  hat  das 
Herz  auf  dem  rechten  Fleck  und  kennt  das  Leben." 
..Unfer  Leben  hat  fie  nicht  gekannt;  fonfi  wäre  fie  nicht  zu  dem 
Baron  gelaufen.  Ach.  was  wißt  ihr  dummen  Menfchen  überhaupt!" 
Der  Invalide  trat  auf  ihn  zu  und  fah  ihn  eine  Weile  ernft  an. 
..Man  wird  geboren,  um  zu  laajen  und  zu  weinen  -  man  wird 
geboren,  um  das  Tanzbein  zu  fchwingen  -  und  zum  Krüppel  gefchoffen 
zu  werden  -  man  wird  geboren,  um  ein  Weib  zu  nehmen  und  Kinder 
zu  kriegen  -  und  um  das  Weib  und  die  Kinder  einzufcharren 
Und  fchließlich  humpelt  man  mit  der  Harmonika  durch 
die  Welt  und  dankt  feinem  Herrgott,  wenn  man  weiß,  wo 
man  abends  fein  müdes  Haupt  hinlegen  kann.  Und  wenn  die  Sonne 
untergeht,  wird  man  ernft  und  denkt  an  feine  Stunde.  -  Junge,  man 
kommt  in  diefe  Welt,  um  bis  auf  die  Haut  gefchunden  zu  werden  und 
Schmerzen  auszugehen!  Was  tut's!  Wer  ein  Kerl  ifi.  fchlu>t  es  tapfer 
herunter  und  fchlägt  fich  durch.  Das  Lamentieren  und  Jammern  über- 
läßt man  den  Schwächlingen." 
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„Alter  Mann-  ich  jammere  nicht  und  danke  Ihm.  Aber  wäre  Er 

an  meiner  Steller  Er  würde  es  auch  nicht  leicht  nehmen.  Bafia, 

Und  nun  wollen  wir  weiter  ziehen;  denn  hier  leidet-s  mich  nicht  länger, 

Und  wenn's  Ihm  recht  ift.  fo  wollen  wir  noch  eine  Strecke  Weges  zu- 

fammen  wandern." 

,-Einverfianden." 

Der  J  unge  und  der  Alte  packten  ihre  Ränge(  -  und  wieder  ging  es 

auf  die  Wanderfchaft. 

Beide  überließen  fich  ihren  Gedanken. 

Alexander  war  in  tiefen  Ernfi  eingefponnen-  fo  daß  er  feinen  Be- 
gleitet darüber  fchier  vergaß.  Wie  mochte  es  Elifabeth  jeßt  zumute 
fein?  Wer  ftand  ihr  zur  Seite!? 

Da  fiel  ihm  zum  Trofi  die  alte  Therefe  ein  -  und  fein  Herz 
wurde  ein  wenig  leichter.  Die  Alte  würde  niäft  von  ihrem  Kinde 
weichem  mit  der  fchwieligen  Hand  über  das  vergrämte  Gefichtchen  fahren 
und  gute,  fanfte  Worte  dazu  murmeln.  Und  fchließlich  würde  das 
Elifabethchen  -  von  fchwerer  Müdigkeit  überwältigt  -  die  Augen 
fchließen  und  einfchlummern.  Die  Alte  würde  fich  niäft  von  der 
Stelle  rühren  und  mit  gefalteten  Händen  leife  Gebete  flüfiern.  Und 
wenn  die  Elifabeth  im  Schlafe  augfivoll  auffchrie-  würde  die  Therefe 
fie  beruhigen  und  wie  ein  treuer  Hund  die  Wache  halten,  bis  diefe 
erfte  fehlimme  Nacht  vorüber  war. 

Was  aber  gefchah.  wenn  fie  mit  dem  erfien  Morgengrauen  er- 
wachte, und  der  Baron  von  neuem  fein  Folterverhör  anfielltel  .  . , 
Wenn  er  ihr  wenigftens  eine  Nachricht  fenden  und  fie  tröften  könnte. 
Er  zei -brach  fich  den  Kopf  und  fand  keinen  Ausweg. 
Er  felbft  durfte  fiä)  vor  dem  Schloß  nicht  fehen  laffen.  Das  fiand 
einmal  fefi.  Der  Baron  würde  die  Hunde  auf  ihn  heßen.  Und  Elifabeth 
würde  noch  größere  Qualen  ausfiehen  als  zuvor. 
Da  kam  ihm  ein  rettender  Gedanke. 

Er  fah  halb  zweifelndx  halb  hoffend  den  Harmonikafpieler  von  der 
Seite  an:  Wenn  er  ihm  den  Liebesdienfi  erwiefe  und  eine  Botfchaft 
nach  dem  Schlofie  brachte? 

„Will  Er  etwas?"  fragte  der  Invalider  der  es  bald  heraus  hattef 

daß  Alex-ander  ihn  prüfend  fixierte. 

„Ich  habe  etwas  auf  dem  Herzenr"  fagte  der  J  unge. 

„Schieß'  Er  los!  Bei  mir  braucht  Er  kein  Blatt  vor  den  Mund  zu 

nehmen." 
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..Ich  hab'  Ihn  um  etwas  Großes  zu  bitten  -  leicht  wird  mir's 
nicht  -  aber  ich  weiß  mir  nicht  anders  zu  helfen!  Er  muß  auf  das 
Schloß  des  Barons  und  der  Elifabeth  eine  Botfchaft  von  mir  bringen. 
Sonft  bricht  ihr  das  Herz!" 

..Hm."  machte  der  Alte.  ..Leichter  gefagt.  als  getan.  Nämlich  - 
die  Sache  hat  nicht  einen,  fondern  mehrere  Haken!  Paß  auf:  Erftens, 
die  Kundfchaft  um  Magdeburg  herum  erwartet  mich.  Die  Gegend  hier 
ift  bis  auf  den  lehten  Flecken  abgegraft .  .  .  Junge,  unterbrech*  Er 
mich  nicht  und  hör'  Er  bis  zu  Ende  zu.  Meint  Er.  das  Gefchäft.  das 
ich  betreibe,  ift  fo  einfach?  Man  muß  fich  rar  machen;  man  muß  zur 
rechten  Zeit  kommen  und  im  rechten  Augenblick  gehen.  Dann  ift  man 
willkommen,  und  der  Weizen  blüht.  Wer  dagegen  aufdringlich  ift.  hat 
bald  ausgefpielt.  Die  Fenfier  und  die  Türen  fcheinen  plößlich  wie  zu- 
gemauert. Kein  freundlicher  Blick  -  nirgends  eine  offene  Hand.  - 
Man  muß  die  Kunfi  verfiehen  -  und  Stümper  gibt's  in  jeder  Branche. 
Treff  ich  jetzt  unzeitig  ein.  fo  find  zehn  andere  an  meiner  Stelle,  die  mir 
das  Brot  wegftehlen.  -  Und  haft  du  nicht  gefehen  -  haben  fie's  auf 
allen  Höfen  verbreitet:  Der  Alte  hat  zum  letzten  Male  den  Hahn  krähen 
hören  und  ift  mit  Tode  abgegangen.  -  Es  kommt  eben  alles  auf  die 
Pünktlichkeit  an  -  zumal  wenn  man  zur  Klaffe  der  Zugvögel  gehört  _- 
die  arrivieren  mit  der  Minute  und  machen  fich  mit  dem  Glockenfchlag 
davon.  -  Es  ift  alfo  nicht  bloß,  daß  einem  irgendwo  der  Verdienft  ent- 
wifcht  -  darüber  käme  man  hinweg  -  fondern  daß  die  ganze  Ordnung 
und  das  Reglement  von  Grund  aus  umgefchmiffen  ift.  Und  das 
Säjlimmfie:  Es  gibt  einen  miferablen  Kampf  mit  der  Konkurrenz,  die 
fich  inzwifchen  allerorten  eingenifket  hat.  Wie  angenehm,  wenn  einem 
überall  entgegengefchrien  wird:  Potztaufend.  Sie  leben  noch?  Wir 
dachten.  Sie  hätten  inzwifchen  längft  die  Höllenfahrt  angetreten.  Das 
wird  für  die  Dauer  verdammt  langweilig.  Aber  felbft  wenn  ich  fünf 
eine  gerade  Zahl  fein  ließe,  ftänden  die  Chancen  fchlecht  für  dich,  mein 
Junge!  Denn  mir  ift  der  Baron  auch  nicht  grün.  Hättefi  einmal  fehen 
follen.  mit  was  für  Blicken  er  mich  gemeffen.  als  er  in  feiner  Kalefche 
angefahren  kam!  Und  was  für  fchmeichelhafte  Titulaturen  er  mir  an 
den  Kopf  gefchmiffen!  Hatte  nämlich  bereits  Wind  bekommen,  daß  ich 
euch  auf  der  Landftraße  getroffen,  und  war  erboft.  weil  ich  nicht  fofort 
beim  Gendarm  Meldung  gemacht  hatte.  Sieht  er  mich  nun.  fo  wittert 
er  Unrat,  läßt  mich  fofort  davonjagen  -  und  das  ganze  Patrouillieren 
war  umfonft  ...  So.  und  nun  dank'  iäj  dir.  mein  Bürfchlein.  daß  du 
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mich  haft  ausreden  laffen.  Die  Kunft  zuzuhören  ift  rar  genug  -  der 

Herr-gott  weiß  es." 

„Dann  ift  mir  nicht  zu  helfen."  antwortete  Alexander  trübfinnig. 
„Ihr  habt  in  allem  recht,  und  fchämen  würde  ich  mich,  wenn  ich  noch  ein 
Wort  darüber  verlieren  wollte." 
„I  unge.  mir  fällt  was  ein.  Spitz'  Er  die  Ohren:  I  ch  hab's: 
Er  fchreibt  an  fein  kleines  Fräulein  einen  langen  Brief,  verriegelt  ihn 
fäuberliäf  -  und  gibt  an.  wo  Ihn  die  Antwort  trifft.  Dann  feßt  Er 
einen  Zettel  an  die  Therefe  auf  und  bittet  fie.  dem  Kinde  feinen  letfl'e 
(L'acnour  --  zu  deutfch:  Liebesbrief  -  zuzuftellen.  Beides  wird  in  ein 
großes  Kuvert  getan,  und  ich  fchreibe  darauf:  An  die  Therefe  beim  Herrn 
Baron  von  Sydow.  Auf  diefe  Weife  kann  das  Schreiben  nicht  aufge- 
fangen werden  -  und  der  Zweck  ift  erreicht.  Denn  dazu  ift  der  Herr 
Baron  zu  fein,  als  daß  er  einen  Brief  an  die  Therefe  erbricht.  -  Wie 
denkt  Er  über  meinen  Vorfchlag? 

Alexanders  Züge  hatten  fich  bei  diefen  Worten  immer  mehr  auf- 
gehellt. Der  Rat  des  Alten  lemhtete  ihm  ein. 
„Er  ift  ein  findiger  Kopf."  rief  er  aufatmend.  „So  wird  es  gemacht 
und  nicht  anders.  Und  im  nächften  Wirtshaufe  werden  die  Briefe  ge- 
fchrieben.  damit  nicht  unnötige  Zeit  verpaßt  und  die  Elifabeth  von  ihrem 
Kummer  befreit  wird." 

„Was  für  eine  J  ugend  ift  das."  fagte  der  Alte  nachdenklich.  ..Ift 
kaum  aus  dem  Ei  gekrochen  und  fängt  fchon  Liebesgefäjichten  an." 
..Halt!"  unterbrach  ihn  Alexander.  ..Kein  Wort  verfieh'  ich  von 
dem.  was  Er  da  redet.  Müffen  die  Menfchen  alt  und  grau  werden,  um 
fich  gern  zu  haben?  Und  wo  liegt  die  Sünde,  wenn  die  Elifabeth  und 
ich  zufammenhalten?  Und  damit  Er  endlich  Frieden  gibt  und  weiß,  wie 
alles  gekommen  ift.  fo  höre  Er:  Gott  hat  uns  zufammengeführt.  damit 
eins  am  andern  Halt  fände.  Denn  ihr  ift  die  Mutter  davongelaufen 
und  mir  der  Vater.  Und  meine  Mutter,  die  fich  die  Hände  wund  ge- 
arbeitet hat.  um  mich  durch  die  Welt  zu  bringen  und  einen  Notgrofchen 
für  ihr  Kind  fich  abzuhungern,  ift    -  er  dämpfte  feine  Stimme  - 
„vor  nicht  zu  langer  Zeit  -  --  ach.  laß  Er  mich  -  davon  mag  ich  nicht 
reden,  -  Genug,  ich  habe  weder  Vater  noch  Mutter.  Und  der  Elifabeth* 
geht  es  im  Grunde  gerade  fo  wie  mir,  Denn  der  Baron  kümmert  fich 
kaum  um  fie.  und  fie  friert,  wenn  er  in  ihrer  Nähe  ift  .  .  .  Nun  weiß 
Er.  wie  alles  gekommen  ift.  Und  jest  begreift  Er  vielleicht,  warum  wir 
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in  die  weite  Welt  hinaus  wollten.  Shlimmer  als  zu  Haufe  konnten 

wir  es  nirgends  treffen." 

..Verftehe  -  verfiehe."  knurrte  der  Alte.  ..Immer  das  gleiche  Lied. 

Die  Not  und  das  Elend  haben  euch  zufammengeführt.  Ach.  mein  lunge. 

es  ift  auf*  der  Welt  niht  anders.  Wir  leiden  alle  an  der  großen  Not 

-  niemandem  bleibt  fie  erfpart.  Und  ihr  armen  Kinder  denkt  dann 

in  eurem  Unverftand:  Ihr  feid  es  allein,  denen  übel  mitgefpielt  wird. 
--  Wie  töriht  du  bift.  mein  lunge!  Deine  Mutter  hat  die  große 
Lebensnot  am  eigenen  Fleifh  erfahren  -  und  dein  Vater,  der  weg- 
gelaufen i|.  vielleicht  niht  minder!  Was  weißt  du.  Knirps,  wo  ihn  der 
Schuh  drückt.  Und  der  Mutter  der  Elifabeth  ift  es  gewiß  auch  nicht 
leiht  gefallen,  fih  von  dem  einzigen  Kinde  zu  trennen.  -  Selbft  der 
Herr  Baron,  auf  den  wir  beide  doh  nicht  gut  zu  fprehen  find,  macht 
fein  Teil  durch.  Ich  wenigftens  möchte  niht  in  feiner  Haut  flecken.  - 
lunge.  bild'  Er  fich  niht  gar  zu  viel  auf  feine  Not  ein!  Sei  Er  nicht 
zu  ftolz  darauf.  Hohmut  kommt  vor  dem  Fall.  Prahl'  er  niht  mit 
feinem  Elend.  Einen  Dukaten  für  jeden,  dem  es  dreckiger  geht  als  Ihm 

-  und  ich  bin  Rothschild.  Solange  er  gefuude  Knochen  im  Leibe  hat. 
kann  er  den  Kampf  aufnehmen  .  .  .  Und  hier  ift  ein  Wirtshaus.  Hier 
wird  Halt  gemäht.  Hier  kann  Er  Seine  Briefe  fhreiben.  damit  die 
alte  Rechnung  ins  Gleihe  gebracht  wird  und  Er  ein  frifches.  neues 
Leben  anfangen  kann  .  .  .  Alfo  hereinfpaziert!" 

Der  Harmouikafpieler  beftellte  fich  einen  Shoppen  Bier,  holte  aus 
dem  Ruckfack  einen  Laib  Brot  und  ein  Stück  Mettwurfi  hervor  und  be- 
gann zu  tafeln,  während  Alexander  -  ohne  vom  Papier  aufzufeheu  - 
an  feiner  Epifiel  fchrieb. 

Als  er  fertig  war.  überflog  er  noch  einmal  den  Brief,  der  folgenden 
Inhalt  hatte: 

Meine  liebe  kleine  Elifabeth! 

Wenn  Du  diefe  Zeilen  lieh'  -  und  Gott  möge  geben,  daß  Du  fie 
lieft!  -  haben  wir  beide  die  erften  fchrecklichen  Stunden  überhanden. 
Liebes  Elifabethhen.  Du  darfft  um  des  Himmels  willen  nicht  verzweifeln 
und  mußt  tapfer  und  mutig  bleiben  -  auch  wenn  wir  uns  lange  nicht 
fehen.  Wenn  man  immer  aneinander  denkt,  fo  ift  es  beinahe,  als  ob  man 
zufammen  wäre.  Dein  Papa,  der  Herr  Baron,  konnte  uns  wohl  ausein- 
anderreißeu;  aber  unfere  Gedanken  fieht  er  niht  -  und  hört  er  niht. 

-  Ich  bin  auf  der  Wanderfhaft.  und  neben  mir  fißt  der  Harmonika- 
fpieler.  den  ih  am  Bahnhof  getroffen  habe.  Er  ift  ein  guter  Mann, 
dem  man  trauen  darf.  Dagegen  hüte  Dich  vor  der  Handelsfrau,  die  an 
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dem  ganzen  Unglück  die  Schuld  hat.  -  Ach.  ich  darf  gar  nicht  daran 
denken,  wie  der  Herr  Baron  plößlich  angefahren  kam  und  mit  fo  böfen 
Augen  uns  anfah.  Manchmal  glaube  ich.  es  war  nur  ein  fchlimmer 
Traum,  und  Du  bift  noch  bei  mir.  -  Der  Invalide  behauptet  fieif  und 
fefi.  wir  wären  nicht  bis  zu  dem  Schiff  gelangt;  der  Gendarm  hätte  uns 
vorher  fefigenommen.  Ich  kann  es  aber  nicht  glauben.  Wir  beide  haben 
flinke  Beine  und  wären  fchon  rechtzeitig  davongelaufen  -  und  Gräben 
oder  Scheunen  gibt  es  ja  auch,  um  fich  zu  verfiecken.  Nein,  es  bleibt  dabei: 
ohne  die  alte  Here  wären  wir  nach  Hamburg  gekommen  und  morgen 
vielleicht  fäfon  auf  dem  großen  Schiff.  Dem  Kapitän  hätte  iäf  der 
Wahrheit  gemäß  alles  gefianden  -  und  ich  wette  taufend  für  eins  - 
er  hätte  uns  mitfahren  laffen.  Das  ift  nun  alles  aus.  Punktum. 
Streufand  darauf.  Und  ich  werde  mich  hüten,  ohne  Dich  über  das  Meer 
zu  gehen.  Adjüs  Amerika!  Ich  bleibe  hier,  um  in  Deiner  Nähe  zu  fein, 
liebes  Elifabethchen.  Und  fchreiben  mußt  Du  mir.  wie  es  Dir  gegangen 
ift  -  ob  die  Therefe  zu  Dir  hält,  und  ob  Du  nicht  gar  zu  viel  ausfiehen 
mußt.  Der  Harmonikafpieler.  der  die  Welt  kennt,  fagt:  Du  mußt  auf 
das  Kuvert  fchreiben  Magdeburg  an  der  Pof't  lagernd  -  für  Alexander 
Oblomoff(  Dann  bekomme  ich  den  Brief  dort,  oder  man  fchickt  ihn  mir. 
wo  ich  gerade  bin.  Ich  denke  aber  bald  in  Magdeburg  zu  fein.  Was 
dann  wird,  weiß  der  liebe  Gott.  So.  das  ifi  für  heute  alles.  Liebes 
Elifabethchen.  behalte  mich  lieb  und  vergiß  mich  nicht.  Ich  werde  immer 
an  Dich  denken  bis  an  mein  Lebensende.  . 
Dich  grüßt  und  küßt 
Dein  Alexander. 

Und  nun  kam  ein  Zettel  an  die  Therefe.  der  kurz  und  bündig  den 
Auftrag  enthielt,  den  Brief  Elifabeth  ausznhändigen. 
Der  Alte  fchrieb  mit  großen  Buchftaben  die  Adreffe. 
Dann  wurde  der  Brief  gefchloffen  und  mit  einer  Freimarke  verfehen. 
Inzwifchen  hatte  der  Invalide  eine  große  Brotfchnitte  für  Alexander 
zurechtgemacht,  die  diefer  fkill  und  nachdenklich  nun  verzehrte. 
..Und  jeßt.  lunge.  wollen  wir  weiterziehen.  Wenn  wir  kräftig  aus- 
holen, kommen  wir  heute  noch  bis  Burg,  das  dicht  bei  Magdeburg  liegt. 
Dort  können  wir  übernachten." 
Alerander  nickte  und  folgte  ftumm  feinem  Begleiter. 
Lange  fchritten  fie  wortlos  nebeneinander. 
Die  Sonne  ftand  fchon  tief  -  und  das  Ziel  ihres  Marfches  fchien 
noch  in  weiter  Ferne. 

..Sage  mal.  Alter,  haft  du  Kinder  gehabt  -  und  was  ift  aus  ihnen 
geworden?"  unterbrach  Alexander  das  Schweigen. 
Der  Invalide  blickte  ihn  verfonnen  an. 
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.Junge,  fieh  in  das  Abendrot  und  laß  meine  Vergangenheit  ruhen. 

-  Ich  habe  Kinder  gehabt  -  find  verdorben  und  geftorben  -  was 
weiß  ich." 

..Haft  du  fie  verlaffeu.  Alter?  Bift  fchlecht  gegen  fie  gewefen 

-  wie?" 

. Junge,  halt'  Er  das  Maul  und  frag'  Er  nicht  weiter.  Was  hab' 

ich  mit  Weib  und  Kindern  zu  fchaffen.  Die  Welt  ift  groß  -  und  die 

Landftraße  gehört  mir  -  und  der  Wald,  die  Wiefen  und  die  A>er 

ringsum.  Und  die  Quellen  kommen  auf  mich  zu.  damit  ich  meinen  Dürft 

löfchen  kann  -  und  die  Sonne  fcheint  für  mich  allein  -  und  fowett 

mein  Auge  reicht,  gehört  alles  -  alles  mir.  'st-esrous  admin-is, 

Monsieur?  Kapiert,  mein  Junge?" 

Er  fchöpfte  tief  Atem,  und  feine  Bruft  weitete  fich. 

Und  plötzlich  flog  ein  verfchmißtes  Lächeln  überfein  bartftoppeliges 

Geficht. 

..Wir  von  der  Landftraße."  fagte  er.  ..find  Könige,  und  unfere  Pa- 
läfte  dehnen  fich  bis  in  die  Unendlichkeit  -  find  gepflaftert  mit  dem  Gold 
der  Sonne.  Und  wenn  wir  Kurzweil  wollen,  fo  fchallen  hoch  in  den  Lüften 
für  uns  Lieder,  's  ift  ein  koftbares  Leben.  -  Hat  Er  Luft,  fo  kann  Er 
als  mein  Begleiter  mit  mir  durch  die  Welt  ziehen  -  folange  es  J  hm 
behagt  -  und  ich  gebe  J  hm  mein  Vagabundenwort  -  Er  kehrt  nicht 
wieder  um.  Er  findet  Gefallen  daran." 

..Nein,  ich  will  nicht."  antwortete  Alexander  fchroff.  ..Und  heute 
mittag  pfiff  Er  aus  einem  anderen  Loch  und  gab  mir  befiere  Lehren." 
..Heute  mittag  ift  längft  vorbei." 
Er  lächelte  dabei  befremdlich. 

..Ju  der  Mittagsfonne  wird  man  trunken  und  phantafiert  dummes 
Zeug.  Aber  wenn  der  Abend  heraufzieht,  erwacht  man  und  befinnt  fich. 
Ach.  was  für  dumme  Dinge  rede  ich.  Gerade  umgekehrt  ift  es:  am 
Mittag  ift  man  nüchtern,  und  mit  dem  Dunkel  kommt  der  Raufch.  Jin 
Raufch  liegt  das  Leben.  J  unge.  was  gafft  Er.  Hör'  Er  nicht  auf  mich. 
Alte  Leute  werden  närrifch  -  und  Er  hat  junges,  lebendiges  Blut  .  .  . 
Jch  glaube,  es  ift  an  der  Zeit,  daß  wir  uns  trennen;  fonft  wird  Er  noch 
fuchswild  auf  mich,  und  die  Freundfchaft  geht  in  die  Brüche.  Es  wäre 
fchade  drum.  Aber  ein  Sprüche(  geb*  ich  J  hm  noch  mit  auf  den  Weg: 
Hilf  Er  fich  vor  den  Weibern!  Geh'  Er  um  fie  herum,  wie  die  Katze 
um  heißen  Brei!  Rühr'  Er  fie  nicht  an;  fon|  verbrennt  Er  fich.  und  d  i  e 
Wunden  tun  höllifch  weh.  wenn  man  nicht  gar  daran  verblutet.  -  - 
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Und  hier  ift  ein  Kreuzweg.  Das  ift  ein  Gotteszeichen.  Er  geht  nach 
links  und  ich  nach  rechts.  Gute  Nacht,  mein  Bürfchlein!" 
Und  ehe  Alexander  noch  Antwort  geben  konnte,  war  der  Alte  im 
Dunkel  verfchwunden. 

Noch  eine  flüchtige  Sekunde  fah  er  ihn  des  Weges  humpeln.  Dann 

war  er  wie  ein  gefpenfiiger  Schatten  dem  Auge  entglitten,  und  Alexander 

harrte  ihm  wie  einer  fpukhaften  Erfcheinung  nach. 

Lichter  winkten  aus  der  Nähe  -  und  Alexander  atmete  erleichtert 

auf. 

Das  mußte  das  Städtchen  Burg  fein,  von  dem  der  Invalide  ge- 
fprochen  hatte. 

.Hier  wollte  er  übernachten.  Er  befehleunigte  feine  Schritte,  denn 
er  fpürte.  wie  der  Hunger  deutlich  fich  meldete. 
Wo  mochte  der  Alte  geblieben  fein?  -  War  ein  merkwürdiger 
Kauz  gewefen.  aus  dem  er  nicht  recht  klug  zu  werden  vermochte. 
Vielleicht  hatte  der  Teufel  feinen  Weg  gekreuzt  und  fein  Spiel  mit 
ihm  getrieben.  Wie  ein  Aal  war  er  ihm  entwifcht.  juft  als  er  ihn  feft 
zu  haben  wähnte. 

Es  dünkte  ihn  jetzt,  als  ob  auch  feine  Züge  beftändig  wie  feine 
Worte  gewechselt  hätten.  Am  Ende  war  er  der  Mann  im  Monde?  .  .  . 
Denn  zuweilen  hatte  fein  Geficht  abgenommen  und  war  klein  und  ver- 
kümmert geworden,  um  bald  darauf,  wenn  er  zu  lachen  begann,  breit  und 
behäbig  zu  werden. 

Und  weshalb  hatte  er  ihm  fo  hinterrücks  plötzlich  den  Laufpaß  ge- 
geben?! .  .  . 

Nun.  er  würde  ihm  nicht  nachrennen,  ebenfowenig  wie  er  fich  an 
ihn  gehängt  hatte  .  .  . 

Eines  wußte  er:  Tückfeh  war  er  geworden,  weil  er  das  Gefpräch 
auf  Frau  und  Kinder  gebracht  -  hatte  ein  fchlechtes  Gewiffen  und 
fchämte  fich  .  .  . 

Gafthof  zum  Weißen  Hirfchen  --  las  er. 

Gelobt  fei  Gott.  Die  Füße  trugen  ihn  kaum  noch. 

Er  reckte  fich  in  die  Höhe  und  trat  ftolz  in  das  Wirtszimmer,  aus 

dem  ihm  Tabaksqualm  und  Stimmengewirr  entgegendrangen. 

Er  fuchte  fich  ein  Pläßchen  und  feste  fich  ftill  hin.  Als  man  aber  von 

den  Nachbartifchen  auf  ihn  fchielte.  ward  er  dunkelrot. 

Eine  blißfaubere.  junge  Frau,  die  hinter  dem  Schank  geflanden. 

kam  auf  ihn  zu. 
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,.Nun.  Bürfchel.  was  möchtefi  du?  Siehft  gut  müde  und  er- 

fchöpft  aus." 

Dabei  betrachtete  fie  ihn  mit  einem  mütterlichen  Blick,  der  Alerander 
Vertrauen  einflößte. 

..Ich  möchte  etwas  Warmes  zu  mir  nehmen  und  fragen,  ob  ich  für 
die  Nacht  hier  unterkommen  kann  -  eine  große  Zeche  will  ich  freilich 
nicht  machen." 

Die  Frau  nickte  verfiändnisvoll. 

Der  könnte  aus  vornehmem  Haufe  fein  -  daäjte  fie  -  fo  eine  Art 

hat  er  -  und  ifi  doch  nur  ein  armer  Teufel. 

Sie  ging  in  die  Küche,  kehrte  jedoch  bald  mit  einem  mächtigen 

Teller,  auf  dem  Spe>  und  Bohnen  gehäuft  waren,  zurück. 

..Laß  dir's  gut  fchmecken."  fagte  fie  und  feßte  fich  neben  ihn. 

..So  jung  und  fchon  auf  der  Wanderfchaft!  Die  Mutter  hätte 

dich  auch  noch  ein  Jährchen  bei  fich  behalten  können,  follte  ich  meinen." 

Alerander  ließ  den  Löffel  fallen. 

..Meine  Mutter  ift  tot."  fagte  er.  ..Sonf't  fäße  ich  nicht  hier." 

...ßm."  machte  die  Frau.  ..das  ift  freilich  etwas  anderes  -  nichts 

für  ungut,  lieber  Junge,  wenn  ich  da  an  eine  wunde  Stelle  gerührt  habe. 

Und  nun  willft  du  hinaus  in  die  weite  Welt,  mutterfeelenallein?" 

Er  nickte. 

..Nimm  dich  nur  zufammen.  mein  lieber  Junge,  und  denke  immer 
an  dein  armes  Mütterchen,  wenn  fie  dir  Schlingen  legen.  Frag'  dich 
im  füllen  jedesmal:  Was  würde  die  Mutter  dazu  fagen?  Dann  kann 
dir's  nicht  übel  gehen.  Die  Menfchen  find  gut  und  fchlimm.  Wer  ein 
frommes  Herz  hat.  gerät  an  die  Guten.  Nun  iß.  trink  und  fei  fröhlich." 
Alerander  tat  wie  ihm  geheißen.  Als  er  fich  aber  gefättigt.  fragte 
er:  ..Liebe  Frau,  ift  das  hier  Burg?" 

..0  nein."  erwiderte  fie  lachend.  ..bis  Burg  ift  es  noäj  eine  gute 
Stunde  zu  Fuß." 

Und  wieder  fah  fie  finnend  in  feine  feinen  Züge  und  auf  feine 
fchlanken.  weißen  Hände. 

..Frau  Wirtin."  tönte  es  vom  Nebentifch.  ..vergaff  Sie  fich  nur 
nicht!  Der  Springinsfeld  gehört  wohl  auch  zu  den  Komödianten?" 
Alerander  wurde  rot  bis  zu  den  Haarwurzeln. 
Die  Wirtin  aber  erhob  fich. 

..Meifier."  fagte  fie.  ..wenn  Jhr  das  lockere  Maul  nicht  haltet,  fo 
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fucht  Euch  eine  andere,  die  Euch  das  Maß  füllt.  Der  Iunge  ift  anfiän- 
diger  Leute  Kind,  daß  Ihr's  wißt!" 

..Amenl  Werdet  nur  nicht  gleich  fuchswild.  Ich  will  nichts  gefagt 
haben." 

„III  auch  befier  fo." 

..Und  hier  ift  mein  Glas!  .  .  .  Wirt,  deine  Frau  foll  leben  -  hat 
Haare  auf  den  Zähnen." 

..Stimmt  _  aber  fie  beißt  nur.  wenn  man  über  fie  herfällt."  er- 
widerte der  Angeredete,  und  feine  hellen  Augen  leuchteten. 
Die  Frau  nickte  ihm  fröhlich  zu. 

..Nun.  bift  du  auch  fatt  geworden.  Iunge?"  wandte  fie  fich  wieder 
an  Alerander. 

..la.  Frau,  fatt  bin  ich  geworden."  und  leifer  fügte  er  hinzu: 
..Was  wollte  der  Mann  von  mir?" 
..Dummes  Gerede  -  nichts  weiter." 

..Ich  habe  einen  gekannt,  der  auch  einen  fo  breiten  Rücken  und  fo 
trunkene  Augen  hatte,  war  ein  böfer  Mann,  der  meine  arme  Mutter  bis 
aufs  Blut  gequält  und  mich  am  liebfien  erfchlagen  hätte."  feßte  er 
fröftelnd  hinzu. 

..Der  da  ifi  nicht  fo  fchlimm."  beruhigte  ihn  die  Wirtin.  ..nimmt 
den  Mund  voll,  aber  wenn  man  ihm  eins  drauf  haut,  kneift  er  den 
Schwanz  ein.  Weißt  doch  -  die  Hunde,  die  bellen,  beißen  in  der  Regel 
nicht." 

..Was  meinte  er  eigentlich  _-  und  was  find  das  für  Leute?  Wie 
nannte  er  fie  rafch?  .  .  .  Komödianten?" 
„Richtig,  So  hieß  es.  Das  ift  fahrendes  Volk  -  Vagabunden, 
die  von  Ort  zu  Ort  ziehen,  nennen  fich  Schaufpieler  und  führen  aller- 
hand Poffen  auf  -  meift  grufelige  Ritterftüeke.  machen  die  Landfiraße 
unficher.  leben  ein  Zigeunerleben  und  ziehen  den  Leuten  das  Geld  aus 
der  Tafche." 
„Diebsgefindel  alf  o  !  ?" 

..'s  ift  nicht  gerade  wörtlich  gemeint  -  find  halt  Komödianten,  die 
nichts  Rechtes  gelernt  haben.  Fat-en  machen  und  dem  Herrgott  die  Zeit 
j'tehlen." 

..Komödianten."  wiederholte  er  nachdenklich. 

„Wie  feltfam  das  Wort  klingt  -  nie  in  meinem  Leben  habe  ich 

von  folchen  Leuten  gehört." 

..Haft  nichts  verloren  dran,  mein  Iunge!" 
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„Kann  jedermann  fie  anfehen?" 

..Für  zwei  gute  Grofchen  -  das  Geld  ift  futfch  und  Gewinn  hat  man 
nicht  davon  --  darfft  es  mir  glauben." 

..Ich  möchte  fie  gern  fehen."  beharrte  Alexander.  ..Sind  fie  fchon 
lange  hier?" 

..Seit  einer  halben  Stunde.  Morgen  fpielen  fie  zum  erften  Male. 
Ift  es  dir  um  deine  beiden  Grofchen  nicht  leid,  fo  kannft  du  ja  hin- 
gehen. Ein  Verbrechen  ift  es  fchließlich  nicht.  -  leßt  aber  ift  es 
Schlafenszeit  für  dich,  follte  ich  meinen;  kannft  dich  ja  kaum  noch  anf- 
recht  halten.  Komm,  ich  zeige  dir  deine  Kammer." 
Er  erhob  fich.  Bleifäywer  waren  ihm  die  Glieder. 
Die  Wirtin  öffnete  ein  blihblankes  Stübchen.  aus  dem  ihm  das 
mit  buntem  Linnen  frifch  überzogene  Bett  freundlich  entgegenlachte. 
..Und  jeht.  mein  J  unge.  träume  etwas  Schönes.  Haft  gewiß  fchon 
gehört,  daß  der  erfie  Traum  in  einem  fremden  Haufe  fich  erfüllt.  Sei 
alfo  auf  der  Hut.  Gute  Nacht!  Hier  fieht  übrigens  ein  Krug  mit 
frifchem  Waffer."  fehte  fie  mütterlieh  hinzu,  „wenn  du  Luft  haben  follteft. 
dich  vor  dem  Schlafengehen  zu  wafchen." 
Sie  fiand  bereits  in  der  Tür. 
Alexander  trat  dicht  auf  fie  zu. 

..Frau  Wirtin,  ich  dank'  Euch  recht  fchön.  So  gut  wie  Ihr  ift 
lange  kein  Menfch  zu  mirgewefen."  Natürlich  die  Elifabeth  ausge- 
nommen -  dachte  er  im  ftillen. 
Die  Frau  trat  noch  einmal  in  das  Zimmer. 
..Du  armer  Junge."  fagte  fie.  ..mit  dir  müffen  die  Menfchen 
böfe  umgefprungen  fein." 

Sie  fchwieg  -  und  auch  Alexander  war  füll  geworden. 

Von  unten  tönten  die  Stimmen  der  Männer  herauf.  Es  klang. 

als  ob  fie  im  wilden  Streitewären. 

Die  Wirtin  nahm  plößlich  fein  Geficht  zwifchen  ihre  großen,  kühlen 
Hände  und  küßte  ihn. 
Er  wurde  blutrot. 

Sie  aber  verließ  eilig  das  Zimmer,  den  Jungen  in  einem  feltfamen 
Zwiefpalt  zurücklaffend. 

Die  Mutter  war  zeitlebens  mit  ihren  Zärtlichkeiten  karg  gewefen. 
Nur  wenn  er  krank  dagelegen,  oder  am  heiligen  Abend  und  an  feinem 
Geburtstage  hatte  fie  ihn  -  deffen  erinnerte  er  fich  jetzt  -  zärtlich  in 
ihre  Arme  gefchlofien.  Mit  Elifabeth  war  es  ja  etwas  ganz  anderes. 
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obwohl  auh  die  Freundin  nur  feiten  feine  Lippen  berührt  hatte.  Ihrem 
feinen  Inftinkt  war  es  nicht  entgangen,  daß  Alexander  fie  leife  zurück- 
drängte, wenn  fie  gar  zu  ftürmifch  werden  wollte  .  . 
Und  nun  hatte  eine  wildfremde  Frau  ihn  geküßt  uud  an  fich  gedrückt, 
ohne  daß  er  fih  gefträubt. 

Eine  feine  Sham  erfüllte  ihn.  Er  fürchtete  fih.  der  Wirtin  morgen 
gegenüberzutreten.  Was  mohte  fie  von  ihm  denken. 
In  feiner  Knabeuunfhuld  dünkte  ihn.  er  hätte  etwas  Schlimmes 
begangen.  . 

Langfam  und  fhwerfällig  eutkleidete  er  fich. 

Warum  klopfte  fein  Herz?  Und  warum  glühteu  auf  einmal  feine 

Wangen? 

Er  öffnete  das  fchmale  Fenfierheu  und  ließ  die  warme  Sommerluft 
in  das  Zimmer. 

Tief  atmen.  Alexander!  -  So.  nun  wird  dir  leihter  und  beffer. 
Bis  auf  das  lehre  Stück  zog  er  fich  aus  und  ließ  das  frifche.  kalte 
Waffer  über  den  fehnigen,  fhlauken  Körper  gleiten,  aus  dem  die  ftraffen 
Muskeln  kraftvoll  hervortraten. 

Das  tat  ihm  gut  und  verfheuhte  alle  böfen  Gedanken.  Und  ohne 
fich  abzutrockuen.  zog  er  das  Hemd  über  und  fprang  in  das  frifhe  Bett. 
Ein  Wohlbehagen,  wie  er  es  lange  niht  gefpürt.  ging  durch  fein 
Blut. 

Aber  dann  umwölkten  fich  feine  Züge.  Die  Elifabeth  kam  ihm  in 
den  Sinn. 

Er  ruhte  von  des  Tages  Laft  und  Sorgen  aus.  hatte  gegeffen  und 

getrunken  und  lag  geborgen  in  einem  rihtigen  Federbett,  während  fie 

vielleicht  gerade  jetzt  kläglih  iu  fich  hinein  wimmerte,  fein  Bild  befiäudig 

vor  den  Augen.  Was  für  ein  ehrvergefiener  Patron  war  er!  . 

Mit  einem  Sah  fprang  er  aus  den  Kiffen.  Er  wollte  es  niht  gut 

haben,  während  fie  -  Heraus  mit  dem  Federbett  und  den  Kopfkiffen. 

Die  harte  Matratze  war  gerade  rcht  für  ihn  .  .  _ 

Die  wollene  Decke  über  die  Ohren  gezogen  und  nun  eingefhlafen. 

Und  ehe  er  fichis  verfah.  hatte  er  die  Lider  fefi  gefhloffen.  Wohl 

höhnte  er  anfangs  aus  dem  Shlafe.  aber  niht  lange  währte  es  - 

und  feine  gefunde  Natur  hatte  über  ihn  gehegt. 

Klein  Elifabeth  erfhieu  ihm  im  Traume,  und  neben  ihr  ftand  die 

alte  Therefe.  _-  Und  nun  kam  der  Harmonikafpieler  auf  ihn  zu.  und 
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im  .Hintergrunde  faß  geduckt  -  als  fürchtete  fie  fich  vor  ihm  »-  die 

Handelsfrau,  den  großen  Tragkorb  auf  dem  krummen  Rücken. 

Aber  auf  einmal  waren  die  vertrauten  Gefiafter  verfäfwunden  - 

und  vor  ihm  tanzten  feltfame  Schatten  in  wunderlichem  Spiel  -- 

bunte  Lappen  um  den  Leib  gefchlungen  -  rote,  blaue,  grüne,  gelbe,  graue 

-  maäfteu  Elownfprünge  und  verzerrten  auf  eine  fonderbare  Art  ihre 
Mienen. 

Aha.  büßte  es  durch  fein  Hirn:  das  find  die  Komödianten.  Und 
atemlos  verfolgte  er  ihre  Tänze  -  und  voll  innerer  Spannung  fuchte 
er  ihre  Züge  feftzuhalten. 

Vergebens.  Wie  die  Irrlichter  fchwanden  fie  feinem  Auge,  fobald  er 
fie  zu  greifen  wähnte  .  .  .  und  fingen  immer  wieder  von  neuem  das 
gleiche  Spiel  an.  wirbelten  wild  durcheinander,  warfen  die  Fetzen  um 
fich  und  ftießen  ein  heimliches  Gelächter  aus. 
Komödianten  -  Komödianten  tönte  es  leife  und  vernehmlich  an 
fein  Ohr. 

Und  plötzlich  -  Herrgott  wie  gefchah  ihm  -  hatten  fie  ihn  in  ihrer 

Mitte  und  warfen  ihn  wie  einen  Federball  von  einem  zum  andern,  fchloffen 

ihn  im  Kreife  ein  und  hüpften  um  ihn  herum. 

..Ich  will  nicht."  fchrie  er  aus  Leibeskräften. 

Aber  ihm  war.  als  ob  die  Worte  -  wie  fehr  er  fich  auch  anfirengte 

-  geflüftert  und  kaum  hörbar  aus  feiner  Kehle  kamen. 

Hilf,  himmlifäfer  Vater!  .  .  .  Was  war  denn  das  ...  Die  Schatten 
fchwanden  -  und  liebliche  Mufik.  hell  und  filbern  -  tönte  an  fein  Ohr. 
Spielte  der  Alte  auf  der  Harmonika  eins  feiner  fchönfien  Lieder?  Nein, 
es  kam  von  weit  her  und  klang  wie  eine  füße  Himmelsmelodie  .  .  . 
Schlafe.  Alexander,  fchlafe  -  die  Engel  wachen  über  dir  und 

wiegen  dich  in  linde,  leichte  Träume.  

..Nun."  fragte  die  Wirtin  am  andern  Morgen  und  feßte  fich  gemüt- 
lich neben  ihn  an  den  Frühfiückstifäh  „was  hat  der  junge  Herr  geträumt?" 
Und  wohlgefällig  ließ  fie  wieder  ihre  Blicke  auf  ihm  haften,  als 
weideten  fie  fich  an  feiner  knabenhaften,  unberührten  Schönheit. 
..Es  war  ein  Schattenfpiel."  antwortete  Alexander,  „mehr  weiß  ich 
nicht.  Als  mir  vor  Angft  der  Schweiß  aus  der  Stirn  brach,  hörte  es 
auf.  und  ftatt  feiner  vernahm  ich  eine  wunderfchöne  Melodie." 
..Wer  will  fagen.  was  für  ein  Sinn  dahinter  | eckt."  meinte  die 
junge  Wirtin.  ..Ich  glaube  nämlich  an  Träume."  fügte  fie  treuherzig 
hinzu.  ..Die  Inden  im  alten  Teftament  haben  ihren  guten  Grund 
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gehabt,  weshalb  fie  fich  die  Träume  deuten  ließen.  Hinter  jedem  Traum 
fteckt  ein  tiefes  Geheimnis  -  Gott  allein  weiß,  was  er  damit  will  -" 
So  plauderte  fie  unaufhörlich,  und  Alexander  horchte  füll  ihren 
Worten,  während  er  bedächtig  den  heißen  Kaffee  fchlürfte  und  das  frifche 
Butterbrot  dazu  verzehrte. 

Da  ging  die  Tür  auf  -  und  herein  trat  ein  junges  Ding,  an 

die  fechzehn  Jahre  alt.  mit  rotblonden  Locken,  einem  geftülpten  Näschen 

und  meergrünen,  fchillernden  Augen  -  hatte  einen  .Hut  mit  langen,  roten 

Bändern  auf  dem  Kopf  und  war  angetan  mit  einem  verblichenen  Wafch- 

kleid.  aus  dem  die  blauen  Blümchen  ganz  matt,  fo  daß  man  fie  kaum 

noch  zu  fehen  vermochte,  hervortraten.  Unter  dem  rechten  Arm  aber 

hatte  fie  einen  mächtigen  Stoß  bedruckter  Zettel. 

Sie  blieb  einen  Augenblick  zaghaft  in  der  Tür  ftehen  und  blickte 

unverwandt  auf  Alexander. 

..Du  kommft  wohl  von  den  Schaufpielern?"  fragte  die  Wirtin. 
Das  Mädchen  nickte  und  kam  langfam  näher,  immer  Alexander  be- 
trachtend, dem  fiedend  heiß  unter  ihren  Blicken  wurde. 
Sie  breitete  ftumm  ihre  Zettel  auf  dem  Tifche  aus.  Da  ftand  mit 
großen  Buchftaben  deutlich  zu  lefen:  Heute  abend  die  fchauerliche  Mär 
der  Genoveva,  ein  gar  trauriges  Stück  in  19  Bildern.  Elftes  Bild:  Die 
unglückliche  Genoveva  im  Burgverließ.  Morgen:  Der  gefchundene  Raub- 
ritter, ein  Ritterftück  in  fechs  Akten  und  19  Bildern. 
. . Spielft  du  die  Genoveva?"  fragte  die  Wirtin. 
..Jch  fpiele  die  Genoveva." 

Sie  reckte  fich  ein  wenig,  als  wollte  fie  dartun.  daß  fie  auch  das 

körperliche  Maß  für  ihre  Rolle  hätte. 

Alexander  war  in  tiefes  Staunen  verfunken. 

Da  ftand  alfo  leibhaftig  vor  ihm  eine  von  den  Komödianten,  die 

noch  dazu  im  Stücke  die  Hauptrolle  fpielte.  Genoveva  -  wie  wunderlich 

der  Name  feinem  Ohr  klang.  J  hm  war's,  als  ob  die  Mutter  ihm  einmal 

ein  Märchen  erzählt  hätte,  das  ebenfo  geheißen. 

..Um  fünf  Uhr  beginnt  das  Spiel.  Darf  ich  die  Zettel  hier  laffen?" 

Was  für  ein  feines  Stimmchen  fie  hatte  -  und  beftäudig  blinzelte 

fie  zu  ihm  herüber. 

..Ju  Gottes  Namen."  antwortete  die  Wirtin.  ..und  wenn  die 

Mamfell  einen  Schluck  Kaffee  trinken  will  -" 

Das  Mädchen  fchüttelte  die  roten  Locken. 

..Schönen  Dank  -  wir  haben  fchon  gefrühftückt." 
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..Wie  heißt  Sie  denn?" 

..Angelika  Dadelfen." 

..Hm.  biftwohl  die  Altefie  vom  Direktor?" 

..0  nein,  ich  gehöre  nicht  zu  ihnen."  antwortete  fie  hochmütig. 

„Zu  wem  gehörft  du  denn?" 

„Zu  niemandem." 

..Oho.  das  klingt  ja  mordsmäßig  fiolz." 

Das  Mädchen  fenkte  einen  Moment  die  langen  Wimpern.  ..Arme 

Menfchen  haben  nichts  als  ihren  Stolz."  erwiderte  fie  dann  fchlagfertig. 

Diefe  Antwort  gefiel  Alexander  außerordentlich.  Er  fah  fie  mit 

großen  Augen,  in  denen  unverkennbarer  Refpekt  lag.  an. 

Sie  lächelte  -  wie  es  ihm  fchien  --  kalt  und  hochmütig. 

Wenn  du  nicht  willft.  auch  gut  -  dachte  er.  Ich  drängt  mich  dir 

gewiß  nicht  auf.  Und  gelaffen  nahm  er  feine  Tafie  ein  wenig  in  die  Höhe 

und  nahm  langfam  einen  Schluck. 

„Ich  muß  jest  gehen."  fagte  Angelika.  ..und  die  übrigen  Zettel 
austragen.  Guten  Morgen.  Frau  Wirtin!" 

Und  ohne  Scheu  vor  Alexander  bemerkte  fie  beim  Herausgehen  - 

halb  von  oben  herab;  ..Wirft  du  dir  die  Genoveva  auch  anfeheu?" 

Er  zögerte  eine  Sekunde,  ehe  er  -  ohne  daß  er  es  wagte,  die  Wirtin 

dabei  anzublicken  -  erwiderte:  „Ich  glaube  fchon." 

Im  Nu  war  fie  aus  der  Tür. 

Die  Wirtin  ließ  die  Hand  fchwer  auf  den  Tifch  fallen. 

..Der  traue  ich  nicht  über  den  Weg."  fagte  fie  in  fchneidendem  Ton. 

..die  hat's  hinter  den  Ohren  -  fo  jung  fie  noch  ift;  das  wird  man  auf 

den  erfien  Blick  gewahr." 

Alexander  fchwieg. 

Die  Rede  der  Frau  tat  ihm  weh. 

..Und  wenn  ich  an  deiner  Stelle  wäre."  begann  fie  nach  einer  kleinen 
Weile  von  neuem.  ..ich  ginge  nicht  hin.  Die  legen's  gar  darauf  an.  daß 
du  in  ihre  Netze  läufft." 
Alexander  fah  erfchreckt  auf. 

„J  a.  ja.  mein  J  unge.  du  kennft  die  Welt  nicht,  und  ehe  du  dich 
verfiehfi.  haben  fie  diäf  an  der  Angel  und  all  dein  Zappeln  ift  umfonfc  _ 
los  kommft  du  nicht  mehr.  Es  täte  inir  leid  um  dich.  Bift  mir  zu  fchade 
für  das  Komödiantenpack.  Hör'  auf  mich  und  fieh  dir  die  Gefäjichte  erft 
gar  nicht  an  -  wird  fchon  was  Rechtes  fein,  was  die  da  vorgaukeln." 
„Nehmen  Sie's  nicht  krumm.  Frau  Wirtin,  wenn  ich  trotzdem 
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gehe.  Ich  habe  gewiffermaßen  zugefagt  und  möchte  mein  Wort  halten. 

-  Nein.  Frau  Wirtin,  ich  will  nicht  lügen.  Es  ift  noch  ein  anderer 
Grund." 

Er  atmete  tief  auf. 

..Es  treibt  mich  zu  den  Leuten.  Ich  muß  das  einmal  fehen;  fon| 
habe  ich  keine  Ruhe  mehr." 

„So  geh  getroft.  Es  gefällt  mir.  daß  du  ehrlich  bift.  Aber  warnen 
wollte  ich  dich.  Sei  auf  deiner  Hut.  J  unge.  Ich  bin  dir  gut  und  wünfchte. 
daß  dir  kein  Haar  gekrümmt  wird." 

Solche  Ware  wie  du  kommt  nicht  alle  Tage  auf  den  Markt,  dachte 
fie  im  füllen. 

Laut  aber  feßte  fie  hinzu:  ..Du  mußt  ein  ordentlicher  Menfch  werden 

-  kein  Vagabund.  Lerne  ein  ehrliches  Handwerk  und  laß  dir  die  Lehr- 
jahre fauer  werden.  Und  vor  allem  halte  dich  rein.  Nämlich."  fagte 
fie  langfam  und  eindringlich.  ..es  gibt  gute  und  fchlimme  Weiber  - 
gerätfi  du  an  ein  fchlimmes.  fo  bift  du  von  Grund  aus  verpfufcht  und 
verdorben." 

Alexander  hatte  nur  mit  halbem  Ohr  zugehört.  Seine  Seele  fland 
in  hellem  Brande. 

Gaukler  -  Vagabunden  -  Komödianten  -  hinter  jedem  Wort  ein 

lockender  Sinn,  ein  abgründiges  Geheimnis. 

Ihm  war  es.  als  ob  er  aus  weiter  Ferne  das  Leben  braufen  hörte, 

Wie  hieß  das  rote  Fräulein?  Nannte  fich  Angelika  und  fpielte  am 

heutigen  Nachmittag  die  Genoveva. 

Spielen  -  Theater  fpielen  -  was  bedeutete  denn  das?  Er 

konnte  es  fich  nicht  vorftellen.  War  irgend  ein  unheimlicher  Zauber 

damit  verknüpft  -  und  warum  fprach  die  Wirtin  in  fo  verächtlichem 

Tone  von  den  Komödianten? 

Er  blickte  fchüchtern  auf.  Die  Wirtin  hatte  fich  leife  davongemacht, 
ohne  daß  er  es  in  feiner  Verträumtheit  wahrgenommen. 
Gott  fei  Dank.  Ihr  Anblick  hätte  ihn  gefchmerzt .  .  . 
Komödianten  --  ein  Wort  von  ungeahnter  Süße,  hinter  dem  das 
Lüeheünnis  und  der  EZinn  des  Lebens  verborgen  lagen. 
Er  trank  haftig  den  Kaffee  *aus  und  eilte  in  feine  Kammer  -  rafch 
die  Mühe  aufgefeßt  -  und  nun  ins  Dorf,  den  Komödianten  nach.  Wo 
mochten  fie  ihr  Lager  haben  -  und  ob  er  ihre  Spur  bald  finden 
würde?  .  .  . 

Tick-tack.  ti>-ta>  fühlte  er  es  in  den  Fingerfpißen  pochen. 
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. . Pft  -  du  da.  wo  läufft  du  denn  fo  eilig  hin?  .  .  ."  hörte  er  plöhlich 
diht  hinter  fih  rufen. 

Er  blieb  wie  augewurzelt  fteheu  und  ftarrte  Angelika  wertlos  an. 
..Was  erfhrickft  du  denn  fo?  Bildft  dir  wohl  ein.  ich  war'  der 
Teufel?" 

Er  lachte  gezwungen  auf. 

..Deu  Teufel  ftell'  ih  mir  fhou  etwas  anders  vor." 

..Wie  denn?"  _ 

..Ih  weiß  es  jeht  felber  niht."  antwortete  er  ehrlih. 

..Ah.  du  dummer  Iunge!"  rief  fie  luftig. 

..Es  muß  auh  Dumme  geben."  erwiderte  er  verletzt.  _ 

..Gewiß  -  damit  man  die  Klugen  erkennt.  Da  haft  du  völlig 

reht."  gab  fie  gefhwind  zurück. 

..Du  bift  wohl  höllifh  klug?" 

..Na.  es  läßt  fih  halten." 

Sie  fah  ihn  mit  halb  zugekniffenen  Augen  blinzelnd  an.  als  wollte 

fie  fich  vergewiffern.  ober  fich  gar  über  fie  luftig  mähte. 

Er  blieb  auf  einmal  ftehen. 

..Und  du  fpielft  wirklih  die  Genoveva?" 

..Ei  freilich  fpiel"  ih  fie.  Kanuft  dih  ja  mit  deinen  Augen  davon 

überzeugen  I" 

..Ift  es  fehr  fchwer?" 

Sein  Herz  klopfte. 

Sie  fah  ihn  befremdet  an. 

..Wie  man  es  nimmt."  entgegnete  fie  zurückhaltend. 
..Kommfi  du  hin?" 
Er  zögerte.  _ 

..Deine  Bafe  erlaubt  es  wohl  niht?"  Es  klang  beinahe  höhnifh. 

..Wer  ift  denn  meine  Bafe?" 

..Die  Wirtin.  follt'  ih  meinen." 

..Die  kenn'  ih  ein  paar  Stunden  länger  als  du!" 

..So  -  hm  -  brauhft  darum  niht  grob  zu  werden  --  ih  hielt 

fie  halt  für  deine  Bafe." 

..Erftens  bin  ich  niht  grob  geworden,  Und  zweitens  wäre  es  keine 
Shande." 

..Weißt  du.  ich  finde,  du  bift  ein  wenig  pahig." 
..Es  fchallt  heraus,  wie  es  hiueiufchallt." 
..Danke!" 
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Sie  machte  plöhliä)  einen  gravitätifchen  Knir  vor  ihm. 

..übrigens  -  wenn  du  kein  Geld  haft.  will  ich  dir  ein  Billett 

fchenken." 

..Ich  nehme  keine  Gefchenke."  erwiderte  er  kühl.  ..und  fo  viel  Geld 
habe  ich  noch." 

..Defto  befier.  Dann  kommft  du  alfo?" 
..la.  ich  komme." 

..Der  befte  Platz  koftet  dreißig  Pfennige  --  der  zweite  fünfund- 
zwanzig. Wir  geben  hier  nur  zwei  Vorftellungen  -  es  lohnt  nicht  länger 
hier  zu  verweilen  -  kein  Publikum  für  uns."  fügte  fie  fpiß  und  ein 
wenig  geziert  hinzu. 

Alexander  verftand  von  alledem  kein  Wort.  Aber  er  hütete  fich. 
Fragen  zu  [teilen,  gab  fich  vielmehr  den  Anfchein  völliger  Sachkenntnis 
und  murmelte:  ..So  .  .  .  fo!" 

..Nimm  lieber  den  erfien  Platz.  Da  fiehft  du  mich  beffer." 
Er  nickte  zum  Einverfiändnis. 
..Siehft  du.  da  ftehen  unfere  Wagen." 
Er  riß  die  Augen  weit  auf. 

Richtig,  da  fianden  zwei  große  grüne  Wagen  mit  kleinen  Fenfierchen. 

die  wohl  nicht  allzu  viel  Licht  hineinließen. 

Seltfam  fahen  die  Wagen  aus.  Unförmig  erfchienen  fie  dem 

Jungen  und  geheimnisvoll.  Und  davor  bewegten  fich  wunderliche  Ge- 

f'talten  -  Männer  und  Frauen. 

Und  -*  kaum  wollte  er  feinen  Augen  trauen  -  fie  glichen  zum  Ver- 
wechseln feinen  Nachterfcheinungen. 
Ein  leichtes  Grauen  kam  über  ihn. 
„Was  haft  du  denn?" 
..Nichts  -  nichts."  erwiderte  er  fröftelnd. 
..Möchten'  du  mit  uns  ziehen?" 
Sie  fah  ihn  groß  und  lockend  an. 
,.Nein.  nein  -  ich  will  nicht!" ' 

..Es  kann  fehr  luftig  fein.  Und  ein  Stück  Welt  bekommt  man 
auch  dabei  zu  fehen.  Und  ift  man  dreift  und  gottesfürchtig.  läßt  fich's 
mit  dem  Alten  leben  .  .  .  Soll  ich  dich  zu  ihm  führen?  Ein  gemütlicher 
Mann  -  fage  ich  dir." 

..Reim  um  Gottes  willen  nicht."  |ieß  Alexander  heftig  hervor. 
..Bift  du  aber  ein  Angfipeter!  Dabei  leg*  ich  meine  Hand  ins  Feuer, 
daß  es  dir  Spaß  machen  würde  -  du  paßt  nämlich  dazu." 
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Sie  maß  ihn  mit  einem  prüfenden  Kennerbliä.  unter  dem  er  er- 

fchauerte. 

..Wo  fpielt  ihr  denn?"  fragte  er  in  leifer  Neugier. 

..Da  auf  dem  Plaß  vor  dem  Wagen.  Siehft  du.  wo  fie  die  Pfofien 

eingefchlagen  -  da  ziehen  fie  ein  mächtiges  Zelt.  Unter  dem  werden 

Bänke  für  die  Zufchauer  hingeftellt  und  ganz  hinten  wird  die  Bühne 

hergerichtet." 

..Bühne  -  was  ift  eine  Bühne?" 
..Ach.  du  dummer  Junge  -  nicht  einmal  das  weiß  er." 
..Adieu."  fagte  Alexander.  ..So  redet  man  nicht  mit  mir." 
Er  machte  fchnurftracks  kehrt. 

..So  lauf  doch  nicht  gleich  fort!  Bift  ja  empfindlich  wie  weiße 
Seide." 

..Entfchuldige."  antwortete  er.  ..Ein  Elefantenfell  habe  ich  nicht." 

..Wenn  du  erft  bei  uns  bift.  wirft  du  dir  das  abgewöhnen." 

..Ich  werde  nicht  bei  euch  fein  -  verlaß  dich  darauf." 

..Doch  .  .  .  doch  .  .  .  glaube  es  mir." 

Sie  fah  ihn  bei  diefen  Worten  fiegesficher  an. 

Und  er  war  bis  in  das  J  nnerfte  erfchüttert  über  ihre  Gewißheit  und 

Feftigkeit. 

Von  den  grünen  Wagen  rief  eine  durchdringende  Stimme: 
..Angelika  I" 

..Jch  muß  jetzt  fort .  .  .  Komm  doch  mit  zu  dem  Alten."  _ 
Zum  erften  Male  dünkte  es  ihn.  als  ob  ihre  Stimme  einen  bitten- 
den Ton  hätte. 

..Nein."  entgegnete  er  entfchloffen.  und  ein  finfterer.  harter  Aus- 
druck grub  fich  in  feine  Züge. 

Er  kehrte  ihr  den  Rücken  und  ging  langfam  -  ohne  fich  noch  ein- 
mal umzudrehen  -  in  der  Richtung  zum  Weißen  Hirfchen. 
Wie  angewurzelt  fchaute  ihm  Angelika  nach.  Ihre  Züge  ver- 
zerrten fich. 

..Und  du  wirft  doch  zu  uns  kommen."  flüfterte  fie  vor  fich  hin. 
während  eine  feine,  fcharfe  Falte  gerade  über  der  Nafenwurzel  in  ihre 
Stirn  fich  zeichnete  .  .  . 

Die  Wirtin  empfing  ihn  ein  wenig  ungeduldig.  ..Bift  lange  aus- 
geblieben, mein  J  unge.  Nun  fes'  dich  einmal  zu  mir  und  laffe  uns  ein 
vernünftiges  Wort  miteinander  reden.  Zunächfi  -  glaubft  du.  daß  ich 
es  gut  mit  dir  meine?  .  .  .  Schön.  Der  Punkt  wäre  alfo  in  Ordnung. 
390 


Felix  Hollaender:  Die  reines  Herzens  find 

Und  nun  fage  mir.  was  du  vorhaftz  denn  irgend  welche  Gedanken  über 
dein  Fortkommen  mußt  du  dir  doch  gemacht  haben." 
Alexander  fenkte  den  Kopf. 

..Frau  Wirtin."  begann  er  ftockend.  „die  letzte  Zeit  habe  ich  nicht 
mehr  darüber  nachgedacht.  Vor  nicht  gar  zu  langem  wollte  ich  aufs 
Schiff  und  nach  Amerika.  Den  Plan  habe  ich  nicht  mehr.  Das  Schiff 
ifi  mir  verleidet." 

„Im  Lande  bleiben  und  fich  redlich  nähren  hat  auch  fein  Gutes." 
entgegnete  die  Wirtin.  ..Nun  paß  einmal  auf  t  ich  will  dir  einen  Vor- 
fchlag  machen.  Wenn  du  Luft  hafi.  Schreiner  zu  werden,  fo  gibt  es  hier 
im  Dorfe  einen  tüchtigen  Mann,  der  fein  Handwerk  von  Grund  auf 
verfieht  und  dich  in  die  Lehre  nehmen  würde.  Behagt  dir  das  nicht, 
fo  wüßte  ich  noch  etwas  anderes  für  dich.  In  Burg  ift  ein  Bruder 
meines  Mannes  Uhrmacher  -  ein  Wort  von  uns  *-  und  du  bift  dort 
wie  das  Kind  im  Haufe.  Ich  denke  mir.  mit  feinen  Räderchen  und  Spi- 
ralen umgehen  lernen  und  ein  richtiges  Uhrwerk  mit  Minuten-  und  Se- 
kundenzeiger zufcande  zu  bringen  könnte  einen  fchon  reizen.  An  Sonn- 
und  Feiertagen  aber  machft  du  dich  auf  die  Strümpfe  und  bift  unfer  Gaft." 
Sie  hatte  zu  Ende  gefprochen  und  fah  ihn  nun  gefpannt  an  -  be- 
gierig, wie  er  ihre  Ratfchläge  aufnehmen  würde. 
Alexander  hatte  mit  zwiefpältigen  Gefühlen  ihr  zugehört. 
Er  empfand  es  deutlich,  daß  von  der  Entfcheidung  feine  ganze 
Zukunft  abhing.  Und  die  Laft  der  Verantwortung  wuchtete  fchwer  auf 
ihm.  - 

Warum  zögerte  er?  Reichte  ihm  das  Schickfal  nicht  gütig  die  Hand, 
um  ihn  dem  ficheren  Hafen  zuzuführen?  Gab  es  eine  beffere  Möglichkeit, 
fich  aus  dem  Strudel  des  Lebens  zu  bergen  und  ein  braver  Kerl  zu 
werden? 

Greif  zu  -  fchlag  ein  -  mahnte  eine  leife  Stimme. 
Aber  eine  andere  rannte  ihm  zu:  Tu's  nicht!  Bifi  zu  jung,  um  dich 
an  den  warmen  Ofen  zu  fehen!  Zieh  hinaus  in  die  weite  Welt  und  in 
das  braufende  Leben! 

..Frau  Wirtin  -  ich  will  es  mir  überlegen."  antwortete  er  mit 

fchwerer  Zunge,  während  es  doch  innerliä)  fchon  bei  ihm  fefkftand.  nein 

zu  fagen. 

Sie  blickte  ihn  traurig  an.  als  ahnte  fie.  was  in  feiner  Seele  vor- 
ging. 
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..Ich  rede  dir  mit  keinem  Worte  zu."  meinte  fie  beklommen.  ..Nie- 
mand foll  das  Schickfal  eines  anderen  befiimmen  wollen." 
Schwerfällig  erhob  fie  fich  -  und  wieder  fuhr  fie  mit  der  Hand 
überfein  dunkles,  glänzendes  Haar. 
Sie  ftand  hinter  ihm.  fo  daß  er  den  fchmerzhaften  Zug  um 
ihren  Mund  nicht  zu  fehen  vermochte.  Aber  er  ahnte,  daß  in  ihrem  Herzen 
etwas  Seltfames  vorging,  und  rührte  fich  nicht.  Im  Gegenteil  -  er 
fpürte  deutlich,  wie  eine  harte  Krufie  fein  Inneres  verfchloß.  und  wie 
eine  graufame  Härte  von  ihm  Befiß  nahm. 
Und  in  diefem  Bewußtfein  wurde  er  plöhlich  feuerrot. 
Er  fuhr  zufammen.  als  die  Wirtin  hinter  fich  die  Tür  zufchlug  .  .  . 
Was  für  ein  fchlechter  Menfch  bin  ich  -  dachte  er.  und  ein  Gefühl 
der  Scham  durchdrang  ihn.  Er  grub  fich  die  Nägel  in  die  Haut  und 
hätte  fich  fchlagen  mögen.  Am  liebften  wäre  er  jeht  mit  verbundenen 
Augen  fortgelaufen  -  foweit  ihn  die  Füße  tragen  konnten  -  niemanden 
fehen  -  niemanden  hören  -»  bis  ans  Ende  der  Welt,  wo  keine  Seele 
mit  ihm  in  Berührung  trat. 

Ein  jammervoller  Ausdruck  grub  fich  in  fein  Geficht.  Was  habe  ich 
denn  getan?  fragte  er  fich  leife.  Bin  ich  wirklich  ein  Verbrecher,  der  nie- 
mandem mehr  frei  und  offen  ins  Auge  blicken  darf?  .  .  . 
Und  plöhlich  fiel  ihm  ein.  daß  er  oben  in  der  Kammer  feine  ganze 
Barfchaft  hatte  liegen  laffen. 

Er  fiürzte  hinauf.  Gottlob  -  da  lag  das  Geld  der  Mutter 
unberührt. 

Er  fuhr  glättend  mit  der  Hand  über  den  Scheitel  und  firich  fiäf 

das  Haar  zurück,  das  troßig  über  die  Stirn  gefallen  war. 

Er  fah  auf  einmal  Agnes  Feuftel.  Und  die  Wafchküche  mit  ihren 

Seifendämpfen  flieg  vor  ihm  auf.  Und  die  Schufterwerkftatt  mit  dem 

zornroten  Meifier.  der  den  Riemen  über  feinen  Rücken  faufen  ließ.  Und 

Agnes  Feuftel  blickte  ihn  mit  ihren  durchfichtigen,  traurigen  Augen  an 

und  feufzte  kaum  hörbar. 

Mutter.  Mutter,  hilf  mir.  betete  er  fiumm. 

Nur  feine  trockenen  Lippen  bewegten  fich. 

Und  nun  trat  zur  Mutter  Elifabeth  und  fah  ebenfalls  mit  angft- 

erfüllten  Zügen  zu  ihm  empor. 

..Was  wollt  ihr  denn?"  fchrie  er  gequält.  ..Ich  bin  reinen  Herzens 

-  niemand  --  niemand  -  -" 

Er  hielt  mitten  in  feinem  Selbftgefpräch  inne. 
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..Bin  ich  reinen  Herzens?"  fiammelte  er  verwirrt.  ..Bin  ich  es 
wirklich?"  leßt  war  ihm  klar,  was  er  zuerft  tun  mußte:  Nach  Magde- 
burg gehen  und  auf  dem  Poftamt  nachforfchen.  ob  ein  Brief  der  Elifabeth 
für  ihn  angelangt  fei  -  von  diefem  Brief  würde  alles  abhängen  .  .  . 
er  fühlte  es. 

Und  nun  wurde  ihm  freier  zumute  -  der  Alp  fchien  von  ihm  ge- 
nommen. 

Er  trat  an  das  Fenfter.  Eine  Lerche  flieg  gerade  langfam  in  die 

Höhe  und  gab  fäjwermütige  Töne  von  fich.  * 

Und  auf  einmal  vernahm  er  ganz  deutliäj.  wie  die  Angelika  mit  hell 

klingender  Stimme  fagte:  Es  kann  fehr  luftig  fein.  -  Und  dann  hörte 

er  noch  die  Worte:  Nämlich  du  paßt  dazu! 

Er  drehte  fich  entfeht  um. 

Aber  niemand  außer  ihm  war  im  Zimmer. 

Das  kann  fchön  mit  mir  werden  -  dachte  er.  Ich  phantafiere  fchon 

bei  hellem  Tageslicht. 

Langfam  nahm  er  aus  dem  einen  Strumpf  einen  harten  Taler. 
den  er  zu  fich  fieckte.  Dann  fchnürte  er  ihn  vorfichtig  zu  und  tat  ihn  wieder 
unter  die  Matratze.  Er  wußte  jetzt,  daß  er  heute  nachmittag  zu  den 
Komödianten  gehen  würde,  um  fich  die  Genoveva  anzufehen. 
Fortfeßung  in  der  J  uli-Nummer. 
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über  das  dekorative  Element  in  der  Sprache  als 

Mittelzur  Form. 

Wenn  man  die  mannigfachen  Äußerungen  der  Lyrik  bei  den  ver- 
fchiedenen  Völkern,  um  fich  die  formale  Vergleichung  zu  erleichtern  und 
fich  das  Typifche  gegenwärtig  zu  halten,  etwa  als  eine  internationale 
Ausfiellung  von  Gemälden  vorfiellt.  nehmen  die  modernen  Belgier  jene 
Säle  ein.  in  denen  das  Wirkliche,  das  Gefehene  im  Bilde  zu  einer 
eigenen  Schönheit  umgefialtet  ift.  Die*Säle  der  Symboliften.  der 
Primitiven,  denen  eine  dekorative  Note  eigen  ift.  Blaffe,  gebrochene 
Farben.  Schlanke,  fprechende  Linien.  Mit  der  Devife:  Fernab  vom 
Leben.  Und  doch  -  um  des  zur  eigenen  Form  gewordenen  Inhalts 
willen  _  Ausdruck  tiefftinneren  Lebens. 
Die  kokett-clown hafte  Phyfiognomie  des  Albert  Giraud 
(Viera-ot:  wuerde)  taucht  auf.  Momentbilder  von  fiarrer  Monotonie. 
Willkürliche  Form;  aber  doch  Form.  Nicht  Rhythmus  (der  innerliche 
Form  ift.  Symmetrie  in  der  Aufeinanderfolge).  Sondern  etwa  ver- 
gleichbar mit  denFormprägungen  gewiffer  modernerZeichner.  derenWerke 
innerliäf  afymmetrifch  find,  die  fich  aber  zu  einer  äußeren  Form  zwingen. 
Diefe  Freude  an  dem  Formalen,  mit  der  Hindeutung  nach  dem 
Erzentrifchen.  ergibt  die  Wefenseigenfchaft  Girauds.  Das  Gefühl,  die 
tieffie  Quelle  der  Lyrik,  darf  fich  nur  in  einer  Art  Überfeßung  nahen 
und  die  Geftalten.  die  alle  nur  Teile  des  Einen  darfteilen,  fehen  wir  in 
einer  gewifien  Ferne,  .unter  befonderem  Licht,  das  fcheinwerferartig- 
fchreckhaft  das  Begeben  beleuchtet.  Wie  Leute,  die  man  an  Fenftern 
vorbeigehen  fieht.  fo  daß  die  Stummheit,  die  Ferne  ihre  Gebärden  felt- 
fam  und  unmotiviert  erfcheinen  läßt.  Es  fehlt  uns  ein  Klang  darin. 
Und  diefer  Mangel  ergibt  die  Wefenheit.  denn  er  macht,  daß  wir  nach 
dem  Herzen,  nach  der  Seele  fuchen;  Pierrot  hat  aber  ein  wundes  Herz 
und  eine  zerriffene  Seele  .  .  . 

Reflexe  hufchen  gefpenftifch  über  fteinerne  Züge.  Nicht  umfonfl 
ift  der  Mond  der  fiete  Begleiter.  Pierrot  lebt  in  einer  Landfchaft.  die 
dem  Monde  gleich  ift.  Bleiäfes  Lichtz  tote  Einfamkeiten;  Stille  .  .  . 
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Es  ift.  als  fei  das  Tagesliht  entflohen,  als  fei  das  Leben  erftarrt 
und  nur  Shatten  wandeln  in  leeren,  klangberaubten  Gefilden. 
So  ift  es  nur  künftlerifch  felbftverftänd liehe  Folgerung,  daß  die 
feelifhen  Regungen,  die  unter  diefer  ftarren  Decke  vor  fich  gehen,  die 
gewaltfam  ausbrechen  oder  fchüchtern  fich  äußern,  in  der  Form  eine 
ftarre  Ornamentik  annehmen.  Die  dekorativen  Werte  feffeln.  Die 
Linien  reden  in  ausdrucksvoller,  erzentrifcher  Energie,  und  wie  mit  breiter 
Kontur  eingefaßt  erfheineu  die  Flähen. 
Rot  und  Weiß. 

Kalte,  fefte.  ftarre nde  Brüfte. 
Scharf  umrahmt  von  fhimmerndem  Purpur! 
Lüftern  zittert  Pierrot.  der  Feigling. 
Vor  feiner  Herrin  dräuender  Nacktheit. 
Sieh  und  lechzend  wirft  er  zu  Boden  fich. 
Kniet  und  fhant  empor  zu  den  fhneeigen 
Kalten,  fefteu.  ftarreuden  Brüften. 
Scharf  umrahmt  von  fchimmerudem  Purpur. 
Ernft  und  fhweigend  fireckt  die  Gebieterin 
Nach  Pierrot  die  gefchmeidigen  Hände  aus. 
Langfam  wühlt  fie  die  Finger  ins  lockige 
Haar  und  preßt  fein  fieberndes  Haupt  an 
Kalte,  fefte.  ftarreude  Brüfte. 
(0.  E.  Hartlebeu.) 

In  der  modernen  Lyrik  der  Belgier  mifcht  fich  frauzöfifher  und 
deutfher  Einfluß.  Die  franzöfifche  Note  ift  das  Hinftreben  zum  For- 
malen, das  Ausprägen  des  Gefühlten  zur  Klarheit,  fo  daß  nichts  Ver- 
fhwimmendes.  Undeutlih-Flackerndes  übrig  bleibt,  (dies  um  fo  be- 
wunderungswürdiger, als  das  Dämmernde  oft  gerade  das  Ziel,  das  Ge- 
wollte des  Eindrucks  ift;  die  Klarheit  der  Form  fleht  dann  über  dem 
Dämmernden  des  Inhalts.)  Die  deutfhe  Note  ift  erkennbar  in  dem 
Inhaltlihen.  in  der  Gefühlsvertiefung,  dem  Verklingen  im  Unendlihen. 
dem  Ganz-Perfönlihen  und  dem  Verknüpfen  mit  dem  All-Einen.  So 
daß  die  Vereinigung,  die  Eingliederung  des  einen  in  das  andere,  die 
Kongruenz  zwifhen  Inhalt  und  Form,  die  bis  an  die  Grenzlinie  mit 
Gelingen  herangeführt  wird,  wo  Entlehnung  und  Einfluß  zufammen- 
gehen  zu  dem  ganz  Eigen-Eharakterifiifhen.  in  fich  eine  Vollendung  dar- 
fteilt, die  kulturellen  Wert  hat. 

Klingt  es  niht  ganz  deutfh.  wenn  vauLerberghe  das  Glück 

mit  folgenden  Worten  empfängt: 
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Da  ift  das  Glück.  Es  kommt  ganz  facht. 

Wenn  man  feiner  gar  nicht  gedacht. 

Doch  für  das  Glück  ifi  jederzeit 

Abendlampe  und  Tifch  bereit. 

0.  was  bringt  das  Glück  für  Segen. 

Wie  ein  reifender  Gott  auf  feinen  Wegen. 

Schmückt  mit  Rofen  das  ganze  Haus. 

Dann  ruht  es  bei  uns  ein  wenig  aus. 

Da  fchaut  es  fchon  her.  Es  merkt,  was  man  will. 

Es  fpricht  kein  Wort,  Es  lächelt  nur  füll. 

Dürfen  wir  Wein  und  Brot  aufwarten 

Oder  Früchte  vielleicht  aus  unferem  Garten? 

Komm  ganz  leife  und  fachte  herein 

Zu  recht  langem  Beifammenfein. 

Diefe  Nacht  fei  unfer  Gaft  du.  ja? 

Gehe  nicht  fort.l  Bleib  da!  Bleib  da! 

(K.  L.  Ammer.) 

In  feiner  Naivität  ift  diefes  Bild  das  gerade  Gegenteil  Giraudfchet 
Keckheit.  Es  ift  nichts  Dekoratives  darin.  Es  ift  die  Einfachheit  eines 
Kinderliedes.  Und  doch  hat  es  in  feiner  anfpruchslofen  Primitivität 
großflächige  Erfcheinung.  die  fich  unwillkürlich  einprägt,  da  fie  aus  dem 
Intimen  ein  Allgemeines  freundlich  und  eindringlich  herausholt.  Eine 
mehr  malerifche  Manier,  die  das  Leben  felbft  gibt,  die  verzichtet  auf 
fiarre  Kompofition.  auf  linear-dekorative  Haltung.  Es  ift  Licht  und 
Luft  in  diefen  Zeilen,  die  eine  ganze  Szenerie  kurzerhand  aufbauen,  frei 
und  leicht  und  zwanglos. 

Weich  und  faft  mit  läfiiger  Grazie  entfieht  unter  den  Händen  diefes 

Dichters  die  Einheit  von  Form  und  Empfindung.  Empfindung  und  Ge- 

ftalt  fließen  in  weichen  Linien  ineinander.  Wenn  er  z.  B.  von  der 

..Goldenen  Backe"  erzählt,  die  aus  Morgenland  kommt.»  drei  junge 

Mädchen  trägt  fie.  und  von  der  dritten  heißt  es:  - 

Die  dritte  war  blond  und  fchlief 

Vorne  auf  dem  Schiff. 

Ihr  Haar  ifi  ins  Waffer  gefallen. 

Das  leuchtet  wie  Morgenfonnenfirahlen. 

Aus  ihren  gefchloffenen  Augen  aber  bricht 

Das  Licht  .  .  .  (K.  L.  Ammer.) 

Auch  das  ifi  malerifch  gefehen.  malerifch  als  Empfindungsausdruek. 
Es  ift  ein  geheimer  Fluß,  eine  Bewegung  darin,  die  von  einem  zum 
andern  weiterfließend  das  Bild,  das  Ganze  abrundet,  wie  etwa  Ludwig 
von  Hofmann  feine  dekorativ-malerifchen  Bilder  mit  einem  Rahmen  uni- 
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gibt,  einer  farbigen,  fließenden  Linie,  in  der  das  Bild  vertieft  erfcheint. 
fern  wie  glückfelige  Gefiade. 

Nicht  nur  die  Barke  gleitet,  die  Verfe  gleiten,  in  langfam  feierlicher 
Bewegung.  Nichts  Gewaltfames  ftört  den  Fluß,  den  gehaltenen 
Rhythmus.  Das  Dekorative,  das  an  deutfche  Märchen  (in  feiner  zarten 
Symbolik,  feiner  Naivität)  erinnert,  ergibt  fich  zwanglos  aus  der  Ein- 
fachheit des  Ganzen.  Bilder  von  fanfter  Schönheit,  die  von  den  Dingen 
nur  den  Duft  mitnimmt. 

Jn  diefer  Art  berührt  fich  mit  Lerberghe  M  a  e  t  e  r  I  i  n  ck.  der  das 
Volksliedmäßige,  das  Märchenhafte  noch  firenger  beibehält  und  mit  diefem 
Allgemeinen  das  Individuelle  zu  eigener  Form  verfchmilzt,  Lerberghe 
ift  allgemeiner;  Maeterlinck  perfönlicher.  J  nfolgedeffen  nutzt  Maeterlinck 
unerfchrockener  das  Alte  für  fich  aus.  Die  tieffte  Schönheit  der  alten 
Märchen  und  Sagen  fäföpft  er  mit  leichter,  ficherer  Hand  und  freut  fich 
an  dem  Glanz  des  Alters.  Die  deutfche  Note  ifi  bei  Maeterlinck  noch 
ftärker  ausgeprägt;  infolgedeffen  ift  Maeterlinck  leichter  in  der  Form,  die 
er  oft  unbedenklich  auflöfi.  um  eine  weichere,  hingehendere  Kontur  zu 
gewinnen.  Die  Quellen,  die  die  deutfche  Romantik  fpeiften.  fließen  hier 
noch  einmal.  Die  deutfche  Romantik  war  fachlicher,  objektiver.  Maeter- 
linck ifi  ganz  fubjektiv.  Die  deutfchen  Romantiker  bleiben  damit  oft 
am  Äußerlichen  haften.  Maeterlinck,  der  in  noch  umfaffenderem  Sinne 
ausnußt.  legt  einen,  feinen  ganz  modernen  Sinn  hinein  und  rettet  dadurch 
für  die  moderne  Seele  Gebiete,  die  fonft  brach  liegen.  Man  fpürt  hier 
den  Unterfchied  von  Kulturen.  Denn  daß  Maeterlinck  den  Mut  und 
die  Fähigkeit  zu  diefem  Vorgehen  fand,  ift  ein  Zeichen  verfeinerter,  per- 
fönlicher Kultur.  Daß  Deutfchland  diefen  Schritt  nicht  tat.  daß  die 
deutfchen  Dichter  nicht  wagten,  der  alten  Romantik  eine  neue,  moderne 
Entwicklung  zu  geben,  um  damit  den  Sinn  für  das  Formale  zu  retten, 
(wie  fie  in  Novalis  angebahnt  war),  das  lag  daran:  fie  blieben 
in  jener  Undifferenziertheit  befangen,  die  im  Sachlichen  verharrt.  Die 
Gemeinfamkeit  des  Sagenbefilzes  führt  aber  nicht  nur  nach  Deutfchland. 
fondern  auch  nach  Frankreich. 

Jn  das  Einfache  preßt  Maeterlinck  das  Tieffie.  Wenn  er  etwa, 

am  Schluß  des  Gedichts  ..Der  Ungetreue"  fagt: 

Und  wenn  er  nun  heifcht  noch  weitere  Kunde 

Und  fragt  mich  nach  Eurer  letzten  Stunde? 

-  So  fag  ihm.  daß  ich  gelächelt  hab'. 

Er  foll  niäft  weinen  an  meinem  Grab. 

(Paul  Remer.) 
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Oder  das  Gedicht:  ..Sie  hatte  drei  Kronen  .  .  .".  in  dem  Maeter- 
linck das  Wefen  des  Weiblichen  ahnend  umfchreibt: 
Sie  hatte  drei  Kronen  von  lauterem  Gold. 
Wem  gab  fie  die  Kronen,  fprich? 
Die  eine  reicht  fie  den  Eltern  dar. 
Die  kauften  drei  Nehe  dafür  von  Gold. 
Und  hielten  fie  drin,  bis  es  Frühling  war. 
Die  andere  tät  fie  den  Buhlen  weihn. 
Die  kauften  drei  filberne  Garne  fein 
Und  hielten  fie  bis  zum  Herbft  darin. 
Die  dritte  gibt  fie  den  Kindern  hin. 
Die  kauften  drei  eiferner  Feffeln  Zwang. 
Drin  blieb  fie  gekettet  den  Winter  lang  .  .  . 
(Fr.  von  Oppeln-Bronikowski.) 

Der  franzöfifche  Einfchlag  gibt  diefen  Lyrikern  gerade  fo  viel  vom 
Rhetorifchen.  das  ausreicht,  den  Worten  und  den  Beziehungen  formale 
Klarheit  zu  geben.  Der  deutfche  Einfchlag  gibt  ihnen  fo  viel,  daß  in 
diefe  Form  leichtfliiffig  der  Inhalt  ftrömt. 
Alte  Sagen  erhalten  neue  Deutung;  das  Menfchliche  wird  in 
ihnen  offenbar.  Tatfächliches  erhält  feelifche  Beziehung.  Dadurch  über- 
wiegt fchließlich  das  Moderne.  Individuelle;  es  ift  das  Entfcheidend- 
Stärkere  gegenüber  dem  Archaiftifchen.  Der  franzöfifche  Einfchlag  läßt 
fie  die  Tradition  fchähen.  als  Halt,  als  Leitung.  Das  parvenuhafte 
Selbft-Sein-Wollen  fehlt  ihnen.  Dadurch  gelingt  es  ihnen,  dem  Alten 
neuen  Inhalt  zu  geben.  Das  Archaiftifche  der  ..Sieben  Mädchen  von 
Orlamünde"  erhält  moderne  Prägung.  Denn  was  anders  ift  es.  als 
das  ganz  moderne  Gefühl  weher'  Sehnfucht.  wenn  der  Schluß  lautet: 
Steigen  in  hallende  Grotten  nieder. 
Wagen  fich  noch  tiefer  hinab. 
Finden  eine  Tür  verfchloffen. 
Goldner  Schlüffel  fchließt  fie  ab. 
Sehn  im  Spalt  des  Meeres  Fließen. 
Fürchten  alle  den  Tod. 
Wagen  fie  nicht  aufzufchließen. 
Poäzen  dran  in  ihrer  Not  .  .  . 
(Fr.  von  Oppeln-Bronikowski.) 

Auch  Maeterlinck  ift  ein  Künftler  der  Linie.  Er  gibt  nicht  blendende 
Farben.  Sacht  verfchlingen  fich  bei  feinen  Worten  Linien  miteinander. 
So  bewältigen  diefe  Dichter  die  unmittelbare  Gegenwart  (ihrem 
feelifchen  Gehalt  nach),  ohne  ins  Triviale  äußerer  Nachahmung  zu  ver- 
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fallen.  Ihre  Suggeftivkraft  ift  fiaunenerregend.  Indem  fie  das  Dafein 

aus  dem  Gefühl  (und  nicht  aus  den  Objekten)  auftauchen  laffen.  wird 

die  Wirklichkeit  vor  ihnen  zum  Bilde,  und  die  Dinge  dienen  dem  Künfiler. 

Wie  wenn  etwa  GeorgesRencyin  dem  Gedicht  „Regen"  das 

Bild  der  Stadt  alfo  benußt: 

Jm  Licht  der  Gaslaternen,  fo  gefpenfiifch  matt. 

In  der  Bogenlampen  grellweißem  Schein 

Durchzieh'  ich  die  abendliche  Stadt 

Mit  meiner  Schwermut  ganz  allein. 

Und  fie  weint  fo  trüb  und  ftill 

In  den  Regen,  der  nimmer  enden  will. 

(Otto  Haufer.) 

Hier  ift  das  Objekt  fafi  ganz  aufgelöfi  und  erfcheint  nur  als  Mittel, 
als  feelifcher  Faktor,  der  fich  nachgiebig  in  die  Harmonie  des  Ganzen 
dienend  verfügt.  Es  ift  wie  ein  Bild  von  Münch,  defien  dekorativer 
Schwung,  der  auf  feelifchem  Erleben  beruht,  den  Dingen  ebenfalls  Ge- 
walt antut,  fie  mit  der  Gewalt  des  intuitiven  Erfaffens  zu  lebenden 
Wefen  macht:  ..Die  Stadt  weint  fo  trüb  und  füll  .  .  Das  Objekt 
fchwindet;  das  Subjekt  gibt  fich  in  den  Dingen,  fie  erftehen  mit  ihm  neu. 
Jn  diefer  Hereinbeziehung  der  toten  Dinge,  zur  Widerfpiegelung  des 
Ich  und  der  feelifchen  Beziehungen  dienend.  iftGeorgesRoden- 
b  a  ch  Meifier.  In  oft  ganz  künfilicher  Manier  geht  er  hier  vor;  dennoch 
haftet  ihr  nichts  Ungefundes  an.  Es  ift  das  Recht  des  Dichters,  fich 
der  Dinge  zu  bedienen,  und  wenn  es  ihm  gelingt,  das  Tote  lebendig  zu 
machen  und  fich  feiner  zur  Darfiellung  eines  Gemütszufiandes  zu  be- 
dienen in  einer  fo  perfönlichen  Art.  daß  daraus  das  Lebendige.  Kraft- 
volle fofort  herausbringt,  fo  fühlen  wir  nur  das  Können,  die  Kunft. 
Und  Kunft.  fei  fie  auch  inhaltlich  noch  fo  pervers,  ift  immer  etwas  ganz 
Pofitives.  Und  hier  haben  wir  das  Gefühl:  die  toten  Dinge  leben 
noch,  wie  fie  im  Märchen  leben.  Etwas  Jugendliches  fpüren  wir.  troß 
der  müden  Allüren.  Und  immer  wieder  gelingt  es  den  Diäjtern.  das 
Sachliche  zu  einem  Seelifchen  zu  formen,  das  Sein  ins  Werden  wieder 
hinübergleiten  zu  laffen.  wo  die  fefien.  harren  Dinge  von  neuem  in  Glut 
getaucht  werden  und  fich  zu  neuer  Erfcheinung  fchweißen  laffen.  Durch- 
glüht von  der  Gewalt  fchöpferifchen  Wollens  fiehen  fie  lebendig  vor  uns. 
Befonders  bei  Rodenbach,  der  fich  mehr  an  die  Gegenwart  hält, 
dem  gerade  das  Hineinragen  des  Vergangenen  in  das  gegenwärtige 
Leben  Stimmungen  von  typifcher  Prägnanz  gibt,  wird  diefe  Fähigkeit 
offenbar.  Zum  Beifpiel  in  den  feltfamen  ,. Spiegeln'*: 
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An  jenen  kurzen  Spätdezembertagen  fchimmern 

Stehenden  Waffern  gleich  die  Spiegel  in  den  Zimmern. 

Und  willft  du  ihrer  Schwermut  fernen  Grund  erkunden. 

Die  Angefichte  find*s.  die  einft  in  fchönen  Stunden 

In  ihren  Quellen  fich  gefpiegelt  lächelmilde. 

(Otto  Haufer.) 

Oder  wenn  Rodenbach  fich  in  „Brügge"  felbft  gibt;  die  Stadt 

dient  ihm  dazu,  fein  Wefen  zu  entfchleiern.  feine  Melancholie,  feine 

Trauer,  die  doch  alles  treu  widerfpiegeln.  da  fie  unbewegt  ftehen.  wie 

ftille  Waffer.  die  das  Spiegelbild  ohne  Falfch  zeigen: 

Und  ift  es  fchöner  nicht,  wenn  die  gefüllten  Wäffer 

Statt  jener  Schiffe,  die  einfi  ihre  Woge  trug. 

Die  großen  Wolken  fpiegeln  im  Vorüberflug. 

Wenn  fie.  was  ewig  ift.  im  Spiegel  wiederfagen 

Und  vom  Azur  ihr  Farbenfpiel  verengelt  fcheint. 

Vom  Tage,  deffen  Tod  das  Abendrot  beweint?! 

Und  alfo  find  wir.  wie  der  Himmel  will,  der  ferne. 

Spiegeln  getreu  ihn  fonnenhell  und  regenmatt. 

All  feine  Wundergärten,  all  die  Tränenfierne. 

Ich  fo  wie  du.  _  o  meine  Schwefter.  tote  Stadt! 

(Otto  Haufer.) 

Matte,  gebrochene  Farben.  Dekorativ  lineare  Haltung.  Man 
denkt  an  Toorop.  Das  Kulturelle  überwiegt  das  Natürliche,  fofern  man 
diefe  Gegenfaßformulierung  nur  als  Hindeutung  nehmen  will,  nicht  als 
Behauptung.  Diefe  Kultur  zeigt  eine  feine  Menfchlichkeit.  die  genährt 
ifi  von  dem  Wiffen  um  alle  Dinge.  Darum  das  Verftehen  tiefer  Re- 
gungen, die  kaum  die  Oberfläche  kräufeln  machen.  Dies  wirkt  um 
fo  feiner,  als  die  Worte,  der  Ausdruck  zur  Einfachheit,  zur  Klarheit 
fireben. 

Ruhe  ift  in  diefen  Reichen.  Und  diefe  Ruhe  gibt  die  Vorfiellung 
eines  Größeren.  Allgemeinen.  Reife  treibt  hier  nicht  zur  Trennung, 
zur  Proberei  mit  Uberlegenheitspofen.  Das  Ungefiüme  des  Individuellen 
reicht  nur  fo  weit,  das  künfilerifche  Wollen  zu  nähren,  und  es  behauptet 
in  diefem  Können  allein  feinen  Wert.  Diefes  fanfte  Leben  fchimmert 
unter  dem  Allgemeinen  hindurch,  wie  wir  in  einem  Körper  die  Adern 
auffchimmern  fehen. 

Man  denkt  bei  diefen  matten  Farben,  bei  diefen  feinen  und  doch 
fo  ausdrucksvollen  Linien  an  die  Schönheit  der  japanifchen  Holzfchnitte. 
an  die  ornamentalen  Linien,  an  die  weiche  Sanftheit  ihrer  Farben. 
Diefe  Melancholie  erinnert  den  tiefer  Horchenden  daran,  daß  hier 
keine  eigenfiarke  Kultur  wuchs,  fondern  Zucht  und  Intelligenz  die  Mittel 
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aus  anderen  Kulturen  übernahmen.  Doch  ift  diefe  Künfilichkeit.  wenn  man 
fo  will,  fo  edel,  die  Menfchlichkeit  fo  reif,  die  Seele  fo  differenziert,  daß 
wir  eher  die  Schönheit  bewundern,  als  daß  wir  an  der  plumpen  Erden- 
haftigkeit  jener  Bemerkung  haften  bleiben,  die  befagt.  daß  diefe  Wurzeln 
nicht  in  eigenes  Erdreich  tief  fich  hineinranken.  Die  Blüten  erfcheinen 
um  fo  fchöner.  Sie  haben  den  Bodengeruch  überwunden.  Und  in 
fchleierhafter  Schönheit  wiegen  fie  fich  leicht  im  Winde. 
Dennoch  ragt  plötzlich  eine  Erfcheinung  auf.  die  imponierend  über  das 
Leben  gebietet,  kraftvoll  und  markig:  E  m  i  I  e  V  e  r  h  a  e  r  e  n.  Er  tut 
eine  *neue  Note  hinzu.  Zwar  hat  auch  er  den  melancholifchen  Grundton 
aber  er  ifi  vertiefter,  mächtiger.  Seine  Gefänge  haben  den  Klang  rau- 
fchender  Orgeltöne.  Er  liebt  das  Düftere.  Dunkle  als  Hintergrund. 
Farben  heben  fich  davon  tief  ab;  er  ift  nicht  Linienkünfiler.  Er  liebt 
das  Dunkel  und  die  Dämmerung.  Er  fieht  Gehalten  darin  leben,  die 
nach  Dafein  rufen.  Er  gibt  feinen  Dichtungen  Perfpektive  und  Tiefe, 
er  überwindet  das  Flächig-Dekorative,  in  dem  die  anderen  verharren. 
So  baut  er  aus  dem  Zufällig-Seienden  Bilder  von  großartiger 
Stimmungswucht.  Erfchildert  nicht,  er  reiht  nicht  Tatfächlichkeiten  an- 
einander. Er  tränkt  die  Dinge  mit  feinem  Blut,  und  da  diefes  glühend 
und  fchwer  wallt,  erfieht  ein  hinreißendes  Leben.  Aus  dem  Einzelnen 
fchafft  er  ein  Ganzes. 
Ein  folches  Lied  beginnt  etwa: 
Die  alten,  traurig-füßen  Lieder  von  der  Straße 
Mit  ihrem  fchalen  Reim  und  abgebrauchten  Leid. 
Mit  ihrem  Holpern  falfch  gefeßter  Silbenmaße. 
Sind  noch  viel  düftrer  Sonntags  und  zur  Abendzeit. 
Wenn  Licht  und  Laute  fanft  verlofchen  in  der  Stille. 
(Stefan  Zweig.) 

Das  find  volle,  fonore  Klänge.  Bilder,  die  ein  Letztes  ausfchöpfen 

und  es  rü>halflos  fagen. 

Oder  die  Zeilen  aus  der  „Müdigkeit": 

Aus  fernen  Abendtiefen  klagen  arme  Melodien. 

Manch  mattes  Liederwort  von  einem  müden  Mund; 

Landftreicher  wandern  fingend  durch  die  Tale  und 

Ziehn  weiter  ihren  Weg  -  wer  weiß,  wer  weiß,  wohin? 

(Stefan  Zweig.) 

Mit  wuchtiger  Hand  find  große  Eindrücke  zufammengebaut.  die  fich 
zu  einem  Ganzen  fügen,  Es  lebt  ein  elementares  All-Empfinden  darin. 
Das  einzelne  hat  volle  Eriftenz  für  fiäf  -  fonft  gibt  meift  nur  die  Be- 
ziehung die  Farbe  -  und  firebt  doch  zu  einem  großgefügten  Ganzen. 
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Und  fo  gelingt  es  Verhaeren.  die  düftere  Kraft  der  alten  Balladen 
mit  modernen  Mitteln  zu  erreichen,  ohne  in  jenen  bänkelfängerhaften. 
archaifiifchen  Ton  zu  verfallen,  der  bei  unferen  patentierten  Balladen- 
dichtern beliebt  ift.  Er  hat  fich  ganz  davon  befreit  und  fteht  den  Ele- 
menten als  ein  Großer  gegenüber. 

Wie  prachtvoll  löft  er  die  Natur-einheit  auf.  um.  fie  zu  feinen 

Zwecken  benußend.  fie.  fchließlich  doch  zur  Schöpfung  erhöht,  auferftehen 

zu  laffen.  in  dem  Gedicht  ..Ein  Abend": 

Der  Sonnenuntergang  legt  wie  ein  Büßerhemd 

Aufs  Land  den  Frieden  und  die  Ruh  der  Abendfiunde. 

Scharf  heben  fich  auf  byzantinifch-goldnem  Grunde 

Die  Dinge  alle  ab.  doch  rätfelhaft  und  fremd. 

Der  Hagel  ließ  ein  Schloßenheer  die  Luft  durchzifchen. 

Nun  glänzt  der  Himmel  wie  der  Plaß  vor  einem  Dom; 

Im  Weften  allgemach  erlifcht  der  Feuerftrom. 

Wo  Tagesgeld  und  Silberlicht  der  Nacht  fich  mifchen. 

Leer  ift  der  Horizont  und  ödz  es  zieht  fiäf  bloß 

Durch  Brachgefilde,  hier  und  da  be|o>t  mit  Ginfter. 

Eine  Allee  mit  Eichen,  riefig  ftarr  und  finfter. 

Weithin  bis  zu  den  nächfien  Farmen,  endelos. 

Die  Bäume  gehn.  fie  gehn  -  wie  Mönche  wohl  als  Tröfter 

Im  Leichenzuge  gehen,  von  Abendgram  erfüllt. 

Wie  einfi  die  Büßer  zogen,  ganz  in  Schwarz  gehüllt. 

Bis  ihnen  fern  der  Friede  winkte  alter  Klöfter. 

Und  wie  die  nackten  Bäume  fo  im  Dämmerflor 

In  langer  Doppelreihe  auf  zum  Weften  fchreiten. 

Wo  blutrot  ein  Päonienfeld  fich  fcheint  zu  breiten. 

Ifi  es.  als  zögen  fie  zu  ihrem  Gott  empor. 

Die  fchwarzen  Mönche  mit  den  abendtrüben  Herzen; 

Doch  im  Azur  weit  über  ihrem  ganzen  Pfad 

Erblinkt  fäzon  hell  von  goldnen  Sternen  eine  Saat, 

Gleich  Flammen  ihrer  hohen,  unfichtbaren  Kerzen. 

(Otto  Haufer.) 

Das  find  Bilder  von  dekorativer  Schönheit,  die  fich  mit  zwingender 
Gewalt  loslöfen  von  dem  düftern  Grunde.  Kein  Schildern,  ein 
Schaffen.  Das  Formale  wie  das  Inhaltliche  gleich  mächtig  zurWefen- 
heit  gefieigert  und  fich  unauflöslich  bis  zum  Eins-Sein  durchdringend. 
Eine  neue  Volkskraft  feßt  fich  damit  durch  und  gewinnt  mit  elementarer 
Macht,  von  allem  Kleinen.  Primitivem  gereinigt,  künftlerifche  Form! 
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XXX/ Ü 
Karl  Joel: 

Ihre  Anfragen  beantworte  ich  in  der  Vorausfeßung.  daß  Sie  mich 
nicht  als  „Fachautorität  für  das  Theater"  nehmen:  ich  bin  nur.  wie  die 
alten  Philofophen  von  fich  fagten.  Zufchauer  bei  den  Wettkämpfen.  Meine 
Antwort  auf  die  erfte  Frage  nach  dem  Einfluß  des  Theaters  auf  meine 
ethifche  und  äfthetifche  Bildung  wird  wohl  typifch  ausfallen  fürfo  manche, 
die  in  den  achtziger  Jahren  ihre  Entwicklung  erlebten.  Wer  damals  in 
der  Hochflut  des  Wagnertums  fich  an  Aufführungen  auf  erften  Bühnen 
(nur  auf  ihnen!)  das  junge  Herz  labte  und  vollfog.  der  hat  Weihen  fürs 
Leben  mitbekommen,  vielleicht  einen  gar  zu  heißen  Uberfihwang.  daß  ihn 
die  heutige  J  ugend  oft  fo  alt  und  kalt  und  kurzatmig  anmutet,  aber  zu- 
gleich einen  Leidens-  und  Siegermut.  der  ihm  die  Seele  noch  fingen  machte, 
wenn  ihm  die  Füße  wund  wurden  auf  harten,  dornigen  Lebenswegen. 
Was  uns  blieb  von  Wagner,  das  war  die  Uberzeugung  niäjt  nur  von  der 
möglichen  Einheit  oder  vielmehr  vom  Ineinanderleben  der  Künfie.  nein, 
auch  vom  Ineinanderleben  von  Kunft  und  Leben,  von  der  Kunft  als 
Lebensfiimmung.  von  der  Kunft.  die  den  ganzen  Menfchen  angeht,  nicht 
nur  fein  Auge  und  Ohr  und  feine  Mußeftunden.  die  ihn  einhüllt  wie 
eine  Toga  gegen  das  unreine,  kalte  Leben,  und  fchüßt  wie  eine  Mutter, 
die  Uberzeugung  vor  allem  vom.  heiligen  Ernft  der  Kunft  felbft  in  un- 
klaffifcher  Zeit  und  endlich  die  Überzeugung  vom  Ineinanderleben  von 
Kunft.  und  gerade  dramatifcher  Kunft.  und  Philofophie.  Man  wundere  fich 
nicht:  die  Fabel  von  der  Einheit  des  größten  Denkers  und  des  größten 
Dichters  Englands  ruht  darauf,  daß  Bacon  und  Shakefpeare  durch  die 
Notwendigkeit  eines  Zeit-  und  Volksgeifies  geboren  wurden.  Die 
italienifche  Renaiffance.  überreich  fonft  an  allen  Künften.  hat  ftatt  des 
klaffifchen  Dramas  die  Dialoge  Giordano  Brunos.  Sokrates.  der  die 
klaffifche  Philofophie  der  Antike  heraufführte,  läßt  fich  an  keine  philofo- 
phifchen  Vorläufer  anknüpfen,  wohl  aber  an  die  klaffifchen  Dramatiker, 
als  deren  Erben  und  Fortfeßer  die  Sokratiker  ihre  Dialoge  dichten. 
Piaton  voran,  der.  wie  es  heißt,  als  Tragödiendichter  begann,  der  die 
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Mimen  des  Sophron  nach  Athen  brachte,  fierbend  noch  feinen  Ariftophanes 
unter  dem  Kopfkiffen  hatte,  und  den  felbft  aufzuführen  (trotz  Taffos 
Widerfpruch)  fich  unter  beftimmten  Bedingungen  wohl  verlohnte. 
Die  römifche  Kaiferzeit  hat  es  getan;  die  Dufe  hat  es  geplant.  Und  wie 
fo  Drama  und  Philofophie  öfter  gefchiehtlich  ineinanderlebten,  fo  fieht 
Wagner  als  notwendiger  Vermittler  in  der  philofophifchen  Paufe  zwifchen 
Schopenhauer  und  Rießfche.  fein  Triftan  (noch  unbewußt)  die  höchfte  Aus- 
geftaltung  Sehopenhauers.  fein  Siegfried  die  Vorgefialtung  des  über- 
menfchen. 

Neben  Wagner,  doch  in  weitem  Intenfitätsabftand  hinter  ihm  wirkte 
auf  der  modernen  Bühne  damals  wohl  nur  noch  einer  bildend,  neben  dem 
Bacchanten  der  oft  wohltätige  Ernüchterer:  Ibfen.  und  er  erzog  durch  die 
männliche  Zucht,  durch  die  aus  myfiifcher  Säfwüle  fich  herausringende 
Plafiik.  duräj  den  fchneidenden  Wahrheitsfinn  feiner  Dramatik,  und  auch 
er  ein  unbewußter  Vermittler  zwifchen  philofophifchen  Zeittendenzen, 
zwifchen  Peffimismus  und  Realismus!  Daß  aber  zwifchen  Realismus  und 
Romantik  die  Sehnfucht  blieb  nach  dem  klaffifchen  Ausgleich  und  das 
ungefättigte  Epigonengefühl,  dafür  forgte  das  klaffifche  Drama,  damals 
wiederbelebt  durch  neue  Bühnenmöglichkeiten  (Meininger.  Münchener 
Shakefpearebühne.  Devrients  Fauftinfzenierung  u.  dergl.). 
Mit  alledem  habe  ich  fchon  Ihre  zweite  Frage  nach  der  Fähigkeit 
des  Theaters  zu  kultureller  Erziehung  mehr  oder  minder  bejaht.  Aber 
eben  nur  die  Fähigkeit  ift  bejaht.  Denn  das  Theater  ift  zu  allem  fähig, 
wie  eben  der  Spiegel  alles  wiedergibt.  Aber  es  ift  mehr  als  des  Lebens 
Spiegelung,  es  ift  feine  Sichtbarmachung,  feine  Steigerung,  feine  Mo- 
numentalifierung.  Es  hat  feine  Nahrung,  feine  Höhe  und  Grenze  nur 
im  Leben  felbft;  es  ift  die  Verlebendigung  als  folche.  für  die  unfer 
Leben  nur  Schattenriß  ift.  Es  faugt  das  Leben  aus  allen  Poren  mit 
allen  Kräften  ein.  es  ift  der  Durchgang  aller  Lebensideale,  aller  Welt- 
anfchauungen  und  Berufe  von  der  Religion  bis  zur  Kuppelei,  von  der 
Myfterienbühne  bis  zum  Tingeltangel,  der  Durchgang  aller  Künfte  von 
der  Architektur  bis  zum  Ballet,  die  Kunft  der  Künfie.  die  allein  von 
allen  zugleich  in  Raum  und  Zeit  und  auf  mehrere  Sinne  wirkt,  und  es 
i|  das  Kaleidofkop  aller  Leidenfchaften.  es  hat  aus  Lachen  und  Weinen 
des  Menfchenherzens  zwei  eigene  Künfte  gefchaffen  und  kann  zugleich 
unter  der  tragifchen  Maske  lachen  und  unter  der  komifchen  weinen  und 
taufend  Masken  auffeßen  und  taufend  wegwerfen.  Das  Theater  ift  mit 
einem  Wort  das  größte,  gefialtungsfähigfte.  allfeitige  Organ  der  Menfchen. 
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feelez  der  Proteus.  Und  darum  ift  es  die  Kunft  in  ihrer  höchften  Maäzt- 
fülle  und  größten  Gefährlichkeitz  die  Kunft  als  Staatf  als  Organismus 
und  als  Ungeheuer.  Es  ifi  die  Konzentration  und  der  Kampf  aller 
Künfte.  die  auf  dem  Theater  in  ihrer  Wirkung  konkurrieren?  fich  be- 
drohen, ja  fich  widerfprechen.  Es  bindet  die  fchwerfie  der  Künfiez  in 
der  nur  die  männliihften  Mannesgeifter  fiegten.  mit  der  weiblichften 
Kunft,  in  der  allein  die  Frauen  die  Männer  faft  übertrafen,  es  bindet 
in  Drama  und  Schaufpielkunft  die  höchfie  Schöpferkraft  mit  der  emp- 
fänglichften  Nachbildung.  Es  fucht  durch  die  größte  Lüge,  indem  es  eine 
Welt  von  Leben  in  drei  Stunden  auf  zwanzig  Quadratmeter  banntz  die 
Wahrheit  ins  grellfte  Licht  zu  fehen.  Es  ift  die  Zauberei  als  Wirklich- 
keit, die  fiärkfte  Realifierung  des  Idealen,  der  Sieg  der  Illufion.  die 
Hineinftellung  eines  ganzen  zweiten  Lebens  in  das  wirkliche. 
Aber  das  alles  fagt  nicht  genug;  denn  das  Theater  ift  nicht  nur  das  All- 
inftrument.  das  Maffenorgan.  fofern  es  die  Gebenden,  die  aktiven  Kräfte 
konzentriert  vom  Dichter  bis  zum  Lampenpußerz  neinf  es  konzentriert  ja 
auch  die  Empfangenden  zum  Publikum  und  fieigert  noch  dadurch  nach 
dem  Gefeß  der  Mengez  das  die  geballte  Muffe  fich  entzünden  läßtz  die 
Wirkung  ins  Unberechenbare.  Der  einzelne  Zufchauer  ift  flumm  und 
leer,  in  der  Maffe  wird  er  zum  ficheren  Richter,  zum  Fanatiker.  Es  ift 
die  fozialfte  der  Künfte.  die  Kunfk  der  Öffentlichkeit,  Und  fo  kann  das 
Theater  als  Maffenwirkung  zu  allem  werden7  zur  Kirche,  zum  Parlament, 
zum  Bacchanal.  Man  kann  mit  dem  Theater  zu  allem  hindrängen,  von 
allem  abziehen.  Die  Kriegsdemonftrationen  gegen  den  er|en  Napoleon 
begannen  bei  einer  Schilleraufführung  im  Berliner  Theater;  die  belgifche 
Revolution  brach  los  mit  einer  Aufführung  der  „Stummen  von  Portici". 
Zugleich  aber  fuchte  Metternich  durch  die  Wiener  Theaterblüte  von  der 
Politik  abzulenken,  und  die  Regierung  foll  1848  den  Berliner  Studenten 
Theaterbillette  nach  Frankfurt  a.  0.  gefchenkt  haben.  Das  Theater  kann 
alles.  Und  darum  fordert  der  größte  Idealift  unter  den  Philofophenf 
der  bis  ins  Herz  hinein  eth ifch -äfi hetifche  Piaton,  daß  man  dem,  der 
„fich  künfilicherweife  vielgefialtig  zeigen  und  alle  Dinge  nachahmen  kann", 
alfo  dem  Dramatiker  „Verehrung  bezeuge  als  einem  heiligen  und  wunder- 
baren und  anmutigen  Manne  und  ihnz  das  Haupt  mit  vieler  Salbe  be- 
goffen  und  mitWolle  bekränztz  geleite-aus  derStadt  hinaus  aufNimmer- 
wiederfehen."  Denn  er  ift  ein  gefährlicher  Mann.  Ni>7t  die  ruhige, 
harmonifche-  fondern  die  gereizte  und  wechfelreiche  Gemütsftimmungz 
fagt  Piaton-  führt  der  Dramatiker  uns  vor,  „und  jenes  Tränenreiche  und 
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Spaßlufiige  und  Erotifche  und  Begehrliche  und  Heftige  in  uns-  kurz 
alles  Säflechterß  das  beherrfcht  werden  foll  und  ausgehungert  und  aus- 
getrocknetz  das  eben  nährt  er  und  begießt  er  zu  unferm  und  des  Staates 
Verderben."  Und  darum  weift  Piaton  den  Dramatiker  aus  feinem  Ideal- 
ftaat  hinaus-  wahrlich  nicht  aus  Unterfchäßungf  f  ondern  aus  Uberfchäßung 
der  dramatifchen  Wirkung. 

Man  begriff  etwas  von  diefer  maffiven,  berückenden  Wirkung 
griechifcher  Tragödien  bei  ihren  Neuaufführungen  in  Wilamowilz' 
Uberfeßung  unter  Reinhardts  Regie-  namentlich  beim  fcheinbar 
Lächerlichfienz  bei  den  uoj80u0  gefprochenen  Chörenz  in  denen  die  Klage 
dura)  fo  viel  Zungen-  Mienen  und  (Heften  gebroäfen  und  vervielfältigt 
zum  Himmel  ftieg,  Und  ich  daäzte  dabei-  daß  heute  in  Deutfchland 
der  Humanismus  in  Lebensgefahr  fchwebß  und  daß  doch  ein  Goethebund 
gegründet  wardz  der  unter  dem  Zeichen  des  großen  Hellenen  um  Ziele 
verlegen  war7  und  daß  unter  den  taufend  Idealiftenz  den  zehntaufend 
Mäceneny  den  hunderttaufend  Theaterpraktikern  in  deutfchen  Landen  fich 
keiner  findet-  der  uns  ein  Bayreuth  für  die  antike  Bühne 
gründete!  Wahr-lich  reinere  tragifche  Wirkung  wird  man  kaum  er- 
leben,, fefter  gebaute  Mufter  wird  unfere  irrlichtelierende  Dramatik  nicht 
findem  eindringlicher  wird  die  Antike  ihre  unvergängliche  Macht  nicht 
beglaubigen.  Ich  fehe  im  Theater  einen  lebendigen  Quell  hiftorifcher 
Bildung-  aus  dem  noch  zu  wenig  gefchöpft  wordenF  einen  lebendigfien 
Seelenvermittler  der  Zeiten  und  Völker.  Was  ift  uns  das  England  vor 
drei  und  mehr  Jahrhunderten?  Und  wie  lebt  Shakefpeare  und  feine 
Königsdramen!  Wie  viel  mehr  als  Dante  und  Milton-  wie  viel  mehr 
als  alle  Hifioriker!  Und  die  Befiegten  von  Sedan  haben  den  Siegern 
zu  verzeihen  begonnene  nicht  in  Berlin-  fondern  in  Bayreuth!  Zwei 
lehrreiche  Notizen  brachten  mir*jüngft  die  Zeitungen.  Eine  englifche 
Lehrerin  bemühte  fich  vergebens-  den  Kindern  die  Gefäfichte  des  Landes 
deutlich  zu  machen-  bis  fie  darauf  verfiel-  einzelne  Szenen  daraus  mit 
einfachfien  Mitteln  durch  die  Schüler  felbft  aufführen  zu  faffen,  und 
der  Erfolg  war  erfiaunlich.  Sollte  unfere  Pädagogik  nichts  daraus 
für  das  Theater  lernen  und  unfer  Theater  nichts  für  die  Pädagogik? 
Die  andere  Notiz  erinnertex  daß  Goethe  ein |  zur  Verbreitung  der  deutfchen 
Sprache  in  den  neuen  polnifchen  Landesteilen  Preußens  vorfchlugz  durch 
Wandertruppen  Szenen  aus  dem  Leben  felbft  in  Dörfern  vorführen  zu 
laffen.  Ob  unfere  Polenpolitik  gar  nichts  daraus  lernen  könnte?  Das 
Theater  als  lockendeBerliß-School  und  als  fpielende  VeranfGaulichungder 
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Kulturüberlegenheit  ohne  allen  Zwang!  Haben  nicht  italienifche  und  fran- 
zöfifche  Theater  im  galantenZeitalter  die  deutfchen-Höfe  romanifieren  helfen  ? 
Aber  nicht  nur  Spraäyverbreiter  in  der  Fremdez  Sprach- 
erzieher in  der  Heimat  brauchen  wir.  In  unfern  Landen-  wo 
Rhetor  und  Rezitator  wenig  bedeutenz  lehrt  das  Theater  die  Sprache 
reinigen,  veredeln  und  erft  genießen.  Wichtiger  noch  ift  die  Erziehung 
zum  Stil-  zur  edlen-  freien  Geitex  zur  großen  Linie  oder  leichten  Grazie. 
Ich  fpreche  hier  wider  meine  Naturt  die  fchaufpielerifch  ganz  unfähig  ift. 
Ich  glaube  an  die  Zukunft  des  deutfchen  Lebens-  gerade  weil  es  feine 
Form  noä)  nicht  gefunden-  weil  es  noch  nicht  ausgereift  ift  zur  Selbft- 
darftellung.  Die  Deutfchen  dürfen  fich  rühmen,  das  Volk  ohne  Pofe  zu 
fein.  Aber  die  Pofe  ift  eben  doch  nur  die  leere  Forint  und  Ariftoteles 
hat  rechtz  daß  alles  Werden  zur  Form  firebtx  die  nun  einmal  die  Vollen- 
dungt  die  Krönung  des  Seins  ift.  Es  ift  bei  uns  nur  ein  Menfchen- 
typusf  ein  Stil  herausgeprägtf  der  wahrlich  flark  und  voll  ifit  der  bleiben 
foll.  der  aber  nie  Gefamtfiil  werden  kannt  weil  er  mehr  Berufsfiil  iftz 
der  militärifche.  Der  deutfche  Leutnant  i|  eine  feflgeprägte  Figur  - 
aber  wäre  er  möglich  geworden  ohne  die  Schaufteilung  der  Parade? 
An  den  europäifchen  Fremdenorten  erkennt  man  fonft  die  Deutfchen  auf 
hundert  Schritt  an  jener  Ungeprägtheit  der  For-m-  jener  Unftilifiertheit. 
die  verheißungsvoll  iftz  die  aber  überwunden  werden  muß.  wenn  ein  Volk 
zur  Weltpolitik  berufen  ift.  Franzofen  und  Engländer  verftanden  ganze 
Völler  zu  Profelyten  zu  machen.  Eine  erfolgreiäze  Germanifierung  (ob 
in  Polen  oder  in  den  Kolonien)  wird  es  erft  gebenF  wenn  es  einen  im- 
ponierenden deutfchen  Lebensftil  "gibt,  Das  Volk  der  tiefften  Innerlich- 
keit darf  nichts  einbüßen  von  feinem  Lebensgutz  aber  ein  Weltgutz  ein 
ewiger  Kultureinfchlag  kann  diefe  Innerlichkeit  erft  werden,  wenn  fie- 
ohne  fich  preiszugebenz  fich  mitteiltt  fich  entfaltet  in  der  Üußerlichkeit. 
Die  Deutfchen  find  das  untheatralifchfte  Volk  -  darum  brau>7en  fie 
gerade  das  Theater.  Sie  find  die  Antipoden  der  Italiener,  denen  das 
Theater  mehr  Natur  als  Kunft  ift,  die  ein  großes  Drama  nicht  erzeugen 
konntenz  weil  fie  es  zu  fehr  lebten.  In  Shakefpeare  und  Ealderon  er| 
hat  fich  die  Nenaiffance  objekti'oierty  monumental  abgefeßt.  Und  im 
'fieifften  Engländer  und  Spanier  fpürt  man  in  leßter  Erftarrung  noch 
etwas  von  der  großen  Linie  Shakefpeares  und  Ealderons.  Gewiß,  ein 
Volk  kann  durch  das  Theater  nur  zu  fehr  erzogen  wet-dent  wie  vielleicht 
die  Franzofenf  deren  jeßiger  Premierminifter  aber  durch  feine  Theater- 
freudigkeit nichts  an  Energie  verloren.  Napoleon-  Talmas  Freund,  der 
407 


Die  kulturellen  Werte  des  Theaters 


feinen  höchfien  Triumph  feiert,  indem  er  das  fdäilfl'e  fkausajs  vor  einem 
Parterre  von  Königen  fpielen  läßt,  und  der  von  Goethe  ein  Cäfar- 
drama  fordert.  Doch  jener  Parifer  Dichter  mit  feiner  Apologie  des 
Dynamitarden:  denn  ..ach.  die  Pofe  des  Anarchiften  ift  doch  fchön!"  - 
er  zeigt,  daß  die  Pofe  zum  Verbrechen  locken  kann.  Aber  gilt  niäjt  viel- 
leicht auch  das  Umgekehrte?  Das  führt  auf  ein  moralifches  Kapitel. 
Vom  Räuberhauptmann  Mufolino  las  ich.  daß  er  im  Zuchthaus 
mit  Begeifterung  dichtet.  Ob  niäjt  im  Verbrechen  viel  Romantik  fteckt. 
die  fich  nicht  entladen  konnte?  Lombrofo  weiß  davon  nichts,  aber  die 
Alten  waren  beffere  Pfyäjologen.  da  fie  im  Theater  die  Entladung.  Mä- 
ßigung. Veredlung,  die  ..Reinigung  der  Affekte"  fanden.  Wir  Groß- 
ftädter  in  freien  oder  höheren  Berufen  find  ja  blind  gegen  all  die  müh- 
fam  verhaltene  und  oft  nur  gewaltfam  hervorbrechende  Sehnfucht  des 
Volkes  nach  ftärkerem.  befonderem  Erlebnis  in  Schau  oder  Tat.  nach 
perfönlicher  Entfaltung  mitten  im  Maffenfchritt  der  Tagesarbeit,  nach 
irgend  einer  Darfteilung  von  Heldentum,  irgend  einem  Uberfichhinaus- 
leben.  irgend  einer  blutfiauenden  und  rafcher  treibenden  Durchbrechung 
des  Lebensrhythmus.  Und  all  jenen  zehnmal  mehr  geiftig  als  leiblich 
Armen,  die  nichts  hören  als  das  Ticktack  von  des  Subalterndienfts  ewig 
gleiäjgeftellter  Uhr  und  das  fich  im  Einerlei  der  Tage  drehende  Mühlrad 
der  Arbeit,  was  bleibt  ihnen  an  Befonderem  und  Fefklichem?  Die 
Langeweile,  der  Sonntagsraufch.  die  Wirtshausprügelei,  der  Streik, 
das  Tingeltangel,  der  Kolportageroman  und  das  Verbrechen.  Ja.  das 
Verbrechen  bleibt  als  fiärkfke  individuelle  Entfaltung,  als  einziges  Helden- 
tum, einzige  Romantik  in  jenem  dumpfen  Gleichmaß  in  Dorf  und  Klein- 
f'tadt.  von  denen  die  Zeitungen  nichts  zu  melden  haben  als  Unglü>sfälle 
und  Untaten.  Wenn  die  Ideale  nicht  ihren  eingeborenen  Weg  nach  oben 
hinaus  können,  fo  kehren  fie  fich  in  ihr  Gegenteil;  der  Teufel  ifi  ein 
gefallener  Engel.  Gewiß,  die  Menfchen  der  Maffe  find  feiten  zur  in- 
dividuellen Tat.  zum  wahren  Heldentum  berufen.  Aber  das  Befondere. 
das  auch  fie  erleben  wollen,  können  fie  erleben  im  Schauen  oder  im 
Darfteilen,  und  fie  können  die  ungezügelten  Affekte.  Eitelkeiten  und  Sehn- 
füchte unfchädlich  erlöfen  und  zügeln,  befreien  und  adeln  im  dramatifchen 
Spiel.  Nur  nicht  im  naturalif'tifchen!  Denn  das  Volk  will  in  der  Kunft 
die  Erlöfung  von  fich  felbft.  wie  wir  alle  es  wollen;  der  Naturalismus 
ift  eben  nur  un  f  ere  Romantik.  Das  wahre  Volksfef'tfpiel  ift  nie  na- 
turalif'cifch.  Man  glaube  nur  nicht,  daß  Volksfchaufpiele  verweltlichen, 
veräußerlichen,  verführen  müßten.  Das  antike  Theater  erfiand  in  Volks- 
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chören  aus  dem  Gottesdienft.  als  Gottesdienft.  Die  Gläubigkeit  des 
Mittelalters  fchuf  die  Myfterienbühne.  die  noch  im  Fauft  und  Parfifal 
in  unfere  höchfte  Kunft  ragt.  Oberammergau  kann  Ungläubige  erbauen. 
Und  ich  kenne  ein  Volk,  vielleicht  das  nüchternfte.  ruhigfte,  befonnenfte 
der  Erde,  das  fait  einen  Kultus  der  Fefifpiele  treibt,  das  keine  Schau- 
fpieler  hervorbringt,  weil  es  fein  eigener  Schaufpieler  ift.  Ich  fragte 
mich  oft.  was  das  weit  mehr  als  andere  Völker  in  feinen  Kantonen  aus- 
einanderlebende Schweizervolk  noch  eint.  Auch  diefe  reinften  Republi- 
kaner haben  ihren  König:  er  heißt  der  Teil,  und  ein  Dramatiker  hat  ihm 
feinen  Palaft  gebaut.  Man  fehe  aus  der  Teilaufführung  in  Kellers 
Grünem  Heinrich,  welche  patriotifchen  und  fonftigen  idealen  und  leben- 
digen Kräfte  das  Volksfeftfpiel  auslöfen  kann.  Und  war's  im  alten 
Hellas  anders?  Als  der  greife  Ernft  Eurtius.  der  Auferwecker  Olympias. 
eins  der  Basler  Feftfpiele  fah.  bei  dem  zweitaufend  Koftümierte  auf- 
traten vor  einer  mit  mehr  als  zehntaufend  Zufchauern  befeßten  Berg- 
halde, da  gedachte  er  Olympias.  Und  find  nicht  die  Weimarer  oder 
Meininger  Bühne  allein  fchon  genügende  Rechtfertigungen  der  deutfchen 
Kleinftaaterei  -  und  genügende  Uberwindungen?  Denn  man  fpielte 
nicht  herzoglich,  fondern  deutfch.  und  die  deutfche  Einheit  ward  zuerft 
geiftig  wiedererobert  in  Weimar. 

Das  Drama  gehört  in  den  gefieigerten  Lebensprozeß  eines  Volkes, 
bringt  ihn  zum  Ausdruck  und  kehrt  wieder  in  ihn  zurü>.  Gefchichte  wird 
Phantafie.  und  Phantafie  wird  Gefchichte.  Die  Gefchichte  ift  felber 
dramatifch.  aber,  fagt  Arifioteles.  die  Poefie  ift  wahrer  als  die  Gefchichte. 
Urtriebe  und  Urkräfte  der  Volksfeele  fteigen  auf  in  Ödipus  und  Fauft. 
in  Teil  und  Siegfried.  Grundgeftalten  des  Menfchenlebens  enthüllen 
fich.  Die  grauen  Schemen  Eiferfucht.  Heuchelei.  Liebesuntreue  -  wie 
leben  fie  in  Othello.  Tartüffe.  Don  Iuan!  Aber  das  Theater  als  m  o  r  a- 
li  f  ch  e  A  n  ft  a  1 1?  Äußerlich  ifi's  eher  das  Gegenteil.  Man  nehme  des 
größten  Dramatikers  Lear.  Macbeth.  Falftaff.  Jago.  Shylock.  Richard  IIL.: 
wenn  fie  unferes  Lebens  Vorbilder  würden,  fo  könnte  man  nur  fchwanken. 
ob  man  die  Menfchheit  mehr  in  ein  Zuchthaus  oder  in  ein  Narrenhaus 
fperren  müßte.  Eine  Frau  erfchlägt  ihren  Mann  und  wird  von  ihrem 
eigenen  Sohn  erfchlagen.  Welch  gemeine  Bande  aus  einem  Kolportage- 
roman! Ein  Mann  erfchlägt  feinen  Vater,  heiratet  feine  Mutter  und 
fticht  fich  die  Augen  aus.  Wie  ekelhaft  alles!  Aber  auf  der  klaffifchen 
Bühne  heißen  diefe  Gefchichten  Orefiie  und  Ödipus!  Gegen  Don  Iuan 
find  ja  doch  unfere  tollften  Lebemänner  indifche  Büßer,  und  man  hat 
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berechnet,  daß  Wagner  für  alle  Verbrechen  in  feinen  Nibelungen  mehrere 
taufend  Jahre  Zuchthaus  abfißen  müßte,  was  ihm  manche  vielleicht  gönnen. 
Aber  die  moralifche  Anftalt?  Die  Bühne  gibt  das  Leben  in  der  Projektion, 
fie  muß  auch  die  moralifchen  Dimenfionen  vergrößern,  und  gerade  in 
der  Vergrößerung  liegt  eine  Reinigung.  Eine  kleine  Kokotte  auf  der 
Bühne  kann  fehr  unmoralifch.  Meffalina  aber  kann  moralifch. wirken. 
Jene  Shakefpearegefialten  find  fo  große  Schurken,  daß  fie  fchon  nicht 
mehr  als  Schurken,  fondern  nur  noch  groß  wirken  wie  Naturkräfte. 
Es  gibt  nur  ein  Unmoralifches  auf  der  Bühne:  das  realiftifch  Kleinliche. 
Die  unmoralifche  Wirkung  ift  einfach  ein  Kunftfehler.  und  fo  ift  die 
wahrhaft  moralifche  Zenfur  die  künftlerifche.  Die  großen  Bühnen- 
geftalten  find  dreifach  gefchülzt  vor  unmoralifiher  Wirkung.  Größe 
fchafft  Diftanz.  fie  verbietet  die  billige  Vergleichung.  Nachahmung.  An- 
wendung. Ehrt  die  Rampe,  nicht  nur  weil  fie  leuchtet,  fondern  weil 
fie  trennt!  Drüben  ift  eine  andere,  höhere  Welt.  Nur  der  Ungläubige 
findet  die  Bibel  unmoralifch.  Gewiß  führen  Brücken  hinüber  zur 
andern  Welt.  Seelenbrücken;  denn  jene  Bühnengefialten  find  nur 
Ausgefialtungen  eures  eigenen  Lebens.  Fortfeßungen.  Steigerungen  eurer 
eigenen  Triebe.  Aber  eben  als  Steigerungen  wiederum  wirken  aua)  jene 
Sünder  moralifch.  Nicht  bloß  im  gewöhnlichen  Sinne,  weil  fie  als 
Karikaturen,  als  Teufel  abfchrecken.  nein,  auch  gerade  weil  fie  ihr  Gift 
ausfprißen.  weil  fie  eure  Triebe  fieigern  bis  zur  Entladung,  bis  zur  Er- 
löfung.  weil  fie  eure  Seelendämonen  in  der  äußerfien  Konfequenz  fich 
austoben,  fich  ausleben  lafien.  weil  fie  nach  Goethes  Rezept  euch  des 
Quälenden  entledigen  durch  erfchöpfende  Darfteilung,  durch  Objekti- 
vierung, durch  Konfefiion.  Und  endlich  wirken  fie  moralifch.  weil  fie 
nicht  allein  bleiben  und  fortleben,  fondern  im  Drama  auch  fich  felbft 
erfchöpfen  und  ausatmen,  fich  felbft  richten,  weil  fie  als  Diffonanzen 
eingehen,  fich  auflöfen  in  die  .Harmonie  des  Kunftwerks.  wie  die  dunklen 
Gefialten  des  Böfen  als  Folie  zum  Lichten  und  Stachel  zum  Guten  um- 
fchlagen  in  Jakob  Böhmes  Weltmyfterium.  Und  ifi  nicht  alles  Mora- 
lifche als  Kampf  des  Guten  und  Böfen  fchon  felber  dramatifch?  Wie 
füllte  das  Drama  nicht  moralifch  bedeutfam  fein!  Drama  heißt  Hand- 
lung, und  die  Moral  redet  zum  handelnden  Willen,  defien  Poefie  die 
Dramatik  ift.  Und  fie  gibt  die  höäzfie  Plaftik  der  Charaktere  und  bildet 
und  fchärft  fo  unfer  Richterurteil.  Und  das  Thefendrama  und  die  Ge- 
fellfchaftsfatire  peitfchen  unfer  Gewiffen.  Wir  haben  nicht  mehr  Pranger 
und  Ferne,  aber  wir  haben  die  Bühne! 
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Endlich  die  Frage  über  die  kulturellen  Fähigkeiten  des  modernen 
Theaters!  Ich  glaube,  daß  wir  wie  kaum  eine  Epoche  Antriebe  und 
Mittel  haben  für  eine  Hochblüte  der  Dramatik.  Wir  haben  ein  ge- 
fteigertes  und  konzentriertes  Leben,  wie  es  das  Theater  braucht.  Mit 
dem  Zug  vom  Land  in  die  Stadt,  mit  dem  rapiden  Wachstum  der  Groß- 
fiädte  mit  der  Hegemonie  Berlins  wuchs  und  wächft  der  Theaterfinn. 
Das  Drama  ifi  im  Wefen  fiädtifch.  wie  das  Epos  in  der  Wurzel  höfifch 
und  die  Lyrik  ländlich.  Salon  und  Markt  fehen  fich  in  der  Polyphonie 
des  Dramas  ab;  aus  einfamer  Ferne  monologifieren  Frenffen  und 
Spitteier.  Wir  find  ferner  nicht  nur  fozialer.  fondern  zugleich  egoiftifcher. 
perfönliäfer.  differenzierter  geworden  -  reichere  dramatifche  Konflikte 
liegen  dadurch  in  der  Luft.  Der  ..Individualismus"  ift  in  den  leisten 
lahren  nicht  nur  ein  Schlagwort,  eine  oft  entrollte  Fahne,  fondern  eine 
fiegreich  drängende  Macht  geworden.  Das  Drama  erfiand.  als  fich  aus 
dem  griechifchen  Maffenchor  die  erfien  Individuen  in  eigenen  Rollen 
ablöften.  Und  weiter  find  wir  kühler,  reifer,  fetter,  männlicher  geworden. 
Die  Lyrik  blieb  dem  heißen  Jüngling,  das  "Epos  erzählte  der  Greis  dem 
Kinde.  Roman  und  Novelle  find  jeßt  von  Iahr  zu  Jahr  mehr  in  be- 
gabtefte  Frauenhände  übergegangen.  Den  Mann  drängt  der  Schöpfer- 
trieb zum  Drama.  Und  wir  find  reflektierter,  bewußter  geworden  auch 
fürs  Ideale;  die  Philofophie  beginnt  wieder  das  tiefgefunkene.  einge- 
fchlummerte  Haupt  zu  heben,  die  Philofophie.  die  Schwefter  der  Dramatik, 
der  bewußteften.  geklärteften.  gefchärfteften  Poefie.  die  eine  Dialektik  der 
Leidenfchaften  ift.  eine  fchneidende  Debatte  der  Charaktere,  eine  Selbfi- 
kritik  des  Lebens  und  fich  in  der  Konfequenz  der  Akte  aufbauen  folk 
wie  ein  Syllogismus.  Aber  wir  find  darum  nicht  abfirakter  geworden, 
fondern  im  Gegenteil  fchauluftiger.  bildfreudiger.  Und  darum  drängen 
wir  zum  Theater,  das  ift  dem  Ort  der  Schau.  Die  Kultur  des  Auges, 
die  bildende  Kunft  fcheint  die  Künfte  des  Ohrs  in  der  Herrfchaft  des 
Gefchmacks  abgelöfi  zu  haben.  Unfere  Mufik  wird  Tonmalerei,  unfere 
Poefie  Stimmungsmalereiz  fie  drängt  in  die  Sichtbarkeit,  zur  Bühne, 
und  hier  in  der  Verbindung  der  Künfie  fcheint  heute  das  Zepter  von  der 
Mufik  zur  Malerei  übergegangen  zu  fein,  von  Wagner  zu  Maeterlinck, 
deffen  Geftalten  oft  wie  Stücke  einer  Vifion.  Produkte  der  Szene,  ab- 
gelöfte  Schatten  aus  dem  Hintergrund  wirken.  Doch  nein,  das  wahre 
Zepter  liegt  bei  der  Regie,  diefer  neuen  Großmacht  der  Künfie.  die  den 
Dichter  überdichtet  und  Carmens  Töne  übertönt  mit  Volksfzenen.  Das 
Theater  hat  über  das  Drama  gehegt.  Aber  man  befiert  nicht  dadurch 
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das  moderne  Drama,  daß  man  das  Theater  kleiner  wünfcht.  Wir 
wollen  fchauen.  wir  wollen  darfteilen  bis  zur  grellen,  finnfälligften 
Wahrheit,  wir  haben  vom  Naturalismus  den  Mut  der  Entblößung  ge- 
lernt, aber  wir  lernen  jest  auch  von  der  Neuromantik  die  Kunft  der 
Verhüllungz  denn  die  Bühne  fordert  grelle  Plaftik.  aber  auch  Koftüm 
und  Maske,  und  fo  find  wir  in  der  Schwebe  zwifchen  den  Gefchmacks- 
richtungen  gerade  am  beiten  für  die  dramatifche  Kunfi  gerüftet.  Und  wir 
haben  ja  alles:  wir  haben  in  Hauptmann  den  größten  Volks-  und  Milieu- 
fchilderer.  in  Strauß  den  größten  mufikalifchen  Illuftrator.  in  Maeterlinck 
den  größten  Stimmungspropheten,  wir  nehmen  von  Wilde  und  Shaw 
das  Salz  dialogifcher  Paradorie  und  Ironie,  wir  haben  unter  unfern 
Dramatikern  büßend  fcharfe  Gefellfäjaftskritiker.  wunderfeine  hifiorifche 
Stiliften.  fpannungskräftige  ernfie  und  heitere  Unterhalter  und  nament- 
lich in  den  Öfterreichern  glänzende  Spieler  auf  der  weichftimmigen  Flöte 
und  auf  allen  Harfenfaiten  launiger  Phantafie.  wir  haben  die  beiten 
Sihaufpielerenfembles.  unendlich  empfänglich  für  jede  moderne  Regung, 
die  großzügigfte.  feinfühligfie  Regie,  eine  wahre  Zaubertechnik  und  - 
nicht  zu  vergeffen!  -  die  klügfien  Kritiker,  wir  haben  alles  zum  großen 
Bühnendrama,  alles,  nur  eins  nicht:  den  Helden!  Wir  haben  Wallen- 
fieins  Lager,  aber  nicht  Wallenfteinz  wir  haben  Oi'terglocken  und  Auer- 
bachs Keller,  das  Studierzimmer  und  die  herrliche  Walpurgisnacht,  aber 
wir  haben  keinen  Faufi!  Wir  fcehen  wieder  an  der  Wende  der  Zeiten, 
nur  eher  der  entgegengefeßten.  wie  fie  Fauft  in  feiner  Wandlung  durch- 
lebt. Und  es  bedrückt  der  Verdacht,  daß  wir  den  großen  Moment  ver- 
fäumt  und  um  den  Dichter  der  Zeit  betrogen  worden.  Denn  ich  bekenne, 
daß  ich  heute  noch  keinen  ganz  großen  Dichter  gefunden,  weil  ich  noch 
keinen  gefunden,  der  den  tieffien.  mächtigften  Kampf  des  Zeitalters  zum 
Ausdruck  gebracht,  den  Kampf  des  Individuums  mit  der  Gefellfchaft. 
Aber  dazu  gehörte,  daß  er  das  Ringen  der  individuellen  und  fozialen 
Kräfte  in  die  eigene  Bruft  nahm,  in  fich  zum  Austrag  brachte;  blinde 
Parteimänner  find  keine  Dramatiker.  Nießfche  fprach  wahr,  als  er  die 
Tragödie  aus  dem  Geifte  der  Mufik  und  der  Lyrik  geboren  fein  ließ. 
Aber  er  belog  fich  felber  zum  Widerfpruch  und  zum  Verderben,  als  er 
in  derfelben  Schrift  die  Tragödie  in  ihren  lyrifch-mufikalifchen  Urfprung 
zurückwies.  Es  war  fein  Fluch,  daß  er  ein  Lyriker  blieb;  er.  der  ringendfte 
Menfch  diefer  Zeit  mußte  erfticken.  weil  er  fich  nicht  befreien  konnte  in 
der  Poefie  des  Ringens,  im  Drama.  Fafi  fcheint  es.  als  wären  wir  vom 
heroifchen  Zeitalter  der  Bismarck  und  Wagner.  Böcklin  und  Nießfihe. 
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vom  harten  Ernft  der  Zola  und  Ibfen  zu  rafch  übergegangen  zum  feiigen 
Tanz  und  heiligen  Lachen;  und  es  fieht  aus.  als  ginge  das  Streben  und 
Können  diefer  Tage  auf  eine  große  Komödie.  Aber  da  klingt  Piatons 
Sympofion  in  ein  böfes  Mahnwort  aus:  daß  Tragödie  und  Komödie 
die  Sache  eines  Mannes  fei,  Nicht  eines  Mannes  immer,  eines 
Shakefpeare.  aber  vielleicht  eines  Zeitgeifis.  wie  Euripides  und  Arifto- 
phanes.  Racine  und  Moliere.  Wagner  und  die  Operette  nebeneinander 
gingen.  Wir  aber  wollen  mit  dem  Satyrfpiel  beginnen  vor  der  Tra- 
gödie? la.  der  Satyr  triumphiert  auf  unferer  Bühne.  Vielleicht  ift's 
ein  Symbol  der  Verheißung.  Das  Drama  erftand  aus  dem  dionyfifihen 
Bockstanz  -  aber  dazu  mußten  die  Böcke  Menfchen.  die  Menfchen 
Helden  werden.  Um  groß  darzufiellen.  muß  man  groß  leben,  groß  denken, 
fühlen,  fchaffen.  Das  Theater  i|  der  mächtigfle  Kunflausdruck  des 
Lebens,  aber  eben  doch  nur  ein  Ausdruck,  und  von  den  Brettern  tönt 
nur  als  vielfaches,  jubelndes,  klagendes  Echo,  was  da  gerufen.  Das 
Theater  ift  groß,  wenn  es  am  wenigften  Theater  ifk  -  und  am  meiften 
Ausdruck  der  großen  Seele.  Wir  müffen  uns  felbft  erziehen,  dann  wird 
unfer  Theater  erziehen. 

Sehr  geehrter  Herr  Redakteur,  die  Epifiel  ift  länger  geworden,  als 
ich  dachte.  Das  geht  fo.  wenn  unfereiner  fein  Herz  ausfchüttet.  ein 
..Fachphilofoph"  oder  doch  ..Philofophieprofefior".  der  immer  die  ganze 
Welt  als  Theater  nehmen  und  fein  ethifch-äflhetifäzes  Gewifien  811b 
speak?  uetekuj  oder  wenigftens  hiftorifch  abklären  möchte,  foweit  feine 
fchwachen  Augen  reichen,  und  der  nun  bekennen  muß:  fieh.  das  Gute 
liegt  fo  nah.  doch  das  Befie  liegt  fo  fern! 
We(  Rex/GH Z 
xxx/l: 
Paul  Ernfi: 

Ich  möchte  zunächft  gewiffe  Prinzipien  feftfiellen. 

E  rfl  e  n  s.  Es  find  in  der  Dichtkunfi.  wie  in  jeder  andern  Kunft. 

von  Anfang  an  zwei  Tendenzen  vorhanden:  die  Menfchen  zu  erfreuen 

und  die  Menfchen  zu  erheben.  Beide  Tendenzen  können  gleichzeitig  und 

mit  gleicher  Kraft  in  demfelben  Kunfiwerk  erftrebt  werden,  oder  es  kann 
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die  eine  oder  die  andere  Tendenz  in  einem  Kunftwerk  überwiegen  oder 
fich  allein  mit  Ausfchluß  der  andern  durchfeßen. 
Zweitens.  Freude  und  Erhebung  durch  das  Kunfiwerk  wird 
bedingt  durch  die  Menfchen.  für  welche  es  beftimmt  ift.  refpektive  erzeugt 
fiäf  durch  die  Wechfelwirkung  befonderer  Begabungen  und  befonderen 
Publikums,  le  höher  die  Bildung  des  für  die  Kunft  in  Frage  flehen- 
den Publikums  ift  --  dabei  kommt  es  nicht  fo  fehr  auf  intellektuelle 
Schulung  und  Befiß  von  Wiffen  an.  fondern  auf  Entwicklung  von  Geift 
und  Gemüt,  auf  Richtung  des  Willens  zum  Hohen  oder  Gemeineu  _- 
defto  höhere  Anfprüche  werden  an  die  Qualitäten  der  Kunftwerke  ge] eilt, 
defko  bedeutendere  Wirkungen  werden  ermöglicht,  und  umgekehrt. 
Drittens.  Die  heutige  Zeit  hat  einerfeits  die  Bedeutfamkeit 
derjenigen  Klaffen  und  Stände  gefchwächt.  welche  früher  die  kultur- 
tragenden waren,  teils  durch  die  politifchen  Umwälzungen,  teils  durch 
ökonomifche  Veränderungen,  nämlich  relative  und  abfolute  Verarmung 
der  betreffenden  Volksfchichten;  fie  hat  andererfeits  nicht  nur  neue  große 
Vermögen  bei  Perfonen  entftehen  laffen.  die  kaum  für  fich  felbft.  jeden- 
falls aber  nicht  durch  ihre  Vorfahren  Befih  an  der  Kultur  haben;  fondern 
auch  niedrigere  Bevölkerungsfchichten  in  derartig  beffere  Verhältniffe 
gebracht,  daß  der  Wunfeh.  am  geiftigen  Leben  teilzunehmen,  bei  ihnen 
auftauchen  konnte;  und  endlich  durch  das.  was  wir  heute  allgemeine 
Volksbildung  nennen,  durch  die  Kenntnis  von  Lefen  und  Schreiben  und 
die  Verbreitung  der  Zeitungslektüre  auch  die  allerlehten  Klaffen  derart 
aufgeregt,  daß  fie  zur  Kultur  drängen.  Letzteres  wird,  wenigftens  in  den 
protefiantifchen  Ländern,  noch  verftärkt  durch  den  Rückgang  des  reli- 
giöfen  Lebens,  durch  welchen  große  Gebiete  in  der  Seele  des  Volkes  frei 
werden. 

Vie  r  t  e  n  s.  Die  heutige  Zeit  hat  ihr  Hauptintereffe  auf  die  ma- 
terielle Kultur  gewendet  und  dadurch  die  Elemente  nicht  ausgebildet,  aus 
denen  die  Künfiler  fchaffen.  welche  auf  Erhebung  ihres  Publikums  zielen; 
gleichzeitig  hat  fie  auch,  um  ihre  Ziele  zu  erreichen,  eine  derartige  Kom- 
plikation des  Lebens  gefchaffen.  daß  für  alle  Kreife  die  bloße  Erhaltung 
der  Eriftenz  unter  den  zeitlich-gefellfchaftlichen  Bedingungen  fo  viel 
Kraft  in  Anfpruch  nimmt,  daß  nicht  mehr  ein  Wunfeh  auf  Erhebung, 
das  ift  auf  Anfpannung  des  Geiftes.  vorhanden  iflz  fondern  auf  Erfreuen 
das  ift  Abfpannung  und  Ausruhen. 

Fünftens.  Wenn  man  aus  diefen  Vorbedingungen  den  Schluß 
zieht,  fo  wird  man  finden:  eine  im  Vergleich  zu  früheren  Gefellfchaften 
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rohe  und  ungebildete  Gefellfchaft.  welche  über  große  materielle  Mittel 
verfügt  und  den  Wunfeh  hat.  fich  in  der  Kunft  von  einem  aufreibenden 
Erwerbsleben  zu  erholen  -  wird  wahrfcheinlich  nur  eine  fehr  niedrige 
Kunft  fchäßen  und  verlangen. 

S  e  ch  ft  e  n  s.  Das  Theater  ift  durch  feine  wirtfehaftliche  Eigenart 
in  ganz  außerordentlich  hohem  Maße  abhängig  von  der  Gefellfchaft. 
Die  Begründung  und  Erhaltung  eines  Schaufpielhaufes  macht  die 
gleichzeitige  Beteiligung  eines  großen  Kreifes  von  Menfchen  notwendig. 
Etwa  ein  gutes  Buch,  das  in  einer  Auflage  von  taufend  Exemplaren 
gedruckt  wird,  kann  im  Verlauf  von  einigen  Jahrzehnten  verkauft  werden, 
fo  daß  in  einem  Jahre  vielleicht  nur  fünfzig  Menfchen  im  ganzen  deutfehen 
Sprachgebiet  J  ntereffe  an  ihm  nehmen;  wenn  aber  in  einer  Großftadt 
an  einem  guten  Theater  ein  Stück  gegeben  werden  foll.  fo  muß  man 
auf  mindeftens  zehn  Aufführungen  im  Lauf  der  Saifon  rechnen  können, 
die  durchfehnittlich  von  mindeftens  700  Menfchen  befucht  find:  alfo  *7000 
Menfchen  in  einer  einzigen  Großftadt  in  einem  halben  J  ahr  follen  J  n- 
tereffe  für  das  Werk  haben.  Daß  es  heute  felbft  in  Berlin  ni>)t  zehn 
Prozent  diefer  Zahl  wirklich  Gebildete  gibt,  ift  wohl  klar. 
Siebentens.  Der  unter  Nummer  fechs  erklärte  Umftan-d  macht 
es  begreiflich,  daß  auch  in  den  Zeiten,  wo  wir  in  Deutfchland  eine  ge- 
bildete Gefellfchaft  und  eine  Art  von  Kultur  hatten,  das  Theater  durch- 
aus nicht  das  war.  was  J  dealiften  von  ihm  erwarteten;  von  Schiller 
fowohl  wie  von  Goethe  liegen  Ausfprüche  vor.  welche  die  tieffte  Ver- 
achtung für  das  damalige  Theaterwefen  ausdrücken.  Heute  ift  es  aus 
dem  unter  Nummer  drei  angeführten  Grund  fehr  viel  fchlimmer  wie 
damals.  Aber 

Achtens.  Wenn  eine  Nation  ein  wirklich  lebendiges  Theater 
hat.  mag  es  auch  noch  fo  elend  fein,  fo  ift  damit  doch  die  Form  vorhanden, 
in  welcher  der  wirkliche  Dichter  fich  äußern  kann:  der.  welcher  in  edler 
Weife  erfreuen  und  in  angemeffener  Weife  erheben  will.  Daß  er  wirklich 
aufgeführt  wird,  ift  nicht  nötig:  wenn  nur  die  Möglichkeit  der  Auf- 
führung vorhanden  ift.  Dadurch  wird  der  Dichter  gezwungen,  feine 
Dramen  in  der  durch  das  Theater  bedingten  Form  zu  fchreiben  -  alfo 
in  diefem  Fall,  daß  fie  eine  Theaterwirkung  haben  müßten,  wenn  es 
urteilsfähige  Theaterdirektoren,  mittlere  Schaufpieler  und  ein  gebil- 
detes Publikum  gäbe.  Diefe  Form  des  in  dem  gefchilderten  Sinn 
theatralifch  Wirkfamen  ift  die  eigentlich  dramatifche  Form.  Die 
dramatifche  Form  aber  hat  die  allerhöchfte  kulturelle  Bedeutung,  und  ein 
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Dichter,  welcher  fie  beherrfcht.  wird  einen  erzieherifchen  Einfluß  auf  fein 
Volk  haben,  den  man  nicht  hoch  genug  einfchäßen  kann:  auch  wenn  er 
nur  feiten  und  in  dummer  Weife  aufgeführt  wird.  Worin  diefe  geheim- 
nisvolle Wirkung  der  dramatifchen  Form  beruht,  läßt  fich  innerhalb  des 
durch  die  Umftände  hier  befchränkten  Raumes  nicht  erklären;  es  möge  die 
Andeutung  genügen:  daß  notwendig  durch  fie  das  Wefentliche  (Ethifche) 
der  Menfchen  vom  Dichter  dargeftellt  und  vom  Zufchauer  bewertet  wird. 
Die  Beantwortung  Ihrer  drei  Fragen  ergibt  fich  aus  dem  Gefagten 
fehr  leicht: 

1.  Das  Theater  hat  auf  meine  ethifche  und  äfthetifche  Bildung  gar 
keinen  Einfluß  ausgeübt.  Ich  kam  das  erf'te  Mal  ins  Theater,  als  ich 
etwa  zwanzig  lahre  alt  war.  und  fah  Schiller.  Shakefpeare  und  Hebbel. 
Der  Eindruck,  den  ich  von  den  Aufführungen  an  den  damals  erf'ten 
Bühnen  Deutfchlands  hatte,  fiand  tief  unter  dem.  was  mir  die  Lektüre 
bot.  Noch  heute  gehe  ich  nur  höchft  ungern  ins  Theater. 

Dagegen  habe  ich  vom  Drama  die  größten  Einflüffe  auf  meine 
Bildung  erfahren  und  erfahre  fie  noch;  hauptfächlich  find  es  die  Werke 
von  Schiller  und  den  franzöfifchen  Dramatikern,  welche  auf  mich  wirkten. 

2.  Ich  glaube,  daß  das  Theater  kulturell  erzieherifche  Werte  des 
allerhöchfien  Ranges  in  fich  birgt,  wenn  der  Teil  des  Volkes,  welcher  ins 
Theater  geht,  der  entfprechenden  Bildung  fähig  ifk.  Ob  fpeziell  das 
deutfche  Volk  überhaupt  und  ob  diejenigen  Volksteile,  auf  welche  fich 
das  gegenwärtige  Theater  fiüßen  muß.  diefe  Bildungsfähigkeit  haben  - 
das  wage  ich  nicht  zu  beurteilen.  Immerhin  möchte  iäf  doch  befonders 
hervorheben,  daß  die  volkstümlichen  Vorfiellungen  und  die  freien  Volks- 
bühnen einen  höheren  Stand  der  äfihetifchen  Gefittung  bei  den  Arbeitern 
wie  beim  mittleren  Bürgertum  vorausfesen  Iahen;  aber  vielleicht  ifi  das 
auch  eine  Täufchung.  und  es  liegt  bei  den  Arbeitern  nur  Einfluß  ihrer 
Preffe  und  ein  größeres  äußeres  Bildungsfireben  vor. 

3.  Unfer  modernes  Theater,  foweit  es  auf  die  Einnahmen  der  Zu- 
fchauer allein  angewiefen  if't.  kann  diefe  Aufgaben  nicht  erfüllen.  Etwas 
anderes  wäre  es.  wenn  die  deutfchen  Fürfien  ihrer  Verpflichtungen 
gegenüber  dem  geiftigen  Leben  der  Nation  eingedenk  wären  und  ihre 
fubventionierten  Hoftheater  in  die  Hände  gebildeter  und  energifcher  Per- 
fonen  gäben;  fowie  wenn  die  Verwaltungen  der  größeren  Städte  einige 
Einrichten  in  diefe  Dinge  gewännen. 
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xxl/11: 

Richard  Schaulal: 

Auf  Ihre  fchähbare  Rundfrage  könnte  ich  punktweife  bequem- 
lakonifch  antworten: 

aä  1.  Außer  der  Vermittlung  der  Opernliteratur,  wofür  ich 
namentlich  dem  Stadttheater  meiner  Vaterftadt  Brünn  mich  dankfchuldig 
fühle,  keinen  wefentlichen. 
ac]  2,  Eigentlich  nicht. 

8.(1  3.  „Diefe  Aufgaben"?  Kulturelle  Erziehung?  Mit  nimten. 
Aber  ich  bin  kein  Freund  der  bloßen  Negation  und  anderfeits  der 
Anficht,  daß.  fo  belanglos  im  Grunde  folche  „Äußerungen"  bleiben, 
jeder,  der  etwas  Pofitives  zu  einem  Gegenftand  glaubt  vorbringen 
zu  können,  es  auch  tun  foll.  So  will  im  denn,  da  das  Thema  überdies 
wirklich  „aktuell"  ift.  als  grundfäßlicher  Gegner  alles  „Kulissen-aller" 
fagen.  was  ich  beiläufig  zu  fagen  hätte, 
ml  1.  .Hier  möchte  ich  mir  erlauben,  auf  das  Kapitel  „Vom 
Theater"  in  meinem  Dezember  1905  erfchienenen  Werk  Großmutter. 
EinBuchvonTodundLeben  (Deutfche  Verlagsanfcalt.  Stutt- 
gart. 2.  Auflage  1906)  hinzuweifen,  das  -  nämlich  das  Kapitel  - 
(im  Stiliftif >)en  nicht  nur  ..zwifchen  den  Zeilen")  an  ein  älteres  Dokument 
zur  Pfychologie  der  jungen  Generation,  meine  ..I  ntSrieursaus 
dem  Leben  der  Zwanzigjährigen"  (Leipzig  o.  I.  -  1901 
_  E.  F.  Tiefenbach),  anknüpft. 

Soll  ich  den  tatfächlichen  Eindruck  des  Theaters,  die  komplexe  Maffe 
des  Gefühlsmäßigen,  wie  es  fich  dem  fälfchenden  Refientiment  des  Er- 
d.  h.  Hinaus-.  Hinweggewachfenen  darfiellt.  fchildern.  foweit  die  Kind- 
heit in  Betracht  kommt,  muß  ich  bekennen  und  das  Wort  hinfchreiben: 
beraufchendes  Entzücken.  Alles  Geheimnisvolle  bot  das  Theater.  Da 
waren  Ungewohntes.  Realität  des  Unwahrfcheinliäfen.  Nähe  des 
Entfernten.  Schauer  der  Erwartung.  Ungeduld  im  verdunkelten  Haufe. 
Gerüche  von  ganz  eigentümlicher  Stärke  und  Anmut,  feltfame  Be- 
ziehungen zur  Nachbarfihaft  und  dem  ganzen  belebten  Räume,  da  waren 
Abenteuer  des  Geiftes.  des  Herzens.  Träume  vom  Leben  und  Leben  des 
Traumes,  da  war  entfehlich-angenehme  (fo  ungefähr,  nur  ungefähr  mag's 
in  Worten  lauten)  mufikalifche  Ergriffenheitz  und  dann  all  das  reifende 
Schulbubenhafte.  Intellektuale:  das  Gedächtnisbezwingende,  das  Thea- 
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tralifche  (Darftellerifehe).  das  Literarifäje.  das  Technifche.  Es  ift  ein 
unendliches  Gewoge.  gemifcht  aus  allen  Sinnesempfindungen  und  mora- 
lifch-rationalen  Erinnerungen,  viel  zu  ausdruckfam  -  für  Worte. 
Ich  möchte  diefes  fchimmernde  Mofaik  im  Schaß  meiner  Er- 
innerungen nicht  mifien.  Als  das  Schönfte  in  allem  Erleben  erachte  ich 
das  Geheimnis,  jenes  Element  fchleiernder'  Unklarheit,  das  die  Konturen 
der  Ereigniffe  lockend  und  fchmeichelnd  hüllt.  Kaum  kann  es  für  ein 
einigermaßen  phantafiifch-romantifch  angelegtes  Kindergemüt  etwas  Be- 
raufchenderes  geben  als  diefe  aus  Grauen  und  Liebe  feltfam  gewobene 
Theaterpaffion.  die  nicht  fo  fehr  dem  einzelnen  Dargebotenen,  noch  we- 
niger dem  Biographifchen  eines  verehrten  Darftellers,  fondern  dem  merk- 
würdigen Bühnenleben  felbft.  diefem  Menfchlich-Unmenfchlichen  der 
halb  mechanifäjen.  halb  improvifierten  Bewegungen  und  Worte,  dem 
Fafzinierenden  gefteigerter  Geftikulation.  durch  die  Schminke  erhöhter,  zu- 
gleich genäherter  und  entfernter  finnlicher  Reize,  dem  unheimlichen 
Grenzempfinden:  Bühne  -  Zufchauerraum  gilt.  Da  neigt  fich  eine  in 
diefer  und  jener  Rollenverkörperung  zum  Jdeal  ihrer  eigenen  taftenden 
Verfuche  gekrönte,  nicht  mehr  fehr  junge  Sängerin  aus  dem  Dämmer 
der  Mittelbühne  ins  Grelle  der  Rampenbeleuchtung:  fie  fingt,  und  ihre 
Stimme  fchmiegt  fich  wie  ein  Körperliches  an  dein  laufehendes.  und  fo 
fich  felbft  vergebendes  Eriftenzbewußtfeinz  es  verfinkt  lautlos  in  dir 
felbft.  und  du  bift  nur  mehr  myftifche  Verbindung  mit  diefer  Stimme, 
hinter  der  maskenhaft  die  Körperlichkeit  der  Sängerin  erftarrt.  bis  diefe 
das  Beifallsklatfchen  wieder  ins  Reale  zurü>wirft.  nur  um  defto  heftiger 
durch  ein  Unwahrfcheinliches  -  diefes  fremde,  dir  fo  nah  gedrungene 
Singen,  diefes  nahe,  dir  fo  fremd  werdende  Klatfchen  -  di>j  aufzuregen. 
Und  das  fabelhafte  Wirklichwerden  der  Figuren,  der  Koftüme.  Diefer 
fürchterliche  Murzuk  (..GiroflE-Giroflit").  wie  bangt  man  vor  den 
Ausbrüchen  feiner  Wut.  da  man  ja  eingeweiht  ift  in  den  gefährlichen  Be- 
trug, dem  fein  Vertrauen  nun  ausgefeßt  werden  feil!  Und  Carmen,  wenn 
fie  vor  Don  Jofäs  Dolch  flieht!  Don  Juan,  wenn  Schüttern  den 
fieinernen  Gafc  verkündet!  Es  ift  nicht  das  Menfchliche.  nicht  das  Sitt- 
liche (oder  Unfittliche:  later  Operettenterte).  es  ift  das  rein  Faktifche  des 
vom  ganzen  Phantafiemenfchen  miterlebten  Darftellerifchen:  Ton.  Ge- 
bärde. Technik,  nicht  vereinzelt  durch  „Kritik",  fondern  zu  einem  wunder- 
vollen Ganzen  künftlerifch  erfchaffen  durch  das  genießende,  das  naive 
Jngenium.  mit  einem  Worte:  die  völlige  Jllufion  des  Moments,  der  das 
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Wiffen  um  die  Unwirklichkeit  des  Erfahrenen  nichts  anhaben  kann,  die 
es  nur  fonderbar  differenziert  in  der  grufelnden  Erinnerung. 
Und  leicht  führt  diefes  einmal  Pofitive  ins  Negative,  dem  Ihre  zweite 
Frage  fich  ausfeßt:  Ob  das  Theater  ..kulturell-erzieherifche  Kräfte  birgt", 
Sofern  es  fich  mit  notwendigerweife  unzulänglichen  Verkörperungen_ 
dichterifcherldeale  an  eine  verworrene  Menge  wendet,  ficherlich  nicht. 
Wenn  es  Werke  vermittelt,  die  fo  einzig  als  ein  Ganzes  genoffen  werden 
können  (die  Oper,  das  Mufikdrama.  die  Pantomime),  bietet  es  ja  manches 
Genußreiche.  Aber  ..kulturell-erzieherifch".  nein,  diefe  Note  kann  ich 
feinen  gefchäftsmäßigen  Beftrebungen  nicht  zubilligen.  Kinder  gehören 
überhaupt  nicht  ins  moderne  Theater.  Daß  dem  begabten  Kinde  fein 
Befuch  wie  die  Lektüre  der  ..Drei  Musketiere"  Dumas'  nicht  ..fchadet". 
ift  kein  Einwand  gegen  die  „kulturelle"  Maxime. 
Junge  Leute  bringen  ihren  Schüleridealismus  mit  und  jubeln  der 
gefpielten  Schullektüre  zu.  ..Erzieherifch"?  Eine  kahle*  00117811118. 
Das  meifie  ift  Tradition.  Die  Lehrer  bereiten  vor.  fie  rekapitulieren, 
immer  werden  fie  beftrebt  fein,  das  eigentlich  „Theatralifche"  durch  den 
Gehalt  der  verkörperten  Dichtung  zu  verdrängen.  Aus  richtiger  Emp- 
findung. Denn  das  Theatralifche  verwirrt  die  reine  Anfchauung.  das 
Künfilerifche.  In  diefem  Stadium  der  durch  den  Intellekt  bereits  unter- 
wühlten Illufionsfähigkeit  ift  der  fcheinbar  die  literar-hiftorifchen  Be- 
f'crebungen  der  Mittelfchule  fördernde  Theaterbefuch  der  heranwachsen- 
den Jugend  durch  allerlei  unkontrollierbare  Nebenf'trömungen  im  Sexu- 
ellen, im  Sozialen,  im  Hedoniftifäfen  fchädlich.  , 
Erwachfene.  Sie  befuchen  das  Theater  zumeift  aus  Gewohnheit, 
öfters  aus  Neugierde,  feiten  aus  Kunftintereffe.  Und  diefes  zerfiückelt 
fich  nach  allerlei  zentrifugalen  Richtungen:  Wiffen.  Technik.  Per- 
fonenkultus. 

Das  Theater  ift  ein  Atavismus.  Es  war  einmal  eine  Inftitution 
des  Kultus,  fpäter  als  nationales  ein  Element  der  Entwicklung  der  Lite- 
raturen. Heute  ift  es  ein  Mechanikum  und  ein  Stückwerk. 
Und  fo  bin  ich  beim  dritten  Punkt:  Das  „moderne"  Theater  und 
..Aufgaben"?  Welche  andre  als  die  Kaffe  einer-,  die  Vergnügungs- 
fucht  anderfeits  zu  befriedigen.  Virtuofentum.  Ausftattungsfererei, 
Senfationshumbug.  glatte  Unterhalterei,  das  find  die  Faktoren  der 
großen  Bühnen.  Die  kleinen  find  Werkel.  Der  Abonnentenftamm  läßt 
den  „Propheten".  ..Die  lüdin".  „Teil"  fo  und  fo  oft  mal  in  der  Saifon 
duldfam  paffieren  (Gouvernanten  und  arme  Verwandten  fißen  die  rte 
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Vorftellung  ab);  man  kauft  Logen  zu  „Premieren"  und  „Novitäten"  aus 
Ofterfonntagsbörfezuckungen.  wie  man  teure  Bonbonnieren  zeitweils 
da  und  dorthin  fenden  läßt  oder  Bilderausftellungen  abtut.  Künftlerifch 
Empfindende  laffen  fich  hie  und  da  verleiten,  ihre  fallen  Kämmerlein- 
träume auf  der  Bühne  realifiert  fehen  zu  wollen.  Sie  betreten  eine  fremd- 
artige Lokalität,  wo  die  Damen  ..fich  und  ihren  Puß  zum  beften  geben", 
die  Männer  flirten  oder  gähnen.  Der  Theaterzettel  ift  dem  Gros  diefes 
Publikums  die  Hauptfache.  Singt  die  ..X.".  fpielt  der  ..Y."?  Rollen- 
fragen vom  Niveau  der  Lurusfchäßer  aus  betrachtet. 
Anderfeits:  der  Krämer  Z..  die  Modiftin  A.  Das  Bedürfnis  nach 
Abwechflung  im  öden  Werktagsallerlei  fragt:  Was  gibt  man  heute? 
Manche  „Tochter"  zieht  ..Lohengrin"  vor.  manäjer  Sohn  ..Cyprienne". 
Das  find  die  Bedürfniffe.  Und  wiederum:  der  Direktor  braucht  die 
Attraktion;  eine  Börfenfrage.  nichts  anders. 
*  Unfer  heutiges  Theater  ift  wert,  daß  es  zugrunde  geht. 
Es  ift  kein  ..Ausdruck",  fondern  eine  Anfialt.  zugegeben  eine 
Bedürfnisanfialt.  aber  ernfthaft  wird  man  doch  diefe  Bedürfniffe 
nicht  werten  wollen?  Noch  immer  gibt  es  dramatifche  Indi- 
vidualitäten: Dramatiker  fowohl  als  Darfteller.  Sie  gelten  wie 
alles  Gültige.  Innerhalb  der  Jnftitution  find  die  großen  Darfteller  ver- 
einfamt.  Aber  gezwungen,  fich  einzufügen  (denn  die  auf  der  andern  Seite 
gepflegte  Starbühne  ift  ein  Unfug.  Beurteilt  man  Kunftwerke  etwa 
nach  dem  wiederholten  hohen  (7?)  Man  freut  fich  ihrer.  Aber  im 
Grunde  fragt  man  doch  kopffchüttelnd:  wozu?  Daß  ihnen  Fabrikanten 
Stücke  ..auf  den  Leib"  fchreiben?  Daß  fie  mit  Paraderollen  ..reifen"? 
(Telegramm  in  der  Kleinftadt:  „Er  kommt!"  ..Wer  kommt??")  Eines 
hat  heute  noch,  heute  nur  Erifienzberechtigung:  die  Groteskbühne  (die 
Bühne  als  Atavismus  verhöhnt  fich  felbft).  Und  daneben:  ein  Mu- 
feum  fozufagen:  das  Stil-Theater  der  Tradition  (Amnesie  hear-calm!: 
Bayreuth).*)  Aber  diefes  ift  ficherlich  ein  Lurusartikel  und  alfo  immer- 
hin ..Kultur"-Zeichen. 
Wera/BMW 

"*)  Ich  verweife  auf  meine  Auffäße  ..Das  Schattentheater  der 
Traditionen".  ..Reinhardt  und  fein  Werk"  (beide  ..Gegenwart*').  ..Publi- 
kum. Auch  eine  Kritik". 
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xxx/111: 
Rudolf  v.  Delius: 

Auf  Ihre  Fragen  möchte  ich  etwa  folgendes  antworten: 
1.  Für  meine  ethifche  Bildung  habe  ich  in  unferem  Theater  nur 
wenig  entfcheidende  Eindrücke  bekommen.  Eigentlich  nur  Ibfen  hat  da 
unmittelbar  gewirkt:  am  meiften  die  „Wildente"  und  ..Hedda  Gabler", 
als  Möglichkeiten  einer  neuen  Tragikomödie,  die  dann  in  Shaws  „Can- 
dida" für  mich  eine  gewiffe  abfchließende  Höhe  erreichte.  Was  fonft 
an  Dramen  meine  fittliche  Weltanfäzauung  am  tiefften  ergriff  :  des  Eu- 
ripides  Alkeftis  und  Bacchantinnen.  Shakefpeares  Kleopatra  und  der 
Troilus.  Hebbels  Golo.  Kleifts  Penthefilea:  das  habe  ich  nie  muftergültig 
auf  der  Bühne  gefehen,  Doch  tiefer  und  gewaltiger  für  die  Umbildung 
des  ethifchen  Weltbildes  waren  doch  wohl  einmal  die  großen  Denker  (für 
mich  vor  allem  Spinoza  und  Hegel)  und  dann  jene  umfaffende  Menfchen- 
fchilderung  in  Romanen:  wie  Rabelais'  Gargantua.  Sternes  Triftram. 
Goethes  Wilhelm  Meifter  und  Tolftois  Anna  Karenina.  Befonders 
das  moderne  deutfche  Drama  fcheint  mir  die  Fühlung  mit  dem  Groß- 
geiftigen  bedenklich  verloren  zu  haben.  Daher  verdanke  ich  meine  äfthe- 
tifche  Bildung  auch  vielmehr  der  Lektüre  und  der  Phantafievorftellung 
als  der  Theateraufführung,  die  bei  großen  und  tiefen  Werken  für  mich 
meift  eine  Marter  bedeutet.  Das  berückend  Schöne  der  dramatifäfen 
Architektur  wird  meiner  Meinung  nach  faft  f'tets  durch  einen  barbarifchen 
Rotf'tift  zerftört. 

'  2.  Dem  ..kulturell  erzieherifchen  Werte"  des  Theaters  ftehe  ich  fehr 
fkeptifch  gegenüber.  Die  Hauptfchlachten  um  neue  Weltanfchauung  und 
Moral  werden  überhaupt  wohl  nicht  vor  dem  Rampenlichte  gefchlagen, 
Nimmt  doch  dort  gleich  alles  etwas  formelhaft-tendenziös  Effektvolles 
an.  Zudem  waren  Senfation  und  Mode  von  jeher  die  eigentlichen 
Theatergößen.  Und  eine  allgemeingültige  Kultur  gibt  es  ja  heute  nicht 
mehr  und  kann  es  auch  nie  wieder  geben,  da  der  Einzelmenfch  fich  von 
nun  an  wohl  immer  das  Recht  bewahren  wird,  aus  feinem  Blute  und 
feiner  Seele  heraus  fich  feine  eigene  Welt  mit  eigenen  Farben  und  Tönen 
zu  erfchaffen.  le  eigenperfönlicher  aber  die  Kunft  wird,  um  fo  weniger 
kann  fie  mit  Trompetenftößen  weithin  über  ganze  Länder  zum  Sammeln 
blafen.  Der  Möglichkeiten  des  Reif-Seins  find  heute  gar  viele  und  die 
zudringlichen  Erlöfer  für  alle  find  recht  überflüffig  geworden.  Pathe- 
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tifche  felbftüberzeugte  Verkündigung  ift  aber  ein  Urnerv  der  Theaterkunfi. 
Die  moderne  Seele  ift  zu  tief  bei  fich  eingekehrt,  um  ihre  letzten  Schön- 
heiten noch  dem  Schaugepränge  der  Bühne  anvertrauen  zu  können. 
Daher  müffen  unfere  ..erfolgreichen  Dramatiker",  wenn  fie  wirken 
wollen. *vor  den  innerften.  fiillfien  aber  gewaltigfien  Problemen  unferer 
Zeit  die  Augen  fchließen.  Diefer  Seelenverkauf  rächt  fich  aber  durch 
immer  wieder  hinter  den  Masken  hervorbrechende  Öde  und  Ohnmaäft. 
3.  Darum  glaube  ich  nicht  an  die  Zukunft  des  Theaters.  Und 
gerade  die  eigenartigften  Dramatiker  unferer  Generation,  etwa  Wedekind 
und  Shaw,  fcheinen  mir  durch  und  durch  Nihilismns  und  Auflöfung. 
Sie  wüten  ja  geradezu  felbfimörderifch  mit  Dolch  und  Gift  im  eigenen 
Haufe.  Es  ift  die  (este  Brut  des  unfrohen,  eifig-vergrübelten  Ibfen. 
Und  wo  fich  wirklich  neue  Menfchenwege  bilden,  da  fcheinen  fie  grade 
vom  Theater  weit  abzuliegen.  Die  Morgenfonnen-Energie  eines  Walt 
Whitman.  die  fchneidende  Feinheit  Niehfches  oder  etwa  die  fchwere  tiefe 
Reife  Robert  Brownings.  Sie  alle  haßten  Kuliffe  und  Rampenlicht. 
Natürlich  wird  das  Theater  in  alle  Ewigkeit  die  Maffen  unterhalten 
und  wohl  auch  anregen,  indes  meine  ich.  daß  es  nicht  imftande  fein 
wird,  den  heraufziehenden  neuen  Weltanfchauungen  ihren  tiefften  und 
xxlx: 

Rudolf  Lothar: 

Sie  fragen  mich,  ob  meiner  Meinung  nach  das  Theater  kulturell 
erzieherifche  Werte  und  Kräfte  in  fich  birgt. 
Ich  bin  der  Meinung,  daß  das  Theater  überhaupt  der  größte  er- 
zieherifche Faktor  unferes  Kulturlebens  ift.  lede  Theaterwirkung  befteht 
in  der  Erregung  der  Gemüter.  Diefe  Erregung  kommt  dadurch  zufiande. 
daß  der  Zufchauer  durch  Einfühlung  in  den  Kreis  des  Dramas  gezogen 
wird.  Das  Miterleben  eines  Konflikts  ift  für  den  Zufchauer  das  Seelen- 
ereignis, das  er  im  Theater  fucht.  Der  Zufchauer  kämpft  die  Kämpfe 
des  Helden  geifiig  mit.  ift  mit  ihm  groß  und  fiegreich.  mit  ihm  verzweifelt, 
teilt  feine  Furcht  und  feine  Freude,  wird  eins  mit  ihm  in  feinen  Wonnen 
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und  feinen  Schmerzen.  Der  große  Genuß  im  Theater  befteht  darin. 
Gefühle  von  befonderer  Jntenfität  und  von  einer  Art.  die  uns  das  Leben 
nicht  fchenkt.  durchzuleben.  Darin  liegt  die  Wonne  des  Leides,  mit  dem 
uns  ein  Trauerfpiel  erhebt.  Und  in  der  Komödie  wiederum  fühlen  wir 
uns  dem  Opfer  des  Luftfpiels  -  ein  Exempel  wird  ja  meiftens  an 
einem  Opfer  demonfiriert  -  überlegen,  wir  empfinden  unfere  eigene 
Kraft  mit  fieghafter  Freude  gegenüber  der  Schwäche,  dem  Ungefthick. 
der  Dummheit,  der  Verblendung,  dem  Hochmut,  oder  wie  fonfi  die  menfch- 
liche  Art  oder  Unart  heißt,  die  auf  der  Bühne  zu  Falle  kommt.  Das 
Kraftgefühl  der  komifchen  Luft  entwickelt  der  Dichter  dadurch,  daß  er 
fich  einen  Standpunkt  erobert,  von  dem  aus  er  das  Leben  beherrfcht. 
Und  was  wir  im  Leben  und  in  der  Kunfi  am  meiften  fuchen.  ift  ja 
ftets  eine  Steigerung  unferes  Kraftgefühls. 
Sie  fehen  aus  diefen  meinen  Grundanfchauungen  über  Theater- 
wirkung, welche  erzieherifche  Kulturaufgabe  ich  der  Bühne  zuweife.  Die 
Bühne  vermittelt  der  Menge  eine  Reihe  von  Gefühlen,  die  das  Leben 
uns  verfagt.  Wir  machen  im  Theater  gleichfam  eine  Gymnaftik  der 
Empfindungen  durch,  und  je  reicher  wir  an  Empfindungen  werden,  je 
tiefer  wir  in  unferer  Seele  nach  Schäßen  fchürfen.  je  feiner  wir  Schat- 
tierungen und  Abfiufungen  der  Empfindungen  wahrnehmen,  defto 
höher  | eigt  unfere  Kultur.  Sie  würde  fofort  verarmen,  wenn  das 
Theater  wegfiele.  Das  Theater  ifi  die  Stätte,  wo  wir  des  Lebens 
bunte  Mannigfaltigkeiten  in  koftbarer  Fülle  vor  uns  ausgebreitet  fehen. 
Und  diefe  Mannigfaltigkeiten  kaufen  wir  wirklich  für  unfer  Eintritts- 
geld und  machen  fie  uns  zu  eigen.  Jede  Erziehung,  beim  einzelnen  Ju- 
dividuum.  wie  beim  Volke,  beruht  auf  der  Verfeinerung  des  Gefühls- 
lebens. Und  das  Theater  hat  im  höchfien  Sinne  keine  andere  Aufgabe. 
Aber  Sie  fragen  auch,  ob  das  moderne  Theater  feine  Aufgabe  er- 
füllt. Die  Antwort  muß  ich  jedem  überlafien.  der  felbft  ins  Theater  geht. 
Ein  gutes  Theaterfiück  ift  ein  guter  Erzieher,  ein  fchlechtes  Theaterftück 
ein  fchlechter  Erzieher.  Wenn  aber  der  Dichter  nicht  die  Kraft  hat  uns 
zum  Miterleben,  zum  Mitfühlen  zu  zwingen,  wenn  wir  Zufchauer  bleiben 
und  nicht  Mitfpieler  werden,  wenn  Bühne  und  Publikum  getrennte 
Welten  find,  dann  freilich  erfüllt  das  Stück  feine  Miffion  nicht. 
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J  ohannes  Schlaf: 

1.  Einfluß  auf  meine  Bildung  erfuhr  ich  vom 

Theater  fchon  fehr  früh.  In  meinem  zehnten  Lebensjahre  fah  ich  in  meiner 
Heimatfiadt  die  erfien  Theatervorfiellungen  von  einer  jeden  Winter  bei 
uns  eintreffenden  Wandertruppe;  zuweilen  auch  von  einem  Marionetten- 
theater. All  diefe  Vorftellungen  haben  mich  fehr  |ark  und  anhaltend 
mit  weitausgreifenden  Empfindungen  und  Gedankengängen  befchäftigt. 
Sie  begeifierten  mich  auch  zur  Reproduktion.  Ich  fabrizierte  mir  ein 
primitives  Puppentheater,  kaufte  mir  Bilderbogen  mit  bunten  Puppen, 
die  ich  ausfchnitt  und  auf  Pappe  klebte,  und  zeichnete  mir  auch  felber 
Puppen  und  kolorierte  fie  mir.  da  mein  Zeichentalent  fchon  in  meinem 
dritten  Jahre  erwacht  war  und  fich  fchnell  entwickelt  hatte. 
Später  bekam  ich  von  meinen  Angehörigen  ein  Puppentheater  gefchenkt. 
-  Aber  ich  fchrieb  mir  auch  fchon  felbft  Stücke,  die  ich  auf  diefem  auf- 
führte. Kleine,  mehraktige  Schaufpiele.  deren  Themen  ich  mir 
felbft  erfand,  nach  Anekdoten,  die  ich  hörte,  oder  Stadtgefprächen  u.  dergl. 
Auch  dramatifierte  ich  gern  größere  Schillerfche.  Uhlandfche  und  Simrock- 
fche  Balladen,  auch  wohl  gefchichtliche  Auffäße.  die  ich  in  meinen  Schul- 
lefebüchern  oder  anderswo  fand.  -  Diefer  fehr  | arke  Eindruck  des 
Theaters  hielt  an  bis  in  meine  Studentenzeit  hinein.  Später  hat  er  ab- 
genommen, und  heute  befuche  ich  das  Theater,  befonders  das  Schaufpiel. 
nur  fehr  feiten.  Es  ift  mir  nicht  entfernt  mehr,  was  es  mir  in  meiner 
lugend  und  in  meinen  lungemannsjahren  gewefen  ift. 
2. Ich  glaube  weniger,  daß  das  Theater  kulturell 
erzieherifche  Werte  und  Kräfte  in  fich  birgt,  als 
daß  es  ein  Ausdruck  unter  an  d  e  ren  von  Kultur  ift.  Eine  Kultur 
kann  vom  Theater  weder  gefchaffen.  noch  auch  fo  befonders  beeinflußt 
werden;  wohl  aber  ift  das  Theater  ein  organifches  Erzeugnis, 
ein  Anzeichen  und  Gradmeffer  der  Kultur  einer  Nation  oder 
einer  Raffe.  Eine  Nation  und  eine  Raffe  ve  rg  e  w  if  f  e  rt  fich  viel 
mehr  ihrer  Kultur  durch  das  Theater  -  a  u  ch  durch  diefes!  - 
als  daß  fie  von  ihm  Kultur  empfangen  könnte.  -  Eine  Kultur  hängt 
einzig  und  ganz  und  gar  von  den  religiöfen.  d.  h.  organifche-n 
Kräften.  Trieben  und  Werten  einer  Raffe  ab  und  ift  deren  Ausdruck; 
das  Anzeichen,  aus  dem  fie  und  ihr  Wert  und  Stand  von  den  Individuen 
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einer  Nation  oder  Raffe  erkannt  werden  können.  -  So  verhielt  es  fich 
mit  den  altgriechifchen.  den  fpanifchen  und  englifchen  Nationaltheatern. 
Die  ..Schaubühne  als  moralifche  Anfialt"  oder  als  eine  Stätte  der  Volks- 
crziehung  ift  eine  unfruchtbare,  nulzlofe  Illufion.  die  das  wahre  Wefen 
des  Theaters  verkennt,  mag  es  immerhin  bis  zu  einem  gewiffen  Grade 
auch  feinerfeits  eine  Rückwirkung  auf  die  Seele  und  religiös-organifchen 
Kulturkräfte  einer  Nation  oder  Raffe  üben.  Diefe  Kräfte  aber  können 
angeregt,  gekräftigt,  gefleigert  werden  vor  allem  und  nur  durch  das 
religiöfe  Leben  einer  Raffe.  Ich  finde,  daß  die  kulturelle  Be- 
deutung des  Theaters,  wie  der  Kunft  überhaupt,  heute  fehr  kraß  über- 
trieben wird,  wenn  man  meint,  beide  könnten  ..die  Religion  erfeßen"! 
Das  ift  ein  fchlimmes  und  bedenkliches  Zeichen  nicht  allein  für  die  Re- 
ligion der  Rafien.  fondern  auch  für  Theater  und  Kunft  felbft.  Beider 
Niedergang  fteht  im  engfien.  unzertrennlichften  Zufammenhang! 
3.  Wenn  das  Theater  keine  wefentlich  er- 
zieherifchen  Werte  und  Kräfte  befißt.  fondern  folche  nur 
im  engfien  Zufammenhange  mit  einem  ftarkenreligiöfen 
Tri  eb  von  Nation  und  Rafie  zu  einem  gewifien  Teile  vermag,  fo  ift 
natürlich  auch  von  unferm  modernen  Theater  hier  fo  gut  wie  gar  nichts 
zu  erwarten.  Ich  bin  von  defien  unaufhaltfamem  Verfall  überzeugt. 
Ich  glaube  aber,  daß  fich  ein  n  e  u  e  s  Theater  bilden  kann.  -  Der  reli- 
giöfe Schwerpunkt  der  europäifchen  Raffen  hat  fich  in  die  Wiffenfchaften 
verlegt  -  wenn  immerhin  fchon  dies  fich  bei  dem  noch  immer  kraß 
mechanifiifchen  Charakter  derfelben  fchwer  erkennen  läßt  -.  und  der 
innerfte  Geift  der  Wiffenfchaft  wird  den  Rafien  über  kurz  oder  lang  eine 
außerordentliche  religiöfe  Kräftigung  mitteilen.  Aus  einem  folchen  Zu- 
lande kann  fich  wohl  fehr  gut  auch  ein  neues,  modern  europäifches 
Theater  entwickeln.  Sicherlich  aber  nur  aus  einer  naturaliftifchen  Form 
heraus!  Ich  halte  I  b  f  e  n  bereits  für  folch  einen  religiöfen  Dramatiker. 
Fortfeßung  in  der  J  uli-Nummer 
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Fortfehung. 

Seinem  Vorfaß.  an  jedem  Straßenfchilde  Dänifch  zu  lernen,  blieb 
er  nur  im  erfien  Anfang  treu.  Er  las  Banegaard.  Nun  ja  -  Bane- 
gaard!  Bahnhofftraße!  Das  war  doch  einfach!  Vefierbros-Paffage. 
Paffage  -  hm.  Aber  Vefierbros  -  das  war  nicht  ganz  deutlich.  Von 
feinem  Sprachfiudium  wurde  er  bald  durch  das  fchöne.  fremdartige  Bild 
des  Verkehrs  abgelenkt.  Da  ftand  er  nun  inmitten  der  erträumten, 
fkandinavifchen  Menfchen.  Er  fand  fie  eigentlich  robufter  und  heiterer, 
als  er  erwartet  hatte.  Es  waren  nicht  alles  Geftalten  aus  ..Niels 
Lyhne".  die  ihm  da  entgegenkamen.  Fennimore  wohl  und  Erik  -  aber 
die  dicken  und  vergnügten  Bürger  des  Allerwelts-Materialismus  auch, 
Sie  zerriffen  den  Schleier  entrüater  Befeeltheit.  den  Peter  den  Dänen 
aus  ihrer  Kunft  beigelegt  hatte.  Das  enttäufchte  ihn  weniger,  als  es 
ihn  heiter  ftimmte.  Er  hatte  genug  geträumt,  er  fühlte  wieder  feften 
Boden  unter  fich.  Forfchend  fah  er  den  Menfchen  des  Tages  in  ihre 
fremdartigen,  aber  gewinnenden  Augen.  Ihr  Wefen  und  ihre  Stadt,  das 
empfand  er  jetzt  fchon  deutlich,  betätigten  ihm  die  fchöne  Hoffnung:  Sie 
ruhten  in  einem  angeborenen  Gefchmack.  Ein  künftlerifcher  Menfch  war 
hierfofort  kein  Fremdling  mehr.  Die  Linie  diefes  breiten  Boulevard, 
den  er  entlangfchritt.  die  Häufer.  die  Gefährte,  die  Kleider  der  Damen 
-  alles  fiammte  aus  einer  alten,  vornehmen  Kultur,  kein  Parvenütum 
drängte  fich  dazwifchen.  Langfam  fchlendernd.  eingelullt  von  feinem  etwas 
felbftgefälligen  Kritikerbewu ßtfein.  befand  Peter  fich  plötzlich  einem  breiten 
Portal  gegenüber,  das  in  ein  ausgedehntes  Vergnügungsetablifiement 
zu  führen  fchien.  Das  tat  es  auch  wirklich.  „Tivoli"  fiand  über  dem 
Portal,  und  Peter  reagierte  ganz  anders  auf  diefe  Entdeckung,  als  die 
Mehrzahl  der  deutfchen  Fremden.  Er  mißbilligte  die  Popularität  diefes 
weltberühmten  Lokals.  Er  nahm  fich  fofort  vor.  überhaupt  nicht  hinein- 
zugehen. Da  gab  es  in  Kopenhagen  wohl  doch  noch  andere  Sehenswürdig- 
keiten, als  Tingeltangel  mit  Illumination.  Der  Durchfchnittsreifende 
natürlich,  der  fich  ..amüfieren"  wollte,  der  wurde  fofort  magnetifch  davon 
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angezogen.  Ein  lächerlicher  Kitfeh  wahrfcheinlich.  das  Ganze.  Peter 
fäfimpfte.  Er  kam  allmählich  in  das  innerlichet  wortlofe  Räfonnieren 
hinein,  das  ihm  immer  wohltah  wenn  er  durch  große  Eindrücke  erregt 
wurde.  Er  ging  entrüfiet  weiter  und  würdigte  Tivoli  keines  Blickes  mehr. 
Vor  dem  Rathaufe  aber  blieb  er  fiehen.  Er  nickte.  Er  nickte  wie  Gott- 
vater und  fandt  daß  es  gut  war. 

Nie  hatte  er  in  feinem  Leben  ein  fo  edles  Gebäude  gefehen.  Er 
betrachtete  es  auf  den  Spitzen  gehend  von  allen  Seiten.  Als  er7  die  ent- 
zücktenAugen  zum  Turm  hinaufgerichtetj  wieder  zurHauptfront  kam-  prallte 
er  mit  einem  Herrn  zufammen.  der  ihm  fchon  von  Tivoli  aus  gefolgt 
war.  Selbft  eine  fonderbare  ErfcheinungF  fchien  er  an  Peters  Fremd- 
artigkeit großes  Jnterefie  zu  nehmen  und  benutzte  jeßt  die  Gelegenheit 
des  Zufammenftoßes,  um  ihn  anzufprechen. 
„Das  ift  herrlich  -  nicht  wahr-  mein  Herr?  Das  Rathaus!  Ja! 
Das  Rathaus!" 

Er  fprach  ein  feltfam  fingendes  Deutfch  -  ganz  geläufigz  aber  viel 
weicherj  viel  mehr  Klang  darin,  als  Peter  je  gehört  hatte.  Auch  beglei- 
teten feine  außerordentlich  feinen  Hände  jedes  Wort  mit  einer  malenden, 
nervöfenj  leife  zitternden  Bewegung.  Es  war  ein  kleiner  Mann  von  un- 
befiimmtem  Alter.  Sein  bronzefarbenes  Antlitz  hatte  fo  fchönej  fchwarze 
Augen  und  fo  tief  gegrabene  Züge,  daß  man  durch  die  plötzliche  Gelenkig- 
keit des  gebückten  Körpers  und  den  breitem  faft  tierifchen  Mund  ganz 
irritiert  wurde.  Ein  Edelmann  und  ein  tragikomifcher  Affe  - 
diefen  Eindruck  hatte  Peter.  Zugleich  fiel  ihm  die  beifpiellofe  Eleganz 
feiner  erftenj  dänifchen  Bekanntfchaft  auf.  Diefer  Mann  konnte  ein 
Fürft.  ein  Hochftapler  oder  ein  großer  Künftler  fein.  Peter  wurde  rot- 
indem  er  erwiderte:  „Jch  bin  ganz  außer  mir  über  die  Schönheit  des 
Nathaufes." 

„0,  ich  liebe  jeden,  der  wegen  ßolcher  Szache  außer  ßich  ßein  kannt" 

fang  der  Fremde  und  malte  mit  den  Händen  dazu.  Dann  nahm  er  den 

Zylinder  ab  und  fenkte  den  angegrauten  Kopf.  „Szie  ßind  Fremder .  .  . 

Darf  ich  Szie  begleiten?  Ein  wenig  Eicerone  fpielen?" 

Peter  nahm  auch  den  Hut  ab  und  fenkte  aus  Verlegenheit  ebenfalls 

den  Kopf.  „Mein  Name  ift  Kranzj"  fagte  er  förmlich. 

„Szie  ßind  Deutfcher?"  war  die  Antwort,  während  Peter  jeßt 

eigentlich  den  Namen  des  Fremden  erwartet  hatte  und  fofort  verfchnupft 

war.  „Ich  liebe  die  Deutfchen.  Szie  ßehen  die  fremden  Dinge  wie  ein 

Kind  an]  .  .  .  Wollen  Szie  in  das  Rathaus  hineingehen?" 
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..Lieber  nicht."  antwortete  Peter  kühl.  ..Sie  find  fehr  liebens- 
würdig, aber  ich  möchte  vorläufig  im  Freien  bleiben." 
..0."  klagte  der  dänifche  Sänger  und  grüßte  zwei  junge  Damen, 
die  ihm  halb  belufiigt.,  halb  bewundernd  (fo  kam  es  Peter  vor)  dankten. 
..Aber  Szie  verfprechen  mir.  daß  Szie  Kopenhagen  nicht  verlaffen  werden, 
ohne  im  Rathaufe  gewefen  zu  ßein?  Gut.  gut!  Szie  ßind  heute  erft 
angekommen?  Szo.  ßo!  Nun.  dann  werden  wir  die  Oefiergade  entlang 
gehen,  und  fpäter  werden  wir  frühfiücken." 
Peter  wußte  nicht,  ob  er  lachen  oder  fich  ärgern  follte.  Er  war  doch 
noch  zu  fehr  Peter  Kranz  aus  Schnattersheim.  um  fich  durch  die  man- 
gelnde oder  jedenfalls  fremdartige  Form  nicht  ftören  zu  laffen.  Schließ- 
lich aber  freute  er  fich  doch,  einen  Begleiter  gefunden  zu  haben  und  diefen. 
der  außerordentlich  bewandert  war.  ihn  immerfort  auf  etwas  aufmerkfam 
machte,  was  er  fonft  wohl  nie  gefehen  hätte.  Während  fie  die  bunt  belebte, 
luftige  und  doch  ehrwürdige  Oef'tergade  hinunterfchritten.  deutete  der 
fchnelle  Affenarm  des  Dänen  bald  auf  dief  es.  bald  auf  jenes  Schaufenfier. 
Plötzlich  ftand  Peter  zu  feinem  Entzücken  auch  vor  der  Auslage  der  könig- 
lichen Porzellanmanufaktur. 

..Szind  Szie  auch  außer  Ihnen  vor  dem?"  fragte  der  Eicerone  mit 
gutmütiger  Ironie. 

..Na  felbftverf'tändlich!"  polterte  Peter  gereizt.  ..Sie  etwa  nicht?! 

Na.  ihr  natürlich,  ihr  Kopenhagener.  ihr  habt  das  täglich!  Für  euch 

find  das  einfach  Suppenteller!" 

Der  Däne  lachte  herzlich.  ..Ausgezeichnet!" 

..Ich  befiße  übrigens  den  Dackel!  Den  großen  da!  Dasfelbe 

Exemplar!" 

„Szo.  ßo.  den  Dackel!"  Der  Andere  fagte  es  mit  fpöttifcher  Güte, 
wie  man  zu  einem  Kinde  fpricht.  Sie  gingen  langfam  weiter.  Peter  be- 
trachtete verblüfft  die  auffallendfie  Erfcheinung  des  Kopenhagener 
Straßenlebens  -  die  Unzahl  junger,  oft  fehr  hübfcher.  künftlerifch  eigen- 
artig oder  eigenfinnig  gekleideter  Mädchen.  Sie  beherrfchten  das  Bild. 
Sie  gingen  allein  oder  zu  zweien  oder  zu  dreien  -  die  Mehrheit  aber 
radelte  und  wand  fich  mit  kecker  Sicherheit,  klingelnd  und  die  zierlichen 
Füße  an  das  blanke  Rad  gepreßt,  durch  das  Gewühl.  Wunderliche  Hüte 
trugen  diefe  Damen  -  jeder  fah  wie  eine  perfönliche  Erfindung  aus. 
Diefe  vielen  fchlanken.  frohen,  etwas  blaffen,  graziöfen  Kinder  .... 
Blond  die  meifien.  Mattblond,  wie  das  fonnegedörrte  Gras  der  Dünen. 
In  den  blauen  Augen  ernfie  Klarheit.  Spiegel  der  See.  Peter  lächelte. 
428 


Auf  der  Schaukel  Georg  Hirfchfeld 


Ihm  wurde  wohlig  heiß  ums  Herz.  Er  fagte  nichts,  aber  fein  gelenkiger 
Begleiter,  der  faft  jede  der  zahlreichen  Damen  grüßte,  fchien  feine  Ge- 
danken zu  erraten. 

„Wie  gefällt  Ihnen  unfere  J  ugend?  Szagen  Szie  es!  Wir  haben 
ein  ßo  kleines  Land!  Unfer  Land  ift  eigentlich  nur  eine  Stadt!  Kopen- 
hagen! Wir  verlieren  hier  leicht  den  objektiven  Blick!" 
„Wiffen  Sie."  erwiderte  Peter  gedehnt  und  errötete  mit  etwas 
plumpem  Lächeln.  ..Hübfchen  Frauenzimmern  gegenüber  ift  es  verdammt 
fchwer.  objektiv  zu  fein." 

Der  Däne  fchwieg.  Sein  dunkler  Blick  wurde  ernft  und  überrafcht 
-  Peters  Antwort  fchien  ihm  nicht  fehr  zu  gefallen.  Er  fah  ihn  von 
der  Seite  an.  dann  fagte  er  lebhaft:  ..0.  glauben  Szie  nicht,  daß  es 
hier  nur  auf  das  Urteil  des  männlichen  Blickes  ankommt.  Das  wäre  wohl 
ein  großes  Mißverfiändnis.  Nein!  Diefe  Damen  find  ßehr  zu  refpek- 
tieren.  als  Individuen,  als  Geifter!  la.  mein  Herr!  Die  Mehrheit 
findiert!  Es  find  auch  vorzügliche  Künftlerinnen  darunter!  Diefe  zum 
Beifpiel.  die  Schwarze,  ift  eine  unferer  erften  Porträtmalerinnen!  Und 
jene  Blonde  auf  dem  Rade  -" 

„Die  mit  der  langen,  roten  Fahne  am  Panamahut?  Du  mein  Gott, 
was  kann  denn  die  fein?" 

..Szie  fieht  an  der  Spiße  der  dänifchen  Frauenbewegung.  Ich  liebe 

ßie  nicht,  aber  ßie  ift  nicht  unbedeutend." 

„Warum  pudern  fich  denn  diefe  bedeutenden  Damen  alle?" 

..Spricht  ßo  etwas  in  Deutfchland  gegen  ihren  Geift?" 

Peter  zuckte  die  Achfeln  und  fchwieg.  Es  wurde  ihm  fchwer.  der  Art 

des  Fremden,  hinter  der  eine  liebenswürdige,  aber  fcharfe  Ironie  lauerte. 

zu  dienen.  Er  ärgerte  fich  und  blieb  unfchlüffig  ftehen. 

„Szie  haben  jedenfalls  Hunger."  rief  fein  Eicerone  eifrig.  ..Wir 

wollen  frühftücken!  Szagen  Szie  mir.  woran  Szie  gewöhnt  find!" 

..Zu  Haufe  trinke  ich  Milch."  erwiderte  Peter  knabenhaft  mürrifch. 

als  gälte  es  eine  perfönliche  Überzeugung  zu  verteidigen. 

..Milch?  Wirfiehen  am  rechten  Ort!  Kommen  Szie!" 

Der  Liebenswürdige  wandte  fich  zur  Seite  und  kletterte  zu  Peters 

Uberrafchung  plöhlich  in  ein  Kellerlokal  hinab,  das  an  der  Straße  lag. 

Peter  folgte  ihm  kopffchüttelnd.  Er  [land  in  einem  höchfi  appetitlichen 

und  reichhaltigen  Obfigefchäft.  Sein  unbekannter  Freund  deutete  auf 

zwei  mächtige  Körbe  mit  Himbeeren  und  Erdbeeren.  Peter  fah.  daß  es 

Früchte  von  märchenhafter  Schönheit  waren,  Er  bekam  einen  Riefen- 
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appetit  darauf,  wagte  aber  doch  noch  mürrifä)  zu  proteftieren.  ..Ich 
wollte  Milch 

Der  Däue  antwortete  nicht,  fondern  fprach  eifrig  und  unverfiändlich 
auf  das  Ladenfräulein  ein.  Diefes  fchien  ihn  gut  zu  kennen,  und  wieder 
fah  Peter  das  halb  ehrfürchtige.,  halb  beluftigte  Lächeln,  mit  dem  die 
Kopenhagenerinnen  feinem  Begleiter  begegneten.  Seine  Neugier,  fein 
Mißtrauen  wuchs.  Er  befchloß  die  Vorfiellung  zu  erzwingen,  aber  willen- 
los mußte  er  dem  Eicerone  folgen,  der  ihn  unter  vielen  Komplimenten, 
etwa  wie  ein  Prinzenerzieher  feinen  Zögling,  ins  Nebenzimmer  führte. 
Halb  gefchmeichelt.  halb  verletzt  faß  er  ihm  hier  an  einem  breiten  Eichen- 
tifch  gegenüber. 

..Sie  find  wohl  Rentier?"  fragte  er  plößlich. 
Der  Däne  lachte.  ..Weil  ich  nichts  zu  tun  habe,  als  Fremde  herum- 
zuführen und  gute  Szachen  zu  effen.  meinen  Szie?"  Dann  brach  er  ab. 
denn  Fräulein  Signe  kam  mit  dem  Frühftück.  Er  bediente  Peter,  als  ob 
es  gälte,  eine  heilige  Pflicht  zu  erfüllen.  Peter  hatte  fich  fchon  darauf 
gefreut,  dem  eleganten  Bummler  durch  die  Mitteilung  zu  imponieren,  daß 
er  ein  deutfcher  Künftler  fei.  aber  der  Teller  mit  der  prachtvollen,  gelblichen 
Milch  und  der  Berg  erlefener  Früchte,  der  in  einer  blaugrünen  Schüffei 
gehäuft  war.  lenkten  ihn  ab.  Er  machte  fich  feufzend  an  die  Arbeit  und 
erlebte  -  anders  ließ  es  fich  nicht  ausdrücken  -  daß  ihm  noch  nie  .in 
feinem  ganzen,  zwanzigjährigen  Dafein  etwas  fo  gefchmeckt  hatte.  Er 
pamfte  feiig  in  fich  hinein.  Mit  diefer  dänifchen  Sitte  war  er  vollkommen 
einverftanden.  Seine  gute  Laune  wuchs,  er  ärgerte  fich  jevt  nur  noch 
darüber,  daß  er  feine  Dankbarkeit  fo  gar  nicht  dokumentieren  konnte. 
Denn  der  freundliche  Eicerone  zahlte  für  fich  felbft  und  ließ  auch  den 
Deutfchen  für  fich  zahlen.  Er  fchien  die  Schranke  der  Fremdheit  damit 
betonen  zu  wollen.  Peter  empfand  das  als  fehr  angenehm. 
..Nun  möcht'  ich  aber  auch  'n  gutes  Glas  Bier  trinken  und  was 
Reelles  in  den  Magen  kriegen."  fagte  er.  als  fie  wieder  auf  der  Straße 
[landen.  Er  fagte  es  weicher,  faft  demütig. 
„0  ja!  Gewiß!  Szie  fcheinen  Appetit  zu  haben!  Das  freut  mich!" 
Der  Däne  nahm  feinen  Arm  (noch  immer  niäjt  vorgefiellt!  dachte 
Peter)  und  führte  ihn  durch  das  luftige  Gewühl  zum  Rathausplatz  zurück. 
Sie-traten  in  das  Refiaurant  Briftol  ein.  Am  Büfett  wählte  Peter.  Er 
wählte,  wählte,  verwirrt  und  entzückt.  Sein  erfahrener  Begleiter  ftand 
ihm  mit  ernfthaftem  Rat  zur  Seite.  Ein  halber  Hummer  und  eine  Wild- 
ente waren  fchließlich  Peters  Entfchluß.  Das  gelbe  Dänenbier  fchäumte 
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dazu  im  Glafe.  fehr  alkoholifch.  fehr  beraufchend.  Er  ftieß  mit  dem 
Cicerone  an.  ..Wie  heißen  Sie  eigentlich.  Menfchenskind?"  fragte  er 
jeht  in  plößlichem  Uberfchwange.  bittend. 
..Fragen  Szie  mich  bitte  nicht  nach  meinem  Namen."  erwiderte  der 
Fremde  langfam  und  mit  niedergefchlagenen  Augen,  indem  er  zierlich 
Krabben  aus  der  dünnen  rofa  Befchalung  löfte.  ..Es  ift  noch  nicht  die 
Zeit.  Ich  werde  bald  einen  Namen  tragen  dürfen,  welcher  mein  wahrer 
ift.  Wenn  wir  uns  nicht  mißfallen  in  diefer  flüchtigen  Stunde  -  das 
genügt  doch.  Wie?" 

Peter  flieg  das  Blut  zu  Kopf.  Er  hatte  zu  rafch  getrunken.  ..Mir 
nicht."  flüfterte  er.  indem  er  fich  den  Schnurrbart  wifchte.  1 
Der  Fremde  fchien  diefe  Antwort  zu  überhören.  Er  begrüßte  wieder 
mehrere  Damen,  die  fich  am  Nebentifche  niederließen,  und  übernahm  es 
fofort.  der  ..fwarzen"  Porträtmalerin.  die  dabei  war.  ein  Frühftück  zu 
holen.  Peter  verfchluckte  feinen  Zorn  und  lachte  den  Dänen,  als  er  eifrig 
wie  ein  Kellner  zurückkehrte,  luftig,  aber  herausfordernd  an.  ..Sie  können 
ja  alles!"  rief  er. 

..Verachten  Szie  mich  deswegen?"  fragte  jener  mit  leichtem  Lächeln 

und  fehte  fich  wieder  zu  ihm,  Die  Damen,  die  Deutfch  zu  verfiehen 

fchienen.  fahen  fich  nach  Peter  um.  aber  ohne  Intereffe  für  feine  germa- 

nifche  Schönheit,  nur  mißbilligend  und  ein  wenig  erfchreckt.  Befonders 

in  den  Zügen  der  Porträtmalerin  zeigte  fich  diefes  Gefühl,  denn  fie  war 

vor  Stolz  errötet,  als  Peters  Begleiter  fie  fo  ausgezeichnet  hatte.  * 

..Von  Verachten  ift  keine  Rede."  erwiderte  Peter  gereizt.  ..Man 

ift  hier  eben  fehr  galant,  nicht  wahr.  Aber  ich  verftehe  diefe  .Damen* 

nicht.  Wer  fich  fo  kleidet,  wer  fo  in  ein  öffentliches  Lokal  kommt  - 

ich  kann  mir  nach  deutfchen  Sitten  nicht  denken,  daß  das  wirklich  refpek- 

table.  junge  Mädchen  find." 

Er  hatte  es  nicht  laut  gefagt.  nur  für  feinen  Tifchgenoffen  verfiänd- 
lich.  Der  aber  ftand  jest.  wie  einem  Federdrucke  folgend,  auf  und  fagte 
nervös,  mit  leichtem,  gleichfam  entfchuldigendem  Lächeln:  ..Ich  bitte  mir 
doch  zu  glauben  .  .  .  Aber  nun  verlaffe  ich  Szie  .  .  .  Szie  find  ein 
deutfcher  Künftler.  nicht  wahr?  ...  Ich  denke  es  mir .  .  .  Beim  Bier 
ßind  deutfche  Künftler  nicht  ßo  liebenswürdig,  wie  im  Freien,  wenn  ßie 
bewundern  können  .  .  .  das  weiß  ich  -  ich  war  lange  in  Deutfchland  .  .  . 
Ich  hoffe  Ihnen  draußen  wieder  zu  begegnen  .  .  .  Jedenfalls  rate  ich 
Ihnen,  heute  noäf  das  Rathaus  und  die  Glyptothek  zu  befuchen  .  . 
Das  Bier  ift  übrigens  ßehrfchwer ...  Ich  bitte  Szie  um  Verzeihung. 
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daß  ich  Szie  darauf  nicht  aufmerkfam  gemacht  habe  .  .  .  Leben  Szie 
wohl." 

Er  gab  ihm  die  Hand,  verneigte  fich  vor  den  Damen  und  ging. 
Peter  faß  da  und  kannte  fich  in  feinem  eigenen  Gemütszufiande 
nicht  aus.  Eigentlich  war  er  wütend,  aber  er  war  auch  befchämt.  Eigent- 
lich haßte  er  den  Fremden,  aber  es  tat  ihm  auch  brennend  leid,  ihn  ver- 
fcheucht  zu  haben.  Unruhig,  in  verbiffenem  Troß  blieb  der  Krakehler 
fißen.  Seinen  Nachbarinnen,  die  dänifch  fchwaßten  und  leife  kicherten, 
ohne  daß  man  ihrer  Diskretion  anmerken  konnte,  ob  der  Deutfche  der 
Gegenftand  ihrer  Heiterkeit  war.  wandte  er  oftentativ  den  Rücken.  Echt 
pfälzifch  faß  Peter  da.  breit  und  rot.  und  knabberte  am  lebten  Knochen 
feiner  Wildente.  Als  er  zahlte,  eine  ziemlich  hohe  Zeche  zahlte,  fragte 
er  den  Kellner  halblaut,  wer  denn  der  Herr  gewefen  fei.  mit  dem  er  eben 
gegeffen  habe. 

Der  Kellner  fah  ihn  erfiaunt.  mit  runden  Augen  an  und  fchwieg. 
,.Ia.  ja.  ich  kenne  ihn  nicht!"  flüfierte  Peter  ungeduldig.  ..Wie 

heißt  er  denn?" 

..Das  ift  doch  Herr  Waldgren.  der  berühmte  Dichter."  Nach  diefen 
Worten  zog  fich  der  Kellner  mit  einer  gewiffen  Verachtung  zurück. 
Waldgren?  .  .  .  Robert  Waldgren?  Peter  hatte  in  Tante  Lindas 
Bibliothek  zwei  Bücher  von  ihm  gefunden.  Sogar  in  Schnattersheim 
war  diefer  Mann  bekannt.  Der  Titel  des  einen  Buches  war  ihm  er- 
innerlich: ..Sigrid  und  Karin".  Er  hatte  ihn  behalten,  weil  Sigrid 
darin  vorkam.  Zum  Lefen  war  er  nicht  mehr  gekommen.  Und  nun? 
Nun  kannte  er  den  Dichter(  Kannte  ihn?  -  Er  trat  ins  Freie  hinaus, 
Unwillkürlich  fiel  ihm  ein.  daß  er  Waldgren  im  Freien  beffer  gefallen 
hatte,  als  beim  Bier.  Er  lächelte  und  freute  fich  faft  darüber.  Dann 
ging  er.  wie  einem  Befehle  folgend,  in  das  Rathaus.  Als  er  in  dem 
prachtvollen  Hofe  ftand.  dankte  er  nochmals  feinem  Begleiter  innerlichft 
und  wünfchte  ihn  herbei.  Dann  fchritt  er.  dem  Diener  nach,  durch  viele 
Säle  und  Zimmer,  überall  Eigenart  und  Schönheit.  Und  er  war  noch 
gar  nicht  müde.  Trotz  Berlin,  trop  der  anfirengenden  Nachtfahrt,  troß 
der  erregten,  erften  Kopenhagener  Stunden!  Im  Gegenteil  -  er  fühlte 
fich  frifcher.  als  je.  Es  war  ihm.  als  ob  er  fich  in  der  Heimat  ver- 
borgene Kräfte  referviert  hätte,  die  hier  erfi.  im  gefieigerten  Leben,  zur 
Entfaltung  kamen.  Er  dachte  nicht  an  Ruhe,  nicht  an  Obdach,  'nicht 
an  Hab  und  Gut  -  ja.  es  gab  für  ihn  kaum  ein  Morgen.  Er  lebte 
und  fchwebte  im  Augenblick.  Und  als  er  wieder,  mit,  übernächtiger  Bläffe. 
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aber  heiter  und  aufrecht  auf  dem  Rathausplaße  ftand.  war  es  fein  erfier 
Gedanke.  Waldgrens  anderem  Rat  zu  folgen  und  in  die  Glyptothek  zu  gehen. 
Vor  diefem  Griechentraum  nun.  den  dänifche  Sehnfucht  mit  kühl 
ficherem  Gefchmack  in  den  harten  Alltag  hineingezaubert,  gingen  Peter 
Kranz,  wie  Onkel  Bifchoff  zu  fagen  pflegte,  mehrere  Knöpfe  zugleich 
auf.  Sein  pfälzifches  Selbftbewußtfein  hatte  heute  fchon  fo  manchen 
Stoß  bekommen  -  hier  aber  knickte  ihn  der  Sturm  vollftändig.  Er  ging 
mit  kurzen,  fchüchternen  Schritten  aus  einem  Saal  in  den  anderen  und 
in  den  erften  wieder  zurück  -  er  fiaunte  und  fühlte  fich  elend-glücklich. 
Als  er  aber  einen  Auffeher  gefragt,  wer  denn  die  wunderbare  Sammlung 
gefiiftet  habe,  ob  etwa  der  Name  Jacobfem  der  golden  in  den  Hauptfaal 
hinunterleuchtete,  dem  großen  Dichter  J  acobfen  gehöre  -  in  diefem  idealen 
Reich  erfchien  ihm  alles  möglich,  und  er  wußte  nicht,  wie  arm  der  Dichter 
des  Niels  Lyhne  gefiorben  war  -  als  ihm  die  lächelnde  Antwort  wurde: 
..0  neim  mein  .Herr  -  Herr  J  acobfen.  der  Stifter  der  neuen  Glyp- 
rothek.  ifi  kein  Dichter,  fondern  der  erfie  Brauerei befißer  Dänemarks"  - 
in  diefem  Augenblick  erfchrak  er  vor  fich  felbft.  Denn  er  mußte,  mußte 
mit  feiner  pfälzifchen  Kehle  donnernd  in  die  fülle  Marmorfchönheit  hinein- 
lachen. Sonderbarerweife  blieb  der  Auffeher  ganz  ruhig.  Er  entrüftete 
fich  gar  nicht.  Allmählich  merkte  Peter,  daß  er  nicht  laut  gela>ft.  fondern 
daß  ihm  feine  Aufregung  diefe  Emotion  nur  vorgefpiegelt  hatte.  Er 
fenkte  den  Kopf  und  ging.  Nachdenklich  irrte  er  durch  die  Straßen.  Am 
Rathaufe  hoffte  er  Waldgren  wieder  zu  treffen.  Aber  es  war  jeßt  nichts 
von  ihm  zu  fehen.  Etwas  ermattet,  nicht  müde,  eher  überwach,  feßte 
Peter  fich  fchließlich  an  einen  Tifch.  der  vor  dem  Cafe!  Brifiol  ftand.  Er 
ftarrte  in  das  Getriebe.  Als  er  plötzlich  auf  die  Uhr  fah.  erfuhr  er  das 
Unbegreifliche,  daß  es  fäwn  fpäter  Nachmittag  war.  Halb  fechs  vor- 
über. Wie  lautlos,  glücklich  flog  hier  die  Zeit.  Erftüßte  den  Kopf  in 
beide  Hände  und  betrachtete  eine  Dame,  die  am  Nebentifche  faß  und  ihn 
anfah.  Seltfam.  es  lag  in  der  Stimmung  diefer  Stunde  --  er  nahm  das 
Mädchen  ganz  unbefangen,  wie  einen  hübfchen  Gegenftand.  in  Augen- 
fchein.  Sie  aber,  die  Gepuderte,  bunt  und  extravagant  Gekleidete,  ließ 
es  fich  lächelnd  gefallen.  Peter  hielt  fie  für  eine  Kollegin  der  Damen,  die 
Waldgren  fo  ritterlich  verteidigt  hatte.  Auch  fie  gehörte  wahrfcheinlich 
zu  „unferer  Jugend",  auch  fie  war  vielleicht  eine  „bedeutende  Porträt- 
malerin", Unwillkürlich  befchloß  er  mit  kindlicher  Neue,  an  ihr  wieder 
gut  zu  machen,  was  er  an  Waldgrens  Bekannten  gefündigt  hatte.  Daß 
fie  wirklich  etwas  ramponiert  ausfah  und  gar  zu  offenkundig  gefärbtes. 
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goldblondes  .Haar  trug,  irritierte  ihn  nicht.  Sie  gefiel  ihm.  Erfreute 
fich  an  ihrer  eleganten  Gehalt,  die  nachliiffig  im  Korbfeffel  ruhte,  er 
lächelte  über  die  halb  naiv,  halb  fpöttifch  gefpißten  Lippen,  mit  denen  fie 
aus  einem  Strohhalm  füßen  Eispunfch  fog.  Die  fchwarzen  Straußfedern 
an  ihrem  breiten  Hute  flatterten  im  lauen  Winde,  und  der  ausgefireckte. 
feine  Fuß  im  Lackfchuh  erregte  ihn  mit  feiner  pochenden  Unrafi.  Plötzlich 
fiand  die  Dame  auf.  warf  eine  Krone  auf  den  Tifch  und  ging.  Sie 
würdigte  Peter  keines  Blickes.  Starr,  verliebt  und  faft  beleidigt,  fah  er 
ihrer  königlichen  Gefialt  nach.  Gleich  darauf  war  fein  Entfchluß  gefaßt. 
Er  zahlte  ebenfalls  und  eilte  der  Entfchwundenen  nach.  Bald  fah  er  die 
ni>enden.  fchwarzen  Federn.  Wohin  eilten  fie?  Sie  eilten  energifch. 
zielbewußt  auf  ein  hohes  Portal  zu.  das  ins  Abenddunkel  mit  farbigen 
Lampen  firahlte.  „Tivoli"  leuchtete  es  Peter  entgegen.  Er  hatte  den 
Namen  heute  fchon  einmal  gelefen.  Indigniert  und  wegwerfend  damals, 
leßt  aber  folgte  er  eifrig  den  „Durchfäfnittsfremden".  die  zahlreiäf 
hineinftrömten.  Er  wußte  kaum,  daß  er  es  tat.  Er  wollte  nur  die 
fchwarzen  Federn  nicht  aus  den  Augen  verlieren. 
Schwer  aber  war  es.  in  diefem  bunten,  zerfireuenden  Wirrwarr  das 
Wild  in  Sicht  zu  behalten.  Auf  einem  großen  Plaße  geriet  Peter  vollends 
in  einen  förmlichen  Strudel  hinein.  Farbige  Lampen  umblißten  ihn. 
ringsum  fchmetterte  lufiige  Mufik.  Plötzlich  aber  fühlte  er  fich  am 
Arm  ergriffen.  Er  fah  fich  zornig  um.  Waldgren  ftand  vor  ihm.  Nun 
war  es  aus  mit  den  fchwarzen  Federn.  Peter  wußte  wieder  nicht,  ob 
er  fich  ärgern  oder  freuen  follte.  „Störe  ich  Szie?"  fragte  noch  dazu 
der  Düne.  Wieder  mit  jenem  liebenswürdigen  Lächeln,  hinter  dem  eine 
große  Bosheit  lauerte. 

„Gar  nicht!"  rief  Peter  unverfchämt  und  drückte  ihm  die  Hand. 
„Im  Gegenteil,  ich  freu'  mich  fehr!  Waren  Sie  heute  vormittag  be- 
leidigt, als  Sie  fo  plötzlich  davonliefen.  Herr  Waldgren?" 
Wie  freute  er  fich.  diefe  kleine  Rache  an  ihm  nehmen  zu  können. 
Der  Demaskierte  errötete  leicht,  dann  fagte  er  vollftändig  gefaßt:  „0  nein. 
Herr  Peter  Kranz.  Ich  wünfchte  nur.  daß  Szie  bald  in  das  Rathaus 
und  in  die  Glyptothek  gingen  --  darum  entfernte  ich  mich." 
„Sie  find  doch  der  leibhaftige  Satan!  Woher  wiffen  Sie  meinen 
Vornamen?" 

„Nicht  vom  Kellner  im  Hotel  Briftol.  Ich  dachte  ihn  mir.  Szie 
müffen  Peter  heißen." 

Er  faßte  ihn  unter  und  führte  den  troßigLachenden  durch  dasGedränge. 
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..Heute  vormittag  wollten  Szie  niht  nah  Tivoli  -  niht  wahr? 

Das  gefiel  mir.  Aber  abends  ift  es  vollkommen  zu  entfchuldigen.  daß 

Szie  hineingingen." 

Peter  war  auf  feiner  Hut.  Er  fhwieg.  Er  wollte  fih  von  diefem 
Allwiffenden  niht  ausholen  laffen. 

..Ich  darf  Ihnen  auh  wohl  hier  dasBefte  zeigen."  fuhr  derDäne  fort. 

..Sonft  geraten  Szie  leiht  an  das  Shlehtefte.  Wollen  wir  zuerfi  fpeifen?" 

..Neini  Sie  denken  wohl,  ih  effe  überall,  wo  ih  hinkomme? 

Nein!  Jh  will  jeht  dahin,  wo's  am  luftigften  ift!" 

..Wo  es  am  luftigften  ift  .  .  Waldgren  fagte  es  ernfihaft  und 

dachte  nah.  ..Kommen  Szie." 

Er  zog  ihn  in  ein  wunderlihes  Gewirr  von  künftlihen  Felsblöcken, 
die  fih  fhließlih  zu  einem  niederen  Gang  verengten,  der  in  ein  unter- 
irdifhes  Gewölbe  zu  führen  fhien.  Verfhwunden  waren  Lärm.  Lichter 
und  Mufik.  Doh  plößlih  traten  die  Männer  in  eine  um  fo  lautere, 
fonderbare  Halle  ein.  die  rot  erleuchtet  und  von  einer  diabolifhen  Mufik 
erfüllt  war.  Gar  niht  diabolifh  aber  bewegten  fih  die  guten  Kopen- 
hagener darin,  tanzten.  Iahten  und  waren  befier  Dinge.  Kreifhend  lief 
man  befiändig  vor  einem  grotesken  alten  Weibe  davon,  das  einen  Befen 
fhwang  und  des  Teufels  Großmutter  vorfiellte. 
..Wir  find  in  der  Hölle."  fagte  Waldgren  lähelnd.  aber  mit  müden 
Augen.  .Jfi  es  hier  niht  luftig?" 

Peter  fah  eine  Weile  in  das  tolle  Getriebe  und  ließ  die  tanzenden 
Mädhen  vorbei  paffieren.  Den  Hut  mit  den  fhwarzen  Federn  entdeckte 
er  nirgends.  ,.Ach.  wiffen  Sie."  fagte  er  fhließlih.  ..ih  finde  das  höhfi 
abgefhmackt." 

..Jh  auh."  erwiderte  Waldgren.  ..Kommen  Szie  -  wir  gehen  in 
den  Himmel." 

Bald  traten  fie  in  ein  gut  irdifhes  Etabliffement  ein.  das  von  außen 
wie  ein  Variststheater  ausfah.  Ein  hoher,  hell  erleuchteter  Saal  aber  be- 
grüßte fie  eigenartiger,  wenn  auh  mit  naiver  Blehmufik.  Alles  war 
hier  auf  Liht  und  farbige  Wolken  gefiimmt.  Auf  die  Wände  über  den 
Balkons,  die  eine  diht  gedrängte  Menge  befelzt  hielt,  waren  Karikaturen 
berühmter  Kopenhagener  gemalt.  Lahend  erkannte  Peter,  daß  die  größte 
und  frehfie  Karikatur  feinem  populären  Begleiter  galt.  Mit  Jubel 
wurde  Robert  Waldgren  allerorts  von  den  ..Himmelsgefialten"  emp- 
fangen. Am  luftigften  und  liebenswürdigfien  von  der  Dame  mit  den 
fhwarzen  Federn.  Sie  konnte  doh  keine  bedeutende  Porträtmalerin  fein. 
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Ahnungslos  (oder  etwa  nicht?  dachte  Peter)  holte  Waldgren  den  ver- 
blüfften Deutfchen  heran  und  machte  ihn  mit  dem  fchönen  Mädchen  be- 
kannt. „Rita,  die  Szängerin!"  rief  er.  mit  feinen  etwas  fchief  gefiellten 
Augen  himmelnd.  Rita  lachte.  Sie  hatte  Peter  fofort  erkannt  und  fchien 
zu  wiffen.  daß  fie  ihn  intereffierte.  Er  ging  mit  ihr  umher,  und  fchließlich 
tanzten  fie.  Durch  Peters  Ungefchicklichkeit  immer  in  der  Mitte  des 
Saales,  immer  unter  dem  luftigen  Symbol,  das  an  der  Decke  des 
„Himmels"  hing  und  ein  niedlicher  Luftballon  war.  In  der  Gondel 
faß  ein  hübfcher  Knabe,  der  befiändig  Konfetti  auf  die  Menge  fchleuderte. 
Rita  hielt  inne.  denn  fie  war  fchwindlig  geworden.  Er  hielt  fie  mit 
feinen  fiarken  Armen.  ..Danke."  fagte  fie.  Sie  fagte  es  oft.  denn  es 
war  eines  der  wenigen  deutfchen  Worte,  die  fie  kannte.  ..Wollen  wir 
gehen?"  fragte  Peter.  Er  fah  fich  unwillkürlich  nach  dem  Dolmetfch 
Waldgren  um.  Der  Dichter  aber  war  nirgends  mehr  zu  fehen.  Rita 
nickte.  Sie  traten  Arm  in  Arm  hinaus.  Draußen  äußerte  fie  ihm  eifrig 
einen  Wunfeh.  aber  auf  dänifch  -  Peter  hatte  keine  Ahnung,  was  fie  von 
ihm  wollte.  Er  riet  verzweifelt  auf  ein  gutes  Abendeffen  und  wollte  fie 
in  das  nächfte  Refiaurant  führen.  Sie  aber  lachte  hell  auf  und  flüfterte. 
fich  an  ihn  drängend:  „Spätl"  Spät?  .  .  .  Was  meinte  fie  damit? 
Wahrfcheinlich  fpäter.  Sie  konnte  keinen  deutfchen  Komparativ  bilden, 
aber  fich  zur  Not  doch  verftändlich  machen.  Wohin  moäfte  fie  nur  je  ß  t 
wollen?  Er  zuckte  lachend  die  Achfeln  und  ließ  fich  von  ihr  ziehen.  Emfig 
ftrebte  fie  mit  ihm  auf  eine  Varistclbühne  zu.  die  im  Freien  errichtet  und 
ftrahlend  mit  ihrem  hüpfenden  Ballett  von  einer  dunklen  Menfchenmenge 
umlagert  war.  Peter  erfchrak.  Er  dachte  plötzlich  daran,  daß  Waldgren 
Rita  als  Sängerin  vorgeftellt  hatte.  Sollte  fie  ihm  jeßt  wieder  ent- 
fchlüpfen  wollen,  weil  ihr  Beruf  fie  auf  die  Bühne  zwang?  Er  mußte 
Klarheit  haben.  Naiv  verfuäfte  er  es  mit  der  Zeiäfenfprache.  deutete  erfi 
auf  Rita,  dann  auf  die  Bühne  und  machte  ein  iingftlich  fragendes  Gefiäjt 
dazu.  Sie  verftand  ihn  fofort  und  rief  lachend:  ..Ol  Nein!  Heute  frei!" 
Dann  zog  fie  ihn  in  die  vorderfte  Parkettreihe.  Die  bunten  Darbietungen 
der  Bühne,  für  die  Rita,  zum  „Bau"  gehörig,  das  größte  Intereffe  hatte, 
ließen  Peter  kalt.  Er  hatte  nur  Augen  für  feine  Begleiterin.  Endlich 
war  die  Vorftellung  zu  Ende,  und  Peter  überließ  dem  fchönen.  heiter  er- 
regten Mädchen  die  Wahl  des  Reftaurants.  Sie  ftarrte  ihn  an.  dann 
fchien  ein  kecker  Einfall  über  fie  zu  kommen.  Tänzelnd  zog  fie  den  ver- 
blüfften Deutfchen  mit.  der  von  nun  an  einem  gewiffen.  fiarken  Haustier, 
das  blind  zu  Markt  getrieben  wird,  immer  ähnlicher  wurde.  Das  vor- 
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nehmfie  Reftaurant  von  Tivoli  war  Ritas  Ziel.  Hier  war  nicht  ihr 
Platz,  das  wußte  fie  wohl,  aber  gerade  deshalb  wollte  fie  fich  hier  einmal 
ganz  nnbefangen  niederlaffen.  Sie  hatte  ja  einen  fo  ahnungslofen  Ka- 
valier, der  fie  fchüßte.  Lächelnd,  felbftbewußt  in  ihrer  Berühmtheit  und 
reichen  Toilette  f'tieg  fie  in  die  hell  erleuchtete,  offene  Veranda  hinauf, 
und  Peter  folgte  ihr  errötend,  nachdem  er  feine  Haltung  durch  ein  un- 
zeitiges Stolpern  verloren  hatte.  Das  Paar  erregte  bei  der  Kopenhagener 
Hautevolse.  die  an  kleinen  Tifchen  delikate  Dinge  fchmauf'te.  Senfation. 
Man  f'teckte  die  Köpfe  zufammen.  man  lachte,  tufchelte  und  war  ebenfo 
indigniert,  wie  interefiiert.  Befonders  die  Damen  prüften  eifrig  Ritas 
Toilette.  Sie  machten  der  „Unfeinen"  das  Feinfte  immer  nach.  Hätte 
Onkel  Bifchoff  jetzt  fehen  können,  wie  Peter  Kranz  feiner  Angebeteten 
gegenüberfaß!  Er  hätte  am  Ende  feine  ganze  Raritätenfammlung  dafür 
hergegeben.  Peter  bef teilte.  Sein  Portemonnaie,  ein  immer  dunklerer 
Begriff,  war  ihm  Nebenfache.  Wenn  er  der  Schönf'ten  nur  gefiel.  Er 
ftieß  den  Ehampagner  mit  ihr  an.  er  war  verliebt,  ganz  richtig  verliebt 
in  diefes  hohe  Kulturprodukt  des  Landes.  An  Beobachter  dachte  er  im 
Schatten  ihres  großen  Federhutes,  der  fo  reizend  das  unbeholfene  Ge- 
plauder fchüßte.  nicht.  Plötzlich  aber,  als  er  auffah.  um  noch  eine  Flafche 
zu  beftellen.  fah  er  ftatt  des  Kellners  Herrn  Robert  Waldgren  vor  fiäf, 
Erft  ärgerte  er  fich  über  die  Störung,  zumal  Rita  beim  Anblick  des 
Dichters  ihre  gute  Laune  verlor  und  befangen  wurde.  Dann  aber  wollte 
er  ihn  doch  anfprechen.  Doch  Waldgren  kam  ihm  zuvor,  ließ  feinen 
ernf'ten.  etwas  vorwurfsvollen  Blick  auf  Rita  ruhen,  fchien  Peter  irgend- 
wie warnen  zu  wollen  und  entfernte  fich  dann,  nachdem  er  mehrere  Be- 
kannte begrüßt  hatte.  Peter  war  fich  von  Ehampagners  wegen  über 
Waldgrens  Verhalten  nicht  klar.  Doch  in  feltfamer  Zufammenhang- 
lofigkeit  fiel  ihm  jetzt  plötzlich  ein.  daß  er  kaum  fo  viel  Geld  hatte,  um 
die  Zeche  zu  bezahlen.  Ich  bin  ein  Oihfe.  dachte  er  niedergefchmettert. 
Warum  habe  ich  daran  nicht  früher  gedacht?  Dann  brachte  die  Not  ihn 
auf  die  Idee.  Waldgren  anzupumpen.  Doch  der  Dichter  war  fchon  fort. 
Ihm  nachlaufen?  Unmöglich!  Es  blieb  nichts  anderes  übrig,  als  die 
Beftellung  der  zweiten  Flafche  zu  umgehen,  indem  er  zahlte.  Rita  er- 
leichterte ihm  diefen  fcheinbar  harmlofen  Entfchluß.  da  fie  müde  und  ver- 
ärgert ausfah.  „Blut  fchwißen"  mußte  Peter  bei  der  Verrechnung  mit 
dem  Kellner.  Schließlich  aber  fiellte  die  Sache  fich  doch  etwas  billiger 
heraus,  als  er  gefürchtet  hatte  -  er  behielt  noch  anderthalb  Kronen 
übrig.  Rita  raufchte  voraus  -  er  trabte  hinterdrein,  etwas  befchwipft 
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und  nur  von  dem  dunklen  Drange  befeelt.  nicht  auf  ihre  Schleppe  zu 
geraten.  Das  Mädchen  war  verftimmt.  Sie  ging  fchweigend  neben  ihm 
her.  und  er  überlegte  ratlos,  wie  er  fie  wieder  aufheitern  könnte.  Doch 
eine  fchreckliche.  zornig  bittere  Stimmung  bemächtigte  fich  feiner  felbft. 
Er  hatte  ja  kein  Geld  mehr.  Aber  fie  hergeben.  Verzicht  leiften  -  nein, 
das  wollte  er  keinesfalls.  Nur  ihrer  ficher  fein  -  er  war  es  ja  nicht 
gewöhnt,  fein  Glück  vom  Mammon  abhängig  zu  machen.  Es  füllte  jetzt 
keine  Zukunft  für  ihn  geben.  Er  hielt  fich  an  die  Gegenwart,  an  den 
Augenblick.  Mit  Gewalt  zwang  er  fich  dazu,  fich  felbft  für  einen  außer- 
ordentlich leichtfinnigen  Lebemann  zu  halten,  dem  alles  zur  Verfügung 
ftand.  Ein  armer  Schlucker  war  er  nicht!  0.  nein!  Blindlings  folgte 
er  Rita  in  ein  Eafs.  das  neben  dem  Portal  von  Tivoli  lag.  in  das  fie 
eigentümlich  hafiig.  mit  forfchenden  Blicken  einkehrte.  Sie  feßten  fich. 
doch  Rita  fchwieg  beharrlich,  war  zerftreut  und  fchien  fich  für  den  Deutfchen 
kaum  noch  zu  intereffieren.  Plötzlich  gefchah  etwas,  was  Peter,  der  zornig 
vor  fich  hinfiarrte.  entging.  Ein  bleicher,  vornehm  gekleideter,  junger 
Däne  war  in  das  Cafe?  getreten,  blieb  an  der  Tür  riehen  und  mufierte 
Rita  halb  fpöttifch.  halb  drohend.  Rita  erblickte  ihn.  erhob  fich  fofort. 
wie  auf*ein  Signal,  und  entfchuldigte  fich  bei  Peter,  indem  fie  ihn  in  liebe- 
voller Eingebung  fireichelte.  Dann  ging  fie  hinaus.  Peter,  der  natürlich 
dachte,  daß  fie  bald  wiederkommen  würde,  blieb  trübfinnig  fißen.  Aber 
es  dauerte  lange  -  fehr  lange  -  und  fchließlich  wußte  er  fiäj  betrogen. 
Die  Entdeckung  fchmerzte  ihn  mehr,  als  fie  ihn  aufbrachte.  Sie  befreite 
ihn  auch.  Denn  indem  er  Ritas  Bild  verlor,  ftand  ihm  um  fo  deutlicher 
als  erfte.  fchwere  Lebenserfahrung  vor  Augen,  wie  arm  jede  Kraft  auf  der 
Welt  ohne  Befiß  war.  Viele  hätten  ihn  jetzt  ausgelacht,  das  wußte  er 
-  er  aber  verharrte  nachdenklich  und  traurig. 
Gegen  Mitternaäjt  trat  er  auf  die  Straße  hinaus.  Widerwärtig 
war  ihm  jest  der  Gedanke,  eine  armfelige  Spelunke  auffuchen  zu  müffen. 
Wie  ein  fechtender  Handwerksburfche.  Brrr!  Er  hatte  heute  in  großem 
Stil  gelebt  -  er  mußte  dabei  bleiben.  Nur  in  keine  dumpfe  Armeleute- 
atmofphäre  geraten  -  jest.  wo  die  Flügel  feiner  Phantafie  fich  regten, 
wie  noch  nie.  Wer  mochte  auch  in  diefer  wunderbaren  Sommernacht, 
von  Sternbildern  überwölbt,  die  tröftend  in  die  dunkle  Seele  leuchteten, 
an  Schlaf  denken?  Es  war  warm,  wie  am  Tage,  und  filbern  feierlich 
[tili.  Peter  fch ritt  langfam  die  menfchenleeren  Straßen  entlang,  immer 
tiefer  ins  Neuland  hinein.  Eine  feltfame  Wonne  war  das  -  als  Fremder 
unter  Fremden  -  für  fich  entdecken,  was  hundert  Generationen  ein- 
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gewurzelte  Gewohnheit  war.  Er  kam  durch  die  Oeftergade  auf  den 
Kongens  Nytorv.  einen  großen  Plaß.  der  von  prächtigen  Gebäuden  um- 
geben war.  Peter  erkannte  ihn.  als  er  fich  aus  Onkel  Bifchoffs  Schil- 
derung erinnerte,  daß  das  Königliche  Theater  am  Kongens  Nytorv  lag. 
Das  Theater  war  es.  denn  an  feinen  Stufen  faßen  ja  die  beiden  Riefen- 
gehalten  aus  dunkler  Bronze:  Holberg  und  Oehlenfchläger.  Seltfam 
irritierend  lächelten  die  gemächlichen  Dichter  in  ihrer  ungefchlachten  Größe. 
Sie  machten  beide  ein  Geficht,  als  wollten  fie  dem  Betrachter  fagen:  fo 
fahen  wir  nicht  aus.  Peter  fchritt  weiter.  Aufs  Geratewohl  durch  die 
Bredgade.  denn  ein  richtiger  Inftinkt  fagte  ihm.  daß  in  diefer  Richtung 
die  ..lange  Linie"  läge  und  der  Öafen.  Er  fehnte  fich  nach  der  See. 
Die  ruffifche  Kirche  glitt  wie  ein  Traumbild  an  ihm  vorüber.  Sie  war 
eine  Seltfamkeit  mehr  mit  ihren  goldenen  Zwiebeltürmchen.  Nichts  an- 
deres. Amalienborg  aber,  das  königliche  Schloß,  mit  feinen  ftolzen  vier 
Fronten  und  dem  uralten  Reiterdenkmal.  ließ  ihn  ftehen  bleiben.  *Erfah 
dura)  das  Gittertor  in  den  Hof  hinein.  Wunderfam.  wie  grünliches 
Silber,  leuchtete  das  über  und  über  patinierte  Standbild  im  Mondfchein. 
Welchen  König  es  darfteilte,  wußte  Peter  nicht.  Das  war  ihm  auch 
gleichgültig  -  er  hatte  nie  viel  hiftorifchen  Sinn  befeffen.  Dann  kam 
er  bald  an  das'  Ende  der  Straße  und  in  hübfche  Anlagen  hinaus,  wo 
er  fich  abfolut  nicht  mehr  auskannte.  Der  linke  Weg  lockte  ebenfo  wie 
der  rechte.  Peter  folgte  einem  kleinen  See.  der  *ihm  unter  hängenden 
Weiden  ftill  entgegenfchimmerte.  Als  er  am  Ufer  eine  Bank  entdeckte, 
freute  er  fich.  Es  war  eine  wunderliche,  felbftironifche  Freude.  Er 
ertappte  fich  dabei,  daß  feine  Müdigkeit,  die  bisher  nur  als  kleine  Wolke 
am  Horizont  gedroht  hatte,  fachte  über  ihn  hergekommen  war.  Seine 
Augen  fchmerzten  plötzlich  vor  Schläfrigkeit.  Es  war  eine  Wohltat,  fich 
auf  die  harte  Bank  niederlaffen  zu  können.  Nur  nicht  gleich  einniäen. 
wie  in  Mutters  Schoß  -  erft  nachdenken,  männlich  klar  werden  über 
alles.  Er  hatte  genau  gezählt:  Eine  Krone  fünfundvierzig  Oere  -  das 
war  fein  Vermögen.  Und  kein  Gepäck.  Er  lachte  etwas  heifer  in  fiäi 
hinein  und  fchlug  fich  auf  den  Schenkel.  Stilvoll  war  es  eigentlich,  einen 
folchen  Tag  hinter  fich  zu  haben,  den  erfien  in  Kopenhagen!  Aber 
morgen?  -  Und  weiter?  -  Ganz  frech  fein  und  mit  Baronallüren  in 
ein  vornehmes  Hotel  gehen?  Das  ging  wegen  des  verfluchten  Koffers 
nicht!  Die  Haltung  hätte  er  fich  fchon  zugetraut!  0.  warum  mußte 
ihm  der  blinde  Herr  auf  dem  Bahnhof  in  Berlin  begegnen!  Er  hatte 
nicht  einmaleine  Skizze  von  ihm  machen  können!  -  Schickfal.  ..Am 
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Ende  hat  alles  doch  fein  Gutes."  pflegte  Tante  Linda  zu  fagen.  Kein 
großes  Hotel  und  keine  deprimierende  Spelunke  -  bei  Mutter  Grün 
übernachten,  das  war  das  Billigfie.  Reinlichfte  und  Anftändigfte.  Hier 
faß  er  nun  mit  feinen  müden  Knochen  -  hier  blieb  er.  Aber  er  wollte 
noch  nicht  einfchlafen.  Nein,  wirklich  nicht.  Ein  bißchen  Zukunftspläne 
mußte  er  noch  machen.  Das  wäre  ja  der  Tante  gegenüber  unverantwort- 
lich gewefen  -  diefer  treuen  Seele.  Wenn  er  nur  nicht  immer  gähnen 
müßte.  Uberanfirengung,  Der  Kiefer  brach  ihm  fafi  ab.  Er  riß  den 
Hut  vom  Kopf,  um  fich  ein  wenig  frifch  umwehen  zu  laffen.  Alfo  morgen 
früh  -  zunächfi  nach  dem  Koffer  telegraphieren.  Nein  .  .  .  Blödfinn! 
Was  blieb  ihm  dann  zum  Leben  übrig?  Von  anderthalb  Kronen?  Er 
mußte  fich  doch  etwas  zu  effen  kaufen.  Nicht  für  einen  Tag.  für  mehrere. 
Das  war  übrigens  luftig  und  fozial  gerecht  »-  ein  fo  dicker,  wohlgenährter 
Kerl,  wie  er.  follte  auch  mal  kennen  lernen,  wie's  tut .  .  .  Ganz  luftig 
war  es.  Und  in  der  Glyptothek  vergaß  man  dann  die  phyfifchen  Nöte  alle 
vor  pfychifchen  ...  Er  wollte  morgen  den  ganzen  Tag  in  der  Glyptothek 
bleiben  ...  An  Tante  Linda  telegraphieren?  Um  G  e  I  d  dazu?  Un- 
möglich .  .  .  Jetzt  durfte  er  es  noch  nicht,  fie  hätte  was  Scheußliäfes 
von  ihm  gedacht,  und  belügen  konnte  er  fie  nicht.  Ganz  abgefehen  davon, 
daß  ein  Telegramm  die  Tante  ohnmächtig  machen  konnte,  bevor  fie  deu 
Inhalt  erfuhr.  Er  erinnerte  fich.  daß  fie  nur  einmal  ein  Telegramm 
erhalten  --  als  ihr  Bruder  geftorben  war.  Seitdem  gab  es  kein  größeres 
Schreckbild  für  fie.  als  einen  Depefchen boten.  An  Onkel  Bifchoff  tele- 
graphieren? Den  ließ  er  aus  dem  Spiel.  Den  Giftpilz!  leßt  war  ihm 
doch  zu  ernf'thaft.  f'tolz  und  frei  zumute  für  die  Stichelreden  des  Herrn 
Apothekers.  Nein,  nein  .  .  .  Das  Befte  war.  fich  durchzufchlagen  - 
morgen  an  Tante  Linda  einen  Brief  zu  fchreiben  und  abzuwarten,  bis 
die  Antwort  kam.  Das  konnte  vier  Tage  dauern,  fagte  ihm  eine  düfiere 
Ahnung  .  .  .  Na  ja!  .  .  .  Aber  es  gab  ja  Leute,  denen  es  viel  fchlechter 
ging!  Und  Kopenhagen  warfchön!  Kopenhagen  .  .  .  Kopenhagen  .  . 
Sein  blonder  Kopf  fiel  fchwer  auf  die  Bruft  herab.  Erft  wackelte 
er  noch  ein  bißchen,  in  infiinktivem  Widerftand  gegen  Morpheus.  Dann 
aber  war  alles  vergebens.  Die  dänifche  Sommernacht  hielt  den  Atem  an 
_  fie  hörte  kichernd  ein  überzeugtes,  unbeirrbares,  deutfches  Säfnarchen. 
Traumlofe  Stunden  zogen  dahin.  Und  im  Frühlicht,  hell  befchienen 
in  feiner  rührenden  Verfunkenheit.  faß  Peter  Kranz  noch  auf  derfelben 
Stelle.  ..Mir  ift  alles  Wurfk."  das  drückte  fein  leife  atmender  Körper 
aus.  der  blonde  Kopf  in  die  Hände  gef'tüßt.  die  f'tarken  Beine  mit  den 
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Abfäßen  in  den  Boden  gegraben.  Lächelnd  ftanden  einige  Frühauffteher 
-  Soldaten.  Bäckerjungen  und  Dienfimädchen  -  um  den  fremdartigen 
Schläfer  herum.  Er  war  ja  gut  gekleidet  -  gewiß  hatte  ihn  der  Raufch 
übermannt  und  ihm  den  Heimweg  unfreiwillig  abgekürzt  -  ein  gewöhn- 
licher Stromer,  der  kein  anderes  Bett  als  eine  ftädtifche  Bank  bei  Mutter 
Grün  hatte,  war  das  nicht.  Doch  ernft  und  gefireng  nahte  fchon  der 
Herr  Parkauffeher  und  fcheuchte  den  fchwaßenden  Kreis,  der  fich  um 
Peter  gebildet  hatte,  auseinander.  Man  blieb  nun  in  gemeffener  Ent- 
fernung fiehen.  denn  den  Schlußeffekt  des  Erwachens  wollte  man  um 
keinen  Preis  verfäumen.  Peter,  von  dem  Beamten  mit  weltmännifcher 
Schonung  aufgerüttelt,  riß  die  Augen  auf  und  ftierte  höchfk  verblüfft  in 
die  fremdartige  Welt  hinein.  Die  Beobachter  (achten  nicht  laut  -  echt 
dänifch  kicherten  fie  nur  und  wandten  fich  faft  verfchämt  ab.  Man  genierte 
fich.  weil  es  fich  um  keinen  Strolch,  fondern  um  einen  Herrn  handelte, 
leßt  fprach  der  Beamte  ernft  und  eifrig  auf  Peter  ein.  Der  Fremde 
verftand  kein  Wort,  das  fah  man  -  er  hatte  genug  damit  zu  tun.  fich 
die  Ereigniffe  des  vergangenen  Tages,  die  diefem  Erwachen  voraus- 
gegangen und  feine  Urfache  gewefen.  ins  Gedächtnis  zu  rufen.  Endlich 
hatte  er  den  Faden  in  der  Hand  und  klärte  den  Beamten  in  deutfcher 
Sprache  auf.  Er  wiffe  wohl,  daß  es  verboten  fei.  auf  einer  Bank  zu 
übernachten,  doch  es  gebe  im  menfchlichen  Leben  ftärkere  Mächte  als 
das  Pflichtbewußtfein,  und  wenn  man  umhergeworfen  fei.  wie  er. 
zwifchen  Haben  und  Nichthaben.  Sein  und  Nichtfein  --  -  er  fafelte.  fein 
Kopf  tat  ihm  weh.  er  fühlte  fiih  wie  zerfchlagen  und  wußte  nicht  mehr, 
was  er  redete.  Jmmerhin  hatte  er  die  Genugtuung,  daß  der  Auffeher 
jeßt  ihn  nicht  verftand.  aber  um  den  Zuhörern  zu  imponierem  fo  tat. 
als  wäre  er  des  Deutfchen  mächtig.  Er  nickte  gnädig  und  erklärte  Peter 
mit  einer  entlaffenden  Handbewegung  deutlicher,  als  mit  einem  falomo- 
nifchen  Urteil  frei.  Der  Deutfche  erhob  fich.  gähnte  und  fuchte  feinen 
Hut.  Zu  feinem  Entfeßen  fand  er  ihn  nicht  mehr.  Da  fireckte  ihm 
der  Beamte  den  bisher  verborgen  Gehaltenen  lächelnd  entgegen.  Aber 
wie  fah  der  fchöne.  grüne  Deckel  aus!  Er  war  ganz  eingebeult,  und 
die  Krämpe  war  auf  der  einen  Seite  abgerifien.  Offenbar  hatte  der 
Nachtwind  ihn  dem  Schläfer  entführt  und  heimtückifch  unter  einen  vor- 
überrollenden Wagen  geworfen.  Jeßt  erft.  als  Peter  fich  die  Schnatters- 
heimer  Ruine  befah.  plaßten  die  Beobachter  los  und  zerftoben  wie  Schul- 
kinder in  alle  Richtungen.  Er  aber  riß  wütend  eine  grüne  Strähne  von 
der  Krämpe  ab  und  fiülpte  troßig  den  übrig  gebliebenen  „Hut"  auf  den 
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Kopf.  Dann  dankte  er  dem  Auffeher  und  ging  feiner  Wege.  - 
Wohin?  Die  Sehnfucht  nach  dem  Waffer  hatte  er  verloren.  Ihn 
fröfielte.  Nachttau  bedeckte  feinen  Anzug,  deffen  fchönes  Silbergrau  be- 
denkliche dunkle  Flecken  zeigte  und  überdies  von  dem  harten  Bette  böfe 
zerknittert  war.  Nein.  nein,  die  ..lange  Linie"  konnte  ihm  gewogen 
bleiben.  Er  mußte  vor  allen  Dingen  erfk  etwas  Warmes  in  den  Leib 
bekommen.  So  wandte  er  fichwieder  der  Stadt  zu  und  fuchte  ein  Kaffee- 
haus auf.  Endlich  geriet  er  in  ein  ziemlich  fäjäbiges  Parterrelokal, 
das  in  all  der  Unverf'tändlichkeit  ringsum  wenigftens  das  Wort  „Kaffee" 
an  der  Tür  zeigte.  Peter  hatte  einen  Bärenhunger  und  verfchlang  mehrere 
belegte  Brötchen,  die  auf  dem  Büfett  lagen.  Von  dem  Getränk,  das 
nach  Etlichem  fchmeckte.  nur  nicht  nach  Kaffee,  brachte  er  nur  wenige 
heiße  Schlucke  hinunter.  Dann  zahlte  er  -  faft  eine  Krone!  Doch  das 
erfchütterte  ihn  jetzt  nicht.  Er  hatte  etwas  im  Magen  und  war  fich  klar 
darüber,  daß  der  Reft  feines  Vermögens,  etwa  50  Oere.  wenig  Bedeu- 
tung hatte.  Wer  gef'tern  abend  noch  mit  der  fchönften  Frau  im  feinften 
Refiaurant  von  Tivoli  foupiert.  der  konnte  fich  ohnehin  nicht  tagelang 
wie  ein  Bettler  durchfchlagen.  Es  mußte  irgend  etwas  eintreten,  heute 
fchon  oder  morgen,  irgend  ein  märchenhafter  Wechfel  des  Glücks,  ein 
Auffchnellen  feiner  Lebensfchaukel  zur  Sonne  hin  -  er  war  Phantaft 
genug,  um  an  fo  etwas  zu  glauben. 

Die  Bredgade  ging  er  entlang.  Mit  gewaltfamer  Fröhlichkeit,  denn 
er  war  noch  immer  fehr  müde.  Auch  genierte  den  Sohn  aus  guter  Familie 
die  ironifche  Aufmerkfamkeit.  die  das  Kopenhagener  Publikum  ihm 
fchenkte.  Nichts  konnte  feine  Willenskraft  fo  hemmen,  wie  das  Bewußt- 
fein äußerer  Säjäbigkeit.  Entweihtes  Silbergrau,  zerftörter  grüner  Hut! 
Und  ungewafchen  war  er.  gänzlich  ungekämmt  -  o  Gott,  ihn  ekelte. 
Sollte  er  fich  von  dergleichen  abhängig  machen?  Nein!  Er  raffte  fich 
zufammen.  leßt  m  u  ß  t  e  er  die  Augen  offen  behalten  für  alles,  was  ihm 
neu  entgegentrat.  Nicht  an  phyfifche  Kalamitäten  denken.  Der  Fremde, 
der  Wanderer,  der  freie  Kerl  fein,  wie  gef'tern!  Und  als  Künftler  vor- 
wärts kommen,  mit  gefchärftem  Blick. 

Der  Kuppelbau  der  Hofkirche,  die  Amalienborg  gegenüberlag,  lockte 
ihn  an.  Doch  als  er  fich  dem  Portal  näherte,  grinfte  ihm  fchon  von  weitem 
..Eintritt  25  Oere"  entgegen,  und  wütend  zog  er  fiäj  zurück.  Die  Hälfte 
feines  Vermögens  für  den  Anblick  einer  Kirche  hinzuwerfen,  hätte  er 
nicht  gezögert  -  ihn  erbofte  nur  die  ftaatliche  Willkür  mittellofen  Kunft- 
jüngern  gegenüber.  Jeder  Zoll  ein  Protefi  wandte  Peter  Kranz  fich  mit 
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langen  Schritten  dem  Kongens  Nytorv  zu.  Da  lag  wieder  das  Königliche 
Theater  mit  feinen  langweiligen  Riefendichtern.  Er  wäre  heute  abend 
gern  hineingegangen.  Ieder  Ladenfchwengel  konnte  fich  das  leiften  - 
ein  deutfcher  Künftler  nicht.  Jetzt  verwünfchte  er  Rita.  25  Kronen 
hatte  fie  ihm  gekoftet.  Fort  war  fie  wie  ein  Spuk  -  er  hatte  nicht  das 
minderte  von  ihr.  Ein  Abenteuer  -  ja  -  darauf  war  er  ein  wenig 
ftolz.  Er  vergaß  fie  mit  zorniger  Anftrengung  und  eilte  zur  Glyptothek. 
Hier  koftete  es  nichts  -  natürlich.  In  diefem  edlen  Tempel  ver- 
langte man  keinen  Obolus.  0  Wonne,  hier  zu  bleiben,  hier  zu  ver- 
geben. Aber  was  war  das?  Hatte  er  denn  heute  keine  Augen  im  Kopfe? 
War  fein  Herz  erftarrt?  So  mußte  es  fein,  denn  fie  waren  ihm  plötzlich 
nur  Steine,  leblofe  Steine,  die  Wunderwerke,  die  er  fah.  Er  irrte  aus 
einem  Saal  in  den  anderen,  und  gefiern  hatte  ihn  keiner  losgelaffen. 
Ihn  fror.  Er  dachte  an  Effen  und  Trinken,  an  ein  weiäfes.  behagliches 
Bett.  Faft  wie  als  kleiner  Junge  fühlte  er  fich.  als  der  Vater  ihn  zum 
erften  Male  in  das  Karlsruher  Mufeum  mitgenommen,  und  feine  noch 
ungeweckten  Augen  gelangweilt  umher  geirrt  waren,  als  einzige  Freude 
die  Bonbontüte  vor  fich  gefehen  hatten,  zu  Haufe  in  Mutters  Säfrank. 
Was  war  doch  das  ganze,  große  Künftlertum  für  ein  Wahn,  wenn  der 
Menfch.  der  darunter  fieckte.  in  Unordnung  geriet?  Pfui  Teufel!  Heute 
erlebte  er  hier  gar  nichts.  Geftern  hatte  er  noch  ftolzgefchwellt  dage- 
ftanden  und  am  liebften  mit  Eorreggio  ausgerufen;  2111011*  jo  80110  pittore 
(obwohl  diefer  Ruf  in  einer  Glyptothek  nicht  am  Plaße  gewefen  wäre). 
Und  heute?  -  Heute  fäjliäj  er  fich  mißmutig  wie  ein  Nörgler  davon. 
Eine  Depreffion  befiel  ihn.  wie  in  feinem  ganzen  Leben  nicht.  Er  dachte 
an  nichts  intenfiver.  als  an  die  Flecke  in  feiner  Hofe,  an  die  Beule  feines 
Hutes,  und  wo  er  wohl  heute  abend  fein  müdes  Haupt  niederlegen  könnte. 
Ein  lehrer  Stolz  aber  warnte  ihn  davor,  der  Einfamkeit  feiner  Ernied- 
rigung zu  entraten.  Es  fiel  ihm  jetzt  nicht  ein.  fich  an  Waldgren  zu 
wenden,  den  Fremden,  den  er  hätte  befuchen  müffen.  um  einen  Pump  zu 
riskieren.  Er  befchränkte  fich  darauf,  vornehm  in  ein  Cafe  zu  gehen, 
dort  einen  unfrankierten  Brief  an  Tante  Linda  zu  fchreiben.  worin  er 
ihr  alles  beweglich,  aber  heiter  und  felbftbewußt  auseinanderfelzte.  und 
im  übrigen  bei  einer  Flafche  Bier  folange  hocken  zu  bleiben,  wie  man  ihn 
dulden  würde.  Die  dänifche  Geduld  war  groß,  aber  es  war  ein  rettender 
Gedanke  für  Peter,  daß  er  fein  Skizzenbuch  aus  der  Tafche  zog  und  fiäf 
als  Zeichner  etablierte.  Den  neugierigen  und  mißtrauifchen  Kellner 
brachte  er  damit  auf  feine  Seite.  Er  porträtierte  ihn  in  mehreren 
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Stellungen,  und  die  Erkenntnis  feines  Talents  ließ  den  Kellner  alle  Be- 
denken gegen  den  fonderbaren  Ga|  vergeffen.  Bei  törichtem  Geplauder 
und  planlos-  träumerifcher  Arbeit  verging  der  zweite  Kopenhagener  Tag. 
Als  es  dunkel  war.  zahlte  Peter  mit  ftolzer  Nachläffigkeit  -  dann  fand 
er  fich  wieder  ausgeftoßen  auf  der  unwirtlichen  Straße, 
leßt  galt  es.  ernfthaft  Kriegsrat  zu  halten.  Zu  einem  armfeligen 
Obdach  entfchloß  er  fich.  indem  er  fein  Skizzenbuch  mit  dem  Gefühl  eines 
reichen  Mannes  einfteckte.  auch  diesmal  nicht.  Aber  wohin?  Ihn  in- 
tereffierte  jeßt  nichts  mehr,  nur  eine  friedliche  Nachtruhe.  Er  lechzte 
danach,  fich  durch  andere  Kleider  und  ein  Bad  zivilifieren  zu  können. 
Unwillkürlich  fchritt  er  dem  Ausgangspunkte  feiner  Irrfahrt,  dem  Bahn- 
hof, zu.  Plötzlich  blieb  er  fiehen.  Eine  riefige  Reklame,  deren  Lettern 
die  Brandmauer  eines  ganzen  Haufes  bedeckten,  feffelte  ihn.  Er  las; 
I.  B.  Söderberg's  Bryggeri  -  Aktiefelfkab.  Söderberg!...  lawohl. 
Das  war  der  Freund  feines  Onkels.  Das  war  der  Mann,  dem  Schnatters- 
heim  eine  wunderbare  Porzellanfammlung  dankte,  der  ungeheure  Mengen 
Bier  braute,  nicht  nur.  um  fein  Land  mit  Alkohol  zu  vergiften,  fondern 
um  es  auch  durch  Kunfifchäße  zu  bereichern.  Ein  echt  dänifcher  Wider- 
fpruch.  den  Peter  jeßt  erfi  richtig  verfiand.  Warum  war  er  nicht  fchon 
früher  auf  I.  B.  Söderberg  verfallen?  Hier  lag  ja  der  einzige  Hafen 
für  fein  le>es  Fahrzeug.  Hatte  ihm  nicht  der  Onkel  bei  der  Abreife  noch- 
mals das  Verfprechen  abgenommen,  daß  er  nach  Marienlyft  hinausführe 
und  dem  alten  Freunde  Grüße  brächte?  leßt  galt  es  freilich,  eine  tüchtige 
Portion  Scheu  zu  überwinden.  Aber  eine  Blamage  konnte  es  unmöglich 
werden  -  in  folchen  Dingen  war  Onkel  Bifchoff  zuverläffig.  wie  kein 
anderer.  Ihm  war  gewiß  darum  zu  tun.  dem  Neffen  in  der  Fremde  für 
alle  Fälle  eine  Zuflucht  zu  fichern.  Außerdem  konnte  es  fich  bei  dem  ihm 
völlig  Fernftehenden  ja  nur  um  eine  Höflichkeitsvifite  handeln.  Selbfi- 
verfiändlich  fuchte  er  nur  den  Herrn  des  Haufes  auf.  Am  liebften  in 
feinem  Kontor.  Die  beiden  Töchter  (Peter  erinnerte  fich.  daß  I.  B.  Söder- 
berg Töchter  hatte)  wollte  er  verfchonen.  Sein  gepantertes  Silbergrau 
und  das  Scheufal  von  Hut.  das  er  trug,  machten  ihn  für  Damen  nicht 
präfentabel.  Aber  den  reichen  Brauer  pumpte  er  in  Gottes  Namen  an. 
Dem  ließ  er  Onkel  Bifchoffs  Grüße  als  Bürgfchaft  und  verfäfwand  dann 
gerettet. 

Als  er  fich  aber  dem  Bahnhof  näherte,  hohnläehelte  ein  neues  Hin- 
dernis feines  männlichen  Entfchluffes.  Er  hatte  ja  kein  Reifegeld  mehr, 
um  nach  Marienlyfi  zu  fahren!  -  Leer  gebrannt  war  die  Stätte  .  .  . 
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Wenn  eins  gekneipt  hat 
Eine  Nacht  oder  zwei 
Und  hat  dann  kein  Geld  mehr. 
Verfeßt  er  was  -  ei! 

Zum  Glück  fiel  ihm  das  wenig  poetifche.  aber  praktifche  Burfchen- 
lied  aus  der  Heimat  ein.  Aber  das  war  leichter  gefungen.  als  getan. 
Erft  etwas  haben  zum  Verfeßen  -  ei!  Er  tafiete  an  dem  ganzen,  langen 
Peter  Kranz  herum,  um  einen  Wertgegenftand  zu  entdecken.  Der  einzige, 
den  er  fand,  war  ein  alter  Siegelring  feiner  Mutter,  dünnes  Gold  und 
ein  wenig  koftbarer  Achat.  Seine  Uhr  war  aus  Stahl  und  die  Kette 
daran  aus  Horn.  Er  trug  diefe  wertlofen  Dinge  lieber,  als  die  goldenen 
Konfirmationsgefchenke.  die  zu  Haufe  im  Schranke  lagen.  Sie  hatten 
eine  feinere  Farbenftimmung.  Aber  Mutters  Ring  verfeßen?  Scheuß- 
lich .  .  .  Freilich,  wenn  er  fiäj  vergegenwärtigte,  wie  die  Gute  felbft  ge- 
urteilt hätte!  Nimm*s.  mein  Junge.  Verfilbere  es  fchnell.  wenn 

du  in  Not  bifi.  mein  Junge!"  So  hörte  er  fie  fprechen.  Aber  wo  fand 
er  einen  Pfandleiher?  Ein  Schußmann  gab  ihm  Auskunft  -  der  präch- 
tige Mann  fprach  deutfch.  Bald  fiand  Peter  bei  Abraham  Levy  in  einem 
trüben  Kellerloch  und  ließ  den  dürftigen  Patriarchen,  den  er  am  liebften 
porträtiert  hätte,  feinen  Ring  prüfen.  ..Zwa  Kronen"  war  das  Ergebnis. 
Peter  befkand  auf  drei,  um  ein  Abendeffen  herauszufchlagen.  aber  der 
Alte  war  unerbittlich.  Erfchrieb  ihm  einen  Pfandfchein  aus.  und  Peter 
rannte  zum  Bahnhof.  Hier  erfuhr  er.  daß  kein  Zug  mehr  nach  Helfingör 
ging.  Der  nächfte  fuhr  erft  um  7  Uhr  in  der  Früh!  Das  hieß  alfo. 
noch  eine  zweite  Nacht  kampieren.  Am  beiten  im  Wartefaal  des  Bahn- 
hofs. Da  gab  es  wenigftens  ledergepolfterte  Bänke,  auf  denen  auszu- 
ruhen ftaatlich  konzeffioniert  war.  Da  konnte  man  ohne  Nachttau  und 
Hüte  entführende  Stürme  fanft  fchlummern.  in  angenehmer  Wärme,  zu- 
weilen auch  umherwandern  und  an  eine  befiere  Zukunft  denken.  Wie 
fchön  war  doch  ein  Wartefaal!  Das  hatte  Peter  noch  gar  nicht  gewußtl 
Er  ließ  fich  neben  einem  alten  Frauchen  nieder,  das  aus  einer  großen 
Düte  Kirfchen  aß.  Als  fie  ihn  fehnfüchtig  zufchauen  fah.  bot  fie  ihm 
lächelnd  an.  Er  dankte  errötend  und  beteiligte  fich  am  Souper.  Dann  fchlief 
er.  faft  an  feine  Gaftgeberin  gelehnt,  ein.  Die  Nacht  geftaltete  fich  weniger 
abwechfelungsvoll.  als  Peter  gedacht  hatte.  Sein  Schlaf  war  bleiern,  und 
um  halb  heben  erft  rüttelte  ihn  derBahnhofsportier.  der  feinReifeziel  kannte, 
von  der  Bank  auf.  Bald  fuhr  er  neu  geftärkt  in  den  ftrahlenden  Morgen. 
Schluß  in  der  Juli-Numm  er. 
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Hanns  .Heinz  Ewers: 
Weftindifche  Sonette. 
I. 

Abend  auf  St.  Thomas. 

Nun  fallen  Worte  wie  Akazientrauben 

Mit  fernem  Abendläuten  in  mein  Ohr; 

Ein  Klang,  der  fich  in  ftiller  Bucht  verlor. 

Sucht  heim  zum  Schlag  wie  fturmverflogene  Tauben. 

Ihn  jagt  vom  Strand  ein  fchriller  Seemannspfiff  - 

Da  flieht  er  haftend  zwifchen  Mangobäumen 

Und  birgt  fich  angftvoll  in  das  leife  Träumen 

Der  Kokospalmen  am  Korallenriff. 

Und  durch  die  Gärten  geht  ein  Frauenfchritt. 

Wie  weiäje  Windenglocken  tönt  fein  Gleiten 

Und  nimmt  die  Sehnfucht  meiner  Sinne  mit. 

So  wie  Mimofen  fcheu  nach  allen  Seiten 

Klingt  zitternd  ihr  Gewand  bei  jedem  Tritt 

Und  will  mich  weit  in  füßen  Traum  geleiten, 

II. 

La  Guaira. 

Und  diefe  wahnfinnfiarke  Sonne  glüht. 

Zwei  fchreiten  wortlos  zwifchen  Häufermaffen 

Und  trinken  heißen  Tod  aus  leeren  Gaffen. 

Wo  keines  Lebens  leifer  Atem  blüht. 

Da  wacht  der  Tod.  daß  man  ihm  keines  raube. 

--  Glutkrämpfe  fchütteln  einen  Hungerhund. 
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Die  Rippen  fliegen.  Safaum  entquillt  dem  Mund  - 
Den  trinkt  die  Sonne  gierig  aus  dem  Staube. 
Zwei  fchreiten  wertlos  auf  verkohltem  Gräfe. 
Die  Würmer  pochen  tief  im  Ahornbaum. 
Und  fchläfrig  hockt  der  Geier  auf  dem  Aafe. 

-  Das  alles,  weiß  ich.  i|  ein  fchwerer  Traum. 
Den  andere  von  uns  träumen.  Eine  Phrafe. 
So  leer,  wie  diefes  Hundes  Geiferfchaum. 
III. 

Auf  dem  Friedhof  zu  San  J  uan  de 
Puerto  Rico. 

Sacht  ftieg  vom  Graben  auf  der  ftille  Hang. 

Die  Marmorbänke  küßten  rote  Rofen. 

Aus  Lorbeer  fcholl  ein  Locken  und  ein  Kofen. 

Steinengel  laufchten  füßer  Vögel  Sang. 

Gewundene  Wege.  Efeuranken  krochen. 

Ein  dichter  Teppich,  überall  hervor - 

Doch  ganz  am  End',  wo  fich  der  Pfad  verlor. 

Wuchs  hoch  ein  Berg  von  ausgebleichten  Knochen. 

Kein  Geld,  kein  Grab!  -  Hier  liegen  die  Verbannten. 

Für  die  kein  Kreuz  und  keine  Säule  prahlt. 

Zigeuner.  Bettler,  fahrige  Mufikanten. 

0  wie  die  Sonne  auf  den  Schädeln  ftrahlt! 

Ich  zieh'  den  Hut  und  grüße  die  Verwandten. 

Die  ihre  leßte  Miete  nicht  bezahlt. 

II?, 

Sto.  Domingo. 

So  wie  Kuliffen  wachfen  diefe  Mauern 
Verfallner  Klöfter.  und  darüber  thront 

-  Ein  Bühnenbogenlicht  --  der  runde  Mond 
Und  macht  die  falfche  Stille  feltfam  fäfauern. 
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II  II;);  II  II  II  II  II  II  II  II  II  II  II  II  II  III  II   QU  II  II  II  II  I 

I 

Kein  Heute  lebt  in  diefer  fchwülen  Nacht. 
Aus  grauen  Flügen  'der  Vergangenheiten. 
Die  durch  vergrafte  Gafien  weit  .ich  breiten. 
For-mt  fich  ein  Spukbild  fauler  Moderpracht. 
Mein  *Schädel  wölbt  fich.  wie  der  runde  Kaften. 
Drin  als  Soufflenr  das  Hirn  fich  kauernd  ruht. 
In)  geb'  dae  Stimwort:  feiden  und  damaften 
Rat-feat  der  .H*,dalgc.  und  des  Schreibers  Hut 
-  Heißt  Comet  -  -  dit-.kt  fich  vor  den  Silderguaften. 
lind  nur  im  :ku-..k  fchläft  eines  Raubtiers  Brut. 
Ii. 

irn-aid  in  Trinidad. 


e  f  j  "t  . 

ilud  ich  teil  fchießen?  --  Wo  fo  voll  und  rund  : 
Zum  beer-.teten  fafiuiut  des  Lebens  Becher? 
x_  .z  r'  .  r '-  , 

--  ra  -.  ,-n  Falter,  groß  wie  Hellas  Father.  Z 


t-ul*  .N*"i*.*..e.  ft-  kiein  wie  Hellas  Mund. 


•  „  ■  Ö 

4  -.:  Bed-1  lebt  und  Baum  und  Blüten  leben,  g 
Meere  atm-:t  leicht  ein  kühler  Hauch.  : 
"re-clhundertnimmig  tents  aus  jedem  Strauch  Z 
Und  null  fccif  hoch  in  alle  Lüfte  heben.  Z 


* 
a 


i 


B 


Könnt'  ich  doch  glauben  denen,  die  erdachten 

Des  Urwalds  Friedenslied!  0.  warum  nit-.ß 

Das.  wasgefchieht.  mein  fcharfes  Auge  achten. 

Mord  niir  zu  Häupten.  Mord  um  meinen  Fuß  --- 

Bin  ich  allein  denn  ungefchickt  im  Schlachten? 

---  Zwei  Augen  leuchten  auf  --  da  kracht  mein  Schuß, 

^  ^  ii  11^       ii  ii  ii  ii  ii  i   |^   yj  QIM>k  

.  .ii  in r\ ii  ii  ii  ii  ii  ii  ii  ii  ii  ii  ii  ii  ii  ii  ii  ii  ii  i      ii  ii  ii  ii  i 
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Ernfi  Otto  Nodnagel: 

Die  Entwicklung  des  deutfchen  Liedes  von 
Richard  Wagner  bis  HUgo  Wolf. 

Uber  das  deutfche  Lied  von  Richard  Wagner  bis  Hugo  Wolf  gedenke 
ich  mich  auszufprechen.  alfo  über  einen  Abfchnitt  in  der  Entwicklung  des 
deutfchen  Liedes,  der  im  wefentlichen  unf  er  en  Tagen  angehört.  Im 
Rahmen  des  verfügbaren  Raumes  ift  es  freilich  hier  unmöglich,  über  eine 
gefchichtliche  Entwicklung,  die  etwa  vier  Jahrzehnte  eines  bef'tändigen 
Fließens.  nein,  eines  unabläffigen  Aufftieges  umfaßt,  gründlich  fich  aus- 
zulaffen.  Trotz  der  zeitlichen  Umgrenzung  unferes  Themas  kann  ich  daher 
nicht  mehr  geben,  als  die  flüchtige  Skizze  einer  Periode,  deren  Beginn 
von  der  größten  und  bedeutfamften  Umwälzung  der  gefamten  Mufik- 
gefchichte  datiert,  von  der  großen  mit  dem  Namen  RichardWagner 
verknüpften  Kunftrevolution  oder,  beffer  gefagt.  -Evolution.  Die  Schöp- 
fungen diefes  überragenden  Genius  find  Gemeingut  der  deutfchen  Nation 
geworden,  find  es  in  kürzerer  Zeit  geworden,  als  man  Jahrzehnte  hin- 
durch hoffen  durfte.  Und  nicht  allein  Gemeingut  der  deutfchen  Nation, 
fondern  bereits  Kulturbefizz  aller  zivilifierten  Nationen,  denn  durch  die 
ganze  Kulturwelt  haben  die  Tondramen  des  deutfchen  Bühnenfchöpfers 
ihren  überwältigend  großartigen  Siegeslauf  genommen. 
Und  dennoäf  wäre  es  verfrüht,  zu  triumphieren,  zu  wähnen,  des 
großen  Meifters  Reformwerk  fei  bereits  erfüllt,  das  Gefchenk.  das 
er  unferer  deutfchen  nationalen  Kultur  vermacht,  fei  bereits  von  uns 
verdient,  unfer  rechtmäßiges  Erb'e.  Nein!  Wirftehen 
erft  vor  der  neuen  Pflicht.  -  und  fie  ift  eine  unferer  ernfteften  Kultur- 
aufgaben: Wir  müffen  fein  Vermächtnis  erft  noch  e  rw  e  rb  e  n.  u  m 
es*  zu  b  efißen.  Geiftig  mühen  wir  es  uns  zu  eigen  machen,  denn 
noch  ftehen  wir  kaum  in  fein  es  Geif't  es  V  o  rhöfen.  noch  haben 
wir  es  nicht  erreicht,  daß  feine  Wunderwerke  unter  uns  in  feinem 
Geifte  verlebendigt  werden.  Noch  liegt  der  Michel  in  feinem  Fafnerfchlaf 
und  befißt  -  befißt  ftumpffinnig  die  köftlichften  Kulturgüter  und  -  ver- 
wahrloft  fie  fchnöde. 
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Was  war  der  Grundgedanke  von  Wagners  Lebenswerk,  das  Evan- 
gelium, für  das  er  ein  grauenhaftes  Martyrium  zu  ertragen  hatte?  -: 
Er  wollte  den  Kultus  der  Kunft  wieder  herftellen.  er  wollte  unfere  Bühne, 
die  ganz  und  gar  eine  unmoralifche  Anhalt  geworden  war.  befreien 
von  dem  Fluche  des  Materialismus  und  er  wollte  fein  Volk,  das  er 
liebte,  erlöfen  aus  der  Verlotterung  feiner  Kunfizuftände  und  aus  den 
Banden  der  brutalen  Sinnlichkeit,  wollte  es  wieder  erziehen  zu  durch- 
geifiigtem  Kunfigenießen.  wollte  wieder  erwecken  und  neu  beleben  feine 
Empfänglichkeit  für  ideale  Güter.  Ift  nun  dies  fein  Werk,  an  dem  Hand 
anzulegen  wir  alle  berufen  und  verpflichtet  find,  ift  es.  frage  ich.  voll- 
bracht? 

Weit  entfernt.  Unfere  Theater  -  gewiß,  fie  haben  ihre  Orchefter 
vergrößert,  haben  beffere  Dirigenten,  beffere  Regiffeure.  als  vordem. 
Aber  herrfcht  nicht  noch  derfelbe  Geift  in  den  meifien  von  ihnen,  den  zu 
bekriegen  bis  aufs  Meffer  Richard  Wagner  alles  Behagen  feines  Lebens 
geopfert  hat?  Steht  nicht  die  Mehrzahl  unferer  Operntheater  noch  heute 
im  Zeichen  Meyer-Beers?  Ich  wünfche  nicht  mißverfianden  zu  werden 
und  weiß  recht  wohl,  daß  Wagners  Werke  allenthalben  die  Spielpläne 
beherrfchen.  und  daß  die  Zahl  der  Meyer-Beer-Aufführungen  im  Ver- 
gleich zu  früheren  Jahren  ganz  bedeutend  zurückgegangen  ift.  Aber 
Wagners  Werke  als  ..Repertoire"-Opern.  als  Zug-  und  Kaffenfiiicke: 
Ift  das  nicht  fchon  ein  innerer  Widerfpruch?  Eine  Sünde  wider  den 
heiligen  Geifi  feiner  Kunft?  -  Und  wie  führt  man  fie  auf.  diefe  Werke? 
Selbft  an  guten  Bühnen  hab'  ich's  oft  fchaudernd  miterlebt,  daß  man 
Wagnerfchen  Geift  aus  den  Darfiellungen  feiner  Tondramen  gänzlich 
gebannt  hatte,  daß  man  Wagner  aufführte  im  Geifte  Meyer-Beers. 
Wo  find  aber  die  Künfiler.  die  im  Geifie  Wagners  ihres  Priefter- 
amtes  walten,  die  in  feinem  Geifte  das  Publikum  beeinfluffen  und  es 
g  e  w  ö  h  ne  n  an  ernfte  Kunfi  und  an  ernfies  Genießen?  Und  wo  find 
die  Kunfirichter.  die  Wagnerfchen  Geiftes  einen  Hauch  verfpürt 
haben  und  den  Künfiler  zu  fittlichem  Ernfte  in  feiner  Kunft  zw  in  g  e  n? 
Die  jede  Frivolität  unferer  künfilerifchen  Zuftände  mit  fittlichem  und 
künfilerifchem  Ernfte  rügen?  Im  deutfchen  Reiche  find  fie  alle  feiten. 
Gott  fei's  geklagt,  und  es  ift  noch  weit  hin  zu  dem  Ziele,  daß  der  Lebens- 
gedanke Richard  Wagners,  daß  der-Bayreuther  Gedanke  wirklich  Leben 
gewonnen.  Wurzel  gefchlagen  hätte  im  deutfchen  Volke.  Mußten  wir 
doch  unlängfi  erfi  die  frivole  Larheit  erleben,  mit  der  weite  Kreife  der 
Nation  unbedenklich  den  Raub  und  die  Entweihung  eines  Nationalgutes 
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wie  des  ..Parfifal"  gefchehen  ließen.  Kreife.  deren  Patriotismus,  deren 
deutfihe  Gerinnung  außer  Frage  fteht.  deren  Blut  in  Wallung  gerät, 
wenn  irgendwo  im  wilden  Welten,  an  der  Schwanzfpiße  der  Zivilifation. 
einmal  ein  beraufäzter  Nigger  die  deutfehe  Flagge  befchimpft.  Und  die 
i|  doch  fchließlich  nur  ein  Symbol,  während  der  ..Parfifal"  eine  ideale 
Realität,  ein  köftliches  Reichskleinod  ift. 
Aber  wohin  verliere  iä)  mich!  Nicht  über  Politik  wollte  ich  ja. 
nicht  einmal  über  Kunfipolitik  mich  ausfprechen.  fondern  über  Kunft. 
So  will  ich  denn  den  Blick  abwenden  von  dem  betrübenden  Torfo.  als 
der  das  Kulturwerk  Richard  Wagners  vor  uns  fteht.  In  feiner  Ganz- 
heit ift  das  Riefenwerk  noch  nicht  vollbracht  und  der  gewaltige  Genius, 
der  es  unternommen,  hat  uns  nur  erft  die  Grundfeften  hinterlaffen.  das 
Fundament,  auf  dem  wir  eine  Kultur  in  feinem  Geifte  erft  aufbauen 
follen  und  müffen. 

Es  ift  lohnender,  dahin  zu  blicken,  wo  eine  Saat  feiner  über- 
reichen, vielfeitigen  und  alles  umfaffenden  Lebensarbeit  aufgefproffen  ift. 
Wenn  wir  die  üppige  Blütenperiode  unferer  zeitgenöffifchen  Tonkunft 
betrachten,  fo  kann  fich  unfere  Hoffnung  wahrlich  neu  beleben,  daß 
Wagners  Schaffen,  fein  Kämpfen  und  Dulden  für  die  Zukunft  nicht 
verloren  fein  möge,  daß  unferen  Enkeln  dereinfk  auch  die  Kulturfaat. 
die  er  ausgeftreut.  noäz  in  die  Scheunen  wachfen  möge. 
Und  unfere  Tonkunfi  |  e  ht  in  üppiger  Blütenpracht.  Freilich  fehlt 
es  nicht  an  Stimmen,  die  da  fagen.  es  fei  Treibhauswuchs,  ja  es  ift 
fchon  geradezu  eine  kahle'  (Jolly-Inne,  unfere  Zeit  fei  mufikalifch  fteril. 
Das  Gegenteil  ift  richtig:  Unfere  Zeit  ift  nicht  allein  reich  an  wertvoller 
mufikalifcher  Produktion,  fie  ifi  daran  fogar  relativ  reicher,  als  die 
klaffifche  Zeit.  Diefe  Tatfache  kann  nur  der  grundfätzliche  lau» 
(Lawl'  temp0kj8  Wii  in  Abrede  zu  fiellen  fuchenz  fie  ift  unbeftreitbar 
-  und  ift  n  a  t  ü  r  Ii  ch.  Denn  bei  der  Hebung  des  allgemeinen  Niveaus 
unferer  kulturellen  und  fozialen  Verhältniffe  feit  hundert  Jahren  ift 
naturgemäß  einem  höheren  Prozentfaß  der  entfiehenden  mufikalifchen 
Begabungen  der  geifiige  Nährboden,  die  Möglichkeit  einer  ungehinderten 
Entfaltung  gegeben.  Zu  diefem  geifiigen  Nährboden  gehört  auch  der 
Mufikerftand  felbft.  und  daß  fomit  auch  deffen  foziale  Hebung  beiträgt 
zur  reicheren  Befruchtung  der  vorhandenen  Schaffenskraft,  das  leuchtet 
ohne  weiteres  ein. 

Die  Leugner  unferer  gegenwärtigen  mufikalifchen  Blüte,  die  doch 
faft  eine  Wucherblume  ift  -  lieben  es.  unfere  Tondichter  als  Epigonen 
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hinzuftellen.  die  von  Wagners  Riefengröße  erdrückt  werden.  Nach- 
ahmer nennt  man  fie  geradezu,  und  bei  jedem  ..Neutön  er"  -  wie 
Liliencron  fagt  -  bei  jedem  Talent,  das  fich  an  die  Öffentlichkeit  wagt, 
fuchen  die  zahllofen  Beckmeffer  nicht  etwa  nach  Neuem,  fondern  vielmehr 
nach  Altern.  Vom  pfychologifchen  Standpunkt  aus  ift  das  ja  ver- 
ftändlich:  die  Begriffsfiußigen  f  uchen  nach  Apperzeptionftüßen.  um 
überhaupt  zur  geif'tigen  Aufnahme  des  Neuen  fähig  zu  werden. 
Der  fiumpfe  Blick  vermag  nur  Ähnlichkeiten  zu  fehen.  wo  das  fcharfe 
Auge  Unterfchiede  wahrnimmt.  Darum  bieten  auch  die  Beckmeffer  f'tets 
von  neuem  das  Schaufpiel  jämmerlichen  Unverftändniffes.  denn  ver- 
f'tehen  heißt  differenzieren. 

Wenn  man  genau  zufieht.  find  die  Ähnlichkeiten  unferer  Modernen 
mit  Wagner  nicht  größer,  als  -  man  gefiatte  mir  eine  Parallele,  die  ich 
ohne  jede  Wertabfchäßung.  Wertvergleichung  verftanden  wiffen  möchte 
-  alfo  keine  größeren  Ähnlichkeiten,  als  die  der  Beethoven.  Weber. 
Schubert.  Mendelsfohn  mit  Mozart  oder  mit  Haydn. 
Ift  nicht  eines  der  höchften  Verdienfte.  die  fich  Wagner  um  die 
Gefchichte  der  T  onkunfi  erworben  hat.  die  Emanzipation  des  künft- 
lerifchen  Individuums?  Und  ift  diefe  Befreiung,  freie  Entfaltung  der 
perfönlichen  Eigenart  nicht  gerade  das  Bedeutfame.  Neue.  Kennzeich- 
nende der  Epoche,  in  der  wir  jeßt  fiehen? 
Die  umfaffenderen  neuen  Kunfigefeße  fchnüren  den  Künftler  nicht 
mehr,  wie  vordem,  in  die  fpanifchen  Stiefel  enger  Schulregeln,  fondern 
gewähren  ihm  ungeahnt  reiche  Möglichkeit  individueller  Geftaltung.  An 
Stelle  gewiffer  fich  immer  wiederholender  formaler  Grundtypen  ifi  eine 
Mannigfaltigkeit  individuell  bedingter,  durchgeifiigter  neuer  Formgebilde 
getreten.  Gleich  Sternennebeln  fäfeint  diefe  Fülle  dem  kurzfichtigen  Auge 
ein  buntes  anarchifches  Gewirr  zu  bilden.  Indes  der  Blick,  der  fcharf 
genug  ift.  auch  Gegenwart  und  Zukunft  hifiorifch  zu  betrachten,  erkennt 
in  der  Menge  der  Verfchiedenheiten  deutlich  und  klar  die  ordnenden 
Prinzipien,  die  Gefeße:  Es  find  die  ftiliftifchen  Grundfäße.  die  Richard 
Wagner  aufgeftellt  hat.  Aber  keiner  der  jungen  Künftler  ahmt  ihm 
fklavifch  nach,  kaum  einer  wendet  diefe  Stilgefeße  auch  nur  mit  bewußter 
Abficht  an.  Allein  in  jeder  der  verfchiedenen  Individualitäten  erfahren 
die  Grundfäße  andere  und  neue  Strahlenbreäfungenz  und  gerade  die 
Anwendung  gleicher  Stilgrundfäße  durch  verfchieden  geartete  Perfönlich- 
keiten  ergibt  jedesmal  einen  neuen  durchaus  perfönlichen  Stil,  deffen 
Befies  und  Eigenfies  gerade  das  Individuelle,  das  Unnachahmliche  ift. 
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Das  alte  Wort:  „Zi  (1110  facjnnt  iclem,  11011  ent  iclem!"  gewinnt  in 
diefem  Zufammenhang  eine  neue  Beleuchtung. 
Wie  heterogene  Erfcheinungen  fehen  wir  felbft  f>)on  beim  ober- 
flächlichfien  Blick  in  unfere  mufikalifche  Gegenwart!  ich  nenne  nur  als 
Tondramatiker:  Strauß.  Schillings.  Pfißner.  Hugo  Wolf.  Arnold 
Mendelsfohm  Leo  Blech.  Humperdinck.  Thuille.  oder  auf  finfonifchem 
Gebiet  Mahler.  Strauß.  Nicods.  Bifchoff.  auf  dem  der  Ehorkompofition 
Konftanz  Berneker.  Schwerlich  ift  einer  unter  ihnen,  der  nicht  fchon 
als  W  a  g  n  e  r  n  a  ch  a  h  m  e  r  zu  den  Epigonen  gerechnet  wurde.  Und 
kaum  einer  unter  diefen  Heterogenen  hat  mehr  Ähnlichkeit  mit  Wagner, 
als  mit  irgend  einem  der  anderen  Genannten. 
Jn  Wirklichkeit  ift  natürlich  keiner  von  ihnen  allen  künfilerifch  in 
Erfinden  oder  Gefialten  ab  h  än  gig  von  Wagner,  aber  hiftorifch  be- 
dingt find  fie  ebenfo  natürlich  alle  durch  ihn.  wie  er  durch  Beethoven, 
diefer  durch  Haydn;  und  ohne  Wagners  hiftorifche  Vorausfehung  wäre 
diefe  ganze  neue,  fo  reichdifferenzierte  Entwicklung  undenkbar.  So  be- 
fruchtete Wagner  die  künfilerifche  Individualität  und  das  Schaffen  auf 
allen  Gebieten  der  Tonkunft. 

Kein  anderer  Zweig  unferer  Kunft  hat  indes  dem  Einfluß  des 
Wagnerfchen  Schaffens  fo  reichen  Segen  zu  verdanken,  wie  die  ly  r  i  f  ch  e 
Mufik.  die  heute  nicht  nur  quantitativ  üppig  wuchernd  ins  Kraut 
fchießt.  fondern  auch  qualitativ  auf  fo  bedeutender  Durchfchnittshöhe 
fieht.  daß  wir  berechtigt  find,  von  Wagner  eine  zweite 
Blütenperiode  -des  deutfehen  Liedes  zu  datienen. 
Diefer  Einfluß  Wagners  auf  die  Entwicklung  des  Liedfiiles  ift  um 
fo  bemerkenswerter,  als  er  nicht  auf  des  Meifters  eigene  Lyrik  zurück- 
zuführen ifi.  Wagners  Betätigung  auf  lyrifchem  Gebiet  ift  weder  von 
befonderem  Umfang,  noch  find  ihre  Ergebniffe  an  künftlerifchem 
Wert  feinem  fonftigen  Schaffen  ebenbürtig.  Außer  den  wenigen 
Liedern,  die  der  Parifer  Zeit  entflammen,  find  die  fünf 
Gedichte  von  Mathilde  Wefendonck  die  ganze  . . lyrifche"  Aus- 
beute diefes  Künftlerlebens.  Kein  Wunder!  Denn  bei  Wagner 
firebte  auch  das  Lyrifche  zur  Bühne  und  drängte  zum  Drama. 
Aus  lyrifchem  Drang  fchuf  er  feine  beiden  herrlichften  Dramen:  Sowohl 
der  ..Triftan"  wie  die  ..Meifierfinger"  find  Taten  der  künftlerifchen 
Sei bfi befrei ung.  die  wir  unter  Lyrik  im  weiteren  Wortfinne  verftehen, 
Seine  eigene  Lyrik  im  engeren  Sinne,  alfo  feine  Liedkompofition. 
läßt  eigentlich  den  Einfluß  feines  fonftigen  künftlerifchen  Schaffens  noch 
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nicht  klar  erkennen.  Namentlich  zeigt  fie  noch  nicht  das  äfthetifche  Ver- 
hältnis von  Vers  und  Melos  in  der  reinen  Ausbildungx  die  für  den 
eigentlichen  Stil  Wagners  kennzeichnend  ift.  Aber  gerade  diefes  Spe- 
zififche  des  neuen  Bühnenfiilsy  gerade  die  technifche  Reform  der  mufi- 
kalifchen  Deklamation  ift  est  aus  der  Wagners  Einfluß  auf  das  neu- 
deutfehe  Lied  herrjihrt.  Gerade  fie  bedeutete  etwas,  das  fein  eigenes 
Vorbild  in  der  Lyrik  noch  nicht  ahnen  ließ.  Es  war  die  befreiende 
Tan  durch  die  der  Lyrik  die  Zunge  gelöft  ward-  es  entfeffelte  das  Wort 
aus  den  Banden  des  mufikalifaf-rhythmifchen  Schemas.  Erft  diefer 
bedeutfame  Entwi>lungfchritt  ermöglichte  die  feine  rhythmifche  Diffe- 
renzierung und  Gefchmeidigkeit  der  Melodie-  wie  fie  für  die  höchfien 
Zwecke  des  gefänglichen  Ausdrucks  notwendig  ifty  fei  es  nun  im  Ton- 
drama oder  auch  nur  im  engen  Rahmen  lyrifcher  Gebilde. 
Wagner  fchuf  alfo  erft  die  Ausdrucksmitteh  die  wir  im  weiteren 
Verlauf  meiner  Darlegungen  an  dem  nachwagnerfchen  Lied  beobachten 
können.  Naturgemäß  war  die  Wirkung  feiner  technifchen  Reform  keine 
momentane.  Gut  Ding  will  bekanntlich  Weile  haben.  Um  Wagner 
felbft  gruppierte  fich  noch  eine  ganze  Reihe  von  Künftlern-  die  gefchichtlich 
mit  einem  Fuße  in  der  Vergangenheity  mit  dem  andern  in  der  Zukunft 
ftanden.  Sie  gingen  noch  nicht  vom  Gedicht  aus-  fondern  vom  mufi- 
kalifchen  Thema-  dem  fich  dann  das  Gedicht  unterzuordnen  hatte-  wohl 
oder  übel.  Ihre  Kunfi  war  dem  Liede  Schumanns  im  Grunde  näher 
verwandt-  denn  dem  Schaffen  Wagners,  Der  Einfluß  des  großen  Refor- 
mators fpiegelt  fich  bei  ihnen  mehr  in  der  fpezififch  mufikalifchen  Technik, 
als  in  dem  Afihetifchen.  Die  freierey  reiäfere  Harmonik-  die  größere  Be- 
weglichkeit der  Modulationz  wie  fie  aus  der  Chromatik-  Enharmonik  und 
den  alterierten  Akkorden,  fowie  der  Ausnüßung  der  Terzenverwandtfchaft 
hervorgeht:  alles  das  find  doch  mehr  technifche  Äußerlichkeiten.  Dagegen 
die  Ausbildung  eines  fcharf  umriffenen  individuell-deklamatorifchen 
Stiles  hatte  noch  kaum  Frucht  angefeßt. 
Zu  diefer  Gruppe  von  Lyrikernz  die  die  Vorläufer  des 
neuen  deutfehen  Liedes  waren-  gehört  vor  allem  der  größte 
Künfiler  des  Wagnerfchen  Kreifes-  Franz  Lifzt.  Viele  fehen  ja 
diefen  edlen  Meifter  als  den  Vater  des  neuen  lyrifchen  Stiles  an; 
jedoch  mit  Unreäft!  Denn  im  Wef  en  ihrer  ftiliftifchen  Erfcheinung- 
form  ift  feine  Lyrik  von  der  Schumanns  kaum  verfchiedenf  fo  befiimmt 
auch  der  mufikalifchen  Erfindung  und  der  harmonifchen  Ausgefialtung 
die  individuellen  Züge  Lifzts  aufgeprägt  find. 
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Ganz  vornehmlich  in  profodifcher  Hinficht  fieht  Lifzt  noch  feinen 
Vorgängern  näher,  als  der  Lyrik  unferer  Tage.  Seine  Melodie 
wächft  felbft  dann,  wenn  fie  einmal  korrekte  Deklamation  zeigt,  nicht 
aus  dem  Wort  hervor,  ift  im  Grunde  wohl  gar  nicht  deutfeh  empfunden. 
Ich  glaube  fagen  zu  dürfen:  der  nationale  Zug  in  Wagners  Lebenswerk 
war  es.  aus  dem  allein  das  neue  deutfehe  Lied  fich  entfalten  konnte,  und 
das  neue  deutfcheüed  ift  n  a  t  i  o  n  a  I  e  K  u  n  ft.  Die  konnte  ficherlich  nicht 
von  dem  Kosmopoliten  Lifzt  gefchaffen  werden.  So  bietet  feine  Lyrik,  neu 
und  reizvoll  in  Erfindung  und  Technik,  ftiliftifch  keine  wefentlich  neuen  Züge. 
Durch  diefe  Beobachtung  werden  felbftverftändliäj  die  Verdienfte  Lifzts 
als  Bahnbrecher  für  die  Inftrumentalmufik  nicht  im  mindeften  gefchmälert. 
Der  Melodik  Lifzts  haftet  häufig  eine  gewiffe  Süßlichkeit  an.  die 
auch  viele  feiner  Lieder  etwas,  weichlich  wirken  läßt.  Die  Urfache  diefer 
weichlichen  und  oft  fcheinbar  trivialen  Wirkung  ift  wohl  in  der  reichen 
Verwendung  alterierter  Akkorde  zu  fuchen.  durch  die  der  harmonifchen 
Fortfchreitung  die  Marfchroute  gebunden  wird.  Der  Hörer  weiß  dann 
oft  fchon  voraus,  was  notwendig  kommen  muß.  und  glaubt  dann  Be- 
kanntes gehört  zu  haben.  Eine  der  kraftvoller  gearteten  Ausnahmen 
bilden  die  ..Drei  Zigeuner",  deren  Vorzüge  und  Schönheiten  vielleicht 
gerade  den  Lyriker  Lifzt  weniger  kennzeichnen,  dafür  aber  den  genialen 
Tonfchilderer  ungarifihen  Milieus  von  feiner  glänzendften  Seite  zeigen. 
Der  zartfinnige,  liebenswerte  PeterEorneliusift  nächft 
Lifzt  der  bedeutendfte  fchaffende  Vertreter  des  Wagnerkreifesz  feine  duf- 
tigen lyrifchen  Blüten  find  ja  jeßt  längft  bei  uns  heimiläl-  als  liebe 
Freunde  und  als  Kleinodien  unferer  deutfehen  Hausmufik.  Für  feine 
Art  ungemein  kennzeichnend  ift  ein  kleines  tief  und  ftark  empfundenes 
Lied,  da  es.  wie  auch  die  Poefien  des  Dichterkomponiften.  mit  echter 
warmer  Kunft  eine  gewiffe  Künftlichkeit  zu  reizvoller  Einheitverfchmilzt. 
In  dem  „Ton"  befteht  das  technifche  K  u  n  ft  ftü  ck  darin,  daß  die  Sing- 
ftimme  von  Anfang  bis  Ende  einen  Ton  als  fogenannten  Orgelpunkt 
fefthält;  dabei  ift  aber  dennoch  das  Gedicht  ausdrucksvoll  deklamiert. 
Ein  intereffanter  Beweis  für  das  Theorem,  daß  es  bei  der  mufikalifchen 
Profodie  nicht  auf  den  Tonfall,  fondern  auf  den  Rhythmus  an- 
kommt. Der  Komponift  hat  bei  der  Kompofition  für  Gefang  hinfichtlich 
der  Profodie  die  Aufgabe,  die  A  k  z  e  n  t  e  der  Sprache  -  alfo  Qualität- 
werte -  in  proportionale  Zeitwerte,  alfo  in  Rhythmen  zu 
übertragen;  denn  die  mufikalifche  Deklamation  wertet, 
gleich  den  alten  Sprachen,  nach  Quantitäten. 
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Cornelius  nahe  verwandt  an  Innigkeit  des  Gemütes  und  Anmut 
des  lyrifchen  Ausdrucks  ifi  Alexander  Ritter,  der  edle,  noch 
viel  zu  wenig  gekannte  Künftler.  der  auch  für  die  künftlerifche  Entwick- 
lung des  Richard  Strauß  von  großem  Einfluß  war.  In  feinen  tief- 
empfundenen Liedern,  den  Ausflüffen  einer  lauteren  keufchen  Künftler- 
feele.  zeigt  fich  fchon  das  Befireben.  auch  der  Lyrik  einen  deklamatorifchen 
Stil  zu  finden,  felbftverftändlich  nicht  auf  Koften  der  melodifchen  Linien- 
führung. So  finden  fich  bei  Ritter  fchon  intereffante  rhythmifche  Ver- 
feinerungen, die  auf  die  Zukunft  hinweifen. 
Ungemein  kräftige  Befruchtung  hat  der  fonft  in  fpanifchen  und 
perfifchen  Liedern  befonders  feine  und  ftimmungreiche  Ad  olf  Ie  n  f  e  n 
durch  Wagner  empfangen.  Insbefondere  die  ..Meifterfinger"  haben  in 
ihm  einen  überrafchenden  kräftigen  Humor  ausgelöft.  Diefer  Humor 
entfaltet  feine  Schwingen  vor  allem  in  lenfens  genialem  Opus  40.  in 
dem  auch  der  Einfluß  der  ..Meifierfinger"  ftarke  ftiliftifche  Spuren  hin- 
terlaffen.  Es  find  '12  groß  angelegte  Gefänge  zu  Scheffels  ..Gau- 
deamus", und  in  ihnen  fchwingt  fich  der  empfindfame  Lyriker  zu  einer 
erfiaunlichen  Großzügigkeit  der  mufikalifchen  Erfindung  und  Geftaltung. 
zu  einer  bemerkenswerten  Kraft  des  Ausdrucks  auf.  und  zu  einer  fo 
urwüchfigen  kernigen  Komik,  daß  man  ihn  kaum  wieder  erkennt. 
Wie  eigenartig  fich  bei  Ienfen  die  fiiliftifchen  Ausdrucksmittel  der 
..Meifierfinger"  mit  feinem  Eigenen  zu  einem  künfilerifchen  Ganzen  von 
prächtiger  Wirkung  verfchmolzen.  deffen  war  er  felbft  fich  offenbar  be- 
wußtz  ja.  er  hat  fogar  den  Einfluß  des  dramatifchen  Meifterwerkes 
dankbar  quittiert:  Nur  fo  ift  es  zu  deuten,  wenn  er  in  dem  dritten 
feiner  genialen  Rodenfteinlieder  das  herrliche  Thema  des  „Lenzesgebotes" 
von  dort  mit  melodifcher  und  harmonifcher  Treue  entlehnt.  Der  ganze 
ftattliche  Band  ift  reich  an  echtefter  Mufik  und  fprüht  von  köfilichem 
Humor  und  hinreißender  Laune. 

Alle  die  bisher  genannten  Künfiler  gehören  der  Gefchichte  an.  Sie 
alle  find  fchon  längft  dahingegangen.  Cornelius  und  Ienfen  fogar  in 
der  Blüte  ihrer  lahre.  während  Alexander  Ritter  nach  der  Bitternis 
langen  Verkanntfeins  vor  wenigen  Iahren  erfi  von  uns  ging  und  noch 
die  Gewißheit  mit  ins  Grab  nehmen  konnte,  daß  fein  Name  und  fein 
Schaffen  -  zu  intim,  zart  und  herzlich  für  den  großen  Haufen  - 
dennoch  unvergeffen  bleiben  werden,  ein  künfilerifcher  Schatz,  treu  ge- 
hütet von  allen,  in  denen  das  ftarke  Fühlen  eines  deutfehen  Künftler- 
herzens  Widerhall  findet.  Kurz  vor  feinem  Hintritt  begann  man  eigent- 
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lieh  erft.  langfam  fich  auf  ihn  zu  befinnen.  ihm  die  dankbare  Anerkennung 
zu  zollen,  deren  Ausbleiben  in  der  Zeit  feiner  Blüte  wohl  fchuld  daran 
fein  mag.  daß  die  Quantität  feiner  künftlerifchen  Lebensausbeute  hinter 
der  Qualität  zurückbleibt.  Daß  unfere  Sängerwelt  fich  ihrer  Pflichten 
gegen  den  hochherzigen  Menfchen  und  Künfiler  noch  nicht  in  vollem  Maße 
bewußt  geworden  ift  -  wer  wollte  fich  darüber  wundern? 
Auch  einen  lebenden  Künftler.  den  Doyen  unferer  modernen  Ton- 
dichter, dürfen  wir.  foweit  wenigftens  feine  Lyrik  in  Betracht  kommt, 
der  nämlichen  Gruppe  beirechnen,  während  er  allerdings  als  Tondra- 
matiker zu  der  kleinen  Schar  derer  gehört,  die  in  der  von  Wagner  ein- 
gefchlagenen  Richtung  neue  Pfade  bahnen:  Jch  meine  HansSommer. 
deffen  beide  jüngfie  Bühnenwerke.  „RübezahlundderSack- 
pfeifer  von  Neiße"  und  „Riquet  mit  dem  Schopf",  den 
betagten  Künftler  auf  die  Gipfel  echten  künftlerifchen  Erfolges  empor- 
geführt haben.  Seinen  zahlreichen  Liedern  hat  es  allerdings  an  Erfolg 
von  Anfang  an  nicht  gefehlt.  Dank  ihrer  Sanglichkeit  und  dem  volks- 
tümlichen Zug  der  melodifchen  Erfindung,  die  fich  oft  mit  liebenswür- 
digem Humor  verbindet,  hat  Sommers  Lyrik  früh  fchon  in  weiten  Kreifen 
des  Publikums  Eingang  gefunden.  Jch  brauche  daher  bei  der  Charakte- 
rifierung  diefes  Künftlers  nicht  zu  verweilen.  Jn  dem  mir  liebften  feiner 
Lieder  bedient  er  fich  zur  Ausmalung  einer  zartfinnlichen  Ballepifode 
mit  großer  Feinheit  der  Walzerform,  die  der  Altmeifter  auch  in  feinem 
„Rübezahl"  fehr  glücklich  und  gefchmackvoll  in  Anwendung  bringt.  Dies 
Lied  „Stelldichein"  offenbart  übrigens  auch  des  Komponiften  Wahlver- 
wandtfehaft  mit  dem  Modedichter  der  fiebziger  Jahre,  von  dem  ein  großer 
Teil  der  Sommerfchen  Texte  herrührt,  mit  dem  formgewandten,  ele- 
ganten, dabei  nicht  ftimmungarmen  J  ulius  Wolff.*) 
Es  wird  niemandem  entgangen  fein,  daß  ich  die  ganze  Gruppe  der 
genannten  Tonlyriker  mehr  von  einem  hiftorifchen.  als  von  einem  eigent- 
li>7  kritifchen  Standpunkt  aus  betrachtet  habe.  Jch  möchte  nicht  das 

-  *)  Ein  befonderes  kunftgefchichtliches  Verdienft  Hans  Sommers  follte 
übrigens  bei  keiner  Nennung  feines  Namens  unerwähnt  bleiben.  Er 
war  es.  der  durch  warmherzige  Artikel  im  „Kunftwart"  den  erften  Anftoß 
zur  fegensreichen  Gründung  der  dann  von  F  r  i  e  d  ri  ch  R  o  e  f  ch  genial 
organifierten  „Genoffenfchaft  deutfeher  Tonfeßer"  gab.  Auch,  daß  er 
früher,  bevor  er  fich  ganz  feiner  Kunft  widmen  konnte,  als  Profeffor  der 
Mathematik  einen  Lehrftuhl  am  Braunfchweiger  Polytechnikum  wirkte, 
darf  als  bemerkenswert  hervorgehoben  werden. 
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ominöfe  Wort  Epigonen  auf  fie  anwenden,  aber  ich  möchte  noch  ein- 
mal betonen,  daß  fie  noch  nicht  als  vollgültige  Repräfentanten  des  mo- 
dernen Liedes  gelten  können,  fondern  daß  fienurVorläuferfind 
der  eigentlich  modernen,  auf  dem  Nährboden  der 

Wagnerfchen  Kunft  entfproffenen  Tonlyrik. 

'k  *  * 

Bevor  ich  mich  nun  meiner  Hauptaufgabe  zuwende  und  es  unter- 
nehme, die  unter  der  Nachwirkung  Wagnerfcher  Kunfi  an  den  Tag  ge- 
tretenen Entwicklungphafen  des  deutfehen  Liedes  in  einer  Reihe  ihrer 
nennenswerten  Vertreter  vorzuführen,  dürfte  es  fich  vielleicht  empfehlen, 
daß  man  auf  deduktivem  Wege  im  allgemeinen  über  die  wefentlichen 
Merkmale  diefes  modernen,  oder  wie  ich  es  fchon  nannte,  des  neu- 
deutfehen  Liedes  fich  klar  zu  werden  fucht. 
Daß  das  Neue,  das  Wagners  Einfluß  auäj  der  Entwicklung  des 
Liedes  bringen  mußte,  nicht  rein  mufikalifcher  Natur  fein  konnte,  ergibt 
fich  fchon  von  vornherein  aus  dem  Wefen  feiner  Kunft.  Überdies  haben 
wir  fäjon  bei  der  ihm  gefchichtlich  am  nächfien  flehenden  Gruppe  von 
Lyrikern  erkannt,  daß  die  Anwendung  der  mufikalifchen  Neu- 
erungen Wagners  noch  nicht  das  n  eue  Lied  erzeugte.  Die  Erwei- 
terung des  mufikalifäj-technifchen  Gebietes,  alfo  insbefondere  der  Har- 
monik tat  es  nicht.  Etwas  fi  i  I  i  ft  i  f  ch  Neues,  das  ihre  Lieder  w  e  f  e  n  t- 
lich  von  der  zuletzt  durch  Säjumann  vertretenen  älteren  Phafe  unter- 
fchieden  hätte,  brachte  uns  jene  Gruppe  von  Tondichtern  nicht.  Wenn 
wir  aber  unterfuchen.  worin  denn  das  für  die  Vokalmufik  ftilifii  f  ch 
Neue  bei  Wagner  beruhen  möge,  fo  können  wir  nicht  lange  im 
Finfiern  tappen.  Man  wähnte  gelegentlich,  das  mufikalifäje  Leit- 
motiv, alfo  die  Anordnung  der  thematifchen  Arbeit  nach  f  ymbo- 
lift  i  f  ch  e  n  Gefichtspunkten.  fei  das  Wefentliche.  und  neigte  fogar  dazu, 
einen  Tondichter,  der  etwa  einzelne  Themen  durch  einen  Liederzyklus 
konfequent  durchführte,  zum  ..Wagner  des  Liedes"  zu  ernennen.  Aber 
felbft.  wo  das  gefchah.  wie  etwa  in  Weingartners  fchöner  Vertonung  der 
..Wallfahrt  nach  Kevlaar"  -  felbft  da  ergab  fich's.  daß  die  Löfung 
des  Problems  nicht  um  einen  Schritt  weiter  vorgerückt  war.  Als 
die  Pointe  der  vokalftiliftifchen  Reform  Wagners  mußte  man  fchließlich 
erkennen:  die  Wiedergeburt  des  Rezitativs. 
Laffen  wir  uns  bei  dem  Wort  Rezitativ  nicht  ins  Bockshorn 
jagen  durch  die  Bemerkungen,  die  Hanslick  in  feiner  unheilvollen. 
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mit  den  Begriffen  geiftreich  jonglierenden  Brofchüre  ..Vom  Mufikalifch- 
Schönen"  daran  knüpft.  Er  nennt  es  die  Form.  ..die  am  unmittelbarften 
und  bis  auf  den  Akzent  des  einzelnen  Wortes  fiäf  dem  deklamatorifchen 
Ausdruck  anfehmiegt.  nicht  mehr  anfirebend.  als  einen  getreuen  Abguß 
befiimmter.  mei|  rafch  wechfelnder  Gemütszuftände".  und  charakterifiert 
die  äfthetifche  Natur  des  Rezitativs  damit  ganz  treffend.  Wenn  er 
dann  im  Rezitativ,  als  wahrer  Verkörperung  der  modernen  Lehre,  uns 
die  höchfie.  vollkommenfie  Mufik  fehen  läßt,  fo  wäre  wohl  als  Verbefierung 
vorzufchlagen:  das  Rezitativ  ift  die  vollkommenfie  Form  der  Vokal- 
mufik.  Nach  diefer  redaktionellen  Änderung  wäre  aber  dem  feder- 
gewandten Mufik-Therfites  zweifellos  zuzugefiehen  gewefen.  daß  er  auch 
in  der  modernen  Mufik  überrafchend  gut  das  Gefeßmäßige  zu  abftrahieren 
verftände.  Doch  leider  fah  der  boshafte  Raifonneur  vor  lauter  Logik 
die  Tatfachen  nicht;  er  argumentiert  nämlich  weiter:  ..in  der  Tat  finkt  die 
Mufik  im  Rezitativ  ganz  zur  Dienerin  herab  und  verliert  ihre  felbfkändige 
Bedeutung".  Und  darin  fieht  er  einen  Beweis.  ..daß  der  Ausdruck 
beftimmter  Seelenvorgänge  mit  der  Aufgabe  der  Mufik  nicht  kongruiert, 
fondern  in  letzter  Konfequenz  derfelben  entgegenfteht."  Wenn  er  weiter 
auffordert:  ..Man  fpiele  ein  längeres  Rezitativ  mit  Hinweglaffung  der 
Worte  und  frage  dann  nach  feinem  mufikalifchen  Wert  und  Bedeuten", 
fo  habe  ich  nichts  dagegen  einzuwenden,  ja.  ich  gebe  fogar  zu.  daß.  wie 
.Sanslick  weiter  verlangt,  jed  e  Muf  ik  diefe  Probe  aushalten  müffe. 
wenn  wir  ihr  allein  die  hervorgebrachte  Wirkung  zufchreiben  follen. 
Ich  bemerke  freilich  nebenbei,  daß  Hanslicks  leßte  Vorausfeßung  falfch 
ift.  daß  wir  nie  m  als  in  der  V  o  k  alm  u  f  ik  die  hervorgebrachte 
künfilerifche  Wirkung  allein  der  Mufik  zufchreiben  follen. 
fondern  unter  allen  Umfiänden  der  Verbindung  der  Mufik  mit  dem 
Dichter  wort.-  Wenn  wirklich  jede  Mufik  die  Hanslickfche  Probe 
aushalten  müßte,  und  keines  der  klaffifchen  Rezitative  vermöchte  das.  fo 
wäre  damit  durchaus  noch  nichts  gegen  das  äfthetifche  Prinzip  d  es 
Rezitativs  bewiefen.  Und  in  der  Form,  wie  Wagner  in  feinen 
Dramen  das  Rezitativ  ftiliftifch  reorganifiert  hat.  hält  es  fogar  dem 
Hanslickfchen  Rigorofum  ftand.  Fragen  wir  nur  die  Militärdirigenten 
der  Kulturländer,  ja.  berufen  wir  einen  Kongreß  der  Schufterbuben 
Europas  ein  und  laffen  fie  über  ..Woraus  Abfchied"  votieren,  dann  werden 
wir  in  fchönfler  Form  ein  Plebifzit  für  das  Rezitativ  und  gegen  den  öden 
Formalismus  der  Hanslickianer  erhalten. 

Auch  das  Rezitativ  ift  einer  der  Punkte,  wo  Hanslick  aus  richtigen 
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Prämiffen  juf't  das  Entgegengefeßte  folgerte  von  dem.  was  eine  unbe- 
fangene Logik  ohne  böswillige  Voreingenommen- 
heit zu  folgern  fände.  Doch  Hanslick  ift  ein  toter  Mann,  war  fchon 
zu  Lebzeiten  fo  tot.  wie  wenige,  da  auf  der  ganzen  Linie  die  Mufikgefchichte 
die  von  ihm  aufgehellten  Schlagbäume  überrannte  und  keines  feiner 
Wegverbote  refpektiert  hat.  Ich  weiß  nicht,  ob  in  Wagners  Lebensgang 
mehr  Tragik  liegt,  oder  in  dem  feines  verbiffenfien  und  giftigften 
Feindes,  der  an  feinem  Lebensabend  fehen  mußte,  wie  kurze  Beine  Kultur- 
lügen haben  und  daß  fein  ganzes  Lebenswerk  darin  befianden  hatte,  den 
Zeiger  der  Mufikgefchichte  um  einige  Sekunden  zurückzufchieben.  ohne  das 
Uhrwerk  zum  Stillftehen  gebracht  zu  haben.  Um  aber  zu  unferem  Thema 
zurückzukommen:  Der  Schritt  von  Wagner  zu  einer  wirklich  auf  feinem 
Schaffen  beruhenden  Lyrik  war  gefchehen.  fobald  aus  dem  dramatifchen 
das  lyrifche  Rezitativ  hervorging.  Das  lyrifche  Rezi- 
tativ; die  Bezeichnung  habe  ich  vor  anderthalb  J  ahrzehnten  geprägt, 
zunächf't  um  meine  eigenen  lyrifchen  Arbeiten  vor  dem  törichten  Einwand 
zu  bewahren  ..Aber  das  find  doch  keine  Lieder!"  Um  fie  als  Lieder  aner- 
kannt zu  fehen.  mußte  ich  fie  anders  benennen,  war  mir  aber  völlig  klar 
darüber,  mit  der  Formulierung,  an  der  fich  feitdem  die  Kritik  die  Zähne 
auszubeißen  liebt,  das  Wefentliche  des  auf  Wagnerfchem  Boden  ent- 
fproffenen  Liedes  zu  bezeichnen.  Der  Sinn  fcheint  mir  fo  klar  zutage  zu 
liegen,  daß  ich  noch  heute  nicht  verfiehe.  wie  fo  mancher  Kritiker  daran 
vorübertappen  konnte:  die  Bezeichnung  fagt.  daß  die  Rezitativ- 
form -  felbftverfiändlich  in  der  Entwicklungphafe.  die  Wagner  ihr 
gegeben,  auf  ly  r  i  f  ch  e  Kunftzwecke  angewandt  fei.  Darin  aber  fpricht 
fich  vor  allem  der  Grundfaß  aus.  daß  der  lyrifche  Komponifk  nicht  mehr 
von  dem  mufikalifäfen  Gedanken  ausgeht,  der  vielleicht  fchon  eriftierte.  ehe 
der  Tondichter  den  Tert  kannte,  fo  daß  nachher  vielleicht  alle  möglichen 
Tertveränderungen  vorgenommen  werden.  Wortumf'tellungen  oder  gar 
Wortänderungen  nur  um  des  melodifchen  -  V  o  ru  rte  ils  willen. 
Der  moderne  Lyriker  geht  von  dem  Tert  aus;  diefer  liefert  ihm  durch 
feinen  wahrhaftigen  Rhythmus,  mehr  oder  weniger  vielleicht  auäj  durch 
den  Tonfall  die  mufikalifchen  Grundgedanken,  bei  deren  gefangmelodifcher 
Ausführung  dann  aber  fiets  die  deklamatorifche  Wahrhaftigkeit  der  maß- 
gebende Gefichtspunkt  bleibt.  Damit  allein  kann's  natürlich  nieüt 
getan  fein.  Das  find  die  G  e  f  i  ch  t  s  p  u  n  k  t  e;  zu  deren  Anwendung 
gehört  aber  ein  Mufiker.  gehört  ein  Künftler!  Und  wer  nur  ein  trockenes 
Rezitativ,  „recitatjro  80000"  zuwege  bringt,  überhaupt,  wem  . . nit  ein- 
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fällt",  der  foll  halt  das  Komponieren  laffen.  Das  neudeutfate  Lied  ift  das 
lyrifclte  Rezitativ,  infoweit  defien  Schöpfer  -  was  eingefallen  ift.  Und 
fo  läge  es  denn  nahe,  das  Kriterium  zum  Teilungprinzip  für  unfere 
weiteren  Betrachtungen  aufzuhellen:  Liederkomponiften.  denen  was  ein- 
gefallen ift.  und  Liederkomponifien.  die  -  gerne  möchten.  Offen  ge- 
|anden  _  das  Teilungprinzip  liegt  zu  nahe.  Ich  ziehe  es  vor.  die 
Tondichter,  denen  niatts  einfällt,  von  meinen  Betraattungen  auszufchließen 
und  nach  einem  anderen  Kriterium  für  die  Gruppierung  des  noclt  zu  be- 
wältigenden Stoffes  zu  fuaten. 

lat  glaube  ein  fehr  wefentliates  Kriterium  zu  finden  in  dem  p  f  y  at  o- 
logifaten  Verhältnis  des  Komponiften  zum  Diatter.  Das  ift 
ein  Gefichtspunkt.  den  es  für  die  Vertreter  der  älteren  Tonlyrik  kaum  gab. 
Deren  Verhältnis  zum  Text  war  im  wefentliaten  damit  erfcltöpft.  daß  das 
Gediatt  ihnen  den  Vorwand  und  formelle  Grundzüge  für  ein  Mufikftück 
gab.  Sie  taten  meift  fchon  ein  übriges,  wenn  fie  ihr  Mufikftück  auf  diefelbe 
Grundfiimmung  einrichteten,  die  im  Texte  fich  ausfprach.  Im  Grunde  kam 
diefe  Lyrik  auf  Hanslicks  „Spiel  tönend  bewegter  Formen"  heraus.  Sie 
lieferte  Mufikftücke.  bei  denen  es  gleiatgültig  blieb,  ob  ein  Sänger  das 
Gedicht  fang,  oder  ein  Piftonbläfer  die  Gefangmelodie  blies.  Die  rühm- 
lichen Ausnahmen  find  fo  feiten,  daß  fie  in  der  Tat  die  Regel  beftätigen. 
la.  oft  blieb  es  fogar  gleiatgültig.  ob  der  Sänger  den  Originaltext  fang, 
oder  irgend  einen  in  der  Grundftimmung  verwandten,  deffen  Verfe  fich 
an  das  gleiate  profodifate  Schema  hielten.  Als  ein  draftifates  Beifpiel 
möatte  ich  die  bekannte  lebenslufiige  Ode  des  Horaz  in  Erinnerung 
rufen:  Juteger  rjtue  Zeelerinqne  pur-118",  Es  ift  Gemeingut  unferer 
Liedertafeln  und  Satüleratöre  geworden  in  einer  Weife.  -  Flemming 
heißt,  glaube  ich.  ihr  Urheber.  -  die  gleich  groß  ift  in  der  Mißaattung  des 
Spraatrhythmus.  wie  der  Stimmung  des  Gedichtes.  Die  Ironie  des 
Schickfals  hat  es  gewollt,  daß  irgend  ein  anderer  Satöngeift  der  weh- 
mütigen Weife,  die  zu  des  galanten  Römers  liebenswürdigem  Seite rzlied 
erdaatt  war.  einen  Text  unterlegte,  der  regelmäßig  bei  Schülerbegräb- 
niffen  von  den  Satülerchören  zu  Gehör  gebraatt  wird. 
Alfo  für  den  modernen  Tonlyriker  ift  fein  Verhältnis  zu  dem  Text- 
dicltter  maßgebend.  Und  zwar  handelt  fich*s  hierbei  eigentlich  um  eine 
Modernifierung  der  älteren  Frage,  ob  dem  Komponifien  der  Text  oder 
die  Mufik  die  Hauptfaate  ift.  Das  ergäbe  mithin  die  Mögliatkeiten  eines 
egoifiifchen  oder  eines  alteruiftifaten  Verhaltens  zum  Ge- 
diatt. Beides  ift  mögliat:  egoiftifat  wird  fiat  der  Mufiker  verhalten. 
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dem  f  ein  e  i  g  e  n  e  s  Seelenleben  das  Ausdru>sobjekt  ifi.  der  von  dem 
Gedicht  nur  die  Anregung  nimmt,  feine  eigene  Stimmung  zum  Ausdruck 
zu  bringen,  dem  alfo  das  Gedicht  nur  Mittel  zum  Ausdruck  feines  Jch  ift. 
Das  Bedürfnis,  fein  eigenes  Seelenleben  zum  Ausdruck  gelangen  zu 
laffen.  kennzeichnet  ihn  als  Lyriker  im  eigentlichen  Wortfinn. 
Diefem  Typus  gegenüber  fteht  der  andere,  dem  das  Gedicht  ni  cht 
Mittel  zum  Zweck,  fondern  Selbftzweck  ift.  Kann  man  jenen 
Lyriker  im  engeren  Wortfinn  alsfubjektivenLyriker  bezeiäjnen. 
fo  wäre  dem  Künftler.  der  in  dem  Lied  nicht  fein  eigenes,  fondern  des 
Dichters  Empfinden  zu  gefieigertem  Ausdruck  zu  bringen  beftrebt  ift. 
das  Prädikat  eines  objektivenLyrikers  zuzubilligen.  Es  kann 
zunächft  meine  Aufgabe  nicht  fein,  zwifchen  beiden  Möglichkeiten  des 
äfihetifchen  Verhaltens  u  prior-j  eine  Wahl  zu  treffen.  Vielmehr  möchte 
ich  beide  Klaffen  von  lyrifchen  Tondichtern  zunääjft  rein  faäjlich  in  ihren 
wichtigften  Vertretern  näher  beleuchten  und  dabei  mit  der  zahlreicheren 
Gruppe  der  lyrifajen  Subjektiviften  den  Anfang  machen.  Sie  wollen, 
wie  wir  gefehen.  nur  fich  felber  künftlerifch  zum  Ausdruck  bringen;  das 
Gedicht  ift  ihnen  nur  Mittel  zum  Zweck,  zu  dem  Zwe>  des  künftlerifchen 
Sich-aus-lebens. 

Diefes  Verhältnis  bedingt  auf  der  anderen  Seite.  -  wenigftens 
in  den  rein  künftlerifch  zu  weirtenden  Fällen,  und  nur  von 
folchen  foll  die  Rede  fein.  --  daß  der  Mufiker  nur  dann  lyrifch  zum 
Schaffen  genötigt  ift.  wenn  ihm  ein  Gedicht  begegnet,  das  mit  feiner 
primär  vorhandenen  Seelenftimmung  im  Einklang  fieht. 
Der  ertremfte.  alfo  wohl  reinft  lyrifche  Fall  ift  der.  daß  der  Mufiker 
unter  dem  Eindruck  einer  befiimmten  feelifchen  Erfchütterung  ein  Gedicht 
findet  -  oder  weiß,  das  juft  feiner  Stimmung  entgegenkommt.  Ich 
glaube,  daß  das  die  Fälle  find,  in  denen  die  befien  fubjektiv-lyrifchen 
Lieder  komponiert  werden.  Jn  diefen  Liedern  wird  aber  fiets  die  Per- 
fönlichkeit  des  Tondichters  deutlich  zum  Ausdruck  gelangen.  Und  diefe 
Perfön I ich keit  wird  fich  durch  die  verfchiedenartigften  Stimmungbilder 
hindurch  gleich  bleiben,  denn  Perfönlichkeitausdruck  ift 
Stil.  Alfo  der  rein  fubjektive  Tonlyriker  wird  feinen  ausgefprochenen 
Stil  haben,  der.  wenn  er  nur  ein  Knirps  ift.  fich  allerdings  wohl  auch 
in  der  Form  der  Manier  bekunden  kann. 
Schluß  in  der  J  uli-Nummer. 
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Ein  Schloß  im  Donautale. 
(Kreuzenfiein  und  fein  Burgherr.) 
Hierzu  vier  Bilder. 

Gehören  Kunftliebe  und  Mäcenatentum  noch  zum  fozialen  Berufe 
der  Ariftokratie.  find  fie  eine  Standesfache?  Sein  gefchichtlich  er- 
wachsenes Vorrecht  auf  die  Förderung  der  Kunft  hat  der  Adel  fo  gut 
wie  die  Kirche  gewiß  eingebüßt.  Und  doch  hatte  die  Kunfi  unter  feu- 
dalem Schuh  und  Schirm  in  mehr  wie  einer  Hinficht  beffere  Tage  als 
heute,  wo  die  Pflege  der  modernen  Produktion  dem  bureaukratifchen 
Staate  anvertraut  ift.  der  zur  Kunft  kein  eigentliches  Verhältnis  hat. 
während  der  Befiß  von  Altertümern  zur  Mode  zu  entarten  beginnt,  der 
amerikanifche  Trufimagnaten  die  Marktpreife  diktieren.  Wogegen  der 
Adel,  felbft  ein  leibhaftiges  Stück  Gefchichte.  die  vergangenen  Dinge 
wenigfiens  als  hi|orifche  Urkunden  zu  refpektieren  pflegt.  Gefeilt  fich 
dazu  der  Blick  für  die  Erfcheinung.  das  richtige  Gehör  für  das  Idiom, 
in  dem  die  Denkmäler  reden,  fo  wird  der  Gefchichts-  und  Altertums- 
freund zum  Kunftfreunde.  Zu  den  Liebhabern  diefes  Schlages  zählt  G  r  af 
HansWilczek.  der  erfte  Kunfikavalier  Ofterreichs.  der  Ende  vorigen 
Jahres  unter  einer  feltenen  Fülle  von  Sympathiebezeugungen  aus  Stadt. 
Land  und  Reich  die  Schwelle  der  Siebziger  überfchritten  hat.  Eine  halb- 
hundertjährige Sammlerlaufbahn  liegt  hinter  ihm.  Von  ihren  Anfängen 
hat  er  felbft  vor  etlichen  Jahren  in  einem  Vortrage  ..Erinnerungen  eines 
Waffenfammlers"  erzählt:  ..Schon  als  Kind  waren  mir  die  hiftorifchen 
Heldengefialten.  vor  allem  Kaifer  Maximilian  I..  meine  Herzensheiligen 
und  jeder  Gegenfiand.  den  fie.  wie  ich  mir  dachte,  vielleicht  gefehen 
oder  gar  berührt  haben  konnten,  war  mir  ebenfo  verehrungswürdig  wie 
eine  heilige  Reliquie." 

Man  vernimmt  in  diefem  Geftändniffe  einen  Nachhall  der  roman- 
tifchen  Begeifterung.  die  in  der  lugendzeit  des  Grafen  die  Gemüter  be- 
herrfcht  und  die  Teilnahme  am  deutfchen  Mittelalter  in  die  weitefien 
Kreife  getragen  hatte.  Es  war  eine  Reftaurationsepoche  in  Kunft  und 
Literatur  bekanntlich  nicht  minder  wie  in  der  Politik.  Romantifche  An- 
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Wandlungen  waren  zwar  fchon  der  Zopfzeit  nicht  fremd  geblieben.  Noch 
tief  im  18.  Jahrhunderte  war  zuerfl  in  Schottland  und  England  das 
Verlangen  nach  Wiederaufnahme  der  lange  mißachteten  Gotik  erwacht. 
Auch  in  Böhmen  hatte  man  bereits  anfangs  des  Jahrhunderts  beim  Bau 
einzelner  Klofterkirchen  auf  fie  zurückgegriffen;  bald  entftand  in  dem 
Potsdam  Friedrich  Wilhelms  I.  das  gotifierende  Nauenertor.  Nachdem 
Goethe  1772  feine  Schrift  über  altdeutfche  Baukunfi  den  Manen  Erwins 
von  Steinbach  gewidmet  hattep  ging  man  fchon  an  größere  Unter- 
nehmungen, wie  die  Löwenburg  in  Wilhelmshöhe  bei  Kaffel.  Aber  erft 
in  den  Jahrzehnten  nach  den  Befreiungskriegenp  als  die  altdeutfche  Herr- 
lichkeit in  mythifcher  Größe  vor  'den  Augen  der  Patrioten  fich  aufrichtete, 
kam  diefe  Stimmung  allgemein  zum  Durchbruche.  Am  Rhein  fetzt  eine  neu- 
gotifcheBewegung  ein.  die  im  beginnendenAusbau  des  KölnerDomes(1823 
bis  1842)  ihren  Mittelpunkt  findet.  Die  Burgenfchwärmerei  und  Ruinen- 
elegik.  nicht  wenig  gefördert  durch  die  Verbreitung  der  Walter  Scott'fchen 
Romanep  erlebt  damals  zugleich  mit  dem  Nitterftück  ihre  Blüte.  Ver- 
fallene Schlöfierj  vom  Zauber  der  Sage  und  Dichtung  überrankt,  werden 
wiederhergeftellt  oder  ergänzt,  nur  zu  häufig  aber  „verfihönert"  und 
damit  verfälfcht.  Unbedenklich  hat  diefe  phantaftifche  Bauromantik  hoch- 
merkwürdige  Denkmäler  vernichten  um  in  ihren  meifi  recht  nebelhaften 
Vorfiellungen  einer  dahingefchwundenen  Heldenzeit  zu  fchwelgen.  Zu  dem 
neuen  rheinifchen  Burgenfiile  befißt  Öfterreich  ein  intereffantes  Seiten- 
|  ück  in  der  Franzensburg  zu  Larenburg  bei  Wien.  Sie  ift  1801  bis 
1836  entftandenj  als  gutgemeinte  Nachahmung  einer  mittelalterlichen 
Wafferfefte.  unter  fihonungslofer  Verwendung  koftbarer  Architekturrefte 
des  Babenberger  Fürfienhofes  in  Klofierneuburg  aus  dem  Älll.  Jahr- 
hunderte, 

Von  folchen  dilettantifchen  Vorbildern  hatte  die  frühgereifte  Kenner- 
fchaft  des  Grafen  Wilczek  fich  loszuringenj  ehe  er  es  unternahm,  ein 
Stück  von  der  Schönheitswelt  der  Gotik  im  Geifie  und  in  der  Handfchrift 
der  Alten  wieder  aufzubauen,  Zugute  kam  ihm  hierbei,  daß  feine  Kunfi- 
freude  keinen  literarifchen  Urfprung  hatte,  fondern  aus  der  lebendigen 
Anfchauung.  aus  dem  unmittelbaren  Umgange  mit  der  künfilerifchen 
Hinterlafienfäiaft  der  Epoche  gefchöpft  und  von  einem  treuen  Heimats- 
finne genährt  war.  Bevor  er  Sammler  wurde,  bevor  er  als  werktätiger 
Helfer  der  öfierreichifchen  Nordpolfahrt  und  Mitbegründer  gemein- 
nütziger Mufteranftalten  europäifchen  Ruf  erlangtex  war  Graf  Wilczek 
ein  pafiionierter  Jäger.  Auf  feinen  Weidmannszügen  zog  ihn  das  Volks- 
464 


'.  B  b 

l'q., 

d 

* 

1  u 
e. 
K  . 


..  K 


X 


k 

K..- 
B  a 
.K 

E  xO, 
!■» 

[i  *o  i 
J  ahrgang 
1  9  q  8 
4U  *v 
'W  7... 
r 

-UU 
n  E 
n..  .1 
g  um 
u  q... 
_01  i 
.'-euK  b" 
X'xa., 
_....rwxm-F 
...'-dZfif. 
„MMV  i 
nel  ..-  N 
.  I  c 


EMPTY 


Robert  Stiaffny:  _  Ein  Schloß  im  Donautale 
J 

tum  der  Alpler  fiets  befonders  an.  in  deren  Brauch  und  Kunft  viel  von 
der  frifchen.  farbigen  Kultur  des  Mittelalters  nachlebt  und  nachwirkt. 
Seine  Pürfchgänge  wurden  Studiengänge  und  die  Eindrücke,  die  er  auf 
ihnen  empfing  -  bekennt  er  in  dem  Geleitworte  einer  Neuausgabe 
des  ..Jagdbuchesi'  Kaifer  Maximilians  -  hätten  ihn  dem  Verfiändnifie 
für  die  Zeit,  welche  diefes  Buch  befchreibt.  näher  gebracht.  Denn  wieder 
geriet  er  hier  in  den  Bannkreis  des  teuren  Fürften  Maximilian,  diefer 
idealen  Jägergeftalt  und  eigentlich  typifihen  Kaifergefialt  der  Alpen. 
Damit  war  feinem  Sammeln  Weg  und  Ziel  gewiefen.  Nicht  als 
altdeutfcher  Sonderling  hat  der  Graf  eine  Raritätenkammer  angelegt  und 
nicht  als  künfilerifcher  Feinfchme>er  aus  den  aufgehäuften  Altertümern 
ein  Privatmufeum  fich  hergerichtet.  Denn  fo  viele  Erwerbungen  durch 
Gewähltheit  und  Bedeutung  hervorragten,  das  künfilerifche  Jntereffe 
war  nicht  immer  ausfchlaggebend.  Es  waren  goldene  Zeiten  für  die 
Sammler,  die  fünfziger  und  fechziger J ahre  des  vorigen  Jahrhunderts. 
Ganze  Gattungen  heute  viel  begehrter  Altfachen,  etwa  deutfche  .Holz- 
fchnißereien  und  Eifenarbeiten  des  A7.  und  L71.  Jahrhunderts,  flanden 
noch  wenig  beachtet  zur  Seite.  Verfunkene  Schäße  gab  es  zu  heben,  dem 
Untergangeoder  der  Verfchleppung  preisgegebene  Werke  zu  retten.  Das 
Finderglück  des  Grafen  wußte  die  Gunfi  der  Lage  trefflich  auszubeuten. 
Was  folcherart  unter  feinen  Händen  zufammenfloß.  rundete  fich  allmählich 
zu  einem  vollfiändigen  Kulturinventare  des  Spätmittelalters  ab.  zu  einem 
Bilde  aus  deutfcher  Vergangenheit,  dem  an  Reichtum  und  Gefchloffen- 
heit  nur  wenige  auswärtige  Nationalmufeen  ftandhielten.  Diefes  Bild 
verlangte  nach  einem  Rahmen  von  ebenfolcher  Echtheit,  die  obdachlofe 
Kunfthabe  nach  einer  vertrauten  Heimfiätte.  Es  war  nun  ein  lockendes 
aber  kühnes  Wagnis,  eine  folche  auf  den  Trümmern  Kreuzenfteins  zu 
gründen,  der  vielumfirittenen  Prachtfefte.  die  einfi  ein  Lehen  des  Alt- 
grafen Niklas  von  Salm,  des  Türkenhelden  von  1529.  dann  im  dreißig- 
jährigen Kriege  (1645)  von  Torftensfon  in  die  Luft  gefprengt.  nach 
weiteren  wechfelvollen  Schickfalen  zum  Steinbruche  herabgefunken  war, 
In  feiner  Pietät  für  mittelalterliche  Empfindungswerte  ifi  Graf 
Wilczek  fonft  ein  abgefagter  Gegner  moderner  Refiaurationen  und  Jmi- 
tationen.  Er  weiß,  daß  jeder  noch  fo  ftilvolle  Um-  oder  Ausbau  das 
Befte  einer  Ruine  zerfrört:  die  hiftorifche  Stimmung.  Demgemäß  ver- 
hält er  fich  durchaus  ablehnend  gegenüber  allen  weiterausgreifenden 
Erneuerungen,  von  einem  Refiaurierungsattentate.  wie  es  dem  Otto- 
Heinrichs-Baue  in  Heidelberg  zugedacht  war.  zu  fchweigen.  Denn,  wie 
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der  liegen  gebliebene  Torfo  eines  Bildwerkes  in  der  Regel  keine  Zutat 
oder  Fortfeßung  von  fremder  Hand  verträgtf  fo  fallen  Herftellungsbauten, 
felbftf  wo  fie  fich  auf  Originalentwürfe  i'tüßenx  feiten  künftlerifch  befrie- 
digend aus.  Vom  alten  Kreuzenfiein  war  aber  außer  hochromanifchenTeilen 
der  Ringmauernx  einem  Rumpf  des  Oftturmes  und  Refien  der  fpätgotifchen 
Burgkapelle  nicht  viel  Urfprüngliches  mehr  erhalten.  An  Anzeicheny  Spuren 
und  Baunachrichten  fehlte  es  indes  nicht  völligf  wie  das  Burgbild  -  halb 
Wehr-y  halb  Wohnbau  -  bis  zu  Beginn  des  fechzehnten  J  ahrhunderts 
fich  entwickelt  haben  mochte.  Die  Aufgabe  war  alfoz  innerhalb  der 
gegebenen  Bedingungen  eine  bewußte  Neufchöpfungi  ein  individuelles 
Kunfiwerk  hinzufiellen.  Wie  gut  wurde  gleich  die  Gelegenheit  des 
Ortes  ausgenußt-  der  Bauplaß  felbft.  Diefes  unregelmäßige  Plateau 
des  Leiffergebirgesx  auf  dem  die  gewaltigen-  ruhigen  Maffen  der  Burg  in 
ihrer  reichen  Gruppierung  und  fchneidigen  Silhouette  wie  ein  Natur- 
gebilde uns  entgegenwachfen,  wenn  fie  hoch  über  dem  Stromufer  aus 
dunklem  Nadelgehölz  auftauchen.  Wie  glücklich  löfen  fich  die  Kontrafie 
im  Gefamtbilde-  wie  originell  find  Vorwerkey  Zinnenmauernt  Torturm- 
Wehrgang  zufammengeftimmt  mit  dem  Burgkernei  der  Kapelle-  den 
Wohn-  und  Saalgebäuden,  endlich  den  mächtigen  Bergfried.  In  der 
Verteilung  der  Maffen  und  Akzente  herrfcht  der  fpezififch  gotifche  Rhyth- 
mus, jene  eigentümliche  Kurvenpoefiex  die  gerade  durch  die  Verfchie- 
bungen  der  Symmetrie  und  des  Gleichgewichts  uns  fo  malerifäf  an- 
heimelt. Und  fie  geht  auf  und  nieder  durch  den  ganzen  Bau.  Echte,  alte 
Werkfiücke  oder  getreue  Nachbildungen  find  durch  geiftvolle  Verbindungen 
zufammengefchloffem  die  fich  von  der  Trockenheit  einer  doktrinären  Schul- 
gotik  freihaltenz  aber  bis  zum  lebten  Fenfterprofil  den  Charakter  des 
Stils  bewahren.  Nur  einer  jahrzehntelangen  Hingabe  an  das  gotifche 
Bauideal,  nur  einem  fiat-ken  künftlerifäfen  und  perfönlichen  Willen  konnte 
eine  in  allen  Teilen  fo  gleichgewiegte  Leifiung  gelingen.  Der  frei  aus- 
lugende Erker  (das  „Chörlein")  des  Torturmes  beifpielsweife  mußte  fich 
mehr  als  eine  Verfeßung  gefallen  laffeni  bis  er  fich  fo  fein  wie  heute  der 
Umrißlinie  des  Ganzen  einfügte.  Die  Arkaden  des  „Kafchauer  Ganges" 
mit  ihren  Giebelwimpergenf  gekuppelten  Fialen  und  der  durchbrocheneu 
Maßwerkbriiftung  darüber  können  in  der  altehrwürdigen  Kathedrale 
Oberungarns  nicht  beffer  gewirkt  haben-  als  im  Kreuzenfteiner  Burg- 
hofe. Ein  monumental-dekoratives  Prunk|ü>  erften  Ranges  ift  ferner  die 
HalleanderSüdfeiteidie  fich  durch  eine  Bogenfiellung  in  einen 
weiten,  fäulengetragenenf  in  hoher  Blendnifche  liegenden  Söller  öffnet, 
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Die  altvenezianifche.  zu  einem  Tifche  umgeftaltete  Brunnenmündung 
vorne,  der  fpätgotifche  Grabftein  aus  dem  Salzburgifchen  an  der  W eft- 
wand und  die  in  die  Ecke  eingebaute  Wendeltreppe  erhöhen  den  eigen- 
artigen Reiz  diefer  Loggia.  Die  „Schnecke"  ift  von  dem  Bauherrn  felbft 
komponiert,  der  überhaupt  nicht  bloß  gelegentlich  Details  gezeichnet, 
fondern  als  fein  eigener  Bauleiter  und  oberfter  Werkmeifter  in  den  aus- 
führenden Architekten,  dem  phantafievollen  Karl  Gangolf  Kayfer  (geft. 
1895)  und  Walcher  v.  Molthein.  vielfach  nur  Nebenmeifter  gefehen.  Auch 
feine  technifchen  Mitarbeiter.  Steinmeßen.  Schmiedekünftler.  Zimmer- 
leute und  Holzfäjniher  hat  Graf  Wilczek  in  einer  Art  familiärer  Kunft- 
fchule  und  Baubruderfchaft  fich  erft  herangezogen.  Daher  die  Abwefen- 
heit  aller  Schablonenarbeit,  das  Gepräge  des  organifch  Geworbenen, 
allmählich  Weitergebildeten,  harmonifch  Angealterten,  das  die  einzelnen 
Bautrakte  zwanglos  ineinander  übergehen  läßt. 
Derfelben  einheitlichen  Eingebung  verdankt  das  Innere  der  Burg 
feine  brillante  dekorative  Wirkung.  Als  Sanktuarium  des  Haufes  hebt 
fich  mit  einem  vollen  polychromen  Farbenakkorde  die  Kapelle  feierlich 
und  bedeutfam  heraus.  Bei  den  übrigen  Räumen  ift  die  Gefahr  glücklich 
vermieden,  die  ..Kirche  ins  Zimmer"  zu  übertragen.  Der  impofante 
Saal  mit  den  gewundenen  Reihungen  feines  reich  geftriäten  Neßgewölbes 
-  eine  Reminifcenz  an  den  Wladislawfaal  der  Prager  Burg  -.  die 
fröhliche,  ganz  weidgerecht  ausgeftattete  lagdkammer.  die  ernfte 
Bibliothek  mit  den  rotmarmornen  Mittelfäulen  (nach  Muftern  der 
Fefte  Hohenfalzburg)  und  den  Gewölbemalereien  Hans  Schwaigers,  des 
originellen  böhmifchen  Meifters.  find  Innenräume  von  jener  harmonifchen 
Durchbildung  mehr  optifcher  als  organifch-ftruktiver  Natur,  mit  der  die 
endende  Gotik  fchon  in  die  Renaiffance  hinüberleitete.  Das  künft- 
lerifche  Mittelalter  war  eben  auch  im  Norden  mindeftens  um  zwei  Ge- 
nerationen früher  abgelaufen  als  das  gefäfichtliche.  In  diefes  verfeßen 
uns  wieder  das'fchliäft  aber  würdig  behandelte  Archiv,  die  trauliche 
Pfaffen  ft  übe  mit  dem  zierlich  gefchnilzten  Pförtchen.  der  Balken- 
decke famt  Durchzug  (aus  Nürnberg)  und  dem  Tiroler  Eifenofen.  die 
Glöcknerftube  im  großen  Tut-me.  endlich  das  Parzival-  und  Badezimmer 
mit  ihren  liebenswürdigen  Schildereien  im  Geifte  und  in  der  Technik 
frühmittelalterlicher  Fresken  von  dem  Münchener  Maler  Mar  v.  Mann 
_  durchwegs  wahre  Kleinodien  einer  verftändnisvoll  erneuten  Zimmer- 
gotik. Zwifchendurch  fchiebt  fich  eine  Flucht  von  Gelaffen,  die  in  ihren 
laufchigen.  warmen  Ecken,  gefchüßten  Winkeln  und  mannigfachen 
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Treppenwißen  nicht  weniger  das  Behagen  der  alten  Wohnkunft  atmen. 
Zu  einer  individuell-gemütlichen  Geftaltung  der  Räume  drängten  hier 
fchon  die  individualifiifchen  Spätformen  der  Gotik,  die  in  den  Holzver- 
fchalungeu.  im  Mobiliar  und  der  fonf'tigen  Ausftattung  überwiegen.  Die 
Burg  ift  eben  keine  Kuliffenarchitektur.  fie  ift  nicht  als  Theaterprofpekt. 
als  ..Stimmungsmärchen"  gedichtet,  wie  man  feltfamerweife  immer 
wieder  ließ,  fondern  aus  einem  praktifchen  Bedürfniffe  von  innen  nach 
außen  gebaut,  als  Behälter  und  Gehäufe  eines  beftimmten  Inhalts. 
Wie  der  Sammler  gerade  bei  Geräten  leicht  der  Verfuchung  unter- 
liegt. Fehlendes  zu  ergänzen,  aus  alten  Bruchftücken  ganze  Interieurs 
herzuftellen  -  fo  hat  hier  eine  im  Nachfchaffen  neuformende  Phan- 
tafie  den  Sachbefiß  der  Vorzeit  auf  feinen  mütterlichen  Boden,  in  feine 
angef'tammte  Umgebung  zurückverfeßt.  ihn  nochmals  eingepaßt  in  ein 
lebendes  Ganze.  Sorgfam  ift  dabei  allen  Stilmäßchen.  einer  füßlichen 
„Bußenfcheibenlyrik"  aus  dem  Wege  gegangen:  in  der  Einrichtung  und 
Anordnung  der  Gegenftände  prägt  fich  nur  die  Freude  am  Charakteriftifch- 
Schönen  und  eine  intime  Spezialkenntnis  des  deutfchen  Burgenlebens 
aus.  defien  ..Zeug  und  fahrende  Habe"  man  hier  bis  in  die  letzten 
Einzelheiten  einer  fpätgotifchen  Küche  beifammen  hat.  Was  uns  am 
Hausrate  der  Spätgotik,  befonders  an  den  Schreinerarbeiten  feffelt.  ift 
nicht  zuletzt  die  tief  innerliche  Verwandtfchaft  'ihrer  vielgeftaltigen  Formen 
und  ihrer  naturalifiifchen  Ornamentik  mit  dem  deutfchen  Walde.  Kaum 
irgendwo  ift  denn  auch  die  Gotik  feßhafter  geworden,  als  in  den  deutfchen 
Gebirgsländern.  In  ihrer  Spät-  und  Naäjblüte.  als  Deutfchrenaiffance. 
hat  fie  fich  im  Borne  der  Volkskunft  geradezu  verjüngt  und  man  weiß, 
welcher  Schäher  jeder  Art  vaterländifchen  Gewerbes  Kaifer  Max  ge- 
wefen.  In  den  Donauauen  bei  Kreuzenftein  hat  Maximilian  öfters 
gejagt.  Würde  er  heute  von  einem  folchen  ..luftig  gejaidt"  in  der  Burg 
einkehren,  fo  hätte  er  nicht  nur  die  reichbefeßte  Rüftkammer.  den  Stolz 
des  gräflichen  Sammeleifers,  zu  bewundern  und  unter  anderen  perfön- 
lichen  Andenken  feine  wohlerhaltene  Drehbank,  ein  Gefchenk  der  Tiroler 
Landftände.  zu  begrüßen,  er  würde  auch  fonfi  fich  bald  heimifch  fühlen 
in  der  „vernewerten"  Fefte:  ift  er  doch  ihr  unfichtbarer  Hausherr. 
Damit  ift  fchon  gefagt.  daß  es  fich  in  Kreuzenfiein  um  etwas  anderes 
handelt,  als  um  ein  großartiges  kulturgefchichtliches  Mufeum.  Freilich 
wäre  auch  ein  folches  nichts  Kleines  als  Erfah  des  in  Öfierreich  fehlen- 
den Cluny  und  als  Protefi  gegen  das  mechanifche  Zufammenreihen  toter 
Kunftwerke.  das  in  den  meiften  öffentlichen  Sammlungen  noch  als 
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wiffenfthaftliches  Syriern  vorherrfcht.  Und  es  ifi  ferner  klar  geworden- 
wodurch  die  Burg  von  bloßen  Stilkopien  wie  etwa  den  bayerifthen 
Königsfrhlöffern  Ludwigs  II.  fich  unterfcheidet.  Eine  feltene  Anemp- 
findungs-  und  Durchdringungskunft  hat  hier  das  übernommene  felb- 
ftändig  umgewertet  und  die  Entwicklungsfähigkeit  der  gotifchen  Formen 
neuerdings  dat-getan,  Diefe  fpontane  Weiterbildung  einer  künftlerifchen 
Ausdrucksweife-  die  in  die  Volksphantafie-  in  unfere  Volksgefchichte  fich 
eingelebt  hat-  gibt  Kreuzenfiein  feine  bleibende  Bedeutung,  Ihr  ver- 
dankt die  Burg  auch  die  Teilnahme  Kaifer  Wilhelms  II.  am  Fortgange 
und  Abfchluffe  der  mehr  als  dreißigjährigen  Arbeite  der  er  gelegentlich 
feines  Befuehes  im  Juni  1906  bewundernden  Ausdruck  gegeben. 
Die  romantifthe  Gotik  war  auf  der  Suche  nach  einem  geometrifch- 
konftruierbaren  Normalfyfieme  -  noch  Semper  fpricht  von  einer  „flei- 
nernen  Scholaftik"  -  rafch  in  akademifcher  Nüchternheit  erftarrt.  Und 
zwar  nicht  bloß  in  Deutfchland.  Auch  die  Gotik  eines  Viollet-Ie-Duc 
fcheint  uns  heute  aus  dem  Ankerfteinbaukaften  geholt.  Rück- 
fichtslos  gegen  jedes  provinzielle  Herkommen-  hatten  diefe  Puriften 
fich  eine  Allerweltsgotik  zurerhtgelegß  und  die  Spätgotik  folgerichtig  als 
„fchlechte  Zeif'y  als  Entartung  verworfen.  Gleichwohl  hatte  der  Stil 
auf  deutfchem  Boden  erft  im  finkenden  Mittelalter  fich  recht  gefunden, 
wie  die  Mannigfaltigkeit  nationaler  Befonderheiten  und  lokaler  Spiel- 
arten beweift-  in  die  er,  zumal  in  den  Grenzgebietenx  auseinanderftrahlte, 
Diefer  mit  Nachdruck  betonte  Stammescharakteß  die  autochthone  Note 
ift  das  Allerbefle  und  das  Allereigenfte-  was  in  Kreuzenfiein  geleifiet 
wurde.  Nur  mit  ihrer  Hilfe  gelang  es-  Stimmung  und  Farbe*  die 
ganze  Atmofphäre  der  maximilianifchen  Zeit  in  fo  unvergleichlicher  Weife 
einzufangen-  daß  man  ein  fpätgeborenes  Werk  originaler  Heimatskunft 
vor  fich  zu  haben  meinte  ein  Gefamtkunfiwerk-  in  dem  die  Triebkraft 
der  Gotik  noch  einmal  von  der  Wurzel  herauf  ausgefchlagen  hat. 
Liegt  in  diefem  Erfolge  nicht  ein  Wink  auch  für  die  jüngfte  Kunfi- 
bewegung-  die  unter  dem  Feldgefchrei  „Los  von  der  hifiorifchen  Richtung" 
[ich  fo  oft  der  Nachahmung  zeitlich  und  örtlich  entlegener  Kulturen-  ja 
Halbkulturen  in  die  Arme  wirft?  Nicht  umfonft  hat  ja  zum  Beifpiel  der 
moderne  englifche  Möbelfiii  an  die  firenge-  aber  einfach-gefunde  Eigen- 
art der  Gotik  öfters  angeknüpft.  In  der  Tat  könnten  die  modernen  Ver- 
fuchef  das  künftlerifche  Gewerbe  dem  Fabriksbetriebe  zu  entreißen  und  wieder 
auf  Perfönlichkeiten  zu  ftiitöeny  von  Unternehmungen  wie  Kreuzenftein 
Mancherlei  lernen.  Haben  dort»  indes  die  Nußkunfi  von  heute  meift 
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nur  in  Lurusäußerungen  wirkt,  felbft  die  handwerklichfien  Schöpfungen 
einen  unverwüftlichen  Reiz:  nicht  allein  die  zweckfichere  Material- 
behandlung, auch  das  Mark  deutfchen  Lebens  fpricht  uns  aus  ihnen  an. 
Durch  die  ariftokratifche  Kultur  in  Öfterreieh  geht  fonft  ein  | arker 
franzöfifcher  Einfchlag.  Wenn  die  Schönheitsfympathien  des  Grafen 
Wilczek  fich  dem  deutfchen  Mittelalter  zugewendet  haben,  fo  hat  fein 
nationales  Bewußtfein  daran  nicht  weniger  Anteil  wie  fein  hiftorifcher 
Standesgeifi.  Aber  feine  Leidenfchaft  für  die  Vergangenheit  ift  nicht 
gleichbedeutend  mit  einer  Reaktion  für  die  Gegenwart.  Kein  gotifcher 
Menfch.  fondern  ein  Mann,  der  mit  beiden  Füßen  in  feiner  eigenen  Zeit 
fieht.  mit  ihren  bewegenden  Ideen  Fühlung  hat.  ifi  er  weit  davon  entfernt, 
im  |ahlblinkenden  Helm  und  Harnifch  zu  feinen  Ahnenbildern  fich  malen 
zu  lafien.  Mit  feinem  weiten  und  freien  Blick  wird  er  den  Größten 
aller  Völker  ebenfo  gerecht  wie  den  Forderungen  der  lebenden  Kunft. 
Nur.  daß  fein  gefchärftes  Wertgefühl  für  das  Echte  ihn  abhält,  das  viele 
Falfche  und  Gemachte  in  ihr  zu  überfchälzen.  Den  Meiftern  der  deutfchen 
Renaiffance  ift  Kaifer  Maximilian  mehr  Anreger  als  eigentlicher  Schuß- 
herr gewefen.  Ebenfo  hat  Graf  Wilczek  häufiger  als  Mentor  und  Freund 
namhafter  Künftler  in  die  neuefte  öfterreichifche  Kunfigefchichte  einge- 
griffen als  durch  Aufträge  und  Beftellungen.  Aber  er  fchenkte  ihr  ein 
Höheres,  für  das  fie  ihm  Dank  fchuldet;  feine  gewinnende  Perfönlichkeit. 
das  Bild  einer  Vollnatur,  eines  wahrhaft  adeligen  Edelmannes.  Und 
damit  reicht  er  als  ..Ritter  vom  Geifte"  unferer  Tage,  über  die  J  ahr- 
hunderte  hinweg,  wahlverwandtfchaftlich  dem  ..lebten  Ritter"  die  Hände.*) 

*)  Aus  der  Literatur  über  ._Kreuzenftein  fei  neben  einer  hifiorifchen 
Skizze  I.  P  a  uke  r  t  s  in  der  ..Topographie  von  Nieder-Öfierreich" 
(Sonderabdruck.  Wien  1899)  eine  vorzügliche  Würdigung  der  damals 
noch  unvollendeten  Burg  von  dem  feither  leider  aus  dem  Leben  gefchiedenen 
Architekten  E  am  i  I  I  o  Sitte,  dem  Verfaffer  des  vielgelefenen  Buches 
..Der  Städtebau"  in  der  Monatsfchrift  ..Kunft  und  Kunfthandwerk".  I 
(Wien  1898)  hervorgehoben.  -  Unferen  llluftrationen  liegen  bisher 
unveröffentlichte  Aufnahmen  aus  einer  umfaffenden  Bilderferie 
des  Hofphotographen  W.  B  u  r  g  e  r  in  Wien  zu  Grunde,  deffen  als  Spe- 
zialität gepflegte  Reproduktionen  der  Burg  technifche  Vollkommenheit 
mit  künftlerifchem  Gefchmacke  verbinden. 
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Bedeutung  der  chemifchen  Technik  für  das 
deutfche  Wirtfchaftsleben. 

Die  memifche  Induftrie  Deutfchlands  hat  fich  feit  der  Mitte  des 
vorigen  Jahrhunderts  außerordentlich  rafch  entwickelt,  fo  daß  fie  nicht 
nur  in  verhältnismäßig  kurzer  Zeit  fähig  wurde,  den  deutfchen  Markt  mit 
chemifchen  Produkten  zu  verforgen.  fondern  auch  in  ftets  fteigendem  Maße 
zum  deutfäfen  Erporthandel  beitragen  konnte.  Auch  das  mit  der  chemi- 
fchen Induftrie  eng  verknüpfte  deutfche  Berg-  und  Hüttenwefen  erlebte  in 
den  50er  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  eine  Periode  fchnellfter  Fort- 
entwicklung; erfolgten  doch  in  jener  Zeit  befonders  auf  dem  Gebiet  der 
Kohlen-  und  der  Eifeninduftrie  und  ihrer  Nebenzweige,  und  bald  darauf 
auf  denen  des  Kalibergbaus  jene  zahlreiäzen  indufiriellen  Gründungen 
und  der  weitere  Ausbau  älterer,  anfangs  nur  kleinerer  Unternehmungen. 
Berg-  und  Hüttenwefen  war  allerdings  in  Deutfchland  f>zon  in  den  ver- 
gangenen Jahrhunderten  zu  einer  gewiffen  Blüte  gelangt.  (Es  fei 
an  den  Silberbergbau  des  Harzes,  an  die  Kupfergewinnung  in  der  Graf- 
fchaft  Mannsfeld,  an  die  Förderung  von  Erzen  aller  Art  im  fächfifchen 
Erzgebirge  und  fpeziell  von  Arfenerzen  im  Glaßergebirge  erinnert.)  Aber 
man  kann  wohl  mit  Recht  behaupten,  daß  in  der  Zeit  von  1850  bis  zur 
Gegenwart  die  Fortfehritte  auf  diefem  Gebiet,  begünftigt  vor  allem  durch 
die  Entwicklung  der  chemifchen  Technik  und  der  andern  technifchen  Wiffen- 
fäzaften.  die  al  I  e  _r  fr  ü  h  e  r  e  n  Perioden  weit  hinter  fich  laffen.  Aus 
einem  ehemaligen  Importland  faftallerRoh|  offe  und  der  wich- 
tigfien  Fabrikate  der  chemifchen  Jnduftrie  ift  Deutfchland  fo  nach  und  nach 
eins  der  erften  Erportländer  für  chemifche  Produkte  geworden.  So  hat 
fich  befonders  unfer  Verhältnis  zum  englifchen  Markt  in  diefer  Hinficht 
vollfiändig  geändert.  Die  auch  heute  noch  fehr  bedeutende  Einfuhr  von 
Rohftoffen  ifi  als  eine  tatfächliche  Bereicherung  der  nationalen  Volks- 
wirtfehaft  anzufehen.  denn  diefe  notwendige  Einfuhr  dient,  abgefehen  von 
dem  gewaltig  geftiegenen  eigenen  Konfum.  vor  allem  zur  Erzeugung  wert- 
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voller  Fabrikate  bezw.  Raffinerieprodukte,  die  nur  zum  Teil  im  Inland 
verbraucht  werden,  zum  Teil  aber  auch  in  veredelter  und  demnach  wert- 
vollerer Form  in  das  Land  der  Rohftoff Produktion  wieder  zurü>kehren. 
Den  Erportwert  aller  chemifchen  Waren  heute  zu  berechnen,  ift  unmöglich 
geworden,  einerfeits  weil  der  Begriff  der  chemifchen  Jnduftrie  als  foläfer 
der  fcharfen  Beftimmtheit  und  Begrenzung  überhaupt  ermangelt,  anderer- 
feits  weil  durch  die  im  Jahre  1906  erfolgte  Änderung  der  deutfchen 
Zollgefeßgebung  die  chemifchen  Produkte  in  der  Handelsftatiftik  ganz  we- 
fentlich  verfchieden  gegenüber  den  früheren  Perioden  behandelt  worden 
find.  Um  aber  wenigfiens  einen  ungefähren  Anhalt  dafür  zu  gewinnen, 
wie  die  chemifche  Jnduftrie  im  Laufe  der  letzten  20  Jahre  fich  zu  einer  be- 
deutenden Erportindufirie  entwickelt  hat.  mögen  aus  den  früheren  ver- 
gleichbaren Statiftiken  für  die  chemifche  J  nduftrie  nur  folgende  Zahlen 
angeführt  werden,  die  fich  auf  die  Ein-  und  Ausfuhr  an  Rohftoffen  und 
Fabrikaten  beziehen: 
Rohfioffe  Fabrikate 
Einfuhr  Ausfuhr  Einfuhr  Ausfuhr 
Mill.  M.  Mill.  M.  Mill.  M.  Mill.  M. 
1880  111.7  36.9  102.3  200.2 
1890  149.9  32.6  111.9  242.1 
1895  168.9  37.2  110.9  301.7 
1900  218.4  45.2  113.0  352.4 
1905  290.6  66.5  140.4  475.8 

Die  frühere  Handelsfiatiftik  verftand  unter  Rohftoffen  im  allgemeinen 
Sinne 

8)  die  eigentlichen  Rohftoffe  der  chemifchen  Jnduftrie. 

d)  die  Droguen  zum  Medizinalgebrauch  und  zu  Parfümerien. 
c)  Harze  aller  Art.  Abfälle  zur  Leimfabrikation. 
(I)  Gär-  und  Klärmittel. 

9)  rohe  Farbmaterialien, 
t')  Farbftoffe. 

Die  Gruppe  Fabrikate,  umfaßte:  8.)  chemifche  einfache  Stoffe.  Bafen. 
Säure  und  Salze,  b)  Äther  und  ätherifche  Öle.  Arzneien  und  Parfü- 
merien. 0)  Harzöle.  Firniffe.  Lacke  und  Klebftoffe.  (L)  Sprengftoffe  und 
Zündwaren.  6)  Pech.  Teer  und  Teerdeftillate.  f)  Schreib-.  Zeichenmateria- 
lien. Farbwaren. 

Wie  man  es  aus  der  Tabelle  fieht.  hat  feit  1880  die  Einfuhr  chemi- 
fcher  Rohfioffe  zwar  gewaltig  zugenommen,  aber  in  noch  viel  höherem 
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Grade  ift  die  Ausfuhr  gewachfen.  Nimmt  man  an.  daß  der  Wert  der 
von  der  gefamten  chemifchen  Induftrie  erzeugten  Produkte  heute  etwa 
l*/g  Milliarden  jährlich*  beträgt,  fo  ergibt  fich.  daß  mindeftens  1/3  der 
Gefamtproduktion  auf  den  Abfaß  an  das  Ausland  angewiefen  ift.  Diefe 
Zahl  von  11/2  Milliarden  Mark  gründet  fich  auf  die  im  Iahre  1897 
vom  Reichsamt  des  Innern  veranftaltete  Produktionsfiatiftik.  welche  einen 
Gefamtwert  von  947.9  Millionen  'Mark  laut  amtlicher  Ermittelung 
ergab.  Allerdings  ift  diefe  Statiftik  nicht  auf  alle  Zweige  der  chemifchen 
Induftrie  ausgedehnt  worden,  aber  fie  bleibt  mangels  anderer  zuverläffiger 
Produktionserhebungen  der  einzig  fichere  Rückhalt  für  alle  folche 
Schähungen.  Die  Tatfache,  daß  die  chemifche  Induftrie  Deutfchlands 
und  fpeziell  einzelne  Zweige  derfelben  auf  den  ausländifchen  Abfaß  an- 
gewiefen find,  erklärt  es.  weshalb  diefe  Jnduftrie  ein  natürliches  großes 
Intereffe  an  geficherten  Zollverhältniffen  im  Verkehr  mit  dem  Auslande 
haben  muß.  Sie  gibt  uns  aber  auch  gleichzeitig  die  Gewähr,  daß  felbft 
bei  einer  zeitweife  verringerten  Aufnahmefähigkeit  oder  Aufnahmewillig- 
keit des  Auslandes  unfere  rhemifche  Induftrie  doäf  einen  fe|en  Rückhalt 
an  dem  heimifchen  Konfum  hat.  der  auch  heut  noch  einer  ftarken  Stei- 
gerung fähig  ift.  wie  die  Entwicklung  der  letzten  Iahre  gezeigt  hat. 
Es  wird  heute,  wo  die  wirtfchaftliche  Konjunktur  von  der  Höhe 
der  Jahre  1905  bis  1907  herabgefunken  ift.  vielfach  die  Frage  erörtert, 
wie  fich  die  fait  bis  zum  Ende  des  Jahres  1907  im  allgemeinen  als  gut  zu 
bezeichnende  Lage  der  chemifchen  Induftrie  in  Zukunft  geftalten  wird,  ob 
der  vielfach  fehr  verftärkte  Zollfchuß  des  Auslandes  unferen  Export  in 
einer  Weife  wird  fchwächen  können,  fo  daß  ein  fiarker  Rückgang  der  In- 
duftrie eintritt,  ob  fchließlich  fich  die  von  manchen  vorher  prophezeiten 
ungünftigen  Folgen  der  Handelsverträge  für  Deutfchland  fich  etwa  fchon 
jetzt  bemerkbar  gemacht  haben. 

Um  diefe  Fragen  prüfen  zu  können,  müffen  wir  unfer  Augenmerk  auf 
die  einzelnen  Zweige  der  chemifchen  Jnduftrie  richten,  wir  gewinnen  da- 
durch zugleich  auch  bis  zu  einem  gewiffen  Grade  eine  Uberficht  über  die 
volkswirtschaftliche  Bedeutung  eines  jeden  Spezialzweiges.  In  der  fol- 
genden Tabelle,  welche  dem  Bericht  der  Berufsgenoffenfchaft  der  chemi- 
fchen Induftrie  für  1906  entnommen  ift.  find  für  jeden  Induftriezweig  die 
Zahl  der  Betriebe  und  die  Zahl  der  befihäftigten  Vollarbeiter  und  der  ver- 
ficherten  Perfonen  aufgeführt.  In  der  letzten  Kolonne  ift  endlich  die 
Zahl  der  befchäftigten  und  verficherten  Perfonen  befonders  berechnet 
worden,  welche  auf  ein  en  Betrieb  kommen. 
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Zahl  der 

Gruppe  Anzahl  Anzahl  der  verficherten 

der  der  verfi  erten  Perfonen 

chemifchen  Indufirie  Betriebe  Perßmen  in  einem 

Betrieb 

Salinen  32  2178  68 

Chemifche  Großindufirie   231  24  986  108 

Sonfiige  chemifche  Präparate  .  .  888  32  300  36 

Apotheken  ,  ,   68  443  6 

Farbematerialien   335  12  722  37 

Bleifiifte  ,   38  356  9 

Anilinfarben  27  22  398  829 

Sonfiige  Steinkohlenteerderivate  ...  71  5141  72 

Pulverfabriken  ,   51  2488  48 

Sonfiige  Erplofivfioffe  ,   116  7673  66 

Zündwarenfabriken  .  .  ,   106  6380  60 

Abfuhr-  und  Desinfektionsanfialten  .  .  64  595  9 

Künfiliche  Düngefioffe  .  ,   273  9  184  33 

Abdeckereien   51  230  4 

Holzkohlenfabriken   46  568  12 

Harz-  und  Pechgewinnung   39  427  10 

Talgfchmelze  und  Seifenfiedereien  .  .  825  9510  11 

Stearin-  und  Wachskerzen   119  3  196  26 

Kohlenteerfchwelerei   69  2923  42 

Teerbrennerei  ...........  135  1  055  7 

Atherifche  Öle  ,212  4229  19 

Firniffe  und  Kitte   947  12256  12 

Dachpappenfabrilen  ........  160  2965  18 

Gummiwarenfabrikation  ,  .  170  27  146  159 

Imprägnierungsanftalten  38  '750  19 

Mineralwäffer   3394  10096  3 

Summa:  8505  202  195  24 

Der  Großbetrieb  über  50  Arbeiter  ift  alfo  vor  allem  herrfchend  in 
der  Induftrie  der  Salinen,  der  Anilinfarbenfabrikation,  der  Indufirie 
der  Steinkohlenteerderivate.  in  der  Pulver-  und  Erplofivfioffherfiellung, 
der  Zündwarenfabrikation  und  in  der  Gummiindufirie.  Der  Kleinbetrieb 
unter  10  Arbeitern  kommt  vor  allem  in  Betracht  bei  den  Apothekeny  welche 
ja  keine  eigentlichen  chemifäfen  Fabriken  darfiellenf  bei  der  Herfkellung 
von  Mineralwäffernf  bei  den  Abdeclereien.  der  Teerbrennerei,  der  .Harz- 
und  Peäfgewinnungz  der  Bleiftiftfabrikationf  und  auch  die  Seifenfabri- 
kation ftellt  im  wefentlichen  eine  Induftrie  vor.  in  der  der  Kleinbetrieb 
überwiegt.  Bei  den  anderen  Indufiriezweigen  ergeben  fich  Durchfchnitts- 
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zahlen,  welche  auf  ein  Vorwiegen  der  Mittelbetriebe  hindeuten.  Es 
befagt  aber  die  Zahl  der  Arbeiter,  welche  auf  einen  Betrieb  kommen, 
natürlich  allein  noch  nichts,  hinfichtlich  der  volkswirtfäfaftlichen  Wichtig- 
keit der  betreffenden  Induftrie.  denn  Unternehmungen,  welche  mit  nur 
verhältnismäßig  kleinem  Arbeiterperfonal  wertvolle  Präparate  herftellen. 
befißen  häufig  eine  größere  wirtfchaftliche  Bedeutung  als  folche.  die  ge- 
wöhnliche Maffenwaren  produzieren,  bei  diefer  Fabrikation  aber  viel 
Arbeitskräfte  gebrauchen  müffen. 

Was  die  Rentabilität  der  chemifchen  Induftrie  anbetrifft,  fo  fchwankt 
diefelbe  fei bf tverfi ä nd I ich  in  den  einzelnen  Iahren  entfprechend  der  allge- 
meinen Konjunktur,  fondern  auch  fehr  erheblich  in  den  einzelnen  Fabri- 
kationszweigen, welche  untereinander,  wie  oben  angedeutet,  große  Differen- 
zen aufweifen.  Die  Rentabilität  eines  Unternehmens  wird  ja  durch  eine 
ganze  Reihe  von  Momenten  beftimmt:  durch  den  Wert  der  Produkte, 
die  Koften  des  Betriebes,  die  Intelligenz  und  Erfindungskraft  der  tech- 
nifchen  Leiter,  die  kaufmännifchen  Erfolge  des  Unternehmens,  die  Abfah- 
möglichkeit  und  durch  die  Verkehrsverhältniffe.  durch  die  Lage  des  Arbeits- 
marktes und  beim  Export  durch  die  Konkurrenzfähigkeit  des  heimifchen 
Produktes  gegenüber  dem  ausländifchen.  wobei  vor  allem  die  Zollverhält- 
niffe  eine  wichtige  Rolle  fpielen.  Naturgemäß  laffen  fich  für  die  Ren- 
tabilität der  gefamten  Induftrie  nurDurchfchnittszahlen  geben, 
deren  Wert  erft  bei  einer  Vergleichung  mehrerer  lahresergebniffe  hervor- 
tritt. Als  beftes  Vergleichsobjekt  müffen  die  Ergebniffe  der  Aktiengefell- 
fchaften  betrachtet  werden,  aus  deren  Bilanzen  fich  ein  Bild  des  Gefchäfts- 
jahres  gewinnen  läßt.  In  der  folgenden  Überficht  find  die  Durchfchnitts- 
erträgniffe  der  einzelnen  Induftriezweige  für  die  lahre  1904.  1905  und 

1906  zufammengeftellt:  1904  1905  1906 

Ehemifche  Großinduftrie   8.66  8.92  9.25 

Pharmazeutifche  und  photographifche  Präparate  9.67  9.35  9.98 
Teerfarben  11.68  13.54  16.72 

Erplofivftoffe   10.40  11.96  12.65 

Zündwaren  ,  5.21  5.82  5.83 

Braunkohlen   7.38  7.64  10.13 

Düngemittel   8.66  9.00  9.60 

Gummiwaren  .  ,   8.02  7.05  7.38 

Die  Zahlen  des  Iahres  1906  ftellen.  wie  fich  aus  der  vorftehenden 
Uberficht  ergibt,  geradezu  Rekordziffern  dar.  Auch  während  des  Iahres 

1907  hielt  die  günftige  Entwicklung  für  die  ehemifche  Induftrie  als  Ganzes 
betrachtet  noch  an.  wenn  auch  naturgemäß  die  Schwierigkeit  der  Geld- 
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und  Kreditverhältniffe.  die  zum  Teil  ganz  gewaltigen  Steigerungen  der 
Rohfioffpreife  und  das  allmähliche  Abflauen  der  wirtfchaftlichen  Hoch- 
konjunktur, befonders  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres,  fich  in  manchen 
Zweigen  der  Jnduftrie  unliebfam  bemerkbar  machten.  Jedenfalls  aber 
kann  man  bei  Betrachtung  der  Jmport-  und  Erportzahlen  des  ganzen 
Jahres  1907  nicht  fagen.  daß  die  Stellung  der  deutfchen 
chemifchen  Induftrie  im  Kampfe  mit  den  konkur- 
rierenden Induftrien  des  Auslandes  irgendwie  er- 
fch  ü  1 1  e  r  t  w  o  r  d  e  n  fe  i.  Dagegen  fprechen  vor  allem  auch  die  bis 
jeßt  bekannt  gewordenen  Dividendenfchäßungen  für  eine  große  Zahl  von 
bedeutenden  chemifchen  Aktienunternehmungen,  welche  auf  eine  recht  gün- 
fiige  Rentabilität  hinweifen.  Wenn  einzelne  Zweige  der  Induftrie.  wie 
befonders  die  Kaliindufirie.  dieSeifen-. Bleiweiß-  undKohlenfäureindufirie 
das  verfloffene  J  ahr  1907  nicht  zu  den  erfolgreichen  zählen  werden,  fo 
lag  das  zum  Teil  an  Verhältniffen.  die  ganz  unabhängig  von  der  Art  der 
ftaatlichen  Wirtfchaftspolitik  waren.  Der  Abfaß  an  Kaliprodukten  litt 
z.  B.  einerfeits  durch  die  ungünftigen  Witterungsverhältniffe  des  Jahres 
1907.  andererfeits  wurde  er  durch  den  inzwifchen  ja  glücklich  beendeten 
Konflikt  des  Syndikats  mit  dem  Schmidtmannfchen  Werk  Sollftedt  ge- 
fäjmälert.  da  das  Ausland  infolge  der  hierdurch  verurfachten  und  leider 
auch  zur  Zeit  noch  nicht  vollftändig  behobenen  Unficherheit  bezügliäj  des 
Weiterbefiehens  des  Syndikats  zu  geringeren  Abfchlüffen  an  Kalifalzen 
fich  veranlaßt  fah.  So  hat  auch  der  Abfaß  an  Kaliprodukten  aller  Art 
im  Jahre  1907  nur  eine  fehr  geringe  Steigerung  erfahren,  was  um  fo 
bedenklicher  ifi.  als  im  Jahre  1908  und  in  den  folgenden  Jahren  eine 
nicht  geringe  Zahl  neuer  Werke  an  die  Pforten  des  Syndikats  pochen 
werden  und  durch  ihre  bloße  Exiftenz  von  vornherein  eine  Schmälerung 
der  Rentabilität  der  älteren  Werke  verurfachen  müffen)) 
Organifationsfragen  haben  auch  die  Gefundung  der  fchon  geraume 
Zeit  in  fchlechter  Lage  befindlichen  Seifeninduftrie.  wie  die  der  Induftrie 
der  flüffigen  Kohlenfäure  bisher  verhindert,  denn  es  ift  bisher  noch  nicht 
gelungen,  in  diefen  J  ndufkriezweigen  ein  feftes  Syndikat  oder  wenigftens 
eine  Preiskonvention  durchzufehen.  welche  der  ruinöfen  Preisunterbietung 
ein  Ende  hat  machen  können. 

1)  In  den  erften  Monaten  des  Jahres  1908  hat  fich  der  Abfaß 

an  Kaliprodukten  erfreulicherweife  wieder  gehoben,  fo  daß  die  gegründete 

Hoffnung  befieht.  daß  die  Entwi>lung  der  deutfchen  Kaliinduftrie  troh 

der  immer  ftärkeren  Konkurrenz  fich  günftig  gefialten  wird. 
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Ein  genauer  Vergleiä)  der  Ein-  und  Ausfuhr-zahlen  aller  chemifchen 
Produkte  des  Jahres  1907  ift  durch  die  im  Jahre  1906  erfolgte  Änderung 
und  weitgehende  Spezialifierung  des  neuen  deutfchen  Zolltarifs  unmöglich 
geworden.  Einmal-  weil  der  neue  Tarif  erft  am  1.  März  4.906  in  Kraft 
trat,  demnach  zwei  Monate  des  J  ahres  für  fehr  zahlreiäfe  Produkte  nicht 
in  ftatiftifch  vergleichbarer  Form  vorhanden  find-  andererfeits  weil  natur- 
gemäß in  diefen  beiden  Monaten  ein  außerordentlich  lebhafter  Verkehr  in 
Chemikalien  fiattfand.  Wir  müifen  uns  deshalb  darauf  befchränken-  nur 
die  Ein-  und  Ausfuhrzahlen  derjenigen  Hauptgruppen  im  neuen  Waren- 
verzeichnis hier  ohne  befonderen  Vergleieh  mit  den  Vorjahren  wiederzu- 
gebenF  welche  für  die  chemifche  Jnduftrie  von  befonderem  Jntereffe  find. 
Es  find  dies  befonders  Abfchnitt  2-4. 
Abfchnitt  2, 

Mineralifch-foffile  Rohfioffe.  Mineralöle. 


Einfuhr  Ausfuhr 
Mill.  M.  Mill.  M. 

2T.  Erden  und  Steine  118„8  64-9 

13.  Erze-  Schlucken  ufw   331/8  25-7 

C.  Foffile  Brennfioffe   270S  36479 


1).  Mineralöle  und  fonfiige  foffile  Rohfioffe  .  .  .  127-4  102 
IL.  Steinkohlem  Teer  und  Teerfioffe  ......  10B  30x4 

8593  496-1 
Abfchnitt  3. 
Einfuhr  Ausfuhr 
Mill.M.  Mill.  M. 

Zubereitetes  Wachsx  Fett  und  Fettfäurenx  Paraffin 

und  ähnliche  Kerzenftoffe-  Lichtex  Seifen  u.a....  18„2  30g 

Abfchnitt  4. 

Chemifche  und  pharmgzeutifche  C'rzeugniffex  Farben  und  Farbwaren, 

Einfuhr  Ausfuhr 

:27*  *7.  MMM.  Mill.  M. 

s)  Chemifche  Grundfioffez-  Säurenx  Salze  und  " 
andere  Verbindungen  ehem.  Grundfioffe  .  .  .  193/0  196-9 


b)  Farben  und  Farbwaren  19-1  241-() 

o)  Firniffe-  Lacke  und  Kitte   ,3-7  3-8 

cl)  Äther/  Alkohole,,  flüffige  Öleh  künfiliche  Riech- 

fioffe-  Riech-  und  Schönheitsmittel  45„9  23-9 

6)  Künfiliche  Düngemittel  .  ,   17-8  20-6 

f)  Sprengfioffe  ,  H98  44-8 

Z)  Chemifche  und  pharmazeutifche  Erzeugniffß  ander- 
weitig nicht  genannt 23-8  65-8 
305B  596-8 
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Von  den  Spezialindufirien.  welche  im  Jahre  1907  eine  erhebliche 
Steigerung  ihres  Erports  zu  verzeichnen  hatten,  fei  hier  nur  die  Indufirie 
der  organifchen  Farbftoffe  befonders  hervorgehoben.  So  ftieg  die  Aus- 
fuhr an  fynthetifch  gewonnenem  Indigo  allein  von  11  165  Tonnen  im 
Werte  von  25.7  Millionen  Mark  im  Jahre  1905  auf  16  354  Tonnen  im 
Werte  von  41.1  Millionen  Mark.  Anilin  und  andere  Teerfarbftoffe 
wurden  für  123.3  Millionen  Mark  exportiert,  während  der  Import  fich 
auf  5.5  Millionen  Mark  hielt.  Alizarinrot  und  Anthracenfarbfloffe  wurden 
für  20.9  Millionen  Mark  ins  Ausland  abgefeßt. 
Die  Einfuhr  an  fynthetif>7en  Farbftoffen  kam  der  Hauptiache  nach 
aus  der  Schweiz,  wo  fich  in  der  Gegend  von  Bafel  eine  blühende  In- 
dufirie entwickelt  hat.  welche  der  deutfchen  Farben induftrie  leider  aber 
zum  Teil  mit  illoyalen  Mitteln  nicht  nur  im  Inland,  fondern  auch  auf 
dem  Weltmarkt  Konkurrenz  macht.  DieMöglichkeit  hierzu  bot  das  mangel- 
hafte fchweizerifche  Patentgefeß.  das  bis  zu  dem  Erlaß  des  neuen  Gefehes 
am  1.  Dezember  1907  überhaupt  keinen  Schuß  chemifcher  Verfahren  an- 
erkannte. Er|  unter  dem  Druck  der  deutfchen  Regierung  ift  auch  diefes 
neue  Gefeß  fchließlich  zuftande  gekommen.  Obwohl  es  auch  heute  noch 
einen  w  i  r  k  f  a  m  e  n  Schuß  für  chemifche  Verfahren  nicht  enthält,  ftellt 
es  dort)  gegenüber  dem  früheren  Zufiand  einen  Fortfehritt  dar;  aller- 
dings kommt  es  den  berechtigten  Forderungen  der  deutfchen  Induftrie  noch 
immer  nicht  genügend  entgegen.  Auch  England  hat  bekanntlich  am 
1.  Januar  1908  eine  Neuordnung  feines  Patentwefens  vorgenommen, 
mit  der  nur  wenig  verhüllten  Abficht,  die  deutfehe  Farbeninduftrie  zu  fchä- 
digen  und  künftig  eine  eigene  Indufirie  im  Lande  großzuziehen.  Einen 
Vorteil  wird  England  durch  diefe  Neuregelung  dadurch  haben, 
daß  die  großen  deutfchen  Farbwerke  fich  genötigt  fehen  werden,  in 
England  ielbfi  zu  fabrizieren,  aber  ob  diefer  Vorteil  aua)  den  eng- 
lifchen  Induftriellen  zugute  kommen  wird,  das  fcheint  doch  fehr  unwahr- 
fcheinlich. 

So  fkizzenhaft  die  Schilderung  der  chemifchen  Technik  in  ihrer  Be- 
deutung für  das  deutfehe  Wirtfchaftsleben  in  dem  Rahmen  eines  kurzen 
Auffaßes  naturgemäß  nur  fein  konnte,  fo  ergibt  fi>7  doch  fchon  aus  diefen 
Ausführungen  die  Notwendigkeit  für  den  Staat,  diefer  Indui'trie.  foweit 
es  geht.  Pflege  und  Förderung  zu  gewähren.  In  voller  Erkenntnis  diefer 
Tatfachen  haben  deshalb  die  deutfchen  Regierungen  an  den  Un'iverfitäten 
und  noch  mehr  an  den  technifchen  Hochfchulen  große  Aufwendungen  für 
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die  Zwecke  des  chemifchen  Unterrichts  in  reiner  und  angewandter  Chemie 
gemacht.  Mit  Recht  hat  auch  Geheimrat  Wichelhaus,  der  derzeitige 
Leiter  des  technologifchen  Jnftituts  der  Univerfität  Berlin,  feiner  Zeit 
darauf  hingewiefen.  daß  alles,  was  feit  Liebigs  Zeiten  für  den  Unterricht 
in  Chemie  von  Staats  wegen  aufgewandt  wurde,  ein  vortrefflich  ange- 
legtes Kapital  darfielle.  Wenn  nun  von  fozialifiifcher  Seite  gefagt 
worden  ift.  daß  dies  alles  nur  wenigen  Kapitaliften  zugute  käme,  fo  wird 
man  eine  foläfe  Auffaffung  als  ebenfo  fchief  wie  ungerecht  anfehen  müffen. 
Wir  brauchen  hier  gar  nicht  die  allgemeine  kulturelle  Bedeutung  der 
Chemie  für  die  Wiffenfchaft  und  die  Technik  im  einzelnen  be- 
fonders  zu  fchildern.  um  zu  erkennen,  wie  die  Fortfehritte  auf 
chemifchem  Gebiet  feets  zum  Wohl  der  ganzen  Menfchheit 
beigetragen  haben.  Es  fei  hier  nur  an  die  fo  engen  Beziehungen 
der  Chemie  und  der  Medizin  erinnert,  welche  wohl  ein  jeder 
in  ihrer  Gefamtwirkung  als  unendlich  heilfam  aus  eignet  Erfahrung 
kennen  gelernt  hat. 

Was  die  Lage  der  chemifchen  Arbeiter  anbetrifft,  fo  muß  hier  be- 
fonders  darauf  aufmerkfam  gemacht  werden,  daß  die  in  weiteren  Kreifen 
fehr  verbreiteten  Anfchauungen  über  die  große  Schädlichkeit  'aller 
chemifchen  Betriebe  für  die  Gefundheit  und  das  Leben  der  Arbeiter  häufig 
fehr  übertrieben  find.  Selbft  ein  fozialpolitifch  fo  linksftehender  Mann 
wie  ))l*.  Weil-Charlottenburg  fagt  in  feinem  Handbuäf  der  Gewerbe- 
krankheiten: 

„Wenn  man  fieht.  wie  es  gelungen  ift.  die  Schädigungen  der  Arbeiter 
auf  ein  verhältnismäßig  geringes  Maß  herabzudrücken,  fo  fiehen  wir  ftan- 
nend  vor  den  Errungenfchaften  der  Allbefiegerin  Technik.  Ärzte  und 
Hygieniker  find  es  auch  hier  gewefen.  die  der  Teäfnik  die  Aufgabe  gefiellt 
haben.  Leben  und  Gefundheit  der  Arbeiter  zu  fchüßen.  Weitbli>ende 
Fabrikanten  aber  bewilligten  ebenfo  fehr  aus  Humanität,  wie  aus  wohl- 
verfiandenem  eigenen  Jntereffe  die  beträchtlichen  Mittel  zur  Befchaffung 
von  Wohlfahrtseinrichtungen."  Auch  in  ihrer  Fürforge  für  das  Wohl 
der  Arbeiter  fteht  die  deutfehe  chemifche  Jnduftrie  übrigens  erfreulicher- 
weife an  der  Spiße  der  Kulturvölker,  es  fei  dies  befonders  hervorgehoben, 
da  ein  näheres  Eingehen  auf  die  Sozialpolitik  der  chemifchen  Jnduftrie 
der  Raum  diefes  Auffaßes  verbietet. 

Betrachten  wir  zufammenfaffend  die  Entwicklung  und  derzeitige  Lage 
der  deutfehen  chemifchen  Jnduftrie.  fo  finden  wir  ein  fiändiges  Vorwärts- 
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fchreiten  auf  dem  Wege  der  reed-firmen  Te-hniky  des  gefieigerten  Abfaßes 
und  verfiandniovoller  Sozialpolitik.  Es  fieht  zu  hoffeny  daß  auch  die 
teilweife  ungiinftigen  Wirkungen  der  neuen  'Zelltarife  fich  nicht  in  der 
Seattle  geltend  machen  werden-  daß  eine  Erfcljirterung  der  Großmacht- 
[teilung  Deutfchlands  auf  cheniifafem  Gebet  eintritt  und  daß  auch  weiter- 
hin das  Urteil,  welches  Prefefior  Haller  (Paris)  in  feinem  offiziellen 
Bericht  anläßlich  der  WeltWoßellung  im  Jahre  1900  fiilltey  Geltung 
behalte;  14:2".  x-r-Zrorilärunrp  (10  linelnntrie  cbjmiqoe  allemrinile  vi!: 
ou  fair  rec-Mum  el:  inclißcutnlile. 
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W.  Höpfner: 
Die  Vorfirafen.*) 

Die  Frage-  wie  den  Mißfiänden,  die  fich  aus  der  Befragung  der 
Zeugen  und  Befchuldigten  über  frühere  Befirafungen  ergeben-  entgegen- 
getreten werden  könne-  bedarf  getrennter  Unterfuchung  für  die  Zeugen 
und  für  die  Befchuldigten. 

I,  Was  die  Zeugen  betrifft-  fo  ift  zunächfi  unumwunden  anzu- 
erkennen- daß  die  Befragung  derfelben  in  öffentlicher  Gerichtsverhand- 
lung nach  erlittenen  Strafen  ihre  und  ihrer  Angehörigen  gefellfchaftliche 
und  wirtfchaftliche  Erifienz  vernichten  kann-  und  daß  es  fehr  möglich 
ifi,  daß  das  Jntereffe  an  der  Feftfiellung  der  Befirafung  hierzu  in  keinem 
Verhältnis  fieht-  fei  es-  weil  das  Zeugnis  überhaupt  nicht  wichtig  ifit 
fei  es  wegen  Geringfügigkeit  der  Angelegenheity  in  der  das  Zeugnis  ge- 
leifiet  wird-  fei  est  weil  die  Befirafung  fo  lange  zuriickliegtx  daß  fie 
Zweifel  an  der  gegenwärtigen  Glaubwürdigkeit  des  Zeugen  überhaupt 
nicht  rechtfertigt.  Ne>ft  unerfreulich  ifi  es  auc-l»  wennfchon  minder 
fchlimmf  wenn  bloß  das  Gefühl  eines  Zeugen-  der  vor  langer  Zeit  fich 
einmal  vergangen  hat-  verleßt  wird;  man  denke  an  einen  Fall-  wie  er 
vor  einiger  Zeit  in  der  Preffe  berichtet  wurde-  daß  nämlich  einem 
70  jährigen  angefehenen  Manne  ein  kleiner  Holzdiebfiahl  vorgehalten 
worden  fei-  derentwegen  er  als  15  jähriger  Knabe  eine  geringe  Strafe 
erhalten  gehabt.  Weiter  ergibt  fich  aus  der  Befragung  nach  Vorfirafen 
in  Fällenx  wo  der  Makel  in  der  Vergangenheit  des  Zeugen  feiner  Um- 
gebung nicht  bekannt  ifit  und  infolgedefien  der  jeßige  gute  Ruf  oder  die 
Erifienz  auf  dem  Spiele  fieht-  eine  ftarke  Verfuchung  zu  unwahrer  Aus- 
fagex  und  fomit-  da  die  Vernehmungen  in  der  Regel  eidlich  finde  eine 
ftarke  Verfuchung  zum  Meineid.  Auch  muß  die  Befragung  nach  Vor- 
firafen eine  fich  öfters  findende  und  durchaus  begreifliche  Abneigung- 
vor  Gericht  zu  erfcheinen  und  fich  als  Zeuge  vernehmen  zu  Iahen-  fieigern, 
und  es  wird  fich  die  Möglichkeit  nicht  abfireiten  lafien-  daß  geradezu 
Leute-  die  in  einer  Straffache  Auskunft  geben  könnten-  fich  nicht  melden- 
um  nicht  als  Zeuge  vernommen  und  dabei  vielleicht  über  ihre  Vor- 
firafen befragt  zu  loerden. 

*)  Bet-gl.  „Nord  und  Süd"  Heft  364  S.  25-  Heft367  S.  128-  Heft368 
S.  2737  Heft  369  S.  393-  Heft  370  S.  154. 
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Ob  es  nun  aber  häufig  ift.  daß  durch  die  Befragung  der  Zeugen 
nach  Vorftrafen  das  Glück  einer  Familie  vernichtet  wird,  indem  er  feine 
Vergangenheit  enthüllt;  ob  häufig  Meineidsprozeffe  aus  ihnen  hervor- 
gehen; ob  oft  die  Aufklärung  von  Verbrechen  nicht  gelingt,  weil  Leute, 
die  etwas  wiffen.  aus  Furcht  vor  der  Zeugenvernehmung  fich  nicht  melden, 
auf  diefe  Fragen  wird  fich  fchwer.  jedenfalls  nicht  ohne  längere,  um- 
faffende  fyftematifche  Regiftrierungen  begründete  Antwort  geben  laffen. 
Man  muß  bedenken,  daß  jeder  Fall,  wo  die  bedauerliche  Wirkung  der 
Ruinierung  einer  Eriftenz  eintritt,  viel  Auffehen  erregen  wird,  und  da- 
durch leicht  eine  rulgurin  OpinjO  von  der  Häufigkeit  folcher  Fälle  er- 
zeugt werden  kann,  ohne  daß  fie  den  Tatfachen  entfpricht. 
Auf  der  anderen  Seite  fteht  das  J  ntereffe  an  der  Erforfchung  der 
Wahrheit,  das  gefährdet  ift.  wenn  die  Unglaubwürdigkeit  des  Falfches 
bekundenden  Zeugen  nicht  aufgedeckt  werden  kann,  fteht  insbefondere  die 
Rückficht  auf  den  Schuß  des  Angeklagten,  dem  es  nicht  abgefchnitten 
werden  kann,  das  Zeugnis  des  falfchen  Belaftungszeugen  durch  den  Nam- 
weis  feiner  Unglaubwürdigkeit  zu  entkräften.  Falfche  Belaftungszeug- 
niffe  find  wohl  die  häufigften  Urfachen  der  Verurteilung  Unfchuldiger. 
Man  wird  fich  nicht  verhehlen  dürfen,  daß  dies  letztere  Jntereffe  in  allen 
Fällen,  wo  die  Befchuldigung  die  Ehre  berührt,  ein  noch  bedeutfameres 
ift.  als  dasjenige  des  bedauernswerten  Zeugen,  der  genötigt  wird  eine 
unrühmliche  Vergangenheit  zu  offenbaren.  Es  liegt  in  der  Natur  der 
Dinge,  daß  die  Frage  nach  Vorfirafen  viel  häufiger  in  folchen  Fällen 
geftellt  werden  wird,  wo  die  Beftrafung  noch  im  Gedächtnis  der  Um- 
gebung des  Zeugen  fortlebt,  als  in  folchen.  wo  der  Zeuge  allgemein  als 
unbefcholten  gilt,  und  es  fragt  fich  nur.  ob  diefe  leßteren  -  die  bekla- 
genswerten -  Fälle  häufiger  fein  werden,  als  diejenigen,  wo  die  Un- 
glaubwürdigkeit eines  Falfches  bekundenden  Zeugen  durch  die  Befragung 
dargetan  wird,  und  zwar  um  fo  viel  häufiger,  daß  das  an  fich  höhere 
J  ntereffe  des  Schußes  des  Angeklagten  vor  dem  J  ntereffe  des  Zeugen 
zurücktreten  müffe.  Jch  fehe  nicht  die  Möglichkeit  ab.  diefe  Frage  zu 
bejahen.  So  muß  denn  m.  E.  das  Jntereffe  des  Angeklagten,  als  das 
an  fich  höhere,  unbedingt  gewahrt  werden. 
Was  kann  nun  von  diefem  Standpunkt  aus  zum  Schuß  des  Zeugen 
gefchehen? 

1.  Zunächft  kann  darauf  hingewirkt  werden,  daß  Richter  und 
Staatsanwalt  nicht  auseigenerj  nitiative  zwecklos  die  Zeugen 
über  Vorftrafen  befragen.  Darauf  kann  hingewirkt  werden  durch  Ver- 
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fügungen  von  oben  her.  die  von  Zeit  zu  Zeit  zu  erneuern  find,  bis  fie  fich 
wirklich  eingelebt  haben.  Mehr  vielleicht  noch  dadurch,  daß  die  Preffe 
immer  wieder  und  wieder  auf  etwaige  fchlechte  Gepflogenheiten  der 
Gerichte  und  die  daraus  erwachfenden  Mißftände  hinweift.  Es  gilt  ja 
nicht  einem  böfen  Willen  entgegenzutreten,  fondern  nur  die  Aufmerk- 
famkeit  auf  die  Bedeutung  der  Sache  hinzulenken  und  zu  bewirken,  daß 
jeder  Richter  und  Staatsanwalt  fich  darüber  klar  ift.  einerfeits.  wie 
verantwortungsvoll  die  Frage  nach  den  Vorftrafen  ift.  andererfeits.  was 
für  Vorbeftrafungen  denn  überhaupt  geeignet  find,  die  Glaubwürdigkeit 
des  Zeugen  zu  erfchüttern.  Es  darf  nicht  fein,  daß  ein  Beamter  den 
Zeugen  über  erlittene  Beftrafung  befragt,  bloß  weil  er  meint,  daß 
das  zu  einer  gewiffenhaften  Vernehmung  gehöre.  Wenn  es  hier  und 
da  vorkommen  follte.  daß  die  Frage  nach  der  Beftrafung  fchematifch 
geftellt  wird,  fo  muß  zur  Entfchuldigung  der  betreffenden  Beamten  ge- 
fagt  werden,  daß  das  Gefeß  in  gewiffem  Grade  zu  fchematifcher  Frage- 
ftellung  verführt,  indem  es  einige  Perfonalfragen  bindend  vorfchreibt. 
die.  wie  die  Frage  nach  dem  Alter,  in  der  Mehrzahl  der  Fälle,  oder,  wie  die- 
nach  der  Religion,  faft  ausnahmslos  überflüffig  find.  Bezüglich  der  Frage 
nach  erlittenen  Strafen  hat  aber  der  Gefeßgeber  fehr  gefliffentlich  es 
unterlaffen.  die  Befragung  vorzufchreibenz  die  Motive  zur  St.-P.-O. 
bemerken,  daß  die  fog.  Generalfragen  in  vielen  Fällen  überflüffig  feien, 
andererfeits  ein  Zeuge,  der  in  der  Sache  felbft  zu  einem  falfchen  Zeugnis 
entfihloffen  fei.  fchwerlich  bei  Beantwortung  der  Generalfragen  das- 
jenige offenbaren  werde,  was  einen  Säjluß  auf  feine  Unglaubwürdigkeit 
gefiatten  würde,  und  daß  deshalb  die  Fragen  über  Umftände.  die  die 
Glaubwürdigkeit  des  Zeugen  betreffen,  insbefondere  erlittene,  kriminelle 
Strafen,  dem  Ermeffen  des  Richters  überlaffen  fein  follen.  Demgegen- 
über ift  allerdings  zu  fagen.  daß  unwahre  Angaben  über  Beftraftfein. 
bloß  um  bei  der  falfchen  fachlichen  Ausfage  nicht  unglaubwürdig  zu 
erfcheinen.  doch  wohl  nicht  als  das  Wahrscheinliche  zu  vermuten  find. 
Dazu  ift  die  Gefahr  einer  Überführung  des  Meineids  bei  diefem  Punkt 
doch  zu  groß.  Aber  welche  Verurteilungen  find  denn  nun  eigentlich' 
geeignet  einen  Zeugen,  deffen  Ausfage  nicht  innerlich  unglaubhaft  ift. 
für  unglaubwürdig  zu  erklären?  Das  find  im  allgemeinen  Verurtei- 
lungen wegen  Eidesdelikten,  auch  wohl  wegen  falfcher  Anfchuldigung. 
wegen  Verleumdung.  Hingegen  kann  man  nicht  allgemein  fagen.  daß 
die  Verurteilung  wegen  eines  fchweren  Delikts  unglaubwürdig  macht. 
Stellt  man  fich  vor.  daß  ein  Zeuge,  deffen  Ausfage  zur  Sache  an  fich 
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keine  Bedenken  erweckt,  der  auch  nicht  erkennbar  irgendwie  am  Ausgang 
der  Sache  intereffiert  ift.  bekannt  hat.  einmal  wegen  Totfchlags  oder  eines 
Sittlichkeitsverbrechens  befiraft  zu  fein,  fo  wird  man  fich  daraufhin  doäf 
kaum  entfchließen  können,  zu  fagen:  das  Zeugnis  ifi  unglaubwürdig. 
In  folchen  Fällen  kann  die  Befragung  fchaden.  ohne  etwas  zu  nüven. 
Ein  gewiffes  Mißtrauen  wird  öfters  am  Plaß  fein  gegenüber  fchwer 
vorbef'traften  Entlaf'tungszeugen.  indem  der  Gedanke  der  Beftechung 
des  Zeugen  ernf'tlich  in  Betracht  kommt.  Zutreffend  bemerkt  Löwe  in 
feinem  Kommentar  zur  St.-P.-O..  daß  auch  der  Umftand.  daß  ein  Zeuge 
gerade  wegen  einer  ftrafbaren  Handlung  derfelben  Art  verurteilt  worden 
ifi.  wie  die  den  Gegenftand  der  Unterfuchung  bildende  ift.  die  Glaub- 
würdigkeit des  Zeugniffes  in  Frage  f teilen  kann.  z.  B.  wenn  für  einen 
des  gewerbsmäßigen  Wilderns  Angeklagten  ein  Entlafiungszeuge  auf- 
tritt, der  wegen  gleichen  Vergehens  beftraft  ift.  -  Wenn  nun  hiernach 
die  Bekundung  erlittener  Strafen  nur  in  befchränktem  Umfang  das 
Urteil  der  Unglaubwürdigkeit  rechtfertigt,  alfo  bei  regelmäßiger  Befra- 
gung, ob  Zeuge  beftraft  fei.  derfelbe  verhältnismäßig  oft  nußlos  ge- 
nötigt würde  Strafen  zu  enthüllen,  fo  wird  der  Richter  grundfälzlich  dem 
Zeugen  von  Amts  wegen  nicht  eine  allgemeine  Frage,  ob  er  beftraft  fei. 
vorzulegen  haben,  fondern  eine  Frage  nur  auf  Befkrafung  wegen  foläfer 
Delikte  zu  richten  haben,  die.  allgemein  (wie  Eidesdelikte)  oder  gerade 
mit  Rückficht  auf  den  abzuurteilenden  Fall,  geeignet  find,  die  Glaub- 
würdigkeit des  Zeugen  zu  erfchüttern.  Eine  folche  Frage  wird  aber  auch 
nur  dann  zu  f'tellen  fein,  wenn  Anlaß  vorliegt,  eine  derartige  Beftrafung 
zu  vermuten,  oder  (nach  bereits  erfolgter  Vernehmung  zur  Sache),  wenn 
der  Inhalt  der  Ausfage  Anlaß  zu  Zweifeln  an  der  Wahrheit  bietet.  Die 
Frage  nach  Beftrafung  wegen  Meineids  wird  allerdings  mit  Rückficht 
auf  die  gefeßlichen*  Vorfchriften  über  Beeidigung  gegenwärtig  nicht  unter- 
laffen  werden  dürfen,  wenn  nicht  mit  Rückficht  auf  die  bekannte  bürger- 
liche Stellung  (insbefondere  etwaige  Amtsf'tellung)  des  Zeugen  der  Ge- 
danke an  eine  Beftrafung  wegen  Meineids  fern  liegt. 
Im  übrig  en  wird  das  Gericht  gut  tun.  abzuwarten,  ob  feitens 
der  Parteien  die  Feftftellung  von  Vorftrafen  begehrt  wird. 
2.  Die  bedenkliihen-  Folgen  der  Feftftellung  von  Vorftrafen  treten 
nicht  ein.  wenn  die  Vorftrafen  nur  in  die  Akten,  nicht  aber  in  der  öffent- 
lichen Hauptverhandlung  zur  Sprache  gelangen.  Sonach  wird  es  dem 
Schulz  der  Zeugen  dienen,  wenn  bei  wichtigen  Zeugen  bereits  die  Akten 
über  Vorftrafen  Ausdruck  geben;  der  Verteidiger,  der  aus  den  Akten  ent- 
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nehmen  kann,  daß  eine  die  Glaubwürdigkeit  erfchiitternde  Strafe  nicht 
vorliegt-  wird  die  Frage  der  Vorbeitrafung  nicht  zur  Sprache  bringen; 
insbefondere  ift  die  Erwartung  berechtigt-  daß  er  eine  lange  zurückliegende 
Strafe  eines  feither  Unbeftraften  nicht  leichtfertig  zum  Gegenftand  der 
Erörterung  machen  wird-  da  er  hierdurch  allgemeine  Entrüftuug  hervor- 
rufen könnte.  Es  dürfte  fich  deshalb  empfehlen-  daß-  foweit  tunlichf  in 
fchwereren  Straffachen  bei  wichtigen  Zeugen  vor  der  Hauptverhandlung 
vom  Strafregifker  Strafnachricht  eingezogen  wird.  Die  hierdurch  etwa 
entfiehende  fiarke  Belaftung  der  Regifterbehörde  kann  kein  ernftliiher 
Grund  dagegen  fein;  auch  wird  die  moderne  Technik  (etwa  Abklatfche 
auf  lichtempfindlichem  Papier  ftatt  Abfchrift)  es  wohl  ermöglichent  die 
äußerlichen  Schwierigkeiten  zu  verringern, 
3.  Der  Nachweis  der  Unglaubwürdigkeit  eines  Zeugen  durch  Fefi- 
fiellung  von  Vorftrafen  desfelben  darf  der  Verteidigung  nicht  verfchränkt 
werden.  Indeffen  könnten  in  der  Hauptverhandlung  folgende  Maß- 
nahmen zum  Schuhe  des  Zeugen  getroffen  werden. 
Die  Befragung  nach  Strafen  könnte  ganz  dem  Vorfißenden  über- 
tragen werden.  Einem  Antrag  des  Angeklagten  oder  Verteidigers  (na- 
türlich auch  des  Staatsanwalts)?  den  Zeugen  über  erlittene  Strafen  zu 
befragen-  würde  derfelbe  fiattzugeben  haben.  Der  Zeuge  jedoch  könnte 
zu  leifer  Erteilung  der  Antwort  an  den  Richtertifch  herantreten-  die 
Antwort  vom  Gerichtsfchreiber  protokolliert-  und  dem  Staatsanwalt  und 
Verteidiger  (natürlich  auch  den  Gefchworenen)  die  Einficht  in  das  Pro- 
tokoll freigegeben  werden, 

Ein  Antrag  auf  Fefiftellung  einer  beftimmten  behaupteten  Strafe 
oder  eines  angeblich  begangenen  beflimmten  Delikts  müßte  vom  Vor- 
fißenden- vorbehaltlich  Entfcheidung  des  Gerichtsf  zurückgewiefen  werden- 
wenn  er  der  Meinung  iftF  daß  die  behauptete  Strafe  nicht  geeignet  ift- 
die  Glaubwürdigkeit  des  Zeugen  zu  erfchüttern.  Andernfalls  müßte  für 
die  Antwort  des  Zeugen  das  gleiche  gelten,  wie  eben  vorgefchlagen. 
Inwieweit  auf  Grund  der  erteilten  Antwort  (bezw,  den  Akten- 
inhalt betreffs  Beftrafungen  des  Zeugen)  über  die  Glaubwürdigkeit  des 
Zeugen  zu  verhandeln  wäret  würde  verfchieden  zu  regeln  fein  für  die 
Sachen  von  größerer  und  geringerer  Bedeutung.  In  den  Fällenf  wo 
die  Verteidigung  gefeßlich  notwendig  iftf  muß  es  der  Verteidigung  auch 
freifiehen,  auf  Grund  der  Auskunft  des  Zeugen  über  erlittene  Strafen 
auszuführen-  daß  derfelbe  unglaubwürdig  fei.  Infoweit  aber  ein  Fall 
der  notwendigen  Verteidigung  nicht  vorliegt-  wird  es  dem  Ermefien  des 
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Gerichts  überlaffen  werden  könnenF  ob  es  die  bekundete  Strafe  zum  Ge- 
genfiand  der  Verhandlung  über  die  Glaubwürdigkeit  des  Zeugen  machen 
will.  Angemeffen  ift  dies,  wenn  das  Gericht  in  der  fraglichen  Hinficht 
zweifelhaft  ift.  und  Ausficht  ift-  daß  die  Parteierklärungen  zur  Klärung 
der  Frage  beitragen  werden.  Ift  ein  Verteidiger  vorhanden,  obfchon 
kein  Fall  der  notwendigen  Verteidigung  vorliegty  fo  werden  ihm  die 
gleichen  Rechte  zuzugefiehen  feiny  wie  dem  notwendigen  Verteidiger.  Hier- 
nach werden  dem  Verteidiger  ftetsf  dem  Angeklagten  felbft  nur  nach  Er- 
meffen  des  Gerichts  die  bekundeten  Befirafungen  kund  zu  geben  fein. 
Soll  hiernach  eine  Verhandlung  über  die  Glaubwürdigkeit  eines 
Zeugen  ftattfinden,  fo  ift  im  Intereffe  des  Zeugen  zu  befürworten,  daß 
für  diefe  Verhandlung  die  Öffentlichkeit  ausgefchloffen  wird.  Auch  das 
bringt  freilich  den  Zeugen  fchon  in  Verdacht.  Aber  diefes  übel  kann 
dadurch  gemildert  werdeny  daß  das  Gerichty  wenn  es  keinen  Grund  findet, 
dem  Zeugnis  die  Glaubwürdigkeit  abzufprechen,  dies  hinterher  bei  der 
Urteilsverkündung  ausfpricht. 

Gegen  diefe  Vorfchlägez  die  durch  einige  Abänderungsbeftimmungen 
zur  St.-P.-O.  verwirklicht  werden  könntenz  wird  freilich  das  Bedenken 
erhoben  werden/daß  fie  das  Prinzip  der  Mündlichkeit  und  Öffentlichkeit 
verleßen.  Darauf  ift  zu  erwidern,  daß  die  Prozeßordnung  keine  Prin- 
zipienreitbahn ift.  Das  Wohl  und  Wehe  vieler  Menfchen  muß  höher 
fieheny  als  die  Unverfehrtheit  des  Mündlichkeits-  und  Öffentlichkeits- 
prinzips. Wem  diefe  höher  fieht,  der  klage  nicht  über  die  in  Rede  ftehen- 
den  Mißftiindef  fondern  mache  fich  klarz  daß  es  fich  hier  um  Schatten- 
feiten diefer  Prinzipien  handelt.  Eine  Milderung  der  Mißftände  würde 
fich  immerhin  fchon  durch  Beobachtung  des  86  1  und  2  Gefagten  er- 
geben. 

Die  Behauptung  der  Unglaubwürdigkeit  von  Zeugen  kann  noch 
auf  andere  Tatfachen  geftüßt  werden  als  auf  Befirafungen  oder  Be- 
gehung von  Verbrechen.  Im  Hinblick  darauf  würde  es  fich  empfehlen 
(ähnlich  den  Befchlüffen  der  Kommifiion  für  die  Reform  des  Straf- 
prozeffes)  zu  beftimmen-  daß  der  Vorfißende  Fragem  deren  Beantwortung 
ihnen  felbft  oder  einem  anderen  Zeugen  zur  Unehre  gereichen  könnte, 
zurückweifen  follte,,  wenn  der  zu  bekundende  Umftand  für  die  Entfcheidung 
unerheblich  fei.  Andernfalls  würde  hinfichtliih  der  Beantwortung  und 
Verhandlung  über  die  Bedeutung  derfelben  in  entfprechender  Weife  zu 
verfahren  fein  wie  bei  der  Frage  nach  Befirafung  oder  Begehung  be- 
|immter  Straftaten.  Zuläffig  müßte  es  fein,  bereits  für  die  Beantwor- 
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tung  der  Fragen  die  Öffentlichkeit  auszufchließen.  da  fie  fich  möglicher- 
weife nicht  fo  glatt  beantworten  laffen.  wie  jene  Fragen. 
Den  in  der  geheimen  Verhandlung  anwefenden  Perfonen  wäre  (in 
Erweiterung  der  Beftimmungen  des  Gefeßes  vom  5.  April  1888)  Ver- 
fchwiegenheit  zur  Pflicht  zu  machen.  Geheimnisverleßung  für  firafbar 
zu  erklären. 

4.  Endlich  würde  es  fich  zum  Schuh  der  Zeugen  in  der  Haupt- 
verhandlung empfehlen,  wozu  es  keiner  befonderen  gefeßlichen  Beftim- 
mungen bedarf,  daß  gegenüber  unmotivierten  Verunglimpfungen  von 
Zeugen  (wo  alfo  dem  Angeklagten  bezw.  Verteidiger  der  Schuß  der 
Wahrnehmung  berechtigter  Intereffen  nicht  zuftehen  würde)  der  Staats- 
anwalt fich  bereit  finden  ließe,  öffentliche  Klage  wegen  Beleidigung  zu 
erheben.  Schon  ein  ganz  vereinzeltes  Vorkommen  folcher  Strafverfol- 
gungen könnte  auf  die  richtige  Auffaffung  der  Aufgaben  der  Verteidigung 
einen  wefentlichen  Einfluß  üben. 

Auf  diefe  Weife  würde  fich  ein  erheblicher  Schuh  der  Zeugen  ohne 
Aufopferung  wefentlicher  Intereffen  des  Angeklagten  erreichen  laffen. 
II.  Was  die  Befragung  des  Angefchuldigten  über  Vorftrafen  be- 
trifft, fo  beftehen  hier  die  Schwierigkeiten,  die  fich  bezüglich  der  Zeugen 
aus  der  Kollifion  berechtigter  Intereffen  ergeben,  überhaupt  nicht.  Es 
kommt  hier  nur  darauf  an.  unnüße  Fragen  in  der  Hauptverhandlung 
zu  unterlaffen.  und  nicht  zwecklos  Vorftrafen  aus  den  Akten  vorzulefen. 
Das  Gefeß  nötigt  dazu  in  keinem  Falle.  Ö  248  St.-P.-O.  geftattet  die 
Verlefung  von  Strafliften,  gebietet  fie  aber  nicht,  ß  242  ordnet  die 
Verlefung  des  Befchluf'fes  über  die  Eröffnung  des  Hauptverfahrens  an; 
es  liegt  aber  kein  Grund  vor.  die  Vorftrafen  in  diefen  aufzunehmen,  und 
find  fie  doch  hineingeraten,  fo  brauchen  fie.  als  nicht  wefentlicher  Be- 
ftandteil  desfelben.  jedenfalls  nicht  mit  vorgelefen  zu  werden.  Ö  242 
fchreibt  ferner  die  Vernehmung  des  Angeklagten  über  feine  perfönlichen 
Verhältniffe  vor.  ordnet  aber  nicht  an.  daß  diefelbe  fich  auf  die  Vor- 
ftrafen erftrecken  müffe.  In  den  Motiven  zu  Ö  136  St.-P.-O.  (der  die 
erfte  Vernehmung  des  Befchuldigten  betrifft)  heißt  es  allerdings: 
..Etwaige  Vorbeftrafungen  des  Befchuldigten  werden  regelmäßig  feftzu- 
ftellen  fein."  Die  Notwendigkeit  kann  aber  nur  infoweit  zugegeben 
werden,  als  Vorbeftrafung  geeignet  ift.  das  Strafmaß  zu  beeinfluffen 
oder  die  Annahme  der  Schuld  des  Angeklagten  zu  unterftüßen.  Bei 
kleinen  Verfehlungen  wird  im  allgemeinen  nur  einer  Vorftrafe  wegen 
desfelben  Delikts  ftraffchärfender  Einfluß  einzuräumen  fein.  Es  ift 
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durchaus  verwerflich,  wenn  in  der  Hauptverhandlung  Vorftrafen  fe|- 
geftellt  werden,  die  nicht  in  den  bezeichneten  Richtungen  bedeutfam  find; 
die  entgegengefeßte  OjünjO  neeeaaitutis  ift  nur  eine  Folge  der  Tra- 
dition. Die  Feftfiellung  in  der  Hauptverhandlung  auf  folche  Vorftrafen 
zu  befchränken.  hat  gar  keine  Schwierigkeitz  das  Gericht  der  Hauptver- 
handlung hat  regelmäßig  ein  Verzeiafnis  der  Vorftrafen  in  den  Akten  und 
kann  es  jedenfalls  in  allen  Fällen  haben,  in  denen  es  irgendwie  auf  die 
Vorftrafen  ankommen  könnte.  Die  Erörterung  von  Vorfirafen.  auf  die 
es  nicht  ankommt  (alfo  z.  B.  vielleicht  lange  zurüäliegende  Strafen  wegen 
eines  ganz  andersartigen  Delikts  als  des  abzuurteilenden),  kann  alfo 
einfach  unterlaffen  werden.  Auch  könnte  (m.  E.  auch  auf  Grund  des 
geltenden  Gefeßes)  die  Erörterung  der  Vorftrafen.  die  nur  für  die  Straf- 
zumeffung  bedeutfam  fein  würden,  bis  zum  Schluß  der  Verhandlung 
aufgefchoben  werden  und  dann  ganz  unterbleiben,  wenn  nach  dem  Er- 
gebnis der  Verhandlung  eine  Freifprechung  abzufehen  ift.  Nach  alledem 
ift  zum  Schutze  der  Angefchuldigten  eine  Gefeßesänderung  nicht  erfor- 
derlich, fondern  nur  geboten,  gegenüber  dem  Vorurteil,  daß  grundfäßliäf 
in  der  Hauptverhandlung  alle  Vorbefirafungen  feftzuftellen  feien,  auf- 
klärend zu  wirken. 

[II.  Der  27.  deutfche  luriftentag  hat  (1904)  den  Befchluß  gefaßt, 
daß  die  Strafen  der  J  ugendlichen  aus  den  Straf  reg  iftern  gelöfcht  werden 
feilen,  wenn  fie  während  einer  Zeit,  welche  der  Verjährungsfrift  entfpricht 
und  mindefiens  zwei,  höchfiens  zehn  Jahre  beträgt,  fich  tadellos  verhalten 
haben;  durch  diefen  Befchluß  folle  nicht  ausgefchloffen  fein,  daß  ähn- 
liche Maßregeln  auch  für  Erwachfene  ergriffen  würden.  Ich  möchte 
bezüglich  der  Löfchung  der  Vorfkrafen  kein  abfchließendes  Urteil  fällen, 
bin  aber  einftweilen  der  Meinung,  daß  folche  Vorfchläge  über  das  Ziel 
hinausfchießen.  Ein  berechtigtes  Streben  ift  das  nach  der  Befeitigung 
gewiffer  gefeßlicher  Ehrenfolgen  einer  Verurteilung  nach  längerer  tadel- 
los erfcheinender  Führung.  Aber  langjähriges  Unbef kraftfein  verbürgt 
noch  nicht  die  innere  Wandlung;  eine  Verurteilung  wegen  Eidesdelikts 
kann  Zweifel  an  der  Glaubwürdigkeit  rechtfertigen,  auch  wenn  noch 
fo  lange  der  Betreffende  nicht  mehr  beftraft  ift.  Das  Beweismittel,  das 
man  durch  die  Regiftrierung  der  Strafen  befilzt,  follte  deshalb  nicht  preis- 
gegeben werden.  Sehr  zu  erwägen  find  aber  Befchränkungen  der  Aus- 
kunftserteilung der  Regifterbehörde  an  andere  Behörden  als  Gerichte  und 
Staatsanwaltfchaften. 


W 
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Zu  den  Kunfibeilagen. 
Eugen  Bracht. 

Nichts  hat  der  modernen  Kunft 
fo  viel  Gegner  gefchaffen  und  eine 
ärgere  Verwirrung  in  den  Köpfen 
ihrer  J  ünger  und  Anhänger  an- 
gerichtet, als  die  Behauptung,  daß 
der  Gegenftand  der  Darfteilung  für 
den  künfilerifchen  Wert  von  Werken 
der  Malerei  abfolut  gleichgültig 
fei.  Denn  faft  jedermann  nahm 
den  Saß  naiverweife  wörtlich. 
In  Wirklichkeit  bildet  er  den  Schluß 
einer  längeren  Gedankenreihe  und 
bringt  eine  Anficht  zum  Ausdruck, 
deren  Berechtigung  felbft  die  wü- 
tendften  Gegner  moderner  Kunfi- 
beftrebungen  anerkennen  miiffen. 
nämlich,  daß  große  Kunft  aus  jedem 
Gegenftande.  auch  aus  dem  gering- 
ften.  häßlichfien  und  gemeinften. 
etwas  machen  könne,  das  die  höchfte 
Bewunderung  zu  erwecken  imftande 
wäre.  Damit  ift  aber  keineswegs 
gefagt.  daß  große  Kunft  durchaus 
folchen  ärmlichen  Gegenftandes  be- 
dürfe, um  fich  offenbaren  zu  können. 
Diefe  Jdeenaffoziation  konnte  fich 
nur  dort  einftellen.  wo  man.  troß 
allen  Ableugnens.  Kunft  und  Gegen- 
ftand für  einen  Begriff  nimmt. 
Die  beiden  haben  jedoch  mitein- 
ander nur  fo  weit  zu  tun.  als  fie 
der  Wille  einer  Perfönlichkeit  in 
einem  Kunftwerk  in  Verbindung 
gebracht.  Wie  nichts  an  fich  gut 
Kunft. 

oder  böfe  ift.  fondern  nur  in  Be- 
ziehung zu  einem  Urteilenden,  fo  er- 
langt der  Gegenftand  im  Kunftwerk 
Bedeutung  erft  durch  die  Perfönlich- 
keit des  Künftlers.  Man  bewundert 
in  Manets  berühmtem  ..Spargel- 
bündel" doch  wahrhaftig  nicht  die 
Exemplare  des  Gemüfes.  die  dem 
Maler  als  Modell  dienten,  fondern 
diefen  felbft  mit  feinem  Auge,  feiner 
Hand  und  feiner  Phantafie.  die. 
was  fichtbar  fchön  an  Spargeln  ift. 
ans  Licht  hob.  Ohne  die  Perfön- 
lichkeit des  Meifters.  als  Gegen- 
land an  fich.  könnte  ein  Spargel- 
bündel im  Bilde  kaum  jemand  fon- 
derlich  reizen. 

Jndeffen  foll  man  fich  doch  nicht 
einbilden,  daß  zwifchen  dem  Gegen- 
fcande  eines  Bildes  und  der  Indi- 
vidualität feines  Malers  gar  keine 
Zufammenhänge  vorhanden  feien. 


Je  ausgeprägter  die  Individualität 
eines  Künfilers  ift.  um  fo  beftimmter 
kommt  feine  Neigung  für  gewiffe 
Gegenftände  der  Darfteilung  zum 
Ausdruckz  je  leichter  erkennt  man 
an  feinem  Werke,  was  ihn  in  der 
Natur  menfchlich  und  künftlerifch 
reizt.  Dem  einen  dünkt  nichts  ver- 
lockender, als  Bewegungen  zu  fchil- 
dern.  den  andern  ziehen  Lichtpro- 
blemez  jenen  die  Farben  in  der  und 
der  Verbindung,  diefen  der  Rhyth- 
mus der  Linien  an.  und  je  nachdem 
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der  einzelne  Sympathien  für  diefes 
oder  jenes  künitlerifche  Motiv  hat. 
wählt  er  feine  Stoffe.  Es  ift  gar 
nichts  Zufälliges,  daß  Böcklin.  der 
Dichter,  mythifche  Stoffe  bevor- 
zugte, daß  Leibi  nicht  müde  wurde. 
Jäger  und  Bauern  zu  malen,  daß 
Liebermann  holländifche  Motive  am 
beiten  gelingen,  daß  Uhde  in  feinen 
Bildern  die  Gehalt  Ehriiti  zur  Dar- 
itellung  brachte,  daß  Menzels  Schöp- 
fungen unglaublich  viel  charakte- 
riitifche  Phyfiognomien  enthalten. 
Und  im  Grunde  hat  doeh  kaum  einer 
von  allen  diefen  Künitlern  etwas 
dargeftellt.  was  als  Gegenftand 
durch  feine  Neuheit  zu  intereffieren 
vermöchte.  Zola  definiert  ganz 
richtig:  ..Ein  Kunitwerk  ift  nie 
etwas  anderes  als  die  Verbindung 
eines  Menfchen.  des  wechfelnden 
Elements,  mit  der  Natur,  dem  be- 
fiändigen  Elemente.  Das  indivi- 
duelle Element,  der  Menfch.  iit 
wechfelnd  bis  ins  Unendliche." 
Von  hier  aus  wird  es  begreifliaf. 
warum  jemand,  der  allein  das  In- 
haltliche eines  Bildes  zum  Gegen- 
itand  feines  Urteils  macht,  in  ihm 
allein  den  Reiz  der  Daritellung  fieht. 
für  das  Gegenteil  eines  Kunitver- 
itändigen  gilt.  Erit  wenn  man  fich 
klar  darüber  geworden  ift.  daß  der 
dauernd  wirkende  Reiz  eines  Künft- 
werkes  in  der  darin  zum  Ausdruck 
gelangenden  perfönlichen  Art  des 
Künitlers.  den  Stoff  zu  gehalten, 
liegt,  iit  man  fähig.  Kunit  zu  ge- 
nießen; beginnt  man  ein  Kunitwerk 
richtig,  von  der  Perfönlichkeit  feines 
Urhebers  aus.  zu  beurteilen;  wird 
man  ein  Bild  von  individueller 
Haltung  einem  folchen.  in  dem 
nichts  erreicht  ift  als  vollkommene 
Korrektheit.  -  ausgezeichnetes  tech- 
nifches  Vermögen  in  beiden  Fällen 
vorausgefeßt  -  aus  Überzeugung 
vorziehen.  Schließlich  hat  man  die 
Empfindung,  daß  es  fich  mit  Bil- 
dern verhält  wie  mit  Menfäfen. 
Daß  die.  in  denen  fich  eine  ftarke. 
felbftändig  denkende  und  handelnde 
Individualität  ausfpricht.  dauernd 
intereffieren.  während  der  brave 
Durajfchnitt  auch  hier  gleichgültig 
läßt,  und  daß  man  am  beiten  tut. 
der  fich  in  Bildern  offenbarenden 


geiitigen  und  künftlerifchen  In- 
feriorität aus  dem  Wege  zu  gehen. 
Man  ahnt  aber  auch,  warum  grade 
die  individuellen  Künitler  am 
fchwerfien  zur  Anerkennung  gelan- 
gen. Der  in  der  Mehrzahl  vorhan- 
dene Normalmenfch  gewöhnt  fich 
erft  nach  und  nach  daran,  eine  über- 
ragende Erfcheinung  ohne  Wider- 
fpruch  hinzunehmen  und  ihre  Vor- 
züge zu  würdigen. 
Am  klariten  offenbart  fich  der 
Begriff  der  künitlerifchen  Indivi- 
dualität vielleicht  im  Landfäjafts- 
bilde.  weil  darin  das.  was  man 
unter  „Natur"  im  engeren  Sinne 
verfteht.  am  meifien  zur  Geltung 
kommt,  und  weilman  fehr  fchnellkon- 
itatieren  kann,  daß  jeder  Maler  die 
Natur  anders  fieht  und  daritellt  als 
feine  Kollegen.  Wenigitens  fieht 
jeder  etwas  anderes  heraus  oder 
hinein,  gemäß  feiner  Empfindungs- 
fähigkeit und  feinem  Temperament. 
Unfchwer  erkennt  man  paffive  und 
aktive,  objektive  und  fubjektive 
Künitler  unter  den  Landfehaftern 
und  kommt  dann  recht  fchnell  zu  der 
Einficht,  daß  die  aktiven  und  fubjek- 
tiven  es  find,  denen  die  Allgemein- 
heit ihre  reiche  Vori'tellung  von  der 
Natur  verdankt.  Die  aktiven  Per- 
fönlichkeiten  unter  den  Landfchaf- 
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tern  find  die  großen  Entdecker, 
welche  den  verborgenfien  und  lei- 
fefien  Schönheiten  der  Natur  nam- 
gehen  und  fie  fichtbar  machenz  für 
die  neuere  Kunft  alfo.  um  einige 
Namen  anzugeben,  die  Conftable. 
Cüzanne  und  Monet.  Die  fubjek- 
tiven  fuchen  zwar  auch  nach  Schön- 
heiten in  der  Natur,  aber  fie  bringen 
fie  nur  mit  Rückficht  darauf  zur 
Darfteilung,  daß  fie  in  der  Richtung 
ihrer  perfönlichen  Stimmung  liegen. 
Sie  zwingen  die  Natur.  Träger 
ihrer  oft  gewalttätigen  Empfindun- 
gen zu  werden.  Sie  legen  in  das 
Bild  jener  etwas  hinein,  das  über 
fie  hinausgeht  und  dem  Betrachter 
Eindrücke  und  Gefühle  übermittelt, 
die  er  von  fich  felbfi  aus  niemals 
vor  der  Natur  hätte,  die  ihn  aber 
mit  fuggefiiver  Gewalt  in  eine  vom 
.Maler  gewollte  „Stimmung"  ver- 
felzen.  Es  feien  hier  die  Namen 
Turner.  Rouffeau.  Corot  genannt; 
aber  auch  die  Romantiker,  die 
Schwind.  Böcklin  und  Thoma  ge- 
hören zu  diefen  fubjektiven  Malern 
der  Landfchaft.  und  es  ifi  nicht  mehr 
als  recht  und  billig,  in  diefer  Ver- 
bindung auch  den  Namen  Eugen 
Bracht  zu  nennen,  als  des  Künftlers. 
in  defien  Werk  die  Epopöe  der 
Pouffin  und  Claude  Lorrain  in  einer 
der  Gegenwart  angepaßten  Form 
und  Empfindung  ausklingt. 
Denn  in  Brachts  Bildern  fteckt. 
auäz  wenn  er  irgendein  in  der 
nüchternen  Mark  gefundenes  Motiv 
malt,  immer  etwas  Heldenhaftes, 
etwas,  was  uns  über  die  Haft  und 
den  Lärm  der  Zeit  hinausträgt. 
Nicht  in  der  Art.  daß  wir  uns  diefer 
fo  entrückt  fühlen,  als  befänden  wir 
uns  in  der  Stille  der  Natur,  fon- 
dern mehr  fo.  als  hätten  wir  eine 
Welt  vor  uns.  deren  Beftimmung 
es  fei.  den  Schauplaß  erhabener, 
unfer  Selbftgefühl.  unfer  Menfchen- 
bewußtfein  ftärkender  Taten  abzu- 
geben. Aus  Brachts  Schöpfungen 
tönt  nicht  das  Raufchen  der  Bäume 
melodifch  an  unfer  Ohr.  Wir  atmen 
nicht  den  Duft  der  Wiefen  und 
Blumen  und  nehmen  nicht  die  tau- 
fend kleinen  Schönheiten  wahr,  mit 
denen  die  Natur  die  Augen  ihrer 
Freunde  entzückt;  aber  wir  empfan- 
gen ein  Bild  der  Wirklichkeit  von 


ihm.  das  fich  durch  feine  großen, 
fefien.  von  allen  Nebenfächlichkeiten 
gereinigten  Züge,  dnrch  wenige,  ftille. 
jedoch  charaktervolle  Farben  fo  fe| 
einprägt  wie  ein  Erlebnis.  Und  wir 
erleben  vor  Brachts  befien  Bildern 
wirklich  etwas,  nämlich  die  Bekannt- 
fchaft  mit  einem  Menfchen  großen 
Stils,  mit  jemand,  der  fich  mit 
männlichem  Geift  gegen  die  Zer- 
mürbung durch  das  moderne  Leben, 
gegen  die  Zerfiörung  urfprünglicher 
Empfindungen  durch  die  kalte  Ver- 
nunft, gegen  das  kleinliche  Treiben 
des  Tages  wehrtz  der  Ideale  befißt 
und  ihnen  in  feiner  Kunft  Geftalt 
zu  geben  verfucht.  Außerdem  aber 
hat  man  den  Eindruck  von  einem 
harken  Temperament,  in  dem  der 
melancholifche  Grundton  vor- 
hergeht. 

Ni>zt  zufällig  erhält  man  aus 
Brachts  Bildern  das  Geftändnis. 
daß  er.  wie  alle  übrigen  Vertreter 
der  heroifchen  Landfchaft.  zu  feinen 
Schöpfungen  zwar  von  der  Natur 
veranlaßt  wird,  jedoch  nicht  daran 
denkt,  fie  zu  porträtieren.  Durch 
feinen  Lehrer  J  oh.  Wilh.  Schirmer. 
der  wieder  ein  SchülerlofephAnton 
Kochs  und  Reinharts  war.  befieht 
eine  Verbindung  zwifchen  ihm  und 
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Pouffin.  Aber  wenn  er  auch  die 
Natur,  um  ein  Goethefches  Wort 
zu  gebrauchen.  ..mit  Bedeutung" 
gibt,  fo  unterfcheidet  er  fich  doch 
von  feinen  Vorgängern  wefentlich 
dadurch,  daß  er  diefe  Natur  nicht 
nur  an  den  klaffifchen  Stätten  der 
heroifihen  Landfchaft.  fondern 
auch  in  Deutfchland  gefucht  und 
gefunden  hat.  daß  die  große  Wir- 
kung feiner  Bilder  nicht  ausfchließ- 
lich  auf  der  Linie,  fondern  auch  auf 
der  in  ihnen  zum  Ausdruck  ge- 
brachten Stimmung  beruht.  Und 
das  Erftaunlichfte  an  Bracht  ift 
vielleicht,  daß  er  in  einem  Alter, 
in  dem  andere  Maler  nicht  mehr 
das  geringf'te  Verlangen  tragen, 
noch  Neues  zu  unternehmen,  den 
erfolgreichen  Verfuch  gemacht  und 
fortgefeßt  hat.  feine  Art  der  Natur- 
auffaffung  und  Darf'tellung  in 
Übereinfiimmung  zu  bringen  mit 
den  Forderungen  _der  Zeit  nach 
Licht  und  Farbe.  So  find  von  ihm 
alle  Vorbedingungen  gefchaffen. 
die  eine  Weitereriftenz  des  Land- 
fchaftsbildes  großen  Stils  ermög- 
lichen könnten.  Fehlen  nur  die  ge- 
eigneten Kräfte,  vor  allem  Pein- 
lichkeiten. Seinen  zahlreichen 
Schülern  find  zwar  mehrere  feiner 
Kompofitionseigenheiten  geläufig 
geworden,  aber  keiner  hat  ihn  an 
Geifk.  an  vornehmer  Gerinnung 
und  an  felbftändiger  Kühnheit  zu 
erreichen  vermocht.  Mit  Äußerlich- 
keiten aber  ift  es  noch  niemand  ge- 
lungen, große  Kunft  zu  machen. 
Es  gehört  ein  großer  Sinn  dazu, 
der  nicht  eine  allgemeine  Eigen- 
fchaft  ift.  fondern  ein  Gefchenk  der 
Götter.  Bracht  war  prädeftiniert. 
Sein  Lebens-  und  Entwicklungsz 
gang  beweif't  es. 
Als  Sohn  eines  aus  Weftfalen 
flammenden  Iuftitiars.  am  3.  Iuni 
1842  in  Morges  bei  Laufanne  ge- 
boren, kam  Bracht  fchon  im  frühen 
Knabenalter  nach  Darmftadt.  Seine 
fich  bald  ankündigende  künftlerifche 
Veranlagung  erfuhr  durch  den 
nötigen  Unterricht  fogleich  die  forg- 
famfte  Pflege.  Der  Ehrgeiz  des 
jungen  Braaft  war  freilich  nicht  auf 
den  Maler,  fondern  auf  den  Archi- 
tekten gerichtet.  Ein  Zufall  indeffen 
ließ  diefen  Plan  überhaupt  nicht 


über  den  Wunfeh  hinausgelangen. 
Ein  fchöner  Tag  _hatte  den  noch  das 
Gymnafium  befuchenden  Jüngling 
zu  einem  Ausfluge  naaf  Heidelberg 
verlockt,  wo  er  in  der  Stille  für  f ich 
zu  malen  gedachte.  Ein  hübfeher 
Blick  ift  bald  gefunden.  Während 
der  junge  Menfch  fleißig  den  Pinfel 
rührt,  tritt  ein  älterer  graubärtiger 
Herr  hinter  ihn.  fchaut  ihm  lange 
zu  und  fagt  dann:  Sie  follten  und 
müßten  Maler  werden.  Diefer  Rat 
machte  auf  den  über  das  fchon  vor- 
her gefpendete  Lob  des  Fremden  er- 
freuten jungen  Bracht  um  fo  ftär- 
keren  Eindruck,  als  fich  jener  als  der 
Direktor  der  Karlsruher  Kunftfchule 
loh.  Wilh.  Schirmer  zu  erkennen 
gab.  und  fogleich  erbot,  den  Vater 
Bracht  dazu  zu  bewegen,  den  Sohn 
Maler  werden  zu  laffen.  So  ge- 
fchah  es.  daß  der  Architekt  aufge- 
geben wurde  und  Bracht  nach  Ab- 
folvierung  der  Schule  mit  fiebzehn 
lahren  als  Schirmers  Säfüler  nach 
Karlsruhe  überfiedelte.  Vor  ihm 
hatte  einf't  Böcklin  Schirmers  Un- 
terweifungen  genoffen;  noch  fand  er 
Hans  Thoma  in  deffen  Klaffe  und 
fchloß  bald  innige  Freundfchaft  mit 
ihm.  Als  Schirmer  nach  zwei 
lahren  eine  Berufung  an  die 
492 


Hans  Rofenhagen 


Düffeldorfer  Akademie  erhielt,  zog 
Bracht  ihm  nach.  In  Düffeldorf 
fuchte  er  dann  noäf  von  dem  dort 
als  vielgefeierter  Lehrer  wirkenden 
norwegifchen  Landfchafts-  und 
Marinemaler  .Hans  Gude  zu  profi- 
tieren. Daß  diefe  Lehrjahre  bei 
Schirmer  von  größtem  Einfluß  auf 
die  Richtung  der  Brachtfchen  Künft- 
entwi>lung  gewefen  find,  ift  heute 
keine  Frage  mehr;  aber  ebenfo  ficher 
iftF  daß  die  Begabung  des  jungen 
Malers  von  Anfang  an  in  diefer 
Richtung  lag.  Sonft  wäre  es  ihm 
nie  geglückt,  fie  erfolgreich  fortzu- 
feßen.  Um  im  Sinne  Schirmers 
die  Natur  jenfeits  der  Alltäglich- 
keit zu  empfindenf  mußte  er  felbft 
eine  hochgeftimmte.  erhabener  Emp- 
findungen fähige  Seele  befißen. 
Aber  auch  im  Gefühl  dafür,  daß 
die  frei  behandelte  Landfchaft  nur 
Eindruck  mache,  wenn  ein  gewiffer 
Realismus  der  Darfteilung  vor- 
waltet- war  er  dem  Lehrer  von 
Anfang  an  verwandt.  Nachdem 
Bracht  in  fleißigem  Studium  und 
ernfthafter  Arbeit  vier  lahre  ver- 
bracht hatte,  traf  feine  Familie  ein 
Schlag,  der  ihn  zwang,  alle  feine 
Hoffnungen  zu  be  raben.  Der  Vater 
war  ganz  plößlic?,  in  Vermögens- 
verfall geraten  und  der  junge  Mann 
fiand  vor  der  Notwendigkeitf  felbft 
für  fich  forgen  zu  müffen.  In 
Zweifel  darüber,  ob  feine  Begabung 
ausreichen  würde,  ihm  ein  Leben  in 
den  gewohnten  Verhältniffen  zu  er- 
möglichen, entfchloß  er  fich  zu  einem 
Berufwethfel.  Der  Akademiefchüler 
wurde  Kaufmann.  Er  begann  die 
neue  Tätigkeit  in  Verviers  und 
durfte,  vorn  Glück  begünftigtf  fchon 
nach  fechs  lahren  angei'trengter 
Tätigkeit  daran  denken,  fich  felb- 
ftändig  zu  machen.  Im  lahre  1870 
eröffnete  er  in  Berlin  ein  eigenes 
kleines  Gefchäftt  in  dem  er  den 
Wollhandel  trieb. 
Iedoeh  Braäfts  Liebe  zur  Kunfi 
war  nur  unterdrückt,  nicht  erlofchen, 
und  während  ihn  feine  Gefchäfts- 
reifen  durch  fchöne  Gegenden  führ- 
ten, erwachte  fie  in  alter  Stärke. 
Mit  vollem  Bewußtfein  der  Kon- 
fequenzen  löfte  er  1874  fein  Gefchäft 
auf  und  zog  mit  den  gewonnenen 
Mitteln  nach  Karlsruhef  um  fich 


dort  wieder  aufs  Malen  zu  legen. 
In  der  Lüneburger  Heide  find  feine 
erften  der  Öffentlichkeit  bekannt  ge- 
wordenen Bilder  entfianden.  Der 
melancholifäfe  Charakter  diefer 
Natur  war  ihm  fympathifcfb  und 
er  wußte  ihr  Wefen  durch  Einfü- 
gung von  Staffage  ins  Romantifche 
zu  erhöhen.  Im  gleichen  Sinne  ver- 
wendete er  Motivet  die  er  auf  Rügen 
fand.  Der  große  Erfolg  feiner 
Schöpfungen  „Aus  der  Lüneburger 
Heide)  „Hünengrab  in  Hümm- 
ling'^ „Heidefchäfer'ß  „Dünenland- 
fchaft  auf  Rügen"  machte  ihm 
Mut.  auf  diefem  Wege  weiterzu- 
fchreiten.  Um  neue  Effekte  in  feine 
Bilder  zu  bringenZ  unternahm  er 
im  Herbft  1880  mit  dem  Orient- 
maler Meckel  eine  Reife  nach  Ägyp- 
ten und  Paläflina.  Während  feines 
halbjährlichen  Aufenthalts  im 
Orient  arbeitete  er  unverdroffen, 
Die  nach  den  Studien  in  Berlin 
gemalten  Bilder  „Sinai"  (im  könig- 
lichen Schlöffe  zu  Berlin)t  „Abend- 
dämmerung am  Toten  Meer" 
(National-GalerieP  „Elias  am 
Buche  KrithA  das  „Quellheiligtum" 
u.  a.  fanden  in  Deutfchland  be- 
geifterte  Aufnahme  und  trugen  dem 
Künfiler  1882  die  Berufung  als 
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Lehrer  an  die  Berliner  Akademifche 
Hochfchule  ein.  an  der  er  fait  zwan- 
zig J  ahre  lang  gewirkt  hat.  Un- 
gefähr in  der  gleichen  Zeit  trat  man 
an  ihn  mit  der  Aufforderung  heran, 
fich  an  der  Herfkellung  einiger 
großer  Panoramagemälde  zu  betei- 
ligen. J  n  der  Tat  hat  Bracht  dann 
1883  für  „Die  Schlacht  bei  Sedan". 
1885  für  ..Die  Schlacht  bei  Chat- 
tanooga"  und  1887  für  den  „Aus- 
fall vor  Paris"  die  landfchaftlichen 
Hintergründe  gefchaffen. 
Einem  Künftler  von  der  Emp- 
findungsfähigkeit Brachts  konnte  es 
nicht  lange  verborgen  bleiben,  daß 
diefe  Art  von  Malerei  ihn  unrettbar 
der  Veräußerlichung  überlieferte.  Er 
befann  fich  auf  Schirmers  Lehren 
und  verfuchte  in  dem  1889  entftan- 
denen  ..Geftade  der  Vergeffenheit" 
und  in  dem  1892  gemalten  „Grab 
Hannibals"  -  um  nur  die  bekann- 
teften  feiner  Schöpfungen  aus 
diefer  Periode  zu  nennen  -  wieder 
fo  etwas  wie  eine  Jdee  von  Bedeu- 
tung zum  Ausdruck  zu  bringen.  J  n 
den  lauten  Beifall,  der  diefe  Bil- 
der begrüßte,  tönte  die  Stimme 
eines  Kritikers  hinein,  der  „Han- 
nibals Grab"  für  pathetifch  erklärte, 
und  Bracht  begann  einzufehen.  daß 
eine  Erneuerung  und  Steigerung 
feiner  Kunft  ni>ft  vom  Gegenftande 
her  erfolgen  könne.  Es  kam  ihm 
zum  Bewußtfein,  daß  Bilder,  wie 
jene  beiden,  nicht  die  Refultate  von 
Erlebniffen  in  der  Natur  waren, 
fondern  Ergebniffe  des  Nachdenkens, 
für  die  er  zuerft  die  packendfte  Form, 
dann  erfk  die  entfprechende  Farbe 
gefucht  hatte.  Da  es  ihm  vor  allem 
fchwer  geworden  war.  feinen  Kom- 
pofitionen  den  richtigen  koloriftifihen 
Ausdruck  zu  geben,  erkannte  er 
bald,  daß  hier  feine  eigentliche 
Schwäche  lag.  Er  befchloß.  um 
diefem  Mangel  zu  begegnen,  nun 
damit  anzufangen,  womit  er  früher 
geendigt  hatte;  alfo  vom  farbigen 
Eindruck  der  Wirklichkeit  auszu- 
gehen. Bald  genug  wurde  er  fich 
darüber  klar,  daß  das  der  einzige 
richtige  Weg  fei.  um  als  Maler  im 
wahren  Sinne  des  Wortes  etwas  zu 
leihen.  Die  Vorftellung.  fich  in 
diefer  Weife  von  feinen  Fehlern 
befreien  zu  können,  machte  ihm 


folche  Luft  zu  einer  Probe,  daß  er 
fich  mitten  im  Winter  in  einem 
kleinen  märkifchen  Orte  niederließ 
und  Studien  zu  malen  begann.  Jm 
Sommer  darauf  fuhr  er  mit  diefer 
Art  des  Arbeitens  im  Harz  und  in 
Heffen  fort  und  überrafäfte  mit  den 
Ergebnifien  feines  Schaffens  in 
einer  Neujahr  1900  in  Ed.Schultes 
Kunftfalon  zu  Berlin  eröffneten 
Kollektivausftellung  nicht  nur  das 
Publikum,  fondern  auch,  da  er  feine 
Entdeckungen  geheim  gehalten,  feine 
beften  Freunde. 

Die  damals  entftandenen  Bilder, 
von  denen  einige  diefen  Ausführun- 
gen beigegeben  find,  wirkten  niäft 
allein  frifch  und  neuartig  für  fich 
-  fie  ließen  auch,  da  der  Vergleich 
mit  der  Wirkliäfkeit  mögliäf  war. 
erkennen,  wie  weit  Brachts  Per- 
fönlichkeit  in  feinen  Schöpfungen 
zur  Geltung  kam.  Merkwürdig, 
mit  wie  fefier  Hand  er  die  Natur 
packte!  Gewöhnlichen  Augen  fchien 
fie  intim  und  idyllifch  -  wie  er  fie 
hinftellte.erfchien  fie  bei  aller  fchönen 
Farbigkeit  doäf  großzügig  und  er- 
haben. Wenn  auch  der  ftrahlende 
Himmel,  das  faphirfarbene  Meer, 
die  ragenden  Pinien  und  die  blen- 
dendweißen Gebäude  fehlten  -  vor 
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diefem  „Holzweg"  oder  dem  „Mor- 
genfiern  über  der  Spree",  vor  dem 
„Roten  Acker"  und  ähnlichen  Bil- 
dern dachte  man  unwillkürlich  ,an 
Böcklin.  Ein  anderer  in  Brachts 
Alter  hätte  fich  mit  diefen  verfpä- 
teten  Erfolgen  als  Maler  für  be- 
friedigt erklärt  und  ruhig  in  folcher 
Weife  fortgearbeitet.  Der  kühne 
Landfxhafter  jedoch,  der  kurze  Zeit 
nach  jener  Ausfiellung  Berlin  leider 
verließ,  um  einem  Rufe  an  die 
Dresdener  Akademie  zu  folgen, 
dachte  nicht  daran,  auf  diefen  jungen 
Lorbeeren  auszuruhen.  Er  hatte 
fich  mit  feinen  letzten  Schöpfungen 
den  Anfchauungen  der  Gegenwart 
unter  fefier  Wahrung  feiner  Jn- 
dividualität  genähert  -  er  wollte 
nun  noch  Berührung  mit  dem  Leben 
der  Zeit  fuchen.  Er  hellte  feine 
Staffelei  im  rheinifchen  Jnduftrie- 
bezirk  auf  und  hat  mehrere  aus- 
gezeichnete Bilder  von  dortigen 
Großbetrieben  gemalt,  als  deren 
vorzüglichfkes  wohl  die  von  Arbeiter- 
gefialten  wimmelnde  „Mittagspaufe 
im  Höfchftahlwerk  zu  Dortmund" 
gelten  darf.  Seine  letzte  Leiftung 
diefer  Art  ift  das  große  Bild  ..Mul- 
denhütten bei  Freiburg  i.  S.".  für 
das  von  Wallot  gebaute  Landtags- 
gebäude in  Dresden.  Dazwifchen 
hat  der  Künftler  freilich  immer 
wieder  auch  Landfchaften  gemalt, 
die  bei  aller  edlen  Haltung  zeigen, 
daß  Bracht  fi>f  den  Errungen- 
fchaften  der  neueren  Malerei  ge- 
genüber nicht  ablehnend  verhalten 
hat.  Er  ift  immer  bereit  geblieben, 
feinen  wohlerworbenen  Ruhm  aufs 
Spiel  zu  fehen.  um  als  Kind  feiner 
Zeit,  f  ihaffend  und  f  orgend.  an  deren 
Freuden  und  Leiden  teilzunehmen. 
Er  hat  als  Dramatiker  der  Farbe 
mit  der  großen  Gebärde  begonnen 
und  i|  ein  Lyriker  der  Farbe  und 
der  Stimmung  geworden.  Darin 
den  beften  neueren  Künftlern  ähnlich; 
aber  unterfchieden  von  ihnen  durch 
feine  Fähigkeit,  im  Bilde  der  Natur 
auch  deren  Geift  zu  faffen  und  ihn 
in  Verbindung  zu  bringen  mit 
jenen  Wefensfeiten  feiner  Perfön- 
lichkeit.  die  ihn  als  eine  bedeutende 
Individualität  charakterifieren  und 
als  Menfchen.  der  im  Vergänglichen 
den  Ausdruck  des  Ewigen  fucht. 


Hans  Rofenhagen. 

Ludwig  Thoma:  Morgen  an  der 

Donau. 

Die  großen  Bäume  -  wie  liebe 
ich  fie. 

Schatten  fchenken  fie  dem 
Müden,  und  Träume  wohnen  da 
für  den.  dem  der  Weg  lang  wurde, 
unter  ihren  grünen  Kronen. 
Die  großen,  ftillen  Bäume. 
Wie  habe  ich  fie  geliebt. 
Sonne  tragen  fie  und  des 
Tages  Hitze.  Und  der  Sturm 
kommt  über  fie  und  die  kalten 
Kugeln  des  Hagels  prallen  an 
ihre  Zweige.  Und  Unwetter  und 
Kälte  kommen,  während  fie  ihr 
Laub  verlieren. 
Aber  die  großen  Bäume  find 
ftill  und  laffen  das  Unwetter  über 
fich  ergehen  wie  die  Sonne. 
Die  großen,  die  ftillen.  die 
geduldigen  Bäume,  wie  habe  ich 
fie  doch  immer  geliebt. 
Die  Menfchen  reißen  ihnen 
die  Rinde  herunter  und  hauen  ihre 
Zweige  ab.  und  ihre  emfigen 
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(eaten.  welche  die  arme  Erde  durch- 

wühleu.  verwunden  ihre  uralten 

Wurzeln.  Im  Sommer  wird  ihr 

Laub  geplündert.  Im  :'Öerbfi  ihre 

Früchte  geraubt. 

Aber  ihr  bleibt  mit.  ihr  großen 

Bäume. 

Ihr  großen,  ihr  geduldigen  -- 
Das  Uni-. euer  tra-.it  ihr  und 
den  Brand  der  Sonne.  Der 
Menfch-kn  Graufamkeit  und  'Dumm- 
heit nur  -  -  feiner-ige. 
Und  wiihrend  ihr  fiel;  und  "tili 
bleibt,  ändern  eure  taufend  Wur- 
zeln die  Erde  felbft  und  machen  fie 
willig  für  den  Pflug  und  bete., 
für  die  Saat.  Und  eure  dichten 
Kronen  rufen  des  Himmels  gefen- 
neten  Regen  über  der  Menfitx. 
Häupter  hernieder,  der  MenfcL.i 
die  eure  Haut  zerriffen. 
Große,  ftille.  geduldige  Bäume 
wie  ich  euch  liebe. 
Ach.  könntet  ihr  doch  mein. 
Lehrmeif'ter  werden. 
Herman  Bang. 
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Dramatifcher  Monatsbericht. 
Berlin,  im  Mai. 

Sonft  wenn  die  Theaterwinter- 
ftürme  wichen  dem  Wonnemond, 
hatte  manimmer  etwas,  das  erneuter 
Erwähnung  wert  war.  Man  konnte 
fich  einiger,  wenn  auch  weniger 
Höhepunkte  erinnern  und  erfreuen 
und  auf  die  weitere  Entwicklung 
der  Bühnendichtung  Schlüffe  ziehen. 
Diesmal  haben  wir  nichts.  Wir 
ftehen  da  mit  leeren  Händen.  Jn 
diefes  Theaterwinters  Mißvergnü- 
gen ift  nichts,  aber  auch  gar  nichts 
gewonnen  worden.  Die  einzige 
bedeutende  dichterifche  Gabe. 
Hauptmanns  Dichtung  von  Kaifer 
Karl,  hat  fich  auf  der  Bühne  nicht 
behaupten  können,  allzu  fehr  ver- 
fank  darin  das  Dramatifche  unter 
dem  Balladenhaften  des  Stoffes. 
Der  einzige  wirkliche  Theaterneu- 
gewinn war  das  Wiedererfcheinen 
von  ..John  Gabriel  Borkman". 

-  Ibfens  Dichtergenius  ward  aufs 
neue  eindringlich  und  naäfhaltig 
verfpürt.  Sonfi  allerlei  Kleinwerk 

-  darunter  ganz  weniges,  wovon 
man  Anregung  haben  konnte.  In 
Summa:  nichts. 

Nun  ift  die  Saifon  vorüber  - 
vorüber,  bevor  man  eigentlich  zum 
Bewußtfein  gekommen,  daß  fie  über- 
haupt da  war.  Die  Gafifpielerei 
hat  begonnen  -  bisher  freilich  hat 
fie  nichts  gebracht,  was  uns  auf 
auswärtige  Kunfileiftungen  neidifch 
machen  könnte.  Hervorragendes  hat 
nur  der  Holländer  Schaufpieler 
Henry  de  Vries  gezeigt,  ein 
Verwandlungskünftler  virtuofer 
Art.  der  in  Hermann  Hejermans* 
Einakter  ..Der  Brandftifter"  fieben 
Rollen  fpielt.  einen  idiotifchen 
guten  Burfchen.  deffen  Bruder, 
einen  durch  traurige  Verhältniffe 
zum  Brandfiifter  gewordenen,  ver- 
fchloffenen  und  verfchlagenen  Zi- 
garrenarbeiter, einen  kurzatmigen 
Polizifien.  einen  dicken  verfchmißten 
Gafiwirt.  einen  altersfchwachen 
Großvater,  einen  geriebenen 
Krämer,  einen  barfchen  felbftbe- 
wußten  Handwerker.  Unter  diefen 
fieben  Rollen  find  fünf  Epifoden. 
der  Brandftifter  aber  und  fein  idi- 
oti'fcher  Bruder  find  ausgeführte 


Charaktergeftalten.  Jn  den  Epifo- 
den  zeigte  de  Vries  feine  vollendete 
Kunftfertigkeit.  den  beiden  andern 
Gefialten  aber  gab  er  eine  wirklich 
innerliche,  künftlerifche  Darfteilung. 
Verblüffend  und  virtuos  ift  die 
Schnelligkeit,  mit  der  er  immer 
wieder  die  Koftüme  und  die  Masken 
wechfelt;  künftlerifch  ifi.  wie  er 
immer  wieder  als  ein  völlig  anderer 
in  Gehalt.  Sprache  und  Wefen  er- 
32 
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fcheint.  bewundernswert,  wie  er 
diefe  Siebenrollenaufgabe  über  das 
bloße  Schaufpielerkunftfiück  zu  wirk- 
licher Künftlerfchaft  erhebt, 
de  Vries  war  der  Vorläufer  der 
Nederlandfche  Tooneel- 
vereeniging  aus  Amfier- 
dam.  die  im  Hebbeltheater 
gafiieren  kam  -  diefes  mit 
großen  Verfprechungen  begründete 
junge  Theater,  defien  einziger  wirk- 
licher, wenn  auch  nicht  eben  großer 
Erfolg  ..Frau  Warrens  Gewerbe" 
gewefen  ift.  hat  fchon  lin  der 
erften  Saifon.  wo  es  doch  an  Plä- 
nen und  Verfuchen  übetreich  fein 
follte.  uns  fo  wenig  zu  bieten,  daß 
es  bereits  für  Gaftfpieler  feinen 
Spielplan  eine  Woche  lang  unter- 
brechen kann.  Diefe  Niederländer 
find  re>jt  brave  Schaufpieler.  fie 
fpielen  fauber.  korrekt,  mit  bemer- 
kenswerter Diskretheit,  die  mit- 
unter fogar  zu  viel  Zurückhaltung 
aufweift.  Dies  zeigt  fich  befonders 
bei  Molisres  ..Eingebildetem  Kran- 
ken" -  fonft  fpielten  fie  eigentlich 
nur  Hejermans.  den  einzigen  hier 
bekannten  holländifchen  Dramatiker. 
Sein  beftes  Werk  „Hoffnung  auf 
Segen"  haben  wir  freilich  feiner- 
zeit  hier  durch  das  Brahmfche  En- 
femble  viel  eindringlicher  zur  Dar- 
ftelluug  gebracht  gefehen:  Elfe  Leh- 
manns künftlerifche  und  perfönliche 
Eigenart,  ihr  Temperament,  die 
Wucht  ihres  Kunftfchaffens.  ihre 
elementare  Natur  hatten  in  der 
Geftalt  der  lo  dem  Werke  zu  einer 
kün|  lerifchen  Bedeutung  verhelfen. 
Ein  großes  Intereffe  haben  die 
Niederländer,  die  die  befie  Truppe 
ihrer  Heimat  find,  hier  nicht  er- 
wecken können. 
Intereffant  dagegen  in  hohem 
Maße  war  das  Gaftfpiel  M  o  u  - 
net  -  Sullys  mit  feiner 
Truppe  -  intereffant  freilich  nur. 
weil  es  zu  mancherlei  Vergleichen 
Anlaß  gab  und  zu  entfchiedenem 
Widerfpruch  herausfordert.  Daß 
diefer  Künfiler.  Doyen  und  Speis- 
taire der  Come-die  Franc-aife. 
nicht  mehr  im  Vollbefiß  feiner 
Mittel  ift.  konnte  nicht  überrafäzen. 
Wir  find  ja  gewohnt,  die  Parifer 
Kunftgrößen  hier  er|  im  hohen  Al- 
ter kennen  zu  lernen  -  den  alten 


Eoquelin  erft.  als  er  ganz  alt  war. 
die  göttliche  Sarah  erft.  als  fie 
bereits  auf  dem  Abftieg  war  - 
nur  die  Desprez  ift  auf  der  .Höhe 
ihrer  Kunft.  die  in  Temperament 
und  Art  fo  viel  mit  unferer  Kunfk 
Verwandtes  hat.  jung  zu  uns  ge- 
kommen. Herr  Mounet-Sully  ift 
ein  hoher  Sechziger,  und  es  ift  er- 
ftaunlich.  was  er  noch  alles  kann. 
Er  ift  ungemein  elaftifch.  chevale- 
resk.  elegant,  vornehm  in  den  Be- 
wegungen, die  Vorzüge  feiner  noch 
jugendlich  erfcheinenden.  wohlge- 
bauten Geftalt  ftellt  er  als  Hamlet, 
wo  er  fich  auch  als  eleganter  und 
behender  Fechter  erweift,  in  einem 
für  des  Dänenprinzen  Gemütsart 
allzu  kokett  gebauten  fchwarzen 
Trikot  heraus.  Aber  fein  Organ, 
das  vielfach  auch  jeßt  noch  nicht  der 
Schönheit  entbehrt,  ift  brüchig  und 
verfagt  mitunter,  wie  denn  über- 
haupt in  Höhepunkten  öfters  die 
Perfönlichkeit  nachläßt.  Doch  im- 
merhin: in  feinen  beften  Momenten 
hatten  wir  von  ihm  Eindrücke  wie 
von  einem  franzöfierten  Sonnen- 
thal von  heute.  Alles  eben  ift  fehr 
klug  durchdacht,  von  einigen  Wider- 
finnigkeiten  im  Hamlet  abgefehen. 
auch  pfychologifch  gut.  alles  ficher. 
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freilich  niemals  urfprünglich  und 
elementar,  niemals  hinreißend. 
Kein  größerer  Gegenfatz  als  zwifchen 
ihm  und  'Matkowsky.  Diefer  fchuf 
jüngft  als  Oedipus  eine  bezwingende 
Gehalt,  ergreifend,  erfchütternd. 
Beim  erften  Auftreten  erfchien  ein 
König,  der  fich  aus  dem  Sturm 
und  Drang  feiner  J  ünglings- 
jahre  herausgearbeitet  hat  zur 
Männlichkeit  und  Majefiät  des 
Kronenträgers,  in  dem  es  aber 
immer  noch  bisweilen  gärt  und 
grollt  und  auch  überfchäumt.  Der 
Ausbruch  gegen  Kreon,  der  Troß 
gegen  Götter  und  Orakel  ergibt 
fich  ganz  natürlich  und  konfequent 
aus  dem  Naturell  diefes  Oedipus. 
wie  es  Matkowsky  angelegt.  Bei 
Mounet-Sully  erfcheint  das  alles 
unverftändlich."  denn'  fein  König 
Oedipus  ift  einer  von  den  Königen, 
die  auch  fchlafen  gehen  mit  Krone 
und  Stab.  Sein  Oedipus  hätte 
fich.  bevor  er  Jokafte  ehelichte,  erft 
die  Thebanifchen  Standesamts- 
regifier  vorlegen  laffen  oder  etwas 
ähnliches.  Sein  Spiel  fteht.  ab- 
gefehen  von  den  Schlußmomenten, 
völlig  in  der  Tradition  der  franzö- 
fifchen  Antike  -  Schritt.  Bewe- 
gung der  Arme,  der  gefpreizten 
Finger,  das  Spielen  mit  dem  Ton- 
fall der  Alerandriner.  alles  Tra- 
dition der  franzöfifchen  Tragödie. 
Erft  nachdem  König  Oedipus  ge- 
brochen ift  und  immer  mehr  eine 
bange  Schuldgefühlahnung  ihn  um- 
lauert, da  erwacht  auch  in  Mounet- 
Sullys  Spiel  der  Künftler.  aber 
auch  da  zeigt  fich.  befonders  in  der 
Szene  mitjokafke.  manch  Gekün- 
fteltes.  der  Sophokleifäfen  Größe 
und  Reinheit  Aufgepfropftes.  Die 
ganze  Vorftellung  mit  dem  völlig 
unmotivierten  Aufpuß  melodrama- 
tifcher  Zutaten  hatte  viel  dem  deut- 
fchen  Gefchmacke  Widerftrebendes. 
aber  immerhin  blieb  die  Wirkung 
nicht  aus.  die  Tragik  des  Schluffes 
ergriff. 

Wie  die  Franzofen  Hernani  und 
Ruy  Bias  gefpielt  haben,  ift  ja 
gleichgültig  -  auch  die  befte  Dar- 
fteilung würde  uns  diefe  pietätvoll 
einbalfamierten  Leichen  nicht  wieder 
lebendig  machen.  Aber  Hamlet! 
Alles,  was  man  der  Hamletdich- 


tung  antut,  empfinden  wir 
ganz  unmittelbar  als  eine  perfön- 
liche  Kränkung.  Und  wie  viel  fol- 
cher  Kränkungen  haben  wir  fchon 
ertragen  müffen!  Als  im  Vorjahre 
der  vielberufene  Beerbohm-Tree 
uns  diefe  Tragödie  vorführte, 
machte  er  fie  zur  Farce:  Ophelia 
ftre>te  verlangend  nach  Hamlet  die 
Arme  aus  und  küßte  ihn  inbrünfiig 
hinter  dem  Rücken  Shakefpeares. 
und  wiewohl  fie  wußte,  daß  ihr 
Vater  mit  dem  König  hinter  dem 
Vorhang  diefe  Szene  belaufchte. 
Jn  der  von  Mounet-Sully  vorge- 
führten Bearbeitung  von  Dumas 
und  Maurice  läuft  Ophelia  dem 
Hamlet  nach:  „0  je  l'ujmel  0  i] 
1119111119!"  Wenn  Hamlet  fagt: 
..Säfreibtafel  her!  Ich  will's  mir 
niederfchreiben.  daß  jemand  lächeln 
kann  und  immer  lächeln  und  doch 
ein  Schurke  fein!",  fo  ziehen  Herr 
Beerbohm  und  Herr  Mounet  wirk- 
lich ein  elegantes  Schreibtäfelchen 
vor  und  machen  fich  Notizen  - 
ebenfo  tut's  der  Hamlet  der  großen 
Sarah  und  des  kleinen  Ferdinand 
Bonn,  der  diefe  „geiftreiche" 
Nuance  wohl  aus  Amerika  mit- 
gebracht hat.  Diefe  Dummheit  ift 
alfo  internationaler  Befiß.  Jn 
32* 
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diefer  franzöfifchen  Bearbeitung, 
die  übrigens  bis  1860  mit  einem 
verföhnlichen  Schluffe  gefpielt 
wurde,  ift  alles  verdeutlicht,  grob 
unterftrichen  verwäffert.  verkürzt 
-  felbft  die  köftliche  Abfchiedsrede 
des  Polonius  an  feinen  Sohn  ift 
gef'trichen. 

Mounet-Sullys  Hamlet  braucht 
keinen  Kommentar  -  es  ift  alles 
überdeutlich.  Er  erklärt  klipp  und 
klar,  er  wolle  verrückt  erfcheinen. 
Und  von  dem  Umftande.  daß  ein 
Verrückter  unberechenbar,  macht  er 
überreichen  Gebrauch.  Ifi's  Un- 
finn  gleich,  fo  hat  es  doch  Methode. 
Einzelne  Stücke  feiner  Rede  trägt 
er  als  Sänger  vor.  Er  wirft  feinen 
.Hut  in  die  Höhe,  er  fireckt  dem 
alten  Polonius  die  Zunge  heraus, 
er  fiößt  Güldenkranz  und  Rofen- 
ftern  mit  den  Köpfen  zufammen. 
Er  kriecht  auf  der  Erde.  Er  treibt 
die  albernften  Poffen.  Er  lacht 
blödfinnig  auf.  nachdem  er  Polo- 
nius erftochen  hat.  Er  fpielt  mit 
der  Rolle,  um  zu  zeigen,  wie  viel 
grelle  Farben  er  auf  der  Palette 
hat.  Die  Monologe  fpricht  er  mit 
kluger  Beredfamkeit.  erkünfielter 
Gliederung  -  das  ergreifende 
Selbfkgefpräcb  „Sein  oder  nicht 
fein"  blieb  völlig  wirkungslos. 
Vom  Anbeginn  ftellte  er  fich  außer- 
halb des  Rahmens  -  felbft  wäh- 
rend des  erften  Erfcheinens  des 
Geifles  drapierte  er  forgfam  feinen 
Mantelfaltenwurf  und  machte 
fchöne  Figur.  Sein  Hamlet  war 
keine  Einheitsgeftalt  mehr,  er  zer- 
fchlug  fie  in  Feßen.  Es  ifi 
fchade  um  diefen  im  Irrgarten 
der  Virtuofität  herumtaumelnden 
Schaufpieler  -  mitten  in  dem 
wüften  unkünfklerifchen  Durchein- 
ander überrafchten  do>f  künftlerifche 
Züge. 

Gewiffermaßen  ein  Ga| fpiel 
ifi's  auch,  was  fich  jevt  im  Lef  - 
fingtheater  ereignet.  Dort 
wird  jeßt  der  alte  Schwank  ..Der 
Raub  der  Sabinerinnen"  gefpielt. 
Die  Ibfen-  und  Hauptmann-  und 
Schnißlerdarfleller  diefer  klaffifchen 
modernen  Bühne  gaftieren  in  Ge- 
brüder Schönthan-Rollen.  Erik 
follte  das  lufiige  Stück  nur  ein- 
mal, zum  Beften  der  Bühnenge- 


noffenfchaft.  gegeben  werden.  Der 
durchfchlagende  Erfolg  hat  dazu 
geführt,  daß  der  ..Raub  der  Sa- 
binerinnen" ein  Repertoireftück  ge- 
worden ift  und  vor  ausverkauften 
Häufern  gefpielt  wird.  Das  liegt 
vor  allem  daran,  daß  Elfe  Leh- 
mann in  der  Rolle  des  Dienfi- 
mädchens  in  frifcher.  überwältigen- 
der Eharakterkomik  wieder  eine  Ge- 
|alt  gefchaffen  hat.  würdig  ihrer 
fonftigen  köftlichen  Leiftungen. 
Dann  aber  aua]  ift  es  ein  nicht  zu 
überfehendesl  Zeichen  dafür,  daß 
man  nam  diefes  Winters  Unge- 
mach fich  einmal  tüchtig  auslachen 
will.  Und  das  gefchieht  hierfaft 
ununterbrochen  den  ganzen  Abend 
über. 

Eine  immerhin  erwähnens- 
werte Novität  hat  noch  das  Neue 
Theater  herausgebracht  „R  a- 
mon  der  Abenteurer",  eine 
Groteske'in  vier  Kataftrophen  von 
ErnfiPrangeund  WillyRath. 
Es  parodiert  die  Stücke  von  dem 
großen  Abenteurer  _  eine  Sher- 
lock-.ßolmes-Parodie.  von  der  die 
Rede  war.  finde  ich  weniger  darin 
als  eine  Perfiflage  auf  Stücke  wie 
,.Simfon"  und  ähnliches.  Die  vier 
Katafirophen  hängen  nur  durch  die 
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Figur  Ramons  zufammen.  geben 
aber  viel  Draftifches  und  Witziges 
in  kecker  Laune  und  Unbekümmert- 
heit und  wenn  auch  nichts  Vollen- 
detes, fo  doch  immerhin  literarifch 
Gewolltes.  Freilich  zeigt  fich  auch 
hier  wie  fo  oft  in  ähnlichen  Fällen 
die  Erfahrung:  die  ich  rief,  die 
Geifter.  werd'  iäf  nun  nicht  los! 
Denn  oft  fäfeintis.  daß  die  Ver- 
faffer  hier  unter  dem  Banne  der 
Geifter  ftehen.  die  fie  *parodieren 
wollten  -  und  die  Grenzlinie 
zwifchen  der  Parodie  und  der 
Freude  an  dem  zu  perfiflierenden 
Genre  verfchiebt  fich. 
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Moderne  Urteilsfähigkeit. 
Die  zunehmende  Sozialifierung. 
die  das  Leben  der  Gegenwart  als 
vorherrfchende  Tendenz  aufweii't. 
fährt  wie  eine  mächtige  Walze  über 
Menfchen  und  Verhältniffe  hin.  Als 
loyaler  Zeitgenoffe  hat  man  die  Ver- 
pflichtung, den  Hut  in  der  Hand 
und  mit  offenem  Mund  nicht  nur 
die  ftattliche  Leiftung  diefer  Riefen- 
dampfwalze, fondern  auch  ihr  Ge- 
klapper zu  bewundern.  Geht  man. 
natürlich  in  refpektvoller  Entfer- 
nung, den  Spuren  ihrer  Bahn  nach, 
fo  fehlt  es  -  bei  aller  Anerkennung 
der  großen  Rivellierungsarbeit.  die 
da  getan  ift  -  auch  nicht  an 
Werten,  die  auf  der  Strecke  ge- 
blieben find.  Der  Natur  der  Sache 
nach  find  es  individuelle  Werte,  die 
zum  Opfer  fallen.  Von  einem 
folchen  Wert,  den  man  mit  einigem 
Schmerz  fchwinden  fieht.  foll  hier 
die  Rede  fein:  ich  meine  die 
Selbftändigkeit  des  Ur- 
t  e  i  Is. 

Warum  treffen  wir  heute  we- 
niger denn  je  Menfchen  von  eige- 
nem Urteil?  Es  wird  ja  im  all- 
gemeinen niäft  zu  wenig  geurteilt 
und  abgeurteilt  in  unfrer  Zeit. 
Schon  weil  man  fo  viel  lieber 
fpricht.  als  denkt.  Aber  der  eigene, 
originelle  Ton.  deffen  Überzeu- 
gungskraft unnachahmliäf  und  un- 
der 
Zeit. 

erfeßlich  ift.  wird  wahrhaftig  nicht 
allzu  oft  gehört. 
Woran  liegt  das? 
Sich  ein  eigenes  Urteil  zu 
bilden,  ifi  eine  Kunfi  und  war  es 
zu  allen  Zeiten.  Auch  ift  der  Be- 
griff des  felbfiändigen  Urteils  rela- 
tiv. Es  wäre  eine  unfinnige  For- 
derung, von  einem  Menfchen  zu 
verlangen,  daß  er  auf  allen  Ge- 
bieten fo  etwas  wie  eine  perfönliäfe 
Anficht  hat;  unfinniger  als  je 
heute,  wo  die  Bereiche  praktifcher 
und  theoretifäfer  Tätigkeit  ins  Un- 
ermeßliche gewachfen  find.  Eine 
weitere  Einfchränkung  ergibt  fich 
fchon  allein  daraus,  daß  das 
felbftändige  Denken  eine  gewiffe 
Kraft  des  Geiftes  vorausfeßt.  die 
fich  nicht  im  Befiß  der  Vielzuvielen 
befindet.  Hält  man  dazu  die  Ge- 
wißheit, daß  es  vorausfeßungslofe 


Urteile  überhaupt  nicht  gibt,  und 
auch  der  gründlichfie  Kopf  fich  hier 
und  dort  mit  Erfahrungstatfachen 
anderer  befcheiden  muß.  fo  begrenzt 
fich  der  Begriff  des  perfönlichen 
Urteils  eben  auf  den  Umkreis  der 
jeweiligen  Perfönlichkeit. 
Es  laffen  fich  zwei  Gründe 
für  den  Rückgang  der  Urteilsfelb- 
fiändigkeit  denken.  Einmal  könnte 
er  dadurch  veranlaßt  fein,  daß  die 
Zahl  von  Menfäfen.  die  kraft  ihrer 
Eigenfäfaften  zu  eigenem  Urteil 
befähigt  find,  fich  vermindert. 
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Diefe  Behauptung  würde  befagen: 
die  Menfatheit  verliert  in  dem 
Maße  an  Qualität,  als  fie  an 
Quantität  zunimmt.  Der  Beweis 
dafür,  vorausgefeht.  daß  eine  fo 
ungeheurliche.  beleidigende  Tat- 
faate  überhaupt  beweisbar  fein 
follte.  würde  meilenweit  über  den 
Rahmen  diefer  kleinen  Betraat- 
tung  hinausführen.  Viel  näher 
liegt  der  zweite  Grund,  den  iat 
namhaft  maaten  möatte:  die 
Widerftände.  die  hat  der  Bildung 
eines  eigenen  Urteils,  auat  in  ver- 
hältnismäßig engen  Grenzen,  ent- 
gegenfkellen.  find  heute  ftärker  und 
zahlreicher  als  zuvor.  Werfen  wir 
ein  Streiflicht  auf  einige  diefer 
Widerftände. 
Da  ift  zuerft  die  ..öffent- 
liate  Meinung"  zu  nennen, 
diefer  weatfelfarbige  Draate.  der 
fiat  immer  wieder  mit  dem  An- 
fpruat  einer  abfoluten  Autorität 
vor  die  Freiheit  des  einzelnen  ftellt. 
Satwaate  Menfaten  erliegen  dem 
Fanaten  diefes  Ungeheuers  wider- 
fiandslos.  Aber  auat  Leute,  die 
wohl  imfiande  wären,  fiat  gegen 
das  öffentliate  Urteil  mit  dem 
eigenen  zur  Wehr  zu  fehen.  fireeken 
die  Waffen.  Und  doat  weiß  jeder: 
es  gibt  kein  größeres  Zerrbild  der 
Wahrheit  als  eben  die  öffentliate 
Meinung.  Für  jeden  Nachdenk- 
liaten  tritt  die  Verfälfatung  in  der 
ftündliaten  Gefatiatte  ihrer  Ent- 
fiehung  zutage.  Ein  befinnliater 
Kopf  follte  es  fiat  zum  Gefeß 
maaten.  von  ihrem  genauen  Ge- 
genteil auszugehen!  Das  heißt 
natürliat  niatt.  er  foll  fatnurfiracks 
das  Gegenteil  als  Wahrheit  an- 
fehen;  vielmehr  follte  er  vom  Ge- 
genteil aus  die  für  feine  Urteils- 
kraft erreiatbare  Linie  nach  der 
eigenen,  freien  Meinung  ziehen! 
Andere.  fon|  verftändige  Mit- 
bürger, verabfateuen  zwar  die 
öffentliate  Meinung  mit  aller  nö- 
tigen Geringfatäßung;  aber  nur.  um 
fiat  defto  naathaltiger  der  An- 
fiatt  ihrer  Zeitung,  ihres 
Leibblattes  zu  verfatreiben.  Wer 
darauf  achtet,  wird  mit  Entfeßen 
wahrnehmen,  daß  gefateite  Leute  eine 
Stunde  nach  dem  Frühftück  mithohem 


Uberzeugungsernfi  die  Meinung 
ihrer  Morgenzeitung  als  ihr  eigenes 
Urteil  verkündigen.  Das  geht  fo 
weit,  daß  es  für  den  Blätterkun- 
digen ein  leiattes.  fehr  belehrendes 
und  beifügendes  Vergnügen  ifi. 
im  Kreis  von  Bekannten  oder 
Unbekannten  jeden  auf  eine  be- 
fiimmte  Tageszeitung  zu  etikettieren. 
Nun  kann  über  den  Wert  der  Preffe 
ein  Zweifel  niatt  befkehen.  Aber 
fatließliat  ift  jeder  Journalifi  auch 
nur  ein  Menfat  und.  wenn  er  ein 
kluger  Menfch  ift.  will  er  mit  feiner 
Anficht  felber  gar  niatt  mehr 
geben,  als  eine  Direktive,  und  kein 
Dogma.  Überdies  könnte  es  naat- 
gerade  einleuatten.  daß  ein  ge- 
drucktes Wort  nicht  60  jpoo  wahrer 
ift  als  ein  gefproatenes! 
Was  von  Zeitungsurteilen  gilt, 
gilt  natürliat  genau  fo  von  par- 
teipolitifchen  Anfchauungen. 
Es  ift  das  gute  Reatt  des  Partei- 
mannes, feine  Anfiatt  mit  Satärfe 
zu  vertreten.  Aber  nimmt  er  hat 
denn  unter  hundert  Fällen  nom 
ein  mal  die  Mühe,  die  gegnerifate 
Meinung  auat  nur  zu  prüfen?  Da 
heißt  es  doat  einfaat:  das  ift  rot. 
alfo  falfatz  oder  das  ift  weiß,  alfo 
riattig.  Es  ift  aber  geradezu  das 
Maß  für  die  Denktüattigkeit  eines 
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Kopfes,  inwieweit  er  in  die  Gründe 
eines  gegnerifchen  Urteils  einzu- 
bringen vermag.  Unfer  parlamen- 
tarifehes  Leben  z.  B.  leidet  unge- 
mein an  dem  Mangel  -  ich  will 
nicht  fagen  folcher  Denktüchtigkeit, 
aber  an  ihrer  Betätigung.  Wenn 
Herr  X.  auf  der  einen  Seite  des 
Haufes  einen  fruchtbaren  Gedanken 
vorträgt,  wird  ihn  HerrY.  gar 
nicht  erfi  überlegen;  er  wird,  was 
dafür  fpricht.  gar  nicht  erft  ab- 
wägen, fondern  nur  das  Dawi- 
der fehen;  und  er  wird  lieber, 
feinem  Volk  zu  Heil  und  Freude, 
ein  Gefeß  aus  Prinzip  verball- 
hornen helfen,  als  fich  ein  eigenes 
Urteil  bilden. 

Gegen  diefe  Gruppe  von  Wider- 
fiänden.  die  beliebig  zu  vermehren 
ifi.  läßt  fich  geltend  machen,  daß  fie. 
wenn  auch  in  geringerem  Umfang 
und  unter  anderen  Namen,  fchon 
lange  vor  uns  befianden  haben. 
Nicht  fo  verhält  es  fich  mit  einer 
anderen  Gruppe,  die  fich  auf  die 
Form  des  modernen  Urteilens 
bezieht. 

Schroffe  Gegenüberfiellungen 
find,  gefprochen  und  gefchrieben. 
fehr  wirkungsvoll.  Den  Vorzug  der 
Wahrheit  haben  fie  feltener.  Die 
geniale  Einfeitigkeit  fcheidet  hier 
aus.  Von  mittlerer  Urteilsfähigkeit 
ifi  die  Rede,  und  fie  verliert  in 
ihrer  Selbfiändigkeit.  wenn  fie  fich 
befiimmen  und  verführen  läßt  von 
der  herrfchenden  Sucht  nach 
Pointierung.  Solch  ein 
überfieigertes  Urteil  kann  dem  ur- 
wüchfigen.  wirklich  eigenen  ver- 
zweifelt ähnlich  fein;  der.  der  es 
ausfpricht  oder  übernimmt,  wird  fich 
felbft  und  andere  darüber  täufchen. 
wie  über  einen  falfchen  Edelfiein. 

Und  doch  find  die  Befiandteile  nicht 
echt,  ift  es  nicht  organifch  gewachfen 
und  geworden.  Man  denke  da  nur 
an  die  Leute,  die  es  fertig  bringen, 
privatim  oder  publice,  jeden  Tag 
einige  Mitmenschen  zu  Genies, 
einige  andere  zu  grundfäßlichen 
Stümpern  abzufiempeln.  Der 
..Elativismus",  d.  h.  das 
Arbeiten  mit  lauter  ..Sehr"-Werten 
ifi  ein  auch  fonft  gerügter  Unfug: 
er  gehört  hierher.  Und  neben  ihm 
fieht  das  Schlagwort,  diefe 


niederträchtige  Ausgeburt  der  neu- 
eren Zeit,  von  der  man  mit  Recht 
gefagt  hat.  daß  fie  allerdings 
fchlägt.  aber  totfchlägt  -  nämlich 
die  Wahrheit,  - 
Nur  eine  Anregung  für  die- 
jenigen, die  etwas  mehr  fein  wollen, 
als  geifiige  Nachbeter,  kann  und  foll 
in  diefem  lü>enhaften  Uberblick 
über  ein  unerfchöpfliches  Thema  ge- 
geben werden;  er  hat  fchon  feine 
Schuldigkeit  getan,  wenn  der  oder 
jener  fich  über  die  Selbfiändigkeit 
des  Urteils  in  unferer  Zeit  ein  felb- 
fiändigeres  Urteil  bildet,  als  ich  es 
vermag. 

br.  Heinrich  Lilienfein. 
Peter  Altenberg: 
Lebens. 

Peter  Altenbergs  kleine  Skizzen 
find  Bilder  und  wollen  nichts  an- 
deres fein,  und  von  einem  fchönen 
und  reichen  Bilderbuch  kann  man 
nur  fefifiellen.  daß  es  vorhanden 
ifi.  und  allen  empfehlen,  es  recht 
fleißig  zu  betrachten;  man  kann  es 
aber  nicht  befchreiben.  Altenbergs 
neueftes  Bilderbuch  enthält  jedoch 
weit  mehr  als  bloße  Meifierwerke 
Märchen  des 
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der  pfychologifchen  Momentphoto- 
graphie.  Wenn  man  aus  ihm  die 
Summe  zieht,  fo  ergibt  es  ein 
neues  künfilerifches  Programm,  und 
es  ifi  nötig,  über  diefes  Programm 
einige  Worte  zu  fagen. 
Die  künftlerifche  Entdeckung,  die 
Peter  Altenberg  gemacht  hat.  ift 
ebenfo  originell  als  einfach;  fie  ift 
fo  einfach,  daß  viele  fich  weigern 
werden,  fie  für  originell  zu  halten. 
Aber  gerade  diefe  Verbindung  von 
Originalität  und  Selbftverftändlich- 
keit  macht  das  Wefen  jeder  wirkliäi 
wertvollen  Erkenntnis  aus.  Bloß 
originell  fein  ift  nämlich  gar  keine 
*Kunft:  man  braucht  fich  bloß  um 
Vernunft  und  Wahrheit  nicht  zu 
kümmern,  und  man  ifi  fchon  ori- 
ginell. Die  geniale  Originalität 
befiehlt  jedoch  darin,  daß  man  neue 
Gefeße  und  Beziehungen  entdeckt, 
die  zwar  bisher  unbekannt  waren, 
aber  dennoch  die  natürlichfien  von 
der  Welt  find,  denn  fie  waren  ja 
ftets  vorhanden.  Kaum  find  fie  ent- 
deckt, fo  fagt  jeder:  ..Das  habe  ich 
längfi  gewußt."  Diefes  ..ich  habe 
es  längft  gewußt",  das  der  Philifter 
an  jede  Neuheit  anhängt,  die  das 
Unglück  hat.  auäz  zugleich  wahr  zu 
fein,  ift  geradezu  der  Prüffiein  für 
ihre  Lebensfähigkeit. 
Die  höchft  einfache  künftlerifche 
Erkenntnis  Peter  Altenbergs  ift  nun 
diefe:  daß  das  Leben  das  einzige 
wirklich  märchenhafte  Märchen  ift 
und  daß  wirkliche  Poefie  und  Phan- 
tafie  nur  in  der  Realität  zu  finden 
find.  Man  darf  diefe  Erkenntnis 
nicht  etwa  mit  dem  „Naturalismus" 
verwechfeln.  Der  Naturalismus 
brachte  das  Leben,  aber  er  unter- 
ichlug  das  Märchen,  das  im  Leben 
[leckt.  Die  Romantiker  alten  Schlages 
hingegen  brachten  zwar  das  Mär- 
chen, aber  auf  Koften  des  Lebens. 
Daher  kann  man  fagen.  daß  beide. 
Romantik  und  Naturalismus,  zwei 
gleich  unwahre  Kunftrich- 
tungen  waren. 
Die  alten  Romantiker  waren 
mit  der  gegebenen  Welt  unzufrieden, 
denn  fie  fchien  ihnen  nichts  Poe- 
tifches  zu  enthalten.  Darum  bevöl- 
kerten fie  fie  mit  allerlei  Wefen  und 
Ereigniffen.  die  es  nicht  gibt.  Der 
orthodoxe  Naturalift  dagegen 
brachte  das  Leben  genau  fo.  wie  es 


ift  oder  vielmehr  fcheinbar  ift:  er 
dichtete  gleichfam  mit  der  Lupe  in 
der  Hand.  Aber  das  Leben  ift  für 
den  Naturaliften  oder,  wie  man  ihn 
eigentlich  nennen  müßte,  für  den 
Materialifien  nur  zur  .Hälfte  vor- 
handen, denn  es  ift  voll  von  Wun- 
dern und  Geheimniffen.  und  wir 
nähern  uns  der  Poefie  genau  in  dem 
Maße,  in  dem  wir  uns  dem  Leben 
nähern,  und  der  romantifchefte  Ro- 
man ift  das  Leben  felbft.  Der  mo- 
derne Romantiker  erfindet  keine 
Mär-Gen.  aber  er  erklärt  das  Leben 
tiefer  und  vollkommener,  als  es  bis- 
her verfucht  worden  ifi.  und  indem 
er  es  erklärt,  entdeckt  er  feine  Wun- 
der. Die  alten  Romantiker  fuchten 
die  blaue  Blume  und  fanden  fie 
nicht,  was  ganz  natürlich  war.  denn 
fie  eriftierte  nur  in  ihrem  Gehirn. 
Aber  mir  fcheint.  Peter  Altenberg, 
der  Neuromantiker,  hat  fie  gefun- 
den: für  ihn  ift  nämlich  jede  Korn- 
blume eine  romantifche  ..blaue 
Blume"  und  jedes  natürlichfte.  tri- 
vialfie  Erlebnis  des  Alltags  das 
poetifchefie.  phantafkifchefie  Mär- 
chen. 

In  früheren  Zeiten  feste  fich 

ein  Dichter  hin  und  „dichtete",  das 
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heißt:  er  entwickelte  Phantafie.  kom- 
binierte mögliche  und  unmögliche 
Dinge,  erfand  Situationen  und 
Konflikte  und  dachte  fich  eine  Menge 
von  Angelegenheiten  aus.  die  nur  in 
feinem  Kopfe  zufammengekommen 
waren.  Der  Dichter  der  Zukunft 
wird  anders  arbeiten,  er  wird  gar 
nicht  mehr  „dichten",  ja  er  wird 
viel  weniger  dichten  als  alle  übrigen 
Menfchen.  und  gerade  das  wird  ihn 
zum  Dichter  machen.  Das  klingt 
parador. 

Aber  fragen  wir  uns:  was  ift 
denn  eigentlich  jene  vielgerühmte 
Phantafie.  die  früher  das  Privileg 
des  Diäfters  war?  Sie  ift  nichts 
als  fchlechte  intellektuelle  und  künft- 
lerifche  Erziehung.  Sie  ift  die  Sub- 
jektivität irgend  eines  Einzelorga- 
nismus, die  fich  ungebührlich  vor- 
drängt und  uns  verhindert,  die 
Poefie  der  Natur  und  des  Lebens 
voll  zu  erfaffen.  Und  doch  haben 
Natur  und  Leben  zehntanfendmal 
mehr  Poefie  und  Phantafie  als  der 
größte  Dichter.  Jft  die  Poefie  der 
Welt  etwa  im  menfäflichen  Gehirn, 
diefer  mehr  oder  minder  fchadhaften 
Begriffsrechenmafchine?  Ganz  im 
Gegenteil:  gerade  dort  ift  fie  am 
wenigfien.Dervollkommen|eDichter 
ift  der  unperfönlichfte.  der- 
jenige, der  einen  möglichft  voll- 
kommenen Aufnahms-  und  Durch- 
gangsapparat für  die  Poefie  der 
Natur  und  des  Lebens  bildet,  der 
der  Poefie  der  Welt  möglich  ft 
geringe  Leitungswider- 
ft  ä  n  d  e  entgegenfelzt.  Ein  Dichter 
ift  ein  Menfch'.  der  Poefie  empfangen 
und  weitergeben  kann,  keineswegs 
ein  Menfch.  der  Poefie  nc  ach  t, 
Um  es  in  eine  Formel  zu  bringen: 
der  Grad  feiner  „Permeabilität  für 
Weltpoefie"  bezeichnet  die  Höhe 
feiner  dichterifchen  Kapazität. 
Selbfttätige  Phantafie 
hingegen  ift  eine  Gehirnkrankheit, 
und  ebenfo  intereffant.  aber  auch 
ebenfo  belanglos  wie  alle  übrigen 
pathologifchen  Phänomene.  Selbft- 
tätige Phantafie  ift  überdies  lang- 
weilig. Es  gibt  nur  eine  amü- 
fante  Sache:  die  Wirklichkeit.  Sub- 
jektive Poefien  find  daher  nicht 
nur  belanglos,  fie  find  geradezu 


fchädlich.  Denn  fie  fchieben  das  fade 
Jch  vor  die  intereffanten  Ob- 
jekt e.  Man  vergleiche  z.  B.  ein- 
mal die  Spiele,  die  die  Menfchen 
erfunden  haben,  mit  den  Spielen 
der  Tiere.  Die  erfieren  find  lang- 
weilige Gehirnfunktionen,  die  letz- 
teren find  organifche  Produkte  des 
Lebens.  Man  kann  ftundenlang  zu- 
fehen.  wenn  junge  Hunde  oder  ir- 
gendwelche andere  Tiere  miteinan- 
der fpielen.  aber  man  muß  fchon 
ziemlich  von  Gott  ver-laffen  fein, 
um  bei  einer  Partie  Billard  oder 
Skat  ftundenlang  kiebitzen  zu 
können. 

Daher  glaube  ich.  daß  in  Peter 
Altenbergs  Büäfern  viel  mehr  Ent- 
wi>lungsmöglichkeiten  flecken,  als 
man  vorläufig  noch  annimmt.  Das 
Wort  „Märchen  des  Lebens"  wird 
vielleicht  einmal  eine  große  Dichter- 
parole werden  wie  feinerzeit  jene 
..blaue  Blume".  Ein  einfamer 
verfchneiter  Baum,  von  einem 
Künftler  photographiert.  wird  viel- 
leicht einmal  mehr  gelten  als  das 
wunderbarfte  gemalte  Stilleben. 
Der  Wunfchzettel  eines  kleinen 
Jungen  vor  Weihnaäften.  die 
trockene  Gerichtsfaalnotiz  einer 
Tageszeitung,  der  fachliche  Bericht 
eines  Gelehrten  über  beobachtete 
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Naturwunder,  das  dumme  Tagebuch 
eines  Backfifchs.  der  unorthogra- 
phifche  Brief  eines  Dienfimädchens. 
diefe  und  ähnliche  Dinge,  von 
einem  Dichter  feftgehalten.  werden 
vielleiäft  einmal  als  die  einzigen 
echten  Dichtungen  gelten.  Und 
wenn  jemand  einwenden  follte.  daß 
nach  diefer  Auffaffung  die  Dichter 
ja  ganz  überflüffig  wären,  denn 
alle  diefe  Dinge  feien  ja  fchon  da. 
fo  ift  ihm  zu  erwidern:  im  Gegen- 
teil! Die  Dichter  werden  nötiger 
und  wichtiger  fein  als  zuvor,  näm- 
lich als  E  n  t  d  e  >  e  r  diefer  Dinge, 
für  die  nur  fie  Augen.  Ohren  und 
Nerven  haben.  Aber  als  Entde>er. 
nicht  als  Erfinder.  Das  armfelige 
„Erfinden"  werden  fie  den  Hyfte- 
rifchen.  den  Blaufirümpfen  und  den 
Köchinnen  überlaffen. 
I)r.  Egon  Friedeil. 
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Größere  Gegenfäße  kann  man 
fich  kaum  denken  als  die  beiden 
Tonfeßer.  von  denen  hier  je  ein 
Lied  geboten  wird.  Während  Fre- 
derick Delius  mit  Vorliebe  fich 
großen  fchwerwiegenden  Aufgaben 
zuwendet  und  vielfach,  nicht  bloß 
in  feiner  Harmonik.  Neuland  der 
Tonkunft  zu  gewinnen  fucht.  ift 
Bogumil  Z  ep  I  er  ein  Meifter  der 
mufikalifchen  Kleinkunft.  ein  Ver- 
treter des  feinen  Humors  und  ein 
ausgefprochener  Gegner  ungewöhn- 
licher Harmonien. 
Laffen  wir  ihm.  da  er  der  ältere 
ift.  hier,  wo  wir  den  Lebensgang 
und  das  Lebenswerk  beider  fkiz- 
zieren  wollen,  den  Vortritt.  Am 
6.  Mai  1858  wurde  er  in  Breslau 
geboren.  Schon  als  Schüler  des 
berühmten.  Elifabeth-Gymnafiums 
widmete  er  fich  der  Mufik  eifrigft. 
mußte  aber  auf  Wunfeh  feiner  An- 
gehörigen ftudieren  und  konnte  erft. 
nachdem  er  die  medizinifche  Doktor- 
würde erworben  hatte-_fich  ganz 
feiner  geliebten  Kunft  hingeben. 
Von  vornherein  bevorzugte  er. 
nachdem  er  bei  Heinrich  Urban  in 
Berlin  ernfte  Studien  getrieben 
hatte,  die  heitere  Mufe.  1891 
wurde  fein  Name  in  weiteren 
Kreifen  bekannt  durch  feine  „Ea- 
valeria  Berolina".  eine  recht  ge- 
lungene Parodie  auf  Mascagnis 
ikbeigabem 

..Eavalleria  rufticana".  Einen 
fchönen  Erfolg  errang  er  1892 
mit  der  einaltigen  komifchen  Oper 
..Der  Brautmarkt  zu  Hira".  Die 
abendfüllende,  zuerf't  1898  im  Ham- 
burger Stadttheater  aufgeführte 
Oper  ..Der  Vicomte  von  Leto- 
riere"  zeigte  neben  fehr  gelungenen 
komifchen  Partien  auch  Zeplers 
unleugbares  Iprifches  Talent.  Den  . 
Einwirkungen  der  neuitalienifchen 
veriftifchen  Schule  konnte  auch  er 
fich  nicht  entziehen:  es  beweift  dies 
der  für  Fumagalli  gefchriebene 
Einakter  ..Die  Nacht"  und  die 
Pantomime  ..Die  Galgenfrift" 
(1899).  Den  größten  Erfolg  aber 
hatte  Zepler.  als  er  wieder  zum 
Melodifch-Heiteren  und  Graziöf'en 
zurückkehrte  und  für  Ernft  von  Wol- 
zogens  Buntes  Theater,  das  1901 
gegründete  fogenannte  überbrettl. 
Lieder  wie  ..Laufmädel".  „Königs- 


fohn".  ..Pfaffenkutten".  ..Gelb- 
ftern".  „Spaßenlied".  „Hummer" 
fchuf.  Als  dann  Wolzogen  feine 
komifche  Oper  begründete,  wurde 
fie  mit  Zeplers  Burleske  ..Die 
Bäder  von  Lucca"  eröffnet,  doch 
infolge  des  recht  gewagten  Wol- 
zogenfchen  Textes  und  einer  un- 
genügenden Aufführung  hatte  das 
Werk  nicht  den  erwünfchten  Erfolg, 
der  leider  auch  der  Operette  ..Die 
Liebesfeftung"  infolge  des  unvoll- 
33 
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kommenen  Librettos  verfagt  blieb. 
Hoffentlich  gelingt  es  dem  Kom- 
poniftenz  der  übrigens  auch  eine 
Ballettfuite  (Teufelsmeffe)  für 
großes  Orchefier  gefchrieben  hat 
und  neuerdings  durch  eine  fehr  ge- 
lungene „Salome"-Parodie  von 
fich  hat  reden  machenf  eine  Operette 
von  bleibendem  Wert  uns  bald  zu 
fchenken.  Er  ift  auch  Herausgeber 
der  Zeitfchrift  „Mufik  für  Alle" 
und  hat  dabei  eine  recht  glückliche 
Hand  bewiefen.  -  Das  Lied  „So 
knir  ich'ß  das  der  Sammlung 
„5  heitere  Lieder"  entnommen  iftz 
gibt  von  Zeplers  mufikalifcher  Riih- 
tung  eine  fehr  gute  Vorftellung. 
Trotz  aller  Anfpruchslofigkeit  ift  es 
ein  recht  wirkungsvolles  Vortrags- 
fiückz  jedenfalls  eine  reizende  Ver- 
tonung des  liebenswürdigen  Ge- 
dichtchens von  Rudolf  Presber. 
Was  Zepler  angeboren  ifiz  das 
Volkstümliche,  will  auch  Frederick 
Delius  ganz  offenbar  in  „Ir- 
melin"  (aus  „5  Lieder")  anfireben, 
aber  in  diefem  etwas  a'rchaifiifcl» 
balladenmäßig  gefärbten  Liede 
fchmeichelt  fich  dem  Ohre  eigentlich 
nur  der  Refrain  „Irmelin  Nofe- 
Irmelin  hold"  ein-  manche  har- 
monifche  Wendung  wird  unferen 
Sängerinnen  befremdend  klingenz 
auch  das  Treffen  der  Intervalle 
wird  Schwierigkeiten  machen. 
Troßdem  werden  fich  ficherlich  viele 
zu  der  eigentümlich-herben  Ton- 
fprache  hingezogen  fühlen  und  nicht 
eher  ruhenx  als  bis  fie  „Irmelin" 
fich  zu  eigen  gemacht  haben.  Delius- 
deffen  Namen  erft  in  den  letzten 
Jahren  bekannter  geworden  ift- 
gilt  jetzt  als  einer  der  beften  Ver- 
treter der  mufikalifchen  Stim- 
mungsmalereiz feine  ungemein 
reiäfe  und  kühne  Phantafie  hat  fich 
auch  eine  eigene  Ausdrucksteäfnik 
gefchaffenf  in  der  er  der  großen 
Maffe  des  Publikums  nicht  die 
kleinf'te  Konzeffion  macht.  Delius- 
der  von  deutfchen  Eltern  ftammt, 
ift  1863  in  Bradford  in  England 
geboren  und  hat  fchon  als  Knabe 
große  mufikalifche  Veranlagung 
gezeigt.  Um  nicht  Kaufmann  wer- 
den zu  müffen-  wanderte  er  als 
Zwanzigjähriger  nach  Florida  aus 
und  wurde  hier  Pflanzerz  benutzte 


aber  jede  freie  Zeit  zu  theoretifch- 
mufikalifchen  Studien  und  ließ  fiäf 
durch  feine  tropifche  Umgebung  in 
feiner  mufikalifchen  Phantafie  we- 
fentlich  beeinfluffen.  Nach  einigen 
lahren  aber  ging  er  doch  nach 
Leipzig  und  fiudierte  hier  noch  fehr 
gründlich  bei  den  durchaus  auf 
klaffifchem  Boden  ftehenden  Mei- 
fiern  Iadasfohn  und  Reinecke.  Im 
Jahre  1890  verlegte  er  feinen 
Wohnfiß  dauernd  nach  Frankreich 
und  zwar  verbrachte  er  den  Winter 
häufig  in  Paris.  In  ländlicher 
Abgefchiedenheit  fchuf  er  feit  1897 
eine  Reihe  größerer  Werke.  Indem 
ich  auf  Mar  Ehops  ziemlich  er- 
fchöpfende  Brofchüre  über  Delius 
(Verlag  Harmonie)  hinweifef  be- 
schränke ich  mich  daraufz  zu  er- 
wähnenf  daß  die  Negeroper  „Ko- 
anga"  1904  in  Elberfeld  und  das 
hochpoetifche  Mufikdrama  „Romeo 
und  J  ulie  auf  dem  Dorfe"  1907  in 
der  Komifchen  Oper  zu  Berlin  auf- 
geführt worden  ifif  daß  der  „All- 
gemeine Deutfche  Mufikverein" 
wiederholt  auf  feinen  Tonkünfiler- 
verfammlungen  Werke  von  Delius 
berückfichtigt  hat.  fo  in  diefem 
lahre  die  textliaf  auf  Nießfches 
Zarathuftra  fußende  „Meffe  des 
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Zu  den  Mufikbeigaben 
Lebens".  Hochbedeutend  find:  die 
finfonifche  Dichtung  ..Jm  Meeres- 
treiben" (Sea  Drift),  die  ..Appa- 
lachia"  genannten  Variationen 
über  ein  altes  Negerfklavenlied 
mit  Schlußchor  und  das  ..Klavier- 
konzert" in  E-Moll.  das  eigentlich 
eine  finfonifche  Diäftung  mit  obli- 
gatem Klavier  ift  und  meines  Er- 
achtens alle  Ausficht  hat.  fich  ein- 
zubürgern. Unter  den  jest  leben- 
Redaktionelle  Notizen, 
den  Komponiften  ift  Delius  wohl 
der  größte  Tonpoet,  jedenfalls  eine 
Erfcheinung.  die  berufen  fein 
dürfte,  eine  künftlerifche  Miffion  zu 
erfüllen,  wenn  auch  zur  Zeit  fein 
Schaffen  noch  nicht  allgemein  auf 
Verftändnis  ftößt.  Merkwürdiger- 
weife hat  es  fich  die  meiften  Freunde 
in  den  Rheinlanden  erworben. 
Prof.  I)r,  Wilhelm  Altmann. 

Die  v  i  e  r  photographifchen  Aufnahmen,  die  zu  dem  Artikel: 
S  t  i  a  f  f  n  y.  Ein  Schloß  im  Donautale.  gehören,  fiammen  aus  dem 
Atelier  des  Hofphotographen  W.  B  u  r  g  e  r  in  W  i  e  n.  der  fich  das  Ver- 
vielfältigungsrecht vorbehält. 

Bemerken  möchten  wir  noch,  daß  fich  in  der  Unterfchrift  des  dritten 
Bildes  zu  ..Burg  Kreuzenftein"  (Seite  512)  ein  Irrtum  eingefchlichen 
hat. 

Es  muß  heißen:  Halle  an  der  ..Südfeite".  ,  : 
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Alexander  L.  Kiellands 
fämtlicheWerke.  Infechs 
Bänden.  (Uberfeßt  von  l)k. 
Friedrich  Leskien  und  Marie  Les- 
kien-Lie.)  Leipzig.  Georg  Merfe- 
burger. 

Der  ausländifche  Autor  findet 
meifi  ein  anderes  Schickfal  als  der 
'einfheimifche  Für  diefen  beftehen 
die  elben  Bedingungen  des  Lebens, 
der  Arbeit,  des  Verkehrs,  des  Ver- 
gnügens, wie  für  feinen  Lefer.  beide 
umgibt  diefelbe  Luft,  dasfelbe 
Klima,  beide  haben  taufend  gemein- 
fame  Dinge,  mögen  fie  in  ihren  An- 
flehten, ihrem  Gefäfmack  noch  fo  ver- 
fchieden  fein.  Er  wird  von  feinem 
Lefer.  mag  diefer  auch  keinen  feiner 
Gedanken  erfaffen.  mit  einer  ge- 
wiffen  Vertraulichkeit  behandelt; 
der  Lefer  maßt  fich  Recht  und  Fähig- 
keit an.  ihn  zu  beurteilen,  ihn  zu 
korrigieren,  ihn  zu  loben  oder  zu 
tadeln.  Dem  ausländifchen  Autor 
gegenüber  ift  der  Lefer  befangen, 
unficher  und  infolgedeffen  vorfich- 
tig.  Da  er  die  Verhältniffe  des 
Auslands,  die  Verhältniffe.  aus 
denen  das  Werk  des  Autors  entfian- 
den  ift.  nicht  kennt,  muß  er  als  gebil- 
deter Mann  Achtung.  Befcheiden- 
heit  und  Ehrerbietung  zeigen,  felbft 
da.  wo  es  nicht  am  Plaße  ift.  nur 
um  der  Gefahr,  fich  durch  törichtes 
Urteil  zu  kompromittieren,  aus  dem 
Wege  zu  gehen.  Weil  ihm  keiner 
jener  Gemeinpläße  zur  Verfügung 
Beriwte 

fieht.  auf  denen  man  vor  dem  ein- 
heimifchen  Autor  mit  der  Würde 
des  Verftändniffes.  der  literarifchen 
Bildung  paradieren  kann,  lobt  er. 
wo  getadelt  werden  müßte,  bewun- 
dert er  Abfonderlichkeiten.  die  bizarr 
find.  -  kurz,  er  behandelt  den  aus- 
ländifchen Autor  mit  derfelben 
Steifheit,  demfelben  aufgefperrten 
Munde,  derfelben  verwirrten  Höf- 
lichkeit wie  den  ausländifchen  Rei- 
fenden. Und  wie  man  diefen  fürs 
erfie  nach  der  Eleganz  feiner  Koffer, 
dem  Schnitt  und  der  Qualität  feiner 
Kleider  beurteilt,  fo  beurteilt  man 
den  ausländifchen  Autor  zunächft 
nach  der  äußeren  Erfcheinung.  der 
Befchaffenheit  der  Ausgabe  und  der 
Qualität  der  Uberfeßung. 


Kielland  hat  unter  diefer  Kurz- 
fichtigkeit  jahrzehntelang  leiden 
müffen.  Wo  man  ihn  traf,  begeg- 
nete er  einem  meiftens  in  dem  dürf- 
tigen Lüfierjäckchen  der  Reklamfchen 
Univerfalbibliothek  und  ließ  ein 
Deutfch  vernehmen,  das  niäft  fchön 
war.  Die  Folge  davon  war.  daß 
man  ihn  zwar  nicht  überfah.  aber 
wie  etwa  einen  amüfanten  Unter- 
halter in  der  Straßenbahn  betrach- 
tete. Er  hatte  dasfelbe  Säfiäfal. 
wie  Maupaffant  und  felbft  Zola, 
die  in  Deutfchland  lange  Zeit  in 
den  zweifelhafteften  Kofiümen  der 
fonderbarfien  Verleger  umherliefen 
und  einem  feiten  aus  guten  Buäf- 
handlungen.  öfter  aus  den  ver- 
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fchwiegenen  Kaiken  der  Bahnhofs- 
händler entgegenkamen.  Ob  dabei 
den  Autor  ein  Verfchulden  trifft, 
bleibe  dahingefiellt;  ficherlich  hat  er 
Schaden  davon,  und  Kielland  hat 
feinen  Arger  darüber  fehr  deutlich 
ausgefprochen. 
Nun  erfchcint  er  zum  erften 
Male,  leider  nach  feinem  leiblichen 
Tode,  in  einem  literarifch  falon- 
fähigen  Anzüge.  1)!:  Friedrich  Les- 
kien und  Frau  Marie  Leskien-Lie 
haben  eine  vortreffliche  llberfeßung 
geichaffen.  die  nicht  nur  Worte  und 
Säße  übermittelt,  fondern  des  Dich- 
ters Gedanken  in  des  Dichters 
Form  wiedergibt,  die  Stimmung. 
Luft  und  Klang  des  Originals 
mitbringt.  Daß  Kielland  noch  felbft 
an  diefer  Uberfeßung  mitgearbeitet 
hat.  ifi  wertvoll,  und  daß  ihm  diefe 
Ausgabe  noch  kurz  vor  feinem  Tode 
eine  große  Genugtuung  und  Freude 
gewefen  ifi.  macht  fie  unferem 
Herzen  „noch  lieber. 
Diefe  Ausgabe  fämtlicher  Werke 
Alexander  L.  Kiellands  ift  1907  bei 
Georg  Merfeburger  in  Leipzig  er- 
fchienen.  Sie  bedeutet  nicht  nur 
die  endliche  Würdigung  Kiellands 
in  Deutfchland.  fie  ehrt  auch  durch 
fich  felbft  den  Verleger. 
Kiellands  äußerer  Entwicklungs- 
gang weift  denielben  Weg.  den  viele 
nordifche  Schriftfieller  gegangen 
find:  die  akademifchen  Studien  da- 
heim in  der  kleinen  Hauptfiadt  des 
kleinen  Vaterlandes,  das  Leben  in 
der  großen  Welt  von  Paris.  Diefe 
Schule  hat  fich  bei  manchem,  z.  B. 
Björnfon.  als  ungeeignet  erwiefen. 
bei  Kielland  icheint  fie  feine  beiten 
literarifchen  Eigenfchaften  zur  Ent- 
faltung gebracht  zu  haben.  Der 
ftarke  nordifche  Freiheitsfinn.  der 
fich  daheim  unter  den  kleinen  Ver- 
hältniffen  nirgends  bewegen  konnte, 
findet  mit  einem  Male  Plaß  rings 
um  fich  herum,  er  regt  fiä'-  wird 
feiner  felbft  bewußt  und  geht  mit 
jungen  freien  Gedanken  in  die  enge 
.Heimat  zurück.  Die  nordifche 
Gründlichkeit  erhält  durch  die  Be- 
rührung mit  dem  franzöfifchen  Geifie 
die  leichte  Ordnung  und  die  durch- 
fichtige Klarheit,  die  das  Wefen  des 
franzöfifchen  Geiftes  ift.  Dazu  ge- 
feilt fiäz  die  Kritik  und  jener  Duft 


der  großen  Welt  der  Ideen  und  der 
Moden.  Diefes  alles,  jäh  zurückver- 
letzt in  die  kühle  Luft  der  waldigen 
Berge  Norwegens,  gewinnt  an 
Frifche  und  Elaftizität.  ohne  etwas 
von  feiner  graziöfen  Feinheit  zu  ver- 
lieren. 

Wenn  folche  Eigenfchaften  in 
der  richtigen  Weife  gepflegt  werden, 
müffen  fie  Vorzügliches  leifken. 
Kielland  hat  fie  gepflegt.  In 
feinen  erfien  Novellen  zeigen  fie 
fich  noch  in  fchwächlicher.  über- 
triebener Pointierung.  in  übermä- 
ßiger Betonung  und  falfchem 
Tempo.  Wie  es  oft  gefchieht.  haben 
diefe  bühnenmäßigen  Wirkungen 
feinen  Ruhm  begründet;  ein  dicker 
Mann,  der  ununterbrochen  über  die 
allzu  vielen  Trüffeln  fibhnt.  wird 
immer  das  Stehparkett  auf  feiner 
Seite  haben.  Aber  Kielland  hat 
rechtzeitig  daran  gedacht,  fich  zu 
foignieren.  und  bereits  ..Garman 
und  Worfe"  ift  nahezu  frei  von 
diefer  Art  Fehlern.  Die  Eindrücke 
haben  ihre  Wirkung  nach  innen  aus- 
geübt, das  Neue  hat  fiäi  mit  dem 
bereits  Vorhandenen  verbunden, 
und  die  folgenden  Werke  zeigen 
Kiellands  fertige  Perfönlichkeit. 
Man  fieht  ihn  als  einen  fcharffin- 
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nigen  Beobachter  von  Lebensver- 
hältniffen  und  Typen,  als  einen 
guten  Pfychologen  und  ficheren  Be- 
herrfcher  der  Form.  Seine  Schil- 
derungen der  bürgerlichen  Verhält- 
niffe  zeigen  feinen  fchnrllen  Blick 
für  das  Wefentliche;  er  langweilt 
nicht  durch  Anhäufung  von  unnö- 
tigem Material,  er  fieht  nur  das. 
worauf  es  ankommt.  Er  hat  Sinn 
für  plötzliche  Perfpektiven.  In  der 
Novelle  „Schnee"  zeichnet  er  einen 
Pfarrer,  einen  felbftgefälligen 
Haustyrannen,  der  durch  den 
Kampf  gegen  die  Dinge  der  neuen 
Zeit  ungerecht  und  rü>fi>ftslos  ge- 
worden ift.  Die  langen  Reden,  [die 
diefer  überfeine  Frau,  feinen  Sohn 
und  feine  reizende  freidenkende 
Schwiegertochterausfchüttet.  machen 
auch  den  Lefer  ein  wenig  beraubt, 
fo  daß  er  kaum  noch  etwas  verhebt 
und  jedenfalls  den  Paftor  nicht  mehr 
deutlich  erkennt.  Aber  dann  geht 
man  fchlafen.  und  Kielland  erzählt, 
daß  der  Pfarrer  die  Gewohnheit  hat. 
abends  im  ehelichen  Schlafzimmer 
im  Bett  noch  eine  Pfeife  zu 
rauchen  und  Zeitungen  zu  lefen. 
Da  fieht  man  ihn  wieder  ganz,  und 
man  weiß  auch,  wie  es  mit  der  Rück- 
fichtnahme  in  diefer  chriftlichen  Ehe 
beftellt  ift.  Die  von  ihm  gefchaffenen 
Charaktere  find  ibm  nie  von  einer 
bei'timmten.  rein  künftlerifchen  For- 
derung vorgefchrieben.  Es  fcheint 
ihm  wichtiger,  lebendige  Menfchen 
leben,  handeln,  fich  entwickeln  zu 
laffen.  als  daß  die  Schickfale  fich 
einem  verföhnlichen  oder  tragifchen 
Ende  zuneigen.  Er  fagt  es  dem 
Leben  gerade  heraus,  daß  es  brutal 
und  ungerecht  ift.  und  er  verfucht 
nie.  dem  Leben  eine  Form  aufzu- 
zwingen, die  es  nicht  hat.  Die  Kom- 
pofition  feiner  Romane  ift  darum 
nicht  immer  einwandfrei. 
In  ihm'ift  das  Entfcheidende 
nicht  das  Künftlerifche.  f  ondern  das 
Menfäfliche.  Aber  das  Menfchliche 
ift  fo  rein,  fo  hoch,  daß  es  das 
Künftlerifche  mit  fich  zieht,  auf  ein 
Niveau,  das  es  von  vornherein  nicht 
hat.  Darum  ift  er  auch  trotz  aller 
Feinheit  und  künftlerifcher  Akkura- 
teffe  das  gerade  Gegenteil  eines 
Aftheten.  Er  fchämt  fich  nicht  der 
ftarken  Tendenz,  die  alle  feine  Ar- 


beiten  tragen,  die  überall  durch- 
bricht, viele  künftlerifche  Wirkungen 
zerftört  und  doch  das  Wertvollfte  an 
dem  ganzen  Manne  ift.  weil  es  keine 
Parteitendenz.  fondern  die  ehrliche 
Gerinnung  eines  anftändigen  Man- 
nes ift.  Er  kämpft  für  Wahrhaftig- 
keit der  Gefinnung.  -  nicht  für 
jenes  Björnfonfche  Idol  von  Wahr- 
heit, das  wie  ein  Moloch  das 
Menfäfliche  verfchlingt.  fondern  für 
die  fchlichte  Überzeugung  eines  ge- 
funden und  klugen  Menfchenver- 
ftandes.  Er  fteht  mit  ganzer  Front 
gegen  jeder  Art  Borniertheit,  jeder 
Art  falfche  und  angemaßte  Macht, 
jeder  Art  Heuchelei.  Er  verachtet 
die  Würde,  die  unter  der  Decke 
chriftlicher  Milde  Trägheit  der 
Seele  verbirgt,  er  verachtet  die  Sitt- 
lichkeit, die  mit  den  Begriffen  der 
chriftlichen  Moral  die  Leere  des 
Herzens  verklebt.  Er  hat  ein  feines 
Mitleid  für  alles,  was  unterdrückt 
und  nicht  zu  feinem  Recht  gekommen 
ift.  er  hat  eine  Weite  für  alles,  was 
nicht  von  der  Konvention,  der 
Staatskirche  und  der  gefellfchaft- 
lichen  Ordnung,  fondern  vom  Men- 
fchen  kommt. 

Solches  find  leuchtende  Merk- 
zeichen der  Beften  gewefen.  Aber 
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bei  vielen,  die  felbfi  unterdrüät 
waren,  wurden  fie  durch  Haß  und 
Grimm  verdunkelt.  Kielland  gehört 
nicht  zu  diefen  Unglücklichen.  Seine 
gefellfchaftliche  Unabhängigkeit  ge- 
ftattete  ihm.  feine  Meinung  nur 
durch  die  Überlegenheit  ihres  geifii- 
gen  Inhalts  wirken  zu  laffen.  fie 
ohne  Pathos  zu  fagen.  mit  der  Ver- 
bindlichkeit eines  Weltmannes,  der 
für  eine  Dummheit  nur  ein  leich- 
tes Kopffchütteln  hat.  der  eine  Bru- 
talität mit  zwei  Federftriihen  abtut. 
Kielland  ifi  früh  gefiorben  und 
hat  das  rechte  Verfiändnis  feiner 
Perfbnlichkeit  nicht  mehr  erlebt. 
Aber  er  bedurfte  es  nicht,  fich  an 
anderer  Leute  Wertfchäßung  anzu- 
lehnen. Er  konnte  vielleicht  daran 
zweifeln,  ob  er  ein  großer  Schrift- 
fteller  fei.  aber  er  hatte  die  Gewiß- 
heit, daß  er  Menfch  war. 
Otto  Gyfae. 
Alerander  L.  Kielland. 
Elfe,  lakob.  Zwei  No- 
velletten  :  Treuherz. - 
Karen.  Aus  dem  Norwegifchen 
von  VI1.  Leo  Bloch,  Berlin  NÜZ5. 
Harmonie.  Verlagsgefellfchaft 
für  Literatur  und  Kunfi. 
Ur.  Leo  Bloch  fagt  in  feinem 
Vorwort  zu  den  Novelletten:  ..Kiel- 
land erfordert  eine  fehr  eng  an- 
fchließende  Uberfeßung.  welche  auch 
vor  Härten  dort  nicht  zurückfehreckt. 
wo  fie  im  Original  vorhanden  find. 
Ich  habe  mich  bemüht,  beide  Er- 
zählungen in  vollkommen  unretou- 
chierten  Photographien  dem  deut- 
schen Lefer  vorzuführen."  Der 
Überfeßer  fküßt  fiäf  dabei  auf  eine 
Bemerkung  des  Autors  felbft.  daß 
feine  Werke  in  deutfeher  Uberfeßung 
etwas  ..Zahmes  und  Konventio- 
nelles" bekämen,  was  ihnen  im  Ori- 
ginal durchaus  nicht  anhafte. 
Man  kann  die  Abficht  nur 
billigen.  Aber  man  muß  fich  über- 
legen, daß  nur  der  künfilerifch  emp- 
findende Lefer  die  richtigen  Augen 
für  unretouchierte  Photographien 
hat.  Die  andern  Lefer  werden  fich 
verwundern,  werden  ihre  Miß- 
billigung äußern,  werden  von  Ma- 
nieriertheit fprechen.  Alles  auf  Un- 
koften  des  Autors,  der  dabei  nicht 
zu  feinem  Recht  kommt. 
Leider  wird  das  Verhältnis  der 
künftlerifeh  empfindenden  Menfchen 


zum  großen  Publikum  durch  einen 
Dezimalbruch  dargefiellt.  der  fehr  * 
viele  Nullen  hinter  dem  Komma  hat. 
Otto  Gyfae. 
Wunder  und  Wiffen- 
fch  af  t.  I)r.  Richard  Hennig. 
Eine  hochintereffante  Arbeit 
bietet  uns  ])r.  Richard  Hennig  in 
feinem  Buche:  Wunder  und  Wiffen- 
fchaft.  In  klarer,  fließender 
Sprache  feßt  fich  der  Verfaffer  mit 
den  Erfcheinungen  des  Okkultismus 
auseinander.  Zu  ihrer  Erklärung 
nimmt  er  das  ganze  Rüftzeug.  das 
die  moderne  Psychologie  bietet,  zu 
Hilfe.  Suggefiionen.  Hypnofe. 
deren  Wirkungen  viel  weitgehender 
find,  als  man  allgemein  glaubt,  zieht 
der  Autor  in  den  Bereich  feiner 
Betrachtungen.  So  gelingt  es  ihm. 
viele  wunderbar  erfcheinende  Phä- 
nomene, wie  das  Gedankenlefen  etc. 
in  ihre  „natürlichen"  Faktoren  zu 
zerlegen.  Trotzdem  bleibt  auch  noch 
dem  Verfaffer  ein  Reft  von  gut  be- 
glaubigten Wundergefchichten.  die 
fich  vorläufig  noch  nicht  erklären 
laffen.  Das  Buch  bietet  eine  Menge 
intereffanten  Stoffes,  der  in  über- 
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fichtlicher  Weife  geordnet  ift.  Es 
kann  jedem  Gebildeten  aufs  wärmfte 
empfohlen  werden. 
Zwifchen  Ärzten  und  Kli- 
e  nt  e  n.  Prof.  G.  B.  Ughetti. 
Erinnerungen  eines  alten  Arztes. 
Autorifierte  Uberfeßung  v.  Prof. 
1)!:  Giovanni  Galli.  Mit  einem 
offenen  Briefe  von  Prof.  Mante- 
gazza.  Wien.  Wilhelm  Brau- 
müller. 

Die  in  leichtem  Konverfations- 
ton  gefchriebenen  Erinnerungen  bie- 
ten manäfes  des  J  ntereffanten.  Man 
weiß,  daß  der  Kranke  leidet,  die 
Leiden  des  Arztes  find  der  großen 
Menge  unbekannt  oder  werden  ein- 
fach negiert.  Die  Aufzeichnungen 
laffen  erkennen,  daß  im  Verhältnis 
zwifchen  Arzt  und  Patienten  eine 
Art  Leidensphilofophie  liegt  und 
zwar  zum  großen  Teil  auf  Seiten 
des  Helfers.  Der  hifiorifche  Rück- 
blick macht  das  noch  deutlicher.  Das 
Buch,  das  aus  dem  Herzen  gefafrie- 
ben  und  aus  der  Feder  eines 
Mannes  hervorgegangen  ift.  der 
diefe  Art  von  Leiden  zur  Genüge 
an  fich  felbft  gefpürt  hat.  dürfte 
ni>jt  nur  für  den  werdenden  Arzt 
ein  guter  Wegweifer  fein  im  Um- 
gang mit  den  Schmerzgepeinigten 
nnd  denen,  die  fich  ihn  nur  einbilden, 
es  kann  dem  Laien  faft  noch  mehr 
empfohlen  werden  fchon  deshalb. 
»  weil  es  ihm  eine  deutliche  Vor- 
ftellung  vom  Seelenleben  des  Arztes 
verfchafft.  Es  wird  ihn  zwingen, 
die  Wiffenfchaft  des  Arztes  mit  an- 
dern Augen  als  bisher  zu  beurteilen, 
und  ihn  vielleicht  abhalten,  fich 
einem  Scharlatan  in  die  Arme  zu 
werfen.  Den  weiblichen  Ärzten  ift 
ein  Kapitel  gewidmet,  das  im 
Sinne  eines  v.  Bergmann  und  eines 
Waldeyer  gehalten  ift. 
G.  E. 

J  akobus  und  die  Frauen 
von  FranzKarlGinzkey. 
Leipzig.  Verlag  L.  Staackmann. 
Nein,  es  ift  kein  Don  J  uan- 
Roman.  nicht  die  Gefchichte  eines 
unwiderfiehlichen  Helden  der  Liebe. 
Das  ift  der  Vorzug  diefes  Buches. 
..Eine  J  ugend"  wird  gefchildert.  die 
Jugend  eines  Mannes,  der  erkennt: 
..Des  Lebens  befies  Wunder  ge- 
fchieht  uns  durch  die  Frauen."  Eine 
ftille  Weihe  und  eine  naive  Heilig- 


keit  geht  von  diefem  Buche  aus. 
Man  vergißt  faft.  daß  die  Temnik 
des  Romans  nicht  ganz  einwandfrei 
ift  und  der  Inhalt  oft  zu  weit- 
fchweifig.  Jakobus  wird  fein  Leben 
weiter  leben  und  in  jeder  Frau 
eine  Madonna  fehen.  Er  ift  ein 
Poet,  und  fein  Schöpfer  ift  es  auch. 

A.  Haibert. 

Kurd  Laßwiß:  ..Wirklich- 
ke  i  t  e  n".  Preis  brofäj.  6  Mk.. 
geb.  7  Mk.  -  ..Seelen  und 
Ziele".  Preis  brofch.  5  Mk.. 
geb.  6  Mk.  Leipzig.  Verlag  von 

B.  Elifcher  Nachf. 

Es  ift  fo  feltfam.  Da  lebt  fich 
jemand  hin  und  will  ernftlich  über 
tiefe  philofophifche  Fragen  grübeln. 
Und  diefer  Jemand  ifi  ein  Dichter. 
Aber  da  kommen  purpurfchillernde 
Vögel  von  märchenhaft  feltfamen 
Gewalten  und  flattern  und  fchmug- 
geln  fich  Zwifchen  die  dürr-ledernen 
Worte  der  weifen  Theorie.  Und 
der  Denkerdichter  fchreibt  in  feinem 
Vorwort:  diefes  Buch  will  fuchen 
helfen!  .  .  . 

.  .  .  will  fuihen  helfen!  -  Vor- 
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bei  ifi's  mit  der  nackten  Wiffen- 
fchaft!  Aber  eine  ehrliche  Sehn- 
fucht  leuchtet  aus  den  Zeilen. 
Die  Sehnfucht  ift  gemeint,  die 
eine  Verbefferung  nach  allen  Rich- 
tungen hin  erftrebt;  alfo  die  tat- 
kräftige, mit  Armen  arbeitende  - 
nicht  die  latente,  wefenlofe.  träu- 
merifche  ,  .  . 

Man  kann  die  Welt  verzerrt, 
abfurd.  bizarr,  in  höhnifcher.  idealer, 
humoriftifcher  oder  fatirifcher  Be- 
leuchtung fehen  --  man  wird  doch 
allemal  wahrheitsgemäß  den  Ein- 
druck wiedergeben  können,  den  die 
Ereigniffe  auf  einen  felbft  machen, 
Der  Schöpfungsprozeß  wird  erft 
dann  ein  anderer,  wenn  die  Sehn- 
fucht ihr  Gewicht  in  die  Wagfchale 
wirft,  derart,  daß  der  Schilderer 
nicht  mehr  das  zu  Papier  bringt, 
was  er  tatfächlich  rieht,  fondern  das. 
was  er  fehen  möchte.  Alsdann  er- 
halten wireineunaufrichtige 
Befchreibung  der  dichterifchen  Er- 
lebniife.  die  um  fo  mehr  fich  von  der 
wirklichen  Empfängnis  entfernen 
wird,  je  größer  der  Drang  zum 
Anders-  oder  Beffer- Erleben  ent- 
wickelt ift;  kurz  gefagt:  eine  je 
größere  Rolle  die  Sehnfucht  fpielt. 
Und  bei  Kurd  Laßwiß  ift  alles 
fo  wunderfchön  unaufrichtig!  Jm 
befien  Sinne!  Unaufrichtig  gegen- 
über der  objektiven  alten  Tradition 
des  Sehens  und  Verfiehens  .  . 
Und  darum  ganz  köfilich  eigenartig! 
Kurd  Laßwih  feiert  jetzt  feinen 
60.  Geburtstag.  Möge  er  uns  noch 
oft  mit  folchen  Beiträgen  zum 
Weltverfiändnis  befchenken!  Sie 
werden  uns  den  Horizont  erweitern 
helfen;  infonderheit  deshalb,  weil 
wir  anders  fehen  lernen  werden. 
l)r.  Curt  Radlauer. 
DreiNürnbergerKinder- 
bämen 

l.AllenzurFreude.Deutfche 
Kinderlieder  feit  Goethe.  Aus- 
gewählt von  Martin  Boeliß.  Mit 
Bildern  von  Adolf  Jöhnffen. 
Karl  Dobler  und  Karl  Schmidt. 
Geb.  3.50  Mk.  Verlag  von 
E.  Nifter.  Nürnberg. 
Das  ift  einmal  ein  Kinderbuch, 
an  dem  man  feine  helle  Freude 
haben  muß.  mag  man  6 Jahre 
zählen  oder  26  oder  noch  viel  mehr. 
Mit  vorzüglichem  Gefchick  und  mit 


dem  Sinn  des  Dichters  hat  Martin 
Boeliß  die  zartefien.  luftigften  und 
holdeften  Kinderlieder  ausgewählt 
feit  Goethe  bis  auf  die  allerneuefte 
Zeit.  Da  finden  wir  Paula  Dehmel 
neben  Rückert.  Johannes  Trojan 
neben  Mörike.  Falke  neben  Fallers- 
leben und  Liliencron.  Oskar  Wiener 
neben  dem  großen  Wolfgang  felbft 
und  noch  zahlreiäie  andere  Große 
und  Kleine  -  fehr  Alte  und  fehr 
Junge.  Und  es  ift  fonderbar:  wir 
merken  den  Liedern  nicht  an.  wie 
viele  Zeiten  fie  voneinander  trennen. 
Das  kommt  daher,  daß  die  Kinder 
aller  Zeiten  fich  gleich  bleiben,  und 
darum  auch  das  Lied  für  fie  etwas 
Bleibendes  in  feiner  Lieblichkeit  be- 
wahrt. Mag  Goethe  ihnen  erzählen 
vom  faulen  Schäfer  oder  Klaus 
Groth  vom  Matten  Has  oder  Viktor 
Blirthgen  von  den  fünf  Hühnerchen. 

-  die  Kinder  werden  es  fo  wenig 
wiffen  wie  die  Großen,  wem  fie  den 
Preis  zujubeln  follen.  Es  ifi  eine 
Pracht,  wie  der  Dentfche  für  fein 
Kind  dichtet,  und  höchft  eigentum- 
lich, daß  die  zarteften  Kinderlieder 

-  von  Männern  gefchrieben  wur- 
den. *-  Perlen  find  in  dem  Buche. 
Köfilich  ifi  die  Heinzelmännchen- 
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hifiorie  von  Augufi  Kopifch  mit  den 
humorvollen  Zeichnungen;  reizend 
erzählt  Mörike  von  dem  Elf leinj  das 
erwachte  und  meintej  es  würde  ge- 
rufen, als  der  Nachtwächter  im 
Dorf  „Elfe"  rief.  Löwenfiein  fchil- 
dert  die  Gefchichte  des  dummen 
Hänslein  (S.  53): 

„Hänslein  will  ein  Tifchler  werden, 
Ifi  zu  fchwer  der  Hobeli 
Schornfteinfeger  will  er  werdeny 
Doch  das  ifi  nicht  nobel." 
Er  probiert  jedes  Gewerbe  und 
bleibt  der  dumme  Hans. 
Echt  kindlich  und  volkstümlich 
plaudert  Paula  Dehmel  von  den 
drei  Hafen: 

„Den  größten  verfäiicken  wirz 

Den  zweiten  fpicken  wir- 

Der  kleinfie  kommt  ins  Hundehaus 

Und  heckt  fein  Schwänzel  hinten 

raus." 

Reizende  Gedichte  bringt  Trojan 
am  Schluß  und  Blüthgen  am  Be- 
ginn des  Buches.  Die  Sammlung 
ift  alphabetifch  geordnetj  und  das 
zeigt  fich  als  fehr  günfiigz  weil  es 
die  Zeitepochen  völlig  verwifcht  und 
durch  das  bunte  Vielerlei  immer  er- 
frifchend  wirkt, 

Wer  feinen  Kindern  eine  Gabe 
zuwenden  möchte,  deren  Segen  noch 
in  fpäte  Jahre  hinüberleuchtet,  der 
verfäume  nicht,  ihm  dies  Buch  zu 
fchenken.  Seine  Lieder  legen  einen 
frohen  Optimismus  ins  kindliche 
Herzj  und  das  ift  der  befie  Keimj 
aus  deffen  gefunden  Trieben  die 
fchönften  Früchte  reifen.  Fafi  jedes 
Gedicht  ift  von  einer  anmutigen 
Zeichnung  begleiten  fo  erfiand  dies 
prächtige  Werk  wirklich  -  allen  zur 
Freude! 

2.J  mSommergarten. Lieder 
und  Märchen  von  Karl  Ferdi- 
nands. Bildfchmuck  von  Ernft 
Liebermann.  Geb.  3.50  Mk. 
Verlag  von  E.  Nifieri  Nürnberg. 
Gleichfalls  ergößlich  ift  der 
„SommergartenC  der  den  Kindern 
viel  Spaß  machen  wird  und  ihnen 
auch  manche  Belehrung  bringt; 
zwifchen  allerlei  Schwänken  und 
ernfihaften  Märchen  tummeln  _fich 
lufiige  Gedichte,  die  bald  zu  den 
Lieblingen  der  kleinen  Lefer  zählen 


werden.  Welcher  würde  je  den 
Dackelhund  vergeffen!  „Dickeb 
Duckeh  Dackel  -  Dackelhund-  - 
Frißt  den  Tag  zwei  Zentner  -  Und 
wiegt  fechs  Pfund." 
Wir  finden  die  Gefchichte  vom 
Faulpelz,  vom  Mann  im  Nebel- 
hausj  ein  liebliches  Forellenmär- 
chen, eine  Erzählung,  die  *vom  alten 
Kauz  und  der  armen  fchönen  Magd 
berichtet,  und  vieles  andere.  Der 
Buchfchmuck  von  Ernfi  Liebermann 
fieht  fchon  auf  jener  künfilerifchen 
Höhe-  zu  welcher  der  Buchfchmuck 
moderner  Kinderbücher  allmählich 
aufzufteigen  beginnt. 
3.  Das  Puppendorf.  Lufiige 
Reime  von  Hans  Hoffmann. 
Mit  vielen  farbigen  Bildern  und 
Zeichnungen.  Geb.  3.-  Mk. 
Verlag  von  E.  Nifier.  Nürnberg. 
Als  drittes  im  Bunde  verfpricht 
das  „Puppendorf"  Freude  und 
Kurzweil.  Die  Puppen  zogen  eines 
Tages  ausf  weil  es  ihnen  gar  zu 
langweilig  daheim  geworden  war. 
und  bauten  fich  ein  Puppendorf. 
Wie  es  da  zuging,  wird  in  Reimen 
und  drolligen  Bildern  erzählt.  Nach 
fürchterlichen  Abenteuern  wandern 
522 


Literarifche  Berichte 
die  für  ihren  Ubermut  geftraften 
Puppen  wieder  in  fteifen  Scharen 
ins  Menfchenland  zurück,  zum  J  ubel 
braver  Kinder. 

Es  ifi  fo  leicht,  von  Kindern, 
und  es  ift  fo,  fchwer.  für  Kinder 
zu  fchreiben.  Die  Auswahl,  die  der 
Verlag  Nifier  in  Bildern.  Liedern 
und  Erzählungen  trifft,  zeigt  eine 
befonders  glückliche  Empfindung 
und  das  feinfie  Verfiändnis  für  die 
Kinderfcele. 
Maria  Stona. 
Aus  dem  Nachlaß  von 
TheodorFontane(  heraus- 
gegeben von  Jofef  Ettlinger). 
Verlag  von  F.  Fontane  und  Eo.. 
Berlin. 

Mathilde  Möhring.  wir  kannten 
dich  alle,  wir  Jungen,  deren  Sehn- 
fncht  und  Erfüllung  einfi  der  fjlja 
b08pjttllj8  galt.  Und  doch  bifk  du 
anders,  gar  nicht  oberflächlich,  wie 
das  Berliner  Mädel,  haft  deine 
Kniffe,  die  wir  beim  Weibe  gar 
nicht  miffen  möchten  --  haft  ein 
Säfickfal.  an  dem  wir  teilnehmen. 
Theodor  Fontane  hat  dein  Leben 
befchrieben  -  das  fagt  alles.  Mögen 
alle  die  Modernen.  Hyperklugen 
das  Buch  lefen.  das  ein  Roman 
und  ein  Kunfiwerk  zu  gleicher  Zeit 
ifi.  Die  nachgelaffenen  Gedichte 
und  literarifthen  Studien  find  von 
einer  wundervollen  Klarheit  und 
Tiefe,  haben  immer  wieder  einen 
harken  gefunden  Hintergrund:  Das 
Leben,  wie  es  ein  Dichter  fieht. 
A.  Haibert. 

Der  Mittler.  Roman  von 
Walter  Nithack-Stahn. 
Halle  a.  S..  J .  Frickes  Verlag 
(J.  Nithack-Stahn). 
Wenn  ich  offen  fein  foll:  ich 
bin  mit  einigem  Zögern  an  die  Lek- 
türe diefes  Romans  gegangen.  Er 
fiammt  von  einem  Theologen  und 
behandelt,  wie  die  auf  dem  Wafch- 
zettel  abgedruckte,  lobende  Befpre- 
chung  des  ..Neuen  Görlißer  An- 
zeiger" verrät,  theologifche  Pro- 
bleme. Nach  eigener  Ausfage  des 
Autors  foll  es  wefentlich  den  Zweck 
haben.  ..davon  zu  überzeugen,  daß 
der  Weg  des  angehenden  Theologen, 
fowie  der  des  im  Amte  ftehenden 
Geifilichen  heute  nichts  weniger  als 
ein  breiter  Weg  durch  Auen  ifk.  be- 
quem, leicht  befchreitbar.  nichts  als 


Annehmlichkeiten  bietend,  daß  er 
vielmehr  für  viele  ifi  -  ein  Weg 
der  härtefien  Kämpfe,  herzzernagen- 
der Konflikte  und  unheimlichfier 
Anfechtungen,  die  je  und  je  wohl 
einmal  an  den  Rand  der  Verzweif- 
lung führen,  ja.  in  deren  Abgrund 
hineinftoßen  können."  Ich  habe 
fchlimme  Erfahrungen  mit  folchen 
Berufsromanen  gemacht,  die  - 
merkwürdigerweife  -  fo  häufig  von 
Unberufenen  gefchrieben  werden, 
weil  fo  häufig  vergeffen  wird,  daß 
man.  nm  z.  B.  mum-Theologen- 
roman  fchreiben  zu  können,  nicht 
bloß  Theologe,  fondern  vor  allen 
Dingen  Dichter  fein  muß.  Jch  bin 
zu  meiner  Freude  enttäufcht  wor- 
den: diefen  Roman  fchrieb  nicht  der 
Theologe,  fondern  ein  Menfch  und 
Kiinfiler;  und  wenn  der  Theologe 
ab  und  zu  ein  Wörtlein  mitredete, 
von  feinen  Erfahrungen  und  Er- 
lebniffen  dazu  gab.  fo  ift  dies  dem 
Lebensbilde,  das  hier  gezeichnet 
wurde,  nur  zugute  gekommen,  es  ifi 
reicher  und  farbiger  dadurch  ge- 
worden. So  ift  diefer  Roman  ein 
menfchlich  fchönes  und  tiefes,  ein 
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künfilerifch  reiches  und  lebensvolles 
Buch  geworden.  Es  befchwört 
fchwere  Konflikte  innerlichfter  Art 
herauf,  diefe  find  aber  in  erfier 
Linie  Konflikte  eines  wahrheit- 
fuihenden.  mit  fich  felbft  und  den 
gewaltigfien  Fragen  des  Lebens 
ringenden  Menfchen.  und  daß  diefer 
Menfch  Theologe  ifi.  macht  diefe 
Konflikte  nur  fchärfer  und  brennen- 
der. Wohl  zeigt  der  Roman  künft- 
lerifch  auch  mancherlei  Mängel;  doch 
ich  will  fie  nicht  befonders  hervor- 
heben, um  die  Freude  am  Genuß 
nicht  zu  hören.  Nur  auf  einen 
muß  iih  hinweifen,  weil  die  Gefahr 
befiehlt,  daß  der  Dichter  bei  einem 
Werke,  dem  er  weniger  aus  feinem 
inneren  und  äußeren  Erleben  mit- 
geben kann,  an  diefer  Klippe  fchei- 
tert.  Walter  Nithack-Stahn  läßt 
feinem  Helden  an  irgend  einer 
Stelle  den  Vorwurf  maäfen.  daß  er 
zu  kalt  fei.  Diefer  Vorwurf  trifft 
auch  den  Dichter.  So  geifiig  be- 
deutend fein  Werk  auch  ifi.  es 
leidet  an  einem  empfindlichen 
Mangel  an  Gefühl.  Wir  dürfen  dem 
jungen  Helden  diefes  Buches  häufig 
in  das  Hirnkäftchen  fehen.  dürfen 
beobachten,  wie  feine  Gedanken,  hin 
und  her  fchießend.  das  bunte  Ge- 
webe feiner  Weltanfchauung  wirken, 
aber  nur  feiten  wird  uns  ein  Blick 
in  fein  Herz  verfiattet.  Es  ift  auch 
bezeichnend,  daß  den  zwei  Liebes- 
fzenen  des  Buches  alle  Innigkeit  und 
Wärme  fehlt.  Trotzdem  wollen  wir 
uns  die  Freude  an  diefem  tüchtigen 
Roman  nicht  rauben  laffen:  er  ift 
ein  Werk,  das  fchwere  Probleme 
aufrollt,  denen  auch  Nichttheologen 
nachfinnen  follen. 
Auguft  Friedrich  Kraufe. 
Karl  Larfen:  Eine  all- 
tägliche Ehegefchichte. 
Überfeßt  von  Helene  Klepetar. 
Stuttgart.  Arel  lunäer. 
Wer  fich  auf  Romantitel  ver- 
fieht.  der  weiß,  daß  bei  ihnen  außer- 
ordentlich gleich  einfach  und  all- 
täglich gleich  ganz  befonders  heißt. 
Daher  ift  diefe  „alltägliche"  Ehe- 
gefchichte nichts  weniger  als  ganz 
gewöhnlich.  Denn  diefe  Frau  An- 
tonie Falfen.  eine  fchöne.  liebens- 
würdige, geifireiche  Frau,  die  glück- 
lich fein  könnte  mit  allem,  mit  ihren 


wohlgeordneten  Verhältniffen.  mit 
dem  Anfehen.  ja.  mit  der  Bewun- 
derung, die  fie  bei  allen  Männern 
und  Frauen  genießt,  dem  Wohlbe- 
finden ihrer  trefflichen  Eltern,  dem 
Glück  ihrer  verheirateten  Tochter, 
ihres  einzigen  Kindes.  -  will  von 
dem  Leben  noch  etwas  mehr.  Die 
behagliche  Treue  ihres  vielbefchäf- 
tigten  Mannes  genügt  ihr  nicht;  fie 
möchte  gern  ewige  Flitterwochen 
und  wünfchte.  daß  diefer  treffliche 
Gelehrte.  Beamte  und  Menfch  nichts 
anderes  wäre,  als  eben  ihr  Gatte. 
Einem  Hausfreund  Kiaer.  einem  be- 
gabten und  verführerifchen  Men- 
fchen.  der  von  feiner  Frau  gefchie- 
den  ift.  fich  nach  einem  neuen  Le- 
bensglück fehnt.  fchenkt  fie  Sym- 
pathie, erregt  dadurch  bei  ihm  den 
Verdacht  heimlicher  Liebe,  weicht 
aber  nach  feiner  brüsken  Erklärung 
erfchreckt  zurü>  und  findet  Ruhe, 
nachdem  ihr  Mann  fich  fehr  ener- 
gifch  mit  dem  Nebenbuhler  aus- 
gefprochen  hat.  Der  Schluß  ift  fehr 
abrupt,  fonft  aber  ifi  das  Werk  von 
außerordentlicher  Feinheit,  großem 
pfychologifchem  Reiz  und  vollen- 
deter Darfiellungskunfi. 
Ludwig  Geiger. 
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Walther  von  der  Vogel- 
weide, aus  dem  Mittelhoch- 
deutfchen  übertragen,  eingeleitet 
und  mit  Anmerkungen  verfehlen 
von  Richard  Zoozmann. 
Bücher  der  Weisheit  und  Schön- 
heit. Herausgeber  leannot  Emil 
Frhr.  v.  Grotthuß.  Stuttgart. 
Greiner  und  Pfeiffer. 
..Hör  Walther  von  der  Vogel- 
weide. Swer  des  vergaez'.  der  taet' 
mir  leide."  fagt  Hugo  v.  Trimberg. 
Richard  Zoozmann  gibt  dem  fri- 
fchefien.  männlichfien.  gedanken-  und 
formenreichften  Lyriker  des  deut- 
fchen  Mittelalters  ein  neues,  mo- 
dernes Gewand.  Er  hält  fich  nicht 
ftreng  an  Wort  und  Versmaß  des 
altdeutfchen  Textes,  fondern  ftellt 
und  beantwortet  die  Frage:  „Wie 
würde  der  Dichter  das  ausgedrückt 
haben,  wenn  er  je  ht  lebte?" 
Seine  wohlklingende,  den  Geift  und 
das  Wefen  des  Originals  trefflich 
wiedergebende  Nachdichtung  weckt 
in  dem  Lefer  die  angenehme  Emp- 
findung, ein  volles  und  wahres 
Ebenbild  der  alten  Dichtung  vor 
fiäz  zu  haben. 
Th.  Nöthig. 

K  ö  n  i  g  E  r  i.  Ein  Lied  der  Liebe 
von  Maria  Stona.  Buch- 
fchmuck  von  Jofef  Edgar  Klei- 
nere Wien.  Carl  Konegen 
(Ernfi  Stülpnagel). 
Der  Inhalt  diefer  erzählenden 
Dichtung  läßt  fich  kurz  durch  den 
Vers  des  vergeffenen  fchlefifchen 
Dichters  H.  K.  Neumann  wieder- 
geben: ..Mehr  als  lieben  kann  doch 
keiner,  oft  nur  unter  taufend  einer; 
denn  die  echte  Liebe  will  fäjwer  ver- 
dient fein  und  errungen.  Doch  wo 
fie  ins  Herz  gedrungen,  ift  ein  Eden 
feiig  ftill."  In  ein  folches  Paradies 
führt  Maria  Stona.  Sie  erfindet 
als  echte  Dichterin  in  der  Liebe  des 
Königs  Eri  zu  der  holden  Fee  der 
grünen  Gärten  nicht  nur  eine  an- 
mutige, mit  romantifchem  Zauber 
ausgeftattete  Fabel,  fondern  findet 
auch  fchöne  Gedanken,  welche  dem 
lofen  Märchenfpiel  bleibenden 
Wert  geben.  Wie  finnreich  ift  z.  B. 
die  doppelte  Deutung  der  bekannten 
klafiifchen  Sage  von  Amor  und 
Pfyche!  Von  hohem  Streben  und 
von  ernfter  Lebensanfchauung 


zeugen  Ausfprüche  wie  S.  44:  ..Die 
Kunft  verlangt  nach  Einfamkeit.  um 
keufche  Seelen  fie  fehnend  freit." 
S.  52:  ..Lieder  find  Lichtfirahlen. 
die  vom  Himmel  gleiten,  der  Dich- 
ter fängt  fie  mit  filbernen  Saiten." 
S.  123:  ..Ein  jedes  Leid  umfpielt 
ein  heller  Schein,  man  muß  nur 
recht  in  feine  Tiefe  fehn"  -  u.  a. 
Ein  befonderer  Schmuck  des  Buches 
find  die  ihm  von  I.  E.  Kleiner!  bei- 
gegebenen Verzierungsbildchen. 
Th.Nöthig. 
Amalie  Herzogin  von 
Weimar.  Von  Wilhelm 
Bode.  Berlin.  Verlag  von 
E.  S.  Mittler  u.  Sohn. 
Am  10.  April  1807  ift  die  Her- 
zogin Amalie  von  Weimar  verfior- 
ben.  Hundert  Jahre  find  feither  ver- 
gangen, und  während  all  die 
Großen,  die  an  ihrem  Hofe  leben 
durften,  immer  wieder  in  Wort  und 
Schrift  gefeiert  worden  find,  hat 
man  fich  ihrer,  die  mit  wunderbar- 
ftem  Feingefühl  diefe  Männer  an 
fich  zu  ziehen  und  an  ihren  Hof  zu 
feffeln  verftand.  nur  an  feierlichften 
Gedenktagen  dankbaren  Herzens  er- 
innert. Hundert  lahre  nach  ihrem 
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Tode  läßt  Wilhelm  Bode,  dem  wir 
fchon  manch  fchönes  Buch  über 
Goethe  verdanken,  ein  Werk  er- 
fcheinen.  das  diefer  großen  Frau, 
deren  ..hochverklärten  Namen  Ama- 
lie" Goethe  nur  ..mit  Ehrfurcht  aus- 
fprechen"  konnte,  vor  allem  gewidmet 
ift.  Bode  hat  die  Gefchichte  ihres 
Lebens  in  drei  Abfchnitte  geteilt:  in 
dem  erften  Bande  ..Das  vorgoethi- 
fche  Weimar"  läßt  er  das  alte 
Weimar  vor  uns  auferftehen.  in  das 
die  junge  Braunfchweiger  Prin- 
zeffin  als  Gattin  des  Herzogs  Ernft 
Auguft  Konf'tantin  ihren  Einzug 
hielt,  und  erzählt  uns  von  dem  poli- 
tifchen.  wirtfchaftlichen.  geiftigen 
und  gefellfchaftlichen  Zuftande  des 
Landes.  Den  Schluß  des  Bandes 
bilden  die  in  Goethes  Nachlaß  ge- 
fundenen Blätter  ..Meine  Gedan- 
ken", die  die  Fürftin  nach  Bodes 
Annahme  1772  niederfchrieb.  Mit 
dem  Regierungsantritt  Karl  Augufts 
am  3,  September  1775  beginnt  der 
zweite  Band.  Nur  wenig  Tage 
über  zwei  Monate  vergingen  noch 
bis  zu  jenem  ewig  denkwürdigen 
7.  November  1775.  an  dem  der 
junge  Goethe  vor  Sonnenaufgang 
in  Weimar  einfuhr.  ..Der 
Mufenhof  der  Herzogin  Amalie"  ift 
der  zweite  Band  betitelt.  Er  fchil- 
dert  jene  wilden  lahre.  die  Goethe 
und  der  junge  Herzog  gemeinfam 
verlebten,  er  zeichnet  _ . .die  fchönen 
Geifter".  die  auf  den  Ruf  der  Her- 
zogin-Mutter gen  Weimar  kamen, 
und  gibt  ein  liebenswürdiges  Bild 
all  jener  künftlerifchen  Veranftal- 
tungen  und  Bef'trebungen.  die  da- 
mals im  Vordergrund  des  Intereffes 
der  Hofgefellfchaft  ftat'iden.  Der 
dritte  Band:  ..Ein  Lebensabend  im 
Künftlerkreife"  ftellt  das  Leben  Alt- 
weimars dar  von  1788.  dem  lahre. 
,in  dem  Goethe  aus  Italien  heim- 
kehrte und  in  dem  kalten  Norden 
fich  nicht  mehr  zurechtfinden  konnte, 
bis  zum  Todesjahre  der  Herzogin 
'Amalie  von  Weimar.  ..Erhabenes 
oerehrend.  Schönes  genießend. 
Gutes  wirkend!"  fchrieb  Goethe  auf 
ihr  Denkmal. 

Dies  Werk  wendet  fich  nicht  an 
die  Gelehrten,  obwohl  es  auch  die- 
fen  durch  Abdruck  und  Benuhung 
neuen  Aktenmaterials  eine  dankens- 


werte  Quelle  fein  wird.  Für  ein 
wiffenfchaftlilhes  Werk  ift  es  nicht 
tief  und  gründlich  genug,  übergeht 
es  vor  allem  einige  der  entfcheidend- 
ften  Fragen  (etwa:  wiefo  waren 
denn  gerade  diefes  Weimar  und 
diefe  Herzogin  beftimmt.  die  größ- 
ten Geifter  der  Zeit  zu  vereinen 
im  Tal  der  Ilm?)  Ich  möchte  das 
Bodefche  Werk  in  Parallele  ftellen 
zu  Bielfchowskys  Goethe-Biogra- 
phie, obwohl  es  mehr  neues  Ma- 
terial bringt  als  diefe.  Es  find 
Bücher,  die  man  immer  wieder  mit 
Freude  lieft  und  die  durch  ihre 
klare,  allgemein  verftändliche  Dar- 
fteilung viel  zur  Popularifierung 
unferer  Großen  beitragen. 
Karl  Georg  Wendriner. 
Biographien  bedeuten- 
d  e  r  F  r  a  u  e  n.  In  Verbindung 
mit  anderen  herausgegeben  von 
Ernft  Haberland.  Band 
?[1,  Rahel  Varnhagen 
von  Elle  n  Ke  y.  Leipzig-R. . 
E.  Haberland. 

Die-berühmte  nordifche  Schrift- 
ftellerin.  die  in  Deutfäfland  die 
höchfte  Verehrung  genießt,  betont  in 
dem  ihr  treffliches  Buch  über  eine 
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der  bedeutendfien  Frauen  aller 
Zeiten  begleitenden  Vorworte  aus- 
drücklich, keine  literarhiftorifche 
Studie,  fondern  nur  eine  biogra- 
phifche  Skizze  bieten  zu  wollen.  Das 
Buch  ift  Georg  Brandes  ..dem 
Kämpfer  und  Künfiler"  gewidmet, 
der  Rahel  ..das  erfte  große  und  mo- 
derne Weib  im  deutfchen  Kultur- 
leben" genannt  hat. 
Es  ift  mit  hoher  Freude  zu  be- 
grüßen, daß  eine  Frau  von  der  Be- 
deutung Ellen  Keys  mit  liebevoller 
Feder  und  dennoch  objektiv  das 
Bild  einer  kongenialen  Perfönlich- 
keit  der  Vergangenheit  gezeichnet 
hat.  die  fie  nicht  nur  als  die  größte 
Frau  des  Indentums.  fondern  als 
die  größte  Frau  Deutfchlands  be- 
trachtet. Ellen  Key  befchäftigt  fich 
nur  mit  Raheis  Perfönlichkeit  und 
Wefen  und  verweift  alle  diejenigen, 
welche  ein  Bild  ihrer  Zeit  und  Zeit- 
genoffen  erwarten,  auf  0.  Berd- 
rows  umfangreiches  Werk.  Man 
kann  Rahel  getroft  eine  Vorkämp- 
ferin der  Frauenbewegung  nennen. 
Der  ihr  tief  innewohnende  Zug  von 
Mütterlichkeit  ließ  fie  für  ihren 
Gatten  zu  deffen  ,. Beglückerin",  wie 
er  fie  fo  gern  nannte,  werden;  in 
den  Befreiungskriegen,  wie  fpäter 
1830  in  der  Eholeraepidemie.  übte 
fie  in  ausgedehnteftem  Maße  eine 
aufopfernde  Liebestätigkeit,  und  fie. 
die  Kinderlofe.  äußerte  felbft:  „Ich 
bin  eine  Mutter  ohne  Kind."  um- 
faßte mit  inniger  Liebe  ihre  zahl- 
reichen Neffen  und  Richten,  die  in 
ihr  den  liebfien  und  beiten  Spiel- 
kameraden fahen.  Die  außerordent- 
liche Wertfchäßung.  die  Rahel  von 
den  erlefenfien  Geifiern  ihrer  Zeit. 
Männern  und  Frauen  gleicher- 
maßen, gezollt  wurde,  war  eine 
wohlverdiente  und  ift  ihr  über  das 
Grab  hinaus  treu  geblieben.  Rahel 
wird  für  alle  Zeiten  zu  den  feinften 
Kulturträgerinnen  gezählt  werden. 
Im  Sinne  des  größten  ihrer 
Freunde,  des  Dichterfiirfien.  ift  ihr 
..das  höchfte  Glück  der  Erdenkinder, 
die  Perfönlichkeit."  zuteil  geworden, 
hat  fie  während  ihres  Erdendafeins 
..Edel  fei  der  Menfch.  hilfreich  und 
gut"  betätigt. 

Wir  können  die  dem  Andenken 
der  feltenen  Frau  gewidmete  bio- 


graphifche  Skizze  ganz  befonders 
warm  als  Feftgabe  für  Deutfchlands 
Frauen  und  Töchter  empfehlen. 
R, 

BerichtüberdieVerhand- 
lungen  der  Tagung  von 
Hochfchullehrern  zur 
Beratung  über  volks- 
tümliche Homfehulvor- 
träge  im  deutfchen 
Sprachgebiete.  (Zweiter 
deutfcher  Volkshochfchultag),  Am 
23.  und  L4.  April  1906  in  Ber- 
lin in  der  königl.  Technifchen 
Hochfchule  in  Charlottenburg 
veranfialtet  vom  Verbände  für 
volkstümliche  Kurfe  von  Hoch- 
fchullehrern des  Deutfchen  Reichs 
und  vom  Ausfchuß  für  volkstüm- 
liche Univerfitätsvorträge  an  der 
Wiener  Univerfität.  Druck  und 
Verlag  von  B.  G.  Teubner  in 
Leipzig  1906. 

Es  ift  deutlich  zu  fehen.  wie  in 
der  Gegenwart  das  Befireben  nach 
wiffenfchaftlicher  Aufklärung  immer 
mehr  um  fin;  greift,  wie  aller  Orten 
durch  freie  Vorträge  und  auch  durch 
Hochfchulbewegungen  für  die 
wiffenfchaftliche  Aufklärung  Sorge 
getragen  wird.  Bei  diefem  Zuge  der 
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Zeit  nimmt  es  nicht  wunder,  wenn 
auch  die  Hochfchulen  diefer  Tendenz 
nach  unjeerajty  enteution  dienen. 
Gerade  die  Univerfitätsgelehrten. 
als  die  Träger  der  wiffenfchaftlichen 
Aufklärung,  dürften  fich  diefen  Be- 
ftrebungen  nicht  entziehen.  Den- 
noch ftößt  man  auch  gegenwärtig  ge- 
rade ,in  diefen  Kreifen  vielfach  auf 
Antipathie  gegen  folche  Befirebun- 
gen.  Unter  diefen  Umftänden  dürfte 
das  vorliegende  Buch,  das  die  Ab- 
richten und  Anfchauungen  der 
Freunde  der  Bewegung  auf  den 
Univerfitäten  widerfpiegelt.  im  all- 
gemeinen eben  gerade  wegen  der 
kulturellen  Wichtigkeit  des  Pro- 
blems fich  großen  Intereffes  er- 
freuen. Man  bekommt  hier  vor 
allem  auch  ein  Bild  von  der  Ver- 
fchiedenheit  diefer  Bewegung  in  den 
verfchiedenen  Regionen  und  Lan- 
dern und  von  den  Nöten  kleiner 
Univerfitäten  und  Hochfchulen.  für 
die  wichtigern  Fächer  die  nötigen 
_Dozenten  zu  erhalten.  Hier  macht 
fich  nun  in  der  Debatte  im  großen 
und  ganzen  die  Tendenz  geltend, 
außerhalb  der  Univerfität  ftehende. 
aber  doch  immerhin  akademifch  ge- 
bildete Gelehrte  von  derMitarbeit 
an  der  Volksaufklärnng  fern  zu 
halten.  Die  Begründung,  daß  die 
Univerfitäten  eben  zeigen  follen. 
was  die  Univerfitätsgelehrten  bieten, 
ift  banal,  da  die  Univerfitäten 
fchwerlich  eine  Zenfur  über  ihre 
Leiftungsfähigkeit  aus  dem  jene 
.Vorlefungen  befuchenden  Arbeiter- 
publikum fich  holen  wollen.  In 
Wirklichkeit  verrät  fich  hier  etwas 
Kafien-  und  Mandarinengeift.  der 
der  Bewegung  nurfchädlich  fein 
dürfte.  Letzten  Endes  wird  freilich 
diefe  wichtige  Kulturaufgabe  fich' 
nicht  durch  irgend  welche  private 
Tätigkeit,  auch  wenn  fie  ftaatlich 
unterfiüht  ift.  erfüllen  laffen.  Man 
wird,  woran  man  heute  noch  nicht 
einmal  im  Prinzip  denkt,  dazu  über- 
gehen müffen.  fkaatliche  Volkshoch- 
fchulen  einzurichten,  die  von  der 
Gunfi  des  Publikums  und  der  Gön- 
ner folcher  Anfialten  unabhängig 
find  und  deshalb  allein  in  wirklich 
gründlicher  Weife  für  wiffenfchaft- 
liche  Aufklärung  Sorge  tragen 
können. 


I)t*.  Renner. 
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